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Stadt und Umgegend von Mantes. 
1 
Nichts auf der Welt iſt widermärtiger, ald der Augen— 
blie, wo das Dampfſchiff am Ort feiner Beſtimmung anlangt: 


da greift Jeder nah feinem Koffer, feiner Hutſchachtel und 
‚wüblt unbarmberzig in dem Gepack berum, welches man auf 


dem Verdeck in einem Haufen auigeftapelt, Jedermann iſt 
verdrießlich, und in folhen Fallen vergigt felbit der artigite 
Franzoſe die Megeln der Höflichkeit. Meine Armutb erſparte 
mir diefen Verdruß auf der Reife von Tours nah Nantes: 
kaum batte dad Dampfboot angelegt, fo nahm ich meinen Dün- 
del untern Arm und eilte and Land. Ohne fihere Adreſſe 
eines Hetels und genaue Kenutniß der Dertlihleit übergab 
ich meinen Mantelfat einem Plaßbedienten, welchem ich zu: 
gleich die Wahl eined mahegelegenen Gaſthofs überlieg. Zu 
Fuß binter dem Träger bergebend, bemerkte ich gleib mad den 


erſten zwanzig Schritten dad großftäbtifehe Anfeben von Nantes, 


Mir kamen an einem fchönen Gitter vorüber, welches einen 
auf dem Quai gelegenen Garten vor der Vörſe einſchließt, und 
fliegen die Straße binan, melde zum Theater führt. Die Ya- 


den, welche zu meinem Erſtaunen größtentheils ſchon geſchloſſcn 
waren (ed medte 9 Uhr ſeyn), haften ein glanzendes Aeußere; 


einige noch geöffnete Jumelierladen, in beller Beleuchtung 
ftrablend, erinnerten an die prächtigen Magazine in der rue 
Vivienne und auf den Boulevardd zu Parid; da war mit einem 
Mal ein bimmmelmeiter Abitand von den fehmierigen, ftinfenden 
Talglichtern, melde die traurigen Bontiten in Tours, Angerd 
und andern Heinen Provincialftädten Frankreichs erbellen. Dieſe 
Wiedereinkehr in bie cioilifirte Weit nah einem vierwöchent— 
lichen Herumirren in kleinen Provincialneftern, war mir eine 
angenebme Ueberraſchung und verſcheuchte die trüben Brillen, 
melde ih auf dem Dampfboot zwiiben Tours und Nantes ge— 
fangen. Ib batte mir namlich von dieſer Waferreife einen 
berrliben Augenſchmaus verfproben und mich auf etwas Aebn— 
liches gefaßt gemadt, mie bie Mbeinufer zwifben Bonn und 


Koblenz, cher wenigftend mie die Seineufer von Rouen nab 
Caudedec. Meine Blicke ſuchten begierig die geprieſenen Schön: 


beiten ber Zoireufer; ich fand nichts als Heine, charakterloſe 
Vappein und Meiden; von machtig beben Bäumen, von ſchoͤnen 
Eibenwaldern, von waldbekranzten Höhen feine Spur; fette 
Wieſen begleiten das Ufer, und unaufbörli fteigen aus dem 
Flußbett bald Heinere, bald größere Infeln empor, welde mit 
jungen, zwölf Fuß boben Meiden bedeckt find, deren bünne 
Zweige mit den Spitzen im Waſſer bangen. Das Dampfboot 
batte “alle möglibe Mühe, ſich zwiſchen dieſen grünen, un: 
maleriſchen Inſeln bindurhzuminden, und lief mebr ald einmal 
Gefahr auf eine Sandbanf zu geratben. Von Zeit zu Zeit 
fab man eine hübſche Felienpartie und in einiger Entfernung 
vom Ufer verfallene Schleßthürme, z. B. dad Schloß von 
Zupnes, die Heimatb des unvergleihliben Satyrs, Paul Louid 
Courrier, und dad Schloß von La Poiffonniere, die Geburräftätte 
des frangöfiihen Dichters Nonfard, welchen neuerdings der aus: 
gezeichnete Arititer Sainte:Benve wieder aus der Vergeffenbeit 
bervorgegogen bat, — Der große Ruf, in welchem bie Zoire: 
ufer vor der eriten Mevolution fanden, beweist fo recht den 
Mangel an Geſchmack und Sinn für Naturfhönbeiten, melder 
die Franzoſen des ancien regime darafterifirt; felbit die geiſt⸗ 
reichiten darunter, wie Labruvere und Voltaire, waren in dieſer 
Beziehung ſtochlind; erit mäbrend der Emigration öffneten 
ibnen Hartwell, Koblenz und Dredden ein wenig bie Augen 
und wedten dad Gefühl für Schönheiten biefer Art. 

Ich logire in einem prächtigen Hotel und bemohne ein im 
Zopfge chmact ausmeublirtes und decorirtes Dimmer, welches 
auf den Platz Graslin hinausgeht, an deſſen oberem Ende ſich 
das Theatergebaͤude erhebt. Fünf oder ſechs Straßen münden 
auf Diefen hübſchen Heinen Plag zu, welcher jeder großen 
Hauptitadt zur Ehre gereihen würde, Mein Zimmer it mit 
farmoißinrorbem Damaft auegeſchlagen; an den Wänden bangen 
einige ländliche Kupferſtiche nach Vanles und Boucher; in der 
Spiegillünette ift eine Schäferfcene gemalt, und die Feniter: 
vorbange werden von vergoideten Stäben gebalten. Für alle 
dieſe Herrlichkeiten zahle ich taglih 3 Franken, allein jeden 
Morgen um 5 Uhr werde ich aufs grauſamſte aus meinem 
füpeften Schlummer geweckt, indem die Bedienten auf dem 
Gange vor der Thür die Kleider, ausklopfen und dazu fingen 


32 


cıSc 





366 


Da ih dem erften Rammerbiener, ber mir den 
Kaffee aufs Zimmer bragte, die Bemerkung machte, ob es 
nicht zwedmäßiger ware, im Hofe oder im Erdgeſchoß eine 
Stube zum Aleideraudflepien einzuriäten, fdmitt berfelbe ein 
grauliches Geſicht, ohne ein Wort zu erwiedern, und hat ge: 
wiß fein Theil dazu beigetragen, daß man mir die Bedienung 


oder pfeifen. 


mit doppelter Kreide aufgerehner. Ein Franzoſe verzeiht nicht 
leicht, wenn er einem Fremden Redt geben muß, 

Noch denfelben Abend, wo ich mit dem Dampfidif an: 
tam, lief ich ins Cheater: der berühmte Frediric Lemaitre gab 
gerade Gaſtrollen. Das Schaufpicl war beinabe zu Ente; ic 
fab nur ben letzten Act von „Richard Darlingtoen.‘ Das Spiel 
Frederics verſetzte mich nad Paris. Frederic it in meinen 
Augen der ausgezeichnetſte Mime der Franzofen, welder De: 
vrients Reiftungen bisweilen erreicht, Es herrſcht gegenwärtig 
eine große Armuth an tüchtigen, tragifhen Künftlern in Franfs 
reich; die Luft: und Schaufpiele haben die Trauerſpiele ver: 
drängt, welche felten gegeben werben, weil der Geihmad daran 
abgeftumpft it und (die suprema ratio bei ben Frangofen) weil 
man nichts Neues in diefem Genre bat; die meilten Menfben 
machen an die Kunft eben ſolche Forderungen, ald am ihren 
Frifeur oder Schneider, indem alt von Kunftwerten bei ihnen 
eben fo viel heißt, als bei jenen and ber Mode, Die Acteure 
haben darüber die Gewohnheit der tragiſchen Rollen verlernt 
und werden fi fürs erfte ſchwerlich wieder hineinfinden. Die 
Darftelung eined Trauerfpiels auf der franzöfiigen National: 
bübne ift jedesmal viel zu kunt und kraus, und hat nicht Die 
tragiſche Einfalt und Würde, die allein durch Stille und Er: 
babenheit wirfen fol, wo ein großes Schidfal mir großen 
Dingen und Menſchen fpielt. Deutfchland befist feine Komiter 
wie Boufe und Vernet, allein dafür bat Frankreich auch feinen 
Zragiter wie Sepdelmann. Wenn der Deutſche im Luſtſpiel 
nur zu leicht ungeſchickt und unbehülflich ift, fo tritt er dafür 
im Trauerſpiel defto mehr wieder auf feinem eigenen Boden 
einher. Unfer Charakter ift Ernft. Bei Meinen Dingen find 
wir leicht albern und verlegen, aber dafür finden wir bei großen 
und ernften Dingen leiter unfer Maaß, als die Franzoien, 
welche fo liebeuswürdig und natürlich mit Allem jpielen können. 
Sp wie ih die Krauerfpiele in Frankreich aufführen fab, muß 
ich geftehen, daß die meiſten, ſonſt nicht mittelmäßigen Künftler 
ihre Rollen fehr flach, oft ſchief gefaßt hatten, und fie eben jo 
flad und verkehrt darſtellten. Ich nehme davon mur den «in: 
zigen Frederic Lemaitre aus: er ift der Mann feiner Rollen, 
in welche er tief eingeht, ohne darin jedesmal fein eigenes Ich 
abzufpiegeln, mie Borcage, der mit Frederic im Drama glanzt. 
Was diefer in feiner ganzen Perfon oft etwas ranh umd un: 
gebobelt gibt, das gibt jener mehr in feinen, wohlerfaßten 
Zügen. Die Franpofen nennen Erödirie mit Kecht ihren 
Garrick; man kann nicht leicht etwas Dramatifhered und Er: 
greifenteres fehen, als bas Spiel diefed trefflihen Künſtlers. 
Welche Mole er auch fpielen mag, er reißt und und ſich felbit 
zulegt mit Gewalt hinein, und wir müffen dem wunderbaren 
Bauberer endlich wohl folgen, wohin er und haben will. Da 
it durchaus feine Spur von Künftlichfeit und Wffectation ; 


aber eben in diefem unfdheinbaren Sinn, dem ſchwerſten aller 
Diuge, offenbart fih das große Talent. Draußen iſt die 
Ruhe, drinnen breuut dad Feuer, Dieſes Prometheifche Feuer 
fol den waderen Kuünſtler auch früh zu verzehren drohen. 
So ſehr erfhöpfen ihn feine großen Rollen, fo fürdterlid 
wahr geht er im das Imnerfte ibrer Affecte und Leidenſchaf— 
ten ein, daß er oft mehrere Wochen in dem Zuftande eines 
Erſchlafften und Kranken ſeyn fol, welchen Zuftend er als: 
dann durch gewaltiame Meismittel zu heben ſucht, die das 
Uetel eine Zeitlang vergeffen, aber für die Folge nur noch 
ihlimmer maden. Als Richard Darlington (eine von den 
Hauptrollen Frederics) laßt er den Kampf des Ehrgeizes mit 
der Unterlage bed Gemüths hervorfpringen; im der Scene, mo 
Richard feine Frau zum Feniter hinausſtürzt, trägt er in fei: 
nem Erfheinen bie nähtlihen Furien fo Mar mit fih herum, 
daß fie nie deutlicher und rührender auf dem Theater ſich zei: 
gen folten, und mehr ald Eine Bruft hörte ich neben mir vor 
Eutfegen achzen. Und doch mäßige Frederic noch die Wuth 
des Dichterd, welche allerdings gemäfigter ſeyn follte, — Fri: 
dirie iſt noch ein Künftler von altem Schlage, d. h. er gebört 
zu den üppigften und verfchwenderifchiten Menden: er lebt 
auf hohem Fuße, hält ſich Equipage und Maitreffen, und ift 
Gönner einiger armer Autoren und Poeten. Es ift eine 
ſchlanke, hochgewachſene Geftalt, wohl und männlich gebaur, 
mit einem etwas finftern, doch dußerft jeelenvollen Geſichte, 
einer ftolyen Stirn, einer ſchönen Nafe und einem etwas vok 
len, doch hübſchen Munde zu einem ſchön gefpaltenen Kinn, 
das ein ſchwarzer Bart umdüſtert; diefed Geficht erleuchten und 
verdunfeln nah Gefallen ein Paar ſchwärmeriſche Augen von 
einem tiefen Schwarz, weldes au feine Haare haben. Frebe— 
ricd meifterhaftes Spiel feffelte an jenem Abende dergeſtalt 
meine Nufmerkfamteit, daß ich vergaß, die anweſende Gejell- 
haft zu muftern, was urfprünglid meine Abſicht geweſen. 
Der Saal war von unten bid oben vol, Erſt beim Heraus— 
schen bemerkte ih in den Gorridord mehrere ihöne, ſchwarz⸗ 
äugige Frauen und Mäbhen, deren Züge weniger den Aus— 
druck kecker Entfeloffenheit, ald muthiger Ergebenbeit hatten, 
und mir ald die Jdeale der Vendee'ſchen Heldinnen erſchienen. 
Ich verabfhene Jeden, welcher mit Fremden im Bunde fein 
Vaterland bekriegt; allein unmiffenden Bauern ift diefer Jrr- 
thum zu vergeiben, 

Obſchon ih mäbe und feldfrig um Mitternaht aud dem 
Theater nah Hauſe fam und mich gleih zu Bette legte, las 
ih doch noch einen guten Theil von dem erſten Bande eined 
ſehr ernithaften und intereffanten Romans, Histoire de la guerre 
de la Vendee par Beauchamp betitelt. Den Kopf voll Gedan- 
ten an bie Heldinnen der Shouannerie, war mein erfter Gang 
am nähften Morgen nah dem Berfte ber Herzogin v. Berry, 
unmeit der Citadelle. Es ift auffallend (oder geihab es viel⸗ 
leicht abfihrlih?), daß man die Herzogin in ihrem Schlupfwin— 
tel erſt gegen Abend entdedte, nahdem man vom frühen Mor- 
gen an Nachſuchung gehalten, und zur Vorfiht die Treppen 
zmwifchen den verſchledenen Stockwerken abgebrohen hatte. Man 
brauchte nur dad Meine Haus von innen und außen nad allen 
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Dimenfionen bin audzumeffen, um augenblidlih das Verſteck 
der Herzogin hinter der Raminplatte eines Zimmers im dritten 
Stock ausfindig zu machen. Man erzählte mir im Nantes 
Vieles, was bei der Unternehmung der Herzogin von Berep auf 
den beiden Ufern ber 2sire vorgegangen, und die Abenteuer, 
welche die Herzogin beftanden. 

(Fortfegung folgt.) 


Spanifche Sprüchwörter und Sinnſprüche, 
theild wörtlich frei, theild nad ihrem Sinne ins Deutſche über: 
tragen durch W. F. v. 8. im Januar 1840, 
Genio y Figura, hasta Ja sepulturs. 


Temperament und Figur 
Aendern nie ihre Natur. 


Gustos hay que merecen palos. 


Manchen Gefchinad gibt es auf Erden. 


Der vrrbient geprügelt zu werben. 
* 


Gato escaldado hasta del agua fria huye. 


&s wahret die gebrähte Hape 
Bor faltem Waſſer fhon bie Tape. 
” 
Gallina en Cortal ageno, 
Im fremden Hühnerhoie ſteht vermaist 
Die Henne, weil dort Henn’ und Hahn fir beißt. 


Hay Gato encerrado, 


Ga fey nun, mas es fen, 
Gin Rädpelt it dabei. 


* 
Hay Gatos que callando comen Pichones, 
Y otros maullando no ven ratones, 
Die Rille Katze fpeist Lederbiffen, 
Die miauende bat neh fein Mänschen zerriffen. 


Hombre mnerto no habla. 


Den Zeugen fteche nieder, 
Er Spricht alevann wicht witdet. 
. 


La Callada por respussta. 


Einen ohne Antwort laffen, 
Heißt fi ganz latonifch faſſen. 


Lo bonito no es lo que se pegs. 


Schnell ahmet ſich das Böfe nad, 
Das Sute aber nur gemad, 


* 
Los dineros del Sacristän, cantando sc vienen, cantando se van. 


Der Meßner Hat fingend tes Morgens Berdienft, 
Umd fingenp verfänft er bes Nachts den Gewinnf, 


La Cabra tira al monte. 

Der Fiſch wird lets ine Waſſer trarbten, 

Die Bemſ' die Eb'ne ſtett vtrachten. 

Lo que no ſae en mi año, no es en mi daño, 
Was nicht geſchah in mieinem Jahr, 

Dafhr bin ich der Haftung baar. 


Chronik der Reifen. 
Rawlinfond Reife in Perfien. 


In der geographiichen Gefellihaft vom 24 Februar mwurteun „Bes 
inerfangen auf einer Meife von Tebris durch das verfifche Kurdiſtan 
nach den Ruinen von Tafhti Zoleiman und von da nah Gilan im 
Jahre 1835 vom Major H. G. Rawlinſon, nebſt einer Denkichrift 
Über die Sage des atropateniſchen Eebatana,“ mitgetheilt von Vitcount 
Ralmerfton. 

Don Tebris liegt ungefähr 50 Meilen in färfünmwenliher Nichtung 
Schiſchewan. Dirk Dorf gehört Dielif Kaſim Mirza, einem Sobne 
des verftorbenen Schahs von Terfien, und it nielleicht einer der inter⸗ 
eſſanteſten Pläge, die man im Adſerbeidſchan findet. Der Prinz, ber 
fih in der Nähe des Dorfes einen Palaſt in europäifhen Styl gebaut 
bat und der gewöhnlich bier refibirt, ift von eigenthümlicheım Charakter. 
Mit großem Verſtand und Unternehmungegeift verbintet er einen Fee 
ſondern Geſchmack für bie Gebräuche europälfchen Lebens, und verficht 
mehrere nüpliche Künite, bie europälfcher Bildung angehören, fo daß 
Schiſchewan fchnell das Anfehen einer europäifhen Nitderlaſſung atte 
nimmt, Erin Steckenpferd, zur Zeit ale Major Ramlinfon ihn ber 
fuchte, war, auf dem See Urumiyah, der nur eine Meile von feinem 
Balaft entiernt if, Schiffe zu bauen. Durch feine erſten Verſucht 


ermuthigt, Arebt er mach größern Dingen, und wii nicht eher ruhen, 


bis er auf frinem See in einem Dampfboot berumfahren Fann. 
‚Vierzig Meilen weiter in ſüdſüdweftlichet Richtung, erzählt ver 
Scriftfieller, führten mich in das Dorf Tichillif, von wo ich einen 
der intereffanteften Gegenfäude des Altertbams aufſuſuchtn ausging, 
ber, wie Ich hörte, in der Nachbarſchaft mar. Das war die feilförmige 
Infcheift von Taſch Teppeh, einem einzelnftehenden Hügel in der Ebent, 
fünf Meilen ſüdöſtlich von Tſchillik entfernt, Ws ih an den Ort hin—⸗ 
kam, fand ich ben Tepveb von umregelmäßiger Geſtalt, an feinem 
Buße 350 Echritte im Umfange, und jo meit ich es zu beurtheilen 
vermochte, 30 bi 60 Fuß über Me Ebene erhoben; er iſt and Kalle 
ſtein gebildet, der fich über den Boren faft im fenfrechten Lagern er⸗ 
hebt; die ganze Seite bes Hügels nah Tſchillik zu bietet anf folde 
Beife eine Reihe glatter Oberflächen, die zu @ingrabungen von Erulps 
turen ober Juſchriften fehr tauglih find, und anf einer biefer natür⸗ 
lichen Tafeln fand ih ben Brgenftand meiner Nachforſchung. Die 
Inſchrift iR ungefähr 35 Quabratſoll groß, und beficht ans 21 Linien, 
im mebifchen Alphabet geichrieben, bas etwas nad der Form verändert 
ift, die es auf bem Tafeln von Bifitun, Hamadan und Berfepolis trägt. 
Sie iR jämmerlich verkünmelt, da der Stein durch die Richtung friner 
Sage Mich in großen Stüden Abbriht, fo daß der größere Theil der 
Schrift ſchon gerfdrt if. Ich bin der Meinung, daß vor Zeiten auf 
der Spige des Hügels ein Feuttlempel fand und ber Inhalt der Schrift 
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zeligids war, doch If fie, fürchte ih, in einem zu unroflfemmenen 
Zuſtande, um eine richtige Ueberſehung zugnlaffen. Nachdem ih das 
fürlihe Ende des Sers Urumiyah umgangen, führten mich 10 Dieilen 
weſtlicher Richtung nah Uſchnei. Diefe Gegend iſt nur wenig von 
Guropdern befuht worden. Am Buße ber Webirge von Kurdiſtan 
gelegen und auf andern Seiten von einem Ampbitheater niebrigeser 
Berge umgeben, ſchließt fe ein natürliches Veen vom geringer Aus: 
vehrung, doch großer Schönheit und Rrucbtbarkeit, ein. Der Bus 
Gater, ter von den @ebirgen aus einer Lirfen und jäben Schlucht 
berabftürzt, teilt die Ebene in zwei Theile, und viele andere Bäche, 
vie von benfelben Bergen fommen, geben der ganzen Gegend die reiche 
lichten Mittel ter Bewäſſerung. Die Ebene if von unregeimäßiger 
Geſtalt; ihre größte Laͤnge und Breite iſt ungefähr 10 Meilen, und 
die Heine Start Uſchnei liegt auf dem Abbange des Gebirges, nahe 
an ter nerdweſtlichen Graͤnze; dech find noch gegen vierzig andere 
Dörfer in der umliegenden Gegend jerſtreut. 

„Die Bewohner fint Aurden vom Etamme Jerie, jest auf 800 
Häufer ungefähr beſchraͤnkt; dech vor ber Peſt, die vor einigen Jahren 
diefen Theil von Adſerbeidſchan mit befonterer Heftigfeit beimfuchte, 
gisften fie 4 bis 5000 Bamilien. Die Etat Uſchnei allein ſell vor 
10 Iabren 1000 Häufer gegäblt haben, und bat jegt nicht über 200. 
Bon Uſchnei ritt id 15 Meilen ſüdweſtlich, um tie berübmte blaue 
Eäute (pillar) von Keliſchin zu beiden, bie eine lange Freisfürmige 
JZaſchrift trägt; son ba wandte ich meine Schritte wieder öftlich, und 
inden ich bei der Stadt So⸗udſch-Bolak und drin Heiligthum Keli 
Eipan, Diiyandab une ven merkwürdigen Höhlen von Raraftu in einem 
Kreislaufe von fa 509 Meilen vorüberfam, führte mid der Weg zu 
den Rninen von Takhti Soleiman, auf dem Gipfel eines eingeinftebenden 
Bergea. Im der Ebene gleichen fie einer grauen, verwilterten Waffe 
von zerfalleuden Manera und Gebäuden, die cin kleines Waſſer von 
tiefften Age einschließen, und von einer jtarfen, mit zahlreichen Baitionen 
verfehenen Befeftigungslinie verfchloffen ſiad. Eine nähere Auficht zeige 
die Ruinen vielleicht in weniger vortheilhaftem Licht, doch gefiche ich, 
kap fir für mid von hbobem Juterejfe waren, denn jeter Schritt, ben 
ich that, brachte eine größere Bewißheit, daß ich jet die große Haupt- 
fast Mebieus vor Augen hatte, Ich brachte ven größern Theil von 
drei Tagen mit Unterfucung ber Ruinen gu, und nahm eine vegelmäßige 
Anficht vom ihnen auf. Der Berg Talbti Seltiman ſotint anfangs allein 
zu Rechen, doch das iſt mit eigentlich ter Ball, Ter Gipfel es Berges 
wird von einer Dlaner befränt, beren beiterhaltener Theil ter gegen 
Süren liegente, der zerfallenfte der weſtliche iſt. Hier find bie Ruinen 
von ſieben uud preigig Daftionen, und der Umfang ber Dauer, von Punft 
za Tunkt diefer Bahionen gemeflen, beträgt 1550 Schritte, eder etwas 
mehr als Dreiviestel einer Diele. Mu wenig Punkten in ter Näbe 
des Ihormeges, auf der ſüdöſtlichen Exite, it Die Mauer gut erbalten, 
doch we fie fo if, de zeigt fi das Maunerwerk als gang vortrefflich. 
‚Ueber den Tborweg und ren einer Baſtion zus antern fi erſteeckend, 
liegt eine Reibe Wlöde, in jedem vie schen Gruutzüge eines Vegtus 





gehauen, bie fo zur Werylerang bes Bortals eine Art Fries bilden, und 
das einzige Mufter alter Sculptur geben, das man an den Mauern 
finden laus. Als ich durch ben Thetweg ging, fand ih mid inner- 
balb ber Mauern ber verlaffenen Stadt, und ber erſte Gegenſtand, ber 
meine Uufmerkfamfeit fefelte, war ber See. Ich fah, daß er eine 
Waſſermaſſe war, die auf ber hoͤchſten Spihe des Berges fi gefam- 
melt, eine unregelmäßige Borm und gegen 500 Schritte im Umfange 
hatte, Die felfigen Ufer, vie ihn umgeben, beftchen aus einem Nieder— 
ſchlage von Foplenfaurem Kalk, von dem das Waſſer ungeheure Maffen 
in flüffigem Zuſtande enthält, und es if wicht zu zweifeln, daß fie 
täglich ſich verengern, da der Kalknlebderſchlag noch fortvauert; ia ges 
ringer Tiefe von der Oberfläche ſeht er Mh ab, und bildet fo ein uns 
gebeures ausgeböbltes Beden für den Ser, 

„Eir R, K. Porter glaubt, daß ber Berg ganz aus dem Mieber- 
fhlage des Waſſers gebiltet fen, und dieß fcheint im ſehr alter Zeit 
wirklich der Hall gemeien zu ſryn, denn die Tiefe des Waflers, das 
durch wiederholte Meſſangen des Affchar« Bäuptlings in der neuern Zeit 
auf 47 perſiſche Ellen angegeben worden, ftimmt mit der Höhe des 
Berges nach meinen Meffungen fo genau ale möglich ınfammen. ls 
ich diefe merfwürkigen Ruinen unterfucht hatte, fegte ich meine Reife 
ungefähr 120 Meilen weit öftlih auf dem wenig beſuchten Weg von 
Zandſchan und Tarogp nach Refcht fort. Im meinem Verſuch, die Lage 
der altem mediſchen Hauptſtadt Atropatene zu ibentifieiren und ihre 
Geſchichte aufjubellen, fehlage ih zuerſt vor: das wirkliche Vorhantens 
fegn der Ruinen von Takhti Eoleiman im ter orientalifhen Geographie 
nadjumeifen; von biefem Punft aus zur Verbindung ber frühern Araber 
mit ten Byzantinern fortzugeben; darauf die Schidiale ber Stadt in 
die Zeiten, we Rom und Oriehenland blühten, aufwärts zu verfolgen, 
unb fo endlich an die bunfle Periode ber mediſchen Dynaſtie anzufont 
men, wo Fabel und Gefchichte ſich sermiict, und nur Bunfen der 
Wahrbeit durch forgfältige und genaue Analyſe entvedt werten Fünnen.” 

(Schluß folgt.) 


Rertfommen des Maulbeerbaumesd Graf Basparin 
fucht in einem Mewmoire über die Seidencultur die Gränze des Maul- 
beerbaumes zu beftimmen mund gelangte zu folgendem Neiultat: Die 
Anpflanzung des weißen Maulbeerbaumes gelingt wicht auf die Länder, 
mo eine Temperatur von — 25% (wahrſcheinlich Gentigrate) häufig ift, 
die des philippiniſchen Maulbeerhbaumes gelingt be nicht, we eine Tem- 
yeratur von — 15° häufig if. Der Manlbeerbaum entwidelt feine 
Kuoiven, wo eine anhaltende Temperatur von + 13,%5 Rattfindet, Fügt 
man zu dem Zeitpunfte, wo biefe Wärme eintritt, a0 Tage bium, 
tenn fo lange dauert die Erſiehung der Eeivenwärmer, jo bat man 
den Zeitpunkt, we die Blätter ium gweitenmal treiben. Die Begetation 
des Miauldeerbaumes bält inne, wenn bie Temperatur auf 4 15° 
finft. Der Maulbeerbaum treibt Fräftig in jedem Boden, der den 
Sommer hinter 0,12 Feuchtigkeit behält. (Echo du Monde Savant 


rem ıy März) 
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Marimen von Sainte-Beuve. 
Im Geſchmach fa Uschrfsucaulds, 


Sainte:Beuve hat einen Eritifchen Artikel über den befann: 
ten Moraliften 2a Rochefoucauld gefchrieben, worin er deſſen 
Lebensgeſchichte und bie verfchiebnen Phafen- feines Charakters 
ſchildert, melde fih nach vier Frauen benennen umd bezeichnen 
laſſen, welde nacheinander den größten Einfluß auf ihn übten; 
es find dieß Frau von Chevreufe, Frau von Longueville, Frau 
von Sablée, Fran von Lafayette. Nach einer romanbaften, mil: 
den und ſtuͤrmiſchen Jugend, wo er zu dem abenteuerlichen und 
troßigen Helden der Fronde gehörte, wurde er in fpätern Jah: 
ren durch einen Schuß beinahe des Geſichts beraubt und, der 
Melt bald überdrüffig, ein Moralift, deſſen zwar einfeitige, falt 
verftändige, aber auf einem gewiſſen Standpunft fehr treffende 
und oft mit bewundernswuͤrdiger Kürze, Klarheit und Präcifion 
ausgefprohenen Sentenzen ımd Marimen, bie im Jahre 
1665 zuerſt, aber nicht unter bem Namen des vornehmen Mer: 
faſſers erfhienen, noch jet unter dem Frangofen als ein claf: 
ſiſches Büchlein in Ehren gehalten werden. Voltaire fagte bar: 
über: „Man lad bie Heine Sammlung mit größter Begierde; 
fie gewöhnte daran zw denfen, und feine Gedanken in lebenbi: 
gen, feinen und fharfen Wendungen auszufprechen. Es war 
dieß ein Verdienit, wie es in Europa feit der Wiedergeburt der 
Wiſſenſchaften vor ihm Niemand gehabt hatte.” Sainte:Beuve 
urtheilt von ihm: „Es gibt eine Periode im Leben, wo Einem 
La Rocheſoucauld fehr gefällt, wo er vielleicht wahrer fcheint als 
er es iſt. Die Taͤuſchungen der Vegeifterung flößen Einem Mi: 
muth und Etel ein. Diefe Gebanten, die in den Tagen ber 
Jugend Einen als allzufalſch emporten, oder ald zu wahr ver: 
drojfen, und worin man nur Buͤchermoral ſah, erſcheinen Einem 
zum erftenmal in der ganzen Friſche der Neuheit und in der 
Energie des Lebens; fie haben auch ihren Frühling; man ent: 
dedt fie. Wie wahr das iſt!“ ruft man and. Man fieht bie 
heimliche Bodheit darin, man ſaugt mit Luft ihre Bitterkeit 
aus;“ und dann wieder: „bie moraliſchen Reflerionen La Diode: 


feucaulds erfcheinen ald wahr, als übertrieben oder falſch, je 
nach der Stimmung und der Lage des Leſers. Sie mögen mit 
Recht jedem gefallen, der feine Fronde durchgemacht und ſei⸗ 
nen Schuß in bie Augen befommen hat. Der verbitterte Ha: 
geftolz wird fie hoch halten. Der rechtſchaffene gluͤcliche Mann, 
der durch heilige Bande and Leben gelnuͤpfte Familienvater kann 
fie, um fie nicht widerlich gm finden, nur mit gewiſſen Ausle— 
gungen annehmen. Was thut ed auch, wenn mir heute war als 
glaubte ich daran? Morgen, heute Abend wird der Anblick einer 
ebeln, einträhtigen Familie fie auseinanderjagen,” Er berichtet, 
zur Zeit der Erfcheinung des Buͤchleins ſey der Seſchmack an ſolchen 
Marimen anftetend geworden, wie ein Schnupfen, und auch auf 
ihn, Sainte-Beuve, babe die Befhäftigung damit fo gewirkt, 
daß er eine Anzahl folher Meflerionen niedergeſchrieben habe, — 
eine Art verfpäteter Huldigung für La Mochefoucauld. Wir thei: 
len fie mit, da fie zum Theil fehr treffend und liebenswuͤrdig 
find, nicht fo menfhenfeindlih mie bie des Schoͤpfers der 
Gattung. 

1. In der Jugend famen mir bie Gedanfen in Form von 
Sonetten, jept im der Form von Marimen. 

2. Wenn man in den Saal des Madtenballd tritt, erfcheint 
Einem Alles ald neu; aber ed kommt ein Angenblid, wo man 
zu all diefem bunten Haufen fagen kann: „Schöne Maske, ih 
fenne dich!“ 

3, Die Eitelkeit im Menfchen ift wie Quedfilber; bei den 
Einem ald Maſſe, bei den Andern in Form von Kügelchen. 
Manche ſchmeicheln fi, fie auszurotten. Gobald-fie dad Heinfte 
Kügelchen fehen, fegen fie den Finger darauf und zerbrüden fie 
in Stäubdhen; aber es bleibt immer das gleiche Gewicht und 
die gleiche Menge. 

4. Die Temperamente und die Sitten find verſchieden; 
aber fie laſſen fih alle in eine gewilfe Anzahl von Geftalten 
bringen, welche unabänberlich wiederkehren. 

5. Dad Studium der menfhlihen Natur ift unendlih; im 
Augendblid wo man fie gefaßt zu haben und ein wenig aus— 
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zuben zu koͤnnen glaubt, entwiſcht fie Einem und man muß 


von vorn anfangen. 

6. Unfre Anſichten über Alled entfpringen weit mehr dus 
der individuellen Natur unſeres Geifted ald aud den Dingen. 

7. Benn wir unfre innigfte und liebſte Ueberjengung ganz 
eng zufammendrängten umb in der Nähe unterfuchten, würden 
mir finden, daß, was wir bei Andern mehr oder minder Thor: 
beit nennen, alles das iſt, was nicht rein und einfach unfer 
eigner Gedanfe, und dieſer allein, iſt, Ales was nicht Ich iſt; 
Narr it das eigentlihe Synonpmon von Di. 

8. Beim Vorfhreiten im Leben geht es mit den Gebanten 
der meiften Menſchen fo, wie es bald mit ihren Körpern gehen 
wird, welche fämmtlih in dieſelben Elemente zerfallen. Was 
auch die Verfhiedenheit der Ausgangspunkte fen, die des Meise 
fens fähigen Geifter fommen früher ald man glanbt bei den 
gleihen Mefultaten an; aber die Mollen find gewählt, bie Mas: 
fen bleiben.und dad Gehrimmiß wird wohl bewahrt, 

9, Der Augenblick ift hart, wo man Mar einfieht, daß man 
feinen Weg in der Welt nicht gemacht bat — wegen einer 
guten Eigenfchaft oder wegen einer Tugend. Aber man nehme 
ſich im Acht; die Gereiztheit, welche die Folge bavon if, fommt, 
wenn fie länger dauert, felbjt dem Uebelſtand gleich, der Einen 
empört und bewirkt das Böfe in Einem, woräber man klagt. 

10, Vermöge eines tiefen Sinnes bezeihnet das Wort 
Unfhuld, welches dem Buchſtaben nach fagen will, bad man 
dad Böfe nicht thue, das, dab man nichts davon weiß. Das 
Böle willen, wenn man nit fogleich darüber wacht, heißt: es 
thun. 

11. Es gibs Leute, die, weil fie zu oft jeden Morgen und 
jeden Ubend den Meg außen ums Palais-Ropal herum gemacht 
baben, im Koth umd im Schmup, feine fonnige Stunde mebr 
in.der fhönen Allee gerieben können. , 

12. Wie viele Leute fterben, ehe fie bie große Entdeckungs-⸗ 
reife um ſich felbit herum gemacht haben! 

13, Ins Berlanf des Lebens bedarf man ein wenig Iluſion; 
wenn man den Sachen zu fehr auf den Grund ſieht, zieht Einen 
die Natur zurüd, weil man ſchon durch eine gewiſſe Art des 
Zuſehens das Drama bindern würde, feinen Gany zu geben. 

14. Wenn man anfinge, gan laut alle Wahrheiten auszu— 
ſprechen, ſo würde die Geſellſchaft feinen Augenblit zufammen: 
halten; fie würde oberit zu unterft zufammenftürgen mit ent: 
ſetzlichem Gekrach, wie die unterirdifhen Gänge in den Berg: 
werfen, oder jene gefährlichen Grebirgspafagen, mo man nit 
laut fprechen darf. 

15. Inng, lieben wir, bewundern wir bei jedem Schritte; 
wir glauben die Andern zu lieben nnd wir lichen nur unfere 
eigene Jugend im ihmen. Einige aber lieben und bewundern 
and noch nah der Jugend. Glückliche Naturen! es if ihre 
länger banernde Seelenjugend, ibr fchöned, glüdlihes Tempera: 
ment und ihre lebendige Quelle natärlicher Heiterkeit, die fie 
srtwährend‘ um ſich und außer fih lieben. 


(Schluß folgt) ’ 





Hleipbron. 
(Bortiegung) 
Dritter Brief, von Memphis datirt. 


in Stern — vieleidt der Mond, der mir 
Nab, Ichte Nacht, Fam zu Geſicht, — 
Durchkreujt mein Schickſal für und für 
Mit fhärlihem, feindſeil'gem Licht. 

Bühl ih mich einmal weife, rein 

Und rubig: plöglich in mich ſchlaͤgt 

Don drobntem Aug cin Aunfen ein, 

Der Scele, Weſen, Hery bewegt 

Und Alles auf zu Flammen regt. 

Ich ſah — o Gleon! konnt' auf Erden 
Solch görtlih Bild geboren werten? 

Der Menſch — to halt! von Anfang an 
Vernimm die Dinge, tie geſchahn. 


Jehzt wird das Felt befchrieben, wie der Aufgang ded Mondes 
von ber feiernden Menge feftlih begrüßt wurde, welch einen 
Anblie Memphis im Mondſchein, unter feinen Seen, Pora- 
miden und flammenden Altären darbot; er felbit, Alciphron babe 
mit feinem Boot fih der ſchoͤnen Inſel zugewendet, auf der, 
unter Palmen und Splomoren, fchon die wandernden Lichter der 
Pilger ſich zeigten, die zu den heiligen Gebräuchen eilten. Auf 


dieſer Infel erreichte er bald dem fhönen Tempel der Jfis. Zwi— 
ſtchen den Porpborfänlen, von Palmen und Epben umſchlungen, 


fah er eine Schaar jugendlider Mädchen in gemeffenen Scrit: 


‚ten, halb tanzend, um einen Heinen Altar fi bewegen, darauf 
der Vogel Ibis ſich befand, mit fänen weißen und ſchwarzen 


Federn ein Symbol ders Mondlichts. In faltige Gemwänder, 


‘wie von Schnee gewoben waren diefe Nymphen gefleidet. Jede 


trug unter dem runden Bufen einem lockern dunfelbraundn Gür: 
tel, mit feinen fildernen Sternen überfäet, in ihren Haaren 


ſchimmerten filberne Lotosblumen und im den Händen batten 


fie verſchledene muſtkaliſche Inſtrumente. So bewegten fie ſich 
im reiendem Halbtanz um den vergötterten Vogel. 


Schön waren Alle — doch war Gine 
Noch nicht beglänzt von Lichtes Scheine, 
Oder nur theilmeit, weil fie fenfte 
Das Antlig, als: fie herum fi fchwenfte. 
Doch mir war, ale ob ſich verfiedte 
Im ungefebnen Angeſicht 
Gin. Reiz, den noch ein Schatten bedie, — 
as? war bewaßt mir felber nicht, 
Was mic ergriff mit ſtärkter Macht 
Alsali der andern Reize Pracht. 
Vom fühen Raͤthſel angegogen 
Mach ihr anut meine Blide flegen; 
Nach. ihr nur fab id, wie ihr Tritt 
Ueber den Marmorboden glitt, 

:, Wie wenn ein Geiſft befrheich' den Kreis, 
Die Luft beißegend kanm, — fo Teil". 
Bis plögiih fich die Thore ganz 
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Dres Tempels Öffuend, einen Blau 

Bon innen Ardmten — Beruhrlle 

Auf diefes Tanzes heil'ge Stelle. 
Zugleich mit diefem Licht — entfloh 
Biefleiht fie gltichem Dur? — ergo 
Eich eine Harmonie fo reich, 

Dap Feine ird'ſche ihr Eüm’ gleich, 

Und durch bie prächt'gen Räume brang 
Das Sturmgemifh van Licht und Klang 


Da war es, bei dem lang, der uckte 
Ueber ihr Angeficht, o be, 

Das, alg.mit Staunen anf fe blidte, 
Dauu wieder erbeuwärts, ich ſah — 
Sah — ch! nit Pſycht, an ber Schwelle 
Drs Himmels ſtilleſteh'ud mit Bogen, 
Als fremb noch war bie Bötter-Belle 
Dem Aug, das nieder ſie gefchlagen, 
Konnt' ſchöner feyu nah übergoflen 
Bon beiligerer Unschuld Gluth, 

Als diefes Mäpchen, fo umfloffen 

Von diefes Tempelglanzes Muth. 

Nie — und du weißt cs, ob mir fehle 
Ein Herg, huld'gend ver Schönheit Stern, — 
Nie hat ihr Lichteinflab bie Seele 

Mir fo erfaht im tiefften Kern; 

O hätt Eine Minute nur 

Gchaftet der Erſcheinung Spur, 

Ich flog, vergeffenb wer ich war, 

Und wo, anbretend auf fle dar, 

Um Iniend, daß fie mich mußt erbören, 
Ihr meine Serle angufchmwören. 

Kaum aber ftürmt auf Ang’ und Ohr 
Das Licht und die Muſik hervor, 

Als fh empor der Vogel ſchwang, 
Die Himmelsbotfchaft zu beſtellen, 

Und nad ihm, im anmutbig fchnellen 
Taufe die Schaar der Mädchen drang; 
Nicht irdiſch fchienen fie zu ſchweben, 
Ron Licht und von Muſik zu chen, — 
Auch fie, die mir ine Herg ben Bunfen 
Darf, der nie auslöfcht, war serfunfen. 


Er fuchte zu folgen, aber vergeblich; heilige Sänger und Jung: 
frauen ftelen fi ihm überal in den Weg, Woll Ungeduld, 
Verwirrung, Sehnfucht unter dem Getümmel: von. Gefictern 
und Litern, in den betäubenden Weihrauchwolken, mit der 
neuen Flamme im Blut, ſtand er regungslos, anfer wenn fein 
Auge eines blauen fternbefäesen Gürteld oder eines Lotoskran⸗ 


zes anfihtig wurde, Stunden verfioffen fo, und umfonft ftrengte | 


er fein Auge an, fie zu finden, Endlich, erhiht, verwirrt, in 


Verzweiflung rannte er hinaus im die fühle Nachtluft und eilte, J 
manden Blick nah dem Tempel zurüdwerfend, in fein Boot F 


zurück. 


Gin See ii, wehher weit ſich dehnt 
Nörrlih von Memphis; und es lehnt 
An feinen Rillen Strand die Starr, *) 
Die yon ben Todten ben Namen bat, 
Die ihnen ganz iſt ugefchiehen, 

Au Tempeln reich und Pyramiden, 

Dort ruhn viel Aöu’ge alter Zeit 

In feinerner Uniterblichkeit; 

In Marmorgeotten ruhn entfeelt, 

Mie heil'ge Weſen Hoch gehalten, 

In bunten Hüllen die Gejlalten, — 
Zum Leben nur — der Athen fehle; 
Un ſchau'n fie all die neuen Bälle 

In ihrer alten, dunkeln Veſte 

Mit, jeit dreitauſend Jahren nicht 
Nerändertem, gleichem Geſicht. 

Dres Schweigens ernfler Gott, ber nah 
Dem Tod germ weilet, er legt da 

Im Aſphodillenhain verſteckt, 

Wo nichts aus feinem Traum ihn wedt; 
Kein Lärm, kein Ton ſtört hier die Luft, 
As Flehn and Priefters Mund, des frommen, 
Weichen ber Götter Huld anruft, 

Bür Topte, frifch hier angelommen, 


Dieſer Stätte der Todten fieuerte er zu, in einer Stimmung, 
gemifcht aus freundlichen und duſtern Gedanken. Das Bild 
des Mädchens, in all feiner Schönheit, fand immer noch. ihm 
vor der Seele, und er dachte: wenn ſchon die bloße Erinnerung 
an ihren flüchtigen Anblick ihm mehr gelte, als alle Frauen, 
die er je gefehen und fein genannt, welch überſchwaͤngliche Selig: 
keit ed fepn müßte, wenn er diejenige als fein in die Arme 
‚ fließen bürfte, bie nur gefehen zu haben, um fie wieder zu 
\ verlieren, er für ein Glüͤck achte. 


i In ſolchen Gedanken verfunten, ermacte er in der Näbe 
‚der Stadt der Todten aus feiner Eräumerei, und ſah plöglic 
‘zu feinen Hdupten Poramide auf Pyramide in die Molten 
ragen; eine, als wollte fie den Himmel berühren, überragte 
alle andern, und auf ibrem Gipfel fehlen der weiße Mond wie 
auf einem Fußgeftell zu ruben,, Dad Schweigen der einfamen 
Gräber und Tempel ringsum, wo man nichts hörte als das 
i Sänfeln der hoben Palmen, wenn fie von einem Lüftchen ober 
+ einem Bogel bewegt wurden, bildete einen feltfamen Contraſt 
mit der Scene im Tempel. 


Die Ruder rubten und mein Kahn 
Wiegte ſich auf dem Waſſerplan, 

Und auch mein Geiſt in luft'gen Räumen 
Schwankte dahin in eiteln Träumen, 
Mit welden allen, irr und milb, 

Sich mifchte jenes holde Bild, 

Die Temveljungfran; bald geſchmückt 
Mit jener Unſchuld, die entzüdt 












) Metropolis, 
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Mein Her im Tempel; bald ins Blut 
Mit gießend jener Echnfucht Glutb, 
Womit die Herzen zu entzänden 

@in Bott ſelbſt dürfte Stols empfinden. 
Bald — oh! wie Grabnacht größlich droht, 
Die felbi ein ſolches Licht löfcht aus 
Bald ſah ich fie Fat, ſchwarz und tobt 

In biefer ew'gen ®räber ran. 


Piöglich trifft das Gerauſch von Rudern an fein Obr, und an ibm 
vorüber fliege im Mondlicht eine fleine, goldverzierte Barke 
mit zwei weiblichen Geſtalten, dicht verfchleiert, dem Leichen: 
ftrande zu. Sie landen und das Boot ftößt wieder ab. Die 
Ausfiht auf ein neues ſüßes Abenteuer lodte auch in feiner 
jegigen Stimmung unwiderſtehlich den jungen Alciphron. Er 
lenfte feine Barke ans Ufer und eilte den beiden Geftalten nad, 
welche flüchtig dabinfhwebten, bis fie im Schatten einer Heinen 
Pyramide feinem Auge eine Weile entfhwanden. Er eilte da: 
bin; feine Spur lebendiger Weſen war zu erbliden, und faft 
bätte er geglaubt, von nedenden Geiftern getäufcht worden zu 
fepn. Nachdem er lange die glatten Seiten der Poramide 
durdfericht, findet er ein eiſernes Portal, in der Mitte der 
Poramide zwifchen Fundament und Spitze, und fpringt mit 
einem Gebet an den Mond hinein. Eine enge Treppe führte 
durch manchen dunkeln Gang, ein geheimnißvolles Labyrinth 
mit unzähligen Windungen, und immer dicker wurde bie 
Finfternif. Auf einmal aber erblidt er in weiter Ferne ein 
Licht, deſſen willfommener Schimmer von einer Zelle ber zu 
dringen ſchien, die den langen, fteinernen Bang fhlof. Darauf 
eilte er zu, 


Zur jungen Gattin niemals ſchlich 
Sehnfücht'ger Nachts der Eparter ſich. 
Mein Echritt fo Leif! geſtorben war, 
So ſchien's, bas Echo bier fogar. 

la endlich ich dem Licht Fam nab: 
Hör, melde Gerne da ich ſah 

Unb denP bir das erflaunte Grau'n, 
Bomit mic füllte diefes Schau'n. 
Eine Gapelle iwar's, bedeckt 

Mit jenem Marmor, ſchoͤn gefleckt, 
Wovon man viel Auinen fand, 
Degraben halb von Libyens Saud. 
Die Wänte, die an Vilbern reichen, 
Trugen ber bunfeln Sprache Zeichen, 
Wovon der Echläffel in der Blurb, 
Der großen, längft verloren ruht. 
Und an ber Dede war gemalt 

Der Käfer, welcher farbig ſirahlt. 
Der, wenn bie Wellen fenft der Nil, 
Aufwacht ju beitern Dajeyns Spiel. 
Von Lebens Kraft die Flügel durchhrungen, 
Sinnbild der elteln Einbildungen 
Bon einer Welt, wos Leben new 
Dem Geiſt winkt, wenn bas hier vorbei, 


Grab’ unter birfem Bilde war, 

Auf ſchwarz granitenem Wltar, 

Im Sarge von Kryſtall der Leib 
Niedergelegt von einem Weib, 

So frifh ausfeh'nd als ob ber Seele 
Lichtſtrahl feit geſtern erſt ihm fehle, 
Born am Altare war erhaben 

In Silber künftlich eingegraben 

Ein Lotusgwrig, gebrochen eben 
Wie diefes helden Wefens Leben, 
Ein Böglein flog vom Zweig davon, 
Wie ihre Erele war eutflohn. 


Bald aber ward fein Blit von einem noch wunderbareren An: 
blick angezogen; meben der Lampe, welche zu Häupten ber auf 
dem Altar liegenden Leiche brannte, fand, das Haupt ſenkend, 
ald ob fie bei der Lampe Wade bielte, eine weibliche Geſtalt, 
von ber er vorerft nur bie leichten Umriſſe ſehen konnte; body 
flug Ihm das Herz fhon; bald wandte fie fih, und er ſah 
jest im vollen Lichte, daß fie ed war, bie ihm dm Tempel fo 
mät ig und gebeimnißvol angezogen. 


3 lag auf dem kryſtallnen Sarg, 
Welcher die ſtille Schläfrin barg, 

Auf ihrer Bruf ein Kreuz — ein Zeichen 
Der Heimatb aud, der wonnereichen, 
Die Furcht vorm Tobe, Stolz und Hoffen 
Eich in der fünft'gen Welt hält offen; 
Das Mischen bot dem Lippenpaar 
Zum Kup das Kreuz von Silber dar; 
Drauf finnend einige Minuten 

Ihte wehmüth'gen Blide ruhten 

Auf jenem Antlig, das fo tief 

In ernſtet Topesfchöngeit fchlief, 

Doch dann fab heiter fie zur Höhe, 
Als ob, ahnend des Himmels Nähe, 
Ihr Geiſt ſich durch bes Tempels Dach 
Die Bahn zum Blau des Hethers brach. 
Und regte gleich ihr Mund fich nicht, 
Ihr bimmelan gewandt Geſicht 

Zeigte doch, daß von Andacht trunfen 
Ihr Geift war in Gebet verfunfen. 
Wunderbar it der Unſchuld Kraft: 

Zu ihrer Farbe zu befehren 

Was ihr nur mabt; ſelbſt Leideuſchaft 
Zu reinen Gluthen au verfiären! 

Sie, die vor einer Stunde kanm 

Die Serie, wie ein Fiebertraum, 

Mir binnahm; bie voll Zuverficht 

Ich, in der Priefer Angefücht, 

Hält ans bem Tempel weggetragen, 
Brünflig den Aem um fie gefchlagen, 
Jedwede Strafe achtent Mein, 

Michta fürchte nd, wenn fie würde mein: 
Da ſtand dieß Mäpcen jegt, preis mir 


153 


Gegeben son bes Zufalle Macht, — 
Allein, von ihrer Reize Zier 

inzig behütet und bewacht. 

Doch nicht von meinem Mund ein Hanch — 
Wie Herz und Lippen glühten auch! 
Kein Hauch von mir geſtoͤrt hat jene 
Heilige, unterirt’fche Ecene, 

Bo durch ein freu‘, unfterblich Lieben 
Zugend und Top verbunden blieben, 
Gin Lächeln mag's entlofen bir — 
So fehr das Schauſpiel mich entzüdte, 
Doch ſchien es fchon ein Ftedel mir, 
Mel es durch Diebſtahl mich beglückte; 
Und eh’ tie Mugen, bie andachtvollen, 
Ein frenler Wii hätt treffen follen, 
Ein Kant bie Kette brechen, dran 
Ihr Geiſt zum Himmel ſtieg binan: 
Gh hätte ich laſſen eben da 

Wo ich ihr heilig Antlig Jah, 
Breden mein Herz — eh' fie gehört 
Den Pulsfchlag, der ihr Ilehn geſtört. 


Leiſe fchlich ſich Alciphron zurüd dur bie Gänge, bis er end: 
lich nad langem und mübfeligem Suchen wieder am die freie 
Luft fam. Es war mittlerweile Morgen geworben. Der Son: 
nengott hatte ſich friich erboben und freute von den Marmor: 
bergen Wrabiend wie von der Krone eines Erobererd feine 
Strahlen auf das lebensvolle Wafler. Sein Licht fchien neuer 
Herrlicfeit vol — wie aus Stolz über die in legter Nacht feiner 
jungen Gattin, feiner Iſis, gezolten Huldigungen; und biefe 
309 ſich jetzt meiblih zurüd vor ihres Herrn gemaltigerem 
Strahle. Alciphrons erfter Gedanke war, diefem gefährlichen 
Peg zu entfliehen, neue Genüffe, neue Liebe zu fuden, und in 
Freude, Wein und Ergögung aller Sinne diefe Nacht zu ver: 
geffen: 

Umſonft! vom Zauber fehgebannt 

Stand ich, das Auge Arts gewandt 

Nah jener dunkeln Thüre, bie 

Einſchloß die Toben, ach! und fle! 

Dft meint ich, wenn das Exchattenfpiel 

Der Düfche anf die Säule fiel, 

&s fomme ihre leichte Geſtalt 

Zum Erbentag bervorgemwallt, 

Glängend und rein zwar immer noch, 

Hofft' id, minder unbeimlich boch, 

Geſehn am friſchen, lichten Morgen 

Ms Nachts, in duftrer Gruft verborgen. 


Ab! nicht mehr kehren ich fie fah, 
Obgleich ich, wartend, noch fieh' tn; 
Die Sonne machte glüh'nde Schritte, 
Und jest, in ihres Laufes Mitte, 
Steht fir, in Vollfeaft ihrer Hite, 
Ueber der Pyramide Spitze, 


Die jept ih lichtumfſoſſen wriet, 
Schattenlos wie ein großer Sri, 

Noch Fommt fie nicht, indeß ich fumm 
Allein, mich harrend treibe m 
In ber Gefterbenen Mepier, - 

Mo Niemand athmet ander mir: 

Dald unterm Palmenbaum ſuch ich 
Ein Wellhen Raſt, une fhreiß' an dich 
Den Brief, die meldeub, was die Nacht 
Für Wundervinge mir gebracht. 


Alciphron gedenft eines Aufenthalts auf einer * 
ſchen Meer in Geſellſchaft ſeines Freundes, wo Br —* — 
lichſten Lebens- und Liebesgenuß hingegeben, und wundert fich 
felbit, daß jener kecke Jüngling derſelbe ſeyn fol, der in der 
vorigen Nacht, wie ein Träumer, atbemlos und vol Scheue 
daftand beim Anblick eines ägpptifhen Madchens, und der jeßt 
unter den Gräbern berummandle, blaß, nachdentlich, traurig 
ald kime er felbit eben erft and ihrem Staub und Moder 
bervor. 

Une doch iſt's fo — ber Durt, er mid 

Das Reinite, Höchſte hat geirichen 

Zu fuchen, fo daß gierig ich 

Getrunken hab' ber Branen Lieben, 

Das boch vom Irb'ſchen iſt das Höcfte 

Und die bes HGimmelt Wonnen nädfte: 

Verzehrt mich noch — uns feine Oluth 

Auhlt nur des Todes Schattenfluth 


(Fortfegung folgt.) 


leber den Mifbrauch, den man mit den 
Adjeetiven treibt, 


(Bortfegung.) 


Nach diefer Scene begaben wir und zu Herm Duconbrap 
und erzäblten ihm unfern Befuh, Er ſprach fich folgender: 
mafen aus. - 


„Unter der Reſtauration machte die Megierung bie größten 
Anftrengungen, um bie Vergangenheit wieder zurüdzuführen. 
Die erften Pläpe in den Zuilerien wurden durch diefelben Na- 
men mie unter Ludwig XIV audgefält, Die Priefter, ſich der 
Gewalt wieder bemächtigend, organifirten aller Orten eine Art 
geheimer Iuauifition, wie heute die republicanifchen Aſſociationen. 
Andrerſeits verbot eine frenge Eenfur den Echriftitellern die freie 
Schilderung ber Gegenwart; welche Sittengemälde, wenn auch 
noch fo mild, hätte man wohl auf einem Theater geduldet, wo 
Germanikus verboten war? Fürs dritte hatte die Königliche 
Caſſe, geöffnet für einige Literaten, in ihnen zwar wirklich aus: 
gezeichnete Talente, aber zugleich auch religiöfe und monarchiſche 
Anfihten belohnt. Diefe beiden großen Worte: Religion und 
Monarchie, waren damals almäctig; mit ihmen allein erreichte 
man Erfolge, Vermögen und Ruhm; obne fie nichts als Wer: 
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geſſenheit oder Verfolgung. Judeß fehlte es in Frankreich nicht 
an jungen Leuten, welde dad Bedurfniß hatten, ſich bervorzu- 
thun und ben größten Drang fi bören zu laffen. Kein Krieg — 
eine für das Körperliche ungünftige, für das Geiftige förderlihe 
Erziehung, der Ueberdruß des Friedens, die Verfchliefung der 
Earrieren — Alles drängte die Jugend zum Schreiben; auch 
gab es in feiner Verlode nur zum vierten Cheil fo viele Schrift: 
fteller ald damald, Uber von was reden? Was fonnte man 
fhreiben ? Wie die Megierung, die Sitten, der Hof, die Stadt, 
fo ſuchte auch die Literatur auf die Vergangenheit zurüdzufom: 
men. Der Thron und Altar trugen alle Koften; zu gleicher 
Seit, das verſteht fich von felbft, gab es auch eine Oppofitiond- 
literatur, Diefe, ſtark durch ihre Gedanken oder durd bie 
Theilnabme, die fi daran fnüpfte, flug den berfümmlichen 
Weg ein und blieb claſſiſch; die Dichter, welche das Kaiſerreich, 
den Ruhm Frantreihd oder die Freiheit befangen, ließen fi 
die Form nicht aufechten. Aber nicht ebenfo war es mit denen, 
melde Thron und Altar befangen; weil fie ed mit verdrängten 
been und mit Empfindungen zu thun hatten, welche der Nation 
zumwider waren, fuchten fie durch neue Mittel ihre veralteten 
Gedanken zu verjüngen; fie mwagten anfangs einige poetifche 
Berrentungen, um die Neugier anzuloden; diefe blieb aus — 
fie verdoppelten ihre Bemübungen. Sie wollten auffallend fepn 
und wurden dann bizarr — fpäter dann barrod, Frau von 
Stael, biefer literarifhe Blücher, hatte eben ihren Cinfall be: 
wertiteligt,, und wie der Durdzug der Kofalen durch Frankreich 
in die Familien einige auffallende Phyſiognomie-Typen einge: 
fhwärzt hatte, fo trug bie Literatur in ihrem Schooße eine noch 
fhlummernde Baftartbrut. Bald trat fie and offene Tageslicht; 
die erftaunten Buchhändler genafen gewiffer Kinder mit deut: 
ſcher Nafe und englifhen Ohren. Der Aberglauben und feine 
Legenden, todt und begraben feit langer Zeit, bemüßten den 
Augenblid, um durch bie einzige offengebliebene Pforte ſich ein: 
zufchleichen nnd noch einen Tag zu leben, ehe fie dem ewigen 
Tod anheim fielen. Die von Deutfchland ſtammende Manie der 
Balladen traf an einem fhönen Morgen bei dem Buchhändler 
Ladvocat mit ber monarchiihen Poefle zufammen, und beide zu: 
fammen machten fi, die Hade in der Hand, in finfender Nacht 
auf den Weg, um in einer Kirche das Mittelalter wieder aus: 
sugraben,, dad deſſen wicht gewärtig war. Da man auf dem 
Meg nah Notre:Dame an der Morgue vorbeilommt, gingen 
fie zufammen aud bier hinein; hier, über dem Leichnam eines 
mit einer Monomanie Behafteten, fhworgn fie fih Treue und 
Freundſchaft. Der König Ludwig XV, der einen geiftreihen 
Mann zum MVoprlefer hatte und dem es felbit auch nicht an 
Geift fehlte, lad nichts und fand Alles aufs befte. Zum Un: 
glüd farb er und Karl X bob bie Genfur auf. Das Mittel: 
alter war damals fehr wohl auf und hatte fi beinahe von ber 
Angft erholt, bie es gehabt hatte, ſich drei Jahrhunderte lang 
todt zu glauben, Es begte und erzog eine Anzahl Kleiner Fler 
dermäufe, Heine Eidechſen und fleine Fröfhe, weldhen es den 
Katechismus, den Haß gegen Boilean und die Ehrfurdt vor 
dem König beibrachte. Es erſchrack über das helle Tageslicht, 
als man ihm das Loͤſchhütchen wegnahm, das es fich zur Müge 


zurechtgemacht hatte, Verblendet durch die erfte Helle des Tages 
rannte ed durch die Straßen und nahm das Theater Portes 
Saint: Martin für einen Dom, wohin ed mit feinen Küchlein 
flüchtete. Es wurde Mode hinzugeben, um es zu fehen; bald 
wurde ed zur allgemeinen Wuth, und getröftet über feinen Miß— 
griff fing ed am offen zu herrſchen. Den ganzeu Tag ſchnitt 
man ihm Wämfer, lange Uermel, Sammigewänder, Dramen 
und Hofen zu. Eined Morgens aber lief man es da figen; die 
Regierung felbft fam aus ber Mode und die Revolution änderte 
Alles. Was gefhah? Euttbront ald König abmte es dad Bei: 
fpiel des Dionpfins nach und eröffnete eine Schule, Es gebär: 
dete fich in Frankreich ald Gaukler, ald Buffone der Reſtaura— 
tion; es beliebte ihm nicht mehr nah St. Denis zu geben, und 
in dem Augenblick wo man es getödter glaubte, beftieg es den 
Katheber, rüdte feine Brille zurecht und hielt eine Mede über 
die Freiheit. Die guten Leute, die ihm jegt zubören, haben viel= 
leicht das feltfamfte Schaufpiel vor fih, das je eine Literatur 
darbot — ein Gefpenft oder vielmehr ein Leichnam, der vermummt 
mit den Fetzen und Flittern eines andern Zabrhunderts über 
das jegige predigt und declamirt; denn, obgleich den Tert dn= 
dernd, bat ed doc feine alte Maske nicht ändern können und 
behält fein altes Entlehnungsſoſtem bei; es bedient fih des 
Stols von Nonfard, um bie Eifenbahnen zu rühmen; wenn es 
Waſhington und Lafapette feiert, abmt ed Dante nah, und 
um von der Mepublit, der Gleichheit, dem agrariſchen Geſetz 
und der Eheſcheidung zu reden, fucht ed Wörter und Saͤtze in 
dem Glofar jener Jahrhunderte der Finfterniß, wo Alled Der 
frotidmus, Schmach, Elend und Aberglaube war. Es wendet 
fi an das freiefte, tapferfte, heiterſte und gefundefte Bolt der 
Welt, und anf der Bühne, vor diefem Inteligenten Bolt mit 
offnem Herzen und bereitwilligen Händen weiß ed nichts Beſſeres 
vorjubringen, als daß es umbefannten Phantomen Barbarid- 
men in den Mund legt; ed nennt fi jung und fpricht zu uns 
ferer Jugend, wie man unter einem podagrifhen Rönig ſprach, 
ber alle tödten ließ, die fih zu rühren wagten; ed ruft mit 
großem Gefchrei die Zukunft an und befpreugt mir Weihwaſſer 
die Statue der Freiheit; um Gotteswillen, wad würde biefe 
dazu fagen, wenn fie niht von Marmor wäre? Uber dad Pu- 
blicum hat doch Fleifh und Bein, und mas fagt demn dieß da= 
zut Um was kümmert bieß fih? Was will es denn ſehen und 
was zieht ed denn hin zu diefen Mpriaden von Waudevilles 
ohne Plan, ohne Kopf, ohne Schwanz, ohne Sinn und Ber- 
ftand? Was follen all die vielen Marquis, Cardinale, Pagen, 
Könige, Königinnen, Miniſter, al die Gliedernännchen, das 
Gekeife und die Narrenspoffen? Die abziehende Meftauration 
bat und nur ihren Tröbelfram vermacht. Ha, Eranzofen! Man 
müßte über euch fpotten, wenn ihe nicht felbit über euch fpottetet, 
Der große Goethe lachte nicht darüber, ald er vor vier oder 
fünf Jahren unfre Literatur verfluchte, welche fein Alter zur 
Verzweiflung brachte, denn der würdige Mann hielt fi für 
die Veranlafung derfelben, Uber nur auf ums felbik laftet bie 
Schuld, nur auf und, denn nur wir auf der Erde find leicht: 
finnig genug, um dem Allem den Lauf zu laffen. Undre civili- 
firte Nationen hätten nur Sclüfel und faule Wepfel für bie 
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Abgefhmadteiten, die wir nd Hefätten taffen. Warnm lebt 
Moliere nicht mehr? Macht rinmal_ einen Tartüffe — die Ans 
lage des Plans fol euch ganz frei fteben! Aber nein! viel lieber 
ift ung irgend etwas Anderes — etwa Philipp der Lande oder 
Karl VI, ein Narr und Schwahtopf; das ift ıfnfer Matin, und 
es liegt und entfeglih am Herzen zu wien, von welcher Farbe 
fein Barett war; vor Allem muß das Eoftiime genau beöbachtet 
feon, fonft zifht man den Schneider aus. Tod und Pet! Was 
würde aus uns wenn die Schneider zoruig würden? denn bie 
Schneider find Hisköpfe. Was fingen wir nad unfern Mahl: 
seiten an, wenn man micht mehr fehneiderte? Wie verbauen? 
Was fagen von der Königin Bertha oder von der Königin 
Dianka, oder von Karl IX, Ahl der arme Mann, wenn ibm 
fein Wamms fehlte! Er muß fein Wamms haben und cd muß 
von fhwarzem Sammt fern, und ed müͤſſen Aufichlage daran 
fepn und von Satin, und die Stiefel und die Aranfe und die 
Halskette und das Schwert jener Zeit muß er haben und muf 
fluchen und man muß es bören — oder ich verlange mein Geld 
zurüd, Mit dem Stol und den Leidenfchaften und Charakteren 
haben wir wenig zu ſchaffen. Mir den Stiefeln haben wir zu 
thun, mit den Halstraufen, und das ift das Erhabene. Es fehlt 
uns weder an Zaftern noch an Laͤcherlichlkeiten; es ließe fich viel: 
leicht wohl eine artige Kleinigkeit für die Bühne Aber unfre 
Freunde und Nachbarn zu Stambe bringen, wenn es aud nur 
Deputirte, unterbaltene Mädchen und Sourmaliften wären; aber 
ah! wir fürchten den Sfandal, und wenn wir uud an die Ge: 
genwart wagen, fo it ed nur um Frau von La Walette und 
Chabert über die Bretter zu ſchleppen, von melden jene aus 
Tugend und Heroismus verrüdt wurde — und dem andern — 
großer Gotr! zeigte feine wiebervermählte Frau ihren eigenen 
Todtenſchein. Es ließe ſich wohl über dieß und jenes ein 
Couplet machen. ber was wäre das nach Margaretha von 
Bonrgogne? Dazu führt man jeht feine Töchter! Vier Inceſte 
und zwei Verwandtenmorde, im Eoftume der Zeit — das ift die 
Höhe der Literatur; das will man jetzt haben — entweder die 
Brinvillierd, oder Lufrezia Borgia oder Alexander VI felbit; das 
ift der Romanticiemus, und dem zuliebe fpielt man den Polp- 

eufted des ehrlihen Corneille nicht mehr.” 

Dieß ungefähr die Anficht des Herrn Duzondrav, dem ich 
fo ziemlich beiftimmte; Eotenet aber, der von fanfter Gemütbe: 
art ift, ward durch feine. Heftigfeit verlegt. Cr ſchloß fih, um 
ber Sache auf den Grund zu fommen, vier Monate ein und 
theilte mir die Frucht feined Nachdenkens mit. Wir legen fie 
Ihnen, mein Herr, biemit, wenn Sie es geftatten, vor, Mir 
dachten, ein ober ein paar Säge, im gewöhnlichen Stol geſchrie⸗ 
ben, könnten als Tert gelten, oder wie man im Collegium fagt, 
als Thema für ein Stück Romanticismus, und wir glauben 
den wahren und einzigen Unterfhied des Momantifben und 
Elaffifhen gefunden zu haben, Hier unfre Arbeit: 


Brief eines von ihrem Geliebten verlaffenen Mädchens. 
(Romantifcer Siyl.) 


„Sieb, mein angebeteter Geliebter, mein Engel, mein Gnt, 
mein Herz, mein Leben; du, den ich vergöttere mit allen Kräften 


| ung unfre Forfhungen führten. 





meiner Seele; du meine Wonne und meine Merzweiflung, du 
mein Laden und meine Thränen, du mein Leben und mein 
Tod, bis zu welchem entfeglihen Uebermaaß du Die, edeln Ge: 
finnungen verkaunt und verleht haft, deren dein Herz voll ift, 
und vergeffen die Schutzwache des Menfchen, die einzige Stärte 
feiner Schwachheit, die einzige Waffenräftung, den einzigen Danz 
ser, das einzige gefenfte Viſir im Kampfe des Lebens, die ein 
zige Engelsſchwinge, die über und flattert, die einzige Tugend, 
die auf den Wellen hinfchreitet wie der göttliche Heiland, bie 
Borfiht, die Schwefter des Unglüds, 


„Du bit verrathen worden und du haft verrathen; du bift 
getäufht worden und du haſt getäufcht; du baft die Wunde 
empfangen und da baft fie erwiedert; du haft geblutet und du 
haft gefhlagen; Die grüne Hoffnung ift fern von uns geflohen, 
Eine Zeidenfhaft fo voll von Entwürfen, fo vol Soft uns 
Stärke, fo voll Furcht und füßer Thraͤnen, fo reich, fo fchön, 
fo. jung noch, die genügte für ein ganzes Leben, für ein ganzes 
Leben voll Angſt und Wahnſinn, voll Freuden und Schrecken 
und, Vergeſſenheit; — diefe Leidenſchaft, geweibt durd das Glück, 
geſchworen vor Gott wie ein eiferfüchtiger Cid; — Diefe Beiden: 
ſchaft, die und aneinander gefeffelt wie eine auf ewig geſchmie— 
dete eiferne Kette, wie die Schlange ihre Beute, an ben bieg: 
famen Stamm bed Bambus befter; diefe Leidenſchaft, die unfre 
Seele felbft, dad Blut unferer Adern und der Pulsſchlag unſrer 
Herzen war — dieſe Leidenſchaft haft du vergeffen, vernichtet, 
verloren für immer; was deine Freude und dein Entzücken ge 
weten, iſt für dich nur noch, töbtliche Verzweiflung, die ſich mit 
nichts vergleihen läßt als mit ber Abmefenbeit, welche ſie ver⸗ 
urſacht. Ach! diefe Abweſenheit u. f. w.“ 


Wahrer Gert des Briefs. 
Der erfte der portugieſiſchen Briefe, 
(Bemöhnlicher Stol.) 


„Sieh, mein Beliebter, in welh hohem Grab du der Vor— 
fiht ermangelteft! Ha, Unglücklicher, du bift verrathen worden 
und du haft mich verrathen durch trügerifche Hoffnungen. Cine 
Leidenschaft, auf melde bu fo viel beglücende Plane gebaut 
hatteſt, verurfacht bir jetzt nur tödtlihe Verzweiflung, die fich 
nie mit der Grauſamkeit der Abweſenheit vergleichen läßt, 


| welche ihre Veranlaffung it. Ach, diefe Abmwelenbeir!“, .. 


An diefer Meinen Probe feben Sie, mein Herr, auf was 
Sie wien, daß Quintilian 
einen mit Adjectiven überladnen Satz mit einem Heer vergleicht, 
wo jeder Soldat feinen Kammerdiener binter fi batte, Hier 
find wir bei dem Hauptpunkt biefed Briefd angelommen: unfre 
Anficht it, daß man im jeßigen Zeitpuntt die Mbjective allzu⸗ 
ſehr hauft; wir glauben, wenn man aus den beutzutag erfchei: 
nenden Büchern alle Adjective ansfiriche, fo’ hätte man nur 
noch Einen Band ſtatt zwei und wäre ber Preis nur 74, Fr. 
ftatt 15, mas alle Beachtung verdient, Sie erinnern fih wohl 
ber ſcharfen Küfe (acres baisers) Zulieng in der neuen Heloife; 
fie haben ihrer Zeit Senfation gemacht; heute, dunkt uns, wür: 
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ner dann Feiner Magen bedienen. Die Luft iſt geſund, fm 
Herbft aber herrſchen Fieber. 

Der Amu:Derja verfieht bad ganze Land mit gutem Waſſer. 
Der Strom iſt tief, breit und raſch fließend, aber dieſe raſche 
Strömung mindert fid allmählich fo febr, daß unterhalb Kun: 
great der Lauf kaum bemertlih ift; 150 Werite oberhalb Pernät fin 
den ſich Schnellen, über weilde man bei Heinen Waller nur 
mit Mühe hinunterfahren kann. Don da am aber bis zum 


Aralſee hindert nichts die Schifffahrt. Die Karkalpaken beſchif- 


fen-den See, um des Fifchfangs willen, in feinen Kahnen; 
derſelbe ift mit Inſeln beſaet, von denen einige bevölkert find: 
die bedeutendite davon, Tokmal: Ata, liegt gerade der Mündung 
des Amu gegenüber, ift bewohnt und mit Wald bededt. Ihre 
Länge ift gegen 30 Werfte. Die Chiwaer beiuden fie, um an 
dem Grabe eines bier beerdigten Sauton zu beten. Der See 
ift ſehr wenig tief, und bei Meinem Waſſer fol man bis zu der 
20 Werfte vom Ufer entfernten Inſel hinüberreiten Fönnen, 
Der Amu:Derja tritt nur unterhalb Aungrat über feine Ufer, 
und zwar bauptfählih über das öſtliche; darum finder fih auch 
bier ein Wirfengrund, von dem weiter oben Peine Diebe iſt. 
Dieß Unstreren, das gemwöhnlih am 1 Drtober (nach andern 
Nachrichten im April oder Anfang Mai) eintritt, und das fonjt 
erime und gute Maffer trüb und ſchlammig macht, fteigt oft 
am dritthalb Alafter (Safhenen) über die gemöhntihe Höhe. 
Der niedrigfte Waſſerſtand tritt im Junius ein, und dann 
faun man oberhalb Petnak über den Strom reiten; übrigens 
iſt dort feln Lauf fo reibend, dap dad Pferd fih nur mit Mühe 
auf den Füßen hält, 

Wenn ber Amu:Derja Waffer genug bat, fo füllen ſich alle 
daraus abgeleiteten Candle, und dann kann man Felder und 
Garten bewäffern; im entgegengefeßten Fall mißrärh die Ernte, 
und dad Lamb leidet Hunger. Im J. 1804 5 B. wurden bie 
Einwohner Chiwa's durch Waſſermangel und eine darand ent 
fpringende Mifernte in bie aͤußerſte Noth verfeht. Dasſelbe 
Jahr zeichnete ſich auch durch auſteckende Krankheiten and. 

Im ganzen Ehanat fäht fein Fluß in den Umuderja, aber 
10 Werte unterhalb Chubſcha fließt ein Arm, Kara⸗Uſek, gegen 
Weiten, ber fünf Klafter tief, 200 Klafter breit und ziemlich 
reißend iſt. Die Karalalpaken unterhalten bier eine Fähre. 
Fünf Werite gegen Norden von der Abzweigung biefed Arms 
ift der Berg Irnel, bei welchem derfelbe, fünf Werfte von 
Kungrat, fi in den Ser At-Jul ergieft und ans diefem wieder 
in den Amn-Derja- fällt. In den Kara⸗Uſel fallen einige Seiten: 
arme ded Amu⸗Derja, bie man wohl unterfcheiden muß von den 
Sandlen, die nicht in natärliben, fondern in Fünftlihen Betten 
fließen. Bei der Anſchwellung führt der Strom eine unge: 
wöhnlih arofe Menge dunkelgrauen, lehmigen Schlamm mit 
fih, welcher der Fruchtbarkeit der Felder großen Eintrag thut. 
Dft füllen- fih die Canale im kurzer Zeit mit einer dicken 
Schicht an, die man beim Ausrdumen am Ufer aufwirft ober 
in die Städte und Dörfer führt, um hier dem Boden zu er: 
— und die Wohnungen gegen die Ueberſchwemmung zu 

ern. 
Die Bewohner des Ehanats find überzeugt, daß der Amu- 


‚abnimmt, und ein bedeutended Delta ſich bildet, 


Laufrts vor ſich gegangen. 
die Verzdung ded alten Urgendfh dem Umftand zu, daß 


Derja einſt ind kaſpiſche Meer fiel, daß das alte Strombett ſich 
von Urgendfh aus gegen Welten gewendet babe, noch jet zu 
erfennen und mit (Eiaf:?) Sande gefüllt ſey. Zur Zeit 
der Auſchwellung des Amu und ber Canale ergießt fih das 
überflüffige Waller in dieß verlaffene Bett, dad fomit unter 
bem Wailernjvean ded Hauptſtroms und der Gandle liegen 
maß. Der größte Theil des Schlamines, den der Amu führt, 
geht zwar nah der Mündung, wo die Tiefe des Meeres rafch 
Über ber 
Ymu erhöht aud, wie ber Po und ahnliche Flüffe, ſein Bett, 
md darum find zweifeldchne auch äbnlibe Aenderungen des 
Die Bewohner von Chiwa fhreiben 


ber Urm ded Amu, an dem Diefe große Stadt liegt, fi 
alimäblih mit Sand anfülte und audtroduete Wie Mach— 
richten über den frühern Lauf ded Amu find unvollftindig, 
reiben aber nicht hin, die Annahme einer ehemaligen Aus: 
mündung ind Fafpiihe Meer geradehin zu verwerfen, mie 
dieß im legterer Zeit geſchehen iſt. Die Ausſagen vieler Shi: 
waer und zurüdgefehrten Rufen ſtimmen darin überein, daß 
zwifhen Chiwa und dem kaſpiſchen Meere, in. der Nähe jenes 
alten Strombettes, etwa 300 Werte öfllih von bem balchani— 
fen Meerbufen, ſich Weberrefte von Waſſerleitungen, Befeſti— 
gungen und Baditeingebäuden finden. Diefe Weberrefle, deren 
nahere Schilderung ſehr wünfhenswerth wäre, bemeilen zum 
mindeſten, daß das Land einft bewohnt war, aber jeht bes 
Waſſers unb der Einwohner beraubt iſt. 


Stadt und Umgegend von Wantes. 


(Fortfeßung.) 

Vom Schlofe aus, an deſſen Mauern ich mehrmals das 
tothringifhe Doppeltreuz wahrnahm, stieg ich auf bie nabege- 
legene Promenade, melde den Fluß und bie Eitadelle behertſcht. 
Man bat von da eine ganz bübfhe Ausſicht. Ib ſetzte mich 
anf eine Bank an der großen Treppe, auf welder man an den 
Fluß hinabſteigt, und gedachte der langen Gefangenſchaft, welche 
der famdfe Cardinal Reg in der zu meinen Füßen liegenden 
alten Schlofvefte ausgehalten. Mehr Geift kann man nicht 
haben, ald diefem Garbinal Me gegeben war, und man muß 
es eine Ungerechtigfeit der heutigen Franzoſen nennen, daß fie 
biefen Mann ald Scäriftfteller faft ganz in Vergeffenbeit gera: 
tben laffen. Man fpürt bei ihm Feine kurzen Ideen, wie bei 
Moltaire; er wirft nicht wie bdiefer eine künftlihe Hülle um 
{wer auszudrückende Dinge, fondern wagt fie mit ihren eige: 
nen Namen zu nennen; er umfchreibt und umgeht wicht Miles, 
und zerſtoͤrt fomit nicht dem großen Witz und bie große Phan- 
tafie, indem er Durch den Meinen Wis und die Fleine Phantafie 
bie Unſchuld vergiftet. — Ich dachte an fein Project, feine 
ſchoͤne Confine, Margarethe von Meg, zu entführen; er wolle 
mit ihr nach Holland geben, welches damald ber gemöhnliche 
Zufluchtsort gegen die unumidränfte Gewalt bed Königs von 
Frantreih war. „‚Mademoifele von Me,” fagt der Cardinal, 
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„batte die fhönften Mugen von der Welt, allein fie waren nie 
fdöner, ats wenn fie ſehnſüchtig blidten, und ic babe nie 
weiche gefehen, denen das Schmadten eine fo entzückende Au⸗ 
mutb verliehen. Einrs Tages, als wir bei einer einheimiſchen 
Dame zu Mittag fpeidten, zeigte fie in einem Blick auf den 
Spiegel hinter dem Bette Alles, was bie Morbidezza der Ita⸗ 
lienerinnen Zartes, Liebreigendes und Holdfeliges hat. Mber 
zu ihrem Unglück achtete fie nicht darauf, daß Pallnan, feitdem 
Marſchall von Elerambant, fie im Spiegel ſehen konnte 1. 
Diefer zarte Bli erregte fo entidiedenen Verdacht, daß der 
Vater des Fünftigen Cardinals ihn eiligft entfernte und mit 
nach Paris nabm. 

Ich vermeilte über eine Stunde auf der Promenade; man 
findet dafelbjt mehrere Meiben Baume und verfgiedene Sta: 
tuen unter aller Kritil. Am Fuße diefed Hügels, auf welchem 
die Promenade befindlich, fielen mit zwei oder drei Käufer auf, 
welche eine fo reiche und fhöne Stadt, wie Nantes, wicht bätte 
bauen lafen follen, Mllein die Schöffen der franzöfiiben Pros 
vincisltädte haben eben nicht viel Gefuhl fürd Schöne und 
Maleriſche; zeigt fih doch ſelbſt der Parifer Stadrraty, welder 
die Bäume auf den Boulevards umbauen läßt, im biefer Be: 
ziehung entieglih roh, Wie ganz allerliebft nehmen fi dage: 
gen Frankfurt, Leipzig, Nürnberg u. f. w. mit ihren reigenden 
Promenaden aus! Sehr viele von unfern kleinen deutſchen 
Städten gewähren einen pittoredfen Anblick, nnd find fo gmed: 
und naturgemäß geibmüdt, daß der befte Baukünſtler feinen 
Geſchmack daran üben kaun; denn biefe ohne Prachtgebdude 
und großen Aufwand, bloß mit Hülfe von Baummwerf und Sons 
nenfbein bervorgebradten Berfhönerungen nähern fib mehr 
dem guten Style und der wahren Schönheit, als jene mühſa— 
men und foftipieligen franzöſtſchen Paradeanlagen, wogegen 
Kunft und Natur um Made freien. Und doch wiederbolen 
die Franzoſen ewig: „das fhöne Fraukreich!“ ganz eben fo, 
wie die Engländer fagen: merry England! „das beitere Eng: 
land!” während ed auf der ganzen Welt feine wiberwärtigere, 
mörrlihere Nation gibt, als die Engländer; die einzige Sorge 
im Leben eined Engländerd ift, fib in die Hoͤhe zu arbeiten, 
und auf jede Weife zu verhindern, daß ein Underer ibm den 
MRang abläuft, 

Die Bäume der Promenade in Nantes find kümmerlich; 
das Erdreich fcheint wenig zu taugen. An der Morgenicite 
ber Promenade erhebt fib eine Meibe Haͤuſer, welche allem 
Auſchein nah vom alten bretagnifhen Adel bemohnt werden, 
denn fie feben fehr vornehm und traurig aus. Un dem andern 
Ende der Promenade traf ich einen Heinen, hanbbreiten Fluß, 
worauf ein Dampfboot ging; ih erkundigte mih nah bem 
Damen dieſes Fluſſes: er heißt Erdre und bat eine Menge 
Brüden und Schleußen, Lange bes Ufers bingebend, ſah ich 
bad Hotel der Präfertur, ein großes, maflived Gebäude, ohne 
Urtbeil und Geſchmack nah verſchiedenen Bauftplen zufammen: 
geftoppelt, ungefähr in der Art, wie die Arzneiſchule in Paris, 
Un vielen Stellen erfegt man die ſchlecten, hölzernen Yaraden 
des ſechzehnten Jahrhunderts durch hübſche dreiftödige Häufer 
von Stein. Bevor fi die Erdre in die Loire ergießt, nimmt 


fie noch einen andern kleinen Fluß’anf, die fogenannte Sevre 
Nantaife. Zu beiden Seiten der Mündung. ber Erbre dehnen 
fih die breiten und belebten Loirequaid aus, welde in ihrer 
ganzen Länge mit eimer einzigen Reihe alter, 60 Fuß hoher 
Umen bepflanzt find, die eine vortreflihe Wirkung bervor: 
bringen. Die mannicfaltigen Baumformen befchäftigen ange: 
nehm bie Einbildungsfraft, umd mehrere von den gegenüber: 
liegenden Hauſern find niht ganz ſtollos und haben nament- 
lich eine aute Farbe, ba ihnen der weiße, gelbe, milchkaffee⸗ 
artige und bunte Anſtrich fehlt, welcher und fo viele moderne 
Städte verleidet, Alles paßt hier zu einander: der Quali und 
die Banme und bie VBauwerke auf demfelben, fowohl ihrer Form 
ald Farbe nah; biefe Dinge vermählen fih hier zuſammen zu 
einem guten Gemälde, wo Compoſition, Golorit und Reiche 
nung ſich mit einander zu Einem glüdliden Ganzen verbinden, 
Diele ſchönen, fo berrlih und fo wohlfeil gefhmüdten Quais 
werden zu jeder Stunde bed Tags im allen Dichtungen vom ei 
ligen Fußgaͤngern bepilgert und vom raffelnden Wagen defah⸗ 
ren: wir finden bier die ganze Geihäftigkeit und emfige Megei 
ſamkeit einer großen Handelsſtadt; es halten daſelbſt zwet Om— 
nibus, ein weißer und ein gelber; hübſche achtzehnfaͤhrige Mad: 
chen verſehen den Dienſt der Conducteurs; die Fahrt koſtet 
drei Sous; ih ſtieg in den erſten Omnibus und fuhr fo lange 
mit, bis der Wagen an feine Station gelangte, Die Geduld 
und Gutmütbigteit bes meiblihen Eondueteurd wurde jeden 
Augenblick von den Paflagieren durch gute und ſchlechte Witze 
auf die Probe geftelt, was hoͤchſt ſpaßhaft mit anzufehen war. 
Der Wagen hielt neben einer Reihe von Simmerplägen fill, 
Ich folgte einem Schwarm jubelnder Straßenjungen; es wurde 
namlich eben ein Schiff vom Stapel gelaffen, weldes fehr 
glüdlich ablief: es glitt majeldtiih von feinem bölgernen Ge: 
rüſte in den Steom hinab, Meine Umgebung beftand größten: 
theild aus Familienmüttern, wovon jede vier oder fünf Kinder 
bei fi hatte, die alle von gleichem Alter ſchienen; ih ſuchte 
mit einem alten Zollauffeber ein Geſpraͤch anzulnüpfen, allein 
es war nichts aus ihm berauszubringen. 


Es ift ein Stu für Nanted, dab es theilweiſe auf einer 
Anhöhe gebaut ift, melde auf dem rechten Ufer ber Loire an« 
fängt, und gegen Norden immer weiter zurädtritt, indem fie 
mit dem Fluß einen Winfel von etwa 30% bildet, Die Schiffe: 
merfte nimmt die erfte Meine Ebene zwiſchen der Loire und ber 
Anböbe ein. Aber die Loire bei Mantes ift nicht fo breit, mie 
die Mhone bei Lyon, oder bie Seine bei Quillebbeuf; Nantes 
liegt an einem fehr ſchmalen Flußarme ber Loire, melde bier, 
wie überall in ihrem Laufe, dur bie zahlreichen Inſeln ver: 
dorben wird, Der Schiffswerfte gegenüber vereinigt ſich biefer 
fhmale Arm der Poire mit einem andern viel breiteren. Ich 
nabm ein Boot, um denſelben binaufzufahren; allein es follte 
mir an jenem Tage nichts Glädlihed begegnen. Mein alter 
Bootsmann war mänschenftil, und feine ganze Gonverfation 
beſchraͤnkte fih daranf, mir zehn Sous Krinfgeld abzuverlan: 
gen, um eine Flafhe Wein auf meine Befundbeit zu leeren: 
er babe feit vierzehn Tagen keinen Tropfen über die Lippen ge: 
bracht; das war ohne Imeifel eine Lüge; da dad Maaß Mein 


372 


in Marfeile nur 5 Sentimes Eoftet, fo muß es in Nantes bei 
der Wohlfeilheit des Trausports zur See böditend auf 15 
Sentimes kommen, allein vieleicht find die Eingangszälle über: 
trieben hoch; die franzöfifben Mauthgeſetze zeichnen ſich durch 
ihre grängenlofe Abgeſchmacktheit aus. ch fand ben zweiten 
Arm der Loire mit Pfählen verfperrt, welhe aus dem Waſſer 
hervorſtehen und römifhe Fünfen (V) bilden, die Spige nad 
dem Meere zugelebrt: man befeftigt daran die Netze, womit 
die Alſen gefangen werden, welche bier befonders ſchmackhaft 
find. Die Strömung der Loire ift ungemein reifend, weßhalb 
der Volksrepraͤſentant Carrier verrufenen Andenkens dem Pa: 
rifer Wohlfahrtsausſchuß Die Loire ald einen torrent revolu- 
tionnaire rühmte. Die Fahrt ſtroman ging fehr langfam; ic 
ließ mih and Land fegen nicht weit von einer Brüde, welche 
ſehr haßlich ift, und etwa 40 Fuß über dem Waller erhaben 
fepn mag. Da gerade der Omnibus nad dem Faubourg Sant: 
Jacques vorbeifuhr, (lieg ih ein, und bald nachher paffirten 
wir einen dritten Flußarm. In meinem Neben bin ich nit 
fo. geſtoßen worden: bie Straße, welche bie drei Brüden über 
die Loite verbindet, iſt ſchauderhaft gepflaſtert. 
(Fortfepung folgt.) 


Ehronik der Beifen. 


Rawlinfond Neiſe in Berfien, 
(St lu.) 

Das iſt der Weg, den Major Ramlinfon vorfchlägt; das Refultat, 
ju dem er am Schluß eines langen mit vielem Fleiß und Gelebrfamkeit 
gearbeiteten Memoires fommt, geben wir mit feinen eigenen Worten; 
„Ich babe gejeigt, daß Herodot die Hauptſtabdt Meriens Atzopatene 
unter bem Namen Gebatana befchreibt, mit einzelnen Pe nur 
ben Ruinen von Talhti Soleiman gehören; daß berfelbe Ort in dem 
Buche non Tobit Tiharran (Eharran) chen fo heißt; biefe Venennung 
iR mie gelungen, durch verſchiedene Bemweispunfte nachſuweiſen bis in 
bie Zeit ver Araber, von denen die Stadt, welche den Play von Takhti 
Soleiman einnahm, immer noch Mrran, gleichbebeutend mit Gharran, 
bis in den legten Zeiten ihres Daſeyns genannt warb; daß ber alte 
perlifhe Name Var, ebenfalls dem Schloffe dieſer Stadt des Dejocrs 
gehörig, in dem griechifchen Wera, dem unterfcheibenten Beiwort jener 
Befung, aufbehalten if, welde Marlus Antonius gu Tafpti Soleimau 
belagerte; dap Gaza, die gewöhnlichere Benennung der atropatenifhen 
Hauptſtadt, nur die Ueberfegung bes alten Namens Gchatana if; daß 
Alerander und feine Dfficiere, ba fie micht bis gu dirfer Stasi vore 
bringen Lonnuten, auch ihren Unterfchled von dem Ecbatanag In Groß— 
Medien nicht zu entdecken vermochten, und daß bie Verwirrung aller 
fpätern Oeographie biefer Urfache zugefihrieben werden muß; daß fpätere 
Autoren Notizen von Ecbatana enthalten, die nur durch ihre Anwendung 
auf bie atropatenifhe Hauptſtadt diefes Namens erflärt werben fönnen, 
obgleich fie die Schriftfieller ſelbſt in ihrer Unwiſſenheit auf die andere 
Stadt zu beyichem ſchtinen; Haß die Reihe von gweibentigen Aufpielungen 
auf das Gebatana Norbmebiens von bem Augenblid fortvanert, wo wir 
bie Stadt in ber Borm einer beſtimmt und pofltiv daſeyeuden aus dem 
Geſicht verlieren, bis zu der Zeit, wo die Haupiflast, die ihren Namen 


bier ſchließe ich den’ Alteften und folglich ſchwierigſten Thell ber Unter« 
ſuchung. Das nädfle Stadium des Bemweifes nimmt bie Zeit bes 
mebifchen Krieges von Aatonins ein; es Aellt alle Notizen yufammen, 
bie in den elaffifchen Autoren von ber atropatenifchen Hauptſtadt zwiſchen 
dirfer Zeit und dem Erlöſchen ber parthiſchen WMonarchie eorfommen ; 
es behauptet als matärliche Bolge, die durch jene Ausſagen noch vere 
Närft wird, die alle auf denjelben Punlt biageben, daß dieſe Hanptfladt 
nethwensig dieſelbe Lage mil der, melde bisher unter dem Namen 
Echatana uachgewirfen wurde, gehabt haben müffe, amd indem es zeigt, 
wie genau die Lage von Takhti Soleiman zu allen befannt gemadten 
Meſſungen und allen hiſtoriſchen Ihatfachen jener Zeit paßt, beflätige 
es zugleich den vorhergehenden Beweis and gebt zu der großen Brage 
über, ob das Echataua des Dejoces dasfelbe ſey mit dem in der bes 
fannten Beriode der Saſſaniden-Dynaſtie. Ju dem dritten Stapium 
der Unterfuhung iſt das große Ziel eine Verbindung pwiſchen dem 
dygantinifchen Vericht der atropatenifhen Hauptſtadt und den orien- 
talifchen Nechrichten derfelben Stadt aufzuftellen, und dich wirb dadurch 
erreicht, daß gezeigt wird, wie bie Greigniffe, weiche eine Partei 
Canzaca gageichrieben, von ber andern als in der großen Statt Schi; 
geſchehen erzählt werten, und indem ber für beide Parteien gemeinfame 
Beweis geführt wird, daß der berühmte Tempel, welder das heiligfte 
Feuer der Verſer enthielt, in dieſer Stadt Ganzaca oder Schis lag, der 
Hauptſtadt ber Provinz Adſerbeidſchan. Noch gibt es verſchledene Meſ— 
ſungen und audere Züge aus dieſer Zeit der Geſchichte, die völlig mit 
der Tage von Takhti Soleiman übereinſtimmen, and um fo mehr dazu 
dienen, die vorhergehenden Theile des Beweiſea zu beſeſtigen und gu 
begründen. Die Uuterfugung endet danu mit Verification der Lage 
des arabifhen Schily in der neuern Grographie. Der jehr ins Eiuzelne 
gehente Bericht von diefem Orte, den Ih aus dem Werle von Zafariya 
Kazvini autgejogen, und mit meinen eigenen perfönlichen Beobachtungen 
in den Muinen von Takhti Soleiman verglichen habe, Tann nicht den 
Heinften Schatten eines Zweiſele in Bezug auf die Geentität beider 
Orte zurädiaffen, und ich glaube, daß in ber Berfnüpfung und bem 
Refultat vieler vier Punkte der Analyfe eine Schwierigkeit geldst ift, 
die aus Mangel von ein wenig Aufmerkſamkeit und richtiger topos 
graphiſcher Kenntniß bis zu dem heutigen Tag das große Problem ter 
aflatifchen vergleichenden Geographie geweien, und melde, bei ber 
Dunfelheit, bie fie bisher auf bie Karte des alten Perfiens geworfen, 
eine ber Hanptbinderniffe darbot, diefe intereffante und lehrreiche Bil: 
ſenſchaft weiter zu verbreiten,“ 

Die Denffchrift des Major Ramlinfon war von Karten u. f. w., 
einem ®runbriß ber Ruinen von Takhti Soleiman und einer Abſchrift 
der Juſchrift an ben Felſen von Karaftu begleitet. 


Misceilen. 


Mammutbsahn im Großherzogthum Luremburg. 
Wir haben vor einiger Zeit angekündigt (f. Nr. 70), daß in bem ge⸗— 
nannten Sande ein Elephantenzahır gefnaben worden ſey; es IR aber 
von bort aus im Echo da Monde Sarant, welchem die Nachricht ent 
nommen war, bemerkt worden, daß es ein Mammuthzahn geweien, 
und daß er auch nicht, mie früher angegeben wurde, in drei Theile 
zerfägt wohl aufbewahrt worden ſey. 


Elevbantentnohen in Englanı. Das Dover Chronicle 
meldet die Auffinbuug folcher Kuochen in einem Heinen Erdſchlipf des 


geändert, ben Römern unter ber Vejeichnung Gaza befaunt wird, und | Nound Down Gliff. (Echo du Monde Saranı som ıs Mär.) 
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Weber den Urfprung der Keilfchrift. 


Das Athenaͤum vom 14 März theilt einen Auszug aus 
der Vorlefung eines Hrn, Nafmpth mit, der den Urfprung 
diefer eigenthümlichen Schrift auf eine ſehr ſcharfſinnige Urt 
erläutert, Er hält fie für babploniihen Urſprungs. Das un: 
gemeine Intereffe, das fih an das alte Babylon knüpft, war 
Urfache, dad man fo unbedeutende Gegenflände, wie die Bac— 
feine, aus denen jene wunderbare Stadt gebaut war, in den 
Mufeen aufbewabrte. Dad Hauptintereſſe Imüpft ſich freilich 
on bie feltiamen Charaktere, die fie an fih tragen, und die 
man ihrer Form wegen Pfeil: oder Keilfhrift nannte, Die 
Zeichen befinden fih meiftentheild auf der Randſeite der Bad: 
fteine, fo daß fie, wenn die Badjteine in die Mauer eingebant 
waren, leicht gelefen werben Eonnten. Die Babplonier wohn: 
ten an den Wiern eines Fluſſes, der ihnen in feinem Lehm ein 
ſehr bequemes Baumaterial in Fülle bot; Babylon war def: 
balb aud Badfteinen gebaut, die größtentheild nur einfach in 
der Sonne getrodnet waren. Diefer Umftand erllärt ben Ur: 
ſprung diefer ſeltſamen Schrift, die ſelbſt in ihren verwidelt: 
fen Combinatienen fid doch in bie urſprüngliche Pfeilform 
auftöfen läßt. Eine genaue Unterfuhung derfelben führte Hrn. 
Nafmptb auf die Erforfhung der Urt und Weile, wie Diele 
Schrift hervorgebrabt wurde, und er entdedte bald, daß fie 
das Ergebniß des Eindrüdend eines dreietigen Inſtrumentes 
oder Stylus in den noch feuchten und weihen Thon war, 
Diefe Vermuthung beftätigte fi ihm, ald er bei Unterſuchung 
der im brittifhen Mufeum befindlihen babyloniihen Bad: 
feine auf einem derfelben eine Reihe ſehr kräftig ausgeführter 
Charaktere ſah, von denen eindr fo tief eingedrüdt war, 
dag man die ganze Form und Größe des Inftruments erken— 
nen fonnte, 

Das Athendum hat feine Mittheilung mit KHolgfhnitten 
begleitet, aus denen man erficht, daß das dreieckige, wahrſchein⸗ 
lich fharfe Inftrument vorm glatt abgefhliffen war, ſo daß das 
obere Ende, ein gleichieitiged Dreiet bildete, Die Hand muß 

das Inftrument im ber Art gefaßt haben, daß der Beigefinger 
auf die eine flache Seite brüdte, wo dann jedes Eindrüden in 


ben flachen Tbon ein langliches Dreieck gab, deſſen oberer, breiter 
Theil tief, deffen unterer ſpitziger Cheil ſchwach eingegraben war. 
Diefe leicht dervorzubringende, eigenthümlich geformte, und aller 
möglihen Abwechslung fähige Schrift wurde nun almäbli& zu 
den fhönften und umfaffendften Infchriften auf den Baditeinen 
umd Töpferarbeiten biefed merkwürdigen Volks angewandt, umb 
da fie einmal im Gebrande war, To ging fie fpäter auch auf 
Stein, Marmor und felbft Agat über, behielt aber alle bie 
Eigentbümlihfeiten, die ihren Urfprung, namlich das Eindringen 
eines ſcharſen dreiecigen Inſtruments in den weichen Thon, 
begeichnete. 

Bon biefer Anfiht geleitet, geht Hr. Naſmpth noch weiter, 
und behauptet, aus dieſer Keil: oder Pfeilfchrift feven auch 
meientlih unfere abenbländifhen Charaktere entitanden: das 
griehifhe 7 3. B. beſteht and drei ſolchen feilartigen Ein: 
drücken, 7 aleichfalld aus drei, X and vier u f. w. Er will 
nun aus den älteften griebifhen Juſchriften gefunden baben, 
daß die Schrift derfelben eine Urt Nachahmung der babvloni: 
fben fen, indem fie das tiefe Cindrüden des breiten Eudtheils 
bätten, und der Grunditrih der Buchſtaben merlwürdigerweiſe 
mit ber geraden Linie der Inſchrift nicht parallel, fondern bem 
Sharalter der Pieilfeprift gemäß baufig ſchief darauf fiche, - 





Stadt und Umgegend von Wantes. 
(Fortfegung.) 

Das Merfwürdigite in diefem Stadttheil it dad neue He: 
fpitel Saint:Jacques, ein weirläufiges, valaſtaͤhnliches Gebäude, 
welches zugleih Spital, Armen:, Aranlen:, Marren» und in 
gewilfer Hinſicht auch Zuchthaus if. Es liege auf der Seite 
der Stadt, woraus man nah Cliſſon Fährt, und gleichfam ſchon 
im Felde, hart an der Koire, Es ift eine Sanımlung mehrerer 
Haupigebäude, die alle von Mauern umſchloſſen find, und im 
Innern verfbiedene Abrbeilungen und Höfe bilden, melde durch 
bededte Gänge verbunden find, Mundum die Höfe, in deren 
Mitte Heine Gärten angelegt find, laufen Arcaden, welde bei 
Regenwetter trefflihe Spayiergänge bieten und den Mufmärtern 
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erlauben, ihren Dienft im Trodenen zu verſehen. Dad Hofpis 
tal ift für Männer und Weiber. Die merkwürbigfte Partie 
diefed Merfammiungshaufes des Elende-ift die Seite, morbie 
wohnen, welde man von ber übrigen Welt ausgeſchloſſen hat, 
weil fie meiſtens eine gang andere im Kopie tragen, als diefe, 
und alfo damit alle Augenblide anrennen; ich rede von ben 
Narren, deren bier eine ziemliche Anzahl verfammelt ift. Die 
Gemäher find zu ebener Erde und ſauber. Die boshaften, 
mwürhigen Narren wohnen eingeln in Zellen, und find entweder 
auf Stüblen feilgebunden, oder werden nur mit Zwangsjacken 
ins Freie gelaffen. Die ftilen oder Iuftigen Narren gehen meiſt 
im Hofe und unter den Arcaden fpazieren, und erzählen ſich 
mit lauter Stimme und oft mit eben fo lautem Laden ihre 
Träume und Begebenbeiten. So oft ih ein Tollhaus befuce, 
ergreitt mid ein Schauer, ber mehr ift, ale dad menfchliche 
Gefühl des Mitleids oder ber eigennügige Gedanfe an die 
‚eigene Hinfaͤlligkeit. — Mich bünft es ſehr menfhlib und 
naturlich, daß mehrere wilde MWölker, die nur die Sirdfte 
der Natur fühlten, aber noch weniger verftanden, ald mir, 
Wahnwisige und Epileptifhe oft als Heilige und Lieblinge der 
Goͤtter ehrten, und ihr elendes Dafepn unter diefem frommen 
Glauben in Schuß nahmen. Wir find aber zu der Höhe von 
Bildung gefommen, wo alles Heilige und Seltene gemein wer: 
den muß, wenn es eriftiren fol. Es iſt feine Zeit der Wahn: 
wigigen und Poeten, die den nüchternen Leuten nur zu oft ald 
Tolle eriheinen. Doc gibt ed Leute, die am dies taufendjäh: 
rige Reich glauben, wo man felbft den Tollen und Halbtollen, 
‚den Poeten und Philofopben, einen Theil der allgemeinen Erde 
einräumen werde. Aber zurüt in die Behauſung der Heili: 
gen, deren Begeifterung und Entgeifterung fo viel Hohes und 
Tiefes bat! 


Den Idioten beibderlei Gefhlehts bat man einen eigenen 
Hof eingeräumt, wo fie wie bad Vieh gefüttert werden und 
aus einem gemeinfhaftliden Trege eſſen; einige find fogar 
unfähig, diefe animalifbe Function zu verrichten und werden 
von den Wärtern wie Meine Kinder aufgepappt, Und nun fage 
man noch, dag unſer Jahrhundert inhuman ift! In einem 
andern Theile des Gebäudes befindet fih die Sammlung von 
wahnwigigen Weibern und eine Sammlung von folhen, die in 
vielen Städten fih nah dem Namen ber heiligen Magdalena 
nennen und bier wegen ihrer Sünden buffertig find oder ſeyn 
müſſen. Diefe Schweiterfhaft wohne gleih neben den Tollen 
an. Außer den Narren und den beiden zulegt genannten elen: 
deften Elaffen der Weiber, zwiſchen denen einem freien und 
züchtigen Gemüthe die Wabl ſchwer werden möchte, it das 
Spital Saint-Jacques ein Unfentbalt für das hülflofe, gebrech⸗ 
lihe Alter, melden man Wohnung und Nahrung, in ben 
Kranfpeiten Pflege und Arznei, und nah ihren Kräften aud 
Arbeit gibt. Es gehören ihm zwei Höfe, wo ed am der Sonne 
und 2uft herumfpaziert, die fehr rein bieber kömmt. Alles ift 
nett und fauber eingerichter, Gleih am Eingang diefer Fleinen 
Welt findet man die Sapelle, Auf ber einem Seite find bie 
Schlaffäle, auf der andern die Säle, wo gemeinihaftlih gear: 
beitet wird, welches freilich nicht von Bedeutung ſeyn mag; 


was kann dad abgelebte Alter umd die fümmerlihe Gebredlich- 
keit Großes leiften? — Nantes bat noch verfbiebene andere 
Anftalten für den unglüdlisen Ausſchuß der Menfhen; in 
allen biefen Lazarethen herrſcht große Ordnung und Meinlich- 
keit, was der fädtifchen Verwaltungsbehörde Ehre macht. Doc 
fein Wort mehr von Ddiefen Sammlungen ded Elends und 
lieber ſchnell zu andern fröhlihen Einrihtungen, die den Geift 
dur den Unblit von Güte und Liebe wieber anfjurichten ver- 
mögen, 

Dahin gehören bie biefigen Salled D’ufile, deren drei in 
Nantes eriftiren, welde alle mir befannten Wnftalten diefer 
Art weit hinter ſich zurüdlafen, Hier iſt es mir erft recht 
klar geworden, welde unermeßlihen Reſultate diefe Sales d’Afile 
auf dad Wohl der untern Volksklaſſen, namentlih in großen 
Haupt: und Handelöftädten, haben fönnen, Ich erinnere nur 
an die große Menge von Tageloͤhner⸗ und Fabrikarbeiter-Fa— 
mitien, wo Vater und Mutter durch ihre Beichäftigung dem 
ganzen Zag vom Haufe abwefend find und ihre Meinen Kinder 
entweder in der Wohnung allein laffen oder fie der Aufſicht 
älterer Gefhwifter, guter Nahbarinnen oder unberufener Leute 
anvertrauen müſſen. Die traurigen Folgen biefer harten Notb= 
mendigfeit liegen Mar zu Tage. Jaährlich verungläden eine 
Menge ſchlecht beauffihtigter Kinder durch Verbrennung am 
Feuer, Erſticung im Kohlendampf, Verbrühung im ſſedenden 
Maffer, durch einen gefährlichen Fall, durch Ueberfahrenwerden 
bei ihren Spielen xc. Noch zahlreicher und betrübender als 
dieſe phoflihen Gefahren find die moraliihen Uebel, welchen 
eine Kinder obne Aufſicht ansgeiept find, Das Alleinſeyn 
gebiert bei Kindern immer Dummbeit und Stumpffinn, weil 
Niemand ihre Geiftesfräfte erregt und ihr Nachahmungstrieb, 
der im erften Alter vorberrfhende, feinen Spielraum bat. 
Furcht, Angſt und Schreden bei ſcheinbaren Gefahren ver— 
wirren oft die Sinne ber Kinder, wenn fie allein und hülflos 
find, und ihre Phantafie, die in einem fort befhäftigt und von 
Einem aufs Andere gelenkt ſeyn will, ruft ihnen in der @in= 
famfeit jene eingebildeten Gefahren bei der unſcheinbarſten 
Beranlaffung zurück und ängftigt fie bis zur Geiſtesverwirrung: 
Fallſucht, Veitstanz, Blödfinn find nur zu hänfig die Folgen 
davon, und ich erkläre mir daraus die große Anzahl von Idio— 
ten, welche man in ben Jrrenbänfern antrifft; in der Salpe⸗ 
tiere und Bicetre bei Paris leben an 1500 Blödfinnige. 

Allen biefen Nachtheilen für die phofiihe und moraliſche 
Entwicklung der Kinder fann man durch die Sales d’Afile vor: 
beugen, wenn fie mit berfelben Gewiſſenhaftigkelt und nah den: 
felben vernünftigen phofiologifb:pädagogifhen Grundfägen ge: 
leitet werden, wie die in Nantes, welche nicht fowohl Klein 
finderfhulen, als lediglihd Verwahrungs: und Eutwicklungs— 
Örter für Rinder von zwei bis vier Jahren find. Die geacte: 
teften Bürger und vornehmiten Bürgerfrauen (die Adeligen 
der Bretagne verabfheuen alles, was Volksunterricht, Schule 
u. f. w. angeht) überwahen diefe philanthropifhen Unftalten 
und beitreiten die Koften berfelben zum Theil aud eigenen 
Mitteln und durch freiwillige Beiträge. Sie ftehen unter ber 
Leitung eines verbeuratheten Lehrers, deifen Frau mit die Auf: 
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ſicht füher. Zu Schulfälen hat man geräumige, Iuftige Zimmer 
ausgefucht, mit einem anftofenden Hofranme ober Garten, mo 
die Kinder fih tummeln, welde bier weniger zum Lernen und 
Stilfigen, ald zum Spielen und zur Bewegung angehalten 
werden. Intelleetueler Unterriht, für welchen bad Alter von 
zwei bis vier Jahren wenig geeignet ift, wirb mit Recht nicht 
sur Hauptiahe gemacht; man ſucht befonders die Sinne und 
die Sprade der Kinder zu üben. Der Lehrer läßt verſchiedene 
- Gegenftäubde in der Nähe nnd Ferne befeben, benennt fie und 
läßt fie benennen: er gibt ihre Kennzeichen und Merkmale und 
fragt dann über diefelben die Kinder, welde die Antwort deut: 
lich, verftändlih, und in reiner Sprahe geben müfen; er 
bringt Laute, Schall und Töne mit Gioden, klingenden Werk: 
zeugen und auf alle nur mögliche Urt hervor, und läßt bie 
Kinder die Veranlafung bed Klangs beftimmen und was ber: 
gleichen mehr ift. Da ale Uebungen mehr ald Spiel behandelt 
werden, fo find die Kinder nicht nur angenehm dabei beichäftigt, 
fondern behalten auch den Frobfinn und die Heiterkeit, welche 
diefem Alter eigen und für dad ganze Leben von fo großem 
Werthe it. Die Kinder find feinen Augenblick mäßig; Spiele, 
Ueb ungen und Unterricht wechfeln mit einander ab und werden 
ſo gemählt, daß fie dad ſchlummernde Denkvermoͤgen ober anbere 
Geiſteskraͤfte in Anſpruch nehmen, Unftelligteit und Geſchiclich⸗ 
keit befördern und dem Körper Bewegung verſchaffen. Man 
erzählt ihnen Meine Geſchichten, aus ber Kinderwelt oder bem 
Fabelreih entlehnt; man ſagt fie ihnen fapmeife fo oft und 
fo lange vor, bis fie dieſelden mit Gelänfigfeit wieder er: 
zählen fünnen; fie lernen auch kurze Sittenſprüche auswendig, 
und man follte fie billig auch zum Geſange anhalten, denn 
felbft die Meinften Kinder haben Luft und Freude am Singen. 
Ganz befonders gefiel mir die Ordnung und Keinlichteit, 
welche in bdiefen Sales b’Afile herrſchte. Schon dieſes allein 
ift ein reiher Gewinn fılr die armen Würmer, welche zu Haufe 
gewoͤhnlich in Schmus und Unreinlichkeit aufwachſen. ine 
von den Dames patronesses verfiherte mir, ed fen höchſt felten, 
dab die Kinder nicht rein gewaſchen und 'ungeläimmt in bie 
Säule kaͤmen; die Ehrliebe der Mütter, welde ihre Kinder in 
Geſellſchaft anderer bringen, verhütet, daß fie dieſelben zerlumpt 
und ſchmutzig in die Schule fhiden. Da bie Kinder den ganzen 
Tag über in reinlicen Umgebungen fi befinden, fo gewöhnen 
fie fi von felbft durch den ihnen eingebornen Nahabmungs- 
trieb an Ordnung und Meinlichfeit, welches ſchon ein wichtiger 
Schritt zu ihrer Sittlichkeit ift, dba der Sinn für dad Schöne 
mit dem Sinn für bad Sittlih:@ute nahe verwandt ift, Nach 
meinem Dafärhalten bieten dieſe Salled d’Afile die geeignet: 
ften Mittel dar, auf die Verſittlichung der unterſten Boll: 
elaffen binzuarbeiten; freilich” dürfen fie nicht fo nachlaͤſſig bes 
- trieben werden, ald bie berühmten Cochin'ſchen Salles d’afile 
in Paris, wo man große Ordnung findet, wenn der Director 
den Beſuch zuvor bat anfagen laffen, wo aber fonft ſchlechte 
Auffiht berriht, da in Paris Alles auf den Außenſchein und 
für bad Publicum berechnet iſt, welches jene Inftitute nie im 
dem wahren, ſondern ftets nur in bem für den Director güns 
fligen Lichte fiebt. Wenn aber dergleihen Vermahrungsörter 


für Beine Kinder überall mit derfelben Liebe und Menſchlichkeit 
geleitet wären, wie in Nantes, fo würden bie Klagen über bie 
Verdorbenheit des gemeinen Volls in großen Städten, über 
die Sittenlofigteit der arbeitenden Elaffen bald abnehmen. Ich 
unterdrüde bier eine ganze Reihe von Gedanken über den 
Pauperismus, 

Nantes hat and de freie Gewerbihule für arme Lehr⸗ 
burſche, welche tüchtige Geſellen und Atelierschefs bildet. Diefe 
Sewerbichule iſt eine Privatſtiftung der Societe industrielle, 
welche trefflihe Männer unter ihren Mitgliedern zählt umd 
bie Koften durch jährlihe Beiträge und Eollecten beftreitet. 
Der Unterrit im Sprechen, Schreiben, Rechnen, Beihnen und 
in Beziehung abftracter Dinge ift einfach und paſſend; vorzüg: 
lich gut it alles Praftifhe, was ind tbätige und arbeitende 
Leben hineingreift. Die Seele biefer Schule ift der wadere 
Director Hr. Brieugne, welder fih auch um die Salles b’Afile 
in Nantes viele Verdienfte erwirbt, 

(Fortießung folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Röwenfternd Meife durch Mexico nad den Sandwich⸗ 
Juſeln und China. 

In der Londoner geographifchen Gefe Uſchaft wurden am 9 März vom 
Hen. Iſidor Lömenfiern aus Wien Bemerkungen auf einer Meife bucch 
Dierico, von Beracruz nah Mazatlan am ben ftillen Ocean, nad den 
Eantwih-Infeln, nah Ghina und um bie Erbe während ber Jahre 
1858 und 1889 ämitgetbeilt, 

Nah reinem langen Aufenthalt in der Stadt Merico, währen» 
welcher Zeit Hr. Lömenflern die Pyramiden von Cholula, Xochicaleo 
u. ſ. w., bie Bergwerfe von Real del Monte und bie benachbarten 
Obſidlangruben befuchte, wo die merkwürdigen unter bem Mamen 
„Fenas Gargabas“ (aufgethürmte Klippe) befannten Belfen find, verlief 
er am 2% Zulius 1858 die Hauptſtadt, unb reiste auf dem gewöhue 
lichen Wege über Dueretaro, Guadalaxara und Tepic nah Maſatlan. 
In Remedios, ungefähr 7 Meilen weRlid von Merico, entpedte Hr. 
Löwenfern einen Berg, ber einer Pyramide glich, in Stodwerken 
abgetheilt war, die dem Unfehen nah mit Steinen belleidet werben, 
und auf feinem Gipfel bie Ruinen eines Schloffes trug. Dueretaro, 
100 Meilen norbweilih von Merico, und 5070 Buß über dem Dieere, 
iR eine malertſch gelegene Stadt von 20,000 Einwohnern, von Gärten 
umgeben, aus benen bie hohe Cypreſſe und ber gigantiſche Otgel - 
cactus weit in die Lüfte ragen; bier ift eine Wafferleitung, bie 
eine Menge Wafler llefert. Gelaya, eine Stabt von 10,000 @in- 
wohnern, 20 Meilen weiter gegen Wehen, liegt in’ der Mitte_des 
fruchtbarftien und volfreihnen Diftricte von Mexico. Seine große 
Gultur verbanft er vorzüglich ben erleuchteten Anlichten bes Staate- 
mannes Don Lucat Alaman. In Öuamajusto, 6570 Fuß Über dem 
Dieere, bat Beneral Gorkogar vor furzem ein treffliches Berginflitut 
(mining inglitution) gegründet, In ter Nähe von Tepatitlan, 80 
Meilen weiter nach Wehen, entbedte Hr. Lömenfiern eine ambere 
Pyramide, die in ihrer Bauart ber son Xochicaleo gleicht, drei Sted- 
werte hoch, mit einen freissunden Erdaufwurf auf der Epige; fie 
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Befleht aus Erde, und iſt augenſcheinlich mit Stein ummauert worben. 
Diefes Monument iſt von um fo größerem Intereſſe, ba es in einem 
Theil des Landes litgt, in welchem bisher keine ſolchen Weberrefte 
früherer Zeit gefunden wurden, und wahrfcheinlih auf der Zinie der 
Wanderungen der Aſteltn von Galtfornien nad Mexico. Guatnlarara, 
40 Dieilen weiter nah Weiten, bat eine Menölferung von 70,000 
Erelen, nud iſt mach ber Hauptſtadt die größte und blühendſte Staht 
Merico's, fie kann ſich ſelbſt einer guten italtenifhen Oper rühmen. 
Bon Mefem Ort an wird bie Gegend wild und unfeuchtbar, je weiter 
man fih bem Plan de Barrancas nähert, in deſſen Nähe man ber 
hochſten Spite des Sebirges, in einer Höhe von mahrfheinlih 7500 
Fuß, voriberfommt, und binter biefem Punkt fällt das Sand fhnell 
gegen bie Tiervas Galientes ab. Teple, eine Etabt von 10,000 Ein- 
wohnern, liegt immer noch 2900 Bus über dem ftillen Deran bei Ean 
Blast, von dem es rima so Meilen entfernt if, Die Straße von bier 
ans wendet fich etmas nördlich, und so Meilen weiter überfchreitet fie 
ten großen Fluß biefes Theiles bes Landes, ben Rio Grande ober 
Tololotlan, der feine Queſlen in ber Nähe bes Nevado te Toluca, 
gegen 20 Meilen fürwentlih von ber Hauptſtadt, bat, und ber nah 
einem Laufe von faft 450 Meilen, meift in weſtnordweſtlicher Richtung, 
in ben ſtilen Decan im Hafen von San Dias fällt, von dort fommt 
der Reiſende, anf einem Wege, ber ihn in einer Entfernung von 20 
Meilen von der Küfte hinfährt, bei den Stästen Acaponeta und &ss 
eninapa vorüber, in den Hafen von Majatlan, ber der erträglichſte 
Rubeort anf diefem Theil der Müfte if, obgleih es am 19 November 
1855 von einem Orkan, ober Gorbonnzo, wie es bier heißt, brimgefucht 
wurde, der nenn Schiffe und zahlreiche Dienfcheniehen vermichtete, Nach 
einem Aufenthalt von 11 Monaten in Merico ſchiffte fih Hr. Löwen- 
Bern nach den Sandwich-Inſeln eln, wo er zwei Dinnate blieb, während 
welchen er ben Bulcan Mowna Roa, 15,200 Buß, in Hawall beſtieg. 
Cr beftätigt Hrn. Douglas’ Bericht von dieſem merfwärdigen Berg in 
allen Punkten, ausgenommen ben Umfang bes Araters, ben Hr. Löwen» 
fern anf gwei Meilen fhägt, Hr. Douglas aber auf 6%, Meile an« 
nahm. Der Reifende befuchte auch Rirausea, das er, in NMeherein» 
fimmung mit Hrn. Dotglas, als den merkwürdigen Balcan in ber 
Melt bejchreitt. Von ben Sanbwich-Infeln befuchte Hr, Loͤwenſtern 
Santon und bie Injel Gelebes, verließ den aflatiichen Arhipelagus bri 
der Dieerenge von Sapi, ging um das Gap der guten Hoffnung und 
erreichte Europa im Noyember 1859. — Hr. Lömenftern, ber zugegen 
war, berichtete über eine große Sammlung merieanifper Aitertbämer, 
einige intereffante Bafen aus Terra Gotta, Zeichnungen, Proben von 
den Ertraͤgniſſen ber Bergwerfe u. ſ. w., bie ber Berfamminug vor 
gelegt wurden. 


Tapeten aus dem Schloſſe Bayards. 


Diefes fchöne biftorifbe Denkmal ift In der -Föniglichen Bibliothel 
aufgehängt werben, und lam aus bem Scqhloſſe Bayarb in der Danphinc, 
dem väterlichen Mohnfige Plerre's du Terrall, bes Ritters ohnme Furcht 
und ohne Tabel, wo die jhön genrbeittten altetthümlichen Figuren in 
ben großen Geweben ſchon im feiner garten Kindheit ben Keim des 
ritterligen Ginnes In dem Kinde weten, der durch bie treffliche Er— 
nehung feines Onkels, des Fürſthiſchefe von Grenoble, immer mehr 
entwidelt wurde. Diefe Tapeten, ſo merkwürdig in Bezug auf feine 


Beflger, Mut es nicht weniger durch ihre reiche Arbeit und treffliche 
Zeichnung, der weber Großartigkeit, noch cine gewiffe Gorreetbeit ab» 
geſprochen werben Font, ungeachtet der Unachronisnen des Gofumeg, 
die in Darſtellungen des Altertbums im Mittelalter unvermeiblic waren. 

Cie beſtehen ans drel Abthellungen (compartiment). In ber 
erfiern bemerkt man vier Hauptperfouen, deren Namen, über ihre 
Köpfe gefchriehen, Aencas, Untenor, der Köalg Priam nub Ventbefilea 
find. Nach der unten befindlichen Legende handelt es fih um Venthe- 
filra, Königin ber Amajonen, bie mit ihren Kriegeriunen Troja au 
Hülfe Fommt, wo fie vom König Priamus, der von feinem Sof um- 
geben it, empfangen wire, Die zweite Abtheilung ift eine Schlacht; 
Voelydamas kämpft hier gegen Ajar dem Telamonier; ein anderer Gelb, 
Namens Philimenes, vertheidigt ich Präftig, und die Königin Menthes 
lea trifft Diomebes, ber vom Pferde geſtürzt if. Die dritte Abthei⸗ 
fung flellt Porrhus, der zum Mitter gefeblagen wird (arme cheralier) 
unter einem Zelte bar, wo Bjar und Agamemnon ibm als Patben 
dienen, während ein Anappe (deuyer) ihm die Eporen anlegt, 

Diele fchöne und intereffante Tapete wurde gur Zeit ber Mevolation 
buch Hrn. Richard, einen ber andgezeichnetfien Maler ber Syoner 
Schule, vor ber Zerfiörung bewahrt. Hr. Jubinal, der fpäter in ihren 
Befig Fam, gab ihr eine doppelte Publieltät, indem er einen Abdruck 
in fein großes Werk „‚Tapisserios historiquos"* anfanbm, und bas 
Original bem großen literariſchen Verein übergab, wo fie an der Stelle, 
bie fie jegt einnimmt, von Jedermann bemmndert werden fann. (Echo 
du Monde Savant vom 2ı Mär.) 


— 


Miscellen. 

Die Pulserverſchwörung in England. Sir H. Gllis las 
am 5 Mär in ber Altertfumsforfchergefelifchaft eine Mittheilung über 
einen bis jest unbefannten Brief Lord Monteagle, ken man vor einiger 
Zeit in dem brittiſchen Mufeum emtbedte. Der Brief, ber an Gatesbu 
fung vor ber Entdedung des Anfchlags gerichtet war, und ſchon an und 
für ſich merfwärbig iſt wegen der dunkeln und räthfelhaften Haltung. 
flellt, wenn man ihn jept bei bem Lichte betrachtet, das bie Geſchichte 
bereits auf jrme Begebenheit geworfen hat, als eine Thatſache berand, 
tie man freilich vorher ſchon ahnie, daß Lord Monteagle wie an frühere 
Gomplotten, fo auch an biefem Theil genommen, aber frine eigene Sichtt⸗ 
beit und eine ungeheure ihm serliebene Penfion dur den Merrath 
feiner Mirtbeilbaber erlauft habe. 

® 

Sterblichkeit ber Afſen in Euglaud. Die goclegifhe 
Grfellfgaft befaß unter ihren vielen andern Thieren auch 40 Mifen; 
in ihrtr Eigang am ı3 März wurde indeß angezeigt, daß in dem 
legten gwei ober brei Wochen 56 davon geſtorhen, uud die vier übrigen 
fehr übel anf feyen. (Litterary Gazette vom 14 Dlärj.) 

* 


Basreliefs ans Gonfantine. Acht ichs alte Dasreliefs, 
vie in Gonftantine aufgefanden wurben, ſtud im Lounre angelommen, 
Sie ſcheinen einen Thell eines Triumphbogens ausgemacht zu baben. 
(Echo du Monde Savanı vom ı8 Wär.) 

” 

Erbbeben in Lucca Mm 29 Pebrwar fühlte man in der 

genaanten Stadt einen kutzen, aber fehr ſtarten Erdſteß. (ibid.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. G. Cotta'ſchen Buchbandlung. 
Vexrantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmaunm. 
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Uachrichten über Chiwa. 
Mach Helmerſen.) 
®. Die Einwohner. 

Der vornehmite Stamm, zu mwelhem ber Chan felbit ges 
hört, find die Us beken; fie haben jedoch feine Privilegien, 
dienen ohne Ausnahme in der Armee, find ſtolz auf ihre Ab: 
kanft, tapfer, aujgeblafen, bigig und rachſüchtig, aber halten 
ihr gegebenes Wort, umd zahlen genau, was fie fhuldig find. 
Ihre Sklaven behandeln fie hart, gehen felten in die Moſcheen, 
rauben und fiehlen. Mit Ausnahme ber Usbelen von Kungrat 
leben fie in Häufern, im Sommer aber auf ihren Feldern in 
Zelten, führen jedod kein nomadiſches Leben. Die Usbeken 
von Kungrat dagegen wandern umber, wie die Kirgifen, und 
baden durchaus feine feſten Wohnſihe. Die Uigurem gebö: 
zen zum Usbekenſtamm, wegen ihres Ungehorſams und ibre? 
Verbrechen aber leben fie faft in Sklaverei unter ber Aufſicht 
und Leitung des regierenden Chaus. 

Die Turkmenen oder Turfomanen *) wohnen auf ber 
Weltgränge des Chauats, und führen ein nomadiihes Leben. 
Sie tragen Mügen von Schafpelz mit einem rothen Tuchzipfel, 
wie die ruffifhen Kofaten. Ihre Vorfteher tragen mandmal 
zu Ehren des Chans chiwaiſche Mügen. Ihre Kaftane find 
eng, und reiben nur bid an bie Anie; ihre Winterkleider ver: 
fertigen fie fib aus ſelbſt bereitetem Tuche, im Sommer aber 
tragen fie Kaftane aus perfiibem Ranking. Sie haben kurze 
Hemden, rothe Juchtenftiefel, wie die Kirgifen, und ſchnüren 
fib fart. Sie leben fat allein von Maub, und bedienen fi 
dazu der Urgamatd (Steppenpferde),. Als im Jahre 1825 bie 
chiwaiſche Armee die unglüdlibe ruſſiſche Karawane anfiel, und 
mit großem Verluft an Waaren zum Müdzug nötbigte, ent: 
riſſen die Turlomanen den Chiwaern und Karalalpaten alle die 
geraubten und zur Ausfuhr nah Buchara beftimmten Waaren, 


7) Ss iſt Schwer, ihre Herkunft zu beſtimmen; fie find ein türki— 
ſcher Stamm, der im eilften und zmölften Jahrhundert über 

- den Drus und nach Ghorafan drang, und ſtehen jet größtentbeile 
unter ber Hertfchaft der Chane von Ghima, Burbara und 
Gergara, 


auf welde das ganze Heer, fobalb ber bie Karawane bededende 
Sonvei den Müdzug angetreten hatte, mit Begierde fih bin: 
warf. Bei dem Streit, der bierüber entitand, fchimpften die 
Zurfomanen auf den Ehan, der, fobald er ed erfuhr, zehn tur: 
tomaniihe Akſalals (Weißbarte, Helteite, auflnüpfen lieh, Hier: 
auf braben 200 turfomaniihe Kibitten nah dem Ufer des ka- 
fpifhen Meered auf, zerflörten auf ihrem Wege iu der Um: 
gegend von Taſchgaus zwei Bazard und trieben das Wieb weg. 
Taſchgaus *) felbit konnten fie niht nehmen. Die Weiber der 
Zurfomanen find bübfb und funftfertig: fie weben Teppiche, 
Pferdedecken, eine Art feinen Kamelot, Gürtel, Zub, und ma- 
hen Filz. Die Männer ftriegelm ibre ibönen Pierde und 
rauben, 

Die Karalalpalen**) nomadifiren namentlich um ben 
Perg Ai⸗Bugur und auf dem rehten Ufer des Amu:Derja, 
Die reichern unter ihnen fließen ihre Wohnung mit Mauern 
ein, bewahren in diefen Meinen Feftungen ihren Kornvorrach 
und bringen den Winter in der Nähe diefer Magazine zu, im 
Sommer aber ziehen fie von Ort zu Ott. Sie kleiden fib wie 
die Kirgifen, nur tragen fie die dimaiihe Mutze; ihre Winter: 
tleidung beftebt aus ruſſiſchem Tuch, im Sommer aber tragen 
fie einen groben Zeug aus Kamelmole, Wiele Karafalpaten 
wobnen fortdauernd in Chiwa, wo fie eigene Häufer baben und 
auf Rechnung des Chaus leben; fie tragen feidene Gemwänder, 
und nebmen unter ihren nomadifken Landsleuten einen vor 
nebmen und folgen Kon an. 


Die Karalalpaten befhäftigen ih mir Zandbau und Wich: 
zucht, und baben wenig Kamele; fie find ungelent, feig, und 
darıım ſchlechte Krieger, gehorfam, aber zum Diebftabl geneigt; 
bis zum Raub reicht ihre Tapferkeit nicht aus. Sie balten 
ihr Wort, trinfen feinen Branntwein, aber rauden und 


* Dieter Ort liegt nordwärts von Ghiwa im einer Eutfernung 
son 4 bie 5 Meilen an einem Ganal, Namens Echawat, ber 
vielleicht einſt ein Strombeit war. 

"r, Schwargmügen; fe follen nad Klapretb vor bei Werbeesung 
der Stadt Pulsar in deren Nähe und auf dem bergigen Ufer 
ber Wolga wiſchen Kaſan und Mftrahan qemobnt baben. est 
haben ſie ſich viel weiter nad Suͤdoſten verbreitet, 
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ihnupfen Tabak, Die reihern unter ihnen laſſen ihre Kinder 
in Chiwa erziehen. Bie geborden blind dem Chan, und ein 
chaniſcher Beamter, auch wenn er ſelbſt ein Karafalpafe. wäre, 
macht mit ihnen, wag er will, Indem ſie auf. bie erſte Auffor⸗ 
derung Weiber, Kinder und Vermögen bergugeben bereit find, 
Im Allgemeinen find fie arm, baben wenig Pferde, aber befto 
mehr Hornvich; fie hauſen auf reihen Kriften und im Walde 
der Niederungen ; ihre Felder liefern reihlige Ernten. Im eigent: 
lien Shanar Ehiwa find nur diejenigen aniäfls, melde in der 
Armee dei Chans dienen. 


Die Sarten (fo genannt von den Türken, fie ſelbſt 
nennen ih Tadſchiks) find feig, unterwürfig und friechend, fie bre⸗ 
&en leicht ihr Wort, betrügen gern, zablen ihre Schulden ſchlecht, 
taugen nicht zum Krieg, find fchlechte Meiter, aber beten viel 
und befhäftigen fih gern mit gelehrten Gegenſtaͤnden. Mit 
ihren Sflaven geben fie beffer um ald die Usbeken. Sie ge: 
horchen der Obrigkeit, find arbeitſam und oft rei, aber ver: 
bergen ibre Schaͤtze, aus Furcht, die Regierung möchte fie ihnen 
nebmen, umd fie mwiffen recht gut, daß bei einem feindlichen 
Einfal der Chan ihnen Alles entreißen würde; darum kleiden 
fie ſich meift ſchlecht, während bie Usdeken fi gern herand: 
putzen. Sie baffen bie Usbelen, theils megen ber Manbfucht 
des Chans, tbeils weil fie fi für Die dlteften Einwohner des 
Landes und für deffen eigentlihe Befiger halten. Nichtsdeſto⸗ 
meniger verheurathen fi die Usbeken nur mit den Sarten, 
und wollen mit den andern Bewohnern des Landed feine Wer: 
bindung eingeben. 


Die Tadſchiks, welche wirklich diefen Namen führen, find 
bucdariihe Ariegsgefangene, etwa 2000 Familien; fie wohnen 
friedlich und rubig auf den ihnen vom Megenten angewielenen 
Kandereien. Cine Anzahl Afghanen lebt in Ehima des Han: 
dels wegen; in ber Stadt Chiwa zählt man 15 Familien, melde 
reih find. Einige derfelben befdäftigen ſich mit der Arznei⸗ 
kunde, und treiben das Arztlihe Geſchaft mandmal felbft beim 
Chan; mehrmals aber ſchon wurden dem unglüdlihen Arzte für 
eine mißrathene Cur die Augen ausgeftohen. Namentlich ge: 
ihab dieß vom jetzigen Shan. Juden befinden fih etwa 200 
in Chiwa. Sie befigen feine eigenen Häufer, fondern wohnen 
zur Miethe und beichäftigen ſich mit Seidenzudt, Weberei und 
dem Färben feidener und balbfeidener Stoffe. Hier, wie in 
Buchara, müfen fie fih auf eine Art Beiden, daß man fie 
augenblidlih von den Mitgliedern anderer Nationen unterſchei— 
den kann. Niemand grüßt fie, und der han, wenn er ihnen 
Begegnet, wendet ih ab, Sie leben friedlich, aber fpielen gern 
mit Karten und Würfeln um Geld, Urmenier finden ſich 
fehr wenige in Chiwa; fie befennen fih ale zum Felam und 
find im Shanat geboren. 


Die Turkmenen rauben Perfer und führen fie zum Ber: 
fauf nad Ehiwa; viele bavon geben zur Secte der Sunniten 
über, Wenn fie nad langem Dienft bie Freiheit erlangt haben, 
fiedeln fie ſich abgefondert in Dörfern oder mwenigftend in be: 
fondern Straßen an. Sie find treulod, ſchlau, feig, unter: 
wurfig, und fo lange fie SHaven find, fehr zum Diebftahl ge- 


neigt, Auch Almaks *) bringen die Turkmanen berbei, doch 


in geringer Anzahl, Sie find von.bunller Geſichtsfarbe, kör: 
perlib gewandter, aben dummer wand rubiger ald bie Perfer, 
Selten bringt man gefangene Kurden *) ein, und von dieſen 
retten fich viele durch bie Flucht, weil ſie febr Jewandt find, und ta⸗ 
tariſch (türkifch) ſprechen. Sie find boshaft, fehlen und rauben, 
und können gute Soldaten abgeben. Wenn fie fih aus ber 
Sklaverei lodfaufen, lapt man fie eben fo wenig als die Rufen 
in ihre Heimath zurüdfchren, Die Kabſcharen ***) gleihen 


in Allem den Perſern, werden aber nach, feltener als die Aur— 


den nah Chiwa gebradt, Neger kaufen bie Chlwaer nicht 


"gerne, weil man ibre Farbe nicht liebt, und ed werden darum 


nur wenige verkauft, 
(Schluß folgt.) 


Stadt und Umgegend von Mantes. 
(Fortfesung.) 


Eine Hauptzierde von Mantes ift die Kathedrale Saint: 
Pierre, melde im Jahre 565 vom heiligen Felir gegrundet ſeyn 
fol, was jedoch noch unbegründet ift. 
haben zwar bemiefen, daß ein Theil des Gebdudes auf einer 
römifhen Mauer ftebt, allein in und an ber Kirche ſelbſt hate 
ich nichtd bemerkt, was über das eilfte Jahrhundert hinaus 
reiht. Der Chor ift im 18ten Jahrhundert hergerichtet wor— 
den, folglich eine Verfünbigung gegen den guten Geſchmac und 
die Meligion. Der mütbende Carrier nahm an dem Frestko— 
gemälde der Anppel Unftoß, umd ließ es mir Oelfarbe anftreis 
hen, welche man neuerdings wegzunehmen fuhr. Ein Priefter 
von Nantes ift auf den fühnen Gedanken gelommen, die Ka— 
thebrale auszubauen: man gebt damit um, ben jegigen Chor 
einzureißen und einen neuen dafür an die Stelle zu feren, weis 
cher in rein gothiſchem Styl und im Einklang mit dem Schiff 
andgeführt werben fol. Die Kühnbeit dieſes Unternehmens 
gefält mir, und and demfelben Grunde gefallen mir alle Re- 
ftaurationen und projectirten Bolendungen der großen götbie 
fen Dome des Mittelalters ; aber warım denn immer und 
ewig copiren, wag einer,abgelebten, zu Grabe gegangenen Eul- 
turepoche gefiel? 

Das jetzige Schiff der Kathedrale von Nantes wurde gegen 
1434 gebaut, als das alte byzantiniſche Schiff einzuſtürzen 
drodte; allein gegen Ende des töten’ Jahrhunderts geriethen 
die Arbeiten ins Stoden, was einen fonderbaren Umſtand ver« 
anlaßt hat. Da nämlich der gothiſche Theil der Kirche weit 
böber ift, ald der byzantiniſche Ehor, fo finder ſich der alte 
Kirchthurm in die neue Kirche mit eingebaut, Jedoch thut Dad 
weiter nichtd zur Sache: man kann nichts Erhabeneres und 


*) Over Eimals, die in’ den Paropamifaden wohnen. Sie follen 
mongolifher Abkunft feym, jept aber Perfiich reden. (5. Ritters 
Erdkunde von Aien, Br, VI. 1. &. 154 ff) m» U. 

**) Aus Rhorafan, wohin ihrer viele verpflanzt marken. Mb. 1. 

”s) Der turfomanifche Stamm, aus welchem bie verfifche —— 
familie if; ihr Hauntfig iſt um Añrabad. 


Neuere Ausgrabungen 
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Ampomärendered fehen, ald dad mächtige Schiff der Kathedrale, 
befonders bei einbredender Dümmerumg, wenn der Tag ſich zu 
Ende neigt und man allein iſt: mehr ald einmal kam ic in 
Verſuchung, mic im der Kirche einſchließen zu laffen. Die Re: 
volution hat die Fenfterfrenge in den Abſeiten ausgeſchlagen, 
melde baburdh ihren Charalter eingebüßt haben; eben jo die 
mit Statuen und Basrelieſs reibgeihmädten Eingangsthüren, 
welche grauſam zugerichter und verftümmelt find, — Was mid 
in Nantes, nach den Kleinkinderſchulen, bei_weirem am meiften 
intereiirt hat, it das Grabmal des letzten Herzogs ber Bre: 
tagne, Franz Il, und feiner Gemahlin, Margarerhe von Feir, 
welches man in dem mittäglihen -Areusarme ber Kathedrale 
ſteht. Diefes im Jahre 1507 auf Beſtellung der Königin Anna, 
Tochter Franz U und Gemablin Ludwigs XIIL, ausgeführte 
Marmorwerk gehört, meinem Gefühle nah, zu dem vorzüglich: 
ften, was die Sculptur in Franfreih zur Zeit der Renaiſſance 
bervorgebracht bat. Der Urbeber desielben it Midel Cous 
Iombe, welder, nach der Angabe aller bretagniihen Geſchicht- 
fchreiber, aus Saint: Pol de Lion, im Departement der Coötes 
du Mord, berftammt, und von welchem weiter fein Werk be: 
kannt it. Ich finde aber in den Annales historiques des Doc: 
tor Leglay ein aud dem Stadtarhiv von Lille gezogenes Ucten⸗ 
ſtück abgedrudt, welchem zufolge jener große Bildhauer nicht 
aus der Bretagne, fondern aud der Touraine gebürtig iſt. Je— 
ned merfmärdige Document enthalt nämlich einen vom 3 Der 
cember 1511 batirten Verdingbrief, worin „Michiel Coulombe, 
anfdifiger Bürger in Tours und Föniglicher Bilbſchueider,“ dad 
berühmte Grabmal ber burgunbiihen Herzoge in der Kirde 
von Barı zu übernehmen und ber Stifterin, ber Margarethe 
von Burgund, ein Meifterwerk zu liefern verſpricht: „mit 
Sottes Hülfe und meiner drei Gefellen, inionderbeit meines 
Neffen, des Bildihneiderd Guillaume Rapnauit, welcher mir 
bei meinem legten Werfe, dem Grabmale des Herzogs Frany 
von ber Bretagne, fo nuhlichen und treulichen Beiſtand ae: 
leiſtet.“ 

Dieſe Stelle haben die Archäologen der Bretagne bis jehzt, 
vielleicht abſichtlich, un beachtet gelaffen, weit fie ihren Patriotis⸗ 
maus krankt, und ihrer Heimarh einen großen Künftler entzieht; 
in dem neueften Geſchichtswerke des Hrn, Guepin über Nantes 
finde ih dieſen Irrthum noch beibehalten, und, fo viel ich 
weiß, bat noch feiner vom den gelehrten Alterthumsforſcher⸗ 
vereinen in Frankreich diefe Entdeckung befaunt gemacht. 

Dad Monument ift von weißem Marmor und bat bie Ges 
fait eined Würfel, mit einer fhwarzen Marmorplatte belegt, 
worauf die Statuen des Herzogs umd feiner Fran in weißem 
Marmor liegen, wad eine gewiſſe Harte bervorbringt. Die 
ganz belieibeten Statuen find vortrefflih gearbeiter, und in 
alen heilen forgfältig durchgebildet: es find gar ſchoͤne Köpfe, 
und ein fühes Wehen des Todes, wie das eines Engels, ſcheint 
nm ihr Gefiht zu ſauſeln. Ihre Köpfe ruhen auf reichgeſtickten 
Kiffen, welche drei lieblihe Engel in die Höhe halten. Zu den 
Füßen des Herzogs umd der Herzogin fieht man einen auf dem 
Bauch liegenden Löwen, der dad Wappen der Dretagne in fei: 
nen Tagen hat, und einen ebenfals auf dem Bauch liegenden 





Mindyund mit dem Wappen ber’ Herzogin. Bei dem Löwen 
gebt die Ausführung nicht ins Eimzelne; die Yuffafung und 
Angabe ber Formen if fireng, die Behandlung der Mahne 
fioigemäß; der Windbund dagegen it mit der größten Natur: 
wahrheit dargeftelt: die Auffaſſung der Formen if genreartig- 
naturaliſtiſch und die Ausführung unfäglich fleißig, da fogar die 
Tertur bed Haares wiedergegeben, was weniger die Hand bes 
meifterd, als bie eines Geſellen vermutben läßt, der durch 
Fleiß erfegen zu können glaubte, was ihm an Genie und fehö- 
pferifcher Kraft abging. An den langen Seiten des 9 Fuß 
4 Zoll in ber Länge und 4 Fuß 4 Zoll in der Breite meſſenden 
Grabmalsd fteben die zwölf Apoſtel in kleinen, inwendig mit 
jtegelrotbem Marmor befleideten Niſchen, welde durch Pilafter 
von weißen Marmor mit Füßen und Sapitälern römifcher Orb: 
nung getrennt werden, und deren Imwifhenrdume mit den zier— 
lihften Arabedten gefhmädt find, Auf der einen ſchmalen 
Seite des Mauſoleums, in gleicher Linie mit den eben erwähn: 
ten zwölf Apoſteln und mit dieſen von gleicher Höde (1 Fuß 
10 Zoll), befinden fi die Echußpatrone der Werftorbenen, der 
heilige Franz von Aſſiſi und die heilige Margarerhe; auf der 
anderen fchmalen Seite fteben Ludwig der Heilige und Karl 
der Große. Me diefe Statuetten find edel in Sharafter und 
Formen, und temundernswärbig durch bie Naivetät der Stel- 
Inngen und die ungeihminkte Naturwahrheit; wir glauben ihr 
Verdienſt micht beffer bezeichnen zu können, ald wenn wir fa: 
gen, daß fie den Figuren bed Nürnberger Sebaldusgrabed 
gleichzuftellen und gerade das Gegentbeil von Allem find, was 
die neuere franzöfifhe Kunft zu Tage gefördert bat. Naives 
und wabred Gefühl iſt eine von ben größten Seltenbeiten in 
unferm 19ten Jahrhundert, in deſſen Phyfiognomie das Ge: 
fuchte und Sezierte einen Hauptcharalterzug bildet, Unter die— 
fen ſechzehn allerliebften Figuren befinden ſich in Heinen, run: 
den Niſchen am Sodel eben fo viele Klageweiber, welde theil- 
weiſe die Capuze über den Kopf gezogen haben. Ihre Hande 
und Köpfe find vom weißen, bie Gemänder von graugeſprenkel⸗ 
tem Marmor: einige find kniend, andere kauernd dargeſtellt; 
die meiften von diefen Figuren, melde in allen Theilen, zumal 
in ben zierliben Händen, eine fehr Aleifige Ausführung ver: 
ratben, haben leider ſtarle Beſchadigungen erlitten. 

An ben vier Eden des Srabmald ſtehen vier lebendgroge 
allegorifhe Figuren: die Gerectigleit, Kraft, Klugheit und 
Weisheit. Die Gerechtigkeit, eine Krone auf dem Kopf, hält 
in der Rechten ein Schwert, in der Linken die Waagſchale und 
die Gefeßtafel; die Kraft erwürgt einen Drachen, den fie mit 
der Rechten aus einem Thurm herauszieht, welchen fie in der 
Linken halt: ihr Haupt ift mie einem Helmrgefhmüdt und 
: ihre Brut mit einem Panzer geſchützt. Die Klugheit it in 
bloßem Kopfe mit aufgerolltem Haar abgebildet; als Attribute 
ı bat ihr der Künſtler einen Zügel in die Rechte und eine Zaterne 
in die Linke gegeben. Die Weisheit halt in der Linken einen 
! Spiegel, in der Rechten einen Compaß; zu ihren Füßen liegr 
eine Schlange und ihr Hinterkopf zeigt ein bärtiged Greifenantlig, 
um anzudeuten, daß bie achte Weisheit zugleich bie Urtheils: 
kraft und Seiſtesfriſche der Jugend und die Erfahrung bed 


380 


Alters befist. Eine maive Grazie und rührende Einfachbeit 
Sarafterifiren diefe herrliden Statuen, welche durch die Ge: 
fundheit, Friſche und Lebendigkeit in Auffaſſung der Formen 
wahrhaft entzüden. Bir haben bier feine leeren, antifiirenden 
Idealtopfe, ohme Naivetät und Wärme bed Gefühle, feine falten 
Sopien nad einem und demfelben Modell, wie bie Köpfe Eano- 
va's und feines Vorgängers, Guide, welder gegen 1570 zuerft 
anf den Einfal fam, die Köpfe der Niobiden zu copiren. Die 
Schönbeit that ihre Wirkung und bezauberte alle Herzen; man 
erfannte darin das griedlihe Ideal von Schönteit. In dem 
erſten Augenblid ded Entzüdend überfob man ganz, daß die 
Guidesten Köpfe ſich alle einander ähnlich waren und ſich nicht 
mit dem Gefühl des J. 1570 ausföhnten. Ganova wandte die 
Merbode Guido Meni’s auf bie Sculptur an, mad feit jenen 
beiden liebenswürdigen Rünftlern haben wir in Unmaffe Eopien 
von Copien. Es gibt mit leicht etwas Kältered, als die an: 
geblihen griechiſcen Idealloͤpfe mit ſchematiſchen, conven. 
tionellen Formen, welche manchen heutigen Bildhauern noch 
als Richtſchnur dienen und für dad Hoͤchſte gelten, was bie 
Sculptur leiften fann, Wie ibön aud formel dieſe Köpfe 
find, fo fehle es ihnen doch an der geitigen Bedeutung und 
dem beletenden Ausdruck, welcher den hoͤchſten Reiz eines Kunſt⸗ 
werks aus macht. 
(Sclus folgt.) 


— 


Die Galapagos - Infeln. 

Die erfhütternten Kräfte ter Erde liegen hauptſaͤchlich zwiſche n 
den Tropen. Die meiſten Zeuerbergt find in dieſer Richtung, und 
bilden gleichſam einen brenwenden @ürtel, Hier finfen Berge und 
ganze Landſchaften ein, andere heben ſich empor, und in kaum gu bes 
rechnender Eutferuung wird der Erdball in feinem Gleichgewichte gehört. 
Auch tie Balapages «Iafeln fing durch die innere Kraft der Erbe beranf« 
getrieben worten, und bilden eine »ulcanifche Werkflätte, mie fein 
anterer MWeltftrich fie darbittet. Zwar fleht man bier feine, brennenden 
Berge, wie ber Neoncagua und ferne, aber Herre von feueriprähruten, 
jept erlofhenen Kegeln bedecken das feſte Land. Das Innere if eine 
geſchmolzeue Oluth; tie zahlreichen Krater find die Luftflappen tes 
verborgenen Brandes. Mit Ausnahme einiger Grauitmaſfen, melde 
aut ver Erdtlefe verglast heraufgeſchleudert warten und gerfizeut nınber 
liegen, beſteht bie ganze aus fünfzehn Infeln zufammengefegte Oruppe 
aus Pasa und vulcaniſchem Santftein. Die böhften unter dieſen Infeln 
ragen bloß 5 bis 4000 Buß über Lie Dieeresflähe empor, und einzelne 
Epigen fenten noch Feuerfäulen in ben Enfefreis, Die bauptfächlichiteg 
Rrater ſtehen meiſtens im ber Diitte ter Injeln, und über pweitauſend 
fieinere Schlünde bedecken die Eeitenabbänge ter Berge. Die Mün: 
gungen diefer Schluͤnde find entwerer Schlacken und Lara, ober fein 
aufgeſchichteter Saudſtein, weldder aus dem ausgeworfenen Schlamme 
entfteht. 

Wenn man auf der Chatham-Inſel landet, bemerkt man yuerit 
eine flache, klippenloſe Küfte, die bleß bir und da dereinzelte, dul⸗ 
cantiche Kegel darbietet. Gin jertrüntmertes Feld ſchwarier, ba⸗ eltiſchet 
Lava if überall mit verbuttete m Gefträucke bedeckt, das kaum ein Lebend ⸗ 
zeichen an fi trägt Wenn diefe verbrannte Oberfläche von ber in 








ihrem Scheitelpunfte ſtehe uden Sonne beſchienen wirb, ſchinachtel mau 
unter drdeuder Gige. Das Miter der verfciedenen Lavaſtroͤme läpt 
fich leicht an der Örgenwart von Pflanzen erfennen, benn was zu ben 
legten Auebrüchen gebött, trägt Feine Epur einer vegetabilifcen Kraft, 
Ihte Oberfläche gleicht einer im beftiger Unprallung befindlichen und 
plöglich erftarrten Meeresbrandung, doch aber mit tiefen Klüften durch⸗ 
fpnitten. Die Vuleaut ſiud auf diefer Jaſel erlofhen, wenigiiens bat 
feit zwei Jabrhunderten dem Anſcheiu nach Fein neuer Ausbruch Ratte 
gefunden. Nur wenige Gemächfe jiertn die Küften; laum faun man 
zehn Arten erbärmlicer Unkränter zufammengäblen. Auf der Karla 
Juſel if feit 1832 eine Folouie von politifhen Verbredern and Oxito, 
welche dabin verbannt werben. Sie zählt etwa 500 Dienfhen, uub 
liegt zwei Stunden weit im Janern, auf einer Höhe von 1000 Buß. 
Hier wirb das Gchölge grüner, und eine Fühlende Seeluft ſtaͤrkt Menfhen 
und Pflangen. Die Häufer liegen unzegelmägig zerſtreut auf ebenem 
Boren, und zwiſchen ihnen werden füße Karteffeln und Bananen gt+ 
zogen. Die Einwohner find arm, tönnuen aber ihre Berürfniffe auf 
die leichteſte Weiſt befriebigen. Wilde Schweine und Ziegen findet 
man in den Wäleern, und Schlipfsötenfleifch if in folder Menge vor« 
banten, daß eine pmweitägige Jagd auf rine game Woche augreicht. 
In frühern Zeiten bat man gange Ladungen Scilsfröten, mandmal 
5 bis 700 Stüd, bier geholt. Die bödfte Bergipige auf der Karls 
Zufel it 1800. Fuß bad. uns betebt aus einem eingefunfenen Krater, 

Die Mbemarles und Narborongb » Iufeln haben ned thätige 
Buleane im Janern; unermeplihe Lavaſtröme bereden die erbige 
Kruſte. Dei einer Länge von 75 englifchen Meiten iſt die Yufel 


Albe matle mit vulcaniihen Schlüuden bevedt, und far aller Sewädhfe 


beraubt. Die Jamed-Juſel ragt in ihren höchſten Iheilen an 2000 
Fuß über das Meer binmweg, unt trägt auf dieſer Höbe eine ſchoͤue 
Vegetation. Was en ten Küfen fahr blattlofe Stauden find, wicd 
bier zum Baume, deſſen Stamm zwei bis brei Fuß fm Durshmeffer 
bat. Die in diefen Reglonen ſich verdichtenden Welten tränfen den 
Boren unaufbörli mit Beuchtigfeit, wur bedecken ihn mit einem 
grünen Gewaude. In einem erloichenen Krater, nicht weit von der 
Küfe, it rin Saljfee. Das Waſſet if nur 3 bis & Zoll tief, und 
ruht auf einer Örunklage der ſchdaften, weißen Salzfsypitalle. Der See 
if rund, une von glänzend grünen faftigen Bflanzen eingeicioflen. 
Selbit die fleilen Kraterwände Hub mit Blumen bewachſen, anr bad 
Banze gewaͤhrt einen überrafgpenten Aublick Banıe Moden bindurd 
fieht man bier feine Weite am Himmel, und wenn ber Serwint eint 
Zeit lang unterbrochen wird, ſteigt bie Hige ungemein. Der Sandbeden 
wird von der Sonne durchglüht, und menu er braun oder ſawarj if, 
Reigt der Thermometer auf 140° bis 150° dahtenbeit, fo dap man 
felb im diden Stiefeln die Füße verbrennt, 

(Bortfegung folgt.) 


Eine Earrieatur von H. B. Die lange für die Lefer des 
Sontinentes daum verftändliche Geſchichte des Streites Stochdale contra 
Hanserd, die fi in einen Streit über die Rechte und Befugnifſe dee 
Yarlamrentes verwandelte, fsbeint ewrli aud ven Engläntern zu langt 
geworden zu ſeyn, und H. ©. ergieht feine Lauge darübet. Die Stund⸗ 
form ter Farticatur, bie mit „Museipule* überfchrieben, iſt bas bes 
fannte Gemaide Eir Joſua Repnolvs, ein Meines Mädchen mit einer 
Diaus in der Falle varftellen?. Lord John Ruſſell ſpielt die Rolle des 
Diäschene, und betrachtet tie Dans (ven Sheriff Gvans) mit einem un: 
ausſprechlich kemiſchen Auserud ven Vergnügen, während Sir R. Verl 
als Kehe ein ſcharfre Auge auf fein Opfer bält. 


» Münden, in der Piteraciiche Artififen Anftelt der J ®, Eottafchen Buchhandlung. 
Beraniwortlicher Nedacteur Dr. Ed. Wideumaun. 
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Die Cyceen in Mancheſter. 


England, vorzugdweife dad Land ariſtokratiſcher Morgue 
und der Spaltung zwiſchen Meihen und Armen, gibt jegt auch 
die ſchoͤnſten Beifpiele dir Fürforge der Reihen für das wahre 
Wohl der Armen, und feine Fabrifherren haben nah manden 
bittern Erfahrungen endlich gelernt, dad, was fie zum wahren 
Wohlſeyn der arbeitenden Glaffen beitragen, am Ende auch zu 
ihrem eigenen Vortheil gereicht. Lange beſchränkte ib Die 
ganze Gefeßgebungskunft über die arbeitende Claſſe auf das 
einzige Wort „Zwang, bis die „Herrſchaft des Köni.d Lud,“ 
d.h. Die Zertrüämmerung ihrer Mafhinen, anderer Dinge zu ge: 
ſchweigen, ihnen die Augen öffnete, dab mit Zwang nicht alles 
auszurichten ſey. Im Jahre 1819 grändete ein Hr. Detrofter 
zuerft ein „Arbeiter-Inſtitut⸗“ (mechanies institute), dad haupt: 
fählih für den Unterricht beſtimmt war. Seit dem Jabre 1837 
bat man indeß auch Beluftigungen binzugefügt: Thee- und 
Kaffee geſellſchaften wurden angeordnet, uud durch Vocal- und In: 
firumentalmufit, fo wie durch Echattenfpiele u. dal. Dinge be: 
lebt. Am Ende bed Jahres 1835 wurde eine Austellung von 
Modellen, nmaturbiftorifher und Aunftgegenitände angeordnet, 
die innerhalb 35 Tagen von mehr ald 50,000 Perfonen, meiſt 
aus ber Arbeiterclaffe, befucht wurde, ohne dap im mindeſten 
einer der andgeftelten Artikel abfichtlich befchadigt worden wäre. 
Das Mefultat war, den höheren Claſſen ein größered Wer: 
trauen in bie unteren zu geben, die fie ſonſt ald ihre Feinde 
betrachtet hatten. 

Die Wrbeiter-Inftitute hatten indeß eine erwas zu habe 
Stellung genommen, ‚und mehr ben mittlern als den untern 
Elaſſen zum Bortheil gereiht; man mnfte dieſen ledtern auf: 
beifen. Warum gingen dieſe Leute ind Branntwein- ober 
Bierhaus, wo fie oft ben Lohn einer ganzen Woche in Einer 
Nacht verihwelgten? Warum gaben fie dem Unfinn der Char: 
tiften und Socieliften Gehör? Die Antwort auf diefe Frage 
lag, wie bei manden wichtigen MWabrbeiten, zu ſehr auf der 
Dberflähe, als daß man fie gleich gefunden hätte, Das erite 
sroße Bedürfniß des Armen tft ein Platz, wo er ſich ruhig nie: 
beriegen Tann: ganze Familien wohnen, eſſen, trinfen und 


fhlafen in Einem Zimmer; unter folden Umfänden findet 
ber Arbeiter, wenn fein Tagewerl vorüber it, am eheſten noch 
Nube in einer Kneipe; er bat bier Unterhaltung und kann 
eine Zeitung lefen. Man beſchloß, ibm dieſe Vortheile zu einem 
ſehr geringen Preiie und ohne die begleitenden Hebel des Wirtbe- 
hauſes zu verfhaffen, und fo entitanden die Lvceen — Drte, wo 
die Arbeiter fih verfammeln fonnten, wo fie eine Meine Biblio: 
tbef, Zeitungen u. dgl. fanden, wo die jüngern in Leſen, Schrei: 
ben, Rechnen, in der Matbematit u. dgl, die Madchen im 
Stiden und Nahen unterrihter murden,, Auch in Muft, 
Anfirumental: und Mocalmufit wird Unterricht ertbeilt, und 
fie ift zur wahren Leidenſchaft in Mandeiter geworden, fo daß 
bereitd Eoncerte gegeben merden, und eine anftäudige Unter: 
baltung geboten wird zu dem möglichſt niedern Preis, denn 
ein Arbeiter fteuert wöentlih nur 2 Pence (Gfr.) bei. Dis jept 
bat man nur gute Folgen von diefer wahren Erhebung der Ar: 
beiter aus dem Helotenſtande verfpürt, und die su der Spike 
ftehenden Männer geben fihtlib mit dem rechten Geiſt zu 
Werke, namlich der mahren Vorſorge für dag leiblihe und 
geiftige Wobl der Arbeiter, obne bie Herren und Protectoren 
zu fpielen. R 


Uachrichten über Chiwa. 
2. Die Einwohner, 
(S bluf.) har 


Die Kirgifen verfanfen ſehr baufig ihre eigeben Kinder *) 
um einen fehr geringen Preis nah Chiwa an, Usbeken und 
Sarten; erftere verkaufen folde nicht wieder, DR Zurfomanen 
geben einen etwas böberen Preis für fie, weil fie diefelben mit 
gutem Vortheit nah Perfien abfenen Mönnen, indem Nie ſolche 
für Kalmüdenfinder ausgeben, die dort hoch im Wertbe jteben. 





*) 64 it bekaunt, dap in harten MWintern und in Hungerlahren 
ie KRirgifen ihre Rinder auch oft nah Orenburg und auderen 
Stirten verfaufen, um fie vom Hungettode am reifen, und deß⸗ 
halb if diefer Verlauf aub unter gemiffen Beringungen zu— 
gelaſſen. 
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Die Kirgifen geben aber ihre Sinder nicht gerne den Perfern, 
und verkaufen fie lieber um einen geringern Preid nah Chiwa, 
wo fie diefelben von DE zu Zeit beſuchen köhhen. -Wenn Ge: 
fangene nad Chiwa Plimen, Mer man fie zuerſt dem Chod- 
ſcheich Mechrem (oberſten Poligkipeamten) ver, der die beiten 
davon für den Shan und für fih ausliest, und die andern auf 
den Bazar ſchickt, wo fie in Reihen neben einander fißen. 

Im Higemeinen behandeln die Chiwaer ihre Sllaven nicht 
zut; doc iſt ihr Loos bei den reihen Herren erträglich, Bei 
dem Chan und den Vornehmen erhalt jeder Sklave monatlich 
drei Pud (120 Piund) Mebl, wöhentlih ein Pfund Fleifh und 
alte vier Monate gewöbnlih einen Durcaten **) zu feiner Klei— 
dung. Für Gelb laßt der Chan nie Sklaven frei, felbit wenn 
fie die nötbige Summe bezablen können, aber manchmal ſchenkt 
er ihnen die Frelhelt, in Folge eines Verſprechens, das er wäh: 
rend einer ſchweren Krankheit gegeben, oder zur Reinigung von 
Sünden, Die Kaufleute und andere Einwohner von Chiwa 
geben ihren Sklaven täglih drei flache Kuchen aus Weizen— 
mebl, fo wie die Ueberreſte ihrer eigenen Mahlzeit, auch geben 
fie ihnen ibre alten Kleider, und jedem eine halbe Tanapa 
(300 Quadratfiafter) Land, vorzüglihd von dem, das mit dem 
Futterfraut Jutintfchfa eingefürt ift, da dieſes mehr Vortheil 
einbringt, als ſelbſt Getreide. Aus diefen Landantheilen ge: 
winnen die Sttaven fo viel, daß fie oft nad fünfjähriger Knecht: 
ſqft ſchon ihre Loskaufung bezahlen fünnen. Ueberhaupt kann 
jeder Sklave, der eim ordentliches Leben führt, die Freiheit er: 
fangen; nur ausfhmeifende Menſchen bleiven bis an ihr Ende 
Sklaven. Am beiten von allen geben mit biefen die Sarten 
und Karafalpäfın um, bie Usbeken viel ſchlechter, Die Turko— 
manen aber W’hart, dab ihnen der Chan verbot, rufliihe Ge: 
fansene zu kaufen. 


Die Sklaven des Chans und der Großen begeben maude 
Ungebübrliteiten, fichlen und rauben ungeftraft, meil Nie: 
mand ed wagt, ihre Herren mit Klagen zu belaftigen, Die 
Verwalter diefer Großen find meilt frei gewordene Sklaven; 
fie erhalten den Zehnten von allen Feldfrühten, erlauben den 
Sklaven, Nachts auf Raub auszuziehen, und verweigern dich 
nur denen, gegen welche ſie Groll hegen, oder denen fie ein Geſchent 
abpreifen wollen, Am Abend, wenn die Sklaven von der Ar— 
beit heimgelehrt find, ihre Pferde gepuät und ihnen Futter ge: 
geben haben, kommen fie zu beim Verwalter und jagen: „Aga, 
wir find im großer Norh, wir haben weder Kleider noch Brod,“ 
Der Aga, der die/en Wink ſchon verfteht, antworter ihnen: 
„Nehmt eu nur in Acht, dab man euch nicht erwiſcht, und 
fehrt lieber ohne Kleider nah Haufe zurud.“ Dit verfiebt er 
fie felbft mit Pferden zu diefen nächtlichen Expeditionen, und 
von jedem, det Theil daran nehmen will, erhält er cinen Ru— 
bel. Selten fehren fie ohne Beute zurüd, und jo verforgen 
fie ih für den Winter mit verfciedenen Lebensmitteln, Kiei: 
dern und Geld. Strenge Verwalter ermorden fie nicht felten, 
und darum nimmt nie ein Ehimaer eine folhe Stelle an. Dit 
läßt man die Sklaven fih zur Arbeit verdingen, mohir fie 





”*) Zu 14 Ruben Af. gerechnet, 


gewöhnlih fünf, felten fieben Tillas*) dad Jahr bezahlen. 
Wenn ein Sklave gegen feinen Herren Magt, fo macht ber 
Shan dieſem letzteren Vorwürfe wegen feines ſchlechten Be: 
nchmens gegen feinen Sklaven, oder bezahlt den Ankauſspreis 
beöfelben und behalt ihn bei fih. Niemand darf feinen Skla— 
ven tödten, fonjt fann er ibn aber ftrafen, wie er will, Die 
perſiſchen Sklaven befteblen ihre Herren auf die ichamlofefte 
Weiſe, und faufen fih darum bald frei. Im Allgemeinen laffen 
die Herren leicht ihre Sklaven los, und rühmen ſich beifen 
haufig; doch gibt es auch folde, die fie nie frei geben. — Die 
Rufen verwendet man nie zur Schifffahrt, weil man ihre Flucht 
befürdtet. Die Chimaer haffen fie wegen ihres Blaubeng, laffen 
aber ihrem Much md ihrer Treue volle Gerechtigkeit wieder: 
fahren, 

Die Chiwaer find mit ihrer Lage unzufrieden, Häufig gr: 
ſchieht es, daß arme Sarten feufzend dem Wunfch äußern, daß 
die Ruſſen einmal ihr Schickſal erleichtern möchten. Noch offener 
ſprechen dich die Zurfomanen aus, aber am ungeduldigften von 
alen warten bie Wiguren auf ihre Freiheit, Die Kaufleute, 
die aus Mußland zurüdfehren, ſprechen unaufbhörlih von ber 
Macht und Größe diefes Staats, wobei fie hinzufegen, daß im 
Kriege Ein Ruſſe beffer ſey als zehn Chiwaer. Sie haben fi 
davon namentlib bei dem Angriff auf die Karawane, deſſen 
wir oben gedacht haben, überzeugt, mo 12,000 Chiwaer den 
500 Ruſſen außer dem bedeutenden Verluſt an Waaren nicht 
nur nichts anbaben konnten, fondern auch noch einen großen 
Verluſt an Todten und Verwundeten erlitten. Die Klrgiſen 
in Ehima find fehr friedlich und ruhig, wagen auch aus Furcht 
vor firenger Rache ihre gemöhnlichen Spipbübereien nicht aus— 
zuüben. In den nördlichen Striden haufen die armen Kitgiſen 
in ihren Filspelten, näbren fi von ihrer Arbeit und einem 
Beinen Kandel, Die Frauen weben Kamelote, die Männer be: 
ſchäftigen ſich mit Uderbau und Schmiedearbeit. Der Chan 
von Chiwa nimmt die Kirgifen:Sultane und Chane ſehr ger 
auf, wenn fie nach Chiwa fommen, und gibt ihnen Wohnungen 
und Tiſchgelder. 


Stadt und Umgegend von Wantes. 
(Shtuf.) 


Die vier Statnen vom Michel Eoulombe ſind ſchön und 
doch bemerkt man an ihnen, wie bei ben Mabonnen Maphaels, 
welche der Entdedung des Guido Meni voranfgingen, eine 
fütagende Individualität. Hr. Mellinet, der fo gütig war 
mich in die Kathedrale zu begleiten, verſicherte mir auf feirte 
Ehre, mit dem ganzen Feuer eined Achten Breton, daß bie 
Statue der Gerechtigkeit die Züge ber von ihren Landsleuten 
angebeteten Königin Unna babe. Es eriſtiren jedoch Porträte 
von dieſer Fürftin, und namentlich ein Profil, welches allem 
Auſchein nach ſehr ahnlich ift, und worin ich wenigſtens nidte 
finde, was jene Anfiht beftätigte. Dad feine Verftänbnig aller, 
bis auf die Ohren trefflih indioibualifirten Theile des geift: 





*) Sin Tilla iſt etwa ſieben Gulden rh. 
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reihen und lebendigen Kopfes von fleifiger Arbeit deuten jeden: 
falle auf ein Porträt. Das ftolgemäg behandelte Haar verräth 
in der Anordnung {ed int zu beiden Seiten der Stirn fach an— 
gelegt) Die Nachahmung einer damaligen Urt es zu tragen, 
Der Ausdrud des Geſichts bezeugt, daß dieſe fhönen Füge von 
einer eben fo fhönen Seele belebt wurden. Das fhöne Oval 
der Meisheit it mit vieler Feinbeit und einer gewiffen Bei: 
miſchung von Ironie aufgefaßt; alle Cheite, ganz beſonders der 
fehr glucklich gebildete Mund umd das ſchön gefpaltene Kinn, 
find meifterlich individwalifiet, die Ausführung zart und do 
ſtolgemaß. Bei den Köpfen der Kraft und Klugheit entipricht 
ebenfalls eime weiche und zarte Beendigung einer lebendigen 
und individuellen Auffaſſung, fo daß alle vier Statuen leicht 
Porträte fern Könnten. Die feinen Geſichtszuüge find bei allen 
vieren recht nariomalfrangöfiih, die Augen haben durchgehends 
einen ſehnſüchtig-himmliſchen, verliebten und fchmachtenden 
Ausdruck, das Thauige der Engländer, das Feuchte (Uyoo») der 
Alten, weldes der Bildhauer durch das Heraufjieben der un— 
teen Yugenlieder hervorgebracht bat. Die Gewänder find mit 
ſeltener Vollkommenheit und dabei ohme zu peinlichen Fleif 
behandelt, der Wurf der Falten it von anferordentlicer Ele: 
ganz, ohne ſtylloſes Meinliches Detail, Auf das Gewanbwefen 
haben fich überhaupt Die Franzoſen von jeher ziemlich gut ver: 
fanden; da, wo mehr anf die Ungen und die Sinne, ald anf 
dad Bemütb und den Gebanlen gewirkt werben Toll, find bie 
Franzofen Meilter. 


So lange ich mich in Nantes aufbielt, babe ich jeden Abend 
eine halbe Stunde vor dieſem herrlihen Grabmonument zu: 
gebracht, welches, außer feiner directen Schönheit, für bie fran: 
zoͤſiſche Kunftgefhichte ungefähr das it, was Element Marot 
und Montaigne in ber frangöfiichen Nationallireratur find, d. h. 
ein urfprünglihed Product des unvermiſchten mit dem clafli: 
fhen Alterthum noch nicht behafteten franzöfiiben Genius. In 
meinen DBetrahtungen über die Statuen des Michel Coulombe 


babe ich lange nachgedacht, ob die Franzofen nicht beifer daran ! 


gemein wären, wenn fie feinen Maler wie Lebrun, feinen 
Bildhauer wie Girardon, und keinen Riterarbiftorifer wie La: 
barpe gehabt hatten. Wille diefe Notabilitäiten der Mittelmär 
Bigfeir und Seichtigfeir, welde für fo viele feihte und mittel: 
mäßige Köpfe in Franfreich noch heutzutage Miefen und Kalb: 
götter find, wären fchmerlic aufgetaucht, wenn man den belve: 
berifhen Apoll, den Laokoon und die Codices von Virgil, Horaz 
und Cicero erſt ums Jahr 1700 entdedt hätte, ald das von 
den Barbaren der modernen Giviliiation eingegoffene Feuer 
auszugeben anfing, und eine neue Blutreinigung und Stär: 
fang notbwendig ward. Paris bätte alsdann nicht den nadten 
Zudwig XIV an der Porte Saint:Martin mit der Allonge: 
peruͤcke und der Herculeskeule und andere ſtatuariſche Albern: 
heiten in Maſſe; und die fpipfindigen, angeblid dem griechi— 
ſchen Theater nachgeahmten Tragedien Moltaire'd und Teiner 


Nactreter, umd die kümmerlichen der Horaziſchen ars poetica ' 


nacgebildeten Poctiten Boileau's und Eonforten wären mahr: 
fcheinlih nicht zum Vorfbein gekommen. Das franzöſiſche 
Theater hätte vermuthlich viel Wehnlichleit mit dem ſpaniſchen / 


engliſchen und deutfhen, und die ſranzoͤſiſche Bühne würde 
Stüde haben, mie bie don Lope de Vega, Shalipeare und 
Schiller, welde die Kühnheit und den Muth beſaßen, ſpaniſche, 
engliſche und dentite Gefühle auszudrücken. Man nennt ihre 
Dichtnugen romantifh, weil fie ihren Zeitgenoſſen geradezu 
Mübhrung umd Beifall abzugewinnen fuchen, obne im gerings 
ften dad nachzuahmen und hündiſch treu Au copiren, mas einer 
zu Grabe getragenen Bildung Thränen und Beifall entlodte, 
Ih babe anfangs die Franzoſen bedauert, dab ihre Poefie 
dem böhern Schwunge bed Gemüths fo widerftrebend, daß ihre 
Kunft fo ganz auf den glatten Firniß der Daritellung beſchrankt, 
und daß ihre Sprache, die für alle Kleinigkeiten und Erbärme 
lichfetten des alltäglichen Lebens tauſend Namen und witzige 
Umfhreibungen hat, fo arm ift, wenn bas Tiefere der Erkennt: 
niß und bed Gefühle, wenn die großen Mofterien der Welt 
und des Gemuths audgedrüdt werden follen. Glatt und ein: 
geihnärt, wie bie Sprache des fogenannten großen und nad: 
folgenden Heinen Jahrhunderte, wagt auch bie Poeſie nur mit 
lurzem Athem ihren Flug, und wagt dem Herrn nicht zu miß— 
fallen: da ift Alles ewig gemeffen und conventionell, und fein 
Genius darf die feitgeftellten Schranfen durchbrechen. Diefe 
franzöfifhe Form ded Schönen wirft freilich einigen Schein von 
fi, weil fie eine feitere ift, ald die des Deutſchen, Engländers 
und Spanterd; aber biefer Schein ift etwas Künſtliches, etwas 
Semachtes, eine Schönheit der Eonvenien,, womit man fich 
nicht recht befrennden fann, wenn man den ftillen und cinfach 
großen Geftalten ber Alten Liebe abgewonnen hat. Ich fage, 
ih babe die Frangofen anfangs darum bedauert, aber ich babe 
damit aufgehört, fie befhalb, wenn auch nicht zu bemeiden, doch 
zu beglückwünſchen. Ludwig XIV umd Ludwig XV haben in 
Frankreich den Feudalgeiſt, welcher noch in allen übrigen euro: 
paiſchen Staaten fpult, bid auf die Wurzel audgerottet und 
einen Miegel vor dad Mittelalter geſchoben, welhen die Reſtau— 
ration vergebens wegzuziehen verſuchte: ohne die Zopf: nnd 
Merrütenzeit hätten Voltaire und Boilean nicht von einem 
Ende Europa’d did zum andern den Ton angegeben, und bie 
franpöfifhe Mätion hätte eben fo menig wie bie franzöfiidhe 
Piteratur ihre univerſalhiſtoriſche Bedeutung erlangt; ohne bie 
Perrüden: und Zopfjeit wäre endlich bie Revolution von 1759 
micht ausgebrochen, und die Franzofen hätten heutzutage nicht 
bie Ehre, unter den Volkern Europa’d in mander Hinſicht Die 
Menfbheit und die moderne Eivitifation zu repräfenriren, 
E. CE. 





Tancherapparat. 

Der Capitäͤn Guérin, der lange Zeit in Hanse wohnte une ſich 
burch feine Arbeiten unter dem Walfer befannt gemacht hat, iſt Erfiüder 
eines sohfommneren Apparatee, als alle, vie bis jegt zu Arbeiten anter 
dem Waſſer gebraudt worden find, und ver ihm erlaubt, drei Erunden 
tnanterbrochen unter dem Waffer zn verweilen. Vermittelſt wiefes 
Ayparates iA man nicht mehr darauf beichränft, auf dem Grunde zu 
arheiten, man fann ihn eben fo gut zu jeder andern Arbeit anwenten. 
So wurde er, weil er Äffentlih erweiſen mollte, daß fein Verfahren 
auch zum Ausbeifeen des Kiels der Schiffe gebraucht werden Fünnte, 


3841 


won dem Direcior ber Hafenarbeiien in CTherboutg, Hrn. Coſtä, err , auf jever befondern Infel kowimen wieder beſondere Spielarien von ihnen 
mächtigt, eine Bleiplatte am einem beilmmten Drte des Kiels an der | vor, Sie bewohnen vorjugsmeife bie höher gelegenen feuchten Zpeile 
Gorsette la Recherche zu befeſtigen, eime Arbeit, die er in so Minuten | der Infeln, leben aber auch in den Niederungen. Ausnahmsweife gibt 
mit der gedäten Leichtigkeit verzichtete, und von berem guten Ausführung | es welche, die fo groß find dab ſecht oder acht Mann erfordert werden, 
man ſich überzeugte, als man das Schiff auf dem Lande umlegte. Die | wenn man fie vom Boren aufheben will. Wenn fie diefe Größe erreichen, 
wichtigen Dienfte, welde ver Apparat des Hrn. Ondrin der Schiffahrt | geben fie 200 Pfund efbares Fleiſch. Die alten Männchen werden am 
leiten kann, verdienen bie Anfmerkfamfeit der Regierung. In der That, | größten, und man Fann fie leicht an der Länge dea Schwanzes erkennen. | 
wenn jeber Hafen nu ſelbſt die Staateſchiffe damit verfehen würden, | Da mur die größern Jaſeln trinkbares Waller haben, fo leben bie 
koͤnute man eine große Meugt von Umnbeguemlihfeiten vermeiden, die | Schiltfröten auf ben wafferiofen Juſeln von ven faftigen Cactusblättern 
tie geringen Zufälle nach ſich sieben, und denen man fih aus Mangel in ven feuchtern, böhern Negionen aber mähren fie fih von Baum- 
eines Mittels, ſogleich tie Veihärigung anspubefiern, ansfegen muß. | blättern, Vreren und Lihenen. Sonſt triufen fie gern Mailer, und 
Oft fommt im Dieere orer auf den Rheden ein Ball vor, ſey es in | wälgen ſich im Schlaume. Weil aber bas Quellwaffer auf den großen 
Bolge von Gefechten oder von Zufammenfoßen u. f. w., wo eine | Inſeln bleh gegen die Mitte verfelben und nur auf bem Höhen au finder 
augenblidliche Beſichtigung uothwendig wirt, und was man mit diefem | ift, fo müflen die an den Küſten wohnenden Schildkröten, wenn fie 
wenig täftigen Apparat mit Leichtigkelt ausführen Fönnte. durſtig werden, lange Reifen babin machen, wozu fie ſich eigene Pfade 

Nachdem er ven Grund der Küſten von Cherbourg unterſucht bat, gewählt haben, dir von allen Seiten bes Quellwaſſers nad ben Küſten 
will Gapitän Gusrin um de Ermächtigung auſuchen, nah und nab | Hinab fh ſchlängeln. Durch tiefe Wade baden die Evanier das Dnell- 
bas nanze Vitoral zw unterfuhen, das fh von Dunferoue bis Bayonne | warfer entdeckt. 





eräredt. (Journal du Harre vom 18 Bebruar.) Wenn die Schilöfröten biefe Reiſen maden, wantern fir Tag und 
Narbt; doch können He micht mehr als anderthalb Stunden in 24 gurücl- 

Die Galapagos - Infeln. legen. Während der Brutzelt gibt das Männden ein Gebrüle von 

(Bortfegung.) fi, das man einige bundert Fuß weit hören kaun. Im Detober legen 


Dit wenigen Ausnahmen iſt der unleanifche Beden der Gelapagos- | Me ihre Gier, theils in Sand, theils in Höhlen, wenn der Boten felfig 
Infeln die Mutter einer ganz eigenthämlichen organijgen Welt; ja in | if. Die Bier find weiß, und meſſen 7 bis Boll im Umfang Wenn 
mehrern Faͤllen find die nämlichen Gefchöpfe ſelbſt wieber von einer | bie Jungen ausgefrochen find, merken fle bäuflg von einer Art Onten- 
Iufel zur andern verfhieben. In den Micbernngen find bie tafelbit ſtößer gefreffen, und vom den alten Schildkröten fommen viele in Ab, 
vorfommenden Pflanzen im Allgemeinen fo unanfehnlich, daß man fonın | gründen um, in welche fie hinabſtürzen. Man bält diefe Ihiere für 
glauben fan, ihr Moterland ſey unter dem Aequator, fat am Ramte taub, weil fie Niemand fommen hören, und erft bie Glieder einziehen, 
des Meeret, zu ſachen. Die Sträucher, melde gang Heine, braune -| wenn ber Feint sor ihren Magen febt, ober gar ſchen voräbergegangen 
Blätter haben, ſcheluen in der Gutfernung bfattlos, nnd gehören. gu ,| iſt. Im vielem Falle ziſchen fie, und fallen mit großem Gerauſche wie 
ben Guphorbien, Außet ihnen findet man nöd in ber Niederung eine todt zu Beden. Stellt man ſich auf fie hinauf une Hopft einigemal 
Art Ufazie und einen Factus (Opuntia Galspageia) mit großen, eiför | auf ben Hiatertheil der Schalt, To ftehtn fie wieder auf und laufen 
migen Grlenfen, welche ons einem waljmförmigen Stamme hervor- |s mit ihrer Laſt daron. Das Nleifh der Schildfröten wird theils Frifch 
wachfen. Diefe beiten Gewächfe ſiad bie eingigen, welde wigigen ı| gexofien, tbeils eingrialgen umb "aufbewahrt, und aus dem Reit wird 
Schatten am Ererande gewähren. Gegen ben @ipfel zer Berge gibt | ein zeines Del gewonnen. Wenn man fie fängt, macht mar einen 
es Barenkränter uns Erdjer in Menge, aber Feine Balınen, ] Schmitt in ben Körver gang nahe am obern Theile des Schwarzes, um 

Aufer Matten uns Mäuſen, die anf fremden Schiffen dahin ges || zu feben, ob fie fett ſad. Sint fie es nicht, fo läßt man fe wieder 
kommen flnb, gibt es feine wilden Säugetbiere, Vögel dagegen zählt | Taufen. Merkwlrdig if, dag man fie auch häufig deßhalb !örtet, um 
man 26 verfihiedene Arten, weron 2a ober 25 ningende anderwaͤrte Wafler In ihnen gu finden, Die Blaſen der Fröſche ſint bekangtlich 
angetroffen werben und gu noch nicht befchrieben find. Ihr Breker | die Vebälter gi der ſhnen erforderlichen Feuchtigkeit, und gerabe fo 
ift ſehr einförmig, und entbebrt tem gewöhnlichen Barbenreichtkum ber .; ſchelut es ſich auch mit den Schilekedten zu verhalten, Geraume Zeit 
tropiſchen Vögel. Der merkmirkigke Chatalterzug biefer Thiere iſt Ihre | nach ihrem Beſuche dei ven Quellwaſſern iM bie Miafe dieſer Thiert 
Burchtiofigfeit vor Menſchen. Man kaun fie mit einem Netze fangen, | mit Bläffgkeit angefäftt, die aber immer geringer und unreitter wirt 
mandmal ſogat mit ber Hand. Auf den Falkland» Infeln hat man die | Wersen Reiſende in ven Niedtruugen vom Durfte geplagt, fo tödten 
nämlihe @igentbümlichfeit beobachtet, Unter dem friechenden Tbieren ii fie eine Schilefröte, und trinken vie Blaſe aus, wenn fie voll iR, 
gibt es nur eine Met Seeſchildkröte und eine Landſchildkröte, viers| Diefe Flüſſigkeit IR’ ganı Mar, dech aber etwas bitterlik. Dat Waffer 
Arten Eidechſen und eben fo viele Schlangen, aber ihre Zahl ift Legion. h aus dem Hetzbeutel fol jedech noch beffer feon, und wirt immer zuerf 
Die Lanpfhiltfrdten find den Galapagod-Juſeln eigentbändich, uns fa i getrunken. ' (Sluf folgt) 








I” Mit dieiem Blarte wird Mr. 40 der Blätter für Munde Der Literatur des Aus: 
landes ausgegeben. Zuhalt: Marimen von Sainte-Beuve, im Gefchmad La Nochefoncanids, (Saluf.) — 
Wlciphron. (Fortſehung.) — Ueber den Mißbrauch, den man mit den Adjectiven treibt. (Schluf.) | 


n dns Misnzemesr Dirfan Dam Badlande beigegebenes Iineraiusklasien, won meldem wicheniih 2-3 Blärier srüheisen, Mana jebrtpeit 2 00 bernägr Mia ken Bei : 
—& af, Seikibrih a fl. nnd nierelnkseii 7 Für dinenigen, weine das Yaslanı aa Bam. Piz 3 * en NEE auge‘. Vie dee Manier — 


— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Aaftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Derautwortlicher Hedacteur Dr, Ed WMirecmann. 


Nr. 40. 





Blätter 
zur Kunde Der Literatur 


Auslands, 


5 Aprit 1840. 








Die Blume des Himmels. 
Don Miß Benles, 


(Sonert, im Einne weiden Me Engländer dieſem Worte biewellen beileaen.) 


Des Lebens Pilger, welche Blumen ziehen 
Dein febnend Herz? Wird in ber Erden Bälle 
Vor einer fremden Blütbe nur es ſtille, 
Nur vor der Erligfeit? — Berlornes Mühen! 
Sie wächst nit ımter dieſer Wolfen Drude; 
a Doch wenn ein Lenzhauch ſtreift am Vlürbeufcufltte 
Des Himmels, mag vom Drt, wo es gebiehen, 
Ein irres Blümchen zu bir nieberwebent, 
Ein flatternt Blatt, fo eilig im Vergeben 
Als füh an Düften. Ward es bir verliehen 
Solch Lenzesfiud anf deinen Pfad zu fingen, 
Schuell! birg's am Bufen, eb’ in rauben Winden 
Sein Daft verfliezt! — Mich dort wird es verblühen, 
Du farnf's nur halb mit Kebenahauck durchglühen! 
Fr. Netter. 


Marimen von Sainte Beuve, 


Im Geſchmach Sa Hochefoucaulds, 
(Schluß) 

16, Die berübmteften und gepriefenften Plage der Erde find 
traurig und ihres Zauberd beraubt, wenn man feine Hoffnun— 
gen mehr dahin mitbringt. 

17. Es iſt mit den Orten wie mit den Werken der Men: 
fchen, wenn einmal ihr Muf feitfteht, fo zieht Jeder auch bin 
und bewundert fie; wenn ihr Ruf erft zu griinden wäre, Finn: 
ten viele andre, die ohne Namen find, mit ihnen wetteifern. 

18. Es iſt Mannichfaltigkeit genng in den Dingen der Welt, 
daß jeder wohlorganifirte Geift zu feiner Zeit und nach feiner 
Stimmung fih feinen Theil daran nehmen, dem Anſcheiu nach 
ſich widerſprechen und doch Recht haben kann. 


— 





— 


19. Bei der Würdigung La Rochefoucaulds darf man Fol: 
gendes nicht vergeffen: alle, bie ibre Jugend ſchlecht ange 
wandt, haben ein Intereffe dabei, daß die hochſtrebenden Ge: 
danken der Jugend ald Thorheit gelten. Es ift wahr, daß ibrer- 
feitd diejenigen, die fie gut, das beißt nüchtern, angewandt, 
ein Intereffe haben, die Frucht ibrer Sparſamkeit nicht zu ver- 
lieren, 

20. Wenn man ſich befragte, bei welcher befoudern Gele: 
genbeit man angefangen, im diefem oder jenem Herzen zu 
lefen, fo würde man finden, daß e3 fajt immer unter Umitäns 
den war, wo dad Interefle im Spiel und die wachgewordene 
Eigenliebe fihtbar war; aber es ift einerlei, mit welchem Bohrer 
man das Zoch in bie Wand gemacht, wenn man nur fiebt. 

21. Montesquieu bat von La Nocefoncaulds Marimen ge: 
fagt: es find die Sprüdmörter ber geiftreihen Leute; und 
Voltaire; es it weniger ein Buch, ald Materialien um ein 
Buch zu ſchmücken. Es find geſchnittne Edelfteine, die man in 
bie Mede fahr, 

22, Franklins Sprüdwörter find reine Weiſenkoͤrner, die 
man in die Erde legen kann, und fie werden Frucht tragen. 

23. In La Rochefoucaulds Marimen findet fh nicht Ein 
Eigennamen; für einen Denter feiner Urt wäre das ein Febler 
geweſen. 

24. Man iſt empfindlich; man hat von einem Freund einen 
tadelnden Brief erhalten, und man bat jo eben eine lebhafte 
Antwort an ihn gefiegelt. Im der Zerftireuung ſchlagt man La 
Mocefoucauld anf und ftößt anf den Sag: „der wahre recht: 
ſchaſſene Mann ift der, der über nichts empfindlich wird;" man 
wirft die Untwort ind Feuer; aber da La Rochefoucaulds Ma: 
simen Einen nicht befern, bleibt man empfindlich. 

25. Sehr viele ausgezeichnete Eigenſchaften des Stols bei 
diefem und jenem glänzenden Autor bangen zufammen mit 
einem Fehler des Eharafterd. Die reisbare Unruhe, im der er 
fib gegen Jedermann befindet, zwingt ibn auf eine Menge 
Scattirungen zu ſinnen; wäre er rubiger, würde er deren wer 
iger machen. 
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26. Der Dichter, der Aünftler, der Sri: itfeller iſt dar eft n 
nur derjenige, der wiedergugeben weiß; er behält nichte für ſich. 


27. Es gibt Tage, wo ber Geift Morgens aufwacht, bad 
Schwert aus der Scheide, und Alles zuſammenhauen möchte, 

28. Der Grab. der ‚Einpfänglichkeit für die Langeweile ift 
vieleicht- das. unmittelbacſte Anpeihen der Qualitat ded Geiſtes. 
Diejenigen, die ſich ſchnel larfgweilen, find zart organifirt, aber 
leicht. Diejenigen welche ſich nicht leicht langweilen, werden 
felbft bald langweilig. Diejenigen, die die Langemeile wohl em: 
pfinden aber fie zu lange ertragen, faugen fie am Ende ein und 
athmen fie aus, 

29, Ein wenig Thordeit bei viel Verdienft ſchadet nicht; 
das gibt Sauerteig, 

30, Auf die Philofophie ded 18ten Jahrhunderts, melde 
die Natur ded Menfchen praconifirte, folgte die parlamentarifche 
Megterung, melde ibm Morgend und Abends Somplimente 
macht; wie follte er nicht verwöhnt werben ? 

31. Un al den phantaftifhen Gebäuden, an den Facaden 
verzauberter Paläfte, welche unfre Philofophen zum größten 
Olüd und zur Ehre des Menſchen erbauen, leſe ich immer die 
ironifche Infchrift aus dem frömmften Dichter: Mortalibus wwgris! 

32, Man hat viel gefprochen von ber Thorheit von zwanzig 
Jahren; ed gibt aber auch eine von fünfunddreißig Jahren, bie 
nicht weniger eigenthämlich und nicht minder haufig iſt: Alceſte 
nah Werther, Roufean hat erft nad diefer zweiten Thorheit 
zu fohreiben angefangen, und immer beide Arten in Einem 
Strahl vereinigt, 2a Mocefoucanid hat gefagt: mit dem Alter 
wird man närrifcher und auch kluger. 


Aleiphron. 
Gortfebung.) 


Im vierten Brief hat Aleiphron neue Wunder zu berichten, 
wie er tief unter der Erbe Dinge gefeben, wie der alte Orpheus. 
— Der Mond war wieder am Himmel und fand ihm noch auf 
feinem alten Poften, wachehaltend bei ber Pyramide, manchmal 
eine Weile dem Schlaf gönnend, während deſſen die Geliebte in 
verſchiedenen Beftalten vor feinem innern Sinn ihmebte, Aus 
einem biefer füßen Träume auffehrend, befann er fih plöglich, 
holte feine Rampe, die noch ſchwach im Boot fortbrannte und 
entihloß fib, noch eine Entdedungsreife in dem Monnment 
anzuftellen, 

So hatt! ich laum erreicht das Thor, 

Als aus dem Palmbain drang hervor 

Ein laut Gefreifk, fo wie das Milt, 
Das brünftige, den Wald erfüllt, — 
Vielleicht auch lamen diefe Töne 

Dem Thore der Vergeffenpeit, 

Von dem man fagt, daß Nachts es ſtöhne, 
Wenn man's dem Leichen aufthut weit, 
Wat ea au war, es machte heben 

Der Ton mein Herz eiefalt, ale eben 


Ich durch ber Poramite Pforte 

Mich nahte dem erfehnten Orte, 
Und zu dem ſteilen Marmorgang 
Dur manche lange Windung drang. 


Zitternd ſchlich ich dahin — das Licht 
Brannte noch an dem ftillen Ort; 
Doc fie, die Aug‘ und Seele nicht 
Mehr miffen Fonnten, fie war fort, — 
Entflohen in des Dunfels Reiche 

Auf unfihtbarem Pfad, die Leiche 
Hat! in ver Dümmerang, ver blaffen, 
Sie in der Einſamkeit verlaffen, 


Das Kreu, das ich fie küſſen fab, 
Lag auf kryſtallnem Sarg no de; 
Ich nabm's und Fonnt nicht widerſtehn 
(Obwohl, fo meinte ich gu fehn, 

Das Auge beren, die im Schlaf 

Des Todes lag, Das meine traf), 

Es auch zu füfen, und babei 

Rief ich, halb vor der Zeugin fhen: 
„Dh Fünftiges Leben, wenn beſchieden 
Wird ew'ge Braurnlich' in bir: 

Ber mißte fe nicht gern, gufrieden 
Dort emig fie gu Foften, bier? 


Er wollte wieder umkehren, als er auf dem Rückweg entbedte, 
daß der lange Gang, von dem er geglaubt er fey zu Ende, noch 
weiter in frummen Bindungen fortgehe, und ihn verfolgte. Er 
fam dur zabllofe Bänge, aufwärts und abwärts, in kalte 
Säle, wo Heere von Todten aufgerichtet ftanden und mit glä= 
fernem Auge ibn anftarrten, Er glaubte im Labyrinth unter 
dem See Mörid zu fepn, wo die Schäge von zwölf Königen 
verborgen fepn follen. Endlich ging der Pfad plöplih aus, und 
beim Licht feiner immer ſchwaͤcher brennenden Lampe fab er 
nur die Mündung einer gewaltigen, fhmwarzen Höhle, die vor 
ihm gahnte. Er entdegte Stufen, welche hinab führten, und 
wagte die gefährliche Meife. Viele Stufen ftieg er binab, bis 
er an ein Feniter gelangte, durch das er fprang. Wieder führte 
eine gewundene Treppe abwärts, Er kam dann au ein Chor, 
das ſich wieder gegen jenen Abgrund ‚öffnete. Zuletzt erreichte 
er den Grund, und durch die Gitter eines riefenbaften Thores 
fam ihm ein mildes, warmes, freundlides Licht entgegen, Er 
ſah durch die Gitter einen langen, fhönen Gang mit reihen 
Arkaden, erleuchtet von zahlloſen Lampen, die aber felbft nicht 
fihtbar waren. Gin beiliger Gefang ward angeftimmt, und 
Aciphron glaubte mit Gewißheit darin die Stimme der fhönen 
Unbefannten zu erkennen, obgleih er noch feinen Ton aus 
ihrem Munde vernommen batte. Umfonft aber mühte er fid, 
das ſchwere Thor zu Öffnen, Begierig ſah er fih um, und ent: 
deckte links eine Deffnung, die hineinzuführen verſprach, aber 
der Mündung der Höle glih. Er büdte fih, dieſem Pfad zu 
folgen, als an der Mauer oben eine feurige Schrift fi zeigte, 
und er lad: 


| 
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„hr, die ihr nicht ſloh't 
Tor dem Fade voll Braun, 
Auf Leben und Tor, 

Ohne rädwärte zu Schaan; 


Die die Sehnſucht ruft, 
Ench zu machen rein 

Durch Waffer und Luft 
Und durch deners Prin; 


Wenn vor Schmerzen ihr baugt 
Und sorm Tode nicht: 

Mur iu! Ihr gelangt 

Wohl wieder ans Licht — 


Wo zum ſchaubaren Glüc 
Wird das Räthſel erfüllt, 
Das jetzt neh dem Blid 
Der Echleier verhält! 


Doch wenn —* 


Hier erlofchen die Morte; aber ihr Verſchwinden ſchien Schred: 
licheres zu fagen, als in Worte hätte gefaßt werden Kinnen, 

„Und wär ich alfo," rief ich ba, 

„Der großen Heimlichkeit jegt nah? 

Erhn und berühren foll ich beat, 

Lüften vielleicht, von Kraft erfällt, 

Den Schleier, der der Ewigkeit 

Ehrwürdiges Geheimniß hüllt ? 

Fa mir gewann jegt neue Kraft 

Der Durſt nach Negyptene Wiſſenſchaft, 

Den ic, von nenem Traum beſeſſen, 

Brinahe hatte gang vergriffen, 

Denn vor mir glängte jegt zumal 

Zwit fachtr Hoffnung Doppelſtrahl — 

Dir war als ob das Geiſterweſtn, 

Dem ich gefolgt zu dieſem Pladb, 

Diir eine Führerin geweſen 

Zu mehr als Einem fügen Schatz, 

Beleuchtend sum Erkentuißqueli 

Die Bahn mit dem Stern der Liebe hell. 


Er betrat den Eingang; feine Lampe war dem Erlöihen nahe; 
er durchwanderte gemundene Gange und langte endlich an eiuem 
Paß an, ber zwifchen zwei Reihen von lebendigem Feuer hin: 
burchging, zwifchen fenrigen Bäumen, deren Zweige eine Gluth 
audipieen wie ein Dfen; auf dem Boden lagen rothglübende 
Eiſenſtangen; dennoch ſchritt er, zwar mit bangem Herzen, wei: 
ter, und fam umverfehrt burch; da feine Lampe jest erlofchen, 
ergriff er einen am Boden liegenden, abgefallenen Zweig, der 
ihm ald Fadel dienen ſollte. Nah der Feuerprobe kam bie 
Waſſerprobe; eine große, mit braufenden Waſſern erfüllte Höhle 
lag vor ihm; er ſtürzte fich in die ſchwarzen Fluthen und kampfte 
ſich hindurch. Endlich erreichte er wieder fetten Grund und 
Boden und eilte eine Reihe von Stufen hinan; aber bald 
wichen diefe unter feinen Füßen, fo daß er mit jedem Schritt in 


einen Abgrund zu ſtürzen fürchtete. Da befam er plöpli einen 
großen eiſernen Ring zu faifen, der im Dunkel dahing, und 
tlammerte fi, da Ales unter ihm mic, daran, wie ein Ertrin- 
tender, Schwebend bing er jehr im leeren Maum;  entfeffelt 
fehienen jegt alle Stürme um ihn zu toben, und trieben ihr 
Spiel mit ihm, ihn wüthend im Kreife umherſchleudernd. Und 
doch, hatte man ihn im dieſem Augenblick gefragt, ob dieſer 
Preis nicht zu boch fey für irgend ein Gut, er hätte geantwor: 
tet: „Für Weisheit und Erfenntniß, ja! aber für ein herrliches 
Weib, nein!” Endlih, als feine Kraft beinahe erihöpft war, 
legte fi der Wirbelwind, der Ring, an dem er ſich hielt, fenfte 
fich mir ihm und fein Fuß faud wieder feiten Boden, Zugleich 
dämmerte auch wieder Tageshelle; er erblidte ein kunſtloſes 
Bett, worauf Mohn und Lotus zum Schlummer einluden. Sehn: 
füchtig fchleppte er fi zu demfelben hin und ſank daranf nieber, 
Wie lange er gefhlafen, und mie er von diefem Ort entrüdt 
worden, weiß er nicht zu fagen; aber heim Erwachen fab er 
fih in eine unausſprechlich herrlihe Scene verfegt. Er muß 
erſt wieder zu einiger Befinnung fommen, ch’ er dem Freund 
Alles befchreiben kaun, ber ohmebin ihm nur halb glauben würde. 
Hiemit find Weiphrond Briefe zu Ende, 


(Eypluf folgt) 


Weber den Mißbrauch, den man mit den 
Adieetiven treibt. 


(Edln$.) 

Vieleicht läßt fich die Entwidlungsftufe einer Sprache und 
Literatur einigermaßen darnach abmeſſen: welche Stelle in den 
Darftelungen der Dichter und Schriftfteller die Prädicate, die 
Adjective, die erläuternden oder verfhönernden Spnonpma rin: 
nehmen. Freilich bringt hierin fchon der Genius der Sprachen und 
Völker eine Verſchiedenheit mit ſich; ber Drientale, der eine 
uneigentliche, bildliche, oft räthielhafte Bezeichnungsweiſe liebt, 
fegt ftatt des Subſtantivs ein charafterifirended Adjectiv, Das 
nach und nach felbit die fefte Bedeutung eines Subitantivg an: 
nimmt; fo fol ed im Nrabifhen für den Lömen ein paar huns 
dert, urfprünglih nur adjestiviihe Bezeihnungen geben. Den 
Deeidentalen dagegen ift das Bildlihe, Spmbolifhe, die unei- 
gentliche Redeweiſe nicht fo naheliegend. Dennoch fpielt in der 
urfprünglihen, in der Volkspoeſie das Prädicat eine große Rolle; 
bier ift aber zu bemerken, daß die Epitheta, welche ſich bei Ho: 
mer und dann auch in din MVolfdliedern der Serben z. B. und 
der Standanavier im großer Fülle finden, ziemlich firirr, mit 
dem dadurch näher beftimmten Subitantiv gleihfam zufammen- 
gewachien, eine nothwendige Ergänzung beöfelben find und ihre 
Berbindung mit demfelben der allerunmittelbarften Anſchauung 
verdanten. Defwegen wird man auch kein Epitheton in ſolchen 
Poefien finden, das nicht, wenn man ſich in die Dentweile der 
Völker bineinzuverfegen vermag, vollommen pafend und unge: 
ſucht wäre, Allmaͤhlich erobern fi die Imbdividualitäten eine 
größere Wilkür auch in der Sprade; fie entfernen fih mehr 
und mehr von der hergebrachten Bezeichnungsweiſe, fie ver: 
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ſuchen neue Epitbeta, fie ieben fermerliogende Bilder und Wer: 
sleihungen berbei; Profa und Poeſie fondert ſich fchärfer, und 
jene befchräntt fi, wie z. B. bei den griechiſchen und römischen 
Profaitern, den Geſchichtſchreibern und Rednern der beiten Zei: 
ten auf einen nüchternen Stol, welcher in Ernſt, Strenge, 
Schärfe und Kürze fein Verdienſt fuht. Die Poefie dagegen 
benuͤtzt die fi; erweiternde Sphäre geiftiger Bildung dazu, den 
Meihtbum ihrer Epitbeta, ihrer Bilder zu vervielfaltigen und 
die Empfindung der Gedanken in immer neue, gefällige Ge— 
wande zu Heiden. Welche ihmudlofe Einfachheit, welcher Nero 
in den Dieden eines Demoſthenes und welche Fülle und Pracht 
von Pradicaten und Bildern in den Tragödien eines Aeſchy— 
lus und Sopbofled! Verderblich it es, wenn dieſer Unterſchied 
der Proſa und Poeſie verklannt und aufgehoben wird; nachthei— 
lig für den Stol der Profa, der dadurch leicht die Hauptvorzüge 
der Beftimmeheit, der Klarheit, der Kürze verliert und fi mit 
falſchen Reizen ſchmückt, welche ibm nicht gebübren und die 
immer wieder mit großer Mühe wieder aufgefrifht oder erſetzt 
werden müſſen — nachtheilig für die Poeſie, weil ihr dadurd 
ein ibr zuſtehendes Privilegiam entzogen und das ihr gewid— 
mete Intereffe infofern geſchwächt und vermindert wird, als 
dann doc, wenn auch nicht der Achte Geſchmack, doch das 
leihtorrführbare Urtbeil des Publicums in der Profa ein fehr 
annebmlihes Surrogat für die Poeſie erblidt, welches man 
nachgerade gar dieſer felbit vorzieht. Die Porfie erſcheint gegen 
die Profa, wenn diefer alle Freiheiten und Ornamente von 
jener zu Gebote freben, im Nachtheil, weil ihr durch Merrum 
und Meim fcheinen Feffeln angelegt zu werden, und es aebört 
fhon eine tiefere Bildung, ein Eräftigerer Geſchmack dazu, um 
eben dieſer fheinbaren Beſchraͤnkung ſich zu freuen; doch liche 
ſich immer der Nachtheil für die Poeſie noch viel leichter ver: 
ihmerzen, weil die aͤchte Poeſie doch ſich geltend macht und nicht 
in den Aeußerlichkeiten der Form beſteht, als der Nachtheil 
für den Stpl der Prof. Mag man fie mit noch fo fpirituöfen 
Elementen nähren, mag man bie delicateſten metapbufifcen 
Bezeihnungen aufbieten, um die fublimfte, ganz ätherifhe Die: 
tion zu erreiben — fie wird doch zuletzt ein waſſerſüchtiges 
Ausfehen gewinnen. Es ift febr natürlich, ja nothwendig, daß 
die Sprache, wenn die Geiſtesbildung eines Volts cine hohe 
Stufe erreicht bar, wenn Die realen Verhältniſſe und die Be: 
ariffe und Ideen vielfach durhforfht und analpfirt werden, fi 
immer enger an die Gegenftände und Begriffe anzufchmiegen, 
immer treuer alle Nuancen zu begeichnen, immer tiefer in jede 
Spalte und Falte einzudringen ih bemübt; fie fucht das innerſte 
Weſen der Dinge aufzufchließen und zu offenbaren, und e8 tre: 
ten an bie Stelle der urfprünglich finnlihen Pradicate mebr 
und mehr abftracte, an die Stelle der einfachen treten com- 
plieirte; das Fremdere, Höhere, Unbefanntere wird nicht mehr 


durch Vergleihung mit dem Näberen, Vertrauteren, Anſchau— 
licheren verdeutlicht; umgefebrt wird aus Veranlaffung und jur 
Hervorhebung des Bekannten und Gewöhnlichen dad Ungewöhn⸗ 
libe, zur Einrabmung des Mealen das Ideelle berbeigezogen, 
Dieß ift num zwar dadurch zum Theil erflärt, daß bei böberer 
Geiftedcultur eben das Ideelle dem Menihen, und befonders 
dem Schriftfteller, dad VBertrautere und Näbere wird und das 
Natürlibe fih ibm mebr entiremdet, und man barf einer Lite: 
ratur Daraus keinen Vorwurf machen, wenn fie von diefem 
Schickſal ergriffen und überwältigt wird; aber ed ift doch etwas 
Anderes, ob man mur dem Zug und Geſetz der Notbwendig: 
keit folgt, oder ob man mit bewußter Willkür jener Neigung 
ſich bingibt. In Deuticland bar Goethe, begabt mit dem Mar 
auſchauenden, tief eindringenden Vli und dem treu abfpiegeln: 
den, ſcharf begeichnenden Wort das Charakteriftiiche der Gegen: 
fände und Verbältniffe dur Die treifendften Pradicate ange: 
deutet und oft wahrbaft ausgepragt, man rühmte feine Dar: 
ftelung und mit Recht ald die objectinfte; fein Vorgang, die 
Einfiht in die Vorzüge feines Styls weckte Die Nababmung; 
aber nicht Jedem war es gegeben, das Weſentliche und Eharaf- 
teriſtiſche mit der Alarbeit und Schärfe Goethe's aufzufinden 
und bervorzubeben; ftatt treffender Epitheta griff. man oft 
nach pifanten und preeidien, ſtatt das Junerfte eines Gegen⸗ 
ſtands auszufpreben bielt man fih an zufalige Beziebungen 
und beleuchtete, ſtatt mit vollem, mit grellem Licht. Hier 
it 9. Heine zu nennen, wenn auch nicht ald Urbeber, doch 
ald bedeutender Mepraäfentant der Tendenz zu einem geiftreid: 
gefhwäßigen, in allen Farben fhilleruden, Ernſt und Scherz 
durcheinander mengenden, aber darum doch nicht bumoriftifchen, 
fondern mehr nur nachläſſig anmapenden Styl, zu deſſen rich— 
tigften Eigenthümlichkeiten das Hafen nah frappanten, ver: 
wegenen Epitbeten gebört, nab den barroditen Verbindungen 
von gar nicht zufammen gebörigen Begriffen, denen er. aber 
doc cine gewiſſe Beziehung zu einander zu geben weiß, War 
bei Goethe das Prineip und die Quelle der ibm eigenthüm— 
lichen Darftellung, fein ruhiger, tiefeindringender, vtelumfafen: 
der und ſcharfer Blid, die Gediegendeit feiner Intelligenzt fo 
it es bei Heine der unſtete, zwar über ein anſehnliches, bun: 
tes Material gebietende, aber nicht auf folidem Grund be: 
rubende Win, der, ftatt dem innern Zuſammenhang der Dinge 
nachzugehen, in milltürlihen Gombinationen fi gefällt und 
deſſen Wahlfpruch iſt: je toller defto lieber! Diefe wihige oder 
mwigelnde Manier, die von ſolchen am meiften übertrieben 
wird, welben der wahre Wis feble und die fih mit felten 
wahrbaft ald Nberwig gebärder, iſt ein Krebs ber Literaturen, 
der an ibrem beiten Lebendmarf zehrt, den Gefhmad Irre leitet 
und abftumpft, und vielleicht nur durch eine lange unwilltürliche 
Hungerkur mwieber geheilt werden kann, 
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Petersburgiſche Skizzen. 
Das Felt in Peterhof. 


Es gibt verichledene Wege, um, was man fo nennt, Shi 
in der Welt zu machen. Daß unter „Welt“ die Hauprfkädte 
Europa’d zu verfteben find, bedarf wohl kaum der Erwähnung, 
denn wer iſt Heutzutage noch fo zurüd, bad Stück anderswo 
füchen zu wollen? Wird nit Alles aufgeboten, das Gen: 
tralifationdfpftem geltend zu machen? Bill eine Sängerim Muf 
erlangen, fo muß berfelbe von einer Hauptſtadt ausgehen, 
Stellen, Pründen, Rang und dergleichen Lurusartikelchen mehr, 
find fie nit fait lebigliche Prärogative ihrer Fabritorte? Und: 
Vergmügungen gibt es doch eigentlih nur in ben Hauptftädten, 
wie jeder Unterrictete mir zugeftchen wird, Daher auch das 
fih immer fteigernbe Hindrangen nach diefen Orten, "welche man, 
die eigentlihen Eldorados unfrer Seit nennen Fönnte, 


Die in Rupland etwas unbeguemen Paßverordnungen und 
bergleihen halten zwar viele Leute ab, ſich in höchſt eigener 
Per on einzufinden, dafür aber entſchadigen fie ſich meift durch 
ſchriftliche Anmuthungen der feltenften Art bei dem glüdlichen 
Bewohner jener Zwitterftadt, welche Sitz des Kaiſers genannt) 
wird, obfchon der Kaiſer wenig in ihr fißen bleibt; auch wird: 
St. Petersburg Hafen: und Handelsplag gemannt,, ohne daß! 
ein orbentliher Dreideter einlaufen kann, mohl aber in der! 
Newa ungleich füneller fault, als in anderm Waſſer, und ohne: 
daß jemals der Handel recht am Plage gedeihen fönnte, aus! 
einer Unzahl von Gründen, Herrſchte in Rußlands Hauptſtadt 
nicht noch zu viel Orientalismus, fo befäßen wir wie von Lon— 
don, Paris, Wien und Berlin wohlgeordnete Verzeichniſſe der 
Einwohnerfhaft; wir koͤnnten darand erſehen, daß gegen tanfend: 
Aerzte fo wie verſchiedene Laufende von Schueidern dort be: 
findlich, und alfo Petersburg den Heilz wie Kleiderkünjtlern 
beſonders günftig gelegen feun müſſe. So wie nun die Saden 
Reben, bleibt es der Rama allein überlafen, diefen Umftand au 
verbreiten; biefe thut aber ald Dame ihre Schuldigkeit, denn 
ed fehlt in keinem Jahre an einwandernden Aerzten und Schnei: 
bern, mie ih aus Erfahrung und durch gute Hand weiß, 


Einem jungen Hanfeftädter, ben das Doctordiplom von einer 


ber vielen berühmten Mebiciniihen Facultäten auf Deutſchlands 
Hochſchulen zum privilegirten Heren über Leben und Tod ge 
macht hatte, ober der mit Hieroupmus Jobs zu reden, nun 
Befunde frant und Kranke gefund machen durfte, einem ſolchen 
Machthaber von jo und fo viel Mecepten, war durch Erpreſſen 
von Dame Fama amgezeigt worden: „ed fehle im Petersburg 
an geihieten Wergten und ein folher könne dort binnen zwei: 
mai vierundsmangig Stunden fein Glück machen, d. b, reich 
werden.” Natürlich fühlte der junge Mann ſich geſchickter ale 
alle Zeitgenoſſen, umd ich verdankte es der flüchtigen Meifer 
befanntfchaft eined Bremerd, daß diefer mir feine vielleicht 
eben fo flühtige Belannticaft in dem Jünger Galens dringend 
empfohlen hatte. Mein Mann hatte Faiferlihe Leibarzte dern, 
und da fehlen mir der Geburtötag der Kaiferin, welcher bei 
fdönem Wetter am erften Julius auf dem Luſtſchloſſe zu Peter: 
bof gefefert werden follte, die beſte Gelegenheit gu eimer Praſen⸗ 
tation, indem ſich da das Kalferpaar anf öffentliher Masferade 
im Schloffe dem verſammelten Publicum zu zeigen pfleat. 
Ih konnte meinem Empfohlenen nur geringe Dienfte in 
jeder Hinficht erweifen, dem ich mar felbir erft kurze Seit am 
Orte; allein mir ftanden wenigſtens einige Sprachkenntniſſe zu 
Gebote, während der Herr Doctor, ander feinem Mediciner- 
Latein, nur deutſche Suada nöthig zu haben glaubte, anf Be 
Verſicherung eines GBereidten bin: man fomme in Rußlaud 
überall mit der deutſchen Sprade fort. Damit hatte ed aber 
ſchon am Tage vor dem Fefte ſchlecht ausgeſehen, als wir und 
auf den Plaͤtzen, wo Miethequipagen amputreffen find, nad 
einem Wagen erkundigten, demn die große Sprachfertigfeit der 
VPetersburger erftrect ſich noch nicht bis auf die Hera Jowor⸗ 
tſchiks (Lohnfubrleute), welche durchaus prätendiren, da man 
“mit ihnen Ruſſiſch rede, aus dem einfahften Grunde, 
Unfere Nachfragen hatten ſchlechten Erfolg, denn theils 
"war alles ſchon beitellt, theild aber verlangte man fo enorme 
“ Preife, daß und der Appetit verging, und wir den Beſchluß faß- 
ten, ben fkaubigen Weg und dad Gebränge Anderen zu über: 
laffen, dagegen aber die Fahrt zur See auf einem Berth’ichen 
Dampfboote einzuſchlagen. 
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Der Morgen des 1 Julius 1836 begann mir einem jemer 
beftigen Regengüſſe, bie fo baufig den Genuß der kurzen Som: 
merzeit ded hoben Nordens noch fchmälern, und von deren Heiz 
tigkeit man fih außerdem vieleiht nur in den Tropenlaͤndern 
einen richtigen Begriff machen fann. Die forgfältigit gepflegten 
Wege über die Inſeln und im der Umgegend werben plöglich 
in Ströme fließenden Kotbes verwandelt; allein eben fo ſchnell 
und oft nur nach wenigen Stunden haben die Winde alle Freud: 
tigteit ausgefogen, und Staubwolfen wirbeln ded Abends da, 
wo am Morgen Kotbiren die Straße bezeichneten. Unbelannt 
mit diefen Umitänden gaben wir jeden Gedanken an den Beſuch 
des Feſtes auf, bis gegen 10 Uhr aled Gemwölf verſchwand und 
die Sonne belebende Wärme erzeugte. Die Straßen, welde 
nah dem englifhen Kai, 
führen, füllten fih mit Fußgängern, deren eilige Schritte und 
ganzes Coſtume binlänglib anzeigten, es fep auf mehr als ei: 
nen Geſchafts- oder Spaziergang in der Stadt abgefchen. Eben, 
fo und noch belebter wurden die Wege zur. Kriumpbpforte, 
durch melde die Strafe nad Peterbof geht. Equipagen der 
glänzendften Art und mit dem ſchoͤnſten Wiergefpann verfeben, 
reiheten fih an Fubrwerke aller Urt bis berunter zu den Au— 
fängen der Wagenbautunft, oft mit Thieren befpaunt, die man 
in einiger Entfernung faum für mehr ald große Hunde halten 
lonnte. Gleich bunt und verfhieden mar die Befekung diefed 
Wagenzuged, deſſen tolles Durdeinander wahrhaft finnverwir: 
rend auf den Beobachter wirkte, Wir glaubten, jeden Augen: 
blid müſſe ein Unglüd geiheben, allein außer dem Gefchrei der 
Kutfcher ereignete fih nichts, ald daß die Maffe immer vor: 
warte drang. 

Nachdem wir uns an diefem Anblick gefattigt, brachte eine 
Drofle und an den engliiben Kai, wo wir in ber Dampfboot- 
Erpedition Billets zur Fahrt mac Peterhof zu löfen hatten. 
Diefe Expeditionen befinden fih auf großen Barken, welche 
dicht am Kai liegen und zu denen man durch gelegte Brücken 
gelangt, Auf ihnen verfammelt man fih, um fodann das daran 
liegende Dampfboot felbit zu befteigen, 

Der Undrang zu der für die Abfahrt der Berth’ihen Dampfe 
‚boote mac Peterbof beftimmten Barfe war groß, und ed dauerte 
eine Stunde, ehe wir bindurdgequetfht und Beliger von Bluets 
waren. Gott! und welde Odeurs batten-wir zu genießen! — 
Dom Moſchus bis herunter zur Zwiebel: und Sauertohlaus:| 
‚bünftung des nationalen Bebarteten; Alles firömte durch ein: 
ander und mußte aufgeathmet, aufgeroden werden, Was mir 
befonders auffiel, war die Mube, ‚mit ber troß dem Gedränge, 
Alles abging. Da zeigte ſich nichts von dem. Gefchrei, Gezank 
und bergleihen, das bei folgen Gelegenheiten in Frankreich, 
Deutihland und anderwarts zu herrſchen pflegt. Jeder fügte! 
ſich, wie es eben gehen wollte, ohne daß ein triftiger Beweg⸗ ⸗ 
grund zu; dieſem Benehmen fihtbar wurde; denn ein paar| 
Schildwachen und einige Polizeiofficianten konnten, bei, der! 
Menge mit in Betracht kommen, die Urische mußte alfo 
tiefer liegen. 


Gortſetzung folgt.) 


— — 





dem Abgangsorte der Dampfboote, 


Spaniſche Siteratur. 


Bir entnebmen abermals aus dem Utbendum (vom 7 Märy) 
einen Eorrefpondengartitel über die neuere ſpaniſche Literatur, 

Madrid, 5 Februar. Seit ih Ihnen geihrieben, find die 
Ausgrabungen an bem Orte ber alten Italica eingeftellt wor: 
den, wahrſcheinlich aus Mangel an den nöthigen Geldern, da 
die EarliftensGefangenen, die fie bisher beioraten, frei gegeben 
wurden. Doch boffe ic, dad gute Werk mwird nicht ganz auf: 
gegeben werden, denn, darf man mach den verfhiedenen in: 
tereffanten leberreften von phoͤniziſcher umd altrömifher Bau: 
kunſt, und nah den zablreiben Münzen und WVaſen ıc. mit 
punifhen Infhriften, melde bisher ausgegraben worden find, 
urtbeilen, fo ſtehe ich nicht an, zu bebaupten, daß das Studium 
der Archäologie und Numismatik bedeutend dadurd gewinnen 
würde. Dod wird ed Ihnen angenehm feun zu bören, daß 
Don Ivo de la Eortina eine Befreiung, mit Zeihnungen 
illaftrirt, von allen Gegenftänden des Altertbums druden läßt, 
melde gefunden worden find. Ein anderes wichtiges Wert, 
das vorige Woche angefündigt wurde, ift ein Auszug aus der 
kändereihen Geſchichte Spaniens vom Jeſuiten Masden, Don 
Franciöco de la Cueva, bidher unbelannt in der literariichen 
Welt, hat die jchwierige Aufgabe unternommen, das Didleibige 
Mert des gelebrten Jefuiten, dad, obgleih nur bis ind 1hte 
Jahrhundert berabgebend, doch aus 29 Bänden beſteht, in 
engere Bränzen zu bringen und es bis auf die Megierung Fer: 
dinands VII herabzuführen. Ein nened Drama in vier Acten, 
Rofamumda, defien Stoff ans den Zeiten König Heinrichs II in 
England genommen ift, wurde mit vielem Süd auf dem Thea: 
ter einer vor furzem entitandenen literarifhen Geſellſchaft, die 
ih El Liceo nennt, aufgeführt. Der Verfalfer, ein junger 
Dichter, Namens Gil » Zarari, iſt durch feinen Gerlos I, 
Blanca de Borbon und viele andere dramatiſche Dichtungen be: 
fannt. Martinez de la Mofa hat ebenfalls dem Kiebhabertbeater 
‚jener Geſellſchaft ein neues Schauſpiel „La Boda v el Duelo,“ 
Gochzelt und Leihenbegängniß) übergeben. Der zweite Theil 
eines epifchen und heroiihen Gedichts, CI Pelano, von Ruiz de 
ia Vega, iſt ebenfalls erſchienen. Die Verfe find leicht und 
"Bäftig, doc das Wert Ahder wenig Beifall wegen der anti: 
quirten Form des Gedichts Der Verfaſſer, der ein fteifer 
"Elaffiter if dar fich nah den Muſtern der alten Schule gebil: 
"bet, ohne eine der Möodifiationen zuzulaſſen, welde ‘die Neuern 
‘eingeführt haben, Der Marquis von Caſa-Jara hat ebenfalls 
eine metrifhe Ueberſetzung der Gedichte Lamartine’d heraus⸗— 
gegeben. Auch höre ich von einer Ueberfegung der Geſchichte 
von Ferdinand und Iſabella, mit Noten, von Mr. Prescott. 
Ein nenes Journal, La Mevita Gadktana, iſt neulich in Cadiz 
dafgetreten, und die Preſſe iſt überall ſehr geſchaftig, die Werke 
der Dichter und Geſachtſchreiber des goldenen Zeitalters der 
fpantihen Fiteratur wieder, aufzulegen. Auch zwei literariſche 
Gefeltſchaften, El Uteneo cientifico und EI Liceo, baten fih vor 
kurzem bier gebildet, von denen ich Ihnen Aünftig berichten 
werde, da fie auf ganz andern Grundfägen errichtet find als 
die in England, 

Geſellſchaften ind philauthroriſche Inſtitute Bilden fib bier 
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ale Tage, und ungeachtet bes Bürgerkriegs, der immer noch in 
den fhönften Provinzen der Halbinfel wüther, it es erfreulich 
au fehen, dab man in den größern Städten wenigſtens einigen 
Schein von Thätigleit und Befferung zeigt, und daß die Nation 
Kortfchritte in der Eivilifation macht. Einige eifrige nub patriotiſche 
Individuen haben fih neulich in eine Seſellſchaft vereinigt zur 
Verbefferung der Gefängnifdiseiplin im Lande. In einer Ver: 
fammlung, bie neulich in den Sälen ber Geſellſchaft gehalten 
wurde, lad Don Ramon de la Sagra, ein Mann, der im J. 
1839 durch Holland und Belgien gereifer if, um die Echulen, 
Gefängniſſe und Armenanftalten jener Länder zu befuchen und 
die Diefultate feiner lUnteriuhungen feitdem belannt gemacht 
bat, eine treffliche Abhandlung über den Zuftand der ſpaniſchen 
Gefingnife und Zuchthäufr, und die Rothwendigkeit, ihre Ein: 
richtung nah den Muftern der Vereinigten Sıaaten und ber 
aufgeflärtern Nationen Enropa’s zu verbeifern. Cine andere 
ſeht nüglihe Gefellihaft, aus der unberechenbare Vortheile ber: 
vorgeben lönnen, ift die zur Verbefferung der Volkzergiehung. Da 
der erite Jahresbericht eben vom würdigen und gelehrten Secre⸗ 
tir, Don Matteo Seoane, veröffentlicht worden, und da in 
Bezug auf Erziehung in Spanien fo wenig auswarts befannt ift, 
wil ich Diele Gelegenheit ergreifen, einige Bemerkungen darüber 
mitzutbeilen. 

Die Erziebung des Volks ift in Spanien ftetd fehr ver: 
nahläffige worden, und dafür könnten viele Urſachen angeführt 
werden; unter ihnen — bie Schwäche und gänzlihe Unfähigkeit 
der einzelnen Regierungen, bie Furcht der civil: und Fir: 
lihen Megierungsgewalt vor größerer Aufflaͤrung und ihren 
Wirkungen auf die fhlehten Inflitutionen, — die angeborne 
Liebe des Boll für ein unrudiged Übentenertreiben, ibr herum: 
ziebended 2eben, das in der lebten Seit durch den langen 
Kampf für Nationalunabbängigleit und die gegenwärtigen bür: 
'gerliben Rriege noch vermehrt wurde, Die Unftalien zur 
Beförderung der Erziehung betreffend, fo hat Epanten deren ſtets 
mehr vielleicht ald ambere Bänder Curopa's befeffen, Kein 
Rand hat eine größere Anzahl von Sriftungen für öffentliche 
oder Privarfhulen, doch nirgends iſt der Bwed ber Stiftungen 
mebr aus den Augen gefrät worden; fen cd aus Mangel einer 
erleucteten Megierungspflöge oder wegen der Schlechtigleit der 
an ihre Spitze geſtellten Perſenen, oder aus andern Urſachen, 
‚bie in dem Werlauf der politiſchen Angelegenheiten der Halb: 
iuſel llegen. Wahrend der letztern Jahre Der Megierung Ferdi: 


nande V war die Erziehung: faſt ausſchließlich in ben Hinz, 


den der Jeſniten. Das Studium der’ phyſiſchen und mathema: 
tiſchen Wiſſenſchaften wurde vernachläffigt, und mande Univer: 
‚firät wurde ihrer Stiftungen "beraubt, - Man wird eg kaum 
» glauben, und doc tft ed unzweifelhaft, daß 1927, während der 
Werwaltung Ealomarde's, die ‚der Univerfität Salamanca zur 
» Erhaltung. ber Profeſſoren der hebradiſchen und arabiſchen Sprache 
angewiefenen Capitalien von der Megierung genommen, und 
sur Vegrändung — einer Schule für Stiergefehte in 
Sevilla verwender wurden. Diefer deklagenswerthe Zuſtand der 


Dinge bat durch die Revolution noch zu⸗, flatt abgenommen, ! 


Wie trefflich and an ſich dieſe Jaſtitute fern mochten, fo waren 
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fie doch fo eng mit der Kirche verbunden, Die fo lange das um: 
gludliche Land leitete und mißleitete, daß, ald der mächtige Ko: 
loß zu Boben ftürzte, fie mit ibm fielen, und da die Minifter, 
die in den lepten fieben Jahren ich nah und nach gefolgt find, 
weit mehr Eifer im Zerftören ald Anfbauen gezeigt haben, fo 
iſt das Land mander Inftitute beraubt, die nützlich bärten wer: 
den fünnen, obne die Genugthuung zu baben, au feben, dab 
andere an ibre Stelle gelegt wurden. 


Ueifenotiz über die Colonie am Senegal. 


Gin Breiter Jeurnal theilt einen Brief aus St. Leuis mit, ber 
einige Details über eine Entdedungöreiſe durch dat Land ter Doleffs 
nad länge der Ufer des Sees Panieedoul enthält. Won Richart Toll 
aus gingen fe durd far unonschbringlihe Wälder uns gum Theil durch 
ungeheure Eimpfr nad dem genanaten Set, den fie in feinem ganzen 
Umfange unterfuchten, und von da nach Warfer, ver Hauvtſtadt von 
Voloff. Uebtrell wurden fie Freundlich aufgenommen. Das Bolkiebt ver- 
bältmipmäpig in Reichthum bei wenig Arbeit und wenigen Berärfniffen, 
dech halten fir die Waaren Europa’s fehr hech. Der König fdeint 
geneigt, bie Errichtung eines Öntrepets zu geflatten zum Auttaufche 
der Waaren feiner Unterihanen gegen bie ver Goloniften am Senegal. 
Deioff veripricht die Wohlfahrt biefer degiern fehr zu erhöhen. Schöne 
Beiten uns zahllofe Hrerden bieten hinreichende Mittel gur innern Gons 
fumtion und zur Ausfuhr nach den weſtlichen Golonien. Ungebeure 
Wälrer von Gummibinmen bieten die Mittel dar, den Haudel ter 
Diauren ausjufterhen, von denen die Eoleniten am Senegal gemifler 
moßen abhängig find. Gin Broduct von gleichem Wertbe, wie 
dasjenige, weldes die Mauren liefern, Gopal-®ummi, findet ſich 
im Weberfiuffe in Molof, und Elfeubein und Häute gibt es in 
Dienge. Honig, einer der wichtigſten Gegenflänte für die Gola 
nie, ſowohl für ben innern Verbrauch als für den, Handel, if gu 
nieperem Preis und in großer Dienge zu baben. Eiue enge Hanbelt- 
verbindung mit Doloff wärde wicht mur ein Beld für den Abjag rure- 
paͤiſchet Waarem lieften, ſondern auch den Handel mit dem Innern 
Afrita eröffnen, und eigen guten Verbünpeten gegen bie verrätheriſchen 
Diauren auf dem rechten Ufer des Senegal geben: 





Die Galapagos - Infeln. 

. (Zdlaf.) "as 
Diefe Art Schilekröte if jegt Über einen groen Theil der beißen 
Grie verbreitet, aber höchſt wahtſcheinlich auf ten Galapayos s änfein 
allein einbrimifh, Zeit mehrern Jahrhunderten fine tiefe Eilaude 
häufig von Zreibeutern, Wallfiſchfängern und Hantelaſchiffen befuct 
worden, und immer murten viele von biejen Thieren lebentig mit 
genommen und auf andern Infeln zum Behufe der Fortpflanzung ver 
theilt, glei mie man auch Schafe und Zirgen auf bieft, Weife ver— 
breiter bat, — Unter ten Citechſen gibt ea ebrafalle Carr » unt Ste⸗ 
tbiere, Die Waſſereitdechſe lebt bloß aın Ufer det Meeres auf feiligem 
Boren. Cie Ant von fhinuzig fehwarzer Jarbe. dumm uns faul, drei 
Bis vier Juß lang und an zo Tune ſawer. Auf ber Jufel Aldemarle 
werten fir größer und ſchwerer. Im Waifer fbwimmen Ne mil großen 
Leichtigleit dauch Schlangenförmige Bewegung rer Sihwrniet Sie neben 
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ſchaart uweiſe in das Dieer hinaus und leben von Seegras. Zum Kietz 
tern an den Felſen find he mit ftarfen Alauen verfehen. Der Ehwanı 
it Mach zebrückt, offenbar sum Echwlmmen eingerichtet, and die Schnauzt, 
bie beim Peguan- fpig dt, bat eine abgehumpfte Gehalt. Obgleich. 
tiefe Thiere im Waſſer leben können, au fundenlang auf dem Meerete 
grunde zum Behufe ihrer Nahrung verweilen, fo wollen fie doch nicht 
ins Waffer fi reiten, weun man fie verfolgt. Selbüfwenn man fie 
mit Grmwalt bineinwirft, fehren fie augenblidlich wieder zurück, vere 
mutblih aud Furcht vor Raubfifchen, 

Die Landeidechſe if ‚anf bie in der Mitte ter Öruppe liegenden 
Infeln beichränft, nämlih auf Albemarle, James, Varrington und! 
Infatigable, Südlich, auf Eharles, Hoed und Chatam, und nördlich, 
auf Towers, Lindloes und Abington, find Feine zu fehen. Sie wohnen 
vom Meeresirende bis anf bir höchſten Epigen des Berge, und fins 
fo zahleeih, dap man kaum eine Stelle finden kann, ohne auf ihre 
unterirdiſchen Höhlen zu ſtoßen. Mn Häßlichfeit geben fie ven See— 
eivechfen nichts nach, find aber etwas Heiner, und wiegen nur 10-bis 
15 Pfund, Auf der Kopfkrone find fie weiß, ber übrige Theil des 
Kopfes, Bauch und Borberfühe ſchmuhig orangegelb, Rüden brauntoth. 
Sie find faul uud ſchläftig, und wenn man fie nicht erfchreft, Friechen 
fie langfam über den Boden weg, bleiben ungefähr eine Minute frille 
nad fchlirgen die Augen. Ihre Höhlen bauen fie wifchen gerträmmerter 
Sara, meittens aber in Sandfein, Wenn fie mit diefer Arbeit ber 
fehäftige find, ‘wenden fie beide Seiten des Körpers abwechſelud an. 
Mit einem Vorderfuße Fragen fie eine Weile ven Boren auf, uud 
mit dem Hinterfaße werfen fie die Iodern Theile hinaus. : Sind fir 
auf diefer Seite müde geworten,, jo Fommt die Meihe an die andere, 
and fo abmechfeind fort, bis die Arbeit fertig il. Muf ebener Erde 
fönnen fie micht ſchnell Saufen, bloß wenn fie bergab gehen, find fie 
flin?. Da die Sanbeivechfe Feine Reifen macht, wie tie Schilbfröte, fo 
trinfen biejenigen, welde in den Niederuugen feben, das ganze Jahr 
fein anbetes Wafler, als was gelegentlich bei Regengüffen herumterfällt, 
bie aber felten find. Dagegen leben fie von den faftigen Wartuffen 
und Mozienblättern. Auf den Anhöhen freffen fie die fauern Beeren 
von Guapyavita. Sie legen Hängliche Eier in ihren Höhlen, wovon 
viele gefannmelt und gegeffen werden. Das Thier felbi wire für einen 
guten Schmaus gehalten, und das Fleiſch if weiß, wenn es gefocht 
it, Durch ganz Amerika innerhalb der Tropen werden bie Leguane 
gegeſſen, ber Rüdgrat, aber mird ale rin köſtlichet Leckerbiſſen allen 
andern Theilen vorgezogen. 

Dieſe beiden Thiergattungen tragen in der wiffenfhaftlihen Made 
bie Namen Amblyrhynchus cristatus und sub-cristatus, In ihrem ' 
Bau find fie nur wenig von einander verfchieden, und beide nähren ‘ 
fih von Vegetabilien. Ihr Kopf hat mit dem Kopfe ber Schildfröten 
ſeht viel Achnlichkeit. Auf der ganyen Übrigen Erde bat man dieſen 
mesfwärdigen Unterfchieb zwifhen Sand: und Set-Eibechſen noch nicht 
angetroffen, nab vie legtern find die einzigen Stellvertreter der vote 
Authigen Riefenamphibien. — Die Schlangen find harmlos, und Kröten 
ſewohl ale Fröſche findet man gar nicht, obgleich Me feuchten Stellen 
der bößer liegenden Sandjcaft ganz zu ihrer Erbensweife waffen. Dieje 
fonterbare Erſcheinung iſt übrigens auch auf antern dulcaniſchen Infeln k 
gemacht worden, und Bory St. Vincent hat Äh beitimmt darüber 
ausgeiprohen. Auch find die Balapagos ſehr arm an Infeeten, ja 
ihre Geſtaltung iſt fait enropälfch, während die übrige Thierwelt den 





















‚mit fe die jungen Gactuffe 2urhbohren, 


griffen, und ſaugen den Saft bre Blätter amt. 


amerifanifchen Charakter an Äh trägt, Celtener no ind fie auf ben 
Höhen, wo man iur einige eine Diptera und Hymenoptera fiudet, 


Garım ficht man aud dort Feime.-Bögel, und mit Ausnahme einiger 


Bliegenfänger lebt Die ganze Übrige Vogelmelt in pen Niederungen. 
Lanbmufchein find in Menge vorhanden. und biefem Lande eigenthümlich, 
Selbſt unter den Sermufcheln war der größere Theil unbefannt, ehe 
Gumming feine Sammlung nach Eugland gebracht bat. 

Es if auffallend, welche Kraft die Natur im Gewädtreige auf 
einem gleihfam vergladten Boden zu Tage legt, der aller Veuchtigfeit 
beraubt iſt. Aber überall, wo jwifchen Yavaftüden durch Wind und 
Wetter der Staub gufenmengeteichen wird, iſt der Wohnort einer 
Planze zu finden, bis endlich durch die abfallenden Blätter diefe ntagere 
Stauberbe zu größerer Äntchtberfeit gebradgt wire Auf den Höbßen 
der Karla Fufel allein finder man reine reiche, lehmige Dammerde, 
mo etwas Zucker, Diais, fühe Kartoffeln und Bananen gezogen werben, 
Auf diefen Höhen regnet ed oft, und fo groß iſt bie Beachtigkeit, daß 
das Ealy zerflieht, Bücher und Papier mit Schimmel ſich bebeden uns 
Eiſen ſehr ſchnell voftet, während in den Niederungen Alles verſchtnachtet. 
Man fieht au dort einige Blumengärten, in melden Schiltfröten 
ſchalen zu Töpfen dienen. Uebtlgens führt bie Seeluft eine große 
Dienge Feuchtigkeit mit fih, die nom dem diesen Boden angepgen 
wird, und beſonders bei Macht als ſtarker Thau ſich aiederfenkt. Auf 
der Windſeite ber Juſeln iſt die Jeuchtigkeit immer größer als auf ser 
entgegengefegten Seite, Ju den Bergen if mon von Wolfen eins 
gehüllt, bie einen feisen Staubregen entladen. Die eigentliche Negens 
zeit fät in die Monate November, Desember und Sannar, von ſtür— 
mifdem Wetter, Donner und Dlig begleitet, aber auch ſchon vor dieſer 
Zeit fallen einige mäßige Regengüffe. Das fchönfte Wetter dauert vom 
Mai bis Ende Auguſt. 

Merfwürkig ik der Schnabelbau der Vögel. Da diefe Thiere rinen 
großen Theil des Jahres hindurch Mangel an Waſſer Iriten würden, 
fo find alle Heinen Vögel mit burgen, dicken Schmäbeln serfehen, wo⸗ 
Mit Tagetanbruch, mern 
‚der Than die Pilangenwelt erguidt, hat, find fie in dieſer Mcheit he— 
Auch brätente Bügel 
zerquetſchen ſaftreiche Deere bamit, und Jaffen bie, Mäffigfeit in. tem 
Schnabel der hrranwachſenden Brut, tränfeln, 0) 


Miscellen. DER 
Nachrichten über bie Rolofhen Inden ruffifhen Journal 
für Vollsaufflärung nom Nosember vor. 3, ſteht ein Musyug ans den 
Mythologiſchen Mebrrlieferungen, der Koloſchen“ von Weniamiaem. 
Die Koloſchen theilen ſich und ſaͤmmtliche Bewohner des: amerifanifchen 
Befllanbes von Jakutat bis. Neualblon in goti Hauptgeſchlechter, das 
Robengefchledt (Kiksari) und das Wolfsgefchlecht (Zitkweti), Diefe 
Hauptiämme zerfallen wieber in Unterftämme, bie fich gleichfahis mach 
tinigen Thieren benennen. Bei ihren Spielen ober Sehen, melde 
kchatati heißen, werben die Bilder dieſer Thiere ansgeftellt. Das 
Schamauenthum it bei ihnen bereichen, und dir Scharanenw ürde 
meiſt erblich. 


“ 
Branzdfifhe Dampfihiffe Nachttehende Dampffciffe von 
220 Pferdefraft follen im Laufe des Jahres vom Stapel gelaffen werten: 
Bluto zu Drei, Nomeder zu Sorient, Infernal zu Rodefort, 
Gomez ebendaſelbſt, Tenare gu Zoulon. (Bram. BL) 





Münden, in ver Citerarifch- Artiftifchen Aufiait ter 3, ©, Gottaffchen Buchhantlung, 
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Bemerkungen über den Chartismus in England. 


Bor fieben und act Fahren, ald mehrere Einftellungen ber 
Wrbeit in verihiedenen Gegenden Englands vorfieien, ward die 
öffentlihe Aufmerkſamkeit zum erftenmal auf jene feltfame, 
gleihfam im Dumteln hinſchlelchende Literatur gerichtet, die in 
Zourmalform die Lefebebürfniffe der arbeitenden Elaffe mei⸗ 
ſtentheils befriedigte, nud der bauptfählid der großartige 
Gedanke und die kaum minder großartige Ausführung des Pfen: 
ningmagapind entgegenarbeiten follte, denn Korb Brougham 
hatte ganz richtig erkannt, daß Unwiſſenheit und verkehrte An- 
fihten durd die obige Kiteratur in hbobem Maße genäbrt wurden. 

- Gene Journale predigten von einer neuen Vertbeilung des Ge: 
winnftes zwiſchen Sapital und Arbeit, und geriethen allmählich 
in. allen den Unſinn von politiiden Theorien, welche die frens 
zoͤſiſche Mevointion neben vielem Großartigen audgeboren, Das 
Unprattifhe der aufgebauten Theorien und die Unrichtigkeit 
der vorberrfhenden Begriffe gaben fih vor allem in ben Ur— 
beitseinftellungen (strikes) fund: in England, wo der arbeitens 
dem Hände zu viel ind, konnten die Arbeitscinſtelungen eben 
fo wenig von Erfolg ſeyn, ald fie in Nordamerika im Ganzen 
immer für die Urbeiter glüdlihb ausgehen mußten. 

Fahre lang trat eine Stile ein; man börte nichts mehr 
von Arbeitseinftellungen, und die Arbeiterjournale vegetirten 
fort, ohme weitern Echaden augurichten. Die Haupturfade bie: 
fer Ruhe lag wohl banptfählih in dem Umftande, daß in den 
Jahren 1832 bis 1836 nicht nur einige hart auf deu armen 
Slafen laſtenden Steuern abgefhafft wurden, fondern auch die 
Manufacturen eine Thätigkeit emtfalteten, die vergleihunge: 
meiie wenige Hände unbeſchaftigt Heß. Wenn indeß keine be: 
fonderd fhlimmen Symptome ſich zeigten, fo fraß doch bie 
Arantyeit im Innern fort, und faum erfuhren die Manufactu: 
ren im Jahre 1837 einen Stoß, von dem fie fih noch nicht 
ganz erholt haben, fo fand auch dad. gange Geſpenſt einer hun⸗ 
gernden, zahlreichen Arbeiterbevölkerung wieder de, und nahm 
jetzt durch die ſogenannte Volkscharte einen eigenthümlichen 
Charakter, eine Fahne, an. Dieſe Wolfscharte, fo genannt im 
Grgenfag gegen die von König Johann dem Adel verlichme 


Magna Charta, verlangte bauptfählih als Panacee für alle 
Uebel allgemeines Stimmrecht. Die einzelnen Ausbrüche, 
wie in Newport und bergl., find befannt. 

Diefmal war der Chartismus von. andern literarifchen 
Epmptomen begleitet: dad Gebiet der Speculation.über Mer: 
theilung des Gewinnftes zwiſchen Arbeit und Eapital ſcheint mehr 
und mehr verlaffen, bagegen trat eine wahre Unkenſtimme unter 
dem fingirten Namen Mareus auf, und flug alles Ernſtes 
vor, daß die Urbeiter je dad dritte oder vierte Kind umbringen 
folten, um ihrer Roth und ihrer Vermehrung Einhalt zu thun, 
Neben biefer Todtenunfe aber ertönte der Racheſchrei im Char 
tiſtenpos Ernſt““, beifen roher, aber augenſcheinlich geift- 
und charaltervoller Dichter alle gedrückten und mißhandelten 
Elemente ber Geſellſchaft ſich verſchwören, „Krieg den Schlöffern 
und Friede den Hütten’ predigen läßt, und mit der Erſtür— 
mung eined Schlofed, der Ermordung feiner Einwohner und 
einem gräßlihen Mahl, umgeben von Leichen, endet, Man 
fieht, die Literatur dieſer Volksclaſſen hat einen ſchauerlichen 
Schritt weiter auf ihrer Bahn gemacht. Es ift höchſt charafte: 
riſtiſch, dab diefed Chartiſtenepos mit dem wilden Jubel voll» 
brachter Mache endet, und eben fo ein ganz ernſter, höchſt 
grändliher und unparteiifcher Schriftſteller, Carlyle, der fi 
ben geſellſchaftlichen Zuſtand Englanded zum eigentlihen Stus 
dium gemadt hat, im Grund an demfelben Punkte aufhört: 
er charalteriſirt die franzöſiſche Revolution, er macht auf den 
ungebeuren, moralifd:biftoriiben Nachtheil aufmerkſam, daß 
bier eine Generation voͤllig mit der vorhergehenden brach und 
durch fein Band der Pietät an die frühere Zeit gefefelt it; er 
erfennt dem großen Mangel, daß zwifchen dem religiöfen Unter 
terriht der Jetztzeit mit dem frübern kein fortianfended Band 
fib findet, und man das Chriſtenthum nur noch als eine alte, 
mothologiſche Tradition betrachtet, — er erkennt dieß alles, umd 
dennoch erflärt er, daß feiner vollen Ueberfegung nach England 
auf dasſelbe Ziel losſteure. Er gebt ſodann die Gegenmittel 
durch, zeigt ihre Hohlheit und das Illuſoriſche derſelben, und 
er ſelbſt, ein ſcharfer Kritiler des jetzigen Zuſtands und der 
ſchwachen Mittel gegen bie Uebel desſelben, klaun, eben fo wie 
die modernen Vertheidiger mittelaiterliher Idern, felbft feine 
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pofitiven Heilmittel angeben. ine Haupturſache, weßhalb das 
@lend der Urbeiterclafe namentlih im Welten von England, 
reißend zunimmt, ift, wie Carlyle ganz rictig bemerkt, das 
Herüberftrömen von Jrländern, die im ihrem Vaterland falt 
ben Hungertode preiögegeben, in England aud bei der härte: 
ften Arbeit und dem magerſten Verdienſt ſich immer beffer be: 
finden, ald in Irland, wo ihnen jede Arbeit und Werdienft fehlt. 

Vergleiht man bie Unkenrufe von Marcus mit dem mil: 
den Machegefhrei in dem Chartiſtenepos nnd den troftlofen 
Audeinanderfepungen in Gariple'ds Schriften, fo faun man 
fih von der fieberbaften und tiefen Uufreguug ber Urbeiter- 
elafen in England einen Begriff machen. Nichts fehlt mehr, 
ald daß fremde Emiffäre ſich einmiſchen, um den Suftand rath- 
los zu machen, und auch dieß iſt ſchon behauptet worden. 
Mirffame Mittel gegen dad Uebel bat noch keiner angegeben, 
und gegen die fräftigften Erleichterungsmittel fträuben ſich die 
aritofratifchen Elemente der Verfaſſung. 





Petersburgifche Skizzen. 
Das Felt in Peterhof. 
(Kortfeßung.) 

Endlich erfhien dad Dampfboot und war ſchnell mit Paſſa⸗ 
gieren gefüllt, die theild auf dem Verdecke, theild in den übri- 
gen Räumen des Fahrzeugs unterzulommen fuchten und gleich 
Ameifen unruhig tur einander trieben, trog den Befehlen des 
Steuermannd, Mill zu ſtehen oder zu ſihen. Die Mafbine 
wurde in Gang geſetzt, und vermuthli aus Mangel an Ballaſt 
fo wie in Folge der unrubigen Paffagiere ſchwankte dad Schiff 
von einer Geite zur andern, und taumelte gleich einem Ber 
trunfenen die Newa hinab. 

Mein Schüler des Aeſculap beftand darauf, das Buffet 
auf dem Schiffe kennen zu lernen und lieb ſich nicht abhalten, 
bie Erfahrung, bdasfelbe in gewohntem, ſchlechtem Zuftande zu 
finden, theuer zu bezahlen, während ich vorzog,. das Gedränge 
auf dem Verdecke zu beobachten nnd mir zugleih wo möglich 
ein Eispläshen zu verihaffen, das ich endlih aud in ber 
Nähe des Stenerd auf der Bruftmehr fand. In meiner Nähe 
ftand eine Lattenbant, mie folde gewöhntih auf dergleichen 
Transportfahrzeugen gefunden merden; am dußerftien mir zu: 
gelehrten Ende derfelben faß neben einem beordensbänderten 
Herrn in Eivil eine Dame von hoher Schönheit, der man es 
foyleich anfab, daß fie der guten Gefellfchaft angehörte. Augen: 
ſcheinlich war ihr Platz gewählt, um jeder Berührung mit der 
gemifchten Gefelfhaft vorzubengen, Sie wurde dur dus 
Schwanfen ded Schiffes fehr beaͤngſtigt und machte in ruſſtſcher 
Sprache ihrem Begleiter harte Vorwürfe, nicht den Weg zu 
Rande eingeſchlagen zu haben, da man doch bei einer ber frübern 
Gelegenheiten das Unglüd des Umſchlagens mebrerer Boote und 
den dadurch herbeigeführten Tod einer großen Anzahl Paflagiere 
bereits in Erfahrung gebracht babe. 

Dad Schwanlen des Fahrzeuges nabın fortwährend zu, da 
der Schiffsführer vergeblich firebte, die ängftlihe, quedfilberne 
Mafle der am Bord Befindlihen zum Stillftehen zu bewegen, 


wovon allein der rubige Gang ded Schiffs abbing. Die Angſt 
ber ſchoͤnen Dame, ſtelgerte ſich gleichermaßen, und fie biidte 
in halber Verzweiflung nah Schuß ober Hülfe umber, dabek 
Thraͤuen vergiefend und Scufzer aueſteßend. Um ihr minder 
ſtens einen weniger fhmwanfenden Sitz zu verfchaffen, breitete 
ih, da ihr Begleiter nichts für fie that, meinen Mantel über 
einen ringförmig gelegten Haufen Tauwerk in der Nähe bes 
Steuers und lud fie in franzoͤſiſcher Sprade, von der man an: 
nehmen darf, daß fie bier jeder Gebildete verfteht, zum Platzneh⸗ 
men ein. Mein Anerbieten wurde ftilfcpmweigend angenommen, 
und die bargebotene Hand frampfhaft feitgehalten. 

Nun verfuchte ih Muth einzufprehen, erwähnte meiner Fer: 
tigkeit im Schwimmen, und daß bei einem nicht wahrſcheinlichen 
linglüde ihre Rettung meine ausfhlieflihe Sorge ſeyn werde. 
Mir wurden nur fehr kurze Antworten zu Theil, und ald bald 
darauf das Schwanken aufhörte, weil die Menge fih berubigte, 
drebete man mir auf die zur Einleitung einer Eonverfation ge: 
fhebenen Fragen geradezu den Müden. 

Schon genugfam unterrichtet von ber in Peterdburg herr⸗ 
chenden Pruberie bei Ankmipfungsverfuchen von Bekanntſchaften 
an Öffentlichen Orten, ärgerte mich nur das Aufhoͤren bes Schaus 
felns und der Augſt meiner Dame, die nun wohl gelaffen ihren 
Sig auf meinem Mantelbebielt, mir ſelbſt aber nicht geftatten wollte, 
meine Gelegenheit zu benuͤtzen, die Dauer der Fahrt durch Un: 
terhaltung zu verkürzen. Die Wahrheit zu geftehen, waͤre bie 
Dame minder ſchoͤn, ihre Hand nicht fo weiß und zart geweſen, 
fo würde ich den Ausgang der Fleinen Scene gewiß weniger bes 
Hagt haben. . 

Zwei junge Schweden plauberten in der Mähe vertraulid 
und, ihrer Mutterfprahe ziemlich mächtig, gab ich auch ein 
Wörtchen dazu, im voraus überzeugt, dieß würde gut aufgenoms 
men werden, ba biefe weit traitabler für den Fremden find, ald 
ihre Nachbarn, die Muffen, außer ihrem Belanntenfreife. Kurz 
nachher trat ein junger Engländer dazu, ber bie Schweben fannte, 
und num dominierte bie engliihe Sprache, wie überall, wo Eng: 
länder auftreten. Das Gefpräc fiel zulegt auf die neueſte Lit 
teratur und wir vertieften und angenehm in Eritifche Bemerkun- 
gen über deren Erzeugniffe, ald mein Doctor, von der Buffetun: 
terfuhung zurudtehrend, mehrere Fragen uber die verfchiedenen 
Gegenftände, die das nahe Ufer dem Auge bot, an mic richtete, 
welche ich nur zum Theil zu beantworten wußte, ba der Ge: 
fihtöfreis zu groß und zu reih war, als daß ſich derfelbe bei 
fo kurzer Belanntſchaft damit, wie der meinigen, fo genau hätte 
auffaffen laffen, um ben Fragen eines Neugierigen zu genügen. 

Da that ſich plöplih der Mund unferer ihönen Nachbarin 
zu meinem großen Erftaunen auf ımb im reinften, wohltlingend⸗ 
ften Deutf ‚erhielten wir Die genauefte und befriedigendite Bes 
ſchreibung des fhönen Mundge mäldes, 

Mein Erftaunen über das Benehmen der Dame wollte ich 
nicht verſtecken, unb fo blieb es nicht unbemerft. 

„Ich muß mich wohl bei Zonen. entfhuldigen, mein Herr, 
fagte die fhöne Frau, daß ih Ihr gütiges Entgegenfommen vor 
ber von ber Hand wies, Unfer Geflecht iſt leider dem Her: 
tömmlichen mehr unterworfen als das Ihrige; deſſen ungeachtet 


391 


wüßten Sie ganz fremd” hier feph, wenn ihnen die herrſchende 
Sitte nicht aufgefallen ſeyn follte, daß felbit unter Herren, an 
Öffentlihen Orten, wenig ober kelne Annäherung ftatt findet, 
zumal wenn man fi gänzlich fremd findet. Hiernach mögen 
Sie beurtheilen, in welch höherem Grade diefe Convenienz ung 
arme Frauen trifft. Ihrem Gefpräch über Literatur bin ich Wort 
für Wort gefolgt und ich freute mich meine eigene Meinung über 
den Zuſtand der jüngften literarifhen Erzeugniſſe von Ihnen 
beftätigt zu hören. 

Meinerſeits Fonnte ich hierauf wenig ermwiedern, und pried 
mer die Liebenswuͤrdigkeit und Nachſicht der Petersburger gegen 
Fremde, worauf fib unfere Unterhaltung fchnell auf den Zuftand 
der biefigen Gefellfchaft wandte. Als ih namentlih „Gaftfreund: 
fichfeit” eine der Haupttugendben nannte, tar bie fhöne Dame 
wenig mit mir einverftanden, und wuͤnſchte mir Gluͤck, wenn 
fpätere Erfahrungen mein beutiges Urtheil rechtfertigen würden. 

Biel zu ſchnell kamen wir in Peterbof an, mo ich bie reigen: 
de Meifegefellfhafterin bald im Menichenftrom verlor. Ich be: 
gegnete ihr Tpäter aud leider nirgends mehr, obwohl ih noch 
einige Jahre am Orte blieb, und viele Cirkel fih mir öffneten, 
durch deren Beſuch und Beobachtungen ich endlich fait alles ge: 
genau beftätigt fand, was die intereffante und geiftreihe Fran 
mir über die Lage ber Dinge geſagt hatte. Zu meinem Mip- 
vergnügen erfuhr ich burch Zufall fpäter, daß es die Wittwe eines 
Generalg gewefen, bie gleih nah dem Feſte auf ihre Güter in 
dad Innere Ruplands gegangen! ſep. 

Wir betraten nun die Allen des Faiferliben Parks, in denen 
eine Menge Soldaten befhäftigt waren, die aufgeftellten Gerüfte 
jur Illumination am Abend mit Lampen zu verfehen, mährenb 
das verfammelte Publicum im bunteften Gemiſch berumfpagierte, 
Mein Begleiter erihöpfte fib in Muthmaßungen über die Ur: 
ſache der auffaflenden Stille bei folher Menge und wigelte über 
Furcht vor der Knute, momit ſchlecht Unterrichtete bei Ermäh: 
nung Rußlands ftets gleich bei der Hanb zu feon pflegen. 

Erft in fpäterer Zeit gab mir ein fehr unterrichteter hoher 
Etaatsbeamter folgenden Aufſchluß über biefen Mangel an 
Lebhaftigkeit, der Wehnlichfeit mit dem Zuitande hat, welcher 
in einem vollen Theater eintritt, fobald zum Emporziehen des 
Vorhanges das Zeihen gegeben wird. 

Unter Aleranders Regierung noch gab ſich die Bevoͤlkerung 
der Hauptſtadt bei oͤffentlichen Verſammlungen, eben ſo wie 
anderswo, jenem lauten froͤhlichen Weſen hin, zu welchem die 
ruſſiſche Nation ſehr geneigt iſt; allein ſchon im den letzten Le: 
bensjahren jenes Monarchen änderte ſich dieß in Folge poli— 
tiſcher Umtriebe, welche, von Polen ausgehend, polizeiliche Maaß⸗ 
regeln zur Aufrechthaltung der Ruhe in der Hauptſtadt hervor⸗ 
riefen, deren Ausuͤbung ftörend auf die lauten Aeußerungen 
der Freube im :Volfe einwirkte. Dad Polizeiperfonal wurde 
vermehrt und mit geihärften HYufructionen verfeben; baber 
wohl auh mander Mißgriff und Einſchuͤchterung barmlofer 
Froͤhlichleit. Später verſuchte man alles Mögliche, um diefe 
von ben Umſtaͤnden hervorgerufenen Beſchraͤnkungen vergeſſen 
zu machen, ohne big jest im Ftande gewefen zu ſeyn, dem 
fruͤheren Zon bervorzubringen, 


Es liest fon im Charakter der norbifchen MWölfer eine 
gewiſſe Melancholie, in welche nun auch hier der fonft heitere 
Muffe verfallen zu ſeyn fcheint, 

Naͤchſt diefen Eröffnungen eines fehr Unterrichteten barf 
wohl nicht unbemerkt bleiben, mie auch vieles Eigenthuͤmliche 
der Megierungsverwaltung in Mußland dazu beitragen möchte, 
laute Aeußerungen ber Freube zu hemmen. — 

Am Ende eined langen Baumganges zeigten fih unfern 
Bliden die heute in Gang gefesten Wafferkünfte und hinter 
denfelben die Facade des Schloſſes. Im dieſer Gegend nun be- 
gann erft das rechte Gewuͤhl. Hier waren an den Seiten ber 
Bänge eine Menge Bretterbuden aufgefchlagen, beren Auchänge- 
{bilder verfchiedenartige Gaumengenäffe verſprachen, unter be: 
nen fi der gemeine Mann vor der Hand nur bie befcheidene 
Haſelnuß erfehen zu baben fchien, denn um unb neben ung 
ſchnallte das Geknack und Sekrach, mir wahrhaft nervenzer: 
reißend. Schaaren von Landleuten fo wie halbeivififirte Städter 
mit und ohne Baͤrte gaben fi biefem Genuſſe mit augen: 
fheinliher Seelenvergnägtheit bin; gemiß hatte Feiner von 
ihnen eine Idee, wie dieß Vergnügen für jemand unleiblid 
ſeyn koͤnne. Es ſchien mir bei dieſer und fpäterer Selegenheit, 
als ob ohne Haſelnuͤſſe nirgend in Rußland für die Menge 
ein Feft eriftire. Als ich mich einigermaßen daran gewöhnt, 
wurde mir dieñ Anaden fogar willlommen; ed war doch ein 
Lebend+ und Vergnügungszeichen, bad die unheimliche, falt ge: 
raͤuſchloſe Stille, welche unter biefer großen Dienge lebender 
Weſen berrfcht, in etwas unterbrad, Noch milllommener war 
mir daber das Geräufh des fpringenden und fallenden Waſſers 
in der Näbe ber Fontainen, zugleih war bier die Tageshitze 
weniger füblbar und der Geruch einer großen Menfhenmenge, 
— in Rußland fiber fo unangenehm, ald er jemals im gelobten 
Rande bei einer Mafe von Lieblingskindern Yebovabs fern 
fonnte — wegen eines vom Maffer hervorgebrachten Zugwindes 
ſchon eher erträglich. 

. (Fortfegung folgt.) 


Chronik der Heifen. 
Charterd Neife in Mexico, 


In der Eigung der gengraphifchen Gefellfchaft vom a März wurben 
Demerfangen auf einer Reife von Zarateras nah Samotlan nebſt einer 
Stiyge der phyſifchen Geographle Merico's vom Major harters vor 
gelefen. 

Veta Grande ober die große metallbaltige Mer, der Auszangspackt 
feiner Meife, liegt Fat 4 Meilen nördlich von Bacatecas, auf einer 
Gruppe eingelnftehenter Berge von giemlih 5 Meilen Länge, bie ſich 
fat in ber Mitte gwifchen dem aflantifchen und flillen Dieere aus einer 
weiten Ebene erheben, die in der Parallele von 23% gegen s00 Meilen 
im Darchmeſſet bat. Seint Lage iR unter aa so N. B., 109" or‘ 
W. L. v. Or, und 8550 Auf über dem Meere — magnetifde Abweichung 
8%,7 D. im Jahre 1451. Diefe Gebirge ſind dürr, ſteinig und une 
fruchtbar, ihre Oberfläche bietet kaum ein Zeichen vom Vegetation, doch 
ide Neickibim am Dinerafien in groß, und fle chen vielleicht in 
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diefer Bepiehung nur denen yon Euanajato nad, Der bähfe Berg in 
der Grappr, Engel (angel).geuanut, ersidt 8050 Fuß. Me wir von 
tiefen Bergen brrabfliegen (fagt Major Eharters), lag unfer Weg 
»5 Leguas weit wehfürmentih iu Aufenweiiem Abfall bis Teret, einer 
beträchtlichen Stadt, bie. auf einer 6593 Buß Über dem Meere erhabenen 
Ghene am Fuße einer ausgebehnten und ziemlih hohen Gebirgekette 
liegt, welde das Thal im Weſten flieht. Gin Heiner Bluf, der ſich 
darch bie Ebene zieht, bemäflert und befruchtet die Gegend, melde in 
großen Maffen Indices Korn hervorbriugt. Der Weg ſteigt fortvauernd 
im fünlicher Richtung herab bis zu dem Torfe Santo Maria (15 Leguas), 
bas 5650 Buß hoch liegt. Ein merfwärbiger ifolirter Berg, in Geftalt 
elues. abgeumipften Regels, erhebt füch fait 2000 Fuß Über das Dorf. 
Fa Garlagena, 10 Leguag weiter gegen Eürjürweft, vereinigt fich ter 
Keres mit einem waflerreigen Bluß, der im eutgegengefegter Richtung 
binfließt, von Eid mad Nord; kas Vett des Stromes liegt bier 5350 
Buß über der Ser, amd vom dieſem Punkt wendet er ſich plöglid nad 
Weſten, fließt 22 Keguas weit bie in das Thal Bolados, mo er rinen 
andern Nebenfluß von Eden aufnimmt, und flicft nach eiuem füp, 
füweffichen Yanf von 50 Meilen in ven Rio Oranbe oder Tolototlan. 
Zeifhen Gartagens uud Bolanos, ungefähr ao Meilen, fällt ver Fluß 
2552 Fuß. Ga in ein eige athlimlichtt Zug in ver phyfiihen Geographie 
biefes Theile von Mexico, daß eine Auſahl Örbirgsfetten Hier ſich 
zeigen, deren Richtung mit der Deridianlinie faſt überrinfiumen. 
Zwifchen der Stadt Aguag Galientes uns dem Thal Gamptlan, eine 
Entfernung von. fat 120 Meilen, babe ich fünf dieſer Paralleifeıten 
überfliegen, die Berge, bie ſie bilden, erheben ih im Allgemeinen 
gegen 2000 Buß über die zwifchenliegenden Thäler, und au manden 
ihrer Abhänge findet man gutes Bauholz in Menge. Mile vie Blüffe, 
welde durch dieſe Thäler fließen, ergiehen fi in den Rio Graude, der 
das Waller eines großen Theils des Sebirgslandes gegen Norden von 
ihm aufnimmt, Die Größe des Blujiee, nachdem er alle diefe Nebens 
fläfe aufgenommen, iR nicht bedeutend, und zeigt, wie wenig wafjer- 
zeich dirfe Begeuden ſiud. Es if merkwürdig, daß eine fo hehe Bes 
birgefette, wie die weſtliche Bränge des Bolanios + Thales, deren we ſtliche 
Abhänge mit ungehenren Walduugtn bevedt And, wo das atmoſphãriſche 
Waſſer vom Monat Mai bis October fo reichlich fällt, fo wenig, wenn 
überhaupt, perennicente Flüſſe bildet, fo daß alle Vegetation des Bodens 
während ber trodenen Jahreszeit serfhwindet; gegen Ende diefer Periode 
Hört fogar der Fluß VBolanes auf fortwauernd zu fließen, und läßt nut 
einzelne, durch größere aber geringere Zwifchenräume geireunte, ftehende 
Waſſer zurüd, Schnelle Berränftung, die aus der Berringerung bes 
atmofphäriihen Druds entjteht, iſt ohne Zweifel die Urſache diefra 
merkwürdigen Unterfchiedes pwiſchtu Dierico uab deu meilten andern 
Ländern, Die Durchſchuittehöhe des großen Tafellaudes fann man zu 
7500 Fuß annehmen; bie zablreihen Vergfeiten erheben ihre Gipfel 
noch 2 bis 5000 Zuß über viefe Bläche, dech Feine von ihnen, mit 
Ausnahme des Popocatepetl (17,775 Buß), Orijaba (17,570 Guß), 
Nevado de Toluca (15,265 Buß) une Ijlaecihuatl erreicht bie Schnee= 
Linie, das aber find anferorbentliche Berge, die bier in Felnen Betracht 
kommen, Merico ift daher diefer Hülfe beraubt, welche in fünlichen 
Gegenden brafelben Gontinents die großen Flüſſe, bie ihn bewäſſern, 
nahrt. Fine ungehenre Bläde if ſiehen Monate des Jahres hindurch 
den Eiawirkuugen der fchnellen Bervünflung ausgefrgt, dir burch bie 
heitere Mimofphäre und den fah wechſelloſen Sonnenfhein ned ver 


mehrt wird, Die Reuchtigleit, melde währenb ber Regenzeit Mh. ab: 
atſetzt hat, wird verzehrt, und die Atmofphäre wird ſo leer an Dünen, 
daß ich es oft ſehr ſchwer geſunden babe, fie an bir fchwarzen Kugel 
von Tanielle Hygrometer zu verbichten, nnd oft gar nicht damit 
ga Stande gefommen bin. Im dieſen hohen Gegenden if wenig 
Schwelß am menfhligen Körper zu bemerfen, bema die ſchutlle Bere 
bünftung entfernt ihn, febalb er ſich gebildet, und wenn er kurd 
britige Bewegung triwungen wirt, bleibt er nur für einen Augenbiid, 

Hinter dem Dorfe Gartagena wendet fih ber Üeg etwas vom 
Blog ab, nimmt aber bald feiue parallele Richtung mit ihm wirder 
auf. is wir ungefähr 10 Leguat über ein ziemlich rauhes Yand te 
teitt- waren, bas aber auch rinen großen Theil ebenen Boden trug, 
wie bei bem Dorfe Salitre, famen wir an deu Pinal, einen fleilen 
und mühfamen Steig, über welchen der Weg nach Bolafos führt. Der 
Final iR 7s26 Bub bob, die Ebene von Ealitre, aus ber er ſich 
erhebt, liegt sa26 Fuß über dem Weerr, alfo iR der Steig 1700 Buß. 
Kommt man vom Final herab, fo entfalten fih Me hoben Bergſüge 
ber werlichen Öränze des Volanos «Thale; doch erſt, wenn ber Reifende 
ben Abhaug an der Öfligen Seite des Tales halbwegs herabgeftiegen, 
kauu er in ihrer vollen Auspehuung bie großartige und erhabene Pande 
ſchaft genießen, vie ſich ibm darſtellt. Der Weg hinab bis zum Fluß 
esforbert eine volle Stunde, und if 2045 Buß lang. Ich Fann mid 
feiner Gegend eriunern, bie diefer gleich fäne: bie gigantifchen Gebilde 
des Belfens, die in alle Formen und Geſtalten auseinanbergerifien 
find, die fürchterliche Tiefe der Abgründe machen ein großariiges uuk 
herrliches Gemälde, das einen Eipbruck hinterläßt, den pie Zeit micht 
vermindert hat, und ber alles überteifft, was ich je in ven Alpen oder 
den Auden geiehen habe, Die Bergſtadt Bolauos liegt am Bluf gleichen 
Namens unter 21° 50° 55" N. BV., und nah Burkart sera sn WR, 
son Dlerieo und 5090 Buß über dem Deere, Die Diinen waren 
früher ſeht ergiebig, und werben, wie man hofft, es wieder werben, 
ba viel Guergie, unermüdete Ausdauer und bedeutende Eummen anf 
gewendet worden find, fie in guten Stand zn fegen. Während ber 
Monate Mai bis Drtober it bie Hitze des Thales fehr groß, und der 
Thermometer ſteht ſehr hoch, zwiſchen 24 und 20° M, umbzuweilen, 
wie man fagt, fogar bis 36°, obgleih ih es nie fo hoch ſah. Die 
Hige, welde den Tag über von ben nadten Belfen eingefogen wird, 
Arahle während der Nacht aus, was bad Wetter fehr prädend macht, 
da noch dazu Mangel an Bewegung ber Luft kommt. Doc bei allen 
biefen Unannehmligleiten kann Bolanos Fein ungefunder Drt genannt 
werben; es iſt nie vom heftigen epide miſchen Kranfheiten beimgefucht 
worden, bie Cholera ausgenommen, die 6 wie bie übrige Welt plagte. 
Wechfelficher ſiud häufig, weniger Dyfenterien, doch erſchöpſt ein ver« 
läugerter Aufenthalt bafelbft bie Grjuutpelt. Der Banana unb bie 
meiſten tropifden Früchte gebeihen bier, uud während ber Ürgenzeit 
ift die Begetation auferorbeutlich, ſchuell wub üppig. 

(ESchluß folgt.) 








Merfunfenes Schiff im Hafen von Galaia, Die Ars 
beiten, die man gegenwärtig In diefem Hofen vornimmt, haben einım 
Theil des Rumpfes von einem Schiffe fichtbar gemacht, das etwa dor 
dreihundert Jahren bien verfunfen feyn muß. Dan vermuthet, es ſey 
tiuts der Schiffe, die im Jahre 1556 bei der Belageruug ber Stadt 
durch den Herzog von Gaiſe in Eruud gebohrt wurden. (Br. DI.) 
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Bemerkungen über Schweden. 
Die Finanzen. 

Ya Schweden macht der Stand der Landbauer gegen ſechs 
Siebentheile der Bevoͤllerung aus, und es iſt alſo natürlid, daß der 
Landbau die Hauptlaft der Staats bedürfniſſe trage; indeß iſt ed 
allgemein anerfannt, daß der Landmann in Schweden überbür: 
det ift, und an manden Orten bei dem obnebin oft undank— 
baren Boden unter der Lat erliegt. Don 18%, Millionen 
Neihstbaler Banko macht der Ertrag des Aderbaues 12, Mill., 
der der Städte nicht ganz zwei, der Zol nicht völlig 3 Mil. 
aus. Dieß gibt zufammen etwa 17 Millionen, woraus ſich 
fhon von felhft ergibt, daß der Beitrag des Ackerbaues vor 
allen andern in Auſchlag und Berechnung kommen muß, und 
daß wenn von den ſchwediſchen Finanzen die Mede it und von 
darauf bezügliben Verhandlungen des ſchwediſchen Reichstags, 
die Frage, abgefehen von dem Zollſyſtem, fib immer nur um 
die Steuern des Laudmanns dreht. Nirgends laßt fi der 
Uebergang aus ber alten germanifhen Verfaffung in die neuern 
Verhaͤltniſſe fo einfach verfolgen, wie in Schweden, denn im 
England bıben Zoll und Mecife ale andern Cinnahmeguellen 
überflügelt, und in Deutſchland dat die Bedeutung der Städte 
und der darin entitandenen Verwaltungsformen das Ueberge: 
wicht über den frübern Grundzin⸗ und die Naturalienwirthſchaft 
erhalten, In Schweden aber iſt dieſe lestere noch vorberrfhend, 
und darum dreht ſich bei dem gänylihen Ueberwiegen des Land: 
lebend und Ackerbaues die financielle Frage immer um Grund: 
zins und Naturalienabgaben, und man ift in ein Chaos hinein: 
geratben, aus dem man fi trotz mannihfaber Bemühungen 
feit 30 Jahren noch nicht herauswinden Fonnte, 

Vor Guſtav Wala in den Zeiten ber daͤuiſchen Herrfchaft 
ſcheint win ſehr unregelmäßiged Erpreffungsfpftem geherrſcht zu 
"haben, das namentlich auf dem Adel laftete. Unter Guftav 
Mais kam mit der Aufhebung der alten katholiſchen Prieiter: 
fhaft der größere. Theil des Zehnten an die Krone, wird noch 
‚jet erhoben, und bilder ein ziemlich bedeutendes Item, naͤm⸗ 

lich etwa eine Milion Thaler. In den Jahren 1617 und 1624 
wurden Kriegscontributionen bewilligt, und allmählich im ſte— 
bende Abgaben verwandelt, theils mißbräuchlich, theild dur 


‚+ 


formellen. Neichstagsbeſchluß, wie im Jahre 1652. Dazu gebört 
nun namentlich die viel befprohene HSemmantalsränta, 
d, b. Abgabe von jeber Hufe Landes. Hier liegt aber: eben ber 


Hauptkuoten. Diefe Hemmand oder Hnfen find hoͤchſt um: 
gleich: die einen find mannihfab, bie andern wenig oder gar 
nicht getheilt, ja monde find, eben fo wie die Kromgehnten, zu 
befondern Ausgaben im Militär, in der Einilabminiftration 
oder im Schuimefen beftimmt, und werden zu dem Ende be— 
fonders verwaltet. Viele Hemmans find hoͤchſt fhwadb, ja faſt 
gar nice beftemert, weil fie ehemals einen Reiter ins Feld ftell: 
ten, was natürlih"abgefommen ift; die frübere Beilimmung, 
daß der Beſitz rined Guts durch einen Adeligen bad But eo 
ipso ftenerfrei made, was fpäter immer wieder in größerem 
oder geringerem Grade aufschoben wurde, — alles dieß bat in 
diefe Ubgabenverhältniffe eine fo unidglihe Mannichfaltigkeit 
und Verwirrung gebracht, daß, wie wir fhon früßer anführten, 
Graf Biörnfterna im Jahre 1829 ein allgemeines Ausgleichungs⸗ 
foftem, und Freiherr v. Nordin auf diefem Meichstag eine ganz: 
liche Aufhebung beantragte. 


Das Schlimmite aber ift, daß man noch tief in ber Natu— 
ralwirthſchaft ftedt, und daß die Megierung feit 30 Jahren ſich 
nicht entfchliefen fonnte, ernitlich Hand and Werk zu legen, dieſen 
Augiasſtall aufzuraumen. Weſentlichen Antheil hatte bieran 
freilich das überzablreihe Beamtenperſenal, dad in einer Ver: 
einfachnng bed Geihäftsganges zugleich feine und feiner Söhne 
Berforgung verfüirät zu ſehen fürchtete. Schon auf bem Neid: 
tage von 1809 verlangten bie Stände, „daß die Megierung von 
alten Landshöfdingen (Diftrictdvorftehern) Nachrichten mit den 
nöthigen Erläuterungen über die DMegulirung bes Steuer: 
weiend und bie Merinderung ber Grumbiteuer einfordern 
folle, damit. ber nächte Meichstag darüber beſchließen könne.” 
Aber weder auf dem Meichdtag von 1815, noch auf bem von 
1817/18 erbielten die Stände die mindeſte Auskunft, und erſt 
im Jahr 1823, als der Staatsausſchuß bie Frage ſtellte, wie 
denn die Sache ftehe, legte man den Ständen einen entſetzlichen 
Ballaft von Arten und Angaben fämmtlicher Stenereinnehmer 
des Reichs vor, ohne auch nur den mindeſten Vorſchlag zu 
wirflicher Erreichung des Zwecks, nämlich der Bereinfahung ber 
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Hemmansrenten beizufügen. Die Stände begehrten deßhalb unter 
dem 7 Nov. 1828, „daß die Negierung einen Vorſchlag zur in 
Frage ftehenden Vereinfachung und Reduction ber Hemmand- 
renten ausarbeiten laſſe.“ Der König erklärte, bad Kammer: 
collegium ey damit beauftragt, nun aber handelte es fih um 
die Fetitellung der Preife, - zu welchen Die Naturalabgaben in 
Gelb abgeführt werden follten, und fo mußte die Sache aber: 
mald und zwar auf den Reichstag von 1534 verihoben werden. 
Auf diefem warb den Ständen vorgefchlagen, den Preis für bie 
nächitfolgenden fünf Jahre felbit zu beftimmen, einen Mittel: 
preis von 10 Jahren zu Grunde zu legen, alle auf Renten und 
Kronzehnten fundirte Ausgaben für Gegenitände ber Militärs 
und Givilverwaltung, fo wie des Schulweſens Durch entiprechende 
Seldanweifungen aus den Staatscaſſen zu beftreiten, und die 
Renten und Zehnten für den Staat einzuziehen, endlich noch 
die Bedingungen zu beftimmen, unter benen bie vorgeichlagene 
Marktpreisberehnung überhaupt ald Grundlage der Ausglei⸗ 
hung zwiſchen Pächter und Pachtgeber dienen koͤnne. Die 
Stände erwieberten, daß es weder angemeffen, noch geſetzlich 
fen, daß fie felbjt bie Beftimmung bes Marktpreiſes übernahmen, 
im Princip war aber durchaus keine Abweichung mehr zwifchen 
Regierung und Ständen, und dennoch ift big jetzt noch nichts 
geiheben, um die Sache zu einem gebeihlihen Schluß zu führen. 

Man erfennt leiht die Wichtigkeit Diefer Frage, da fie 
nicht nur die Finanzen des Staats umfaßt, fondern auch in 
die Privatverhältniffe eines großen Theils ded Volks weſentlich 
eingreift. Alle andern financiellen Fragen’ find von unterge— 
orbneter oder frembartiger Bedeutung: das Kopfgeld nebft den 
fogenannten Lagmans- und Härabshöfdingerenten *) drüden 
ſchwer und ungerecht auf ben Armen, und darum find auch auf 
diefem Reichsſstag, wie früher, Anträge zu ihrer Abſchaffung ge: 
macht werben; die Zolleinnahme erwedt einen lebhaften Streit, 
weil ed fi dabei um die Beibehaltung oder Abfhaffung des 
Probibittofpftems handelt, aber die Frage über bie Hrmmand: 
vente und die Kronzehuten umfaßt das Lebensprincip des 
Staatd und ded Volls. Zwei Urfahen find es, die hauptfäd: 
li ihre Löfung erfhweren und bis jeht gehindert baben: er: 
ftens der fhon oben bemerfte Widerwille der Beamtenwelt 
gegen eine folde Vereinfahung, die mit einem Mal vieleicht 
ein Drittdeil des Beamtenjtandes überflüffig macht, und zwei: 
tens die Abneigung des Priefterftandes, der fih in feinen Ein: 
fünften befpränft zu ſehen fürdter, wenn man Licht in bad 
Duntel feiner Einfünfte bringt, Es ift ihnen gelungen, bie 
Megulirung dieſer Angelegenheit zu verſchieben bis auf den 
diefmaligen Reichstag, wo neben diefen wichtigen Fragen die 
nicht minder folgenreihe einer gänzlihen Wenderung der Ver— 
faffung zur Sprade fommt, da man ohne eine folde die an- 
dern Zwecke gar nit mehr erreichen zu können hofft. Deßhalb 
fieht man dem Gange des Meichstags mit folder Spannung 
zu, denn er muß jedenfalls auf lange Zeit hinaus über Schwer: 
dens Zukunft enticheiden, 


*) Abgaben zur Beftreitung der Gerichtes und Verwaltungstoften in 
jebem Län 





Petersburgifche Skizzen. 
Das Feft in Peterhbof. 
(Fortfegung.) 


Cine mir befrenndete liebendwürdige Familie hatte das 
Feſt ebenfalld befuchen, und der Damen wegen, die nit für 
die Waſſerfahrt zu gewinnen geweſen, den Weg mit eigener 
Equipage zu Lande nehmen’mollen, Tauſende folder Familien 
oder befprodener Geſellſchaften ſuchen nun Unterkommen im 
Drte Peterhof, theils der Pferde und Wagen halber, theils 
aber um den Damen wo möglich während ber Nacht einige 
Ruheſtunden zu verſchaffen. 

Bii ſo ſchoͤnem Wetter als das Feſt heute begünſtigte, war 
der Zudrang außerordentlich. Alle die hölzernen Gebäude, Ge: 
baͤudchen und Behöfte zum Erquet chen vollgepfropft. Bekannte, 
denen wir begegneten, hatten unglaublich viel Geld, theils be⸗ 
zahlt, theild geboten, um unterzufommen. 

Nachdem wir ben zwar Meinen, aber weitläufig gebauten 
Drt gänzlich durdftöbert, überall nadgefragt und die geſuchte 
Familie nirgends gefunden hatten, blieb nichts übrig, ald noch 
einen fehr großen Plag im freien Felde zu infpiciren, auf wel: 
dem noch zahlloſe Eauipagen und Fuhrwerke aller Art zu 
bivouakiren genörbigt waren, weil im Dite Fein Unterfommen 
mehr zu finden geweien, 

Eine Ungahl Gendarmen zu Pferde, von einem Dffieier an: 
geführt, erhielten mir großer Mühe und Notb unter der immer 
zuftrömenden Menge von Pferden, Wagen und Menihen bie 
nöthige Ordnung. Mit wahrhaft heroiſcher Geduld ſchrien der 


Offitier und feine Leute ſich beifer, um Schaden oder Unghie 


vorzubengen. Meine Aufmerkſamkeit nahmen befonders zwei 
elegante Vierſpanner in Anſpruch, deren Kutſcher und Vor: 
reiter durdaus den Anordnungen der Gendarmerie wicht Folge 
leiften wollten, ſich auf die Befehle ibrer vernehmen Herr: 
ſchaften berufend, bis endlich doch die Himmeldgeduld der Gen: 
darmerie firgte, die den kaiſerlichen Befehl im SHinterhalte 
hatten. 

Als ich meinem Begleiter die Worte der Streitenden über: 
feßte, ſchlug er bie Hände faft über bem Kopfe zufammen und 
ſchtie Mirstel! Und gewiß, wer mit Knuten-Ideen bieder fam, 
dem mußte ſolch mildes Verfahren der Gendarmerie in Staunen 
fegen. Nur wer die vortrefflihen Grundfäge kennen zu lernen 
Gelegenbeit bat, melde der Zeitung dieſes Corps zu Grunde 
liegen, begreift dieß Verfahren und entihuldigt gewiß germ, 
wenn bie und da irgend der Mißbrauch eines Einzelnen rudt: 
bar werben follte. Nönnte man doch gieih Gutes vom ber 
Öffentlihen Poligeibehörde fagen! Beide Anſtalten find baber 
ja nicht mit einander zu verwechſeln. 

Mir befragten eine Menge Kutſcher und Bebienten, dabei 
mand ſchoͤnen ſtattlich bebarteren Nationallopf bewundernd, bis 
wir endlib doch unfer Biel erreihten und die geſuchte Familie 
noch bei ihrer Equipage fanden. Gemeinſchaftlich beſchloſſen wir 
nun den gangen Park zu durchwandern und hatten kaum bie 
Nähe des Scloſſes erreicht, als ein ftartliher Officier im ber 
Uniform der Leibgarde daher gefprengt fam und unter ben Gen: 
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fteen einer nahen Datſche *) ſtill bielt, dort einige Damen be: 
grüßend; näher fommend, erfannten wir unter dem bligenden 
Helm das heitere Antlig des Kalferd, der and im Worbei: 
reiten unfere Grüße recht freundlich aufnahm und auf militariſche 
Weiſe erwiederte. 

Bei der Fazade des Schloſſes angelangt, ſeſſelte und eine 
andere Scene. Der Großfürft Michael, Bruder des Kaiferd, 
fand mit einigen feiner Adjutanten auf der Meinen Treppe 
vor der Thüre des linken Schloßflügeld, und bielt einem Dras 
gonermajor die ftärkfte Strafpredigt, welde nur je einem Dffi- 
eier diefed Manged gehalten werden konnte, In einiger Ent: 
fernung ließen fi nur abgeriffene Worte vernehmen, obfaon 
die ganze Rede fait gefhriem wurde; daher konnte ich die Urfache 
diefer Frifur (fo nennen fchergweife bie Dfficiere unter fi der: 
gleihen nicht feltene Strafreden) micht ergründen, Meinem 
Doctor, der mir nicht von der Eeite wid, mußte ich einzelne 
verftebbare Kraftausdrüde überfegen und er zog mid weidlich 
damit auf, daß ich ibm früher dad humane Benehmen in Muß: 
land, bei Gelegenheit der Gendarmen und der Kutſcher, hoch 
angeprieien. Ih konnte nur entgegen, was mir die glaub: 
würdigften Verfonen vom Charakter des Groffürften Michael 
verfihert hatten, nämlih, daß er der gütigite, großmüthigſte 
und wohltbätigfte Menſch fen, deſſen Finanzen immer ſchlecht 
beftellt wären, weil er zu oft Motbleidende, namentlih Mili: 
tärd, wahrhaft kalſerlich beichenfte. Sein raubed Benehmen 
im Dienfte fey nur angenommen, weil man glaube, ed gehe 
nicht anderd, oder — aus andern Gründen tieferer Art: auch 
gäbe er niemals Vorwürfe ohne Urſache. Dienftverfehen mer: 
den allerdings ftark und heftig gerügt, allein ohne dieſe Strenge 
fep an feine Ordnung zu denken. 

Ohne dad Ende der großfürftliben Strafrede abzuwarten, 
denn da Niemand ftehen blieb, fondern Ale ſcheu vorüber 
gingen, verfolgten au wir unfere Promenade durch die ver: 
ſchiedenen Partien des fhönen Parks, und namentlich mander 
bübfhen Ausfiht auf Die See erfrenend. Auf einigen freien 
Grasplägen des Parks hatten fi Landleute gruppirt und fangen 
abmwechfelnd ihre Molllieder, doch ſchien mir das rechte Leben 
zu feblen; vielleicht aber war auch ber ſchroffe Gegenfag zur 
naben, raufbenden Regimentsmuſik Urſache, daß ih die fonft 
bemerkte Rebhaftigkeir in Natlonalgefängen vermißte, 

(Schluß folgt.) 


Answanderung nad) der öfllichen und wehlichen Erde. 


Die Entwidlung der Menſchheit ſchreitet nnaufhaltfam fort, und 
raſch firömen bie Elemente enropälfcher Eittigung nach ber öfllichen 


*) Datſcha beißt in ruſſiſchetr Sprache „Gabe“ Die frühern 
Mouarden, bemüht bie Umgegend Betersburgs zu eultiviren und 
zu verfchönern, verſcheukten an Reiche oder Günftlinge ganıe 
Bleden Laudes mit ber Bebingung, daß barauf ein Gebände, oder 
nad Belieben mehrere gebaut werben mußten. Co entflanden 
die vielen Landhäuſer nebft ben oft fehdnen Anlagen, un man 
gab ihnen den Namen Datfchi, „Gaben.“ Die in Petersburg 
lebenden Deutfchen gaben wie vielen andern ruſſiſchen Worten, 
auch viefen: eine deutſche Endung, und es bürgerte ſich dasfelde 
fo ein, daß Niemand bas deutfche Landhaus gebraucht. 


« 


und weſtlichen Erde. Im Ungefihte Afiens entfalten ſich jegt bie 
Banner ber Nahfommen längft entfrembeter Lanbesfinter, unb ker 
Völterfreis, welcher den Erdball umgürten fol, wirb gefchloffen. Nicht 
von Stalien, auch nicht von Branfreih, noch weniger son ben nord- 
öflichen Ländern Europens verbreiten fih die Mölferzüge über bie 
abenblänpifche Welt; der engliſch⸗deutſche Stamm, Fräftig und thätig, 
mit außerorbentlicher Fruchtbarkeit begabt und allen Echwierigfeiten 
trogend, vermehrt fih wie Sand am Meere. Zwauzig Dillionen 
Menſchen haben in ben lehten 70 Jahren aus englifch « deutſchem 
Blute auf frembem Boden ſich entwidelt, der großen Vermehrung ber 
Mutterlänper nicht zu gebenfen. 

Fünf Himmelsfirihe find es jetzt, wohln fi die Völkerſtröme 
sichten: Canada und die Vereinigten Staaten, Auſtralien mit Tagmania 
nad Meuferland., Die Auswanterung aus Großbritannien nad Ganaba 
von 1851 bis 1859 hat fi alfo gefiellt: 


1851 49,783 Eeelen 
1952 5, — 
1858 217235 — 
1858 50,355 — 
1855 12,587 — 
1856 27728 — 
1857 21,901 — 
1858 3,266 — 
1859 15.000 — 





254,050 Seelen 

Nah ben Bereinigten Staaten beirug die Auswanderung von 1631 
bis 1857 burchfehnittlich 50,000 Errlen; im Jahre 1858 nur 14,522, 
und ass etwa 25.000, Der game Etrom aus Großbritaunien nach 
ben Vereinigten Staaten innerhalb 9 Iabren kann auf 250,000 Seelen 
berechnet werben. — Nah Auſtralien und Tasmanla find von 1881 
bis 1837 im Durchichnitte 5500 gewandert, Im Jahre 18838 wird bie 
Auswanderang auf 14,201, 1859 ungefähr eben fo hoch angegeben. 
Daraus ergibt fih cine Etrömung von 53,000, nnd mit Inbegriff der 
Verbrecher von 84,000 Seelen nad der anftraliihen Free. — Nah 
dem Borgebirge ber guten Hoffnung zeigen fi nur wenig Auswanderer; 
im Banyen etwa 500 jährlid, Im Ueberfehlage genommen, fann man 
die Bolfsftrömung aus ©rofbritannien in ben legten 9 Jahren auf 
570,000 Eerlen berechnen, 

Aus Deutſchland find in den Jahren 1956 bis ı858 8009 Aut 
wauberer über Hamburg verfhifft worden, Mit Ausnahme von 595 
mach Nuftralien, 55 nah Montevidto und 71 nach bem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung, war der übrige Theil nach ten Vereinigten Staaten 
beffimmt. Ueber Bremen war bie Zahl viel bedtutender. Dort find 
in ten beiken Jahren 1857 und 1858 25,554 nach deu Bereinigten 
Etaaten verfchiäft worden. Rechnet man dazn, was.feinen Weg über 
‚Holland und Havre findet, fo werden ı# bis 20,000 der Wahrheit fo 
siemlich nahe fommen. Der Strom deutſcher Auswanderer türfte fich 
alio in den fehten 4 Dabren auf 150,000 berechnen laffen. Daraus 
ergibt fi eine jährlihe Wanderung von 80,000 Serien aus Groß⸗ 
britannien und Deutſchland nah dem begeichneten Ländern. 

Das drittiiche Nordamerika, mit Aueſchluß der weſtlichen Gebiete, 
umfaßt etwa 18,000 [Meilen mit 200 Millionen Mder Land, ten 
der zu 43,560 rheinländifchen Beniertfuß berechnet. Die Berölferung 
Fann jeht auf 1,500,000 Erelen angenommen werben. 
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Die Vereinigten Staaten von Norbamerifa kann man auf 100,000 
D Meilen annehmen, mwoson 30,000 ÖRlih vom Miffifippt liegen, 
Sie enthalten eiwa 1500 Dillienen Ader Land mit 18,060,000 
Ginwohnern. - 

Aaftralien and Tatmania werben auf 140,000 [] Meilen be= 
rechnet, und zählen jeht 286.000 Seelen mit 520 Millionen Ader 
Land, Die geographiſche Eiutheilung dieſes Landes it auf folgeube 
BWeife gemadt worden: 

1. Neufübwales, ober die Ofküfle, von 2a bis se ©. B. 
und 12° bis 14° O. 8. v. Gr., mit 85,000 Cinwohnern. 


3, Tasmanla, von s1° bis a5 S. B. und zase bie 14 D. 8, 
mit 45,000 Ginwohnern. 

3. Shwanenfluß (Swan-River), ober das weſtliche Bebiet, 
von 51° bis 35° S. B, und 115° bie 129° O. %, mit 53,500 @in« 
wohnern. 

4. Süpauftralien, von 24° bis 340 S. B. und 152° bis 11" 
O. 8%, mit 105,000 Einwohnern. 

Nenferland umfaßt etwa 3000 D Meilen, mag ungefähr 5000 
@uropder zählen und wird auf 70 Millionen Ader Land berechnet. 

Vergleiht man Größe nad Bevölkerung dieſer Länder miteinander, 
fo fommen: 

auf das brittifche Morbamerifa 9% Menfhen auf die D Meile. 

— die Bereinigten Staaten 180 — — — 

— Auſttalien uns Tasmania 2 — _ — 

— Neuſeteland... — _- — 

Da die Fortdauer ber Uuswanterung für mehrere Länder unter 
den jehigen Berhältaiffen zur Nothwendigkeit geworben, fo entficht bie 
Brage, welches von ben genannten Ländern den Vorzug verdient? 
Canada, Neuſchettland und Neafundland find ihrer Yage wegen wichtig, 
ihre Erjeugniffe fommen mit den enuropdijhen überein; allein ver 
Winter it eutſetzlich ſtreng, und dauert vom November bis in April, 
Die nördliche Hälfte der Vereinigten Staaten it far in demjelben 
Ball; die ſübliche anferordentlich beig, und der Sklaverei wegen wicht 
für deu Anftedler geeignet. Was für den europäiſchen Ginwanberer 
am tauglichiten it, fiegt ia der Auspehuung von Pennfpivanien und 
News Dorf gegen den Miſſiſtppi bin; allein dort ſiud die Bortheile 
frügerer Niederlaffungen nicht mehr zu finden, ausgenommen man zieht 
fig weit gegen Abend zutück. cher Nordamerika überhaupt if in 
Briichung auf Auswanderung fo viel geſchrieben mworben, daß man 
nichts Neues darüber fagen kaun. Maum it noch genng vorhanden, 
und Ausfommen für den geſchickten und fleigigen Arbeiter immer 
gu finden. 

(Bortfegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Gharterd Neiſe in Mexico, 
ESchluß.) 

Indem wir unfere Reife nah Weſten fortfepten, gingen wir bei 
einer Burt, etwa eine Meile unterhalb ber Stadt, über ben Fluß; und 
fingen bald an, bie hohe Gebirgekette zu erfeigen, bie dieſe Eeite des 
Thales fchließt, Kür einen Heinen Raum if bie Erhebung nicht be— 


beutenb, dach fie wird es bald, uns wenn man bem Gipfel näher Fonumt, 
if der Berg fo auferorbentlich ſttil, daß es viel Mühe und Anfirengung 
foftet, Ähm zu erfleigen. Der Eteig ift ein Weg von 4 Gtunden zu 
Biere, während welcher Zeit eine Höhe von z060 Fuß erftiegen wird, 
das Thermometer fant auf — 4° (16°), So wie ber Gipfel erftiegen 
if, fängt ber Wald an, der die weſtlichen Mbhänge biefer Gtbirgsfeite 
bededt, von geoßer Musbehuung IR uud fehr gutes Bauholz enthält, 
befonders Cichtu und Fichten verfgiedener Art und bedeuteuper Gröfe, 
und der zum Gebraude der Bergmerke im Thale viel Holz liefert. Doch 
macht es viel Mühe und Koften, ea zu den Blechaberas gu bringen, 
wo bas Baubolz vom Berge ins Thal binabgelaffen wird, Solder 
Zlechaderas gibt es zwei, die erſte ungefähr von 1000 Buß, in einem 
Mbhange von 45° ober etwas mehr, die zweite 600 Buß, und bie großen, 
ſchweren Ertämme fommen donuernd mit ungeheurer Schnelligkeit herab. 
Der Wald, welcher diefe Holjflößen hat, beſteht nur aus hohem Ban- 
holz, und if gang frei von Buſchwerl. Rehe und wilde Truchühner 
waren in Menge da, als bie Cugländer zuesjt dahin Famen, doch werden 
fie in der Nähe der Holjihläge fehe ſelten. Wölfe find zahlreich und 
gefaͤhrlich, auch Bären find gefehen worben, doch nur felten, Der 
böcfte Punft diefer Kette, anf dem ih das Barometer aufftellte, iſt 
ber Berg El Chibo, 8900 Bub hoch. Die Niederlaffung für das Holze 
fällen if an einer Berberia genannten Stelle, bie, sıso Buß hoc, 
ungefähr g Meilen weit von dem Anfange des Abhanges nah Bolauos 
zu liegt. Nachdem wir bier bie Nacht zugebracht, fepten wir unfera 
Weg weiter fort, ber über einen ſeht rauhen Voden durch den Wald 
in das Thal Gamotlan binabführt, ein anderes mit VBolauos parallel 
laufendes Thal, deſſen Gharafter jedoch gang verſchieden ift, denn es 
iſt eine ziemlich große von rinem Bluffe bewäſſerte Ebene, vie bebaut 
wird und viel Mais bervorbringt, Hier findet men nichts von den 
wilden Eernen von Bolafos, die Gegend ift aber angenehm und Luftig; 
ihre Höhe ift 5868 Fuß, liegt alfo faft 800 Fuß böber als die audern, 
Tie Sebirgsfette, bie fe im Weſten flieht, ift von größern Dimen« 
firaen,, als irgend eime, die ich bis jegt erwähnt, Ich habe gehört, 
fie erſireke fih vom Nio Orande bis Duraugo, eine Gntfernuug vom 
150 Meilen, und viele ſehr hehe Spigen faun man von em Gipfel 
der Bolanos « Grbirge entdecken, und die Kette dehnt fih nach Norben 
aus, fo weit bas Auge reicht. Much fagte man mir, daß Leute von 
Gamotlan nah Durango längs diefem Thale Hingereist wären, Wie 
weit das Örbirge ih über Darango binanserfiredt, habe ich nie erfahren 
fönnen. Cs wird von den Guichole-Indiauern, einer harmloſen, friedlichen 
Race, bewohnt, bie in den Höhlen und geſchühten Orten des Gebirges 
wohnt, Mais baut und wenig oder feine Verbindung mit den benach— 
barten Greolen unterhält. Sie find mit Bogen und Pfeilen bemaffuet, 
und im Gebrauche derſelben ſehr geihidt. ie find Ehriſten, am 
werden zweimal im Jahre vom Pfarrer in Bolaüos befucht, 


Der Bericht war von einer Karte begleitet von San Blase am 
fiilen Meere bis Tampieo am atlantifhen, von Hrn. Burfart, dem 
verflorbenen Berginfpeetor (Chief Miner) in ten Bergmerken von 
Dolauos, geologiſch colorirt, alle Höhen waren nach zwei guien Bas 
romelern von Newman gemeflen, — Auch eine Aztef- Karte, 7 Darbs 
lang, Gopie ber im Mufrum von Dierico aufbewahrten, wurde vor- 
gelegt, umd bemerkt, fie zeige in Hlereglyphen ten Meg der Attelen 
von der Vehringsftraße, am der nordweſtlichen Epiue Amerila's, nad 
ber Hauptſtadt Anahuac ober Mexico. 


Münden, in ker Literarifch- Artififchen Auftalt der I. ©. Cotta'ſchen Badhbandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die 


Efihben. 
(Eine ethnogtaphiſche Skipe von I. ©. Kohl.) 
1. Stammverwanbtichaft. 


Bon ben verihiedenen großen Dölterfamilien, melde Europa 
bewohnen, bat feine von jeher eine unbedeutendere Molle in 


der Weitgeſchichte gefpielt, als die Finniſche. Mit alleiniger 
Ausnahme der Magvaren iſt fein einziges gebildetes und welt: 
hiſtoriſch bedeutendes Volk aus ihrem Schoofe hervorgegangen. 
Nie beftand unter den vielen unzäbligen Meinen Stämmen 
diefer Familie eine bedeutende politifhe Verbindung. Und feit 
uralten Zeiten verharrten fie bis auf unfere Tage berab, die 
unmirtblihen Negionen des Nordens bewobnend, in derielben 
mira feritas, über die ſchon Tacitus bei ihnen erflaunte, Die 
Ingren, Rarelen, die Oſtjaken, Permjafen, die Morbwinen, 
Tſcheremiſſen, die Wogulen und Lappen find lauter Namen, 
die und von jeber nur ald bie Benennungen barbarifher Na: 
tionen genannt wurden. Freilich genoſſen aud dieſe Nationen 
einft eine politiide Unabhängigfeit, und die alten Sagen ber 
Normannen, die von einem reichen finnifhen Lande, das fie 
Biarmia nennen, erzählen, ſcheinen darauf binzumeifen, daß zu 
einer gewiffen Art von Blütbe ed auch felbft bei ihnen kam. 
Doch find die Berichte über diefe Blüthe fo undeutlich, und bie 
Spuren, weiche diefelbe hinterließ, fo fhwer erfennbar, daß fie 
wohl nur der Blüthe der Äroptogamen-Pflangen vergleichbar 
fepn möchte, die auch eine mehr erregte, thätigere, famentreibenbe 
Lebensperlode haben, ohne es doc je wie die Phanerogamen zu 
einer ſchoͤn geftelteten Blume und Frucht zu bringen. 

Der ganze weite Raum ber nörblihen Hälfte des europdi: 
ſchen Ruplands zwiſchen der Oſtſee und dem Gebiete des Ob— 
finffes, zwiſchen der obern Wolga und dem Eismeere war mit 
finnifhen Volfsftämmen gefüllt. Auch liefen die Wölferwan- 
derungen und alle Europa fpäter erfhütternden Stürme fie im 
diefen ihnen urfprünglih eigenen Sihen. Seit einigen Jahr: 

‚hunderten aber arbeitet in Krieg und Frieden die merfmürdig 
‚ üppig treibende Schlingpflange der ruſſiſchen Nation an der völli- 
gen Umranfung und Vernichtung dieſer finniſchen Bölferfamilie. 
Ale ruffifhen Städte im Norden von Moskau find Kolonien 


auf nichtſlaviſchem, finnifhem Boden, bie feit der Gründung 
Nowgorods bid auf unfere Tage herab fih immer mehr und 
mebr verbreitet und vergrößert haben. 

Es gibt jegt fein finnifhes Volt mehr, das nicht dem 
rufüfhen Scepter unterworfen ſey. Die meiften befehrten die 
Rufen zu ihrer griedifben Meligion. Viele, die Ingren, 
Karelen, erlirpirten fie fat völlig. Mit andern, den Mord: 
winen, Tſcheremiſſen ıc, vermifchten fie fi der Art, daß der 
finnifhe Typus faft unfenntlih wurde. Und noch jeht gebt 
diefe Verwiſchung und diefe allmäblihe, friedlihe Ausrottung 
fo rafch vor, daß die finniihe Familie fortwährend in reißender 
Abnahme ihrer Ausdehnung begriffen ift, nnd daß fich ihr völli- 
ges Verſchwinden ſchon als gewiß nach einigen Jahrbunderten 
eintretend vorausfagen läßt. . 

Die meiiten finnifhen Stämme fielen den Muffen unmit: 
telbar als Peibeigene oder Untertbanen anheim. Nur zwei, 
weiche ſchon vorher von Germanen unterjocht worden maren, 
überfamen fie zu Untertbanen ald Angehörige der Deutſchen. 
Die eigentlihen Finnen in Finnland nämlih, welche jhon an 
die Schweben Ihre Unabhaͤngigkeit verloren haften, und dann 
die Eſthen, die, unter deutſcher Herrſchaft ſtehend, an Rußland 
fielen. Nur dieſe beiden Stämme find uns in ihren Sitten 
und Wefen, Dank ben Bemühungen ber Deutfchen und Schwe: 
den, näher befannt, während bei den den Ruſſen unmittelbar 
zugefallenen Stämmen der Tfheremiffen, Morbwinen u. f. w. 
die Eigenthümlichkelten nur zerftört wurden, ohne ſtudirt und 
verzeichnet zu werben. 

Als einen Beitrag zur Kunde der zu unferen Seiten vom 
Erdboden verfehmindenden finnifhen Voͤlkerſtamme bringen mir 
bier, was wir bei einem längeren Aufenthalte im Lande der 
Eſthen von ihnen börten ober felber bemerften. Wieled davon 
paßt auf alle ihre finnifchen Brüder, und hat daher ein noch 
umfaffenderes Intereffe, während manches allerdings nur dem 
fleinen Stamme ber Eſthen allein angehören mag. 

(cFortſezung folgt.) 


— 
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Petersburgifche Skizzen. 
Das Fehl in Peterhof. 
(Stlnj.) 


Sonberbar erftien e8, daß man an den meilten Stellen 
des Parks nicht die Sandmwege verlaffen durfte, und den grünen 
Rafen zu betreten von Poligeiofficianten unterfagt wurde, währ 
rend doch auf andern Plägen, wie erwähnt, Landleute ſich ge: 
lagert batten und anberwärtd unter den Bäumen Zelte und 
Bretterbudben aufgefblagen waren. Ein eigenes Gemifch von 
Freiheit und Zwang zeigte fib mir aud an diefem Tage. Es 
fam mir vor, ald wollte man dem Publicum nur bie auf einen 
gewiffen Punkt trauen, daher man ibm auch bei vieler an: 
ſcheinender Freiheit doch den Zügel gelegentlich merken zu laſſen 
für gut befinde, oder, ald od man überhaupt jnur einen ge: 
wien aͤußern Schein zu erhalten beitrebt wäre. 

So waren aub Niemanden die Durcdgänge durd das 
Schloß vermehrt nah dem oberen Theil des Parks, wo die 
großen Baſſins befindlih find, welde unten die Waſſerkünſte 
ſpeiſen. Hier raufhte fortwährend die fhönite Megimentämuiil, 
und viel Publicum umſtand die Schloßwache, theils um zu hö— 
ren, theild um zu ſehen, und wohl meiftend um geieben zu 
werden. Für die Damenmwelt war es zunaͤchſt die ſtattliche Ge: 
ſtalt des Kaiferd, ſodann bie hübſchen Gardeofficiere, welde 
bier oft erihienen und magnetifhe Kraft ausübten, 

Mit den Kräften unerer Beine neigte fih die Sonne zum 
Untergange, welch ſchoͤnes Schaufpiel wir von der Schlofterraffe 
genoſſen. Gelegentlih ſahen wir auch bier nad und nad die 
ganze kailerlihe Familie, welche auf den Balconen erfhien, oder 
au audgefahren wurde und audritt, fih dem Molke zu zeigen, 
Der Kaifer ſelbſt erfhien an biefem Tage in mehreren Unifor: 
men, Dieb it auch bei andern Gelegenheiten der Fall, und 
entweder (hreibt es die Eriguette alfo vor, oder Se. Majeität 
finden Gefallen daran. Das legtere fheint mir das Wahrſchein— 
lihere, und man kann fih nur darüber freuen, da jeder neue 
Anzug ihn wohl Fleidet. 

Die militärifhe Bedetung, weldhe den Umritten oder Um: 
fabrten ber Faiferlihen Familie folgte, beftand aus verſchiedenen 
Savalleriegattungen, und ed nahmen fi darunter bauptfächlich 
bie beheimten Reibgardiften, fo wie die ftahlbepanzerten Kaufa: 
fier maleriſch aus, fehr an die mittelalterlihen Zeiten erinnernd, 

Bon der Terrafe aus gab auch bie unten fpazierende 
Bolldmenge einen intereffanten Unblid durch das Gemiſch der 
Trachten und bes Puhzes; doch dieß ift in Petersburg eine täge 
liche Eribeinung, fo daß ber Sinn dafür fih bald abſtumpft. 
Mein Doctor gerleth aufer fih, fo viele haͤßliche und fo aͤußerſt 
wenig hübfche Frauengefihter zu ſehen; vergebens ſuchte ich ihn 
damit zu tröften, daß ic auf die überwiegende Menge fhöner 
Männergeftalten und Männergefihter hinwies. 

Gleich nah Sonnenuntergang begann man die Hundert: 
taufende der zur Jlumination aufgehängten Lampen anzuzun⸗ 
den. Um und den Totaleindruck nicht ftören zu laffen, bes 
ſchloſſen wir, unfern müden Beinen einige Ruhe, unfern Mägen 
einige Erfrifhungen in den Zelten zu ſuchen. Dieß war ine 


deſſen feine leichte Aufgabe, denn es hatten ſchon viele dad: 
felbe Bedürfniß gefühlt, und es Foftete entl uͤhe, un 
Dam⸗n Sibrlabe fu perihafen. — — 

88 verſteht ſich, daß wir für viel Geld und noch mehr gute 
Worte wenig fhlebt Zubereitetes empfingen; dafür aber ent= 
ſchadigte uns in hehem Grade die unterdeſſen völig angezän- 
dete großartige Ilumination. Die Gänge und Partien dee 
weitläufigen Parks glänzgten in den mannicfaltigften Fiauren, 
Namenszügen u, dgl,, wobei die umherwogende Menfhenmenge 
fonnendell beleuchtet wurde. Außer Rom in altera und neuern 
Zeiten bot fi wohl nirgends ein ahnliches Schaufpiel dar; 
wenigſtens ih glaubte mich in biefer Nacht mehrmals in die 
Zeit ber Caſarn und Imperatoren verſetzt. Die ſternenhelle 
milde Sommernacht machte die Ilufion noch groͤßer, das Klima 
mar an dieſem Tage wirklich italieniſch. 

Nachdem wir mehrmals dem großen Zuge des Hofes in 
Begleitung des diplomatiſchen Corps in den Granzen des Gar: 
tens begegnet waren, durch welde ſich derſelbe, die offenen 
Wagen ſchön beipannt, langſam bewegte, und nachdem wir ung 
fatt geſehen und müde gelanfen hatten, begebrten die Damen 
nah Ruhe. Es wurde daher beſchloſſen, dieſe zur Equipage zu 
begleiten, im welcher fie etwas zu fhlafen wünſchten, und wir 
Männer gedachten nahber noch die Masterade im Schloſſe zu 
beſuchen, da jedem anftändig Bekleideten der Zutritt geftattet 
war, felbft auch ohne Domino, den man fich in der Garderobe 
gegen Bezahlung leihen fonnte, 

Es bielt ziemlich ſchwer, bie wir unfere Damen in den 
verfchloffenen Wagen unterbradten, denn auf dem Wagenplatze 
herefchte großes Bedränge von Perfonen, die ebenfalls ihre Fuhr⸗ 
werke ſuchten, fo wie von Mbfabrenden und noch immer An: 
tommenden; and zeiaten fib Betrunkene. 

Unfern Damen einen Beſchützer im Hausherrn zurüdlaffend, 
eilten wir Jüngern der Maskerade zu, murben eingelaffen, derb 
gedrüdt, mußten viel fhwigen, ſahen das Kalferpaar tangen 
et voila tout, wie dieß denn bei dergleichen Gelegenbeiten zu 
fepn pflegt, wo man vor Gedränge nicht recht zur Beſinnung 
fommen kann. Mir blieb die Zunge troden am Gaumen, bis 
wir dem Gemirr ung entwunden und abermals Unterfommen 
in einem ber Belte geſucht und gefunden hatten. Hier that 
eine Taſſe Koramanen:ichee Beihen und Wunder an den fehr 
in Verfall gerathenen Geiſtes- und Körperfräften, 

Almählich wurde es fpät, oder eigentlich gefagt, der Tag 
fing an zu grauen, Im Parke verlief fih die Menge, einzelne 
Lampen der Illumination erlofhen und felbit in den Zelten 


wurde ed dünner, 


Das Cafe de Parid, welches fogenannte Zelt guäbigft und 


-aufgenommen und -reftaurirt hatte, war mit den Hundert Mu: 


bein, die ich und der Doctor zum Feſte beſtimmten, ziemlich 
fertig geworden; dafür hatten wir zu Mbend gefpeist, jeder 
eine Flaſche St. Julien getrunken, fpäter aud noch Kaffee und 
Three zu und genommen, Wir waren alfo billig weggefommen. 

Mit dem Trofte, unfer Geld an den Mann gebracht zu 
baben, durcftrihen wir in ber erfrifhenden Morgenluft bie 
faſt verödrten Gänge, in denen fib meiftend nur nod Be: 
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teuntene umher trieben, und zwar folk immer pasrwmeile, ein: 
ander liebenol) unterftügen wellend mod gewiß Jeder in der 
Meinung ftebend, Er ſey der Rücterne! 

Wieverfchieden der Muffe von den in biefem Zuftande lärmenden, 
tobenden Deutichen iſt, fiel deutlich in die Augen. Wir hörten 
faft nur Schmeichelworte, und das dritte war gewiß: liubimei 
brat! (geliebter Bruder), dabei wurde unzahlig oft geküßt und 
umarmt, 

In ben gewöhnlichen, oͤffentlichen Zrinkhäufern, pilinoi dom 
im Ruffifben, wo die Branntweinpächter der Krone ben Götter: 
trant, wodka (Schnaps), beftebend aus ſtatlem Kornbranntwein 
verfaufen, find Diener angeſteltt, den Saͤſten rinzufhenten in 
die am Kaffe zur Vermeidung falſchen Maaßes angeletteten 
Gefäße. Die Voklslaune nennt diefe Einſchenker „Zielowal: 
niti,“ das iſt „Käfer. Ihnen fält ald Gewinn zu, was ber 
Trinker etwa verfhüttet, und es ift zu dem Bebufe unter bem 
Hahn des Falles noch ein Gefaͤß geſtellt. Trinkt der Rufe, 
fo muß er Jemanden zum Küfen baben; dazu find nun jene 
Einſchenker da, melde zugleich alle etwa im Barte bes Zrinfers 
bangen gebliebenen Branntweintropfen ald Ertraprovifion in 
Empfang nebmen. 

Don diefer gewiß nicht umfolgerehten Abfhweifung geben 
wir zurüd mac Peterhof auf den Wagenplatz, wo mein Doctor 
und ich Abfchied zu nehmen hatten von ber freundliden Familie. 
Mir fandeg die Damen mit langen, fpigigen Geſichtern, theild 
wegen der durchwachten Naht, theild aber in Folge des Un— 
willend über den Theil ihrer männlihen Wagengenoſſen, bie 
mit und bis jegt berumgefhwärmt waren und die verabredete 
Stunde zur Rückreiſe verſäumt hatten, 

Bei Gelegenheit bot ſich uns bier in der Wagenburg auch 
mand komiſche Erſcheinung dar, mie dieß beun in Befellihaften, 
welche eine Nacht durchſchwaͤrmten, der Fall zu ſeyn pflegt. 

Namentlih amufirten am melften mehrere in ihrem Wagen 
Toilette mahende Damen. 

Meinen Inbegriff aller Medien und mich bradte gegen 
40 Uhr Vormittags ein Dampfboot ohne Mbentener nah Prs 
teröburg ‚zurüd. Treumund Welp. 


Einweihung zum Schamanen bei den Koloſchen. 

Nicht jeter kann Echamane werben, fondern nur ber, welcher im 
Verlehr mit Seiftern fommen fann. Wer in ben Stand eines Schar 
manen treten will, geht in ben Wald ober in das Bebirge auf etwa 
wort Wochen, mande auf länger als einen Monat, und nähren fid 
„während dieſer gangen Zeit nur von ber Ninde eines gemiffen Baumes, 
Die Zeit des Nufenthaltes in der Cindpe hängt davon ab, wann ihn 
bie Geiſter erfüllen (welche oft ſeht lange nicht erfchelnen) und wann 
der vornehmfle derielben ihm eine Mifcotter gibt, das unerläßliche 
Bubebör jedes Schamanen. Er ſchneldet diefem Thier die Zunge aus, 
legt fir in sin befomberes Aörbchen, das mit allerhand Tändelkram 
angefüllt IR, und verſtedt dieß am eimem umugänglihen Orte, weil 
ein Profaner, der diefen Aufchtaliute genannten Talieman finket, 
wabnfianig werben fünnte, 
gezogen, und der Schamane bekleivet Ach damit, ala mit tem unente 


Das Bel des Thieres wird forgfältig abe - 


Schrligen Zeichen bes Jaubererhaubmerfs. % Bleif ver Diter wirb 
in bie Erbe gegraben. Bor per Anfanft ber Rufen wagte kein Koloſche 
au nur eine Otter anpurühren. 2 

Wenn der neuangeworbtne Schamane von ben Geiſtern erfüllt ift 
unb dou ihnen bie nörhige Macht erlangt hat, verläßt er die @indpe 
und ficht ib feinen Verwandten dar, durh Zaften dermaßen and 
geinergelt, daß ſein Geſicht ganz wachtgelb ausficht, und alebald thut 
fh das Schamaneuthum fund, ba er feine Macht map feine news 
erworbenen Zauberfünfte zeigen Kann. (Auffifches Iournal für Volks— 
anfflärung, Nov. 1839.) j 


Auswanderung nad) der öflidien und weſtlichen Erde. 
(Bortfegung.) 

Weniger befannt ald Morbamerifa find Auftralfen und Neuſteland. 
Beide Länder bat man erſt neuerlich berücfichtigt, das Iehiere kaum 
feit einigen Jahren, Mufiralien, wäre es auch jehnmal größer, bat 
mit fo vielen Schmierigfeiten zu Ffämpfen, daß es nie ein aderbauendes 
Land werden fans Die unglaubliche Dürre, ber Mangel an hohen 
Gebirgen, an Waſſer und Holy, ber Mehlthau und die Weblernten find 
unüberfleiglihe Hinderniffe. Was man in Öffentlichen Blättern über 
große Etröme fafelt, nimmt ſich recht ant auf dem Papier aus; allein 
was if ein Strom, den man 20 oder 50 Stunden aufwärts befahren 
kaun? Wäre ter Boten gut und Fönute man auf ben Stacwucht nur 
einigermaßen zählen, welcher Biehjlichter würde ein Momadenlehen mit 
feinen Schafen führen unb so bis 100 Stunden weit ins Innere sieben ? 
Welche Vorzäge das Land noch bergen mag, if allerpinge unbelannt; 
allein es ifi Flug an das Bekannte fich zu halten und Träumereten 
feinen Epielraum zu laſſen. Sidney wäre nie geworben, was es if, 
hätte nicht die Meglerung große Summen zur Errichtung ber Berbrecher- 
eolonie verwenzet, nad bie Arbeit dieſer Menfchen bei der Anlegung 
von Strafen m. ſ. w. ſich zu Mugen gemadt. Die gefellfchaftlichen 
Berbäftuiffe find überrieh böhft unangenehm, und bei dem jährlichen 
Zuflnffe von 5500 Verbrechern keineswegs ermunternb. 

Englaude Syſtem belebt augenblicklich darin, alle tauglichen Stellen 
dieſes großen Landes an ben Küſten zu befegen, weil die Natur frei— 
willig ihre Gaben durch den Wifchfang reicht, und die Merbindang der 
serfchiedenen Nieveriaffungen zur Ser Leicht zu unterhalten if, Treten 
Diigjahre ein, fo if es nicht gu vermutben, baß fie überall gleich ſchlecht 
ausfallen werden, ſeudern eine Golonie fann ber andern beiſtehen, und 
ihren Meberfiuß mit Hülfe von Dampfſchiffen ſchnell nach den bebrobten 
Stellen werfen. Hat man die tanglichſten Streden beſeht uud elne 
genaue Kenntniß vom Lande erlangt, fo rüft man nah Umftänden 
weiter ing Innere vor, und thut feinen Schritt ohne genaue Erwägung 
ter Dertlichfeiten. Wereits fin® mehrere übereilte Niederlaffungen 
wieder gu Otunde gegangen, während andere fichtbar ſich heben. Vort 
Philip, am fürlihen Ende Auftraliens, if in gutem Ber. Diefer 
Hafen liegt etwa 120 Stunden fürweilih von den nächſten Nieder 
laffungen in Neufübwales, Der Hauptort Melbonrne iſt im saften 
Grabe der Breite zu ſachen, nud beberricht eine prächtige Bucht, die 
auf ‚beiden Seiten firben Stunden lang und von hobrım Laute ein- 
gefchloffen iR. Im Drtober ı858 lebten dort bereits sono Menſchen. 
59,980 Mder Laub waren für 49,378. Pfr. St. verfauft werden, was 
doch ſchon ı5 fl. für den Ader beträgt, und um die Hälfte ım theutt 
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id. Dur Yanpfpeenlanten (land sharks) wird der Werth vertbeuert, 
und in Fleinen Grundſtücken zu unglaubliden Breifen wiedet verkauft, 
Das noch im Jahre 1457 bei einer Öffentlichen Verſteigerung für 7 
und 27 Pf. erftanden worben, Bat im Jahre 1879 zu 600 und 950 Pfr. 
abermals Käufer gefunden. Zur Berbindung pwiſchen Sidney und Port 
Philip find 15,000 Pfd. nab England Übermaht worten, um ein 
Dampffhiff von 600 Tounen kommen ju laffen. 

Außer Bort Philip if nun auch feit Bebruar 1859 Port Lincoln 
in Aufnahme gefommen, Bereits waren 15,000 Ader Sand vermeffen 
worden, und eima 300 Anfiedler an Ort und Etelle. Port Lincoin 
beftcht eigentlich aus drei Häfen. Nincoln felbfh liegt an einer Bucht, 
die Ah 80 Stunden weit ins Land binein erſtredt, und die Anflevlung 
befonders begünfigt, Lincoln gegenüber, an der Öftlichen Küſte, fell 
Port Victoria und weRlih von jenem Port St. Binsent angelegt 
werben. — Die Nieverlaffung am Schwanrnfluffe ift im Jahre 1823 
gegründet worben, und feheint aut geringe Fortfchritte zu machen. Aus 
14,002 Einwanderern vom Jahre 1855 haben fih unse 115 dahin 
gewandt. Die Machrichten über den Erfolg des Uderbaues nnd ber 
Viehnrucht ſind fo zweibentig, daß man fie nur mit ber größten Vorficht 
aufuehmen laun. Der Wallfiſchfang ſcheiut dagegen mehr Aufmerke 
ſamkeit zu erregen, well dieſe Thiere in Den bortigen Gewäſſern in 
der That gablreich find, 

Auf per Oſtküſte von Auflrallen liegt Sidney mit feinen flets ſich 
mehrenden Verbrechern. Hier herrfcht die größte Thätigkeit, und der 
Maugel an Ürbeiterun aller Art it fühlbar. Eir Geerge Bipps, ber 
bortige Statthalter, verlangt jährlich 3000, die mit Weibern und Kindern 
auf 12,000 Seelen ſich belaufen ſollen. Im Jahre 1858 find 6465 
auf Koften der Regierung gefchidt worten. Um 12,000 Menfchen von 
England nah Eitney zu fchaffen, werben 230,000 Pb. St. erfordert, 
Der urfprünglichen Verordnung gemäß follte eigentlich der Rauffchilling, 
welcher aus den Ländereien gewonnen wird, zur Herbeiſchaffung von 
Ürbeitern verwandt werben; allein «8 fcheint, daß bisher biefes Grid 
immer zu andern Zwecken beftimmt werden id. Die Einfünfte von 
1858. werben auf 203,519 Pd. angegeben, und weiſen einen Ausfall 
von 24,520 Pb. gegen 1857 nad. Dieß wird ven Schmuggeln von 
Tabaf und Branntwein zugefprieben, und iſt eine natürlice Folge der 
boten Zölle viefer beiden Artikel, wovon der erſtere mit s A. die 
Sallone von 5 Maaß und ber letztere mit 2 fl 24 fr, das Pfund br> 
Remert il. Der Landrerfauf hat im mömlichen Jahre 151.499 Bir. 
eingebradt, woraus man fchllefen fann, daß etwa 230,0u0 Ader vers 
äußert wurden, weil die Negierung neneriid ben Preis auf ı2 Schilliug 
(7 fl. 12 fr.) feitgefegt hat, Diefes Berfaufes ungeachtet und der bereits 
erwähnten übrigen Finnahme hat die Summe dech nicht bingereict, 
die Ausgaben zu decken, die fin auf 65,151 Pd. belaufen haben, 
Dazu kommen noch die Auslagen des Gommiffarlats von 286,000 Pib., 
welche ans der Kriegscafe beflritten werben, 

Tasmania wirb zu Meufübmwales gerechnet. Gier If feit 1605 
eine Miederlaffung gegründet worden, bie ebenfalls aus Verbrechern und 





freien Aufiedlern beflcht, doch aber dem Vortheil hat, daß bie Sträftinge 
einer beffern Glaffe angehören. Das Klima If in Tasınania feuchter, 
als in Neufühwales, und eben deßbalb auch fructbarer. Der Aderbon 
gedeiht beffer, bie Welver find gut beftellt und bie Gärten reichlich mit 
Obſt und @rmüfe verfchen. Das Banp Hat viel Aehnlichfeit mit jenem 
von Eibney, das Pflangenreih aber bat ein grüneres Anfehen. Doc 
fheint et, daß auch bier ans Diangel an Regen Diipjahre eintreten. 
Im verfloffenen Jahre wurde aus diefem Grunde ber Bufpel Weizen 
für 12 fl. verkauft, Ulle Übrigen Lebensmittel waren ebenfalls theuer. 
Hımmelfleifh koſtete 24 Fr, Rindfleifch 21 fr. das Pfund, Kartoffeln 
12 bis 15 fl. bie Tonne von 20 Gentnern. In Sauneeflon, einer der 
nenern Nieberlaffungen, und im Hafen Adelalde find die Vreife 1858 
noch höher geweſen. Fleiſch koſtete 56 kr., Butter ıfl, a8 fr. und 
Schlafen as fr. dad" Pfund. 

Ge wird nicht überfläfflg fehn, die jährlichen Abgaben und ben 
Handeltverkehr ber auftralifcpen Länder zufammenzuftellen, woraus ihr 
gegenfeitiger Werth entnommen werben Fann, 


Steuer per Kopf, Hanbel. 
— — 


De 
23,838,000 fl. 


Nenfürwales 46 fl, 30 fr 

Tasmania 35 — 20 — 11,756,000 — 
Schwanenfluß 16 — AR — 623,000 — 
Eipanfralien — — 11 — 15,600,000 — 


Unter dem Artifel Handel, der ſich auf 51,798,000 fl. beläuft, iſt 
Aus» und Einfuhr inbegriffen, Darunter bildet Schafwolle allein die 
Hälfte der Summe. Die Zahl ber Schafe beträgt Äber 800,000 Stück 
Die Steuern befichen meiftens aus Zollgelällen. 

(Fortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Diarmormalerei, In Italien wird jegt ein neuer Induflrie- 
imeig verfndt, und zwar mit vielem Erfolg, nämlich eine Bemalung 
des Marnors durch Abforption der Barben. Die Farben, die man dabei 
anwendet, find theils mineraliſche, theils degetabiliſche. (Revue britt. 
Dir 1410.) 

* 


Prof. Preuß. Diefer Gelehrte, MProfeffor an der Uninerfität 
zu Dorpat, wurbe von ber Peteröburger Mfademie anf zwei Jahre ins 
Ausland gefendt, um fih mit ten flavifchen Diatelten befannt zu 
machen, und hiſtoriſche fowohl als linguiſtiſche Urlunden in Being auf 
die flavifchen Wölfer zu fammeln. (Tygodn. lie. Nr, 12.) 


Abbilbungen aus Alhambre. Ein Hr. Dwen Jones gibt 
in England „Plans and sections of the Alhambra‘ heraus, die einen 
außerorbentlid prächtigen Aublick barbieten ſollen. Die Sorgfalt, mit 
welcher bie blendenden Farben und die zlerlichen Bormen ber Arabeskee 
wiebergegeben find, fol ins Unglaublihe gehen; namentlich zelchutt 
fi die Sala del tribunal aus, wo die Heltenthaten ber alien mans 
riſchen Könige abgebildet find, 
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An die ewige Liebe. Sartaen ſett ihm zur Hut, 
Von Manzoni. Die ihn Scheu vor droben lehren. 


Aus deſſen 'atöferem Gebichte: La - Pentecorte. Heb’ des Armen ſeuchte Wimper 
Zu dem ‚Himmel, ber fein harzt, 
Das er jubelud ihn vergleiche 
Mit der rauhen Gegenwart; 
Der in Fülle hat empfangen. 


Ginmal feige noch bernisder, 
Diver Seiſt, son aus erficht, 
Shäüpend deines Dienne Verehrer, 
edäügend wer,ihn ‚nicht verücht; Geb' mit fanfter Freundethand, 
Steig herab und nen beiche 


iR ri Gebe leiſe, ungenannt, 

Serien nach des Awelfels Oual 
Siegend HEN, — ein Goierſtrahl! — Daß geuehm dir ſey die Bahr. 

Den Beftegten in Grbarmen, Wehe in der Uuſchuld Yächeln, 
Das von Rinderlippen bricht ; 
Streue beine Feufchen Roſen 
Auf des Madcheus Augeſicht 
Mach ver leis entfnofpten Jungfrau 
Deine reinen Arenden Fund; 
Heilige den hehren Bund 
Zwiſchen anvermählten Seelen. 


Steig herab und bämpf, o Liebe, 

Du ver Seelen folgen Zorn, 

@ib Gedanken, deren Belle 

Eich nicht träbt im Todesborn ; * 
Segne deiner Milde Gaben, 

Nahre deines Wirkeus Macht, 

Wie das Licht, das ans der Macht 

Hebt dee trägen Keimes Blüthen; Zänftige den Geiſt des Jünglinge, 
Der in Fühnem Eturme fliegt; 
Yeite da den Männervorfag 

Zu vem Ziele, das nicht trägt; 
ESchmüde die ergrauten Haare 
Mit des Haufes heilgem Glüd; 
Etrable in dem irren Blid 
Deſſen, dem der Top genahet. 


Die im niedern Orafe langjam 
Sterben würden umerquidt, 

Nie im Farbenglange fhimmern, 
Der bie Auferkandnen ſchmuückt, 
Wire nicht vom Duell des Nethers 
Iener Strahl berabgetaudt, 

Der mit Lehen fie durchhaucht 

Und fie unermüdlich nährer, 


In des Unglüde kumpfes Sinnen Der Leuchttburm, 

Komm, die unfer Flehen ruft, Von M. V. Ja med. 

Steig herab du holder Odem, Diir Rand vor dem Auge ein lieblichtt Bilb, 

Tro ſtdurchwehte, fanfte Luft; Als der ſtrahlende Tag mir's erfchloffen, 

Eteige als ein Eturm hernieder z Der Landwind ging fanft und der Himmel war mild, 


Iu des Drängers Uebermuth, Mir ver Grit ans dem er entfloffen. 
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&s flieg ein Geflüfer mir leife zum Obe- 
Aus der Wellen ſpielendem Heere, 

Und ferne trat jenfeits der Leuchtthutmm hervor 
Wie ein Stern ob dem bimm'rigen Dieere. 


Und RIO wart — tes Schifsjungen jauchzender Ton 
Alang wicht mebe im fehattigen Hafen; 

Zus triefenbe Net war die Möpe entflohn, 
Und ber müde Schiffer ging ſchlafen. 


Ich feufjte und trat an ben Uferranb vor, 
Kein Laut Fam mir mebr zu Gehöre, 

Nur ver Leuchtihientfbieg fanft wie vie Heffnang empor 
Ob des Lebens zitternden Meere. 


Die Zeit iR vergangen, ber Ort if mir fern, 
Doch sft weun in Mächten ich liege, 
rglängt jn der Seele mir wirder der Stern, 

Der gefirablt ob des Seefturmes Wiege. 


Mann einft das ermatiete Herz mir bricht 
Und des Todes Schritte ich höre, 
Erbeb' mir ver Vote der Liebe fein Licht 
Wie ein Stern ob ver Ewigkeit Meere. 
Br. Netter, 


Meuere dänische Literatur, 
Zweiter Artikel. 


Iugemann, 


Bernhard Severin Ingemann, geberen 1789, Profeflor bei 
der Mlademie in Soröe, verdient einen der erſten Pläge in der 
neueften dänifhen poetiſchen Literatur, mad Deblenfhläger jedoch 
wenigſtens infofern, als er vom biefem zu einigen feiner poeti⸗ 
fhen Erzeugniſſe, näamlih zu den dramatifchen, am meiften 
jedoch, mie die danifhen Dichter uüͤberhaupt, durch das Studium 
der deutſchen Poefie angeregt if. Wenn er hinter Oehlenſchla— 
ger an Zahl und Verſchiedenheit der dramatiihen Werte zurück 
bleibt, fo übertrifft er ihn als Loriker, wie denn fein Gedicht 
an die in neuern Zeiten haufig befungene daͤniſche Seeflagge 
vorzüglich gerühmt wird, und nicht miinder als Epiker, früber: 
bin durch ein epifchzallegorifches Gedicht „Die ſchwarzen Mitter,” 
das ich jedoch nur durch Berichte kenne, in der leßteren Zeit 
durch mehrere geichichtlihe Romane, jetzt durch ein im vorigen 
Jahr erihienened abermals epifchzallegorifhes und zugleih pbi: 
lofopbifc:religiöfed Gedicht ‚„Salomons Ring, dramatifhes Mäbr: 
chen mir einem lorifhen Worfpiel;” und fo ift er denn zum 
Anfang feiner portiihen Laufbahn, zum Lprifhen und Allego— 
rifhen zurädgefebrt, wobei es fih denn fragt mit welchem Glüde, 
befonders mit Mikficht auf das Allegorifche, deſſen Verbindung 
mit dem Epiſchen allerdings fo greße Schwierigkeiten bat, bie 
er nah der Meinung der Kenner in den fehwargen Mittern auch 


nicht uberwunden hatte. Bei einem Werte diefer Art it es 
gewiß nicht unwichtig, die Abſicht und Anſicht zu erfabren, die 
der Dichter ſelbſt gebabt hat, und Ingemann hat diefe, wenig: 
Renszumsicheil, in eine Vorrede niedergelegt, welche ic def: 
wegen, mit Ausſchluß des weniger bieber gehörigen Anfanges 
und Schluſſes, in moͤglichſt treuer Ueberſetzung voranſchicke: 

„Die orientaliſchen Ueberlieferungen von König Salemons 
forſchendem Geiſte und von dem Hoͤhenpuntte der Lichtmagie in 
jenem Zauberringe haben der Dichtung Stof und Form darge: 
boten für jene Natur: und Weltherrſchaftsider, welche wie eine 
Ahnung von der hoͤchſten Wahrheit die morgenlaändiſche Sagen- 
welt durchſtrahlt. Der Torus name für den wahren Natur- 
und Geijterfürften, den man bisweilen in den Schriften des 
Königs Salomo bat erbliden wollen, wird vielleicht ſchneller 
und volljtänbiger von einem poetifhen Standpunkt in den 

Mahrchenbildern der Sage angefhaut werden können. Hier offen- 
bart fi doch die Idee nur in dem Zarbenfhimmer aller ter 
Zlufionen, an meichen-die orientalilhe Sperulation und Magie 
fo reich ift, und zwar mit. der Tendenz zur Verwechſelung der 
niedern und böheren Spharen des Lebend und Geiſtes, woran 
fih felbit die begabteftem Landoleute der Propheten zu den Bei: 
ten des alten Teſtamentes hielten. In der geheimnißvollen 
Juſchrift des Salomonifhen Ringes mit der vermeintlichen 
Kraft der Natur und Geiftesherrfhaft fcheinen die Magier des 
Dftens mit unwillkürlich ahnungsvoller Begierde auf Zeichen 
und Bild des Zöfungswortes jenes Welträtbield bingeftarrt zu 
baben, das erſt in feiner lebendigen Offenbarung. das zur Wirt: 
lichkeit erheben follte, wonach Die Weltweisheit geforfht und wo: 
von fie getraͤumt bat. Gelbft wo diefe Traͤume gleih Mäbr- 
&enbildern hingleiten, bleibt die tiefere Vebrutung doch zurück 
und ſchmilzt mit der MWahrbeitdahnung in den Gefichten der 
Propheten und in dem großen, die alte Zeit durchtoͤnenden Er: 
mwartungsgefange zuſammen. Die Sagen, die in dieſem Gedicht 
benugt oder mit der Grundidee in Verbindung gebracht find, 
finden fih bei dem arabiſchen Geſchichtſchreiber Ibn Keflir, fo 
wie in dem vieleicht urfpränglich. perfifchen „Suleimanname,“ 
und find von Hammer in „Rofendl oder Sagen und Kunden 
des Morgenlandes, Stuttgart und Tübingen 1913,“ mitgetbeilt. 
Als meine Quellen darf ich enblih noch Salomo's Sprüche, 
Predigerbuch und die ihm zugefhriebenen Pfalmen nennen. Um 
dem Gedicht den Haupteharafter des Mahrchens zu geben, babe 
ich das arabifhe Sagencoftnme beibehalten.” 

Das Gedicht ift in gereimten größtentbeild fünffüßigen, zum 
Theil auch“ vierfüßigen Jamben und vierfüßigen Trochäen ge 
frieben und mit Inrifhen Werfen durchwebt, wie denn auch 
ein aus 34, dem biblifchen Hobenliede nachgedichteten Liedern 
beftehender Kranz dem Drama vorangeht, mir dieſem aber nicht 
in Verbindung ftebt, umd daber bier weiter feiner Ermwabnung 
verdient, als daß der brabfichtigte Charafter darin wohl ge— 
troffen ift, 


Der erite Wet eröffnet fib mit einer Unterhaltung des 
Kürten der Dämonen Iblis mit Datemder, dem Damon der 
Begierde, außerbalb Jeruſalems in der Nähe des neuen noch 
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im Ban Hegriffenen Tempels des Salomo auf Sion, und über; 
deſſen Beſtrebungen, die Seheimniſſe des Zauderringes gu ent⸗ 


Deten, von dem Datember ſagt: 
Doch fand er den Ming mit ME Wortes Macht, 
"Mit rem Zeichen, — du weißt, es macht Tag aus Nat, — 
So frht er über Die Natur dann frei, 
Unb fo wär unfre Zeit wohl werbel, 


Salomo's Erfheinung unterbricht fie. Er trirt auf mit dem 
Eiegelring in der Hand: 

Tas Räthſel ije gelöst, « iſt belle, 

Geſchoͤpft iſt'e aus Eloah's Wahrheltéquelle 

Was meine Seel' ergriff auf Wahrheits Schwingen, 

Bewußt und wahr, kann meine Hand ist ſchwingtn. 

Die Schraule nun, fie füllt, fir Fällt, 

Dein Here bin ih, Natur num Melt! 

‘Er beruft die Eementargeiſter, trägt ihnen. anf, Die Welt zu be⸗ 
glüden, und, als fie fib entfernen,: ruft er aus: ) 
So weit! der Schöpfang Seufzerlaut werfland: id. 

Natur, o werde weile, ſchöͤn und gut, 

Und nichte Ericheffues ſoll verzweifelnd ſeafzen. 

Aufte nen Toll ſich das Pacadies erſchlie ßen, 

Uns fſich im erſten Glanz des Leben zeigen 

In der auendlichen Gebanfenkette. 

And bo — was fehlt?. Matt it. nes. Niugea Strahl. 

Dfe noch tes Wortee Glan din Gtein- verborgen ? 

Hm! feffeln Bottgenantens Himmelafaden, 

Die blinden Kräfte in ver Schöpfung. Spruch — 

Bapı ih im Ring des Worte des Lebens Siegel, 

So muß das Leben felbft das Näthfel Idjen. 
Iblis verlacht ibm beifeite : 

Wit feiner Ktugheit hat es nicht Gefahr; 

Ter Ring hat ihm nur wenig Har gemadt. 

Trog der Manie von Wahrheit, Schönhrit, Tugend, 

Will er mit Empirit die Weit erlöfen. 

Dir einer Art von magiſcher Phyſit, 

Mit ird'ſchem Bener und mit Wind und Waſſer. 

Vergnüg' er Äh nur mit Grperimenten! 

Dean wie er fie auch mag ins Große treiben, 

Die Schale ver Natur nahm für den Kern er, 

Und Mel anheim dem materiellen Geifte, 


In einer seiten Stene zeigen ich "die Folgen von Sale: 
mo's Befehl, die Verwandlung der Wuſten in Parabiefe, welche 
von Hitten am Straude des rethen Meerrs in Aradien ange: 
ſtaunt und agvptiſchen Magiern zuteſchrirben werden, weide 


in einem reichdeladenen Schiffe ankommen. Gimurg, ein Bo— 
geldeuter, ein großer, ſtolzer Mann, mit-einem Adiergeſichte, 
und Lokman, ein buckliger Greis mit einer Eulenphyſtognomie, 


treten mit ihrem Famulus Marcolfus auf. und ſprechen ‚non 
den Wirkungen ded Salomonlſchen Zauberringes. Lokman zwei · 





) Um ker Urſchrift treuer zu bleiben, "babe ich bie gercimten Berie in 
reimiefe überjept, . 


felt noch ander Wahrheit; oder gibt zwar zu, dab fi bie Natur 


verfhönere, aber dieß-fep nur Schein, werde nit fange dauern: 


er vertraue nicht der Schönheit, die Wabrbeit -fep ihm genug, 
bad Nothwendige geſchehe, die Welt möge jammern ‚oder laden ; 
er wolle zwar mit ihm zu dem Urheber diefer Meränderung Mit: 
reifen, aber: 
Sch iheile deinen Glauben nicht; 

Danftmeteore follen mich nicht irren. 

Indeß du trännteft, fol mein’ Ange wachen, 

Vertranend nur den ewigen Geſtirnen. 


Mereoliud: ruft den⸗Weiterziehenden feine Fremde nad, daß 
er nichts weiter als ihr Diener und Schreiher, und daher frei 
von allen Plagen ſey, die mit dem Stubiren : in: Berkinbung 
ſtehen, freilich aber auch von feinen beiden Herren „eine platte 
Ratur,” und „dumm“ geſcholten werde, Db die 


8 
der Welt dienlich fen, bezweifelt er indeß. Seine beiben ‚Ar: 


zen ſeyen gruudgelehrt und meinten es doch gut. mit ihren for: 


lungen, aber der- hinter ihnen komme, der Nelro mant Sihrt⸗ 


ſchin mit ſeinem Gefolge von ſtummen Weibsbiidern (fen ein 
haßlicher, abſcheulicher Kerl. Dieſer tritt nun auf, eine unfrm 
lich lange abgemagerte Seſtalt im ſchwarzen Talar mit einem 


augnenahten Zobtentepf auf der Bruſt, cin ſchwarzes Stabchen 


in der Haud, und zwei große ſchwarze Bacher unter:dem Arm; 


‚hinter idm die agoptiſche ‚Prinzeffin Mehindanu in aſchim mern 


den Taujtleidern, ſtumm und verſchleiert, Begleitet ‚von ihrer 
Freundin Sagura und einigen Sklavinnen. Der Nekromant 
zühmt ſich, daß er mehr befite als Salomo: 

Der Ring enthält nur des Lebens Magie, 

Doch nicht: bie tiefe Nefromantie, 

Nicht aäbr- ih für den Ming die Dücer. 
Doch fürdtet er, daß Salomo weiter dringen werde. Um dieß 
zu verhindern, wartet er bis die ihm gefährliche Stunde vor: 
über ift, und gibt dann durch Blutstropfen, die er aus feinem 
gerigten Finger für den Typhon zur Erde tröpfelm häßt, der 
ſtummen Sklavin feines Geiſtes“ ein Scheinteben, und zwar 
bie Geſtalt der von Salomo ſo fehr geliebten, ihm durch dem 
Tod entriffenen Sulamith. Sie wirft ihm feinen Frevel vor, 
fie aus der Ruhe des Grabes hervorgerufen gu haben; er ver: 
fpricht ihr dagegen die Freiheit in lebendiger Melt umd als feine 
Gattin und Königin der Dämonen zu bereichen, wenn ſie dem 
Könige den Ming ‚dad goldene Wand“ rutreife, das dem: mach 


‚tigften Naturgeift binde. Sie jagt ihm Gehorfam zu, dem: fie 


müffe, obgleich ſie ihn haſſe, gibt ihm aber auch zu verftehen, 
daß fie ihm taͤuſchen und Salomo's Hand vorziehen kenne; ader 
Sihrtſchin antwortet ihr, daß fie voͤllig in feiner Gewait fep, 
heftet ihr ein Schlangenbild auf die Brut, um Salomo zu 
bezwingen, und bedroht fie, worauf fie ihr Verſprechen erneuert, 
und mit ihrem Gefolge in wildem Bajaderentang abzicht. 

Aus demielden Schiff, das bie beiden Gelehrten und den 
Todtenbefhwörer trug, fteigen ferner heraus ber Tonfinftler 


Aſſaf, der Prinz Agib und deſſen ſtummer Bruder Juſſuf, der 
"den tanyenden Madchen und befonderd der Eagura nadficht. 


Agib gibt dem Aſſaf Nachricht von dem Nefromanten, und Affaf 
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Bommt nun auf den Gedanken, daß Sihrtſchin Schuld fep an 
dem fraumartigen Zuftande und dem endlichen Verſchwinden 
feiner geliebten Mebinbanu; Lokman habe nur eine Andeutung 
gegeben und von einem Grabe gefprochen, worin das Herz fchlage, 
und von einem Todtenhauſe, worin die Seele fprede. — Cine 
ähnliche dunkle Prophezeyung bat auch Agib von ibm erbalten 
über feine Geliebte, die Melida: cr fole umberreifen, bis er 
einen Käfig finde mit einem Elephantendache. Auch wegen 
feines kummen Bruders Juſſuf hofft Agib auf Salemo, und zu 
ibm zieben fie deßhalb. 


Der zweite Act beſteht and reiner — langen Scene, 
fpielt in Salomo's Burg auf Zion Abends, und wird von dem 
Haudhofmeifter eröffnet, der den Marcolfus ausfragt wegen ber 
angelommenen wunderlichen Gäfte. Er erſchrickt als der dazu 
kommende Nelromant ibn erſucht, eine friſche Leiche, die der 
König zu einem Experimente gebrauche, herbeizuſchaffen, verftebt 
fih aber für hundert Goldſtücke dazu, fo daß Marcolfus meint, 
ber Hanshofmeifter fen im Stande, um eine Leibe herbeizu— 
fhaffen, der Natur etwas naczubelfen, und, wenn Salomo 
verftehe die Welt umzuſchaffen, fo fchaffe er fie doch nicht zu 
einer frommen um. — Hierauf ein Gefpräch zwiſchen Salomo 
und Balfis, ber Königin von Saba, einer hoben edein Geftalt, 
Die zu ihm gelommen iſt, um dad große Mätbfel von ibm ge: 
töst zu hören, unter welchem er „bad allbelebende Wort, das 

das Leben mit dem Bilde in ung, dad Wort bed Wortes, das 
und von jener Macht der Dunkelheit befreien foll, die die Awie- 
tracht der Lüge in bas Leben der Schöpfung gebracht hat,” das 
Wort der Wahrheit verftcht, das in bed Ringes Infchrift-ent: 
halten, aber noch nicht ausgefunden und ausgeſprochen fep; jede 
geiftlofe Macht müſſe erit gebunden, jede Nacht der Lüge ver: 
ſchwunden, alles Haͤßliche vertilgt fepn, nicht eher ſey der Sieg 
des Geiſtes der Wahrheit und Schönheit volltändig, der Tod 
fen noch nicht überwunden, und ohne deffen Bertilgung fen alle 
Weisheit nur ein Gaufelfpiel; deßhalb wolle er felbit die Tod— 
ten durch Sihrtſchin befragen, im Fall diefe mehr müßten als 
die Lebendigen. Die Königin warnt ibn und gibt ibm als 
Talidman ein weißes Perlenband, das fie um den Hals trägt, 

dem zwar nicht göttliche Kraft beimohne, aber bad, fobald etwas 
Feindliches nabe, heilende Thränen meine. 


Die fämmtlihe männliche Schiffs geſellſchaft des erften Acts 
erfheint, ber Nekromant in Feffeln, die ibm Simurg wegen 
feines unbeilverfüändenben Gefihts und wegen der vom Agib 
und Affaf gegen ibn erbobenen Anflagen angelegt bat. Salomo 
käßt fie ibm abnehmen: 


Mit Bewer prüf ih Sol, ten Grit mit Worten 
Mie frei wir denfen, müſſen frei wir reden, 

Dean es die Mahrbeit gilt, List ihm tie Feſſeln! 
Cr if mein Saft mie vu. 


Der Netromant preist ded Königs Gerechtigkeit und über: 
gibt ihm einen magifhen Stab, ber das gebundene Wort frei 
mache und ſelbſt die ftummen Zungen der Tobten löje; mas 
kin Vogel, kein Stern Bünde, das babe er mit Blut in bie 


beiden fhwargen Bücer geſchrieben, die er ihm zu Füßen legt. 
Simurg verwahrt Stab und Bücher in einem Eiſenſchrein unter 
dem Thron, verichließt den Schrein mit Wachs, und Salomo 
drüdt feinen Siegelring darauf, fo daß der Netromant in diefer 
Berlegenheit den Tophon bei Seite zu Halfe ruft. Salome 
fordert ihn num auf zu fprechen, und der Nekromant antwortet: 


Selbit ohne Steb und Bub will ih beweiſen 
In tiefer Macht dir meine Kunñ. 
(FHüfternd.Y Die Leiche 
Soll ihre Glieder rühren, wena ich'e will, 
Uns tiefbereutungsrolle Worte Aüitern. 
Die Seele, die gu ihrem Urſprung febrt, 
Kann uns des Lebens Lüg' nnd Wahrbeit künden. 


Auf Agibs Wunſch fordert der König den Nekromanten 
auf, dem ſtummen Juffuf die Sprache wiederzugeben, was Sihrtt⸗ 
ſchin für etwas Geringed bält, das er durch den Ring bewirken 
wolle. Salomo antwortet: 

Was er (ber Ring) vermay, vermag er obne tib — 
TDob in des Lebens Aruſelbit droht der Tor. 


Er fordert deßhalb den Sänger Affaf auf, die Gewalt der Ton: 
kunſt an ibm zu verfuchen. Juſſuf fößt bei Aſſafs Harfenipiel 
und Geſang zuerft einen Senfjer and, Salome wird felbit ge: 
rührt und benft an Sulamith. Als endlih Aſſaf in einen lei: 
denſchaftlichen Geſang ansbriht, und man von fern aus dem 
Frauengemab eine Stimme hört, ruft Juſſuf, der darin feine 
geliebte Sagura erfennt, deren Namen; Ugib und Balkis freuen 
ſich; Lolman erwartet, nun werde die Dropbegenung der Sterne 
tiber Yuffuf in Erfüllung geben, Simurg aber glaubt; 

Im Geiſt und Willen wohnt des Menichen Schickſal, 

Schwingt Greif and Willen Ach zur Rreibeit auf, 

Es weicht Naturmacht gleih wie Schickſalemacht. 

Der Wille, undeſchwert von Leidenſchaften, 

Mus Tor und mächt'ges Sift bezwingen können. 


Salomo fordert den Juſſuf anf, den Gedanken auszuſprechen, 
der bei dem Verluſt der Sprache feine Seele gefeffelt habe, 
Juſſuf fagt: 

Zaqura, treffliche Saguta, dich, 

Nur dich den! ich, dich denl ich ewigzlich 

Und der Brdanfe feffelt all mein Denken. 


Salome fragt, wer Sagura fep, und Aſſaf, auf den Netroman: 
ten zeigend, klagt Diefen an, daß er ſowohl Juſſufs Geliebte, 
Sagura, als auch die feinige, Mebinbanu, begaubert, und Natur, 
Leben und Tod in ſeiner Gewalt babe, und wid den Sihrtſchin 
tödten, wird aber durch Salomo daran verbindert: 

Unſinniger, willſt du mit Hab und Moerd 

Wahrheit und Recht beweiſen. Fort von bier! 
Der Nekromant benüpt die Gelegenheit und macht insgeheim 
den vermiefenen und binandftürgenden Sänger blind. Juſſuf 
fol abermals ſprechen; aber er weiß nur eind, daß der Ton 
der Stimme tief im fein Inneres gedrungen fen, die Beliebte 
mürfe nabe feon, fügt dann aber hinzu: 


- 
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Der weite Lokman fagte Mehrheit mir — 

Sion, ih tranl Gift, der Macht der Schlangen tropt' ich, 
%a, Härter war als aller Gifte Gein 

Das Leben, das mit Liebeebant De Züren 

Aller Gedanken band in eins zuſuimen. 

Durch Flammen geh ich diemit unbeſchaͤdigt, 

Dem Tore tiog’ id — 


Lokman fast, ald ibn Salomo wegen des Biftes fragt, mit kal⸗ 
ter Rube zu Juſſufs entfegtem Bruder Agib: 


Bärchte nicht! 
Gr fonnte nicht die Leidenſchaft vertrinfen ; 
Mit ihr erſt ſtirbt er. Wiffenihaft erforfchte, 
Bas Simurg angemeifelt, Probe machten 
Bir an dem Schwärmer. Ihm enttiß das Schidial 
Gleich tem verwiefnen Sänger — eine Äreunbin, 
Ginfeit'ges Leid raubt Aug' nud ort der Seele. 
Das wußten mir. Wer mit dem Geift vertraut wird 
Der Wiſſtuſchaft, nar der betrachtet ruhig, 
Mas ſich wicht ändern lift. Der Wehrheit Streit 
Wird nur durch klugverſtänd'ge That geldat. 
Der Wei erbebt ih über Volkes Meinung, 
Der Wahrbeit Ziel behält er fer im Auge, 
Gr fragt nicht nach des @inzelnen Verluſt, 
Der feiner Wiſſenſchaft geopfert wird 
Wär mich in Mlles Bhänemen im Grunte, 
Hell oder Dunkel, eins nur in die Wahrheit. 
Ib will bir frei befennen, mweifer Kerr, 
Kür mich IA das Motbwenbige nur gut; 
Und werk die ganze Welt vergeben wollte, 
Nicht an die Sache, an den Srund nur dent" ich, 
Mas gilt unfreier ſelbſtgeſchaffner Zuſfeub? 
Id adıte nur auf deſſen Grund und Werfen. 
Gehn mus man den Erfahrunteweg und langfam, 
Bevor man das Nothwend'ge einfehn kann. 
Bewußtheit, Alarheit, Herr, das if die Sacht 
Srüdjreligteit, die findet boch bier Niemand, — 
Salomeo (ungeduldig). 
Doch ſchadete das Gift ibm nicht? 
Lofman. 
So lange 
Sein Sehnen dauert, fann das Gift nicht nahn 
Der Lebenawutzel. Will er felbit denn mebr? 
Gr firbt mir Kur, wenn er fein Mabchen flieht. 
Salome, 
Ha, Lokman, Glück und Leben ſchauft du an 
Die Fishlid, 
j Lolman. 
Nur Gedankens Leben acht' ich, 


(Aortfegung folgt) 


Serofiratus. 
Vor Augele Barbier. 


(Unter dieſer antifen Maske beabfichtigte der Dichter die 
ehrfüchtige Mittelmäßiafeit zu geißeln, welche vor nichts erſchrickt, 
ſelbſt nicht vor dem Verbrechen, wenn es ſich Davon bandelt, 
ſich einen Ruf und Namen zu erwerben. UM die bizarren, 
ſoſtematiſchen, unfittliben Träumereien, al die zügelloſen Pro: 
ductionen unfers Zeitalterd, welche nah Mubm oder vielmehr 
nah Skandal firebten mittelft des Seltfamen und Ungemöhn: 
lihen, feinen gebrandmarft dur dieß treffende Sombol des 
epifhen Brandſtifters.) 

Heroſtratué 
(kommt, eine Fatel in der Dand, bor Dem Tempel an, Es ii Naht) 
Drei Tage finds, daß ich, Aunm, mit weg Schattens Schritte - 
Am Rand ver lanten Fluth, in düſtern Waldes Mitte 
Nachdenklich mic treib' um; de Unruh', die mid legt, 
Such' ich zu ftillen, doch am Herzen fort fie negt 
Ein unfigtbarer Gott macht immer ohn' Aatbdren 
Zurkd mich gu dem Bau der falten Börde Fehrei, 
Und in die Serle flets ven ſchwarzen Wanfd er giefit: 
Iu ſchau'n, wie ihn Vulkan mit wildem Arm umſchliest. 
Stets feh' den Tempel ih ob meinem Hanpte prangen; 
An feinem Giebel muß mein glühend Auge bangen; 
Das harzerfüllte Holt, dampfend in meiner Kant, 
Beleuchtet mir ven Weg mit immer bell’tom Brant. 
D tab ih fommen nicht kann los von tem Gedanfen! 
Die Seel! umringelt ex gleich einer Schlange Ranfen; 
Gr haftet daram fer mit einer Zaͤhi zkeit 
No fhlimmer als dertinſt das giftbeſtrichne Kleid, 
Das dee Gentauren Haß tem Hercules beſcheertt 
O Gift in meiner Bruſt! o Gift, das mich verichret 
Mebr ala des Helven Leib, entſtammt ans Gönerblut, 
Um ausznlöjhen gang beine qualrolle Wuth, 
Will ich ein neues Bett von Flammen dir berriten;, 
Und dann vielleicht wirt du aus meiner Seele gleiten? 
Was Fönnte hindern mi? Es ruhn in Schlafes Arm 
Die Tbiere wie der Menſch von ihrem Schmerz und Harm; 
Auf Baljampfühlen ruht feibt des Liymys Wefchlechte, 
Und arhmet ein ben Mohn der Hammenihwangern Nächte; 
Noch lenfet Luna nicht am Iuftigen Himmelsplar, 
Dem fchimmernden, berauf ihr weißes Stiergtſpann; 
Schweigen hessfcht rings, ale ob, wie's Sand tie Welle ſchliefe; 
Uns rings um mich ber macht bie Finſterniß, die tiefe, 
Den bügeligen Grunt, ben Rajen, ſammetweich, 
Die Däume — Alles ſchwarz wie Pluto's Höllenteich. 
Am Himmel glaͤnzt Fein Stern, der auf mic nicheriühe; 
Rein Sterblichet if im der Tempelpforten Nite; 
Une id, gleihwie ein Gott, Reh’ da vor ibm allein, 
Ihn mit dem Feuerbrand dem Untergang zu mweibn, 
Welch großer Augenblid! welch riefenbaites Rönnen! 
Ic, dem ein ſchwachets Seyn ſtreuge Befege gdinen, 
Mit einer Koble Fann, mit meines Arms Rud 
Stürgen ein Wunderwerf, id, eines Landea Schmud. 
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Die Götter weden auf wir mit des Donners Brüllen, 

Bis in das tieffte Herz mit Angf die Ger erfüllen, 

Uns in bie Gwigfeit, wie einen Eäulenitein, 

Schlag' meinen Namen ich mit ehrnen Nägeln ein! 

Warp fürchten ſollt ich, wie? des Menichenpährls Toben, 
Der blinden Völker Stimm‘, zu wildem Echreiin erhoben, 
Trugbollet Priefter Fluch und all die Zornempörung, 

Die eitie, tie verfolge die Helden der Zerftörung... 

Das find Trugbilder nur, die anf wie Dämpfe ſteigen; 
Aufhalten kdunen fle bie Erele nur bes Zeigen; 

Die meine iſt zu ſtark; ihr Schredniffe gut Nacht, 

Mit welchen fort und fort ber Tod mir bange macht! 
Gtworfen if das Loes; ich bin zum Opfer fertig! 
Erwacht, o Winde, jegt! sn meinem Dienft gewärtig, 

Mit eurem Flügel ſchürt rafh den heißgier'gen Brand; 
Denn tiefer Fichteuzweig, welder fein Harjgewanb 
Sangfam verzehrt, jo lang’ ihn Hält mein ſchwanker Bingen, 
Erürıt wie der Aoler fich, des Götterfirahles Beinger, 

Mit Krallen, vie gang Licht, mit feurgem Schnabel, fühn 
Eich auf ven Tempel und macht ihn in Flammen glähn. 
(An tem Yugenbtidt we er die erſten Stufen des Tempeld erfeiat, temmen ' 
erei Frauengefialten herabaeichristen und machen ihn surüdweichen.) H 
Doch, Götter! was ſeh' ich! find ra nicht drei Statuen, 

Die aus dem Heiligthum ih ſchiden an ım fliehen, 

Apr sagend Fußgeſtell verlaffend, ahmungesol, 

Damit verfchlingen nicht fir das Verderben fol. 





Die Brömmigfeit. ; 

6 iſt noch Zeit, o junger, Feder Rresier! 
Hinauf nicht fteige! bleibe Achn! ; 
Weit weg von dir wirf bie Morbbrennerfadel, ! 


Laß ihre Gluth den Wind verwehn! 

Der Rrevel, welcher mod, ſchwarz wir ter Nächte Vogel, 
Um deine Stirn' ſchwebt, geifterbleid, 

Kann unbeſchrie'n in feine finſtre Heimath 
Noch kehren, in ver Hölle Reid, 

Kalt ein, halt ein! noch iſt es Zeit, Ruchloſet! 
Erſpar' es einer Stadt, zu ſchau'n 

Morgen, bevor der Tag anbricht, ob bangem Haupte, 
Die Morgenröthe blutig grau'n! 

O mach! nicht, daß darin mit chernen Eandalen 
Die Angft auf ihrer wilden Blucıt 

Umpertobt! dab das Volf nicht morgen, irren Augté, 
Vergeblid feinen Tempel ſucht! 

Dh! eine Dede wird die Stadt, beraubt der Tempel, 
Zur Wühte, häßlich, unmirthbar; 

Und nichts Elenderes gibte als ein Bol, das leben 
Muß ohne Gftter und Altar, 


Herofratus 


O Weib! es iſt au Spät der Blamme noch am wehren! 
Den Himmel fühl ich ſich von meiner Setle kehren, 
Und denken fann mein Seiſt mehr etwas Andres nicht, 
Als wie er eine Bahn ſich im die Zukunft bricht. 
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Die Ehönpeit. 


D wenn mit ihrer heilgen Bitte 
Die erufle Brömmigfeit bein Herz nicht rühren fan, 
O wenn der Ehrfurcht Ruf, die Stimme heil'ger Eitte 
An deinem Arinerwen Gemüth prallt frnchtles an; 
Die Schönheit doc, das Kind der Harmonie, erhöre! 
D, dieß ihe Lieblingewerk verſchoue. 
Welchet die Trägerin der Fiebreijjone, 
Venus fah ſchühtnd am aus ihrer golduen Ephäre! 
O ®nade für de Steele dieſer Orte! 
Gnade für fie, die aus dem Plan, 
Aus jerer Marmoerſaͤul', ans jeder flillen Pforte 
Des ichönen Tempels Jeden athmit an! 
Die Radel, welche sifcht In deinen Gänden, habe 
Achtung vor diefer Rormen Fracht! 
Das goldne Git beldach, ver Saͤulen Glan; begrabe 
Vulkan nicht In gefräßiger Nacht! 
Wahnſinniger! beſtehſt du drauf ih au verderben. 
Werd ich zugleich mit ihm auch ſterben, 
Mie in der Luft erſtirbt der leichte Ton,' 
Der Lever zärtlich füher Sohn, 
Denn eine frevle Hand jerſchlagen 
Die Diutter, die ihn hat in ihrem Schooß getragen, 


Hrrofratue. 


Dem Steuermann gleich" ich in harten Sturmes Noͤthen; 
Gefüplins ift mein Herz, und um mein Haupt zu reiten, 
Etieß ich die hertlichſten Geſtalten, um mic ber 

Eid fommelnd, mit dem Fuß hinab ins wilde Meer. 


Diuemofyme. 


Dinemofyue, die große, meum ich mid; 
Der Götter Hertſcher for mich zur Geliebten fi: 
Dintter der nenn Phöbusbegleiterinnen, 
In meiner mächtigen Braft bewahre ich 
Das große und das frevele Beginnen. 
Unfinn'ger, den vie Sünde lodt, 
Deinem Berderben rennt verfindt 
Du u, der Schande, der Gntehrung; 
In deinem Herzen tobt der HM Empörung; 
So deines frechen Geiſte Bild wird in rothen, grellen 
Lichtern fih ſpiegeln in der fernften Zelten Meilen, 
Bei-veines Namens Nennung ſchou 
Werden die Bölfer fih das Haupt verhüllen, 
Wie wenn Kometen fie mit Aug und Grau'n erfüllen, 
Wie bei der traurigden Geſchide Unglüdeton ; 
Bei allen Trümmern wird man deinen Namen ſchrei'n, 
Der Beil, des Hungers Echo wird cr ſeyn, 
Des menfhlihen Geſchlechtz Entfegen, 
Gefchrei im Mund, die Pritfche in der Hand, 
Werden dich Fluch und Hohn und wer bamit verwandt, 
Dur die Jahrhunderte, von Sand au Sanb, 
Dich ohne Roft und Ende hehen. 
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Herofratus., 


Nun denn, o Guttin fenisi.Dlit großer Brevler Nomn 00° 


Diöge den miciuigen man nennen ſeta zufammen!  . _. , 
Vermeifen mag man mich zu der. Saat 
Bon ſolchen, deren, Werk Berwüflung, Raubgier warl, . 
Ich lebe, das .genügt) des Tode, des ‚nimmerfatten, -— 
Hand zieht mic doch nicht. ganz la der Vernichtung Scpatten : 
Gıwas vou.mir befteht in fichrer Furchtbarkeit 

Unter den, Menfchen; fort bie in die ferufe Zeit, * 
Du ſprachſtie o Göttin, aus!- Wohlen, ihr leichten Schatten. 
Die Welten, die ſich vor der Sonn’ gelagert hatten, _ Y 
Und melde ſchmelzen vor, des Moergene golduer diuth. 
Vor in Triumpbatoragweig flieht, vor;der Facel Glathi 

Und du, gefrdiiger Tod, deß OGuugtt immer breunt. 

Du unbarmperzigen Pen, der feine Ruhe fennt;  .; 


Um dem Gehräten-dag' in Saͤten nictomabr.Besc. u. 4 0. } 


Mit deinem, Wuthgebrůll verfolge-mihumidtsmehrtnn. u... 
Sieb, dich gu fühmen,. hitt ein Opfer wugeheuns,, ... ... * 
Wogegen aculich, Hein. erſcheint ijedwede Steuet 7 15) 
Bir jemals Iupisen und aller Göen Ehaar 14 44... n23 
Bon Siterblichen ward dargebracht anf dem Altar. \ 1... 1.0.4.4 


Mas ib, o granfer Gott, jeätmeihe,teinem Zurms, . -., Pr. 
Sn mehr ala zehnmal geh. 1 &tiere, mit, gelamem Gormel 44.10 
Mehr iſt ale Stůcke Zleiſch und mehr ale Menſchenblut, 
Was ih vetzehten wild mit meiner Bade Elath —XR 
Ein praãcht get Tempel if mit allen ſeinen Schide n r 
FE reiner Brtin Thsom, ühr Mahn and ihe Grgögen, ud sin 
Das wundernelle Wert der Menſchen und der Zeit, 
“ @efäße reich: au Gold, Mlräre altgemeißt, ’ LE ENG 
Der, Säulen ſtolze Reifen, die ehrnen Gapirdfe — LER 
Das find die Dpfer, draus ich Hrfatoniben wählen” 
Ninim guädig fir, 0 Tot innd nimmer drohe nie 
Das alte Nichts mit des weitoffnen Rachene Bier! 2 0 
(Die drei Franeugeflalten verfdnpläden md er trick dinıden Tempel) ı)) 
Die Geiler ben Fenerk 
Kinder des Bhlegethon, vertraut den Höllenpforten, 
Auf Windes Blügeln eilt und flieget zu den Orten, 
Wo und ver Menj ein herrlich Wert,“ 
Gin ungebenres Mahl ver Kup! geniepen Täptym 0) 
t Dis Binde 4 24 — 1 
ReUt eure Ruäurl auf, ihr feurgen, wilden Tragen, 7 
Pr unfrem Heulen febn um Pfeifen wir fü ber 
Den Tempel zu upıpiugelu ehe eu frei," en 1 
Veit fuer ente ‚Höllenragen! ee" Tre —* 
Die Telchinen 
Unter der Ode Wucht Fomimt, wählen wir idt Brüder! 
Der Menſch macht gut, was er uns leid that, endlich wieder. 
‚Heroftratus pi 
Creitt ‚aus dem Tempel umd [chnt üb, nachdem er berahgeflirgem, am eich 
Daun, dem. Tempel gegenüber). 
Gethan hat's meine Hanp! vollbracht ift's, wie beihloffen; 
Im ganzen Bau ſchon tobt die Damme, einge loffe 3] 
Cie brällt, und rast und Hab wohl SWER iR. 
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> Mad zu. der, Bitter Haus die Beuergarben ſchwingt. 

5; Trichter wirh mein Ges; id Lebe, ‚athıne, wieder, 

‚Se, wie ein Denfd, umrauſcht von des Wapnflaus Eeñeder, 
Dem jet, ein; id de5,Buhe Kommt gu. gut... ..... 
Dir, if, ‚ala ob mit Ciue den Ueherfiuß von Blut 


uf Die Mrera ausgefrönnt, exleisgserud Ad, in Strahlen. 


Dh! mas, au. ſex mein Loos, die Seel’ iR Isa der Qualeni 
An,diefem Zion, hakı,,wie Mar, ih, enjädt, 
Fin prädtig Leiheutug, das; meinen Namen fhmüdt, 


Aleiphron. 
—E — — 
Der fünfte Brief it von dem Oberprieſter von Memphis, 
Orkus, an feinen Freund Decius. i 


Örew did, En Se 208, iugenzlige Haupt 

Der Fette, die, Jeden verhöhnt, der glaubt, 

Und, „gettles, ‚aus, der IRRAIR 3a, 

m meh, if im, unser, Mad 

Die, freele, Echule Feine Mae, drang, 
arg sar Spa mi Biheglanben sg, 

„Sp tief ein ala, der, Wurfpfe, ben fie fingen, 
Der fpige Stachel unter Mumenfglingen, 

un DB} ein Fra wär,eh für hieiea Sen, 
maß wie der, deing,, wenn am,beinee ferne 
„Ruder Khänmes der else Ofen Blut, 

In blintem lauben feinen. Urbermuth 

‚Bu fangen, ‚Bad ,per Hefgebeugte Epditer 
Aubetett Megupiens Äblehtiüe Bitter! 


Bir? meinen biefe, Weifen; zu der, Luß 
Des ‚Belt fey ihnen, gut der Bey, bewußt? 
Nur fe, fo Ralz,auf ihren, Salt ter Siunen,, 
Bifien,die Bun des Därdens zu gewinnen, 
Anz feinen Ort Hab pie, Religion 
Inihrem Reid, für füher Liebe ‚Lopu ? 
Müsten die Thoren, welche Würze leiht 
‚Des Bimmels. Iufas ird icher Eeligleit;. , 
Wie fvommer, Mare Barben Ihmüden züdtig, 
1, Den, lopenben „Benuf, no halb Aurchfigtig.,.., 
u, Almb; wie, der Mesefter, „Hers gmei zeicher Welten, 
‚Beriehlt das Ziel von ‚feinen Bänden felten, 
v Würden fle nicht, o Deeius, alter Freund! 
it uns, Auschs jenen An'gen Bund vereint 
Bau; Spmert, und von ‚Mitar, für, nuftes geben 
Bar geraihs Willen, Glaubeu- Irabien, Streben? 
Büren, fie nicht die Luſt ann hellen „Tage, 
© Die plumpe, ‚bein Iantraufcennen Gelage, 
nm Die, Ylnmen gleich, wenu,fie.des denzes falt, 
Von allın vieler Sonnengluth wird matt, 
_, Hingeben für die Liebe mnterm Schleier, 
ee een Pilfer Denmyelieier ? 
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Der Briefiteller ruhmt dann noch weiter ben Morgug ihrer 
Lehre und Genußmeife vor der ber Philoſophen. Er macht ſich 
luftig darüber, daß man ihnen jutrauen könne, an die mon- 
feröfen Gottheiten zu glauben, welche fie äußerlich anbeten, an 
die Thiere aller Urt, Hunde, Kaken, Eulen und Affen. Er ge: 
ftebt, Daß ihn oft die Kiefite Scham und der bitterfte Ingrimm 
erfarfe, wenn er immer tiefer in den Schlamm und Koth der 
Heucelei und des Nberglaubend ſich verſenken müſſe, und wenn 
er die Schaaren der getäufchten, betrogenen Thoren vor ſich 
fnien ſehe. Aber unerträglich fen es, daß Spötter ſich erfrechen, 
das lächerlich zu mahen und zu bedrohen, was aufrecht zu er: 
halten er Wahrheit, Stolz und Freiheit opfere. Und nicht 
einmal die Ehriften, die nad jedem Schlag immer wieder ſich 
aufrichten, feven fo gefährliche Geguer, als jene leihtfinnige 
Geste mir ihrem Wis. Er erzählt dann, wie man dem jungen 
Briehen, welcher fih in das Hriligehum gewagt, jene trügeri- 
fhen Proben bereitet babe, durd deren Gautelfpiel ſchon fo 
Maucher betrogen worden — und jest taumle der junge Eins 
geweibte im feliaften Ranfche umber; die Weiſeſten felbft und 
die Rühnften ſchauern und frümmen fi vor einem Gefpenft bin: 
ter einen Schleier. Er hoffe ibn noch ganz und gar zu betäu: 
ben, wie einen Falten jur Beige, und wenn ihm dieß nicht ge: 
linge, fo fole man fagen: der alte Geiſt Äguptifher Priefter: 
ſchlauheit fey entiohben mit jenem Schlangengott, den das Kreuz 
in die thebaiſche Wüfte verjagt habe, — 

So felten nur gefcieht ed, daß einer der noch übrigen 
Rorpphien ber neueften poetifchen Aera Englands fih vernehmen 
läßt, daß man es wohl gerechtfertigt finden wird, wenn wir 
Moore’d neueſtes Product ausführlicher behandeln. In der 
That aber fcheint ed uns mehr burh den Namen des Verfaſ⸗ 
ferd als durch feinen Innern Werth Aufmerkfamfeit zu verdier 
nen; Wleiphron ift eher eine Studie und ein Erercitium, ale 
ein vollendetes, poetifched Erzeugniß. Anerkannt, und mit Be: 
munderung anerlannt wurde jeberzeit dad ausgezeichnete Ta: 
lent Moore's, in feinen Dichtungen bifterifhe und locale Ele: 
mente, Züge, Erinnerungen aller Art zu benügen und aufs 
funftvollite, oft mit dem größten Effect, feinen Poeſien bald ein 
griechiſches, balb ein orientalifhes Gewand zu leihen, ja bis 
auf einen gemwifen Grab den griehifhen und vrientalifchen 
Geiſt wieber zu geben; und gewiß wirb Niemand bebanern, 
daß er feine prächtigen orientalifchen Anfhaunngen, bie Blu: 
men, Ebdelfteine, Federn u. f. w., die feine Seele von großen 
Reifen und aus vielfeitigen Studien gefammelt und mitgebracht 
hatte, in einem fo reisenden Ganzen vereinigte, wie feine Lal⸗ 
lah Roolh if; aber die Erzählungen des genannten Buchs 
ſprechen doc auch alle mehr ober weniger dad Gemüth an, und 
find nod etwas, felbft nahdem man fie des pruntenden, fremd: 
ländifhen Gemandes entfleidet. Dieß, glauben wir, läßt ſich 
von Alciphron nicht fagen. Was die Compofition betrifft, fo 
fheint und Alciphron ein Fragment gu ſeyn, welches der Dich⸗ 
ter zu vollenden feine Neigung mehr in fich fühlte, ind man 





I hat dad Recht zu fragen: iſt Das Ganze wirklich gefhwängert 
‚von einer Idee, welche ein befriebigendes Mefultat erwarten 


laßt? Im Anfang meint man wohl, Aleipbron fep ein Mann, 
in deſſen Seele edlere Kräfte verborgen liegen, Die ſich unter 
‚günftigen Einflüſſen entwideln künnten; aber nachher erkennt 
man im ihm den blafirten Genußmenfhen, und aus Die 
‚Tem läßt ſich fhwerlih nod etwas machen. Das Gedicht wird, 


» unferd Erachtens, im Verlauf immer fhmäcer, immer ätfer- 


licher und melodramatifcher. Wolte man durchaus eine tiefere 
Idee ihm unterlegen, denn darin zu finden dürfte fie 
ſchwerlich ſeyn, fo wäre es etwa die: im einer&pode der Melt, 
mo die zügellofefte Genußſucht und bie frevelbafteite, mit dem 
Heiligen fpielende Heuchelei bie Geifter beherrſchten, mußte eine 
‚neue Lehre, ein Troſt und eine Erbebung der tiefgefunferien 
Menfchheit den Sieg über jene Faulniß davontragen. Man 
tann bieß angebenter finden, aber Har ausgeſprochen ift es 
. nirgends, und wie bie Geſchichte Alciphrons auf eine Mptif- 
cation des nach einem heiligen Geheimniß Suchenden binans- 
läuft, fo ift bad ganze SGebicht felbit eine Art Mortification für 
dem Leſer, der durch ben Anfang fih zu größern Erwartungen 
berechtigt glaubt, und dann mur durch alle jene Gänge und 
Hallen und Waffer: und Feuerproben und Treppen u. ſ. w. 
mitgeſchleppt wird, um zu finden, daß ein heuchlerifcher Priefter 
einen unglanbigen Wolläftling überlifter. Die Stimmung des 
letztern, wie er fi mitten in Gemüffen unbefriebiat fühlt, wie 
er von Ahnungen eines höhern und reinen Glücks befchlichen wird, 
wie ber unjterblihe Beift von dem Staub und Schlamm ſich 
aufzufhwingen ftrebt, bad Alles it von Moore mir gewohnter 
Meifterichaft geſchildert; ber erſte Brief iſt ohne Zweifel der 
ſchönſte und poetiſchſte. Dann aber wächst dem Dichter die 
Maſſe des Stoffe, der Schilderungen der Natur: und Kunft- 
wunder Negpptend, ber religiöfen Gebräuche und Feierlichkeiten, 
fo zu fagen über ben Kopf, und nur noch einigemale erhebt er 
ſich zu einer wirklich geiftigen Poefie. Die Nuflöfung endlich 
durch dem Priefter von Memphis ift uneranidlih, ja mwiber- 
li; weber für ben Berrogenen, noch für den Betrüger 
wird im Gemüth des Leſers ein lebhafteres Intereffe geweckt, 
und über das Madchen, das den Wleiphron in die Poramibe 
loct, wird fein weiterer Aufſchluß gegeben; es iſt dieß ein, nad 
unferm Dafürbalten, verwerflicher, aber freilich fehr bequemer 
Gebrauch, ben man vom Gcheimnißvollen, Mopfteriöfen macht. 
Daß viele einzelne Schilderungen, Bilder, Vergleihungen 
trefflich find, fo wie die Sprache ausgezeichnet fhön und kuuſt⸗ 
voll, verfteht fih bei Ch. Moere vom ſelbſt. Weit lieber aber 
ald auf dieſem Gebiet würden wir ibm wieder auf dem bed 
Nationallicds begegnen. 
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Nachrichten über Chiwa. 


(Nach Helmerfen.) 
Regierung. 

Die oberſte Gewalt ift unbefhränft und gebührt dem Chan. 
Nah ihm find die bedeutendften und wichtigſten Beamten bes 
Meihs 1) der Kuſch-Begi, *) ber die Bittſteller empfängt 
und ihre Bitten dem Chan vorlegt, die Aufſicht über die Hölle 
führt, in einem Theile des Reichs die Steuern fammelt u. dgl. 
Der gegenwärtige Aufch-Begi, ein Usdeke, ift gutmüthig, geht 
menfchenfreundlih mit den Gefangenen um, und ift von dem 
Shan und allen Einwohnern geachtet. 2) Der Meter ober 
Schapmeifter; 3) der Chodſcheſch-Mechrem ober Steuer: 
einfammier. Der jebige Inhaber biefed Amts ift ein Perfer 
von großem Einfluß, reich, gutmüthig und micht flolg. 4) Der 
Schir⸗ies-atal v, ein geachteter Beamter und Berwandter 
des Chans; feine Meinung fteht in hohem Anſehen wegen 
feines Wlterd und feiner Erfahrung; er ift veritändig, wohl: 
mwollend und menichenfreundlid. 

Hat Jemand ein Gefhäft bei dem Shan, fo kann er fi 
nicht direct an ihn wenden, fondern muß ed dem Meter, umd 
in deifen Abweſenheit dem Kuſch-Begi mittheilen, und wenn 
and diefer nicht anmefend ift, dem Chodſcheſch- Mechrem, ber 
foft immer an dem Cingang in das Zimmer des Chans zu 
finden ift. Diefe Herren bemühen ſich, ftreitende Parteien, 
felbft bei Criminalſachen, zu verföhnen, und wenn bieß gelingt, 
fo laffen fie die Klagenden fhwören, daß fie die Klage nicht 
abermald zur Eutfcheidung des Chans bringen wollen. Natür: 
tich müffen die Alagenden etwas dafür bezahlen. Die Klagen 
werben dem Chan nach der Meihe vorgelegt, und bie wichtigſten 
weist ex an den Radi, Zwei Zeugen geben den Ausſchlag über 
eine Sache, aber falfhe Zeugen kommen bäufig vor, umd bie 


Sarten betradten einen Meineid eben auch nicht ald ein großes 


Verdrechen. Wen man in feiner Adweſenheit verklagt, der 





*) Kuſch⸗Begi fell nach einer Mote des Originals Oberfinkler oder 

Oberjägesmeiter bepeuten, weit aatürlichet aber if vie Erflärung 

weg Ih ded Begt“ oder Büren, von dem verfiien — 
Ohr. Der Tilel if auch Im Buchata. A. d. 


wird durch Jeſſauls (eine Art Ordonnanzen, die bei mehreren hoͤhern 
Beamten ſich finden) herbeigeholt, und dieſe letztern erhalten 
eine kleine Belohnung von dem Herbeigeholten, was ihre ganze 
Beſoldung ausmacht. Indeß find diefe Stellungen einträglich 
und werden fehr gefucht. Außer dem Kuſch⸗Begi, Mechter und 
und Chodſcheſch⸗Mechrem Darf m den Willen des Chans 
durch Jeſſauls fund thun. 

Im jeder Stadt befindet ſich ein ateldi, ber das Recht hat, 
für kleine Vergehen Koͤrperſtrafen zu verfügen; Sklaven werden 
nur von ihren Herren für den Diebſtahl ſtreug geſtraft, die 
Regierung ftraft fie emtmweber gar nicht, oder nur leicht, da fie 
annimmt, daß die Sklaven nur aus Moth ſtehlen. Freie Leute 
werden wegen Diebitahls gehänat, und zwar ſtets nah Dem 
Spruche bed Chans. Für eine dreimalige Flucht pflauzt man 
Gefangene aufs Mad. Betrumfene Mobammedaner werden ein: 
gefperrt, und dann vor bem Palaft des Chans mit Stockſtrei⸗ 
den beitraft. Wegen eined Ehebruchs wird eine Frau nur 
dann mit dem Tode beftraft, wenn ber Mann eime formelle 
Klage gegen fie vorbringt. Wenn ein Weib förperlich gezuͤch⸗ 
tigt wird, näbt man ihr den Kopf in einen Sad. 

Die Einwohner der Stadt Ehima dürfen Nachts ihr Haus 
nur zu gewiſſen Stunden verlaffen, um die Moſcheen zu befu: 
hen; wer zu einer andern Zeit auf der Straße getroffen wird, 
den führt die Patrouille auf Die Wache. Diefe Patroullle beſteht 
aus 15 Patihanen oder Polizeidienern des Ehans; ihrer 
find in allem 21, und fie find immer im Dienft. Die Sarten 
widerfegen fi der Patrouille nie, aber Usbefen und Turfoma: - 
nen fangen oft Streit mit ihr an. Sflaven angefehener Leute, 
die Nachtd von ihren Herren im ihren Uingelegenheiten audgefender 
werden, hält man micht auf. In andern Städten find keine 
Parronilen, und die Einwohner können Nachts frei auf der 
Straße geben. 

Die Steuern werden im füdlihen Theile des Chanats, 
d. h. von Petnat bis Urgendſch, von dem Kuh: Begi, im noͤrd⸗ 
lichen, von Urgendſch dis Kungrat, von dem Chodſcheſch Mech— 
rem erhoben, Jeder Beſitzer eines Landautheils zahlt für feine 
Familie ald Grunditener 3 Ducaten. So lange bie Mutter 
ieht, gehören alle Söhne zu Einer Familie. Die Stener wird 
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nah der Zabl der Keſſel (Mauchfänge) erhoben. Wenn eine 


Familie fi in mehrere Keſſel getbeilt, fo zahlt jeder drei Du: 
eaten des Jahrs. Der Munich: Begi, der Chodſcheſch Michremm 


die Beamten und felbft die Brater de Chang ſind gigt aufs 
genommen vom diefer Steuer, wohl aber‘ bie Beinlihen und 


diejenigen, welche die Damme beauffichtigen, und in Kriegszeiten 
Die Fahrzeuge bed Ehand bemannen. Die Intfomanen, melde in 
Chiwa Land erhalten, um fi daranf niedergulaffen, bezahlen für die 

zwei erften Jabre nihtd. Dadfelbe Recht haben alle Anfiedler 
aus fremden. Ländern, fo wie die freigelaffenen Sklaven. Der 
Chan zieht ein⸗bedeutendes Einlommen "aus den durch feine 

Sklaven bearbeiteten Känderrien; außerdem befigt er auf dem 

rechten Ufer ded Amu-Derja Wälder, im melden er jedes Jabr 
Holz zu einer Tanga die Fuhre ſchlagen läßt. Bon Buden, fo wie 

überhaupt für dad. Met auf bem Bazar Hanbel zu treiben, muß 

ein Zoll bezahlt werden, Wer feine Etener nicht baar zablen 

kann, beifen Land oder fonftige Habe wird an einen Meichen 

verpfänder, und darum gibt es in Ehima feine Steuerrefte, 

Man rechnet die Einkünfte des Chans verfhieden, von 2 big 4 

Millionen Franten, 


Die Eſthen. 


(Bortfegung.) 
=. WBohnpläge. 

Yeti, Aiſti, Eaitland, Eoftur, Eiftland, Eſthen, Eithland 
find lauter Namen, die wir feit bed Tacitus Zeiten bis auf bie 
unirigen berab bei den Völkern germanifhen Stammes für 
das Land und feine Bewohner in Gebrauch finden, welches wis 
fhen der. Düna, bem Peipus⸗See, dem finnifhen und rigalſchen 
Meerbufen liegt. Die Rufen, melde im Süden und Dften 
feit langer Zeit Nachbarn der Ejtben waren, nannten fie von 
jeher Tſchudi — (welches einige Gelehrte für basfelbe mit bem 
geiehifhen Worte Scythen halten) — und daher auch den 
VPeipus⸗See, wo fie bie Eſthen als beſonders einheimiſch kennen 
ernten — das tſchudiſche Meer. Won den Letten, ibren füb: 
lihen Nachbarn, werben fie Jagauni’d genannt, Das Volt 
felber ſcheint fib fo wenig im Gegenſatze anderer ald eigne 
Nation erkannt und gefühlt zu haben, daß es keinen eigenen 
Namen für bie Bezeichnung feiner Nationalität erfunden bat, 
und bas von ihm bewohnte fand nur „meje ınaa,“ d. i. unfer 
Land nennt. 

Die Nachrichten der Griechen und Mömer, melde erzäb- 
ten, daß bie Eſthier hauptſachlich im Beſitz des Bernitein: 
hau dels feven; fo wie einige Ueberreſte des eſthniſchen Volks 
in Kurland und dem füblihen Livlaud ſchienen darauf bin: 
zudeuten, daß die Eſthen früher über ein größeres Gebiet 
verbreitet waren, und vielleicht von ben Mundungen der Weich 
fel bie an die Newa wohnten. Und die Gelehrten haben ba: 
ber, um mit jenen Machrichten bie jetzige Statiſtik der Eſthen 
in @inflang zu bringen, angenommen, baß fie ans einem Theile 
diefer Wohnfise, and Kurland, Litthauen, Preußen duch bie 
fpater einruckenden Littbauer, 2etten und Preußen vertrieben 
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» obgleich ihnen die Geſchichte durchaus Feine Kunde gab, 
auf welche Weile diefe Vertreibung 4AM Stande gekommen fen 
möchte, “ — — 

„Dem fen indeß wit ihm walle, es iſt gewiß, daß jetzt und 
auch fo lange, ald wir Deutſchen dieſen Landern naber famen, 
weder Kurland noch Litthauen, noch das füdliche Livland als 
eine Heimath der Eſthen anzufeben iſt, ſondern da fie ſich ler 
diglich anf folgende Landfhaften, als bie ihnen eigenen Gebiete 
beſchraͤnken. 

Sie baben bie ganze Provinz Eſthland, oder wie die alten 


Gebietsnamen diefed Bandes lauten, die Landidaften Harrien, 


Wied, Jerwen und Wiereland inne, im Oſten bis an die Nar: 


- rowa und dem Peipusſee, wo die Ingren, ein verwandter Brus 


derilamm, beginnen. Ferner bewohnen fie ald Urbevölferung 
die Inſel Defel und den ganzen benachbarten Archlpelagus, die 
AInfeln Mön, Dagde u. ſ. w., fo wie aud die einfam im der 
Mitte des rigaifhen Meerbufend liegende Infel Rund. Mur 
von menigen Meinen Adfteninfeln, von Wormd, Koog u. ſ. w. 
baben fie fib von den Schweden vertreiben laſſen, bie bier in 
früheren Zeiten von ſchwediſchen Königen eingebürgert wurden. 
Und endlich fiedeln fie ald Grund: und Urbevölterung in der 
ganzen nördlichen und zwar. weit größeren Halfte von Lioland, 
im Dorpat’iben und Pernau'ſchen Kreife, an der ganzen Küſte 
des rigaifhen Meerbufend, fo wie des Peipusfces hinab. Cine 
meit:öftlih gerichtete Linie von der jüdlihen Spitze diefed Sees 
dis an den rigaifben Meerbufen bezeichnet ungefäbr die Gränge, 
auf welder fie mit den Leiten zufammenftoßen. 

Der ganze Umfang ihres Yandergebietd mag ungefähr 700 
Quadratmeilen betragen, fo wie ibre Zabl ungefähr auf eine 
balbe Million fteigt. Sie find alfo von allen finniihen Etam: 
men der auf den fleiniten. Raum befhränfte, dabei aber, mir 
einziger Ausnahme der finnlandifhen Finnen, entfdieden der 
zablreichite von allen, 

Ihr Land fält noch gauz im die Some und das Klima der 
Serealien, daher die Eſthen von jeber mehr Ackerbau trieben, 
ald irgend ein anderer ihrer jagenten und filbenden Bruder: 
ftämme. Dabei aber ik dad Land auch zur größten Hälfte von 
Meer umgeben, und von einer Menge Heiner Seen und Flüſſe 
durchſchnitten: daher die Eſthen früber auch zu den berühmte: 
ten Schifern, Fildern und Seeräubern der Oſtſee gebörten, 
bis die Dänen, Schweden, und fpäter die Deutſchen, fie unter: 
johten, und fie einzig und allein auf die Beibäftigungen des 
Acerbaues und der Viehzucht verwleſen. 


3. Volksgeiſt. 


Natürlih it es bei einem Bolte, das feit lange unter 
einem drüdenden Sklavenjobe feufst, ſchwer, die Eigenthim; 
lichleiten feines Mationalcharakters zu emtbeden, und Vieles 
mus mehr auf die Rechnung der politiichen Verhaltaufe, unter 
denen es lebte, gefchrieben werden, ald auf Rechnung feiner 
Natur. Imdeflen bewahren felbit in der Abhängigkeit bie Völker 
noch fe viel Eigenthumliches von den ihnen angebernen Eigen: 
beiten, daß ed möglich ift, befonderd mern man andere in Ab— 
bängigfeit lebende Völker mir ihnen vergleicht, dad Angeborne 


— 
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von dem Anerzogenen eimigermaßen) zu umtericeidem Die 


Eitben leben und lebten. feit einigen Jahrhunderten in ganz 
äbnlihen Verhaͤltniſſen wie ihre Nachbarn, die Letten und 


Rufen, und viele geiſtige Anlagen und Neigungen baben fie. 


mit ihnen gemein. Dennoch aber zeigt der oberfladlicite Vers 
gleich febr auffallend die nationelle Grundverſchiedenheit ihres 


Volksgeiſtes und des der genannten Möller, vll 


Die Unterjohung ‚der Leiten wurde: den Deutſchen im 
Ganzen genommen nicht. ſchwer, während dagegen die Kämpfe 
mit den Eiiben ungemein lange dauerten und ſehr blutig 
waren. Diefer einzige Umftand reiht allein; bin, die. größere 
Energie und Körnigleit, welche der. eſthniſchen Nation. inne: 
wohnt, zu. bezeugen. Selbſt ald die Eroberung vollendet war, 
hatten die Deutſchen mit -fortdauernden Emporungen der Eſthen 


zu kämpfen, waͤhrend die Leiten fi weit gefhmeidiger in das 


ihnen aufgelegte Joch fügten. Dem Ejtben gilt noch in diefem 


Augenblid die Freiheit, obgleih ihm dieſer Juwel längit ge— 


raubt wurde, über Alles, und wo er. nur eine Gelegenbeit zu 
ihrer Wiedererringung ſieht, 
pörung bereit, . Der Rufe, der Pole, der Leite tragen die Zeib« 


eigenfchaft mit einer Gewandibeit und mit einer fröhlichen Laune, 


die Bewunderung verdient... Cie verehren und. küffen fogar mit 
einer gewiffen Galanterie den Fuß, den ihnen ihre Leitheren 


auf den Naden geſetzt haben. Dem troßigen,. widerfpänftigen, 


Eitben merkt man. es überall an, daß feine Demüthigungen 
ibm niht von. Herzen kommen. 
Widerwillen, und erleider die ibm aufgelegten Strafen mit in: 
nerer Wuth und auf Nahe finnend, Die Deutſchen in Dor: 
pat, in welder Stadt immer ein Sufammenfluf Bieler ftatt: 
finder, die mit Letten fowobl als Eſthen zu thun batten, und 
wo diejes Umftandes wegen der Mergleib beider Matio: 
nen einen gewöhnliben Gegenftand des Geſpraͤchs ausmacht, 
fegen daher aub den eſthniſchen Nationalcharakter viel. böber, 
als den der Ketten, welde ſie als Feiglinge und Meichlinge 
beradten, ‚während jie die Eſthen ald Trotztöpfige und Starr: 
finnige fürdten. "1 

Als beide Nationen frei waren, hatten aus dieſem Grunde 
auc die Letten überall von den friegeriihen und unternehmen: 
den Eſthen zu dulden, und fie ließen ſich, wie wir oben bes 
merkten, überall die Kuſten und Iufeln von den fübnen eſth— 
nifhen Seefabrern wegnehmen. *) Noch jeht find die Ethen 
im Dienfte ihrer deutſchen Herren weit gefbidtere Fiſcher und 
weit brauchbarere Matroſen, als die Ketten, Auch in dem ſchwe— 
diſchen Heeren tbaten ſich die Eſthen beſtandig als mannhaft 
bervor, und ihr Much wird auch jetzt noch von den ruſſiſchen 
Dificieren vorzugsweife gelobt. 

Die Letten und noch mehr die Rufen baden ein fehr böf- 
liches, ehrerbietiges und einfhmeihelndes Benehmen, die Eſthen 
Dagegen cin zaubes, fdroffes und ediges Mein, Nie grüßen 
ſie, wie doc ſelbſt die gemeinften Rufen, ſch freundlib unter 


*) Es it mit Biefen unmeifelbaften Umftänden bie oben bewegte 
Vieinung der Gelehrten fchwer zu reimen, welde annehmen, 
daß die üben von dem Ketten aus einem Fbeil ihrer früberen 
Wohnfige vertrieben ſeyer 


_— — — ——— — 


















da iſt er zu Aufſtand und Ems 


Er erniedrigt ih nur mit | 


einander, umd felbft den; Deutſchen, wenn es nicht gerade ihr 
Herr. iftn felten, Während „bie ‚Ketten. ‚friedfertig und vertrag 


lieb. mit einander leben⸗ pflegen die Eſthen unter ſich einen fehr 
zanliſchen u Diden Umgang... Sie, find ſehr rachgierig, 
neigen zu des unbandiaſten Zornes, und non 


dem kindlichen Sinn, der den Letten inwohnt, haben fie feine 
Spur. Sie find gefübllos- und pfindih für- Mitleiden, 
und quälen auf das. unbarmberzigfte, die Thlere, die in ihren 
Dienften ſtehen. Ihe Haß gegen die Deutichen, ihre Unterdru— 
der, iſt daher auch viel glübender,, als bei den Letten, und 
ſpricht ſich weit unverboblener aus, 

; (Fortiegung folgt.) 





Auswanderung nad) der öſtlichen und weſtlichen Erde. 
- (Bortfegung.) 

Von Aufralien wenden wir ung nab Neuferlamt, Ston 
fatige hat die cugliſche Mepierung ein wedfames Auge auf diefe Infet 
gerichtet, und jwei Neilbeuten dort ernannt, worom det eine, Irınes 
Büukbp, in der Shfel- Wal (Bay of Islands) und der andere, Thomas 
MDonnel, zu Hofiange feinen Wobnfip hatte, Nenerli iR Gr. Hobfon 
ebenfalld ju Piefer Etelfe ernannt worden: ob «6 aber in dr Abſſcht 
geſcehen, einen diefer beiden Nefldenten zu erfehen, ober ob er ein 
neuer Zuwachs zu der Nefidentenzahl if, verlautet nicht, Oewiß aber 
‚ Fann man ihm als den bevollmägtigten Minifter » Refidenten von Seite 
‚ Großbritanniens betrachten, und von nun an il der Grund gu einer 
neuen englifhen Veſthung von 3000 ®eriertmeilen gelegt, 

Die Orfahrung hat gelehrt, daß Muftralien bei fleigender Berdl— 
ferung ſich nicht erhalten fann, und dab vor allen Dingen an eine 
neue Korn» und Holjfammer in dem bortigen Gemwällern zu denten if, 
‚ wozu Neufecland von ber Natur felb auserforen wurte, Außer einer 
| 25jährigen Anweſeuheit der englifhen Mifftendre auf birfer Infel und 


' Paradies. 

Meuferland erſtreckt ſich vom 34" bis 45° &, B., uns nimmt baber 
in der mittäglihen Halbfugel den mämligen Himmelsitric ein, den 
| man fi von Paris durch Südfranfreih und Spanien bindurd bis nad 
Maroceo venfen fann. MMe diefe Kinder baden Befanntlic ein fhönee 
Klima, und leiden mehr ober weniger von großer Hide, Frankreich 
aber du aufnafındweife son großer Kälte. Meufeelant bejlcht ans 
siert Infeln, der nördlichen uns füslihen, uud iR an Gröde mit Großr 
Gritantien und Irland zu vergleichen. Muf dem gansen Crebell hat 
dir größe Deran die gleihförmigite Teniperatar in der üblichen Hälfte, 
und biefe Gleihförmigkeit if auch biefen Infeln zu Theil geworben, 
Im Sommer fleigt ber Thermometer nie über un? bie 21%, im Winter 
fällt er felten muter 0%, und gwar zur bei Matt, mäbrenn er hei Tag 
gewöhnlich auf 49 bie 3° M. ſteht. Häufige Negeufhaner führen die 


I Düne des Diretes berbei, und kaum find fie vorher, fo tritt die 
— = — — 
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Eonue ſchatll mit auegezt ichnetem Glanje hervor, Bine höhe @rbirges 
feite, deren höchtte Spiden 14,000 Buß über die Meeresfläche ſich 
erheben und weithin ſchöue Wälder tragen, bemwäffert das Land in jeber 
Kichtung. Wer in unbebauten Gimmelöfirichen gelebt: hat und dem 
Einfluß des Mima’s auf den menſchlichen Körper Fenat, muß ſich 
wuntern, daß bie englifchen Miffionäre während ihres Aufenthaltes in 
Nenireland fahr auf ıno Mitgliever heraugewachſen find, und mit 
Ausnahme von Kindern nur Einen Sterbefall erlebt haben, Es 
Scheint, daß tie Natur ber Bortpflanzung. ungemein günftig it, und 
die roflgen Wangen ver Jugend ſelbſt jene des Mutterlandes übertreffen. 

33 Beriehung anf Fruchtbarkeit iſt der Boden zu allen enropälfchen 
Brwädfen geeignet. Weberall, wo 5 bie 5 Buß hohe Barrnkräuter 
dicht gehäuft beifammenfichen, womit das Rand gleichfam beſaͤet 
it, Fan man auch annehmen, dab der Landbau reichlich lohnt. Was 
sie Miffiondre gekauft und angebaut haben, trägt Kartoffeln, Mais, 
Weizen, Gerfte und alle Bemüje im Meberfluffe. Die Obfigärten find 
mit Aepfeln, Biraen, Feigen, Pfirfihen, Aprifofen, Trauben, Oliven, 
Etadel» un» Johannisberren bepflanzt, und ſelbſt Hopfen if barin 
gejogen worden. Unter der Leitung der Miffionäre haben die Rins 
gebornen viefe Arbeiten verrichtet, eine Mahlmühle angelegt, gedroſchen 
und ale Mällerknechte gedient. Eine Dreſchmaſchine ift erſt kürzlich 
son England nah Neuſteland abgegangen. Zur Viehzucht find bie 
beiten Ausfichten vorhanden, weil das Vieh pas ganze Jahr auf der 
Write bleiben fann. Die Wolle wird ſchöner als in Nuftralien, und 
die nach Englanr geſandten Proben jind beſſer verkauft worden. Aus— 
gereichnet fruchtbar ſcheinen die vielen Flußthäler zu feyn. Am Walmato 
zieht ich ein folder Thal über zu Stunden weit in das Land hinein. 
Hr. Blatt, ein emglifger Landwiech, ver Ach zum VBehufe näherer 
Bekanntschaft mit Neufreland zwei Jahre lang daſelbſt aufgehalten hat, 
verfichert, daß ver Laudſtrich am Waimato größer und beffer ſey, als 
ber wegen jeiner Rruchtbarkeit jo fehr gerühmte Boden imifchen Cam— 
bridge und Hell. Die Angaben über Alima und Öefunbheit ver Yandes 
beftätigt er vollflommen. Kartoffeln gerathen zweimal im Jahre, bie 
Bäume verlieren ihre Blätter nur alle gwei Jahre, bleiben aber immer 
grün. Die berühmte Fichte, Kauri genannt, erreicht einen Umfang 
von 50 bit a0 Buß, und der Stamm feige jäulenförmig und afllos 
bis auf so Fuß hinan. Don hier entfalten ſich die aufwärts gerichteten 
Hehe. Der Weltumjegler Bigroy une ter Naturforfcher Darwin vom 
Königlichen Schiffe Beagle haben einige diefer Stämme noch kuͤrzlich 
gemefien und diefe Angaben beftätigt, 

Die Wilder feinen an einigen Stellen faſt undurchdringlich Erft 
fürzlich if ein 14 Stunden breiter Wald 5 Etunden von der Küſte 
zugänglich gemadt worden, Hunbert Arbeiter find 15 Tage lang demit 
beſchaͤftigt gemefen, das niedere Befträuh umzubauen. Die Farrnfräuter 
haben gute, eübare Wutzeln, und waren ehemals die Hauptnahrung 
der Eingebornen. Blade (Phormium tenar) iſt in Menge vorhanten, 
Diefe Pflanze wächst nit in Sümpfen, fonbern auf feuchtem Boden. 
Ihre Blätter gleichen jenen unferer Schwertlitie (Iris), und and den 
Bafern diefer Blätter wir ber fogenannte Flacht gewonnen, Zu diefem 
Behufe werben die Blätter mit einer Diufchelfchale gerieben, ber Heifchige 
Theil fällt ab und die Faſern bleiben zurück. Dem Furopäeen ift es 
jedoch noch micht gelungen, ihn eben fo dauerhaft und geſchmeidig ale 
unfern Hanf ga machen; bie Neufeeländes aber verfertigen bie ſchönſten 
und bauerhaftefen Matten varans, die man wie Leiuwand waſchen 


‚und moraliihen Entwicklung entgegengeben mäffen. 


ı banen und Minterfutter für den langen Winter berbeifchaffen. 





fann. Vihroy beihtuert, daß er eine ſolche feit 15 Jahten Habe, uud 
daß fie unverwüflih fey. — Don wilden Thieren iR in diefem Sande 
nichts zu fürchten, aus dem ganı einfachen Grande, daß die Matut 
Mefen Infeln alle Bierfüßer verfagt bat, Ratten ausgenommen. Ob 
Mefe Thlere mit dem früheſten Stefahrern dahin gefommen öter im 
Sande einheimiſch geweſen find, in nicht ausgemacht, fo viel aber in 
erwiefen, daß bie zuletzt dahin gekommenen europaäͤlfchen Natten das 
eingeborne oder Älfere Rattengeſchlecht in kurzer Zeit vertilgt haben. 
In dem erft kürzlich m CTdinburgh erfhlenenen Werke: „Emi- 
gration Fields,“ wird Neuferlanp befonders breausgchoben. eher die 
balſamiſcht, ſtärkeude Luft kann ſich der Berfaffer nicht kräftig genug 
austräden; den seinen Himmel vergleicht er mit dem fonnigen Italien. 
Den Neihthum ver Wälder kann er bioh im aflatifchen Archipel wirber 
finden, vie Naturfchönheiten bleß in ter Schweiz. Er glaubt, vaß tie 
brittiſchen Nachfommen in dieſem Lande einer ansgegeichneten phyſiſchen 
Der Lage nah 
Fönne ee ein zweites England werden, die Keime höherer Sirtigung 
nah Amerifa und China tragen, Der Ganbel fünne aufererbentlid 
werben, Was die Segenwart betrifft, fo int ber Anfang bereits gemacht, 


. Handelsverbindungen beſtehen ſchon mit Taheiti und Sidney, und viele 


feicht im dieſem Augenblit auch mit Singapur. Wlache geht sum Werthe 
von 250,000 fl. nah Aufralien, Holy von noch größerer Vebentung. 
Mehrere hundert Wallfiſchfänger befuchen dir Küften, mit einer Befagung 
son 15,000 Mann und einer Trächtigfeit von 150,000 Tonnen. 
Vergleicht man die Vortheile, melde Tenferlant varbietet, mil 
jenen von Ganade und ben‘ Vereinigten Staaten, fo neigt ſich die 
Wagſchale in mander Betiehung zu Gunſten des nenen- Yanbes bin. 
Ganata nad’ vie Vereinigten Staaten werden im Sontmer von müdenter 
Hige, im Winter son norwegifcher Kälte geplagt, Hier hat der menfch- 
liche Körver das Aeußerſte Mimatifcher Veränderung gu ertragen, einen 
wechfelnden Therinometerland von in* bit 50° R. ım durdhwandeen, 


; In Neuseeland dagegen hereſcht ein beſtändiger Frühling; die Tente 


peratut ſchwankt bloh zwiſchen ven beiten Anden von veund zur, In 
Ganada muß der Einwanderer während der Eommerbige dat Jeld br 
Dazu 
find große Gebäude und eine ungewöhnliche Auftrengung nörhig. Im 


‘ ven Vereinigten Staaten ift es nict viel- beffer; den ganjen Sommer 
hindurch, im ber ardüten Hige, hat man nichts ale Bladerei. In 
- Menfeelant dagegen kaun man daft smel Ernten im nämligen Jahre 


deforgen, und an MWinterfutter für das Vieh braucht man nicht zu 


 venfen. "Der einzige Umfand, weicher Nenfeeland in Vergleich mit 


Canada und'den Vereinigten Staaten zum Nachtheile gereichen Hönnte, 
wäre dee Mangel an Besblkerung. Diefem Mangel kann ijedoch leicht 
abgeholfen werben, und bereits bat dit Wanderung nad diefem fremern 
Boren begouncn. 

(Fertfegung folgt.) 





Verbeffertet Papier Mage. Bin Hr. Ch. Br. Biele- 
feld in England nennt fich in einer nenlih von ihm erſchienenen 
Särift: Inventor and Sole Manufacturer of an improved Papier 


' Mäche, und befreit die Anwendung desfelben bei Meubeln, ®r« 


bäuden und bei Aunftmerken, namentlich foll es nicht tbener, und 
matürlicherweife viel dauerhafter fegn ale Gyps, and zu Biltwerfen 
fomit befonders taugen. 


—————— nn nun nn nass er ERS non 
Maänchen, in ver Literariſch- Artiiſchen Anftalt ber I. ®, Gotta'ſchea Buchbaudlung. 
Verantwortlicher Rebdacteur Dr. Ed. Wipenmann. 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 


14 Apiit 1840. 





Stanzöhfche Eolonialzuflände. 
Senegal. 


Dieß it die aͤlteſte Colonie der Franzoen, und ihr Ur: 
ſprung verliert ſich ins 14te Jahrkumdert hinauf, demn ſchon 
im Jahre 1365 verbanden ſich die Handelsleute von Rouen mit 
den Seeleuten von Dieppe, und gründeten Handeldcomptoire 
an der Wefttüfte von Afrika, von den Münduügen ded Senegal 
bis nad dem Golf von Guinea. Die Frangofen tauſchten dort 
Zeuge, Meifer, Glaswaaren und Branntwein gegen Häute, Ei: 
fendein, Straußenfedern, Ambra und Golditaub aus, Na 
mentlih war der Elfenbeinbandel von Wichtigkeit, denn ergab 
den Eifenbeinarbeiten zu Dieppe ihre Entftehung, welche Stadt 
fih befanntlih noch jeßt durch diefelben auszeichnet. Die in 
nern und äußern Kriege, welche Frantreih während des 15ten 
Yabrbunderts verheerten, bemmten den Aufſchwung des Hans 
dels, und fämmtlihe franzoͤſiſche Crablifements an der afrika: 
niſchen Weſtküſte, mit Ausnahme deren am Senegal, fielen nad 
und nach in die Hände der Portugiefen, Spanier, Holländer 
und Englander. Erſt im ATten Jahrhundert gewannen die 
Frangofen wieder die Oberhand, und num mard der Handel 
nah damaliger Sitte einer privilegirten Gefelfhaft übergeben; 
diefe machte aber bald, da fie die Kriege mit den andern euro: 
pälfhen Nationen nicht überfteben konnte, ſchlechte Geſchafte, 
und ibr folgte eine zweite, dritte, vierte, fünfte und ſechste 
Gompagnie noch innerhalb des 1Tten Jahrhunderts. Die feste 
war die indiibe Compagnie, und dieſe damerte über ein halbes 
Zahrbundert, bis die Franzofen im Jahre 1758 die Eolonie an 
die Engländer verloren, Als fie ſolche im Frieden wieder er: 
bielten, blieb die Verwaltung in den Händen der Krone, und 
nur für den Handel wurde wieder eine Compagnie gebildet, 
die aber mit der Revolution, die alen Monopolen abhold war, 
aud wieder einging. 

Der Handel mit Senegambien fand damald mit dem 
weſtindiſchen in engfter Verbindung. Die Ausfuhr aus Franf: 
reib nah dem Senegal betrug im 3. 1789 nabegu 21 Mil. 
Livres, die Cinfubr von Senegal nur etwas über dritthalb 
Millionen. Diefer Unterfsied erklärt fih dadurch, daß man 


für die franzöſiſchen Maaren am Senegal Sklaven kaufte, fie’ 
nach MWeftindien führte, und den Wertb derfelben in Golonial: 
mwaaren nach Frankreich zurudbrahte. Doc batte aud der Han: 
del. mit afrifanifben Producten (bon einige Ausdehnung er: 
balten, und die Gummiausfubr betrug über 2 Mid; dazu 
famen nod für 400,000 Livr. Eljenbein, dad übrige war un: 
bedeutend. 

Der Krieg vom Jadre 1792 bie 1815 brachte die Colonle, 
wie natürlich, in große Norb, und im J. 1809 fogar auch im 
die Hände der Englander, nah dem Frieden aber fiel fie an 
Frankreich zurüd. Während dieſer Zeit batte fib der Handel 
gänzlid verändert durch das Aufhören des privilegirten Sklaven: 
banbeld, und man mußte fomit darauf denten, der Eolonie auf 
andere BWeife eine Wichtigkeit zu geben. So verfiel man denn 
darauf, tropiſche Producte, namentlich Indigo, fo wie Baumwolle 
bafelbit zu ziehen. Aber die Colonifationdverfute im Lande 
der Walo erregten die Beforgniffe der Eingebornen und ver: 
widelten die Colonie mebrfab in Krieg. Der Senegal ſcheidet 
nämlih die Mauren von den Negern: die Mauren, fräftiger 
als dieſe legtern, bezogen von ihnen einen Tribut, namentiih von 
den WaloeNegern. Die Mauren find ed, die bauptſächlich das 
Gummi aus den Waldern in der Näbe der Wüſte bringen und 
an die Franzofen verfaufen; aber den Mauren feblt ed an 
Lebensmitteln, und diefe beziehen ſie großentbeild aus dem 
Negerlande füdlih vom Senegal auf deſſen lintem Ufer; fo wie 
nun die Franzoſen ibre Anfiedelungen begannen, mit den Walo: 
Negern Schupbündnife ringingen, mie dieß ſchon im J. 1819 
der Fall war, fo entging ibnen der Tribut der Walo, und fie 
famen in Abbängigkeit von den Franzoſen. So bildete fih eine 
wahre Verihmwörung der Eingebornen gegen bie Golonie, eine 
Verfhwörung, woran Die beiden Maurenſtamme der Trarzas 
und Braknas, jo wie die Negerſtamme der Peuls im Oſten der 
Walos Theil nabmen. 

Natürlich unterlagen die Cingebornen; die Trarzas, der 
Hauptfeind, mußten im Jabre 1521 alle ibre Anſprüche auf 
dad Land Walo aufgehen, und die Franzofen foren im Laude 
der Brafnas, wo fie weiten, Etablifementsanlegen dürfen, Der 
Krieg bra indes im Jahre 1527 zum zweitenmal, und im 
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Jahre 1833 zum drittenmal aus; die Culturverſuche, welche 
fhon in den Jahren 1825 und 1827 nur mehr ſehr ſchwach be: 
trieben mworben waren, gingen mahrend dieſer Ariege vollends 
ganz zu Grunde, befonders als die großen Pramien der Megite 
rung im Jahre 1330 aufgehört hatten, und man beidränfte ſich 
mehr und mehr auf den Handel, der mir jedem Jahre flieg, 
und den die Franzofen fih allmählich allein zueignen mollten ; 
namtentlih war der Bummibandel vom Jahre 1818 bis 1897 von 
1,200,000 Pfb, auf dad Doppelte geftiegen, und auch andere Gegen: 
ftände, vorzüglich rohe Haute und foftbare Hölger, fingen an von Be: 
deutung zu werden, Seit dem J. 1821 wollten die Engländer 
daran Theil nehmen, und erfhienen zu Portendif, um mit 
den Trarzas Handel zu treiben, allein die Franzofen macten 
es in jedem ihrer Friedensſchlüſſe zum Beding, dab die Trarzas 
allen ihren Gummi auf die Edcaled oder Handelsplatze am 
Senegal bringen follten, und erflärten iogar vor dem lebten 
Friedensſchluß Portendif in Belagerungsſtand, um allen Ber: 
keht zwiſchen Engländern und Trarzad abzuſchneiden, und den 
Antheil der erftern am Bummibandel zu vernichten. Eine neue 
Erweiterung bed Handeld thut fih den Franzo'en in dem Lande 
der Yoleffs auf, wohin man erſt im neueſter Zeit (F. Nr, 97) 
weiter vordrang, und menn bie dortigen Entdeckungen fib be: 
währen, fo fann die Eolonie eine Feitigfeit gewinnen, bie ihr 
bisher fehlte, und die Plane eines Handeld mit dem innern 
Afrika allmahlich fih verwirklichen. 


Die Efihben. 
3, Der Bolfögeift. 
(Schluß.) 


Falſchheit, Verſtellungskunſt, Tragheit und Sleichgültigkeit 
gegen alle Verbeſſerung ſeines Zuſtandes hat der Eſthe in dem 
Zuſtande feiner Knechtſchaft ſich eben fo angeeignet, wie alle 
Leibeigenen irgend einer Nationalität, doch Alles noch in weit 
höherem Grade als der Muffe, ber ale Feibeigener fo offen, zu: 
traulich und induftriös iſt, wie ein Sklave mur irgend mögs 
lichermeife feon kann. Mertwürbig ift die Art von Dieberei, 
die man bei den Eſthen finder: mährend man bei ihnen vor 
Einbrühen, bedeutenden Gelddiebftäblen, Beraubungen und 
dergleichen vollommen fiher ſeyn Fann, find fie dagegen ent: 
fhiedene Mitgebenbeißer von Rleinigfeiten aller Art, Tücher 
„. B., Meier, Bilder, Handwerkszeuge, Brod, Aepfel und über: 
haupt alle moͤglichen eb: oder braudbaren Sachelchen beizuſte⸗ 
den, gilt bei ihnen für gar fein Verbrecen, und fie ſchleppen 
diefe Dinge zuſammen, mie die Naben, beſonders wenn jie 
Nicht⸗Eſthen gehören. Eben fo maden fie fi natürlich nicht 
das geringfte Gewiſſen daraus, ihrem Herrn Holz, Getreide 
oder bergleihen zu fteblen, weil ihnen noch immer nicht die 
Einbildung har ausgereder werden fünnen, daß das Fand und 
Alles, was darinnen gedeiht, eigentlih ihnen und nicht den 
Deutſchen gehöre. Einen ganz ahnlichen Hang zu Meinen Dies 
bereien bei großem Abſcheu vor bedeutenden Beraubungen be: 
merft man bei dem Leiten. In den Ländern beider Nationen 
kann man dreift die Geldkiſte vor der Thüre fteben lafer, man 


muß fih-aber wohl hüten, den Ehläffel dabei zu vergeffen, 
denn wenn fie jene auch in Ruhe laſſen, ſo werden fie diefe 
fiher wegſtibitzen. . 

Der Dranntwein if bei allen den vielgeplagten und ge: 

ftraften Reibeigenen des ruſſiſchen Reihe cin fo nothwendiges 
Begengift gegen die Peitſche, daß daher Trunkſucht bei allen 
auf gleiche Weiſe graifirt, umd es ift wohl ſchwer zu entſchei 
den, ob fie bei den Eſthen ftärker wüthe, als bei deu Letten, 
oder bei ben Koſaten ärger, als bei den Ruſſen. Bei den ei= 
nen mie bei ben andern ift der Branntwein die Milch der Al: 
ten, wie der Jungen, und dad Feſt- und Freudengetränf der 
Männer wie der Weiber, 
Obdsleich energiſcher ale der lahme Leite, ſcheint der Eilbe 
feine Energie doch nur im Zorn, im Eigenfinn und in der Rache 
su zeigen. Dei aller Arbeit it er noch träger ale der Bette 
und halt daher nicht nur für feinen Seren, ſondern auch fir 
ſich ſelbſt Ales im unendlich ſchlechterem Stande als jener, 
Ton km Handels- und Aramergeifte, von dem unermüdliken 
Speculationstriebe der Ruſſen ift feine Spur in ibm, obgleich 
er jonft Alles, was er fiebt, fo ungemein ſchnell und bebende 
begreift, auffaßt und lernt, mie diefer. Dem deutſchen Hand: 
werker feine Kunftgriffe abzumerten und fie ſogleich nachzu⸗ 
abmen, Leſen, Schreiben in kurzer Zeit, und faſt ohne allen 
Unterribt zu erlernen, und fib zum Bedienten, Seldaten, 
Gureverwalter oder wozu man ibn fonft haben will, mit weni: 
gen Umſtaͤnden formiren zu laſſen, ift dem Eſthen eben fo 
leicht, wie dem Letten und Ruffen. 

Es if diefe merkwürdige Anſtelligkeit, Gewandtheit und 
Bildfamteit dieſer Voͤller im doppelter Hinſicht merkwürdig. 
Erſtlich, weil fie Perſonen von fo verſchiedener Abſtammung auf 
gleiche Weile eigen ift, und zweitens, weil ſie allein zum Mei: 
terfommen und zur Derbefferung ihres Zuftandes fo wenig 
fruchtete. Aus dem Erſten follte man fdließen, daß fie wenis 
ger eine nationelle Eigenthümlickeit, als vielmehr eine Beſen— 
derbeit aller Nationen ſey, bei denen Bildung noch keine tiefe 
Wurzel geflagen, und man könnte dann weiter fchliefen, daß 
überhaupt ein tiefered Eindringen ber Bildung die Maffe der 
Nationen ungelenter und meniger allgemein empfänglih und zu 
Alem aufgelegt mache. Das Zweite ift eben fo merkwürdig 
und finder namentlih bei den Eſthen in dem Grabe ftatt, daß 
fie troß ihrer Anftelligteit und troß dem, daß fie jetzt feit 500 
Jahren das Beifpiel einer ber gebildetiten Nation beftändig vor 
Augen haben, in der Berbefferung ihres Zuftandes noch nicht 
einen Schritt weiter vorgerüdt zu ſeyn jcheinen, feit dem 
Tacitud feine „mira ferocitas über fie andfprab, Vielmeht 
ſcheint AUes, was man noch in ber Schilderung der heutigen 
Eſthen vorbringen kann, nur eine Interpretation von Taci— 
tus’ Ausſpruch zu ſeyn. 

Nor Allem mag Tacitus dabei an den Mangel fait alles 
Schamgefühls bei ihnen gedacht haben, der fie vor ihren ſammt⸗ 
lihen Nachbarn ſo frappant auszeichnet, den fie ater mit allen 
ihren finnifben Brüdern am Ural und an der Dina theilen, 
Sie leben, fchlafen, zeugen und gebären in ihren Wohnungen, 
Vater, Kinder, Schwiegertöchter, Knechtöweiber und Yung: 


* 
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frauen, ale in einem und demſelben Zimmerraume. Beide 
Geſchlechter, Verheurathete und Unverheurathete, miſchen fi 
ohne alle Schen im ihren Badehaͤuſern, und eben fo baden ſich 
des Sommers beide Geſchlechter, ohne viel mehr dabei zu den: 
ten, als die Thiere, gemeinſchaftlich in den Fläfen und Seen. 
Das viel höhere Schamgefühl der Letten laͤßt daher auch diefe 
Nation auf einer weit böderen Stufe der Eivilifation und Hu: 
manität eriheinen; auch liegt diefem unglaublichen Mangel an 
Schambaftigteit keineswegs etwa ein entfprehender Mangel an 
Begierde und Wolluft zu Grunde. Es iſt vielmehr zum Er: 
flaunen, wie begierig dieſe Nation der Venus fröhnt. Den 
Mädchen gereicht eine Schwangerſchaft zu gar feiner Schande, 
ja es ift vielmehr umgekehrt für eim eſthniſches Mädchen in ci: 
nem gewiffen Alter ein Schimpf, wenn fie noch nie einen Mann 
bewegen konnte, ibr feine Nächte lebend zu weiten, Die, be: 
nen die Liebhaber nicht freiwillig fommen, bieten baber alles 
Mögliche auf, um eined Manned Herz weich für fi zu ſtim— 
men, und find fo ſtolz, wenn ihnen ihr Sieg gelang, wie bei 
und die Don Juans, welche ſich ihrer Eroberungen ruhmen. 

Jedoch iſt hierdei noch zweierlei zu bemerken: erſtlich, daß 
fie jene Freiheit ſich nur im unchelihen Stande geſtatten, wah⸗— 
rend fie nachher die Gattentrene aufs gewiſſenhafteſte bewah— 
ren, fo daß dad Brechen der Ehe außerſt ſelten bei ihnen vor: 
fommt; zweitens, daß fie ale Rückſichten ber Scham nur ih: 
ren eſthniſchen Mitbrüdern gegenüber fo außer Acht laffen, 
während fie den Deutſchen gegenuber fogleih ſich der Unſchick⸗ 
lichfeit bewußt werden. Im lebterer Beziehung gebt es ihnen 
wieder gerade umgefehrt, wie den Deutſchen, die wohl unter 
fich die außerſte Schielichleit beobadten, dagegen den Eſthen, 
ihren Leibeigenen, Menfhen von geringerer Gattung, gegen: 
uber von feiner Schamhaftigfeit etwas wiſſen. 

Bei einer Nation, wo Asa feeiida dad Parfum iſt, — und 
in der That fann man dieß von dem Eftben bebaupten, denn 
nicht nur ihren Kindern bängen fie Feine Stückchen Asa fö- 
tida um den Hals, fondern auch die Weiber pflegen dieſe Sub: 
tanz bei fich zu tragen, — wird man nicht viel delicate Rein: 
lichfeit und Appetitlichleit vermuthen können, In der That 
überbieten die Eitben in dieſem Punfte faft alle Nationen des 
übrigen Europa, die polnifhen Juden vielleicht allein ausge: 
nommen, die, wenn au nit unreinlicher, Loch noch viel wi: 
berliher erſcheinen. Die Eſthen kennen ben Ekel fait gar nicht, 
und im ihren Wohnungen fiebt es daher gewöhnlich drger aus, 
als in den Stallungen der Rufen und Reiten, bie ihnen auch 
in dieſem Puntre bei weitem vorgeben. Der efihniihe Natio: 
nalgeruch ift io pikant, daß er vom Kenner fogleih von dem 
der Betten, der Rufen und Koſaken unterfdhieden werden fann. 

Als Nachbarn haſſen und verfpotten fih bie Eſthen und 
Letten natürlich gegenfeitig. Diele werden von jenen Weich: 
linge und Weiber geſcholten, jene von dieſen Lumpen, Toll: 
bausler und Schmußpinfel. Im Ganzen haben aber die Eſthen 
weit weniger liebenswürdige und angenehme Seiten als bir 
keiten, und jeder Fremde ergreift daher auch mit Borliebe die 
Partei der letztern. 

(Fortfegung folgt.) 


Uene; Art Dampfboote, 


Man bet feit einiger Zeit Proben mit riner gang neuen Urt ron 
Dampfbooten gemacht, und Alles laͤßt glauben, daß fir völlig gelingen 
werden. Das Triebwerk beitcht ans einen einigen burch Dampf in 
Demegung gefegten Rade im unterm Raume des Schiffes, und wirkt 
euf rinen Weffertrom, der vorn einfirömt und hinten binanslänft, 
Bermittelft diefes eben do finnreichen als rinfahen Verfahrens läßt 
ſich das Schiff nah allen Richtungen wenden, und fein Lauf kaun 
nach ®rfallen beichleumigt, verzögert oder ganı gehemmt werden, Man 
kann aurerfichtlih behaupten, daß birje nene Erfindung eine wahre 
Nerolation in ter Dampfiifffahrt hervorbringen wird. «d(Litterary 
Gazette von zı Mär.) 


Auswanderung nad) der öſtlichen und weſtlichen Erde. 
(Sorifegung.) 

Uebtrall, wo eine Nahrungtquelle Ach eröffnet, fallen vie Reichen 
darüber ber, und benugen den Augenblick, nm die ärmere Volleclaffe 
ju beranben. Kaum waren bie parlamentarifgen Unterfuhungen in 
Broiehung auf Nenferland geſchloſſen, durch bie englifchen Seift lichen 
end anbere Reifenne über bie Vortbeile bes Landes mit Befimmtheit 
entfchieten, fo bildete fich in Leubon fopleih eine Neuſetländiſche 
Landgeſellſchaft (New Zenland Lond Company), Fäßt große Etreden 
faufen, ohne fe je geichen zu baben, und verkauft ſchnell 100.000 
Ader davon zum Breife von ı2 fl, für ben Ader, mit einem mutb» 
maßlihen Gewinne von 75 Procent. Den Känfern fann bie Geſell⸗ 
ſchaft Feine Autkanft geben über das veränßerte Sand, nicht fagen wo 
es liegt, mie es beihaffen iſt und wozu #6 taugt; nicht einmal Bürgs 
ſchaft kann fe Seiten, ob der Auswanderer auch wirklich in Befig 
seines Gigenibums gelangen wird, weil mancderlei Umfände vor 
malten, die man fennen maß, Dieſe Umfänre wollen wir fur 
jefammenfaffen. 

Die Eingebornen in Neufeeland mögen noch etwa 190,000 Eeeleu, 
aljo 33 auf vie Omapratmeite, betragen. Ihr Volktleben Hi in hoht in 
Erare demofratiih, Die fogenannten Häuptlinge haben nichts in 
befeblen. Das Land ift nah Stämmen und Bejirfen abgetheilt und 
Eigenthum aller Freigebornen, Jeder unter ihnen kann nach Belieben 
wirtbfchaften, wo fine freie Stelle it. Häuſer amd angebanter Boten 
fine Prirattigenthum. Weder das Laub im Allgemeinen, noch Privat- 
tigenthum können ohne Bewilligung des ganzen Stammes verkauft 
werben. Wer daher unbebaates Land in Meufeeland erwerben will, 
muß den ganzen Stamm zuſammenkemmen laffen, und was man an 
Waaren dafür zu geben geneigt iR, muß zur Einficht vorliegen, If 
der Stamm qufrieden, fo mirb das Jawort gegeben, and wohl ein 
Kaufbrief gezeichnet, und jedes von den anweſenden Ditglietern nimmt 
von ben Waaren, was ihm gefällt. Da dir Gingebornen von Neus 
feeland, aus Mangel an Wild, nicht wie ihre amerifaniichen Brüber 
von ber Jagd leben Fonnten, jo haben fie eine Art Aderbau treiben 
müffen. In diefer Abſicht haben fie große Waldſtrecken niedergebrannt 
und ten Wachttham der Farenktäuter mit mahrhafter Wurzel beförtert, 
Auf der andern Seite machten fie Auſpruch anf die in ihrem Gebitte 
ſchwärmenden Ratten, und wer diefe Thiere auf einem noch unbefegten 
Boden zuerſt verzehrt, iſt GOrundhett desfelben, Werten Matten von 
einem frempen Etamme auf dem Sebitte eines andern erflagen, fo 
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entiteht Krieg, gerade wie e6 auch in Amerika megen veriegter Jagd⸗ 
dezitte und in Guropa um anterer Dinge willen geſchieht. Da nun 
vie Quropier an den Rattenfhmans nicht gewöhnt find, und bie Gin- 
gebosmen anf ber nörblihen Injel zum Belsban ſich willig zeigen, fo 
bat ver Auswanderer wenig von ihnen zu fürdten. Im Gegeutbeil 
wirb er durch rechtfehaffenes und billiges Vetragen eber ihre Zuneigung 
gewinnen, obgleich ihnen ihr beuoriichentes Loos gänzlicher Kusrottung 
Mar genug vor Augen ſchwebt. 

Mach biefer Abjhmeifung it es Zeit wieder einiulenfen. Wuter 
beu Bölfern, welde der engliigen Hertſchaft in Garepa geberaen, 
fönnen wir die Schatten ihrer Rechtlichkeit und Keuntniffe wegen oberer 
ſtellen. Unermüdet in der Mebeit, je wur beionnen in ibren Thaten, 
menfhenfreauplih und gereht, verdienen fie allgemeine Achtung, 
Nirgents werben tie gefahrdrohtuden Verbältniſſe des Miutterlantee 
mit folder Klarheit durchſchaut, als in Schettlatd. Auswanderung in 
Diaffe- wird ala das einzige Rettungemittel betrachtet, um bie jährlich 
nachwachſenden 400,000 Mäuler zu Hopfen. Es bat ſich baber in 
Grinburgb eine ſchottiſche Neuſetlaud-Geſellſchaft (Scots New Zealand 
Land Company) zum Vebufe rer Auswanterung gebildet, weite auf 
rebtlihem Wege wandeln und ſelbſt Hans ans Werl legen will, Sir 
brächt. aus. Yanbwirthen und Prefeſſtoniſten, welche ver Mittelelafſe 
angehören, und file wollen ſich jelöit verwalten, ihr eigenes Schidjai 
fenfen, bis das Muttetland eine tegeimäßige Hegierung erwannt haben 
- wird, Die Borfhläge, unter welchen die Auiwantesung ſtattfinten 
foll, find folgende: 

1. Das Unterachmen wird auf Urtien gegründet, Jere Actit 
beſteht aus 50 Pir., worou ua Pit. sum Aukauf von Laue, ı5 Vid. 
zur Ueberfahrt wur 6 Pid. zum erſten Jabresunterbalt une dur Wer 
ſchiſſung von Mehl, Reis u, ſ. w. beſtimmt find, 

2. Jede Aetie berechtigt zur Answanrerung rines ermachfenen oter 
über fleben Jahre alten Dienfgen; unter firben Jabren gilt vie Actie 
für zwei Kinder. — Kinder unter einem Jabır bejablen nur zo Stils 
ling Ueberfahrt und Unterhalt; unter zwei Jahren 45 Schilling, umier 
drei Jeabren 70 Schilling und für jedes weitere Jabr eine fernere Zulage 
von 50 Schilling bis zum vieriehnten Jahre. Bür zen erſten Jubrets 
unterhalt in Neuferland müſſen für Kinder unter drei Jabren 50 Schil- 
fing, nuter jehs Jahren so Schilling. unter neun Jabren se Edilling, 
und was barüber iſt, den Erwachſenen gleich, 6 Vid. bezeblt werten, 

3. Itder Melienbefiger muß 10 Fiir. bei der Unterfibrift eriegen, 
Beruere Zufchäffe werben von dem zur Leitung ver Gefchäfte ernannten 
Aueſchuſſe nach Umpänten verlangt werten, jedech jrtesmal unter 
vorher zu beitimmenter Friſt. 

4. Ber das achtzehnte Lebensjabr überſchritten unt vier Jahre in 
Nenfeeland gelebt bat, wirt Mimmfäbhig bei ter Regieruugewahl. Jete 
Hetie gibt das Medi zu Einer Stimme; zehn Aetien zu jche Stimmen, 
aber auf feinen Ball weiter, wie grob auch der Acticubeſitz ſeyn mag. 
Brei. politifchen Angelegenheiten jell das Stimmrecht erfi mit dem «ine 
undzwauzigſten Jabıe beginnen, 

5. Sobald die erfte Verſchiffung ver Answanterer ſtattfladet, werien 
von ber unterzeichneten Summe auf jede Actie os Pe. zum Ankauf 
von Land verwandt; der Ueberren ſoll auf die beſagte Weiſe feine 
Anwrntung finden, Diefe 20 Pit. fehlen in mellenen Deden, Eiſen. 
Haudwerlezeug, Geraͤtbſchaften, Piaſttrn und antern zum Austauſcht 
mit den Gingebernen tauglichen Gegenſtäuttu augtlegt werten, 


“tbeilang wird durch Berlofung gefcheben. 


6 IR eine binlänglice Anzahl Uaterfgeiften eingegangen, fo ſoll 
ein Verwaltungsrath gewißlt werben, dem es auferlegt wird, ein Schiff 
gu kaufen oder zu mirthea und die erſte Verſchiffang zu beforgen. Mit 
den Auswanterers wird zugteich ein Verwaitungsperfonal fib eine 
ſchifen, und ein anderer Theil in Schottlaud zur Leitung der Aue- 
mwanterung bieiben. 

7. Bei der Ankunft ia Nenferland wird eine gute Stelle zut 
Anlegung einer Statt gewählt, und jedem Ginmwanderer, nah Diaßgabe 
feiner Actien, ' oder ’, Ader Stadtland und 5 bis 6 Adır Sorten“ 
land in der Umgebung ber Stadt zugemeffen, Adcerland feli ſpäter 
vertheilt werben, und anf jede Helle 100 Mder fommen. Die Bere 
Der mebrere Actien beſitzt, 
bat Anſpruch darauf, daß fein Aderlans in Einem Erüde Liegt. 

er. Sobald tie Anſiedluug feſtes Buß gefaßt bat, ſoll eine kleine 
Eteuer auf jede Actie erhoben, ober nicht vertheiltes Land verkauft 
werten, nm ein Hofpital für bie Gingebornen gu gründen, wo fir is 
Krankheitafdllen kotenfrei beforgt und verpflegt werden. Se jeder 
Beziebung follen fie mit mahrer Ghriſtenliebe bebantelt, un» jum 
Anbau des Bodens und eigenem Grmerbe aufgensuntert werden. 

9 Rein Grandftück fol einzeln von den Eingebernen erfienben 
werben, fordern die verwaltenden Mäthe werden die @infänfe im Großeu 
Beiorgen, damit Feine madtbeilige Mitbewerbung eintritt. Jedes männ⸗ 
liche über 14 Jabte alte Mitglied muß auf eigene Koſten regelmäßig 
beweffuet ſeyn uns fich einüben laffen. Ihnen iſt bie Brliht auferlegt, 
nörhigenfslle vie Geionie gu vertdeidigen. 

10, Die Mitgiteder der Brrmeltang follen bilig bezahlt wersen, 
aber auf feinen Ribezebalt Mufpruch machen fönuen. — Ein Lande 
tegiſtet mis den genaueßen Angaben fol gehalten und in einem feuer 
feſten Gewölbe verwahrt werden. 

11. Die Berwaltung fol aus folgenden Diitglievern befichen: 
Gouverneur ever Statthalter, weicher jederzeit von den Actien- 
befigern abgriegt werben faan. 

ı Unterkatibaiter. 

ı erer mehrere Schreiber, 

ı Shagmrifier, 

ı Santmerfer nebft Behülfen, 

4 bis 10 Rẽthe. 

Alle tiefe Verſonen folen dem Statthalter zur Ernennung over Abe 
fegung überlaffen bleiben, und bie Macht des Statihalters überhaupt 
noch näher bezeichnet werden, Sollte die Zahl ver Aerienbefiger zu 
groß werten, fo follen je zo das Recht baben, bei Wahlen rinen 
Abgeerdneten zu ſtellen. Wußer dem volljichennen Mathe fellen noch 
wichrere onzere Mäike, je aus a Mitgliedera beſtehend, von den Mctien- 
befigern gemädlt werzen. Sie follen bich beobachte ad fit verhalten, 
über yolitiiche Verbättniffe, Öffentliche Arbeiten, Handel, den moraliichen 
und phoſiſchen Zußaub ber Golonte berichten und die Gingebornen 
ferügen. Berner fellen ı Buchhalter zur Führung des Kanpregiftere, 
3 Pieger für Witwer und Walfen, ı Vermittler, 2 Schiederigter 
und 3 oder 2 Merzte gewählt werden, Sollte diefer Vorſchlag zur 
Ausführung kommen, wie es laum gu zweifeln iſt, fo wire die Rüge 
wanterung nad einem großen, geregelten Maaßftabe erfoigen, mobel 
abe Theile gewinnen werden. 
Gortſehung folgt.) 


Däuben, is der Cirererifch Artinifhen Ankalt der d. ®, Gottafipen Buchhandlung. 
Verautwottlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmanı, 
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Iagdausflüge in Südafrika. 
(Bon Gapitän Harris.) 
Erfte Abtheilung. 

Von meiner Kindheit au wurde ich für jagdtoll erklärt, und 
kannte wirklich fein größeres Vergnügen, ald zu ſchießen. Als 
ich für das Losſchießen einer alten Bogelflinte eine ſtrenge Züch⸗ 
tigung erhalten hatte, machte ih mir felbft einen Bogen, und 
erlegte die Enten und Gänfe meines Nachbars, dem ic jeme 
zu banken hatte, und ald der Vogen confiscirt war, legte 
ich mit einigen gleihgefinnten Spielgefährten ein Capital zu: 
fommen, um für die Weibnachtsfeiertage eine alte Flinte zu 
erhalten und ſchießen ju können, 

Nah diefer vorberrihenden Neigung mählte ih meinen 
Stand, erlangte die Stelle eined Ingenieurd im weltlichen In: 
dien, und trieb bier Jahre lang das Studium der Jagd ind 
Große. Doch felbft hier bei der Verſolgung der Löwen und 
Tiger fab ih mit Sehnſucht nah den großartigern Jagdſcenen 
in den Wildniffen von Afrika, und vernahm mir nicht geringem 
Ergögen das Urtheil eines medieinifhen Golegiums in Bom: 
bay, dad mich auf zwei Jahre nah dem Gap der guten Hoff: 
nung verſetzte. 

In Folge diefes Dectets fegelte ih am 16 März 1836 von 
Bombay ab; unter meinen Reifegefährten war William Mi: 
hardfon, ein Givilbeamter aud Bombay, ber unter gleihen 
Umftänden nah dem Eap reiste, und als ich ihm, nach ſchnell 
gemacter Belanntfhaft, meinen Plan mittheilte, fo weit ald 
möglich in das Innere von Afrika einzubringen, wiligte er for 
glei ein, mic dahin zu begleiten, 

Srwöhnlih dauert die Weberfahrt ſechs Wochen, wir braud: 
ten deren eilt, und erreichten Simond Bay erft am 31 Mai, 
Ein glücklicher Zufall lieg mich in der Capſtadt mit Dr. Andrew 
Smith zuſammentreffen, der eben jeßt von einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erpedition des Innern zurüdgefehrt war, und feine Nach: 
weifungen beftimmten mich, ohne Zeitverluft meine Ausflüge 
zu beginnen. Unfere Vorbereitungen waren in wenig Tagen 
getroffen, die Einkäufe für unfere Bedürfnife zum Tauſchhan⸗ 
del mit den Fingebornen ſchnell beenden; ich hatte mein Belt, 


Pulver und Hausgeräth aus Indien mitgebradht, und mit eis 
nem nengeworbenen Diener für meine Perfon, Neſſerwandſchi 
Morabhoy, dem Parfi, Diener Hrn. Richardſons, und einem 
neuen Mode, welchen wir eigens für den gefürdteten Haupt: 
ling Mofeletapt, den wir befuchen wollten, hatten maden laf- 
fen, fhifften wir und am 2 Julius auf einem kleinen Scheoner 


nah Algoa Bay ein, Das Wetter war uns nicht fehr güns 
ftig, und ſtatt drei Tagen, melde die Fahrt im gewöhnlichen 
Laufe der Dinge einnimmt, erreichten wir am achten Tage erft 
St. Francis Bay, die wir anfangs irrig für Algoa nahmen, 
und liefen erft am folgenden Tage in den Hafen Port Eliza- 
beth ein, 

Die Lage ber Stadt Port Elizabeth ift zwar fo ſchlecht als 
möglid gemäblt, doch ift die Niederlafung ichnel im Steigen, 
wenn fie auch zur Zeit nicht über 150 Hänfer zählt, Der Bo: 
den in ber Umgegend beftebt aus fandigem Lehm, und bringt 
ohne Bewaſſerung fhöne Weizen- und Gerftenernten bervor, 
da die Nähe ber See hinreichend Feuchtigkeit erzeugt, 

Wir verweilten eine Woche bier, um und Pferde zu kaufen, 
die, wie man uns fagte, in großer Menge und vorzüglicer 
Büte in der Umgegend gezogen würden, fonnten aber nur mit 
großer Mühe enblich zweier elender Wierfüßler mäctig werden, 
da der Kafferfrieg Alles vertheuert hatte. Mir Hülfe des Ober: 
fen Zripp, dem commanbdirenden Dfficier in Ulgoa, erhielten 
wir einen bequemen Reiſewagen von 17 Fuß Länge und einen 
Zug von zwölf kräftigen, Heinen Faderland-Ochſen. Einen 
zweiten Wagen für unfere Waaren mietheten wir vom einem 
luftigen Jrländer, Jack Butler, der und nad Grahams Town 
begleitete, mein Diener Richard übernabm das Amt ded Kos, 
und fo traten wir unfere Reiſe nad jener Stadt an, Die Art 
unfrer Meife war folgende: gewöhnlich fanden wir mit Tages⸗ 
anbruh auf, frühtüdten um 9 oder 10 Uhr oder fobald wir 
Waſſer erhalten konnten, und festen nad einftündiger Raft unfre 
Metie fort, bis wir einen ſchicklichen Plag zum Nactlager an: 
trafen. Hier wurden dann die Ochſen einige Stunden lang 
zur Weide geſchickt, an verſchiedenen Orten unferd Lagers luſtige 
Fener angebrannt und, wenn Materialien vorhanden waren, die 
Köche in Arbeit geſetzt; mit Kaffee oder Three wurde dad Mahl 
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dinuntergefpült, was übrig blieb, erbielten bie Diener, und 
Jeder richtete ih fo gut er fonnte, in, unter oder um die 


Wagen zum Schlafen ein, wobei die Eroberung ber beifem | 


Platze nicht felten zu Stößen und Drängen, zumeilen fogar zu 
offenem Kampf Unlap gab. 

Auf diefe Weiſe erftiegen wir das Zwartcop⸗Gebirge auf 
einem fteilen und ſchwierigen Steig fhon in ber erſten Nacht, 
und lagerten und im der Nähe eıned großen Halned von Aloe 
bäumen in voller Blüthe. Von da führte unier Weg an 100 
Meilen durch eime verlaffene, verheerte Gegend, in ber wir 
außer einigen Branntweinbäufern nur zwei Wirthshäuſer tra: 
fen, das erfte am Sonntagsfluß, das zweite am Buſchmanns- 
berg, doch in feinem fanden wir Brod oder Futter für un: 
fere Thiere, denn dad Land trug nicht einen Grashalmen, 
und: unſer Dich glich täglih mehr anatomifchen Präparaten. 
Vebrigens hatten wir häufige und ſtarke Regen während unfe: 
ser Fahrt, die und die Wege ſehr erfhwerten; aud ſahen wir 
bier nad. Jahren zum erftenmal einen Meiffroft, und empfans 
den. durchdringende Kälte am fogenannten Afegai:Buih, brar 
chen auch firben Meilen von Grahams Town, das wir am fie 
benten. Tag erreichten, den Packwagen, der in ein tiefes Loch 
fiel, daß. das obere Theil völlig zerbrach, doc batten wir, mit 
Ausnahme des: Töpfergeihirrs, feinen Schaden davon, 

(Fortfegung folgt.) 


Die Eſthen. 
(Kortfegung.) 
4 Aeußere Bildung. 


Wie alle finnifhen Stämme find die Eitben von nicht fehr 
großer Statur, obgleich ohne Zweifel immer noch eime halbe 
Elle länger, ald man fie fih in Deutſchland gewöhnlich zu ben: 
ten pflegt. Ihr Körperbau iſt unterfegt, gedrungen, und felten 
ſſeht man unter ihnen ſchlanke und hochſtammige Figuren, 
Trotz ibrer Gedrungenheit fehlt es ibrem Mustelbau an. Kraft 
und Körnigkeit, und: es faun im Durchſchnitt angenommen 
werben, daß ein Deutſcher eben fo viel Laften fhleppt und Ar 
beit leiftet, aldı zwei Eben, 

Die. mongeliihen Grundzüge *) laſſen ſich in ihrer Phy— 
fiogunmie nicht verlennen, weder die engen Augen, noch bie 
breiten Baden, weder bie ſpitzige Nafe, noch das winzige Kinn 
und. der Heine Mund; auch ift ihre Gelfihtäfarbe iden etwas 
geiblicher, als die der Letten, Die Frauen feinen mebr zum 
Dickwerden zu neigen, als die Männer, doch mag ed wohl we—⸗ 
niger Cigenbeit des Vollsſtammes, ald Folge ibrer Leibeigen⸗ 
fhaft feon, dab man faft nie einen wohlhäbigen, gut genäbrten 
Man unter ihnen ſieht. — Ihr Hauptbaar ift durchweg flachs⸗ 
oder auch goldgelb, mie fait bei allen finni ben Stämmen, 
(Allerdings gibt es am Ural als merkwürdige Ausnahme auch 
einige finnifde Völler mir ſchwarzem Haar.) 


*) Alle nnuiſchen Völker gebören nicht zur lanlaſiſchen, fondern 
zur mengelifchen Race. 


5 Wohnungen, Dörfer, 


Da ſchon Tacitas die Finnen „sordidissima gen‘ nennt, 
fo iſt wohl gewiß, daß nicht erft die fremden Eroberer diefen 
fümserlichen Zuſtand, im dem auch wir jet alle finniihen 
Stämme finden, bei ihnen berbeiführten. Dod mag er fi 
durch die barte Leibeigenihaft, in melde mamentlih die finni— 
ſchen Eſthen unter deu Deutſchen verfielen, bei dieſen noch mehr 


. befeftigt und ausgebildet haben. *) Der Anblick einer eſthniſchen 


Hauswirthidaft ift dad non plus ultra von Armfeligkeit, Schmutz, 
Unorbuung und Dürftigleit, und es gibt in ganz Europa nichts 
Helnlihed mehr. Ihre Dörfer ſehen befiändig mitten im 
Frieden fo aus, ald wären fie eben von einer plündernden 


Tatarenhorde verlaffen. Ihre Gerathſchaften find fo plump und 


roh, daß man fie eher für wunderliche Naturgebiide als für 
Producte der Kunſt balten follte, Ihre Mabrung iſt bödft 
elend, und es ift fein Zweifel, daß mande Thiere im ibren 
Höhlen ſich mehr Comfort bereiten, als man deſſen bie und 
da in eftbnifhen Wohnungen findet. 

Die Bauart und das Baumaterial der eſthniſchen Wob: 
nungen find in der Hauptſache diefelben, wie fie im ganzen 
Norden bei allen Bölfern find, bei den Muffen wie bei den 
Lerten und Schweden, Es werben Fichtenſtämme mwagerecht 
über einander gelegt, an ihrem Enden in einander verfeilt, bie 
Awifhenrdäume werden mit Mood verftopft. Wie fehr rein: 
lihe und nette Wohnungen baut fih aber nicht der Schwebe 
auf biefe Weiſe, und wie erfinderifh weiß der Muffe dieß Ma: 
terial zu benugen, um fein ®ebäube zu verzieren. Wit allerlei 
buntgefchnigtem Holzwert rändert er die Kanten der Däcer 
und die Cinfafungen ber Fenfter. Die Etimme der Bäume 
werden glatt dehauen und bie und da ald zierende Säulen 
eingefegt. Nichte von dem bei den des Schmuces unbebürfti- 
gen Eſthen, bei dem ber allen Menſchen inwohnende Kunſtſtun 
und Verfhönerungstrieb auf ein fonft nirgends mebr erreichtes 
Minimum herabgebracht zu ſeyn ſcheint. Die Balfen, aus 
denen fie ihre Häufer errichten, find gewöhnlich fo gerade oder 
ſchief gelaffen, wie fie im’ Walde wuchſen. Nie erheben fie ſich 
mie die Ruſſen gewötmlich, zu zwel Stodwerten, was in ibrem 
feuchten ande befonders wünſchenswerth wäre. Den Vortheil 
der Schornfteine kennen ihre Mrciteften nicht, und Fenfter 
nennen fie einige ſchief oder nicht Thief in die Holzmauer ge: 
hauene Löcher. 

Selbſt des Lerten Wohnung erfbeint im Bergleib mit der 
der Eftben von einem verftändig räfonnirenden Geiſte organi: 
firt, Nicht nur Menſch und Vieh, fondern and die verſchie⸗ 
denen Tbiergefhlehter erſcheinen bei jenen unter befondere 
Daͤcher verteilt, und für die verſchiedenen Bedürfniffe bed 
Menſchen, für bie verfhiedenen Arbeiten und Verrichtungen 
geftaltet mam befondere Raume. Nicht jo bei ben eſthniſchen 
Mohnungen, bei benen ber Fremde in die Arche Noahs felber 
einzutreten glaubt. Denn Menſchen — ſchlafende, arbeitende, 
sebärende, kranke, eſſende — und Thiere, fäugende Kammer, 


”) Der tigentlide Finne in Finnland wurde bei ber ſchwebiſchen 
Herrſchaft nicht leibeigen, uns it au noch jegt munter raffifher 
Obergemalt perfönlich frei. 


* 
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Ziegen, grungende Schweine umd Hunde bebeifen fi hier ge: 
wöhnlich im demſelben Raume neben einander, Ihre Bänfe, 
Tiſche, Stühle, baten das Anfehen, ald wären fie im Walde 
gewachſen, Thürklinken, Schlöffer, Etageren find unbefamnt, 
md es ift offenbar, daß von ben außerorbentlichen Fortfchritten 
und Verbefferungen, die das übrige Europa in Künften und 
Grwerben machte, auch nicht ein Tröpflein dieſem Wolfe zu 
Gute kam, dad noch in demfelben Urzuſtande verbarrt, mie 
feine Vorfahren vor undenklihen Seiten. Sogar Tubalkains 
Kunſt baden fie ſich noch nicht zu eigen gemacht. Denn Eilen, 
nicht einmal eiferne Nägel, wenden fie nirgends im Haushalt 
an, und wo fie bei ihren Inſtrumenten deren unabmeidlih be: 
nöthigt find, ba entleiben fie ed von den Deutihen, Ruſſen 
oder andern böber fichenden Nationen, Lichter und Leuch— 
ter kennen fie nicht. Lange, dürre Birkenholzſpaͤhne, Pe: 
gel genannt, fchieben fie in die Swildenräume der Mauer: 
balkon und zünden fie an dem einen Ende am. Da fie im 
Minter oft Monate lang fpinnendb und webend bei dem fadeln: 
den Lichte dieſer Pegel mitten im Rauch und Stubennebel 
fifen, fo it ed ein Wunder, daß ed noch ein gefundes Paar 
efttnifher Augen gibt. Der große Dfen ift natürlich, wie 
überall im Norden, dad Hanptmeuble ihrer Zimmer. Er dieht 
als Herd, Badofen, Trotenboden nnd Schlafſtelle zu gleicher 
Zeit. Im Frühlinge bauen fie ſich draußen eine Strauchhütte 
ald Sommerküche. 

Die Eithen, wie bie Leiten und Litthauer — nicht aber 
die Polen, auch nicht die Kofafen und Kleinruffen — baben 
die urfprünglih wahrſcheinlich großruſſiſche Sitte bed Gebrauchs 
der Dampfbäder angenommen. Und ba fie eben fo leidenichaft: 
lich, wie die genannten Völker, dieſe Bäder lieben, fo bauen 
fie fi bei jeder Wohnung ein eigened Babebäudcden, das auf 
diejelbe Weiſe eingerichtet iſt, mie bei den Muffen und Letten, 
und in welchem fie ale Wochen einmal ibre Sorgen, Kummer 
und Arankheiten verſchwitzen. 

Die Eſthen leben micht wie die Letten und die Weltpbalen 
in einzelnen Baurrgeböiten gefondert, vielmehr legen fie ihre 
Mobntngen neben einander zu großen und weitläufigen Dörfern, 
Doc: beobachten fie bei der Anlage diefer Dörfer feine Art von 
Plan, wie die Ruſſen, welde ihre Haͤuſer in langen, regel: 


mäfigen Straßen an einander reiben, Wielmehr lest ſich bei- 


ibnen in größern oder geringern Diſtamzen Gehoͤft bei Ge: 
böft im Iodern Bufammenbange, und die Wege und Straßen 
bilden ſich dazwiſchen nur planlod und zufällig allmablib von 
felbit aus, 

Der Unblit dieſer eſthniſchen Dörfer ift der troftlofefte 
von der Welt: die Hänfer fteben ſchief und frumm, bebadt 
oder nicht bedacht, zur Hälfte verfallen umd verfanit durch ein: 
ander, Gewoͤhnlich find einige davon vor längerer oder kürzerer 
Zeit niedergebrannt, die meiften bewohnt, viele verlaffen, weil 
die Bauern verfegt wurden; feine Spur von Gartencultur um: 
gibt fie, nur hie und da blieb eine Tanne ober eine einfame 
Birke ſtehen. Die Zaune, welche Die Gchöfte umgeben, gleihen 
in ihrem gewöhnlicen Zutande Pallifaden, welche in einer Be: 
lagerung zerſchoſſen und zertrummert wurden. Selbft mitten 


in der fhöniten Bluͤthenzeit grünt und bluͤht faum ein friſches 
Unfraut in ber Nähe der traurigen und öden Nirderlafungen 
diefer unaſthetiſchen und kunftlofen Eſthen. 

(Fortiegung folgt.) 


Auswanderung nad der öfllihen und weflichen Erde. 
(Bortfegumg.) 

Zum Schluſſe follen einige Bemerkungen über die Neufeelänber 
und den dortigen Zuftand folgen, wie fie von neuen Reiſenden und 
den englifcben Miffionären gefchlivert werden, Die Bingebornen find 
groß und Mark, und mit guten Verflandesgaben ansgeflattet. Die 
Abbildungen, die mar in Europa von biefen Menſchen befigt, find 
Falich, und geben feinen richtigen Begriff von ben Urbewohnern biefes 
und anderer polyneflichen Länder. Beire Geſchlechter find son kupfer— 
brauner Farbe, bie aber zwifchen lichtheller Aupfer» und dunkler 
Mahagony- oder Ghorolatefarbe wechſelt, auch manchmal fahr ins 
Schwarze übergeht. Die natürliche Farhe ber Haut wird durch das 
Bemalen des Körpers, durch Ehmup und den Einfluß ber Luft ver— 
ändert. Ihre Geſichtezüge fragen das Gepräge der Wildheit. Darmin 
fab einen Unterbäuptling, deſſen ganze Geſichtabildung er mit einem 
der beiden Knechte vergleicht, welche Robert, in Schillers Fridoliun, in 
den Ofen fleden, wozu Megich die meifterbaften Nantyelhnnngen ger 
liefert hat. Ein vellfommneres Gleichniß als zwiſchen dem Meufreländer 
Hänptling und dem Vrantgefellen, welcher Robert bei der Bruft faßt, 
könne nicht gefunden werden. Die Geftaltung ver Zähne it bei den 
Nenferlänpern von jenen der Europder verſchieden. Sie find nad 
innen abgefantet, wie bei einem Pferde, und dieß wird fogar bei jungen 
Wilden bemerkt. Bei den Beuerländern, Mrancaniern und Nenbollintern 
hat man birfelbe Erſcheinung beobachtet; ob fie aber zufällig oder 
natürlih if, muß erſt machgewiefen werben. 

Die Wohnungen der Neufeeländer find wahre Echweinsfäle. 
Selten waschen fie ihre Berfon, noch feltener ihre Kleidung. Dragt 
man fie, warum ibre Kleider fo fchmugig find, fo geben Me dem 
langem Tragen die Schuld, Die meiſten büllen ſich in wollene Deden. 
Bloß einige Hänptlinge find anfländig englifh gefleieet, aber mur bei 
außerorbentlichen ®elegenheiten. Viele nuter den Eingebornen bepeden 
fich mit Matten, die fie ans ihrem Blachfe weben,. Bei Nacht, ober 
wenn es regnet, wird diefe Matte um den Hals gebunten. Auf biefe 
Meife, gleihfam mit einem Dacht bededt, boden fie gieder, und gleichen 
in der Eutfernung eben fo vielen Bienenkörben. — Das Tättewiren 
wird unter ihnen bis zur höchſten Kun getrieben. Jedes Zeichen bat 
feine Bebentung, und bei einem wilden Krieger bilden die zahlloſen 
Figuren gleihfem die Seſchichte feiner Thaten. Junge Leute haben 
nur wenig ſolche Zeichen; gebotne Ellaven fat gar Feine, aber bie 
ältern Leute, und bauptfächlich die Oberbäupter, find bergeftalt damit 
bedeckt, daß ihr Geſicht unter einer Maske zu litgen ſcheint. Bei ven 
Welberu geſchieht das Tättowiren and Gitelfeit, damit ihre Züge fich 
wicht verändern, Selbſt wenn fle unter den Eurevättu leben, wollen 
fie wenigftens die Lippen tättewiren, damit fie im Miter nicht eiu⸗ 
fchrampfen. Ihr natürlich gelodter Haarwuchs in ſeht Merk, und fie 
foaren werer Mühe neh Det zu ihrem Kopfpuht. Viele unter ben 
Marchen find ſehr anzichent, 

Ebemals war +4 gebrändlich, die Mafen ſich zu drüden, wenn 
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entfernt wohntade Bekannte einander beſuchten. Bei ſolchen Selegens | feinen Topfein® an. Beide betrugen fi auftändig, aber Schongi 
heiten „grungten die Weiber, legten fi halb gebogen auf den Boden | erklärte ihm ſogleich, daß er bei feiner Anfunft in Neuſteland nie 
nieder, und der Anfömmling drüdte feine Naſe quer Aber jene feiner | aufhören werke, Krieg gegen ibn zu führen, Die Gerausforberung 
greundin. Mehr und mehr wurde zum Zeichen der Liebe gebrüct, | wurbe angenommen, und Schongi bielt Wort, Der Stamm an der 
immer mehr wurde gegrumgt, bis der Genuß den höchſten Grad erreicht | Theme wurde gänzlich gefchlagen, und der Häuptling ſelbſt verlor dabei 
batte. Dept kommt diefe garte Sitte in Abnahme, man ſchüttelt ich | fein Leben, 
gewaltig bie Hände, — Von ben Waffen und Kriegsbooten ber Neus Sany Neuferland fheint ehemals im Mertheisigungsiuflande ges 
freländer iſt ſchon fo virl erzählt wotden, daß man fie fügfich übere | wefen zu ſeyn. Auf jeder Anhöhe finder man Ueberbieibfel von Ver— 
geben fann. Garopälfche Feuergemwehre haben die alten Waffen vers | fhangungen, die mit hölgernen Pfählen und bisweilen auch mit einem 
drängt, und die größten jrgigen Boote find noch 70 Fuß lang, 3 bis | Graben umgeben fin. An vielen Etellen if bie Erde jiufenförmig 
4 Faß breit und ebem jo tief. Sie find aus einem einzigen Stamme | abgegraben, und auch hier mit Gräben durchfhnitten, Die Einführung 
der Bergfichte (Kauri) gehauen, vorn und binten hochaufragenb wie | der Feuergewehre hat den Verſchanzungen auf den ‚Höhen ein Ente 
dir alten @allioten ausgeichnitten, und mit häßlichen Gefichtern, hervors | gemacht, und man legte Äe in den Ebenen an. Cine doppelte Reihe 
geredten Zungen und Perlmutterangen verfehen. Auf den Seiten And | Pallifaden umgeben fie in ein- und ausfpringenben Winkeln zur Be— 
dagegen ziemlich geſchmackvolle Arabrsfen eingegraben. Auf dem Örunte | hertſchung der ganzen Gegend. In der Mitte ſteht ein Erdhügel, 
der Boote liegt Ballat, ron einem Korbgeflechte bebeckt, das von einem | hinter welchem die Belagerten Echug Suchen und tarüber hinwegfeuern. 
Eabe bes Bootes bis zum andern reicht. Diefes Geflecht biivet den | Unter der Berpfählung führen einige Deffnungen ins Freie zur Aute 
Boden, anf welchem gefodten wird. Gin ſolches Boot fann 40 bis 80 | Funkfhaftung des Meindes, inige von ven Erdhügeln find mit Gr- 
Mann faſſen. Die ülteſten Zeugen der jept lebenden Urbewohner | mwölben verſehen, worin die Todten verborgen. wurden. Wenn tin 
ſprechen son Booten, die 90 Muß lang. 7 Tuß breit und far eben fo | Stamın in ben. Rrieg gebt, hat ber Häuptling feinen Befehl über die 
tief geweien find, Dan darf dieß nm fo weniger bezweifeln, ala es verfammelte Maunfhalt. Jeder kämpft nach eigenem Guttünfen, und 
jept noch Rauri« Stämme nibt, dir in ber Nähe der Wurzel a2 Faß | was den Häuptling von den übrigen Streitern unterſcheidet, liegt in 
im Umfange meffen. feiner größern Tapferkeit und feinem beifpiellofen Muthe. 
Menfchenfrefferei und Kindermord find auf der nördlichen Jufel (Schluß folgt.) 

vorüber, ſcheinen aber in ber fürlichen noch immer zu bereichen. Der — — 
Priegerifche Bang unter diefen Volfaftämmen iſt fo groß, daß die geringfle Miscellen. 

Hebung des Bodens. Bine in grologiiher Hinficht ziemlich 


Beleidigung gerächt wird, Vor nicht ſehr langer Zeit, noch unter ven 
außerordentliche Erſcheinung hat vor Farzem an bem Theile der Depar— 


Augen ber Miifionäre, wurde von einem Häuptlinge und feinen 
Stamme Krieg gegen einen andern beſchloſſen. Giner der Mifflonäre | tementalftaße von Gaen nah Aunay flattgefunden, wo ınan zwifchen 
dieſein Flecen und Mesnil an Brain mit dem Bau berfelben gerade 


wollte das Biutvergießen verhindern, hielt eine Anrede an ben Häupte 
befchäftigt if. Ein Theil der nenen auf fumpfigem Srunde errichteten 


ling über die Grauſamkeit des Krieges mad vie Geringfügigfeit ber 
geihehenen Beleidigung. Im erfien Mugenblide wurde er davon er⸗ Straße bat fi vlöglih um mehrere Metres gefenft, und in einiger 
griffen und ſchien zu wanfen. Plöglid aber fiel es ihm ein, daß er Entfernung von ba bat fi ber Bohen gerade um fo viel gehoben, als 
noch ein Fähchen Pulver habe, das nahe baran ſey au verberben, wenn | er dort eingefunfen war, jo daß ſich dadurch ein Heiner Hügel gebildet 
es wicht bald verbrandht werte. Diefer Umſtand war fo wichtig, und | bat. (Pilote de Calrados.) 

die Nothwendigkeit den Krieges ging fo Kar dmraus hervor, daß er auch 
unwiderruflich beichloffen wurde. 

Der berühmte Schongi, einer ber Hänptlinge der mörtlichen Injel, 
athmete fein ganges Leben hindurch nichts als Krieg. Er und fein 
Stamm wurden cinf von einem an ber Themfe wohnenten Stamme 
hart mitgenommen. ie jchwuren einen feierlichen Eid, daß Me Schanbe 
gerät werben müffe, fobald vie jungen Kämpfer heramgemachfen feyen. 
Schongi machte fogar in dieſer Abſicht eine Reiſe nach England. Alle 
@efchenfe ” die ihm dort gereicht wurden, batten mur dann Werth für 
ihn, wenn er fie gegen Waffen vertaufchen fonnte, und nar diejenigen 
Künfte erregten feine Neugierde, bie in unmittelbarer Verbindung mit 
der Berfertigung von Waffen landen Echongi begab ſich über Sipney 
nah Haufe, und traf bei Hru. Marsven, einem engliigen Wiſſtonär, 


[7 
Gin Hiefenproceh. Ein Notar, Namens Arsaud de Barre, 
im Darfellle, wird nähfens vor die Afflfen geſtellt werben wegen 
Unterſchleif und Wälfchung Es finden ſich nicht weniger als 1200 
falſche Artenäde, und über 500 Zeugen werben vernommen werben; 
„die Geſchwornen werben mehr alt 5000 Bragen ju beantworten has 
ben. (Voleur vom 31 Mär.) 


Ertbeben gu Martinique In der Naht vom 15 auf ber 
17 Iannar fand abermals zu Drartinique ein Erdſtoß ſtatt in ber Nichtung 
von Mortoften nad Sütmeften. (Echo du Monde Savant vom ı Aeril.) 
» 
Altertbämer in den Vogeſen. Ju bem Walde von Boiore 
nabe bei Bittel fand man Fürzlich zahlreiche Ruinen. (ibid.) 
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Nah Ignayio Cantü 


Nicht raſcher noch. vollftändiger erfolgen in der Bühnen: 
welt, die Verwandlungen. der Eoftume und, der Decorationen 
auf. das gegebene Beichen, gis in der literarifchen Welt Ita 
liend die ganze, Scenerie gewechſelt bat, ‚fobald nur, die erften 
Romane Walter Seottd bei und in, Umlauf gekommen. 
Befonderd allgemein und burdgreifend aber war bie Berände: 
rung, welde mit unferem weiblichen Perfonal vorging:. hocher⸗ 
freut, die Mufe der Geſchichte, welche bi dahin wie in vor 
nehmtalter Übfonderung den mumteren Kreifen dieſes lebens: 
luſtigen Völlchens fait ganz fremd geblieben war, plöglic fo 
anſpruchslos, leutfelig und unwiderſtehlich herzgewinnend mitten 
unter fi zu erbliden, überließen_ fich diefe von ſolchen Gefüh: 
len ganz Hingerifenen mit  rüdbaltslofer Hingebung der fo 
entzüdenden neuen Belanntichaft, fo daß diefelbe, gar bald in 
ben Prunkgemachern gleihmäßig, wie im befcheidenen Kämmer: 
hen einheimifch geworden, dem beneidenswerthen Schotten ein 
unbedingtes Passe-par-tout erwirfte. Und er war dieſes gran⸗ 
zenleſen Vertrauens würdig: Segen in Fülle dezeichnete bie 
beilbringenden Spuren feiner Einkehr! Vor fo viel hoher matel: 
lofer Reinheit erröthend, mußten mit ihren erlogenen Gefühlen 
die Aftermufen, deren ſchmachwürdiges Beſtreben lediglich auf 
Störung dex klaren rubigen Gemüther, auf Entzündung und 
Aufregung der · unbefangenen, argwohnlofen und eben defhalb 
nur um fo leichter irreguführenden Einbildungsfraft gerichtet — 
fliehen, noch ehe der firafenden Geißel gerechte Streiche aus 
dem Tempel des Geſchmaas und des Ruhmes, welchen jene 
vol anmaßlichen Hodmuthes nur allzulange ſchon innegehabt, 
fie verjagten. Ihre Pläge erfüllten nun, herrlich an Farbe, 
Friſche und Fühe, Geftalten, welche biöder kaum in matten, 
unfihern Umriſſen fichtbar gewefen waren: lebend, nicht bloß 
dem Namen nah, erfchienen da neben der jungfräulichen aber 


Schweſter, der königliche Alfred, der ritterlihe Löwenderz 





und die Tempker ſammt alen den Helden und ihren Orof: 


thaten in jener zauberbaft glängend-heraufbeihwerenen Vorzeit. 
Die Geſchichte wurde heimili bei und. ' 

Warum aber mußte do zugleich eben Diele ſchoͤpferiſche 
Zauberkraft; des großen Unbekannten ‚mit: den Schidfalen des 
fernen Schottlands und Englands, mit den Hochgebirgen 
und Geftaden ded Lay und Lomoed die Räume ausichlieh: 
Lich erfüllen, welde eigentlich. nur dem heiligen Trümmern der 
vaterländifhen Staaten und Palaſte, den heimiſchen Alpen, 
dem Tiber amd dem Trafimen gebührten ? Dieß mar jedoch 
lediglich die Folge davon, daß unfere gemütblichen, „wie unfere 
geiftreichen Mitbürger, welche für das italienifhe Vaterland wohl 
werden konnten, mas. der Schotte für das feinige geworden, 
gleich ſehr in der falfhen Scham errötheten:. Schranten zu be: 
treten, in denem freilich nur wenig Ruhm zu erringen war, 
wenn fie fih Männern anfhließen wollten, wie Bondi, Ma: 
lozzi, Abbatehiari und alle dergleichen, Fläglichen Anden⸗ 
kens, geweien, welche durch ihre traurigen Irr- und Streifzüge 
dad Gefilde der Literatur verheert umd gebrandichagt, zur ab— 
fhredenden Wüfte voll Unkrauts verkehrt hatten. Das Mer: 
dienft nun: mit kundiger Hand, endlofer Geduld und unerihöpf: 
ter Kraft aus dem verpefteten öden Sumpf- und Moderboden 
ein blüthenduftendes fruchtprangendes Gartenland geichaffen zu 
haben — bieß unfhägbare Verdienft bliebı unferem Aleffan- 
dro Manzoni vorbehalten: er wurde Italiend Walter 
Scott, ohne ded. Schotten Nachtreter, ohne deſſen Sklav zu 
fepn. Denn, wem fpränge nicht, gebt er von. einem Scotti- 
ſchen Roman zum den „Berlobten“ über, der Unterfchied, wels 
her die Verfaffer beider Werke von einander trennt, ſofort im 
die Augen? Wer möchte da die Verfchiedenbeit in Denk: und 


Darſtellungsweiſe, in Färbung, Zweck, Wirkungen (wenn ſchon 
dieſe bei beiden aus den ſelben Urfahen hervorgegangen) ver: 
kennen? Wer fäbe da nicht zweierlei Himmel, Natur, Sonne; 
2 "Licht? 

liebearmen Herrfcherin die genußfücdtige und doch beißgeliebte | 


Kaum erfhienen die Verlobten, fo war flugs auch ſchon 


ein ganzer Schwarm von Nachahmern bei der Hand, von denen 
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jedoch leider nur fehr wenige dem Worbilde einige Ehre machten: 
ein Sardinal von Mailand, welder, mitten unter 

tobenden Auftritten eines Zeitalters voll aberglaͤubiſchet und 
übermüthiger Schamlofigteit, als ein Hort der Gerechtigkeit, 
ein © x Bebrüdten, l i vom Pfade 
der Tugend den Ki: asien schen: Yes 
armer Capuciner, welder die jugendliche Kübnbeit im Klo: 
fter büßt, indem er Gebet und Woblthaten zu feinem einzigem 
Lebenszwecke macht, welder feine Donnerworte in die Obren 


der Gewaltigen und Ma ber fi u dige Hoff⸗ 
nung den Kummer: und volle tend ‚ wel 
nachdem er im Irrtbumie gen 9 ’ unter 


Jammerauftritten einer wütbenden Seuche, als ein Engel des” 


Troſtes beweint, fheidet... Wo erfcheint und bei den Na: 
abmern Manzoni’d jemals ein Federigo, mo ein Emifbe 
foro? Wer unter uns bat noch, wie Manzoni, die Menih: 
beit vom erbabenften Standyuntt ans” beobachten = wer‘ = 
wie er, das Bedürfnif feines Volkes erfannt, wie er, die Sit⸗ 
ten, Gefühle, Tugenden und Verbrechen der Mitgeſchöpfe deur⸗ 
theilt und mit dem Worte des Glaubens die Rlagen des armen 
Bedrängten beruhigt, wie rt ne 3a At 
ae aber von den Nachahmern der WBerlobten,“ 
reichten ſie auch nit’ an deren Höhe hinauf, erweiterten doch 
mindeſtens die Geſchichtlenntuiß und zeigten ihr Jahrhundert 
im deſſen mannichfachen Auſichten! durch Darlegung feiner Mei⸗ 
mungen, Gewohnheiten, Sitten md alles deifem; was die eigent⸗ 
liche Phofiognomte der italtenifchen Geſchichte bilder: So wur⸗ 
den Karl VEN Zug,/'die' Schlacht von Pabia, der) Wisconiti Herr⸗ 
ſchaft, die Aumaßlichteiten der Fleinen Machthader des fieben:' 
zebuten Jahrhunderts und viele der Menge bis dahin ganyı 
und’gar nicht, ober air mangelhaft betannte grohe Begebenhei⸗ 
ten derſelben vertraut und gelaͤufig JE 1 
Nie umnaturlich Kann num Die Frage erſcheinen: ob der 
geſchicht liche Roman, als eim offenbarer Werftoß gegen die Wahr: 
beit, als eine adgeſchmactte VWereimbarıng des Wahren umd 
Falſchen — etwa verworfen werden me? Und wenn auch bie 
Verurtheilung des Romans einen Augendlic als weiſe erſchiene, 
ſouten dann die Triumphe eines Scott, Goethe, (N) Copper, 
IArving und Manzoni zu feiner Freifprechung micht: genügen?‘ 
Some dann ſeldſt das unbeftrittene Werdienft; welches er durch 
Erweiterung der Bekanntſchaft mit der Gefchichte ſich erwirbt, in: 
dem er diefe eimadend und angenebm darſteut, zu feitter völligen 
Reinigung wirklich wicht ausreihen? Werri Hat deu Zeitabſchnitt 
von 1000 für einem ungeſcichtiichen erflärt; und biefer Aus: 
ſpruch iſt bis zum Jahre 1827 frommaldubig angenommen ger 
bliebe; damals aber, durch das Erſcheinen der Berlobten, 
welche jenem Jahrhunderte feine hohe Bedeutung vindicirten, 
als falſch und ungerecht erwieſen worden. Elnem geſchichtlichen 
Rosa verdanken wir. mithin des Boltes Betanntſchaft mit 
dem Cardinal Federigo, desſelden Keuntniß von der Emporung 
Mailande und vom der furchterlichſten aller Seuchen, fo wie 
die Berichtigung mander gar ungereimter Vorftellungen vom 
Müfigaange der Capuciner, die Erkenutniß der beflägendwer: 
then Regterungswelfe jeuer Zeiten und ſomit auch die Fähigteit 


— 







dern es ſin 
vom Falſchen zu ſichten, den Körper von der Hülle zu trennen; 
— iſt die en 










zu befferer Würdigung unferer gegenwärtigen ruhigen und fihern 
Berfafunger Nun bat man fi aber aud nicht mit den Kennt: 


uöffen be t, welche man aus den Verlobten gezogen, fon= 
andere Schriftiteller aufgetreten, um dad Wahre 
die Seit Werris fonder Suite die dei 
wichtigiten und befannteften für die Italiener geworben. » 

ı Warum alfo follten wir und über etwas fon an ſich fo 
Vortheilbaftes befchweren? Bellagen wir vielmehr die Mittel: 


maßigteit, welche ihr H th in nen von Rieſengei⸗ 
ſtern Jachelt, Dom deuen Yes u eicht, als hoͤchſtens 
etwas. deren er! en wir den Haufen widri- 


ger Romane, deren Ton kindiſch, deren Schilderung zerftüdelt, 
deren Sprache nahläffig bingeworfen, deren Verwidlung bald 


ungitfammenbängend, bald unmabrfceinlih übertrieben, und 


deren Tendenz endlich ebenfo finſter als unſittlich ift! 
insbefondere auf Carlo Vareſe, welchen wir nah der Reihen: 
folge des Erſcheinens feiner Werker im ſeiner literartfchen Lauf: 
bahn Schritt vor Schritt. begleiten wollen, Mit Vergnügen 
werden wir feben, wie er das weite Gefilde der Phantafie ums 
gebunden durchftteift, um kine fchönere und minder derganglice 
Daline tm Felde der Gelehrſamteit davon zu fragen. "Dem 
fürwabe, die fo eben erſt erſchienen Geſchichte der Nepi: 
BLIF Benua,“ bezeugt für ihrem Verfaffer dem’ gangen Umfan 
von Kenntniſſen und die trefflihe Ausriftung mit allen den 
andern Gaben, deren ein wadterer Kämpe in den Sthranfen’der 
Geſchichtſchteibung nimmer entrathen kann! !/ * 

Carlo Vareſe iſt im Jahre 1792 zu Tortona in Piemont 
geboren, wo fein Vater Vincenzo mit feiner würdigen Gattin 
Maria Antonia Schiavi, zwar ald geachteter Kaufmann, 
aber doch im einem nur ſehr beſcheidenen Wohlftande lebte. Wie 
ſchwer mußte ed dem Vater daher werden, ald, der Fleine Earlo, 
ſchon bei den ‚erften Anfangsgründen auf der Schule feiner 
Vaterſtadt eine unverfennbar außerordentliche Aulage und Fat: 
fungstraft zeigte, den Entſchluß auszuführen, den. Sohn, anftatt 
der urfprünglic ihm vorgefteitten untergeordneteren, ‚einer glän- 
zenderen Laufbahn. zuzuführen, — Wie erfeenlih aber auch, Fant 
ed da den unzureihenden Mitteln diefes guten Willend zu Rat: 
ten. daß der Sohn glüdlic genug war, eine Freiſtelle im Loceo 
zu Aleffandria, welches indeß bald darauf nad Caſale ders 
legt wurde, zu erbalten. ” 

Carlo zählte 11. Jahre; da traf ihm die Bitzerteit, alles 
verlaffen zu maſſen, was uns das Liebſte und Theuerite if; 
das. elterlihe Haus, die Spielgenoffen und. die Heimath: 


Die attehrwiltb/ge Stadt, Ihe Greifenhaar, 
Umfchlungen von ber Gonfulbinde, badeud 

Im Wogenbrang, der man am Trümmer fehlägt, 
An dve düſtre Trümmer ihrer Gräber... 

Air; du Bewahr' ihm Lirbe, der mit Ruͤhm 
Mad‘ Blatt beſchrieben der Geſchichte — ber, 
Wie fie der Ehre Meddentofer Throu war, 

Und Marin‘ Heldenmithen, noch gern, 





Bow Undank ferne, Mwilamp! Aber, wie fir, 
Noch heutigen Tags: unedel nicht,’ gebiett, 
Grlefue Söfne) Finden dir die Verſe 

Bon ihm, der, vol erhabner Borfle, > 
Wis hielt· en zornig Ird ſches gu gering, 

Den Sarg gewagt vom HauptplanetensPaare, 
Das Hindet dir mandy fleißerfülltes Blatt 

Von ihm, bes, ſeines Vaterlandes Schidfal 

Mit Meiſterhand und nimmer Anechtifch ſchrieb 


Schmerzlihe Trennung, welde vieleicht Jeder von und 
einmal erfahren mußte; oder erfahren muß, und welche eine 
unaudlöfhlibe Erinnerung in unferer Seele zurüd läßt! — 
Nichtsdeftoweniger jedoch belebte die Liebe zu den Studien die 
Einſamkeit des armen aus ber Heimath Verfchlagenen, und lich 
mitten zwifchen den Doruen ſeines Lebens, im Collegium auch 
mande Rofen für ibm fprießen; Leider indeß übte die uinglüd: 
lihe Richtung, welche Piemonts damalige Schuldisciplimen über: 
baupt genommen hatten, ibren Einfluß auch auf dem jungen 
Earlo: fie ließ ibm die claſſiſchen Rtaliener gänzlich: vergeffen 
und einzig deu ftangöffchen Mufterw; die ihm geboten wurden, 
nacftrebem Sicher bat dieß Mißgeichiet es bemwirft, daß er auf 
feiner Studienbabn, wie wir Tpäter-fehen werden, aud Mangel 
eines glänzenden und emtichledenen Stpled weit; entfernt dem 
Ziele geblieben iſt, zu welchem feine ſo lebendige: amd" frucht: 
bare Einbildungstraft ihn font gewiß geführt haben würde. 

(Bortfehung folgt.) 





Meuere dänifche Literatur. 
(Bortfegung.) 


Als er darauf binzugefeht, dab Simurg Agibs Geliebte 
dem Schidfal zum Trotz weggeführt habe, will Agib den Simurg 
tödten, wird von dem König zurüdgebalten, und als er diefen 
warnt, von dem Nekromanten heimlich ſprachlos gemacht und 
von Salomo gleihfald weagewiefen. Simurg erflärt fi über 
die Anklage, Bloß weil Lokman gefagt babe, die Sterne hätten 
Melida's Schickſal beftimmt , ‚babe er fie am Hochzeittage ent: 
führt, um zw fehen, ob er ald Gegner des Glaubens an Schi: 
ſalsnothwendigkeit, oder: Lofman Mecht behalten werde, 

Mit Lokman hab! ich manchmal nm den. Grund 
Im Zwange der Nothwendigkeit gefiritten, 
Nur ein Verſuch wie: biefer Tann ung zeigen 
Ob Geift wir oder Schidfal rühmen follen 
Um das was Glüd-genannt wird; 
Salomo nimmt ein Wergernif an dem —*** —* Philo: 
ſophen. 
Ihr ſpielt 
Die Menſchenſeelen, eure Wifleufcafts: 
Begier zu löfhen. Ha, herzlofe, Halte, 
Ihr ſelbſt Dämonen gleich. und Zanberern. 


e.... 





Buch eurer Wiffenfchaft! Hinweg mit en! PEN 
— — 2. [Zr oi. 


Mer ern erklaͤrt mie euer Gaukelſpiel Pn 
Mit diefem Stummen, der geſprochen bat.‘ " 
Ward er ein Opfer — 
uUnd eures Siſtee däd 
— verhüllt ſich befdmt ; Lotman entwertet sub 
: Liz beſtand bie Probe,) D 
Uns Äberzengen, daß der Geiſt beflegt 
Den Tor ſelbſt, unterftügt ihn Leidenfchaft. 
Eine folde Erfahrung; fep Goldes werth, ja wohl mehr werth 


‚ ald dad Leben eines Schwärmerd, der ſich ja aus dem Tode 
Units made, der das Gift freimillig getrunten und fid drei 


| Shlangen an die Bruft gefent babe, Nur dad MWiederiehn und 
die Umarmung der Geliebten. werde. ibn. tödten.. Juſſuf be 
‚ theuert denn auch, daß ihm. Sagura mehr, gelte, als das Leben. 
\ Bald darauf läft Sagura einen neuen Ruf hören; ja .fie er: 
ſcheint, die Liebenden erbliden einander, eilen auf einander zu 


und — ftürzen in der Umarmung todt zu Boden. Balfid preist 
‚fe eines ſo 


Todes dehen gielich aber Salome erklärt, 
Daß er den Tod Haffe, auch In dem OGewmande der Siehe‘ und 

nheit und fordert den Nekromanten "auf, die Todten zu 
erwecken. Diefer verſteht fid auch dazu es zu fh, aber nur 
in verfhwiegener-Ract, wo fie dann ſprechen und Salomo ibre 
innerſten Gedanten hören werde, Die Macht der Lidenſchft 
binde fie zwar durch Sympathie zuſammen, und, 

Mit Liebenden hat's Schwierigkeit: am meiſten, 

Doch lann man fie auch wingen — 
Balkis thut aber Einſpruch und bittet, die Liebenden in Frieden 
zu lafen, worauf Salomo dom feinem Vorhaben abiteht. Da 


"tritt der Haudhofmeifter mit der verfprocenen Leiche berein, 


und nun nimmt der Nefromant feine Beſchwoͤrung vor, obgleich 
die Uebrigen, auch die beiden Philofopben, zuruücgetreten find 


und den König gewarnt baden. Der Todte rüber fi, Salomo 


bezwingt fein Grauen, und hält fein Obr der flüfternden Leiche 
bin, erbleicht aber vor dem Wort des Matbfeld, und als ihn 
der Netromamt fragt, was er mehr wolle? antwortet er: „dein 
nen Untergang, Dämon! ruft die beiden Gelehrten und die 
Königin Balkis, fagt ihnen, daß die Antwort des Todten ge: 
lautet habe Nichts,“ verdammt aber zugleich den Nefroman: 
ten ald einen Lügenpropheten zum Sklavendienſt am Tempel: 
bau. Die mit Stummheit und Blindheit geſchlagenen Prophe⸗ 
ten und Baltis will er durch feinen Siegelring heilen: da läßt 
fih eine Stimme hören, und Mehinbanu eriheint im Sula: 
miths Beftalt. Sie fingt, und ſchwebt in den Hintergrund zu- 
ri, Salome flirt: N Armen nach, und 
Sihrtſchin, der dem König angerufen bat: - 
Zutäd rief meine Kunft dit ihre -Eerle, 
Sieh num, ob. ich; Dich täufchte!, ° 
Schließt den Act, mit den. Worten: . ‚ 
Triumph, du ſiegſt. o Kunſt! — Nun muß .er fallen, 
Euch Aller lach ich o ihr blinden Weiſen 
Im Anfang des dritten Actes finden wir dem Koͤnig im 
lafgemache, in der Hand das Schlangenbild des Topbon, das 
aupt „Im —X Mebindanı's ruhend, die Dirfen dur fie 
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dem Könige und fi felbft gefpielten Betrug bereut, indem fie 
ihm die Geſtalt Sulamiths vorgefpielt hat, felbft aber den 
Aſſaf liebt. Der plöglich erfheinende Nekromant befiehlt ihr 
dem Könige den Ming zu nehmen und an ibn audzuliefern. 
Sie weigert fi, aber in Gefahr, von neuem erdolcht zu wer 
den, erfüllt fie feinen Wunfd, und er ruft num aus; 


Saloms' 
Dein Urtheil iſt geſprochtu. Sich, der Ring 
AR mein, uud mir gehört num beine Macht. 
Du Fannteft felbit nicht, was bu blind befaßefl, 
Du wollteft ftol; den Geiflern der Natur 
Gebieten, ohne felbft dich au beherrſchen; 
Ein MWeibesfenfger, ein verliehtes Eier, 
Ein halberloſchner Bajaberengeift 
Hat deiner Hand die Weltenruth' entriffen. 
Sieh, num bit du mein Stlav — 


Er will ihn erbolhen, und der erwachte Salomo entblößt, 
ungeachtet das Mädchen für ihm bitter, bie Bruft, um ben 
Todesftoß zu empfangen; da befinnt fi ber Nekromant und 
* mit Hohngelaͤchter: 


Nein, du ſollſt leben, in den Staub getreten, 
Dem Wurm im Moder, dem verſchrumpften Blatt gleich, — 
Nicht beine Macht und Herrlichkeit, bein Meichthum, 
Nicht bloß, was bir das Glüd ertheilt, if mein; 
Ich life alle Kräfte, die du bandeſt, 
Ich binde alle Kräfte, die du freigabſt, 
Die Kraft bean Aörpers ſelbſt, in bem bu wallfl, 
Ih mein, Ich werb’ and, beines Welens dorm 
Bruutzen; gleich foll deine Seele ziehe 
In einen höflich, gramverjehrten Lrib, 
Denn biefe Borm, in ber bein Geiſt geehrt wark, 
Dein Anfrhn Föniglicher Majeftät 
Gehört Sihttſchin und feinem Herefhrrftamm. 
Er lat feine Hand mit dem —. auf Galome'd miebergebeugtes 
upt.) 
Du Seele Salomons! = 
Berwechfle veine Larve bis and Grab, 
Nichts werben enblich doch ja alle Seelen! 
Dir feibk zur Qual fol bir bein Lebeu bleiben, 
Dir Sturm uud Dieer und Beur fämpf um bein Dafeyn, 
Ein Elan elender Nothdurft biſt du ana — 
Und ih bin König Saloms. 


Diefe doppelte” Verwandlung geſchieht fofort, Triumphi— 
rend geht er ab, doch Salomo ermannt fi und ruft ihm nad: 
In deiner Hand it meine Macht, Elender, 
Mein Körper ſelbſt if dein, doch nicht mein Geiſt! 
(&r erbebr fein Saupt mit Mürbe.) 
Dein meine Stimme, und man wird fle hören, 
Jedoch ihre Ton wird rühren Feine Bruft. 


Du Rohik das Aug' mir, mit den Bild, — bie Wange, 
Do nicht den Ausdruck, nicht den Rönigsfinn. — 
Du trägft des Wortes Giegelring um Ringer, 
Des Wortes Geiſt Ningt nicht im beinrr Mebe, 

(Die Hand auf jeine eingefallene Greifedbruß, drüdent,) 
Hier iſt die Hoheit meines Weſens; du 
Bi mein Gefpenf nur, 


; Er ertennt nun auch Mehinbanu ald Nichtſulamith. ‚Se fid: 
ftert ihm zu: 
Ich bim nicht tobt, 
Ich war in Glanz geboren und in ‚Hoheit, 
In Mönigehallen hört ich Sehenstönr, 
Um fle vergaß ich alle ird'ſchen Kronen, 
In Harfenflang anflöste fi die Serle, 
Und fang von ihrer Seligkeit im Traum; — 
Der Torten Pyramibe Richt am Mil, 
Des Echidfals mähtgen Spruch erfuhr ich dert. 
Ich war beſtimmt zur Weltenherefherin,; > u 
Des größten Königs Seele follt ich binden. 4 
— Ich kounte doch den Sanger nicht vergeſſen; 
Doch Sprach erhielt das Grab, die Todten Glan, 
Den Leib vernichtete ein Dämon mir — 
Und nun ermorbete er meine Seele. 
Doch. ward’ ich Königien — nah meinem Tode — 
Zum Bettler wurde zwar mein Weltentönig; 
Zum Lügenabgrnnd gebt mit mir fein Weg. 
Beh mir! bie weltverlorne Serle, nie 
Wird fie erlöst — 
als fie megeilt, bedauert fie Salomo; 
D was iſt meine Noth felbit, mit der ihren 
Verglichen! 
Der Haushofmeifter ericheint, um ihn dem Auftrage gemäß ale 
einen verrüdten Bettler zur fernften Meereshäfte gu verweifen, 
(Bortfegung folgt.) 





Zeitliches und Ewiges. 
Bou Henry Themfon, 
Du, Mage nicht, der glei dem Haleyone 
Sein Haus anf Wogen bat gebant: 
Du hoffte Lenzeöfille und betrogen 
Hat dich der Sturm, dem bu getraut; 
Grh, grün’ en anf den Wels, ber feſt dort nieder 
Blidt in ver Elemente impfen Gerz 
Wo fein GStwölk dein Ange trennt vom Himmel, 
Mo dich von deinem ®ptt Fein Echmen. 
Br. Noiter. 
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Bemerkungen über Schweden. 
Die Flotte, 


MWiderwillig betradten die Schweden ihre Lage gegenüber 
Rußland: vor wenig mehr ald hundert Jahren bedurfte es 
aller Unftrengungen eines Peter, um die gänzliche Unterjohung 
feines Landes abzuwehren, und. jetzt ſteht Mußland auf den 
Aland: Infeln mit einer Macht, bie größer ift, als fie Schwe— 
den irgend leicht auf Einem Punkte vereinigen kann. Mit um 
fo größerem Eifer find die Schweden bemüht, ihr Vertheidigungs⸗ 
weſen zur See auf einen zwedmäßigen Fuß zu ſtellen. Schwe⸗ 
den bat im fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert tüchtige 
Flotten gehabt, es beſitzt jetzt mod eine Werfte, welche jährlich 
mebrere LZinienfhiffe und Fregatten. liefern fann, aber Schwe: 
den war nie fehr glücklich zur See und kann jept auf keinen 
Fall mehr hoffen, ih mit Mußland zur See zu meſſen, doch 
hoffe ed wenigftend feine Küften vor dem erften Anfal ſchüten 
zu können, Bekanntlich ift ein großer Theil der Küfte Schwer 
dens mit dem fogenannten Scheeren (Skuer) umgeben, und dad 
Voltk nennt fie-aub Skargard, d. h. die Scheerenvefte., Zur 
Vertheidigung der Durchgaͤnge zwifchen dieſen Felfenriffen iſt 
detanntlich eine eigene Flotte, die Scheerenflotte, beitimmt, 
welche aud Kanonenbooten und Kanonenjöllen «beftebt, von 
denen erftere gewöhnlich eine 24pfündige Kanone vorn. und 
binten führen, letztere aber noch vier Drehbaſſen auf den Sei: 
ten baben, 

Es ‚leiber keinen Zweifel, daß die, Scheeren, namentlich die 
in der Näbe von Stodbolm, mit ſolchen Mitteln ſich leicht 
vertheidigen liefen, aber die Regierung war bie ‚jest nicht abs 
zubringen von dem Beſtreben, cine Linienflotte zu unterhalten, 
wie denn bie ſchwediſche, ſogenaunte große Flotte — im Gegen: 
fag zegen bie Heine, die Sceerenflotte — no jeht sehn 
Linienfhiffe, acht fhwere umd fünf leichte Fregatten zählt, 
Viele detrachten die erftern als größtentheils überflüffig, und bes 
ſchuldigen die Regierung geradezu, fie vernacläffige den ſchwerern 
und minder biendenden Dienft auf der Scheerenflotte, um für 
die Linienflotte eine große Anzahl Officiere ernennen zu-fönnen. 
Died ſprach mwenigftend ein Hr. Petrd auf dem gegenwärtigen 


Meihstag offen aus, und beihuldigte dabei noch überdief die 
Degierung, daß fie für ſeht unnütze Luftlager der Landarmee 
jahrlich Hunderttaufende ausdgebe, während nicht der zehnte 
Theil auf die Uebungen der Seeleute verwendet würde, — Uebun: 
gen, die ohne Mergleich wichtiger und unentbehrlicher ſeyen, als 
die der Landarmer, 

Die Zahl fämmtliher Kriegsfahrzeuge beträgt 440, wovon 
freilih die Scheerenflotte mit 200 offenen Kanonenfhaluppen 
und 100 Kanonenjöllen, einige Mörfer: und Haubigenfchaluppen 
ungerechnet, den größten Theil ausmachen. Die Bemannung 
wird in runder Summe auf etwa 24,000 Mann angegeben, 
allein darunter find gegen 6000 Matrofen, denen man, wie 
einem Theile der ftebeuden Armee, Land an der Küfte ange: 
wiefen bat, welches zu ibrem Unterbalt dient, und. 11,500, die 
man nur als ein allgemeines Aufgebot zum Seedienft auichen 
tann, und welche natürlicher Weife überhaupt nur wenig, und 
bei dem jept berrfchenden Spitem fo gut wie gar nicht geübt 
find; die Zahl der ‚wirklich  ftetd in Dienſt befindlichen See: 
artilleriften und Schiffsleute beihränft ſich auf 2000, die Zahl 
der Premierkieutenants (100) aber ift größer, ald bie der Ober: 
und Unterfteuermänner. (80)  zufammengenommen, „Unter fols 
sen Umftänden ſcheint der Bormurf, daß Alles mehr auf außern 
Schimmer ald auf wirkliche Sorge für die Landesvertheidigung 
berechnet ſey, freilich. nicht ungegrundet. Indeß beſteht im 
Schweden. eine. Einrichtung, die manden Mängeln, abbelien 
ann, wenn man fie gehörig zu. benügen, weiß. Gewiſſe Arten 
von Kauffabrern genichen binfichtlih mebrerer Unkoften beim 
Bau theild eine halbe, theild eime ganze Freiheit. Die wurde 
ihnen früher gewährt, ‚wenn die Schiffe fo. ftart gebaut waren, 
daß ſe mit Kanonen beieht, werden ‚tonnten. Jeht fbeint dief 
zum. Theil aufer Gebraud gelommen, kaum aber, denn das 
Selen befteht noch, jeden Augenblick wieder eingeführt werden, 
und wurde Schweden ohne, große Koſten in Ariegszeiten eine 
gute Anzahl drauchbarer Schiffe liefern: man rechnet ibrer 
etwa 1000 gededte Fahrzeuge mit 7000 bis 8000 geübten Ma: 
trofen. 

Ueberdieß befigt Schweden in feinem Cifen und feiner 
Mafhinenfabrit zu Motala die Mittel, in kurzer Zeit Dampf: 
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aber leider machen die Dampfboote noch immer Teinen Theil 
der Kriegsmarine aus 


Dampffeiffen, melde Schweben mit geringern Koften, ald tr? 
gend ein anderes Land, beritellen kann, möchte vieleiht allein 
den Vertheidigungsanftalten zur See ben gehörigen Nachdruck 
und die noͤthige Wirkſamkeit geben. 


Jagdausflüge in Südafrika. 
(Fortfesung.) 


In Grahams Tomn, das etwa, 650 Meilen von der Gap: 
ſtadt am CTowiefluß liegt Ind nngefähr 700 Hänfer zählt, die 
von 3000 Eiwohnern, meift Engländern, bewohnt werden, blieben 
mir vier Tage, konnten mit Mübe nur noch zwei Pferde kaufen, 
lernten aber den Gapitän Stanford vom 27ften Infanterie 
Regiment kennen, der und mit zwei Kauflenten, David Hume 
und Mobert Scoon, bekannt machte, melde des Eifenbeinhanbeld 
wegen mehrmals dad Innere befucht hatten, und ung febr 
fhägbare Nabrihten mirtheilten. Hume befonders verſchaffte 
und einen neuen Führer für unfere Ochſen, der, von GSeſchlecht 
ein Heottentor, Namens Andries Africander, zwar das rechte 
Auge und den Zeigefinger eingebüßt batte, doch fünimal mit 
Hume und Undern im Gebier des Mofelelapt geweſen, mit 
ibm wohl befannt war und das Englifbe und die Sitihuana: 
Sprachen ziemlich geläufig ſprach. Dabei rähmte er fih ein 
trefliber Schütz, ein unerſchrockener Elepbantenjäger und vollen: 
drter Wagenlenker zu fern, und ſchien völlig unſern Wünfden 
zu entſprechen. Nur Schade, daß er auch Teine einzige dieſer 
treflihen @igenihaften befaß, fondern nur idr wuienbens Bi: 
deripiel war. 

Für 100 Mirdollars (ziemlich 84 fl.) wollte und 5. Pollard, 
des Gaſtwirths Sohn, mit feinen Wagen nach Somerfet, halb: 
wegs von Graaff Meinet, degleiten, doch erdielten wir durch 
kUuges Abwarten rien rüdfehrenden Wagen für den vierten 
Theil der Summe, und ſetzten am 26ſten desfelden Monatd 
umnfere Meile weiter fort.‘ Mid wir eine Meile ungefähr ge: 
fahren waren, entlief und eines der zuletzt gefauften Pferde 
und murde erit am Thor von Grahams CTown mieder anfge: 
fangen; zehn Meilen weiter brachte die Sorglofigkeit des treff⸗ 
lichen Andries unſern Wagen fo tief im ein dichtes Gebüſch, 
daß er mit Merten herausgehanen werden mußte, und unter: 
deſſen entlieh der dicke, qutmüthige Beſiher des Wagens, John 
Strodom, eines unfrer Pferde, um eine Kaſſenanweiſung gu 
fuchen,; von der er ſich einbildete, er babe fie fallen gelaffen 
Erft mitten in der Wacht kehrte er mit dem todmüden Pferde 
zurück, und fand jest zu unferm nicht geringen Unwillen das 
fehlende Papier im feiner Weſtentaſche. 

Das Land alich den ſchon durchzogenen Grgenden an In: 
fruchtbarkeit, doch faben wir bier mebrere Meine Heerben von 
Epringböden, von denen id brei tödtete, und famen am Abend 
des 29 in der Sitte Strodoms auf dem Gute von Monbeer 


über ih. Hr Petrlin dersaben et⸗ 
wähnten Rede gleihfalöliehr Brklaste. Cine Meine Flette wm 
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ſchiffe berzuftellen, und befaß ſchon im Yabre 1834 - Deren. 24, - de Alere an, und wurden von der jungen Frau unfers Füb: 


ee „zuit einem Nachteſſen beebrt, im Schlaſen aber durch dad 

de Bingen und bie. trunfene Feöbliofeit eined lahmen 
—** Schuhfliders ſehr geftört, der im einer Lehmhütte ohne 
Dach mit zwei „Hottentettentnaben,“ "deren jeder über 50 
Jahre alt war, fi eine freie Nacht machte. Um Morgen ent: 
fchuldigte ib der Schubflider, daß er ung als „„Bentlemen‘ 
nicht zu feinem Feſte babe eingeladen, doch fey er zur Seit 
nicht immer „compos mentis,‘“ weßbalb cr hoffe, wir würden 
ibm ed nicht verübeln, 


Hier bielten wir einen Tag, um eine Yagd * die wilden 
Perlhühner (numida meleagris) gu machen, die auf dem Gebiet 
be Kleras im großer Menge fib vorfanden; fie liegen trupp- 
meife in dem langen Gras und Unterholz, und erbeben fi, 
anfgejagt, wie die Fafanen, ſchwirrend hoch über bie Gipfel dir 
Baume. — Am 31 erreichten wir die Heine Stadt Somerrr, am 
feinen Fiſchfluß, wo ih beim Durchſchwimmen bdesfelben piöp: 
lich in Treibſand gerieth und faft mein Pferd verloren batte, 

Vergeblich gingen mir bier von Haus zu Haus, um einen 
Wagen für unfer @rpäd zu finden, ba der ehrliche John Strv: 
dom ed mit übers Herz bringen konnte, feine Frau wieder zu 
verlaffen; vergeblich boten wir einem Mann, der eine Ladung 
Drangen gebracht batte und wieder nah Graaff Reinet gurüd: 
kehrte, 50 Mirdollard, er zog es vor, lerr nah Haufe zurückzu⸗ 
fehren, und wir mußten unfer Gepack ben Händen des Hrn. 
Thomas Butler übergeben, der fi erbot, bei nachſter Gelegen: 
heit ed nahfelgen zu laſſen. 

Es war finitere Nacht, che wir die gefabrlihen Abhange 
von Bruintjed Hoegte hinter uns hatten und in einer elenden 
Hütte die Erlaubniß erhielten, unfer durftiges, ermüdetes Pierd 
ausſpannen zu Dürfen. in beftiger, unangenebmer Wind jagte 
und zeitig zu Bert, noch ebe wir, wie gewöhnlich, unfere 
Ochſen an die Mäder des Wagens amgebumden hatten, Am 
andern Morgen waren fie nitgends zu finden, und ſtarker Ber 
dacht fiel auf unfern unfreundliben Wirth, Erasmus, daß er 
an ibrem Verſchwinden ſehr detheiligt ſeyn möchte. Man batte 
ihn am Abend bei dem Wagen gefeben und jetzt vermochte ibn 
erſt dad Verfpreden einer Velehnung und am 3 Auguſt vier 
Ochſen zurützüigeben. Schon wollte ih nah Graaff Reiner 
reiten, um tichterlite Hülfe anzurufen, als am dritten Tap ein 
Feldeornet, Eornelius mit Namen, anfam, dem wir ünfere 
Verlegenheit vorfiellten, und der und zwei feiner Diener gab, 
melde thefls bie Ofen auffanden, theils Erasmus Beſorgniß 
efregten: und ibn bewegen, fie und felbit wieder zuzuſtellen 
Alm Steh ſehten wir dann unſere Reiſe weiter fort, unſern 
diebiihen Wirth den Händen der Gerechtigkeit überlaifend, doch 
kann ib nicht umbin, bier beisufügen, bag, als wir rin Yabr 
fpäter auf demfelben Wege von beftigem Degen genöthigt wur⸗ 
den, in feinem Haufe Schug zu fuben, wir das Haus verlaffen 
und feine Familie audgeftorben fanden. ' 

Nabbem wir zu drei verfchledenen Malen den Sonntagfuf 
überfhrirten batten, langten wir am 6 gegen Abend im 
Graaff Meinet on. Das maleriſch gelegene kleine Dorf, dad faft 
ganz vom Eonntagduß umjloffen wird, gewabrte einen felt: 
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famen Anbli®, als wir am andern Morgen zum Fenfter bin- 
ausjahen, und die Straßen mir Schuee bededt erblidten, wäb- 
zend die Gartendeden von Auitten: und die Alleen von Dran: 
genbäumen fi unter der Laſt reifer Früchte beugen. 

Von bier aus begann eigentlich umfere Erpedition ind Ins 
nere, und unſer Plan war, fo ſchnell ald möglich die bedeutende 
Miffionsftation Kuruman oder Nen-Litafu zu erreichen, dann 
in das Land Mofoletapi’3 zu geben, und von dert, wo möglich, 
bis zum großen See vorzudringen, der tief im Innern über den 
MWendekreid des Steinbocks binausliegen foll, und endlich auf dem 
bisher noch unbefuchten Weg des Likwa⸗ oder Vaalfluſſes zus 
rũuczutehren. Zu dieſem ‚Ende fandten wie einen Karten nach 
Somerfet, unfer Gepdd von Hrn. Butler zurückzuerhalten, ber 
und ‚aber fagen ließ, es ſey völlig von den Würmern und Rat 
ten Behrefien worden, ſo daß wir nicht allein die Koſten des 
ibm zugeihidten Wagens, fondern auch neue Einfäufe tragen 
mußten. Um unfere Gefellihaft zu vergrößern, mietheten wir 
noch in Gegenwart des Schreiberd und des Friedendrichterd 
ſechs Hottentottem auf ein halbes Jahr, verfahen uns mit 
Schupbriefen an » die verſchiedenen Feldcornets auf unſerem 
Weg, mit -Empfeblungsireiben an die Capitäue Waterboer 
und Cornelius Kot, zwei: mit der Megierung -befreundete: Ori: 
quabäuptlinge, und verliefen am 1 September Graaff-Reinet. 

Mir bemerkten bald, dag wir unfere Rechnung obne den Wirth 
gemacht hatten, ald- wir die ſechs Hottentotten mierbeten. Sie 
waren Zrontvotf, »d. b. aus der Haft gelaffene Verbrecher, 
und zeigten ſich zum Trunk geneigt, machläffie im ihren Pflich ⸗ 
ten, feig gegen wirkliche oder eingebildete Gefahr und rebelliſch 
gegen unſere Befchle. 

Der Regen, der: bei unſter Abreiſe num drohte, fiel bald 
in. Stroͤmen herab und gab uns wenig Hoffnung für eine glück⸗ 
liche Reiſe. Noch hatten wie nicht vier Meilen zurüdgelegt, 
als ein reitender Hottentott uns entgegen, kam, der eilig arzt⸗ 
lie Hulfe von Graaff Reinet für, feinen Herren haben wollte, 
den ein Leopard übel zugerichtet, und Ein anderer ‚holte 
und von Graaff Reinet ‚ein, den man fuͤr 4 Rirdollar gemiethet 
hatte, um eine Schuld von 5 von. und; einzutreiben, die ‚wir 
vergeſſen hatten zu berichtigen, — ſo wenig glaubte man und 
wieder zu ſehen. Am Abend erreichten uns unſer Freund, Hr. 
Tamphell und Hr, Llopd, Spectalrichter der Regierung (Special 
Jwtice) mil, mebreru andern ‚Herren, und blichen ‚bis, — 
andern Tag bei uns. 


Ze tiefer wir in die Gebirge des —“ — 
eindrangen, deito unfreundlier murde das. Wetter, Schnee und 
Kalte und ſchwere Nebel umgaben und, einige Pferde entliefen 


ung, als wir uns ihrer -frübern: Meibegegend näberten, umd, 


als wir einige Diener darnach ausſchidten, klieb der: eine ganz 
aus, der andere, kehrte zwar zuruct, hatte aber eines 
unſtrer beiten. Pferde fo zw Schanden geritten, daß wir es wäh⸗ 
rend der. ganzen Meife nichtmehr braucem könnten. Als mir 
die Snreeuwberge im Ruͤcken hatten, trafen wir bei einem‘ vers 
laſſenen Hofe, Daſſies-Fontein, einen alten Kaffer, Der Dacca, 
(wilden Hau) rauchte, woran die, Einzebornen 'befonderes Mer: 
gnügen haben. Vor der Thüre einer serfallenen Hutte fiend, 


— ann 


zu 


zog er den gefährlichen Dampf durch Waſſer aus einem Büffel: 
born in laugen Rügen ein, worauf ein heftiger Huſten mad eine 
wabnfinnähnlidhe Betäubung erfolgte; im welcher er feine durftige 
Kleidung abwarf, und einem wilden Thiere oder Wahnfinnigen 
gleich in die Ebene hinaus Hefi 9» 9° 5) 

Am 5 September erreichten wir das Vogeltbal, wo am an: 
dern Morgen alle Baͤche gefroren waren, und ders Sihnee die 
ganze, Orgend..bedeate,, Hier faben wir die erften Onu, dieſe 
feltfamen Thiere, deren Wildheit bei dem eigentbümliben Bau 
ihred Körpers: einen fait komiſchen Eindrut macht; wir ſchoſſen 
drei von ihnen, Am.7 kamen wir nad. Bofdfontein, und eil: 
ten. ohne Aufenthalt nach ‚den, fogenannten Sieben . Brunnen 
weiter, Hier war das Land buchſtablich weiß von Springböden, 
Tauſende bedectten die Ebene,. Die Treiboften, wie die, Cole: 
niften die e Autilopen nennen, find wohl die -iruchtbarften 
Thiere; zahllos wie Heufhreden ftürsen ſie fih auf die weiten 
Fluten der Anſiedler, wenn. eine anhaltende Dürre fie aud den 
Wuſten des,innern Landes .beraustreibt; Löwen bat man mit- 
ten in ihren dichtgedrängten. Haufen eingepreßt neicben, und 
ganze Hrerden Schafe werden; von dem Etrome mit fortgerif: 
fen;..die mit reicher Frucht: prangenden Felder ſtehen nach eis 
wer Nacht ‚verödet, und. dem berau:sen Landwirth bleibt nichts 
übrig, als anderwarts Futter für Feine Heerden zu fuhen, 

Nah. drei. langweiligen Tagemaͤrſchen kamen wir zur Woh⸗ 
nung des Gräng = Feldeommandenten, deſſen Befigungen von 
dem Nus®ariep,. einem der beiden Hauptarme des ‚großen 
Drangefluffed, begrängt werden, Drei unferer Ochſen firlen 
bier.aud Mangel an. Waſſer und geböriger Nahrung nieder, 
und wir mußten fie ihrem Schickſal überlaſſen. 

Der Feldeommandant nahm tms anfangs ziemlich kalt auf, 
Als wir ihn das Schreiben der Regierung übergaben, empfing 
er es mit großer Ebhrerbietung, nachdem: er aber vergeblich ver: 
ſucht hatte, es zu entziffern, gab er es feiner Frau; deren Aus: 
legung ung eine Einladung zum Abendeſſen erwarb. Im Ver: 
lauf des Geſprachs fanden wir, dab Monhe er ibottiihe Abkunft 
anfbrad, ‚obgleich er feine andere als die 'bolländifhe Eprade 
kannte, Un feinen Tiſche erſchienen mehrere ſtammige Epröß- 
‚linge feines: Stammes ; von denen die jüngeren, dem altväter: 
liben Gebraude gemäß, binter den Sitzen der Eltern und 
Gaſte dienend ftanden. Ehe das Abendeſſen begann, machte 
ein Skave die Runde im Himmer mit einem mit Wafler'ge: 
fültem Gefäße, dad er und und den Familiengliedern, von den 
Aelteſten anfangend, sum: Fußwaſchen anbot; doch lehnten wır 
ed ab, da wir bemerkten,, daß dasſelbe Waller fur Alle diente, 
umd das Tiſchtuch nach. Beendigung der Ceremonie ald Hand: 
tuch angewendet wurde, Nach einem kurzen Tiſchgebet, das 
einer der Soͤhae hinter dem Stuhle des Vaters eher fang als 
ſprach, gab der Feldcommandant dad. Zeichen zum Angriff und 
ging. felbit mit kraftigem Beiipiel voran. Um 9 Uhr aber vers 
Kiep er nnd mit dem kurzen Beſcheld, daf er tm Vegriff fen, 
zu Bette zu geben, Am ander Morgen waren wir im Han: 
dei um 100 feiner Schafe, doch lieh. er uns am Ende nur 60, 
das Stück fur 3 Mudollars Da fie jemfeit des Fluſſes waren, 
fo. war es feine Heine Mübe,- fie -berüberzubringen; —— 


es —— 
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Menſchen bemähten fi vergeblich, bit Sache ind Werk zu fer 
den, big endlich einer von Myuhe ers Soͤhnen eine große, 


(Fortfegung folgt) 


Geologiſches Ereigniß in der Provence. 

Frampöfifche Blätter heilen nachſtehenden Bericht über eine fehr 
intereffante geologifhe Erſcheinung mit, 

Am 10 Iannar d. J. vernahm man an einem ſehr ſchoͤnea Morgen, 
gerade als die Einwohner des am Fuße von St. Baume gelegenen 
Dorfes Signes ihre Wohnungen verließen, um anf ihre Welver zu gehen, 
onf einmal auf eine Entfernung von 800 Schritten vom Dorfe und 
erwa eine halbe Stunde weilih von ben Quellen bes Gapean rin 
Ranonenfchäffen Ähnliches Knallen. Schreden und Angſt bemächtigte 
Ach fogleich der Einwohnerſchaft. Diefer Shall wiederholte fich in 
ungleihen Swifgenräumen, wobei man zugleich mit Staub vermifchte 
Dampfläulen bemerkte, die fich in verticaler Richtang von ber Erbe ans 
ma einer Höfe von mehrern Metres erhoben, und bann ale fchmupiger 
Megen ſich eniinden, @o geigte fich feine befondere Wärme; bie Sonne 
Arabite in Ihrem vollen Slamze, die Luft war rein and volllommen 
ruhig; wichte ließ anf ein sulcanifhes Phänomen fliegen. 

Indeß bauerte bas Krachen mehrere Stunden lang, während welcher 
der Schreien fortwährenn Mirg; ba fing plöglic ber Boden ſich In 
einer Strede von etwa 50 Metres im Umfreis zu fenfen an, woranf 
fi eine tricterförmige Bertiefung vom bebeutender Tiefe bildete, der 
fi Niemand zu mähern wagte. Wiergehn Tage lang blieben die Sachen 
ia demfelben Zuftande, nur vergrößerte fich die Drffnung der Vertiefung 
nad nad nad. Mach Verlauf diefer Zeit rang eine Waſſermaſſe aus 
dem Grunde derſelben, und bob Ad bis auf 160 Metres unter ber 
Dberflähe des Bodens, Diefes Waffer mar ruhig und röthlich, ohne 
ſchlechte Deſcha ffenheit und vom gleicher Temperatur wie Duellmaffer, 
Um bie Tiefe des Maffers za unterfuchen, fpannte man ein Tau über 
bie Vertiefung, von weiden aus man vermittelft eines Schiebringen 
eine Schnur, an welche rine Kugel befefigt war, in den Mittelpunkt 
ber Bertiefung binabfinfen lieh. Diefe Unterfahung Arlite eine Tiefe 
bes Waſſers von 25 Metres heraus, mad es ergab fih, daß bie von 
der Kugel erreichte Tiefe von ber Stein des Bodens an gerechnet 
59 Metres betrug. 

Seit diefem Emporftrigen des autrrirdiſchen Maffers bat fich bie 
Deffnung ber Vertiefung allmählich vergrößert, fo daß fie am Ente 
Sannars mehr als 150 Metres km Umfange hatte. Die Oberläde 
des Sera bat fich ebenfalls wur 9 Mettea gehoben muy der Boden ſich 
grienkt, Das Waller ih heil geworben, und anf niefe Weiſe das Beflg- 
tum des Hru, Ganol, Groguefigue genannt, bat ſich in einen hübſchen 
Heinen Sre mit friſchem Waſſer verwandelt, ber fih allmählich ver- 
größert aud bis nahe zur Oberfläche des Bodens erhebt. 








Auswanderung nad der öfllihen und weſtlichen Erde. 
(SAlus.) 

Birlweiberei if noch immer eim hervorfteche nder Bamilienzug ber 

Menfeeländer, Darwin hatte einen Hänptling, ber ihm als Führer 

nah Waiomio diente, welcher einige Zeit zuner eine feiner Grauen 


und einem Sllaven mit eigener Hand aufgehängt hatte; weil ſte ih 
sertranlicher Verbintung lebten. Ale einer ber Miffiondce ihn deßhals 
zur Siebe fellte, ſchien er ganz erflanint, mund ermieberte: „Ur Habe 
geglaubt, man ade es iu England ehem fo." Der bereits erwähnte 
Schongl war gerade in England, nis die Geſchichte der Königin Karoline 
im Barlament verhandelt wurde. Schongi tadelie ben ganzen Derlanf 
ber Sache, unb bemerkte gang alt: „Gr babe fünf Weiher, würde 
aber zupor allen den Kopf abſchneiden, che er fih vom einer einzigen 
fo plagen ließe,“ 

Sefege fcheinen unter dieſen Menſchen nicht eingeführt zu feyn. 
Gewiſſe Hanblungen werben als recht ober unrecht betrachtet, und durch 
eigenes Bergeltungsreht belohnt oder beſtraft. Gin einziger Vorfall, 
ber zur Nechteſache mehrerer Stämme geworben, hat vor mehrern Jahren 
Rattgefunden und großes Auffehen gemacht. Der beitttfche Mefitent, 
Hr. Busby, wurde bei Nacht von einem Häuptling und einigen feiner 
Gehälfen angegriffen, in ber Abficht, za plänbern Ger leiftete Mider- 
fand, und murbe leicht verwundet, aber ed gelang ihm mit Hülfe feiner 
Dienerfchaft die Angreifer im die Flacht zu treiben. Bald darauf wurden 
die Täter entbedt, und die Häuptlinge gufammenberufen, am biefen 
Segenſtand zu beratben. Zwei Dinge erfhienen ben Menferländern 
hoͤchſt Nrefwürkig, nämlicd der Anfall bei Nacht, moch mehr aber ber 
Umſtaud, daß Mabame Budby gerade Frank im Hauſe gelegen habe, 
Es wurde daher einftimmig befhloffen, dem Thäter feine ganye Habe 
zum Borthelle des Rönige von England einzupichen und ihn ber Öffent 
lien Beratung preiszugeben. — Die treffenden Bemerkungen, welche 
man von biefen Menihen Hört, geben Deraulaffung zu virlfältigem 
Machtdenken. Gin alter Dann, indem er ih an ben Seefahrer Biproy 
wandte, trug die Frage vor: „Wie beun bas Ghriſtenthum mit bem 
Bulverhandel und den fiebenläufigen Blinten fi vertrage 7 Die 
Stlaven, welche ehemals im Sriege gemacht und verzehrt wurden, 
werden jept zum Landbau angehalten ober zur Mrbeit verbungen. Mlle 
Breigebornen führen den Namen Rangatira, 

Man faun jagen, daß ber größere Thell der mörblihen Infel unter 
dene Einflnffe der emgliichen Mifftonäre ſteht, und gegen 40 Häuptlinge 
mit Ihren Stämmen auf dem Wege find, ihren gefellfcaftlihen Zu⸗ 
Rand zu verbeſſern. Die landwirthſchaftlichen @inrichtungen biefer 
Religionsboten haben befonbers auf die @ingebornen gewicht, und in 
allen Richtungen werben jept Kartoffeln und Malt gejogen. Im All- 
gemeinen feinen dieſe Denfchen gutmüthig zu ſeyn, find aber fchnellen 
Anfwallungen unterworfen, wovon die Urfache in ihrem Friegerifhen 
Gelfte gu fuchen if. Dusch ben Ankauf einiger Grundflüde, melde bie 
Miffionäre um eine Kleinigkeit erworben haben, werben fle von den 
verfchiebenen Stämmen In Schut genommen, well jeber Erwerb bei 
einem oder dem andern Stamme ben Schutz befriben anf ben Käufer 
überträgt. Ea if Übrigens Thatfache, und bie Miffionäre haben tö 
felbft geſagt, daß bie Gingebornen zu jeder Zeit fie beſchütt Haben, und 
längft von bem englifhen und amerlfanifchen Befindel erfplagen worden 
wären, welches die Wallfifchfänger aus Land werfen Dazı fommen 
noh von Zeit zu Zeit Ueberläufer aus dem neuen Berbreihergehäge 
der Beitten auf der NorfolleInfel, die ih alle in Kororarife, bem 
hevdifertien Orte in ber Nähe ber Morbküfle, vereinigen und alle after 
unter den Gingebornen verbreiten. Der neue Mefident Hobfon if er⸗ 
mächtigt, biefem Unfuge zu feuern, und wie «6 den Mufcheln Bat, wirb 
fünftig ein Krie gaſchiff in- ben dortigen Bemwählern Treuen. 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anfalt ber I. ©, Gottafhen Buchhaudlung. 
Besantwortlicher Redarteur Dr. Er. Widenmann. 
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Die Eſthen. 
(Bortfegung.) 
“s. Kleidung. 


Es iſt hoͤhſt merkwürdig, daf mit nur in der Form, fon: 
dern auch in der Färbung ber Kleider bei den verfchiedenen 
Nationen burchgreifende und gang allgemeine Grundunterſchiede 
ftattfinden, fo daß man bei diefem oder jenem Volle diefe oder 
jene Farbe ald national und eigenthümlid bezeichnen Tann- 
So ift bei allen lettiihen und litthauifhen Stämmen ent: 
ſchieden Die Hauptfarbe weiß und hellgrau; felbit die Männer 
hüllen ſich bei den Litthanern in weiße, mollene Gemänder, wie 
Die Frauen in weiße Leinwand. Bei ben Letten, die von ben 
Fittbauern nur wenig verfchieden find, fällt dieſes Weiß etwas 
ind Graulide. Die Kalmüden haben bei ihren Gewändern, 
ihren Pelzen, ihren Muͤhen, ihren Zeitbeten überall ein helles, 
ins Nördliche fpielendes Braun, meil fat alle ihre Schafe von 
diefer Farbe find. Bei unſern Efihen dagegen herrſcht entſchleden 
ein dunfled, fait ſchwarzes Braun vor; man könnte daher die 
uitthauiſchen Männer ald Weifmäntel, die Kalmülen ald Brann- 
röde und die Eſthen entihieden ald Schwargmäntel bezeichnen. 
Wie wichtig bie Auffafumg diefer Unterfchiede in jeder Hinfiht und 
namentlih aub in Beriehung auf wiſſenſchaftliche Forfhung 
ift, zeigt fhon der einzige Umftand, daß bie und da in alten 
Schriftſtellern manche Nationen bloß nad der Farbe ihrer Klei- 
dung aufgefaßt und benannt find, So nennt Herodot im fei: 
ner ethnographiſchen Befchreibung des Scythenlandes ein häufig 
von ihm erwähntes Bolt nicht anders als „Melanchlänen“ 
(Schwarzmäntel), und mande Gelehrte haben aus dem Um⸗ 
frande, daß im Umfange des ganzen jebigen Rußlands kein 
Volt mehr vorkomme, welches fich fo entſchieden in Schwarz 
hulle, als bie Eſthen, geſchloſſen, daß eben unfere heutigen 
Eſthen die „„Melantlänen‘ des Herodot fepen. Much bie wei: 
fen und grauen Letten bezeichnen noch beutiges Tages die 
Eſthen gewöhnlid nur ald „Schwarzröcke.“ 

Sep ed num eine befondere nationale Vorliebe der Eſthen 
für dad Schwarz, ober fen ed, daf zufällig gerade die mit ihnen 
verfhmifterte Schafrace vorzugsweiſe ſchwarze Wolle trage, ge: 


nug, das SHauptmaterial, woraus die Eſtheun fat alle ihre Klei: 
der verfertigen, iſt fhmarze und dunfelbranne Wolle. Das 
dunfle Zeug, welches fie daraus weben, heißt „Wattmann,’’ 
und and biefem Wattmann find alle ihre Möde, Oberröde, 
Hofen, Samifole, Weiberfleider und Männermäntel zufammen: 
geflitt; fogar ihre Strümpfe find von ſchwarzem Garn geitridt 
und ihre Handſchuhe defgleihen; auch ihre Pelze, melde Weiber 
wie Männer nah gleichem Schnitt tragen, haben dieſelbe Farbe. 
Und wenn in irgend etwas entſchieden charakteriſtiſch und na- 
tionell, fo find fie ed in dieſer entfhiedenen MWorliebe für bie 
ſchwarze Farbe: ihr geldgelbes Haar, ibe heller Teint fteben 
damit im grellſten Eontrafte, 

So wenig bie Eben, wie wir oben bemerften, auf Mer: 
ihönerung und Ausſchmückung ihres hauslichen Gomforts be: 
dat find, fo fehr find fie es doch — freitih auf ihre Weile — 
auf die ihrer Perfönlichkeit, und während in ihrem Hausgerärh 
fi fait nichts nennen läßt, was fih einer befondern Aufmerk⸗ 
famteit und Beachtung zu erfreuen bätte, gibt ed in ihrer Toi⸗ 
lette doch viele Theile, auf welche fie große Stüde balten, und 
deren prädtige Ausbildung fie mit Vorliebe betrieben baben. 
Die Eitelkeit ſcheint daher bei ihnen eine noch viel größere 
Zriebfeder zu ſeyn, ald bie Freude an dem Nüplichen. 

Us ſolche Prachtſtücke befonderd auffallend find zunachſt 
und vor Allem bie fogenannten „Preeſen“ oder „Paters,“ 
weiche einen Theil Der meiblihen Toilette ausmachen. Urfprüng: 
lich find diefe Preefen wihts Anderes ald die Bruſtſchnallen, 
melde das Hemd zulammenbalten. Durch Hinzufügung von 
allerlei Sierratben find dieſelben aber zu einer folden Größe 
angewachfen, daß fie die Bruft der Weider wie ein Schild oder 
Harniſch bededten, und daß fie ein Hauptgegenſtand bed Stolzes 
und der Eitelfeit der eſthniſchen Weiber geworben find. Die 
deutihen Goldihmiede in den Städten bed Landes verfertigen 
diefe Preeien ſehr zierlich aus Silber oder Meffing und bieten 
fie anf allen Märkten in außerordentlihen Qnanfitäten feil. 
In jeder Gegend berrict eine eigenthümliche, altherloͤmmliche 
Form diefer Preefen vor; auch baben fie verbeuratbete und 
unverbeuratbete Weiber verſchieden. Alles, was einer Eftbin 
werthvoll und theuer ift, Ringe, Erneifire, Müngen, Korallen, 
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Bernfteinftiüde, Goldflittern, Schellen, hängen. fie an dieſe 
Silberfhilde, und wenn fie fo im vollftändigen Sonntage: 
ihmude einhergehen, klappern und Fliegen fie wie ‚gepanzerte 
Ritter. 

Zur Ausſchmückung ihrer ſchwarzen Kleiderfarbe haben bie 
Eſthen ſehr paſſend und hübſch die rothe Farbe gewählt, und fie 


näben alle ihre fhwarzen Nöde, Strümpfe, Schuhe burdweg- 


mit beürothen Streifen und Ligen aus; alle Mänder und Kan: 
ten find auf die mannicfaltigte Weiſe damit befegt. 
Milden mit ihren Tattowirungen, bilden fie mit diefen rorben 
Ligen anf ſchwarzem Grunde allerlei Figuren, oft bloße phan: 
taſtiſche Schnörkel, oft Zeichnungen "von Blumen, Vögeln ı. 
Auch in diefen Schnörkeln zeigen fib überall Stammunter: 
ſchiede, und ein Kenner unterfcheidet leicht an ihnen fchon bie 
Gegend, aus welcher ein Ejihe geboren. 

Die Beihuhung der Eſthen iſt der der Ruſſen, Letten und 
Finnen aͤhnlich. Bei allen biefen Völkern finder man Feine 
Stiefel ald nationale Fußbefleidung, wie durchweg bei den 
Polen, bei den Tataren und andern Nationen; bei den Ruſſen 
haben exit die Tataren, bei ben Litthauern bie und da bie Po— 
len Stiefel eingeführt. Männer wie Weiber tragen bei ben 
Eſthen eine Urt Schube, welche fie „Paſteln“ nennen. Bei 
den Wohlhabenderen beiteben diefelben aus einem Stud Leder, 
welche s mit einer rotben Schnur uber dem Fuße yufammenge: 
sonen wird; bei den Mermeren ik ed nur ein Gefleht aus 
Binden: oder Weidenbaft: nur wenige haben von den Deutichen 
daß Stiefeltragen gekernt, und erfheinen damit Sonntags in 
der Kirche. Sie lieben ihre Paſteln mehr ald alles andere 
Schuhwerk, und da ſich der Fuß felbit darin die ibm palfende 
Form audarbeitet, do find fie in der Chat auch bequemer, ald 
alled andere Schuhwerk, und fie wiſſen damit leicht und ge: 
mwandt über den fumpfigen Boden ihres Landes fortzufommen. 
Ihre Baſtſchuhe halten natürlih nur wenige Tage, ja oft ger: 
fallen fie ihnen während :der Meile; fie haben dann ſchuell ei: 
nen Baum geihält, und flechten fich auf der Stelle eine neue 
Eußbelieibung zurechte. 

In Bezug auf die Haare haben bie Eftben. wieder ganz 
andere Sitten und Gewohnbeiren bei ſich audgebildet, ald ihre 
Nachbarn die Muffen, Leiten und- Polen. Msährend die Letten 
fih bad Bartbaar durchweg ſcheeren, bie Polen fib einen 
Schnurrbart auf der Dberlippe erzielen, die Muffen dagegen 
ſich alles um Kinn, Lippe und Wange wachfen laffen, mie bie 
Natur ed treibt, machen die Eſthen einen Unterſchied zwiſchen 
verheuratheten und unverbeuratbeten Männern: dieſe ſcheeren 
fi überall jedes Haͤrchen weg, während jene überall dem Haar: 
machfe freien Weg geben. Huch ihre Eorffure Hit anders, als 
die der Ruſſen, die fih'die Haare zirkelrund um den Kopf ab: 
ſchneiden, mährend die Eſthen ihre goldgelben Loden immer 
frei und lang, wie große Ullongeperüden, vom Haupte herab: 
rollen laffen, und zwar tbun die bei ihnen die Männer wie 
die Burſchen, die Weiber wie die Maͤdchen; da fie Dabei ‚ge: 
mwöhnlih einen ſehr ſtarken Haarwuchs haben, fo ‚gibt ihnen 
dieß wallende Haupthaar etwas außerordentlih Wildes. Nur 
im wenigen Gegenden werden ausnahmsweiſe bei den Madchen 


Wie die 


die Haare geſlochten, ober bei dem Weibern in der Mitte auf 
dem Kopfe zu einem hoben Thurme zuſammengelegt. — Die 
unverbeuratheten Madchen Kragen einen Kopfſchmuck, welder 
einem Casquet ahnlich ſeht; fie nennen ihn „Pirk” Es if 
ein hobes, rund uni den Kopf gebogenes Stück Pappe, das fie 
mit rothem Wollenitof ober auch mir Seide überziehen, und 
mit Spigen und Zreifen beſetzen. Vorn ſteht Diefer Pirk wie 
ein Helm oder wie der „Kaloſchnit,“ der Kopfpup der ruſſiſchen 
Frauen, in die Höbe, hinten ift er etwas niedriger, und mit 
herabflatiernden Bändern, Schnüren, goldenen Borten, Zlit: 
tern u. f. m. befeßt. Die Meiber fragen foͤrmliche, aber ger 
ſchloſſene Hauben, die Männer im Sommer glatte Hüte, wie 
bie Rufen, und im Winter hohe Pelzmüsen von Schaf: und 
Fußsfellen. 

Wir bei allen diefen Nationen des hohen Norbend, wo bie 
Jahreszeiten fo (chrom auseinander fallen in einen heißen Som: 
mer und einen außerordentlich Falten Winter, iſt and bei ben 
Eſthen die Sommerkleidung eine ganz andere, ald die Winter: 
Heidung, und fie verfertigen fi ‚eigene, leichte Stoffe für den 
Sommer, und ſchwerere warme für den Winter. Bei den 
Deutihen, den Einwohnern des. füblihen Rußlands u. j. w. 
‚findet dieß nicht ftatt, 

(Fortiesgung folgt.) 


Jagdansflüge in Südafrika. 
(Fortfegung.) 


Bon biefem Punft an traten wir aus dem Kreiſe ber Ei: 
vilifation hinaus in ein dürres, ungaſtliches Land, fpärlich von 
Vuſchmannern bewohnt, ‚die Jedermauns Feinde find und von 
Jedermann feinblich behandelt werden, Bon bier bis nach Kuru⸗ 
man, eine Entfernung von 200. Meilen, verminderte ſich die 
Zahl unferer Dchfen täglich in Folge der Dirre, die jede Spur 
der Vegetation verwifht hatte. Am Tage mar es unerträglich 
heiß, ded Nachts durchdringend kalt, und wir fanden ‚oft bes 
Morgens das Land mit Rauhreif brdedt, während täufchende 
Luftbilder und ‚von weiten große, ' ausgedehnte Seen zeigten, 
die bei unferer Annäherung in Nichte verſchwanden, und nur 
den Durſt immer. heftiger erregten. 

Am vierten Tage erreichten mir den herrlichen. Drangenluf, 
und. ſchienen plöglih in ein Feenland werfegt: der Anblick Die 
ſes majeftätiichen Fluſſes, der eine ‚Breite won 800 Mards bat, 
erfüllte und mit neuem Leben. Das leberfegen mar höchſt er: 
goͤtzlich. Wegen der Ziele des Waſſers waren wir gemörbigt, 
eine erhöhte Platform innerhalb dert Wagen gu machen, auf die 
wir unfer Gepde legten. Die doppelte Reihe der Ochſen, welche 
den Zauf des Fluffes fait bemmte, die gewaltfamen Gebaͤrden 
der Treiber und dad feltfame Benehmen ber Diener, die bald 
mwatend, bald ſchwimmend, mit dem leichtern Gepaͤck beladen 
waren, und bie ledigen Pferde und Schafe vorwärts drangten 
— alled dad zuſammen bildete. ein Gemälde, das ich ſo bald 
nicht vergeffen werde. Ehe wir Sampbellsberp, seine Miſſio naͤr⸗ 
ftation, erreichten, hatten wir das ſeltſame Schauſpiel, wie eine 
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Beielichaft Eorannas zu Fuß einen Strauß jagte, was fie bei 
ihrer unglaublichen Behendigkeit zumeilen glücklich vollbringen. 
Ihre frühere Tracht, ein lederner Mantel und Müge, reich 
mit einer Salbe aus Fett und Dker eingerieben, haben fie zum 


Theil auf die wiederholten Vorftellungen der Miffiondre gegen : 


lederne Jacken und Hofen mad europdifcher Art vertaufht. Im 
Gampbellddorp erfuhren wir von Hrn. Barklet, dem Miffie: 
när, baf der Häuptling Waterboer nicht im Griguaftad fen; 


and Kapitän Eorneliud Kot war abmefend, doc verehrte ung ı 


fein Statthalter drei fette Ochſen für einige Kleinigkeiten zum 
Schmud für feine Fran. Auch Hr. Bartlet überlieg und einen 
tätigen Ochſen für eine Heine Büchſe Schießpulver, und bei 
Danield:Kuil, einem Sriquakraal, ‚erhielten wir deren von dem 


Häuptling, Capitan David, fünf für fechs lahme und einen ab: | 


getragenen Rod von Richardſon, den er fogleih mit großer 
Freude anzog. 

Die Buſchmaͤnner, von denen wir am folgenden Tage ein 
Abſcheu erregendes Eremplar in einer alten Frau erblidten, die 


im ihrer abgemagerten Geftalt wie ein mit einem maffen Tuch | 
überbängtes Skelett erihien, find ein wahres Pigmaengeſchlecht. 


Ihre Größe bleibe ſtets unter fünf Fuß; die Männer gemöhn: 
lih mager, frummbeinig und fchledt gebaut, Die Frauen aber 
noch Meiner, von zarten Verbältniffen und in der Jugend von 
angenehmen Gefihtezügen, deren Ausdrud fie noch einnehmender 
zu machen fuhen, indem fie ihre platten Nafen und vorftehen: 
den Backenknochen mit Fett-und Dfer befhmieren. Sie woh: 
nen gewöhnlich in Höhlen und Feldipalten, zumeilen auch in 
elenden Hütten, die fie faum vor dem rauhen Wetter ſchützen 
können; fie befißen feine Heerden, kennen feinen Aderbau, 
fondern leben nur für den Augenblick, indem fie Wurzeln, 
Heufhreden, Gewürme, zuweilen auch Wild, dad fie mit ibren 
‚vergiiteten Pfeilen aus einem Hinterhalt erlegen, zur Nahrung 
nehmen. Vom Weg aus konnten wir feine Epur von ihren 
Hütten entdeden, und man fönnte dur ihr ganzes Land rei: 
fen, obne eine Ahnung zu haben, daß ed bewohnt wäre, fo 
fehr fürchten und vermeiden fie den Anblick und dad Zuſam⸗ 
mentreffen mit andern Menſchen. Weniger chen find bie 
Frauen, bie unfere Wagen reine ziemliche Strede begleiteten, 
um Zabaf gegen Straußeneier einzutauſchen. 

Schon Sapitän Sutton, den wir am 25. in Koning trafen, 
halte und gefagt, daß Mofolelagi mit den ausgewanderten 
Boers in feindlichen Verhaltniſſen ſtehe; in Kuruman, mohin 


wir am folgenden Tage kamen, betätigte der Miffionär, Hr. 
Mofas, diefe unangenehme Nachricht. Der Vater dieſes mach⸗ 
tigen Hauptlings des Stammes Mbala Zalu oder Matabili | 


mußte aus feinem Gebiete, von einem benachbarten Stamme 


‚gedrängt, entjlichen-und begab ſich zu Tſchala, dem Zulahäupt: 


ling, dem er bis an feinen Tod diente, Mofolefapi erwarb 
ſich gleichfals die Gunſt und dad Vertrauen von Tſchaka und 
erhielt mit der Zeit einen bedeutenden militärifhen Poften nebft 
der Aufſicht über zahlreiche Heerden. Jetzt lehnte er ſich gegen 
feinen Herm auf, flob mit feinen Leuten und feiner Beute 
nah Norden, vereinigte mit fi Die verichiedenen Stämme, 
die das Land im Beſitz batten, und wurde bald fo mächtig, daß 





fein Name der Schreden eined weiten Gebieted ward, Endlich 
wählte er dad Land an ben Quellen des Molopo: und Moriqua: 
Fluſſes zu feinem dauernden Aufenthalte. Zu biefem gefürdte 
ten Häuptling machten wir uns am 29 September auf ben 
Weg. Die Gegend war bürr und gleihförmig und dad Metter 
unerträglich heiß; um fo angenehmer war es und, in Motito, 
wo mir ded Abends anfamen, zwei junge, liebenswürdige Fran: 
zofen anzutreffen, Hrn. Lemue, den Miffionär, und feine Frau, 
beibe nicht über 22 Jahre alt, die uns mit Zuvorkommenheit 
aufnahmen. : 

Die Betihuana-Stämme, in deren Gebiet wir und jeht 
befanden, haben, mit Ausnahme ihrer Sprache, die auferordent: 
lich weih und wohllautend ift, nicht viel Auszeſchnendes vor 
ben andern afrilanifhen Stämmen, nur ihre Frauen find mir 
ihrer großen Anhaͤnglichkeit an ihre uriprüngliche Kleidung, die 
eigentlich feine ift, und ihrer befonderen Neigung zu Fett und 
Del wegen aufgefallen. Früb am folgenden Morgen waren un: 
fere Wagen von Eingebornen umſchwaͤrmt, die Haute und Ca— 
rofe zum Verkauf boten, Um vorderften vor Allen war Ma: 
fura, der BatlapisHäuptling, Bruder Motill's, des Könige je 
ned Stammes, eine ftattlibe Perfon mit entſchieden abfchre: 
denden Geſichtszügen. Wir boten ihnen Manded an, und lie: 
Ben die Schnupftabalsdofe herumgeben; doc ftatt unferm zu: 
vorfommenden Betragen zu entſprechen, ſchienen fie Luſt zum 
Streit zu haben, befonders da fie bemerkten, daß wir über den 
Preis ihrer Waaren genügend unterrihtet waren, Da wir 
faben, dab wir zu feinem Handel kamen, ſchloſſen wir unfern 
Zaden und wollten fortgeben, ald auf ein von Mabura gegebe: 
nes Zeichen ein langer, ſtämmiger Wilder fih auf ein Trink: 
geihirr ſtützte und erflärte, er werde es ald Eutſchadigung für 
ben dem Zaun feined Feldes zugefügten Schaden behalten. 
Taub gegen unfere Vorftellungen, wollte er mit feiner Beute 
davon geben, ald Richardſon es ihm entriß, und es dem rechten 
Eigenthümer zuwarf. Unterdeſſen ſetzte fih ein Anderer ge 
maͤchlich auf die Wagendeichſel, und wollte nicht weggeben, ob: 
gleich er höflich gebeten ward, Plaß für die Ochſen zu machen. 
Jetzt fand ih es nöthig, zu perfönliher Gewalt zu fhreiten, 
Das erbitterte ihn fo, daß er auf mich losſprang und feine 
Waffen fhwang. Das Gefhrei war fürdterlich, dad Getümmel 
wuchs, und bie Stellungen unferer Gegner wurden fo drobend, 
daß wir die Mündungen von zwei bid drei Flinten aus dem 
Magen ftedten und anf fie zielten — worauf fie ſich for 
gleich zerftrenten und uns ruhig unfre Meile fortiehen ließen. 
Zwar machten fie noch einen Verſuch, uns zu erfchreden, und 
faft wäre es bei unſern Leuten gelungen, indem ein Wilder 
ung wie durch Zufall traf, und den MWagenführern erzäblte, 
Mofoletagi babe eben einen Haufen Boers erfchlagen ; aber der 
Rum, über den die Erfhrodenen zufällig geriethen, gab ihmen 
für den Augenblid Dergeffenheit der kommenden Leiden, und 
mir ſetzten ungeftört unfre Reife weiter. 


(Fortfegung folgt.) 
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Spanifche Sprüchwärter und Sinnſprũche, 
theils woͤrtlich frei, theils nach ihrem Sinne ind Deutſche uͤber⸗ 
tragen durch W. F. v. K. im Januar 1840. 

La Vina y el Poiro que los crie olro. 
Der Weinberg und dat Roh braucht zum Erzieben Zeit, 
Grwacfen kaufe fie, und bei Gelegenheit. 


Los bummes amigos antes han de ser vegidon. 


Ge werben oft bie beiten Breunde, 
Die früher waren arge Beinbe, 


. 
Lo que arrastra honrra, 


Urberfluß in allen Dingen 
Wird dir Eht' und Achtung bringen. 
* 


La Codieia rompe el Saco. 
Den Sad gerfprengt der Habjucht Gier, 
Mad’ ihn nicht voll, ich rath' es bir. 


Lss indirestas del Padre Cobo. 


Die fhöne Art, verbluͤmt zu ſprechen, 
Geh — font will ih den Hals bir brechen. 
k ® 


Mas sabe el loco en su cass, que el cuerdo on la agena, 


Der Ther weiß mehr am eiguen Herb, 


Als on dem fremden ber Gelchrt‘, 
° 


Mas dias hay que longanizas. 

Das Jahr if} lang, ber Vorrath Nein, 

Drum greif’ nicht oft in Sad hinein. 
[2 


Mucho te quiero perrito, pero pan poquito. 
Mein lieber Hunb, ich will bir wohl, 

Doc kriegſt du nie die Echüflel voll. 

s “ 


Mascar a dos carrillos. 


Mer mit beiden Baden if, 


Noch einmal fo viel genießt. 
* 


Meterse en camisa de onse Baras, 


Bich an ein Hemd von zwanzig Een, 
Gurios wirft dich zum Gehen ſtellen. 


Musrto el perro se acabo la rabis. 


Beun ber Hand im Grabe ruht, 
fs zu Ende mit ver Wutb. 
* 
Monjas de san Andres, entran dos, y salen tres. 


Drei kommen heraus, zwei gingen bineln, 


Ins Nounenflofter von Sanet Ratherein. 
[3 


Mentir de las Brtre, facillas les de mentir, puerque no 40 puade 
vr, preguntarselo a ellas. 

Leicht it's gu Migen von den Sternen, 

Dan fragt fie nicht in ſolchen Gernen. 


Mas vale malo conocido , que bueno por conocer. „ 
Biel Hüger if’s, das Uebel zu ertragen, 
Als neuem unbelanntem Guten nachtujagen. 
* 
Mas cuesta el caldo que las albondigas. 
Die Brüh’ iR thenrer ale das Fleiſch 
Bei mancher abgefhmadten Speif". 
Mal principio de Semana para quien ahorcan el Lunes. 


Der am Montag wird grbaugen, 
Hat die Woch' ſchlecht angefangen. 


Mas vale llegar a tiempo que rondar un ano, 


Zur rechten Zeit ans Ort gu Fommen, 
Wirt mehr als alles Lauern fromımen, 





Kampf zwifchen dem Ichneumon und der Cobra Capello. 


Ein Hr. Pluchenneau theilt im Temps unter dem Titel Souvenirs 
de Vlade mande nicht unintereffante Beobachtungen mit, Wir ent 
heben dem Temps vom 3 Mprif die) Schilverung eines Kampfes 
wiſchen ben beiden obengenannten Thieren, ein Kampf, der freillch 
an und für ſich ſehr unbedeutend if, aber Beachtung verdient, weit 
vie beiden Kämpfer bei aller Wuth gegeneinander doch mit einer bir 
mundernewertben Klugheit am ihre eigene Erhaltung beufen. Diefe 
beiden Thiere haben eine natürliche Autipathie gegeneinanber, wie fi 
dieß bei manchen Gefchöpfen fintet, Wenn der Ichneumen, fey es im 
Walse oder auf dem Felde, bie verabfchente gefährliche Schlange teifft, 
fo weichen fi bride wicht aus: die Schlange richtet ſich auf ihrem 
Echweife empor, um ihren Feind gu beobachten. Ihre Mugen, glänzend 
wie zwei Mubinen, feheinen aus dem Kopfe hervorzutteten. Der Id 
nenmon, welchet in Indien die Größe eines Gichhorne erlangt, läuft, 
surdh dieſe drohtnde Stellung eingefchüchtert, mebreremal in ber Ents 
fernung von zwei oder drei Exhritten um feinen Gegner ber, während 
die Capello, ihn ſtete ſirirend, ſich auf ihrem Schweife wie anf einem 
Pisot herumdteht, zifcht und aus ihrem ſchäͤumenden Munde bir foige 
Zunge bervorfiredht. Ermüdet legen ſich endlich beide Kämpfer nichtt, 
fpringen dann plöglich aufeinander les, und nun beginnt der Kam 
mit Gebitterung. Der Ichneumon wird gebifien, unb von piefem 
Augenblick an ſcheint er gar nicht mehr an den Feind zu denlen, der 
ibm nur ſchwach umRridt; er länft fort, und fehleppt ihm mit ſich— 
vlöplich aber hält er an, frißt einige mur ihm befaunte Kräuter amd 
beginnt den Kampf aufs neue: er mäljt fich anf bem Voten, mad! 
dadurch die Capello mäte, die ihn losläßt, uud zerbeißt ihr dann PER 
Kopf. — Es wäre von großer Wichtigkeit, zu willen, ob das Bergen 
gift, das der Ichneumon nimmt, die gleiche Wirkung anf ben menfd* 
ichen Körper äufern würde. 


Münden, in ber Litereriſch-Artiſtiſchen Anfalt der I. G. Gotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortlier Hebarteur Dr, Eb. Wideumanu. 
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Bemerkungen über Schweden. 


Die Urntee. 

Schweden bat befanntlic eine ganz eigenthümliche Militär: 
einrichtung. Seine Truppen zerfallen in geworbene (veerfvade), 
eingetheilte (indelta) und Nudwehr (Bevarmmg, Bewehrung). 
Die erftere umfaßt 5900, die zweite 27,000 M., die dritte wird 
auf 95,000 berechnet, ift aber in feiner Weile hinreichend 
geübt. Unter der geworbenen Mannfcaft iſt die ganze Artillerie 
mit 2700 Mann, 1000 Pferde-und 2200 Mann Infanterie be: 
arifien, Wenn man nun bört, daß auf dem gegenwärtigen 
Meichstag bie ganzlihe Aufhebung der 1000 Mann Dieiterei, oder 
wenigftend ihre Neducirung auf die Hälfte beantragt, und zu: 
glei gefordert wurde, daß die eingetheilte Armee auf die Hälfte 
vermindert werde, fo möchte man leicht verſucht ſeyn, folde 
Borfchläge für reinen Unfinn zu balten, Diefelben haben 
indes ihren guten Grund und hängen mit dem ganzen innern 
Zuftand Schwedend wefentlih zufammen. 

Die militärifhen Einrichtungen eines Landes haben von 
jeher tiefer im dad Zeben der Nationen eingegriffen, ald ober: 
Aihlihe Beobachter glauben und zugeben wollten, und bie 
berrihende Unficht, daß ſammtliche europaiſche Heere fo ziem⸗ 
kb anf gleihem Fuß organifirt feyen, bat dazu beigetragen, 
das Wehrfpftem als eine gewöhnliche Verwaltungsſache erſcheinen 
zu lafen. Es kann aber keinem, der ein wenig von der Ober: 
flache ab auf dad Junere jehen will, entgehen, daß die Militär: 
kraft eined Staats hauptfächlich darauf beruht, daß feine mili: 
täriihen Einrichtungen den bürgerlihen Verhaltniſſen ange: 
meſſen find, und der Regierung geftatten, im Nothfall die große 
Mehrzahl des waffenfahlgen Volls zum Kampfe zu führen. 


Diefe Anſicht gilt vorzugsweife von Schweden, das in dem jegis- 


gen europdiihen Verbältnilfen feinen Ungriffdtrieg mehr führen, 
wobl aber in den Fall kommen kann, einen fehr eruften Ver: 
theidigungsfrieg führen-zu müfen. In einem folden Fall find die 
oben angeführten 33,000 Mann der geworbenen und einge: 
theilten Truppen in feiner Weiſe hinreihend, während fie im 
Frieden eine die Kräfte Schwedens überfteigende Summe, ndms 
lih gegen 6 Millionen Rihlr., d. h. ein Drittheil fämmtlicher 
Staatseinnahmen, Foften, 


Guſtav Adolph führte zuerft dad Soſtem der Eintheilung 
(indelnings-verket) ein, aber Karl XI gab ihm die größere Aus: 
dehnung: ſeit jener Zeit bat es fih erhalten, und iſt lange 
bei der Nation fehr beliebt geweſen. Karl XI erbielt durch 
feine befannte Meduction eine Menge Güter jurüd, die der 
Adel am fi geriffen hatte, und bemüßte dieß, um neben an: 
dern Zweigen der Staatöverwaltung auch das Militärmeien 
auf einen fibern Fuß zu feßen, indem er ben Generalen und 
Officieren ſolche heimgefallene Güter als eine Art lebensläng: 
licher Zehen, ftatt der Befoldung, verlieh. Zugleich machten 
fi die Reichsſtaͤnde, um den mwillfürliden Aushebungen zw 
entgehen, anheiſchig, eine gewiſſe Anzahl Meiter, Infanteriften 
und Bootsleute zu unterhalten. Dieb geſchah dadurch, daß 
immer von einem fleinen Diftrict (rote), der meift aus zwei 
ganzen Hufen (hemman) beftand, Ein Mann ein Häuschen (bo- 
stelle, Wohnort) mit etwas Feld erbielt, deſſen Ertrag ihn 
und feine Familie nähren fonnte. Weber die Urt, wie dieſe 
Truppen in Corps organifirt find, können wir binweggeben, 
und bemerfen bloß, daß in militärifher Hinficht die Einrid- 
tung ftetd den Erwartungen entſprochen habe, indem ſich dieſe 
eingetheilten Truppen ald tapfere, geborfame und abgehärtete 
Soldaten benahmen, : denen ed auch an militärifcher Hebung 
teineswegs fehlte, da fie fo lange dienten, als fie überhaupt 
Kraft dazu hatten. *) Judeß hat das Spitem mehrfache Nad: 
theile: die verfhiedenen Theile des Landes find fehr ungleich 
angelegt, auch in fofern ald die Unterhaltungstoften der Sol: 
daten, bie bis zu einem gemwilfen Grabe der Rote anheim— 
fallen, und auf Contracten mit der Regierung beruben, in 
den verihiebenen Lanen hoͤchſt ungleih find: in Stockholms 
Lan z. B. iſt jeder achtunddreißigſte waffenfäbige Mann Sol: 
dat, in Dfterfundslän jeder neunte; im Allgemeinen rechnet 
man, daf die Boftelle eines Soldaten nebſt der Kleidung 
und andern Ansrüftungsgegenftänden einen Capitalwerth von 
etwas mehr ald 8000 Mthlr, repräfentirt, während man benfel: 
ben in Jemtland nur auf 12 bis 1300 Mthlr. anſchlagt. 

”) In neuer Zeit werben bie Soldaten, wenn fle austreten wollen, 


häufig im Morsland auf Öven Stredden angefledelt, uud bilden bort 
je länger, je mehr, einen tüdtigen Stamm von Bewohnern. 
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Diefe fchreiende Ungleichheit mird noch dadurch erſchwert, 
daß das Spftem der Deväring, eine Art Eonferintion, all: 
gemein dad ganze Land bekrifft. ſo daß alfo dicſenigen, welche 
zugleich zur Unterhaltung eines Soldaten beitragen münſech 
doppelt belaſtet ſind. Man ſchlagt die Höften für die Stellung 
der Indelta-Soldaten, Reiter und Fußgaͤnger, nad officiellen 
Angaben auf drittehalb Milionen an, bie zuſammen mit ben 
3,300,000 „Rthir, des Militärbudgetd nahe an 6 Millionen 
aus machen, wie oben angegeben wurde. Es iſt gu bemer: 
ken, daß bie fogenannten geworbenen Truppen, 5900 Mann, 
welche, mit Ausnahme der wermländffchen Feldjäger (600 M.), 
in Stockholm, Gothenburg, Thriftianftad, Pfad und Maimd 
in gewöhnlicher Weife garnifonirt find, ſtets beifammen und 
vollftändig erhalten werben, Rechnet man außer den 600 in 
Wermeland vertheilten Feldjägern noch die drei Artilerieregi⸗ 
menter mit 2700 Mann ab, fo bleiben ala garnifonirt bloß die 
Leibgarde zu Pferde, 400, bad Hwfarenregiment des Kronprins 
sen, 600 Mann, und zwel Garderegimenter zu Buße mit 1600: 
Mann. Diele find ed namentlich, welhe das Militardudget 
Sawedend fo hoc feigern, denn nicht nur find hier die Offi⸗ 
eiere verbättniämäßig weit beffer bezahlt, ſoudern bier ift es 
au, wo ein übermäßiger Luxus mit Oberoffickeren und Adiu: 
tauten getrieben wird; dad arme Schwehen muß unter andern 
73 Generale bezablen, im Verhaͤltniß doppelt und dreifach fo 
viel ald andere Länder, 

Hier frößt man wieder auf das alte Uebel, das am Lebend- 
marte Schwedens zehrt, an den übermäßie zahlreichen und 
armen Adel, der keine andere Zufahrt bat, als ben Eivil- und 
Militärbienft, und der ganzen Staatsverwaltung etimad Larnriöfed 
gibt, das mit dem Zuftande des Landes und der Ginnedart 
feiner Bewohner weientlih contraftirt, Man wirft dem jegigen 
Spitem nicht mit Unrecht vor, daß es Keſten verurfache, bie 
mit den möglien Leitungen in feinen Werhältnig Aänden, und 
darum bat man wiederholt vorgefchlagen, die koſtſpieligen Garde⸗ 
regimenter abzuſchaffen ober zu vermindern, die eingetheilte Armee, 

"deren Megimenter zwiſchen 1000 und 1200 Mann betragen, auf 
die Hälfte herabzuſehen, und Dagegen bie Bendring, b. h. bie 
Landwehr, in eine engere Verbindung mit den eingetheilten 
Truppen zu bringen, fo zwar, daß 500 bis 600 Wann rin: 
getbeilter Truppen den Kern für ein Megiment von etwa 4000 
Mann bilden follen. 

(Schluß folgt.) 
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Zagdansflüge in Südafrika. 
(Fortfepung.) 


Am andern Morgen batte ſich die Gegend fehr zu ihrem 
Bortbeil geändert, und nad vier Stunden Wegs erreichten wir 
Kein: Tſchui, einen audgebebnten Salzfee, an dem große Maffen 
Straufe and Spreingböde fib fanden, die von dem ſauren 
Grad ongelodt werden, das bier in Menge wächst und ımfern 
Tbirren ben Appetit freilib nicht ſtilte. Schon batten dieſe 
kit 36 Stunden wihtd zu trinken gehabt, und wir entſchloſſen 


uns, bie Pacht bindurd zu reifen, um ſchneller an einen Waller: 
ort, zu-fommen, ald bie beiden von Gapisin Sutton und ge: 
gebenen Thiere, des Snsibed mehr kundeg hzlich fortgalloppirten. 
Wir folgten ihnen, md Bald verfündete das Geſchrei von 
Waflervögeln und die Nahe des erfehnten Elements. Alles 
ſtürzte mit heißer Gier ihm entgegen, Thier und Menſchen, und 
die Ochſen konnten nicht fhnell genug aus ibrem Joch gefpannt 
werben, dann ftürzten fie fih in das freilich jetzt ſumpfig ge 
wordene Waſſer. 

Die Einwohner dieſes Cheiled des Landes beitehen haupt: 
ſaͤchlich aus Berfdnana-Stämnien der Barolong, Wangkets, Bat: 
lapi und Babarupi, und leben in Meinen Gemeinden, obme 
Heerben, von Heufhreden und ben Thieren, die der Zufall in 
ihre Hande gibt. Ganze Haufen von ihnen, angeledt von ber Beute, 
unfhwärmten uns auf imfern Jagdpartien, die befonders hier 
einträgiih waren, und fkürsten mit Heifbunger auf dag gefälte 
Wild, faugten begierig das Blut, ſchmierten bad Fett an ihre 
Leider und ließen felbft die Eingemeide nicht übrig. Doc konn: 
ten fie felten eine folhe Beute ruhig verzehren, da auch Hränen 
und Schafald und zahlloſe Schwaͤrme bangriger Geier fie ihnen 
ſtreitig machten. Indeß find biefe Bewohner mur fehr dann 
über dad Laud zerfirent, und ganze Tage konnten wir fort: 
reifen, ohne einen Menfben anzutreffen — ein Umftand, der mic 
einmal in nicht geringe Verlegenbeit brachte. 

Um Morgen des 9 Detobers, ald unfere Wagen auf dem 
Wege zum Fluſſe Meritfane, unferm nähften Nachlager, bielten, 
machte ih mid; auf, einen Trupp geflefter Gnus zu verfolgen; 
diefer begegnete einem zweiten, und einem dritten, eine un: 
geheure Heerde Bebras umd Guus und Hartebeeits ſchloß fid 
ihnen an, und die Maffe verhinderte ihre Flucht fo, daß ih ganz 
behaglich abſtieg, fhch und eine große Menge Wild zu Boden 
free, Mitten im Haufen der Fliehenden konnte ih niet 
müde werben, diefed Spiel fortzufenen, bid mein Pferd plöplich 
fein ftand, unfähig weiter zu geben. In diefem Mugenblie be: 
mertte ib, daß ich meinen Taſchencompaß verloren hatte, und 
da ich ihn micht gern aufgeben wollte, flieg ich ab, ließ mein 
Pferd grafen und ging mehrere Meilen zurüd, doch ohne Er— 
folg; endlich verloren ſich die Huffpuren meines Pferdes in denen 
der Heerden, bie die Ebene durchſchwarmt hatten, und ih mußte 
zu meinem Pferde zurück. And einer kleinen Skizze des Lan: 
des, die mir unfer Freund, Hr. Moffat, gegeben, glanbte ic 
entnehmen zu können, dab, um zum Meritfane gu kommen, 
ih mich nordöftlih wenden muſſe, und, nachdem ich mein er: 
mübeted Reß faft den gungen Zag hinter mir bergegogen hatte, 
fan ich wohl bei manden Dörfern vorbei, doch von Mensen 
war feine Spur; ich ſchoß ein Hartebeeft, in der Hoffnung, ber 
Geruch des Fleiſches ſollte fie berbeisiehen — vergdblih! bie 
Geper waren meine einzigen Begleiterund kürzten in Menge herab. 
Auf mandhen Bäumen bemerkte ib große Strobbächer, ben 
Heuhaufen nicht undbnlih, wie fie die Bewohner des Landes 
aus Furcht vor den Löwen niht felten errichten. Ich stieg 
hinauf in der Hoffnung, meniaftens ein Gefäß mit Waſſer zu 
finden — und fab, daß es nur grofe Gemrindebäufer der ger 
felligen Kernbeifer (Loxia socia) waren, deren Arditeltur ich 
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bisher: nur fehr unvelftandig gekannt hatte. Schon neigte ſich 
der Tag, ald große Heerden Strauße, die alle mad einer 
Richtung zuliefen, die Nahe ded Waſſers anzeigten. Bald 
kom ich auch auf einen Weg, auf bem bie Fußftapfen vom 
Frauen und Kindern fihtbar waren, und nicht lange bar: 
auf erreichte ich einen fait ausgeiradneten Fluß, ber von 
Di nah Welt floß, und in welchem ih den zu erkennen 
glaubte, den ich fuchte, 

Wer nie einen ganzen beifen Tag lang Durft gelitten 
dat, Fan ſich meine Freude nicht denfen, die der Anblick des 
falammigen Waflers mir erregte, Geftärft und erfrifcht beſtieg 
ic mein Pferd, dad bier ebenfalls feine Kräfte wieder gefunden 
batte, ‚und eilte dem Fluß entlang, um wo möglih noch vor 
Eintruh der Dunlelheit die Wagen zu entdeden. Ich über: 
ſchritt dem Fink und bahnte mir mit Mübe einen Weg durch 
das dichte Geſtrüpp, doch die Macht überfiel mid, und ich mußte 
wich entfchliefen ‘bier den Morgen abzumarıen. in großes 
Feuer folte mir Schug gegen die Köwen geben, deren Gebräll 
die Ebene erfüllte; meinem Pferde band ih die Rüße aufammen, 
damit es ſich nicht verlanfe, umd fchlief endlich gegen 3 Uhr des 
Morgens ei. 

Als ih erwachte, war mein erſter Gedanke mein Pferd. 
Ya vlickte um mid, und da ich es nicht fand, felbft bei einer 
nähern Durchſachung des Gebüſches Feine Spur von ihm fab, 
glambte id, es ſey eine Beute ber Loͤwen geworden, Schon 
mode ih das Suchen aufgeben, als ih am Fluſſe feine Fuß⸗ 
fpuren entdedte, und es bald darauf in einer Vertiefung am 
Hufe rubig arafen ſah. Die nachtliche Raſt hatte ihm feine 
Kräfte vönig wiedergegeben, und ich fegte meine Meife länge 
dem Fiuffe, dem ich überfchritt, fort. Eine Heine Gtrede wel: 
ter flörte ich einen Löwen auf, der langfam davon ging, inbem 
er von Zeit zu Zeit ſtehen blieb und über feine Achſel fab, wah⸗ 
reud er gemaͤchlich das gegenüberliegende Ufer erftieg. Im Lauf 
einer halben Stumde erreichte ich das Ende Des dichten Gr: 
ftrüppes, und fogleih ſah ih den Fahrweg; ba ih aber 
feine frifchen Spuren entdecen konnte, wandte ih mid nad 
Süden, und ald ih 7 oder 5 Meilen im der Mihtung bed 
Siftegole fortgeritten war, bemerkte ich zu meiner unausfpred- 
Kam Freude die Wagen, die mitten in der Ebene unter einem 
grehen Baum aufarfabren waren, Das Abfenern meiner Buͤchſe 
in einiger Entfernung hatte meine Gefährten von meiner An: 
Bunsft ſchon in Kenntniß gefeht, und fie von der Beſorgniß ber 
freit, die fie über mein Schicſal degen mußten. Eine Schale 
Kaffee wurbe mir ſogleich gereicht, und fhmedte mir nad eis 
nem zwangigſtundigen Falten trefflich. Ich erfuhr, daß Richard⸗ 
fon-ded langen Wegs halber und von der Dunlelheit überraſcht 
fein Biel nit erreichen konnte, 

Der Siklagole und der Meritfane entipringen in ber nie 
drigen Gebirgstette, Kunuana genannt, weit gegen Dften von 
den Punften, mo mir fie überfchritten ; faft im gleicher Entfernung 
im Weſten zuſammentreffend, ergießen fie fib im den Molopo. 
In der Nähe des Aufammenftuffes wurbe dad Lager ded Hrn. 
Bain 1334 von Mofelefabi angegriffen, weil einige Griquas, 
Die er zur Jagd mitgenommen batte, deffen Gebiet übericrit: 


ten und einiged Rindvich meggeführt hatten. Sie wurden im 
Angeſichte des Lagers von den nachfolgenden Kriegern erreicht, 
und alle Diener: Hen. Bains :emtfiehensbeirm erften Alarm. Als 


‘ee fi ganz veriaffen ſah, warf aub er ſich auf ein Pferd, 


ſchlug fih mit vier. feiner Leute durch die Ungreifer durch 
und erreichte nach mebhrtägigem Umherirren und nah furdtba- 
ren Leiden, von Hunger und Durſt mehr tobt als lebendig, Mo: 
tito. Wir hielten: bier einen Bag, um und den Freuden der 
Jagd zu ergeben. Ungeheure Mafen von Quaggas und ge: 
fle@ten Gnus, deren Zahl ih auf 15,000 ſchähte, wurden auf: 
gejagt. Das Gerauſch ihrer Hufen glich dem furdtbaren Toben 
eines &ewitterd, und bie purpurrothen Saffapbyos und glän- 
zend roth und gelben Hartebeeſts, Die ihre bunten Farben dar: 
unter mifchten, die langen Hälfe der Strauße, die gleich Thür: 
men aus diefer wandelnden Thiermauer beroorrasten, gaben 
ein Gemälde, dad zu befchreiben jede Weber zu ſchwach ift. 
Hart binter und folgten die Wilden, töbteten mit einem 
Stoß ind Müdgrat die. verwunbeten Thiere, und bebedten fie 
mit Sweigen, um fie vor den Severn gu ſchützen, die gleich 
ſchwarzen Punkten in unerreichbarer Höhe über und ſchwebten, 
und wie der Blitz herabſchoſſen, fobald unfere Büchſen Inallten. 
Als wirmeiter gingen, bemerften wir unter bem Schatten eines 
Baumes zwei feltfame Geftelten, die wir fogleich als zwei 
Eends erfannten, welde von den Wilden mit dem jauchzenden 
Zurufe „Impufo, IZmpufo! begrüßt wurden, Ich ſchoß bad 
eine biefer idömen Thiere, und wollte mich eben daran mischen, 
es abzuzeichnen, ald die Wilden berbeieilten, und mit lärmen: 
ber, gieriger Eröblichteit dad Blut ihm ausjaugten. 

Die Beftalt diefer Autiiope gleicht ſehr dem eines gut ge: 
baltenen Ochſen von. Sugerat ; fie werden oft 19 Fauſte bo, 
und wiegen 2000 Pfund. Der Kopf iſt ganz dır einer Anti— 
lope, leicht, anmuthig, knochig, mit einem Paar herrlicher Hör: 
ner, die fpiralförunig mach hinten gebogen und gegen zwei Fuß 
lang find. Eine breite, ftarfe Wamme, mit braunem Saar ber 
fept, reicht bid an die Anie. Die Farbe wechſelt febr mit dem 
Alter, manchmal ſchwarzbraun, bei andern aſchenblau mit ei: 
nem Anflug von Oker, im manden- (ogar fandaran, dem Mei: 


fen näbernd. Das Fleiſch wird in Write ſehr geihägt, 
und bat ben Geſchmack von Mindfleifb, nur ift es yarter 
und feiner, 


(Fortfogung folst.) 





Üeberficht der neuen geographifchen Entdehnngen, 
nad Eyries. 


Die Nourelles Annales des Voyager haben mit dem Jahre 1840 
eine neue vierte Serie begonnen, bie in mancher Hinſicht eine ſorg⸗ 
fältigere Behantlung und mamentlid auch eine raſchere Dittbeilung 
verfpriht. Den Anfang des erfien Heftes macht eime Heberfiht ber 
geograpbifhen Entreckungen feit dem Jahre 1018, vom tem befannten 
Geographen Gyries verfaßt. Wegen ihrer Vönpigfeit und relativen 
Vollftaͤndigkeit theilen wir folde mit, da wir fpäter im nötbigen Rdlien 
leicht darauf verweifen fünnen, 
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Ufien, 

Wir wenden unjere Bilde zuerſt nad den nörblichen Küften von 
Afien, melde von dem Elametre befpült werben, bas im Laufe des 
ganzen Jahres nur wenige Tage fahrbar if. Mur bem gebildelen 
Menſchen it eo durch die Gewalt, melde er fi über die Elemente 
ga verichoffen gewußt hat, möglich, ben Hindeeniffen zu wiberfichen, 
weiche ihn faft ratlos anf ditſem Merresfriche verfolgen: bald find ea 
bie dichten Eismaffen, bald die heftigen Winde, bald das mörberifche 
Klima; wicht immer gelingt es ihm, Me zu befiegen, feine Kuͤhnheit 
and fein Muth werden oft gebroden, und felbh feine Beharrlichkeit 
wird nuuglos, Befanntli liegt im Norden von Guropa und Ajlen, 
gegenüber dem Meerbufen von Kara, mwelder feinen Namen von einem 
Blue erhalten bat, deifen Lauf einen Theil ter Öräuge wiſchen biefen 
beiden Welttheilen bildet, die große Juſel Nowala Zemlia. Diefer 
nngaftlihe Boden, welcher nur son Gisbären, Jüchſen und einigen 
Battungen von Ratten bewohnt wird, wirb nur von ruffifchen Fifchern 
und Jägern befucht, weiche, wenn fie in den langen Sommertagen bort 
landen, nie unterlaffen, das zum Kochen und gu ihrer Erwärmung 
nöthige Holz mitzubringen, denn ber Doden bringt dert nur das bürfs 
tigfte, niedrigſte Geſtraͤuche hervor. Die Suüdweſtlüſten find binlänglich 
befannt, da fie ſich zuerſt den Schiffen zeigen, vie vom biefer Seite 
Tommen; biefe folgen dann häufig den weſtlichen Küſten, und gelangen 
fo wieder in den Hafen von Archangel, aus welchem jie gewöhnlich 
ausgelaufen find. Die noͤrdlichen Küſten find bis jegt nur höchſt uns 
sellfändig unterſucht worden, und bie öſtlichen, fait immer mit @is 
bedeckt, waren zwar ſchon bas Ziel verfhiedener Fahrten, von welden 
jedoch die meiften unglädlich ausflelen. 

Don den Jahren ı8ı9 bis 1824 Heß tie ruſſiſcht Regierung fünf 
Erpevitionen nad Momata Zrmlia abgeben: Die erfle fand unter ber 
Leitung bes Hrn. Saparef, Schiffelieutenants der kaiſerlichen Bilotte, 
die andern vier wurden von Hru. Lüıke, einem Officier besfelben Gorps, 
befehligt. Der Heuptplan der Ürpebition jedoch, bie öſtliche Küfte 
diefen großen Sanbtbeiles zu befahren, ſcheiterte jedesmal. Mllerbings 
gelangte Lütke anf feiner erſten Reiſe am der weſtlichen Küfte bis zu 
73° ®., bei feiner zweiten im Sabre ı821 an das nordöſtliche Gap 
(79° 53 St.); er burchforfchte alsdann ben Matoſchkin-⸗Schar, eine Dieers 
enge, melde von Weſten nach Ofen Nowaia Jemlia in zwei faR ganz 
gleiche Hälften theilt, aber vergebens verfnchte er die Säpfäfte auf 
qunehmen, 

Der Plan, dieſe Serfiriche zu unterfuchen, wurde daher abermals 
von der Regierung aufgegeben, jedoch im Jahre 1652 durch Braudt, 

. tinen Kaufmann in Urcangel, von nenem aufgegriffen. Bon ben drei 
Schiffen, welche dazu ausgerüflet wurben, follte bas eine bloß au ber 
weſtlichen Küfe hinfegeln und ſich mit dem Wallropfange befchäftigen; 
feine Reife war glüdlih, und es kehrte zur beftimmten Zeit mit reicher 
Schiffsladang jurüd, Das weite Schiff, welches der Lieutenant Trutow 
befehligte, wurbe darch einen dichten Mebel von dem übrigen geirennt, 
und bas Schidfal des dritten, weldes unter Bachtufows Befehlen Hant, 
war lange Zeit ein Geheimaiß, bis bie Trümmer reines Schiffbruces, 
welche fpäter im der Gegend von Matoſchkin⸗Schat gefunden wurden, und 
unter meiden man einzelne Dinge erkannte, die ihm gehört hatten, 
Heinen Zweifel mehr über fein trauriges Schickſal liefen. Pachtuſow 
fuhr anfangs längs ber fürliden Küfe von Nowaia Zemlia bin und 
fegelte gegen Often, aber am 51 Auguft wurde er vom @is aufgehalten, 


uud jpäter genöthigt, fi reine Hätte zu bauen, in welder er mit 
feiner Mannfhaft ven Winter zubrachte. Im März des folgenden 
Jahres verjudte er, über bem Eiſe hingehenn, die Iufeln in der Nähe 
der Bucht, in welcht er fi gerettet, zunnissfuchen, „Ein fürdterliger 
Sturm machte jeine Anfrengungen zu nice, is das Meer offen 
mar, fuhr er am 24 Junius längs der öflligen Küfte von neuem auf 
Enteedungen ans, aber furhibare Cieſchollen hemmten feinen Lauf; 
er fehrte dann um, und ein Windſtoß warf ihn an ber Münbung ver 
Vetſchora am die Ufer des Gontinente, 

Im Jahre 1354 wurde von ver Megierung eine neue rpedition 
den HH. Pachtuſow und Ziwolka anvertraut. Beide Schiffe gelangten 
nit ohae Anftrengung an den Matofhfin» Schar, liefen trop dem 
Eiſe ein, aber dieſes verhinderte fie an der Umkehr, und fle faben 
ſich genöthigt, an ver weſtlichen Seite des Cinganges in bie Meereuge 
zu überwintern. Während ber ſtreugen Jahresgeit unterwapmen fie 
Ausflüge zu Lande: Ziwolla ſah, baß die Öftlihen Küften viel häufiger 
als bie weßlichen von Buchten und Meerbufen unterbrodgen wären, 
und einige jo tief feyen, dab es unmöglich war zu befimmen, ob fie 
wicht den Eingang von Merrengen bildeten, Pachtuſew Heß eine Scha- 
Inppe bautu uns fuhr längs der Weſtküſte bin gegen Morden. Den 
8 Julius wurde fie von dem Gife zerträmmert, der Mannſchaft jedoch 
gelang es fih and Laud zu reiten, unter 75° 45* ber Breite. Made 
tufow bennpte jeine Leute, das Land nad verfchiebenen Richtungen bin 
durchſtreifen zu laffen, und cin Schifferboot erlöste fie endlich aus ihrer 
traurigen Lage; mit feinen Gefaͤhrten vereint, verjuchten fie noch ein» 
mal die Ofifüfte zu erreigen, wurben aber abermals vom Eiſe abge» 
halten, und mußten nach Arhangel zurüdkehren. 

Im Jahre 1857 ging Hr. Bär, Mitglied der Alademit der Wiſ— 
fenfchaften von Petersburg, mir noch mehren andern @elchrten am 
19 Zunins von Archaugel ab. Obgleich wibrige Winde fir verhinderten, 
die Nortlüne von Nomala Zemlia za unterjuchen, und obgleich fie auf 
dem intereffanteften Punft ihrer Neife zehn Tage dadurch verloren, daß 
fie mit beftändigen Stürmen zu Fämpfen hatten, und noch va, fo 
lange fie in diefen mörblichen Gegenden verweilten, nie 24 Stunden 
binterelnanber fhönes Wetter behielten, bezeugen bog Berfonen, welche 
mit dem Klima biefer nördlichen Gegenden genan bekannt find, daß 
Ht. Bär während eines Sommers dort geweſen ſey, der viel milder 
als die gemöhnligen war. Der Matoſchkin-Schar und der Koftine 
Schar, welder mehr fünlih liegt, wurden unterfucht, und jehr inter- 
eflante Beobachtungen Über die Beljen und die wenigen Gewächſe ber 
Juſel gemacht. Die Erprdition fchrie am 11 September in den Hafen 
von Arhangel zurüd. Mber alles bisher Ungeführte vermochte nur 
einen Theil der Aufgabe zu Iöfen, die man fi ganz gu Idfen vor 
genommen hatte. Biel intereffante und nüglige Eutdeckungen madte 
Lütfe auf feiner zweiten Reife, uud es geht aus Pachtufoms Beob- 
adtungen hervor, daß Nowala Jemlia viel jdnaler if, als man 
früher vermuthete, ; 

Die ruſſiſche Negierung ſchickte im Jahre 1658 wirber eine Er— 
pebition nad Nowara Zemlia; fle follte ven Winter dort zubringen 
und im Jahre 1859 zurüdfehren, Kürzlich wurde ihre Wiederlehr 
angezeigt, Dech zum Ungläd für bie Interefien ber Wiſſenſchaft if 
ber Schiffelieutenant Siebolafi, welcher das Schiff befehligte, karze Zeit, 
wachen es in Arhangel eingelaufen, geſtorbtu. 

(Bortfegung folgt.) 


Minden, in der Literarifch- Artiſtiſchen Anfalt ber 3. @. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Wipdenmann. 
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Baumpflanzungen im Steppenboden Nußlands. 

Die Frage, ob der Steppenboden Südrußlands -fih mit 
Wald: und Fructbäumen in größerem Maaße anbauen laſſe, 
iſt für diefen ganzen ungebenren Yandftrich von größter Wichtig: 
keit, denn nur, wenn bieß gelingt, darf man ſich verſprechen, 
daß das Alima nicht immer unangenebmer werde, d. b. immer 


mebr von einem Ertrem zum andern übergebe. Lange der 
Wolga beftanden früher ausgedehnte Wälder, fie find aber im 
Laufe der Jahrhunderte größtentheild ausgerottet worden, wie 
man vermutbet, bauptfäclich dur die nomadifh umberzieben: 
den Mongolen und Tataren. Seit jener Seit find die Wal: 
der immer mebr zuiammengefbmolzen, und im MWolgagebiet 
bereit defibalb nicht bloß große Holzuoth, fondern dieſer Strom 
felbft wird, mie der Ural und einige andere dortige Flüſſe, zu: 
febendd feihter. Das Dffenwerden des Panded im Diten 
blieb nicht obne Wirkung für die weitliben Steppen, und man 
will bemerft haben, daß die beiden Ertreme der Temperatur 
in derſelben feit hundert Jahren nicht unbedeutend ſich ger 
fteigert bätten. Darum werden jeit geraumer Zeit immer mebr 
Verſuche angeftelt, den Stippenboden mit Bäumen zu be: 
Manzen. In den „Vaterlandiſchen Memoiren vom Februar 
d. J. bat ein Hr, Mever, der ſeit 34 Jahren im Nowofilichen 
Kreiſe (Gouv. Zula) Verſuche angeftellt, feine Beobadhtungen 
befannt gemacht, da fie aber größtentheild näber auf bie forft: 
lie Bebandlung eingeben, fo heben wir bloß einige allgemeinere 
Bemerkungen beraud. „Die Dammerde des Steppenbodend 
it ohne ſtarke Düngung durbaus ungeeignet zur Hervorbrin⸗ 
gung von Zaubbölgern, und ift wahrhaft todt, — Es vergeht 
eine geraume Zeit, bis die gefdeten und mit aller Mübe ge: 
pflanzten Bäume anfangen, mit der ihrer Gattung eigenthüm: 
ligen Schnelligkeit zu wachlen. Ihr Wahsthum wird fehr be: 
fhlennigt, wenn das zwiſchen ihnen emporwachſende Buſchwert 
anfängt, den Boden zu beſchatten, oder wenn man, wo fein 
folbes Buſchwerk vorhanden it, den Boden zwiſchen den Ban: 
men mit Stroh bededt; fie beginnen aber erft dann mit der 
ibnen eigentbümliben Schnelligkeit zu wachſen, wenn ibre 
Burzeln den unten liegenden Thon erreiben; dann nimmt 
aub die Rinde eine frifbe und gefunde Farbe an: dieß zeigt 


fi bauptfählih an der Eiche, der Linde und an dem baum: 
artigen Haſelſtrauch.“ Der Verfaſſer fließt die allgemeinen 
Demerkungen mit der Angabe, daß derjenige, der ein Steppen: 
land mit Bäumen anpflangen wolle, jedenfalls, was auch feine 
fpatern Abſichten feon möchten, mit Fibten und Pirfen be: 
ginnen müfe, Ausführbar eriheinen folhe Vorſchlage und 
Verſuche freilib nur in einem Lande, wo einzelne Süterbefiger 
über weite Streden Landes verfügen. 


Bemerkungen über Schweden. 
Die Armee, 
(Säluß.) 

Die Klagen über die Koftfpieligfeit und das Unzureichende 
ber Indelta:Armer find ſchon alt; fie wurden fen ver der 
Mevolution von 1809 ausgeſprochen und feitdem immer lauter. 
Die Neihsftande des Jahres 1810 hatten ſchon auf eine Ver— 
änderung und Merbefferung angetragen,. und im Jahre 1812 
murde auf wiederbolted Andringen der Stände ein Antrag zu 
einer allgemeinen Bewaffnung gemasbt und von den Ständen 
mit geringen Modificationen angenommen. Mie weit um: 
faſſend diefer Vorfhlag war, mag man unter Anderm daraus 
abnehmen, daß nah dem Antrag ber Stände „wo möglich in 
jedem, Dorfe . oder, wenn dieſe ſehr Hein ſevyen, höchſtens für 
zwei ein Verwahrungshaus für die Warfen und ſonſtige Effecten 
der Bendringsmangtap errichtet werden ſollte.“ Judeß 
blieb megen des Kriegs die Sache unausgeführt. Auf dem 
Reihdtag von 1815 erwartete man nun einen allgemeinen Plan 
zur Einrichtung bed Kriegsweſens, berechnet auf die Mitwirkung 
Norwegens zur Vertheidigung der ganzen ſtandinaviſchen Halt: 
infel; da jedoch das norwegiſche Heerweſen erit auf dem Stortoing 
des Jahres 1315 einigermaßen geordnet werden follte, fo glaubten 
die Stande fib micht befugt, bie Megierung an eine neue Ein- 
ribtung des ſchwediſchen Heerweſens zu mabuen, ber auch 
im 3. 1518 erfolgte nichts, als daß ein Haufe vartieller Regle— 
ments über die Armee vorgelegt wurde, und wenn man bieß 
auch noch mit dem Umitand entihuldigte, dab damals eine 
financielle Kriſts eintrat, daf Karl XL! farb, und Karl Jobauu 
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den Thron beftieg, fo fand man feinen gleichen E 
grund, ald auch auf den folgenden Reichstagen umd bis jest 
nichts gefchab, fo dag man endlich auf biefem Reichstag in ziem; 
lich harter Weile der Reglerung erklärte, fie möchte die Garde: 
regimenter wenigſtens anf die Hälfte herabſezen. Beſondere 
brachte ein Hr, Martenion im Bauernſtand Diele Sade in 
Antrag, und feine Rede Hang ziemlich ſchoönungslos; unter An- 
derm machte er darauf aufmerNam, daß die geworbene Armee 
nabe an eine Million Rthlr. koſte, und davon für bie noth- 
wenbdigen Artillerieregimenter und die wermlänbifhen Feldjäger 
nicht ganz. die Hälfte, für die Garderegimenter aber über eine 
balbe Million vermendet werbe, 

Erwagt man die relative Armuth Schwedens und bie große 
Maſſe hochbeſoldeter Officiere, feine gefäbrliche, jedem Angriff blop- 
geftellte Rage, und dad Umzureihende in dem ganzen Militär: 
ioftem bei einem Aufwande von 7 Millionen, mit Einihluß 
der Flotte, fo läßt ſich die Klage über unmöthigen und verderb: 
lihen Zurus begreifen, In einem ſo geldarmen Yande, wie 
Schweden, it man dringend darauf hingewieſen, nur dad Nutz⸗ 
liche und Nothwendige zu thun. Schom im Jahre 1818 barten 
die Stände ausdrüdliih mit Bezugnahme auf dad im J. 1810 
geitellte Begehren auf eine allgemeine Bewaffnung (allmen 
bevzpning), d. b. auf ein durchgeführtes Landwehrſuſtem bin: 
gewielen, ald auf das einzige Mittel, dad Reich im Fall eines 
Krieges wirtiam zu vertbeidigen, und im Frieden nit allzu: 
ſehr zu beläftigen, aber man liebte dad Soldatenfpiel, zog Luft: 
lager zufammen, und gab. für diefe naheramveine halbe Million 
aus, ohne daß ein weſentlicher Niugen damit erzielt worden 
wäre, denn dieſe Luſtlager hatten mit dem gewöhnlichen Zu— 
fammenziehen der eingetheilten Armee. wenig zu thun, 

Die Wünfde, die man hiufichtlich des Militärweiend begt, 
find ſehr einfach, und berechnet auf ben Zuſtand bes ſchwedi— 
ihen Volle, wovon fat neun Zehntheile auf dem Lande ver: 
breiter wohnen. Jeder Diftriet foll für fi ‚ein Meines Corps 
bilden, dem eine geringe Anzahl eingetheilter Truppen nebit 
den nöthigen Dfficieren und Unterofficeren ald Stamm und 
Kern dient. Segenwartig werden 12,500. Mann jäbrli erer: 
eirt, freilich ziemlich unvollſtandig; der Wunſch iſt, daß nahezu 
die geſammte Jugend eines Jahres, namlich etwa 18,000 Men⸗ 


ſchen jährlich, im Umkreiſe ihres Diftrictd eingrübt, und dann 


wieder entlajfen werde; wird dieß nur sehn Jahre fortgeſetzt, 


io finder ſich jo viel waffenfäbige Mannfchaft, dad ſelbſt ein 


einzelner Difteiet, wenn er unerwartet überiallen werben follte, 
fih fo lange behaupten fann, bid man ihm: von andern Seiten 
zu Hülfe fommt. Da ſchon jegt aud die Eavallerie, mir Auss 
nahme der Garde, auf dem Lande eingetheilt- iſt, und jedes 
Jahr in ähnlicher Weife wid die Infanterie zufammengejogen 
und geubt wird, fo ftände die Infanterie niche ganz vereinzelt, 
Ein folder Vorſchlag mag manchem: Dffirier in unſern dicht: 
bevöifersen Ländern dimarifh vortommen, ift ed aber in Schwe⸗ 
den, wo der Einzelne in dem weiten Lande auf feinem Fleckchen 
Boden viel unabhängiger und freier iſt, leineswegs, vielmehr ift 
ein. ſolches Spitem das einzige, welded Schweden in den Stand 





"Haupt ichlugen. 


; Militärfoftem aud ausreichen werde, 


lied Getummel ans dem Schlafe gewedt: 


DREHTE, welches General Stenboa im J. 1710 gab während 
ber Abweſenheit Karla XII aus feinem Reihe und nah dem 
furdtbaten Menſcheuterluſte den Ehleden dur‘ die Kriegs 
süge Diries Könige Akifften Düfte, Adıll figen, was ein ſolches 
Soſtem zu leiften im Stande It, denn das Indeltafpftem der 
damaligen Zeit glich großentheild der allgemeinen Bewaffnung, 
mie man fie in jebiger Zeit verlangt. Die Dänen braden in 
Schmieden ein, aber Stendock raffte ſchnell 20,000 M., theils 
alte, theild neue Truppen zufammen, die ohne Uniform und 
ſchlecht bemaffnet bei Helfingborg die wohlgeräfteten Dänen aufs 
Ein abgebärteted, arbeitfames und genügfa: 
mes Bolt — denn den demoralifirten Zuftand einzelner Städte, 
namentlib Sto@holms, darf man keineswegs dem ganzen Land 
aufbürden, — liefert geborne Soldaten, die mit wenig Unter: 
richt dem Feinde Mann zu ftehen wiffen, und de Schweden 
feine auswärtigen Befigungen mehr, fondern nur feinen Bo: 
den zu vertbeibigen bat, fo glaubt man, daß ein fo einfaches 
Leider aber it auch bier 
die reinmilitärifche Frage mit der politifhen Frage verknupft, was 


aus dem zablreihen, jungen Abel werben fell, wenn er nit 
‚ mehr Unterkunft in der ſtehenden Armee und auf einer Linien⸗ 
flotte finder, man geht ihm in den Civilämtern zu Leibe, und‘ 
will ihm auch noch den Militärdienit, wenn and nicht abſchnei⸗ 
den, doch Sehr verfürgen. 


Iagdausflüge in Südafrika. 
(Fortfepung.) 
In der folgenden Macht wurden mir durh ein ungewöhn— 
von paniſchem 
Schrecken ergriffen, ſtürzte unfer ganzer Viehſtand aud dem 
Gehäge auf die Ebene hinaus, Die Naht war außerordentlich 
finfter und alle Feuer ausgegangen; unfere Leute ſchrien und 
tobten, die Hottentotten ſchoſſen nah allen Richtungen, und 
ald wir ein Licht anginderen, bemerften wir, daß drei Loͤwen 
in das Gehäge gedrungen waren und zwei Schafe erwürgt hat⸗ 
ten. Die Pferde kamen nah einer Weile von ſelbſt wieder, 
und bei Tagesaubruch fhidten wir die Hottentotten aus, die 
Ochfen und Schafe hereinzubringen. Die Milden brachten und 
die Schafe, aber die Ochſen, meinten bie Hottentotten, ſeyen 
nur mit Pferden einzubolen, da fie wehl nicht fteben würden, 
big fie in Kuruman waren, Da wir ihnen keine Pferde und 
Munition geben wollten, verfagten fie und den Dienft, und 
fpäter erfuhren wir, daß.ed eine abgeredete Sade war, und 
mit jo viel Beute, als fie erlangen fönnten, zu verlaifen, und 
in bie Eolonie zurüdzufehren. Am Nahmittage gingen wir 
über den Fluß und lagerten auf dem Gipfel eines Hügeld, um 
und gegen einen zweiten Ueberfall der Löwen zu fihern, und 
gegen Abend brachten und unfere Freunde, bie Barlapi, die 
Ochſen, die lie zwoͤlf Meilen davon getroffen hatten. Sie wurs 
den mit Tabak und einem Feuerzeug beichnt. Ein Pferd, das 
entlaufen war, befamen wir nicht wieder: ed war, wie wir 
fvater erfuhren, nah dem Hofe in New-Hantam, wo ed auj: 


t 

t 

1 
17 
£ 


iegen kann, nörbigenfals eine zahlreiche Armee aufzubringen, | gezogen worden, 500 (engl.) Meilen weit, zurückgekehrt. 
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Auch am folgenden Tage, wo mir unfere Reife. fartiehten, 

ewgößten wir und mit ber: Jagd, der Hartebeeſts und Snffar- 
98, deren Haute, ‚ihrer Weichheit und ihönen Barbe ‚wegen, 
von den Wilden gern ald Mantel gebraucht werden, Geſchmei⸗ 
dig werben. fie durch Meiben, Debnen ‚und Schaben gemacht, 
und tefhalb tragen fie fie ſtets mit ih herum, und beſchafti⸗ 
gen ſich mit ihnen ald eine Urt Zeitvertreib, Die. Saſſapbys 
haben übrigeng, wie bad Gnu, im Gehirn große, weiße Maden — 
cine Erſcheinung, bie ih nicht ‚glauben. wollte, bie ich mic 
felbit davon überzeugt habe. . Um Abend erreichten wir ben 
Flus Molopo, die weftlibe Gränze von dem Gebiete des Mor 
frletagi, deſſen breited, ſeichtes Rett vol Moorgrund nur in 
der Mitte einem tiefen, zehn „Dards weiten Strom bat, und 
vilig mit hohem Schilf uüberwachſen iſt. Wir überfhritten ihn 
neh am felben Abend, wurden aber in der Nacht von ben 
Zlußpferden, ‚Die bier ungemein baufig find, beunruhigt. — 
Im 17 endlich erbot ſich Andries voraus nah Mofega zu reis 
tn, und umfere Ankunft dem Könige zu melden, was mir 
zetn annahmen. Die Nacht war regnicht und ſtürmlſch geweſen, 
und bie Löwen batten unfere Thiere zu wieberboltenmalen auf: 
geihredt — nur mit Mühe hatten wir fie zufammengebalten ;— 
aber der Morgen mar beiter,, nichts hinderte bie Fortſehung 
unferer Reife, und um 4 Uhr des Nachmittags hielten wir am 
Kung Mimeri, fünf Meilen von Mofega. Line Rribe von 
Seen zur Iinfen Seite unfered Lagers enthielt eine Heerde 
Büffel. Ihre furchtbaren Köpfe ftanden glei Felsmaſſen aus 
dem mit Schilf bewahfenen Waller hervor, wäbrend ibr ganzer 
übriger Körper fih unter dem Waſſer befand, Ich verwundete 
einen, und ſuchte ihn zu hetzen, aber der ſcharfſteinige Felien: 
boden zerihnitt die mubefchlagenen Hufe meined Pferdes, das 
ih ganz lahm zu den Wagen zurückbrachte. 

Noch an demielben Abend wurden wir durch die Ankunft 
son vier MatabilisKriegern aus Mofega überraſcht, melde von 
dem Vicegouverneur eine freundliche Einladung bradten. Hoch 
dewachſen, moblgebaut und von regelmäßigen Geſichtszügen, 
übertrafen fie bei weitem alle Stamme, die wir bisher gefeben, 

Ite Köpfe waren geihoren und hatten nur einen ovalen, an 
ber Kopfhaut befeftigten Ming. Eine breite Oeffnung in ibren 
Oprläppchen enthält eine Heine Schnupftabaksdoſe aus Kürbiß; 
ihe Anzug beſtand ans einem ledernen &ürtel mit eimigen 
Streifen Kapenfell vorn und hinten, und jeder war mit zwei 
kurzen Rurffpiefen und einem Inorrigen Stode zum Werfen 
bewaffnet, Wir hießen fie herzlich willlommen bei unferm 
Abendbrod und überliefen es ihnen fpäter, ſich am Fine ein 
beauemesd Lager gu ſuchen. Mit Tagesanbruch braden wir am 
folgenden Morgen auf und begegneten auf einer Anhöhe dem 
Statthalter Moſolekatzi's, einer langen athletiihen Geftait von 
gebietendem Anſehen, doeh auf dem linten Yuge blind, Ein 
allgemeines Grüßen begann jekt, und dann ging die Doie feier: 
li im reife berum, — denn fo wenig auch die Bewohner des 
Landes Freunde bed Rauchens find, ſo leidenſchaftlich lieben fie 
dad Schnupfen. 
Unter dem Zufammenftrömen einer zahllofen Menge von 
Frauen und Kindern zogen wir in Mofega ein, und begaben 


und in das Miſſſonshauc, Dr. Wilſon, der Miffiondr, ſuchte 
uns abzuhalten, zum König gurgeben, der, feit die Miſſton ſich 
in ſeiner Hauptſtadt niedergelaſſen, ſeine Wohnung in einen 
Kraal, 50 Meilen werten, verlegt bat. Do wir waren ſchon 
zu weit vorgegangen, um zurüeckzugehen, wie trüb und beune 
ruhigend auch die Berichte lauteten, die uns Dr. Wilſon von 
dem. hertiſchen Könige, feiner: Grauſamkeit, Willtür und 
Heftigteit, mittheilte, und als wir am folgenden Tage von einer 
Buͤſſeljagd heimlehrten — denn wir woüten unfere Borrätbe gern 
fe lang ald möglich fparen — erbielten wir die Nachricht, daß 
einige Boten vom: König angefommen jenen, ‚die und zur 


 möglihften Eile autrieben, da der König ſehr begierig fen, und 


zu ſehen. Wohl hatte Dr: Wilſon feinen Brund, uns eine 
günftige Aufnahme bei dem König zu verſprechen, da dieſer 
allen feinen Unterthanen jeden Umgang mit den Miffiondren 
unterfagt, ja dieſen fogar verboten batre, ihnen Dienfke zu leiſten; 
dennoch eilten wir am 22: von Mofega mit den fröhlichiten Hoff: 
nungen hinweg, bie nur dadurch ein wenig gedrüdt mwurben, 
dag wir aud dem Betragen der Wilden, welde uns bie Ein: 
ladung des Könige gebracht hatten, abnehmen mußten, dad fie 
eher Spione ald Führer waren, und und und unfer Gepädf 
unter frenger Gontrole bielten, 
(Shin folgr.) 


Weberficht der neuen gesgraphifhen Entdeckungen. 
Afien, 
(Bortfegung.} 

Gehen wir nun auf das iehe Land von Alien über, Hr. Doctor 
Ermann ging in dem Jahre 1626, machbem er über ben Ural arjogen, 
in die von dem Irtyſch und Ob durchſtrömte Ebene, und folgte biefen 
Höfen bis am das Eiemeer. Gr beobachtete genau bie Beihaffenpeit 
des Botens und bes Klimas, fo wie die Sitten und Gebräude ver 
VBölket. In Dbpersf unter dem Polarkeife lic er am 8 December 
ein ıu Fuß 5 Zeil tiefes Loch graben. Die äußere Temperatur zeigte 
25%, und ber Thermometer ſtieg in der Tiefe diejes Loches nicht um 
einen ganzen Grad, wodurch erwieſen wurde, daß bie Erde in Obroref 
niemals aufthaut. 

Hr. Ermann traf in dieſer Statt Hra. Iwanof, Steuermann in 
ker faiferligen Flotte, welchet feit fieben Jahren damit beſchäftigt war, 
bie Küſten des Eiemeeret von ber Mündang ber Petſchöra bis zu ver 
tes Ob aufjunehmen. Ten Herbſt vorher hatte er den arößien Theil 
eiser Arbeit beendet, iudem er Mich dabei der mit Rennibieren gezogenen 
Edlitten der ORiafen und Sampjeben bediente, und jo aud bie Tundtas 
edtr Sumpfgegenden befichtigen fonnte, Imanom batte bie Infel Wat: 
gatſch, son den Samojeden Khalodein genannt, unterfucht, Die Kälte 
und andere atmofuhärtiche Erfheinungen gerflören fortwährend vie 200 
Fuß hohen Belfenmaffen, welche bie Ufer diefer Juſel bilden, und bie 
Zrümmer, welche dann lange von den Wellen din uud her getriebru 
werben, verſtepfen endlich vie Mündung der Blüffe. Ebbe um Fluth 
find längs dem G@itmerre gleichförmig und erheben ſich laum zwei Sup 
hoch, nur in der Mürmenden Zeit erſtredt fie ch manchmal con dem 
Winde getrieben bit nah Obtorst, Hr. Fraaun gibt in rien 
Beobachtungen der Mündung bes Ob crime öftlichere Tage, als fie 
auf den Karten bezeichnet wire Das folgende Jahr ging dirfer Gr 
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lehrte in Sibirien bis nach Ochotek, und fans, daß bie Vrhanptung 
won der Streuge des dortigen Klima’, felbit im dem fühlicher gelegenen 
Kreifen, nicht übertrieben fey Cwige Gisfelder And in den Thälern 
ber nörklichen Kreife nichts Seltenes. Diefe Beobachtung yerbanft mon 
dem Admiral Brangel. Diefer Officher hatte mehrere Jahre bindurch 
die Küfen des Bigmireres, namentlich nach der öoſtlichen Seite hin, 
unterfacht, er brachte die Winter in Niſhnei-Kolymet zu, einer Stadt, 
welde en dem Aufammeonfluffe der Kolyma und‘ des. Aning unter 
35 R. B. liegt, in Anfange des Ianuars zeigte der Réeaumur'ſche 
Thermometer gewöhnlid — a9. Hr Wrangel hat {ehr gute Karten 
son diefen Örgenden entworfen, aber fie ſiad nicht veröffentlicht worden. *) 
Mauchmal machte er feine Grenrfionen im Winter, und dann reisten 
er und jeine Begleiter in Schlitten, melde mit Huuden befpanınt waren, 
Gegen tas Ende des Winters war bas Eis nur mirbr jolldid; er brachte 
vie Nacht in einem Zelte zu, bäufig traf er Deffuungen von 5 bie 7 
Buy Breite in dem Gis, und alle Naht machte rin heftiger Nord: ober 
Norwerwind den Voden unter den Übenteurern erheben, 
"machte er Äh im Monat Dörr auf die Reife — eln Zeitpunft, der 
feineswegs für gefährlich gilt, ſondern vielmehr gewöhnlich zu Ansflügen 
über das Fis gewählt wird. 

Im Iabre 1921 begann ber Winter an den Münduggen bes 
Roluma am 22 Auguf. In einem Zeitraume von krei Jahren unters 
nahm Hr. Weaugel drei Neifen auf dem Gife. Zwei davon hatten 
zum Ziele, die genaue Lage des Schrlagsfoi=Nos, des norböftlihen Caps 
von Afien, keuneu zu lernen. Wei dem übrigen ging er über das Eis: 
meer, um einige wirkliche oder vermeintliche Länder aufzuſuchen. Cr 
fand feines, obgleich die Tſchuktſchen dem mnthigen Seefahrer verſichert 
hatten, #8 läge 50 Meilen norbötlih vom Echrlagefoi «Mos ein Land, 
weiches mau fogar bei hellem Wetter vom feſten Lande aus jeben 
Hune. Hr. Mrangrl wollte fh von der Wahrheit dieſer Mugaben 
überzeugen, aber ein furdtbarer Sturm ereilte ihn, welchet mehrere 
Tage dauerte und die Gisfelder gertrümmerte, fo daß er und feine 
Geneſſen, auf einem losgeriftenen Gisdüd gegen Süden getrieben, 
nugewiß werru, ob es ihnen noch möglid feon könnte, das Land zu 
esreiden. Sie blieben mehrere Tage ohne Beuer und ohne Tchenes 
mittel, une dennoch wußte Wrangel mit heldenmüthigem Gifer für die 
"geograpbifhe Wiſſeuſchaft ſelbſt dieſe troniofen Tage gu benugen, um 
eine bedeutende Etrede der Küſte zu unterſuchen. 

Dies in ungefähr das Ergebniß biefer Jorſchnugen im Allgemeinen. 
Zehn Monate hindurch iſt das Dieer dermaßen gefroren, dag man nur 
Fisberge erblickt; im Anguf und September fprengen fi biefe Diafien, 
aber die Jmifchenräume find gu Hein, als daß ein Schiff binburcfegeln 
fönnte. Die Küfen un Münsungen ber Blüffe wechfeln oft ihre 
Seſtalt durch die ungebeure Mafle vom Erde, Baͤumen und ſelbſt 
märtigen Felaſtücen, welche das Wafler auf weite Streden von dem 
fern Laute weg mit ſich fortführt, und welcht mit der Zeit bie ganze 


*) Sr. Eories ſcheint bei ver Abfaſſung Die kurnich von Engeibardt bri oh 
in Berlin beramsgegebene Meife Wrangels noch nicht gekannt zu haben, 
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dorm des Genades ändern müflen, deun bie Blüffe, melde Ach in dus 
ismeer ergieben, find ſeht zahlteich. 

Doc verlaffen wir jept diefe @istüften, die dem Seefahrer nicht 
den mindeften Nupen gewähten, und wenden wir und nach dem Often 
bes liralgebirges. 

Man bat lange angenommen, daß fich biefe Gehkrgekette im Büpden 


bis an vie AltaisWebirge fortfege. Die Reifen, weiche in einem Zeit 


ranme von ungefähr 20 Jahren dahin unternommen wurben, zeigten 
aber, daß ihre ſüdliche Epige gegen Güdwer bin in Ginen Zweig 
ausläuft, weihen man bie zu den Mugbodjar » Bergen verfolgen Tann, 
im Oſten bingegeu nur wubebentende Andöhen fih finden, einfade 
Landrüden, weiche die verſchledeuen Oewäſſer von einander ſcheiden. 

Die Zorſcher. welden wir diefe Beobachtungen orrbanfen, find die 
HH. v. Humboldt, Ghrenberg und G. Roſe. Sie traten ihre Reife 
in vem Jahre 1929 am, befuchten den Ural, deffen höchſte Gipfel faum 
1400 bis 1400 Metres betragen, gingen dann nach dem Mital, von 
da ia die chineſiſche Dfungerri, fehrten durch bie Steppe der Rirgbifen 
der mittieen Horde guräd und befuchten dem fühlichen Theil des Ural. 
Dan hatte in diefem Webirge ſchon Platina gefunten. Hr. v. Hum - 
boldt ſchleß aus Unterfuhung des Vorens, dab mau bier Diamanten 
finden wärte, und weitere Nachforfhungen beſtätigten die Richtigkeit 
feiner Vorherſagung, aber man fand die Diemanten kur anf dene 
europälfchen Abhange der Gebirgelette. Die Nacrichten, welche Hr- 
v. Humbolst aus dem Munde ber Tataren, Bucharten und Tafchfenter 
über die im Innern Miens ihnen benachbarten Länder erhielt, gemäbrten 
ihm Auffiärung über mehrere höchſt Intereffante Umſtände. Süröſtlich 
vom Tarbagatal, einer hoben Gebirgskette, breiter fich der See Dlafol 
aus, in deſſen Mitte fi ein Fegelfärmiger Berg erhebt, welchet ehe: 
mals Feutr auswarf, Zwei Vulcane, weiche von ben Chintien ber 
eine Perfhan, ver andere Hostichen genannt werben, finden fd fr 
dein chiutſiſchen Turkefan; bie Eolfatara von Urumtil, und diejenige 
einer Spalte in der Mäbe des Sees Darlai in demfelben Lande, weiche 
Ammeontafvünfte ausitrögt, beweiſen, daß fich vuleauiſche Erfcheinungen 
in dem Innern von Allen, in einer Gutfermung von 3 bis 400 Meilen 
vou dem Meere, vorfinten, — Die Borfhungen der HB. Klarratb 
und Abel Remufar, welchen wir dieſe Entvefungen danfen, baben 
ſich durch die Grgählungen der Eiugebernen befätigt. 

Die Oruppen der Altah-Sebirges wurden im Jahre 18:6 von 
ben HB. Verebar, Daprr uud Vunge barhreitt: fie machten ihre 
Reiſe theila verrint, thrils eingeln, und unterfuchten ten Oberlauf des 
Irtyſch und feiner Aufläffe, über weiche man biehtt noch wenig Nach» 
tichten hatte, Hr; Bunge fand bei feinen fühnen Ereurfionen, daß die 
böchte Epige biefes Gebirget ter Ipiftan (Gottreberg) oder Masstan 
(Fable Berg) der Halmüfen fey, Erine Höhe beiträgt minbeftens ı787 
Toifen. — Die Forſchungen biefer Meifenten und Diejenigen des Hrn. 
Lewſchin haben die Auſichten, welde man früher Über vie Rage und 
Austebuuug dieſes Gebirges hatte, Febr berichtigt. 

(Fortfegung folgt.) 
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Tochter. 


Unter dem Titel: des Fleinen Derwents Frübflüd, 
bat Die Tochter des berühmten S. T. Eoleridge eine fleine 
Sammlung von Gedichten für Kinder von etwa fieben Jahren 
herausgegeben. Je einfältiger und armlicher meiſt ſolche Kin: 
derbucher find, um fo mehr verdient eine Ausnahme von bieler 
fraurigen Regel Anerkennung. Die Gedichte find, obwohl ganz 
einfah und für eine geringe Faſſungskraft berechnet, doch durch: 
aus nicht laͤppiſch, fondern in den Gedanken und Gefüblen an- 
ſprechend, im Ausdruck poetiſch. Wir geben ein paar in der 
Ueberießung i 


Srühanffichen. 
Auf mit ven Hahn, wer fo muntet er Fräbt, 
Wenn von mäctliher Ruhe die Schöpfung erficht; 
„Komm, lenfe den Plug!“ enft dem Pächter er zu 
Und er ruft der Magd; „anf melf deine Ruh!“ 
Auf, Feiner Derwent, empor, emvor! 


Auf, auf mit der Lerche die bimmelan ſtrebt, 
Die mit Morgentrillern das Blau durchſchwebt, 
D folg' ihr anfe Beld voll balſamiſchem Duft, 
Und trinf' die geſundheitſpendeude Luft! 

Auf, Meiner Derment, emvor, empor! 


.& 


Auf, auf mit der Bien‘ in der Brübftund! fie lehrt 
Kleine Knaben wie viel bie Zeit ift werth; 

Ihre Bücer find Blumen, moran fie fangt; 

Honig fhlärft fie und Aicht Unkraut das nichts taugt, 
+ Auf, Heiner Derwent, empor, empor! 


Auf, aaf mit ber Ameif‘, bie Vorrath thut ein, 
Keine Minute verſäumend som Sonnenfchrin. 
In Ingtud und Eommer mübt fie fid fo, 
In Mlter nad Winter ba lebt fie fo froh. 

Auf, Meiner Derwent, empor, empor! 


Dram auf, mit den Vögeln ſirh's Morgeuroth glühn! 
Diit der Ameif* und mit der fleifigen Bien‘; 

O flliehe die Faulheit, die fchläfrige Klette! 

Laß nicht fie ſich nahn deinem kleinen Bette! 

Die die Bögel fang’ an mit nem Lobgeſang, 

Den Infeeten gleich Folge der Meishrit Gang! 

Dann bift gut und glädlih und froh ba, wie fie! 
Auf, auf, Meiner Derwent, empor in der Arüß'! 


Artiger no als dieß Gedicht ift dad folgende, das fich auch 
durch den nationalen Sinn auszeichnet, welden man in Eng: 
land and den Kindern jhon einzuflößen nicht für unangemeſſen 
hält, wad gewiß ganz löblid ift, wenn ed mit folder vernünf- 
tigen Mäßigung geichiebt, wie bier. Der praftiihde Sinn der 
Engländer beurfunder fi in diefem Gedicht darin, daf es man: 
cherlei nüßlihe geographiſche, zoologiſche und botanifhe Kennt: 
niffe einprägt. 

Pie wenftindifhen Infeln, 
Die Infeln, die ſchönen im Mehen, 
Wo gebaut wird das Inderrohr, 
Cie bringen Gewächſe, die beiten, 
Die koſtlichſten, ſchöuſten hervor. 


Der Kokus mit labendem Tranke 
Wöcst, die Tamarinde dort auch! 
Dort Aloe, Balıne, bie fdhlanfe, 
Die der Wind wiegt mit kühlendem Hauch. 


Die lieblichfen Blumen vort blühen; 
ndeß Schlingpflangen, geſchaart, 

Die Luft mit Gerüchen durchglühen, 

In harmoniichen Farben gepaart. 


Hell ſchimmern die farbenfenchten 
Infeeten in Iuftiger Jagt; 
Geurrfliegen und alter leuchten 
Wie Eapphir, Gold und Smaragd. 


Schöne Vögel, mit Federn jo prächtig, 
Die niften in jedem Hain, 

Anden der Summkäfer bebächtig 
Schlupft im zerten Blumenfeld ein, 


Da liegen viel Muſchelſchaalen, 
An Geftalten und Karben fo bunt, 
Die in unansfprechlien Zablen 
Spült die Well’ empor aus dem Grund, 


Scilofebten, die der Feiuſchmecket 
So preist, die hat man dort frifch, 
Und Sutchen, fo köſtlich und leder, 
Die bei uns man aufſtellt zum Nachtiſch. 


Dortber fommen die Früchte, fo Fönlic, 
Drangen nub Ananas; 

Wurzeln, Kranfen heilfam und tränlih — 
Im Tropenlant wächst all vae. 


Doch fo fchön das Flinget und frenkig, 
Daß man nach dem Lande verlangt: 

GSibt's dort auch vieles, was leidig, 
Und woren ın hören man bangt 


Denn ba fegt die Wiudebraut hin — fradend 
Stürzen Bäume und Hänfer dahin, 

Gb’ die Leute, plöglih erwacend 
Vom Edlaf, aus den Wohrungen fliehn. 


Zu Hlapten die Donner brüllen, 
Unten tebet des Meeres Wutb, 
Högnend menſchliche Kraft und Willen — 
Blau zudet der Blige Sluth. 


In ben Beden ſchmettern die Schloſſen 
Die Iuderrobrernt um fie ber; 

Regen fommen, erfänfend, geflofien, 
Und machen die Ebne zum Meer 


Vrächtig glänst dort der Vögel Geſchmeide, 
Doch es freifcht ihrer Stimmen Mang, 

Wibrend unfre, in fehmndiofen Kleide, 
Uns laben das Herz mit @efang. 


Dort mag uns bie Ben'rflieg' entgüden, 
Und des Schmetterlings Flügelpracht 
Doch Mustitos ſtechen und Müden, 


Und die Klapperſchlaug' beißt uns und lacht. 


Drum wenn von dem Gluͤck jener Zonen 
Du hört, und zu reifen dich ftichts, 
Deuf: es gebt doch, darin gu wohnen, 
Ueber England als Hrimarh geht nichts! 


Mecht in's. daß ein Engläuder immer 
Bei dieſem Wohlferuch bält Stand; 
Dech, wenn er gerecht, wird er nimmer 

Verachten fremd Volf oder Farb, 
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—“ — Zee hand hat Gott etwag verllehen, 


Was e6 feinen Rindern macht werth, 
Daß, wer Aüchtig, verbanut braus muß sieben, 
Noch voll Sehnſucht fein Heluathland ehrt. 





Diefelbe Dame it aub Verfaſſerin eined, im Jahre 1837 
erſchienenen Keenmährdhends: Phantadmion, das in feiner 
Att ausgezeichnet zu nennen ift, Die pbantaftiihe Ader Cole- 
ridge’d verläugner ſich im feiner Tochter nicht. Hier nun ein 
paar Proben. Folgendes iſt der Anfang des Mahrchens: 


„Ein Meiner Knabe verſtedte fih im Spiel vor feiner Wär: 
terin und fchmeifte ganz allein im Garten feines Waters, rines 
reihen und mäctigen Fürften, berum, Er folgte den Bienen 
von Blume zu Blume und wanderte weiter, ald er je zuvor 
gelommen war, bis er an den hoblen Baum gelangte, wo fie 
ihren Ban hatten, umd ſah ihnen zu, mie fie in ihre Morratb: 
haus fehläpften, beladen mit den eingefammelten Echäßen. Cr 
ſtreckte fich anf den Raſen bin, lachend und mit fich felbft plan: 
bernd, und nah einer Meile raufte er einen langen fteifen 
Gradhalm aus, und war im Begriff, ibn in die Deffnung des 
Bienenbaufes bineinzuftoßen, ald eine Stimme, die man nur eben 
vor dem Summen der Bienen hören konnte, rief: Pbantasmion! 
Nun glaubte das Kind, feine Wärterin rufe ibm in ungewohn: 
tem Zone, und er fuhr auf und fagte: „Ach, Leeliba!“ und ſah 
fih um; aber wie er die Augen auffhlug, fah er vor ſich ſtehen 
eine alte Frau, fchlanfer von Geſtalt als feine Wärterin, aber 
aufrechter und ſtattlicher, und mit einem Geficht, das ibm bang 
‚madte. „Was macht du bier, Phantasmion?” fagte die Um: 
befannte zu dem Meinen Auaben; aber er gab ihr feine Ant: 
mort. Dann ſah fie das Kind ſehr freundlich an, denn es war 
‚gar ſchoͤn, und fagte zu ihm: „für wen bältft du mich?“ und 
er antwortete: Zuerſt hielt ich Dich fir meine Wärterin, aber 
jetzt ſehe ich, daß Du ihr micht gleichſt.“ — „And worin bin ich 
Idenn von deiner Warterin verihieden ?" fragte die Unbekannte. 
‚ Der Knabe wollte antworten, aber er tote und errötbete, dann 
‚nad einer Weite fagte er: „Fin Unterſchied it, daß du Flügel 
'an deinen Schultern baft und fie bat feine.” — 


Es ift dieß die Fee Potentilla, die, da fie findet, daß ber 
Rnabe offen und großmüthig iſt, ibn zu belohnen beſchließt. 
Sie nimmt von ibm einen Grauatapfel, den er ihr mit Ge— 
fahr gebolt, den einzigen reifen von einem ganz in der Näbe 
'ftebenden Baume, fiebt Pbantadmion mit Güte an und fagt 
zu ibm: „Mein kleiner Phantasmion, jest brandit du noch 
‚keine Fer, um Wunder für dich zu thun, da du noch fe jung 
bit, daß alles, was du fiehft, neu und wunderbar ift in deinen 
Augen. Uber ber Tag muß kommen, wo dir dieß Glück wellen 
:und erbleichen wird, mo der Bach, weniger klar als an feiner 
Quelle, nicht mehr ſolche glängende Bilder fpiegelt; dann, wenn 
du wieder zu dieſem Granarbaum kommen und den Namen 
Pontentilla rufen willſt, will ich dir erſcheinen und alle meine 
Kraft aufbieten, um die Wunder und Entzücungen deiner Ju: 
gend zu erneuen und zurüchzuruſen.“ 
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[Es if Mar, daß, was die Fee dem Knaben verheißt, die 
Gaben des Genius find — des Genius, ber für den Einzelnen 
die Fortdaner der Jugend in ; doch mweiter!] 


Phantadmions ſchene Mutter, bie Königin Zalia, ward 
franf und ftarb, Als einer der königlichen Gärtner dem Ana: 
ten fagte, daß feine Mutter geftorben fen, rief er im hoc: 
mütbigem Kom: „Wie, wagſt du mir zu fagen, daß meine Mut: 
ter tedt ſey!“ — „Seh in ihre Kammer und ſieh!“ antwortete 
ber Mann mit finfterm Ernſt. „Über wie kann ich fie ſehen, 
menu fie tedt iſt? verfeßte der Knabe mit bebendem Lachen. 
Aann ich die Wolke von geſtern ſehen an dem klaren Himmel 
dreden? Wie die Wolken, fo verfhmwinden die Todten und wir 
feben fie nit mehr." — — 

Sein Vater Dorimant ftirbt an vergiftetem Honig, und 
Vbantasmion erbt, noch viel zu jung, den Thron von Palmland, 
Er finder jedoeh einen Freund mit Namen Dariel von Kigri- 
dia; da aber diefer bald von einem Skorpionſtich ftirbt, wird 
der junge Prinz ſchwermüthig. Sind nicht alle Perfonen und 
Dinge, die mit ihm in Verbindung ftehen, dem Mißgeſchick an: 
brimgefallen? Phantadmion batte viele Tage in einem Zuſtand 
tiefer Niedergeſchlagenheit zugebracht, ald er an einem beitern 
Morgen nah einer ſchlafloſen Macht fortwanderte, und erfrifcht 
durch die fühle Morgenluft unter den Zweigen eines Granat: 
baums einfhlummerte. Hier erfheint ihm wieder die ce Do: 
tentila. Wie fie ihren Zauberftab fhwingt, erfüllt ſich die Luft 
mit Schwetterlingen, damit fi Phantasmion unter ihnen ein 
Flügeipsar für feine Schultern auswählen Tann, Im Augen: 
blid, mo Potentilla ihn mit ihrem Stab berühbrte, durchzückte 
feinen Körper ee Empfindung von Leichtigkeit, und unmittel- 
bar darauf ſah er, daß Flügel um feine Schultern fpielten, Flü- 
gel von goldgrüner Farbe mit ſchwarzer Stiderei gryiert. Un⸗ 
tr einer Smaragdfrone mallten feine glänzenden Locken in 
großen weichen Ringen hervor, und fpielen um feine ſchnee⸗ 
weiße Stime Weißſeidne Gewänder floßen über feine jugend: 
lien Glieder, und feine lebensvollen Augen, noch jüngft von 
Mattigfeit geſchloſſen, ſtrahlten vor freudiger Erwartung, wäh: 
tend eime mehr als findiiche Möthe auf feine Wangen fi er: 
tb. Pontentilla hatte gefchen, wie eine Adlermutter ihre Jun: 
gen Regen lehrte, indem fie almablig ihre Areife in der Luft 
ermaterte, und in einer Spirallinie fih erhob, welche im Stei— 
gen fih immer ausbreitete, während die Sonne ihr goldengs 
Befeder ſchimmern machte; gerade fo log fie vor dem geflügelten 
Jüngling ber, der ihr fchen folgte, wohin fie ihn leitete, zitternd 
bei feinem erften Aufflug, als er die Exde unter ſich ſah. Aber 
almaplih Muth fafend, ſchoß cr auf einmal weg von feiner 
Führerin, wie ein Funfen von einer fteigenden Matete. Er. 
ſchwang fih binan, zog Kreife und ſchoh empor, und beſchrieb 
fo viele verſchiedene Figuren, wie. ein Schlittſchuhlaͤufer anf 
dem @ife, mäbrend von den Gärten und Blumenwiefen unten 
Sefang ertönte; 


Seht den ‚glängenden Brempling' 
Auf Blögeln des Raubers 
Echwebt er empor! 


Mehr, die hoch auf ver Berge Kämmen, 
Wo pre Bergfiromes Lauf vie Belsmaffen beinmen, 
Nebere Dieec und bie ſchlumernden ſKtüſten ihr blickt: 
Wieeft eur ſonnhaftes Aur anf die ichten Schwingen, 
Womit er, auf in ven Aether iu dringen, 
So herrlich geſchmückt. 
Wohin, ha, wohlin, 
In welch' luftige Fernen 
Nimmt er ven Zug? 
Echt, o ſeht, wir er einholt pie Bolfenmaifen, 
Ale wollt gang er dir gräne Erde verlaffen! 
Ha! jegt fenft er in rafchen Kreifen ben Flug! 
Wieder ſchießt er durchs Blau jett, wie cin Meteor, 
Steigt, Rerngleih zu ſtrahlen, 
Siegreich empor! 
Bald darauf bekommt Phantaſsmion das Vermoͤgen, wie 
eine Heuſchrecke zu hüpfen und reist fo von Königreich zur Kö— 
nigreih. Später nimmt er die Geftalt einer Seebremfe und 
und anderer Infecten an, bie er endlich die Jungfrau feiner 
Liebe gewinnt, feine Feinde befiegt und feinen Thron befeftigt. 





Carlo Bareje, 
(Fortfegung,) 


Mit 16 Zabren verließ Varefe die Schule von Safale, nach 
fünfiährigem Aufenthalte daſelbſt. So lebhaft aber aud feine 
Neigung zum Studium der Medicin ſich offenbarte, fo ſehr 
fthlte es ibm vom Haufe aus an zureichenden Mitteln, Dog 
ſollte gerade er zu den wenigen ausuahmweiſe Begünftigten ge 
hören, bei welchen die äußerlihen Mängel den inneren Mol: 
tommenbeiten weichen muͤſſen: feine zahlreichen Beugniffe über 
die ungewöhnlichite Fähigkeit, Emſigleit und tadellofe Auffuh⸗ 
rung verſchafften ihm eine Freiſtelle im Provincial-Eollegium zu 


CTurin. Wir müſſen den ganzen Zeitraum von 1808 bis 1813 


raſch überfliegen und finden Carlo im letztgenannten Jahre im- 
dem: wegen feiner mediciniſchen Facultät damals hochberühmten 
Davia ald lorbeer gefrönten Signor Barefe wieder. 

Wirft Varefe bier einen Ruͤckblick auf die Vergangenheit — 
welche begeifternde Erinnerungen müſſen ſich da nicht Ihm anf: 
draͤugen. Damals begrüßte er zuerſt den ladenden Himmel 
und bie Blüthengefilde der Lombardei, Da erblidte ſein 
überrafhungtruntened Auge zum erftenmale diefe maͤhrchenhaften, 
zauberiſch ringsverfirenten, eitel Leben und Luft athmenden 
Städte, Flecken, Doͤrfchen, Landhauſer, Gärten, Auen und Hi: 
gel — all dieſe Meige, wie Natur fie gefhaflen und Aunſt fie 
gefteigert: die Fluren, verfchwenderifch lohnend dem fleißigen 
Sandmann, der, ob auc niedergebeugt über den Karſt, doch 
ungebeugten Sinnes bie Lieder feines Dorfes fröhlich erfchallen 
the — wahrlich, ein Melodrama, berzerhebender, ein Ge— 
nuß, minder verfümmert, als die muhſam einſtudirten funft: 
gererhten Leiftungen und vielgepriefenen Hochgenüſſe in allen 
Dpernbäufern und Wlademien zufanmengenommen! Solche 
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Wonnen, ſolche Genäfe prägen fih dem Gemüthe zugleih mit: 
den eriten Begriffen feſt ein, verwachſen in Eins mir den Nüd:. 


erinnerungen an die Entzüdungen der Kindbeit, an die erſten 


Zugendgenofien, an den geheimnifbangtönenden Slodenruf zum, 
erſten Genuſſe des heiligen Mables, am das freudeverkündende 
Seläut am Worabende des von deu Hindern mit Jubel und 
Jauchzen erwarteten Feſtes, diefer einzigen unvergeßlihen Be: 
gebenheit in ihrer glüdlichachtlofen Jugend, an die feierlichen 


Klänge, ernftanmahnend, den Frieden der Gerechten zu erflchen. 


für die theuren von und Befhiedenen, welden wir unfer Da: 
ſeyn zu danken haben. Unvergeßlich, heiße und bergerbebende 


Erinnerungen, unvergänglih, wie die ber erften, der einzigen“ 


kiebe! 

Und, hätte auch die Kombardei dem jungen Vareſe, als er 
fie zum erftenmale erblidte, nicht fo rührend zum Herzen ge: 
ſprochen, fo mußte fie doch feinem Geiſte, wie feinen Augen, 
einen Schauplag der lodenditen Herrlichkeiten darbieten: Städte 
‚von altberähmten Namen und Gedachtniſſe, Dentmale, felbft 
‚von bem gleihgültigiten Fremden angeftaunt, Wunderwerke der 
fböuen Künfte, glorreiche Schlachtfelder, Verſammlungsorte der 
Fürften und Abgeordneten unferes ganzen Welttbeils zu den 
hochwicht igſten Bündnifen und Beratbungen, Trümmer, mit 
der gemwaltigiten Beredfamkeit zu jedem denfenden Wefen redend 
— einen geweihten Boden, auf welchem jeder Steia von dem 
ungebeuerften Schiefaldwechfel zu erzählen hat, jedes Etäub: 
hen ein Theil einftiger menſchlicer Wundergröße in fi ent: 


hält. — Darum, brurfundet auch kein Blatt von unferem be, 


rühmten Kandsmanne dergleiben mächtige Anregungen aus— 
drücklich, fo ift es gleichwohl unmöglich, daß ein Mann feines 
Gieſtes und feined Herzens bei dem erſten Anblick dieſes para: 
dieſiſchen Landes kalt und unbewegt geblieben wäre. Nein, feine 


Gefühle. blieben nur unbefannt, wie das Dafepn gewiſſer Blu⸗ 


men, welche ftill dabinblüben, ohne Ihren Duft, wie ihren Schmuck 
unferen Sinnen wabrnebmbar werden zu laden. 

Der Aufenthalt des piemontefer Arztes in der Lombardei 
war aber nur von furger Dauer; denn ſobald er feine Studien 
in Pavia beendet batte, zog er fib nah Voghera zurück, 
um dort feine erworbenen Talente für das Leben wuchern zu 
laffen. Imbe vergab er auch unter-den ihweren Amtsverrich 
tungen feiner Praris die Lirbe zur Literatur nicht, fondern 
ſuchte vielmehr durch diefe das Gefühl der Einfamteit zu ban: 
nen, welches dem Manne von Geijt- natürlich anwandeln mußte, 
der nach langjährigem Verweilen in den volkreichiten und leb: 
bafteften Stäbten, in einen Drt von nur geringer Bebentung 
und Einwohnerzahl ohme fonderlich regen Vertebr fi eingefclof: 
fen hatte, Als er damals der Vefanntichaft mit ded großen 
ſchottiſchen Romandichters Werten fo emfig pflog, dachte 
er da wohl fchon daran, daB auch fein eigener Name dereinft 
aus dem beichränften Boghbera berausflingen folte, um von 
Stadt zu Stadt zit fliegen und endlich, geſchinucktt mit manch' 


ſchoͤnem Titel, unter die der gefeiertften italimifhen Literaten ' 


unferer Beit ſich zu erbeben? — 
Vielleicht iſt aber auch gerade der Arzt, vermöge feiner 
Tel naftigung, am beiten im Stande, die Verſchiedenheit der 


gefeligen Zuftände kennen zu lernen, und zugleich am haͤufigſten 
in dem Falle den ergreifendften Bortommenbeiten im menſch 
lihen Leben ald Augenzeuge beizuwohnen. Findet er doch über: 
all freien Intritt, wo jeden Andern gewiß hemmende Schlöfer 
und Miegel zurüchalten. Die ichwervergoldeten Flügelthüren 
der Meichbegüterten, die geheimften Gemächer der ®rwaltigften 
öffnen fi ibm ja ebenfomohl, wie das befcheibene Pförtchen des 
Armen, wie bie riegelverwahrte eberne Kerkerthüre des bülfe- 
bedürftigen Miſſethaͤters. Unmittelbar von der niedrigften Bauer: 
bütte aus tritt er in den flolgeften Palaft; von den ftillen Won: 
nezahren, von dem feligen Jubel des jungen Eiternpaarcd über 
den Erjtling ihrer Särtlichkeit und Liebe, wendet fich der gefeg: 
nete Hülfreihe zu der Thränen: und Jammerftätte, wo ein red: 
liher Vater die fegenherabflebenden Hände zum leßtenmale über 
den Seinen faltet — zu dem troft: und liebeleeren Lager des 
wucherifhen Suͤnders, welcher in der letzten ihm noch vergönn: 
ten Minute Maren Bewußtſeyns nichts Anderes zu thun weiß, 
ald den Werth des filbernen Arucifires in feinen frampfge: 
ſchloſſenen Händen mit dem brebenden Auge gierig zu erimägen, 
während feiner Erben heimliche Blite mit dem Mammon, den 
er binterlaffen muß, nicht minder Iüftern liebäugeln, Im fol 
mwechfelvolem Drange der verfciedenartigften Lagen feiner Mit: 
geſchoͤpfe kann der Arzt die Tugenden und die Laſter der menſch— 
lichen Gefellfihaft gar wohl keunen lernen und demnach der 
Natur, dem Leben felbft entlehnen, was die meiften Andern 
nur aus glüdlihahnender Einbildungsfraft ſchöpfen müſſen. 
Will nun ein Arzt zu dem Preife, welben er auf der beſchwer— 
lihen Babn feiner Amtsverrichtungen gewonnen, einen andern 
im Felde der Literatur fügen, fo thut er gewiß nicht übel Daran, 
entweder ein Komiker oder ein Satprifer oder rin Momancndicter 
zu werben; denn fiher findet er vermöge der obengedachten Vor: 
theile feines Standes gar manden Eharafter und manches Er: 
lebniß zu Schilderungen, welche, felbft wenn fie fonft alled Rei: 
zes entbehrten, doch mindeftens den der Wahrbeit für ſich baben 
müßten. Ein fpredender Beleg für diefen Sag iſt Carlo 
Varefe; denn unverfennbar befundet er in mebreren feiner 
Romane, befonders in der „Fidanzata Ligure,” cine gang 
ungemeine Bekanntſchaft mir den gefelligen Verbältniffen der 
Menfchen. Fu hoher Rührung ſtimmen uns feine Schilderun: 
gen büfterer und unglücklicher Vorgänge, welche er fo ergreifend 
nur and den Borfommenbeiten des eigenen Lebens ſchöpfen kenute. 
Ereffend wahr find feine Bemerkungen über die Lumpen- wie 
über die Prrpur: Träger: unzweidentige Beweiſe dafür, daß er 
beiderlei oft genug in der nachſten Nahe und in aller der Blöfe 
erblickt haben muß, im welcher fie, durch bie Launen des Ge: 
ſchikes, einander völlig gleib vor den Beobachter hingeſtellt 
werben. a 

Wie dem nun aber auch ſeyn möge — wir laffen jet als 
völig mäßig die Frage auf fih bernben: ob es feinen Anlagen 
und feinem Weſen erfprießlicher fen, Nomane und Geſchichte zu 
fchreiben, oder ob er nad fhöneren Lorbreren in der Porjie, in 
ber Wiſſenſchaft, oder in einem andern Studienfelde traten 
follte. Denn wir lajlen, wie billig, die Muthmaßung aus dem 
Spiele, wo mir die Wirklichkeit felber bereits vor und haben, 
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und fragen nun wicht mehr nad dem, was etiwa hätte erfolgen 
innen, fondern lediglich nah dem, was in der Ihat erfolgt iſt. 
Ohne alfo zu verlangen, daß Jemand nicht ſowohl diefen, als 
vielmehr jenen anderen Zweig der Literatur pflegen folte, find 
wir der Meinung: die Kritik babe viel mehr zu unterfuchen, 
wie viel ein Momanendichter in feinen Romanen, der Grfchicht: 
ſcheiber in feinem Geſchichtswerke, ein Gelehrter in den Milfen: 
ſchaften werth fen — anftatt wunderlicher Meife ergrübeln oder 
gar anmaßliher Weile feitftelen zu wollen, was jeder derfelben 
geleitet haben würbe, wenn er fib auf ein anderes Fach ge: 
werfen bätte. 

Barefe, in bie vom ſchottiſchen Romanendichter ihm geöff: 
nete Bahn eingetreten, bielt ſich ziemlich wader in derfelben 
und bereiderte die italienifche Literatur im Jahre 1827 durch 
feine „Sibilla Obaleta, eine Epifode aus den Käm: 
pfen Italiend zu Ende ded fünfzebnten Jahrhun— 
derts.“ Died Werk trägt im feiner erſten Auflage nicht den 
Namen, fondern nur das Vaterland feines Verfaſſers auf dem 
Titet; dennoch fand es nächſt ben in demfelben Jahre erfchie: 
nenen Belobten vow Manzoni den eutichiedenften Beifall 
vor allen übrigen gleichzeitig herausgegebenen geſchichtlichen 
Romanen: die Stimmen des Publicums vereinten ih mit denen 
der Tagesblätter, den unbelannten Verfaffer wegen feiner phan⸗ 
taſtercichen Schöpfung zu beloben und zu beglückwünſchen. Da 
wurde auch der Name desfelben befannnt, und alfobald wan- 

derte er feinem Rufe: nah, von einem Ende Italiens bid zum 
andern. Durch fol’ unerwartet günftigen Erfolg ermutbigt, 
ließ der beſcheidene Piemontefer Arzt dann nacheinander ta Fi- 
Danzata Ligure, Il Profceritto, Folchetto Mala 
fpima, Preziofa Bi Sanluri, Gerolini(JL Nano d’una 
Principeffa) folgen, alle zwar ohne den Namen des Verfaſ— 
ferd, aber voll von fhäßbaren Ergebniffen feiner regen Mater: 
landsliebe, Einbildungskraft, reich an Sartheit der Empfindungen 
und fleifiger Beobachtung der Geſellſchaft. Einzig zu bedauern 
it dabei, daß diefe trefflihen Schöpfungen troß ihrer hoben Preis: 
würdigfeit den Mangel einer fließenden, geläuterten, entichiede: 
nen und den Ideen des Merfafferd angemeffenen Sprade nur 
alzuempfindlich wahrnehmen laffen ; fonft hätte Varefe feinen Ruf 
wohl zu jenem berrlihen dauernden Ruhme der alten claſſiſchen 
Staliener ſteigern können, wie manche von biefen auch obne außer: 
srdentliche Talente und Kenntniffe ihn erwarben. Abſichtlich zu: 
leät erwähnen wir „Die Gefangenen von Pizzighettone,“ 
vom Jahre 1829, weit: dieß Werf mittelbar an eine der zahl: 
reichen Aneldoten erinnert, welde die arglofe Gutmürbigfeit 
unferd wadern Vareſe befunden, die wir anjtatt aller anderen 
bier einigalten wollen : 

Am 7 Auguft 1823 ſtellte fih dem Warefe ein junger 
Mann von etwa 24 Jahren vor, indem er fih ald den Neffen 
des Herrn Antonio Fortunato Stella, des Mailänder Verlegerd 
aller Werte Vareſe's, zu erkennen gab. Er lam fo eben von 
Rom und aud Toscana zurück und hatte fein fehnlicheres 
Verlangen, als feinen tbeuren Oheim und beffen Familie, nad 
einer viermonatlihen Abweſenheit in Gefhbäften des Hauſes, 
endlich wieder in feine Arme zu ſchließen. Eben dieß Verlan— 


geu durchkreuzten jeht aber einige unabmweislich dringende Briefe 
bed Oheims, welche dem Neffen den Ummeg über Turin zur 
Pricht machten, um bei dem Buchhändler Pomba und bei au: 
deren gewiſſe Wechfel zu Didcontiren. Indeſſen grade dieſem 
Querftriche verdanfte er num bie angenehme Möglichkeit, dem 
Herrn Barefe feine Dienfte für Mailand anzubieten. Nad: 
dem eine flüchtige Unterhaltung tegterem bie Ueberzeugung ge: 
währt hatte, daß ber Neffe über ben ganzen Geſchaͤftsgaug des 
Oheims ziemlich genau unterrichtet war, brad der gaſtfreie 
Mann in die Worte aus; Sie mögen mun noch fo große Eile 
haben — ohne mindeitend einmal an meinem Tiſche fürlieb: 
genommen zu baben, darf der Neffe meines wertbgefhäßten 
Herrn Verlegerd nun und nimmermebr von binnen ziehen! — 
Dennoch wußte der befcheidene Gaſt biegegen fo viele @inwen- 
dungen vorzubringen, daß er fich richtig noch vor Tiſche empfeb: 
ten durfte. Am Abende jedoch ſprach er wieder ein und fagte 
im Laufe des Gefprähes unter Anderem: wie leid thut es 
mir doch, daß mein Dbeim mwegen der Gefangenen von 
Pizzigbettone mit Ihnen moch wicht ind Meine kommen 
konnte! Judeß werde ich nn, fobald ih mur erſt wieder ange: 
kommen, gewiß nicht vergeblich ein Woͤrtchen mit darein reden, 
daß Niemand anders, ald das Haus Stella diefen Verlag 
übernehmen fol; darauf verlafen Sie ſich felſenfeſt! — Sie 
find fehr gütig, mein Here! ermiederte Varefe, ein wenig ver: 
wundert, — Eigentlich bin ich noch mit gar Niemand befhalb 
in Unterbandlung getreten, obgleich ich fon bin und wieder 
vieleicht ein Wörtben davon fallen gelaffen baden fanı. Na— 
türlih aber gebe ich das Werkchen Niemanden lieber ald Ihrem 
braven Oheime. 
(Sdiab folgt) 


— — — 


Neuere däniſche Literatur, 
(Bortfegung.) 


In der zweiten Scene folgen Unterredungen zwifchen dem 
ald Salomo vrrfappten Nefromanten, zuerft mit ber Königin 
von Saba, Balfid, der er durch den Ring Sprache und Seh: 
kraft wieder gibt, ihr dann erzäblt, daß er den Nekromanten in 
einen Hund verwandelt habe, nnd als diefe fi wundert, wie 
er die Kraft feined Ringes, wenn auch gerecht, doch zum Unheil 
und zwar zur Entwürdigung der edlen Menfchenbildung babe 
anwenden lönnen, ihr fast, daß die Macht nur ihren eigenen 
Willen erfenne, und, nachdem er ihr erflärt hat, daß fie mit 
ihrer Weisheitsliebe ſich getäufht, umd an Salome mehr die 
Körperfchönbeit ald die Weisbeit gelicht habe, fie, um, wie er 
hoͤhniſch hinzuſetzt, vor @irelfeit zu fihern, in eim altes ba: 
liches Weib verwandelt, Als fie ſchreiend binmegeilt, freut er 
fi feiner Made, und will feine Luft nur im Mertilgen finden, 
zuvor aber doch die Aunft der Zeichendeuter prüfen. Dem Si: 
murg beweist er zuerit, das große Weisheitswort fe nichts, 


Wenn wir und umfebn in dem Weltenraum, 
Se müffen wir, eh’ etwas ward, ibm doch 
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Als leer und denfen, Alles it demnah 5, 
Gutiprungen aus ber Serrheit, und der Grund 
Des Univerfums war der Leerheit Abgrund, 

Der grunbles, weſenlos, fubianzlos if. — — 
Folgt nicht ans diefer Wahrheit: aller Weſen 
eg, Ziel und Abſicht ſey der Gang gurlid 

Zum teerbeitsfchlund, woraus das Al entfprang ? 
Und mas iſt Leerheit anders denn als nihte? 


als Simurg ihm das Göttliche entgegenftellt, fährt er fort: 
Das ift in uns; im Univerſumsreich, 
In allen Weſen — ft das große Ganje, 
An allen feinen end=sabllofen Theilen. 


Simurg ruft aud; 
O Salon, fann jelbit ein Gott vergchn? 


und Farin fich nicht davon überzeugen, fondern will zu feinen 
Vögeln und zur Wahrheitdforfhung zurück; nnd als ihm ber 
Netromant fagt, er, Simurg, ſey nicht mebr frei, fondern mit 
Leib und Seele im Dienft des Herren des Rings, fragt jener 
ſtolz: mein Geiſt dein San? Höbnifh verbannt ihn nun Eihrt: 
fhin in den Wald, um dort, im Otium und an einen Batım ge: 
bunden, fi der Bögelfhau zu widmen. — Dann wird Lokman 
gerufen, und ald er wieder ſprechen und feben dann, behauptet 
er, er babe dag alles in den Sternen gelefen, der Wille des 
Mekromanten fen ein mothmendiger, des Wiens Quelle fen 
eind mit allen andern Kräften, und, um den Namen diefer 
Qnelle befragt, fährt er fort: 


Ein Name thut zur Sache wenig, mein’ ic, 

Ob Ya, ob Nein das Wort des Weltgrunts fey, 
Das fommt anf Eins hinaus. Ich weiß, du hältt 
Am Wort in deinem Ring; bu glaubft, es ſchlummre 
Sin em'ger Allmachtegeiſt im Wort des Siegele 
Orgründet auf bes Geiſtes Großbettieb — 

Wohl möglich, Herr! Ja! etwas iR daran, 

Beun glei der Glaube Stoff zur Echwärmerei if 
Auf einge Säcula; doch mınf er weichen 

Zu feiner Zeit, 


Auf des Nekromanten heftige Frage, ob der Ming ihm nicht auf 
ewig gehöre, antwortet er: 


Ja, das ift etwas, hör, was übertrifft + 
Das Zeichen felbh, das in dem Ring der Macht ficht, 
Ich meine dei Bedeutung, Wefen, bef 
Rothwend'gen Ausgub iu bes Lebeus Strom 
Und in die Sphäre der Griceinungen; 

Doch das tritt wicht hersor mit Glan; und Ehre, 
Mit Reichtbum, Herrlichfeit und Königspracht, 
Diit deiner Macht und aller Salsmo's, 

Die Wiſſenſchaft und Kunſt des Alle, vernimm, 
AR ganz umſonſt zu deſſen bloßtr Ahnung, 

Und bie das Leben jenes Weſens fich 
Groffenbart bat, if viel mebr als nichts 

Die Eternenantwort nicht, 


Diebmal verdrießt den Nelromanten das Nichtd, Er ruft: 
Ein Nichts will ich zu meinem All umfcaffen; 
Eribh aus bem Grab der Weit will ich, mas ih 
Bewnät ergriffen habe, nicht verlieren — 


und weist ibm dann voll Zorn, aͤhnlich mie dem Bogeldeuter, 
einen Plag auf einem Thurm an zur Betrachtung ber Sterne, 
während Lolman ihn zuletzt ald den achten Salomo bezweifelt. 
Der Nefromant höhnt ibm nad: 

Gr ımweifelt, ob ich auch ber rechte fen, 

Recht fo! Kann das fein Scharfſinn nicht errathen, 

Was ich felb weiß, — noch minder daun erräth er, 

Pos Sterne wollen Finnen, doch — ich dindern werde, 


Er beruft nun die @lementargeifter und ſendet fie zur Willkur 
und Serftörung aus: 

Verzehre dich, Orundweſen, das mir trobt 

Dit Untergang! Erft wenn nichts mehr von die if 

Im Univerfum, wird gefhehn, was ih will. — 

Triumph, Erd, Himmel, Hölle mir gehorche 


In der dritten Scene wird ber blinde Tonkünſtler Aſſaf, 
feine Harfe auf den Schultern tragend, in ber Wüfte bei Don- 
ner und Blitz, von dem ſtummen Prinzen Agib in eine Höble 
geführt. Aſſaf erfennt feinen Freund an deffen Thraͤnen, Hand⸗ 
drud und Umarmung, ahnt, daß der Nefromant Beſitzer des 
Ringes geworden fen, bittet feinen Freund, ihn mweitersuführen, 
und hofft, daß Gott ihm, dem Blinden, bie Kraft geben werde, 
das zu finden, mas alle Weisheit nicht im Stande war zu 
finden. 

In der erften Scene des vierten Actes unterhalten ſich zur 
Nachtzeit die beiden Damenen Iblis und Datemder über den 
Aufruhr der @lemente, der von Salomo jegt durch den Ming 
geftifter werde, und ber mehr als teuflifch fen. Datemder meint, 
ed rühre von feiner diabolifhen Erudition ber, aber Iblis will 
nichts davon milfen: 

Pad, Theorien, Eyfteme, das Bormelle! 

Ich ſeht, wie du weißt, meift aufs Reelle! 
Datemder antwortet; 

Nun darin gibt er und nichts nach, 

Gr praftifirt aus allen Kräften, 

Die Defpotie bringt etwas ein, 

Und Volf und Land bezwingt er mit dem Schwert, 

Mit vierzehnhundert fnarrenden Rriegeswagen 

Dimpft er des Heidenvolfes Knurren; 

Ant Invdenfchrei um Diofis Geſetz 

Antwortet er mit Reſſes Huf. 

Er braucht ben Ring nur aufruheben, 

Ep klirren tanfend Dann gu: Vierte; 

Doch Menſchen achtet er, wie. Würmer, 

Spielt Kegel mit Naturgewalten. 

Gr hat die Sach’ im Grund ſtudirt, 

Und mandwerirtmit feinem Ring, 

Ms wollt er Himmel und Erd' umfchmeizen, 

Um rine nene Welt zn Aneten, 
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lid darauf: 
But, gut! das iſt reell und ſactiſch 
Die hoͤlliſche Natur iſt praftiſch. 

Datemder etwas weiterhin: 

Schalale und Hyänen, gegen ihn 
Sinda fromme Thiere. Du ja weißt am beflen, 
Bir weit gebn darf die tenflifche Natur; 
Mir meinerfeits fomat’s jegt oft vor, als laffe 
Der Sataniamne Telb zu meit fich treiben. 
Denn wenn er dieß Prineip turhführen follte, 
So gebit bu felbft zulegt ver Hölle quitt. 

IAblie chupend). 
Nun, nun! In Allem Miaaf, verfirbt ſich feritich, 
Selbſt der, der ſich zur Mllvernichtung fchlägt, 
Und los fi reift von Himmel und von Erbe, 
Gine Partei muß er juleht ergreifen; 
Und läßt er auch nichts Auderes zurüd, 
Mauß er doch mit dem Satan fih begnügen, 
Sofern er nicht — fein eignes Wefen, tilgt, 
Eammt Menſchenfeel' und Dämon und ſammt Gott. 

Datempder. 

Uns zählen dm wichte weiter zu den Weſen? 
Gemwifferweife gibt es bo auch Engel; 
Doc, das verfleht fi, deren Griften 


Zur Speeuletion. 'S ih etwas, Herr, 
Was nimmer ich ſtudirt. Doch Bines weiß ich: 
Bas dieß nein Ange ficht, mein Ohr vernimmt, 
Bas ich mit meinen beiden Händen falle, . 
Bas alle Sinne mir genau bezeugen, . 
Das wird fribft von Dämonen wahr genannt, 
Was die Perjönlichleit von ihm betrifft, 
Den Phariſäer Schlangenföntg neunen, 
Bom großen IFblis, deſſen Weſen Niemand 
Doch recht begreift in feiner Selbigheit, 
So mein’ id, Herr, — was felbft du ſahſt, dem Könnte 
Du Wirftipfeit vielleicht doch zugeſtehn, 
Wenn glei von ben fünf Sinnen du auch nur 
Die beioen bätte und auf ſie vertrauteſt. 
Nefromant, 

Hm, jweifl’ ih bob an bem Urweſen nicht; 
Doc fand zu meinem Zinn def Borm den Weg? 
Kann zeigen ſich der Schatten denn des Nichts? 
Aufläreun Dunfelbeit ſich durch ſich ſelbſt? 
Nein, ich mit meinem Ring aufflärte jenes 
Grunbwefen felber im grundtodten Dinge, 
Denn ich vermag felbit, was mein Denfen läugnet, 
Und was Fein Tenfel oder Bott vermag. 

(Er entfernt fich mir mwabmelpie floiger Miene. 


IR Freipeitelos, und drum fo gut wie feine; Datemder fpottet, und der zuruͤrktehrende Idlis ſchließt die 


Und — fehn wire jept doch — mit bem Ringe felbit 

Belommt vie Engelwelt juſt nicht Breguenp 
Der Netromant erſcheint nun, und gebietet ibnen dem neuen 
Tempel zu zerträmmern, gebt aber ziemlich grob mit den Di: 
monen um, und ſtürzt den Zblid, der ibm feine Macht zeigen 
will, in den Abgrund; Datemder fagt ihm aber, daß das Mefen 
des Fhlid unzerſtoͤrbar fen, 

Sein Weſen ift der Melt Grundelement, 


Scene mit den Worten: 


Ha Diendwerks Bleudwerk! Trägt er auch ben- Ming, 
So hat er boch bes Kleſnoda Mar, dem Bein wicht. 
In ihm war nie vorhanden eine Seele 

Ein Saufler its! Entlare' ihn, nimm.den Ring ih! 
Er muß vergeben. Niemand weitet ibn, 


Die folgende Scene fpielt an ber Hüfte‘ des ſtürmiſchen 


Den Fürſten nenn’ ich Äh des Unirerſums. Merred im Mondliht. Salome in feiner Verwandlung als 
Sein Greif iſt der actirſte eigentlich, Greis ift aus dem Schiffbruch gelandet, baut fih aus Planfen 
Gr hält im Leben Oppofition, und Segeln ein Obdah und bricht in Klagen aus über fein 
Er bildet der Bewegung großen Stern Schickſal, noch mehr über feine Chorbeit: 


In der Weitfeel' und jedem Iosgelafinen Stern. 

34 fage nichts zu feiner Ehre weiter, 

Ein jeder Welfer ficht in ihm fm Grunde 

To feinen Meiſter. Himmelsfcrei zum Trotz 

Führt er zum Ziel jedwede dreifte Seele, 

Ra: Iblis Fennet den Verluſt ber Geifter, 

Und Satanas if fein ehrlicher Name, 
Der Nefromant grübelt über das Sepn und Nichtſeyn ded Iblis, 
und fließt endlich: 

Gr if, und iſt boch nicht zugleich, 


Ih wollte ſelbſt den grimmen Tod vernichten, 

Ih, Blinder, ach, der Füge Sklaven band ic; 

Doch nit der Lüge Wefen ſelbſt bezwang üb, 

Das Leben follte vollgewaltig berrfchen ; 

Doch nicht des Tores Wurjel ſchattt ich ab, 

O BWahuwig! — 

Kam mir die Pracht des Geiſterfürſten zu? 

Der ich wicht meines eignen Herzens Her war, 
Nicht Top vom Leben terumt und Schlecht von But? 


Sp wie die MWirftichfeit im Reich. bes Leeren. Dec faßt er Muth: 


Datemder antwortet darauf: 
Daruber wag' ich nicht zu bieputiren, 


Je hova's Tempel war doch meine Uruſt, 
Eleah's Wille tönt in meiner Stiuume, 


Ob Nichté im Dafegu exiſtiren Fan, Der Sturm verjtärkt fih. in Arandendes Schiff zeigt fi, 
Uns ob'e im Grunde doch zu Etwas mirk, — Salomo beſteigt einen Nachen, wm zur Rettung zu eilen. Der 
zu will ich deiner Weisheit überlaffen Todesengel eriheint, und, obgleib Salome. ſoticht. 


Eutjeglicer, ja, du vernichteſt mich; 
Tod gibt et wen, ber di für ewig zwingt 
Bei Siegelt Namen! Und noch Irog' ich bir. 


verfpont er ibn, fo daß er eine alte Frau aus jenem Schiff: 
drud-retten fann. Sie erfennen fi allmablih ald Salome 
und Baltid theild dur die Perlenfhnur, die erfterer noch trägt, 
tbeild durch Geiſt und Befinnung, worauf Salome ausruft: 

Noch bin ich mächtig und bin rich, 

Elbah preif' ich hoch wir bu. 

Mocht immerhin mein Blanı jerfiieben, 

Doch eine Ser ift mir geblieben. 


Es erſcheinen Flüchtlinge von Salomo’d Hofe, die den Nefro: 
manten verlaffen haben, ſo wie von der Baltid Gefolge. Sa: 
lomo entichlummert, von der Königin bewacht. 


In der folgenden Scene zeigt fih Simurgs Zauberthurm 
auf dem MWogelberge, welcher Thurm oberhalb einem großen 
Käfige aleicht, in welchem Melida, Agibs entführte Braut, Flagt, 
aber zugleib Hoffnung faßt, daß ihre Erlöfung nahe fen, da fie 
gerade ein Jahr gefangen fie. Wögel fliegen zu ihr, bringen 
ihr Nabrung, und unterhalten fie mit ihren Gefängen. Unter: 
balb bed Berges zieht eine Karawane vorüber; ein Indianer er: 
zählt, daß Simurg hieher die Melida entführt babe um zu zei⸗ 
gen, daß er gewaltiger fen als dad Schickſal. Agib und Aſſaf, 
der bieweilen in die Harfe greift, find bei der Karawane, fo wie 
Mebinbanu, ald perfifher Gauflerfnabe verkleidet. Letztere 
drei bleiben zurück, nachdem Mehinbanu nah dem Willen ber 
Karamane zu Aſſafs Gefange bat tanzen müſſen. Melida fingt 
aus dem Rafıg, und während Agib, ihre Stimme ertennend, 
den Feld zu ihr hinanſteigt, erfennt auch der blinde Affaf die 
ipm nahende aber hiemit auch fterbende Mehinbanu. 

Ich fühle ſterbend meiner Seele Schmwinge, 

Ich ſtrig' empor, o Aſſaf, finge, Mage! 
Aſſaf erliegt nicht bei ihrem Tode, fondern fühlt fih nun erit 
berubigt : 

: Nun erft Tann ich den eigenen Verluſt 

Dergefien, und der Welt Puleſchlag in mir 
Bernehmen, Was geſchieht mir? Faßt aufs nen 
Mich eine Hand? Ja, eine geiftige! 
Mein Geift sernimmt ein Flüfern: was du ſucheſt, 
Du fandeft es. 

(Er ogicht fine Abſchrift der Bücher Mond hervor.) 

Ich ſuchte des Propheten Spur, bes größten, 

Und feinen @eif zur Rettung in der Moth. 

Doch folgt er mir nicht in der Wahrheit Bücern, 
Im Offenbarungswort des Pentateuche? 

Hier, bier in Heil für jeden Glaͤnbigen, 

Hier ift das Wort, das Flammenſchwingen bat, 
hier iR die Quelle, die dem Bela entipringt. 

D Salome, nun weiß ich mehr als da, 


Du fon nun bas verlorne Kleinod finden, 
Die Hand, die bir ben Ring gab, frönt den Eirger, 
ie führt gu deiner Rettung uun den Blinden. 


(Schluß folgt.) 





Die Jahres zeiten des Nordens. 
Ton Dar. Amable Taf. 


Kennt ibr die Ufer, dran bas Gismerr branbet, 
Die in ver Barden Lied ihr wieder fandet. 
Die euch die Harfe vorgefungen hat? 


„Kennt ihr bie Welten, wo ber Winter wohnet, 


Die hoben Föhren, die der Schner verſchonet, 
Der Felſen Moos, die Sonn‘, mie Spiegel glatt? 


Ein kurzer Frühling, der mit raſchem Blügel 
Vorüberzieht, belebet Thal und Hügel; 

Ein baft'nder Sommer folgt, mas er verleiht, 

Eilt ev mit Sonnenglathen raſch zu reifen, 

Denn faum dem Herbſte läßt des Minters Keifen 
Die ſaft'gen Rräüchte ringufammeln Zeit, 


Solch kurze ſchoͤne Zeit — wem zu vergleichen? 
Die Dämmerung will Taum ber Nacht dort weichen: 
Ge dufter Überall wollüſtig lind; 

Der UAngenblik, indem bie Sonne ſinket, 

Enteilt, indem den Duft er trinfet 

Der Birken, leis bewegt vom Meeretwind. 


Genichet raſch bie Luft, bie euch geboten, 

Denn ſchon ſchidt ench ber Winter feine Boten, 
Und gligernd macht der Reif die Bäume weiß; 
Von feiner Stimme Drän’n erflarıt bie Melle, 
Und Aber ſtumme Sänberfiriche fepnelle 

Hancht ans der Mädtigkürmendr fein Eis. 


Do bietet er tem Volt allein Vergnügen; 
ueber fein Eis die prächtigen Schlitten fliegen, 
Ani Bahnen, glatt, vom Winde rein gefegt; 
Und it er Falt und lang aud, feinem Bilde 
leicht doch das Bild, das fhön und milte, 
Die Heimath ihren Kindern eingeprägt. 


Des Eüpdens ſchöne Länder, hochbeglückte, 
Bas habt ihr, das des Nordens Sohn entzädte ? 
Selbſt bei Oramaba's dufteudem Jasmin 
Ih er bes Hrimmehs Schmerz zum Bande, 
Uns in Italiene Orangenlanbe 
Träumt er von Falter Sonn’ und Welfenziehn! 
8... Dralle 
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Münden, in ber literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung 
Verantwortlichet Rıbarteur Dr. Ed. Widenmana. 


W A. 


Saite: — 


9— jum + 
Durh alle  Durs ale Buchhandiungen bes In s und Auklandes ift vom mir zu beziehen: 
eiträ 


g 
zur nenern Gefchichte 


aus dem brittifchen und franzöfifhen Reichsarchive 
von Friedrich v. Maumer. 

Erfter Theil: Die Königinnen Eliſabeth und Maria Stuart, nach den Quellen 
im brittifhen Muſeum und Reichsarchive. Mit dem Bildniß der Maria 
Stuart. 1836. Gr. 12. geh. 2 Thie. 12 gr. 

Zweiter Tbeil: König Friedrich II und feine Beit. (1740—69.) Nach den 
geſandtſchaftlichen Berichten im brittiſchen Mufeum und Reichsarchive. 
1836. Gr. 12. aeh. 2 Thir. 12 gr. 

Dritter bis fünfter Theil: Europa som Ende des ficbenjährigen bis 
zum Ende des amerikanifchen Arieges. (1763—83.) Nach den Quellen im 
brittifhen und franzöfiichen Reichsarchive. Drei Bände. 1839. Gr. 12. 
geh. 6 Thir. 16 gr. 


Die ber erfte und zweite Theil, fo enthalten auch die fo eben erfchlemenen drei neuen Thelle 
ven wichtige Beiträge zur Gefcrichte, aus Quellen. bie der Hr. Werfajier bei feiner Unwefenbrit 
ondon und Parid zum erfienmal im dieſer Weife benugen fonnte. 


F 9. Brockhaus. 
Im der Umtergeidhneten ift erfhienen, und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Repertorium bibliographicum, 
in quo libri omnes ab arte typographica inventa usque ad 
annum 1500 typis expressi ordine alphabetico vel simpliciter | t 
enumerantur vel adcuratius recensentur. 


Opera Ludovici Hain. 
Poluminis II. pass HU. P — Z. 
gr. 8. Preis auf Schreibpap. 10 fl. od. 5 Rthir. 16 gr., auf Druckpap. 
8 fl. 48 kr. od. 5 Rıhlr, 

Wir freuen uns, bie Byenbigung eines Wertes anzeigen zu fbnen, bad feiner Natur nach, beider uns 
befareislin mälfamen Ana rbeitung, nur langſam vorräden fonnte, und zule izt Durch ben waͤhrend bed 
Druds ber vierten Abteilung eingetretenen Lob En Berfaffers für längere Zeit unterbromen wors 
ben war, ——— — dedfeiben ng Tresen * u Zeitpunft, der ſo reich an For⸗ 
ſuugaen über den Lirfyrung und mb orten ng der tunft if, eben fo willfommen feyn, ald fie 
einem id: Uagſt drin ebürfniß . eine ** a ng Weiſe abhilft. So herrlich 
und einzig im anzers unſterbliches Wer des sten Tahrbunderts 
bafteht, fo find doch feltben fo viele ibm unbefannt A Drudicriften an das Richt 
— ** — und gruͤndlicher beſchrieben en, daß eine moͤglichſt vollftändige Yufykhs 

—— Zengrung ber in xeichein Maab vorliegenden Hülfemittel, ein 
ige — Wunſch der —X Freunde der Atteratur und Buͤcherkunde war, 
uni 7*8* dem — auf eine fo vollfommene 


Hain’iven Urt ge 
we ne. * deutichem, von günftignten ftänden unterftügten fyleiße mdali 
De Dumm ng w * an alten —— fo ungemein reichen Münchener — 
ie "di Ben ung ber wichtlaften, in neuerer Zeir im Ins und Ausland erfhienenen Kataloge, 
vencer ſchen unb anderer lirterarifcher Echriften, bie Mittbeilungen vieler geier: 
be fegten ben Verfaſſer in Stand, an mayäbligen. © — : 
—85* und zu vervouſtandigen, und fo ein Wert am liefern Cvode 


BZ hen Angaben 
maden, und Be Bücherfunde in weit böberm Grab als alle rüber eriien wirb, 


feiner —— 
Bir durfen daher dieſes Repertorium mit vollem Recht * gu in Jelem Bawerfreund und Biblio: 
unentbebriiched Huͤl un empfehlen, das man 


a 












Reipyig, im December 1839, 


ben Befige_ ber Pa Mr "schen 
nalen notbwendig baben muß, indem e# nicht nur eine En ber arößten Umſicht und Sorgfalt 
bearbeitete —— u ben von Panzer aufgezaͤhlten Artireln darbietet, ſondern auch außer 
nm vielen bei dieſem ſehlenden Dructen alle in beut Sprache erſchlenenen umfaßt, welche 

won ben Plane der Panzer'ien Annalen —8 — — 
Stuttgart und Tübingen. G. Eotta’ige Buchhandlung. 










Im Verlase ber Unterzeihneten If 
und durch alle Toliben De rien 


Die Abendmahlsfeier. 
Ein Erbauungsbuch 
für sehtldete Ehriften 
Ernſt "Rlofe. 


Mit einer *—* und Zugaben 


Dr. Ehr. ge v. Ammon. 
Fünfte Auflage. 
Preis 1 Mtblr, od. 1 fl. 48 Fr. im 24 fi. F. 


Wir glansen und der A ung eines Werks 
hend, bad, in vier ftarten uflagen verbreitet, 
in der Ehriftenbeit ſchon fo großen Wuyen ges 


ftiftet bat, überboben, ba —* güufigfte Wort 
dafür wohl die rege Tbeilnabwme ſelb ſt 
iſt, welche das Buch durch eine Meine von Tabs 
ven fi erbielt. Darum fen bioß 
baß der bomaeflelltefte Geimiche 
verehrte Oberhofprediger Dr. v on 
Buaaben und Begleitung mit einer Borrebe bein 
trefflichen Buche einen großen Meiy verliehen 
bat, vweldes, in ber neuen Auflage mit einem 
neuen fhönen Titeltupfer geſchnacdt. ala mertbs 
voufte Dfter — onfirmandengeſchent bes 


trachtet w 
eipsig, nn "Diäry 
Sfchen’iae — 


©. 
Bei Drei, Fußli Comp. in Zürich 
anblungen zu 


8 En und in allen Bud 


Der ehriftliche Pilger, 
Morgenländifhe Bilder und Erinnerungen 
aus alter und neuer Zeit, 


Wild. 
1fted — — einer Karte. 
1 fl. 15 fr, od. 20 gr. 
In u de * Verfaſſer eine 


anziebende Schilderung 2 mertwärbigen Ges 
enden, wo einſt in ben Tagen ber Apoſtel bas 


zu elium Jeſu, vole ein — G:ftirn, 


rn @ebilbe ubens und 
Dee fi ertob. Es * I ch baber in 
ganz befonbern Sinne au ee eftgabe, woriu 


allen Merebrern bed Heren eine Blumenleſe bed 
Antereffanteften_ aus ber Bergangenbeit und Ger 
genwart jener Laͤnder dargeboten wird. 


Co eben in erfhienen und im allen Bud 
bandlungen befommen: 


u 
Der Baron und der Dauer 
ober 


das Grundbefigtbum. 


Dr. M. €. er "w. Grävell. 
Leipzig, bei A. Wienbrack. 





8, Geb, 22 gOr, 
Ein Gegenftand, von bobem Intereſſe 


* 


für jeden Gebildeten, iſt mit Gruͤndlichkeit, 
Freimuth und ohne Vorurtheil von dem 
ruhmlichſt befannten Herrn Verfaſſer in 
dieſem Buche erörtert, 


Im Verlage von Huber ee Gomp. 
in &t, und WBerm ift fo eben ers 
ſchienen durch alle Buchhaudluugen zu 
beziehen: ni - 

Des Sergeanten %. ©. Fäp: 
ler tar ale un 
Reife nach Griechenland, 
MHegnpten und dem gelob: 
ten Rande. Bon ihm jelbft ers 
zäde. geb. 2fl. 24 fr. 


Die Einfachbeit und Wahrheit ber Erzaͤh⸗ 
tung, ber aeımütbliche, beitere Ginn, der dem 
Berhafter einem wedhfelvollen Keben flets 
treu blieb umb bie überall ſich ausfprechenbe, 
derbe Dieberfeit des Efmrafterd , eder⸗ 





machen. 

Bernatefen, %. Tb., deut: 
fche Beifpiel: Grammatif, 
oder ausgewählter, ſyntaktiſch geords 
weter Stoff zu Dents und Sprach— 
übungen. geh. 48 fr. 

— — über den Zwed und Ge: 
brauch der „Beifpiel:Gram: 
matik.“ Mebft Andeutungen über 
die logifche u, grammatiſch⸗ſtyliſtiſche 
Zergliederung der Mufterfäge. geh. 
24 tr. 





nm ber Unterzeichneten find ienen 
und * alle Buchhan — — 


+ 
Geſchichtchen 
⸗ * 
für meine Söhne 
von A. v. Kotzebue. 
Neue Uuflage. 
Br. 8. In Umſchlag broſch. Preis 2 fl. 
24 kr. od. 1 Rthle. 12 ar. 

In halt: Der Taufendlünftler, — Die 
gt ng nme und Melonenfhalen, — 

er alte Dberrod und bie alte Perräde. — 
Belohnte Theilnahme. — Was geht es mich 
an? — Der Großfpreher. — Der Lügner. 
— Die Reife nah Köin.— Die wüfte In: 
fel.— Die Gefabren der Einbildungsfraft. 
— Dsdmwald und Guſtchen. 

Es mangelt zwar nicht an Erzählungen für 
Kuaben, und die Verfarfer derfelven baben es 
berzfih gut gemeint; doc) tennen wir mur we⸗ 
ige, die im Stande wären, bie Cinbildungss 
He ihrer jungen Leſer zu feifeln, und olme 
diefen Zauber darf man jim feine Wirtung vers 

den. Diele find zu trocken, mit Moral 
überladen, die doch mur ber Kuabe ſelbſt and 
den Begebenheiten abfeiten follte. Die Sehre: 
meide diefen oder jenen Fehler ! wird ihm feiten 
vorftmweben, wohl aber das Bild des Jüng: 
ling®, der diefen oder jenen Fehler beging und 
Saflır biät. — Nicht für Knaben allein, mehr 
noch für Junglinge find diefe Erzählungen ges 
fahrieben, 

Stuttgart und Tübingen 1859 


J. G. Gotta’fte Suchhandlung. 


⸗ 


In der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden : 


Gefchichte Nufslands 


u. Ufrialow.d 
Aus dem Ruffifhen überfegt 
von 


Erfer Band in zwei Abtheilungen. 
gr 8. —. a fl. A 

db und W J 
in * * sen nach —* jest ee ap polnt 


Die Gedichte 


der 
tan, in Nußfanb biefelbe nd Ile. wie jest Rußs 
igung ber die Kenntnis ruflifchee 
, 5— fetoßt der neut ſten Geſchichte durchaus ments 
a 


t w ittene Berbienft, bie mannichfachen mer Laudeleute flek 
je haben, unb fein Wert ift darum bad Nefultat_ ber Gelbichtäforigung —E chon 
n dieſem Sinne ift es hoͤchſt lehrreich, und fein gleichgültiger Umftand ift es, daß ber ruſſifche 
Minifter bes bffentlichen Unterrichts dasſelbe zum Handbuch den Böhern Unterrichtäanftalten bes 
flimmte. Go wird es durch den Einfluß des Geiſtes. in dem es gefchrieben ift, feleft wieder 


ah ee Glanz 
ind, N 
ie ey bed ruſſiſchen hei — burh Rurit_bid auf Peter bem 
e beiden legten follen fie bie auf ben Tob Aleranders J herabfuͤhren. Die oben angesei 
umfaßt den erften ruſſiſchen Band, bie zweite, bie demnaͤchſt erigpeinen und mit e 
and audmanhen fol, beendigte alfo bie alte ruffiihe Geſchichte vor Peter dem 


roben. 
Stuttgart und Tuͤbingen. J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Goethe's ſämmtliche Werke, 


vollſtaͤndige Ausgabe letzter Hand in 55 Baͤnden. 
ar. 8. Dreis 60 fl. oder 34 Rthlr. 16 gr. 


Gocthes Werke 


Ausgabe in zwei Bänden, 


Mit acht Stahlſtichen und einem Sachmile der Handſchriſt Gocthe’s. 
Format wie Schiller in Einem Bande, 
Ladenpreis für beide Bände 32 fl. oder 18 Rthlr. 12 gr. 


Diefe mit einer Anzabl nie gedructer, ja zum Theil erft jet (durch die Orduer 
feines Naclaffes) aufgefundener Gedichte und dramatiiher Fragmente des großen Dich⸗ 
ters bereicherte Ausgabe reiht ſich im Format ganz der von Schiller in Einem Bande an. 
In Schönheit des Papiers umd Drudes übertrifft ſe noch umfere neueren Ausgaben von 

chiller, melde fo allgemeinen Beifall gefunden haben, und iſt ıt durch eine 
Reihe von Stahlitihen nah den ausgezeichnetſten Künftlern geſchmückt. 


Weſentlich unterſcheidet ſich diefe Ausgabe von allen fruͤhern: 


41) Durch überfihtlihe Zufammenftelung und Wufeinanderfolge des Gleichartigen und 
Verwandten, 


2) Durch vieles bisher Niegedrudte, das, wie eben gelagt, neu hinzuge ko m⸗ 
men, und zwar aus allen Gattungen der Poeſie, namentlih Lieder, Diftichen, 
Epigramme, nvectiven, Gedichte zum Divanz Gragmente vom u 
Juden, von Hauswurſts Hochzeit, von Tragöbien, ingfpielen und No⸗ 
manen, Schema einer Fortfegung der natürlichen Tochter und der Pan 
doraz ein Luitipiel: die Wettez endlih eime große Anzahl neuer Marimen 
und Reflerionen, fo wie intereffante biograpbifhe Einzelnbeitem, 
die theils in die Annalen eingefchaltet, theils einzeln abgedrudt worden. 

3) Durb Angabe der Beit, in welder jede Production entweder ent: 
ftanden, oder doch zuerit durch dem Druck belannt gemaht worden, Diefer Anzeige 


fü 

Größen, 
Rieferun 
gun Einen 


15 
ues Juhalts⸗ er ag hinzugefügt, und das Neubingugelommene 
Sternen bezeicne 
Betoberäßse. I. ©. Gotta’jhe Buchhandlung. 


erscheint a0 eben und iat‘dureh alle Buchhandlungen des In- und 










In meinem Verlage 
Auslandes zu beziehen: 


Kathä Sarit NSägara. 
Die Mährchensammlung 


Sri Somadeva Bhatta aus Kaschmir. 
. Erstes bis fünftes Buch, 
Sanskrit und Deutſch 


berausgegeben 
von 
Dr. U Brockhaus, 
Gr. 8. 'Geheftet 8 Rthlr. 


Diese anziehende und für die Geschichte der Litteratur wichtige Sammlung indischer 
Mihrchen und Erzählungen erscheint hier zum erstenmal aus den Handschriften gedruckt, 
Leipzig , im December 1859. F,A. Brockhaus, 


In der ——— int — und darq alle Buchhandlungen zu bezieben : 
Die Scherin von Prevorst, 


Sröffnungen über das innere Leben des Menſchen und über das 
Hereinragen einer Geifterwelt in die unfere. 
Mitgetheilt von 
Auftinus Kerner. 
Dritte Auflage, "mit 8 Steintafeln. 
Preis a fl. oder 2 Athlr. 12 gr. 








„Benn (fchreibt ein tätiger Mann) biefem merfwärbigen Buche eine feiner gangen Xen 
den, mebr —* weniger entge ehe ude ere Erziehung und @eiftestitbung nicht volltommes 
: — on m ton, * va ? es doch uno ne &inachen in 


ern und; den auf 

er entweber lung, —8 et blies 

——— rg men werben,” 
uchhandlung. 


nen ee Bi « Decken {9 

8 men ſchlichen Seife ums A rer bes En En bie 

ven, oder bo faum ——— oder wohl gar 
Stuttgart und kübingen, 46 








Nachſtehende in unferm Verlag erſchienene Schriften von 


Sean Baul Fr. Nichter 


find um tie nachgefegten fehr mwohlfelten Preife durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Däammernngen für Deutfchland. 5. 36 fr. oder 8 gr. 


Meber die deutfchen Doppelwörter ; eine grammatiſche Unterfuhung in zwölf alten 
Briefen und zwölf neuen Pofticripten. 8. 36 fr. oder 8 gr. 


Politifche Faftenpredigten während Deutfchlands Marterivoche, 8. 56 fr. od. 8 gr. 


Freiheitötüchlein, oder deifen verbotene Zueignung an den regierenden Herzog Auguft 
von Sachſen⸗Gotha, deffen Briefwechſel mit ihm, und die Abhandlung über die Pref- 
freibeit. 8. 21 fr. oder 6 gr. 


gun —— oder geſammelte Werkchen aus Zeitſchriften. 3 Baͤndchen. 8. 5 fl. oder 
18 gr. 

Zevana, oder Erziehlehre. 3 Theile. Zweite verbefferte und vermehrte Auflage mit Er: 
gänzungsblatt. 8. 6 fl. oder 3 Nthir. 12 gr. 
— ag —— Thronwechſel im Jahr 1811. ine fehergbafte Flugſchrift. 8. 

oder 4 gr 
Mufeum, 5. 45 fr. oder 10 ar. 
Borfchule der Aefthetik nebt einigen Vorleſungen in Leipzia über bie Parteien der 
geh ggg? —— und vermehrte Auflage, 8. 3 Theile, Herabgeſetzter Preis 
5 fl. oder 3 Mtbir 
5” Wer diefe sehn Schriften zufammen nimmt, erhält fie um den äu« 
Berft billiaen Preis von 10 fl. 46 Fr. * 6 Nthlr. 12ar, 
Stuttgart und Tasiasın, Detober 1839. 3. G. Cottage Buchbandlung. 





An der Unt 
Vena one Bugoankiungen sa taken 


Gerichtsärztlihe Arbeiten 
von 
Karl Friedrich —— 
vpreuß. Geis, Mebieinalrat 
— — ——— und sl, zu ee rung 
Erfter Band. 


' Gr. 8. Preis 3 #.:0d, 1 Mtkiei 20 ar. 


Di * 
Stanien —* fe br “ = wie het: 


gen 
serien, , 


Insbeſ ie eifert er Er Ir 57— * 
rer 5 


ſich in der —— 


dialerti a teit Een eine 


Uebung 
fe Fe zu —— 
De zn; ieh Ioen. 
verdachtigen zu in 
Dee erdrtert er, en Geite 
euchtend, anf u mie we 2 ber id 


(m e fie und Gränb 
Ticheeit im dem en uflaye geiz bie bs 
—— an erzte.” 


Yerste 


nun Be} Me j; 55 

Thatſache, d. b. 
na bei Gil H 4 —2*8 

Die vier —— * (3 

tio, namentlich ſelchn 

du —— u olnän eat, au a 

bie u erbriern, 0b Morb 

an } 

Faͤlle —— 

test bie l 


iſt. 
8 fen: infiruces 


Arymeltunde di 
Eapitel * — und 
en. des Schema 


4 * zufaulge 
fällige Toͤbflichteit. 
sungen. 

Nach dem, was v 


mitgetbeilt,. glanbt 
Kenntniß derſelben bei den Mebic 


chenb über dieſe Echrift 
. die Beaier ya na beren 
nalbeamten 


t gu haben, und bofit, daß feiner die In meinem i iehem; 
nern * — u uf. * ae In Merlage tft erſchienen und durch ale Buchbandlungen zu besiehem: 


—— uam Gregor von Tours 


bandlung. 
dir „Outsz und Ochäfereibefiger, und feine Zeit, 
et u. et vornehmlich aus feinen Werken geſchildert. 
Bin air ni Ein Beitrag zur Geſchichte der Entfiehung und erften Entwicklung romaniſch⸗ 
Gruͤndlicher germanifcher Verhaͤltniſſe 
Elementar⸗Unterricht von * EEvecbeu. 
in der Reipsia, Im December os \ \ z F. 9. Brockhaus. 


rationellen Schäferei. 


Bon Einladung zur Subfeription auf: 
J. ®. Elöner. Br. J. H. öllers 

8. Preis 1 fl. 36 Mr. oder 4 Äthlr. geographisch - statistisches 

Wie tief der Werfafler dr feinen Gegenfland H h h 
— a en ee andwörterbuc 
den weiß, davon legen bie beiben vom ibm ü 8 
Baafyuar oefarichenen Eente:, „Grfehrungen über alle Theile der Erde 
Blleh’ das befte Beuanip ab. — Im bdiefem mit besonderer 
————— Een me Berücksichtigung des Stieler'schen Hand- Atlasses, ® 
fie auch dem aien verftändiia if, und es iſt Gotha, bei Justus Perthes. 1540 


1540. 

wohl nicht zu viel gefa Dad Publicum erbätt in biefen Werte den ſchon laͤu beabfidtigten Eommentar zu 
daß ein fo Sündlicer ementarslinterriggt in | Gtieler" Haub⸗ Atlas, uote aber auch er 3 geographi pP: ariftlines Woenr 
dem betreffenden dJache kaum noch jemals geges | buch, welches die neuern ähnlichen - Band A—K enthält 


den ſcyn dürfte. egen 50,000 Artitel) und Genanigkeit übertreffen dürfte, Der Haurtvorzug beöfelben beſteht 
Befenters birfte derſelbe feiner Baffung. des häafitem darin, baß bie — —5 fi wirflich > den * en Karten, meige 
e8 und Formates wegen für ben Unterricht 


— anerfanntermaßen dem Stlieler ſchen Atlas zum Grunde liegen rien: daß fie nah Or 
e 
dieſes Shaıcn in —— entsebren ſoute, der Fiaſſe, die tung der Gebirge denan angegeben find. — Um die Unihaffung möalichit zu 


wie ber nach t It beiveifen mag; erleichtern, hat der Werleger einen mur bie zur Zeit der bevorftebenden Beendigung des Gan 
* Die’ —— de ei —— aͤußerſt —* — ——— dafur angeſegnt / und zwar von * bir, für den 
Beruf, fötre en erichienenen 

eines Cchaf . Die Einrichtung im Ersten Band, die Buchstaben A—K und ein eiymologisches Namenverzeichnils um- 
2 — — ——— und Beryflegung fassend, 4# Bogen stark. 


egung im Sommer, 
Diefer Band, ber aud in feiner typograpbifgen Einrichtung anfprechen wird, Tiegt in_allen 
Art und Benügung ber — Die Abs ef ch im fü ap De Seh 28 ** — ——— 


Dan — Le ea 2. ———— — ũcderreuguus verſchaffen fan. 

Be ln ea GET an 

—5* —— Der Eid mit Holzſchnitten. 
. art. P 

Ernten, Y en — — Nah ſpaniſchen Romanzen beſungen 

a garen Dr oe * 

Bon den Rranfbeiten ber &mafe. 1) Die Drebs ‚Johann Gottfried v. Herder. 


t und bad Kreugbrehen, 5) Die Naubde oder 
Kriug, Die Mlauenfiae sr Arümse Alluftrirt duch 70 Holzſchnitte, 
a an DB * 
Staupe —* 6) Die Poren oder Blattexn nad Zeichnungen von Eugen Weurenther, 
> Die Lämmerläpme 3) Die Ruhr, 9 Der 
— an 40) Kt g eitsantbeit gefchnitten von den beften englifchen Holzſchneidern: 
e ' a ; eg * 
des Futterd- "Das Se 8 Thompson, Orrin Smith, Williams, Gray, Wright, Folkard etc. 
der Weifenntniß. x Sen In vier Lieferungen auf dem feinflen Welinpapier. 
Schur der Schafe. 1) Die mernme, ober bie Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rthlr. . 
‚Eontracte) de — Xu. Glaser an. RI 2 Archlv für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben äußert ſich uber dieſe Ausgabe 
* „Hals ein Kind der Wirtlichteit, halb eins ber Vorfie, fteht Robriao Diaz ald Campendor 
en Berluften in der Heerbe._5) | CHampfbeld ohme leiden) im bunten Yarbenglanze hoben Ruhmes ba. Herder bat dat Werdienft, 
ntretender Futternoth. 4) Der | biefed haraftervolle Bd fpanifchen Nittertbumd mac Deurfchland übertragen zu baben, und 
e Erlaubnig feinen Iremden in | wenn gleich ber poetiſche Gehalt diefes Bildes mehr fvantichen Romanzendictern al® bem bents 
den Gchaffal_Taffen. 5) Wie er ein Schaf] ſchen Bearbeiter gebührt, fo machte bie allgemeine Riebe, welche fi Herders Eid unter und ers 
reifen and Wollmufter nehmen fann, 6) Er | worben, fo wie der Eharafter und bie Darfleilumg beöjelben, tkm üleich wirbig umd getlanet, im 
SU weber Schweine, Hühner, no andere Bieh | dem fehbnen morernen @ewande zu erfcheinen, wie er hier geboten wird. Bormat, Papier, Drud, 
im Scafftalle baben, 7) Wie er fin au bes) Zeihnung und deren Ausfübrung im Holzfarmirt durch englifhe KHünftier find aleia ſobn umd 
nehmen bat, wenn er Schafe von ber Terme | Ausgezeichnet. NReurcuthers Randzeihnungen ——— an ber Zahl) zeugen —— — 
Schafen augen ſcheinliche Gefahr, broht. IR —3 den barin wolmensen Geift des finnigfähnen Rittertbume nah allen Geiten feines Wirz 
lernung und Anwendung bes in diefem Buche ® fol 
Bene, Ye 22 ann vi —— re —* entfalten, als ed der oft fo le 
e m ir 
Stuttgart und Tübingen, im Januar 1840. Ben Aufına mfeit ont vieleipt mdalich geworden wäre.” 5 
Y ©, Eotta’fse Buchhandlung. Stuttgart und Tübingen, im Januar 1840, 4. ©, Gotta'ſche Busbandiung. 


— — — 


Nr. 108. 





Bas Ausland 


Ein Tagblatt 


für 


Sunde Des geiftigen und fittlichen Xebens der Völker. 


17 April 1840. 





Die Eſthen. 
(Fortiepung.) 
7. Sprache. — Poefie. — Sprühmörter, 

Die finniſche Sprache und mithin au bie eſth niſche, die nur 
ein Zweig berfelben ift, fteben fo eigenthümlich gebildet, mit fo 
ganz, abweichenden Bau unter den übrigen europdifhen Spra: 
Sen be, daß fie auch nicht bie geringfte urfprünglide Werwandt: 
iheft mit irgend einer berfelben, weder mit der ſlaviſchen, 

neh mit ben germanifhen ober celtiihen Stämmen zu haben 
ſcheinen. Es fpringt dieß jedem Reiſenden fogleih ſchlagend 
in die Augen, der ſich nur von einem eſthniſchen Bauern ein 
Mal die Ordinalzahlen vorſagen laßt; fie lauten folgender: 
maben; Lesmarne, Toine, Kolmas, Näljed, Wijed, Kuwes, 
Saigmesd, Kattefad, Kümmed. Die fämmtlihen Ein Mal Eins 
aller übrigen europäiihen Sprachen lauten biergegen wie bie 
Ein Mal Eind von Brüderdialeften, und wenn die Eſthen auch 
in allen andern Stüden fo grundverfhieden von den übrigen 
Europdern wären, wie in ihrem Ein Mal Cine, fo möchte man 
zeneigt ſeyn, für fie einen eigenen Adam anzunehmen, oder 
wenigftend fie aus der Meihe der Wrbeiter am babplonifhen 
Zhurm zu fireichen. 
Jede Sprache hat ihre befondere äußere Phyſiognomie, 
ipren eigenen Vortrag, ihren eigenthümlichen Rhythmus und 
gleichſam ihre eigene Tomart, im welcher fie vorgetragen wird, 
Und felkft dem, melcher in den Gelft einer Sprache nicht tiefer 
eingedrungen, ift es möglich, diefen äußern Habitus einer Sprache 
aufzufaſſen und fie fogleih daran wieder zu erlenuen. Die 
Phoffognomie der eſthniſchen Sprade it fo eigenthumlich, def 
jedes europäiibe Ohr, ed mag einem germanifhen, ſlaviſchen 
oder romanifhen Individuum angehören, ſogleich ſehr fremb« 
artig davon frappirt wird, Im Ganzen ift fie wohltönend, ber 
fonderd durch bie vielen Endigungen auf „a“ und „o‘* burd 
Me auferft angenehmen Diphtongen „ü* und „oi, fo wie 
wegen der geringen Unwendung bed ſtummen „n“ und bed 
fat völligen Mangeld des häßlichen „a Die Gonfonanten 
werden nirgends fo im Eſthniſchen gehäuft wie in den ſlaviſchen 
Epraden, und felbft weniger ald in den germanifhen. Da: 


gegen bringt die ungemeine Haͤufung einfplbiger Wocale eine 
Menge von Hiaten hervor, und wahriheinlih bewirkt bie Menge 
ber aweifpibigen und breifpibigen trochäifhen oder daktplifchen 
Worte und der Mangel an einfplbigen Flitwörtern, daß bie 
Sprache ber Eſthen nie fo im einander fließt, wie bie Dede 
anderer Voͤller, vielmehr immer gleihfam auf Stelzen zu gehen 
fbeint. Es feheint ein fait epiſcher Schwung in den unbebeu: 
tendftien Mebewendungen eines eſthniſchen Redners zu ſeyn. 
Man erzählt ih, daß ein ruffiiher Befandter am ſpaniſchen 
Hofe, ald von fonoren Sprahen die Mede geweien, und man 
ben Wohlklang ber portugiefifhen, italienifhen und ſpaniſchen 
Sprache gelöbt, mit dem gewöhnlichen eſthniſchen Pathos fol: 
gende eftbnifche Worte citirt babe: „Pois saida ülla ssülla,* 
mit der an die Unmefenden gerichteten Frage, von welder 
rt fie den Inhalt diefer Worte hielten, Diele rietben auf 
den Anfang eines epiſchen Gedichts, und ſahen fib nicht wenig 
getäuft, ald der Norbländer ihnen biefe Worte Überfepte, bie 
nichts weniger und mebr bedeuten, als dieß: „„Kutfcher, fabr 
langiam über die Brücke.“ — Die Eſthen wie alle Finnen 
baben auf der einen Seite nit den rauhen, vollen, tiefen Ton, 
in welchem bie Ruſſen reden, noch auf der andern den metall: 
leſen, meinerliben und piplihen Accent, in weldem die Letten 
und Litthauer fpreben. Vielmehr haben fie ein fräftiged und 
klangreiches, aber angenehmes und gefchmeidiged Organ, und 
nah dem Schwung allein, welcher in ibrer Rede herrfcht, follte 
man vermutben, daß dieſes Volt zu großen Dingen von ber 
Natar befähigt ſey. Keine Eprabe bat fo viele Doppellaute 
mie die Eſthniſche. Die Rauſchlaute des MRuffifchen „sch, 
„isch,“ "schtsch,‘* fehlen ihr gang mund gar, und eben fo die 
Labiate „I, „ph,“ „ph“ „v5 jene erſetzt der Eſthe durch⸗ 
weg bloß durch das „⸗** und dieſe durch bad „p.“ Eben fo 
drücken ſie das „e durch „“ und unſer „h,“ welches fie 


ebenfalls nicht ausſprechen Können, laſſen fie gang weg; fo 
ſagen fie daher ſtatt „Haufe,“ „Aube,“ ſtatt „Fiſcher,“ „Piſer,“ 


ſtatt „Zitrone,“ „Sitron,“ ſtatt „Stiefel,“ „CTibel.“ Keine 
Sprache iſt fo reich an Doppelvocalen als die eſthniſche. 
Der eigenthumlichen Laute, die fein Fremder den Eſthen 
je richtig nachſprechen kann, find unzahlig viele. Im ihrer 
108 
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Etymologie ift dad Merkwürdigite, dab fie nur eine einzige 
Declinstion, aber eine unzählige Menge von Eafus, dabei aber 
auch nur Cine Conjuzation bat. Endlich aber auch, mas noch 
merkwürdiger, nur ein Geſchlecht ſelbſt bei den Fürmwörtern, 
denn „temma’ heißt fomohl „ſie,“ ald „er. 

Viele abftracte Begriffe, oft felbft die allergewoͤhnlichſten, 
tönnen die Eſthen in’ ihrer Sprade nie durch Umfhreibung 
auddrüden, da fie keine eigenen Worte dafür ausgeprägt haben. 
So 3. B. haben fie feine Ausdrücke für „Tugend, für „Laſter,“ 
keinen für „Freiheit,“ für „Gefühl.“ Sie find bierin noch 
unenblih viel ärmer ald die Zeiten; dagegen iſt ibre Eprade 
fo ungemein bilderreich, baß fie ſelbſt die gemwöhnlichften Dinge 
gemeiniglich durd ein Bild ausbrüden, So beißt ein „dum⸗ 
mer Menſch“ bei ihnen „ein Bettler:Kopf, und zwar nicht 
etwa nur allegoriich, in der Poefie, fondern ohne alle Prägnanz 
der Rede in der Alltags-Sprache des gewöhnlichen Lebens; „die 
Sonne gebt zum Schöpfer zurück,“ fagen fie für „die Sonne 
gebt unter.” Das Eintreten einer Sonnenfinfterniß bezeichnen 
fie duch ‚die Sonne wird weggefreſſen;“ für „ſterben“ und 
‚„Heboren werben,“ haben fie feine Auddrüde, welche die Sache 
disect geben, Für jenes fagen fie: „feine Seele in Gottes 
Hände geben,‘ für diefed „auf die Anie der Mutter gehoben 
werben,’ ober für „‚gebären,” ein Kind auf die Knie heben.” 

So haben fie auch feinen befondern Namen für die „Thiere.“ 
Sie nennen biefelben bedeutungsvoller „bie ſtummen Weſen.“ 
(Schluß folgt.) 


Fagdansflüge in Südafrika. 
Schluß.) 

Die Gegend wurde immer gebirgiger und bie Dornen, 
been, welche in Füle nah allen Richtungen angelegt waren, um 
Wild zu fangen, machten unfern Weg fehr beſchwerlich. Huf 
biefem unebenen, fteinigen Voden jlürpte ich bei der Wer: 
folgung eincd Saſſayby, zerihlug mein Anie und Ellbogen, 
und, wad mir am empfindlichften war, zerbrach den Scaft 
meiner liebften Buͤchſe. Ed war ſchon fpät und ziemlich dunkel⸗ 
ebe wir an dem von umfern Fübrern zum Nachtlager beftimm: 
ten Drt anlamen, und faum batten wir die Ochfen ausgelpannt, 
ald ein fürchterlihed Gewitter losbrach, das faft bie ganze Nacht 
fortdauerte. Der Morgen war beiter und rubig, und doc 
wollten und unfere Führer nah dem Fruhſtück abhalten, unfere 
Relfe fortzufegen, indem fie behaupteten, der König wolle ung 
hier treffen. Ich trieb aber vorwärts und nachdem ein Herold 
in der Matabili-Sprace, begleitet von frampfbaften und befti: 
gen Gebärden, dad Lob feined Herrn, bed Königs, gefangen 
oder vielmehr gebrullt hatte, daß die Berge widerballten, eilten 
wir weiter. Auf diefem Wege fab ich aud die erfte Fährte 
einer Giraffe: die größte maß 11 Zol in der Länge, war von 
der Geſtalt eines Parallelogramms, und fpigig nad vorn, ab: 
gerundet nah binten. Unfer Nactlager fhlugen mir zwei 
Stunden von ber Reſidenz Des Königs auf. 

Um 24 Detober yogen wir, umgeben von zahlloien Maſſen 
Eingeborner und begleitet von zwei Magnaten des Meise, 


einem alten Krieger, Um’ Nombates, von freundlichem, ehr: 
märbigem Aeußern, und einem jüngern, von weit weniger ein: 
nehmenden Zügen, im ber Mefidenz bes Königs, Kalpain, einem 
elenden Dörfhen, ein. Kaum waren die Ochſen andgeipaunt, 
als Mohanpeom, des Königs Page, berbeifam, der nicht mie 
die übrigen feines Haupthaars beranbt war, und einen Mund 
batte, der ſich buchitäblid von Ohr zu Ohr erfiredte. Er be: 
ſichtigte Ales in ernſtem Schweigen und fagte, der König würbe 
fogleih fommen, und zu ſehen. Da bieß ater nicht geſchah 
und wir von unferer Sorge, wie der König und aufnehmen 
würde, befreit ſeyn wollten, ſchickten wir nad einiger Beit 
unfern Dolmetfher, Bala, fort umd ließen ibm fagen, daß 
led zu feiner Aufnahme bereit ſey. Nah Verlauf von fünf 
Minuten verfündete dad Befhrei und Jauchzen der Menge 
und dad Brüllen der Herolde, die fein Lob priefen, die Au: 
naͤherung Mofolefagi’d, 

Die Züge des Defpoten, obgleich voll Argwohn und Hinter: 
lift, find keineswegs unangenehm. Seine Geftalt ift lang, gut 
gebaut, feine Manieren würdig und zurüdhaltend, und das 
ſchnelle, ſcharfe Auge, feine Fragen und feine eigenen, vorſichti— 
gen und berechneten Antworten zeigen feine Fäbigfeit, eine fo 
wilde und blutdurſtige Nation zu beherriben, Er ſchien über 
40 Jahre alt, doch ganz bartlos, fein baarlofer Kopf trug den 
Hffigots, einen ovalen Kranz von Haaren, mit drei grünen 
Papagaifedern geſchmuͤckt, zwei hinten und eine vorn im borigon: 
taler Lage. Nachdem er Andries und die andern Hottentotten 
ald alte Belannte begrüßt hatte, fah er bie Geſchenke an, bie 
mir ihm beftimmt hatten, und fonnte fi nicht enthalten, feine 
lebhafte Freude darüber auszuſprechen. Er ließ fih in unſerm 
Deifeyn anfteiden, und fehte fih mit großer Würde nieder, 
um die Crfriihungen zu genießen, die ihm angeboten wurden. 
Da er aber fab, daß mir etwas anders hatten — er bafte Dnt: 
Aualla oder Bier, wir tranfen unfern Thee, — jo ſchod er 
plöglich fein Gefäß fort, und ergriff meine Kaffe, bie er mit 
großer Gier leerte. 

Fest glaubten wir zu unſern Geſchäften übergeben zu 
dürfen, mamentlid in Bezug auf den Punkt, die Erlaubniß gu 
erhalten, den Fluß Baal entlang zurüdtehren zu fünnen. Doc 
fobald wir diefen Grgenftand berübrten, weigerte er feine Zu: 
ffimmung, angeblich unferer Sicherheit wegen, im Grande aber 
nur, weil er nit wünfhte, daß wir dem Schauplape nabe 
fommen follten, wo er in diefem Angenblide die ausgewander- 
ten Boerd hatte ermorden laſſen. Auch bemerften wir, daß 
Andries, der die Untworten ded Königs und aus dem Hollan- 
diſchen in das Englifche übertragen mußte, perfönlib unferm 
Plan abgeneigt fen, und daber nur fo viel von des Königs 
Mede und zutommen kief, als er für nötbig bieir. Deßhalb 
nahmen wir fpäter ftatt feiner Richard zum Dolmetider, der 
fih unpartetifcher bewies, . 

Der König war ungemein neugierig, zu willen, was wir 
Alles in unfern Wagen bätten, die er gar zu germ völlig in 
Beſchlag genommen bitte. Deßhalb fam er kurse Zeit mach 
feinem Staatöbefuhe wieder in unfer Zelt, und diefmal falt 
obne alle Begleitung; aber mir büreten und wohl, un'ere Sa: 
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ben ihm unter die Augen zu bringen. Nur einige Slaskugeln 
— ‚anderes Spielwerk, dad wir ihm beftimmten, legten wir 
in feinen Weg; denn Alles, mas fein Auge ſah, und feine 


Hand berüßrte, nahm er auch ald fein Eigenthum mit fic, 
uud lief und ‚wiederholt durch feinen Dolmetſcher fagen: „ihm 
wehrte Bes!” Dft gebrauchte er bie veracht lichſten Kunftgriffe, 
66 von irgend etwas im Befig zu fehen. Nachdem feine Au: 


geu wiederholt forfhend umbergemandert waren, ruhten fie be: 
baslih auf einem Bündel Meſſingdrath, von dem ein Theil 
and dem Wagen bervorbing, umd ehe er und verlieh, ſchoß er 
plögih darauf Iof, und trug ed mit triumphirendem Grinfen 
ken. Dabei war er aͤußerſt langſam in Erfülung unſerer 
Bünfbe. Wir hatten ihm mehreremal vorgeftellt, daß unfere 
Dien zu.abgetrieben ſeyen, und ibn um einige frifche gebe: 
ten, doch er meinte, bie unfrigen würden fchnell fett werden, 
e8 ie ja Gras in Fülle vorhanden, Gegen Mbend aber ließ 
u von umd einige Wahslihter bergen, und fhidte ung 
bar Um’ Nombate eine gefhmorte Ochfenbruft und eine Quan⸗ 
titit Bier ober Outchualla, dad aud gegohrnem Kafferlorn ge: 
mecht wird, und für und ganz ungeniefbar war, wiewobl un: 
fere Hottentotten ih gewaltig baran ergößten. 

Dad Begehren bed Königs nah Glaskugeln war ſo heftig, 
def er jedes Mittel ergriff, um von und welche zu erlangen. 
So kam Um Mombate, ald wir ſchon im Bert lagen, heimlich, 
were er fagte, zu mad, um gegen Elephantenzaͤhne davon einzu: 
taufhen; mur war und der Charakter des Königs zu befannt, 
um die Falle micht zu merken, und die Bitte wurde ihm abge: 
fhlagen; ald Mofolelagi fpäter wieder bei und eingetreten war, 
was er freilich fehr oft that, und der Parfe unklugerweiſe eine 
Kifte öffnete, horchte der König fogleih auf und mit einem 
Sape war er bei dem Wagen und hatte feine Hände in ber 
Aiſte, deren Dedei freilich auf diefe fiel, daß er die Sladkugeln 
nicht ichen tomnte, do mit Entzücken mühlte er darin herum, 
und fprad die Kifte für fein Eigenthum an. Wir waren ba: 
mais begterig, die Erlaubniß dee Adreiſe zu erhalten, und be: 
autzten Diefe Gelegenheit dazu, ſo wie wir auch des Königs 
Berier, unfer Zelt zu befigen, anmwandten, um von ihm die Er: 
laubniß zu erhalten, über den Fluß Bari zurückzulehren. Bei: 
des erhielten wir, und den Nachmittag desielben Tages ver: 
tangten wir von ihm den Ort zu willen, wo er bad Zelt auf: 
geſchlagen wände. Gr bielt eben in Hrn. Bains Magen 
Siehe, kam aber fogleich freudeftrahlend herbei, und bezeichnete 
einen Ort im feiner Nefidenz, wobei ich Gelegenheit nahm, das 

» Junere feiner Wohnung, zu der er und nie Bugang erlaubte, 
su beſeden. Die königlibe Wohnung, mie die feiner Frauen, 


war durch unregelmäfßige, robe Palliſaden verihloifen, und: 


datte eine ‚Deffunng, durch welche der König nur kriechend bin: 
burhfomsmen konnte, und unterſchied fi im nichts von den 
endern MWohnungen bed Dolls, 

Beim Aufſchlagen des Zeltes waren dreißig Frauen aus 
m Serait bed Königs gegemmärtig, und jtanden um ihn ber; 
fie waren meiſt ſchwarzhraun umd hatten eim wenig Embon: 
point, viele maren fogar fehr bie mit ungebeuren hängenden 
Brüften. Ihr Kopf war gefhoren und befaß mur eine Heine 


Haarlode auf dem Scheitel, die mit Federn geziert war. Ihr 
Unzug beftand ans kurzen, ſchwarzledernen Schürzen, mit 
dem Pelz inwendig und mit Mefling:Fierratben und verſchie— 
benfarbigen Glaskugeln befegt. Unter biefen Frauen bemerkte 
ih auch eine Griquagefangene, Truep mit Namen, die Abkür— 
zung von Gertrude, die unglüdliche Tochter Peter Davids, 
des Häuptlings der Lifhuani:Baftards und Nachfolger von Ba: 
rend Barendd, der vor etwa drei Jahren auf einer Jagd am 
Baaliufe von Moſolekatzi's Kriegern überfallen wurde, ſich 
felbft zwar rettete, aber aD fein Zigenthum, feine Leute und 
Begleiter verlor, unter ihnen auch diefe feine Tochter. 

Als das Zelt aufgeihlagen war, zog der König feinen gro: 
fen Rod an, ſetzte eine rothe Nahtmüge auf fein Haupt, ließ 
zwei Wachslichter anzünden und vor ibn binftellen, und fegte 
fib mit würdiger Haltung anf einen umgekehrten Kürbiß, deſſen 
Inhalt an Bier er erft vorber ausgefhlürft batre, und mar 
ganz verloren in der Beſchauung feiner ungeheuren Wichtigkeit, 
Mur mit Mühe unterdrüdte ich den Reiz zum Lachen, und 
nachdem ih dem Könige zu feinem neuen Cigentbum Glüd 
gewünfht und ihn erinnert hatte, dag wir am folgenden Mor: 
gen abreifen würden, febrte ih nah unfern Wagen zurüd, 


Weifenotiz über die Erforfchung des weißen Mils. 

In der Londoner geographifchen Befellfhaft wurde von dem be> 
Tannten Meifenken Hosfins ein Schreiben Mobammer el Kerims, jenes 
befannten Dongolaners, vorgelegt, den die Weiße-Nil-Geſellſchaft hatte 
ausrüßen belfen, um das Innere von Afrlfa zu unterfihen: er war 
auf frinem Wege mad Dar: Kur bis über Abartam binausgrfommen, 
umd obmohl er ausjeplünbert worden war und fi als Derwiſch durds 
beitelu mußte, fo ſetzte er dennoch feinen Weg fort, und beffte feinen 
Zweck, tie Enttedung ber Quellen des weißen Nils, zu erreichen. 
Die Mittbeilung war vom 10 November. * 


Ueberſicht der nenen gesgraphifhen Entdeckungen. 
fen, 
(Bortfegung.) 

Die Grpepition, melde die ruſſiſche Regierung ſtets in gemiffen 
Zwifhenräumen nah China ſchit, wurde im Jahre 1820 Zon Hra- 
®. Timkowell angeführt, nad Fehrte 1021 zurüd, Die Berichte diefes 
Dfficiers enthalten viele weit genauere Echilkerungen des bimmlifhen 
Reiche, ale die vorbergebenten Reiſebeſchreibungen geliefert hatten. Er 
ſah bie große Wüſte von Gobi, welche er nach verfchiedenen Richtungen 
bin durchſog. Er Fehrte mit dem Archimandriten Hyacinth Bitſcharin 
zurück welcher jehu Jahre in Vefing gewohnt hatte, und weichem wir 
eine Beſchreibung der Mongolei verbanfen, bie Hr. Klaptoth durchſah. 

Bon den Engläudern, welche es ſich angelegen ſeyn laffen, den 
Bewohnern des hinefifchen Katjerveichs betrügerifcher Weife das Opium 
zuzuführen, nach welchem biefe mur zu beglerig Mub, haben mehrere 
ibre Meifebefrpretbungen herausgegeben; andere Berichte rührten von 
Guropdern ber, melde eim enlerer Trieb geleitet hatte, der, biefen 
fernen Bölkern bie Lehren des Brangeliums zu bringen, Aber virfe 
Ürbeiten baben uns feinen großen Zuwache unferer grojrapbifchen 
Kenuteiffe von China gegeben. 
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Die des japanefifhen Reihe baben ſich dutch die Werle der 
HH. Drrimeer diſcher, Doc, Meyland und namentlich bes Ken. 
d. Sie bolt fehr erweitert; Iegterer hat fein Werk, welchem Starten beis 
gegeben fin, die von Japanrfen entworfen warden, ned mit ganz 
beendet, 

Die GSeſandtſchaften, welche die brittiſche Megierung in die Hanpts 
fiaaten ver hinteriudiſchen Halbinſel fchidte, der Arieg, melden fie im 
Jahre ın24 gegen die Birmamen führte, bie Abtrrtungen, welche ihr 
in ven füdlichen Provinzen dieſes Reichs gemacht wurden, und bie 
Neifen, melde die Engländer und bie Miffiondre nach den verfchiebenen 
Srgenben biefer Hulbinfel unternahmen, haben uns viele und bebrus 
teade geegtaphiſche Nachrichten über dieſets Land gegeben, aber dennoch 
ift sein Inneres noch fehe wenig befanut, und alles, was wir von 
Laos willen, bedarf noch bebeutender Mafflärung. 

Man weiß, daß der Irawaddy, weicher von Norden kommt, bas 
birmanifche Reich durchſtrömt, che er fih in den Golf von Martaban, 
der einen Theil des bengalifhen @olfes ausmacht, ergießt. Mehrere 
Geographen, unter andern auch d'Anville, haben geglaubt, der Jras 
waddy ſey die Fortſehung bes Varoe TyangbosTfiu, welder Tibet von 
Wefier nah Ofen durdfließt. Diefe Meinung gründete fih auf Ans 
gaben, welde in vorzäglichen chineſiſchen Werken ſich vorſauden. Epäter 
glaubten Rennel und andere Geographen, daß der große Fluß von Tibet 
fi feinen Weg gegen das Dicer dur den Brabmapatra bahne, welcher 
ven öfllichen Theil von Hinkufan durchſtrömt, und feine Wellen mit 
venen bes Ganges miſcht, ehe er fi in ben Golf von Bengalen ers 
gieht. Dieie Anficht ſchien die Oberhand gewinnen ju wollen, als 
Hr, Rlaprorh in einem Werke, in weldem er fih auf den Ausfpruch 
chint ſiſcher Schriftſtellet berleſ, die Gründe entwidelte, weiche ihn bes 
Rimmten, der Anſicht bes Hin, d'Anville den Dorzug zu geben, Die 
Engländer mwirerlegten ihn, und der Streit, der ſich dadurch erhob, 
wurbe mit einer Schärfe umd Ürbitterung von ihnen geführt, ale fen 
ihre ganze Narionalehre dadurch gejährbet, Dennoch wurde Klaprothe 
und deAnville's Anficht von einem Engländer, Aleranter Dalrymple, 
weicher ausgezeichnete geographiſche Kenatnifſe befügt, unterttügt. Die 
Reifen, welche son Gngländern in die Gebirgegegenden von Aſſam 
unternommen wurden, haben gejeigt, daß je weiter man an bem 
Brahmaputra hinaufgeht, feine Breite immer mehr abnimmt, die vers 
ſchiedenen Arme, welche ihn bilden, firömen durch tiefe Schluchten, 
bie aus dem Innern der hoben Gebirge fommen, welche vie ſüdöftliche 
Bortjegung des Himalaya bilden. Einer ditſer Arme bat bei jeinem 
Namen BorsFohit auh noch ben von Brahmapntra behalten, deſſen 
Urfprung bis in die indiſche Mythologie zurüdgebt, da er Sohn bee 
Brahma bedeutet, Gr entipringt aus vem Eee Brahma-Kund, Wirge 
dta Brabma; aber diejer breite Strom empfängt ben Tulufa, einen 
Blub, welder weiter von Norden berfommt, und feine Tiuelle in dem 
Gebirge hat. Nah Hrn. Klaptothe Behauptungen flieht der Strom 
von Tibrt öſtlich von der Berzkette bin. Uebrigent theilen [ehr unter 
zichtete Orographen bis jeht feine Anſicht noch nicht, und fo if ee 
denn, um bie Ricptigfeit verfelben ju beweiſen, mötbig, daß nene 
Entvedungsreifen wach biefen hoben Begenten unternommen werben, 
über deren größten Theil bie Engländer gegenwärtig eine theils directe, 
theils indizeete Hersfchaft ausüben. Manchmal open ihre Bemühungen, 
das Tand Fennen zu lernen, auf Hinderniffe, welche auch den muthigſten 
abjchrrden Finnen. Im Jahre 1825 wurde ein junger englifcher 


Dffieier, V. H. Burlton, welcher mit einem feiner Freunde und rinem 


Detafgement von Sipahis ausjog. um den Lauf bes Brahmapatra 


aufzunehmen, nebft einem Theil feiner Leute von. den Eingebornen 
ermordet. 

Der gebirgige Laabſtrich zwiſchen Hindufen und Ehina nimmt 
ſchon feit Tanger Zeit die Aufmerkſamkeit ber europäifchen Reifenden 
in Auſpruch. Es iſt zu fürchten, daß es wohl noch lange Zeit währen 
wird, ehe feine Erforſchung gelingt, und bie Wiffenfchaft wird Ad wohl 
nur kann eine reiche Ausbeute der unternommenen Reifen verforechen 
dürfen, wenn fie von Männern unternommen werben, welde des 
Ehinefihen, des Maudſchu und des Tibetanifchen mächtig find, 

Der weſtliche Tpeil des Himalaya» Erbirges wurde bagrgen viel 
fältig ausgebextet, feine höchſten Spigen wurden gemeffen, und man 
kennt bis jegt Fein höheres Gebirge auf der Erdoberfläͤche. Die Werke 
der Neifenden, melden mis biefe wichtigen Entdeckungen zu banfen 
haben, find geößtentheile fhon vor dem Jahre 1519 geichrieben werden, 
aber die meiiten derfelben famen erft am dieſe Zeit, zum hell auch 
erſt noch fpäter, zur allgemeinen Keuutniß. Webb, Raper und Hrarfay 
im Jahre 19809, Dooreroft im Jahre ısı2, Brafer im Jahre 181%, 
Hodgſon im Jahre 1616, Gerard in ben Jahren 1817 und ıR20, 
Johnſon in dem Jahre 1927, und noch mehrere andere haben auf 
verfhiedenen Punkten den Gefahren getropt, welche ber Uehergang 
über ben Himalaya bietet, vie Duelle dee Banges und ter großen 
Arme, welde ihm zufrömen, bie Orte, melde ber Gegenfland ber 
Verehrung und das Ziel der Pilgerfahrten der frommen Hiadus find, 
wurden erforfht, man hat die Urfagen ber Babeln gefunden, welche 
fo lange verbreitet waren, und fo lange Zeit in geographliden Werfen 
fortgeführt wurden, Bart die game Mipengegenb biefer Gebirgelette 
wurde durchzogen, und bie Epraden, Eitten uub @rfege der Tölfer, 
welche fie bewohnen, näher erforjät. 

Ein janger Brangofe, Victor Jaeguemont, trang bis in das Thal 
von Kafchmir vor, das unier Landemaun, Branceis Bernier, im Jahre 
166% in gewiſſer Art für Europa wieder aufgefunden halte; er war 
ber erile, welcher die Europäer ben Mamen der Shamls fennen lehrte, 
welche bort ergengt werben, feit Jahrhunderten zu dem orientaliichen 
Vuthze gehören und auch bei uns jo geſucht find, . 

Der Pendſchab, welchem es gegenwärtig unterworfen iſt, iſt viel 
befannter, ebenfo das gange übrige Hinbuften, über weldes bie brit 
tiſche Regierung gegenwärtig eine fait unumſchraͤnkte Herrſchaft übt, 
oder vielmehr, welde dort Fürſten regieren läßt, bie ohne Gefahr feinen 
Willen baden dürfen, welcher dem ihrigen entgegen wäre. Die geo— 
graphiigen Nachrichten über diefes große land find namentlich ben 
HH. John Malcolm, ®. Hamilton, El. und Fr. Buchanan und Hra. 
Aler, Burnes gu vertanfen, fie haben wohl immer nod einige Lüden, 
melde jedoch nicht bedeutend genug find, um im biefem kurſen Mebere 
biide aufgeführt werden zu Fönnen, 

(Bortfegung folgt.) 

Mafhine gum Marmorfägen. Kürjlich wurden in ber 
franzöftichen Mfademie der Wilfenfchaften einige Heine Statuen grpeigt, 
als Beiſpiel ber Auwendung einer von Dutel erfundenen Maſchine. um 
DMarmorblöde in die rohe Form einer Figur zu ſchneiden, bie banız 
son tem Künftler feiner ausgearbeitet werben fell. Sie waren mit 
matbematifher Genauigkeit ausgefährt, und zwar wurde die Arbeit in 


acht Tagen vollendet, währen man fonjl bei der gewöhnlichen Weiſe 
42 Tage brauchte, (Lond. and Par. Obserr. vom 5 April.) 


München, in der Literarifche Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©. Gottafhen Buchhandlung, 
Derantwortliber Redaeteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
(Beilage: Intelligenzblatt Nr. 4, 
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Here Culturen in Frankreich. — Fortſchritte der 
Seidenzucht. 


Paris, den ı9 Mär 1840. 


Man bat bier vor einigen Woden einige Stüde Battift 
aus China gebracht, melde fih mie Leinwand anfühlen,, aber 
einen eigenen, feidenen Glanz haben; fie famen mit der chine- 
ſſchen Aufſchrift „Hia pu“ (Sommerzeng) an, melde keinen 
Auiſoluß über ihren Urfprung gab, Man zeigte fie dem Abbe 
Boifin, der zwanzig Jahre Miffionär im Innern von China 
gemeien war, und mehr Beobahtungen über weltlide Dinge 
gemast hatte, als die meiſten Miffionäre, Er fagte, daß er 
den Zeug wohl kenne, er habe lange Hemden daraus getragen, 
melde unverwäftlih feven, der Zeug fep fehr wohlfeil, und 
werde aus einer Art Neffel, Urtica nivea, verfertigt, von der er 
Samen mitgebracht und dem botanifhen Garten gegeben babe. 
Man fand au, daß die Meffel im Garten gedieben und 5 bie 
6 Fuß bod geworden war, daß fie zwar feinen Samen im bie: 
figen Klima trage, aber fi durch Theilung der Wurzeln fort: 
Manze, umd, jährlich abgefhnitten, immer neue Stängel treide. 
Die Regierung, welche immer vielen Sinn für Einführung 
neuer Sulturpflanzen zeigt, bat in China eine Quantität der 
rohen Fiber verlangt, um fie Spinneen zu übergeben, und zu 
ichen, ob bie Kabrication feine befonderen Schwierigkeiten habe. 

Ein anderes orientalifhes Product errest ebenfalls großes 
Aufiehen, nämlich indifher Flachs, der feit einigen Monaten 
and England in großen Maſſen roh eingeführt wird, und an 
Länge der Fiber und an Feinheit dem europäifhen weit über: 
trifft, fo daß fi die ſranzöſiſche Leinwandinduftrie nicht nur 
durh die Mafhinenfpinnerei der Engländer, fondern ‚fogar 
dur eim neues und weit befered rodes Material bedroht fin: 
det. Die Megierung hat Maßregeln getroffen, fih den Samen 
dieſer Species zu verihaffen, um zu verfuchen, fie in Franf: 
zeih zu naturalifiren. 

Eine andere neue Cultur macht im Süden von Fraukreich 
Fortſchritte, nämlich die von einer Art vom Schilf, welde einer 
der intelligenteften Gutsbefiger des Landes, Hr, v. Sasparin, 
Maire von Drange, ans Weſtindien eingeführt bat, wo fie 


Guinea grass, oder Jamaica grass genannt wird, Sie wird fünft: 
lich bemäffert, und treibt 8 bis 10 Fuß hohe Blätter, welche 
das Vieh und Geflügel mit großer Bier frißt, und ihr Ertrag 
ift"größer, ald der aller einheimifhen Futterkfräuter. Die Eul: 
tur hat ſich bis jegt noch nicht mördlih von Lyon verbreitet, 
aber es ift wahrſcheinlich, daß fie auch im den nördlichen Des 
partementd gedeihen würde, da auch im Süden ibr Same nice 
jur Reife fommt, fondern fie dur Theilung der Wurzeln fort: 
gepflanzt werden muß, während zum Treiben von Blättern es 
feiner außerordentlichen Hitze bedarf, und die Pflanze, da fie 
abgemäht wird, wenig vom Erfrieren zu fürhten bat. 

Alle diefe neuen Enlturverfuhe können der Aufmerkſamkeit 
deutſcher Landwirthe werth ſeyn, aber Die großen Fortſchritte, 
welche die Keidenzucht in Mitteifrankreich macht, dürften vor 
Allem ihr Intereſſe erregen. Die Berichte von den verſchiede 
nen Diftricten über die Mefultate des letzten Jahres find jegt 
angefommen und großentheild befannt, und überall von der 
Bretagne bis Toulon findet man dem größten Eifer in der 
Ausdehnung der Eultur des Maulbeerbaumes, der Errichtung 
von Seibenhäufern nah chineſtſcher Methode, ſpſtematiſche Ver— 
ſuche über alle Theile der Eultur, Einführung befferer Metho— 
den im Winden der Eocond, und große Bereitwilligkeit der 
Megierung, der Departements und der Communen in Beför— 
derung diefer reichen Cultur. Man ſchlagt die Maffe der ro: 
ben, in Frankreich producirten Seide auf 100 Milionen Frans 
fen an, die eingeführte auf 60 Millfonen, und das Product 
ber Seidenfabriten auf 400 Millionen, von denen etwa 150 
Mikionen ausgeführt werden. Seit einigen Jahren find Mit: 
lionen von Maulbeerbäumen gepflangt worden; da jedoch der 
bohftämmige Baum erſt nah ſechs bis fieben Jahren Futter 
liefert, fo wird die Wirkung des neuen Impulfes erft im eini⸗ 
gen Jahren fühlbar werben, (Fortfegung folgt.) 


Die Eſthen. 
7. Sprache, — Poefie. — Sprüchwoörter. 
(Schluf,) 


Wie der ganze Stamm des eſthniſchen Voltd in drei Haupt: 
äfte, ſo zerfallt auch die eſthniſche Sprade in drei Hauptdia- 
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dette: einen öſtlichen, weltlichen umd nördlichen. -Mamrhat-fie- 


nach den vorpäglihften Städten, um welche als Mittelpunkt 
fie ſich bewegen, den dorpat'ſchen, reval’fhen und pernau’fhen 
Dialeft benannt; beffer fönnte man fie ald bie Dialekte ber 
Eſthen des Peipusfer, des finnifhen und des ziga’jdren- Meer: 
duſens bezeichnen. Wußer diefen drei Hauptunterfhieden gibt 
ed aber natürlih auch noch eine Menge Meiner Unterſchiede in 
jedem Kreife und Diftriete. 


Allerdings find eine Menge beutfher und neuerdings au | 


ruſſiſcher Worte ind Eſthniſche übergegangen, fo wie dad Finni- 
ſche ſich mit ſchwediſcher Mede mifchte; allein im Ganzen ge: 
nommen it wohl die eſthniſche noch eine der reinften finuis 
fhen Sprachen, weil das ruſſiſche Element bier noch nicht fo 
tief eindrang, wie bei den Mordwinen, Tſcheremiſſen und an⸗ 
dern finnifhen Völfern, und dad Deutſche nicht fo tief wie bei 
den Wenden, Preufen, Caſſuben u. f. w. 

Auffallend ift es, daß ihre Poeſie im Ganzen fo viel Aehn⸗ 
tichfeit mit der Lettiſchen hat, da doch bie Charaktere beider 
Mölter und ihre Sprachen fo grundverfhieden find, Es ſcheint 
faft, ald gehe ein gewiſſer nordiſcher Geift durch die poetiſchen 
Siteraturen aller nördlihen Völfer, an dem fie alle auf gleiche 
Weiſe participiren, ohne Ruͤckſicht darauf, ob fie germaniſchen, 
Ennifhen, flavifhen oder lettiihen Stammes fepen, fo wie ed 
gewilfe allgemeine nordifhe Gewohnheiten und Sitten gibt, bie 
man auf gleiche Weile bei Letten, Schweden, Lappen, Bin: 
nen m. f. w. wieberfindet. Der Hang zur Poeſie fit bei den 
Eſthen faft eben fo ftark, wie bei den Letten; wie diefe impro: 
sifiren fie bei allen ihren Zufammenkünften Verfe und Gedichte, 
die ganz and berfelben melanholifhen Tonart angeſtimmt zu 
fepn feinen, wie bei den Zeiten. Wie bie Zeiten fingen und 
Dichten fie bei allen ihren Arbeiten, im Walde, auf dem Felde, 
zu Haufe in den Spinnftuben, in den Ringen, und wie bei 
den Zetten find aub bei dem Eſthen veorzugsweile bie Fraueu 
Dichter und Sänger; ja es ſcheint fogar, daß viele Vollslieder 
geradezu von den Letten auf die Eſthen übergingen, ober von 
jenen auf diefe. Die gebrauchten Bilder, bie Ausdrucks weiſen, 
die befungenen Gegenftänbe find oft zu frappant einander aͤhn⸗ 
lich, oder falt gleich. 

Nichtsdeſtoweniger iſt doch auch ber Unterſchied zwiſchen 
den Dichtungen beider Völker ſehr bemerkbar; das Genie der 
lettifhen Muſe ift weit idplliſcher, kindlicher und fpielender, 
Dad der eſthniſchen ift epiſcher, männliher und weniger tan: 
delnd, Die Efihen haben mehr Kriegslieder ald bie Letten und 
viel mehr Erinnerungen an ibre bebeutungsvuollere Worzeit. 
Ihre Sprache eignet fi der vielen Vocale wegen beifer zum 
Singen ald bie Lettiſche. Auch iſt im Vortrage der Unterſchied, 
dag während die Letten nur immer unter Unführung eines 
Ehorführerd in einem eigenen Chore vereinigt fingen, bie 
Eſthen fih meiftens in mehrere Chöre theilen, welde ſich gegen: 
feitig antworten und die Endverfe wiederholen. Eben fo find 
bei beiden Wöltern ganz verihieden die Melodien, nad benen 
fie ihre Lieder fingen, 

Die lettifhen Lieder, dem lyriſch⸗idylliſchen Charakter und 
Ber mehr fubjectiven Natur ber Nation gemäß, ſprechen faft 





fo rei, wie die fetten. 


inter erften Perſon, bie eſthniſchen Dagegen, der epi: 


{hen und mehr objectiven Natur der Nation gemäß, fait immer 
in der dritten Perfan,. und find mehr erzäblend, 
Lette alfo ſpricht: 


Wenn der 


„Ich rudere meiner Geliebten entgegen, 
Bine Blume iſt mein Ruder u. f. w.“ 


fo drückt ſich Dagegen erzählend der Eſthe fo aus: 


„@in Liebhaber fchiffte feiner Geliebten entgegen, 
ine Blume war fein Huber,” 


In der lettiihen Poefle herrſcht daher auch faſt durch⸗ 
gehend das Praͤſens, in der eſthniſchen das Praͤteritum; ſelbſt 
in ihren Heinen Verschen, Gnomen und Sinngedichten, deren 
ſie wie die Letten oft Hunderte des verſchiedenſten Inhalts 
hinter einander fingen, find fie mehr objectiv und erzäblend, 
als fubjectiv und ſchildernd. Ein ſolches Verschen iſt z. B. 

„Tio war fanft und Tentfelig 
Und fie war mir lich, 
Schnell fie blühte, rafch fie wellte 
Melfte ah! und farb." 
Die eſthniſchen Worte felbft, bie wir bieherfegen, damit man 
über den Wohlklang ber Sprabe einigermaßen urtbeilen könne, 
lauten: 
Tio tafa, neja elda, 
Olli armas minnoleh, 
Pea oidsis, pea nerdsis, 
Nerdsis jaudis ssurmaleh.‘ 
als ein in Eſthland fehr befanntes Liedchen fügen wir noch 
eine Ueberfegung des „Joͤrri Yörri, johls matuellen“ bei, zu 
deſſen Erklärung man noch wien muß, daß bei den Eben 
nicht die ungef&idteren Männer, fondern die pfiffigern Mäb- 
den, die fi nicht fo leicht ertappem laffen, ausgehen, um ihre 
Geliebten zu beſuchen. 
Sie: „Jürgen, Jürgen kann ich jegt fchon fommen 7 
Er: „Darfit nicht Fommen, Tiebes Leben! 
Warum bit nicht geftern fommen, 
Geſtern war ich ganz allein, 
Sept find unfrer fünfe bier! 
Morgen in der Mlorgenfiunde 
Komm, dann werd' ich einfaın fepn. 
Komm in weiten leichten Sprüngen, 
Daß ver Than Dich nicht verrathe. 
Oder komm in naͤchtger Rüble 
Wenn Schlang und Eule munter fin. * 

An Frühlingsliebern und Hirtengefängen find die Efiben 
Ein ſolches iſt folgendes von Petri 
gegebened: *) 

„Sich, meine liebe Tio, ſich! 
Wie ver Winter flieht vorbei, 

Und der lang erichnte Brübling 
Kebrt zurück, au Freuden nen, 


9) Wegen des unefihmifcen Meimes Mliogt es inbrfien ein wenig 
deutich. 
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Alle Feffeln der Natur 

Schmelzen weg von unfrer Blur, 
Blumen blüben bald nun wieder, 
Und bie Lerch’ im Feld erwacht, 
Froh eutbüpft dem Stall das Dich 
Und der Hirt jaudst ſpät und früh, 
Zah und auch die Freuden koſten, 
Die ver Brübliug freundlich beut; 
Den, er flicht jo fhnel dahin 
Wie der Jugend Jahre fliehn.“ — 


Eigen ift es, daß die Eſthen ganz eben folde Freude, wie 
bie Perten, daran finden, fib Raͤthſel aufzugeben, und daß ba: 
bei die Urt ihrer Rathſel ganz denen der Letten gleicht. Wir 
führen bier einige zur Probe an, bie ſowohl bei den Letten als 
kei den Eſthen in Schmang find, Sie find alle mehr poetiſch 
als zeſchickt und fein erdacht: 

„zehn Schäflein freffen an einem Heuhaufen.“ — Das find 
die sehe Finger der Spinnerin. 

„Ein eiferned Pferdchen mir einem flächfernen Schweif.“ 
— Das ift die Nabel mit dem Iwirnfaben, 

„Flicken auf Bliden, und bob fiebt man feinen Nabel: 
ib.” — Das Gefieder eined Vogels. 

„König, Edelmann und Bauer fpeifen davon, und doch 
tommt es nicht auf ihre Tafel,” — Die Muttermild. 

„Ste laufen bid an der Welt Ende, und doch haben fie 
feine Füße.” — Die Bolten. 

„Ein Meined Stallchen voller weißer Hühnerchen.“ — Der 
Mund mir feinen Bahnen, 

„Ein Tönnden mit zweierlei Bier.“ — Das Ei. 

„Eu alt Hein Weib, ihr Kopf in bundert Tücher gewi— 
et. — Ein Kohlkopf. 

‚Bier Jungfrauen gehen über die Brüde und ſchreien.“ — 
Die 4 Räder eined neuen Wagens, welche quilen und knarren. 
„Es pflügt einer auf einem Felde, und doc macht er feine 
furche.“ — Ein Schiff auf dem Meere. 
„Ein rothes Händchen beit durch den knöchernen Zaun.‘ 
— Die Zunge zwiſchen den Zähnen. 

„Die Tonne ſchreit und die Säufer find ſtill.“ — Eine 
Een mit ihren ſaugenden Ferkeln. 

„Dre Dater ift mod nicht geboren, der Sohn ift ſchon auf 
dem Dech.“ — Der Manch, ehe die Flamme ſich zeigt. 

„Bad bat ein ſchwarzer Hengft für Haare? — Antwort: 


„Belches iſt das fchwerfte Holy?" — Der Bettelitab. 

„Oben eine Seele, unten eine Seele, in der Mitte ein 
Leder. — Weiter, Pferd und Gattel. 

„Einex geht über Winde und Daͤchre, und trägt eine Schüffel 
mit Fleiſch auf dem Kopf,” — Ein Hahn mit feinem Kamm, 

Aa Sprüdmörtern follen die Eſthen weniger reich ſeyn, als 
bie Letten. Einige ber beiten find folgende: 

„Nah dem Kleide empfängt man Einen, und nah dem 
Berſtande entlaͤßt man ihn.‘ 

„Won des Meichen Krankheit und bed Urmen Bier hört 
man weit unb breit.” 


„Naſſes Land. bedarf keines Waſſers.“ 

„Der Froſch komme wohl auf den Raſen, er weiß aber 
nicht unter ben Blumen zu leben,” fagen fie von Einem, der 
fib niat in fein Gluͤck zu finden weiß. 

(Fortfegung folgt) 


Wotizen über franzöffhe Weifende in Abyfinien. 

Der Semaphbore theilt Nachrichten über die franzöſiſchen Mei: 
fenden mit, welche nah Abyffinien abgegangen find, Gombes ſchrieb 
unter tem 12 Febr. aus Goffeir, daß er im Begriff Hehe, ſich nach Dichitra 
einzufchiffen; darch Mnterfägung Mebemeb Alt's feyen fie im Staude, 
genı als große Herren gu reifen, — Abbadle war am 24 Iannar in 
Dichidda angefommen, und wollte am 29 frine Reife nach Abyffinien 
fortfegen. — Der Marineofficier, Hr. Leforre, der im vorigen Jahre 
nah Abyſflnien gefchidt wurde, Fam am ı5 März nach Alexandrien 
juräd, und ging am 17 mit tem Dampfboote nach Gurova ab, Er 
hat vier Abpffimier bei fih, die in Mom uud dann in Paris unter 
richtet werben follen. Der eine if ein Mechtögelehrter, der zweite ein 
Unfübrer, der 1000 Reiter befeßligt, der jüngile, etwa 23 Jahre alt, 
ſpricht ziemlich geläufig franzöſiſch. — Die Doctoren Petit und Dillon, 
die Meifegefährten Lefeore's, find zu Area geblieben, und haben von 
bort aus eine reihe Sammlung von naturwiffenfhaftlichen Gegenftänden 
nach Raris geſchickt 


Ueberſicht der neuen geographiſchen Entdeckungen. 


Aſien. 
(Bortfegung.) i 

Die Mäntungen des Indut, welcht fon feit langer Zeit von 
verfpiebenen Meifenden unterfuht worden find, wurden es vor Furjem 
aruerbings von Hen. Burnes, welcher ben ganzen Fluß und felb ven 
jenigen feiner Zuflüſſe hinauffuhr, welcher nah Laher führt. Dann 
ging er fiber ben Indus, dieſe natürliche Gränze Indiens, welche ter 
Bramane nicht überſchreiten darf, ohne fich eines Verbrechens ſchuldig 
zu machen und alle Rechte feiner Kafle zu verlieren. Er ging durch 
Afgbaniftan, Überfirg die Berge und gelangte nach Balk, dann nad 
Buchara und endlich an die weſtliche Küſte des Fafpifchen Mierres, 
Hr. Burnes machte tiefe lange Reife mit Leichtigkeit, und es gelang 
ihm ein Land zu befchreiben, in welchem fih früher faum ein gebifbeter 
@uropder bliden laffen durfte. Gegenwärtig kenuen wir bas Mrlief 
vom größten Theile des Hindu-⸗Koh, und die Waſſerſchelde in Liefer 
ungeheusen Bergfette, woron Pottinger und Elphinſtöne nur einen 
Theil gefehen haben. 

Noch haben wir Feine Berichte einen Meifenden, welcher frlbit bie 
Quelle bes EirsDarja ober Sihun (Jarartet) und des Mmu-Darja 
ober Dſchihun (Drus) gefehen Hätte; es find Beh die beiten Haupt: 
Ardme, melde dutch Turkeſtan fliehen. deffen dürrer Boten nur durch 
beſtaͤndige Waſſerung fruchtbar gemacht werben Fann. Sandige, faft 
unbemohndare Steppen trennen diefes Rand von Guropa, und gränıen 
an einer Seite an die Mughobjar« Berge, deren mir ſchen erwähnten, 
an der andern an bie Ausläufer des Mita. Winige Relfende find in 
die benachbarten Gegenten gedrungen. Ihre nur wenig bekannten 
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Berichte enthalten fofibare Nachweiſungen, und durch eine fergfältige 
Prüfung und Bergleichung derfelben mit orientaliſchen Schriftſtellern 
gelang e6 Hera. von Humboldt, ein Dile von Mittelafien zu ent 
werfen, 

Die Kette des Hludu-Koh fenft ſich gegen Herat, bann erhebt fie 
fih gegen dem ſchatebedeckten Gipfel des Demamend zu einer beträcht⸗ 
lichen Höhe. Das Platean von Iran fann eine Durchſchnittahöhe von 
650 Klaftern haben, Der Zweig des Demamend brgrängt im Elben 
De große Einſenkung, deren tiefe Stellen durch das kaſpiſche Dieer 
und den Aral-See bezeichnet find, und in welcher eine bedeutende 
Strecke, deren Fläche wahrſcheinlich 18,000 Duadratlieues beträgt, unter 
bem Niveau bes Dceans liegt, Das Daſeyn diefer eigentbümlichen 
Senkung wurde durch mühſame barometriſche Nivellirungen pwiſchen 
dem kaſpiſchen Meere, dem ſchwarzen Meere, zwifchen Orenburg und 
der Mündung des Jail erwiefen. Die Mfademie der Wiffenfchajten zu 
Petersburg bat auf die Bitte des Hrn. v. Humboldt durch eine Reihe 
von barometrifchen Mivellirangen die geobäfifhe Linie beftimmen laffen, 
welde alle in gleicher Höhe mit dem Deran liegenden Punfte am 
Saume biefea Dedens verbindet. Gin großer Theil ron Eibirien, vie 
Steppen der Kirghifen und die Bezirke, melde le umgrängen, liegen 
faum »00 bis 250 Rlafter über diefem Niveau. 

Eine Reihe von barometriihen Nivellirungen, welcht im Laufe 
eines firengen Winters von dem Fafplfchen Dieere bis zu deu weſtlichen 
Ufern des Aral» Scrs unternommen warben, haben gezeigt, daß das 
Niveam diefes lehtern 137 englifche Fuß Über dem des Fafpifchen Dieeres 
erhaben iſt. Die Länder, welche in der Senkung liegen, beren tiefite 
Stelle tiefes Meer nnd ber AraleEre einnimmt, erfireden fih in 
Europa zwiſchen der Kuma, dem Don, bes Wolga, dem Obſchtſchei Eyet, 
einem weſtlichen Zweige bes Ural, und dem Zaif, welcher die Scheider 
linie dieſes Welttheiles von Afien bildet, und im biefem zwiſchen dem 
Jaik, vem Akſakul-See, in die Steppe norwöflih vom Aral-See, dem 
untern Sihun und dem Khanat vom Khima an dem Ufer des Amu— 
Darja. Die Stadt Earatow an ter Wolga und Drenburg am Jaif, 
“ melde beide in das Fafpifche Meer ausmünben, liegen die eine 190, 
sie andere 165 Meilen von biefem ungeheuren See, in gleicher Höhe 
mit dem Niveau des Dceans, während dasjenige bes Fafpifhen Meeres 

3'4 Meter unter bemfelben liegt, Hr. Gichwald, welder den größten 
Theil des Umfreifes diefer großen Wafferfläche unterfucht hat, bemerkte, 
daß Äh an mehrern Stellen bedeutende Anfhwennmangen gebildet haben, 
und der Sand an mehrern Stellen auf der öftlihen Seite bebeutende 
Streden einnimmt. D’Anvile und andere Orographen haben geglaubt, 
daß ehemals einer der Arme des Drus fih in bas fafpifche Meer aus 
gemünbet habe. Dialtebrun war fehr gegen diefe Annahme. Hr. Yurnes 
theilt fie auch nicht, doch wirb fie vertheibigt von Hrn. v. Murawiew, 
welcher im Jahre 1819 das alte Bett diefes Wluffea wieder auffand, 
son Hen. Lewſchin und von Hru, Eichmald, ber eine Strede weit in 
vemfelben hinanfging, und bie Richtung erfanute, weldyer ber Strom folgte, 
ehe er ins Dieex gelangte, Er fügt bei, daß bie Berfanbungen Im dem 
Bolf von Balkan und am mehrern andern Etellen biefes Ufers mod 
immer fortbanern. Die Äußere Borm bat alfo feit der ältern Zeit eine 
große Deränderung erlitten, und es märe eine ſeht empfehlentwerthe 
Arbeit, wenn man bie verſchiedenen Mopificationen unterſuchen wollte, 
welche diefer Strand erfahren bat, 

Die Korfchungen bes Hr. Dubois de Montpereur kei bes Reife, 


welde er 1555 im der Krim an dem nörblicen und Öfttichen Küſten 
bes fchwargen Dieeres in Kolchis, in Georgien und Uirmenien unter 
nahm, waren auf benfelben Zwed gerichtet. Er beobachtete genau bie 
lange Hügellette, welche fh von Anapa bis nah Colchis bald dem 
Ufer gleichlaufend binzieht, Bald pwiſchen ſich und dem Meere weiter 
andgebreitete Becken umſchließt. Er ging dann den Rioni hinauf, ben 
Vhaſie der Alten, bis zur Vereinigung der beiden großen Blüffe, welcht 
ihn bilben, folgte beiden, unb bie genaue Beobachtung der Ortsbes 
fhaffenpeit zeigte ihm, daß der im Often Arömeude ber Phafls in, 
obgleih man ihm fpäter den Namen Ontrila gegeben, und ben alten 
elafflihen Namen dena nördlihen Arme desſelben beigelegt bat. Der 
Reifende ſah felbit die hochlirgenden Thäler, in welchen bie Quellen 
bes Phafis entipringen. Er hat die Bergfeite durchſogen, welche dat 
Becken von Kolchis von dem von Georglen ſcheidet, und gelangte hierauf 
an bie Ufer des Kur, nachdem er die bedeutendſten Thäler beſucht, 
ging er rühmärts am demfelben hinauf, überfchritt die Berge, welde 
ſich pwiſchen diefem Fiuſſe uud dem Sevanga-See erheben, gelangte 
dann im bas Thal des Arares, und folgte biefem reißenden Etrome bis 
in die Ebenen von Moghan, mo er ruhiger firdmend fih mit dem 
Kur verbindet. 

Die Beobachtungen des Heu. Dubois in biefen Gegenden find 
um fo wichtiger, ba fle mehrere Punkte betreffen und zu berichtigen 
ſuchen, welche uns ſchon durch bie älteften Ueberlieferungen als — 
bekannt And, 

Das Allaghes-Gehirge im Norden des Arares, bie beiden Ararat 
im Süden, die Karadaghs im Dften, bie engen Päffe, durch melde 
er ſich windet, und wo in einer Länge von 4 Meilen fein Nivean ſich 
um 1500 Buß jenft, wurben von Hru. Dubois befchrichen. Der Aublick 
dleſer Gegenden erzeugte in ihm den Oebanfen, dap das Wafler wohl 
eiuſt das game Beden bedeckt habe, welches der Araxes jegt durchs 
fpneidet, und daß bie Belfen, durch welche er jept einen Musgang 
gefunden hat, darch eine gewaltjame Erfhütterung gefprengt und ges 
Öffnet worden feyen, Meberall, wohin biefer Reifeude Fam, hat er ſich 
mit der geologifchen Beſchaffeuheit des Landes beſchäftigt. Seine 
Beobachtungen darüber find von ber höchften Wictigfeit, und alles, 
was er über bie vulcanifhen Ansbrüde fagt, melde Ad in ben ver— 
ſchiedenen Bezirken von Armenien fund geben, verdient von den Gros 
graphen ſeht berüdfichtigt za werben, 

Hrn. Barrots Reife nach dem Gipfel des Ararat, welden er mit 
Lava und Obfidiau bededt fanb, und welcher um 425 Metres höher 
ift als ber Montblane, bat betätigt, was Tournefort, welcher dem 
Berg nur im Borbeigehen fah, von, feiner Beſchaſſenheit sermuthrte, 

Mehrere Reifende haben den Elburs, die höchſte Epige dee Kau— 
Fafus, beſchrieben, aber feiner hatte ihm beſtiegen. Hr. Rupffer hat 
dieſes gefährliche Unternehmen glüdlih befanden. Diefer Pie hat 
5000 Metres Höhe, er beftcht aus Trachyt, und ift eben fo merk 
wärdig durch feine Structur and Beſtaudtheile, als buch den Voten, 
ben er büdet, und burch-feinen Urfprung, der deutlich die Ginwirkung 
des deuers ehne Schmelzung zeigt. 

(dortſehung folgt.) 


Bilgtug. Das Mechanics’ Magszine hat jett bie Verftrtigung 
foldger Tücher durch einen fogenannten „pneumatifchen Proceß“ an« 
gegeigt. (Lond. and Par. Observ. vom 5 April.) n 
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Die Eſthen. 


(FKortiesung.) 
s Bitten, — Gebräuche. 


Tie Eſthen haben, wie alle Völter, für die drei wictigften 
Shihnitte bes Pebend, den Anfang, dad Ende und ben Höbe: 
punft des Lebens, den Eintritt, den Abſchied und die Verben: 
tattung, chen fo mie alle anderen Mölfer mancherlei Feierlic: 
keiten und bedeutungsvolle Seremonien ausgebildet. 

Um wenisken eigenthümlich find biefe Feierlichkeiten bei 
ber Geburt und Taufe eined Kindes, vermuthlich weil erft 
die driftliche Religion mit ihrer Taufhandlung bier eigenthäm: 
lich eingreift und die alten etwa früher eriftirenden Gebrauce 
mebr verdbrängte, ald bei ber Hochzeit und den Degräbniffen- 
Die Taufe geſchieht bei ihmen fo ziemlich auf biefelbe Weile, 
wie überall in der lutheriſchen Kirche, und ald etwas Befon: 
Deres läßt fib wohl nur ber wunderliche Gebrauch anfübren, 
Daß fie ihren eben gebornen Kindern ein wenig Asa foetida 
in Feinen, metallenen Sapfeln um den Hals hängen, meil fie 
von biefer Eubftanz viel Heilfames erwarten. Sie tragen auch 
greöhnlich im ihrem ganzen Leben etwas Ara foctida über dem 
deren. 

Be den Begraͤbniſſen finden ahnliche Gebraͤuche ſtatt, wie 
bei vielen andern nordiſchen Wölfern; dieſelben Anrcden an 
den Todten wie bei den Ruffen und Ketten: „warum er nicht 
mod etwas bei ihnen geblieben; — „ob ihm denn fein puddro 
(Hafergeüge) nicht geſchmedt habe, — „ob er denn nun nie 


wieder die Badeftube (ibre größte Luft) befuchen werde m. f. w.“ 


Auch bekommt ber Todte Epeife mit auf den Meg, damit er 
ſich suf feiner Meile zum Himmel davon nähren Fönne, Auch 
frierm fie, wie die Rufen, ein Todtenfeft, an welchem für alle 
fre Geſtorbenen Epelfen auf die Gräber geftelt werden. 
Rrauerfleider legen fie eben fo wenig an, als die Mufen und 
Irtten. Mur bie Frauen tragen beim Zobe ihrer Männer ihre 
fiternen Wruftfchilder (die oben befchriebenen Prerſen) eine 
Zeit lang umgekehrt; auch wird bei jedem Begräbnifie ein 
Nagel in die Thürſchwelle geſcolagen. Ein eſthniſcher Begräbniß: 


zug im Winter — bie Leiche auf einem Schlitten, die Weiber 
auch auf Schlitten hinterher fahrend — die Männer zu Pierde 
beian reitend, und Alles im fcharfen Trabe über die Schnee 
fläbe dahin eilend, gibt einen fonderbaren Anblick. 

Am mannicfaltigften und babei am meiften feſt und unab: 
aͤnderlich ausgeprägt find bei den Eſthen Die Gebräude bei den 
Hochzeiten, Die jungen eftbniihen Mädchen bdenfen an ihre 
Verheurathung, ald an ihre natürlibe Beſtimmung, ſchon von 
Kindesbeinen an, und fangen ſchon, wenn fie ind mannbare 
Alter treten, an, Borbereitungen für ihre Hochzeit zu treffen, 
auch wenn fie nod gar feine beſtimmten Aus: und Abjichten 
haben, Sie weben und fpinnen oft 10 Jahre lang für ihre 
Austattung, die im einer unendlihen Menge von Etrümpfen, 
Handſchuhen, Handtühern un. f. w. beftebt. Wenn fie eine Be: 
fanntihaft gemacht haben, die ihnen gefällt — gewöhnlich leiten, 
wie wir (dom oben bemerften, bie Mädchen fie ein — fo er: 
warten fie dann den Antrag ihred Liebhabers. Dieſer Antrag 
geſchieht einem wahrfheintih uralten Schraube und Aber— 
glauben zu Kolge gemöhnlih nur zur Zeit bed Neumondes, fo 
mie fie die Hochzeit felber am liebften zur Seit des Vollmondes 
feiern. Die Freiwerber find gewöhnlich ein paar Freunde bed 
Liebhabers oder and feine Eltern, die mit Meth und Brannt: 
mein im das Haus der Wuderwählten fommen, So wie fie 
nahen, verftedt fih das fhamhafte Madchen, der gewöhnlich 
eine alte Frau bie Ankunft der Brautwerber verkündigt; 
diefe fommen nie mit ihrem Untrage Direct heraus, fon: 
dern erzäblen den Eltern gemwöhnlid eine Geſchichte von 
einem Lamme oder einem Füllen, dad ihmen abhanden gefom: 
men und dad fie ſuchen. Zugleich laden fie die Eltern zum 
Trinken ein; erklären diefe, daß fie nichts von dem verloren 
Lamme müßten, und verweigern fie zu trinfen, fo ift dieß ein 
Zeichen, daß entweder fie die Heurath nicht wünfhen, ober daf 
ihnen ihre Tochter vorher geflanden, „ihr Herz vertrüge jenen 
Merber nicht.“ Sind Ale einig, fo trinfen die Eltern fröhlich 
den Meth oder Branntwein, und geben den Freimerbern Gr: 
laubniß, ihr verlornes Schaflein im Haufe zu fuben. Die Ger 
fundene muß dann auch einen fröhlihen Trunk thun, und nun 
bat der Präutigam die Freibeit, feine Braut zu beſuchen. Er 
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fommt nad wenigen Tagen zum erftenmal mit allerlei Ge: j 
ſchenken und mit einem Minge, den er der Vraut ald Zeichen 


der Verlobung anlegt. 

Bei dem Gutsheren- bringe dann dad Brautpaar fein Un: 
liegen um Einwilligung zur Verbindung ebenfald durch ſolche 
ftereotope Erpäblungen von verlornen Laͤmmlein und Vögeln 
an, und eben fo beim Prediger die Bitte um Trauung. Am 
Tage der Trauung begibt fi der Bräutigam, begleitet von 
allen feinen Freunden, zu Pferde oder zu Schlitten in vollem 
Zrabe und mit großem Jubel zur Kirche. Voran reitet der 
„Peſepois,“ der Adjutant oder Herold des Bräntigams. Un: 
terwegs wird haufig bei allen beiligen Orten, Seen, Quellen, 
Eichen angehalten, und für die guten Geifter merden bier Meine 
Geſchenke niedergelegt. Eben fo fährt ihrerieits die Braut mit 
ihren Freunden zur Kirche. Mach der Trauung begeben fi 
beide vereinte Züge zundcft in das Haus der Braut; voran 
der reitende „„Pejepois” mit Blumen umd langen weißen Schär- 
pen geſchmückt, dann der Schlitten des Brautigams, auf dem 
ein Dudelfadpfeifer neben dem Kutſcher fißt. 

Bei der Ankunft umreitet der Pejepois dreimal das Haus 
der Braut, und ſchlägt mit feinem bloßen Degen dreimal in 
dad Dat. Dem Pferde des Brautfchlittend wird von den 
Freundinnen der Braut eine Kanne mit Mech oder Bier an 
den Kopf geworfen, und dad Brautpaar felbit mit einer Hand 
vol Roggenkörner überftreut. Daranf geht man zum Mittagde 
mable, nad deffen Beendigung der Bräutigam feinen und ſei⸗ 
ner Braut Löffel gertritt, und darnach wird die game Nacht 
hindurch getanzt umd gefungen. Die ter Braut beigegebeuen 
Brautjungfern, welche im Singen unermüdlih find, beifen 
Kaſtkad,“ wabrfheinlib nach dem tanfendmal bei ihren Hoc: 
zeitöliedern wiederholten Mefrain: „Kaſike Kauite,“ Kaſike 
Kanite.“ Vermummungen, Maskeraden und allerlei Scherz 
erheitern dieſen erſten Hochzeitstag im Haufe der Braut. 

Gegen Morgen werden bie Schlitten in Bereitidaft geſetzt 
zum Heimſühten der Braut in das Haus des Braͤutigams. 
Ihre Ausſteuer wird eingepackt und fie felber, mir Tuͤchern und 
Decken verſchleiert — vermuthlid um ihre Abſchiedsthranen zu 
bergen — in den Silitien gebradt. Ihr Bruder iſt ihr Aut: 
ſcher, und nachdem der Pejepoid unter allerlei Scherzen jeden 
der Schlitten dreimal umritten, fegt fid der Zug zum Haufe 
des Brautigams in Bewegung, mo alddann zunähft die Braut 
als Frau gebaubt und eingelleider wird. Sie ſetzt fi dabei 
ihrem Bruder auf den Schoof, und während bie PBrautmutter 
fie kammt und baubt, tanzen die Undern um fie herum, Ges 
woͤhnlich wird ihr dabei aud ein Kind im den Schooß geworfen, 
das fie während der ganzen Ceremonie im Arm haͤlt und dem 
ſſe darnach ein Paar Strümpfe ſchenklt. Während der Haubung 
fingt die Brautmutter oder eine ber Kaſekads folgendes, überall 
unter den Eſthen verbreiteted Liedchen: 

„Ehmüde, fhmüde Jungfrau did! 
Schmüde dich mit ſolchem Puße, * 
Der einſt deiue Mutter jchmädte, 
Binde folde Bänder um, 

Wie einft deine Dintter band; 


Bist’ um den Kopf das Zorgenband 
Uns um tie Stira dad Kammerbaud, 
Leg' anf ken Scheltel das Trauertuch.“ 


Darnach wird ihr won dem ,‚Deiepdid” der Brautigamshut 
dreimal auf die Haube geſetzt, den fie dreimal wieder ber: 
untermwirft, aber immer geichidt dabei auffangen muß, zum eis 
den, daß fie zwar gegen Die Herrſchaft bed Mannes proteftire, 
aber fie doch dulden wolle, worauf fie vom Pejepois eine leichte 
Dhrfeige empfängt, damit fie fih immer an die Obergewalt des 
Mannes erinnere, Alsbann theilt bie Braut an alle Anweſenden 
ibe Gefchmeide aud, Strümpfe, Handſchuhe, Tücher, an denen 
fie Tange Jahre vorher arbeitete, und empfängt dafür dad Ver— 
fpreben, daß man Gegengeſchenle an Bienenttöden, Schafen 
und Vieh mahen wolle, die dann auch fpäter richtig einlaufen. 
Am Abende muß die Braut mit jedem Gafte einmal tanzen, 
und empfängt von jedem dafür ein kleines Geldgeihent, 

Am folgenden Morgen nad der Brautnacht, die gewöhnlich 
in der Vorratbsfammer abgehalten wir , führt man die junge 
Frau, unter Vorangeben ded Dudelſacs, im ganzen Haufe ums 
ber, und fie muß im Beiſeyn Uler, als erſtes Geſchaͤft ihres 
neuen Berufs, den Dfen kehren, — Es gibt einzelne Gebräude 
und Rolfsluftbarkeiten, melde durchweg bei allen Völkern Euro: 
pa's und mithin auch bei den Eſthen vorkommen. Ein folder 
Gebrauch ift z. B. die Feier des Johannistages mit Luft: und 
Freudenſeuern; doch ift dieſe Feier bei den Eſthen bedeutiamer 
ald bei und, und zugleich eigenthümlich modificirt. Gewöhnlich 
zieht die ganze Bauernſchaft eined Gehöftes, eined Edelbofes 
und eines Dorfes dabei am Abend feierlih auf, die Mädchen 
mit Blumen, die Männer mit Laub geihmüdt und Grasbündel 
unter den Armen. Die Burſchen tragen Fadeln oder Theer— 
franze an langen Stangen hoch im die Luft, und fo geht der 
Zug fingend zunachſt zu den Etallungen des Geböfted, wa 
man den Segen ded Himmels für das Vieh berabfingt, alds 
dann zu der Kornfammer ic. und endlich dreimal um dad 
Wohngebäude herum, wonach dann Alles ſich unter Anführung 
des Dudelfadd und der Schalmep auf einen benachbarten Hügel 
begibt und. bei beilloderndem Feuer die Jehannisnacht vers 
jubelt. 

Manche Voltsdeluftigungen theilen die Ehen nicht mit 
Europa, fondern nur mit den Rufen, Letten und andern nor⸗ 
difhen Völkern. Dabin gehören namentlich die Schanfeln, des 
ven fie eben fo verſchiedene Arten wie die Rufen haben; wie 
bei und Deutichen fein Wirthshaus ohme Kegelbahn, fo it bei 
den Eſthen feines ohne Schaufel, Im Frühling errihten fie 
im jedem Waldchen Schauleln, und unterhalten fib im ange 
nebmiten Dolce far niente ganze Tage lang mit diefem Amuſe- 
ment. — Das Ringen, Schwimmen und Springen lieben und 
treiben die Eſthen mehr ald bie Leiten, und fo träge fle oft 
bei der Arbeit erfheinen, fo rüftig, kühn und gewandt find fie 
in ihren Spielen, die faſt alle auf ein wildes Tummeln und 
Toben hinauslaufen, 

(Fortfegung folgt.) 
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Ueue Eulturen in Frankreich. — SFortfchritte der 
Seidenzucht. 
c(ckortſezung.) 

Die Methoden von Camille Beauvais und Darcet haben 

die Erziehung der Raupen in jedem Klima gleich leicht und 
ſhet gemacht, und im fälteren Landern cher leichter als in 
mwärmeren; die ganze Frage der Ausdehnung der Gultur be: 
ihrinfe id daher auf die Möglichkeit, Hinlänglih Maulbeer: 
blätter zu prodmeiren, und die erfte Sorge ber neuen Schule 
it deber, Specied von Maulbeerbäumen zu bilden oder einzu: 
fühern, welde einem höheren Grad von Kälte widerſtehen. 
Diried Etudinm it noch gan im Beginnen, und die Seiden- 
zühter find ſehr uneinig über die Vortheile der verfchiedenen 
Arten, Bor einigen Jahren fam der vielftämmige Manlbeer: 
baum (morus multicaulis) in die Mode; man bar ihn ſeitdem 
tiner zu großen Empfindlihfeit für die Kalte angellagt, aber 
it dat eine Elaffe ſehr eifriger Vertheidiger gefunden, melde 
in ibm das Mittel feben, eine Herbſterziehung von Maupen 
ga meden, die mit dem gewöhnlichen weißen Mauldeerrbaum 
nit möglich wäre, weil feine Blätter gegen Ende ded Som: 
mers zu bart werden, und man auch nicht wagen darf, fie zu 
fait atzuitreifen, weil der Baum dadurch im Winter leider. 
Man nimmt daher die Blätter des Multicaulis, die ſich bie 
in den November zart erhalten, und ſchneidet die ganze Staude 
im Anfang des Winters bis an die Erde ab, bebett den Stum, 
pen mit Erbe oder Dünger, und läßt ibn jedes Jahr neue 
Eprofen treiben. Dieß ift die Art, wie ibn die Shinefen be 
bandeln, und Hr. Bouton in Chateaudun bat fie mit größtem 
Erfolg nachgeahmt. 

Cine andere Species, melde gegenwärtig bier cultivirt 
wird, ift die, mwelhe man Moretti nennt. Man bat fie zwar 
auch augellagt, die Kälte nicht zu ertragen, aber fie bat bei 
Hrn. ©, Beauvald 17° Kälte (R.) ausgehalten. Im nördlicen 
China bat man Arten von Maulbeeren, melde einen weit grö: 
een Srad von Kälte ertragen: die geſchatzteſte derfelben heißt 
ta; fie erträgt 27° Kälte, Herbert, welchen der Handeldminis 
her nah Ehina gefhidt hat, um Maulbeerarten und Eier von 

Sehearaupen einzufenden, bat 133 Samen geſchickt, melde 
ven deſer Species kommen follen, fie find in Senart geldet 
werden und aufgegangen, man weiß aber noch nicht, ob fie 
wirfig find, für was fie ausgegeben werden. Die Frage über 
die Berzüge wilder und gepfropfter Manlbeerbäume hat eben: 
fals große Debatten erregt, und die Geſellſchaft für Beförde⸗ 
rung der Seidenzudt in Lavaur (Departement des Tarn) bat 
einen eigenen Garten für Erperimente zu ihrer Entſcheidung 
segrümdet. Hr. E. Beauvais hat feinerfeitd eine Reihe von 
Serfuhen gemadt, um eine Species von Maulbeerbäumen zu 
Richen, melde des Pfropfens nicht bedürfte, und Dabei die 
Bertheile Der gepfropiten befüße Cr hatte bemerkt, daß unter 
aner großen Menge von Bäumen, die aud dem Samen gezo— 
in werben, immer einige find, melde an Schönheit des Blat— 
tes den gepfropften gleihlommen; er fäete fhon vor vielen 
Jahren 25,000 Mautberrbäume, fand unter ihnen einige Sun: 


dert dieſer edlern Wet, waͤhlte Die ſchoͤnſten daraus, die er frei 
aufmachen ließ, ohne je Gebraud von den Blättern ju mas 
en; nach zehn Jahren fiete er ten von ihnen erhaltenen Sa: 
men, und erhielt unter den aufgegangenen Baumchen eine weit 
größere Proportion der edlen Urt; von dieſen bebielt er wieder 
bie beften, um mit ihnen aufs neue eben fo zu verfahren, fobaldfie 
reife Brüchte geben werden. Es iſt freilich ein langiamer Weg, eine 
sonftante Specied zu bilden, weil zwiſchen jeder Generation 
10 Jahre vorbeigehen müſſen, während man bei Thieren die 
Zuzucht auf diefelbe Art in viel fürgerer Zeit zu ihrem Mefule 
tat bringen fann. Uber wenn auch fein Leben nicht hinreichte, 
fo ift wahrſcheinlich, daß man nah ihm die Verfuche fortfegt, 
und in dreißig bis vierzig Fahren wird fi die Species 
wahrſcheinlich comfelidirt haben, und einen für Kälte wenig 
empfindliben, langlebend.n und vorzüzlihe Blätter liefernden 
Baum geben, 


In ber Gegend von Zoulon verdrängten die Maulbeer- 
baäume mehr und mehr bie Dlivenbäume, welche zu häufig von 
Froſt leiden; in den Pprenden, wo die Seidenzucht fait uns 
betannt war, jind feit zwei Jahren 70,000 Maulbeerbaume ge: 
Pflanze worden, Im Departement von Grenoble, das ſchon 
500,000 Bäume zahlt, melde im Jahre 1838 für 31, Mill, 
Eranten, uud im 3. 1839 für 4%, Mil. Seide geliefert haben, 
find die Pflanzungen fo vermehrt worden, daß man Dad Pro: 
duct auf 10 bis 12 Mid. Franken zu bringen hofft. Im der 
Gegend von Dijon find zahlreiche Pflanzungen angelegt worden, 
und die Uderbaugefelihaft, das Departement und dag Comité 
von Beaune vertheilen gepfropfte Maulbeerbäume an jeden Gute: 
befiger des Departements, der es verlangt. Im der Gegend 
von Tours, melde im Anfang des 16ten Jahrhunderts einer 
der Hanptfige ber Sridenproduction war, wo fie aber durch die 
Religionöfriege ganzlich ruinirt wurde, kommt fie ebenfalls mie: 
ber auf, und dad Departement ertheilt Preile fiir die Zucht der 
Maulbeerbäume. Im 93. 1836 wurden 4000 Pfund Seide pro: 
ducirt, und feit diefer Zeit bat die Cultur ſchnell zugenommen: 
man legt viele und ausgedehnte Pflanzungen an, und baut 
Seidenhäufer nah den neuen Methoden. In ber Bretagne 
bat der Oberſt Franheville die im diefer Provinz früber gänz- 
lich unbelannte Eultur eingeführt, und im legten Jahre bie 
erſte Seide, welche in ber Bretagne prodbucirt worden ift, im 
bie Jubuftrieansftelung geſchiet; fein Beiſpiel hat zahlreiche 
Nachfolger gefunden, und dag Departement hat eine Manlbeers 
baumfchule und Preife für ihre Vermehrung geftiftet, Im 
Larogelle und in der Charente inferieure hat man große Pflan: 
zungen errichtet, deren eine 23 Morgen begreift und die ſchön— 
ften Refultate gibt, In der Normandie hat Hr. Dujardin die 
Eultur in der Naͤhe vom Rouen eingeführt, Die Pflanzungen 
von Beauvais in Senart enthalten gegenwärtig 80,000 Maul: 
beerbäume, und die ded Königs im Nenilly, obgleich auf einem 
Heinern Fuß, beweiſen binläanglic, daß dad biefige Klima nicht 
zu fireng für den Manlbeerbaum ift, 

(Schluß folgt.) 
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Webericht der neuen geographiſchen Entdeckungen. 
Afien, 
(Bortfegung.) 

Obgleih Rleinafien von den erfien Zeiten her bilorifch bekennt 
und der Schauplat merfwürbiger Greigniffe war, bietet es im feiner 
Geographie doch noch bedeutende Lüden. Mehrere derfelben wurden 
im ben legten 20 Jahren ausgefüllt. Die Reiſenden verſchiedener Nas 
tionen baden ſich gewiflermaßen in der Begierde überboten, biefen 
elafftihen Boden anfmerifam zu durchwandern. Gs fann wicht im 
unferer Aufgabe liegen, alle diejenigen zu nennen, welde biefe Dahn 
betreten, wie find nur verpflichtet, diejenigen anzuführen, welche bie 
Wiſſenſchaft bereigert haben. Die HH. W. Hamilton, Brant, Bel« 
lowes, Gheeney, Ainsworth haben fih namentlich ausgezeichutt durch 
ihre Forſchungen im Norte, im Meften, in ben? Innern diejer Halb— 
infel, und in ten Päffen dee Taurus und Amanus. 

In ten Jahren 1880 bie 1955 madten He HH. Gallier und 
M. Etumaty, Hauptleute im franzbſiſchen Generalftabe, verfcietene 
Ereurflontn nah Kleinafien: fie gingen längs dem Sangarind aufwärts 
bit zum Thymbris, deſſen Unellen fie anfiuchten, durchzogen bie welt« 
lien Verzweigungen des Tanrus, vie betentenditen Thälrr des Galfter, 
beſtimmten die Lage der Quellen bed Mieanter, fehten über die ber 
deutendfſeu Zuflſiſſe des Sangerius, und gingen dann von Sabatien 
nach Carvadoeitu; durch eine lange Reihe von Tälern und Engpäffen, 
welche der Halys beherrſcht, gelangten fie an bie Quellen diefes Aluffes, 
die aus dem Verge Pariadres kommen. Sie überzeugten fid, daß ber 
Berg Argaͤus nabe bei Caͤſarea (früher Maſacea) He Waſſerſcheide bildet 
von Mefopotamien und Kleinafien, ohne daß er jedoch einem eder dem 
audern Beden ſelbſt Maffer zuführt. Dieſer vulcaniſche Kegel, welder 
mit ewigem Schnee bededct if, beherrſcht bie Deppelketten des Taurus 
und bes Antitaurns, von weldien die beteutenbfien Etröme berabfoms 
men Die Reifenten famen in bie hochgelegenen Shäler, wo bie Zus 
flüffe des Eaphrata firömen, wud berichtigen dadurch einen bisber 
zweifelhaft gemefenen Orgenftand; von ba gelangten fie an den Punkt, 
wo ſich bie beiten Arme vereinen, bie den großen Strom bilten. Sie 
fegten ihre Meife nach dem Tigris bis Diarbefir fort, nnd von da 
famen fir wieder in die Engpäffe des Taurus, melde der Cuphrat 
vurchſchneidet. Won den Kurden angefallen, welche die Hälfte ihrer 
Bedeckung tödteten, gelang es ihnen fich mit gemaffneter Hand einen 
Autweg in die Wälser zu bahnen, wo nur die Geſtirne und ein See⸗ 
eompaß ihre Wegmeifer waren; enblich gelangten fie nad Scemifat, 
und folgten dem Laufe des Guphrat bie Rum-Kalth. Don ta famen 
fie ohne große Hinderniffe nah Mleppo, wo Hr. Stamaty, durch die 
Anfirengungen erfhöpft, feine Tage endete, 

Hr. Gallier, der nun allein wer, fuchte bie Stelle der fogenaunten 
forifchen Thore zu finden, und glaubte, fe in einem engen Defild im 
Morten von Alexaudrette beflimmen zu dürfen; er ging von da mad 
Gilieien, jog dem Pyramus aufwärts bis Mopſueſte, gelangte an die 
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Ufer deo Sarue, um indem er bid an deſſen Quellen binaufging, fam 
er in ein wenes Defild, welde er für die Thore von Gilicien hielt, 
Bon dort ging er nach Cäſarea zurück, nahm den Weg nach Maraſch. 
fab vie Quellen des Khalus und fehrte nah Aleppo zurüc. Die Gr 
pebition Ibrabim Vaſcha's gegen die oftomanifche Pforte verhinderte 
ihn feine Forſchungen in Syrien weiter zu verfolgen. Er begann fie 
in dem Dabre 1355 von nenem, durchreiste Gölefprien und Valäſtina, 
durchzog bie Wüfie im Suden bes topten Meeres, beſuchte bie Berge 
Hereb une Sinai, und nahm die ägyptiſchen Pyramiden in Angenfgrin. 
Ms er wieder nah Paläſtina zurüdgefehrt war, ergängte er feine 
Beobachtungen über ben Jordan und über bie Gebirge, welche fein 
Beden wewärts begräugen, Gr bejuchte won neuem bie Gebirgsfetten 
des Libanon und Antilibanon, und ſchiffte ſich endlich, durch Krankheiten 
bayn geſwungen, wieber nach Europa ein. 

Don bat nenerbings eine Thatſacht betätigt gefunden, welche 
Vaul Lukad muerſt erzählte. Er fagte, dab er auf bem Wege von: 
Angora nach Kaiſarith (Gäferea) in einem Thale bei Urgub mehr als 
20,000 Heine Pyramiren geſehen habe. Der Weg, welden ber not— 
männifhe Heifende gemacht, wurde wenig beſucht, and man hörte 
nichts mehr weiter über has ſeltſame Phänomen, das er beſchrie beu 
hatte; fo betrachtete man es eudlich als fabelhaft, und der arme Paul 
Eufas, welcher bloß unmwiffend war, wurde ala Beträger verfchrien. 
Dennoch führten die Geographen feine höchſt pweifelhaft gebliebene 
Entredung auf. ®egenwärtig iit fie nicht mehr zweifelbaft, Hr. W. J. 
Hamilten erzählt, daß er zu feinem großen Erſtaunen am ı8 Julius 
1857, als er von Utſch-Hiſſar nad Urgub ging, eine Dienge Fegel: 
fürmige, fpige Hügel gefehen babe, beren Höhe abmwechjelnd zwifchen 
100 und 500 Ruß betrage; fie feyen einander fo nahe, daß man ganz 
richtig fagen Tönne, das Thal fey damit angefällt, und er fügt bei, 
rap die Beſchreibung von Paul Lukat in Feiner Art übertrichen ey. 
Die HH. Gallier une Terier haben gleichfalls die Mabrbaftigfeit tes 
Paul Lufas in dieſem Panfte beitätigt. 

(Eins folgt.) 





Gas ron animalifhen Etoffen. Ein Gr. Seguin bat ber 
franzöffben Afapemie ein Diemoire mitgetheilt über die Gewinunng 
von Gas aus animalifchen Stoffen, wobei fein Hauptjmed war, tobte 
Thiere anf eine nicht bloß unfebärliche, fondern fogar noch vorthrilbafte 
Weiſe gu brfeitigen. Gr giebt 3. B. aus einem todten Pferbe, bas im 
Durchſchnitt 230 Kilogr. wiegt, 25,682 Kitees Gas ober Licht für 
arı Stunden. Der Durchſchnittäpreit eines folden todten ober noch 
todt gu ſchlageuden Pferdes iſt 17 Zr., bie Koſten bes Aueziehene des 
GSafes betragen, die Jenerung mit tingeſchloſſen. & Fr. 556. Da man 
jegt für diejenigen Theile, aus benen man das Gas gewinnt, wur 
; Br, Iöfen Tann, und Paris jährlich 15 bis 16,000 forte Pferde liefert, 
fo läßt ſich ter Vortheil leicht berechnen, 
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Gedichte von Mobert Burns. 
Ueberfegt von Philiyp Raufmann. 
Stuttgart, Gotta'ſche Buchtandſung. 1859 


Defterd ſchon haben wir in dieſen Blättern unſern Leſern 
einzelne Gedichte des berühmten Schotten im Ueberſetzungen 
mittbeilen können, und bei einigen feiner Lieder wurde auch Die 
Möglichteit gegeben, durch Wergleihung von mehreren lieber: 
tragungen, felbit ohne den Dichter in feiner eigenen Sprade zu 
kennen, eine noch mehr anndhernde Vorftellung von feiner @igen: 
thümlichkeit fich zu bilden, da einen gehbteren Auge und Sinn 
fi nicht leicht verbirgt, wenn zwei oder mehr Leberfeßungen 
dedfelben Gedichts vorliegen, welche Nachbildung die Cigenthän: 
Wsteit ded Originals treuer auffaßt und wiedergibt, welche am we: 
nigſten charakteriſtiſche, wenn auch leife Büge aufopfert umb ver: 
wifcht, welche die Schwierigkeiten durch größere Freiheit der Be: 
handlung zu umgeben ſucht, oder welche ihnen, felbft wenn fich 
tinige Hirte und Sprachlicenz nicht vermeiden läßt, Troß bietet 
und fie zu Übermältigen firebt. Es find auch manche einzelme 
Füge aus dem Leben Burns’ mitgetheilt worden, und erſt im 
diefem Jahrgang noch murden mehrere Notizen über feine 
Lebensverhältniffe beigebracht. Jehzt liegt dad oben genannte 
Buch vor und, und zwei andere teberfepumgen von W. Ger: 
Yard und vom H. 3. Heintze find angezeigt, auf melde wir viel: 
Veidt auch noch in diefem Artitel Rucficht nehmen Können. Diep 
Erfeinen von drei Meberfehungen eines doch fhon geraume 
Zeit verſterbnen Dichters anf einmal fheint auf ein großes In: 
tereffe zu deuten, welches für den fhottifchen Pflüger in Deutſch⸗ 
land erwacht ſeyn muß; und in ber That, man fönnte fich win: 
bern, daß im einem Iiterarifch fo betriebfamen Zeitalter, mie 
bad jenige, jener Schacht fo lang unausgebeutet bleiben konnte, 
trotz dem, daß Goethe felbft mit begeifterten Worten bezeugt 
batte, daß dort gediegenes Bold zu finden fed, wenn nicht die 
Schwierigkeiten, welche der Verdeutſchung von Burns im Wege 
ſtrhen, es einigermaßen erflärlih machten, warum er nicht 
fon früher bei uns naturaliſirt wurde. Daß dieß aber jept, 


wenn und fo meit es überhaupt möglich iſt, gefchehen werde, 
verbürgen wohl die Namen der Männer, melde vor der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe nicht zurücdbebten, und welde ihre fonft ſchon 
erprobte Kraft berfelben widmen wollten; denn Kaufmann iſt 
fhon ald Ueberſetzer Shakſpeare's, Gerhard aber als Neberfeger 
der ferbifhen Volkslieder rühmlich anerkannt. Hiemit foll 
jedoch nicht audgefchloffen oder beftritten feyn, Daß es vielleicht 
einem noch umbefannten Talent befchieden ift, durch eine mög- 
lichſt umfaffende Verdentihuug Burns’ den Dant feiner deut⸗ 
fchen Zandslente und die Palme anf biefem Gebiet zu verdienen. 

Beinabe ein halbes Jahrhundert ſchon, vier und vierzig 
Jahre, ift Burns tobt, und ber für viele fo blendende Reiz ber 
Nenbeit dient nicht zu feiner Empfehlung bei denjenigen, die 
mit nimmerfatter Gier faft der Gegenwart voraneilend ſchon 
die Zutunft plündbern und die noch im den Anofpen ftedenden 
Bluͤthen bervortreiben möchten; für folde mas Burns’ Porfie 
ihon eine Antiquität, eine verlegeme Waare ſeyn; und doch 
fönnte Burns, wenn ihm ein günftiged Schidfal gelähelt und 
feine Tage gefriftet hätte, wenn ihm die Jahre Goethe's beſchie⸗ 
den gewefen wären, noch jest leben; denn er war zehn Jahre 
nach Goethe geboren, war nur wenige Monate im Alter vom 
Schiller entfernt. Und nicht bloß eine chronologiſche Zuſam⸗ 
menftellung von Burns mit unfern großen Dichtern liegt nabe, 
fondern ed dürfte wohl gerechtfertigt fern, ihn auch in Bezie⸗ 
bung auf fein Talent oder Genie, auf den Gehalt feiner Poefie 
und deren Wirtung in feinem Waterlande, mit den großen 
Namen unferd Parnaffed zu vergleichen und in ihm einen Eben: 
bürtigen zu erfennen; wenigjtend haben wir biefür die gewich⸗ 
tige Autorität Goethes, der ihn „zu den erften Dichtergeiftern 
rechnet, welche das vergangene Jahrhundert hervorgebracht hat.“ 
Das fih hiegegen in Deutſchland viele ungläubige Zweifel er- 
heben werben, ift vorauszuſehen; „ein Dichter erfien Mangs ſoll 
er fen,” wird man kopfſchüttelnd fagen, „und it kaum dem 
Männern vom Fach befannt?" Wir hoffen, im Folgenden bad: 
jenige, woran fih die Zweifler ſtoßen, zum Theil erflären zu 
innen; zugleich aber bemerken wir aud bier Im voraus, daß 
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Burns vermöge ber Eigenthümlichkeit ſeines Talentso micht gu 
einer univerſellen, kosmopolitiſchen Popularität oder gar zu 
einer epohemahenden Wirkung auf die Geifter präbepinirt 
ſcheint; feine Porfie will mit dem Maapftab der Antenfirdt ge- 
meſſen, nicht nah äußern, ertenfiven Wirkungen beurtheilt ſeyn. 

Um unfre Leſer in aller Kürze über die äußern Lebensver— 
hältniffe des Dichters zu orientiren, theilen wir die Skizze mit, 
welche fih in Halls: Book of Gems findet. 

„Robert Burns, der Sohn von Willem Burneß, einem 
ſchottiſchen Baner, ward geboren am 25 Januar 1759, in einer 
Lehmhütte, die fein Vater mit eigenen Händen aufgeführt hatte, 
an ben Ufern des Doon, im ber Grafichaft Ayr. Mißgeſchick 
dutchkreuzte feine erften Beſtrebungen, ſich bie "Mittel feines 
Unterhaltd in der Welt zu verschaffen; und im Jahr 1786 hatte 
er, nachdem er vergeblich es mit dem Gefhäft des Flachszube⸗ 
reitend in Irvine, und mit einem Pacht in Moßgiel verfucht 
hatte, ſchon den Eutſchluß gefaßt, fih ind Ausland zu verban: 
nen, ald die außerordentlich günſtige Aufnahme, welche ein Band 
Gedichte von ibm fand, den er mittelft einer Subfeription ber: 
ausgegeben hatte, in der Hoffnung, der Gewinn davon werde 
hinreichen zur Meife über das atlantifche Meer, ihn feinen Ber: 
fag aufgeben machte. Einladungen nad Edinburgh ſtürmten 
ein auf den Bauer-Diöter, und er ging nad Edinburgh. Er 
ward mit gönnerhaftem Enthuſiasmus empfangen. In den 
glänzenden Geſellſchaften der Gordons, der Montgomerpd und 
der Hamiltons ward cr mir Schmeichelein und Huldigungen 
überhäuft; aber am Schluß eines herrlich verlebten Tages, wenn 
er einer mit Juwelen. bedeckten Herzogin in den Wagen gebol: 
fen, durſte er durch ſchmutzige Gaſſen heimtraben in feine eigene, 
ärmliche Wohnung, mit einem elenden Tiſch, fandbeftreuten 
Eſtrich und einem Bett von Streb, für wöchentlich achtzehn 
Peuer. Das war Me von der ſchottiſchen Ariftofratie belichte, 
finnreihe Art und Weile, Burns mittelit der einleuchtendften 
und fhlagenditen Eontrafte die Eigenthümlichkeit feiner fociglen 
Stellung fühlbar zu machen. Ed war eine bittere Lection, die 
nie vergeffen wurde, Nichts indeſſen konnte rubiger, mann: 
licher und natürlicher ſeyn, ald die Art, wie ber Dichter ſich 
bei dem gemeinen Staunen und der Bewunderung, welde er 
einflößte, beuahm. Bon den Geminn einer zweiten, ſehr großen 
Ausgabe feiner Gedichte lieb er zweihundert Pfund feinem 
Bruder Silbert, um ihn in Staud zu fegen, feine Lage zu ver: 
beſſern und feine Mutrer gu unterflügen, und er. ſelbſt über: 
nahm den Pacht von Ellisland, Mit Miderwillen verließ er 
die falten Geſichter, die ihn bei feinem zweiten Befuh in Edin- 
burgb zurũckgeſtoßen hatten; aber nicht ohne Niedergefhlagen- 
beit und Bitterkeit trat er feine neuen Arbeiten an. Ein Amt 
"bei der Acciſe, im Ertrag von fünf und dreißig Pfund jährlic, 
ward ibm nachgeſchickt, ausgewirlt für ibn durch die Verwen— 
dung eines Edelmannd von der Regierung, von welcher cin 
Hauptmitglied ſchon im fhlechten Verſen eine fepn folende eu: 
thufiaſtiſche Bewunderung für den Genius des defignirten Acid: 
einnehmer ausgefprochen hatte In Ellisland ging ed Burns 
ſchlocht, und bald blieb ihm wenig Troſt übrig außer den noch 
anerihätterten Hoffnungen des trefflichen und tugenöhaften 


Madchens, das er geheirathet hatte, Jean Armour. Er gab 


den Pacht auf und zog nach Dumfries, und von da an bis 


ans Ende feines Lebens ſtritt er ſich mit Schmugglern herum, 


ſtach Bierfäffer ab, erduldete Krankungen aller Urt und 
ſchrieb unfterbliche Gedichte. Noch eine Prüfung war ihm zum 
Schluß aufbehalten. Da feine politifhen Anſichten den Bebörs 
ben fin ungänftigem Lichte geicildert worden waren, hatte et 
einen harten Kampf zu befteben, um nur feine elende Stelle 
bei der Acciſe zu behalten, und fie blieb ihm am Ende nur mit 
dem Bedeuten: er habe fih ſtreng an eine begleitende officielle 
Infteuction zu halten, daß fein Amt fen, thärig zu feyn, nicht 
aber zu denke, Das Amt Burns, thätig au fen, aber 
nicht zu denken! Er farb am 21 Julius 1796, nachdem er 
faum, während feiner legten Krankheit, dem Gefängnib (wegen 
Schulden) entgangen mar, 

Bon Merſon war Burns in feiner Jugend groß und mus— 
futös, „Der Mann,” fagt fein neueſter und befter Biograpb, 
Alan Eunningbam, „war nur wenig von dem Yüngling vers 
fhieden... Er hatte .eine leichte Senfung des Halfıs, was 
den 2enfer des Pflugs verriet, und ein, oder ein paar Locken 
feines dunkeln, wallenden Haares waren dinten nadläffig mit 
zwei Stücken ſchmalen, ſchwarzen Bandes gebunden. Sein Ge: 
ſicht ftrablte von Inteligenz und Genie... feine Augen waren 
groß, dunkel und leuchtend.” — „Nie,“ fagt Walter Scott, „(ah 
ich fonft ein ſolches Auge im Kopf eines Menſchen, obgleich ich 
die. ausgezeichnetſten Männer meiner Zeit gefchen babe.” 

Nichts iſt fhöner ald die Dichtungen von Burns, ausge— 
nommen die von Shalfpeare, Wir verfichen dieß nicht nur im 
poetischen Siun, fondern fofern wir darin die Sprache uud den Nuss 
drud eines Mannes voll Einfalt, die Feftigkeit und Wahrheit era 
fennen. Geine Ppefie enthalt die Gefühle grauzenloſer Grofs 
muth und allumfaffender Liebe; den Stempel der Aufrichtigteit 
und Innigfeit, mächtig und glübend genug, um auch das Nies 
drigite zur Sphäre des Hoͤchſten zu erheben; die entihirdendfte 
und doch anmuthigſte Vermäblung von Bartheit mit Kraft, ia 
Heftigfeit, von zitterndem Mitleid mit erufter und gewaltiger 
Leibenfhaftz — nichts läßt ſich vergleichen mit den Fragmenten 
von Burns’ Genius (denu die kümmerlichen Verhaltniſſe feines 
Lebens erlaubten ihm nur, Bruchſtüce zu binterlaffen), ald der 
weitumfaffendere Genius Shakſpeare's. Burns fhrieb Gedichte, 
weil er gar nicht anders konnte. Sein Herz war zu vol, als 
daß ed ibn hatte fhweigen laffen. Dieb ift der auszeichnende 
Sharafter feiner Produetionen. Grein Puls ſchlaͤgt noch in 
ihnen fo lebendig, fo gefund umd fo Fraftvoll, wie damals als 
er zuerft, leichten Fußes und dad Herz von Hoffnung ſchwelleud, 
in die Welt hinaus trat. Sein Auge war fo treu wie fen 
Herz, und daher ift die Anfhaulichfeit feiner Poefie von keinem 
übertroffen worden. Gein Mame und fein Einfluß wird fo lang 
beftehen, als ein Berg oder ein Strom in Schottland fepu wird.‘ 

An diefe Skizze köumen wir manches Ergängende und Ers 
läuternde anknüpfen, Kürs erfte das, daß der Verfaſſer die 
Eigenthimlicleit von Burus’ Temperament nicht beroozgehohen 
bat, welde wohl einerfeits Die Bedingung und Bafıs mancher 
Eigenichaften war, welde feine Vocfie auszeichnen, aber andrer⸗ 
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feits: auch , indem ſie ihn zu vielen Unbefonstenheiten und Wer: 
irrungen hinvißs: wenigſtens theilwetſe den Drnd und die Sorgen 
detheifuterte, unter welchen er während ſeines Lebens litt. Ein 
Sturm riß: wenige Tage mach ſeiner Geburt die Hütte feiner 
@itern nieber, und Burns erkannte hierin bie Vorbedeutung ſei⸗ 
—— ſturmiſchen Leldeuſchaften. Seine Gedichte ſind ein 
vreuer Eriegel ſeiner Perföntichteit, Teines Charakters, und er 

gibt Fr nicht die minbeſte Muͤhe, die Büge zu verbergen, welche 
Hal verfihweigtz er gibt mit der mnbefangenften Naiverkt feine 
Schwichen, feine Meigungen, feine ſatyriſche Laune, feine Freude 
am berben Witz preis, aber di neben treten allerbdiugs die oben 


u ibm. geruhmten Eigenſchaften des Gemüths und Eharalters 
mit gewinnender Araft hervor, Derfelbe Leichtſinn, welcher, 


vrerbunden mit der Ungunſt der Werhaͤltuiſſe den Dichter im 
Leben ungluͤcklich machte — (fo weit ein Mann mit einem ſolchen 
Schatz gie ſeyn konnten iſt es auch, was ihn, vermaͤhlt 


mit den trefflichſten Aulagen bes Gelſtes und Herzens, ſo le: 
benswurdig macht, Ruhrend und wahr ſagt er von ſich in der 


Srabſchrift, bie: er ſich ſelbſt dichtete (dem ro der von Hanf: 
marin überfepten Gedichte: 
Der Arme, der hier unten ruht, 
War reich an Geift, von Herzen gut, 
und fühlte heiß ber Freundſchaft Gluth, 
Mad fanftres Glühn, 
Dech Thorheit und zu rajcher Muth 
Befleckten ihn, 


Um unſern Leſern den wahrhaft männlichen, unabhängigen, 
gefunden Standes ſchottiſchen Sängers zu veranſchaulichen, haben 
wir. eine Epiſtel von ihm an einen: jungen Freund 
‚ütserfent,. welche die Sammlung von Kaufmann micht eisthält, und 
bie, wenn fie auch an Poeſſe vielen feiner Lieber weit machiteht, 
durch bie Kraft der Geſinnung und: bed Ausdrucks feiner voll: 
formmen würdig if: 


Lang dacht' ich ſchon, mein junger Breund! 
Etwas für dich zu ſchreibtu; 

Sch möcht bei bir, fo if's gemeiut, 
In guter Erinnruug bleiben, 

Bas aber? Ei! es wird bie Frag' 
Durh Zufalls Lauu' erledigt ; 

Kann jegu e8 fommt ein Lieb an Tag, 
Kaun ſeyn auch eine Prebigt. 


Du kdommft jeht du die Welt hervor; 
Wahrhaft ſag' ich Beſcheid dir: 

Die Menſchen ſtud ein feltſam Gorps 
Und ſchaffen wohl viel Leid bir, 

Auf Sorg' und Muh mach dich gefaßt, 
Aommf but gu deinen Zweden, 

Doc .ringft du auch vol Schwelß und Haf, 
Bfeis Leicht im Sumpf du ſtecken. 


Nast alt oh alle Menfchen ſchlicht 
Die Herten, bbſeu Shirber, 


Die fragen wie nach Bott umd Mecht, 
Sind wohl am Anzahl minder; 

Doch unverläffig, ach! nud krank 
Un Schwäche ditß Geſchlecht iR; 

Und ob die Wag' auch tany und ſchwank', 
Waͤgt felten fir, was reiht if, 


Die fallen in des Glücket Schlacht — 
Wir wollen ihr Loos nicht ſchelten! 
In bem was werthvoll 's Leben macht, 
Mögen fie viel doch gelten! 
Hat Einer wohl ein rerlich Herg 
Do beißen ihn Nahruugsiorgen, 
Nimmt Theil an feines Nachbare Schmerz, 
Doch bat nichts ihm zu borgen. 


Friſch weg ſtets von der Leber ſprich, 
In Freundeskteis, in kleinem! 
Doch etwas ſtets behalt für dich 
Das du vertrauſt kaum @inemf 
So viel du kannſt, zieh' bich purüd 
Vor'm Meſſer krit ſcher Zungen, 
Indeß du ſelbſt mit Luchſes Bil 
Der Audern Herz durchdrungen 


is hin bich mit deraufchter Be 
Aed tmaßger, beilger Biebe, 

Doch Hofe nicht verbotue Luft, 
Db es geheim auch bliebe! 

Wie groß bie Sit — das ffeh dahin, 
Wie Angſt vorm Lenmund quaͤle! — 

Doch oh! verffodt macht'e Herz und Wein, 
Verſteinert gang die Serfet 


Wirh um Fortuna's goline Gunſt 
Mit Birth und Eifer täglich 
Und fuch” Gewinn darch jet Kuuf 
Die Eht' mad Met verttäglich, — 
Nicht daß dun in die Erde ara, 
Micht, nach Hoffart zu reden) — 
Melt: daß dns ſtohze Met du hab: 
Ws eigen Herr zu Toben! 


Die Höllenfurcht ala Staupbeſea frommt, 
Schurfen damit gun zligein; 

Do ins, Gedräng' bie. Chre Fommi, 
Birk du nicht laugt Mügelu; 

Bleibt ſtehn, wenn iht ein Fledchen broßt, 
Die auch der Scheingeuub ſchimmert; 

Eutſchloſſen, treu halt ihr Gebot! 
Um Bolgen nubrlümmert. 

Bm“ gtöhen EAdhfer Chfuecht wei, 
Weyt mer dem Sohn wer hir; 

Doch‘ aß det Ardmiler Lianelu 
und ſuurr Bupgedärbet 
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Nimm nie bei Gotieklängnern Plap, 
Bellatfcher frevlen Epotten; 

Ihr Laden iſt ein ſchnöder Erſatz 
Deines verhöhnten Gottes, 


Bo ber Genüſſe Krany fh Micht, 
Dergißt die Religion man; 
Bean fie mit giftigem Stachel fticht, 

Sieht man fie wohl mit Hohn an; 
Dod wenn das Leben uns Arme in rund, 
Wenn Schulb uns macht erbleicpen: 
Dann mit dem Himmel iſt der Bund 

Ein Aufer ohne Gleichen. 


Seh‘, thenrer, eher Junge, wohl! 
Nie wird dire Her verſagen. 

Und Klugheit, Wahrheit, Dannsfinn foll, 
Dich“s Hanpt hoch laſſen tragen! 

In ſchlichtem Mort: Gott geb’ dir Guad' 
Der Weisheit nachyufreben, 

Und mögft du treuer ſeyn dem Math, 
Als der ihn dir gegeben, 


Aus diefem Gedicht lernt man die Gefinmungen und Grund: 
füge kennen, melde Burns als Megeln für weile Führung des 
Lebens aufftelt, wenn er aud in der legten Zeile mit rührender 
Dffenherzigteit gefteht, daß er felbft ihmen nicht machgelebt babe; 
sugleih fieht man auch, daß das eigentlich poetifhe Clement zus 
rüdtritt, daß er ein Mann von nicht geringer Reflerion und 
Einfiht war, Dieß führt uns zu dem Punkt feiner Bildung, 
Liest man bie Gedichte von Burns, oder auch nur einen Theil 
davon, und hört man, der MWerfaffer ſey ein bloßer Bauer in 
Schottland, nicht erwa ein Landwirt, fondern eim wirklicher 
Pflüger geweien, fo muß man fi freilich verfucht fühlen, 
bierin ein faſt unglaubliches Wunder zu erblicken. nd überfegt 
man fih dieß Wunder in die deutfchen Verhältnifle, fo wird es 
noch fabelhafter. Wie folte man es ſich irgend denkbar machen, 
daß ein deutſcher Bauer binter feinem Püng folde Gedichte 
fänge, wie die von Burns? Dieß Staumen über eine Unbegreif: 
lichkeit wird jeboh, ohne daß darum die Bewunderung bed poe- 
tifhen Genius ım mindeften geſchwaͤcht werden müßte, bebeutend 
vermindert, wenn man etwas genauer die Verhaͤltniſſe ſich an: 
ſieht, die aus einem ſtumpfen Bauerntnaben frellich nimmer⸗ 
mehr einen Jünger Apolo’s machen fönnten, bie es aber doch 
ertlären, wie das Herrliche, angeborne Talent von Burns zu 
folder Ausbildung gelangen konnte, Zwei Elemente wirken in 
Schottland aufs glüdlichfte jufammen, um auch den gemeinen 
Mann, den Bauer, in feiner Bildung und in feinem Selbft: 
gefühl höher zu heben, als bie ihm an Stand und Beruf Glei: 
Ken in andern Ländern, 5. B. in Deutſchland, ſtehen. Die 
frühern, mittelalterlihen, in Schottland durch ben Geiſt des 
Volkes eigenthuͤmlich gefärbten und mobdificirten, halb feubalifti: 
ſchen halb patriachaliihen Verhältnife und Iuftitutionen, der 
Seiſt und die Traditionen ber Genofenfhaften und Elane, die 


einfachen, gemuthlichen Sitten, haben fid in jenem Lande, wie 
Jedermann weiß, weit mehr erhalten, als bei irgend einem an- 
dern Wolle. Zur Beit, wo in England, unter Eliſabeth, ſchon 
Alles ſich den modernen Staatseinrichtungen entgegen geftaltete, 
maltete in bem ſcheinbar verfpäteten Schottland nod der iem— 
lich ſtuͤrmiſche und unordentliche Geift des Mittelalters, Burch 


Nothwenbigkeit, und während manche fhönen und poetiſchen Ele: 
mente aus jenem fruͤhern Zuftand fih erhielten, — viele heroifde 
und nationale Erinnerungen, deren Lebendigkeit über die Shot: 
ten infofern viel Unheil brachte, als fie fie gemeigt machte, ſich 
ber unglüdlihen Sache des Haufes Stuart anzuſchließen, umb 
Gut und Blur dafür zu opfern, — wurde durch die Reformation 
und durch den anregenden politiihen und intellectuellen Vertehr 
mit England auf die Bildung des Volls vortrefflich gewirkt, ins 
ben dort bie vorziglichiten Schulanftalten, befonderd auch Ele⸗ 
mentarfhulen, gegrändet und eifrig gepflegt wurden, Wirklich 
seiner fih auch das Voll von Schottland vor dem von 

durch Bildung und Intelligenz aus cobgleih die Engländer bie 
Schotten wegen ihrer Derbheit und befonders auch wegen ihrer 
breiten Ausſprache häufig verfpotten), neben dem, daß das pa: 
triarhalifch = heroifche Element noch lebendiger unter ibm ift, 
Durch Schulunterricht und einen gewiflen Grad von Bildung 
wird fomit auch im dem ſchottiſchen Landmann das Gefühl der 
Menſchenwuͤrde gewedt, wird er fir die Humanität gewonnen, 
während feine Lebensgewohnheiten und Traditionen, bie von 
Mund zu Mund, vom Water auf ben Sohn fih vererbenden 
volfsthimlihen Legenden, Sagen und Gefänge das National: 
bewußtfepn lebendig erhalten. Dem, f&ottifchen Bauer, wenn er 
nicht gang ſtumpf ift, lebt fein Land und feine Gedichte ; dem 
beutfchen Bauer find beide fo ziemlich tobt, J 

(Bortfegung folgt) 


Carlo Barefe. 
(ShIuf.) 


Am nähiten Morgen erhält Warefe durch den Kellner des 
Gaſthofes, in welchem der Fremde abgeftiegen, bie Nachricht, 
daß Herr Stella plögli fehr unwohl geworden und deßhalb 
den Herrn Doctor um feinen gütigen Zuſpruch erfuchen. laffe, — 
Ob Barefe num wohl die Beine unter die Arme genommen? 
— So erbigt und athemlos er an Ort und Stelle anlangte, 
eben fo bleih und mart fand er den jungen Mann auf dem La: 
ger bingeftredt, „Was in aller Welt fehlt Ihnen denn, beiter 
Herr Stella?” — Ach mid hat ein fehredlicer Unfall betrof- 
fen! Noch ſchaudere ih, wie Sie ſehen, wenn ih nur daran 
benfe, — „Aber fo fpreden Sie doch, was iſts? Ober reut 
Sie Ihr Vertrauen zu mir ſchon jept. — D, das kann ber 
Freund meines Oheims nimmermehr im Ernſte von mir denfen! 
Nein, hören Sie, hören Sie Alles! Geſtern Abend gegen eilf 
Uhr ging ich vor dem Tortomer Thore fpayieren; da, in geringer 
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Entfernung vom Kloſter, wurbe ich von zwei Umbefannten ange: 
treten, welche mir alsbald alle Taſchen umtehrten und meine 
Brieftafche zufammt den in derſelben befindlichen Wechfeln, Paß, 
fünf fpanifchen viſtolen und fieben oder acht venetianifhen 

mir. entriden, ſo daß ih num, ohne Geld und Papiere, 


die dringenbnöthige Meife nah Turin unmöglich fo ſchnell ab: ' 


thum kann, wie die Intereſſen unſeres Hauſes es doch gebiete- 
rif fordern. Den Garabinierd nad der Poligei habe ich bereits 
vorläufig Anzeige von dem Vorfall gemacht; doc ſoll ich heute 
um neun Uhr noch vorfhriftmäßig ausführlich bei letzterer be 


poeniren. 

Barefe, außer fih vor Beſtuͤrzung und Betrübnif, daß 
ein —— Unfall gerade dem Neffen feines Freundes begegnen 
mußte, eilt ſpornſtreichs auf bie Polizei, um fih aufs —— 
drücklichſte für bie Entdeckung der raͤuberiſchen Schurken, fo wie 


file die Ertheilung eines neuen Paffes an feinen Schüpling zu. 


verwenden, bamit biefer feine fo dringliche Deife nah Turin 
fhleunigft antreten könne. Dennoch ertheilte die mißtrauifche 
Polizei felbft nah der vorfhriftmäßig ausführlichen Depofition 
uur einen Reiſeſchein zur Ruͤckehr nah Mailand, was freilich 
ſchon viel, aber noch lange nicht das fo fehnlih Gewuͤnſchte und 
fo dringend Gefuchte war. Indeß, da ließ ſich nun einmal nichts 
ändern, und fo mußte der ebrlihe Vareſe feine Dienitleiftun: 
gen vorläufig darauf beichränten, feine Börfe mit etwa 36 oder 
4 Mailändifhen Liren in die Hände des Wirthes und 
des nah Turin bereitd gebungenen Zubrmannes für den armen 
jungen Dann auszuſchütten. Dann aber führte er biefen zu ſich 
nah Haufe, beiorgte ihm das erlefenfte Mahl, wie es der pie: 
monteſiſche Koh nur irgenb bieten kann, miethete ihm ein 
Fuhrwert nah Mailand und empfahl ihn beim Abſchiede mit 
dem herzlihen Auf bed Biedermannes in ben Schuß des lieben 
Gottes unb feiner Heiligen. 

Aus dem erfien mit bem Oheime hiernaͤchſt gewechſelten 
Briefe ergab ſich aber, daß unfer ehrlicher Barefe eben wieder 
einmal das Spielwerk eines Betrügers, das Dpfer feiner fait 
«en fo leichtgläubigen als menfhenfreundlihen Gutherzigfeit 
gewefen war; baf er felber einen Schurken auf die Polizei ge: 
führt umd auch für deſſen fo bequemes als fchleuniges Fortlom⸗ 

men allerbeftens geforgt hatte; der angebliche Neffe feines Ver: 

legers war nur ein ehemaliger Diener desfelben, welcher ber: 

oleichen Gauneritreihe inzwiihen ſchon mehrere ausgeübt, den 

eg nah Rom aber offenbar nicht um ber Buße willen gemacht 
Hatte, und nur zu ſpaͤt erft, während einer mehrjährigen Gefan: 
genſchaft, zur Erfenntniß und zur Reue gelommen if. — Irren 
aber würde man fih, wolte man meinen, daß Vareſe über 
dieſen Vorſall ſonderlich bös geweien; froh war er vielmehr, 
indem er äußerte: wie verbrieflih hätte es nicht für mich ſeyn 
muͤſſen, ließ ich den wirklichen Neffen meines Freundes etwa 
ohne WVorſchub und Hülfe von mir gehen? 

In der letzten Vergangenheit nun hat Warefe die Feder 
des Demanendichters mit dem Griffel des Geſchichtſchreibers 
vertauſcht — ein großartiges Unternehmen, das auch als Verfuc, 
gany abgefehen von dem Erfolge, immer ehrenvol und der An: 
erfennmung werth ‚gefunden werden muß. Unfer Held aber brachte 


zu bem hoben Muthe auch bie angemeflenen Kräfte mit, wie 
feine „Sefhihte ber Mepublif Genua, von ihrem 
Urfprunge bis zum Jahre 1814,” in acht Dctavbänden 
zur Gendge barthut. Der König Karl Albert, ein forglicher 
Pfleger jedes Zweiges der Wilfenfhaften, ganz befonders aber 
der Geſchichte, verlieh dem fleifigen Autor zur gerechten Aner: 
fennung feiner Leitungen das Ritterkreuz bed Savop'ſchen 
Givilverbienft: Ordens, und die Alabemie zu Turin, fo wie 
bie Deputation für vaterlänbifhe Geſchichtsfor— 
ſchung machten fih eine Ehrenfahe daraus, den Verfailer jenes 
Werles zum Mitgliede ihrer Gefelihaften zu ernennen, 

Die Perſoͤnlichteit Varefe's emblih anlangend, fo ift er 
fehr wohl und fein gebaut, bat etwas eingefallene Wangen und 
ſchwarze, lebenvolle Augen. ine ganz eigenthilmliche Folie für 
bie regelmäßigen Verhaͤltniſſe feines Gefichtes gibt fein glängend 
ſchwarzes Haar, das ihm big auf die Schultern herabmwallt. Ob 
er es indeß noch immer mit derſelben eiferfüchtigen Sorgfalt pflegt, 
wie bei feinem lehten Beſuche in Mailand, das willen wir 
freilich nicht anzugeben. 

Wolkoff. 


Neuere däniſche Literatur. 
(Schluß) r 

Den fünften Wet, der zu Anfange im Unmetter im öden 
Vogelmalde fpielt, mo Simurg an einen Delbaum gebunden 
ſtarr nach dem Bögelfluge ſchaut, eröffnet deffen Diener Mar: 
colfuß, der Narr des Stüds, der ihm feine Bande zerſchnei⸗ 
det und ibm auffordert zu entfliehen; aber fein Herr ift fo ſeht 
in. Betrachtung verloren, daß er gar nicht auf ihn achtet, To daß 
Marcolfus unter Andrem ſich auslaͤßt: 

Sindirt er nicht bald ſich zu einen Gott, 
So bält er das Hundeleben wicht ans! 
Als er zuletzt ihm zuſchreit: 
Gin Teufel regiert König Salomo's Reich! 
fommet der Haudhofmeiiter dayu und warnt ihn: 
Marcolfus, du treibft die Frechheit zu weit, 
Du wagft zu rufen laut, was du deulſt! 
Marcolfud antwortet; 
Die Brechbeit war doch wohl nicht fo groß, 4 
Cs war Monolog. ? 
Der Haushofmeifter ift ein ſtrenger Verehrer der Monarchie: 
Kam Ealanas nah Darid zum Throne, j 
So trägt er ja ehrlich gefeglich die Krone. 

Piöplich verändert ih die Natur, Fruͤhlingswinde wehen, 
Vögel fingen, der Wald grüng und blüht, und Simurg ver— 
kuͤndet: 

Gr naht, er, der ba ſieht als Blinder, 

Des falfchen Kingesberren Ueberwindet. 

Doch erſt muf in fein Grab ter Cügenundoib, 
Bevor bes Minges wahres Licht fi ofenbarti 
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af Salomd's Burg benterft auch der Nfromant die Um 

wandlung ımd fpürt Unrath, laßt deßwegen den Lokman rufen, 
der ihm ruhig feinen Untergang vorausfagt, Miltlerweile off 
nen ſich die Thüren des Palaſtes; die Leviten, den blinden 
Aſſaf an ihrer Spitze, ziehen dem Nekromanten mit einem Be: 
ſqwörungẽegeſang entgegen, Dieſer ſtürzt zur Erde, erhebt ſich 
wiedet, und entflieht, noch immer mit dem Ming ar der Fand. 
Die Pröteflon folgr ihn. Das Were win ihn einigen. Zwei 
Sadducder bedanern das Wolf wegen ſeines Aberglaubens, als 
ob in dem Könige ein Keufel wohne, und als ob der Ming 
wirklich eine Sanberfraft befige. Der Nekromant ift auf eine 
Felfenfpige am Meere geflächtet, vom Gefchrei der Diimonen 
verfolge und ruft: 

Haß bu, o Weſen, Dafeyn, das ich laugnete, 

So zeige dich! 


Oblis gibt ſich ihm als ſolchrs zu erkennen. Der Nektomant 
verachtet ihn, und will ihm nur glauben, 

Weun eingeſchloſſen in den Meinen Raum 

Rom einer golbnen Rapfel du mir meine 

Gedanken offenbaren kanuſt. Der Ring 

Soll dein daun ſeyn, und beinem Rei zu eil' ich 

Mit dir ze Gelſterherrſchaft. 


Ilis nimmt den Antrag am, ift aber kaum in dem Gefäß, als 
der Nelxomant es zufchließt und. mit dem Minge befiegelt, es 
ſammt dem Ding in das Meer. wirft, fi aber felbit aud, von 
dem Beichiwörungsgefange verfolgt, in die Wellen ftürzt, 


Mir erbliden fodann im Hafen auf einem. Nachen unter 
dem Feld den Salome als Fiſcher und bei ihm die Königin von 
Saba, beide noch in ihrer Verzauberung, aber ſchon mit dem 
edlen Ausdrude des Geiſtes in ihren Zügen. Balkis freut Ni 
der Wiedererneuerung. der Natur, und will den Salomo damit 
tröften, der aber in tiefe reuige Gedanken verfunten ift: nad 
allem Forfhen habe er nicht einmal Leben. und Traum unter: 
fcheiden fönnen, doch wolle er im Namen Gottes die Stunde 
erwarten, wo ded Lebens höchſter Schaß gefunden werde, In: 
dem zieht er im Net das Goldgefäß herauf und erkennt freudig 
das Grpräge feines Ringes. Iblis bitter drinnen, ihm aufzu: 
machen, und ben größten Geift zu erlöfen. Salomo antwortet: 
„Mein! den größten Geift fperrt Niemand ein, nicht aller Bel: 
ten Raum,“ umd wirft das Gefäß ind Meer zurüd. Aber nun 
bringt ihm eim Fiſch im Nep feinen Ming, er ſteckt ihu an den 
Binger, und erhält mit Balfid die wahre Geftalt wieder. In 
einer Seftine geht er nun nochmals feine Forfhungen durch, 
dann gelandet, und vom Volke, von dem rubigen Lokman, und 
dem triumphirend um ſich blickenden Simurg, vom ſtummen 
Agib und ber Prinzeſſin Melida, nnd vom Prieftergefang em 
pfangen, heilt er durch den Ring den Ufaf von ſeiner Blinde 
heit und den gib von feiner Stummbeit, und fagt dann: 


Das Kleinod, das die Weltweisheit nicht ausfanb, 
IR nicht dahin auf immer — iſt gefünden. 

Hier Rebt das Wort, das mächtig Mar dereinft 
Die Welt mit feinem Klang burchtänen wird, 














Don KVrethelt TÜRE einen Bi oß Bm; 

Eo dh jeqliche gebundue Seele, 

In Weindes Hand fogar ſpreugt es Me Dante, 

Und ſchafft, wat eine ewigr Metsheit. deutt 

Das Zeichen trag’ ich In des Minges- Schrift ig. 
Nicht mein in biefed- größe Werk, und nicht 

Ber Welt. Wenn es betbotiriit nat dem’ Zeichen, | 
Wird alle Dunlelhelt fern Hans durchfiraßten, 

In ihm bee Lebene eben offenbaren, 

Die Welt zu ihrer Herrlichkeit verffären, v 


Afaf und die Priefter ftimmen zum Schluß den propbetifhen 
zwei und fiebenzigiten Pfalm an, 


Aus diefer etwas ausführlichen Inhaltsanzelge erhellt deut 
lich, daß das Gedicht ein didaltiſches, umd als ſolches bedeutend 
genug iſt, mit den wichtigſten Dihtungen ahnllcher Mer- ver— 
glichen zu werden. Es bat eine der hoöchſten Ideen zum Kerne, 
die Erforſchung der tiefſten Weisheit oder des höchſten Gutes, 
das hier zuerft im dem Minge verfinnbilder ift, doch nur als 
unumfchränfte Gewalt, bie in Salomo's Handen allenthalben 
Städt verbreiten will und demzufolge die äußere Natur zum 
Paradiefe macht, zugleich aber den größten: Feind des irdiſchen 
Stüdrd, den Tod zur vernichten fucht. Dazu bedarf ed noch 
des Morted der Wahrheit, ded Verſtehens der Inſchrift des 
Minges, der Quelle aller Worte und Gedanken, oder vieſmehr 
des Schoͤpfungs⸗ und Erhaltungswortes. Um dieß jnetfahren, won: 
det ſich der weife Salomo in feiner Thorheit an Seher, an andte 
lebende Geſchoͤpfe und feinesgleichen,, ja fogar durch den Netro— 
manten, den Bertreter nicht etwa bed irrenden, wie bei Salemo, 
fondern des böfen menfchlichen Willens, an die Todten, und der 
Mund der Leiche ffftert ihm ſehr richtig das Wort Nicht s ale 
die Löfung des großen Näthfels zu, denn der irdifche Theil des 
Menfchen ift als menfhlicher Leib vernichtet. Salome's edle 
Natur wendet fich mit Unwillen vom diefer Untwork ab, 'aber 
er bat ſich durch Benutzung einer teuflifhen Macht entwurdigt, 
er hat das koͤrperliche Daſeyn zu hoch angeſchlagen, er iſt jener 
Macht verfallen, er wird dafılr beftraft durch den Werkuft feines 
Minges, d, b. feiner Macht wohl zu thun, feiner fittlfchen Arafe 
überbanpt, er muß und kann diefe nur durch Büßung wieder 
gewinnen. Ste wird ihm geraubt durch den Nekromanten, der 
fie feiner Natur mach ſofort dazu anwendet, um die Erde zu 
entſchönen, zu verderben, Schrraen und Jammer hervorzudrin— 
gen. Dadurch wird er endlich dem allgemeinen böfen Princip, 
dent Teufel, zu machtig, und Iblis fagt ſehr naiv, daß auch das 
Böfe fein Maaß haben müſſe. Indeß iſt Salomo, der nu in 
dem tiefſten Elend ſchmachtet, das zugleich im feiner Geſtult er⸗ 
ſcheint durch Verwandlung in einen Greis, auf den richtigen 
Weg zur Eutdeckung des Rathſelwortes gelangt, dad nicht mir 


der Schöpfung eines aͤußern Parabdieſes, und" mit der Aufhe— 


bung des irdiſchen Todes anfangen darf, fordern das zunachſt 
in innerer Meinigung durch Erkenntrriß der ſittlichen Schwäche 
des Menſchen und demnaͤchſt im feiner Unterordnung umter den 
dörtliher Willen beſteht, der in der heiligen Schrift niederge 
legr iſt. Hiemit iſt denm audi ber Uhitetgang des Boſen, der 


Eturj des Netremanten, und "die Wie dergewinnung des Ringes 
als Sombols der Macht oder der Faͤhigkeit zu beglüden; d. h. 
dr eigenen ſittlichen Reinheit und der Einwirkung auf den 
Wilen Undrer, dad Amt des priefterlihen Königs verbunden, 
Indeß die ſittliche Weltverflärung iſt nicht auf diefer Welt zu 
erreihen , fondern einer himmliſchen Zukunft vorbehalten. — 
Dieb ift der Hauptfaden, mit welchem fich mehrere theoretifche 
und praftiihe Unfichten. verweben. Zwei verwerfliche theoretifche 
tnüpfen ſich an die Scherkunſt durch Beobachtung des Wögel: 
flugs und des Standes der Geſtirne, der erſteren als Ueber— 
dehung der menſchlichen Einſicht, wie bei den erſten Menſchen 
als Ungehorſam gegen das göttliche Verbot und Verſuch, Gott 
glieih zu werden, alfo der Verwegenheit, durch Forſchung felbit 
did Geſchick, den görflihen Wiuen, die Naturgefege zu beugen, 
der leßteren als eines fteifhen Stolzes, gegen die Allmacht den 
Gleihgültigen zu fplelen, und über nichts mehr fih zu freuen 
oder zu betrüben. Das eine ift ein Mißverſtehen der Freiheit 
des menfhlihen Willend, das andre der göttlichen Nothwen: 
digkeit, beides ein Verkennen des Verbältnifes zwiſchen dem 
Geſchoͤpf und dem Schöpfer, zwiſchen dem Menſchen und Bott. — 
Die edle menfhlihe Natur iſt durch die Königin von Saba ver: 
finnbilder, die Verbindung des rifrigen Strebens nach richtiger 
Erkenntnig mit reinem Millen und Menfchenachtung, perfön: 
licher Neigung, Hingebung-an dad Höhere; Balkid wird defhalb 
auch die Begleiterin des gefallenen Mannes, die Tröſterin und 
Merterin , und fteht höher ald Sulamith, die mehr die äußere 
Schönheit des Weibes als die firtlibe, mehr die Unfhuld als 
bie Zugend darftelt. Schön bat auch die -höhite Geſchlechts- 
liebe, die eben in der Vereinigung und alfo nur dur den Tod 
ein wahrbaftes Leben empfängt in Juſſuf und Sagura, ſo wie 
dad Geſchick in feiner irdiihen Milde nach der Strenge in Agib 
und Melide, und in feiner bimmlifchen Milde nach der größten 
Peinigung in Aſſaf und Mehinbanu, und endlich der Gegenfaß 
gegen alles edlere Streben auf niedrige, Mnechtifche, eigennüßige 
Beife im Haushofmeiſter, auf komiſche Welle als Narr oder phleg: 
matifher Famnlus in Marcolfusd ihre Vertreter gefunden. Alle 
diefe Berfinnbildungen liegen ſich noch weiter beſprechen, befon: 
ders die verfhiedenen vorhergenannten Piebespaare, unter wel: 
Sen befonderd das letzte, Aſſaf und Mehinbanı, eine tiefere 
Bedeutung haben, infofern die weibliche Natur zum größten 
Schmerz beftimmt zu ſeyn fcheint, aber auch mit der größten 
Kraft zu leiden ausgerüſtet ift, der hochſte Schmerz ded Man: 
mes fih aber durch Die Kunft, in Aſſaf durch die Poefie, und 
äwar die religiöfe, reinigt, und darin Haltung und Lohn findet. 
Je tiefer man in das Gedicht eindrinat, defto mehr Mbfichtlich- 
Feit und fünftleriihe Weisheit erblidt man darin. Nur der 
Schluß läßt Einiges zu wünſchen übrig. Die beiden Teufel, 
von denen Iblis der thätige, rüftige, Datemder der ſchwaͤchere, 
nachdenflichere ift, verſchwinden zu ſchnell, der letztere doch we: 
nigtens mit einigen pharifäifhen Worten. Am meiften befrie: 
digt fajt der Nefromant, indem er mit dem Glauben an das 
Nichts und an feine Vernichtung fih in das Meer ſtürzt. In 
Salomo iſt die Selbiterfenntniß, die Gottederfenntniß, die Me: 


ligion als Rafung zwar richtig bezeichnet, aber bie Widerlegung | 


Kup 


des Nichts, der Nüdblit auf. das, was ihn früber fo. fehr be 
fümmerte, auf ben Tod, fehlt, ‚oder iſt doch zu ſchwach durch die 
Zeile: 

Nun fpriht das Leben von der Welt der Todten "ausge: 
drüdt; und fie mar leicht zu geben: Durch die Verwandlung des 
Nihilismus „aus dem Nichts ift Allesentftanden, und in das 
Nichts kehrt Alles zurück,“ im das göttlihe Wort; „aus Gott 
ift Alles entftanden und zu Gott kehrt Ales;” auch. ber Tod 
erfcheint dadurch erſt im feiner wahren Bedeutung ald Führer 
zu Gott, als Vermittier des wahren Geiftedlebens, — Eben 
fo folte auch der Philoſophie neben ‚der Religion ihre, Stelle 
angewieſen, und. die Idee der Freiheit mit der der un 
keit ausgeföhnt werden, 


Eine Vergleihung mit ähnlichen Werfen, 3. 2. mit Goe⸗ 
the's Fauft, mit. Salderond wunderthätigem Magus, mir Dan: 
te's göttliher Komödie würde hier am Drte feyn, aber ju weit 
führen; und ich ſchließe deßwegen mit dem Ausdruck meiner 
hoben Achtung vor der Abſicht des Dichters wie vor der größ: 
tentheild glüdlihen, Durchführung eines fo umfaffenden Gedan- 
kens, und vor dem Fleiße, der im Einzelnen herrſcht, wobei noch 
lobend zu bemerken ift, daß er der fehr nahe liegenden Lockung 
zu einer Kritik pbilofopbifcher oder religiöfer Spfteme, befonders 
der gegenwärtig obwaltenden (wenn gleich manches in dieſem 
Gedicht einer folhen Deutung fähig ift) widerftanden und fi 
von allen entfchiedenen Anfpielungen oder Perfönlickeiten frei 
erhalten bat, 


u» 


Die gelben Strablen. 
Bon Sainte-Benur, 


Im Sommer, Sonntags, wenn's jur Veſper läutet, 
Das Volt voll Haft aus feinen Häufern ſchreittt, 
Und drangen ſich erfreut, 
Aus meinem Fenſter durch die Jalouſien 
Sch ich von oben baun voräberzichen . 
Haudwerker, Bürgersleut', 


Gepugte Krämer, Frohſſun im Gefichte, 

Auf meinem Tifche liegt ein Band Gedichte; 
Ich Iefe balb im Traum, 

Der Abendfonne dunkelgelbe Strahlen, 

Heut gelber noch, als in der Woche, malen 
Des weijen Vorhaugs Saum. 


Ich ſeh' fie gerne durch bie Läden zittern; 
Die Phantafie erzeugt ans ihrem Blittern 
Der Golvatome Heer. 
Datın durch das Aug’ in meine Seele bringend, 
Und ale Gedanken in ihr wieberflingend, 
Entfiehen dort noch mehr. 


Der Kindheit Tage finve, Me vor uns treten, 

Die wie ein Aufunfttiraum, den wir erflehten, 
Sp golden find und bunt. 

Zur felben Zeit (mir if, ale fäh' ide heute) 

Ließ man uns Rinder einft bei dem Gelaͤute 
In ber Gapelle Rand. 


Die Lampe brannte gelb und gelb die Lichter; 

Ein gelber Schein beſtrahlte die Geſichter 
Der Mäpchen ringe im Kreis, 

Der Priefter beugt im weißen MrBornate 

Die gelbe Etirn, wir, wenn bie Sichel nahte, 
Die Aehr' ſich beugte leie. 


Wer Hat ulcht Abends vor dem Heil'genſchreine 
Berrichtet brinflig fein Gebet, alleine, 
Ein Opfer ſonder Trng? 
Mer, der das gelbe Grucifir nicht küßte, 
Der deinen Tob micht lat, o Jeſu Ghrifie, 
Im gelden Meflebuch ?j 


Dog fagt wo, wenn jle fort, ich wieder finde 

Des Blanbens Iunigkeit? dieß Ungebinde 
Bon rines Engels Hand; 

Den unſte Dintter mährt mit frommem Eifer, 

Und den ein Priefter tränfet, find wir veifer, 
An Heiliger Ströme Rand, 


Kaun wieber er erblühn, ron Sturm jerfnidet, 
Denn frech der Stolg, ber unfer Herz berüdet, 
Tritt auf ben Altar bin? 
Wohl ik man fhwach dann, wenn dem Leid zum Haube, 
Wenn Tob — was benP ich dran, ba ich doch glaube, 
Dap ih unſterblich bin! 


Sch war bei meiner Tante Topesfampfe 

Dieß Jahr. Auf ihrem Bett! im ſtarren Krampfe 
Dlieb fir brei Tage lang 

Und farb, ludeß ich bei ihr war im Zimmer, 

Ich war babe, als um ihr Haupt für immer 
Das Leichentuh man ſchlaug. 


Der Sargtkam an; man map ihn mit dem Etabe; 
Ich fahs — die Lichter brannten gelb; am Grabe 
Sang Hymnen ber Vicat. 


Umionf wollt befen ich nach Fromme: Vrauche — 
Etumm blirb die Tipp und thränenleer das Auge, 
Da ich nicht aldubig wer, 


Sie liebt mich doch; auch meine Mutter Ticht mich 
Doch ach! wie bald, und auch ihr Tob betrüht mid; 
Ich huͤlle ſelbſt fie ein 
In gelbe Laken, leg' auf gelbe Syäne 
Ihr Hanpt und wein’ babei Me lehte Thräne, 
Dann bin ich ganz allein. 


Allein — bin ohne Eltern und Geſchwiſter; 

Gs liegt ein Leben vor mis eruſt und büfler; 
Der, der von Lieb‘ mir ſpricht? — 

Die Eoune finkt indeß; nur matt befchlenen 

Bom legten Glühen glänzen die arbinen 
In falbem, gelbem Licht. — 


Nein, niemals wirb bei meines Mamens Pennen, 

An den Grmahl, ber fern ift, benfend, brennen 
Bor Scham bie junge Braut. 

Awei Knaben werben nie die Mauchgefähe 

Ob unfern Häuptern ſchwingen, wenn bie Meffe 
Abſiugt der Prieſter laut, 


Nein, niemals naht der Tor fich meinen Pfühlen, 
Wird meine Stirne heiße Küffe fühlen, 
Und nie im Brechen Schaut 
Mein Aug ein Lebewohl von theurem Munde, 
Nie gibt ein Banm von meinem ®rab euch Runbe, 
Noch gelbes Barrenfrant. 


— So dent ih dann. S wird bunfel auf ken Baffen; 
Ic fleig’ hinab; in bem Gemüpl verlaffen 

Die Grabgedanfen mich; 
Dian drängt ih durch; wo Inft’ge Tänze Hingen 
Gehre ein und ans, und Invaliben fingen 

Gin heifer Liedchen fig. 


Da hört man Fluchen, Zanten nur und Lärmen, 
Da ficht man nur verliebte Paare fhwärmen, 
Eich Füffen ohne Ehen. 
Ich lehre heim durch alle dieß Gebrauſt; 
Die ganze Macht hör ich vor meinem Hauſe 
Der Trunfenen’ Örfchrei, 
V. W.Dralle. 
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Bemerkungen über Schweden, 
Gewerbe, 


Schweden it arm, feine Städte mit Ausnahme von Stock⸗ 
bolm und Gotbenburg find faum etwas mehr ald große Dörfer, 
fein bedeutender Binnen: oder ausmwärtiger Handel belebt fie. 
Bor 300 Jahren hatte London 327 Kaufleute, Stocholm 209; 
die ſchwediſche große Flotte beſtand damals aus 35 Kriege: 
fhifien, die englifhe aus 17, und beide Länder konnten fi in 
vieler Hinfiht mit einander meſſen: ſchlaͤgt man nun aud die 
Vortheile der Lage und ded Bodens von England noch fo hoch 
an, fo rechtfertigen fie doch den Unterfchied nicht, wie er jeht 
zwifchen beiden Ländern befteht. Abgeſehen von ben Kriegen, 
welche von Anfang des 17ten Jahrhunderts und bie ind Ste 
binein Schweden fo ſehr an Menfhen erfhöpften, waren es 
einestheild die zügellofe Adelsherrſchaft des vorigen Jahrhun— 
dertd, welche dem Bauer bei Strafe verbot, andere als grobe 
Leinwand zu veriertigen und zu verkaufen, anderntheild der 
dis ing Aberwitzige gehende Zunftzwang und bie Beſchraͤnkung 
us Gewerbebetriebs, welche Schwedend Entwielung zurüd: 
dılten. Wenn dieß im vorigen Jahrhundert vergleichungs⸗ 
weile wenig Nachtheil brachte, weil da erft der Menfchenverluft 
der frühern Zeit fih wieder ausgleichen mußte, fo tritt biefer 
Nachtheil jept um fo ftärfer hervor, wo bie geftefgerten Ans 
fprüde des Staats bei dem geringen Geldumlanf und Befchäfte- 
betrieb nur mit Mühe und Anftrengung befriedigt werden, und 
die Hide der Steuern, bie größtentheild auf dem Acerbau 
laften, diefem äuferft läftig fallen, Schmweben ift feit geraumer 
Zeit auf dem Punkte angelangt, wo Gewerbe nnd Handel einen 

“großen Theil der Staatslaften tragen follen, da nur Gewerbe 
und Handel dem Geld einen ſchnellen Umlauf geben und bie 
Möglichkeit gewähren, eine Abgabenfumme zu bezahlen, die der 
Aderbau allein niemals aufbringen könnte, 

In Schweden, das einen 6 bid 7 Monate langen Winter 
und einen fehr kurzen Sommer hat, muß der Landmann mod 
ein Gewerbe neben feiner Feldarbeit treiben, und der ſchwediſche 
Sandmann ift mohlhabend, wo dieß gefchieht, arın, mo dieß nicht ber 
Fall ift. Mehrere Gewerbe dürfen indeß gar nicht auf dem 





Lande getrieben werben, fondern fie find den Städten vorbe: 
balten, die zu ſchwach an Einwohnerzahl und zu zerftremt auf 
dem melten Gebiet die Anforderungen gar nit erfüllen Fönnen, 
und am wenigften in ihrem jegigen Zuſtande. Sol eine größere 
induftrielle Tpätigkeit gedeihen, fo müſſen die Städte wirkliche 
Eentralpuntte von Handel und Gewerbe fepn, und nicht wie 
jegt meiftend bloß Ackerbau treibende Dörfer, Die Frage über 
dad Armenweſen ift eine der wichtigften in Schweden geworden; 
Profeffor Geyer, ber in feinem Literaturblab *) diefe Frage um 
ftändlih behandelt, fommt am Schlufe auch auf die pofitiven 
Mittel, nämlich die Veförderung des Wohlftandes der Nation, 
und bier nennt er die Befreiung der Arbeit von den künſtlichen 
Hemmuiſſen ald das wichtigfte. Geyer behandelt die Frage zuerſt 
theoretifh, dann rein praktifh, führt dabei namentlich bie 
preußifche Gewerbsordnung und die in dem Gemerbfteneredict 
vom 2 Nov, 1810 angeführten Motive auf, und bemerkt dann 
endlich: „in Europa's civilffirten Ländern ift die zunftmäßige 
Mbfcheidung von Stadt: und Lanbdinduftrie ganz oder größten: 
theild aufgehoben worden, und die Städte, den natürlichen 
Vortheilen, melde ein größeres Iufammenmwirken von Arbeits: 
fräften an ber dazu geeigneten Stelle von fi felbft mitführt, 
überlaffen, haben dabei nicht verloren, fondern gewonnen, Ju 
Schweden ſcheint man in demfelben Maafe bie alten Graͤnzen 
ber ftäbtifchen Induftrie emfiger zu bewachen, ald es mehr An: 
ftrengung und Zeit foftet, fie bem Lande gegenüber zu [hüägen, 
weiches durch feine ganze natürliche Befhaffenheit einen ſolchen 
Vrivileglenſpſtem unäberwindliche Hinderniffe entgegenfegt, wo⸗ 
durch dasfelde noch um fo verderbliher wirkt. Es gibt fein 
Land, wo Aderbau, Bergbau, Gewerbe und Handel auf eine 
natürlfchere Weiſe verbunden und auf eine unnatürlichere Weiſe 
gefchieben find. Mehr ald zwei Drittheile der Bevöllerung des 
Landes find reine Landbauer, und diefe find mebr ald zwei 
Drittdeile des Jahres durch das Klima von der Beihäftigung 





*) Geyer wollte alle Zeige Bes politiſchen Zuſtaudes feines 
Baterlandes behandeln, aber mit dem Eude bes vorigen Jahre 
hörte die Zeitfcheift auf, und er verſprach, die Bragen über die 
Repräjentation und die Megierungseinsichtungen in einem befons 
dern Werke an bebanteln. 
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mit dem Feldbau abgehalten. Urbeit in andern Seſtalten, wie 
Bergban, wozu Schweden ein fo weites Feld darbietet, ober 
Gewerbe, wozu Schweden niht minder durch feine natürliche 
Anlage ald dur fein Febürfnig berufen it — bad Verführen 
und der Verkauf der Probucte, oder das bloße Anbieten der Ar: 
beitöfraft gegen Taglohn — alles dieß macht die natürlichen 
Beltandtbeile des ſqqwediſchen Nahrungsfleifed aus und be: 
zeichnet die Richtung, melde bie Unsbildung desfelben nehmen 
würde, wenn er feinen matürliben Bahnen folgte. Die Be 
mweglichleit ber Urbeit bat in andern Ländern fih mit ber ftei: 
genden Induftrie immer mehr entwidelt, in Schweden ift dieſe 
Arbeitſamkeit zu Haufe, aber fie ift dur die Geſetzgebung ge* 
bunden. Man bat durch Privilegien, zuerft für die figcalifhen 
Antereffen der Arone, dann für die Zunftintereffen von Corpo— 
rationen, die fih von der Krone emancipirten, die midtigften 
Gebiete der fhmedifhen Induſtrie umgürtet, und alle biefe 
Brivilegien waren zugleich ausſchließliche Vorrechte, bie einem 
Gewerb auf Koften des andern gegeben wurden, und oft in 
demfelben br Yale Gewerbsleuten auf Koften anderer 
wodurd, ftatt die Gewerbe unter einander zu verbinden, fie 
durch das Gefeh felbit im Miederftreit gebradt wurden. Wir 
wollen den Tag, wo für Stadt und Land Gleichheit der Rechte 
hinſichtlich der Gewerbögefege eintritt, ald den glüdlihften für 
die ſchwediſche Betriebfamteit begrüßen.‘ x 

Auch bier ift der Grund, weßhalb die Zünftigkeit in Schwer 
den fo verderblich wirkt, far dargelegt: ed ift das völlige eber: 
wiegen der Aderbaubevölterung und die geringe Zahl der Städte 
in dem weiten Lande, auf welde die meiften Gewerbe beſchränkt 
find. Dieß ift freilich nicht das einzige, mas auf dem ſchwediſchen 
Gewerbfleiß laftet; die Bevormundung des Bergmwefend und ber 
Forftverwaltung durch den Staat bat nicht minder nachtheilig 
gewirkt, und wirkt no fo, obgleich felbit königliche Eollegien, 
wiewohl vergebens, auf Abſchaffung mehrerer Beihräntungen, 
4. B. der, daß ein Bergwerksbeſitzer nicht fo viel Eifen ſchmie⸗ 
den lajfen darf, als er kann und will, angetragen haben. Eine 
Henderung biefer DVelchränfung wird freilih mehr und mehr 
durch das Zurücbleiben des Eiſenhandels, im Gegenfab gegen 
andere Länder, dem Lande aufgeswungen. 

(Schluß folgt.) 


Heue Eulturen in Frankreich, — Fortſchritte der 
Seidenzuct, 
(Schluß.) 

Die große Ausdehnung der Maulbeerbaumpflanzungen muß 
in einiger Zeit zu einer beträdtlihen Vermehrung des Sei: 
denproducts führen, aber eine wenigſtens eben fo große Wir: 
tung darauf müfen bie beffern Methoden der Erziehung ber 
Raupen ausüben. Im verfloffenen Jahre bat man in den 
Seldenhäufern nad dinefiiber Methode im Durchſchnitt 66 Pf. 
Eocond von 1000 Pf,’ confumirter Blätter erhalten, während 
die Sefammtmaffe der Production im Süden von einer gleihen 
Maſſe Blättern nur 35 Pf. geliefert bat, Es iſt nun freilich 


wicht möglich, in der unzähligen Menge von Heinen Pachthäuſern, 
in welden ein Simmer von ber Familie temporär zur Er: 
ziehung ihrer Seidenraupen beſtimmt tft, während es im Weit 
des Jahres zu gewoͤhnlichen Hausgebrauch dient, bie Bebin: 
gungen der gleihen Wärme, ber Bentilation, der aͤußerſten 
Meinlichkeit und der forgfältigen Fütterung ber großen Sribden: 
bäufer zu erbalten, in denen Alles fabritmäfig in eigens ge: 
bauten Sälen mit den swedmäßigften Cinrihtungen und unter 
intelligenter Uuffiht betrieben wird. Aber dennod kann auch 
bei ben Heinften Producenten viel gefcheben, ohne große Koften 
zu machen, In ben mittlern und nörblihen Provinzen wird 
die Seidenzucht immer auf große Seidenhauſer befchräntt 
bleiben, während im Süden die große Maffe ber Production 
immer von den einzelnen Bauernfamilien geliefert werben wird. 
Daber bat auch einer ber Schüler von Beauvais, J. E. Mobert, 
der felbft ein chineſiſches Seidenhaus in der Nabe von Manpdaue 
errichtet bat, feine Bemühungen vor Allem darauf gerichtet, 
die beffern Methoden fo viel ald möalih auf die Heinften Er: 
ziehungen aumenbbar zu machen. Er bat ein kleines Schrift: 
Ken unter dem Titel: „Math an die Seidenzüdter nach der 
nenern Methode,‘ beraudgegeten, in welbem er die Principien 
derfelben auseinanderfegt, und ihr: Unwendung, fo weit fie 
für arme Leute möglih ift, lehrt.” Eine Menge Pächter ber 
Umgegend haben ihn zu ſich gebeten, um ihnen zu rathen, und 
fie haben auch bei unvolllommener Anwendung feiner Grund: 
fäge ohne Ausnahme ein fo viel beifered Mefultat ihrer Er: 
ziehungen erhalten, daß in einem großen Theil ber Ärmern 
Slaffen im der Provence die Vorurtheile gegen neuere Metho— 
den, welche immer fo ſchwer Eingang finden, ſchnell verfchwin: 
den. Meberal, wo die Seidenzuht in neuen Localitäten ein: 
geführt wird, werden fie nah den neuen Principien gebaut, 
und bie Fütterung nad der Methode ber Ehineien betrieben. 
Einige derfelben find anf einem fo großen Fuß eingerichtet, daß 
man, wie 5. B. in dem Seidenhauſe der HH. Lafarge, Die 
Ventilation burd eine Dampfmaſchine produeirt. Dieſes Etabliffe: 
ment ift auf die Production von 10,000 Pf, Eocond berechnet, 
melde etwa 900 Pf. Seide liefern. 

Die verfhiedenen Arten der Raupen find der Gegenfland 
zahlreicher Beobachtungen; die gegenwärtig vorgezogene iſt die 
Sina genannte, fie wurde von Zonid XV aus Ehina beichrieben, 
und liefert eine blendend weiße Seide. Man it in dem beiten 
Seidenbäufern fehr auf die Verbefferung ber Zucht, durch forg- 
fältige Auswahl der Zuctihmetterlinge bedacht, und man ver: 
fährt dabei mit derfelben Sorgfalt, wie bei feinen Schafheerben. 
Je ſchwerer ber Eocon, um fo größer ift der Vortheil, und 
man bat darin noch vieles von den Ebinefen zu lernen. In 
Frankreich gelten Cocons, von denen 250 auf ein Pfund gehen, 
für eine gute Race, aber Hebert bat chineſiſche Cocons ge— 
ſchiet, von denen 160 ein Pfund geben, und es gibt eine Race 
in China, von der nur 120 auf ein Pfund gehen. Bon dieſen 
Cocons geben acht Pfund Ein Pfund Seide, während in Franf: 
reich 13 Pf. Cocons die gewöhnlihe Zahl it, welde zu Einem 
Pfund Seide nöthig find, und bei den allerbeften Erziebungen 
10 Pfund, 
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Es ift unmöglich, bier von allen Verſuchen zu reden, melde | Seiftimgen 
man zur Vervolllommnung jebed Theild der Seibencultur macht: 
jedes Infteument, das in den großen Seidenhaͤuſern angewen- 


det wird, jede Operation der Fütterung und Behandlung, von 
dem Legen des Eies bis zum Einſpinnen der Raupen ift von 
vielen Seiten foltematifhen Verfuhen unterworfen worden, 
aber Ein Zweig biefer Verbefferungen ift zu wichtig, ald daß 
er ganz äbergangen werden könnte, nämlich das Abhaſpeln der 
Eocond. Bon diefer fhwierigen Operation hängt ein großer 
Theil des Werths ber Seide ab, und fie iſt nur in menigen 
Seralitäten fo verftanden, daß fie der Seide nicht ſchadet; in 
einigen Provinzen hatte man bie Seidenzucht fo gut als auf- 
gegeben, weil Das fehlerhafte Hafpeln den Werth des Products 
f verminderte, daß bie Eultur feinen Wortheil mehr abwarf. 
Man bat bie beiten Winderiunen aus Banged und andern 
Orten des Südens nah Senart fommen laffen, wo fie eine 
Säule gebildet haben, von der aus ſich jebt die Schülerinnen 
in andere Provinzen verbreiten, und diefe wichtige Anduftrie 
finzt jege an, im Großen mit verbeiferten Maſchinen und 
Kiungsmftteln getrieben zu werden, wobei allein Mohlfeil: 
bit und Molllommenbeit der Wrbeit erreiht werden kann. 
Die Seidenzüdter in Dijon haben eine gemeinfhaftlihe Min: 
derei auf Actien gefliftet, im ber fie alle Cocons der Pro: 
vinz soncentriren; bie Mefultate find fo vortrefflich geweſen, 
dab mehrere andere Provinzen im Begriff find, dieſem Bei: 
fpiele zu folgen, und bald werden in allen heilen von 
Frankreich bie Meinen Producenten aufbören, ibre eigenen 
Eocons zu bafpeln, und fie, mie ſchon feit langer Zeit in der 
Provence geibieht, an bie großen Ctablifements verkaufen, 
Der Minifter Hat elnen Hrn. Terrier, der felbft dieſe Indu— 
firie früher getrieben bat, alle Etablifements diefer Art berei: 
fen, und feinen Bericht, ber eine Anweifung zu der beiten Me: 
thode gibt, druden laffen, Man findet ibm, mit vielen bödhft 
intereffanten Notizen über alle Theile der Seidenzucht, in dem 
dritten Bande der Annales de la Societe sericicole. 
Die meiften füblihen Departements haben auf ihre Aoften 
"er mit Unterftügung des Handelöminifterd Zöglinge nach 
Seuart zu Hrn. €, Beauvals gefhidt, dem freilih fein be: 
ſaualter Raum nicht erlaubt, mehr als dreißig jährlich aufzu: 
uchmen, bie bei ihm praftich umd theoretifh die nenen Metho: 
ben fubirem, ſelbſt bei allen Operationen Hand anlegen, und 
in Einem Curſus die Behandlungsart lernen. Die. Schule bat 
bis jept 150 Böglinge in alle Theile von Franfreich zurüdge: 
ſchiat. Dad Leben, weiches im diefer Induftrie herrſcht, iſt 
überaus rege, und verdient bie größte Aufmerkſamkeit in 
Deuticbland, wo gewiß viele Diftricte der Seideneultur gelegen 
find, Die einzige große Frage iſt die Erhaltung der Maulbeer: 
Biume, denn alle andern Schwierigkeiten der Production find 
für jebee Klima völlig überwunden; über diefe fan nur durch 
forgfältige Verſuche von gutgemähiten Localitäten, mit Benu— 
Kung der franzöfifihen Verſuche über bie beiten Species dee 
Baumes und feine beite Behandlung entſchieden werden, 


der Akademie der Wiſſenſchaften zu 


Petersburg im Fahre 1839. 
(Aus einem officienen Bericht.) 

Betrachten wir, was die Mabemie im verfioffenen Jahre gethan 
und geleiftet, fo Können wir nicht umhin, u geftehen, daß ihre willen» 
ſchaftlichen Urbeiten ums meuezbings die Ueberzeugung auftringen, daß 
auch dieſes Jahr Feinenwegs hinter ben verflofenen gurüdgeblieben fry, 
und daß eine wahre Liebe für Wiſſenſchaft die Mademie nah wie nor 
befrele. Vor Allem bemerken wir, wie eine kaiſerliche Breigebigfeit 


. bie Alademit in ihren Beſtrebungen unterflügt, und ihr — vorjuges 


weiſe vor andern — 18 möglih gemacht hat, feientififche Erperitionen 
ins Leben zu rufen, welche thella bis jept noch wenig befannte Gegtuden 
bes ruſſiſchen Kaiſerreichs jum Gegeuftand ihrer Borfihuagen machten, 
theils bie Ordugen Rußlande überſchreitend, einft fichere Anhaltspunkte 
für Fünftige politifche Grpeditionen abgeben Minuten. Auher der Er 
rihtang des in Quropa nunmehr am fchönften ausgeflatteten Obſer⸗ 
vatorinme auf dem Hügel von Pullawa fahen wir der Akademte einen 
unfhägbaren Zuwachs anlangen in chineſiſchen, japauiſchen, monges 
lifepen, tibetanifchen und mandſchuriſchen Danuferipten für bas aflatifche 
Muſeum. Seit jenem Faiferlihen Geſcheuke ver Baron Stilllugiſchen 
Sammlung von Werfen in fat allen Sprachen Aftens — theile Manus 
feripte, theile im Drud, man zählte allein 73 Werke in der Eanferite 
ſprache — bat ber Ralfer eine nene 823 Dände flarke Biblioihef von 
Stilling, melde kur bie feltenften Werke in mongelifcher und tibeta« 
nifger Sprache ih ausjeihnrt, um 40,000 Rubel für das aflatifce 
Mufeum angelauft. Namentlich bemerfenswerth if hierunter rin volls 
Rändiges Cremplar des Banbjour, eines tibetanifchen Wertes in breißig 
bien Bänden, die heiligen Bücher der verfchiedenen Ereten der Reli: 
gion Quppba's darſtellend, und ber Tanbjour, dem Inhalt nach ähnlich 
und in Feiner Dibliothet Guropa’s zu fiaden, welder mit bem Gandjour 
das Syſtem und die volumindfe Literatur des Buddhalsmus vollitäntig 
enthält, Bemerken wir noch die außerordentlichen Schäge birfer Eamms 
lung für VPhiloſophit, Geſchichte, Meditin und Afronomir, fo mäffen 
wir die Alademie nunmehr im Befige der completeften Sammlung der 
Griftesprotuete ber Böller Mittelafirns betrachten, wie man #8 bei dem 
gegenmärtigen Zuftande billig von Rußland voransfegen durfte. 

Über auch der önliche Theil Mfiens lieferte eine fchägbare Samme 
lung von Werfen über die Religion ber Drufen, ein Seſchenk bes 
Kaifers — ein Gremplar des berühmten und feltenften Opus von 
Mafſſudy — Drudwerfe aus Tabris, Teheran und Iſpahau, aus Bulak 
bei Gairo u. f. w., Befchenfe der HH. Grafen Ganerin, Simonitfh 
und von Medem. 

Die Arbeiten ber Mfademie anlangenb, war befonders bie phy⸗ 
ſtlaliſch · mathematiſche Glaffe Ihltig; außer den Leitungen der befannten 
Mathematifer Gollins, Wisniewaty, Buß, Oſtrogradely und Bunialomary 
waren in aflronomifger Hinficht vorzäglih die Defimmungen der Par 
tallare der Bisfterne und baraus folgende Berechnungen ver Entfernung 
ber Erde des Hrn. Struwe und Hrn. Deffel ans Königsberg bemer« 
fenswertb, vom melden erflerer imshefondere bie Barallare des Sterues 
Alpha in der Leyer und rine Entferaung von ber Erbe beflimmte, melde 
‚ya durchlauftn das Licht allein 12 Jahre braucht. — Hr. Jafebi ſehte 
feine eleftromagnetijchen Unterſuchungen fort und überreichte ber Mfa« 
demie eine Abhantlung Über die Koſten bes Mafchinentriches vermits 
telſt eleftro»galvanifher Kraft, Die Verbefferungen in feiner Qute 
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bedung ber Galvenoplanit And brfannt und werben nächſtens von ibm 
solRänpig veröffentliht werben, Ebenſo haben von feinen Verſuchen, 
das unter Ginwirfung bes Voltaifhen Apparates frei werdende Gas 
gar Beleuchtung gu gebrauden (bad Drummondiſche Licht), bie Zeitungen 
fon gemeldet, gemäß welden ein Mpparat von ber Größe von 2 bie 
5 Duabratfuß 2 bie 5 Kubilfuß eleftrolgtifches Gas In einer Stunde 
au liefern im Stande il, Hr. v. Baer ſchrieb Über Gultur des Che- 
nopodium Quinoa, welche Pflanze in ten nörblicen Thellen Ruß— 
lands ſtatt ber üblichen Gereallen mit mehr Nugen angebaut werben 
dürfte, — Nicht weniger Intereffe bieten ferner die Abhandlungen der 
Doyfifer Parrot, Lenz und Kupffer, der Naturbiftorifer Heß, Britfche 
und Brandt, fo wie über Geſchichte, Philologle und Politik die Abe 
bantlungen der HH. Brähn, Schmidt, Gräfe, Broffet, Köppen, Uftrialom, 
Sidgren u, f. w. bar, 
(Schluß folgt.) 


Weberfiht der neuen geographiſchen Entdedungen. 
Aften. 
(Echluß.) 

Sethen im Jahre ı808 und Burchardt im Jahre ısı2 haben, 
indem fie die Wüſte durchzogen, zwiſchen dem tobten Meere uud Aegypten 
lange Ihäler entbedt, welde ſich zwiſchen dieſem Eee und dem aras 
bifchen Golfe hin erſtrecken; andere Reifende haben biefelbe Beobachtung 
gemadt. Dadurch wurde bie Anficht erzeugt, daß wohl einftens das 
torte Dieer im Süden einen Ausweg gehabt babe, durch welchen feine 
Maffer bis am dea arabifchen Golf gefirämt feyen. Hr. Leon de Laborbe 
und Hr. Linant waren im Jahre 1852 von Aegypten nach den Ruinen 
von Petra gegangen, Von Afabah aus, welches in bem Bolfe gleichen 
Namens liegt, folgten fe dem Wadi-al-Araba, einem langen Thale, 
welches gerade gegen Morben läuft, und mit dem Eübente des tobten 
Meeres zufammenfößt, Hr. Letroune, welcher in bem Jahre 1855 
die von dieſen Meifenden entworfene Karte des fleinigen Arabiens 
unterfüchte, bemerfte eine boppelte Richtung in ben Sefällen, welche 
nach den genannten Längenthälern auslaufen. Er erkannte aus biefem 
Umfande bie Unmöglichkeit einer ehemaligen Verbindung, welde von 
den Grograpfen vermuthet wurbe, wenigftens feit bie legten Erdetſchüt⸗ 
terungen bem Sebirgetſyfteme, weiches die beiden Meere ſcheidet, feine 
jepige Gehalt gegeben haben. Seine Meinung, welche als parador be— 
trachtet und witerlegt wurde, warb jedoch buch die Worfhungen bes 
Hrn, Gallier befärigt, Diefer Ieptere Reiſende wurde bei dem Befucht 
diefer Orte dur andere Gründe auf ähnliche Schlüffe geführt. Als 
er im Jahre 1855 von Hebron nad Afabah ging, flich er auf Thäler, 
unter andern bes von Dfharafi, welches in einer Entfernung von 
fleben Tagereifen von dem tobten Meere fi gegen die aordnordöftliche 
Brite diefes großen Sees wenbete; er ſchloß darans, daß frin Orden 
feit ber Älteften Zeit fein Waffer aus ben Bergen im Süden empfangen 
babe, umb faßte deßhalb fehr gegründete Zweifel, ob je ver Jordan 
fh in das rothe Meer ergoffen habe. 

Dirfe Bermuthung fowohl als jene des Hrn, Leironne wurden 
enblih dur Hrn. Jules be Dertou beftätigt; er war der erfle, welcher 
das Thal, oder vielmehr bie brei aufeinanberfolgenden Thäler, in ihrer 
gangen Länge burdreiste, und ble Waſſerſchelde der beiden Becken er; 
fannte: fie it 25 Meilen von bem tobten Deere und ı9 Meilen von 


dem rothen Meere entfernt. Der hoͤchſte Punkt derfelten liegt 160 
Dietres über dem Mittelmeere and 179 Über dem tobten Meere, %) 

Diefe bedeutende Frage ber phpflfalifchen Geographie if deuu 
dadurch gelbst, und man erhält damit auch zugleich die Erklärung einer 
ähnlichen Grfipeinung, welde mir fräßer von bem Fafplichen Meere 
erwähnt haben. Die Beobachtungen, welde von den HH. Moore und 
Bele und von Hrn. Schubert gemadt worden waren, Halten gejeigt, 
daß das Miveam bes tobten Meeres weit unter dem des mittellänbifchen 
Meeres liegt, Diefe Senkung wurde von ihnen auf 507 eugliſche Fuß 
angegeben. Hr. v. Berton beſtimmte durch fortlanfente barometriſche 
Derffungen ben Ball des Iorbans vom feiner Duelle bis zu feinem 
Gintritt ins torte Meer auf 410 Metres, Diefe Berechnung fiimmt 
fa überein mit jener des Hru. Mufegger, ber ebenfalls ähnliche Wen 
techmungen anftellte; er gibt ben Ball auf 426 Metres amp einen Vruch 
an, was nur 7 ober 8 Metres von ber von Bertou angegebenen Zahl 
abweicht. Hr. Callier war, feinen erfirn Arbeiten zufolge, ber Auficht, 
daß bie Senkung 200 Metres betrage, aber die legten Worjhungen 
laffen vermuthen, daß fle viel bebeutender ſey. Ga in zu hoffen, daß 
88 irgend elnem Meifenten noch gelingen werde, durch trigonometrifche 
Meffungen genau den Unterfepieb des Nivean's des Bolfs von Alabah. 
und den bes todten Meeres zum erforſchen. Uebrigent beginnt’ bie 
Senkung des Beckene diefes Binnenfers 15 Meilen im Norden des 
Sees von Tiberlad, Hr. v. Bertou Hat fie, wie wir bereits erwähnten, 
fon bort erfannt, und feine Forſchungen haben bewiefen, daß die 
Duellen des Torbans etwas nördlich von Hasbeia- liegen, während man 
fie in Dania vermutbete, was ungefähr 11 geographiſche Meilen mehr 
füblich liegt. Die ganze Pläche von Here bis Mayareıh und ſelbſt bie 
gu der wetlichen Mbbachung, melde das Thal des Jordang beberrfcht, 
liegt ungefähr im gleicher Höhe mit dem mittelländifchen Direre, 

Die amerifanifchen Reiſenden Robinfon und Smith haben auf 
ihrer Meife von Mfabah nah Hebron bie weſtlichen Gebirge bis zu 
einer Höhe von 1500 Fuß erfliegen und das mehr nörblich gelegene 
Sand durchforſcht. Ein Engländer, Hr. ©, Mobinfon, hat Palaſtina 
und Syrien fehr forgfältig befchriehen. 

Die Halbinfel des Berges Sinal war zum Theil von Nicbahe 
bereist worben, nnb mir verbanfen diefem gewilfenhaften uud gründ« 
lichen Reifenden auch eine Karte bes rothen Meeres; man fleht, daß 
er den Meerbufen von Akabah nicht fo abgebildet hat, wie dAnuville, 
deuaoch wurde die feltfame Bildung, welde ver Iegtere biefem Meeres- 
arıne sufchreibt, von den meiften Örographen angenommen, melde nad; 
Nlebuhr die Halbinfel des Sinai befuchten. Cine forgfältige Unter« 
fuchung bee Orte, weiche Hr. Rüppell im Jahre 18326 unternahm, 
zeigte ihm, dag Hr. v’Anville die Sache unrichtig aufgefaßt habr. Gr 
nahm auch einen Theil der Ufer bes rothen Meeres auf, welde fuäter 


der Gegenſtaud ber Forſchungen des Heu. Wellſted waren, Diefer 
Beifende drang nah Oman im Dften der arabifchen Halbinfel, und 
Hr. RKruttenden ging nah Demen. 

Diele Reiſende, unter andern Burckhardt, die HH. be Laborde 
und Linant, Ehreuberg und Hemprich, haben ebenfalls die Halbinfel 
bes Sinai, deren Name in den Älteten Gefchichteblichern erwähnt wird, 
und an welchen ſich fo großartige Grinnerungen daüpfen, befucht. Die 
Höhe biefes chrmürbigen Kegels ift bie jest noch nicht beſtimmt. 
Hr, Nüppell bemerkt feht richtig, daß er nicht 2700 Metres haben 
föune, wie Hr. Ehrenberg vermnthete, denn #6 liegt nur felten und 
nur ſeht Furie Zeit Schnee auf feinem ®ipfel. 


*) Diefe Zahlen flimmen Erinedworgs mit dem folgenden Aberein. A. d. U. 
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Die 


Efihben. 
(Bortfegung.) 
9 Aberglaube. 

Wenn, wie ed wahrfheintih ift, der Namen „Tihubi,’ 
welchen die Rufen den finnifhen Nationen und insbefondere 
den Eitben geben, von dem ruffiiben Worte „tschud'* abzulei⸗ 
ten it, welches „Wunder oder „„Bauberei’ beißt, fo ift dieß 
tein eben {ehr günftiged Dmen für bie Uufllärung ber efthni- 
Äben Begriffe von ber unfihtbaren Welt. 

Freilich find die Eitben längft Ehriften, und jetzt fogar lu 

theriſche Ehriften; allein es Mebt ihnen noch fo Vieles von ih⸗ 
rem frühern Heidenthum an, daß biejed vom Ehriftenthum 
nur mehr bekleidet und verhält, als vertrieben zu ſeyn fdeint. 
Die Eſthen, wie noch jeht ein großer Theil ihrer finniihen 
Brüder, waren wohl weniger Götteranbeter, ald Verehrer der 
Bauberei und Diener der Schamanen oder Zauberer. Freilich 
verehrten fie ein hönfted, guted Weſen und ein böfes, jenes 
„Zummala,’ diefed „Kurrat” genannt, — fo heißen noch jept 
bei ihnen der liebe Gott und der Teufel, — allein bieie ihre 
Bitter ſcheinen in ihren Angen fo wenig durdgreifende Gewalt 
Wahr zu haben; dagegen allerlei böfe und gute in der Natur 
Maltınde Kräfte und wunderbare Einfüfe fo überwiegend ge: 
weſen gu ſeyn, daß ihre Priefter wopl mehr Zauberer ald Got⸗ 
tesdiener waren, fo mie ihre ganzer Gotteddienft mehr eine 
Fetiiganbeterei ald Götterwerehrung. 

Die Vorurtheile, die undriftlihen Gebraͤuche und Eeremos 
nien and dem Heidenthume, die Herentünfte, das Geſpenſter⸗ 
seien, bad Tagewählen, Zeichendeuten u. f. w. find unter den 
Eſthen no& ſehr mächtig und gewiß mächtiger, ald unter fonft 

irgend einem lutheriſchechriſtlichen Volke. 

Bor allen Dingen halten fie im ihrem Lande no alle bie 
beiligen Orte in Ehren, bie Hügel, Höhlen, Halne, Bäume, 
bie ihnen in der heibnifhen Zeit heillg waren. Sie haben viele 
piße Orte, auf denen fie mod jegt wie chemald DOftergaben 
niederlegen, an einigen Stöde, Meifer, Arenze, an andern 
Sprifen, Münzen nud andere Geſchenke. Beſonders wenn fie 
zu Hochzeiten ober Begräbniffen fahren, legen fie an ſolchen 


Orten gewiffe Gaben nieder. Schr viele Bäume halten fie für 
die Site mächtiger Geifter und tragen eine große Ehrfurcht 
vor ihnen zur Schau, fo daß fie es fih nicht einmal erlauben, 
fo weit ihr Schatten reiht, eine Blume oder Erdbeere zu 
pflüden, gefhmweige vom Baume felber einen Zweig zu drechen, 
Dbgleih bie Deutfhen feit 500 Jabren befchäftigt find, ſolche 
Baͤume im Lande der Eſthen andzurotten oder umbauen gu 
laffen, fo kommen doc immer wieder von neuem beilige Bäume 
sum Borfhein, und ed zeigt fih daber, Daß die Geiſter dann 
nur ihre Wohnfipe vertauſchen. Ya, die Eſthen feinen fogar 
eine gemilfe geheime Abneigung gegen die von den riftlihen 
Prieftern geweihten Stätten zu haben, und begraben z. B. 
ihre Todten, wenn fie fönnen, lieber an gemwiffen von ibnen 
felbft gewählten Plägen in den Wäldern und Wildniſſen, ald 
auf den Kirhböfen. Man findet bei ihnen eine Menge folder 
einfamer Gräber mitten im Walde oder auf einem alein 
ftehenden Hügel. 

Den „Kurrat’ (den Böfen) ſehen fie natürlih überall 
fputen,, und oft bewaffnet fi bie ganze Bauernfhaft eines 
Dorfes mir Prügeln, Flegein und Senfen, Alles geräth in 
Aufruhr, weil ed heißt, „der Teufel fen im Drte erſchienen.“ 
Sie ziehen gegen ihn zu Felde und prügeln ihn in Geftalt 
eines Wolfes oder einer Hape förmlih zum Dorf hinaus, Ya, 
fie rühmen ſich fogar zuweilen, fie hätten den Teufel tobt ges 
ſchlagen; befonders vermuthen fie ihn in den Stürmen und 
Wirbelwinden, daber fie oft binter ben Wirbelminden ſchreiend 
berlaufen, indem fie mit Steinen und Stöden in ben auf: 
geregten Staub bineinmwerfen. Der ſchwarzen ober unglücklichen 
Tage find in ihrem Kalender eine Menge; im Allgemeinen ift 
der Donuerftag ihr Unglüddtag, wie bei den Ruſſen der Mon— 
tag, und fie nnternehmen daher an dieſem Tage nichts von 
Bedeutung; bei Vollmond befhlagen fie feine Pferde. 

Am 23 Wpril darf kein Holy gehauen werben, weil den 
Holzhauer dann die Wölfe freffen; auf den Neumond deuten 
fie nicht mit dem Finger, weil diefer Finger alsdann im Grabe 
niit verwefen kann. Einer Menge Dinge ſchreiben fie zaube⸗ 
riſche Rräfte zu, vor Allem der Asa fotida, wahrſcheinlich weil 
fie fo wunderlih ſtark riecht. Auch dem Morte Gottes, das 


t12 


. ‚ 446. 


ibnen die deutichen Prediger vortragen, feinen fie feine au: 
dere ald eine wunderwirkende oder zauberiſche Kraft zuzuſchrei⸗ 


ben. Sie nehmen daher germnerftedteo Weile ein Flaſchchen 


Branntwein mit zur Künhe, ,,auf daß Worted Wert dariiber 
Dingebe,‘ und ibn’ heilige; er iſt nachher probat gegen man: 
cherlei Krankheiten, Eben fo fuchen fie fih von dem Brode 
oder Weine des Abendmabld etwas zu verfhaffen, um es in 
hundert Vorfällen ald beilfam zu verbraugen. — Es find noch 
eine Menge wahrſcheinlich uralte Zauberformeln im Schwunge, 
mit denen fie entweder böfen Veſprechungen entgegenzumirken, 
oder gewiffen Dingen wunderbare Kräfte mittheilen zu loͤnnen 
glauben. Man kann 3. B. alled Unglück, was einem im naͤch⸗ 
ften Monat begegnen Tönnte, auf den Mond werfen, wenn 
man beim Neumond zu ihm fpriht: „Sen gegrüßt, o Neu: 
mond, ich müffe jung, du alt, meine Augen belle, deine Augen 
dunfel werden, ih leiht wie ein WVogel, du wie ein Eifen 
ſchwer.“ 

Die Schlangen find ihnen heiliger, als andere Thiere; fie 
tödten fie felten, es fep denn, um die ihnen zugeihriebenen 
wunderbaren Kräfte bei Wundercuren zu benugen. Den Flug 
der Vögel kennen fie nicht; dagegen beobachten fie die Ameiſen, 
die fie für Unglüdsbringer oder Heilverkünder halten. So zum 
Beifpiel prüfen fie, wenn fie ein Haus bauen wollen, auf biefe 
Meife, od die Etele gut oder böfe fep: fie legen Lappen und 
Kräuter bin, und warten, bis Ameiſen kommen: find es 
ſchwarze, fo ift bie Stelle gut; find es rothe, fo iſt fie ſchlecht. 
Ebenſo halten ſie ihre Pferdchen, deren ſie immer eine Menge 
haben, für zukunftlundig, und beobachten daher immer forgfältig 
und ängftlih dad Benehmen des Pferdes, wenn Beſuch zu ei⸗ 
nem ihnen werthen Kranuken kommt. 

Uebrigens läßt ſich im Ganzen auch von dem Aberglauben 
der Eſthen, wie von dem der Letten und Ruſſen, ſagen, daß er 
mehr kindifcher und einfältiger, als grauſamer und ſchrecklicher 
Natur fen, wie dieß denn überhaupt von allem Aberglauben im 
Morden gilt, der nirgends fo ſcheußliche Ausgeburten erzeugt 
bat, wie wohl hie und da im Süben, 


Bemerkungen über Schweden. 
Gewerbe 


(Shluß.) 


Wie weit die Beichränkungen in allen Beziehungen gin- 
gen und aroßentbeild noch geben, mag man aus nadiolgenden 
Vorftellungen einzelner Meihstage abnehmen. Im I. 1810 
wurde freier Handel mit Schafwolle und Unlegung von Schäfereien 
gefordert, und das Begehren mußte im Fahre 1827 erneuert werden; 
im Jahre 1815 verlangte man dad Recht für die Bauern, ihre 
Waaren in offenen Buben in den Städten verfaufen zu dür— 
fen; bad Recht für alle Einwohner ded Meichd fih überall Ar: 
beit zu ſuchen; das Met, freien Vietwalienhandel im ganzen 
Reihe zu treiben. Diefen Forderungen ift noch nicht im gan: 
zen Umfange entiprohen, wichtiger Gegenftände, wie 3. 2. die 
@inrihtung von Gemeindemagazinen ftart der allgemeinen Lan: 


deömagayine gar niht zu gedenken. Die Eiſenwerkbeſitzer ver- 
langten ſchon im Jahre 1809 freien Handel mit Roheiſen, und 
das Verlangen wunde noch iin Jahre 1834 ohne Erfolg wieder⸗ 
het, wogegen fih die Reglerung mit einer neuen Verordnung 
über dis Schmieden von Stangeneifen abgab. Man kann diefe 
und eine Menge anderer Ungeigidligfeiten und Thorheiten 


nur dur eine arge Verfnöherung in dem Beamtenmwelen er: 


Mären, dad jeder freien Entwicklung fremd blieb, und gar oft 
glaubte, reihe Butd:, Bergwerks- und Waldbefiger feine Macht 
fühlen laffen zu mülfen. 


Nach diefer Einleitung wirb man es begreifen, wenn ein Mit: 
alied des Adelsſtandes, Premierlieutenant Orchufoud, auf dies 
fem Reichstag fi bei Belegenbeit eines Antrags auf Befreiung 
des Gewerbweſens (neringsfrihet) alfo äußerte: „‚Tange genug 
haben unfere Gewerbe gefenfjt unter den zabliofen Kunſtgriffen 
und Hülisleiftungen, womit frühere Regierungen in ihrem ver: 
meintlih guten Willen dad Zaud beläftigren. Länge genug haben 
wir durch die Beibebaltung von Iunftordnungen die natürlide 
Eatwidlung unferer Induſtrie gehindert. Reichſstag um Reichstag 
wurden unfre Gewerbe in beitändiger Erfhütterung gehalten dur 
Erperimente, theild um uns unabhängig vom Ausland zu mas 
hen, theils dur bloß ſtügweiſe Befolgung der neuen Anſichten. 
Die induftrielle Kraft der Nation iſt dadurch erlahmt. Wie 
mander Schwede ift nicht im fremden Lande erröthet über uns 
fere reftrictiven Verordnungen, wenn irgend Jemand, ber 
Schweden befucht hatte, bemerfte, daß ein Cifenwerkbefiger im 
diefem Rande des Eifend nicht fo viel ſchmieden laſſen dürfe, 
als er wolle und koͤnne! Es ift unmöglich, in England Jemand 
begreiflih zu maden, daß ein Beamtencollegium es beifer ver= 
ftede, als der Eiienwerksbefiger felbit, wie viel auf dem Eiſen— 
wert gefhmiedet werben ſolle. Man fragt ironiih, ob nicht 
ein anderes Eollegium auch die Ausſaat der Ackerbauer bes 
ſchraͤnke. — Die vormundicaftlidge Aufſicht über die ſchwediſchen 
Wälder, welde dem Debdelegen derfelben nicht zuvorlommen, wohl 
aber die nützliche Verwendung derfelben hindern kann, bat bie 
Folge, daß die Wälder in unferem theuren WVaterlande weder 
von neuem amgepflanzt, noch gehörig gewahrt werden, obgleich 
wir in unferm Wäldern einen ungeheuren Nationalihag bes 
finen, der, frei benügt, gar nicht zu erfhöpfen wäre, da 
die Natur felbft, was mit Verſtand verwendet wurde, leicht 
wieder erieht. Der Holzhandel iſt gleichfalls duch dieſe 
Bevormundung hart bedrädt. Wil man fehen, wie gewinn- 
reich und bedeutend der Holzbandel für Schweden werden 
fönnte, fo blide man nur auf Norwegen. Wil man dagegen 
ein Beifpiel des höchſten Grades von ſtaatsoͤlonomiſchem Unfinn 
hören, fo wende man fih nur in Schmeden an die Cigenthämer 
der fogenannten grobblätterigen Sagemühlen. Sie werden er= 
zählen, wie es ihnen verboten ift, mehrere und fhöne Bretter 
von einem Stamm zu benützen, wodurd Holz erfpart und (höne 
erportable Brettergemonnen würden. Sie können immerbin fägen 
laffen, aber ob ihre Bretter etwas taugen, dad hängt davon ab, 
wie fie mit dem Gerihtödiener und dem Landfiscal ſtehen, 
denn gute Bretter zu fägen ift ihnen verboten. Gewiß 
it Schweden das einzige Land, wo die Verfertigung ſchlechter, 
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unverfäufliher Waare bid zu einem Brad aufgemuntert wird, 
d⸗ man die Hervorbringung guter Waaren verbietet, und dag 
jwedmäßigere Werkzeug, bie feine Säge, nit allzeit bemügt 
werden darf, obwohl ed allgemein befannt ift, daß das erlaubte, 
unpafiendere Werkzeug, die Grobfäge, ein ſchlechteres Product 
Liefert, und unnöthiger Weife das Material verdirbt, zu deſſen 
Schonung Meß Verbot erlaffen wurde.” Diefer Auszug aus 
einer am 5 ober 6 März dieſes Jahrs gehaltenen Mede am 
Meihötag von einem Manne, der, wie es ſcheint, felbit Beſitzer 
weitidefiger Waldungen ift, mag binreihen, um die AUbgeihmadt: 
beit der noch herrſchenden Bevormundung zu zeigen, wie die 
obigen auf den verichiedenen Reichstagen geftellten Forderungen 
den Beweis führen mögen, daß die Megierung nur allmählich 
den dringenditen Anmahnungen fich fügte, und den Victualien: 
handel, mit Ausnahme ded Getreidehandels, in den die Me: 
gierung fich felbft mifchte, frei gab, 
Solche Dinge geben ind Unbegreifliche, und doc leider ihre 
Bistigfeit keinen Zweifel, Es ift freilih arg, daß es dem 
Egratpümern von Bergwerfen und MWaldnngen noch nicht ge: 
lang, ſich von einer ſolchen Bebormundung frei zu machen, 
aber einer ſolchen Freiwerbung fanden doch keine andern als 
Drrwaltungshinderniffe entgegen. Mit der Aufhebung des Unter: 
ſchiedes zwiſchen Stadt und Land war diefanderd, und der Regie: 
rung tonnte dad Mipliche der Sache niht entgehen. Schon aufdem 
Reichstag von 1813 ordnete der König ein Comité an, das die 
Srage über eine allgemeine Gewerbdfteibeit behandeln und 
Vorfhläge ja einer neuen Handwerker: und Handeldordnung 
entwerfen fole, Der Entwurf wurde den Ständen im 3. 1823 
vorgelegt, und von ihnen umgearbeitet an den König zurück⸗ 
geſendet; fie hatten in der begleitenden Denkfchrift die Sache von 
ben zwei einander entgegengefegten Standpunften, namlich dem 
bed natürlichen Rechts auf der einen Seite, und auf der andern 
dem augenblidligen Stand der Sache, den fie als eine Art 
Sontrat mit dem Staate anfaben, unterfuht, waren aber 
auf eine beiondere Schwierigkeit gefioßen: wenn man den Unter: 
ich zwiſchen Stadtund Laud ganz aufhob, fo zogen fih wenigftend 
für den Anfang bie Gewerbe größtentbeild aufs Fand, weil bie 
Stadte zu Fein find, um ihre Gewerbtreibenden genug zu befchäfti- 
gen uad zuſammenzuhalten; was wurde aber bann aus der Reprä⸗ 
ſentatien des Bürgerftandes? In jener Dentſchriſt hieß es def: 
balb: „eine vollfommene Freiheit, daf alle Gewerbe, welche 
nad der bisherigen Verfafung nur als Stadtgewerbe angefehen 
wurden, auf dem Lande eben fowohl getrieben werden Fönnten, 
Fann nicht anderd ald im Zufammenbang mit einer Verände— 
. rung im Grundweſen ber Repräfentation des Bürgerſtands 
angenommen werben.” Un eine folhe Aenderung wollte da- 
mald Niemand fih machen, auf ber andern Seite war es höchſt 
zabilig, dem Landmann mande Gewerbe zu verweigern, bie er 
woft, und mandmal fo plößlih möthig bat. Man fhlug 
Imnach ben Ausweg vor, daß bie Gemwerbtreibenden, welche 
buch die Erlaubniß außer ber Stadt ihre Gewerbe zu treiben, 
seranlaßt würden folhe zu verlaffen, dennoch Bürger ber Stadt 
bHeiben, und die Bürgerfteuer zahlen folten. So konn 
ten auch biejenigen, welche bisher gegen dad Geſetz auf dem 


Lande Handwerte treiben, in gewiffer Art an die Stabt gebun⸗ 
ben, und ein unregelmäßiger, ungeſetzlicher Zuftand einer ges 
wiffen Regel unterworfen werden, wodurch zugleich die Städte 
an Einkommen gewannen, und ihre Stellung als Vereinigunges 
punkte für Kauf und Verkauf nicht ganz verloren ging. Es 
war bieß Auskunſtsmittel allerdings das befte, um den Ueber— 
gang aus ber Gebundenheit der Gewerbe in die gleiche Ger 
werbefreiheit für Stadt und Land, für die Städte wie für bie 
gegenwärtigen Gewerbtreibenden am erträglichften zu machen: 
Unglüdlihermeife legte die Regierung den Vorſchlag bei Seite, 
ein Verfahren, wofür fih faum ein Grund denten läßt, als daß 
fie furchtete, die Repräſentation des Bürger: und Bauernſtands 
möchte dadurch völlig ſich verſchmelzen, und gleichſam nur Einen 
Stand bilden, deifen Gewicht alle andern erbrüden mußte. Die 
Stände braten die Sache im Jahre 1334 wieder in Erinne 
rung, allein umſonſt, +8 erfolgte wieder nichts, hoͤchſt wahr 
ſcheinlich, weil man alles fheute, was an das ohnehin wurm⸗ 
ſtichige Repraſentationsweſen Schwedens rühren fonnte, 


Spanifche Sprühwörter und Sinnfprüde, 
theild wörtlich frei, theils nach ihrem Sinne ind Deutfhe über: 
tragen durch W. F. v. K. im Januar 1840, 
Mas vale caer en gracia que ser gracioso, 
Beffer if’s fich durch Beſcheidenheit lieben zu machen, 
ls ber Geſellſchaft durch Poffen geben zu Lachen. 
Nadie diga ni dira, que de esta agua no bebera. 
Nichte aan man gewiß verheißen, 
Als fich wicht die Naf’ abbtißen. 


No eches piedras al texado de tu Vecino si ol tuyo es de ridrio. 
Wirf feinen Stein auf Nachbare Dad, 
Wenn deines if von Glat und flach. 
” 
No hay atajo sin trabaja, 
Schnell bringt der Fußpfad dich ans Ziel, 
Doch gibts auf ihm der Dornen viel, 
“ 
No le busques cinco pies al gato, puss no liene mas que quatro, 
Den fünften Fuß ju fuchen an den Rapen, 
IR thöricht, denn ſie gehn nur auf vier Tagen, 
” 
Nifo que llora no mame, 


Daß Kinder, die wir meinen bören, 
Nicht fangen, iſt wohl zu beſchwören. 
* 


Nino que no llora no mama, 


Dem Rinde, das nicht weint und ſchwtigt, 
Wird nimmermehe die Vruf gereicht. 
EZ 
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en RE kann se ie eralaran 
con el rabo. 

Brennd, traue nicht den Kapen, 

Sie werden dich im jedem Well, 

Selbt nach der abgefhuittinen Krall‘, 

Noch mit dem Echwelfe Fragen. 


Nadar entre dos aguas. 


Zwiſchen zweien Waffern fhwimmen, 
Hüft ven Feinden zu entrinnen. r 


Pe 


No te fies de la gente que viste por la cabera. 
Gut ift es ſolche Leut' zu flich'n, 
Die übern Kopf das Kleid ansieh'n. 
” 
No es tan fiero el Leon como le pintan. ' 
Der Löwe iR nicht lang’ fo wile, 
Als man ihn malet auf dem Bits, 
No des Consejo, sino a quien te lo pida; y lo haya de menester. 
Nur dem, der ihn vonnöthen hat 
Und dih drum bitt't, gib deinen Math. 
No siento y me digas Puta, sino el retintin conque me lo dices. 
Ich made mir nichts Yrans, daß man mih Metze nennt, 
Was mic dabei beleibigk, iſt allein der Mecent. 
No lo siente el ahorcado, y Jo siente el Teatino. 
Ergeben ift der arme Elinber, 


Der Theatiner fey’s nicht minder. 
“ 


Nadar, nadar, y en la orilla ahogar, 
Ehwimmen, fhwimmen, Ufer feh'u 


Umd am felben untergeh'n, 






T Tingen —** befommen, worunter 49 der m 


T wir anfer der neuen 


I sm Renntniß des ruffiihen Reiche und feiner aflatif 


No bay Mei que por bien no vengs, al un) 





Glaffe, 56 der naturhifterifhen und ss, er geſch 
logifchen angehören. et 2 

Much mar en in Died A — 
demie Öffentliche Votleſungen und 1000 
Mnbel waren als Honorar für De ir ehe 
welde Vorträge halten wollten, und ſchon haben Me HH. Aritfehe und 
Vroffet Borlefungen begonnen, ber eine fiber analytifge Ghemie, der 
andere über Geſchichte nnd Piterafnr Brorgiens. 

Unter dem vom — 
eihrtt Denffepriften und des Bulletin scien- 


tifique zwei Ausgaben tißrtantjhen Grammatik von = 


von der Mfademie an, fo wie eine deniſche Ueberfegung der ngeli 


Gpopee „@hefferkhan“ son demfelden Orientaliften; Mi Beobadtungen 
bes Halleyfden Kometen feit feiner legten Orfpeinung, angeftellt von 
Hrn, Etruse auf dem Obfersatorium zu Dorpät, und den vorläufigen 
Bericht über bie aftronomiſche Meife von Hrn, dedorow in Eibielen. — 


| Untere Werke erſcheinen nähflene: fo ein großes aAupferwerl über das 







Gormeran - Grfehledt von Hrn. Brandt, eine Ueberfepung der ® 
Georgiens von Walhuſht ins Bramöftfche mit Noten von Hrn. Die 
ein georgifcheruffifch-franzöftfches Wörterbuch von einem jungen Geor 
Hru. Aſchabinow, und eudlich die drei erflen Bände der Materialie 
a @räniländer, 
enthaltend Abhandlaugen des Gontre « Womirafe von über die 
rufſiſchen Golonien in Amerika, fo wie 5 Beriäte des 
Hrn. v. Hrlmerfen über bie Khanate von Khlına, Buthara / Eolahh i 
und das chinefifhe Turfeften. 

Hr. Börhlingk, ein tüchtiger Beologe, ward von der Aademie auf 
den Vorfeblag Hrm, v. Barrs nach Binnland und Cappland abg 
um die geogtoflffhe Rormation diefer Provinzen zu findirem — 
Schiffteapitän nnd Gonsernenr der rufſiſcheu Colonten in 
Hr. Grholin, erhielt Mufträge sur Beobechiung der Ebbe und 
in jenen Gegenden und die nötigen Inffumente — und zuglen 
fle einen jungen Naturforſcher, Hin. Wosneffensty, im 
Norvamerifa's, wo derfelbe drei Jahre zu naturhiſtoriſchen Samı 
wubringen wird. Unterbeffen fehidte jle einre ihrer Ban 
Rupffer, nach Oöttingen zu Beſprechuugen wegen der 
Obfersationen, und Heß ſchon mit dem englifgen eonforme Obfer- 
votorien zu Petersburg,» Kerharimenburg, Barnauf und wertfginst 
errichten. 

Anferdem Hat fle dm verfloffenen Iahre Hrn. Prof. Dora als 
Drientaliften, Hrn. Dr; Mayer als und Hru. Iafobi als 
Phyſiker in ihren Schodß als nie 
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Bas Ausland, 


Ein Cagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlihben Lebens Der Völker, 








(Bon 3. G. Kohl.) 


- Im Lemberg, wo der Meifende bei einem deutichen Wirth 
wohnt, bei einem deutſchen Schufter fih neue Stiefeln beftelt, 
ein deutſcher Schneider ihm den Meifemantel fit, ein deut: 
fer Kafetier ihm den Kaffee fervirt, und deutſchſprechende 
Polen ihn ald Lohmdiener in der Stadt herumführen, wo er 
- überhaupt mehr deutfche als polniſche Töne vernimmt, und fich 
faft im einer deutſchen Stadt zu fern düntt, mahnt ihn Alles 
mähtig an die Einfläffe der Deutſchen auf die polnifhe Na: 
tionalität. 

Es iſt ein merkwürdiges und noch nicht ſcharf genug ins 
Auge gefaßted Phänomen in ECuropa's Geſchichte, wie die Bil: 
bang immer aus dem Welten der Halbinfel weiter und weiter 
zum DOften fortigritt,, umd Demzufolge auch immer ein weftli- 
ches Bolt auf fein oͤſtliches Machbarvolt einen weit größeren 
Einfluß übte, ald umgelehrt das oͤſtliche auf das weſtliche. So 
eutlehnten bie Franzojen von den Deutſchen Weniges, während 
die Deutſchen von ben Franzofen von jeher fo Vieles nachah⸗ 
wend aunahmen. Die Franzoſen drüdten und drängten be: 
Rünbig gegen die Deutſchen, flößten ihnen eine Menge ihrer 
Citten ein, und entführten ihnen fogar mehrere bedeutende 

» Belgien, Lothringen, Eifaß, die fie in Sprache und 
Eitte vöRig oder theilweife franzoͤſtrten. Ebenfo entnahmen die 
wenig von den Polen, empfingen keine Eolonien von 
ihnen, keine Literatur, eine Kleidung u. f. w., fhidten ihnen 

Dagegen beitändig Ackerbauer, Künftier, Kaufleute, Eolonien, 
Baoren, Bücher, Könige zu, und entriffen ihnen große Pros 
vinzen: Schleſien, Preußen, und neuerdings Pofen und Galizien, 
bie fie in hohem Grade germanifirten. 

Ebenio wiederum nahmen die Polen wenig von den Muffen, 
wirkten aber mie die Frangofen und Deutſchen nach Dften bin: 
andgreifend, polonifirend und umbildend auf einen großen Theil 
der Muffen ein. Ganz ähnlich endli war bisher die Wirkfam: 
keit Rußlands in Bezug auf feinen Oſten. Es zertrümmerte 
die finnifhen und tatarifhen Meihe, und arbeitete ſchon feit 
dem Ende ded Mittelalters am ihrer MRuffificirung. Die un: 


natürliche und gegen alle Sitte und Gewohnheit jegt in neue: 
ften Zeiten von Dften nah Welten vorfchreitende Ruffificirung 


ift wohl nur ein vorübergebendes Phänomen. Ohne Zweifel 
wäre ed eine intereffante Aufgabe eines Hiftorifers, dieſe ver: 
f&iedenen Einwirkungen der Machbarvölter auf einander näher 
su beleuchten, und ihre Intenfität, die Art und Weiſe ihres 
Inslebentretens zu unterfuhen,, und das Refultat diefer Un- 
terfuchung in einem vergleihenden Bilde der Franzoͤſirung der 
Deutſchen, der Germanifirung der Polen, der Polonifirung der 
Rufen, und der Ruflifictrung ber Sinnen und Tataren neben 
einander zu ftellen. Als Meifende unternehmen mir es bier 
nme, ald Beiträge zu einer folden Rieſenarbeit einige von uns 
gemachte Beobachtungen über die Ausftreuung germanifcher 
Einfäfe auf Polen, und namentlih Galizien, zufammen- 
äuftellen, 

Diefe Einflüffe Deutf&lands auf Polen geben in die ältefte 
Beit hinauf; durch Deutfhe wurde das heidniſche Polen sum 
Chriſtenthum befehrt, umd feine ganze Geiftlihfeit mochte an: 
fangs ausſchließlich nur aus Deutſchen beftehen. Zur Beit des 
Blanzed und ber Blüthe der deutfheh Kaiferkrone huldigte 
Polen dem Anſehen und der Macht der deutſchen Kaifer, weiche 
Anerkennung der politifhen Uebermacht der Deutſchen nicht 
ohne germanifirenden Einfluß auf die gefeligen Zuftände Polens 
bleiben konnte. Während der gangen Hälfte des Mittelalters 
modelte Polen viele feiner gefeligen und politifden Zuftäube 
nad deutſchen Driginalen, die Verfaſſung feiner Städte wurde 
nah dem Mufter der deutſchen eingerichtet, und feine Civil: 
und Eriminalgefege den Deutſchen nadgebildet, Auch dieß 
führte eben fo viel Deutſche als Deutſches nach Polen. Von 
ieber feit dem aͤlteſten Zeiten fand Einwanderung dentfcer 
Künftler und Handwerker in Polen ftatt, und zwar in fo be: 
beutendem Maße, daß fih im jeder bedeutenden polniſchen Stadt 
eine deutſche Eolonte bildete, im der ſich dentihe Eitten und 
Sprache erhielten, umb aus welcher ebenfo wie aus ben franz: 
zoͤſiſchen Eolonien in Berlin, deutſche Gelehrte, Staatdmänner 
und Krieger, die für Polen wichtig wurden, bervorzingen, 
Diefe Einwanderung der Deutſchen nahm bis in die neuen 


‚und meneften Zeiten herab immer mehr und mebr zu, je mehr 
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Yolen das Bebürfnif nach europaͤlſchen Runftprodusten fühlte, 
Befonders gewann fie an Ausdehnung, ald die Polen auch ihre 
Könige in Deutfchland wählten, umter der Herrſchaft der fächfl- 
{hen Augufte, die nicht nur Handwerker, fondern auch deutſche 
Soldaten umd Adelsblut mit fi brachten, wovon Vieles in 
polnifhes Blut überging. Noch bis auf diefe Stunde gibt es 
viele urſprünglich fächfifhe Familien, die in Polen weit unb 
breit verzweigt find; auch Kaufleute führten die Deutichen nad 
Polen, und jept wie früher find die größten Handels, Wechſel⸗ 
und Banguierhäufer in Warfhau, Lemberg m. f. w. in ber 
Megel Deutfche, ebenfo oft freilich and Juden, Ganze Städe 
von Polen, 3. B. Schlefien, die mit zum alten piaftifhen 
Polen gehörten, traten fhon gar nicht mehr in ben Körper des 
neueren jagelonifhen Polend ein, und wurden ganz in die 
Kreife des benachbarten Deutſchlands binäbergezogen, indem 
bier im Laufe der Seit — ein ſchlimmes Omen für dad übrige 
Polen — ber deutſche Benind einen volftändigen Sieg über 
den polnifchen errang, und faum einige Spuren von legterem 
zurüdblieben. Aus Sachſen fanden die meiften Einwanderungen 
nach Polen ftatt, ſo daß Polen als durchweg mit lauter ſachſiſch⸗ deut ⸗ 
ſchen Elementen impraͤgnirt betrachtet werden kann. In Preußen, 
Surland und Livland wurde das polniſche Weſen in einer 
andern Weiſe von dem deutſchen Geifte gefaßt. Der deutſche 
Handelsgeit hatte bier den trägen und wenig induftriöfen 
Polen den ganzen Küftenfaum des baltifden Meeres wegge: 
nommen und alle Mündungen der polnifchen Flüffe abgefhnitten, 
und wenn auch mit der Beit die Polen politifhe Siege über 
die deutihen Länder erfohten und fie fih politiſch unterthan 
madten, fo errangen doch bie Deutſchen jener Länder, felbft 
ald Beberrihte und Unterthänige, induftrielle Siege über bie 
Polen und machten fi ihre polnifhen Herren in commercieller 
und induftrieller Hinficht unterwürfig. Wie polnifchen Laub: 
ſchaften und Orte an der ganzen preußifhen Gränge hin find 
auf diefe Weife mit deutihen Stoffen durchwedt, mit Fabri⸗ 
canten, Ackerbauern, Kaufleuten u. f. w, während das Umge⸗ 
fehrte, ein Uebertreten des polnifhen Lebens auf deutſchen 
Boden nicht ſtattfand. Uralte polnifhe Städte, anfängliche 
Hauptglanzpunfte polnifhen Lebens, Bnefen, Thorn, wurden 
anf diefe Weile fait ganz deutſch. An der ganzen über 60 
Meilen langen Gränze Curlands und Litthauens haben ganz 
ähnlihe Erfheinungen ftattgefunden. Das deutfhe Leben 
ranfte bier von jenem Zande aus, wo es tief wurzelte, immer 
ind Polnifhe hinein, während das Umgekehrte nicht ftattfand, 
fo daß alle jene litthauiſchen Gränsgaue von deutihen Stoffen 
durchweg ftark angeflogen find, indem die beffern Keuntniſſe 
von der Ackerwirthſchaft und überhaupt die ganze gediegenere 
Tüchtigkeit ded deutſchen Abeld in Enrland immer eine Menge 
Zweige kurifher Familienftämme auf polnifhed Bebiet hinüber: 
treten machte, der Art, daß faft jede kuriſche Familie jetzt in 
zwei Hauptabtheilungen zerfällt, im den eigentlichen alten kuri⸗ 
ſchen Zweig und den litthauiſchen Stamm, Viele diefer Deutſchen 
gelangten in Litihauen zu den wichtigften Polten; der Krond: 
marſchall Tieſenhauſen war in neuerer Beit der befanntefte. 
Ueberall alfo, wo Polen mit den Deutihen zufammengrängte, ed 


mochte politiſch fiegen oder nicht, wurde es vollothümlich von 
den Deutichen befiegt und eingeengt. Schon zur Zeit der luthe⸗ 
riſchen Kirchenreformation war dad Deutſchthum in Polen fo 
ftart, daß Luthers Lehre, an den polnifch-deutfhen Stoffen fi 
elektriſch fortleitend, dadurd nad Polen verpflangt wurde, und 
daß der Kern jener in Polens Gefhichte fo wichtigen Partei 
der Diffidenten fin der Regel von deutſchen Elementen gebil- 
bet wurde. 

Bon einer andern Seite und noch energifcher und wirkfas 
mer bat der deutſche Geift den polnifhen gefaßt bei der Ber 
ftüdelung des polnifhen Staats, wo deutſchen Megierungen fo 
bedeutende Stüde bed Landes anheimfielen, die nun ihrerſeits 
mit allen ihnen zu Gebote ftebenden Mitteln feit einem halben 
Jahrhundert dabin arbeiten, diefe ihnen zugefallenen Landſchaf⸗ 
ten zu bdepolonifiren, und ihnen deutſches Weſen, Sprade, 
Sitten und Gefeße einzubauen. Ebenfo wie Preußen im 
Großpolen im diefer Hinficht thätig iſt, ebenfo ift es Defterreich 
in Galizien. In dem eigentlihen Königreich Polen ift Dagegen 
dem Fortfchritte deuticher Eultur vorläufig ein Ende gemacht. 

Es ift wohl eine audgemahte Sade, daß von allen dem 
verfhiedenen Trümmern des großen Polenreichd die ehemaligen 
„Vodgoröty Wojewobhltwa’ (die Vorgebirgsherzogthümer), das 
jest fogenannte Königreich Galizien vor allen in die günftigfte 
Lage gelommen iſt, im jeder Hinfiht unter feinem neuen Herr⸗ 
fer die ehemalige Unabhängigkeit leichter verfhmergen kann, 
ald irgend eines der übrigen Glieder bed polnifhen Staatskör⸗ 
pers, Der oberflählihfte Blick auf die Hauptoerhältniffe der 
verfchiedenen Länder lehrt dieß. Das preußiſche Polen, obgleich 
einige Stände bed Landes allerdings die durch Preußen einges 
führte politifhe Ordnung ald Wohlthat anerkennen mögen, em⸗ 
pfindet bitter die Verſchiedenheit der DMeligionsgrundfäge bei 
feinen neuen Beherrſchern, und zu ber Abneigung ber Natios 
nalitäten gefellten fi bie religiöfen Verſchledenheiten, bie den 
Unterfhieb ſchaͤrfer und kraffer machen. 

Die ehemals unter polnifcher Herrfhaft blühenden deut» 
ſchen Dftfeeprovingen, Oft: und Weſtpreußen, die fonft in allen 
Städten mit ihren brandenburgifgen Herren harmoniren, find 
durch die Theilung Polens in eine aͤußerſt ungünftige coms 
mercielle Situation gefommen. Sie bilden dad Haupt bed pol⸗ 
nifhen Handelöverfehrs, umd empfinden ed bitter, daß der 
Rumpf von diefem Haupte getrennt wurde, 

Das ruffifhe Polen fühle fih in mehrfaher Hinfiht ges 
drückt, denn zu dem fanatifhen Haß der Nationen und Melis 
gionen Fommt noch eine viel geringere Entſchaͤdigung durch von 
der neuen Regierung ausgehende Wohlthaten, 

Das öfterreichifche Polen theilt freilich mit allen übrigen 
obengenannten Gebieten dem einen und hauptſaͤchlichſten Nadıe 
theil ded Verluſtes feiner Unabhängigkeit, betranert mit ihnen 
den Tod ber alten Mepublit, und ift mit ihnen ber fremde 
Nationalität feiner neuen Beherrſcher abgemeigt. Dagegem 
aber bat es vor allen übrigen eine Menge Vorzüge voraus, 
Bor Preußen bie Gleichheit ber Religlon zwifhen herrſchendem 
und unterthänigem Stamme. Die Defterreiher find Katholiken 
wie die Polen, und dieß bringt die ganze Geiſtlichteit ded Lanz 
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des mit allem, was daran hängt und davon abhängt, auf bie 
Seite der Regierung. Der den polniſch-deutſchen Oſtſeeprovinzen 
Ne größere Guuſt der geographiſchen Lage, denn wenn gleich ed 
den Sebitgsherzogthumern, als Quellen⸗Gebietern des polnk 
ſchen Handelsverkehrs nicht angenehm ſeyn fonnte, von jenem 
Rumpfe getrennt zu werden, von bem Oſt⸗ und Weſtpreußen 
als Haupt abgefchnitten wurden, fo empfanden fie doch eben 
ats ſolche den Erennungsfhmer; weniger. Der Wohlſtand der 
Mündangsländer der Flüffe ift immer weit mehr ausſchließlich 
nar auf dad Ergebniß des freien Verkehrs angemiefen, ald bie 
Quelen:Sebiete, und biefe, welche die Meinen, zum Theil noch 
aicht ſchiffdaren Fläfe nur im geringerem Srade benußen 
Bunen, baben daher immer noch ganz andere Merbindungen 
und Beziehungen, ald bie SKüftenländer, wo Alles erfterben 
map, wenn bie Ströme verfiegen. Den polnifhen Gebirgd: 
Bejemodfhaften und ihren Producten ſchloß fi eröffnend eine 
zauze große Monarchie am, ald das übrige Polen fi von ih: 
nen trennte, während den Küftenitriben auf der Milte des 
Merres feine ſolche Entſchädigung zu Theil werden konnte, 
Ber dem ruſſiſchen Polen hat aber Galizien augenſcheinlich noch 
mehr voraus, 
(Fortfegung folgt.) 


Statikifche Angaben über die Cykladen. 


Naxos, 
die Jaſel des Bacchus und die größte der Eylladen, liegt unter 57° 
R. ®, fübdſtlich von Miyfonl, SAlih von Paros, und bat eine Ober 
führe von beinahe 8%, Duabratmeilen. 

Nasos, früher die Königin bes Aripels genannt, lennt den fonft 
in Griegeulanp giemlich rauhen Winter nicht, Selten fleht man hier 
Schnee, uns wenn er einmal fält, bleibt er nur auf ben höchſten 
Bergfpigen einige Zeit liegen, indem die im Winter hertſchenden 
Ciswinde bie Spuren des eiflgen Norbwindes in wenigen Stunden 
wirter verwifchen, Der Boten von Naros iſt ſehr fruchthar; man hat 
werielben Mder fleben Jahre hintereinander reiche Ernten tragen fehen, 

ohar ingend eine andere Düngung ale von dem Wirk, meldes man 
nad tem Schnitt der Gerſte darauf weiden läßt, Nur bie fehr magern 
ober zu ſtht amsgefogenen Aecker werben zumeilen gedüugt. Manchmal 
gewinat man, indem man Bohnen nach der Berfte ſdet, zwei Ernten 
im Jahre, welches in diefen Gegeuben als eine Seltenheit zu achten 
iñ. Eogar die Berge find der Cultur nicht unfähig, und belohnen 
serhältaigmägig ben baranf verwenbelen Bleiß, welches auf den andern 
Gpliaben der Ball nicht If, wo bas Gebirge gewöhnlich ganz unfruchtbar 
ober bo aut für ben einbau geeignet if. Die Gebirge von Naros, 
weihe faf alle ſehr Hoch find, bedecden den größten Theil der Zuſel. 
Cie And, mit wenigen Ausnahmen, gut bewaldet, und es entfpringen 
Sober im ihnen viele Bäche und Bergſtröme, womit die Infel veichlich 
geirgmet iſt, und die wahrfcheinlich eine der Urfachen ihrer Bruchtbarkeit 
kat, Die Malber Kiefern einen Ueherflap vom Brennholz, woson vieles 
aach Mykoni und Santorin geſendet wird; auch findet man darin ſchoͤne 
Eigen, melde eine ſehr brauchbare Art Balluäffe hervorbringen, bie 
jedoch aicht gefammelt werten. Mine hohe Bergkette theilt die Inſel 


von Norden nach Süren In zwel Theile. Ber hödfte Berg iſt ber 
des Jupiter Milefinse, im beifeit nordweſtliche m Abhange fih reine 
meilentiefe Höhle befindet, vie eltle Intereffante Tropfſteinge dilde 
enthält und fehr ſehernewurdig if, 

Die reichften und fruchtharſten Thäler And, nebſt jenen um bie 
Stadt, die von Cagaris, Drimalie, Melanes, und vorziglich das von 
Aperatho, wo der weitberähiite weiße ober Bachnss Wein gewonnen 
wird, Uebrigens bat die Infel einen Reichtum an Obfibäumen, und 
die Orangen-, Gitronen», Limonlen- und Gebratbänme fichen gewiß 
denen ber Tropenlänber an Größe und Schonhelt wenig nad. Mur 
von tiefen Fruchten werben jährlich neun bis gehn große Schlfftladungen 
nach Konftantinopel verſandt, außer einer großen Anzahl von Heinen 
Fahrzeugen, welche damit bie weltern griedifcen Häfen befihen. 

Die Hanptprobuete bes Laudhaues auf Naros find: so bis 100,000 
Kilos Gere, woron 20,000 nach Santorin und andern Infeln, wride 
es bebärfen, ausgeführt werben; das Uebrigbleibende bient zu eigenem 
Berbraude, fo wie au bie 10,000 Milos Weizen, melde hier gebaut 
werben; vom legterem maß man jedoch jährlich noch etwa 2000 Rilos 
aus ben Häfen bes ſchwarzen Meeres Holm. Werner 170,000 Dfas 
Del von ausgeptichneter @te, welche das aller griechiſchen Infeln übers 
trifft, und woron ı20 Bid 150,000 Dfas theila nach Rußland, theils 
nah andern griechiſchen Begenten und manchmal foger nad Nord⸗ 
amerifa verfendt werben. Die Deleullur iß Aberbieß im Zunehmen, 
An Wein liefert Mares im Durchſchnitt 18,000 Barils A so Ofas 
(ober beinahe-go Bontelllen), darunter 2000 Barlls von dem fo eben 
erwähnten Baechns⸗Weln, melder meiſt mach dem ſchwarzen Deere, 
biefes Fahr aber auch in bie Vereinigten Staaten verkauft wird, Die 
anbese Sorte, welche ſich nicht durch beſondere Güte auszeichnet, geht 
theilwelie gleichfalls nach Muplond, und wirb übrigens größtentheifs 
auf dem griechtſchen Gontinent verbrandt. — Bon ben 1500 Rantaros 
Baumwolle, worauf men bie Ernte fhäpt, gehen etwa 1200 nad 
Motont, Santorin n.f.w., wo man fie verarbeitet; bas übrige erfüllt 
bas eigene Berürfuig, Dieß IR auch ber Gall mit den 2000 Dfas 
Honig und 200 Dias Wachs, fo wie mit den 150 Ofas Beide, welde 
man gewinnt, Die Seideneultar Mnnte übrigens einen fehr guten 
Iabuftriegweig abgeben, indem ber Manlbeerbaum auf Naros trefflich 
gebeiht. Wach der Safran If nicht unbekannt, obgleich vie 10 bis ı8 
Dias, weile man jährlich für den geringen eigenen Bedarf einſammelt. 
faum einer Erwähnung verbienen. Don Limonlen rechnet man auf 
eine jährliche Ernte von ı Million Stückt, Orangen, Mepfel unb 
Gitronen von jeben 700,000, und von ben Gebraten, welde bloß zu 
Gonfituren dienen, an 800,000 &tüd, weldies alles, nebft einer be= 
deutenden Quantitaͤt Zwiebeln, größtentgeils in türkiſchen Häfen Abſat 
findet, Derner zieht vie Regierung aus den Salzpfauuen jährlich etwa 
100,000 Dfas Salz, welchet zu 8 Lepta bie Ola an ben Pfannen 
verkauft wird, Much Hat die Regierung mit englifhen Unternehmern 
einen Gontrart gefploffen, um bas anf Naros im Ueberfluß vorhandene 
Amaryll zu monopolifisen, welchem zufolge bie Engländer jährlich 
12,000 Gentner, gu 6 Dramen den GEentner, annehmen mäflen, 
und baber biefen früher allgemeinen Inbuflriezweig, fo wie das Saly, 
gang an. fh geriffen Haben. 

&s leidet feinen Zweifel, daß dieſe gefeguete Inſel bei einer 
arößern Berdfkesung iften früheren Beinamen: „das Heine Eicilien,* 
vollflemmen rechtfertigen würde. Dept hat fie nit gamı 18,000 @in« 
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wohner, von welgen eima sooo In dem Hauptort Maros leben, ber 
an ber Nordweſttüſte hart am Meere liegt, und die übrigen fi in 
den vierundoierzig über die Imfel zerſtreuten Ortſchaſten aufhalten, 
und überhaupt Feinen befonbern Wohlſtand zur Schau tragen. Es gibt 
noch mehrere große Srundbeſiger. Zu ber erflen Glafſe derſelben 
rechnet man fünf bis ſecht Familien, deren Grundeigenthum auf einen 
Wert von 150,000 Drachmen gefchägt wirb; im die zweite Clafſe ges 
hören etwa 50 Bamilien, welhe 100,000 Dramen an Bütern befigen, 
mwährenb bie britte Glaffe gebildet wird von hundert und einigen Familien, 
Seren Befigthum den Werth von 50,000 Dramen wicht überfteigt. 
Mangel an Hänben verhindert fie jeboch, ihren Befigungen ven Werth 
ya geben, und von benfeiben alle Vortheile gu ziehen, deren fie fähig 
wären, wenn man bie Bendlferung bis auf wenigfiens 50,000 Seelen 
Brigern Könnte, wozu jedoch bei dem gegenwärtigen Zuflande Griechen- 
lands wenig Hoffaung ba if. Das Tagelohn beträgt, umgeachtet des 
füblbaren Mangels an Händen, nur eine Drachme, ohne einige 
Nahrung, welches von der allgemeinen Armut zeugt. 

Maros wurde früher fehr ſchlecht verwaltet. Die verſchiede nen 
Gemeinden, wodon bie vornehmfte zu der römifch »Fatholifgen Kirche, 
pie andern gu den orthoberen Griechen gehörten, fahen fi jede als 
wnabhängig an, regierten nach Willlüt, and begruben fi unter einer 
Schulbtulaſt, welche fie ihren Umtergebenen aufbürbeten, ohne Ihnen 
irgend einen Erfag dafür zu bieten, was unter bem Lanbrolf eine 
immerwährente Gmigration nah Kleinafien, und alfe die Futvölferung 
ver Infel herbeiführte. Die zurädgebliebenen Cinwohner feufjen unter 
der Laft von mehr als dem Zehnfachen ihrer frühern Abgaben, und 
vorzüglich die Katholifen verarmen täglich mehr. Unter der türkiſchen 
Herrſchaft bezahlte Naros nur 55,000 Piafter ober etwa 16,000 Drahmen 
an Tribut. Begenwärtig erhebt bie Regierung bloß an Zehnten 65,000 
Dradmen, wobei in biefem Jahre noch bie Abgabe von dem früher 
unbelafleten. Del kommt. Die Douanen braten in ben legten drei 
Jahren zwifchen 9 und 10,000 Drachmen ein; bie Abgabe vom Vieh 
eine gleihe Summe; das Amaryli» Monopol 72,000, das Salı 8000 
Dradımen, Durch dieß Alles wird jährlich mehr als 160,000 Dramen, 
oder das Zehufache beffen, was man bie türkifche Unterdrüdung 
nannte, ben Einfünften der Bewohner entgogen, ohne noch bie Eins 
Fünfte mit zu rechnen, melde bie neue Reglerung aus ber Verpach- 
tung oder Vermiethung ber bebeutenden jept an ben Staat gelomme« 
nen Deflgungen, ber fupprimirten Klöſter und geiftlichen Stifter zieht, 
welde früßer entweber jene Anfalten ober bie Gemeinden genoffen, 
denen fie verfallen waren, Es barf daher nicht befremben, wenn auch 
bier die Mevolution fo ziemlich bereut wich! 

Anh ber für den Aderbau nöthige Vichftand iſt fehr vermindert, 
und bereits unter bas Umentbehrliche gefunten,, obgleich dennoch. bit- 
weilen Dferde, Cſel und Maulthiere nad andern Juſeln ausgeführt 
werden. Ma Echafen and Ziegen zählt man no gegen 30,000 Stück; 
allein auch biefe nehmen bedeutend ab, Indem man, aus Miderwillen 
gegen bie Viehfteuer, viel mehr bavon zur Gonfumtion gibt und aus— 
führt, als früher gefhah und mit bem Bortbefiehen ber Heerden 
vereinbar if. Etwa 10 bis 12,000 Dfas Wolle von ziemlich preis 
wöärbiger Dnalität verarbeitet man zu Decken unb groben Zeugen für 
tigenen Bedarf. 

Befondere Inbuftriegweige findet man daher auf Maros auch nicht, 
außer den für dem Laudbau unentbehrlihen Handwerlen. Cs gibt ı7 


Wins und 87 Waſſermühlen, auf welchen bas Mehl für eigene Gon« 
fümtion ‚bereitet wird, ein paar Gerbereien, wo man bie einheimifchen 
KHäute gurichtet, während das Übrige Leber, fo wie das bemöthigte Eiſen 
und einige wenige Manufacturen meift von Syra herübergeholt werben. 
Die Weiber firiden baummollene Strümpfe, woron ein ſeht geringes 
Quantum zur Wasfuhr in die Türkei kommt. 

Der Ausfuhrhandel wird übrigens auf Naros meiſt durch Kauf- 
leute von Syra und Eantorin, und was ben Mein betrifft, mandhmal 
auch dur Hybrioten und Speyioten getrieben. 

Unglüdligerweife befigt Naros Feine Häfen, und daher auch faſt 


‚feine Marine. Denn ein Baar Meine Origgs und einige Meine @oeletten, 


9 an ber Zahl und zufammen 707 Tonnen haltene, nebſt 28 anbern 
Heinen Fahrzeugen, welde aufammen 248 Tonnen meflen, und Feine 
weitern Reifen als nah dem Pirdeus, Smyrna oder Ronftantinopel 
machen, Können für eine fo bebeutenbe Infel nicht als Marine gelten, 
Der Lade- und Löfhplag If hinter ber Meinen Bacchus=nfel auf der 
Rhede vor ber Stadt, und bei dem geringften Winpftoß find bie Baht- 
enge gezwungen fih in die benachbarte Bucht an ben Salpfannen 
von St. Profopins zurädyusichen, wo man gegen die Norbwinbe ficher, 
aber für die Südwinde offen Liegt. Bel ſchlechtem Wetter muß man 
fogar ven Hafen von Naufſa auf Paros auffugen. Indeſſen wärbe es 
Beine fehr große Mühe und Koflen verurfachen,, biefe Khede in einen 
stemli guten Hafen zw verändern, indem die Grundlagen dazu noch 
aus alten Zeiten vorhanden Mind; man hat fich jeboc bis jept vergebens 
an bie neue Regierung gewendet, um biefen Zwed zu erreichen. Mn 
aubern Punkten ber Juſel findet man ebenfalls noch Mheten, die jeboch 
gleich unficher, und auch von jever Bevölkerung zu weit entfernt find. 
Auf denen von Vanormus und Triagatda wird gewöhnlich ber Amarhll 
eingeſchifft. 
(Schluß folgt.) 
Ühinscerosjag® in Tſchanthaburi 

In der Provinz Tſchanthaburi jagen die Bewohner der Mälter 
Tiger, Bären, Rhinoceros, Büffel, Kühe und Hirſche. Die Art, wie 
fie mit dem Mbinoeeros fertig werben, if fehr fenderbar. Wier oder 
fünf Menſchen balten in der Hand feſte Bambneſtöcke, deren febr ſcharfe 
Spitze im Feuer gehärtet it. So bewaffnet durchſtreifen fie die Orte, 
wo ſich das Thier aufhält, fehreiend und mit ben Händen klatſchend, 
damit es aus feinem Lager bervorfomme. Sobalb fie das Thier wäthend 
und feinen Nahen auf» und zuſchnappend auf ſich lorfommen feben, 
machen fie ſich fertig, es gu empfangen, indem fie die Epige bes 
Bambus gerade nach feinem Schlund richten, und im gänfigen Augen⸗ 
bild die Waffe ihm in bie Kehle und bis in die Eingewelde mit über 
raſchender Geſchiclichkeit ſtoßen, worauf ſie Tinte und rechte die Flucht 
ergreifen. Das Rhinoceros ſtößt ein fürchterlichet Gebrüll aus, füllt 
und wälzt ih mit fürterlihen Zudungen im Staube, währent bie 
tühnen Yäger in die Hände ſchlagen und einen Glegesgefang anfim« 
men, bis das Ungeheuer, von dem Blutverluſt erfchöpft, ohne GSeſahr 
vollente getöstet werben Fanıt. (Echo du Monde Sarant rom # Upril.) 








Die Menagerie bes frangdfifgen Mufeums ver Nu 
turgeſchichte bat ans Monteriveo einen Schaguar und einen Konguar 
oder Burma (amerikanifchen Löwen) erhalten. (Echo du Monde So vont 
som 4 April.) 


Münden, in ber Literatiſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Bemerkungen über Schweden. 
Die Wälder, 


Schweden bat nah einer mäßigen Berehnung 1100 Qua: 
dratmeilen oder 25 Milionen Tonnen”) Land Waldboden. Der 
Verbrauch von Holz wird auf etwas mehr als 7 Mill, Faden 
angegeben. Man rechnet nah dem nieberften Unfchlag 48 Su: 
bitfuß oder faſt einen halben Kubikfaden Zuwachs an Holz auf 
die Tonne Land, *) alfe 121, Millionen Kubitz oder etwa 18 
Miltonen gewöhnlihe Faden Holz. Nichtsdeſtoweniger find 
die Wälder fo ausgehauen, baf Table Berge und trodene Hei⸗ 
den an vielen Orten zu Tage liegen. Die Ausfuhr des Holzes 
ift verboten, und die Hauptftadt hängt, was ihre Zufuhr an 
Holy betrifft, größtentheild von einer ruſſiſchen Provinz ab, 
während an andern Drten dad Holz doc fo gut wie werthlod 
iR. Unter fo bewandten Umftänden it der Schluß, daß die 
Holzwirthſchaft weſentlich ſchlecht iſt, ganz matürlic, 

Zwei Urſachen find es hauptſaͤchlich, welche der Holzwirth— 
ſchaft verderblich und dadurch dem ganzen Holzbandel, der für 
Schweden fo wichtig fepn fünnte, ſchadlich find: die erfte ift die 
Art von Mbhängigkeit, in welcher die Waldbefiger von den 
Vergwerlebefigern ftehen, und der zweite beruht im dem MRecht, 
das der Staat auf alles gute Schiffbauholz, namentlih Eichen: 
bolz, anfprit, und im der Art, wie er Dad Recht ausübt. Mas 
den erſten Punkte betrifft, fo ift zu bemerken, daß bie Regie: 
zung nie ben Kohlenhandel freigegeben hat, und eben darum 
die Waldbefiger in der Nähe von Bergwerken ſtets in Abhan⸗ 
igleit von den Bergwerköbefigern erhält; wenn Jemand ein 
Privilegium auf ein neues Eiſenwerk nahm, konnte er feinen 
Nachbarn in demfelben Lanbſtrich hindern, feinen Wald nach Ge— 
fallen zu benügen; er kann, ſelbſt ohne fein Werk in Gang zu 
fegen, ſich den Zutritt zum Walbe referviren, und des Wald: 
eigenthümers Nutznießung feined Eigenthums beſchraͤnken oder 





*) Eine Tonne Land iſt beinahe ein halber franzöſiſcher Hectar, 
oder wenig unter zwri preußiſchen Morgen. 

*) Der Hofjägermeifter und Directer des Borftinftituts, Namens 
Etrdm, rechnet das Doppelte. ©. Borfels Statiſtik p. ı20. 


binausichieben; kurz er kann für feinen wirfliben oder einger 
bildetem Bedarf fib eine Menge Vortheile auf Koften des 
Waldeigenthuͤmers fihern, und dieß erſtredt ſich auf den größ- 
ten Theil ber bebeutendften Walddiftricte. Uber au bie übri- 
gen Wälder, mo Bergban und Hüttenwerke nicht die Cigenthü- 
mer zu bloßen Dermaltern für anderer Leute Rechnung ma: 
hen, find zu einem großen Theil von dem Gutdünfen der 
Regierung abhängig. Eichenwaͤlder waren bis im die neueſten 
Zeiten unter dem Vorwande der Bedürfnife des Flottenbaues 
ein völiges Megal, und junge Eichen, die irgendwo aufwuchſen, 
waren für die Grundeigenthümer ein wahres Unglät, indem fie ih: 
nen den Befuh von Kronbeamten und Officieren zuzogen, welde 
die jungen Stämme bezeichneten, und die Grundeigenthäümer 
für deren Wahrung verantwortlich machten, Ebenſo war ed mit 
Maftbäumen, gutem Stangenholz und andern Holzforten, die 
ein brauchbares Nutzholz abgaben. Mit Einem Wort, die beffern 
Holzforten, ein tüchtig heranwachſender Wald, waren eber eine 
Lat als ein Bortheil, und wurden noch weniger gehütet, als die 
ſchlechteren. 

Beide Verhaltniſſe, die Gebundenheit der Waldungen für 
die Bergwerls⸗ umd Hüttenbefiger, wie die Vorbehalte zum 
Nugen der Flotte, waren Ueberbleibfel einer Einrichtung älterer 


Zeit, wo dad Holz feinen oder mur einen höchſt geringen Werth - 


hatte; der Vorbehalt für die Flotte war freilich erit in neuern 
Zeiten zu diefem drüdenden Fiscalismus ausgebildet worden, 
und berubte noch mit anf dem Umftand, daß die Scheidung 
zwifhen Staats: und Privat: oder Gemeinde-Eigenthum bins 
fihtlid der Wälder nur in febr unvollfommenem Maafe aus: 
geführt worden war, Im Jahre 1605 war eine neue Wälder: 
ordnung erfchienen, allein ſchon im Jahre 1309 fahen fi Die 
Stände veranlaßt, auf eine nene, allgemeine Waldorduung mit 
befondern Modificationen für die einzelnen Orte zu dringen, 
Dabei mufite metürlih die Ausiheidung in Kron-, Gemeinde: 
und Privatwaldungen jur Sprabe lommen, und ed wurde 
darauf angetragen, daß die Regierung von den betreffenden Be: 
börden fih möglisft genaue Nachweiſungen über bie nicht in 
beftimmted Privat: oder Brmeinde-Eigenthbum übergegangenen 
Wälder einholen, und danach beftimmenfolle, welde Wälder für 
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den Staat zurückbehalten und melde ohne Nachtheil verkauft 
werden könnten; letzteres folte zu vollem Eigenthumsrecht ge: 
ſchehen. Was namentlich die großen Wälder in Morrland, 
Dalefarlien und Wermland betraf, fo wurde die Diegierung 
bloß angegangen, in Ucbereinftimmung mit den Landesein- 
wohnern die möglich gemeinnügigen Anftalten zu treffen, daß 
die Wälder, die doch nicht wohl zu erichöpfen waren, nict 
muthwillig verheert würden. Endlib wurde namentlih in Be: 
treif der Cihenmälder beftimmt, daß alle auf Rechnung ber 
Krone anf Privateigenthum geftempelten Eichen an denjenigen 
Drten, von wo aus die Fortſchaffung mit Vortheil geſchehen fönne, 
entweder für Rechnung der Arone gefällt ober durch öffentlibe Auc⸗ 
tion veräußert würden, und zwar vor dem Schluſſe des J. 1813, 
nach welder Zeit alle Eichen den Grundeigenthümern zu 
freiem Dispoſitionsrechte gehören follten. Ueberhaupt verlangten 
die Stände, daß mit dem Eigentbumsreht auch dad Met freier 
Diepofition und Verkaufs verbunden ſeyn folle, wodurch alle 
bisherigen Beſchraͤnkuugen über Sägen, Bretter: und Zimmer: 
holzverkauf, Theerbrennen u. dgl. aufbören ſollten. 


Nichtsdeſtoweniger blieb die Sache beim Alten; noch im 
Yabre 1827 mußten To ziemlich die namlihen Forderungen ges 
fielt werden, und immer noch war dir Mudiheidung nicht ge: 
fheben, und die Befiger von Eichen immer mod den figcalen 
Beläftigungen ausgeſetzt, obgleich die Erfahrung binreichend ge: 
zeigt hatte, daß dadurch am ſchlechteſten für die Flotte und 
äbnlie VBedürfniffe geſorgt werde, denn damals faben ſich die 
Stände veranlaßt, auf Pramien für Eichenpflanzungen zu drin: 
gen, und im 9. 1829 trug die Regierung felbft darauf an, 20 
bie 25,000 Tonnen Laud in verfbiedenen Theilen Suͤdſchwedens 
mit Eichen anzupflanzen, was auch dis zum I. 1834 ſchon zum 
Theil geſchehen war. Indeß blieb bie Forftverwaltung immer 
noch fehr im Argen, und wenn «uch im neuern Beiten ein Forſt⸗ 
inftitut errichtet wurde, um auf dieſe Weiſe die nöthige Kennt: 
niß des, wie ein Blatt ſich ausdrückt, „im Auslande ziem- 
lih, in Schweden aber fo auf wie gar nicht befannten Forft: 
wefens‘ zu verbreiten, fo bat dieß bis jept nur fehr wenige 
Folgen gehabt, und kann fie aud wohl nicht haben, big bie 
Waldbefiger von einer Menge läftiger, ihr Eigenthumsrecht 
befpräntender Formen und Beftimmungen befreit iind, 


Die Germanifieung Galiziens. 


(Fortfegung.) 


Die deutſchen Wohlthaten, melde dem Königreih Galizien 
dur Deiterreihs Vermittelung zuftrömten, find fo augenſchein⸗ 
lich und fo mannicfaltig, daß es einem unpartelifihen Reifen: 
den, er mag von Rußland oder von Ungarn ber das Land be: 
treten, unmöglich iſt, nicht gleich davon frappirt zu werden, 
und die Regierung zu preifen, die fo fegensreih im dieſem 
ande waltete, und daß, glaube ic, felbft mander Pole, dem 
es natürlich immer ſchwer werden mag, das eine Haupt: und 
Grundunrecht, das ihm auch von Deiterreih angethan wurde, 


zu vergefen, zu damfbarer Anerkennung der fo vielfach mohl- 
thaätigen öfterreichifhen Verwaltung fi gezwungen fehen muß. 


Bor allen Dingen gewährt ed, wenn man den galtziſchen 
Boden betritt, fein geringes Gefühl der Beruhigung, daß man 
in die Areife und unter den Schuß einer rechtlich und gerecht 
maltenden Ordnung eintrete, Die Berbefferungen und Refor— 
men, welde die Defterreicher mit dem Gerichtswelen der alten 
polniſchen Republik vornahmen, find vor allen andern wichtig, 
Der Zuftand der Gerichtsverwaltung im alten Polen war nicht 
weniger anarcifch, als die ganze Staatäverfaffung felber. Die 
Oeſterreicher haben bier eine — im Vergleih mit dem, mas 
fie vorfanden — bewundernswürdige Ordnung geihaffen. Das 
bloße Recht ſchützte Niemanden in Polen bei feinem Gigen- 
tbum. Wer nibt Edelmann war, wer fi nicht gefürdtet ma- 
Sen konnte, wer nicht Geld, Gewalt, Weberredung oder Lift ans 
zuwenden wußte, unterlag dem ftärferen Gegner unfeblbar. 
Defterreih fprab über die vier Millionen ibm smgefallener 
Edelleute, Bürger, Geiftliben, Bauern, Polen, Rusnafen, Zus 
den, Wallachen, Armenier, Huzzulen und ®oralen, den in als 
ten feinen Folgerungen fo frgensreihen Satz aus: „Ein Jeder 
iſt bei feinem Rechte geſchützt.“ Daß biefe Verheißung keine 
ieeren Worte geblieben find, hat der Reiſende bei hundert Vor— 
fallen in Galigien wahrzunehmen Gelegenheit, und namentlich 
empfindet ed der ungarische oder ruſſiſche Reiſende nicht felten, 
von wie lebhaften Rechtsgefühle bier bereits alle Leute durch— 
drangen find; denn, was er jenfeitd der Graͤnze im Often oder 
Süden felten vernabm: „Ih werde Sie verlagen; „ih gebe 
vor Gericht,‘ befommt er bier alle Augenblide zu hören. 


Im alten Polen, wie es Oeſterreich überfam, war ed et 
was Häufiged, daß Jemand, der mit feinem Nachbarn Proceß 
führte, und ibn durch die Gerichte wicht zur Nachgiebigkeit 
zwingen fonnte, eine Schaar guter Freunde und Bauern zu: 
fammenrottete, feinen Gegner überfiel, umd um ben litigiöfen 
Gegenftand Krieg führte. Wenn ein Edelmann im alten Po: 
len einen Niht:Cdelmann tödtete, fo war die einzige Strafe 
eine Geldpön von zweihundert Marl, Wenn aber Remand 
einen Edelmann befcpuldigte, er ſey nicht von Adel, jo fo: 
ftete ed ibm das Leben, Der Jude, der Bauer waren faft völ- 
lig rechtlos. Und wenn auch viele von diefen grellen Miß- 
bräuden, felbft beim Fortbeſtande der alten Depublif, von 
felbft vor dem Beitgeifte gewichen wären, fo ift ed doch ge 
wiß, daß fie durch den Nachdruck, melden Defterreih ald 
Merfechter des Zeitgeiſtes in Polen feinen derogirenden Maf: 
regeln gab, um fo raſcher und gründlider audgerottet 
wurden. Die Bauern aber und Juden, umb andere gedrädte 
Claſſen der Gefellihaft, wären wohl nie zu dem Rechtszuſtande 
gelangt, der ihnen jegt durch Oeſterreich geſichert ift, und der, 
wenn er auch noch weit davon entferne ift, das zu ſeyn, was 
er ſeyn follte, und in andern Ländern bereits ift, doc in Der 
glei mit dem, was man in andern chemald polnifhen Pros 
vingen fleht, ungemein zu preifen ift. Im Folge bed gehobenen 
Mechtszuſtandes der Bauern iſt auch die ganze Ackerbauwirth⸗ 
ſchaſt reformirt, und in Vergleich mit andern polnifhen Linz 
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dern iſt Galizien theilmeife vortrefflih umd ausgezeichnet gut 
angebaut, 

Die polizeilichen Anordnungen, welde Defterreih im ganzen 
Bande, und namentlih in ben Städten gur Wohlfahrt der 
Benohnerfhaft überall getroffen bat, find eben fo zahlreich und 
eben io augenfällig fegendreih. Die Städte des Landes haben 
unter der Leitung der öfterreihifben Beamten ibre ganze alte 
polniihe Phofiognomie verändert und eine völlige Ummandlung 
erlitten, Ste ericheinen jetzt befer gebaut als in irgend einem 
andern Theile von Polen, find durchweg nicht ſchlecht erleuchtet, 
ia allen Thetlen ihrer Straßen gepflaftert, mit anftändigen, 
Öffentlihen Gebäuden verfehen, und haben Behörben, welche 
über die Geſundheit der Städte und über die Ordnung in ibren 
Strafen wachen und bie geeigneten Mafregeln ergreifen. 

Das ganze Land ift jetzt von einem großen, außerſt wid: 
tigen, haufiirten Straßenzuge mit mehrern Nebenarmen durch⸗ 
fanitten, der dem innerm Verkehr, fo wie dem Tranſito ganz 
vortreffliben und aͤußerſt wohlthätigen Vorfhub leifter. Eine 
Geſchichte des Baues diefer galiziſchen Chauſſeen und aller Hin- 
derniſſe, die fi ihm entgegenftelten, würde es Mar bewelſen, 
wie obne Defterreih die alte Mepublif noch Jahrhunderte hätte 
verfireihen laffen fönnen, ehe fie eine ſolche Chanffee zu Stande 
gebracht hätte, — Die beifere Ordnung im Poftweien, im Forſt⸗ 
wefen, bei der Ausbeutung des Salz: und fonftigen Mineralien: 
reihthumd des Landes, find lauter Dinge, deren Detaildar: 
flelung reib an Lob für bie öfterreichifhe Megierung ſeyn 
mäßte, auf die wir aber nur hindeuten koͤnnen. 

(Schluß folgt.) 


Garköche zu fünf Sons. 

Mitten auf vem Markte des Innocente, am Fuße bes Brunnens, 
hinter einer wreifachen Reihe von Buben und unter einer Menge anderer 
Dt, Gemüfe- und Eiwaarenhändler, haben fich unter freiem Himmel 
eye Küchen aufgehellt, deren jebe unter der Leitung einer Frau ber 
Sale lebt, der ihr Mann ober ihre Kinder zne Hand geben. Gin 

mit mehrern aufeinanbergefegten Tellern von gemeinem Bayence bee 
ladtait Tifch, ein Korb soll Löffel und eifernen Gabeln, drei oder vier 
Bioke, ungeheure bochende Keffel, Körbe voll Brod machen bie Meubel, 
das Naterlal der Garküche aus. Die Keffel und bie Teller find wohl 
verzinnt, alles von ausgezeichneter Reinlichkeit. Bünf Arten von Eß— 
waaren firhen bem Gaſte zu Gebote, Weißbrod⸗, Krauts ober Kartoffel- 
fappe, ein Gemifch von Bleifh und Gemüfe, gefchnittene Bohnen und 
Salat. Ars in gut, reinlih und jede Portion koſtet einen Son; doch 
barf man die Maſſe nicht im Verhältniß zu dieſem Preis glauben, wie 
bei den mwohlfeilern Garköchtn. Das vollländige Mahl bricht aus 
ten genannten fünf Portionen; doch fann man einige verdoppeln, andere 
»eglaffen. Trop ber außerordentlichen Wohlfeilheit gewinnen die Unter» 
nehmer noch dabei, ausgenommen beim Drod, und bezahlen noch ihren 
Marktpiag. Das Mittageffen, felbft das vollfändige, dauert nur fünf 
Minuten. Ginige figen, andere ſtehen. Die unaufhötlich fi ergän« 
jenden Gruppen brefichen ans ſecht, zwölf, felbit zwanzig Perfonen 
jeden Geſchlechte mub Alters, doch meiſtentheila Männern und Greifen, 
Auf dem Diarkte tes Iumocents beſtehen ſeche folder Garküchen uub 


meimal fo viel am andern Orten von Barie, wie men fagt, Die 
Durchſchnittezahl der Gaſte der erſtern beträgt täglich ungefäht tanfend 
Perfonen. (Echo da Monde Savant vom 3 April) 


Statiftifche Angaben über die Cykladen. 
Raxos. 
Schluß.) 

Es leben auf Naros noch ungefähr soo Katholiken, welde aus 
ſchlieülich das alte von den Benetianern erbaute Gaftel, anf einer 
Anhöhe bei der Stadt, zum Wohnfig behalten, und einige Kirchen, 
fo wie einen Erzbiſchef haben. Auch gibt es mo ein paar Klöiter 
jener Gemeine, unter welden das der Sajariften reiche BDeflgungen hat, 
aber tem Zwed der Stiftung nicht mehr entipricht, Alle dieſe Katho— 
lifen find von venetianifchem oder frangöfifchem Urſprung, behaupten 
zu dem Adel zu gehören, ſind aber gewöhnlich eben fo arm als 
unwiſſend. — Die Stadt felber ih von Griechen bewohnt, und obgleich 
fie ih, vom Meere ans gefehen, ziemlich gut audnimmt, zeichnet fie 
fih doch, fo wenig als das Gaftell, duch Relnlichfeit, oder durch 
gute Wohnungen, ober regelmäßige Dauart im geringiien ans. Alles 
bat ein verfallenes und ärmliches Anfehen, und bie Einwohner ein 
fränfliches Aeußere. Das Alima von Naros iſt dennoch im Allges 
meinen fehr gefund; mur in der Stadt, wahrichrinlich wegen der Mähe 
einiger Saljpfannen, herrſchen bes Sommers manchmal Fieber, Wunden 
an ben unterſten Grtremitäten heilen auf Maros febr fchwer, meldes 
man ber großen Menge Serjalgfäure jufchreibt, womit die Luft inte 
prägnirt iſt. 

Diaemor ober andere als bie obenerwähnten Mineralien find anf 
der Inſel nicht bekannt. 

In Alterthümern befigt Naros noch auf der fogenannten Heinen 
Bacchus⸗JInſel (ein nackter Felfen, der auf Pittolenfchußweite norbwärts 
von der Stadt liegt und wahrſcheinlich früher mit Maros vereinigt war) 
brei Toloffale Marmorbiöde, welche ben @ingang zum Tempel des Wein- 
gottes bildeten, und dem Zahn ber Zeit getrogt haben. Berner findet 
man in der Stadt ben Brunnen ber Ariadne, welcher noch immer 
Waſſer im Ueberfluß gibt; eudlich in einem Thal des ſüdlichen Theiles 
ber Juſel noch eine fehr alte Folofjale Statue, wie behauptet wich, 
von Jupiter, allein ſehr verftümmelt, 

Im Mittelalter war Naros der Hauptberandtheil eines Herzogs 
tbums, welches der griechiſche Kaifer Heinih im Jahre 1207 zum 
Bortheil des Marco Sanubdo, eines venetiauiſchen Erelmannes, filftete, 
Diefer eroberte noch mehrere andere Infeln des Archipels, welche tr 
diefem Herzogthum eimverleibte, und wozu fogar auch Andros gezählt 
wurde. Die Nahlömmlinge de? Sanude handhabten fih im biefem 
Beſitz bis im das wanjigſte Geſchlecht, bis fie unter Sellm II, son 
1567 bis 157%, von Barbaroffa baraus vertrieben wurben, und ber 
legte Herzog au Venedig in dürftigen Berhältatffen farb, — Unter den 
Türen ſtauden die Cylladen in den legten Beiten unter ber Berwaltung 
bes Kapudan Paſcha, ter die Einwohner fehr mild behandelte, bie 
Regierung ihren eigenen Neiteften überlleß, und fi mit einem ber 
fimmten fehr mäßigen Tribut begnügte, melden zu erheben er 
jährlich mit einigen Echiffen zu Paros erfchien. Weberhaupt iſt es eine 
anerfaunte Wahrheit, daß He griecifchen Primaten fih gegen ihre 
eigenen Landsleute und Blaubensgenofien eine viel größere Unterdrückung 
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zu Schulden kommen ließen, als bie Zürfen. Die türkifhe Herrſchaft 
Hat in dem Werfall der Iufeln weniger beigetragen, als die eigentplm- 
Lichen Fehler der @inmohner, welche, während ber Revolution fich ſelbſt 
überlaffen und durch fremben Einfluß fogar noch gewachſen, bas Hebel 
zu einer folgen Höße getrieben haben, daß die Folgen davon noch jehr 
Lange, fogar munter einer ftarken und zweckmäßlgen Regierung fühlbar 
-fegn werden. 

Was Naros in alten Zeiten geweſen if, braucht bier nit er 
dunert gu werben. Man lefe Herobotus, Arhendus und andere harüber 
nad, am ben Verfall einer fo wichtigen Iufel noch mehr zu bedauern. 


Delos (Klein und Groß⸗) oder Delos und Nhenen. 


Denn man ſich mit ber alten Geſchichte in der Hand biefen beiden 
Sufeln mädert, Fan man fi eines Sefühls von Traurigfeit über bie 
Vergänglichfeit alles Irdiſchen nicht erwehren, Bas Tohrhunderte 
erbanten, fehleiften Jahre, ja bisweilen ſelbſt Etunten der menfhlihen 
Zerfibrungsfuht. Bis auf ven geringen Ueberreſt alles bes Großen und 
Schonen, was fpätern Befuchenden nod zu bemunbern übrig blick, 
mußte faft Alles in einer wüjten Eindre verfchwinden, und nur zahlloſe 
Trümmer geben noch Zeugniß von ver verfanfenen Größe ber Heiligen 
Delos — welche jeht von der Cholera ober ber Mei augeſteckten ober 
serbächtigen Schiffen zum Ouarantäneort dient, 

Diefe Infel iR gegenwärtig, fo wie das weſtlich davon gelegene 
Rheuta, rin nadter, unbewohnter Belfen, in deffen Mitte ver Berg 
Kyuthos feinen chen fo naften und wüſten Bipfel erhebt. Keinen 
Baum, fogar keinen Grashalm erblidt das Auge auf dem dürren, aus— 
getrodneten Boden, und wenn biefes anf bem größeren uud höher ges 
Iegenen Rhenta (gegenwärtig Groß-Delos genannt) weniger der Ball 
iſt, fo dient diefes doch mur einigen hundert Schafen und Ziegen zur 


Beide, welche die Myfonioten unter der Obhut einiger Hirten bicher 
ſchicken. 


Zwiſchen dem Briten Juſeln findet man mehrere gute Anterpläge, 
und wahrſche iulich war es auch an der Werfühe von Deiss, mo man 
ehemals landete und die Bahrzenge in Sicherheit brachte. Auch wir 
betraten von biefer Seite bie Infel, und irtten eine Zeitlang unter 
den Trümmern umher, bie man ums als Weberrefte bes neuen Athens, 
der Tempel von Apollo, Neptunas und Herenles, umb alter Thrater 
und Portifen geigte. Ganze Ladungen marmorner Bruchjtäce find früher 
bier weggeholt worden, ſowohl um Kirchen und Häufer gu bauen, als 
am — Kall daraus zu brennen. Wie viel Schönes auf biefe Urt zu 
Grunde gegangen ſey, iſt leicht zu begreifen, Noch liegen überall 
Yolofjale Bruchſtücke von allerlei Marmorarten umher. 

Auf Drlos gibt es nur Einen Brunnen neit ziemlich gutem Waſſer. 
Im alten Zeiten behauptete man, daß derfelbe mit dem Mil eine unter 
irbiſche Wemeinfchaft habe, iadem man in demſelben gleichzeitig mit 
jenem Sup das Steigen und Fallen bes Wafirrs beobachtete. 

Auf Ahrmea, welches nah ber Heiligung von Delos durch bie 
Athener ber Begräbnifort von Delos wurde, findet ınan in einem 





Gügel, gerade jener Juſel gegenüber, von Zeit zu Zeit noch bleierne 
Alenfröge, welde bisweilen werthvolle Antiquitäten enthalten. 





Ein Arm ohne Knochen. 


Das Boston medical and surgical Jouensl (cititt vom Echo du 
Monde Savant, 4 Upril) erzählt folgenben äußerft merfwürtigen Ball: 
Ein gewiffer Bromm, jept 25 Jahre alt, brach im Alter von ı8 Fahren 
den Oberarm. Diefer war noch nicht völlig geheilt, ala er durch einen 
ueuen Fall wieder genau an berfeiben Stelle brach. Iept fand fein 
Bufammenmwacien ber Kaochen mehr Ratt, vielmehr wurden zum großen 
Erfannen ber Chirurgen bie Anochenenden immer kürzer unb büuner, 
Das Eingehen bes Anochens dauerte fort, bis berjelbe, und ıwar ohne 
Geſchwür und ohne Wunde, völlig verfhwunden war. Seit diefer Zeit 
hat der Mann einen langen und einen Furjen Urm, welcher legtere 
gewohnlich bin nad ber ſchlenlert. Gr bat durchaus mit die Kraft, 
etwas mit diefem Arme fortzuftoßen, faun aber wohl einen ſchweren 
Pad fortjlehen, uns dann dehnen ſich bie Diusfeln, daß der Arm feine 
gewöhnlige Länge bat. Im der Ruhe verkürzt ſich der Ur um 6 ol. 
Die weichen Theile leiften fo wenig Widerſtand, daß er mit der Hanb 
den Arm umfaſſen Fonn. 





Miscellen. 

Neuer Dampfwagen anfgewöhnlidgen Strafen, Der 
Ghevalier Aragadro ſtaltete Fürzlic einen Bericht ab Über ins Begehren 
eines Hrn. Gurtillet um ein Patent für bie Auwendung eines Dampfe 
wagens von befonderer Bauart. Verſchiedene Schwierigkeiten haben 
ficp bieher der Anwendung ber Dampffraft auf birfer Art von Wegen 
entgegengefegt, und Hr. Gurtilfet bat es fi namentlich zur Mufgabe 
gemacht, die Schwierigkeiten zu vermindern, welche fich der Leitung 
berfelben auf krummen Linien emtgegenfegen, und in dem Mechanismus, 
wedurch bie Mefultat erzielt werden foll, beſteht das Mene in tem 
von ihm vorgefchlagenen Magen, von weldhem er ein Motel der Afas 
demie vorgelegt bat. (Echo du Monde Saranı vom 3 April.) 

“ 


Die Bartenbaugrfellihaft in Drleans hat auf den 
u1 Zunius eine Austellung von Gartenbaurrzeugniffen angefünsige, 
und Gärtner und Liebhaber der Bartenbaufende eingeladen, Pflanzen 
zum Nugen ſowohl ale zum Vergnügen, Brücte und Gemüfe, die fich 
durch ihre Schönheit, ihre Neuheit ober ihre Fünflice Erhaltung and: 
ztichnen, anf bie Ausftelung zu ſenden. (Echo da Monde Savant 
vom 4 April.) Dasfelbe Blatt vom 1 Mpril kündigt eine ähnlicht 
Ausflellung der Gartengefellfchaft von Paris auf ven 25 Mai an, 

* 


Lehrſtuhl der Landwirthſchaft in Lyon. Mac beim Bel 
fpiel von Paris, Rouen, Toulouſe, Befangon und Borbeaur bat mun 
and Lyon einen ſolchen erhalten. (ibid.) 
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Der jüngite Tag. 
Bon Jean Rebeul, Büder in Nimes. 


Unter dem Titel Le dernier jour ift ein Gedicht in zehn 
Geſaͤngen von dem unfern Leſern ſchon befannten poetifchen 
Bäder in Nimes, Jean Reboul, erfchienen, über deifen Inhalt 
wir bier berichten und woraus wir Proben mittheilen wollen. 


Wenn 3. Reboul in ber Form feiner Porfie ſich vorzüglich 
au Lamartine anfhließt, fo entfernt er fih in feinen Lebens— 
anfihten, in feinem Glauben bedeutend von diefem Dichter, wel: 
ber in neuern Zeiten mehr und mehr die chriftlichen Leber: 
zeugungen mit humanitarifhen Lehren und Ideen vertaufcte, 
DMeboul bevormwortet dieß felbit in der Vorrede, wo er dem Herrn 
von Lamartine und A. Dumas, welche ihm zuerft beim Publicam 
eingeführt, feinen wärmfen Dank barbringt, dann aber ſogleich 
erflärt, daß ihm eine bedeutende Meinungs: und Glaubens— 
verihiebenbeit von dieſen Männern trenne. „Indeß,“ fährt er 
fort, „habe ich es ihnen zu verdanken, wenn ich ohne allzugroße 
Ungunft angehört werde mit meiner Kundgebung von Grund: 
ſatzen, die mir als wahr erfcheinen, und als deren Inſtrument 
und Mittel nur ich die Poeſie zu betrachten vermag.“ 


Er unterſcheidet in umfrer Zeit zwei Arten von Menfchen; 
die einen ertennen die Wirkfämfeit und Offenbarung Gottes in 
ber Belt, befonderd der Menfchenwelt an, die Andern laͤugnen 
fie. Der Etolz der ſich felbft genugenden, ſich felbit vergöttern: 
den Vernunft iſt die Quelle alles Böfen, alles Uebeld, ‚Der 
menfhlihe Geift, abgewichen von den göttlichen Regeln, fucht 
fih Wahrheiten zu fchaffen, bie ihn rechtfertigen follen. Entweder 
ſucht er ſich mit Gott zu vergleichen, ober er verbannt ihm gang 
aus feinem Denken, In biefem Fall wird der Stolz wahrhaft 
fatanifh, und die Hölle herrſcht unbefchräntt auf der Erde, An 
biefer Progreifion des Uebels kann unfer Zeitalter wenigſtens 


wicht zweifeln; die Morfehung hat uns ben entfehlichen Beweis. 


davon nicht erfpart. Zwar beginnt jetzt, nach entfetzlichen Stuͤr⸗ 
men, bie Ruhe mwieberzutchren, aber bie von Seit zu Zeit ſich 


wiederholenden Erfhütterungen zeigen doch, daß Gott noch im: 
mer ferm ift. „Der Menſch gebietet und herrſcht noch im Namen 
des Menfhen (d. h. nicht nah göttlihem Net), und wir in 
unfrer Blindheit wundern uns, daß wir nichts als Tyrannei und 
Rebellion in ber Welt fehen. Da die Vernunft, melde gehorchen 
fol, derjenigen welche herrſcht, gleich fteht, erneuert ſich der Eon- 
fliet immerbar und täufcht bie kluͤgſten Combinationen der Staats- 
männer — wenn ed überhaupt Klugheit und Weisheit gibt außer 
bemjenigen, ber die Quelle aller Weisheit it. Much fordert in 
dem menfhlihen Kreis, den fie um fi gezogen bat und der fie 
von Gott fheidet, die Gefelihaft umfonft zu Opfern auf; nur 
Egoidmus iſt die Antwort darauf. Umfonft umgibt fie der Ge: 
werbfieiß mit feinen Wunden; nichts vermag das Elend ihres 
geiftigen Zuftandes zu heilen, oder bie Leere auszufüllen, welche 
fie empfindet, und welche ber Ort iſt, wo Gott ſeyn folte, Die 
Sophiſten mögen ihr immerbin ihren Hymnus vom Fortſchritt 
ins Ohr freien, fie kann ſich doc Feine Täufchungen ber ihren 
Zuftand machen. Ah! wo wäre ein Menih von unbefangner 
Mahrheitsliebe, der beim Anblit der erbärmlihen Operateurd, 
bie am Körper ber Geſellſchaft fi abarbeiten, nod irgend eine 
Hoffnung auf ihre Genefung zu hegen fih getraute?“ — — 
„Aus diefer Lage babe ih ben Stoff zu biefem Gedicht ent: 
nommen, in ber Abfiht, einiges Licht darauf fallen zu laifen, 
um dazu zu beifen, daß man, wo möglich, wieder aus dem Mb: 
grund herauslomme, in welden Alles zu verfinfen ſcheint. Dief 
Gedicht habe ih in Verbindung geſeht mit den Dogmen, bie 
allein der menfhlihen Geſellſchaft Ordnung und Gluück bringen, 
indem fie der Pflicht eine göttliche Sanction verleihen. Ich made 
mid auf den Hohn und Spott vieler gefaßt; viele werben, id 
zweifle nicht daran, die Einbildung eines obſcuren Dihterd ans 
Hagen, bee fi zum Propheten aufwerfen will; aber ich antworte 
auf ihr mitleibiges Lächeln: ihr Habt Recht, es it nichts Wunder 
bares am mir; ich bin weder ein Prophet noch ein vom Himmel 
Inſpirirter; ich Habe nur am Abend den Horizont in Flammen 
gefehen und habe vorausgefagt, daß der nächte Tag brennend 
heiß fepn werde,” 
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Aus biefen Worten ber Vorrede kann man ſchon einiger 
maßen errathen, was ber Charakter und die Tendenz dieſes reli- 
gioͤs⸗ phantaſtiſchen Gedichts, mit afcetifhem Zwecke, ſeyn werde. 
J. Reboul betrachtet unſere Zeit als eine politiſch, moraliſch und 
religiös tief geſunkene und verdorbene, und moͤchte durch den 
poetiſchen Ausdruck ſeiner Trauer und Entruͤſtung zur Buße und 
Beſſerung mahnen. Die Poeſie iſt ihm, nach feinem eignen Ge: 
ſtaͤndniß, nur Mittel und Wertzeug für einen hoͤhern Zweck. 
Ob er noͤthig gehabt hätte, dieß ausdruͤcklich zu ſagen ? Wir 
bezweifeln es. Es klingt beinahe wie eine Entſchuldigung, wie 
eine Bitte um Nachſicht gegen bie Form, bie Poeſie, um des 
Inhalts, der Gefinnung willen; bei dem wahrhaft begeifterten 
Dichter aber ift dad Bewußtſeyn bes Gehalts feiner Dichtung 
und bie poetifhe Begeifterung ſelbſt untrennbar eins, Je mehr 
ihm der Gegenftand am Herzen liegt, um fo mehr wird er auch 
fih gedrungen fühlen, das Hoͤchſte was ihm von poetifcher Kraft 
und Fülle zu Gebot fteht, daran zu wenden; und je mehr bie 
Seele eines Dichters in poetifhen Flammen auflodert, um fo 
mehr wird fie das, was ihm das Theuerſte und Heiligfte ift, 
ihrer poetifher Glut affimiliren. Wir werden ſehen, ob bei 
Meboul das perfönliche Intereſſe und die dichteriiche Begeifterung 
einander entſprechen. 

Dem Gedicht geht voran ein Prolog. Cine Stimme (Gottes) 
macht dem Dichter Vorwuͤrfe, daß er die ihm verliehene Gabe, 
feine Leyer, mit irdifhen Dingen entweihe, daß er von feiner 
eigenen Unfterblichkeit träume, während der Name Gottes ver: 
hoͤhnt werde und ber Gedanfe an den lebendigen Gott mehr 
und mehr verfehwinde. „In biefer Zeit,‘ ſpricht die Stimme — 
(mir verzichten darauf, die Gott in den Mund gelegten Worte 
in Alerandrinern oder Jamben wiederzugeben,) „wo das Jahr: 
hundert ſich in nichtigem Hader erſchoͤpft, mo feine verbrecherifche 
Stirne entftellt ift von feinem Fallen, wo meine Stimme um: 
fonft es warnt; wo ber Geiſt fern von mir Erfenntniß und 
Weisheit fhöpfen will, wo die Welt, trunfen vom Wiffen, wie 
ein von Mein PVeraufchter tanmelt; will deine Lippe ſtlaviſch 
fumm bleiben! Da ich dich doch erleſen hatte ald ein Ueber: 
Meibiel des Lebens aus dem gewaltigen Trümmern des Tobes 
und dich ausgeräftet mit einer furchtbaren Stimme, damit bu 
ale Schuldigen badeteſt mit dem Falten Schweiß der Meue! @in 
herrliches Geſchig hatte ich dir bereitet, in deine zur Arbeit ver: 
dammten Hände hatte ich bie Harfe des bimmlifhen Wohllauts 
gelegt... Jehtt will ich dich mit der Finſterniß des Stolzes um: 
geben und deinen Namen eingeihnen unter ben berühmten Na: 
men, welche ben Stolz der Hölle ausmachen,“ — Der Dichter 
geht fofort Gott an, inme zu halten mit Vorwürfen; er fragt 
ſchuͤchtern, ob er denn einer fo großen Aufgabe gewachſen und 
wirdig fer. — Die Stimme ermuthigte ihm und beißt ihn 
wählen zwiſchen der Welt und Bott. Der Dichter unterwirft 
fi geborfam der Berufung und weiht fich zum Organ des War: 
nungsrufs Gottes an die Welt, — Diefer Eingang fheint ung 
nicht befonderd gluͤcklich; es iſt eine der gefährlichiten Klippen 
für die Poefie, Gott felbit redend einzuführen; Reboul hat biefe 
ſchwierige Aufgabe nicht gefheut, fo leicht fie auch zu umgeben 
gewefen wäre; er hätte ja nur etwa einem Engel bie Worte in 


den Mund. legen dürfen, da in feinem Gedicht die Engel ohnehin 
fo oft vorfommen; und wollte er einmal das poetiihe Wagſtück 
nicht unterlaffen, fo hätte er ed wohl beifer and Ende verfchoben. 
Sodann ift bie Gott in den Mund gelegte Rede zu lang, zu ge: 
dehnt; alle Rednerei in feinem Munde ift ftörend und unpaſſend. 
Die vorwurfsvofe und drohende Sprache, da er ja dad Herz des 
Dichters Fennt, ift allzu anthropomorphiſtiſch und endlich lauten 
die Worte fo, ald ob Bott des Dichterd bedürftig wäre, als 
ob er von ihm Hülfe und Beiſtand erwartete, 


(Bortjegung folgt.) 


Gedichte von MNobert Burns. 
(Bortfegung) 


Bon diefen Förderungsmitteln für ein regeres und höheres 
geiftiged Leben war nun auch Robert Burns nicht ausgeſchloſ— 
fen, ja er war in mancer Hinficht begünftigt. Grin Vater, ob: 
glei arm, war ein tüchtiger, ftrenger und nicht fenntmißlofer 
Mann, dabei, mie auch die Mutter, voll ernfter Meligiofität; 
er unterrichtete ſelbſt auch feinen Sohn, der jedoch daneben 
zuerft in einer benachbarten Schule und dann burd einen tüd: 
tigen Privatlehrer, mit feinem Bruder und andern Knaben, 
guten Unterricht genoß. Es fehlte ihm während feiner jungen 
Jahre nicht am mannichfaltiger Lecture, worunter die Geſchichte 
von Wallace nnd einige Stüde von Shalſpeare. Daß er 
diefen verftehen Founte, gibt und fchon einen Maaßſtab zur 
Schaͤtzung feiner Bildung; ohne vielfahe Hebung in der Lecture, 
ohne ziemlich ausgebreitete Kemntniffe hätte er ihn, bätte er 
Youngs Nachtgedanken nicht fih aneignen können. Außerdem 
dertrat ein altes Weib, Jeany Wilſon, welche eine Menge Ge— 
ſpenſter⸗ und Sputgeſchichten wußte, die Stelle der poetiſchen 
VPathin oder der Muſe bei ihm. Alles dieß macht freilich keinen 
Dichter, poöta nascitur, non fit, aber es befeitigt Das fheinbare 
Wunder, daß Burns, ein Bauer, im feinen Gedichten reine 
Geiſtesbildung zeigt, welche nicht dad Geſchent felbft der gütigs 
ften und freigebigften Natur ſeyn fan, und läßt nur das 
wirfligde Wunder (wenn man das nicht weiter Erflärbare, 
das durch feine unberehenbare Eriheinung und feine binreifende 
Kraft Ueberraſchende fo nennen wil) übrig, daß ein folder Ge⸗ 
nius in einer fonft höchſt profaifhen Epoche geboren wurde, 
und daß er durch die ihm zu Gebot ftchenden ober von ihm 
gleichlam eroberten Mittel der Bildung fih nicht von dem, was 
feiner innerften Natur gemäß war, abbringen tieß, daß er nicht 
zur Nachahmung von Fremdem fortgerifen wurde, fondern im 
feiner poetifchen Unſchuld verharrte, fih fegreih und triumphi⸗ 
rend darin behauptete. 


Noch einer Aeußerung von Hal können wir nicht umbin 
zu widerſprechen; er fagt: Burns habe, feiner drüdenden Le⸗ 
bendumftände wegen, nur Brudfiüde hinterlafen koͤnnen. 
Ohne uns hinter die willtürlihe Annahme einer präftabilirten 
Harmonie zu flüchten, wornad jede Kraft, jedes Talent in der 
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Welt gerade das leiftet und leiften muß, was fie leiſten kann, 
mu kein Ueberſchuß des Möglichen, der Potenz, über das Wirt: 
liche und Die Chat anzunehmen wäre, eine Theorie, welde 
zwar niemals mit zwingenden Argumenten mwiberlegt, aber dem 
unbefangenen, gefunden Sinn doch nie annehmlich gemacht wer 
Den kann, glauben wir mit Entfhiedenheit behaupten gu dürfen, 
daß Die Leitungen von Burns nicht unvolllommene, fragmen- 
tariſche Productionen und Erweife feiner poetifchen Kraft ſeven, 
dab Darin fein Talent oder fein Genind gereift und volllommen 
fib auspräge. Darüber freitih läßt fi nichts ausmachen, ob 
er in gänftigeren Verhältniffen, bei längerer Lebenddaner nicht 
mod weit mehr gebichtet (wiewohl er auch fo ſchon zu ben 
fructbaren Dichtern gezählt werden muß), ob er nicht noch 
andre Themata, zum Theil wohl auch noch mürbigere nnd üben: 
lere in den Bauberkreis feiner Poefie hereingesogen bitte? ob: 
wehl man auch zweifeln kann, ob eine andere, behaglichere Le: 
densweiſe nicht die Elaftieität feines Dichtergeifted abgefpannt 
und geläbmt haben würde; ob nicht in fpätern Jahren fein 
peetiihed Vermögen, das bei ihm mit der igenthümlichkeit 
ſeines Temperaments fo innig verflochten war, ſchwaͤcher gewor⸗ 
den, ob nicht feine fpätern Lieder nur bie Schatten von ben 
enerkigen Geftalten feiner frühern gewefen wären? Wbgefehen 
alle von alen Vermuthungen über Möglichkeiten und Wahr: 
Icheinlicgteiten ſprechen wir ald nnfre beftinmmte Ueberzeugung 
dieß aus: Burns’ Dicbtergenius ift feinem eigenften, innerften 
Wefen nad wirflih auch zur Offenbarung gelommen, und hat 
nicht bleß Fragmente hinterlaffen, aus welchen man auf eine, 
nie ganz in Uctualität getretene Größe zu fließen hätte. Burns 
farb in feinem fiebenundreifigften Jahre; obne Zweifel hätte 
er da noch mandes ſchoͤne Lieb gedichte, aber ſehr unwahr: 
ſcheinlich ift ed, daß er unter irgend welchen Verhaͤltniſſen eine 
ganz nene Weile angeftimmt, ein ganz andres Feld, etwa das 
der epifhen oder dramatifchen Poeſſe befreten und enltivirt 
hätte; denn bie File, wo ein Dichter fo fpät noch von ber 
Lrrik, vom Lied, zu fo verfhiedenen Gattungen übergegangen 
wäre, bürften felten oder nie vortommen. Die Sache aber mehr 
innerlich betrachtet: ift ed, fragen wir, wahrfcheinlic, ja, ift es 
bri dem Charakter der Poeſie von Burns möglich, daß er in 
andern Gattungen größere Werke gefcbaffen bitte, gegen welche 
feine Lieder, Baladen, Epifteln, Epigramme nur ald Fragmente 
erihrinen müßten? Schwerlic wird Jemand diefe Frage bejaben, 
Bei einem Dichter, bei welchem die natürliche Begabung, der 
Impuls des Herzend, der Drang ber Phantafie fo viel that, 
wie dieß bei Burs der Fall war, bei einem fo ganz natürlichen 
Voeten, wird der poetifche und der menſchliche Charakter mohl 
auch meift in genauer Uebereinftimmung feon, mährend ein 
Dieter, welder ber Kunft, der Bildung, dem Stubium und der 
Veflerion fehr viel verdankt, gar mohl einen poetifhen Charakter 
fi aneignen kann, im welchem ſich fein Charakter ald Menſch 
nur wenig fpiegelt. Nun wiffen wir von Burns, daß er eine 
edle, tüchtige Natur war, ein Mann ohne Falſch, mit einem 
Herzen vol Wärme für Liebe und Freundſchaft, hinreißend durch 
den Sauber feines Weſens und feiner Unterhaltungsgabe, aber 
babei ungeftüm, von Neigungen und Leidenſchaften beherrſcht, 


unbefonnen, ohne große Ausdauer und Beharrlichkeit; und als 
folgen lernt man ihm and im feinen Gedichten kennen. Und 
diefe Eigenfhaften geben fih nicht bloß in dem Inhalt feiner 
Poefien kund, fondern fie beftimmten auch, fo fcheint ed uns, 
mit einer gewifen Nothwendigkeit bie Form, in welcher feine 
poetifche Anlage zur Erfheinung und Offenbarung kommen 
mußte. Der Impuls des augenblidlichen Eindrucs iſt ed, der 
feinem poefievollen Geiſt den Funken des Liedes, des Eplgram— 
mes, entlodt; und bie Gattung der Poefte, in welcher die Em: 
pfindung, der Gebanfe des Augendlicks, der vereinzelte Seelen: 
suftand den angemeflenen Anddrud findet, ift die pri. Dem: 
nad fonnte Burns, wenn er frinem Genius folgte, wohl nichts 
Anderes werden als ein 2prifer, — Balladen, Epifteln und 
dergleichen in ben etwas erweiterten Rahmen der Lyrik mit ein: 
geſchloſſen. Denn unferd Dafürhalteng fehlt es Burns, bei aller 
poetifhen Kraft und Fülle feiner Seele an Beharrlichfeit und 
Konſequenz, ed fehlte ibm das Talent für größere poctifche 
Sompofition und für Defonomie, kurz bie fünftlerifhe Beſon—⸗ 
nenheit und Umficht, welche beim Schaffen "eines größern poeti- 
tifhen Gebildes unerlaͤßlich iſt. Und er war viel zu anſpruch⸗ 
108 in feinem Dichten, er folgte viel zu fehr der natärlihen 
Führung feined Genius, er war zu wenig ehrgeizig und bered- 
nend, ald daß er durch äußere Beweggründe oder durch das Zur 
reden Andrer fih je hätte beftimmen laffen ſollen, fih auf Ge: 
bieten und an Gegenſtaͤnden zu verfuchen, bie feiner Indivi— 
dualität einmal nicht gemäß waren. Einen Plan zu entwerfen, 
eine Conception reflectirendb audsufpinnen, ebe er an die por 
tifhe Ausführung ging, kurz die Ueberlegung, welche einer 
größern poetiſchen Prodnetion vorangeben muß, wenn ſchon ſich 
auch ihr die poetifhe Begeiſterung und Empfindung gefelt, war 
ſicherlich Burns’ Sache niht. Wir haben und indeß oben wohl 
nicht ganz richtig audgedrüdt, wenn wir fagten, es babe dem 
poetifhen Schotten an gewifen Eigenfhaften gefehlt, um in 
andern portifhen Gattungen Ausgezeichnetes zu leiften; was 
er felbft, bei feinem Verharren in dem ihm gemäßen Kreis der 
Lyrik, nie ald einen Mangel empfand und nie ald Mangel an 
ihm gu rägtn durch mißlungene Verſuche Anlaß gab, das darf 
auch billigerweife nicht als etwas Fehlendes, nicht ald eine Un: 
volfommenbeit vom ihm ausgeſagt werden, vielmehr muß mar 
fih, unbefchadet dem Satz: omnis determinatio est negalio, au 
dad Pofitive feines poetifchen Charakters und Talentes balz 
ten, vermöge deſſen er in einer gewiſſen Sphäre fo Ausgezeich⸗ 
netes, in gewiffer Art vielleicht das Höcfte, leitete, und an 
ibm rühmen, daß er, auf die langathmige, fucceffive Production 
völlig verzichtend, in momentanen Fulgurationen und Ergüſſen 
die Kraft und den Glanz feined Genius concentrirte. Um das 
bier Behauptete auch in gemilfer Art mit einem äußern Beweiſe 
zu befräftigen: zu den wenigen größern Gedichten von Burns 
gehört fein berühmter Tam 0’ Shanter, der als ein ſchauer⸗ 
liche ſcherzhaftes Mähren, wenn man will in die Gattung des 
Epifpen gezogen werden Tann. Mit mehr Mecht jedoch bezeich⸗ 
net man dieß Gedicht ald eine phantaftifhe Kumoredte und 
eignet es auch noch der Iprifchen Gattung gu, fo fern es ſich 
doch mehr von der lebendigen Schilderung einzelner pſochiſcher 
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Zuftände und Affertionen, ald von der Darftellung eines Com: 
pieres von Handlungen und Schidfalen barin handelt, Do 
wie man darüber entfcheide; Burns bichtete dieß, freilich nicht 
fehr große Stück, kaum zweihundert Zeilen, an Cinem Tage! 
und ohne daß es ausdrüdlih berichtet wird, darf man ven 


feinen andern, Fleinern Gedichten, den Liedern zumal, mit Ges. 


wißheit annehmen, daß fie indgefammt Kinder ber momentanen 
Inſpiration gemefen, daß zwiſchen ihrem Anfang und ihrer Vol: 
endung nie auch nur eine Nacht dazwiſchen gelegen. Bei ben 
Epiftelm, weiche eigentlich mehr Verftandesproducte, mit gele⸗ 
gentlich eingeftreuten poetifchen Funken, find, möchte dieß cher 
der Fall geweſen ſeyn; aber die Lieder in ihrer reichhaltigen 
Gebrängtheit und Kürze tragen fo ganz dad Gepräge Einer 
momentanen Stimmung, daß man nicht umhin kann, zu glaus 
ben: fie find, fo fehr ald dieß immer bei menſchlichem Schaffen 
möglich ift, auf Einen Schlag lebendig ind Dafepn getreten, 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen fönnen wir zur ges 
nauern Sharafterifirung von Burnd Porfie übergeben, Mas ift 
ed, das ihr einen fo ungemeinen Beifall in der Heimath bes 
Dichters erworben bat? Gewiß nicht dad Außerordentliche des 
Umftands, daß ein Mann aus dem Bauernftande ald Dichter 
auftrat, fondern ihre innere Vortrefflichkeit. Sie macht durch— 
ans keine Anfprüde an Nachſicht, fondern fie befriedigt, fie 
nötbigt Einem Beifall und Bewunderung ab, felbit wenn man 
den hoͤchſten und firenaften Maafftab anlegt, Es ift vieleicht 
angemeffen, bier etwas zur Verftändigung über Vollspoeſie 
und die damit zufammenhängenden Begriffe einzufhalten, ob: 
gleich wir und auf fragmentarifhe und aphoriftiihe Bemerfun: 
gen befhränten mülfen. 

Mir Können‘ vier Paare von Gegenfägen auffielen: Natur: 
dichtung und Kunſt dichtung; Volfspoefe und Standes: 
poefie; Autodidaften und Schulpoeten; endlih Dia: 
Lektsporfie uud National poeſie, — wenn man und bie leg: 
tere Bezeichnung im Gegenſatz gegen die Dialeftöpsefie gelten 
laſſen will für die Porfie in derjenigen Sprache, welche als die 
der gefammten Nation gemeinfame, wenigftend allen Gebil- 
deteren verftändliche, ald ihre Nepräfentantin gegesüber dem 
Ausland angefeben wird. Man ſieht leicht ein, daß im Zuftand 
der Urfprünglichkeit, der Indiffereng im focialen Sinn, alle jene 
Gegenfäge und Unterfchlede nicht eriftiren. So lang ein Wolt, 
ein Stamm gesgraphifh und politifh auf eine geringe Aus: 
dehnung beſchraͤnkt iſt, entwickelt ſich noch nicht eine Mehrheit 
von Dialekten; bei edeln, jugendlichen Völkern find die Unter: 
ſchiede des Standes entweder noch gar nicht, oder fie find doc 
nicht feſt bis zur Faftenartigen Sonderung ausgebildet; bie Ge: 
genfäße von Naturdichtung und Kunſtdichtung, von Nutoridak 
ten und Schulpoeten fallen ohnehin bei einer noch nicht weit 
vorgefhrittenen Bildung, ja in gewiſſem Maaß auch dann weg, 


wenn die Bildung eined Volls aus feinem eignen Genius gt: 
ſchoͤpft iſt, wenn fie ſich nicht weſentlich auf, von Fremden Ent« 
lehuted, vom fernen Zeiten Meberliefertes ſtützt. Die beiden 
legtgenannten @rgenfäge fönnte man leicht für gleichbtdentend 
halten; fie find ed zum Theil, doch nicht ganz; der Schul port, 
dad heißt derjenige Dichter, der durch eine ihm dargebotene, 
regelmäßige gelehrte Bildung überhaupt, und durch eine aͤſthe— 
tiſch⸗ poetiſche Anleitung und Padagogie insbeſondere (wie bei 
ben in dieſer Hinfiht weit firengern Franzoſen nicht felten), 
zur Poeſte berangegogen und in ihren Megeln, in ihrer Aus 
übung fo viel ald möglich unterrichtet wird, iſt immer eim 
Kunftbichter, aber nicht audrerſeits der Autodidakt, das heift 
berjemige, der fich ohne äußere Anleitung und mündliche Belehrung, 
nur durch eigned Nachdenken, Lecture und Verſuche zur Porfie 
beranbildet, nothwendig ein Naturdichter, das beißt ein 
folder Dichter, welder ohne Rückſichtnahme auf beftimmte Re: 
geln und Sefehe, ganz frei und unbefangen ſich poetiſch aus— 
fpriht, weil es ihm dazu innerlich drangt, meil fein Herz voll 
ift, fein Kopf glüht, der fingt, „wie ihm der Schnabel gewachlen 
it,” — fondern es ift gar leicht möglich, daß ein folder, ohne 
daf er eine Schule durchgemacht bat, doch zufällig von ihm aufs 
gegriffenen Gefegen und Vorurtheilen diefer oder jener Schule 
mit pedantifcher, ängftlicher Gewilfenhaftigkeit anhangt, und als 
feine Yufgabe, als dad Ziel feiner Beftrebungen das nfleht, 
daß feine Porfie fih der Kunſtpoeſie fo viel wie möglich im 
allen Punkten nähere, Der Gegenfag von Schulpoet und Auto- 
didakt findet jedoch eigentlich fehr felten feine Anwendung, for 
fern in den allermeiften Fällen, in Deutfchland wenigftend und 
wohl auch in England, die im Uebrigen beit geihulten und ges 
bilderen Männer gerade in ber Poefie, wenn fie fih darin ver 
fuchen und fie eultiviren, Autodidakten find, ihrem Inſtinct, 
ben Beifpielen Andrer, und den darans mit mehr oder weniger 
Scharſſinn, Tact und Geſchmack abftrabirten Regeln und Ges 
fegen folgen, oder auch neue Bahnen, formell oder materiell, 
fi brechen, 


Lapt man die beiden Gegenfäge in ben einen von Natur: 
und Kunftdichtung zufammenfallen, fo ift weiter gu beftimmen, 
wie ſich diefer Gegenfag zu dem der VBolfsporfie und Stans 
bespoefie verhält. Standbespoefie ift, fürchten wir bei— 
nahe, eim neuer Ausdruck, aber es fcheint ein Begriff und 
Name: Volkspoefie einen fo, oder auf ähnlihde Weife, zu 
bezeichnenden Gegenfag zu fordern, da es an einen paſſenden 
fehlt, indem Kunftpoefie zur Volks poeſſe nur in einem 
ziemlich fchlefen Verhaͤltniß fteht, und der Unterfhied im dem 
beiden Benennungen von ganz verfhichnen Gefihtspunften ge= 
faßt iſt. 


(Bostfegung folgt.) 
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Die Stellung des diinefifhen Weices zu den 
indifhen Staaten. *) 


China verkehrt, mie jetzt allgemein befannt, mit feinen 
felbitftändigen Staaten. Alle diejenigen Völfer, welche mit den 
bosmütbigen Beberrfhern des Mittelreihes in Verbindung 
treten wollen, müſſen es fi gefallen laffen, zu den tributpflich: 
tigen Horden und Nationen der jfrüheren Jahrhunderte gezählt 
zu werben. Diefe haben dann auch, wenn fie in Bedrängniffe 
gerathen, dad Mecht, fih an den Himmeldfohn zu wenden, das 
mit er ihnen ald feinen treuen Unterthanen in ihren Nöthen 
beifteben moͤchte. Solde tributäre Staaten im Südweſten des 
chineſiſchen Reichs find jept Bhutan, Nepal, Birma, Siam 
und Cochin-China. Bon diefen Staaten waren Nepal und 
Birma bereitd mehreremal mit den Engländern in Kriege ver: 
widelt, bie, wie befannt, zum großen Nachtbeil der Wfiaten 
ſich endigten. Nepal und Birma wendeten fib bei dieſen 
Gelegenheiten, was die Engländer durch ihre Agenten und 
Spione aldbald erfuhren, mehreremal nah Peling, um Hülfe 
dittend gegen Die Europäer. Es iſt diefen Staaten aber nie: 
mals die geringfte Stüge von Seite des chiueſiſchen Hofes 
geworden, ja, wenn wir gut unterrichtet find, fo würdigte man 
Diele Geſuche auch nicht einmal einer Antwort. Wenigftens ift 
migts biefer Urt den Engländern jemals befannt geworden; 
aud war hierüber in der Staatszeitung zu Peking nicht die lei: 
feite Undeutung zu finden. Diefe Stellung, diefe Beziehungen 
der indiſchen Staaten zu China find in biefem Augenblide, wo 
der Krieg zwifchen "England und dem Mittelreiche bereits be: 
gonnen bat, von großem Intereffe. Wir halten ed deßhalb für 





*) Diefe bier mitgetheilten Bemerkungen wurben ber Rebaction 
nebjt ben beiden Actenküden von Hru. Profeffor Neumann in 
Dünen mitgetheilt, erftere glaubt jedoch bemerfen zu müſſen, 
daß fie mit den ESchlußfolgerungen des Hrn, Prof. Neumann, bie 
chinefifche Regierung fey viel zu unwiſſend, um die Stellung ber 
@ngländer in Jadien zn lennen und zu beurtbeilen, nicht eins 
verftanden iſt, daß es uns vielmehr feheint, die chinefifche Mer 
gierung habe, eben in Aubetracht der gewaltigen Machtanspehnung 
Englands in Indien uud ‚Hinterindien, in fo feindfeliger, wenn 
glei allerdings unkluger Weife gegen England gebantelt. 





geeignet, gerade jeßt zwei Actenftüde mitzuteilen, welche wir 
unter den den Krieg mit Nepal betreffenden Papieren gefunden 
haben, die im Jahre 1824 von Geite der oftindifhen Compag- 
nie dem Parlamente vorgelegt wurden, Der Krieg der Eng: 
länber gegen Nepal begann im Jahre 1814 und endigte dur 
bie Umfiht und den Muth des Sir David Dchterlony mit der 
Matificirung ded Friedensſchluſſes von Geite des Radſchah am 
15 März 1816, worin Mepal fi den von dem Generalgou— 
verneur vorgefchriebenen Bebingniffen unterwerfen mußte. Die 
Regierung von Indien befürchtete beim Beginne des Krieges, 
daß China feine Truppen, die an der Gränze ftanden, mit 
denen des Radſchah von Nepal vereinigen, daß England auf 
dieſe Weife felbft in einen Krieg mit China verwidelt werden 
möchte, wodurch dann die Handeldintereffen der oftindifchen 
Compagnie in Canton Schaden erleiden könnten, Lord Moira, 
zu diefer Seit Generalgouverneur von Indien, fchrieb deßhalb 
an bie englifche Factorei zu Canton, an deren Spitze damals 
Lord Elphinſtone und Sir Georg Staunton ſtanden, wovon der 
letztere eben ſo berühmt iſt als Staatsmaun wie als Sinologe. 
In der Antwort, die wir bier ſammt dem Schreiben des Mab: 
ſchah an den Hof zu Peling, ihrem wefentlihen Inhalte nach 
mittheilen, erflärte die Factorei, daß fie den Plan der indiichen 


Megierung, den chineſiſchen Beamten zu Canton über den Krieg 


gegen Nepal Mittheilungen zu machen, für unaudführbar halte. 
Es wären biefe Leute fo unmiffend in der Erdkunde, daß man 
ihnen den Zufammenbang der Länder nicht Ibegreiflib machen 
koͤnne. Man erficht übrigens jest, wie ſchlecht die Factorei 
über die Verbältniffe und die Staatsmarimen des gineſiſchen 
Meiches unterrichtet war, daß fie glauben Fonnte, China würde 
und könnte niemals eim Handelsverdot gegen England ergeben 
laffen, Dieies Handelöverbot befteht nun feit einem halben 
Fahre, und nur durch die Gewalt der Waffen werden ſich bie 
Britten wiederum einen freien Verlehr mit China erfämpfen, 


Schreiben des Madfchahb von Mepal an den Raifer 
von Ghina. 
Ich leiſte fhuldigen Gehorſam dem Kaifer von China, und 
Niemand wagte ed, in meinen Beligungen mich zu beunrubis 
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gen. Hatte ed aber irgend eine Macht gewagt, Einfälle auf 
mein Gebiet zu machen, fo war ih bisher durch ben gnaͤdigen 
Schutz Ew. Faiferl, Majeftät ſtets im Stande, fie zu befiegen 
und zu verjagen. Deßhalb lebe ich aud jest, wo ein machti⸗ 
ger, alter Feind mich angegriffen bat, der ſichern Hoffnung, 
daß Ew. Majeltät mir Ihren Schutz, Ihren Beiftand nit 
verfagen werben, Bon Ehonfa bis zum Getledfch, auf einer 
Strede von taufend Coß, lodert die Ariegsflamme empor. Des 
Feindes eigentlihe Wbfihten gehen auf Bhote (Bhutan); da 
er aber, um dahin zu gelangen, fi erſt ben Beiig von Nepal 
fidern muß, bat er abfihtlih eine Gelegenheit zum Streite 
geſucht, und und den Krieg erflärt, Bereits find fünf bis 
ſechs große Schlachten gefhlagen worden, und unter den glor: 
reihen Aufpicien Ew. kaiſerl. Majeftär ift es mir gelungen, 
mehr denn 20,000 Mann dem Feinde zu vernichten. ber 
troß Diefer bedeutenden Verluſte weicht er keinen Schritt zu: 
ruck, denn fein Reichthum und feine bedeutenden militärifhen 
Hülisquellen machen ibm Ddiefelben gar nicht fühlbar. Im Ge: 
gentheil erhält er täglich neue Verftärtungen, und uͤberſchwemmt 
mein Kand auf allen Seiten. Wiewohl es mir ein Leichtes 
ware, eine Armee von 100,000 Mann auf die Beine zu brin- 
gen, fo wäre ed doch nicht möglih, ohne Bezahlung fie zu er: 
halten; es fehlt mir micht der gute Wille, fie zu bezahlen, fon: 
dern die Mittel. Ohne Soldaten aber kann ih mir den Feind 
nicht vom Halfe fnaffen. Es möge daber Ew. Majeftät aller: 
gnddigft gefallen, uns mit einer Geldfumme zu unterſtützen, 
auf daß wir im Stande feyen, cine Atmee auszjubeben und die 
Einbringlinge zu verjagen. Kalle aber Ew. Majeftät ih nicht 
bewogen fühlen follten, und mit Subſidien beisuftehen, fon: 
dern es vorzögen, ein Heer und zu Hülfe zu fenden, fo würde 
auch dadurch unserer bedrängten Lage cin Ende gemacht wer: 
den. Das Klima von Dhurma ift gemäßigt, und „auf dem 
Wege über Dhurma fönnte man leist eine Armee von zwei: 
oder dreimalyunderttaufend Mann nad Bengalen eindringen 
laſſen,“ welche Verwirrung und Beltürzung unter den Euros 
paͤrrn bis gen Calcutta bin verbreiten würde, Der Feind hat 
alle Radſchahs der Ebenen unterjocht; er bat unrechtmäßiger: 
weile den Thron des Königs von Deibi ſich augemaßt. Alle 
dieſe Radſchahs würden, wie ſich wohl erwarten läßt, ihre Kräfte 
mit den unfrigen vereinen, am die Europäer gänzlih aus 
Hindoftan zu verjagen. Durb ſolch ein Ereigniß würde der 
Name Ew. Majeftät verberrliht werden durch ganz Tſcham— 
budwipa (Indien), und wohin immer das Scepter Em, Mai. 
reicht, da würden die Bewohner anf bad bereitwilligfte allen 
Anordnungen, allen Befeblen entgegen kommen, Sollte jedoch 
Ew, Majeftät der Meinung fepn, daß die Eroberung von Nepal 
und die gewaltiame Lodrrifung des Stammes der Gorka von 
feinen bisherigen Verbande mit dem chineſiſchen Reiche den 
Intereſſen Ew. Majeftät keinen weſentlichen Eintrag thue, fo 
bitte ih Sie zu bedenken, daß ohne Ihren Beiftand ich nicht 
im Stande bin, die Engländer zurüdyutreiben; daß diefe bad 
na mliche Volt find, welches bereits gaaz Indien unterjocht nnd 
auf den Thron des Herrſchers von Delhi ſich gegen alles Recht 
geſetzt hat, ferner, daß ih mit meinem Heere und mit den 


mir zu Gebote ſtehenden Hülfsmitteln ihnen unmöglich die 
Epige bieten kann. Ueberdieß erlaube ih mir noch, Ew. Maj. 

aufmerffam zu machen auf dad Urtheil der Welt, welde von 

nun am ſprechen wird: „Der Katfer von China bat die ihm 

Tributpflictigen, feine Untergebenen ohne Hülfe ihrem Sie: 
fale überlaffen.” Haben die Engländer einmal den Veſitz von 

Nepal ſich gefihert, fo werden fie gewiß bier nicht ftehen bleiben, 

fondern über Bodrenotb und Monfurwar fo wie auch über 

Deggurdſcheh weiter vordringen, bin zur Eroberung von Laſſa. 

34 ftelle daher die gehorfamite Bitte, „dap Ew. Mei. an die 
Engländer den Befehl ergeben laſſen möchten, ihre Gtreitträite 

unverzüglih aus dem Gebiete des Borka-Staates zurückzu⸗ 

sieben, da diefer unter dem Schutze und der Bormäßigkeit Em. 

Majeſtat ſtehe, widrigenfals fie durd ein chineſiſches Heer dazu 

gezwungen werden follten.‘ Ich flehe nochmals Ew. Mejeftät 
auf dad demüthigſte an, mir ſchleunigſt Unterſtützung, ſey es 

in Geld oder in Mannſchaft zu ſenden, damit es mir moͤglich 

werde, den Feind zu vertreiben und mich im Gebirge zu bes 
baupten. Gefdicht dieß nicht, fo werden die Engländer in 
wenigen Jahren Meifter von Laſſa fen. 

(Schluß folst.) 


Die Germanifirung Galiziens. 
GSchluß.) 

Einer beſondern Erwahnung verdient aber vor Allem die 
Wirkſamkeit Defterreits für die deutihe Sprade und Bildung 
in Galizien. Das Land verdankt der Regierung nicht nur eine 
Univerfität, die Lembergiſche, welde 1817 geftiftet wurde, fon: 
bern and jede Areisftadt cin Gymnaſium, und jedes Meine und 
kleinſte Stadtchen eine ziemliche Anzahl von Schulen für Mäd- 
hen und Anaben, für Juden und Ghriften. In allen biefen 
Schulen wird Deutfh gelebrt, und die deutihe Sprache ift jegt 
fo allgemein in Galipien verbreitet, daß faft jeder einigermaßen 
gebildete Pole fie fpricht, und daß es auch bereits unier dem 
Bolfe anfängt, als ein Zeiben der Bildung, auf welhes man 
fih etwas einbilden könne, zu gelten, wenn Einer etwas Deutich 
foreben fann, In dem ruffifhen Polen wird fo etwas nie 
ftatt haben, meil der Pole feine eigene vaterländifte Literatur 
weit böber aufhlägt, als die ruffifhe. Auch in Preußen iſt 
die Abneigung des Polen gegen den herrſchenden Deutiden 
größer. In Pofen verläuguet beinahe jede polnifhe Dame ihre 
Kenntniß des Deutfhen, wenn fie folde hat, und laßt fi 
jeden ihr präfentirten Deutſchen durch einen Dolmetſcher vor 
ftellen, während in Galizien dagegen manches hübſche, polnifhe 
Mädchen ihr Oeſterreichiſch-Deutſch fo geläufig plappert, als 
wäre fie eine geborne Wienerin. Die große Bonhomie und an 
ſchließende Zuthätigkeit des öfterreicifchen Adels iſt mohl zum 
Theil die Urfache diefer Erfheinung. Die Ungarn und Polen 
mifchen ſich weit lieber mit ihnen, als mit dem falten, entfernen 
den Weſen der premßifchen vornehmen Weit, 

Die Zabl der in Galizien angeftelten deutiden Beamten 
ift erftaunlih groß. Dem „Schematismus” (Staatskalender) 
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für Balizien und Lodomerien vom Jahre 1831 zufolge find un: 
arfähe 8000 Männer in allen Fähern der Givilverwaltung in 
dieſem Königreiche augeftelt; darunter find ungefähr 2600 deutſche 
Namen. Es iſt alfo im Durchſchnitt der dritte Theil aller 
Eivildeamten deutſch. Nimmt man an, was nicht unbilig 
ſcheiat, daß jedem diefer Beamten an Kindern, Frauen, Müt- 
tern und ſenſtigen Verwandten im Durchſchnitt vier Perfonen 
ald Familie zuzurechnen ſeyen, fo hätte Galizien demnad eine 
Bramtenbevölferung von 40,000 Perfonen und einen deutſchen 
Beamtenftand von ungefähr 13,000 Köpfen, und auf jede 10 Ein: 
mohner fäme ein Beamter, und auf jede 30 Einwohner ein 
Kariher Beamter. Die Profefforen der Univerfität zu Lemberg 
had zu zwei Drittheilen Deutfke, nur ein Drittel find Polen. 
Die theologifche Facultat allein it beinahe ganz mit Polen be: 
feat; fämmtlihe Directoren ber galisifsen Gymnaſien find 
Deutſche. Die Gymnaſtal⸗Lehrer find zur Heinern Hälfte Deutfche, 
zur größern Polen. Die Lehrer an den Volls- und Primär: 
Ihnen find wieder faft durchweg Polen, die aber immer Deutfch 
derſtehen mülfen. 


Die außerordentlihe Vermehrung ber Aemter, Gericte- 
Rdade und Behörden, welde die Deiterreicher in den galizifchen 
Staatsorganismus eingeführt haben, ift einer der Gegenftände, 
melde die Polen am meiſten beflagen, Doch batte auf der 
einen Seite die alte Republik auch ſchon nicht weniger Aemter, 
und gewiß außerordentlich viele, hoͤchſt bedeutungsloie, obgleich 
brillant betitelte, und auf der andern Seite lieh ſich die größere 
Ordnung allerdings nicht ohne eine Vermehrung der Behörden 
herbeiführen. Dasfelbe gilt von der höbern Befteuerung im 
Galizien, welche ebenfals von den Polen fo häufig bejammert 
wird. Allerdings it Galizien vieleicht zwei oder dreimal höber 
befteuert, ald das ruſſiſche Polen. Allein wenn die Steuern 
nun bem Lande wieder ald Ehauffeen, Gandle, Straßenlaternen, 
Gerichtshoͤfe, Spayiergänge m. f. w. zu Gute tommen, fo ift 
das Volt auch dafür zwei oder dreimal fo glüdlih. Das Jam⸗ 
mern über die boben Steuern an und für ſich iſt eine Thor— 
kit, wenn ſich die Alagen nicht auf die ſchlechte Verwendung 
ber Steuern beziehen. Die Länder, in welchen die Menſchen 
am meuſchlichſten leben, Holland, England, gewiſſe Theile von 
Denrihland, Frankreich, find auch am hoͤchſten befteuert, und 
die wilden Huronen und Hottentotten allerdings am niedrigſten 
Oder gar nicht. 

Am unzufriedeniten ift natürlih in Baligien der polnifche 
Mel, denn er fühlt theils das Schmerzliche der verlorenen 
Unabbängigteit, an welder er den größten Tbeil batte, theils 
auch das Unbequeme, welches die gefepliche Ordnung mit fi 
führt, am meiften. Die dur die Geſetze fanctionirte Anarchie 
in dem fogenannten polniſchen Staate war fo groß, daß immer 
der Kühnſte und Frechfte am meilten gewann, und daß bie ganze 
Beſell ſchaft eigentlich nicht anders amgefehen werden konnte, ald 
ine Verbrüderung freier und gleicher Defpoten, die den Be: 

gif von Freiheit in der unbefhräntteften Bedeutung des Wor: 
tes nahmen, und nie die Bedingung „unbeibadet der Gerecht 
fame Anderer,“ ohne welche gar feine bürgerliche Freibeit dent: 
bar ift, gelten laſſen wollten. Da nun alle Mnordnungen der 


oͤſterreichiſchen Regierung, die nun Federmann su feinem menſch⸗ 
lihen Rechte verhelfen wollte, demnach auf Aufhebung jes 
ner Anarchie und auf Befhräntung jener Adelsrechte zielen, 
fo treffen fie allefammt den Adel und taften feine andgebehnten 
Privilegien an, und alle berüßren ihn daher auf eine unans 
genchme Weiſe. . 

Mit der Geiſtlichkeit, die ihre Unterthanen immer milde 
regierte, iſt es ſchon etwas anders: fie ſteht der Öfterreichifchen 
Regierung fhen um einen Schritt näher, um fo mehr, da fie 
in dem gemeinfamen Streben gegen allzu weit gehende Ueber⸗ 
griffe der papftlihen Macht mit ihr Eins iſt. 

Die Bürger der Städte find wohl am meiften auf Seite 
der Regierung, obgleich ed auch unter ihnen richt nur Polen, 
fondern auch Deutfche genug gibt, die fo große polniſche Yatrlo: 
ten find, daß fie mach der MWiederfehr der alten Mepublit feuf: 
zen, wenn gleich fie fie auch nicht mit ihren alteır Mißbraͤuchen 
wiederholen moͤchten. Die Juden mögen von den Bürgern 
wohl am undanfbarften gegen die Defterreicher ſeyn; benn fie 
ſchlagen es nicht hoch an, daß fie von den Edellenten nicht 
mehr fo gehudelt werden koͤnnen, wie früher. Dagegen ſchreien 
fie Ah und Weh, wenn ihre Wuchergewerbe bier und da bes 
ihränft und befämpft werden. 

Die Bauern bätten wohl am meiſten Urfache, mit der 
neuen Ordnung der Dinge zufrieden zu fepn; denn in der pol⸗ 
niſchen Republik, in welder der König nur der erfte Edelmann 
in der ganzen Gefellfhaft der Chdelleute war, fanden fie an 
Niemanden einen Halt, und ihre Herren fhoren ihnen nach 
Belieben die Wolle, weil feiner ein Intereffe dabei hatte, für 
fie, von denen fonft Niemand Vortheil zog, Einſprache zu thun. 
Der oͤſterreichiſche Kalſer, dem daran liegt, jede kleine wie 
große, feinem Scepter untertbänige Kraft zu eonferviren, und 
fie ald Eontribuenten zur Crbaltung des Ganzen, ala Waſſer⸗ 
tropfen im großen Strom ber Staatsmacht, zum beſchützen, ift 
den Bauern Schugberr und Vater geworden, und zwar ift er 
als folder im Galizien weit energifher anfgetreten, als in an: 
deren Banden feines Dominiumd, wie z. B. in Ungarn, wo 
feine Macht dur den noch mächtigen und einigen Phalanr 
bes Adels in Schach gehalten wird. Dod find die galiziſchen 
Bauern noch zu weit zurüd, ald daß man bei ihnen auf eine 
banfdare Anerkennung oder auch nur anf eine inftinctmäßige 
Anbänglichfeit an die Regierung rechnen fönnte, und man 
dürfte fi nicht fehr wundern, auch die blinden Bauern mit 
ihrem Adel zugleih gegen die Megierung gemeinfhaftliche Sache 
machen zu feben, wenn einmal ein Aufitand in Galizien aus: 
brechen follte, 





Die proteſtantiſche Miſſton in China. *) 
LI. 

Welche Untbehrungen, welder Ehimpf und welche Schmach er⸗ 
warten nit ben europälfcp eirilifisten Menfchen, ber es fich vorgefept 
bat oder beflimmt ift, feine Fabre an den unwirthlichen Geftaten des 
Mittelreiches zu verleben. Kein Geldgewinnſt, Feine Ehrenbegeugungen 
in ber Helmath fönnen ihn für alle die Mühſeligkeiten, die er u er 


) Biehe den erfien Artikel: Ausland Nr. 28 S5 3. ö 
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tragen bat, auch nur einigermaßen entfepäbigen. Der Kaufmann zieht 
gen China mit dem Vorfage und ber Hoffnung, in wenigen Jahren 
ein seicher Mann gu werden; er will dann nad der Heimath zuräds 
kehren und in Behaglichfeit oder in Saus und Braus für die ehemaligen 
Gutbehrungen fi entfchäpigen. Mnders der Sendbote des Evangeliums 
und, was hiemit innig verbunden iſt, der europälfhen Gultur. One 
Hoffnung, jemals Geld und Gut zu erwerben, it er allen Sutbeh- 
zungen, namentlich ber furdtbaren eines ebenbürtigen geiſtigen Ums 
ganges, bloßgeftellt, und muß den größten Theil feiner Zeit fih dem 
mähfeligen, unerguidlihen Etubium der hinefifhen Sprache und Lite 
zatur ergeben — eine unermeßlice Wüſte mit wenigen Dafen 

„Obgleich ih in England von einem Ghinefen Unterricht erhalten,“ 
ſchreiht Morrifon am Ende bes Jahres 1809, „und sin chineflichen 
Wörterbuch mit eigener Hand abgefihrieben hatte; obgleich ih in ben 
zwei legten Jahren Morgens, Mittags und Nachte biefem Stubium 
obgelegen bin; obgleich ich es verfiehe, jo zu fchreiben und zu [prechen, 
daß man mich verfteht, fo beflge ich doch nur eine höchſt ungenaue 
und mangelhafte Keuntniß ber chinefifhen Literatur, Sch habe bie 
große Weisheit (Ta hie), die unwanbelbare Mitte (Tfhong 
jong) und einen Theil ber Unterbaltumgen (Sun ju) bes Kong tfe 
überfegt — das iſt Alles, was ich in ber eigentlichen Kiteratur bes 
Mittelreiches gethan Habe. Denn hier iſt ea nit, wie bei uns in 
Europa! Hier if ein himmelweiter Raum wifchen Sprade und Schrift, 
Ein Rind lernt zwar in China natürlich eben fo Teicht ſptechen, mie 
bei uns, aber Iefen unb verfieben, bamit bat es viel größere 
Schwierigkeiten! Es gibt hier Fein Alphabet, es gibt Feine Lautſchriſt.“ 
Doch Hat die chinefifche Echrift den großen Vortheil, ben in früheren 
Sahrhunberten die lateinifche und jet die franzöflfche Sprache gewäßtrt; 
fie bildet nämlich das Dindeglieb ber verſchledenſten Völker bes öftlichen 
Aflens, Sie wir von Japan bis nach Kaſchgar, von Korea und Riachta 
bie nad Kambobſcha und ber Licon Fieon=Bruppe, in ofen diefen 
Rändern wirb fie von ben Grbildeten des Volkes verflanden. Mortlſon, 
Medhurſt und Guglaf wurden dadurch in den Stand gefegt, mit dem 
verfehledenften innerhalb biefer großen Sändermaffe wohnenden Stämmen 
und Bölfern Verbindungen anzufnüpfen — Verbindungen, melde, wie 
wir an mebrern Deifpielen ſehen werden, nicht unerfprieflih waren 
für die Erweiterung der Länder- und Völferlunde. 

Un den Sonns und Belertagen predigte Morrifon im Gantons 
Dialekte vor einigen dinefifgen Bedienten der Herren der Faetorti und 
unterrichtete fie im Ghriftentbum. Hie und da mochte fih auch ein 
anderer Unterthan bes Mlittelreiches, ber Lehre ober Neugierde wegen, 
eingefunden haben. Ich war im Jahre ı829 mehrmals bei biefem, 
in feiner Art einzigen hriflichen Gottesbienfte auf Erden gegenwärtig. 
Man verfammelte ich zu Macao in ber Wohnung bes Miffionärs gegen 
9 Uhr des Morgens, Hier ward nen im obern Stode, ia einem nad 
europdiſchen Styl elegant, ja prächtig eingerichteten Zimmter ber @ottes« 
dienſt in emglifher Sprache, mach der Weife ber ſchöttiſchen Kerk, 
gehalten. Die Herren ber Factorei, melde fih wohl ſämmtlich zur 
Epiſtopallirche befennen mochten, nahmen hieran keinen Antheil; fie 
hatten ihren eigenen Gaplan. Nur bie und ba fanden fich einige An — 
die nähern Freunde des Haufen. Miſtreß Morrifon und Miß Morrifon 
waren bei diefem Sottesdienfte immer gegenwärtig. Die innere Andacht 
biefer Frauen mar wahrhaft erbanlih, und and ber Miffionäe ſchien 
son dem, was er fagte, innig ergriffen zu feyn, War dieſer Gottes⸗ 


dienſt vorüber, fo ging ih mit Morrifon, ale andern blieben zutück 
in bas untere Erdgeſchoß, wo nun im einem verborgenen ſchlechten 
Gemache für die ſecht ober ſiehen Ghinefen, mauchmal waren «8 blof 
mei ober drei, bie ſich eingefunzen hatten, bie Ghräftenlehre im Dialelte 
des Gantoner Kreifes gehalten wurde. Huf den GSeſichtern diefer Meo« 
phyten oder Kalechumenen war auch nicht bie leifefte Spur von Andacht 
oder auch bloß Jutereſſe an ben vorgetragenen Tchren wahrzunehmen, 
Nah und vor ber Ghriflenichre wurben ausgewählte Stellen der heiligen 
Schrift gelefen, eine Sitte, die Morrifon fhon in dem erften Jahrtn 
feines Aufenthaltes in Canton und Macao, bevor noch feine Wihel- 
Überfegung im Drude erfchlenen wer, eingeführt hatte. Denn abgeſehen 
von ber mehrfach erwähnten Esangelienharmonie, die er mit nach China 
brachte, erhielt er waͤhrend ber zwei erſten Dahre feines Mufenthaltes 
im Reiche der Dritte von bem fatholifhen Ghinrfen mehrere Bücher der 
heiligen Schrift, die ehemals, wie Morriſon ſelbſt fi austrädt, ge⸗ 
teren und gut (faithful and good), von ben Diiffionären der römifd: 
apofiolifgen Kirche in bie Sprache bes Jas und Schun Übertragen 
wurden, So bie Mpoftelgefhichte,; Pauli Brief an bie Römer; ben 
erflen und zweiten Drief am die Korinther, an die Balater, Epheſer, 
Philipper und Koloffer; den erſten und zweiten Brief au bie Teeſſa⸗ 
fonicher; den erſten um zweiten Brief an Timothens; den an Titus 
und Philemon. Alle diefe und noch virle andere Ucberfepungen ber 
fleigigen, gelehrten Milfiondre des Dominicaners und Jeſultenordens 
hat Morrifon zu feinem fpätern großen Dibelwerke, zu feinen um 
faffenten lexifaliſchen Arbeiten redlich benut. 

Und weiche außerordentliche, erflaunliche Arbeiten haben nicht in 
ber That die Fatholifchen Miffiondre gleich in den erften Jahrzehnten 
ihres Aufenthaltes in Ghina zu Stande gebracht! Wögefehen von den 
vielen felbAfänkigen Werfen, bie Rieci und andere In dem ſchwittigen 
chint ſiſchen Idiome verfaßten, Überfegte, um nur Ciniges gu ermähnen, 
ber P. Manuel Dias der Jüngere alle Evangelien bes Jahres mit 
den Gommentaren der Kirchenväter; bie Väter Nifolaus Trigaut, Tajar . 
Gataneo, Gaſpar Berreira und Aldaro Semede haben gleich bei ber 
Grüntung der Mifflon amfaſſende Wörterbücher ansgrarbeitet, unb 
P. Franz Furtado bat jelbft die Dialektik, die legiſchen Schriften, fo 
wie die Bäder des Etagiriten Über ben Himmel and die Welt ins 
Chine ſiſche Überfegt! *) Mur ein hoher @rap von Banatismus fonnte 
einige der modernen Fatholifchen Sendboten bewegen, die ganze Bibel⸗ 
überfegung des proteflantifchen Doctors für wnrichtig, ſchlecht und fünb» 
haft zu erflären! Sie abnten wohl wit, daß diefes Verbammungss 
urtheil mittelbar die frömmften und thätlgſten Mitglieber ihrer Kirche 
teifft. Wir werben fpäter nochmals auf diefen Gegtuſtaud zurück- 
fommen, unb wollen hier bloß, jur Ehre der Begründer ber Fatholifcen 
Mifften, das Wefentlihfe aus dem mittheilen, was uns die Öhinefen 
flo über fie in ihren offieiellen Geſchichtäawerken berichten. 

(Bortfegung folgt.) 


Differtation über die alten Amazyonen, Gin Hr. Bas 
ravey, ber allerlei eurlofe Studien über bie Geſchichte Aſiens gemacht 
hat, gab Fürzlih in ten Annales de philosophie chretienne feine 
Borfhungen über die Mmazonen Fund, die in Arabien, im Raufafus 
uud In Sarmatien zu Haufe geweſen ſeyn follen. Wenn Paravey feine 
Anfihten Über die alte Geſchichte Aftens durchfühtt, fo mag bas Re— 
fultat merkwürdig genug ausfallen. 


*) Magaillans Nouvelle Melation 99. 


Münden, in ber Literarifch-Wrtiftifchen Auſtalt der I. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr, && Wideumann, 
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Aus den Beifeerinnerungen an Südfrankreich. 
(Ton 9, reiben, v. Derfele.) 
Die Felfenpartie von Hyeres. 

Immer mehr auffteigende Berg: und Felſenhoͤhen mit Rui⸗ 
nen gekrönt verfünden die Nähe des Stäbtchend, das unter 
ihnen und an denfelben terraffenmäßig hingedehnt liegt. Wenn 
die nntere Vorſtadt gleich bei der Einfahrt von Koulon ber uns 
gemein einnehmend und freundlih if, und ber elegante Theil 
genannt werden kann, wo ſich die Engländer und andere Fremde 
niedergelofen haben; fo ift die terraffenmäßige Region, obwohl 
aus formlofen Banfteinmaffen mit ben Felſen gleihfam ver: 
wachſen, mehr löher: ald häuferartig gefkaltet, ihres pittoredfen 
Anblicks wegen aͤußerſt anziehend. Umgeht man Hyeres in 
feinen untern Partien durch eine langgedehnte enge Gaffe, wo 
häufige Eiel: und Maulthiergüge mit ihren Treibern deu Weg 
veriperren und den Fremden bei ſchmutzigen Stellen in Verle— 
genbeit ſetzen, ſo kommt man an bie alte vormalige Stadt: 
mauerumgebung, die aber feine fihtbaren Spuren der altgriechi⸗ 
ihen und römifhen Bewohner trägt, Dort beugt man links 
an einem oͤden, grafihten Kirchhof, den nur wenige Grabfteine 
bedeten, vorüber nah den Höhen ein, Der Weg ift ſteinicht, 
vol Geroͤlle, und zieht bald am Felfen hin, bie fih mit ver: 
fdiedenem MRuinengemäuer, worunter dad eined ehemaligen 
großen Kloſters hervorragt, in wilder Schönheit erheben, 
Stlangenwindungen bed Pfades führen ſtets höher hinauf und 
entwideln bie Gegend, Die feltfan auf einem ſchroffen $el« 
fen fiehende Pfarrkirche bleibt feitwärts, weiter zurüd eine 
alte Eaftellruinengruppe, und endlich werben oben Gartenane 
fagen erlimmt, durch die ein fchön gebahnter, breiter Weg In 
ſchneckenartigen Stiegen nah der fogenannten Felfenpartie 


ober der hoͤchſten Höhenfpine führt. Hier iſt eine überraſchend 


großartige Ausſicht. Zuerſt gewahrt man ih von umgrünten 
Bergkuppen wie umlagert, die ſelbſt wieder mit alten, verfalle 
nen, langen Mauerbändern, durchloͤchert von Naturbrefhen und 
Sethürmruinen, wahrſcheinlich vormalige Bollwerle oder befe⸗ 
ſtigte Einfaͤnge, umzogen find, Wethürmte bizarre Felſen in 
grotesten Formen und Spitzen, mit ſenkrecht ſchroffen, escar⸗ 


pirten Waͤnden ſtarren ſchauerlich in die Tiefe hinab. Auf 
dem luftigſten Felſenleil ſteht ein Obelist in Mitte eines klei⸗ 
nen mit einem Eiſengitter umgebenen viereckigen Platzes, et⸗ 
was tiefer eine Art Gartenliosk mit einigen Autrittsſtufen. 
Bon diefem Obelist ans iſt erſt der rechte Standpunkt 
bes unermeßlihen Mundgemäldes, mördlih in dad bemwaldete, 
bergichte, durch höhere, dlaͤuliche Gebirge verfchloffene Land bin 
ein, füdlih gerade hinab über die Abgründe auf die planmäßig 
im laͤnglichen Dreicd audgebreitete Stadt. Drüber hinaus auf bie 
befperifhen Gärten und die weithingebehnten, im ſüdlichen Far⸗ 
benfhmud prangendben Pflauzungen, bie Schäße der Bewohner 
und die Luft der Meifenden. Weiterhin die mit waͤlderum⸗ 
frönten und umfdumten Chälern und Hügeln verherrlichte 
Küfe mit dem endlofen Meereöfpiegel, mo zunaͤchſt bie drei 
Titandinfeln auftauchen, einft zauberifhe Gefilde der füdlihen 
Natur, bie vorzüglich dem Ruhm von Hpered begründeten, un⸗ 
ter dem Mamen der byerifhen Inſeln; — dann furdtbare Schlupf: 
winkel der Seeräuber, melde bort ihren Raub bewahrten und 
Unthaten verrichteten; — jeßt verlafene Deden und MWildniffe, 
Man ſchaut und ſchaut, auf dad am Abgrund fhütende 
Eifengitter gelehnt, und wird micht ſatt; endlich aber kehrt man 
fih and nach der modernen Dbelistpyramibe, bie der reihe 
Eigenthämer dieſer Felfenpartie zum Andenken an feine Ju: 
gendjahre fehte, und als Ausſichtspunkt für die Fremden aus— 
ftattete, während er fi dem Kiosk vieleicht zum einfamen Drt- 
feiner frohen oder büftern Erinnerungen erbaute. Diefer iſt 


: verfhloffen und fomit ungugänglib; aber ein Menſch, der ge 


füplvoll ein oͤffentliches Dentmal feiner Dankbarkeit feht, und 
ed Jedem gemeinnägig macht, hat gewiß dad Recht, auch für 
feine Einfamteit einen Platz zu haben. 

Die Dbelisfppramide iſt auf den vier Seiten mit einge 
laffenen Marmorplatten verfehen, worauf ber Gründer feine 


‚Gefühle, in edlen Werfen ausgedrädt, einhauen lleß. Abder der 
- Drang nach Unſterblichkeit, welcher fih der Menſchenkinder 
‚aller Tlaſſen bemeiftert, dat einen folden Hagel von Privat 
verſen oder Meimen, Mecenfionen, Eatpren und ganz befonders 
‚or; und Bunamen darauf bingewettert, daß er dem Monn: 
Iment weit gefaͤhrlicher wird, als der natürlihe Hagel und 
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Sturm, deren Einwirkung fombolifh auf dad Leben angedeutet 
wird, indem die Spitze des Obelisks abfihtlid verftümmelt 
wurde. ; R k 


jugendlih und frifh die verfallenen und erbleihten Menſchen— 
gebilde umſtrahlt; bie Meize eines nimmer feinen Laub-, Blüs 
then:, Blumen: und Früchtenkranz verlierenden Randes, wo es 
feinen Winter gibt mit Schnee und Eid, nicht einmal Süd— 
italiend dafür geltende Megenmonate, erweden ein augenblid: 
liches Verlangen, im biefem fchönen Eden bleiben zu fünnen; 
aber die mäctigere Liebe zur vaterländifhen Heimath befiegt 
bald wieder diefen Wunſch. 

Indeſſen ſchwinden die Stunden unter diefem Spiel der 
Empfindungen und Wünfhe fo rafh und unterhaltend vorüber, 
dag man der belebenden Staffage ganzer Gruppen von Gefell: 
ſchaften, welche die Felfenpartie beſuchen, nicht bebürfte, obwohl 
fie zur ‚Unnehmlickeit des Orts und zur glüdlihen Unter: 
brechung einer fih zu ſehr vertiefenden Fiolirung der Seele 
beiträgt, Erblickt man aber unter den fremden Befuchern Be: 
tannte, wenn auch nur flüchtiger Meifemomente, die im Aus, 
land Fahre erfegen, dann ift der Genuß dur feine irdifche 
Miſchung volllommen, und was man empfindet, gebt in fpru: 
deinde Wechfelrede über; denn die Mittheilung und ber Un: 
Hang find Hanptbeftandtheile unferd Lebensglücks. So fand 
ich bier wieder einen jungen Franzofen aus Arles, von dem 
ich bereitd an verfchiedenen Drten ein halbduzendmal Abſchied 
genommen hatte, wie er von mir, zu unfer beiberfeitigem, 
großen Beluftigung. Cr bedanerte wegen feiner Damengefell: 
ſchaft nicht länger bei mir bleiben zu können, aber wir famen 
überein, in der Hoffnung uns wieder zu feben, dieſesmal nur 
proviſoriſch Abſchied zu nehmen. Noch einmal lief ih meine 
frendigen Blice über dad Mundgemälde des immer im Früh: 
limgd: und Sommergewand prangenden einzigen Hpered umher⸗ 
ſchweifen, verfolgte feine paradieſiſchen Gefilde über die Salinen 
hinaus, die fi links weithin ausdehnen und gewichtigen Reich⸗ 
ihum fpenden, der fig dem der füdlichen Fruͤchte-Erzeugniß an: 
reiht; dann feitwärts bin mit dem abgedammten alten Hafen 
und den bewaldeten Buchten, bie im violetten Tintenſchmelz 
der Ferme der endloſe Küftenbogen auf der Höhe des Meeres 
mir entſchwand. s 





Die Stellung des chineſiſchen Ueiches zu den 
indiſchen Staaten. 
* j (Schluß.) 

Schreiben ber Factorei der engliſch⸗oſtindiſchen Com⸗ 
vagnie in China an den Geueral⸗Statthalter von 
Audien, Lord Moira. 

Mylord! 
Die Depeſche Eurer Herrlichfeit vom 15 Junius, wodurch 


wir von ben Mafregeln benahrichtigt werden, melde gegen dem 
Nadſchah vom Nepal ergriffen werden follen, iſt uns richtig zu: 


Die wohlthuendey Mrhabene Etile und Ruhe die man) 
dier in Anfhauung der großartigen Naturſcenetie, die immer 


gekommen. Vor Allem ift ed unfere Pflicht, unſern waͤrmſten 


Dank audzufprehen für die Abſicht, in welcher biefe Mitthei: 


lung ung gemacht Wunde, da das Efhräiben Eurer Herrlieit, 
falls die chineſiſche Meglerung dieſen Ungelegenbeiten ihre Auf: 
merkfamfeit zuwenden follfe, uns boffentlih in den Stand 
fegen wird, jegliche befriedigende Erklärung zu geben, 

Die Beamten der Megierung zu Canton werden wohl nicht 
Willens fepn, fih in Unterhandlungen über einen Grgenftand, 
der nicht unmittelbar die Intereifen ihres Kreifes berührt, ein> 
zulaffen, ohne dazu befonders von Peking aus bevolmäctigt zu 
ſeyn; denn keine MVorftelung von dem großen Nugen, der 
ihrem Sande dadurch erwahlen würde, daß ndmlih Streitig: 
keiten mit irgend einer andern Madt verbindert würden, 
könnte einen ber Megierungsbeamten (wenigſtens feinen von 
denen, mit denen wir ed zu thun hatten) dazu vermögen, fi 
in eine Sache einzulaffen, die ihm am Ende eine große Verant: 
wortlichleit aufladen möchte, „Ueberdieß iſt zu bebenten, daß 
ihre gänzliche Unmiffenbeit über die Lage und Verhältniffe an: 
derer Linder ed fehr fchwierig mahen würde, ihnen die Gründe 
begreiflich zu machen, auf bie man fid bei folder Gelegenheit 
berufen müßte.” 

Henn wirklich hinefifche Officiere in Nepal fih aufhalten, 
fo haben deren Berichte höchſt wahrſcheinlich eher dahin gewirkt, 
die Befürchtungen der Megierung zu Peking zu befhmwidtigen, 
als fie aufjuregen; und dieß noch nm fo mehr, wenn die hir 
neſiſchen Streitkräfte bereits mit demen des Radſchah von Nepal 
vereinigt worden mären. Gm. Herrlichkeit wird ed wahrſchein— 
lid nicht unbefannt fern, mit welcher redfeligen Breite bie 
Chineſen die Heldenthaten ihrer Arınee bis in die Meinlichften 
Umftände auseinander fegen: eine Nicderlage oder fonft ein 
Unfall wird beinahe gar nicht eingeftanden, Nun find aber bie 
drittifchen Heere aud allen ihren impfen bisher fiegrei ber: 
vorgegangen. Der dinefifhe Befehlshaber wird daher Alles 
aufbieten, um ferner nicht mehr mit ihnen feiudlich zuſammen⸗ 
zutreffen, fondern er wird im Gegentbeit jeglihe Ehina befrie- 
digende Werfügung von Seiten Em, Herrlichleit benügen, um 
einen günftigen Bericht an feine Megierung abzuftatten, und 
zwar einen ſolchen, der es ihm möglich machen würde, alle be: 
ftehenden Streitigkeiten auszugleichen. 

Es würde ung fehr leid thun, wenn die Furt, ed könnten 


"die Intereffen der oftindifgen Compagnie darunter leiden, die 


Wirkung bätte, daf irgend eine Kriegsunternehmung, melde 
zur Aufrechthaltung der brittiihen Rechte nad Nepal oder 
fonft wohin unternommen werden folte, dadurch einen Auf⸗ 
{Hub erlitt. So weit unfere Kenntniß des Charakterd und 
Betragens der hinefifhen Regierung und zu urtheilen befäbigt, 
fo find wir weit davon entfernt zu befürchten, es fönnte ein 


wirklicher Machtheil oder Schade daraus entftehen, wenn die 


Macht der brittifhen Nation gegen Nepal oder auch gegen China 
ſelbſt aufgeboten würde, Wir find feft übergengt, daß gerade 
das Bewußtfepn, die Compagnie habe alle Mittel in Händen, 
jegliche ungerechte oder beleidigende Mafregel wicder zu ver: 
gelten, die befte, wenn nicht die einzige Sicherheit it für den 
Gortbeftand ihres Handeld mit dem Lande ber Mitte, 
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Da De Beftrebungen der Compagnie in China rein com: 
mercteBer Natur find, fo befchränte ſich Alles, was von ber 
&inefifchen Negierung gefordert werden kann, darauf, daß bie 
zum Beften des emglifhen Handels getroffenen Anordnungen 
won den Regierungsbeamten zu Ganton nicht verleßt, und daß, 
wenn dieß wirklich gefhäbe, unſere Vorftellungen nad Peking 
geiender werben bürften. 

Fine fo billige Forderung mürbe bie kaiſerliche Regierung 
ehne Zweifel auf ber Stelle genebmigen.*) Denn wir glauben, 
dei he von den Gantoner Beamten eingeführte Sitte, unfere 
ſariftlichen Mittbeilungen zuruckzuweiſen, weder allgemein be: 
farıt noch von ber kaiſerlichen Megierung fanctionirt iſt. 
Bern Die Cantoner Beamten wüßten, daß die Engländer die 
Mittel in Händen haben, bie Aufmerkſamkeit der kaiſerlichen 
Megierung auf fih zu ziehen, fo würden fie in ibrem Betragen 
Äiherlih bebutfamer und umfichtiger werden, Vielleicht würben 
fe dadurch gar von ihren ungerehten Maafregeln abgehalten 
werden, welche von Zeit zu Zeit dem Handel ſolche Etörungen 
amd Unterbrechungen verurfachen. 

So wie jest unfere Ungelegenbeiten ſtehen, baben wir 
kein anderes Mittel, einer drüdenden oder ungerehten Maaß— 
regel zu widerfiehen, ald bie Weigerung, unfern Haudel fort: 
zufegen, bis die Megierung ſich bereitwillig erklärt, ihre unge: 
rechten Maafregeln aufzugeben. Mir nehmen aber unfere Zu: 
fucht zu diefer Maafregel, aus der Ueberzeugung, daß der eng: 
life Handel zu Canton für China ebenfo wichtig, ebenfo moth: 
weudig it, als für England. Trotz des hochmuüthigen Tones, 
ber im biefer Beziehung in ihren officiellen Urkunden herrſcht, 
müſſen wir annehmen, daß die hinefiihe Negierung fern Davon 
it, ein gänzlihes Handelsverbot oder auch nur eine Unter: 
brechung bed Werkehrd mit Fremden zu wünfhen ober zu beab: 
fichtigen; im Gegentheile glauben wir, daß die Cantoner Beam: 
ten fi ſchwer reitfertigen könnten, wenn durch ihre Schuld 
eine gänzlihe Aufhebung aller unfrer Hanbelöverbindungen ‚her: 
kei geführt werden follte, 


Dos Fch Siin bei den Tataren im ruſſiſchen Gou- 
vernement Wiätka. 


Die Ureinwohner biefes Souvernements find Binnen (Motjäfen 


nad Theremiffen),. Die Muffen famen als Goloniflen dahin, bie 
Tataren aber als Groberer und Nomaden. Dieb Verhältuiß bat bis 
auf unfere Zeit fortgewirft, und bie Iegtern find noch immer bie ſchlech⸗ 
teen Aderbaner: fie find Müger und einfichtssoller als bie Tigeremiffen 
ent Wotjäfen, haben einen Aräftigen Körperbau, und Fönnten, wenn 
fie arbeiten wollten, leicht gu Wohlſtand gelangen, aber fie find dem 
Leadbau abgeneigt und mögen fid nicht ſonderlich auftrengen; ber 
Aëtrhau ift bei ihnen Immer Im feplechteften Juſſande, und fle machen 
fh immier zuleht an die Beldarbeiten. Wenn die Rufen, Wotjäfen 
und Ifegeremiffen Im Wrübjagre pflägen und Im Lanfe eines Monats 
Me Brühlingsausfaat beforgen, dann feiern die Tataren dem Elin, und 


”) Diefe beiten Punkte find befauntlich falfh. 


Mimmern Mh verzweifelt wenig um ven Ackerbau. Dies Bent if Feln 
relfglöfes, und fehreibt ſich ſchon ans fehr alter Zeit, alſo wahrſcheinlich 
aus der heibnifchen Zeit ber. daſt jedes Dorf bat feinen Tag, au 
weldem die Tataren ber umliegenten Dörfer zum Bee ınfanmen« 
kommen. Nah ber Bewirthung in den Häuferm geht es binaus anfe 
Feld, wo Pferberennen und Wettkämpfe gehalten werden. Der Sieger 
erhält zur Belohnung hübſche Haletũcher, Leinwand, Leibbinden u. dal. 
Am folgenzen Tage geht es im ein anderes Dorf an demſelben Fefle 
und fo fort, Der Siin begiunt in der Dlitte Aprils und dauert bie 
Ende Mai, dann erſt macen fie ſich mit ihren abgetriebenen Bfersen 
an bie Aderarbelt, Dos Fer if offenbar das cines wanbernten Hirten: 
volfes, (Journal des uf. Miniferiums bes Junern, Mer. 1850.) 


Die pröteftantifhe Miſſton in China. 
(Bortfegung.) 

So wie in Europa, fo bat auch in Ghina jeher bie Erlaubnis, 
auf feine Gefahr bin, über die regierende Dynaſtie, über bie allge— 
meinen Begebenheiten bes Reiches, wie über vie gewöhnlichen Borfälle 
bes Lebens zu fchreiben, was ihm beliebt. Die officiellen, d. h. die 
son den angeſtellten Reichthiſteriographen nach authtutiſchen Urfanten 
und Nachrichten verfajten Annalen, werten aber erſt nach tem Unter— 
gange einer jeden Dynaſtie öffentlich btlaunt gemacht. Es werten 
ya biefem Endzwecke bie gleichzeitigen Deulwürdigleiten ber Staaie- 
geſchichtſchre iber, bie Berichte der Givils und Militärbtamten, jo wie 
alle audern Öffentlichen Netenftüde in den Staatsariven, bis gu tem 
Ausiterben ober der Vernichtung ber Herrfcherfamilie, mit großer Sorg⸗ 
falt aufbewahrt, Es iſt gewöhnlich einer ber erſſen Befchle des Br 
gründers einer jeben neuen Dynaſtie, daß bie Unnalen feiner Vorfahren 
im Neiche ausgearbeitet und ber Oeffeutlichkeit übergeben werten. Dirje 
officiellen Annaten geben ung, urben den ausführlichen Saifergefchichteit, 
fihere nnd ins Binzelne eingehende Berichte über alle Perfonen und 
Sachen; fie enthalten zugleich vie Staats-, Sitten- und Literature 
geſchichte während der Negierung der untergegemgenen Tyuafie Am 
Ende biefer Neichsannalen werben danı die fremteu Länder aufgeführt, 
bie man unter biefer Dynaſtie leunen lernte, und vie Nachrichten mite 
getheilt, die ſowohl über fe, als über bie früher befaunten fremden 
Staaten durch Reiſende oder Abgeſandte im Wittelreiche bekannt ger 
worken find, Die Dynafie der Ming eder des Olanges begann 
mit der Periode Hong wu ober es glüdlichen Kriegers (1568 
u. 3.). und endete im Jahte 164%. Die officiellen Annalen bieftr 
Herefiherfamilie erſchie nen aber erft im Jahre 1732 in dreihnudert 
wei und dreißig Bächern, bie zufammen Hundert chiueſiſche 
Hefte ober Bücher füllen; fie befinden fi vollſtändig in ber chine ſiſchen 
Bügerfammlung gu Münden. - Unter diefer Dynaftic kamen befannıli 
in neuerer Zeit — 88 gab fhon Miffionäre in Ghina mährenb ber 
Regierung der Juen ober Mongolen, und noch früher — zuerſt 


wiederum chriftitche Mifſtondre nad Ghins, mund man fintet über fie 


unter. der Ueberſchrift: „Brembe NMelche,“ ) ausführliche Nachrichten, 
bie wir bier ihrem wefentlichen Inhalte nach als einen in feiner Ücg 
einzigen Britrag zus Kircheugeſchichte mittheilen wollen. Bir haben 
uns babel bloß hie und da die reibeit genommen, pie burd bie Gigen« 


—— — 
*) Wei bus VII, 15. 
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thlmlichfeiten tea dineñ ſchea Idioma bebingien Verftümmlungen fremder 
Namen mit ven richtigen europälfcgen Benrnnungen zu vertanfgen. 

‚Stalia, *) fo beißt es im dem angeführten Buche ber Reiches 
annalen, liegt in dem großen weftliden Decan, fo wird ge 
meinhin Europa von ben Ghinefen genannt, und war aus frühern 
Zeiten unbefannt, Während der Perlode Wen li (1575 bis 1620) 
fam ein Mann biefes Reichen, Li ma teon oder Matthäus Ricei 
gebeißen, nach ber Hanptfiabt und verfertigte eine Beneralfarte über 
alle Reiche, Er gab vor, daß die ganze Erde aus fünf greßen Gen« 
tinenten beftände; ber erſte heile Aſia, ber ungefähr hundert Reiche 
enthielte, wovon das Mittelreich das vorzüglichſte; der pweite 
Buropa, ber ungefähr ſiebzig Reiche umfaſſe, woron das vorncehmfte 
Italia; ber dritte ſey Libya und ber vierte Amerifa, ber ſehr 
groß fey nnd in Nord» und Südamerika gethellt werte, die beide vers 
mittelft einer Grbrunge verbunden feyen. Sehr ſpaͤt erſt wäre ber 
fünfte Gontinent, Magellania,**) entbedt worden, Dieß ſey nun 
alles Yand der Welt — und was bergfeichen abeutenerliches, unfritifches 
Geſchwäth mehr if, Daß aber das Land Italia in ber That vorhenden 
it, das fann man nicht bezweifeln, denn Leute biefes Reiches lommen 
in großer Anzahl nad dem Mittellande. 

„Alle Reiche Europas haben insgefammt bie Lehre des Herrn 
des Himmels, Jefu, angenommen. Gefu warb in Judäa geboren 
— ein Meich, das in Aften lägt, und feine Vchre wanderte gen Weſten 
nıch Europe. Seine Geburt Fällt in das zweite Jahr ter Periode 
Juen fheon tes Ralfers Ngat ti der Hans Dymaflic, +) und es 
find demuach, wenn man alle Gyflen von 60 Jahren zuſammenrechnet, 
bis zum meunten Jahre der Periode Wen IE, taufend fünfpundert und 
ein und achtzig Jahre verfloffen. Matthäus Nici hielt ſich zuerſt, 
nachdem er 90,600 Li oder hinefifrge Meilen jut See zurüdgelegt hatte 
(1583), in den Orrtern Hiang fan und Sao (Macao), zur 
Diftrietshanptftadt Kuang tfheou gehörig, auf und verpeßete von 
hier aus mit feiner Behre ungehindert das Mittelland, In dem nenne 
undgwangigfien Jahre Fam er nach der Haupfflebt in die Halle Kuan 
ma, um Gegenſtände feines Landes als Tribut barzubringen. Diefe 
Italiener nannten fich felbit Leute bes großen weltlichen Decane. 
Im Sittenwinifterinm (zu deſſen Geſchäftekreis dle auswärtigen Ans 
gelegenheiten gehören) durchforſchte men die gefammelten Sapum 
gen des Meier, nad fand, daß es wohl ein Meih So Io ober 
GChoolo im weflichen Ocean 44) gebe, daß fi aber von dem grofen 
welichen Dean Feine Spuren vorfänden. Dan mußte demnach nidt, 
— — 

*) Man ttinnere ſich, daß die etſten Nachtichten über Europa den Chintſen 
durch Miftonäre zugekommen find, die fämmelich Italiener waren; daher 
die iratienifrke, oder richtiger bateini’che Erdung Der enropäifchen Namen. 

*) Mercator nannte Nuprataflen nad) feinem erſten Entdecker und Welt 
umfesfer Magellania, 

) Rach ber gewöhnlich angenommenen Chronologie fänt fie ein Jahr 


fpiter,, ın das erſte Jade der Periode Juen fehl, 
+7) Eik Könlgeeih auf ber Koromanbeiküfte, 


— 
44 


ob feine Angabe gegruͤudet ſey ober nicht. Auch Fun man nicht ber 
greifen, warum Matihäns fo lange im Laude ſich aufpält und dann erfl fi 
aufmacht, ven Tribut zu überbringen. Noch viel weniger iſt es benlbar, 
daß er einzig und allein ans guten Abſichten von fo fernen Gegenden 
hieher gekommen ſth, um nämlich loſſbare Gegtuſtände als Tribut 
datzubringea. Der Tribut, den er brachte, beſtaud nämlich in einer 
Abbildung bes Heren bes Himmels, der Mutter des Geren bra Hims 
mels und dergleichen Gegeuſtänden, die fi durchaus nicht geylemten 
und befen ungeachtet angenommen wurden. Daun brachte er auch 
Knochen von Geiſtern und Unſterblichen und andere Sachen biefer Art, 
ala wenn bie Belfter nun Unfterblihen ihre Ruoden qurüclaffen und 
nichtedeſteweniger von bannen ſchweben Fünnten. Zu den Zeiten ber 
Tang » Dynaftie erflärte Han ju vergleichen für ein böfes Zeichen uud 
fagte, ta wäre unpaffend, Kaechen an ven Hof zu bringen, *) Das 
Eittentribunal bat deühalb, daß man Micck befchenfen und ihn daun 
in fein Laud zurücſenden möge. Man follte ihm nicht erlauben, im 
ten beiden Hauptftädten, za Nanking uud Pefing, frei mit ben Ghie 
nefen zu verfehren; es fünnten Umannehmlichfeiten daraus entileben. 
Diau hantelte aber nicht, wie cs ſich gegiemt hätte, Es wieberholte 
bröbalb am arten Dionat tat Tribunal feine Bitte, Ricci eilig zu⸗ 
rüdjufenten; «8 warb aber ebenfalls nicht darauf geachtet. Der Kaiſtr 
hatte im Gegeutheil ſeine Freude an dem ron ferne Hergekommeuen; 
er gab Ihm Wohnung und Koſt und beſchenkte ihn reichlich. Ricei 
blieb demnach im Sande; er ſtarb im vierten Monate bes adtund- 
breißigiten Jahres (10 März 1510). Er ward außerhalb der mwejtlichen 
Mauer der Hanptfladt zu Grabe beſtattet. Nach Matthäus Rieci lamen 
viele anbere Bewohner des großen weſtiſchen Oerant, Ele hielten ſich 
theils gu Nanfing, theils am andern Drten auf und verbreiteten bafelbit 
das Ehriftenthum; fie machten angefehene Beamten wanfenb und vers 
führten das Volk, welches auf fie hörte; auch gaben fie prahleriſch 
vor, daß ihre Gebräuche in allen Beziehungen die ber Ghinefen über— 
träfen.” Es wird danır erzählt, wie die Sefniten die Aſtronomie und 
ben Rolenber verbeſſerten, daß fie ein eigenes Werk darüber andarbrio 
teten und zu Präſidenten bes marhematifchrn Colleglums erhoben wurden. 
regen das Ende dieſes denkwürdigen Abſchnittes lefen wir dann folgende 
Worte: Die Leute birfes Landes, welche gen Oſten ges 
fommen find, waren ſammtlich erleudtete, einfidte 
volle Gelehrte, es war einzig und allein ihr Beftreben, 
ihre Religion gu verbreiten, ohne auf äußere Bortheile 
zu fehen Sie haben viele Schriften herausgegeben, 


worurd eine Maffe Volfes verführt ward, 


(Bortfegung Folgt.) 


*) Han ja, ein berühmter Staatoͤmann und Gelehrter, behauptete in einer 
heftigen Eingabe an den Kaifer Sien tfong, daß es fehr unſchickuch fen, 
eine angebliche Meliguie von Buddha an den Hof gu bringen. Sithe 
Histoire geudrale da la Chine Vi. 428. Tſchao Eong, der Minifter des 
Wu wang, fagte: wenn ein Kärft die Zugend liebt, fo dringen ihm alle 
Böiter Eribut; doch fegen es bloß mügliche Begenflände, wie Kläder und 
Lebensmittel. Schu kiog IV. 6, 





EI” Mit diefem Blatte wird Mr. 49 u. 50 dee Blütter für Hunde der Literatur des Aus: 
landes ausgegeben. Yuhalte Proben aus newen franzöfifchen Lyrikern. — Der jüngfte Tag. (Fortfegung) — 


GBebichte von Mobert Burns, (Fortfegung.) 


ja dat Wbonnement binfoh Dem Wahlazde brigrgehenen Birrratuehlaed, ven meiden wide nf Bläser ven Bram jeberpeit eimpriertem werben: a0 Ieiehgt Pin die Müncimen bes Madlanden 


ja “8, belizigul aM. amd mirrtehjäsrlin > m. Bin bintemigrn, melde bad 


and ac halıem, yanrlıh 


Müuchen, im der Literarifch- Artiftifpen Auſtalt ber J. ©, Cotta'ſchen Buchhaublung. 
Berantwortlider Revartenr Dr. Et, Wipenmann, 


Nr. 49 u. 50. 





Blätter 


des 


zur Runde der Literatur 


au la NV 8, 


25 April 1840. 


„Seflohen habe ich den Schlaf, 
Den mir Fein füher Traum begleitet; 
Der Nebel lag noch ausgebreitet 
als mid die Sonn’ bier oben traf, 
Des jungen Vogels treue Mutter 
Bracht‘, während er im Strauche fang, 
Ihm eil'gen Blngs das Lieblingsfutter; 
Da weint ih ftill und feufjte bang: 
Das Böglein figt in Blüthenzweigen, 
Uup eine Mutter pfleget fein, 
Darum muf ih nur fo allein 
Und oßne Mutter traurig ſchweigen? 
Diid fand man eluſt anf einem Stein 
Bor jener Kirchenthre Tiegen; 
Nie ſchlief an Mutterbruft ich ein, 
Und Niemand Fam mich einzuniegen. 
Verbaunt aus meiner Eltern Arm, 


Schleich/ ich mid nur durch“ Dörfchen Teife: 


Ber nähme Teil an meinem arm 
Hier in dem fremden Menfcenfreife, 
Ber dächte wohl der armen Walfe? 
Auf mich fiel liehend mie,der Bd, , 
Und Niemand Nagt um: mein Gefchid! 
Iu ber Geſchwiſter muntren Reißn, 
Im. Schooß ber Eltern ftoh zu ſeyn, — 
Bon fern nur ſah ich diefes Glüdt — 
Denn Wbends Alle froh verfammelt, 
Unvs Feuer Fniftert im Ramin, 
Die Mutter Hort wies Rinpchen ftammelt, 
Das Tädelnd fplelt anf Ihren Knien; 
Da geh’ ich welnend von der Etelfe, 
Und wende mild nach der Wapelle, 


Proben aus neuen franzöfifchen Lyrikern. 
L Pie Waiſe. 


Bon Alerander Sonmet, 





Dem einy'gen mir nicht fremden Orte, 

Bo man mir nicht verfchließt die Pforte, 
Und auf dem Stein, wo man mich fand, 
Such' ich mit abgejehrter Hand, 

Unb mit des Herzens vollem Schuen, 

Nach einer Epur von Mutterthränen, 

Oft irre’ ich durch der Gräber Mitte, 

Die fremd mir, wie die Menfchen fine: 

Denn, wo ich wende meine Schritte, 

Ich bleib’ ein elternlofes Kind! 

D Gott, erhör mein heißes Flehen, 

Rap enblih mich zur Mutter geben!“ 


Und bei bem mädften Morgenrotb 
Starb fie den oft-gewünfcten Top, 
D Mutter! war ihr letles Wort, 


Die Sage geht, bef.in dem Det 


ı Sich eine Fremde nach dem Grabe 


GSeheimuißvoll erkundigt habe. 
Zedoch das Grab war unterdeffen 
Verſunken fpurlos und vergeffen. 





"5.1 Ih. Der Jall der Wiätter, 
Bon Millevoye. | 


@s fiel im Herb, mit fanftem Schall, 
Erftorb'ues Laub fchon von den Bäumen, 
Uns in des Waldes ddeun Räumen 

Scqhwieg längft das Lieb. der Nachtigall. 
Da wandelte, mit matten Schritten, 

Ein bleicher Züugling durch den Hain, 
Die wunde Bruf von Schmerz. jerfihnitten: 
@s follt' zum Ieptenmale feyn! 


Der erſte Geſang Prainnt: mit einer Aurufung an den En- 
gel der Zerſtörung, er möchte das Lied des Dichters fortleben 


laffen : 


„Beliebter Wald, fprach er, dein Trauern 
Derfündet mir mein bittres Loos; 

Wie deine Blätter nieberfchauern, 

Einf ich auch in des Grabes Schoof. 
Erfüllt gehn die prophetiichen Worte: 

„Wenn in dem Herbfte fällt das Laub, 
„Grfchließt ſich wir die Lopespforte, 

„Bird beine Jugend ihr zum Raub. 
„Eypreffe hält did eng umfangen, 
„Befchattet deine bleihen Wangen, 

„Echon neigt du dich dem Srabe u; 
„Und if der Wieſen Schmud vergangen, 
„Dahin ver Trauben Glühn und Prangen, 

„So gehft du ein zur ew’gen Ruh.“ — 
Zur ew'gen Ruh! — Im Jugendlenge 

Bon eifgem Toprehandh erfaßt, 

Drüdt, Matt der heitern dufl'gen Kränge, 
Mein Haar des Todtenfranges Laſt! 

So raufchet deu, ihr Blätter, nieber, 
Verhäflet d efen Trauerfleg; 

Det auch mein Grab aus Mitleid wieder, 
Zeigt meiner Mutter nicht ben Weg. 

Doch nahet fi, die Händ' gerungen, 

Das Ang’ in Thränen, grambejwungen, 
Mein armes Märchen diefem Malt, 
Dann fänfelt fanft und weckt mich bald, 

Und bringt ihr meine Hulbigungen. 


Er fpricht's und geht; Fehrt micht zurück! — 
Es rauſcht das lehte Blatt hernieder, 
Es bricht fein irdiſch Lebensgläd; 
Den lieben Wald ficht er nicht wieder. 
Doch die Geliebte lenkte zu 
Dem ftillen Grabe nicht die Schritte; 
Umfonkt war feine legte Bitte: 
Nichts ftörte feine tiefe Ruh 


Als 1 des Hirten Tritte. — 
— Dr. Abler⸗Mesnard. 





Der jüngſte Tag. 
Gortfehung.) 





Erzengel, der mit mörberlſcher Hand 
Etädte in Trümmer mb In Staub du wandelſt, 


FR u 


Tyrns', Sidons Paldfe dſchteſt ans, 
Daß man anf’ ihrer Stätte Nege troduet; 
Du, deffen glühnder Hauch wie Stroh verzehrte 
Die Marmotfäulen Eodoms und Gomorchars, " 
Der du, den Ni ran Wemppis bis Suror 





Duschritend;-mit ber großen Wüfte gleich 
Urgppten machteſt; der du Babylons 

Der Haren Buhl'tin, glänzend wilde Befle 

Im Tod erflidten, ihre präct'gen Mauern 
Zum Dfop an der Erde niederbrädtel, — 
Der Schafal haust in ihrer Könige Schlof! — 
Der du mit Flammen überwölbt die Werge ; 
Und Napels Dieeresfluth und Land und Himmel 
Erlenchtend mit röthlichen Beuers Glanz, 

Drei Städte unterm Laraftrom verfchlangft; 
Uns ing@alems zerftörte heil'ge Walle 


\ Noch, dath zwettauſend Iahren, Tränen wedit, 


Und ihre Kinder, wie es ihr gebroht warb 

Bor Zeiten, hältft zerſtreut nach den vier Winden; 
Der mitten unter Seiten Aſſabon 

Da überrafcht haft, noch die Gaftagnetten 

An ihren Händen, Blumen in_den Haaren, 
Und, unterm Tauz den Voden unterhöhlend 
Cie lachend ſtuͤrzteſt in die Macht bes Sargs, 
Und Aber den Binabgefiblüngnen Mauern 

Das Meer ausdehuteſt wie ein Leirhentuch; 

Da unfühnbarer Brigd der, Menfheuwerfe, 

Der du verſchllugſt, was unfre Haub exſchafft, 
Umd, wicht begnügt mit dieſem furchtbar, Raub, 
An Gottes Werfe dich verwäftend wagit; 

Der du bie wilden Meere aufgeboten, 

Damit das Land ber Riefen zu begraben, 

Und Bogen zu der Derge Gipfel führend 

Der Strafen Grdfe machten glei ber Schuld; 
Der du die Erbe, als du fie gexettet 

Sahſt aus bem malen Glement, fie wie 

Ein altes Kleid zerriſſeſt, deſſen Degen, 

Die riefenhaften, die zwel Welten bilden, 

Die jept das weite Reich der Wellen feheibet: 
Cap, Töptlicher, laß ‚leben du ‚mein Lich, 
Bernommen von Jahrhunderten der Zukunft, 
Falls nicht bald aller Saug ‚verinmmen ‚muß, 
Falls ein'ge Hoffnung noch der Erbe bleibt, 
Balls eine Zulauft bem Jahrhundert übrigt, 
Dem finnberanbten, weldes feinen DBater 
Verachtet, lͤuguend die Vergangenheit; 

Wo jeder neue Tag, ſich rühmt, ein Gott, 

Und auf ben geſtrigen bäuft Hohe nnd Spott! . 


Aber warum den Genind ‘der Serftörung anrufen? fährt 


der Dichter fortz ft er ja doch mitten unter und! Und jest 
folgt ein Blit auf den moralifhen Buftand der Melt, welcher 
nichts Tröftliches ‚darbietet; Wie iſt vol Thorheit, Wahnflan, 
Laſter, Blindheit: N 


Alles erſchlafft und ftirbt, die Götter jelbf, 

Die Throne liegen, die Tribune waulen, 

Das Volk, zerbrechend feiner Kög'ge Scepter, 
Sieht darum doch, nicht mehr fein Recht geachtet. 
Erin Arm, allmädtig gegen den Bedrücker, 


IR fhwach und lahm, wenns aufſubauen alle. 

Bort brennt ber Krieg der Großen und der Kleinen; 
Der Diener Übt-Berratb, der Herr iſt graufam. 

In unfern Städten Hält der Hunger Werbung 

Und zwingt Woplthaten ab ver reichen Habfucht. 
Die Obrigkeit, die mit der geftrigen 

Empörung Blut getaufte, unterbrüct 

Neuer Empörung Stifter mit dem Dos, 

Gerechtigkeit verhällt vor Gram Ihe Mntlig; 

Richter und Schuld'ger tanfchten ihre Mollen; 

Bang, fehl zw greifen, gögert beim Verbrechen 

Dein Schwert, Grfeg! und ſcheut fich es zu firafen; 
Der Richter zittert vor dem Mugeflagten, 

&o fehr, o Jammer! nleicht dem Recht das Unrecht! 
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Es folgt ein Abſchnitt: Viſion überfehrieben. Der Die: 
ter wird in einer Nacht, nachdem er den Tag über viel über das 
Verderden der Welt nachgedacht, im Traum von einem Engel 
mit eifernee Hand bei den Haaren ergriffen und in die Luft 
geführt. Es ift ganz Nacht; der Himmel ift trüb wie ein über: 
bauchter Spiegel und die Sterne flimmern nur ſchwach durd 
den Nebel. Der Dichter fhant auf die Erde hinab und fieht 
unten, im dunfeln Schatten auf einem hoben Vorgebirg beim 
ht von Feuern Gruppen unruhig fich bewegen. Angſt fpiegelt 
fi im ihrem Antlitz. Endlih hört er von unten die Worte: J 
Zehn Uhr und noch glänzt die Sonne nicht am Himmel, die 


ſchon das Drittheil ihrer Bahn follte zurüdgelegt haben!”.... 


Doch firh da! plöglich eine Benerlinte, 

Ein Haar breit, tritt hervor am ſchwarzen Himmel; 
Es wächst ihre traur'ges Licht allmählich an 

Und füumt mit Blut eine feltfame Wolfe, 

Die meinen Diif mit jähem Schreck betänbte, 

Die das Gewand eines Gemordeten. 

Do hat felbft dieß trübfelige Morgenroth 

Die Hoffnung der Elenden nen belebt, 

So hatte mit Entfegen und mit Graufen 

Die ewige Nacht zuvor ihr Herz erfüllt: 

„Neu kommt das Glanzgeſtirn,“ fo jubeln fir, 

Um die geliebte Erde zu belchen ! 

Nicht nahm auf ewig Abfchieh es von uns; 

Erin Nahen hat den Himmel ſchon beruhigt. 

Cry Lob und Preis ben hohen Händen, bie 

Nicht feiner glähnden Scheibe Zügel ließen!” 

Eo laffen eines Bifchers bauge Kinder, 

Der ausbleibt wenn fhon Macht einbricdt und Sturm, 
Um zn erfpähn das Schiff, das ſchon verloren 
Sie glauben, ihre thränenvollen Augen 
Hinfhweifen in bie grängenlofe Berne; 
Sehn daun den Maft fie ans den Wellen ragen, 
So lebt bie Hoffnung auf, das Schluchzen ſchweigt, 
Zum Himmel heben dankend fie die Hände, 


Rosmadhend ſich von dieſen Dintgen Dünflen 
Beigt jept die Sonne fid am ‚Horizont, 
Doc wie ein Abaig telib, deu aus dem Henker 


Man Führt, und-ber, die Beiter des Schaffots 
Erfteigend, muß mit ſeinem Top eröffıten 

Ein ungehenres Opfer, einen Mbgrund 

Anfthun, dep minimerfatter Hunge wirt 
Berfehlingen das verfluchte Mönigreich. 

Niche mehr der Mief' Rs in der Rüfung Glauj, 
Der flichn das Chaos macht, tritt er vors Zelt; 
Nicht der beglücte Gatte, deſſen Autlit 

In der Grinarung an bie Brautmacht nlänzt, 
Den einft des Diorgenlandes Harfe grüjte 

Als er entitieg dem bodyeitlichen Lager; 

Es iſt nicht mehr der ‚Heiden große Gottheit, 
Der Iugend Bild in ihrer Ewigkeit, : 
Der, feine flammenmähn’gen Rofle treibenp, 
Das Weltall mit Lichtwellen übergoß; 

Dem, im Triumphung, Raiferglaug verbunfelnd 
Das Morgenroth, ein Shave, lief voran; 

Es iſt wicht mehr das fruchthar geldne Bild, 
Das ber getänfchten Welt Huld'gung erſwang, 
Und, durch der Sinne Thor das Herz erobernd, 
Des wahren Goits Altar den Weihrauch, ſtahl. 
Der ew'gen Jugend nahen jet die Balten; 
Gedämpft von fahlen Fleden if ihr Glanz; 
Gleihwie ein greifer Schäbel ohne Haare 

So if fie jegt, emtkleibet ihrer Strahlen. 

Sie fhauend fchlägt fich Jeder am die Bruſt, 
Daß nah die Welt bein Untergang, erfennent. 
Die Mütter prepten an die Bruft bie Rinder; 
Der Wüfenthiere granenvollee Schwarm 

Erfülte mit Geheul die nadten Ebnen, 

Die, fandig, in die Wolfen ſich verlieren. 

Der unpeilffwangre Glanz im Blick des Löwen 
Derrieth zum erfienmal jegt Augſt uud Zagen. 
Als ob in Brand gefledt die Wälder wären, 
Senkt, ziellos, der erfhrodne Bogel feine Echwingen. 
Ans ihrem Belsverfiet taucht vor bie Schlange 
Wie um des heißen Sommertages Mitte, 

In Sägen wirft das Pferd zurüd ben Staub, 
Aus feinem Auge fprühen gelbe Blige. 

Des Sumpfes Büffel, bimmelmärts geredt 

Die Nafe, fehlieft die Luft ein wie vorm Sturm. 
Der Leviathan hebt das Meer empor 

Unb fprengt das Eis ber mörblihen Gewäſſer; 
Die Bahn burchrennt vom Pol er zum UAequator, 
Und fät' auf feinem ganzen Laufe Sturm ; 

Er drängt die Wellen auf die Hemifphären 

Und jagt den Ocean weit ins Band binein. 
Schanend den Tor auf ihrer Koͤn'gin Antlig, 
Stößt die Natur aus des Entfepens Schrei. 


Der zweite Gefang verfegt und in die Megion der Leere: 


Ginförm'ge Dede, wo nur Nacht und Schweigen ſchwimmt, 
Wo nichts das Ange Meht, und nichts das Ohr vernimmt; 


'E wo die in ihrer Thatigkeit gelähmten, entfeßten Sinne, um ſich 
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zu berubigen, bie innere Heimlichkeit des Ichs fuchen, wie Rei: 
fende in einer Schneecnacht an ein hülfreiches Klofter pochen. 
Hierauf gelangt der von dem ſtummen Engel emporgetragene 
Dichter an die Stätte, wo die vergangenen Jahrhunderte, die 
Geſpenſter der Städte und Nationen weilen. Wie der Dichter 
dad Auge auf diefe geſpenſtiſchen Geſtalten beften will, entfliehen 
fie alle; nur eine bleibe: 


Doch Cine ſah ich, riefenhaft von Wuchs, 
Die, Fed, ſich durch. mein Naben wicht ließ irren, 
Sty's, daß fe mich erkaunte als ihr Kind, 
Oder, noch treu ber Nuhmeszeit Inſtinet, 

hre murheolle Seele noch im Tod 
Furcht oder Flucht für ſchmählich achtete, 
Ihr nebliges Gewand, dem Mantel ähnlich, 
Womit die Nacht es Abende Schultern dedt, 
In ugen Falten in den Büßen reichen, 
Beigte ein bunt Semifch von Wapprnträmmern, 
Bienen und Lilien, Adler nnd die Wage, 
Und des hochmüth'gen Galliers wachen Vogel, 
Au dh andre Zeichen, die mir nubekaunt 
Und halb verſtedt vom faltigen Gewand. 


Der Dichter bitter den Engel, die Geftalt anreden zu dürfen; 
es wird gewährt; er befragt fie um ihren Namen und erfährt, 
daß ed das Geſpenſt Frankreichs iſt. Der Dichter bricht in 
Wehflagen aus und bittet fie, ibm die Geſchichte ihres Unter: 
gangs au erzählen, was fie thut: 


"Nicht Hat der Frembling mich ins Herz getroffen; 
Welch Schwert befiegte wohl das meinige? 

Ad! nichts hatt ich am fürchten als mich ſelbſt; 
In meinem lange fand ich meine Klippe; 

Denn Gott bat jekem folgen Wolk, mein Gehn! 
Ein groß Elend nad zroßem lang befchirden. 
Welch prächtigen Gipfel auch der Stolz; erfiimme, 
Es if die Hoͤhl mur De um Sturz ums bringt; 
Auf Erden immer nach dem fchönften Spiel 

Nur auf ein Grab der Vorhang nirberfiel! 


Das Gefpenft erzählt feine Schicſale und Leiden, wie ed im 
Leben fo fräftig und glücklich geweſen, wie aber endlich ein neues 
Evangelium der Selbffucht fih Eingang verſchafft, das gefell: 
fhaftlihe Band fi gelöst, mie es nur Frangofen, aber fein 
Frankreih mehr gegeben habe: 
Die Selbſiſucht zeigte ihre ſchuöden Blöhen; 
Schmachvoller Golbdurſt brannte in ven Seelen; 
Gold zu erwerben ward zum Marftplag Alles: 
Tempel und Forum, Lager und Barnap; 
Dem Prieſter, theilend die gemeine Habgier, 
Genägten nicht die heil'gen Schäge mehr; 
Tribune, Völfern oder Augen ſchmeichtlud 
Mochten Geſet um Bold, Gold mit Gefeprn, 
Eglagend an feinen Schild, fehrie der Soldat 
Zu trualnem Wahnfen: wer begehrt die Herrſchaft? 
Der Dichter felbit ſchmachvollen Handel treibesih, 





Berlaufte, was im Himmel nme bat Werth; 
Die Diufen, Skavinuen auf dem Bazar, 

Sahn ſich dem Gold der Mächtigen geopfert; ' 
Und lebten, ihres heil'gen Amts vergeffens, 

Don Tag zu Tag ein Buhlenleben fort; 

Um zu befchön'gen ihrer Herren Lafler 

Wuchs eine neue Sprache bald empor; 

In Hönfehem Siam verlehrten ſich die Worte, 
Dös hieß das Gute und das Böfe gut. 

[2 ” * * * * * 

Bald ward das Bild ich von dem alten Babel, 
Das Heinfie Müdchen fummte fein Syſtem; 
Und jedes Rind von mir, ein fchlinmer Urjt, 
Cab eine töntliche Arznei ber Schwachen, 

Doc Feines fam im bittrem Schmerz zn mir, 
Mit lebend gugurufen: meine Mutter! 

Dei ſolchem Muf hät ich mich anfgerichtet... 
Doch kalt blieb jedes Herz... aus wars mit mir.” 


(Fortfegung folgt.) 





Gedichte von Mobert Burns. 
(Bortfegung) 


Volks poeſie kann zunächit haben, und bat auch öfters 
wirklich die Bedeutung von Nationalpoefi. Wo eim Voltk 


eine an Bildung, Intereffen und an Rechten im Ganzen ziem— 
lich gleichartige Maſſe bildet, da nimmt eine und diefelbe Poeſie, 


befonders fofern fie die nächften, realen ober idealen, Gegens 
ftände, Intereffen, Eraditionen und Sitten behandelt, die Theils 
nahme Aller in Anſpruch; und aus diefer Gleichartigkeit der 
Bildung und der Empfänglichfeit auch in Bezug auf Porfie hat 
man wohl gar fchom bie, freilih unmögliche, Vorftellung gebildet x 
ald ob ganze Völker oder Stämme ihre Nationalpoefie gemein- 
fchaftlich gedichter hatten, Hieran dürfte indeffen fo viel rich 
tig ſeyn, daß der Laune und Willlür bes Individuums, 
welches die Gefühle der Maſſe poetifch ausſprach, weniger über: 


- laffen war, daß es fih mehr von der allgemeinen Stimme mußte 


beberefhen lafen, während fein Talent immerhin Anerken— 
nung und Achtung finden mußte, ja die lebendigfte und ftolyefte 
Aufmunterung an dem Bewußtfepn hatte, die Stimme eines 
allgemeinen, tiefen und mächtigen Gefühls zu ſeyn. In biefem 
Sinn kann der Name Wolksporfie auch auf die Entſtehungs— 
meife, nicht bloß auf bie Gegenftände und den Wirkungskreis 
der damit bezeichneten Dichtungen bezogen werden. So find 
z. B. die ferbifchen Dichtungen Volkspoeſie, fo auch die Home— 
rifhen Gefänge, ja gewiffermaßen kann die ganze ältere gries 
chiſche Poefie Voll: oder Mationalpoefie heißen. Werfiegen 
eder doch ſehr in den Hintergrund treten muß die National» 


"poefle da, wo abgefihloffene Kaften fi bilden, oder wo, ohne 


eigentlihe Sauctionirung durch Gefede und Inſtitutivnen, im 
Berlauf der Seit durch Ungleichheit bes Beſitzes und der Bil- 


"dung eine auffallende Abſtufung der Stände in der Geſellſchaft, 
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eine Kluft zwiſchen verſchiednen Geſell ſchaſtsclaffen eutſteht. So 
biete ſich in Deutſchland im Mittelalter eine adelige, eine 
Ritter: und Hof⸗ Poeſie, an welcher zwar wohl auch noch Mit⸗ 
glieder anderer Stände genießend, auch wohl ſchaffend, Theil 
nehmen konnten, deren Intereſſen aber doch dem gefammten 
Velte ferner fanden und ihm nur etwa im Licht von ergöß- 
ben Mäbrchen ſich darftellten.. Mir der Blüthe des Adels 
und Mitterthbumd ſant auc feine. Porfie, und das bürgerliche 
Element gewann Raum, aber ald ein gegemfäpliched, nicht als 
ein univerfelled, nationaled; und’ in dem am Ende fo profaifchen, 
pbilifterhaften Meiftergefang gegen Ende des Mittelalters kön: 
nen wir unmöglich die deutſche National: oder Volks poeſie 
im böbern Sinn würdig vertreten finden. Mielmehr war bie 
Yorke im Allgemeinen zu einer fo profaifhen und gemeinen 
Trivialität berabgefunfen, daß eine Regeneration derfelben un—⸗ 
ter dem Einfluß höherer, gelehrter Bildung durchaus münfhens- 
werih und nothwendig war, und fo murde bie moderne Poefie 
mit ihrem überwiegenden Kunſtcharakter vorbereitet, welche durch 
die nenern großen Dichter repräfentirt if. Die, wohl zum 
Theil, aber nicht vollftändig gelöste Aufgabe der modernen deut: 
{hen Poeſte dürfte nun die fepn: ihre Erzeugniſſe von allem 
duperlih fichtbaren Apparat gelehrter Studien und weitherge⸗ 
heiter Bildung möglichft zu befreien (ohne dag jedoch die Dich: 
ter felbft von jenen unerläßlichen Studien ſich difpenfirten), damit 
diefelben für die durchſchnittliche Bildung der gefammten Nation 
zugänglich und verftändlih wären; dann würde bie Kunſtpoeſie 
gewifermaßen wieder zur Nationalpoefie oder Volkspoeſte wer— 
den. Aber theild. wollten und wollen ſich die Dichter hiezu nicht 
verftehen (oder konnten ſie cd auch ihrer Individualität nad 
nicht), fie verzichteten großentheils im voraus darauf, bie 
Nation, dad Bolt zu ergreifen und zu rühren; fie waren 
mehr baranf bedacht, ben Kritifern oder fich felbft zu gemügen, 
und rechneten ed fi wohl gar zur Ehre an, wenn man ibren 
Yroducten dad Zeugniß gab, daß fie nur für eine Elite kunſt⸗ 
werftändiger, poetiiher Adepten geeignet und genußreich feven; 
teils iſt auch die Kluft der Stände und der Bildungen fo 
us in Deutichland, daß eine, den größern Theil der Nation 
in fit begreifende Gleichförmigkeit und Einheit der Fafııngd- 
kraft, des GSeſchmacks und der Begeifterungsfähigkeit zu den un: 
möglihen Träumen gehört. Bon der Gefammtniaffe des deut: 
fen Volkes hat fich der unendlich größere Theil — was Vorfie 
und Aeſthetik betrifft — ald Hefe niedergefchlagen,. und ein 
Minimum der Zahl nach bildet dad Publicum, welches in 
Sachen des Geſchmacks und der Literatur im Namen der Nation 
urtheilt und entfhebet. Ohne Abſicht und Bewußtſeyn wird 
fomit in Deutſchland, und and, in andern auf gleicher ober 
ähnlider Stufe der Bildung ftehenden Ländern, die Poeſie zur 
Standes poeſie und :vergißt immer mehr die Anforderung: 
rellsthum lich, mational zu ſeyn; das nicht. zu ben „gebildeten 
Ständen“. gehörige Bolt aber iſt durch fo gut als gar. fine 
Poefie repräfentirt und befriedigt, denn die Talente, welche etwa 
unter ihm erftehen, gehen dann meiſt im die gebildeten Stände 
über, was bei den bermaligen Verhältnifen feine fo große 
Schwierigkeiten hat, ſtatt eine tüchtige Bolkspoefie, im Gegen⸗ 


fag zur Standesprefie,. zu ſtiften und zu hegen. Was von 
Porfle unter dem Bo Lk-lim ariſtekratiſchen Sinne des Wortd). 
curſirt, find einige wenige, Acht poetifche-alte Balladen und Lies: 
der, oft arg entitellt, ‚ein paar Lieder von Claudius, Schu— 
bart, Schiller, Uhland, und außerdem und bauptiächlich, eine 
Menge unfinniger, trivialer und zotenhafter Neimereien. Nur 
die religtöfe, geiftliche Poefie, dad Kirhentied, erhält in Deutſch⸗ 
land noch eine gewiſſe Gemeinfhaft iu. der Voeſſe unter dem 
verfchtebenften Ständen, und. ift daher auch gewiß aller Aufmerk: 
famfeit werth; indeß zeigt. fi in neueften Beiten auch bierin, 
wie fchwer die verfehiedenen Anſpruͤche und Geſchmacksrichtungen 
zu befriedigen find. 

Noch iſt der Grgenfah der Dialeftöpoefie und derjenigen 
Poeſie zu befprecgen, welche fich der allgemein gültigen Schrift 
fprache eines Landes bedient. In Griechenland waren. die vers 
ſchiedenen Hauptdialekte, der attifche, jonifche, dolifhe und dori⸗ 
ſche ebenburtig und wohl auch ziemlich allgemein verftändlic; 
nut. die überwiegende, Bildung und literarifche Fruchtbarkeit 
Athens bewirkte, daß. den: ipätern Beiten ber attifche Dialeft als 
der dominirende, als die eigentliche griechiſche Sprade erfchien 
und in den gelebrten Schulen vorzugsweife den Schülen gelehrt 
wird. Auch in den ditern Zeiten Deutſchlands bebaupteten die 
werihiedenen Dialekte im-Deusfchland, je: nah der Zahl ihrer 
Angehörigen, ungefähr gleihen Werth und konnten die gleichen: 
Unfprühe machen, ald deutiche Sprache zu gelten; feit der. Er⸗ 
findung der Buchdruderkunft jedoch und. befonders: feit ben Zei⸗ 
ten der Neformation, machte ſich als allgemein anerfannte Schrifts 
fprache das fogenannte Hochdeutſche geltend, welches man gleiche 
bedeutend mit Reindeutſch nimmt, welches alle Deutſche gleicher: 
weife fhreiben, wenn fle auch in der Ausſprache ſehr dif- 
feriren und daruber ſtreiten. Auch der gemeine Mann lernt im 
der Schule bohdeutfch leſen und fhreiben, und gewöhnt fi, 
feinen Dialekt nur als eine Wusartung und Corruption des 
reinen Deutfch angufehen , was doch, die. Suche hiſtoriſch ange- 
fehen, ſchwerlich richtig iſt, was aber. für ihm- den Nachtheil hat, 
dab er, wenn er einen emporſtrebenden Geiſt bat, ſich feines 
Dialekts, ‚wie eines zerriſſenen oder ‚geflidten Aleided, fhamt, 
und in einem: mühſamen und, fonderbaren Hochdeutſch ſich wie 
in- einem neuen, nicht auf dem Leib paſſenden, theils zu engen, 
theild zu weiten: Rode, angſtlich, verlegen: und ‚peinlich bewegt. 
Daß nun dem gemeinen Maune fein provingielled Idiom, falls, 
er. darüber reſlectirt, nur als eine Unvolllommenheit zum Bez, 
wußtſeyn kommt, als Gegenſtand des Spottes und Gelaͤchters 


ſur Bewohner audrer Vrovinzen, ohne daß er ſich doch leicht 
das Volllemmene aneignen lann, iſt ein bedeutendes Hinderniß 
fur Dialeltspoeſte in Deutſchland, wofuͤr, unter andern Verhaͤlt⸗ 


niſſen, vielleicht manches Talent geeignet wäre, und deren Cul- 
tiviruug eine Voltspoehe, gegenüber der Standes poeſie, begrun⸗ 


den und befeſtigen könnte. Der ausgebildeten und reichen hoch⸗ 
deutſchen poetiſchen Literatur ‚gegenuber hatte bie Poeſie in pro= 


vinciellen Idiomen freilich, eine ſchwierig zu behauptende Stelz, 
lung; aber- wenn ſie in verſchichnen Provinzen cultivitt würde, 


und gediehe, koͤnnte ſich zwiſchen dieſen ein hübiher. Wettſtreit 
entſpinnen. F 3 2109 
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Sehen wir amd um, was in Deutfhland in der Dialektspoeſſe 
geleiftet wurde, fo ift ed ſehr Weniges und nicht eben Hoffnung: 
erweckendes. Beinahe alled mämlih, mad von biefer Art in 
neuern Seiten bervortrat, ging nicht aus den Wurzeln des 
Molkes hervor, ſondern wurde von Gebildeten und Gelehrten 

-in die Seele und in den Mund des Volles gedictet; 
bier find zu nennen Waizmann, Sailer, Hebel, Seidel, 
Möriz Mapp- in feiner Pragerfhlacht und in den Gegenkai⸗ 
fern bat ebenfalls, und zwar mit ausgezeichnetem Talent, bie 
Didleftspoefie angewendet, fo jedoch, dab das Hocdeutihe der 
böbert Poeſie zum Organ dient und zugeeignet wird, und die 
Dialefte nur der lebendigeren Individualifirung und mandmal 
tkomiſchen Efferten dienen, Waizmann und Gailer benügen 
ebenfalld ben (ſchwaͤbiſchen) Dialekt zu fomifchen Wirkungen, oft 
auch zu gemeinen Boten; und wenn die Porfie den Menfchen 
in irgend einer Weife heben foll, fo muß man wuünſchen, fie 
häften ihre Prodbuctionen dem Molke lieber vorenthalten. Dft 
leiden fie nur die Frivolität und Eorruption der höhern Stände 
in dad Gewand eines zum Ertrem getriebnen Dialefts, der 
durch einen folhen Gebrauch eigentlih beihimpft und unehrlich 
gemadit wird. Anders ift es bei den zwei leßtgenannten Dich: 
tern, von welchen wir namentlich Hebel noch. weiter mit Burns 
zu vergleichen baben werden; aber immerhin ſcheint uns eine 
ſolche Poefie, aus willturlicher Hineinverſetzung in einen Dia: 
left entitanden und dem Wolf als vollsmäßig dargeboten, wenig 
ftuchten und befruchten,, feine Wurzeln ſchlagen und Blüthen 
tragen zu Fönnen; fie ſcheint uns mehr oder weniger den ge: 
machten Blumen zu gleihen, wenn ſchon mandmal ein Natur: 
hauch durchweht 
gIn weit günftigerer Rage, als es im Deutſchland möglich 
wär)? befand ſich im dieſer Beziehung, in Rücſicht auf die 
Spracht, der Schottländer Burns. Zwar gilt in gang Groß 
britunnien Eine Sprache fo zu fagen als officielle, — das in 
der zeſammnten Literatur herrſchende Englifhe, das au bie 
ſchoſtiſtzen Schriftitelfer ſchrei ben. Nicht nur aber iſt die 
io Ausſprache des Engliſchen eine andere (und zwar nach 
der schlicht? der den Kom angebenden Engländer viel ſchlechtere, 
brettete ide plumpere), fondern es eriftirt auch ein in der 
Schreldung Der Worte und in den srammatifhen Formen, fo 
wie Ein’ Gebrauthe mancher provinciellen Ausdrüde vom Engli: 
ſthen mtr in debeutend abweichender, doc aber, geihrieben und 
geſhrochen, fue den Engländer noch wohl verftändlicher, fdotti- 
fer Vinttt⸗Weſſen ſich der tüchtige Schotte nicht ſchaͤmt, auf 
DER’ er km Gegentheli, vermöge einer ahtungdmerthen Anbäng: 
er A Heimath und am Die Traditionen und 
eigehthähnttäcterten Eines in frühern Zeiten politiſch felbftitän- 
dihen Vaterlanubs, Ro iſt, ohne ſich darum gegen die Geltung 
art Serrſchaft· Be Eñgliſchen im polit ifche n Geſammtvater 
Tote, beſſen Gioßr und Ruhm er auch zu ſchäten weiß, auf: 
stehen. Be ſchottiſche Dialekt (der, beiläufig bemerkt, der 
Denen in Manchem noch näher fteht, ald das Eng- 
InMaRy! BR hir" ausherleben · und abgeſchliffen durch den beftän 
Biete rn ee gerhaftihen Literatur, welche zwar die Sprache 
einestheils bereichert und ausbilbet, aber anderntheild aud das 


fdärfere Gepräge verwiſcht und Die Ausdruckoweiſe fo weit fies 
reotppirt, daß nur ein Eräftigerer Geift ſich der trabitioneften 
Porafen umd Wendungen entfblägt und feine eigene Gprage 
redet, bot fih einem Züchter wie Burns ald ein höchſt empfang⸗ 
licher und willfommener Stoff dar, dem er: die Gefühle und 
Eonceptionen feiner Begeifterung einprägen und vermäßlen 
fonnte; dabei aber war er gar micht völlig an feinen Dialekt 
gebunden; wenn er fih dad einemal mit Vorliebe und Beha— 
gen recht darin ergeht und verfenkt, ſtimmt er dad anderemal 
den Ton eines fat ganz reinen Englifh an, fo daß er nicht 
bloß der provinciellen, ſchottiſchen, fondern der engltfen 
kiteratur eben fo gut angehört. Der ſchottiſche Dialekt, in ſei⸗ 
ner bequemen Natürlichkeit, verleiht den Gedichten von Burns 
noch einen ganz eigenthämlihen Reiz heimiſcher Vertraulichteit 
und ſtimmt vortrefflih zufammen mit der Beſchaffenheit der 
Gegenftände, welche meift aus ber Geſchichte, der Natur, der 
Scenerie, ben Sitten und Traditionen Schottlands, aus den 
Umgebungen und ben naͤchſten und lebendigſten Intereſſen bes 
Dichters felbft genommen find, 

So ift die Poefie von Burns Dialeftsporfie, aber fie iſt 
es in unabfichtliher, ungefuchter Weife; fie ſchließt ſich dadurch 
nicht von allen böbern und allgemeinern utereffen aus, fie 
buldigt dadurch nicht einer engberzigen oder gar gemeinen Bor: 
nirtheit, fondern gewinnt nur an Beftimmtheit und Charakter; 
ber Dialekt, in bem fie fih vernehmen läßt, war einft die Sprache 
einer Nation; er nähert fih auch in verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen ber herrſchenden Sprache, und. fo geht die Dialekte: 
poefie bei Burns gewiffermaßen in die National poeſie über, 
der fie wenigftens in keiner Weiſe ſchroff und feindlich gegen- 
überfteht. Und in ähnlicher Weiſe find in feiner Poefie. auch 
die andern oben befprohenen Gegenfäge mehr oder weniger aus 
geglihen und verföhnt. Es ift Raturpoefie — denn der. in« 
nere Drang und Trieb bed Genius machte ibm bad Dichten 
zu einer Notwendigkeit, er mußte fingen, wie die Lerche, die 
er fo oft feiert, — aber es fehlt ihr doch keineswegs bie Unter 
lage und Zügelung einer, freilich nicht ſchulgerechten, aber bar- 
um amd nicht pedantifhen und vorurtheildvolen Bildung 
durch Mufter der beiten Art; es ift Wolks poeſie, im Gegenfag 
zur Stanbespoefie, ober richtiger: es iſt felbft Standes: 
poefie, zunächft der Anſchauungsweiſe, dem Kreife. des ſchottiſchen 
Landvolks, dem ber Dichter angehört, gemäß; aber es begegnet 
ihm nicht, daß er, wie Goethe von Hebel, wiewohl lobend und 
anerfennend, ſagt, daß er „dad Univerfum durchaus verbauent;“ 
nicht mit willfürlicher Laune, nicht aus. „Bauernftoly‘ verfept 
er fi im die Anfhauungdweife und Suftände ded Landmanns, 
fondern er greift mit feiner poetiihen Kraft.in die unmittels 
bare, naͤchſte Wirklichkeit, wie fie ihm in Frenben und Schmer- 
zen, in Entzädungen und Entbehrungen, umgab, ohne Bebenfen 
binein, gewiß, daß es ihm gelingen müſſe, aͤchte Poefie iht abzu⸗ 
gewinnen, fie mit dem Zauberſtab ſeines Genius in ein golde⸗ 
ned, toͤnendes Meich ded Gefanged und der Slorie gu verwan⸗ 
bein, Sein Stand, feine Beſchaͤſtigung, Teine nachſten 2ebends 
erfahrungen und Intereſſen find filr ihn nur der Ausgangs- 
punkt, die Baſis feiner Poeſie, ‚aber diefe felbfk erhebt ſich, auf: 
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rizeud vom ſchottiſchen Moergrund, von dem Meterfeld, der 
Gtrohhatte bei Landmanns, in den reinen blauen Wether — 
alzemein Menſchtichen. 

Wir theilen hier die von Goethe überſehhten Worte eines 
Landsmannes von Burns mit, als die Hauptpunkte ſeiner 
dteriſchen Eigenthumlichteit liebevoll hervorhebend und gerecht 
würbigend, 

„Solch eine freundliche, warme Seele, fo voll von einge: 
beraen Reichthümern, folcher Liebe zu allen lebendigen und 
lchleſen Dingen! Das. fpäte Taufendfchönden fällt nicht unbe: 
merft unter feiner Pflugſchar, To wenig ald das wohlverforgte 
Net der furchtſamen Feldmaus, das er hervorwühlt. Der wilde 
Anblick ded Winters ergögf ihn; mit einer trüben, oft wieder: 
fehrenden Zärtlichkeit verweilt er bei diefen ernften Scenen der 
Verwuſtung; aber die Stimme des Windes wird ein Pfalm in 
keinem Ohr; wie gern mag er in ben faufenden Wäldern da- 
bin wandern ; denn er fühlt feine Gedanfen erhoben zu dem, 
der auf den Schwingen bed Mindes einherſchreitet. Eine wahre 
Poetenfeelet fie darf nur berührt werden, und ihr lang 
it Mufit. 


MWelch ein: warmes, allumfaftendes Gleichheitsgefuhl, welche 
werttauemwolle, grangen loſe Liebe! . welch, edelmuͤt higes Ueber ſcha⸗ 
gen des gelirbten Gegenſtandes! Der Bauer; ſein Freund, fein 
nußbraunes Mädchen find nicht mehr gering: und dörfiſch; Held 
vielmehr und Königin; er rühmt fie als gleich wuͤrdig des 
Höhften auf der Erde, Die rauhen. Scenen des ſchottiſchen Le— 
bens fieht er nicht im arkadiſchen Lichte; aber in dem Rauche, 
in bem unebenen Tennenboden einer. folden rohen Wirtplic: 
feit findet er noch immer Lichenswärdiges genug. Ueber die 
miedrigften Regionen des menfchlihen Daſeyns ergießt er bie 
Slorie feines eigenen Gemüthe, und fie fteigen, durch Schatten 
und Sonnenfgein gefänftigt und verherrlicht, zu einer Schönheit, 
weiche fonft die Menſchen fauım in dem Höcften erbliden, Die: 
fer poetiſche Landmann beträgt fi, möchten wir fagen, wie ein 
Anig in der Verbannung; er ift unter die Miedrigiten gedrängt, 
und fühle ſich gleih den Höchften; er verlangt feinen Many, 
damit man ihm feinem streitig mache — eine Seele wie eine 
Aeolsharfe, deren Saiten, vom gemeinſten Winde berührt, ihn 
3m zeſehlicher Melodie verwandelten.“ 


Das poetifhe Talent, kann man fagen, beruht auf einem 
Ueberiäuß geiftiger Lebendigkeit und Lebenskraft; weiche vom 
Iadividunm wit: fekbft wergehrt, ſondern zu Schöpfungen nad 
außen verwendet wird. Was dem Unpoetiſchen als leblos 
erſcheint, in dem ahnt und erfennt dad poctiiche Gemüth Leben 
und Seele, und wo Andre nur ein gewöhnliche Maaf von 
Lebendigkeit und Befeelung erbticken, da findet er, unter dem 
Einfuß eines gefteigerten Intereſſe, ein Unendliches von Schön: . 
kit, Geift und Werth. Das ſcheindar Unlebendige zu befeelen, 
das Gleichgultige zu individualiſtren, den abſtracten Begriff zu per: - 
fonificiren und bas;@eliebte zu idealifiren — das ift das natürliche 


-defe-Bigenfäaften befap Burns-f..- 


Behreben des Dichters, und 
in außerordentliche Maaße, und diefen unbe ſich — 





renden Eigenſchaften entfprachen natürlich, oder waren vielmehr 
damit, als ihre Keime und Wurzeln, identiſch die @igenfchaften 
der empfänglichften, regften Meceptivität, ein Auge vol Licht 
und Schärfe, ein Ohr, lauſchend jedem, fir das profane Ohr 
unvernehmlichen, Ton, einen Siun, dem fi die geheimen, 
gleihfam verborgenen Schäge ber Poeſie wie dem mit der Wins 
ſchelruthe bewaffneten Magier verrlethen/ und eine Scele vol 
Sehnſucht nad liebevoller Mitteilung und Verteht, und wie 
Zunder empfänglih für die Funken der Leidenihaft. Und für 
jede Empfindung bot fi feinem glüdlich organifirten Geiſt auch 
fogleih ber treffendfte Ausdrue im Worte dar. 


Ein Hauptzug von Burns iſt feine innige Sympathie mit 
der Natur, die ihm nit nur in ihrer Lenzess und Sommer: 
pracht, nein, auch in der Herbit: und Wintertrauer lebt. Wie 
nicht leicht ein Dichter hat er, ber in fo beftindigem Vertkehr 
mit der Natur ſtand, fie beobachtet und belauſcht, ihr eine Menge 
ber feinften Züge abgeſehen, aber das Alles ohne Studium und 
Abſicht. Als einen Beweis der Gefundheit feiner Naturan— 
fhauung aber find wir geneigt das anzuſehen, daß er nichts von 
einem förmlichen Cultus, von einer Vergoͤtterung der Natur 
weiß; wenn er bie Natur und ihre einzelnen Gegenftände fhil: 
bert oder feiert, fo iſt es meiſt nur gelegentlich; fie dient ihm 
mehr nur ald Hintergrund oder er Inupft am ihre Phänomene 
feine Empfindungen und Erinnerungen an, Belanntlich hatten 
auch die Griechen Feine poetiichen Naturſchilderungen als felbit- 
fändige poetifhe Gattung, ſo genau fie die Matur in ihren 
einzelnen Zügen belauſchten und daraus Stoff zu den ſchoͤnſten 
Bildern und Vergleihungen entnahmen. Lieder, worin fih die 
liebevollite Beobachtung. ber Natur und ihrer Weſen, der be: 
feelten und unbefeelten, ausfpricht „ haben wir frühen ſchon öfters 
mitgetheilt, und verweifen bier. ber Kuͤrze wegen. auf das fo 
bekannte und berühmte Gebiht:- Huf, ein Taufendfhön- 
ben, bad er mit dem Pflug umfehrte, im Jahrgang 1839, 
Nr. 45 diefer Blätter, wo er: am das Schickſal des anſpruchs- 
lofen, von ihm mit malerifcher Treue geihilbertem Bluͤmchens 
Betrachtungen über das Schidfal von Menihen, namentlich auch 
über fein eigenes, anknuͤpft; anf das Gedicht: -Afton, eben: 
dafelbit, wo die Scemerie des geliebten Fluſſes lebendig veran- 
ſchaulicht und des Sängers Liebe zu Marie damit in Verbindung 
gefegt wird. In Nr. 121 ebendafelbft findet man eine entzüdende, 
hoͤchſt lebensvolle Schilderung ber Herbſtzeit, ebenfalls mit Em- 
pfindungen der Liebesſehnſucht verwoben. Aus der ung vors 
liegenden Weberfegung laffen wir zwei Feine Lieder ähnlicher Art 
folgen : 


Des Winters Weſt ringther durchnaͤßt 

Dit Regen Thal und Höh 
Des Winters Norb braust Rürmenb fort, 
Und Hagel glänzt und Gchueer, 

Krüp iſt und brauu der Dach zu ſchaun, 
Der ſtürzt durch Feld und Hag, 

Das Böglein_feR_ fi dudt im Neſt, 

Und berjlos IR der Tag. 


Der Sturm amhen, bie Molten- fuer — 
Die öde Winternacht 

Sey Andern trüb‘; — mir ift fie lieb 
Mehr als des -Dinitage Pracht ; 

Des Winde Webrans, es löfcht mir aus 
Den ram, es; wiegt ihn ein, — 
Gutlaubter Zweig, je mir dich neig" 
Dein Schidjal if. je mein. 


Du haͤchſter Hort, dei Allmachtwort 
Auf mich dieß Leid verhängt: 

Ih baue feft, es if das Ben‘, 

Beil du es fo gelenft. 

Nur Cine thut noth, ich fleh, o Gott, 
Diep Eine nur gewähr', ‚ 
Entzieht jev Glück mir dein Gefchid, 
Mich's auch entbehren lehr. 


Kalt entfloh der Wintermind 

und der Weit weht fanft und find, 

Dort, wo Etanley's Birken find, 
Die Droffel in den Zweigen #! 


Shße Frühlingeglögchen blan, 

nf Glennitters Un im Than, 

Blühend wie mein Dieb,-o ſchau! 
Mein Liebchen ohne Gleichen o' 


Komm' mein Rind, du fühe Mai! 

Auf Mentillofs fonn'ger Haid 

Leben wir in Luft md’ Freud', 
Die nimmer wird erbleichen o! 


Schwebend auf dem Mewtönwalt, 

Lerchenlieb in Lüften fchailt, 

Silderweiv am Bädlein Fall, 
Kudſpchen au ben Zweigen 0! 


Hoch vom Felfenbert ber Feen 

Barrenfebern ſtattlich wehrt, 

Und dus Bädlein umemelt (hör, 
Wenn fe fi hold ihm neigen. 0! 


Bäume blüht und Voglein flngt, 

Grün aus Knofp und Wieſe bringt, 

Sreuden, ad! Ihr mir nicht bringt, 
Kdunt ihr nicht fie mir jeigen 0} 
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Beinahe noch ſchoͤner it bad. im der. Sammlung ‚des Meber: 
fegerd unmittelbar folgende: Nun tragen die Fluren idr 
feſtliches Kleid, deffen legte Strophe fo lautet; 


Komm, finniger Herbſt, grau und gelb auf bie Flur, 
Und heile mein, Herz burdh den Tob der Matur; 
Der Winter fo trübe, ter ſtürmet uud ſchueit, 

Nur er laun mich frenen feit Nancy fo welt. 


Wie ſchoͤn iſt hier die leiſe Andeutung der Perfonification durch 
das einzige Wort: finniger Herbft! Ueberhaupt, fo Iebendig 
und befeelt fi fir Burns Alles daritellt, fo wenig überfchreitet 
er in feiner Ibdealifirung dad Maaf. Die eigentliche, ſtreng 
durchgeführte Perfonification unbefeelter Gegenftände fpart er 
für das ſcherzhafte, Tuftige Lieb anf, bergleihen fein „Hans 
Gerftenforn” it, Von biefem fagt Goethe: „bieh allerliebfte 
Gedicht war anonym zu und gekommen, und verdienter Weife 
geſchaͤtzt, veranlaßte ſolches manche Verfuhe, unferer Sprache 
es anzueignen. Im dieſem heitern, genialiſchen Anthropomor- 
phismus zeigt ſich Burns als wahrhaften Dichter.“ Hans Ber: 
ftentorn iſt in dieſen Blaͤttern, Jahrg. 1838, Nr. 21, überſetzt, 
bei Kaufmann ©. 87. Es wird darin das Schickſal der Gerite, 
von der Ausſaat an, bis fie, im -Bier verwandelt, dem Kreis 
der Zecher belebt und begeiſtert, in anfchaulichen Metaphern bes 
förieben. Die legten Verfe lauten fo: 


Hans Gtrfienforn der War ein Held, 
Gar tapfer, ftolg und gut, 

- Drum wenn fein Dint ihr trinkt, fogleich 
Hebt Fühn ih Euer Muth, 


Ea macht, daß man fein Leid vergißt, 
Gs würıt uns jebes Blüd, 

3 macht, dab, eine Wittwe fingt, 
Verlt auch die Ihrän’ im Blid. ) 


Drum lebe hoch, Hans Gerfienforn! 
Nimm Ierers Glas: yar Hand, 
Nie fehlen tanfend Enfel, ihm 
Im alten Schottenland! 


*) So cagt auch Schiller den Metsr zur Gekuba ſprechen: 


Mimm ihn an den Trank ber Babe 
Und vergiß den aroßen Schmen; 
Wundervotl iſt Bacchud Gabe, 
Balſam fürd. yersiif'ne Hera 
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Die Borngefehe in England. 


Nichts zeigt To deutlih den fünftlihen und gefchraubten 
Zuſtand Englande, als feine eigenthämlihen Korngefehe, auf 
weide durch die am Anfang dieſes Monats vorgefallenen und 
auf eine fo feltfame Weile abgebrogenen Debatten die Auf: 
mertiamfeit neuerdings wieder bingelentt worden if. Noch im 
vorigen Jahrhundert führte England lange Zeit Korn aus, 
jeßt daun es feinem Bedarf nur noch mit Hülfe Irlands gemü- 
gen, und auch dieß mur in fehr günftigen Jahren. Won 1832 
Bis 1837 wurde beinabe gar kein Korn aus fremben Ländern 
im England eingeführt, wohl aber and Irland jährlich zwiſchen 
6 und 700,000 Quarter Weisen, und Überhaupt 4 bie 5 Proc, 
des Geſammtverbrauchs von Korn im England. Was man in als 
len Yarlamentsreden und Schriften über dieſen Gegenftand 
zwar niht umgangen, doch felten oder nie fharf hervorgehoben 
findet, das iſt die Einwirfung, welche Irland auf das ganze 
otonomiſche Spftem Englands ausübt, und es ſcheint, ald ob man 
eigentlich bie nähere Erörterung dieſes Gegenftandes vermeiden 
weüte, denn außerdem laſſen fih mande Erfheinungen, mie 
+8. der Wideripruch gegen die von Seite ber Megierung um: 
serfägte Anlegung von Eifenbahnen und Gandlen in Irland 
Har niht erklären. Irland it, mit Ausnahme feiner Gute: 
befiser, die großentheild außer Landes leben, zu arm, um große 
imbuftriele Unternehmungen ausführen zu innen, Würden 
bedeutende englifche Eapitalien dazu angewendet, fo würden 
Tauſende hungriger irifcher Mrbeiter, die jetzt nach England 
berüberftrömen, und durd ihre furchtbare Eoncurrenz das Loos 
der engliſchen Arbeiter erihweren, in Irland bleiben; ed würde 
dort mehr Korn verzehrt, und «3 ginge weniger nah England 
hinüber, wo ed ben Preis des Korns auf eine ungewöhnliche 
und dem elgentlihen Landmann, dem Pächter, nachtheilige 
BWeife berunterdrüdt, Man follte demnach meinen, es ſey bad 
Anterefie der Grundbefiger im England und Irland, auf alle 
Weife ſolche induftrielle Unternehmungen im lestern Lande gu 
Begünftigen, denn Alles, was Irlands Meichtbum und Wohl: 
ftand hebt, iſt ein reiner Vortheil für Englands ölonomifhen 
Zuftand, ber nothwendig immer tiefer finten muß, bis er mit 


dem Zuftand Irlands auf ziemlich gleicher Stufe fteht, deun zwei fo 
nab gelegene und durch einen fo umermeßlichen Verkehr verbun: 
dene Länder muͤſſen nothwendig nah und nad zu einem gewilfen 


Niveau gelangen. Wenn alfo die großen Grundbeſitzer Eng: 
lands und Irlands nicht die Iuduftrie des letzten Landes nach 
Kräften zu heben fuchen, fo ift einestheild die Verkennung des 
eigenen Vortheild, anderntheild eine fehr engherzige Befürd: 
tung ſchuld: es herrſcht in England eine gewiſſe Abneigung, in 
den Iren dereinft ein wohlhabendes und reiches Volt zu fehen; 
diefe Abneigung entfpringt bei den einen aus puritaniſchem 
Faß gegen den Katholicismus, bei den andern aus Handeld: 
eiferfucht, denn wäre Irland ein fo reihed Land, mie es dieß 
fepn könnte, fo würde es einen fehr bedeutenden Theil des 
Handeld mit Amerika an fid ziehen. Solche Refultate wünſcht 
man in England nicht, und darum läßt man die Sade ihren 
alten Gang gehen, 

Die vier Jahre von 1832 bis 1836 waren in England dem 
Gebeiben des Weizens ungemein förberlih, und England hätte 
in dieſer Seit feinen Verbrauch ſelbſt befriedigen können, wie 
fih aus dem Umftand ergibt, daß der Preis der Gerfte dem 
Preis des Weizens näher Fam ald je zuvor, — im 9. 1835 
toftete der Quarter Weizen 39j8h.*), der Quarter Gerfte 29, 
während fonft bie Gerſte nur halb fo theuer als Weizen ift. 
Trog dem, daß England feinen Bedarf felbft hätte befriedigen 
fönnen, wurden von 1832 bis 1837 jährlid über 600,000 Quar⸗ 
ter aus dem armen, und daher wohlfeil erzeugenden Irland 
eingeführt, und fo der Preis des Weizens auf eine Weiſe 
herabgedrüdt, die ben Landmann oder vielmehr den Pächter der 
abeligen Güter nicht mehr lohnte, Dieß geihah zu einer Seit, 
wo eine hoͤchſt unbedeutende Menge fremden Korns in England 
eingeführt wurde, woraus fih Mar ergibt, daß die Einfuhr frem⸗ 
den Kornd in gewöhnlich guten Jahren bie Preife in England 
nicht afficirt, denn neben den 2,500,000 Quarter Welzen, bie 
in ben Jahren 1833 bis 1836 aus Irland in England einge: 
führt wurden, konnten die 142,000 Quarter, welche aus andern 
Ländern nah England kamen, gar nicht in Betracht kommen. 


*) Das heißt, nach tem Zahresburchfchuitt, in einzelnen Zeitpaul- 
ten fand er noch tiefer. 
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Während diefer vier Jahre klagten die Pächter Englands 
ungemein, daß fie bei dieſen Preifen, die zwiſchen 39 und 52 
Schilling der Quarter ſchwankten, nit befichen könnten, aber 
fie konnten die Schuld nicht der Einfuhr des fremden, fondern 
nur der des iriſchen Getreides zufhreiben; gegen diefe letztere 
gab es aber fein Mittel, Bis gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts wurde im England, fobald ber Quarter Weizen 
auf einen beftimmten, niebrigen Preis fanf, cine Prämie für 
die Ausfuhr bezahlt, fobald aber ber Preis eine gewiſſe Höhe 
erreichte, wurde die Ausfuhr verboten. Won biefer Einrichtung 
ber ſchreibt fih in England die Idee einer Scala der Einfuhr: 
zölle, die mit dem verfhiedenen Stande der Preife wechfeln, 
wobei ein gewiſſer Normalpreis angenommen ift, der, einer 
freilich ſehr willlürlichen Berechnung nad, dem Landmann einen 
genügenden Ertrag für feine Mühe und Koften abwerfen fol. 
Während des Krieges waren die Preife, namentlich wegen des 
vermehrten Papiergelds, ſehr hoch geftanden, umd ald nach dem 
Frieden die Eontinentalhäfen fib England wieder öffneten, 
frömte mit einem Mal eine ſolche Menge Getreide nah Eng: 
land, daß der Preis plögli bedeutend fant. Nun drangen Die 
Gutöbefiger auf ein neues Korngefeg, und es wurde beftimmt, 
daß fremded Getreide mur dann eingeführt werden folle, wenn 
der Quarter Weizen in England 80 Schilling koſte. Dieß war 
der oben bezeichnete Normalpreid. Wald zeigte ed fih, daß 
dieß Brfep fo gut wie gar nie im Ausführung kam, denn das 
Getreide erreichte diefen Preis nur in den Hungerjahren 1816, 
1817 und 1818, wo es auf 82, 116 und 98 Shill. flieg; *) im 
3. 1822 dagegen ſank ber Preis auf 53 Sch. und nun date 
man abermald an eine Veränderung der Korngefege. Diefe 
erfolgte: Weizen follte nur bei einem Preife von 70 Shilling 
und darüber eingeführt werden, und now einen ziemlich hoben 
Boll bezahlen, bis er auf 85 Schilling der Quarter flieg, So: 
nad war der Normalpreid etwa 74 oder 75. Allein auch jegt 
wieder täuſchte der Ecfo'g bie Erwartung, daß ber Preis ſich 
ziemlich gleichförmig auf diefe Höhe ſtellen werde, er fanf viel: 
mehr gewöhnlich zwifhen 50 und 60, alfo nahezu 20 Schilling 
unter den felbftbeliebig feftgefegten Normalpreis, nah wel: 
chem zugleich die Pachtſchillinge berechnet waren. 
Im Jahre 1828 verfiel man auf folgende Auskunft: wenn der 
Preis des Quarterd Weizen auf 73 Sch, oder darüber flände, 
follte der fremde Weizen nur den nominellen Sol von 1 Sc, 
der Quarter besahlen; bei einem Preis von 69 Sh. foll der Sol 
16%, Sh., und bei einem Preis von 64 Sh. 237, Sh. ber 
tragen. Dieß ift das jetzige Geſetzz. 

Man erwartete von biefem wie von den früheren eine 
größere Etätigfeit ber Preife, und glaubte — darauf deutet we: 
nigftens die ganze Abfaffung hin — fie auf etwa 65 erbalten zu 
fönnen, Die Weizenpreife anf dem Continent find etwa zwei 
Drittheile oder drei Fünftheile des engliſchen Preifes; Fonnte 
alfo der Quarter Weizen zu 42 Shiling eingeführt werden, fo 
machte dieſer Preis mit dem Zollauffhlage von 23%, Sh. 65%, Sh. 
War der Preis in England 69 bis 70 Sh., anf dem Eontinent 


*) Much herrſchte im diefen Jahren noch das Papiergeld. 


46 bie 47, fo machte ein Zuſchlag von 16%, Sh. wieder einen 
Preis von 65 dis 66 Sh. aud. Die fab man alfo jetzt als 
den Normalpreis an, war daber feit 1815, alfo im Laufe von 
13 Jahren, mit den Anforderungen schon allmaͤhlich von 80 
auf 65, alſo um 15 Shill. oder 15 Procent beruntergegangen. 
Diefe Preife wurden au im den Jahren 1828 bis 1831 eryielt, 
von da an aber bis zum Jahre 1837 blieben fie bedeutend un: 
ter dieſem Unfhlag, und zwar, wie wir oben bemerkt haben, 
ohne irgend eine neunenswerthe Einfuhr, als von Ir land der. 
Erprott alſo wurde dieß Geſetz bis zum Jahre 1837 eigentlich 
gar nicht. Die Ernte des letzten Jahres war ſo ſchlecht ausge⸗ 
fallen, daß vor der Ernte des Jahres 1838 alle alten Vorraͤthe 
anfgezehrt waren; man war indeß die niedern Preife fo ges 
möhnt, und dachte fo wenig daran, daß im folgenden Jahre 
ein Mangel eintreten könne, daß in den nächiten Monaten 
nach der Ernte der Preis von 60 Shil. wieder auf 51 berun- 
terfant, Im folgenden Jahre aber ließ ſich der Ausfall nicht 
mehr vertennen. Mac der Ernte des Jahres 1538 ftieg der 
Preis des MWeizend in wenigen Wochen auf 77 Shill., und 
nun wurden im Kaufe einer einzigen Wode Über andert: 
halb Millionen Quarter Weizen eingeführt, welche den 
Preis eben fo ſchnell wieder auf 61 Ehill. herunterbrüdten. 
Die Erflärung dieſes auffalenden Vorgangs liegt in dem 
jegigen Sol, der mit dem Steigen der Getreibepreife fällt und 
mit dem Fallen derfelben fteigt. Ein Hr. David Salomong, 
ein Mann von ausgebreiteten mercantiliihen Kenntniffen und 
zugleih ein bedeutender Güterbefiter, bat eine Schrift über die 
Wirlungen des eigen wecfelnden Zolls herausgegeben, und 
den Staud der Dinge mit einer Klarheit entwidelt, die nichts 
zu wünfhen übrig läßt. „Nimmt man an, fagt derfelbe, „ein 
Kornhaͤndler habe in der Vorausfiht, dab eine Zufuhr nöthig 
werde, Ankaͤufe von Weizen auf dem Eontinentgemadt, ber ihm zu 
40 Sch. ber Quarter nah London geliefert wird, während dort 
vieleicht der Preis auf 66 Sh. ſteht — bei diefem Preife ift der 
Einfuhrzoll 20%, Sh. — er würde alfo bei dem Verkauf einen 
mäßigen Gewinn machen. Uber in der Woraudficht, daß eine 
Zufuhr noͤthig wird, hält er damit surüd, denn wenn ber Preis 
auf 70 Sch. fteigt, fo bat er nicht nur dur dad Steigen bes 
Marltpreifes 4 Sch. gewonnen, fondern nod 10 weitere durch 
die Verminderung des Bolld; er gewinnt alſo jest 14 Sh. mehr, 
Steigen bie Durchfchnittöpreife auf 73, fo kann ber. Weizen gegen 
den Nominalgoil von einem Schilling eingeführt werden, und 
er gewinnt alſo nicht bloß die 7 Sh. über den Preis von 66, 
fondern auch 19%, Sb, dur die Verminderung bes Zolls, 
alfo im Ganzen 26%, Sh. Kaun man fih nun wundern, dab 
in Zeiten- gefürdteter Theuerung ber Preid bed Korns bie 
höchfte vom Geſetz beſtimmte Stufe erreicht, wenn die wechfelnde 
Zollſcala die Wirkung bat, nicht die Zufuhr zu befördern, ſou— 
dern fie zuruczuhalten, bis jener hoͤchſte Preis erreicht ift, bei 
welchem nur noch ein nomineller Zoll bezahlt wird? Darf man 
fi dann über das darauf folgende Sinfen der Getreidepreife 
wundern? Der Kornhändler, der feine Waare zu einem niedern 
Sole eingeführt, bat feinen Grund mehr, feine Waare vom 
Markt zurüdzubalten: er wirft fie auf denfelben, der Preis 
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faut wieder, und im demfelben Augenblick fteigt der Zoll, und 
verhindert alfo andere, unter gleich vortheilhaften Bedingungen 
Korn einzuführen.’ 

Aus diefen Thatfahen und Argumentationen geht unmi- 
derſprechlich hervor, dab das Korngefeg, wie ed im Jahre 1828 
erlafen wurde, die Kormpreife nicht auf der gewünfdten Höhe 
erhielt, daß es bei einem eintretenden Mangel die Preife fünft: 
ich hinauftrieb, bis der Zoll fein Minimum erreicht hatte, 
und def dann die Preife ebenfo rafh wieder fielen, — alles dieß 
zum Nachtheil einerfeitd des Confumenten, andererfeitd ber Paͤch⸗ 
ter jelbit, mit Ausnahme ber größeren, bie mit ihrer Maare 
bö zu dem rechten Beitpunft zurädbalten fonnten, endlich 
and zum Nachtheil ded bandeltreibenden Publicums überhaupt, 
deſſen Geſchafte durch bie piöglihe Einfuhr von anderthalb 
Millionen Quarter Getreide (welche Maſſe im Jahre 1839 auf 
deittehatb Millionen ftirg) bedeutend geftört wurden. Zwei Fol⸗ 
gerungen geben hieraus mit Deutlifeit hervor: die Klagen 

der Manufatturiften, daß die Korngejege notwendig ihren Ars 
beitern das Brod, und ihnen fomit die Erzeugungskoſten ihrer 
Fadricate vertheuern, find größtentheild unrichtig, denn fie haben 
in den Jahren 1832 bis 1897 ohne fremde Einfuhr nahezu fo 
woblfeiles Brod gegeſſen, ald fie mit fremder Einfuhr immer 
hätten thun fönnen; und zweitens, bie Erwartungen ber Laud⸗ 
eigenthümer find nicht befriedigt worden, denn fie haben gleich: 
faus ohne fremde Einfuhr fo niedere Preife erfahren, dap fie 
in die Länge nicht dabei befteben fünnen, 

(Fortfegung folgt.) 





Das Land zwifhen dem Glommen - und dem 
Wener - Ser. 


Das Land som Glommensbis zum Wener-Ser, eine Entfernung von 
os bis 100 engliiden Meilen, feheint eine Kette von Seen geweſen 
wmifeye, von benen bie frühern Infeln jept die einzelnen Erhebungen von 
Urfelfen, Granit, Gueif oder Porpbyr, und der Ereboben jene bebauten 
Tyler waren, aus denen ſich die zahlreichen einzelnen mit Nadelholz bes 

madienen Höhen Fühn erheben, wenn auch zu Feiner bedeutenden Höhe, 
felten über 200 Fuß von ihrem Fuße. Die ganze Strecke vom Glommens 
bis yam Wener-See iſt nur wenig über bas Meer erhoben, Der Olommen 
bei Rongevinger, wo er gegen feinen bieherigen Lauf einen ſcharfen 
Dinkel Hildet und gegen ı6 Meilen weit nordweſtuördlich läuft, che 
er feine fürliche Richtung wieder einnimmt, liegt nur 455 Buß über 
dem Merresfpiegel und nur 508 Buß Über dem Wener-Sec. Hier if 
ein Gebirgsrüden,, ber die Waſſer bes Glommen und Wener theilt. 
Die zafanımenhängenden Berge ober das Hochland in biefer Gegend 
fcheint mie nicht nach bem Kaufe der dlüſſe oder nach ber Waſſerſcheide 
dis Landes, fondern nach großen Waflerbeden geformt, bie zu einer 
Zeit große Süßwaſſerſeen enthielten. Dieß fliege ih aus dem großen 
Deaffen Kies, Sand und loſer Eteine an ben Selten, und felbfi 
auf den Spigen bebeutender Höhen. Die zufammenhängenden Bergfetten 
jwifchen biefen Höhen von Urfelfen find oft aus folden angefhwemm- 
fen Boben zufammengefept. Die muthmaplihe Erhebung des flandis 
naviſchen Landes kaun vielleicht genügender aus einer Umterfuchung ber 


alten Ufer bes Wener und der andern großen Waſſerhecken ber Halbe 
infel, als benen bes baltifhen Meeres entnommen werden. Wenn bie 
Heine Oeffaung bei Trolhätte, durch melde der Götha= CH ans biefem 
See ausftrömt, durch eine Naturerſchütternng verfhloffen wurde, fo 
wärben die verfhiebenen Keffel, die jeht teodenes Land find, von neuem 
bis zum Thale des Glommen mit Waffen gefüllt und bie Offelte Stan 
binaviens ein Urdipelagus von unzähligen Belfen und Jufeln feyn, mit 
langen Landfireifen, bie fih da und bert ans dem jegigen Rüdgrat ber 
Halbinfel erheben. Angefähr ein Drittel Schwedens, 9, it, wie 
man annimmt, weniger als 500 Buß über bem Merre, dv. 6, weniger 
als 153 Fuß über dem Spiegel des Wener, ber 187 Fuß über dem Dierre 
liegt. Vom Wener weiß man jegt, daß pwoiſchen feinem höchſten und 
niebrighen Waſſerſtand 10 Buß Unterfcpien If. Diefe Differenz über- 
fohreitet nie von einem Jahr zum andern &'%, Buß; aber die Anhäte 
fung des Maffers, bas durch bie jepige Oeffnung, den Göthafluß. nicht 
auslaufen laun, erbebt fie in einer Reihe von Dabren, in benen Me 
Aussänftung gehemmt it, zu diefer großen brfaunten Differen, Die 
großen Aufchwenmuugen oder alten Ufer daher, welche au den Höhen. 
des Orundfelfens in birfem Striche wiſchen dem Glemmen und beme 
Wener liegen bleiben, find Feine Erſcheinaugtu, welde ganz außer— 
ordentliche Ummälzungen ober Veränderungen des Landes notwendig 
machen, um ihr Dafeyn zu erflären. (Mus Laingt Tour in Sweden.) 


Die proteftantifche Miſſion in China. 
(Bortfehung.) 


Das Verfiand, Ordnung, Tbätigfeit und Gefpicdlichkeit betrifft, 
überragt das chinefifche Bolf, überragt die chinefifche Megierung alle 
andern Afiens und Mfrifars, Auch kann man Ihnen bis zu einem ge= 
wiffen Grade Humanität und Billigfeit nicht abſprechen. Mber eine 
ſchmachvolle, alle birfe guten Eigenfaften untergrabende böfe Gewohn⸗ 
heit, Lug und Trug, durchzieht bas Land von dem umnterfien feinen 
Bewohner bis hinauf zum Himmeltſohne. Ueber biefe ſchänd⸗ 
Liche Gigenthümkichkeit biefes Volfes beflagte ſich nech jeder, welcher 
in irgend eine Verbindung mit ben Ghinefen gefommen iſt; and Mor— 
riſon Fam hiedurch, fo wie der Schreiber dieſes hänfig za Scharen, 
Mebrmals Faufte ich heute eine Anzahl Bäder um eine Summe, bie 
ich morgen um bie Hälfte haben Fonnte — Vetrügereien, denen gar 
nicht abzuhelfen war, weil Niemand in Ganten den Marktpreis dirfer 
Ware anzugeben wußte. Das erſte Buch der heiligen Schrift, weldes 
Morrifon zum Drude beförderte, war die Mpoftelgefchichte, nach bee 
Meberfegung ber katholiſchen Miffionäre, Sein Lehrer Ko beforgte 
biefe Ausgabe, Es wurden anfangs bleß tanfend Gremplare abgezogen, 
und der ireue Ko, auf welchen Morrifon bis jet Alles bielt, betrog 
ihn bei dieſem Heinen Geſchäfte um 30 Bid. St. „Gr hat mir es 
fpäter ſelbſt geſtanden,“ fehreibt der qriſtliche Sentbote, „und fein 
Bergehen eingefehen; es thut mir ſehr leid, nicht bes Geldes megen, 
ſondern weil ich vom jegt an auch diefem Ghinefen nicht mehr trauen 
kann." Bei einer antern Gelegenheit ward Diorrifon von feinen Be— 
dienten ganz ansgeraubt; ja ea warb ihm einmal, während er daſaß 
und eifrig fubirte, das Kleid vom Leibe geriffen, und ware nicht ſchnell 
Hülfe herbeigteilt, fo wäre er von ben Ghinefen feiner Umgebung 
thärlih mißhandelt worden. 


r 
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Alle viefe Müpfeligfelten, alles dieſes Wiberwärtige ertrug Mor 
rifon mit Geduld; er war umermäüblich in feinem begonnenen Werke, 
Beförderte in dem Jahren 1809, 1810 und 1811 mehrere mit Hälfe 
feiner Lehrer werfertigte chluefiſche Trastätlein rellgiöfen Inhaltes zum 
Drude, fo wie einen Katechismus nach der Weiſe ber ſchottiſchen 
Meder. Gr lieh fich darch die Faiferlihen Ediete, die vom Zeit zu Zeit 
grgen bie Verbreitung dee Ehriftentbums in China erfchienen, nicht 
abfereden. Wir wollen eines biefer denkwürdigtu, öffentlichen Aus- 
fehreißen, weil man baraus am beſten erficht, im welchem Lichte bie 
chine ſiſche Staatsregierung das Chriftenthum betrachtet, feinem vollen 
Sahalte mach bicher fehen. 

„Die Europäer,” fo lautet der Erlaf bes Infttyminifteriums (Hing 
yu) vom Jahre 1812, „bie Europder verehren ben Herrn bes Hin: 
zmels*) in ihrem Laube, wahrſcheinlich weil fie es einmal fo gewohnt 
Find; es if übrigens gang muglos, mach ber Urfache biefer Sitte zu 
forfhen. Warum wollen fie aber das Volk unferes Landes damit be» 
Helligen? Warum nun Prieftern und audern Leuten im Lande einen 
Butritt geſtatten, welche gegen das auedrückliche Verbot diefe Religion 
im Lande verbreiten unb bas gemeine Volk verführen? Sie folgen 
aufeinander, Geſchlecht auf Geſchlecht, ohne von ihrer Witerfeglichkelt 
zu laſſen. Ee Pönnte dieß wohl in ber Folge eine Em 
yörung veramlaffen. Diefe Religion hält weber bie Geiſter in 
Ehren, noch verebrt fie die Vorfahren; fie iſt alfo der gefunden Lehre 
gan entgegen. Das gemeine Bolf, welches ſolchen Abenteuerlickeiten 
nachhängt und fie verbreitet, muß ale verrätherifcher, aufrührerifger 
Pöbel betrachtet und flrenge behandelt werden. Würde wohl ehne 
Strafen diefem Uebel gefleuert und das menſchliche ‚Herz ernenert 
werten Fönuen ? 

„Don jegt an foll beimlicerweife Fein Guropder werer Dürer 
sruden, noch follen Geiſtliche Zutritt im Neihe erhalten, vie das 
gemeine Bolt verführen; es follen auch die Mandbſchu und Ghinefen, 
welde im Laube herumtelfen, ben Leuten fremde Mamen geben und 
diefe Religion verbreiten, in Zukunft birß unterlaffen. Die Vorfieher 
werden enihanptet, fobeld man fie ergreift, und bie ander gemeinen 
Leute die zum beſtimmten Tage er Hinrichtung im Herbſt eingefperrt 
werben. Diefenigen, melde ohne Profelyten zu machen im Stillen 
dem Slauben des Himmeltherru nachleben, follen nach ber Marfgrafs 
Thaft des ſchwatzen Dradenfluffee (Amar) in Verbannung gefendet 
werben; bie Mandſchu follen aber bloß ihren Sole iverlieren, Die 
Europder, welde in Peking leben, mögen, wenn fie als Mathematiker 
im Dienfte find, auch in Zufunft hier verweilen; **) was thun aber 


*) Zientfohu Kian, bie Lebre oder Reiigion dei Deren des 
Simmels. Diefen Namen führt das Chriſtenidum in den binefifahen 
Driginaifchriften, well die Earbolifchen Miiftonäre nach vielen @treitige 
kelten darüber übereinfamen, in ihren Merken Gott mit Tien tfbu 
zu überfehen. Die Mohammedaner jagen Moß Tſchu, Herr, oder auch 
Tien fhin, Greif des Himmelt. So fefen wir in den Annalen 
der Taug, Abthellung „Fremde Nationen, wo ven den Arabern bie 
Rede it: „Sle betem täglich fünfmal den Gelft dei Himmels (Tien 
Thin) an.’ 

) Im Sabre 1826 wurden auch bir Mathematiker aus bem Meiche verbannt, 

— mit Ausnahme eines einzigen Horhbetagten portugiefifchen Geifltichen, der 
im Jahre 1838 geflorben if, Annales de la Pro agatioa de la Foi. Jan- 
vier 4%39. 452. Die Kuffen aufgenommen, befindet fich Ieät Bein Eurer 
päer mehr in Meling, dem von Staatsrwegen der Aufentbatt Dafeihft 
geftattet wäre, Cinige fatbolifche Mifftonäre haben fich aber beimtichers 


reife daſelbſt eingefchlirpen. Sobald ı 
se L af ngeihliten. Sobald man ihrer Habhaft wird, werden fle 


bie andern Mäfiggänger in ber Hauptſtadt des Meicen? Diefe follen 
nah Auang tong gebracht und iu ihr Vaterland zurädgefanbt werben. 
Aber auch die als Mathematiker im Dienfte firhenden Guropder fellen 
meber mit ben Mandſchu, noch mit den Chineſen verkehren, bamit 
endlich die albernen Mährchen, melde fle verbreiteten, von Grund aut 
vertilgt würben. Die Etatthalter und andere Beamten ber Kreife 
mögen aber genam gufehen, um alle Europfer, bie fi heimlich ein 
ſchleichen, zu ergreifen und mit ihnen Mechtens zu verfahren. Muf 
diefe Weife möge ber Baum mit ber Wurzel ausgerottet werben, Men 
gehorche pünktlich biefem Erlaſſe des Sufzminifteriums,» 

Morrifen fah bald ein, daß alle feine Arbeiten für bie Zufanit 
erfolglos bleiben mäürben, wenn er nicht eine Wufalt ga begründen 
vermödte, worin Leute aller Nationen zu Mifflenären bro äflichen 
Aftens erzogen werden Könnten, Ge follte bier mit gleicher Sorgfalt 
der Unterriht in den Sprachen des Oftene, ber Ghinefen, Malayen, 
Javaner, Japaneſen und ber Bewohner ber zahlreichen Infelgruppen 
Dreaniens, wie ber claffifchen Studien und europälfchen Wiſſenſchaflen 
betrieben werden. Diefe Anflalt follte den Vermittluugepunkt gwifcden 
dem Orient nnd Dreident bilden; ber Orlentale follte bier mit allem 
Sreßen und Echönen, das Curopa darbietet, befannt gemacht, und ber 
Europäer in bie Idiome und Literaturen Aflens eingeweiht werben. 
Die mothbärftigften Mittel zur Begründung dieſes mach dem Sinue bes 
edeln Begründers fo großartigen Iufitutes waren bei den großen Hülfe- 
mitteln ber verſchiebenen Miffionsgefellfehaften, mit venen Morrifon in 
Verbindung ftand, und bie ein unbebingtes Vertrauen begten zur Red⸗ 
lichkeit und Einſicht bes vielfach erprobten Mannes, fo wie ber reichen 
Privaten in Ghina und Indien bald beifammen. Es fragte ſich nun: 
welder Ort om fügliften zur Begründung diefer Anftalt ausgemäßit 
werben und wo fle die meiſten Fruͤchte tragen Mnnte? In Ganten 
unb Macao war dieß fowohl wegen ber Eiferſucht der Chintſen und 
Bortuglefen, als der Fatholifchen Miffienäre durchaus unmöglich. Morriſon 
dachte glei anfange, als ex im Jahre 1812 dem Plan zu fol einem 
Infitute fahte, an Malarea, weldes damals, wie es jeht wichernm 
iſt — in ber Zwiſchenzeit war es einige Jahre unter ber Herrfchaft ber 
Holländer — in den Händen ber Engländer fih befunden hatte. „Ich 
wänfche,” beißt es in biefer Desiehung in einem ausführlichen Schreifen 
an die Londoner Miffionsgefellfchaft vom 22 Dreember 1812, „ih 
wänfdhe, wir hätten eine UAnftalt gm Malatea zur Bildung chriſtlichtr 
Sendboten, Europäer ſowohl als Einheimiſche, für alle Länder jenfeite 
des Gauges. Hier mögen für bie verſchiebenen Spraden Vreffen er 
richtet werden — ea iſt dieß der mächtlgfte Hebel der Givilifation. 
8 verzögerte ſich aber die Musführung dieſes Planes mod einige Zeit. 
Erft im Sabre 1518 war Morrifon im Gtande, dieſe Ihre feines 
Lebens ausführen zu Finnen, Bon ber Lonboher Miffionsgefeftfcheft 
und von mehren andern feiner zahlreichen Freunde, namentlich von 
dem trefflichen Sit George Etaunton, unterſtüht, gränbele num Mor 
sifon im diefem Jahre das anglo « hinefifche Collegium zu Malacca, 
wozu er felbft, außer einem jährlichen Beitrage von 100 Pft., 1000 
Dr. St. als Stiftungscapital gegeben Hatte, 

(Bortfegung folgt.) 

Erbbeben. Ju ber Nacht des 16 März fühlte man einen Erde 
ſtoß in Meſſtug, und am 22 um a Uhr ı7 Minuten Nachmittags zwei 
Stöje zu Nantes und in ben meiften umllegenden Diftricten von Mngers 
bis Rennes, 


Münden, in ber LiterariſcheArtiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortliher Medacteur Dr, Ed. Wideumann. 
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Die Efihben. 
10, Befchäftigungen. — Ackerbau. — Gewerbe. 


Es erfcheint vieleicht kaum glaublih, und doch ift es mehr 
als wahrſcheinlich, daß die Deutfhen während ihrer fünfhun: 
dertjährigen Herrſchaft über die Eſthen diefen noch faſt keinen 
einzigen nüglichen Induſtriezweig eingeimpft, und bei ihnen 
noch keine einzige weientlihe Verbefferung ihrer alten lanb- 
wirthſchaftlichen und bänslihen Gewerbe eingeführt haben, daß 
vielmehr die Eſthen nicht nur ihren eigenen Ader, ſondern auch 
Ihrer Herren Feld noch immer nach uralter eſthniſcher Meile 
beſtelen. Diefe Weife unterſcheidet fib in vielen Stüden von 
der ber Rufen wie ber Zeiten, und ed lohnt daher ber Mühe, 
zur Sharakteriftit der Merhältnife dieſes Volls jene Stüde 
hervorzuheben, Zundhit find fait alle eſthniſchen Udergeräth: 
fbaiten ganz eigenthümliche Inftrumente, die jih in Form und 
Eonflruction von den deutſchen, ruffifhen und lettifchen we: 
fentlich unterſcheiden. Ihre Wagen, ihre Schlitten, ihre Herte, 
ihre Pflüge find ale atweichend conftruirt, doch Fönnten wir 
ohne Zeichnung dieſe Befonderheiten nicht deutlih machen. An⸗ 
ders ald die Leiten und Großruſſen, die fih bloß der Pferde 
als Zugthiere bedienen, benußen bie Eftben aud die Kräfte 
ihrer Heinen Ochſen. Sie fpannen bdiefelben fogar des Win: 
terd anf dem Eiſe vor den Schlitten, und es ift zu bewundern, 
wie dieſe Thierchen auf der glatten Schneebahn, felbit under 
ſchlagen, fortlommen, Die Ochſen feinen bei den Eſthen den 
fußi@leppenden Gang verlernt zu haben, und fie laufen ebenfo 
wie die Pferde bei allen ihren Verrichtungen gewöhnlich im 
Zrabr, 

Die Hauptgegenftände ihres Uckerbaues find Moggen, Gerſte 
und Hafer, Weizen wird nur fo viel von ihnen gebaut, als fie 
zum Felttagsbrode nöthig haben. Wie die Zetten halten fie ein 
Trodnen oder Darren bed Getreides in geheisten Trockenge— 
bäuden noch vor dem Dreichen nöthig, und zur befferen Con: 
fereirung. ber Körner heilſam. Weil ihe Sommer nur drei 
Monate dauert, fo folgen fih alle landwirthſchaftlichen Arbeiten 
ſehr raſch auf einander, Die Heuernte, bad Kornmäben und 
das Pflügen und Düngen liegen nur wenige Wochen and ein: 


ander, und in der umunterbroden hellen Sommerszeit geht 
die Arbeit Tag und Nacht fort. 

Die bei ihnen gemöhnlihe Urt ded Düngens ift das foge- 
nannte „„Rüttisbrennen.” Es gibt mämlih. in ihrem Lande 
oft große Flächen nicht unfruchtbaren Erdreichs, die mit vielen 
bihten Straͤuchern bewachſen find; diefe Sträucher baden fie 
um, fügen auch noch andern Holzabfall hinzu, verbreiten Alles 
gleihmäßig auf dem Acker, yünden es an und pflügen darnach 
bie Aſche unter, die den Boden auf einige Jahre düngt. Nach: 
dem fie die büngende Kraft gehörig benußt haben, laffen fie den 
Baer dann wieder einige Jahre ruhen und mit Sträuchern 
bewachſen, wonach das „Hüttidbrennen‘ ihn von neuem be: 
fruchtet; man kann fi denken, mie viele unangenehme Uebel⸗ 
frände im Gefolge dieſes Küttisbrennens eintreten. Ebenſo 
kennen fie kein anbered Berbefferungsmittel ihrer Wieſen und 
Heuſchlaͤge, ald das periodifhe Mbhrennen des Schilfes und 
der Graͤſer. 

Der Gartenbau liegt bei diefen Bewohnern eined fo hohen 
Breitengraded natürlih noch mehr im Argen; fie kennen we— 
ber Blumenz, noch Dbftz, noch Semüfegärten, nur höchſt felten 
erblidt man bei einem Bauerngehöft einige fümmerliche Mpfel: 
bäume, Ihre Hauptnahrung ift Gerftengrüße, und fie bauen 
daher außer etwas Kohl kaum irgend eine Urt von Gemüle, 
felbit die nützliche Kartoffel hat unter ihnen noch wenig Ein: 
gang gefunden, fie find gegen dieſelbe eingenommen, als gegen 
eine neue und deutſche Frucht. 

Sehr bedeutend aber it bei ihnen noch die Bucht ber Bie— 
nen; fie wiffen diefe fleißigen Thierchen in dien Baumſtaͤm⸗ 
men, bie fie abfägen und anshöhlen, felbit in ihrem falten 
Lande den rauhen Winter ertragen zu machen. Man findet 
faft auf jedem eſthniſchen Bauerngehöfte zehn unb mehr folder 
mit Bienen gefüllten Baumftämme. Zu Kuchen, zum Meth: 
drauen und auch ald Feittagsipeife verbrauden die Eftben, wie 
alle finnifhen MWölter, viel Honig. 

Als Jäger und Fiſcher find bie Eſthen weit kuühner, als 
bie Leiten. Ein Eſthe wagt ed ohne Bedenken, ben Bären 
allein und nur mit einläufiger Flinte in feinem Lager anfzn: 
ſuchen, wo jeder Fehlſchuß feinen Tod zur Folge haben würd‘, 
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Ein Product ihrer Fiſchereien, bie delicaten Heinen „Kilo: 
Strömlinge,'" die fie an ihren Kuͤſten fangen, iſt im Norden 
weit und breit berühmt, 

Gewerbe und JInduſtriezweige, wie bei den Rufen, gibt es 
hei den @ithen gar nicht. Die Arbeiten, mit denen fie auf ih: 
ren Gehöften — außer ben genannten landiwirthfchaftliden Ar: 
beiten — gewöhnlih beſchäſtigt find, find aber dennoch fehr 
mannichfaltig, weil fie in allen Beziehungen ihre eigenen Hand: 
werter find. Die Männer findet man immer mit dem Krüm: 
men und Bäben der Schlittenkufen aus Birkenholz, mit dem 
Spalten der Faßdauben und Konnenreife, mit dem Berfertigen 
von Heinen, runden Gefäßen aus Birkenrinde, von hölgernen 
Tellern, Schaufeln, 2öfeln, oder mit dem Zubereiten der 
Schafspelze befhäftigt ; die Weiber mit Weben, Spinnen, Blei: 
chen, mit Schnigeln der Lichtfpine aus Birkenholz und mir 
dem Flechten der Schuhe aus Lindenbaſt. Alle diefe Saden 
haben fie fo felt taufend Jahren getrieben, ohne eine Wende: 
rung oder Befferung dabei ſich gefallen zu laffen. Intereffant 
wäre ed, wenn man mad tauſend Jahren wieder einmal an: 
fragen fönnte, ob ed mit den Eithen mod nicht anders ges 
worden ſey? 





Die Korngeſehe in England. 
(Kortfegung.) 

Das nothwendige Ergebniß aus dem obengefagten iſt, 
daß in dem Gtreit über die Korngefege zwei wefentlic vers 
fdiedene Gegenftände zur Sprade fommen, erftend der Schuß, 
den die Grundbefiger anfpreden, und zweitens die Handeld: 
frage. Die Verwirrung, welhe aus dem Zufammenwerfen die: 
fer beiden Grgenftände in der Argumentation entiteht, macht 
die eigentlihe Schwähe der Gegner der Korngeſetze aus. Die 
Haudelsfrage drebt fih namentlich um die Bollfcala, welde 
den Kornhandel, ber ohnehin immer eine mißlihe Sache iſt, 
vollends zu einem wahren Spiel madt. Man will berechnet 
haben, daß in den fünf Jahren von 1832 bid 1837 der Verluſt 
der Kornbändler gegen 1,200,000 Pf. St. betrug, weil wegen 
des niedern Preifes kein Getreide eingeführt werden konnte, 
fondern unter Königs Schloß liegen bleiben mußte. Diefe 
Sornhändler mögen fi aber wohl für ihren Berluft entſchaͤdigt 
haben, als fie im 3. 1835 im September über anderthalb 
Millionen Quarter gegen den nominellen Bol von 1 Sh. ein- 
führten; der Verluft fiel alfo am Ende immer auf den Conſu— 
menten, fo wie auf den Heinen Zandbefiger oder Kleinen Pächter, 
der jebedmal im Herbit feinen Vorrath losfchlagen muß. Der 
Beweis, dab das Steigen und Fallen des Zolls die großen 
Schwankungen ber Preiſe herbeiführe, iſt fo vollitändig, daß fein 
Bernünftiger ihn wirb widerlegen wollen, und alle einfihtsvollern 
Mertheidiger der Korngeſetze, namentlih auch Peel felbit, haben 
fhon ſtillſchweigend zugeftanden, daß fie fih einer Abſchaffung 
der Zollſcala keineswegs mwieberfegen würden, voraudgefegt daß 
ein beftimmter 3ol erhoben würde, ber ihren Anforderungen 
entiprädhe. Dieß ift die Frage, um welche ed ſich handelt. Der 
Grund, weßhalb die Discuffion diefmal auf eine fo feltfame 


Weiſe ohne Entfheidbung abgebrochen wurde, wohl in Folge 
einer gemeinfamen Uebereinkunft ber Führer beider Parteien, 
laͤßt ſich vieleicht nicht ſchwer errathen. In den Jahren 1832 bis 
1836, wo die Manufacturen in großer Thaͤtigkeit und die Brod- 
preife niedrig waren, batte Niemand auf Abihaffung ber Korn: 
gefege angetragen ; die Manufacturiften hatten, mas fie wollten, 
wohlfeiled Brod, und bie Grundeigenthümer hatten ja das Geſetz 
felbft gemacht, konnten fih alfo mit Fug nicht beflagen, wenn 
ed ihnen nicht zum Vortheil ausſchlug. Als aber die Ernte 
des Jahres 1837 mangelhaft und die bed Jahres 1833 ziem⸗ 
lich ſchlecht ausfiel, während zu gleicher Zeit eine Stodung in 
die Fabriten fam, bauptfählih im Folge der amerilaniſchen 
Gelbwirren, fo ertönte von Seiten der Manufactnriften ein 
Notbfhrei um den andern. Unter diefer Unfregung, wo nicht 
bloß das Intereſſe der Sutäbefiger, fondern vielleicht noch höhere 
ftaardölonomifche Rüdfichten geopfert worden wären, wollte man 
die Sache nicht entſcheiben. 

Man beſchulbigt oft bie englifhen Grundeigentbümer, daß 
fie ihrer Seldfifucht das Wohl der Gefammtheit opfern, und 
behauptet, die Megierung des Landed müſſe wegen ihrer Ueber: 
macht im Parlament ihnen nadgeben: dieß ift aber nur mit 
großer Ginfhräntung wahr, Getreide, das erfte und bedeu— 
tendite Lebensbedürfniß, ift der große Werthmeſſer, nad bem 
fi Alles richtet. Man bat diefe wichtige Wahrheit dabin aus- 
dehnen wollen, daß mit dem Steigen und Fallen der Getreide: 
preife auch die Preife anderer Dinge fteigen und fallen müßten, 
allein dieß gilt nur von längern Perioden, nicht von einem 
oder zwei Fahren, wie denn überhaupt diefe große, allgemeine 
Wahrheit in ihrer Anwendung anf fpesielle Gegenſtaͤnde viel 
Scharfſinn und Unterfheibungsgabe vorausfegt, Die jetzigen 
ftaatsötonomifhen Verhaltniſſe Englands bildeten fih während 
des Arieges von 1792 bis 1815, und namentlich von 1800 bis 
1815 aud, während welcher Zeit die Schulden des Gtaatd von 
250 Milionen auf 800 Milionen ftiegen, und zugleih der 
Handel eine vorher nie gefannte Ausdehnung erhielt. Schon 
bierin liegt eine ungebeure Vermehrung des Geldes und fomit 
eine Steigerung aller Preife. Dieb ift aber noch nicht Alles; 
im Jahre 1797 wurden die Baarzablungen der Banf eingeftellt, 
und das baare Geld flieg im ber zweiten Halfte des Krieges, 
d. b. von 1803 bis 1815 gegen Papier, um 42 Proc.’ Vom 
Jahre 1800 bis 1820 war der Durchſchnittspreis des Weizens 
90 Sh. Ale durh das Korngefeh ded Jahres 1815 der Mor: 
malpreid des Weizens auf 80 Sh. angenommen wurde, glaubs 
ten die Grundbefiger noch ein Opfer zu bringen, und vergleicht 
man die Papier: und Geldpreife, fo hatten fie auch nicht ganz Un⸗ 
recht. ber im, 1819, noch während der Wirkſamkeit der Korn 
gefege von 1815, trat durd die fogenannte Perld: Bil, welche 
die Baarzahlungen der Bank mwiederheritellte, eine gänzliche 
Veränderung ein: der Preis aller Erzeugniffe mußte, da er 
jetzt nah Gold umd nicht mad Papier regulirt wurde, notbwen- 
dig fallen. Der Normalpreis von 80 Sh. in Papier betrug 
in baarem Gelde nur 56 Sh., und vergleiht man damit bie 


*) Die Une Gold galt bamals st, Bfr. St. Papier, währen fie 
zur zu 5 Pfe, 197%, Sb. ausgeprägt wirt. 
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Durchſchnittspreiſe von je fünf Jahren ſeit dem Jahre 1920, 
fo waren die Kormpreife nur Einmal unter diefem Normalpreis, 
Durdfchnittspreis von 180-4 57 &. 2 D. 

1235-2992 — 1 — 
1830-35 57 — 9, — 
1835-39 55 — 10, — 
Durchſchnittspreis von 20 Jahren 53 Sp. 7% 
Zus dem legten zwanzigjährigen Durchſchnittapreis erficht man, 
baf allerdings der Normalpreis, nach Papier berechnet, zu 
50 Sh, nicht zu hoch angefegt, daß ed aber ein Unding war, 
den Papierpreis noch aufrecht halten zu wollen, nachdem bie 
Baarzahlungen wieder eingeführt waren. Das Mittel, weiches 
man zur Erreihung dieſes Zweckes anwandte, war ungeſchickt, 
amd konnte nur den Handel flören und die Eonfumenten bes 
nachtheiligen. Um meiſten litten freilich die armen Pächter, 
deren Pahtfchillinge nah dem millfürlih angenommenen Nor: 
malpreife der Jahre 1815, 1822 und 1828, nämlich SO, 73 und 
64 Sh., geregelt worden waren. Sie erfuhren jetzt im Einzel: 
nen, was die Nation im Großen durd die fogenannte Perle: 
Bill, d. h. die Wiedereinführung der Baarzahlungen, erfuhr. 
Während ded Krieges waren die Anlehen gewöhnlich zu 60 Pro: 
cent in Papier abgefhloffen worden, was aber nur 40, in 
Geldwerth war; dieſe Schuld, für welde die Nation 40%, vom 
Hundert erhielt, fteht jeßt auf 91; die Staatsglänbiger haben 
alfo 125 Procent gewonnen, und die Nation bat in diefem Mer: 
haltnij an fie verloren. Ebenfo haben die Pächter, indem ihre 
Pacht ſchilinge nach den willtürlihen Normalpreifen von 80, 73 
und 64 Sh. in ben J. 1815, 1822 und 1828 geregelt wurden, 
gerade um fo viel verloren, ald bie wirklichen, nah Geld be 
rechneten Getreidepreife von ben willkürlich feitgefeßten durch 
die Deränderung des Geldeurfes ſich unterfchieden. Die Alage 
über niedrige Kornpreife ift alfo gewiſſermaßen eine Klage über 
das veränderte Gelbwefen, —— 
Wir find im dicſe Ausführung eingegangen, um zu zeigen, 
wie verwidelt und ſchwierig dieſer Gegenftand iſt, und wie 
manderlei Ungehoͤriges und Unpaffendes ſich darüber fagen läßt, 
das, einzelm betrachtet, recht vernünftig fepm mag, im Ganzen 
genommen aber die Schwierigkeiten keineswegs löst. Darauf 
machte auch Peel in feiner Rede, der beiten, die bei diefer Wer: 
bandlung gehalten wurde, vorzugsweiſe aufmerkſam. Judeß find 
feine Bemerkungen über den wechfelnden Zoll keineswegs über: 
zeugend, und er gibt aud ganz deutlich zu verfiehen, daß er 
diefen gern fallen laſſen würde, indem er erflärt, „wenn ein 
Mitglied den Vorſchlag gemacht hätte, einen feſten Zoll an die 
Stelle des wechfelnden zu ſetzen, fo würde dieß das Parlament 
veranlaffen, den Grgenftand in nähere Erwägung zu sieben ; 
alein der Antragfteller beabfihtige augenſcheinlich eine gänzliche 
Aufhebung des Getreidegols, melde, wie einmal der kunſtliche 
Stand Der Dinge in England fey, Fein Vernünftiger mollen 
nme, Seine Mede war die letzte. In der Abfiimmung ward 
die Bertagung der Didcuffion verworfen, aber die Vertagung 
der Sigung ange nommen fo daß die Discuſſion ohne alles 


Refultat blieb, 
— (Schluß folgt.) 


Gewinnung des Acajouholzes. 


In England if der Verhrauch bes Ueajeuholzea am verbreiteten, 
und es wurden im Jahre 1837 wicht mwewiger als 98,559 Tonnen eine 
geführt, woron 22,967 in den innern Verbrauch übergingen; in Branf« 
reich betrug die Einfuhr im Jahre 1928 nur gas englifche Tonnen, 
Neun Zehutheile des in Branfreich verbrandhten Arajonholjes fommen 
ans Haiti Das ans Jamaica if das gefhäptefle; ver in Hanburas 
wachſeude Baum foll nad Derandolle eine andere Art fegn. In Hon⸗ 
duras nimmt man an, daß das Neajoubel; 200 Jahre alt feyu muß, 
ehe man es benugen kann; bie Operation beginnt im Auguſt, wo 
Schaoren von Arbeitern zu 20 bis so Mann anstehen unter Leitung 
eines Anführers, der bir Jäger beißt, und ben Muftrag bat, die Bäume 
im alte aufjufugen und ſich ihrer zu verfichern, che bie andern 
Abthellungen berbrifommen lönnen. Dan haut den Baum gewoͤhnlich 
10 bis 12 Buß vom Boden ab und enttleidet ihn feiner Mefte, deren 
Holz wegen der reichern und maunichfacher nwaneirten Adern mehr 
geihägt if. IR eine Kinreihense Menge Bäume umgebauen, jo 
mäffen Wege zum GHerausichoffen tes Holzes geöffnet werben, und dich 
iſt die ſqwierigſte Operation, welche allein zwei Drittheile der Koſten 
des Unternehmens ansmadht. Man behant bie Bäume fo glatt wie 
möglih, und läßt den untern Theil der Etämme als unnüg legen 
oder Brandt fie nur zum Vrückeubau. Die Arbeit des Transports und 
Wegemachens dauert bis ins Frühjahr, wo man bie Bidde bis ans Ufer 
der Blüffe gebracht hat, und fe, mit bem Zeichen bes @igenihämers, 
ber bie Arbeiterfchaar ausgeräftet, verfehen, hinabſchwimmen läßt. An 
ber Mündung fängt man fle auf, jeder Unternehmer eignet ſich dies 
jenigen Bldde zu, bie ihm mach tem eingehauenen Zeichen angehören, 
fügt die Enden ab, die oft durch das Anprallen gegen tie Felſen 
jerriſſen oder gefpalten find, und belabet dan die Schiffe damit. 
(Botanical Miscellanies von Jadfon Hooft a.) 


Die proteftantifhe Miſſion in Ehina. 
(Bortjegung.) 

Dos anglorchinefiihe Gollegium faud bald ſowohl von Intieituen 
als von Gorporatienen, namentlih von ber oſtindiſchen Gompagnir, 
welche jährlich 1200 Dollars dazu beifteuert, bedeutende Unterflägung, 
und erfrente fich eines guten Fortganges, Wine große Anzahl Ebinefen 
erhielt bier jährlich unentgeltlichen Unterricht in ber englifchen Sprache 
und in ten Anfangsgränden der ensopälfchen Wiſſenſchaften, namentlich 
der Geographie, Geſchichte, Moral und chriftlichen Theologie, Anh 
werden bier, in der zum Gollegium gebörigen englifch » hinefifchen 
Druderei, Werke zu Tage gefördert, wodurch unfere RKenntnig des 
öflichen Aftens vielfach erweitert wurde, Wir bemerfen bloß Milne's 
heiliges Epiet; feine Befchichte der erfien gehn Jahre ber 
protefantifgen Miffion im öftlichen Aflen; Premars 
ausführliches Lehrgebände der hinefifhen Sprade, und 
bie Zeitfchrift: der inboshiuefifhe Sammler genannt, Ueber 
dieß gingen aus der Mifionspreffe zu Malacen mehrere chiutſiſche 
Werfe, namentlich Me vollfändigen Heberfegungen ver heiligen Schriften, 
Brofhären und Flugblätter chriſtlichen Inhalten hervor, melde wach 
allen Seiten im Lande der Mitte umd anf ben Jaſeln des öſtlichen 
Aflens verbreitet wurden, Allein in dem Jahre 1355 erfchienen bier 
sierumbfünfzigtanfens ſiebenhuudert anb acht und 
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wangig Tractate geitliden amd under Iufalts; hiebet find eilfe g Idee, als bie Wollenbung der SiugapursAmfalt zur Verbreitung ber 


taufend neunhunbert und fiebzig Bände der heiligen Echrift 
eiten und neuen Teflaments in dineifher Sprache wicht mitgerechnet. 
Der ehrwürbige Begrünter biefer Anſtalt beſuchte fie mehrmals von 
Macao aus, und gab ven Jahr zu Jahr In einem eigenen Berichte 
Rechenſchaft über bie Verwendung der eingegangenen Gelder und über 
das ganze Gebelhen ber Anſtalt. Crwähnlid ward dirfem Berichte eine 
auf Ehina bezäglihe wiſſenſchaftliche Unterfugung oder Abhandlung 
beigefügt, worin ber gelchrte Mifflonär feine Kenntnif ber verſchiebenen 
inefifchen Zuftände bewährte Der Ansjug aus ben gefammelten 
Sagungen der regierenden Dynafie, ber fih hinter bem flebenten 
Berichte über das emglifhechinefifge Collegium vom Jahre ı529 bes 
fintet, it wohl bie lehrreichſte dieſer Belegenbeitsjchriften. 


Im Jahre 1922 madte Morrifon eine Imfpeetiousreife nach 
Malacta, landete zu Singapur und trat mit Raffles in Verbindung, 
um bier ein neues Colleglum ähnlicher Art wie bas indo- chiueſiſche 
zu begrünten. Diefe Anſtalt ſollte aber, mach tem Wunſche Sir Stam⸗ 
fords, auf tiner breitern Baſis errichtet werden. Raffles wünſchte, daß 
in feiner Nlederlaſſung in ben vorzüglichſten europälſchen Sprachen und 
Wiſſenſchaften, dap in dem Gbinefifhen, Arabiſchen, Malapiichen, 
Javranlſchen, Balinefifgen, fo wie in allen andern Idiomen Orraniens 
und der Halbinfel jenfeits des Ganges Unterricht erteilt werden möchte, 
An ı Avril 1825 warb zu biefem Eudzweck zu Singapur eine Bere 
ſammlung zufammengerufen, wobei Naffles präfleirte; «8 murten bem 
neuen Juflitnte 100 Ader Landes, bas Cigentbum ber engliſchen Nas 
tion, angewiefen, fo wie so Ader für Dr. Mortifon ſelbſt, wenn es 
ihm genehm feyn follte, in Zufunft feinen Wohnfig nah Singapur zu 
verlegen. Morriſon dachte nämlih daran, in Bälde die Anftalt zu 
Malacca mit der zu Singapur gu vereinigen und daun felbft in eigener 
Ferfon bie Oberleitung berfelben zu überuehmen. ine Privatſub⸗ 
feription warb eröffnet, und es warten bebeutende Summen unter 
zeihnst, Morriſon felbit unterzeichnete wiederum 1000 Pfr. — und 
fo warb am & Augaf 18253 von Raffles ſelbſt der Grundſtein zu dem 
großartigen Gebäude der Eingapur-Mnfialt gelegt. Diefes 
im italienifhen Geſchmacke errichtete Gehäate war ſchon ziemlich weit 
vorgerädt, als Raffles abgerufen wurde und Hr. Gramford als Gou— 
verntur in Singapur erfhien, um jeden Samen bes Gbeln, den bie 
hochherzige Serle des Gründers in reihlichem Maaße hier ausgeftrent 
Hatte, in ber Geburt zu erfliden, Der Bau der Singapur» Anflalt 
warb alsbald eingefiellt; man lleß die Gebaͤnde abfihtlih in Ruinen 
zerfallen, vie jept, vom Meere her geſehen, an deffen Ufer das Ge— 
bäude errichtet warb, bie Aufmerkſamkeit eines jeben nach dem Breibafen 
fegelnten Fremden anf fich sieben und einen melancholifchen Anblid 
gewähren. Der Unfundige begreift nicht, wie uud warum man in einer 
folgen neuen Miederlaffung ein fleinernes, großartig gebachtes und in 
einem fo fehönen Styl aufgeführte Gebdude hat in Schutt und Trämmer 
zerfallen. faffen können, Gramfords Name wird, wovon ſich Schreiber 
dleſes mehrmals überzeugen Fonnte, von Niemanden in Singapur mit 
Liebe ud Achtung erwähnt, während Maffles hoch und unvergeßlich 
daſteht im Andenken der Bewohner diefer blühenden Eolonie. Bereits 
im Jahre 1854 traten die Kaufleute Singapurs zufammen, um dem 
Begründer ihres Handels und Reichthume ein würdiges Monument zu 
fegen. Welch ein anderes, herrlichtres Monument könnte wohl bem 
tdeln Manne gefegt werden, als die Verwirklichung feiner großartigen 


europäifhen Givilffation und des Ghriftentbums unter der Broölferung 
Dreaniens und ber Halbinfel jenfeits des Gaugta! Es würde biefe 
Anfalt cherlich für beide Zmede erfolgreich wirken, denn bie Erfah⸗ 
rung bat gelehrt, daß tie Vevöllerung Decaniens, deren Geiſt und 
Gemäth noch nicht in einer feit Jahrtauſenden befichenben religiöfen 
und bürgerlichen Verfaffung ein befonberes @epräge erhalten Hat, leichter 
ber europäifchen Bildung und dem Chriſteuthum entgegengeführt werben 
faun, als der in feiner Denk» und Bühlweife verfteinerte Hinbu und 
Chineſe. Denn wie unbebentend find bie Früchte aller der Befirchungen 
der proteftantifchen Mifflonäre bis jegt in Indien, in China und unter 
ben Malapen geweſen! Man böre, was hierüber ber amerikanifche 
Beiflihe Malcom fagt, welcher in den letzten Jahren alle bie 
proteftantifchen Diffionsanfalten des Öflichen Aflene befucht Hat. 

„Mehr als 250,000 Schüler,* ſagt Malcom, „empfangen heut 
zutage Unterricht in den Schulen der Mifftonäre, und tie Zahl derer, 
welde bie jegt bier Unterricht in den Lehren des Chriftenthums genoffen 
haben, mag fh wohl auf eine Million belaufen. Der verfiorbene 
Miſſionaͤr Reichardt in Galentta, der lange Zeit hindurch bas Lehramt 
in biefen Schulen ausgeübt hatte, Kat verfichert, daß unter fo vielen 
Tanfenden junger Leute bloß fünf oder ſecht fih zum Chriftenthume 
gewendet hätten. @in eben fo nuerfteuliches Nefultat Hat die Anſtalt 
zu Vepery, einer Borftadf von Matras, geliefert, welche bereits volle 
hundert Jahre von ber Seſellſchaft zus Verbreitung chriſtlicher Erkenntniß 
auf das thätigfe unterfiügt wird; chen fo bie zu Tranquebar, wo bie 
dãniſchen Miffiondre fhon feit 150 Jahren Schulen unterhalten. Iu 
ganz Diadras, wo bie Schulen doch von ſo vielen Taufenden Ein» 
gebornen befucht werben, zählt man nicht mehr ala ein halbes Dujend 
ſolchet, die das Chriſtenthum angenommen. Das anglo « hinefjdhe 
Gollegium zu Malaren, deſſen Unterhaltung fo bedeutende Eummen 
Fofet, bat während feines zmwanzigjährigen Beftantes kaum einige 
zwanzig Perfonen zur Erkenntulß ber Wahrheit geführt. Die von der 
ſchottijchen Generalaſſociation zu Caleutta gegründete Schule, in der 
feit 6 Jahren gegen 400 Schüler chriſtlichen Unterricht genießen, zaͤhlt 
bis jetzt bloß 5 bis 6 Neophyten; die Schule zu Dſchittagong, welche 
feit 16 Jahren befteht unb lets von mehr als 200 Schülern befucht 
wirb, hat bis jegt bloß zwei ihrer Zöglinge für bie Lehre bes Heilande 
gewinnen Fönnen, und zu Artakan baden die Eulen noch gar feine 
Belehrung bewirtt, Eben fo if auch im ganzen Birmanenreiche fein 
einziger durch ben Schulunterricht ans der Winfternif zum Lichte bes 
Slaubens geführt worden. An ten Orten, wo die Eulen am beften 
gedeihen, hat zwar ein großer Theil ihrer Böglinge dem Heidenthume 
entjagt, ohne jekoch dem Ghriftenthune ſich zujumenten, fondern fie 
find jeht verſtockte Ungläubige (conceited infidels) geworden, ſchlimmer 
nod in ihrer Aufführung, als die Helden; mehrere von ihmen haben 
fogar, Danf ihrer genoffenen Erziehung, Aemter befommen und einen 
Eiufluß erlangt, ben fie aber leiter nur dazu anwenden, ber Vers 
breitung ber Religion entgegenzumirfen. 

(Schluß folgt.) 

Filstud, Die Litterary Gazette vom 4 Aptil erwähnt, dab in 
einer der Eoircen des Margnis von Notthampton unter andern Dierks 
wöürbigfeiten and Proben von dem neuen Filztuche vorgelegt werten 
ſeytu. Es feine fehr Mark und fählg, dem Wetter zu wiberftehem. 
Es war von verfehiedenen Barben vom glänzenden Schatlach bis zum 
einfachen Braun , auch gejtreifte Muſter fanden fi vor. 
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Die Franzofen in der Provinz Eonftantine. 


Seit dem Novemder vorigen Jahre find die Franzofen bin- 
ſichtlich ihrer afrifanifben Befigungen in ein neues Stadium 
‚eingetreten: der arabiſche Fürft, den fie durch ihr eigened, un: 
;finged Verfahren großgegogen, ift nun feindlic gegen fie anf: 
»getreten, und der Urheber des Trackats an der Tafna hat felbit 
öffentlich ausgeſprochen, daß er fi bei Abfaſſung desfeiben gröb: 
id geirrt und einen großen Fehler begangen. Damit ift die: 
ſem Trattat, wenn je vorher noch ein Zweifel dagegen obwalten 
’konnte, das Urteil geſprochen. Was feitdem gefhehen, na: 
mentlich feit der Einnahme von Conftantine, das zu beurtheilen 
and in feinen einzelnen Beziehungen ald fehlerhaft nachzuweiſen, 
‚möchte eim langes und ein fehr undankbares Sefhäft fepn. Die 
bfentlide Stimme ſpricht ih fehr gegen den Marſchall Walde 
and, allem der größte Fehler lafter immer auf der Megierung, 
bie fein deſtimmtes Spftem verfolgte, weder die Eolonifation 
eifrig betrieb, noch fih enticieden auf die Belegung der Küften: 
‚punkte beſchrankte. Diefe Unentſchloſſenheit rähte fi, und ihr 
bad namentlich die Unfälle zuzuſchreiden, welche den Coloniſten 
der Ebene Metidiha im Monat November v. 9. zuftiehen, 
und lem Anbau derfelben vorerft fo ziemlich ein Ende machten, 
Ubdel-Kader hat felbit den Handſchuh hingeworfen und die 
Feindfeligteiten begonnen, zunachſt nicht ohne Vorwiſſen und 
Gutheißen des Kalfers von Marocco, wahriheinli mit gehei: 
mer Zuſtimmung ded Bey's von Tunis, und vermutblih anf 
Untrieb Englands, So wenig fih legtered beweifen läßt, fo 
fehr ift es unter den Dfficheren der frangöfiihen Armee in Al: 
gier herrſchende Anſicht, und fie wiſſen, da fie in dem bevor: 
ſtehenden Kriege harten Kämpfen und noch größeren Befchwer: 
ben entgegengehen. Addel⸗Kaders Macht beruht auf der Meli: 
gion und dem Haſſe gegen die Fremden: er bat feit Jahren 
fih dem Kalifen des Weltend, dem Kaifer von Marocco, ange: 
ſchloſſen, und in feinem Namen das Kirchengebet verrichten 
laſſen, während es in dem alten Gebiet der Megentfchaft Algier 
auf des Eultand Namen verrichtet wurde. Der Gedanfe ift 
"großartig umd befagt nichts mehr und nichts weniger, als alle 
Araber Nordafrika's bis zur großen Syrte und wo möglich alle: 





Mufelmänner dieſes Landſtrichs unter Cin gemeinfames Haupt 


au vereinigen; 
Kader ſeyn 
Ins Innere ded Landes hinein erſtredt fich die frangöfifche 
Herrichaft nur in der Provinz Sonftantine; im der Provinz 
Algier ıfind Belidah und Coleah die einsigen Yunkte von Br- 
deutung im Innern, die fie befept haben; dagegen baden fie 
nah und nah alle Küftenpunkte befeht, Das offene Land laͤßt 
fih nirgends gegen die Araber halten, welche im November bie 
in die Nähe von Algier vordrangen, Um fo eigenthümlicher ers 
ſcheint die Stellung der Frangofen in der Provinz Eonftantine, 
welche bis jept, einen leichten Werfuch der Unteranführer Abdel⸗ 
Kaderd ausgenommen, rubig geblieben it. Die Franzoſen haben 
bier mebr erreicht, ald man erwartete: leicht wäre es geweien, 
Ahmed Bey's Einfluß dem Abdel-Kabders, den Kulugli dem 
Araber, entgegenzufegen, aber diefe nahe llegende Politit 
wurde nicht befolgt, wie es ſcheint mehr aus MWerfennung 
der weitgehenden Plane Ubdel-Kaderd und aus Haß gegen ben 
trogigen Mhmed Bey, ald aus meitergebender Berechnung. 
Eonftantine fiel, Uhnied Bey wurde verjagt, und jetzt erft thatem 
die Franzoſen, was man vorher fhon von Ihnen erwartet hatte: 
fie verbanden ſich mit den Kuluglis, welche von num an die Haupt: 
ftärke ihrer eingebornen Truppen ausmachten, und durch ihre Lau⸗ 
deskeuntniß wie durd ihre Tapferkeit bedeutende Dienſte leifteten. 
Ben Sana, Achmed Bep's Schwiegervater, iſt unter franzöfifcher 
Herefchaft geblieben, wozu ihn Ahmed ernannt hatte, nämlich 
Sceifprel:Arab, d. h. Gouverneur der arabifher Stämme, von 
denen er Tribut zu erheben und noͤthigenfalls ein Eontingent au 
Mannfcaft zu ftellen hat, wenn die Frangofen dieß verlangen, was 
fie aber wohl unterlaffen werden, denn man hat ihn wahrfchein- 
lich nur dort gelaffen, weil ber befannte Farhad-ben⸗Said anf 
bicfelbe Stelle Anſpruch madt, und nah dem alten Spruch: 
divide et impera, beide am beften befhäftige find, mern fie fi 
mit einander raufen, was denn auch in der legten Seit ziem⸗ 
lich oft geicheben zu fepn Scheint, Doch dieß betrifft nur den 
Südoften der Provinz, wohin die Frangofen ſelbſt nie den Fuß 
gelegt haben; im Norden herrſcht fo ziemlich Ruhe, und bieher 
wenigftens haben ale Bemühungen Addel-Kaders, diefe Pro: 
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mag dieß num Muley Abderrhaman oder Abbel- 
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vinz gleitrals gegen bie Franzofen in die Waffen zu bringen, 
pt gefruchtet. Ihre Stellung in dieſer Provinz ift fomit 
"ei dem bevorftehenden, ziemlich weitausſehenden Kampfe in 
Nordafrika von mehrfahem Intereffe, und ba jegt bie Frango: 
fen anf keinen Fall mehr in Afrika zurüctgehen lönnen, fondern 
vorwärts müffen, fo ift diefe Stellung auch von außerſter 
Bigtiglelt. 


4 (Fortfepung felgt.) 


Die Morngefehe in England. 
GSchluß.) 


Noch find, mie bemerkt, in der Frage über die Korngeſehze 
die zwei Punkte, naͤmlich ber Grad bed Schutzes, welcher den 
Grundeigentbämern gebühre, und der Streit über die Störung 
des Handeld durch die wechſelnde Zollfcala allzu verwidelt, ald 
daß ſich eine beſtimmte Anſicht ausipregen „ließe. Das 
erfic, was entfchiedben werden muß, iſt die Frage: foll ein firer 
Soll, oder ein mit dem Getreibepreid in England wechſelnder 
Sol angenommen werden. Wird die Frage fo geftellt, fo 
wird die Antwort gewiß für einen firen Zoll ausfallen, wenig: 
ſtens gewiß dann, wenn mon die Stimmen mehr wägt als 
zählt. Iſt diefe Frage gelöst, dann folgt erft die zweite: 
wie groß fo dieſer Schutzzoll ſeyn; in der ganzen Verband: 
lung am 1, 2 und 3 Mpril ift darüber nur Eine Meußerung 
sefalen, die des Handeldminifterd Labouchere, welher 7 bis 8 
Sh. für ben Quarter ald einen binreihend hoben Zoll ange: 
feben willen will; die Grundeigenthümer möchten wohl von 10 ©. 
kaum ablaffen wollen, Weberficht man die Weisenpreife des J. 
1838 und 1839 in Tooke's History of Prices in 1838 and 
1839, fo würde mit einem Sol von 10 &h, ſelbſt ber geringite 
und wohlfellte Weizen noh auf mehr ald 45 Sh. kommen, 
alfo höher, mie im Jahre 1835 ber Preis in England bei gar 
feiner fremden Einfuhr ftand. 

Nachſtehende Bemerkung faun einem beim Durdlefen ber 
Debatten über diefen Grgenftand nicht entgehen. Es ift darin 
viel von dem bdeutihen Zollverbande bie Mede, welder gern 
wieder feine Grängen den englifhen Manufacturen öffnen würde, 
wenn bie Korngefehe absefhafft wären. Da nun an eine Ab: 
ſchaſſung nicht zu denfen, vielmehr ein giemlich hoher Zoll immer 
bieiden mird, fo kann von einem bedeutenden Abfag von deut: 
fhem Getreide nah England keine Dede feun, wenn man auch 
auf Conceffionen eingehen wollte. Deutſches Getreide kann in Eng: 
land nur dann in größerer Maſſe Eingang finden, wenn man des: 
felben piöglih bedarf, Solche Falle erzeugt die jegige Zollſcala 
zumeilen: man fann vorausfeben, daß im acht bis zehn Wochen 
dad Getreide in England anf 77 Sh. fteigen wird, und läßt 
ſchnell eine Diaffe fommen, um fie gegen den Zoll von 1 Sb. 
einführen zu können; aber man kann auf diefe Berechnung bin 
fein Grtreide ans Umerifa und aus dem ſchwarzen Meere fom: 
men laſſen. Tritt ein fefter Zoll und fomit eine ficherere Be: 
rechnung des Handels ein, fo fommt dieß den entferntern 
Kornlaͤndern, nicht den nähern zu Gute, 


Unter den entferntern Ländern iſt namentlich Amerika zu 
nennen; ed murde im Zanfe der Debatten wiederholt aufmerk: 
fam gemacht, daß, wie in Deutfhland, fo auch in Amerika eine 
neue Beſtimmung Über bie Bollgefege in den naͤchſten Jahren 
bevorftebe, und es fomit die hoͤchſte Zeit ſey, Unterbandlungen 
anzufnüpfen, um durch gegenfeitige Conceflionen bem brittifcen 
Handel neue Vortheile zu verfhaffen. In Amerika betrifft 
diefer Punkt cine Lebensfrage, bei ber England ſehr betheiligt 
it. Letzteres hat in England ungeheure Schulden zu bezablen, 
deren Binfen ſich wohl auf acht wWillionen Dollars belaufen 
mögen, Dieß laßt fih nur durch möglichſt ſtarke Ausfuht don 
Producten nach England bewerkſtelligen, und unter dieſen würde 
nach der Baumwolle Getreide wohl den erſten Rang einnehmen, 
wenn der Handel mehr Sicherheit und Stätigkeit darböte, die 
ihm nur ein fefter Zoll geben kann. 

Ein großer Vortheil eines folchen feften Zolles wäre der Um— 
fand, daß mit einemmal alle die mübfamen Berechnungen von 
Durhihnittspreifen, die ohnehin zu manden Betrügereien und 
falihen Angaben Anlaß geben, wedfielen. Man hätte nicht 
mehr nötbig, zur Erreihung beſtimmter Zwecke bie Preife auf 
den Hanptmarktplägen bald fünftlih zu fleigern, bald fallen zu 
machen. Alle diefe Künfteleien fielen weg, und ber Kornhan- 
bel, auf einer fiherern Baſis rubend, mürde wahriheintih in 
England, vieleiht zum Nachtheil Hollands, bedeutend zuneh— 
men. Eeit dem Jahre 1529 find nad einer Angabe in Tooke's 
bereits erwähnten Werte, fo wie im Peeld Rede, 9,297,000 
Quarter Weizen eingeführt worden, melde im Durdfchnitt 
5 &. 5 D. Zoll zahlen. Man bat bemnad bie Durchſchnitts— 
berehnungen benüßt, und die Preile auf den einzelnen Plägen 
fünftlich gefteigert, um den Weisen gu 1 Sb. einführen zu 
fünnen, fonft Ueße fi der niedere Durchſchnittszoll gar nicht 
erflären. Wenn Labouchere 7 bid 8 Sh. vorfhlägt als ſtandi— 
gen Zoll, fo hätte die Megierung von derfelben Maffe Weizen 
eine Million Pfd, St. mehr eingenommen. Außer jenen neun 
Millionen Quartern famen in derſelben Zeit etwa 7 Millionen 
unter Könige Schloß, und wurben wieder ausgeführt ; wäre die 
Sicherheit des Handeld größer geweien, fo hätte man gewiß 
größere Unternehmungen gewagt, und ftart I6 Mid. Quarter 
wären in dieſem Beitraum vielleicht doppelt fo viel eingeführt 
und unter Königs Schloß gelegt worden. Toole bemerkt bier: 
über; „wären unfere Häfen ftetd offen, wenn aud mit einem 
firen Zoll von 8 Sh. für das zur Conſumtion eingeführte Getreide, 
fo würde England, namentlih aber der Hafen von London, das 
Emporium für den Siorndandel mit Europa und Amerika wer: . 
den, und wir würden, abgefchen von ber großen Vermehrung 
bed Handels, eine hinreihende Mafe Getreide im Fall einer 
mangelhaften Ernte zur Verfügung haben.” 

Man kann aus allen diefen Gründen niht Idugnen, daß 
ein fefter Zoll große Vortheile vor dem jehigen Eyftem voraus 
hätte, aber er bat den fatalen Umftand gegen fih, daß er 
ftetd als eine Prämie betrachter würde, melde dad Land im 
Allgemeinen den Grundeigenthümern zablt, eine Prämie, bie 
in fo weit den Manufacturiften verderblich ift, ald der Taglohn 
dadurd im die Höbe getrieben und fomit ihre Fabricate ver: 


= 
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theuert werden. Diefe Vertheuerung fließt ihre Waaren von 
‚manden Märkten and, und bie geltiegene Concurrenz anderer 
Länder bedroht fomit wefentlih die Manufacturinterefien Eng: 
lands. Dieß ift der, ewige Refrain, den man anführen hört, 
und der auch ſehr fpecios, aber nur zum Theil wahr, undgerade in 
Diefem Theile, wo er wahr ift, auch nicht zu dndern ſeyn möchte, 
In England ift bei der ungemein zahleeihen Bevölferung, bei 
der großen Anzahl von Arbeitern, ber Taglohn ſchon fehr her: 
abgedrüdt, troß der Brobpreife ; diefe Arbeiterzahl wird unauf: 
börlih von Arland reerutirt, und dieß Arland liefert zugleich 
eine Getreidemaffe nah England, welche in gewöhnliben Jah⸗ 
zen die fremde Einfabr weit überfteigt. Alſo der Taglohn re: 
gelt ſich noch nah etwas anderem, ald den Kornpreifen, nämlich 
durh die Anzahl der fih bietenden Arbeiter, und nicht dad 
fremde Getreide, fondern das irländifche ift es, welches die 
Preiſe hauptſachlich drückkt. Dieß iſt der eine Punkt, den ans 
dern bat Peel mit großer Schärfe hervorgehoben, wenn er am 
Ende feiner Rebe fagt: „es ift gewiß ein großartiger Plan, in 
unferm Verkehr mit fremden Nationen den Grundſatz einzuführen, 
ber den Verkehr im Innern unfers Reichs leiter. Aber ih 
bezweifle die Möglichkeit, dieſen Grundiag auf den dufern Han- 
del dieſes Landes anzuwenden bei einem fo Fünftlihen Zuftand 
der Gefellfhaft, bei fo verwidelten Verhaltniſſen und fo unge 
Heuren, auf dem Gpiele ftehenden Intereifen, die unter einem 
ganz andern Grundfage, nämlih dem des Schutzes in ge: 
wien Fäden emporgewachfen find. Iſt der Grundfag für ben 
sKorndandel rihtig, fo it er ed auch für jeden andern Han: 
del; jeder Schupzol für die Manufacturen muß abgefhafft 
and unfer ganzes Colonialfoftem geäubert werden. Wer möchte 
dieß wagen, um einen noch unerprobten theoretifhen Grund: 
ſatz durchzufuͤhren?“ 


Herſchels altes Teleſkop. 


Am ı Januar 1440 übergab Sir John Herſchel das alte und ber 
zühmte Teleffop, bas fein Water in Slough gebaut halte, ewiger Ruhe. 
Gs gefhah mit einiger Geremonie, wovon ſelbſt ber Lilterary Gazelle 
die Kunde erſt über Nantes zukam, da der große Aironom mit dieſem 
Orte in Berbindung ſteht und einer feiner Arennde von einem Gliede 

„feiner Bamilie davon unterrichtet wurde, welcht Nachricht din „Breton‘ 
‚abzrtsudt war. Man hatte befchloffen, die metallene Möhre des Ju— 

Firuments mit ihrem Metalipiegel auſſubewahren und aus bem Oanıen 

eine St Denfmal zu Ehren des alten Telejfops zu machen, Wllee 
. Holjwer, uud Allee, was fehneller Zerfiörueg unterworfen war, wurde 
entiernt, und der Tubus in horizontaler Richtung und in der Meriplau: 
‚Linie auf Pfeilern aus Vadfirinen mitten in dem runden Gebäuhe 
Befenigt, auf welchem das Geräft zur Handhabung tes Teleffops früher 
‚errigtel war, unb fa welchem ber Boden jept mit @efiränchen bepflanst 
idR. Der Reflector des Teleffops war für diefe Beier gläagenb polirt, 
und genau um 12 Uhr am ı Januar, brim Anfange des aftronomifgen 
Zahree, gingen Sir John Herſchel, felne Bram, ihre firben Kinder, 
Seren Gonvernante und einige Perſonen, vie bei dem Gtabliffement 
feines Baters bejhäftigt waren, einigemale in Proceffion um bat 


Monument, traten barauf in ben Tubns und fehten ſich auf Bänke, 
bie in dieſer Abſicht georbuet waren. Hierauf fangen fie einige Verfe, 
die einer der Soͤhae Sir John Herſchels compoaict hatte, gingen dann 
wieber um ben Teleflop herum, ber Gingang bes Tubus wurbe ver 
ſchloſſen und der Tag mit einem Bamilienfefte beendigt. 


(Litterary 
Gazette vom 11 Aptil,) 


Die proteftantifhe Miſſton in China. 
Schluß.) 

„Nicht viel glüdlichere Reſultate, els durch tie Orkutung von 
Schulen‘, bat man erzielt durch bie Bertbeilung von Büchern veligiöfen 
Inhalte. Dan bat nicht weniger als firben verſchledeue Ueberfegungen 
ber heiligen Schriften in malayiſcher Eprade gedruckt; überdieß hatte 
man ſchon im Jahre 1820, wie ans einem Verichte des Dr, Milte 
hervorzugehen fheint, zwei und vierzig anbere Abhandlungen religiäe 
chriſtlichen Inhalts in berfeiben Eprade verfaßt; alle diefe Schriften 
find in vielen tanfend Eremplaren unter ten Dalayen verbreitet worden: 
ip babe aber nicht gehört, dap nur ein einziger Malaye dadurch befchrt 
worben wäre. 

„Was insbefondbere die Verteilung ber Bibel und andere erfigiöfe 
Tractate beitiffi, jo muß man in Betracht ziehen bie geringe Angabl 
der dadurch Belehrten in Vergleich mit den erflaunlihen Summen, bie 
zu tiefem Endzweck veransgabt wurden, Im ber That tarf die Begierde. 
mit welcher Heiden und Mohammedaner nah unfern religlöſen Ab— 
handlungen ſtreben, nicht etwa tem Wunſche, zur Erkenntuiß ber 
Wahrheit zu gelangen, zugeſchrieben werben; bas ihnen ſtemdartige 
Papier, ber ihnen unbefannte Schriftdruck, tie Geſtalt und Werbe der 
Dürer, dieß alles iſt für fie eben fo fehr Gegeuſtand der Mengierbe, 
als für uns ein Manufeript auf ihrem Schreibmaterial, den Palme 
bläitern, es ſeyn wäre, Würde denn nicht auch ein Sendbote bes 
Heldenthums, wenn er in ben Straßen unferer großen Stätte Manns 
feripte auf Palmblättern, biefem une unbekannten Schreibmaterial, 
gratis veriheilte, mehr Liebhaber uud Abnehmer ſiuden, als cr zu bra 
friedigen im Stande wäre; würde nicht Tag für Tag bie begehrliche 
Menge fih um ihn herumbrängen, bis endlich das mengierige Verlangen 
Aller durch ein genungfames Uustheilen befrichigt wäre? Gerade fo 
erging es den chriſtlichen Sendboten in Mrrafan, wo tie @inmohner 
bie in reichlicher Menge unter fie verthellten rellglöfen Traetate und 
Bibeltpeile am Ende gleichgültig wegwarfen, ohne das fih ein ernfi= 
haftes Verlangen nach ber Grfenntni ber Wahrheit unter dieſer uns 
jaͤhllgen Menfsenmenge Fandgegeben hätte, Am gleichzültigſten aber 
ztigten fh die Dirmanen; bei den meiſten von ditſen war das Vegehren 
von Bädern nur ein Vorwand, um genngfame Gelegenheit zu haben, 
die Fremden gu begaffen und die Kleidung unferer Frauen bemundern 
au Können. Die Bücher, die wir ihnen gaben, ſchauten fie jereemal 
mit großen Staunen an; am meiflen nahm der Ginbaud ihre Mufs 
merffamfeit in Mafpruh, und oft zerriſſen fie tie Bücher vor unfern 
Hugen, um nur den Finband geaau umnterfucen zu fönuen, Das find 
Thatfachen, würdig der Aufmerkfamfeit der Mijſtoatfreuade in Quropa, 
und es wäre fehr wünfcenswerth, dab dieſe ich durch die obrrflächliche n 
Lerichte der Milftomäre nicht verführen lichen. 

„Ich feibft habe, den Irrawaddi firomanfwärts bie nach Ava, der 
Haupttadt der Dirmanen, ſchiffend, in zwei und acht ig Stärten und 
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Dörfern 'refigidie Traetate ansgetheilt, und überdieß 657 Fahrzeuge, 
son denen niehrere 15 bis 50 Baffagiere enthielten, damit verfehen, 
diejenigen Gremplare gar nicht gerechnet, bie ich den Leuten am fer 
serabfoigte. Im Allgemeinen wurden diefe Bücher mit großer Begierbe 
begehtt, und viele, weide fhon eines Hatten, verlangten noch ein 
gweltes; »iele won denen, bie Feines erhalten hatten, fprangen ins 
Waffer und fhwammen unferem Bahrzeuge nah, und oftmals, wenn 
wir gelandet hatten, waren mir von tiner fo großen Denge Bittenber 
umringt, daß wir laum Ruhe zum Eſſen und Schlafen hatten. Man 
glaube aber ja nicht, daß deßhalb ein Berlangen vorhanden gemefen 
fep, mit ben Lehren des Ghriftenthums vertraut zu werben; unjere 
Bücher waren für fie welter nichts, als etwas Seltfames, ein Gegen-— 
Rand der Neugierde, 

Zu Singapur, wo man für die Vertheilung von Bädern und bie 
Grrichtung von Schulen unglaublihe Summen aufgeopfert Kat, hat 
nicht eine einzige Belehruug fo viele Anftrengungen, fo große Koflen 
belohnt. Und doch IR im ganzen Orient fein Ort, wo die religidfen 
Bücher in eben fo großer Fülle verbreitet worden wären; men bat fic 
zu Taufenden und Zehntanfenden weggeſchenkt; man hat nicht mur bie 
Malayen im größten Ueberfluffe damit verſehen, fondern and unter bie 
Mraber, Diufulmanen, Telingas m. f. w. Eremplare vertheilt. Seit 
langer Zeit ficht man die Büchervertheiler von Haus zu Haus gehen 
und jedem ihre Waare anbieten, der ch berabläßt, fie anzunehmen. 
Nicht geringere Summen als anf die Veriheilung von Büchern bat 
man gewendet auf die Gründung und Unterhaltung von Schnlanftalten, 
aber Alles If erfolglos geblieben. 

„Win Umflend iſt es, ber eine leicht verſtäͤndliche Ueberfegung 
mnferer heiligen Bücher ins Malayifche Auferft fchwierig, wenn nit 
gar ganz unmöglich macht: es iſt dieß der Dan biefer Eprade, Zwar 
if das Malaylſche ſehr leicht gu erlernen, denn es hat feine für einen 
Guropder fchwer autſprechbare Laute, die Gonfrnetion ift äuferf eins 
fach und die Anzahl der Worte fehr gering; ber mämlice Ausprud br⸗ 
zeichnet bie Zahl, das Seſchlecht, den Modus und die Zeit; ein und 
dasfelde Wort if Subftentiv, Mpjectio, Verbum und Adoerbium zus 
gleich; felbft für die berſchiedenen Zeiten bes Merbums hat man Feine 
verfchletenen Formen, fo daß man bat, was fär. bie gemöhnliche Unters 
haltung veonnöthen if, fehr ſchnell erlernen kann. Dagegen ift aber 
dieſe Sprache fo arm an abſttacten Ausbräden, daß man, bei der 
mänplichen oder ſchriſtlichen Beſprechung von Bragen ans dem Geblete 
der Religion, es unmöglich vermeiden kann, mener, fremden Sprachen 
entiehnter Austrüde fi zu bedienen, bie mur burch eine lange Bemohn- 
heit dem Hugefprochenen verfländlich werben fönnen. Dan Hat daher 
bei ber Ueberſehung ber Religionkbücher neue Wörter aus dem gs 
Ulſchen, Srtehifgen, Portugieſiſchen und bauptfächlich aus bem Mrabifchen 
borgen müſſen. Unter hundert Worten eines ind Dialayifche überfepten 
Bebetbuches, fo berichten uns Walter Hamilton in feiner Zeitfcrift, 
ber Enst ladia- Gozetteer, befanden ſich dreißig polyneflfche, fechjehn 
Eanffrit und firben arabifche Austrüde, fo tap bloß ungefähr die Hälfte 
der Worte rein malayifhe waren. 

„Noch fchlimmer ficht es bei ven Ghinrfen aus; bie eigenthümllche 
VBeſchaffenhelt ihrer Schrift, Die Feine alphabetifche it, wie die unfrigen, 
fontern eine Art von Hieroglyphenſchriſt, wo jebes Wort durch einen 
befondern Gharafter begeichuet wirb, bringt es mit ſich, daß für eine 

. große Aazapl ven Morten unſertr europälfchen Sprachen, wodurch den 


Ghinefen fremde Ideen ansgebrädt werden, Feine Charaftere vorhanden 
find, Ga wäre demnach ganz unmöglich, die heiligen Schriſten fihrifte 
Ki in die Sprache des Volles zu Übertragen, wiewohl es vlelleicht 
nit ganz außer bem Bereiche ber Möglichkeit: läge, fle durch elüe 
mönplihe Grflärung verſtändlich zu machen. Zudem kann Baum ber 
viergigfte Theil der Verölferung Iefen, und felbft von denen, bie dieſtt 
Kunft mächtig find, verfichen bie menigften bie Gelehrtenſpracht, welche 
gänzlich verfchlenen IR von den vielen nntereinander ſeht abweicht uden 
Dialeften.  Mam-Fönute num vielleicht fragen: warum überfegt man 
bie Heiligen Büder deun nicht in die einzelnen Dialefte? Der Brand 
bavon iſt einfach wer baß die Dichrsahl diefer Dialekte Feine beſondern 
Gharaktere hat; MWerbieß gibt es, fo fonterbar unb parader dieß auch 
Hingen mag, in ber Epradie des gewöhntichen Lebens eine Menge 
Worte, die man ſchriftlich gar nicht autzudricken vermag. Es erregt 
ein peinliches Gefühl, wenn man ermägt, baß, troß ber Unwirffamfeit 
und Nuplofigfeit diefer Ueberſehungen, fchon die Ueberfegung der Bibel 
ins Ehinefifche allein mehr als- 100,000 Dollars gefojtet hat.* 


Miscellen. 

Alfams There. Gegen Ende Mär- beftätigte in Lonbon die 
Gefellichaft der Künfte ben Bericht ihrer Gommittee für Colonien und 
Handel über den Thee von Aſſam. Mus allen Angaben geht hervor, 
baf in der Vrreitung und im Seſchmack bes Thees von Affam eine 
fortſchttiteude Berbefferung fih bemerken läbt. Das Grperiment, bie 
qineſiſche Theepflanzge in Aſſam anzubanen, iſt gelungen, und hat 
einen fehr aromatischen und feinen Thee ergeben, wogegen ber urfprängs 
liche Affam⸗-Thee den Nachtheil hatte, daß die Pflangen za alt waren 
uud ohne gehörige Auswahl ringefanmmelt wurden. Man kann alıs 
bem Gefolge ber chineſiſchen Pflanıe abnehmen, daß Boten und Klima 
von Affam völlig geeignet find, There von der beften Qualität zu er⸗ 
zeugen, (Athendͤum som 28 Mär.) 

” 





Schwefelfänre ale Düngungsmittel. Bis jegt bat mar 
im fürlichen Branfreih brei Suübſtanzen angewendet, bie uamittelbar 
bie Vegetation der Butterfräuter und Hülſenfrüchte befördern, Aſche, 
Nuß und Gype, allein Ihre Seltenheit und Kofifpieligfeit haben eine 
allgemeinere Anwendung verhindert, Jeht iſt man auf eine Subſtanz 
gefommen, beren Transport leichter und minder Fofpielig if, nämlich 
Schwefelfäure, die, taufenbfach verdünnt, bie Vegetation ber Butter 
pflanzen aus ber Familie der Leguminoſen ungemein befördert, Mit 
einem Litre Schwelelfäure, ber, In größerer Menge angefauft, anterte 
bald Franten Foftet, kann man einen halben Hectar befprengen, während 
man, um nur einige Wirkung auf biefelbe Bläde hervorzubriugen, 
brei Gentaer Gype möthig Hätte, ber eima britthalb Franken ber Gentner 
fofet. Die Befprengung mit dieſem ſänerlichen Waſſer Ft gung leicht, 
und kann bei trodenem und regnichtem Wetter mit gleichem Gefolge 
vorgenommen werben. (Delord. Journ, d’agric. da Midi. Gebr. 1840.) 

* 


Polygenum tinctorium in Branfreid. Die Gefellichaft 
der Pharmaceuten in Paris bat biefes Jahr unter Anderem einen Preis 
ausgeſeht Über die Brage: was find bie Beſtandtheile des Polygonum 
tinctorium und bie beſten Mittel, den Farbſtoff aus dieſer Pilange aue« 
quiichen, Es Handelt fi nämlih darum, ob die Pflanze ſich in Frauf⸗ 
reich anbauen laſſe. 


EEE 
München, im ber Literariſch-Attiſtiſchen Auftalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Verautwortlicher Redactent Dr. Ed. Wipenmann. 
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Aus den Neifeerinnerungen an Südfrankreich). 
(Bon A. Freien. v. Oefele.) 
Die hefperifchen Gärten von Hysbred. 

Kaum in Hperes, dem Zenith des franzöſiſchen Südens, 

angelangt, eilte ih nah feinem vorzüglichſten Zauber, ben 

: wahrhaft hefperifchen Gaͤrten, wo Flora die Kinder aller Zonen 
im Pradtgewand mit Früchten, Blüthen und Blumen um fi 
verfammeit, 

Da ber Sarten ded Maired zu den ausgezeichnetſten ge: 
hört, fo machte ich mit ihm den Anfang. Sein berrlihed Git⸗ 
terthor ſteht einladend jedem Fremden geöffnet, und man fieht 
fh in einem hübſchen Hofraum, in deffen Hintergrund bie 
Billa nieblich, doch im ſeltſamem Styl, und daran bie Gärtner: 
wohnung it, Ih ſuche nah Jemand, der mid einführt, und 
alfobald {haut ein raphael'ſcher Engeldtopf von einem Garten: 
mabdbchen berab, die meine Wegleiterin wird. Wahrlich, wenn 
folhe Mädchen in diefem Drangenland wohnen, dann begreife 
ib, daß die Fremden fih gerne bier anfiedeln, und nicht mehr 
fortwolen! — Hoͤchſt lieblihe Mofenbeden, die bis zu großen 
Rofeniauben und Gängen ſich erheben, braten mich zuerſt 
durch die Biumengärtenparterre, die geſchmackvoll angelegt wa: 
zen, unb wodurch fich die reinlihen Wege ſchlaͤngelten, bis fi 
bie langen Alleen von Drangen: und Citronenbdumen hindehn⸗ 
ten. Hier fonnte ih umherwandeln, mie ich mollte, indem mir 
meine Vegleiterin gleihlam den Garten vertrauensvol über: 
Heß. Diefe Orangen» und Eitronengärten find gleih unfern 
Baumgärten angelegt, fo daß bie Bäume in langen, oft un: 
abfehbaren Meihen ftehen, von geraden, breiten Gängen felder: 
weite durchſchnitten; jedoch bie und da durch andere überra: 
ſchende Partien mit erotifgen Ziergemächfen andgeftattet, und 
durch anmuthige Gebäfhgruppen untermifht, welches dem Gans 
zen eben den romantiſch füdlihen Charakter gibt. Da tauchen 
an den Seiten oft riefige Cactus mit pradtvollen Bluͤthen⸗ 
buſcheln in glühenden Farben und furdtbar große Aloen zwi: 
ſchen Dleander und Feigen empor, und zwifchen ihnen durch 
biinfen die weißen mit Ephen und blumichten Schlinggewächſen 
umftritten Gartenbäufer und Detonomien. 


Bei weitem einer der ſchoͤnſten biefer Gärten gebört dem 
Grafen Beauregard, der daran ein ftattlihes Willagehäude hat, 
zu welchem man, burd weite Anlagen und Pflanzungen von Eitro: 
nen-, Manbdel:, Feigen:, Drangen:, Pinien:, Del: und Grane: 
tenbaumen auf Stufen aufwärts Die berrliden Terraffen ftei- 
gend, und zu einer überrafbenden Höbenpartie gelangt, Hier 
haben fi in koͤſtlicher Einfaſſung der lieblihften Parterre aller 
Formen zwiſchen Granaten, Zorbeern und Cedern bie feltenften 
afrifanifhen Erzeugniffe gelagert, und unter mohlriehenden 
Blumenpartien und Bosauetgruppen hebt fi aus ihrer Mitte 
der fhömfte ber zwei berühmten Palmbaͤunme von Hyeres gi: 
gantifh mit feinem riefigen Fäherbüfhel, oben einen Dom 
bildend, über Alles hinaus, 

Da ftand und faß ih lange im Entzüden befrtedigter Reife: 
luſt vor dieſem majeftätifben Prateremplar von Afrika's feuri- 
ger Bone, in feiner zauberifhen Genoſſenſchaft von nie gefehenen 
Bdumen, Sträubern, Pflanzen, Blumen, bie fib auf dem 
grünen Gammetteppich ded Bodens wiegten, und trug dad Ge: 
mälde zum ewigen Andenken mit ſchwachen Umriffen in mein 
Album ein. ber längft war es fertig, und doch konnte ich 
mich immer nidt von diefem Patriarchen der Bäume trennen, 
der leider an feinem unten fhon ausgehöhlten Stamm fein 
hohes Alter verräth und für feine Zulunft beforgt macht. Es 
ift ein eigener, religiöfer Zauber um eine mächtige Palmel wie 
erft wenn fie in ganzen Gruppen und Wäldern die Gegenden ber 
det, und ich begreife, daß fie ihn auf die Araber audübt und 
ihnen felbft ihre Wüften fo heimathlich wonniglich macht. 

Ein freunblider Gärtner der Billa führte mid überall 
gegen eine Kleinigkeit berum, nannte mir alle erotiihen und 
tropifhen Rinder feiner Pflege, deren ungewöhnlihe Namen ic 
als Nihtbotaniter eben fo ſchnell vergaß, beſchenkte mich mit 
Granatäpfeln und überließ mid ebenfalls nah meinem Gefallen 
dem ungeftörten Genuß, in dieſen koͤſtlichen Wille: Anlagen 
berumgumanbeln. Sie find von bebeutendem Umfang unb 
ländliche Arbeitergruppen, mit verfchiedenen Ernten beſchäftigt, 
bildeten darin eine belebte, anmuthige Staffage. Sie gewährten 
mir unter freundlicher Begegnung eine Einfiht Aber die in: 
träglichleit folder Befipungen, befonderd durch Verwerthung 
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der Citronen und Orangen, bie in ganzen Ladungen zu Schiffe 
verfendet werden, Es gibt bier ſehr reiche Cigenthümer von 
großen Grundftüden mit folden Pflanzungen, deren Anlagen 
aber freilih mehr commerciel als aſthetiſch ſind, indeß deunoch 
einen ewig grünenden, bluͤhenden, duſtenden und geldene Früchte 
tragenden Gürtel um die Stadt bilden, die ſelbſt in ihren hoben 
und niedern Megionen mit gartenmaßigen Terraſſen, Stein: 
geländern und Anlagen mit jungen Stehpalmen und andern 
Gewaͤchſen geibmädt ift. Von dem reigenden Höben aus, wo 
ih mich befand, konnte ih weitbin diefe GBartenpflanzungen 
überichauen, und hatte in göttliden Stunden, die ib hier ver 
lebte, einen himmliſchen Hochgenuß. Ihn verdanfe ih beſon— 
bers einem kleinen, artigen Mädchen, das mir, der ich zwiſchen 
öden, hochummauerten engen Gafıen, melde Biefe Orangen: 
pflanzungen umziehen, darnach ſuchte, gar freundlih vorans 
büpfend einen Eingang zeigte und, eine Zeit lang durch Mofen: 
been mich begleitend, mit einer für mid abgepflückten Mofe, 
die noch jept vertrodnet einen berrlihen Duft von fich gibt, 
endlih von mir Abſchied nahm, 


Die Franzofen in der Provinz Conkantine. 
(Fortfesung.) 


Betrachtet man die Karte Nordafrika's, fo ficht man for 
gleich, daß das Hügelland zwiſchen dem Meere und der MWülte 
im Often viel breiter, ald im Werten iſt. Wo die von Dafen 
unterbrochene Wuͤſte ſich ausdehnt, find die Uraber Herr ge: 
worden, im Hügel: und Gebirgslande haben ſich die Ureinwoh— 
ner, die man jetzt gewöhnlih mit dem arabifhen Worte Kabp: 
len bezeichnet, erhalten. Darum findet man in der Provinz 
Dran fat feine, in Algier wenig Kabylenftämme; in der Provinz 
Sonitantine aber machen fie höchſt wahrſcheinlich Die bedentendite 
Male aus, und bilden eine Mationalität, die nicht nur der 
arabiſchen mwiderftand, fondern ihr auch vielfach feindlih genen: 
über trat; im ganzen Norden und Nordweiten der Provinz find 
die Kabplenftamme herrſchend, und über die meilten ſcheint 
der Bev von Gonftantine nie eine mehr als nominelle Macht 
ausgeübt zu haben, Die Araber banfen bauptiäclih im Süden 
und Südoſten. Außer diefen beiden reinen Stämmen findet 
fib aber nod eine ſchwer zu beftimmende Mittelclaſſe, bie 
wahrſcheinlich, wie die Wlachen in Macedonien und Thracien, 
Abkömmlinge der Bevölkerung find, die aus dem Ureinwoh— 
nern und den allmählich im Lande fih anftedelnden Wöl— 
fern, Puniern und Mömern, entiprang, und in Folge ber 
Bandalen- und Mirabereroberung wieder verwilberte. Gewiß 
tft, dad fie eine den Arabern und Kabplen unverftändliche 
Sprache reden, über welde jedoch bie Franzofen, fo viel 
uns befannt, bisher keine Yufihläfe gegeben haben. Blangui 
in feinen vberflählihen Berihten über die norbdafrifanifhen 
Befikungen erwähnt gar nichts bavon;* in den Briefen aus 
Eonftantine nennt man fie Schowiahs (Chaouiah), allein damit 
iſt man um kein Haar weiter. Denn Schawiah oder Schowiah 
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it ein rein arabifhes Wort, welches Hirte *) bedeutet; Ibn 
Khaldun fchon mennt die Zenatah (oder Uled Zenati, wie die 
Frangoien fagen) Schowiah. Daß die Aractad und Annen: 
ſches dazu gehören, ift gewiß; ob auch die Telaghmas, Semuls, 
Ulad Abd-enenur und Seramia, **) it ungewiß, doch wicht un: 
wahrſcheinlich. 

Ein beachtenswerther, doch noch keineswegs hinreichend auf⸗ 
gehellter Umſtand iſt, dab die Vevy's von Conſtantine außer 
den eigentlichen Türlen und Kuluglis hauptſächlich dieſe Stamme 
für ſich bewaffneten, und daß man fie überhaupt zu den Magb: 
fen oder Megierungstenppen zählte. Man bediente ſich ihrer 
gegen die Nörrifben Kabylen und die unftäten Araber, Hierin 
liegt wohl auch der Grund, weshalb Ahmed Wer nah der Eins 
nahme von Conftantine zu ihnen ſich zurückzog. Die Franzoſen 
zogen ibm nah, und machten einige ziemlich unbiutige Füge 
unter biefen Stämmen, die fi bald unterwarfen, und mit ben 
Arangofen vereinigten: fie waren an gewiſſe Bergünftigungen 
und Bewilligungen gewöhnt, die ibnen ald ben Soldtruppen 
ber Megierung zu Theil wurden, und wie die Smelas und 
Duaird in Oran an die Franzgofen fih anfchloffen, fo thaten 
es auch dieſe Stämme, unter denen wir freilih noch nit 
unterfcheiden können, welche zu den fogenannten Schowiahs ges 
hören, und ob die Bey’d diefe Stämme überhaupt oder nur 
einzelne derfelden am fih gezogen hatten, 

Die erften Züge der Franzoſen erfldren fih nur durch biele 
Merhältnife. Einer der erften, welcher ſich an die Franzoſen ans 
ſchloß, war Uli, Scheit der Semuls, die jedenfalls zu den Magh⸗ 
fen gehörten. Ohne die Jutriguen eines verfhmigten Araber, 
Namens Hamuba, welcher hauptſächlich die Verbältnife der 
Stamme zu ben Frangofen leitete und der von den einzelnen 
Scheikhs unterdem Vorwande, fie mit den Frangoien auszuföhnen, 
Geld erpreßte, wären wahrfheinlih dieſe Stämme furz nad 
der Einnahme von Gonftautine zu den Franzofen übergetreten. 
Als im Frübjabre 1833 General Megrier eine Mecognodeirung 
gegen Stora vornahm, und auf diefem Wege nad Milah fam, 
ſtellte fib ibm Ben Hamelawi vor, der unter achrned Bey bie 
Würde eines Aga befleidet hatte. Der General fragte ibn, 
warum er fo lange nicht gefommen fey, feine Unterwerfung 
zu bezeugen. Ben Hamelawi antwortete kalt: „ich brauchte ſo 
lange, um das große Löfegeld gufammenzubringen, das der 
Hakem (der Oberrichter Hamuda) von mir verlangte.“ Diele 
Erpreffungen führten fpäter den Sturz diefes Mannes herbei. 
Ven Hamelamwi aber trat von nun an in die Dienfte der Fra: 
zofen, und dat ihnen mweientlih genügt. Seine militariſche 
Unterftügung auf dem Zuge gegen Stora iſt von feinem Belandr 
defto mehr aber leiftete er au f dem Zuge gegen die Schomiahd 
(wenn wir die ehemals im Dienfte des Bey's befindlichen 
Stämme mit diefem Namen belegen dürfen). 

Eine verunglüdte Mecognoscirung des Landes ber Aractad 
durch den Dberft Dauriac führte den General Negrier felbit in 


*) Siehe im Jourmal des Savans, Julius 1838, ben Arıifel 
Onatremere's: Observalions sur les Numides. : 

“*) Wenn dieſe mit den anderswo Sellawas genannten eined un 
basfelbe find, fo gehören fie gu ben Schowiahe, 
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Diei Land, noch im Frühling ded Jahres 1838, und durch die 
Bemühungen Ben Hamelawis ſtellte fih die Mebrzabl der be: 
nachbarten Scheilhs. Ihre Unterwerfung wollte freilich nicht 
wiel deſagen, indes hatten fie boch die Franzoſen nicht feindlich 
empfangen, Kaum war indeß Negrier in Conftantine zurüd, 
fo erfuhr er, daß Achmed, der fih nah Ei Cantara (öftlih von 
Sonttantine auf dem rechten Ufer bed Wed Benati am Mande 
der Wuſte) zurüdgejogen hatte, und von da am leichteften auf 
die zum alten Maghſen gehörigen Stämme einwirken konnte, 
mit 1000 bis 1500 Sabarid (Meiter aus der Sahara) ih auf: 
gemacht babe, Negrier durchzog ſchnell das Land des Uled Abb: 
eu:nur, ber Telermas (Telaghmas ?) und der Semuls, welche 
ale bereitd anf franzöfiihe Seite getreten waren, und lagerte 
fh 12 Lieues vom Lager Achmeds in einer großen Ebene. 
Hier ging die Trennung Farhad ben Saids von den Franzoſen 
vor fh. Farhad, der geſchworne Feind Achmeds, war in der 
Mäbe, und hätte den ehemaligen Bey den Franzgofen entgegen 
treiben fönnen, aber die Verbindung der legteren mit ben 
ebemaligen Maghſen jtörte die biöherige Freundſchaft Farhads. 
„Du umgibft dich,‘ ſchrieb er an MNegrier, „mit allen alten 
Freunden Ahmed, wie könnte ich, der ich ihr alter Feind bin, 
künitig in deinem Bunde bleiben? ich verlaffe ihn, und gebe 
zu Abdel-Kader.“ Dieß Benehmen ift ganz folgerichtig, und 
wenn Farhad fpater mit Abbel-Kader zerfiel, fo lag der Grund 
darin, daß diefer feine mächtigen und unabhängigen Hauptlinge 
neben fi dulden wollte, 

Der General kam in Berlegenheit: er konnte Ahmed Bey 
nicht verfolgen, weil der Wind der Wüſte mit Heftigfeit wehte, 
die Hitze unerträglich und die Märfche fat unmoͤglich machte; 
übrigend mußte es, fobald er vorrüdte, bald an Holz umd 
Waſſer fehlen. Ben Hamelawi verlangte at Tage, um alle 
Sabaris von Achmed abwendig zu machen, und fo den legten 
Reſt feiner Macht aufzulöſen. Die Saharis fammeln bie Dat- 
teln am Saume der Büfte, ihre Heerden liefern ihnen Wolle 
in Menge, und fie fabriciren einige Stoffe, allein Korn mans 
gelt ihrem von der Sonne verbrannten Lande, und gleih nach 
der Ernte kommen fie nah Eonjtantine, um foldes gegen 

ibre Landeserzeugniffe einzutaufhen. Ben Hamelawi benußte 
dich, und bald erklärten die Saharis ihrem ehemaligen Bey, 
fie koͤnaten ihre Eriftenz nicht feinen Intereifen und Entwürfeu 
aufopiern, Mit Mühe brachte er fie noch dahin, ibn zu den 
Annenfhes, gleihfalld einem Schowiahſtamm zu begleiten, dann 
verliehen fie ihn. Achmed Bey blieb bis im die neueſte Zeit 
bei diefem Stamm oder bei den verwandten Aractas, denen 
er vorfpiegelte, der Sultan der Türkei werde ihn mit einem 
Heere unterſtühen und ihn wieder einfegen in fein Beplit, 
Wie weit dieß mit den tärfiihen Intriguen und Unternehmungen 
in Tunis und Zripolid zufammenbing, muſſen wir bier dahin 
geſtellt ſeyn laffen, gewiß aber ift, baß er eine türkifhen Trup⸗ 
sen erbielt, und daß die Aractad und Annenſches, bei denen er 
bis in den Anfang bdiefed Jahres blieb, ihm endlich gleichfalls 
verließen: fie waren durch ihre Anhänglichfeit am ihn nad der 
Sränze von Tunis zu gedrängt und fo gut wie gänzlich abs 
geſchlo ſſen worden, fo daß fie ihre Producte nicht mehr ver: 


kaufen fonnten, Diefer Lage wurden fie müde, und ſchloſſen 
fih endlih im Januar d, J. gleichfalls den Franzoſen an. 

Ben Hamelami bat zu diefem Erfolg durch feine Kenntniß 
der Menfhen und des Landes am meilteu beigetragen: er gilt 
für einen äußert fhlauen, gewandten Mann, ſchon mehreren 
Beys hatteer gedient, und man glaubt, daß er aus klarer Einſicht 
feines eigenen Intereffed jetzt den Franzoſen treu ſey; ſchon feit 
mehr ald anderthalb Jahren dient er ald Aga, und unterrichtete 
Dffictere behaupten geradezu, erft feit er Aga geworben, babe 
man mebrere Scheifh8 von Bebeutung fib im Ernite unter: 
werfen feben. Dazu mag wohl aud ber Boden beitragen, auf 
dem er bauptiächlih thatig war, naͤmlich der oͤſtliche Theil von 
Sonftantine, wo eben bie mit ber alten Megierung fo eng ver: 
bundenen und ald Hulfdtruppen organifirten Stämme banfen, 
Im Anfang waren die Franzoſen immer dort befchäftigt, jet 
find diefe Stämme mit ihnen eng durch ihre Intereſſen ver: 
bunden, und jomit haben die erftern, da diefe Stämme fehr zahl⸗ 
reich find, jegt eine mächtige Partei für ſich. Die Kuluglis und 
diefe zum alten Maghſen gehörigen Stämme bilden die Streit- 
macht, die den Frauzofen namentlich bei den fliegenden Eolonnen 
die weſentlichſten Dienfte leiften, und ohne dieſe Truppen bätten 
fie die fpätern Züge gegen Stora, gegen Dihimmilab, gegen Setif 
und endlih gegen bie eifernen Thore ſelbſt nicht wohl unters 
nehmen fönnen, 

(Schluß folgt.) 





Statilifche Angaben über die Eykladen. 
Paros, 


Diefe Infel Tiegt weitlich von Maros, und iſt von demſelben durch 
einen micht ſehr breiten, aber gewöhnlich ziemlich fürmiſchen Canal 
getreunt. Sie hat eine Oberfläde vom etwa 4%, Quadratmeilen und 
eine fehr unregelmäßige Jorm. Obgleid man auf Baros Spuren 
vulcaniſchen Urfprungs findet, it ber Beden dennoch ziemlich fruchtbar, 
und würde biefes mod mehr ſeyn, wenn 8 reicher an natürlichen 
Daellen wäre und einen gröfern Antheil gendffe von ten periodiſchen 
Regengüffen, welche son dem benachbarten viel höhern Naros angezogen 
werden. Diefem Bebler fucht man durch gegrabene Brunnen, die fait 
anf allen Grunsftäden gefunpen werden und womit man eine künftliche 
Bewaͤſſerung bewerfftelligt, abyuhelfen,. Indeſſen It diefes, fo wie der 
Mangel an Händen, vie Urfache, daß nur etwa ber fünfte Theil des 
euiturfählgen Bobens bebant wire, 

Die vornehmften Producte von Paros find die Folgenden: an 
Beigen redurt man im Durchſchuitt jührlih auf 40,000 Pinafts zu 
9 Dfas, und auf ven zweifachen Ertrag an Gerſte. Weise find von 
mittelmäßiger Dunalität, Don ber Gerſte wird ein wenig nah ber 
andern Infeln ausgeführt; das übrige dient nebſt dem Weizen gu eigener 
Gonfumtion, Don Roggen und Bohnen erntet man 12,000 Binafie, 
woren ein Drittheil nah Santorin und Syphauto abgefeht wird, an 
Del 5000 Olas für eigenen Bedarf; an Zwicheln mehr als 2000 
Kantates, woron bie Hälfte nah Santorin, Syra, Nauplia uud Atheu 
aebi; an Kaͤſe 10,000 Dfas, woron 2000 eben dahin anszeführt 
werben 5000 Dfas Honig und 800 Dfas Wags dienen jur eigenen 
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Gonfumtion, fo wie auch die wenige Baummolle, welde gebant wirt. 
Un Wein gewinnt man durchſchnittlich ı6 bis 20,000 Barils, rothen 
und weißen, beide von Feiner ansgegrihneten Sorte, woron gewöhnlich 
drei Viertheile nach ber Aüfe des griecifhen Gontinents verkauft 
merben, — Die Zehnten wurden dm Iepten Jahre für 50,000 Dradmen 
serpachtet, Die Zölle tragen jährlih etwa 10,000 Dramen ein, bie 
Birhabgabe 4000 Dramen. 

Die Cinfahrartifel auf Varos beſchränken fi anf bie fehlenten 
Rebensmittel und andere Vebärfniffe, ale Del, Reis, harte Erife, welde 
größtenthrils von Syra hergebraht werten, fo mie @ifen, einige 
Mannfecturen u. f. w. 

Die Berdlferung von Baros, melde eher im Zus ala im Abnehmen 
iſt, beträgt ftarf 5000 Erelen, welde, mit Ausnahıne einer einzigen 
Fatholifchen Bamilie, alle der rechtgläubigen Kirche angehören, und 
arößtentheils Aderhau treiben. Sie find vertheilt in fechs Dörfern und 
einem Marktfleden, Barchia genannt, welches ber Hauptort in und an 
dem gleihnamigen Hafen liegt, Diefer Hafen wirb von einer tief ine 
Land eingefchnittenen Bucht gebildet und darf nicht ala ſicher betrachtel 
werben, Mehr zu empfehlen ift im wiefer Hinficht ber von Nauffa im 
Norden nach Maros bin, an welchem eine Drtſchaft liegt, wo bie 
Ruffen früber eine Mieberlaffung hatten. Auf der fürdflihen Küfte 
liegt noch ein britter Hafen, Trios genannt, wo große Schiffe einen 
fihern Anferplap finden, Die Marine von Varos befteht aus einer 
Brigg von 250 Tonnen, wonit der Gigenthämer auf dem fhwargen 
Meere in Fracht fährt, und daher felten gu Haufe fommt, und ans 
523 Heineru Fahrzeugen, welche feine weiten Reifen machen. 

Befonbere Jubuftriegweige beſtehen auf Paros nit, außer der 
Verfertigung von baummwollenen Strümpfen, woren eine geringe Onans 
tität in die Türkel ausgeführt wird, und dem Bereiten von groben 
Deden und Tüchern aus der Wolle ber Echafe, deren Bares an 12,000 
Stuͤd (mit Inbegriff einer gewiſſen Ansabl Ziegen) befigt, Bon Rind« 
vich und Eſeln hat man nur das burchaus Notäwentige für ben Land⸗ 
ban; Pferde oder Mauleſel gibt es faſt gar night, Obgleich die Guts- 
befiger bier feit ter Revolution durchgehende verarmen, fcheint ber 
Wohlſtand ber geringern Glafjen za wachſen. Ueberhaupt haben bie 
Einwohner Fein fehr gefundes Menpere, und ihre Sitten And eben nicht 
lobentwerth. Die Enft anf Paros if ſehr gefund, mit Ausnahme von 
Pardia, wo im Eommer Fieber herrſchen, verurſacht durch bie Nord⸗ 
winde, melde bie Missmen aus einem an bem gegenübrrliegenten 
Ufer befintlichen Sumpf berübertragen. Diefer Sumpf, fo wie mander 
andere in Orirchenlanb, wäre ehme große Mühe und Koften ausjus 
trocknen, allein piefes ſcheiut bis jept der Aufmerkſamkeit ber Regierung 
noch entgangen zu ſeyu. Üben fo ih es mit den Galpfaunen von 
Baros und Autiparos, wovon die erfere beftiimmt an 5000 Gentner 
und bie zweite nicht viel weniger liefern fönnten, aber welche durchaus 
vernachläffigt werben, obgleich die Megierung jene auf Parse für Stante- 
eigenthum erflärt hat. 

Die vor Alters berübmten Marmorgruben im nordöſtlichen Theil 





ber Infel, nit weit vom Kloſter Talmina, werben feit langer Zeit 
nicht mehr ausgebeutet!? Wir finb bis in den tiefflen Theil derfelben 
heruntergeſtiegen. Cs wäre jedoch überfläffig, hier eine Beſchrelbung 
davon und von dem vortrefflichen Marmor, der ſich bier findet, zu geben. 
Bei Strabo findet man alles Merkwürdige davon befchrieben, und fo 
wie bie Allen es verfaffen haben, liegt es noch. Win reicher Schat 
für ein betriebfames Volk und für eine Megierung, welche bie Juduftrie 
zu beichen und zu ermuntern wüßte. 

Der Bleden Parchia iſt auf den Orunbmanern ber alten Etakt 
Paros erbaut, Im ber Mähe vesfelben zeigt man bie Etelle, wo ber 
Tempel des Aeſtulap geftanden bat, vom welchem nur eine Wafler: 
leitung übrig geblieben if. Mitten in diefem Flecken flieht eine Art 
von Thurm, aus aufeinandergelegten Trümmern jenes Tempels beſtehend, 
welche Ueberbleibfel ein berebtes Zeugni geben von ber Schönheit und 
Erhabenbeit jenes Kunſtwerke ſowohl, als von bem barbarlfchen Fang— 
tiemus ber erften Chriſten, welche ein fo herrlichen Denkmal zertrüm⸗ 
mert und im ein abgefchmadtes Täderlihes Ding umgebildet haben. 
Es ift ein feloffaler Haufen von gerfhlagenen Säulen, Gapitälen n. ſ. w. 
aus dem fchönften Marmor, auf beifen Gipfel eine Art Gapelle, eben. 
falls aus Trümmern zufammengefegt und irgenb einem unbefannten 
Heiligen geweißt, biefe Gniwelhung ber Kunft in ihren Schug nimmt, 
Die bei dem Fleden gelegene Kirche ber Banapia, arößtentHeils ans Ueber: 
bleibfeln vesielben Tempels zufammengeflidt, enthält nichts Sehens: 
mürbiges ala vier Porphorfäulen, bie jedoch gleichfalls fehr viel ges 
litten baben. 

Obgleich es anf Paros zwel Lancafterfchulen und eine beflenifche 
Eule gibt, wirb doch der Unterricht wenig geſucht; die drei Schulen 
hatten, als wir fie beſuchten, gufammen faum ı60 Schüler. 


Miscellen. 

Umzugiegente Münzen in Franfreih. Die gu bem 
Ende nirdergefehte Gommiffion bat ih im Anfange dieſes Monats 
mebreremale verfammelt, und es wurbe berfelben ein genauer Etat der 
umzufchmelgenten Dünen vorgelegt. 

Alte Sous aus der EUER Zeit (sous 


tournoit) . . « 10,000,000 ®r. 2,400,000 & 


ons von Slogenſpeiſe 19,000,000 — 4,560,000 — 
Sous ans ben Zeiten ber Republit 21,000,000 — 4,200,000 — 
Silbermünzen von 15 unb 80 Sons 20.000.000 — 100,000 — 
Sechs Liardſtũcke 4,000,000 — 100,000 — 
Zwei Eousftüde 2,840,000 — 88,000 — 


an 07 
76,840,000 Ür. 11,448,000 S. 


@letfgermwälle in ben Bogefen. Im XI. Band bes Bul- 
letin de la Societs geologique fleht eine Abhandlung vom einem 
Hru. Renoie, welder nachweist, daß ſich in mehrern ber bebeutend⸗ 
ften Thäler, namentlid in dem von Olromagny, alte Gletſcherwälle 
finden, und ſonach in alter Zeit Gletſchet in demſelhen gemwefen ſeyn mäffen. 





EFT Mit diefem Blatte wird Mr, 51 der Blätter für Hunde Der Literatur des Aus: 
landes ausgegeben. Inhalt: Der jüngfte Tag. (Fortiegung) — Gedichte von Mobert Burns. (Fortiegung.) 


Wbrnnrment derſes dem Madlaabı beigegrbeuen Pierresuchlatenn . 


Je an wein wide 7 Mic 
Mali ak , halbe = €. und sierehjäheti a Mi. dar. —— wear das Vs⸗laat nice balıea, jährlich & FM. 


ee erfdieinen , Pens jeberpeit wingenenme merbem : ad Berrägt für bie Alain bee Muslanhrs 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Wahalt ber I. G. Cottaſchen Buchhandlung, 
Berantwortlicher Hebacteue Dr, &b, Wivenmann. 


Nr. 51. 





| Dlätter 
zur Kunde der Literatur 








des 
auslands, 
29 April 1840. 
Der füngfte Tag. Dee Ehönfeit Bilder all, die du haft eingeboren . 
(Bortfegung.) In meine Seeh, — umfonft führt ich zur Welt fie ein; 


Im dritten Gefang wird der Dichter in den Himmel empor: 
gehoben, welchen zu fehllbern ihm jedoch, mie er Plage, bie 
menfhlihe Sprache ihren Dienft verfagt. Er erblidt die Jung: 
frauen, die Märtyrer, bie Seraphim und vernimmt bie Gefänge 
von mehreren Seligen. Lob: und Dantgefänge ſtimmen am bie 
Seelen einer Battin, eines Kindes, eines Weifen, eined Wahn: 
finnigen, eined Armen, eined vergeffenen Dichters, eines Königs, 
eines Kriegerd, eines Prieſters. Manches in diefen Hymnen 
iſt recht ſchöͤn. So fingt 3. B. bie Seele einer Battin: 

Danf ſey dir, Here, gefagt; ins Dunkel meines Lebent 
Warf ihrer Wehe Glanz die ellle Welt vergebens; 

Trot bot ich ihrem Schein und Schaum; 
Schambaftigkeit und Just niemals von mie fih wandte; 
Nimm dafür meinen Dank, Herr! meinen Namen kannte 

Selbſt meine Hochteitkammer Fanın. 


Daut fey bir, Herr! gefagt; ich Hab vom Kelch der Che 
Getrunten, gleichen Einns, bie Luft und auch das Wehe, 
Bermuth und Honig, wie es Fam; 
Und warb mein Herz einmal beträbt durch meinen Gatten: 
Se lügelt' ich vor ihm und meinte nur im Schatten, 
Und ab nie meine Liebe nahm. 


. Sept aber bin ich gang verfunfen 
In Luſt, von Seligfeit wie trunfen... 
Ein Angenbiid das Erdenleid vergilt.... 
Die Belt, wie hoch fle ihre Wünſche fende, 
Wohl ſchwer vie Wonne, die jegt mein, verftänte, 
Ein Hoffen iſt es ohne Ende, 
Dem ewig doch Befried'gung quillt. 

Die Seele eines vergeſſenen Dichters fingt:- 
Als auf mein Haupt der Geiſt des Sanges ſich wollt fenfen, 
Da bat ich di, mein Bott, du wollft ihn heißen gehn, 
Denm nirgends wollte man ein Ohr bem Dichter fehenten, 
Und nur die Wüfte war bereit mich zu verſtehn. 


Die Slanıme meines Grills war an ber Nacht verloren; 
Uns meines Zweifele Schmerz um fie ftieg bis zur Pein. 


D wie fo oft hab’ ich der Leyer Fluch geſprochen, 
Die fets in meine Hand zog ein gewaltiger Zug; 
Ich Tiep von ihrer Macht mich immer unterjochen 
Und ſchalt mid ſelbſt, daß ich der Thorheit Ketten trug. 


Einf, in der Stumpfpeit, die folgt, wenn ber Maufch fich Fäbite, 
Sehut' ich mich nach dem Tor, vom heißen Wunfch entfammt 
Zu willen ob die Gluth, bie ich im Buſen fühlte, 

Sey meiner Witelfeit oder dem Himmel entftammi? 


Doch das Gehelmuiß bat mir deine Huld entfchleiert;" 
Aufrichtend mich haft bu mir, Enfbiger! gezeigt, 
Daß jeglichem Gefang, welcher dich einfam feiert. 
Vom Firmament herab dein Ohr ſich freundlich neigt, 


Dh! wie mein Leiden jeht, das lange, mich erfrewet! 

Den Glauben hätte mir befledt ker Erde Gunſt; 

Eo wie ben Weihrauch, den man in die Urne fireuet, 

Hobſt du zu dir mein Herz, geläutert durch Iubrunf. 

Une ber, ber in ber Melt verachtet iR geweien, 

Und tem vor Jammer fait die Kippe wurde ſumm 

Er ift zu fingen jept bein Xob vom bir erlefen, 

Zum Seraph fehufft du ben vergeffinen Dichter um! 
Die Seele eines Königs, „dem die Arone verderblih geworben,“ 
ift ohne Smeifel die Seele Louis' XVI, weldem der Priefter 
auf dem Schaffot die Verheißung zugerufen, daß feine Seele im 
den Himmel feige. Die Serle eines Kriegers ſcheint die Napo— 
leons fepn zu follen; wenigſtens paßt auf ihm der Indalt dee 
Gefanges am beiten: die Melt fey verſunken gewefen in Wer: 
brechen und habe einer Geißel bedurft; er fep and dem Duntel 
bervorgegangen; von Bott zum Melfiad des Zorns gefalbt, habe 
er bie Erbe mit der Tobesfenfe burchzogen. Noch fev fein Name 
der Scherden der Menichbeit; man wäge ibn in der Mage, 
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welde die Ungerechtigkeit oder Unwiſſenheit in ſchwacher Hand 
halte. Aber die Wage Gottes fep anders, feine Gewichte ſeyen 
einfihtsvoller, und der, auf den die Welt den Fluch fehleudre, 
habe feinen Plap im Himmel gefunden, Wenn bier wirklich, 
was ganz wahrfheintih it, Napoleon gemeint ift, fo muß man 
geftehen, daß Meboul, neben dem daß er Katholik und Legiti- 
mift, auch ein fehr poetilicher, auf den Nationalruhm haltender 
Frangofe ift, und dem nationalen Vorurtheil für den großen 
Krieger und Helden eine, bei feinen fonjtigen religiöfen Anfich- 
ten ſehr bedenkliche Eonceffion gemacht bat. In der That, 
eine ſolche Toleranz ſcheint uns mit den andern firengen Un: 
fihten des Dichters unverträglih, und wenn er ſich damit Hilft, 
in feinem Krieger eine Offenbarung des göttlichen Zorns, der 
göttlichen Gerechtigkeit zu feben, fo laßt fich diefe Betrachtungs: 
weiſe gar leicht asıch auf die Beurtheiluug des Handelns andrer 
Menfhen ausdehnen und fällt am Ende die fittliche Freiheit, 
wenn man confequent fepn will, ganz weg. 

In dem Hymnus der Seele eined Priefterd wird die hohe 
Bedeutung und Würde des priefterliben Amts im Sinn ber 
tatholiſchen Kirche gefeiert. Niemand wird beftreiten, daß bie 
tatholiſche Idee ded Prieftertbums der poetiihen Behandlung 
ſehr empfaͤnglich und günftig fen; auch Mebould Bild des Prie: 
fters, wie er feiner Idee nad fepn fol, bat fhöne Züge; aber 
das fcheint und doch etwas ftark, wenn er ben Priefter dadurch 
verherrlicht, daß er ihn von fih rübmen läßt: „er gebiete Gott 
felbft wie feinem Diener und made ibn mit einem Wort 
auf den Mitar vom Himmel niederfteigen,“” Die Vergleichung: 
„wie feinen Diener,” dürfte dogmatifh faum zu rechtfertigen 
ſeyn. “ 

Seine eignen Empfindungen bei der Anhörung der Geſange 
diefer Seligen ichildert der Dichter fo: 

Bei ihrkz Glüde Beruͤhrung fühlte ich 

Mein Beift erlöst von allem Ueberdruß; 

Die Sorgen all der Weit farben in ihm, 

Um Raum zu machen der nuſagbar'n Liebe, 
Die eine Well in minder ſteilem Zlußbett 
Läpt finfen ihren Schlamm und Flarer wird, — 
Ein fel'ger Spiegel ber glorreihen Sonne, 

Als ſolcher theilhaft ſelbſt der Himmelswonne. 

Bierter Belang. Die unzählbaren Schugengel der Welten 
kommen. Sie flchen Zehovah an mit ihrer Zerfiörung noch 
zu warten, Uber gegen fie tritt der Engel der Mache auf, Jeho— 
vah befhwörend, nicht mehr zu ſaumen, weil die Werblendung 
und bad Verbrechen auf Erden ärger geworden feven ale je. 
Krieg, Hunger, Peſt bieten bereitwillig ihre Dienfte an zum 
Serftörungsmerke. Aber ihr Here, der Engel der Mache, erllärt 
ihnen, daß Jehovah ihrer nicht mehr bedürfe; daß fein Wille 
feinem ‚Zorn genüge. Das göttliche Dreiet, das anf einem 
Lichtthron erglänzte, hörte anf zu fhimmern, und während fein 
Slanz erlofch, börte man die Worte: „fo fol es ſeyn!“ Der 
Kreis der Geiſter hatte ſich ſchweigend niedergeworfen und fo 
den unwiderruflichen Spruch angehört; alle ftiefen einen Schrei 
aus und eilten zu ihrer verurtbeilten Welt zurück. Den Flie— 
henden begegnet am Eingang des Himmels der herrliche Erz: 


engel Michael, welcher dem Engel, der den Dichter trug, Mor: 
würfe macht wegen feines Entfegend über den audgefprochenen 
Willen Gottes. Die menſchliche Schwachheit habe ihn ange: 
ſteckt; er fole fi ftärten dadurch, daß er dem Herrn diene; er 
fon auf feinem Ruͤckweg auf die Erde durch die Hölle geben und 
den böfen Engeln befehlen, ihre fündigen Schaaren zum Geriht 
auf die Erde zu führen. 

Fünfter Gefang. Der Engel belehrt den Dichter, baf der 
Untergang und das Gericht der Welt bevorftehe und zeigt ihm 
den Aufenthaltsort dee Kinderfeelen, die ungetauft geſtorben: 

Was dn in biefem Raume fchweben ich, 

Ju diefes düſtern, grauen Himmels Tiefe, 

Das find die Kinder, weiche farben ohne 

Der Taufe Wafler, fündhaft von Natur 

Nicht durch den eignen Willen; ihre Väter 

Haben auf fie vererbt das fünd'ge Wefen, 

Und, ber unnenubarn Gnade nicht theilbaftig, 

Eind diefe Serien nicht mit Bott im Einflang; 

Ruinen, welche Ehrift nicht wieder baut, 

Dieiben fie fern dem Ziele der Erfornen; 

Ihr Auge taugt nicht für des Himmels Schauen; 

Beil ihnen fremd das Evangelium blick, 

Sind fie gerichtet ohne fein Geſet 

Und find gerecht gerichtet, ohue Dual 

Düpen fie für die Süude ohne Luft, 

Hier find ber Schmerz, die Freude unbefannt; 

Das Dafeyn lebt begnügt hier mit bes Dafeyna 

Bergünftigung ; doch biefes Dafeyu if 

Halb, unvelltändig, mar als Gegenſah 

Soll dienen, es meben bem reinen Nichts, 

Ju einer Ruh, die feine Wonnen kennt 

Und deren Glück nur iſt Schmerzlofigfeit. 

„Ba!“ rief ich aus, „der Schwarm da kommt und gebt, 

Ewig nichts wiffens von Ichonahs Namen ?...* 

Doch anf den Mand legt mir die Hand mein Engel, 

Und beinah grimmig warb fein Breundreblid: 

„Unfel’ger, ſprach er, welden Namen nennt bu? 

Der Name, überall font Wonn' und Kraft, 

Wir hier ein elenbmachender Gedaule, 

Wenn biefes Orts Bewohner Ihn befüßen; 

Brennend in Schufucht nach dem Gegenſtand, 

Den fir doch niemals ſchauen dürfen, fänden 

Die He fle im boffnungslofen Wunfche, 

D fliehe wir, ſtören ihre glückliche 

Unmwiffenheit wir nicht; es ift ver Mund 

Der Eterblihen voll Unvorſichtigkeit; 

Benu jener Nam’ bir noch einmal entſchlüpfte, 

Ein Blitz des Himmels träfe dich vernichtend!* 
Bor dem Eintritt ind Fegfener ruft der Dichter die katholiſche 
Mufe an, und dann berichtet er von jenem; 

Als wir verlaffen nun den einygen Ort 

Do Leben möglich if}, vergeffend Bottes, 

Nahm wahr mein Auge wie ein Dieer von Blammen 

Dei Wogen fchaukelten ungäplige Serien; 
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Auf tauchten Gruppen, beren Antlig ähulich 
War dem Aryfall, vom Eounenfrafl durchtruugen 

Balmjmeig und Krone tragend in der Hand 

Briefen fie Gott, ver zädtigt und verjtiht; 

Und während fie zum felgen Himmel fchwebten, 

Griälenen anbre, welche auch, um ſich 

Bie le zur ewigen ©lorie zu erheben, 

Sich rein'gen follten in der Lut'rungefluth. 

Und ob fen Schmerzen, die au ihnen jehrten, 

Sab id zwei Geiſter fih im Fluge kreujen — 

Es war bes Leidens und der Hoffnung Engel, 

In feinen blaffen Händen hielt der eine 

Bon ungeheurem Umfang eine Urar, 

Und lief draus träufeln eiren Müffgen Saft, 

Der dieſes Dcranes Feuer nährte, 

So daß die Dual darin nie hörte auf; 

Der andre aber, mit dem Blügel faͤchtlud, 

Kief ihnen gu: o murrt wicht wider Gott! 

Segnet die Qualen, bie er euch läßt dulden, 

Um bald euch feines heiligen Lichte zu freuen; 

Seibit eure lage gleiche dem Gebet; 

Die Gegenwart, wie graufam auch, maß enden, 

Und ew'ge Freuden bringt euch eure Zufunft! 
Aus dem Fegfener hört der Dichter berggerreißende Qualen 
empordringen; namentlich von zwei Seelen, deren eine ber 
Bublerei des Geiſtes (mit dem weltlichen Wilfen und dem Ehre: 
geiz), bie andre der Buhlerei des Geiſtes ſich fhuldig gemacht 
bat. Die erftere Seele, welche wir zu deuten und nidt ge 
trauen, büßt ſchon viertaufend Jahre, und hätte fih, mie fie 
felbft faat, längft aufgelöst, wenn nicht Gott fie für die Ewig— 
keit geihaffen hätte. Cine Mutter erlangt durch ihre flehent- 
lihen Bitten bei ihrer eigenen Erlöfung aus den Flammen ded 
Fegfeuers auch die Freilafung ihres Sohns, ohne melden ihr 
das Glück des Himmels keines wäre, 

(Bortfegung folgt.) 


Gedichte von Mobert Burns. 
(Bortfegung.) 

Der Bewohner von MWeinländern darf nit vergeffen, daß 
in Ländern, wo der Wein, wenigftend für den gemeinen Mann, 
fehlt, das and Gerſtenkorns“ Säften bereitete Bier viel höher 
geachtet wird und auch in der populären Poeſie bad Gurrogat 
ber Gabe des Bachus if. Wir können nicht umbin, bier an 
Hebeld „Habermuß“ zu erinnern, fofern der Stoff und bie 

Idee verwandter Art find. Wir haben auch über dieß Gedicht 
ein kurzes Urtheil von Goethe: „das Wachsthum bed Habers, 
bei Belegenbeit eines Habermußes von einer Mutter ihren Kin: 
dern erzählt, iſt vortrefflich idplifih ausgeführt.” Es gehört 
dieß Gedicht ohne Zweifel zu den fhönften in Hebeld Ton und 
Manier, was fih von Hand Gerſtenkorn, unferd Erachtens, in 
Bezug auf den Dang, ben er unter Bund’ Liedern einnimmt, 
nicht behaupten läßt; dennoch aber darf man vieleicht dieſe 
beiden , in Betreff des Thema's fo verwandten Gedichte ald 


topifch für den Charakter der beiden Dichter überhaupt anfehen, 
Aus Hebeld Haber wird am Ende eine befheidene Hausmannd: 
foft, ein Habermuß, von einer friedlichen, frommen Familie 
unter erbaulihen Geſpraͤchen und Belehrungen verzehrt; aber 
aus Hand Gerftenforn wird ein begeifternder Trank gewonnen: 

Sie zapfen ihm fein Herjblut ab, 

Und trinken's in die Rund’, 

Und mehr, je mehr ſie trinfen, Atcht 

Von rende jeder Mund, 
Hebeld gemüthliche und finnige, aber doch immer etwas erkün- 
ftelte und gefucht naive Poefie bleibt beim Bedürfnif, bei dem 
was naͤhrt und frommt, ſtehen, und verfolgt einen allerdings 
loͤblichen und anfprechenden didaktiſchen Zweck; Burns kühnere, 
feeiere, natürlihe Poeſie feiert den Hans Gerſtenkorn nicht ald 
Nährer der Hungernden, fondern als Geber der Freude, des 
Jubels, der Begeifterung, nnbefümmert darum, daß der Held in 
den Köpfen oft großes Unheil anrichtet, wie im Tam 0° Shanter 
zu leſen. 

Am glühendften, wahrſten, innigften und größten ift Burns 
in feinen 2iebesgedichten. Er it gleich weit entfernt von einer 
überzarten, platonifhen, feelenhaften Liebe, wie von einer rohen 
oder raffinirten Sinnlichkeit; feine Liebe iſt ganz gefunde 
Einheit, und ed kommt ibm gar nicht in den Sinn, mit 
Refterion ihre Elemente fondern umd trennen zu wollen; bie 
Geliebte ift ihm fein förperlofer Engel, aber ebenfowenig tragen 
feine füßen Lieder den Stempel bloß finnlicher Leidenfchaft. 
Burns fang nur von Liebe, wo er fie wirklich und innig empfand, 
und fo oft er biefe tiefen Bruſttöne anftimmt, zwingt er ung, 
die Junigkeit, Tiefe, Wahrheit und Gluth dieſer Liebe zu ber 
wundern und aufs wärmfte mit dem Dichter zu fühleg, obne 
baf wir daran denfen, Nachforihungen anzuftellen, ob der gi 
genftand diefer Liebe ſolcher Huldigung und Feier volfommen 
wertb, oder ob die Leidenſchaft des Dichterd den Seſehhen der 
bürgerlichen Gefellihaft und der Sitte ganz gemäß geweſen; 
denn wenn der Dichter felbft einer ſolchen Eollifion nicht erwähnt, 
fo darf der Leſer auch nicht, fie erſt bineintragend, baran ein 
Mergerniß nehmen. Burns zeichnet fih überhaupt aus durch 
eine, wir möchten fagen ritterlich galante Verehrung des ſchö— 
nen Gefchlechts, bie aber, frei von aller Nffectation, das naklıre 
liche Gefühl feines Herzens if. Sie fpricht fih namentlich 
aus in dem Lied, deifen Chorus die Strophe bilder: 

Grün find bie Auen, o! 

®rün find die Auen, o! 

Die fhönften Stunden in der Welt 

Sind Stunden doch bei Frauen, o! 
und welches nrit dem Trumpfe fchließt : 

Schwur doch ſelbſt Jens: der Schönheit Preis 

In ihnen wär gu ſchauen, e! 

Der Lehrling fanım und ſchuf ben Mann, 

Der Meifter daun bie Franen, o! 

(b. Kaufmann, ©, 117.) 
inter den manden eledern, eingegeben von der Begeifte: 

rung glüdlicher Liebe, wäblen wir bier das von Kaufmann S. 53 
überfegte zur Mittheilung aus: 
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In einer lauen Sommernadt, 

Mo boch bie Achren ftehen, 

Und hell der Mond am Himmel lacht, 
That ich zu Anne geben; 

Die Stunden flohn, im Dimmerfgein 
Sich Früh zum Spät gefellte, 

Ich bitte fie, und fle ſimmt ein, 

Sie fam zum Gerftenfelbe. 


Die Luft war lau, der Wind war Al, 
Der Mond vie Flur erbellte, 

Da ſehtzt fie, weil fie ruhen will, 

Eich hin im Gerftenfelbe. 

Ich wußt', ihr füßes ‚Herz wär mein, 
Und Lieb mit Lich vergelte, 

Und füß' und Füh' ihr München ein 
Im bunten Berftenfelte. 


Ich Schloß fie fer in meinen Arm, 

Ihr Herz mein Herz erhellte, 

D Segen ibm, es flug fo warm 

Im hoben Gerftenfelde! 

Beim Mond- und Sternenlicht, das Flar 
Die Nacht zum Tag erbeilte. 

Sie ſey gefegnet immerdar, 

Die Nacht im Gerftenfelde, 


Mohl war ich frob bei Sang und Klang 

Im luſt gen Bedhgezelte, 

Und wenn nach Arbeit, Noth und Drang 

Sid Geld gefellt gun Gelbe, 

Mo jtber Freude helliter Strahl, 

.- MWie ibn and Luft erhellte. 

Cie überftrahlt die Nacht zumal, 

&ır Nacht im Gerftenfelve. 


Und, Korn. und Gerjt' it eingebradit, 

Dae Bler fbäumt in der Kanne, 

Doch ich vergefie nie die Nacht 

Im Gerftenfeld mit Anne, 
Diefelbe Anna, vermutblich, iſt gefeiert in einem nicht minder 
von feliger Luft gefhwellten und triumphirenden Liede, wo der 
Dichter glüdlich und fiher mit dem Namen feiner Geliebten in 
fhweren Neimen fpielt, von Kaufmann, S. 55 und in diefen 
Blättern Jahrgang 1836, Nr. 49 überfekt. 

Wahricheinlich aber werden die Meiften andern, erniteren 
oder auch fehnfüchtigen und fhwermutbsvollen Liedern den Vor: 
zug geben vor den angeführten. Dahin gehört 5. B. das fchöneikicd 
auf fein Hochland⸗Kind, bei Kaufmann, S. 115, mit dem Refrain: 

Dort in der Büfche Schatten, o! 
Dort auf den grünen Matten,.o! 
Mein Herz mir glüht, 
Ich fing mein Lieb, 
Diein Lieb von meinem Hochland⸗Kind 


Dieß Hochland: Kind it Marp Campbell, welcher Burns vielleicht 
feine ſchoͤnſten und tiefften Lieder gewibmer hat, deren Todes: 
tag er lange mit fhmerzliher Trauer beging. Vier Lieder auf 
fie findet man im diefen Blättern, 1839, Nr. 25, 26, 
D Stern du, deſſen ſchwindender Strahl 
Den jungen Morgen gern begrüßt, 
Du bringk den Tag mir noch einmal 
Wo fie des Lebens Schuld gebäßt. 


Wo weileft du in feliger Hut, 
Mariens theures Schattenbild? 
Siehſt du, wie von ber Seufjer Fluth 

Der Bufen deines Treuen ſchwillt? 


Kanu ich vergeffen jenen Hain, 

Wo an des Ayr gefrämmten Strand 
Uns einſt in fellgem Verein 

Der Liebe Trennungsftunde fand? 


Ja! Emigfeit ſelbſt i zu ſchwach 
Zu tülgen das Gefühl ver Luft, 

Als du, zum legtenmale, ach! 
Belegen haſt an meiner Bruft. 


Sein Ufer Füßte der riefelnde Born 

Bon bichtem Grün umfchattet runb; 
Die Dirke und der Hagedorn 

Schlang liebend fih um unfern Bund. 


Sein Blumenbeet der Hafen bot, 

Der Vögel Lied war Lichesglüd, 
Als us zu bald das Abeudroth 

Mahnt' an ven flücht'gen Hugenblid, 


So ſchwelgt in ſchmerzlichem Genuß 
Mein Herz, und immer tiefer fühlt 
Gs feine Dual, fo wie der Fluß 
Sich tiefer ſtete fein Bette wählt, 


Do weile du in feliger Hut, 
Mariens thenres Schattenbile? 
Eich du, wie von der Seufjer Fluth 

Der Bufen deines Treuen ſchwillt? 


Nicht minder ſchoͤn ift das Gedicht bei Kaufmann S. 14, deffen 
erfte und legte Strophen folgende find; 

Weh ift mein Herz und im Auge die Tprän'; 

Rang, laug hab’ ich feine Freude gefchn ; 

Verlaffen nnd einfam trag’ ich meinen Schmerz. 

Und die Stimme des Mitleivs Fühlt wimmer mein Her. 


Lieb‘, du haft Freud'; und tief hab’ ich gelicht; . 

Lieb‘, du baft Leid; und tief war ich beträbt. 

Doc die wunde Herz, das fo blutet mir nun, 

O es fagt mir fein Wochen, bald, bald wird es uhr, 
(Sup folgt) 


Beiträge bittet man au Dr. Guftay Pfizer in Stuttgart einzufenden. 
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Mãßigkeitsgeſellſchaften in Irland, 
(Nah Taits Edinburgh Magazine. April.) 


Wer vor zwei Jahren behauptet hatte, daß irgend etwas 
Undered, ald eine übernatärlihe Gewalt die niedern Stände 
Irlands bewegen könne, plöglih nüchtern und mäßig zu wer 
den, hätte für einen kopflofen Schwärmer gegolten; wer aber 
hätte vorausfagen wollen, bag in der Provinz Munfter Taufende 
und aber Taufende von Whiekeytrinkern obne andern Grund 
ald die Ueberzeugung von ben ſchlimmen Folgen der Trunfen: 
beit bereit und eifrig fern würden, nach bem Tewmpel ber 
Mäpigkeit zu walfahrten, um fi in eine Geſellſchaft gänglicher 
Enthaltung von geiftigen Getränfen einzureihen, den hätte man 
geradezu für einen Narren erllät. Doc ift diefe fheinbare 
Unmoͤglichteit durh einen Mann in dem kurzen Beitraum von 
zwanzig Monaten bewertiteligt worden, einen Mann, dem 
meber Reichthum neh Macht zu Gebot fteht, und der eine in 
den Annalen der Seſchichte beifpiellofe moralifhe und gefell: 
idaftlihe Mevolution herbeiführen wird. Diefer Mann it 
Sr. Matthew, Geiftlier in Eork, der im Aufange ded Jahres 
1833 in dleſer Stadt eine Enthaltiamkeitsgefellfhaft gründete, 
die am 20 Januar 1340 mit weniger ald 500,000 Mitglieder 
zählte. Dieß raſche Wahsthum ift fhon an und für fi merk: 
würdig, verdient aber bie größte Aufmerkſamkeit, wenn man 
na&weiien kann, daß es aus einer großen Nationalbewegung 
hervorgeht, einer freimiligen Unftrengung des Volls, welche 
einen der eigenthümlichften Charaftergüge dedielben zu Tage legt. 

Die eriten Verſuche einer Geſellſchaft zu gaͤnzlicher Enthal: 
tung wurden im füblichen Irland zu Cork von einigen Mitglie: 
dern ber Geſellſchaft der Freunde (Qudter) gemabt, aber mit 
wenig oder gar feinem Erfolg, weßhalb fie an Hrn. Matthew 
fi wandten, in ber richtigen Anſicht, daß eine zwanzigjaͤhrige 
treue Erfüllung feined Amtes, welde ihm den verdienten Muf 
eines Freundes der Armen verfhafft hatte, ihm am beften 
zum einem Maͤßigkeitsapoſtel befäbige. Der ehrwürdige Mann 
verfprach fich nicht fonderlic viel von dem Erfolg feiner Unter: 
nehbmung, und er äußerte fih anfangs felbft, daß er eine Un: 
zabl von 500 Mitgliedern Thon für ein großes Slüd halten 


würde. Cine öffentlibe Verſammlung warb indeß gehalten, 
und am 10 April 1838 eine Geſellſchaft auf den breiteſten 
Grundlagen gebildet; die einzige zur Aufnahme nöthige Form 
beftand in der Wiederholung der Worte: „ih verſpreche, fo 
lange ih ein Mitglied der Mäpigkeitsgefenfhaft bin, mid aller 
geiftigen Getränke, es ſey denn ald Arznei, zu enthalten, 
und nah allen Kräften au andere von der Trunkenheit abzu⸗ 
bringen.” Hr. Matthew fepte ſodann hinzu: „Bott fegne Euch, 
und mache Euch ftark, Ener Verſprechen zu halten.” Unfangs 
wurden nur wenige Eonvertiten gemadt, und diefe nur durch 
Hrn, Matthewd früher erworbenen Einfluß auf die untern 
Stände, ale aber die, melde den Gebrauh der berauſchenden 
Getränke ganz aufgegeben hatten, bald in ihrer Gefundheit 
ſich weſentlich verbefferten , fo wurde in furgem der Glaube dere: 
ſchend, der ehrwuͤrdige Mann, ber den Segen über dad neue 
Maͤßigleitsmitglied ausſpreche, befige eine heilende Kraft. Dief 
gab der Geſellſchaft einen großen Aufſchwung, und bie Blin- 
ben, die Rahmen und die Hintenden zogen nah Cork, um das 
Verſprechen der Maͤßigkelt abzulegen und geheilt zu merben. 
Matthew that, was er konnte, um diefe Taͤuſchung zu zerſtö⸗ 
ren, aberimmer noch herrſcht die Anſicht vor, daß bad Verſprechen 
wirkſamer fey, wenn Hr. Matthew ed abnehme, ald bei einem ans 
dern. Mag man dieß Aberglanben nennen, jedenfalld aber muß 
man zugeben, daß es Jedermann freifteht, ſich feinen Seelen: 
mie feinen Körperarzt zu wählen, und man ficht nicht ein, 
warum nit der arme Ire fo gut feine Schuhe an feinem 
Shillelah (Prügel) auf dem Rüden tragen und nah Eorf wan— 
dern foll, ald ein reiher Engländer vier Pferde an feinen Ba: 
gen hängt, und einen bewährten Arzt auflucht, 

Die rafbe Vermehrung der Gefelihaft begann balb bie 
öffentlihe Aufmerkſamleit auf fih zu ziehen, und mehrmals 
wandte man fih an Hrn. Matthews, daß er biefe oder jene 
Stadt beſuchen möhte. Dieß fing er ab, indem er erflärte, 
alle, denen es ernft fey, würden ſelbſt zu ihm fommen, und die Er: 
mädung und die Entbehrungen einer langen Meife, namentlich 
wenn fie zu Fuß gemacht werde, würde einen langen und tiefen 
Eindrud in den Gemüthern zurüdiaffen. Die erfte Undnchme 
von dieſer Regel trat ein, ald er nm einer andern Urſache 
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willen Limerick befuchte: die Menge drängte fo eutieglic, daß 
Kruppen ausrüden mußten, um I nglück zu verhindern. Spä’ 
ter forderten ibn feine kirchlihen Odern auf, Waterford und 
Clonnel zu befuchen, da das im Schaaren nad Cork firömende 
Landvolt vielfach auf dem Wege betrogen und ausgezogen wurde, 
Seine Bemühungen hatten dem glängenditen Fortgang, und es 
fehlte natürlich nicht an eifrigen Veförderern der Sache, welde 
die Berichte, mie gut ed denen ergebe, die fih der geiftigen 
Setränte enthielten, welt verbreiteten. Cine Frage erbebt fi 
freilich: wird dieß auch dauern? Der Verfaller dee Aufſatzes, 
dem wir dieſe Mittheilungen entheben, gebt bier im eine Aus: 
einanderfegung ein, in melde wir ibm nicht folgen koͤnnen, 
ſpricht indep feine entfhiedene Anſicht ane, daß allerdings mande 
wieder in ihren altem Fehler zurüdfallen würden, daß die 
Mehrzahl aber doch feit bleiben werde; den Hauptgrund für 
biefe leßtere Anſicht findet er im dem Umftand, daß jetzt felbit 
in feinen Swalitäten Gefellihaften von Mäpigkeitdfreunden be: 
ftänden, melde die Schwachen ermunterten, audjubarren und 
ihr Gelübde nicht zu verlegen. 

Der Umftand, dag eine halte Million Trunkenbolde ſich 
mit einemmale der geiftigen Getränfe enthält, muß natürlich 
einen fehr entfeidenden Einfluß auf die fatiftifhen Berbält: 
niſſe des Landes ausüben, und fo fand denn im vorigen Jahre 
ein fehr bedeutender Ausfall in den Abgaben auf geiftige Ge: 
tränfe und eine Vermehrung der Abgaben von Thee und an: 
dern ähnlichen Brgenftänden ftatt, Die Berichte der Polizei 
und die Reden der Magiftrate bei der Eröffnung der Gerichte: 
figungen Tauten gleichfalls günftig; viele aber ſchreiben bie 
große Abnahme von Verbrechen im füdlichen Irland während 
des vorigen Jahres dem Nictvorhandenfepn einer politifhen 
Aufregung zu, nachfolgende Angaben jedoch baben ihren Grund 
allein in der Maßigkeitsgeſellſchaft. Ein Doctor Bullen von 
dem Mordfpital in Cork, einem der größten in Irland, das in 
den legten eilf Monaten 1258 Kranfe aufnahm, und 14,500 
aufer dem Haufe zu verjorgen hatte, gibt an, daß Verletzungen, 
die im Trunke Samftag Abends nah Empfang des Lohnes 
beigebracht wurden, in ben legten neun Monaten des vorigen 
Jahres ſich um ein Drittheit verminderten. Die Fälle, daß 
Weiber in Folge bedeutender Mifhandlungen von Seite ihrer 
Ehemänner ind Spital gebracht wurden, wovon man in der 
Woche gewöhnlich zwei regnen kennte, baden faft ganz aufge: 
hört; die Unfälle von Wrbeitern, z. B. Herabſtürzen von Ger 
rüften, Beſchaͤdigung durch Maſchinen, haben ſich um die Hälfte 
vermindert. Bei der letzten Grneuerung ber Schentgerehtig: 
keiten im Limeric haben achtzig Wirthe und Branntweinhändier 
ihre Gerechtigkeit nicht ernenern laſſen. In der fleinen Stadt 
Killarney baden viergebn Perfonen den Verkauf geifiger Ge⸗ 
tränte aufgegeben, und meiſtens Suppen: und Kaffeebuden 
dafür errichtet, oder ähnliche Anſtalten, melde wefentlih dazu 
beitragen werden, Die Derfuhung zum Müdfall in bie alte 
Truntſucht zu vermeiden. Zu Cork haben, abgefehen von ber 
großen Verminderung der Echenfgerechtigkeiten, ſechzehn Wirthe 
ſich zablungsunfähig erklärt, und alle bie Schuld davon auf 
Hrn, Matthews Erfolge geftoben. Wehnlihe Mefultate könnte 


man fit aud allen Städten des fühlihen Irlands berichten. 
Dabei ift noch zu bemerken, daß im erften Jahre ber Fort: 
ſchritt der Seſellſchaft vergleihungsweife langſam war, — am 
Ende ber erften zwölf Monate fanden fih nur 7000 Mitglie: 
der — daß alfo die Wirkungen einer fo wohltbätigen Verände- 
rung in ben Sitten des Vollks fich erft in dem ftatiftifhen An— 
gaben am Ende biefed Jahres erzeigen müffen. 

Unter den Einwürfen, die man gegen die Mäfigfeitdver: 
eine gemadt hat, gibt es Leinen, ber ſich nicht leicht widerlegen 
ließe durch die Hinmweifung auf bie günftigen Folgen für die Ge— 
fondheit und den Wohlftand fo vieler taufend Familien. Da 
man aber häufig behauptet bat, Hr. Matthew made ſich durch 
die Audbreitung der Gelellihaft ein großes Cinfommen, fo 
muß bemerkt werden, daß für bie Ablegung des Mäßigkeitd: 
verſprechens durchaus nichts gefordert wird. Wenn das neu 
aufgenommene Mitglied eine Karte oder eine Medaille wünſcht, 
um dadurd in feinem Landdiftrict oder feinem Wohnort Mit: 
glied einer Tochtergefelliaft zu werden, fo muß er dafür 13 
Pence bezahlen, mad, wenn man ben Preis der zu Birmingham 
geſchlagenen Medaille, den Transport, bie gedrudten Karten, 
die Pezablung der Schreiber und die Unterhaltung der Regiſter 
berechnet, keineswegs zu viel gefordert iſt. Hr. Matthew iſt kein 
reicher Mann, und kann nicht mehr thun, als feine Seit ohne 
Entfhädigung der Veförderung feines großen Zweckes zu wid: 
men; die Forderung von 13 Pence it nah der möglihit nie: 
dern Berechnung angefeht, wenn bie Gefellfihaft ihre eigenen 
Ausgaben beftreiten fol, 





Die Franzofen in der Provinz Conftantine. 


(Schluf.) 


Nah ſolcher Sicherung ihres Rückens Fonnten nun Die 
Franzoſen weiter gehen. Das erfte war, Milah zu beſetzen, das 
den Weg gegen Norden umd gegen Welten babnte, und um fo 
nothwendiger war, als fon im 3. 1835 ein Unterbefehlshaber 
Abdel-Kaders von Welten her in die Provinz drang, jede von 
den Kabylen zurüdgefälagen wurde: in bie Gebirge des Dſchur— 
dſchura fheint der mohammebanifhe Fanatismus nicht fo ein« 
gedrungen zu ſeyn, Daß ihre Bewohner darum fi& den Befehlen 
des Emird hätten fügen follen. Won Milah wollten bie Franz 
zofen nah Dieidfhell nordwärts vorbringen, aber als man 
dad Gebirgsland näher in Augenfhein nahm, fand man dief 
nicht gerarhen, kehrte um, und ging nah Dſchimmllah, welches 
fühwertlih von Milah und faft weſtlich vom Conftantine liegt; 
300 Mann wurden dort gelaffen, bie aber aus Mangel an Waſſer 
und Lebensmitteln faſt umkamen, und nah Eonjtantine zurid: 
geführt werden mußten. Cd war notbmendig, fih super am 
der Hüfte mehr feltzufegen, ehe man von Eonftantine aus tie: 
fer ind Land eindrang, denn der Weg von Bona nah Conftan: 
tine ift zu weit, umd ed wurde noch im Julius des Jahres 
4838 ein Convoi, das von Dran nach Gonftantine geſchickt 
mwurbe, unterwegs aufgehoben. 

Man fand die Straße auf, melde die Roͤmer von Con: 
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ftantine nad Stora angelegt hatten, Marſchall Balde fam ſelbſt 
nah Conftantine, verfündigte dort die definitive Drganifation 
dieſer Provind, *) uud brach dann nah Stora auf, das nebſt 
den Muinen des alten Ruficada am 7 Detober 1838 beſetzt 
wurde. Die ummohnende Kabolen machten keine feindfeligen 
Demonftrationen, fondern ließen die Beſctzung rubig geſchehen; 
auf den Trümmern von Muficada wurde dad fogenannte Fort 
de France errichtet, und bald darauf der Grund zu einer neuen 
Stadt gelegt, welde den Namen Philippenille erbielr, und 
gegenwärtig ſchon 200 Käufer zäblen fol, Nachdem man ſich 
Stora's verfihert, und badurd eine kurze Straße vom Meere 
nah Gonftantine gewonnen hatte, rüftete man fi, auch 
Dſchidſchell und Solo, zwei benachbarte Häfen, zu befeken; jedoch 
geſchah dieß erft im Frübjahr 1839, 

Dagegen wurde noh im Spätjahre 1833 die Crpedition 
nah Setif wieder aufgenommen, und am 15 Dec, dieſer frei: 
lich höchſt unbedeutende Ort ohne Widerſtand beſetzt. Dieß 
war die Einleitung zur Ausführung des Plans, die Provinz Al⸗ 
gier mit Conſtantine auf dem Landweg in Verbindung zu ſetzen 
Durch den Engpaß ber eifernen Thore, eine Unternehmung, die freilich 
erit im Spätjahre 1839 unternommen, und auch dann noch ald zu 
voreilig betrachtet wurde. Dieß ift der befannte, noch im fri⸗ 
{hen Gedachtniß ftehende Zug ded Herzogs von Drleand mit 
Marihal Balde im verfloffinen Detober. Einhundertzwanzig 
Zienes wurden auf einem von Guropdern feit Jahrhunderten 
aicht betretenen Gebiete zurüdgelegt, und gegen die allgemeine 
Erwartung blieben die mächtigften Kabyleuſtämme des durchzo— 
genen Landes rubig, wogegen ein benadbarter, Abdel:Kadern 
ergebener Wraberhänptling einige Hundert Mann zuſammen; 
raffte, um fi dem Weiterzug der franzöſiſchen Colonne zu mi: 
beriehen, was er jedoch bald wieder aufgeben mußte. Bald 
darauf brad ber Krieg mit AbdelKadern ans, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß die immer weiter um fi greifende Herr⸗ 
(daft der Franzoſen in der Provinz Conſtantine den lehtern 
beweg, ſchnell loszuſchlagen, um nicht diefe Herrſchaft eine tie: 
fere Wurzel greifen zu laffen. Schon bat nämlich Diefe Herr— 
ſchaft die Folge gehabt, Tunis faſt gänzlih abzuſchneiden, und 
wenn nicht Marotfo Ubdel-Kadern Waffen und Munition liefert, 
fann er fie nur noch auf eine höchſt mübfame Weile im tiefen 
Süden von Eonftantine durh ben Golf von Cabes und bie 
| 
®) Derjenige Theil der Provinz, beffien Verwaltung ſich Frankreich 

aicht bireet vorbehalten wollte, wurde eingebornen Hänptlingen 
mit dem Titel Rhalifas anvertraut, mit Ausnahme ber Üractas, 
Benanſchas (Auntufches) une Ammar Scheragas (wie #6 ſcheint 
lauter Schowiahſtaͤmme), welche unter beſondern Kaids fichen 
und direet mit dem Obercemmandanten von Conſtantine come 
mumiciren; offenbar eine Erntuerung des alten Maghienfofeme. 
Khaliſa über einige Kabylenftämme war ber befannie Wen Aiſſa, 
der ehemalige Vertheidiget Gonflantines, und Scheikh el Arab 
per oft erwähnte Ben ana, der neulich wieder Die in die Pros 
ring eingebeangenen Truppen Abdel-⸗Kaders gefchlagen baben fell. 
Diehrere Kaide der Schowiahe, fo wie Ben Sana und Den Alfa, 
erhielten bei dem Beſuch ders Herzogs von Orleans im Octobre 
vorigen Jabıs den Orden der Ghrenlegion,. Das Syſtem, vie 
Leute, melde früher ſchon im Dieuſte des Benz geftanden, zu 
firren, ſcheint wobl zu gelingen. 


Dafe von Zuggurt erhalten, auf welchem Wege auch Abdel: 
Kader im vorigen Herbſt Munition bezogen haben fol, 

Es it keinem Zweifel unterworfen, daf die Franzoſen feit 
ber Einnahme von Eonftantine, troß mehrerer einzelnen Miß⸗ 
griffe, ein fehr confequentes Soſtem befolgt haben, daß dieß 
Spſtem ihr Uebergewicht — denn Herrſchaft ann man es eigent: 
lich noch nicht nennen — in derſelben ſicherte, daß die Schomiab: 
Staͤmme ihnen ergeben ſind, daß Ben Hamelawi, Ben Aiſſa, 
Den Sana ihnen ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet haben und 
noch leiſten, daß bie Kabplenbevolkerung bis jetzt einer Verbin: 
dung mir Abdel:Kadern ſich entſchieden abgeneigt bezeigt bat, 
wenn fie gleih an manchen Orten, namentlih um Budicia, 
noh immer den Franzoien feindfelig gegenüber ftebt, und daß 
fomit dieſe legtern Abdel-Kadern zugleih von Diten ber be: 
drohen fünnen, mwäbrend fie ibm vom Morden ber entgegen: 
rüden. Wie die frühern Bes, bedienen fie ſich der Schowiahs, 
um den Kabplen im Norden und den Arabern im Süden zu imponi- 
ren, und fie haben fomir nun eine heimifhe Macht errungen, die 
ihnen in der Provinz Algier faft ganz fehlt, und in der Pro: 
vinz Oran nur ſchwach ift, da bier die Smelad und Duairs die 
einzigen find, die zu ihnen balten. Conftantine iſt auch die 
einzige Provinz, in der man durch die Anlegung einer franzöfl: 
fen Stadt ber frangöfiiben Obergewalt Nahdrnd zu geben 
veriucht hat, und wenn es in der nächſten Zukunft in Algier, 
Titteri und Oran nur Kämpfe und mühfelige Märfche zu be: 
richten geben wird, kann man fin Gonftantine ron den Fort: 
ſchritten der Golonifation erzählen. 


Temperatur der Erde und des Waflers in Brunnen. 

Hr. Mbite, Eroretär der meteorologiſchen Geſellſchaft in Londen, 
bat chen Tabellen beransgegeben, melde bie mittlern monatlichen 
Refaltete von ırjäbrigen Beobachtungen über das Waſſer in zwei 
Drunnen entbalten, teren einer 15, ber andere zo Buß tief if; Babel 
iſt die mittlere Temperatur der, Luft im Schatten uud 5 Buß über ber 
Erde angegeben. Die mittlere Temperatar des Waſſert im 29 up 
tiefen Brunnen bat eine überrafchente Kehnlichkeit mit der eines a4 Auf 
tiefen Brunnens, bie Hr. Ductelet gegeben, indem tie Inuahme 0%74 
Gent. und 0%59 Gent. je nach ber verſchiedenen Tiefe betrug. 

Wenn wir zugeben, daß vie Temperatar der Erbe biefelbe, wie 
die des Vrunnenwaffere in einer Tiefe von zo Buß if, was ſich mur 
wenig von ber Wabrheit entfernt, fo durddränge bie Wärme vom 
Frühlings» zum Herbſt⸗-Aequinoxlium mugefäbr in Zeit von 9 Tagen 
einen Ruß, und dieſelbe Erpfchichte würde ſich während des Winters in 
gleihem Maaße erfälten. 

Obgleich die Sonne ihren höchſten Stand gegen den 20 ober 
23 Iunins erreicht, fo zeigt fi Beh das mittlere Marimum ber 
intern Lufttemperatur mit vor ber erfien oder zweiten Mode im 
Zullus, und in einigen Gommern ſogar fpäter; das Marimum der 
Temperatur des Qrannenmwaffers von 20 Baf Tiefe kommt erfl brei 
Donate danach. Die mittlere Temperatur der Luft entiprict bier bem 
13 Mai. Die mittlere Temperatur bes Brunnenmwafters zeigt ich bei 
20 Fuß Tiefe gegen den 17 Julint, bei 15 Wuh Tiefe gegen ben 
10 Julius. (Echo du Monde Savant sem ı# April.) 





Statiſtiſche Angaben über die Eykladen. 
UAntiparos, 

im Altertfum und auch jegt wieber Olearos genannt, und berühmt ale 
Geburtelanud des Phidias und Praritelee, liegt wetlih von Paros, von 
welchem es nur durch einen engen Ganal getrennt if. @s bat mur 
eine halbe Quadratmeile im Umfange, beſteht arößtentheils ans Kalte 
felfen, und ift bei weitem nicht fo fruchtbar als die Nachbarinfel Paros- 
Die ſeit Jahrhunderten von Seeräubern beunrubigte Berdlfrrung if 
ieht bis auf etwas mehr old 500 Seelen eingefhmolen, woron be 
meiften in einem eltuden Dörfchen, eine Viertelſtunde von ber Südoſi⸗ 
tüße entfernt, gufammenmwohnen und in dem Sanbban und Bifchfang 
einen bürfligen Erwerb finden. 

Die 5000 Kilos Serfie und 2000 Kilos Weizen, welche man bier 
jährlih erntet, dienen zur eigenen Nahrung Ron den soo Barile 
Bein, die man gewinnt, und welcher, wenn man ihn ohne hinju— 
gegoffenes Waſſer habhaft werden fann, beſſer if als der von Paros, 
werben 500 Barild nach tem Gontinent geſchickt, fo wie auch etwa 
2000 Dfas Schaffäfe, welches, mit ungefähr 500 Biegen als Schladts 
vieh, die ganıe Ausfuhr bilder. 

Etwa 50 Gantaros Daummolle von geringer Sorte, welche bier 
gewonnen werben, werden für eigenen Vebarf verarbeitet, fo wie auch 
die Wolle einer Heerde von 2000 Schaſen, melde, nebft etwa hundert 
Süd Rinteirh und einigen Gfeln, ben ganzen Viehſtand von Oleatos 
ausmadhen. Das wenige, was man von auswärts bedarf, wird von 
Paros herübergeholt; jedoch gibt es zu Antiparos noch drei Heine Fahr⸗ 
jeuge, womit man auch wach Syra fährt, und bas obenerwähnte Schlacht⸗ 
vieh, Wein und Käfe dorthin ausführt. Früber wurde viel Brennholj 
son Antiparoıs nah Santorin ausgeführt. Die örtliche Behörde hat 
jedech Liefe Ausfuhr mit einem ol belegt, welchem zufolge Santorin 
Tich jest auf Antorgos und antern Infeln, wo biefer Zoll nicht befieht, 
verfieht, und ein großer Erwerbezweig für die Demohner von Anti 
varos verloren gegangen if. Die Bifcherel iſt dort gleichfalls ein Er— 
werbsjweig, mogu die umliegenden Buchten die fhönte Brlegenheit 
darbieten. 

Die Zehnten waren 1856 verpachtet für 1250 Drachmen, die Zölfe 
tragen jährlih 250 Dramen und die Abgabe vom Dich 700 Dramen 
sin — tin Beweis von der brüdenden Lat dieſer früher unbelannten 
Steuer, 

Das Klima if ſehr gefund, und eine Bevölkerung von 2000 Serlen 
würde durch Aderbau und Wifcherei fehr Leicht ihren Unterhalt finden 
föunen. VBrfannt iſt die merfwärdige Etalaftitenhöhle von Mativaros, 
welche Ghoifeul de Gouffier ziemlich genau gemeſſen und abgejeichnet hat, 
wogegen bie Veſchreibung von Tournefort Manches zu wünſchen übrig läßt, 
So fanden wir bie Tiefe der Höhle flatt von soo Zoifen faum 500 
Schub. Das Hinunterfteigen in biefe wundervolle Höhle ift und blelbt 
übrigens ſehr beſchwerlich und mit ohne Gefahr, weßhalb auch bie 
Fuͤhrer ih theuer bezahlen laſſen. 

Unter den umliegenden kleinen Juſeln, welche ohne Ausnahme 
unbewohnte Felſen find, Hat Phyra eine Salzpfanne. Auf Despotifa 
uud Strongyle laffen die Bewohner von Dlraros vom Zeit zu Zeit ihre 
Schafe und Ziegen meiden. Gegenüber Despotifa liegt der einige 
Hafen von Autiparos, Hagios Georgios genannt, welder einen nicht 
anfichern Anferplap barbirtet, j 


Scherſchel. 


Das alte Gäfaren, in deſſen Nahe das heutige Scherſchel liegt, 
war ſehr vortheilhaſt gelegen, um Gentralmauritanien iu beherrſchen. 
Im Rüden von Bergen umgeben, konnten feine Verbindungen von 
Zeit zu Zeit durch bie Unbeſtändigkeit der Gingebornen unterbrochen 
werben und wurden e8 auch; aber das fonnte nur porübergehent ge⸗ 
ſchehen, denn die Römer befegten zugleich auch das Winnenland, Der 
Befig von Gäfarta machte fie gu Herren eines trefflichen Gofens, und 
öffnete ihnen den Zugang zu ben Ebenen und Thälern zwiſchtn bem 
Schelif und Mozofraen. Ben bier drangen fie ohne Moͤhe big nad 
Medeah und Miliane, mad führten die Erſeugniſſe des Landes aus; 
auch iſt noch bas ganze Sand mit den Ruinen ihrer Golonien bebedt. 

Don der Serfeite beherrſchte Gäferen eine von 55 Bis 40 hoben 
Mauern, die noch befiehen und alle Einbuchten bes Ufers umfafen, zuſam⸗ 
mengehaltene Hochfläche. In einiger Entfernung oberhalb biefer Gfplanabe 
war bie Stadt zur Hälfte auf einer Ebene gebaut, bie andere Hälfte erhebt 
fih im Amphitheater auf einem yiemlich fhroffen Abhauge umd breitet 
fh gegen Süden auf der Müdfeite eines Häügels aus. Ge war eine 
beträtliche Etadt; ihre Mauern umgaben fie überall, allen Uneben— 
heiten des Bosens folgend; fie And gut gemauert nub haben mehr als 
eine Stunde im Umfauge. Eines ver Ihore auf der Landſeite führt 
in bie Gebirge ber Beni-Manaffer, dat weſtliche, das am Ereufer 
liegt, führt in das gebirgige Gebiet der Ben«Ilfra, das öflice geht 
nad ben hohen Hügrela ber Schenong. 

Die Pracht diefer Ruinen und diejenigen, bie man in ihrer Ums 
gebung ſieht, beweist, da die Mömer aus Julia Cäſarea ben Hauptflt 
ihrer Macht in diefem Lande gemacht hatten. Das Waſſer des Fluſſes 
Gr Gafgem wurde mehrere Stunden weit durch eine große und Fofibare 
Bafferleitung bergeführt, deren Meberrefte man noch zwiſchen bem 
Hügeln im Südoſten ſieht. Noch 1752 befand fie, und es ſcheint. 
daß noch heutt zu Julia Gäfarea eine Anzahl Waſſerbedden und Eifternen 
sorbanten find, in denen man vor Alters das Megenwafler fammelte, 
Die größte, von ovaler Form, war fehr zerfallen, nach der Ausbehnung 
ihres Umfanges berechnet man, daß fie mehrere tanfend Tonnen Waffer 
enthalten fonnte. (Echo du Monde Savant vom ı8 April.) 





Die amerifanifhe Entbelungs-»Erpebition Das 
Bulletin de la Societe de geogr. vom Bebruar d. J. theilt hierüber 
Nachfolgendee mit: Die Erpebition verließ Madeira am ı8 September 
und erreichte Rio-Janeiro am 25 November. Hierauf ging 2. Wilke 
feiner Inftrwetion gemäß zur Mecognoselrung bes Rio-Negro und ber 
umliegenden Hüften ab, begab fi von ba nach dem Weuerland, wo er 
einen Theil feiner Diviſton zur Bortfegung ber wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ungen zurädließ, und mit dem andern Theile ben autarktiſchen Ocean 
zwiſchen dem 105" O. 8, und dem Lande Balmer beſchiffte. Nachdtin 
er bis zum 70° S. B. vorgedrungen, fand er fih von ungeheuren Eis— 
maffen umgeben, und entging nur mit Mübe ber Gefahr vom Eife 
eingefchloffen gu werben. Da die Sahresyeit ſchon gu welt vorgefchritten 
war, ſtieß er wieder zu ben beim Benerlande zurlidgelaffenen Schiffen, 
und kom am ı5 Mai ınse nad einem furdtibaren Sturme nad Vals 
paralfo, Don ba ging er nach Galleo, wo er am 5 Junlus aukam, 
und bald darauf nach den Sandwich sFufeln aufbtach. Seit dieſer Zeit 
hat man Feine Nachricht mehr von ihm. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gottafchen Buchhandlung. 
Berantwortliher Rebacteur Dr. Ed. Bipdenmanm. 


(Beilage: Umfhlag zum Monat April.) 
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Dukowina. 
(Bon I. G. Kohl.) 

Dieſes hübſche Ländchen von 24 Meilen größter Länge, 

15 Meilen größter Breite und etwa 180 Quadratmeilen ld: 
cheninhalt, bilder nah Norden bie aͤußerſte Spihe der großen 
von den Dako⸗Romanen (Mallahen) bewohnten Ländermafle, 
die fih von bier aus 100 Meilen weit nah Süden bie über 
die Donau hinaus und tief in die griechiſche Halbinfel hinab: 
zieht. Wie alle Graͤnzlaͤndchen bat fie im den beftigen politi- 
ſchen Stäirmen und Strudeln, melde dieſe jetzt fo friedlichen 
Gegenden bewegten, haͤufig ihren Herrn gewechfelt, und wurde 
bald von den Polen in Bei genommen, bald von den Mol: 
dauerm revindicirt. Urfprünglih aber gehörte fie entf&ieden 
den legteren an; denn nicht mur ift bie Grundbevölferung des 
Landes moldanifh, was fie auch wahrſcheinlich feit uralten Zei: 
ten war, da mit Außerft wenigen Unsnahmen die Benennnn: 
gen aller Meinen und großen Flüſſe und Berge ded Landes 
nicht ftavifch, fondern moldauiſch find, *) fondern aud neben ben 
deſelligen Verhaltniſſen ded Landes find alle feine phyſilaliſchen 
Zuftände ganz biefelden, wie in der übrigen Moldau, In ber 
Butowina, wie in der Moldau und Belfarabien, ber Anbau 
des „Popeſcho oder „Kudurng,” bier, wie bort, nod Wein: 
bau, Buchen» und Eichenmwälder, Waſſermelsnen, die ebenfo 
mie der Mais dann über die Grängen der Bulowina nicht wei: 
ter nad Norben bin vorfhreiten. 

In der Bukowina, wie in der Molban, arbeitet der Bauer 
nad dem alten „Shikaſchen Ehrpfon’’ (Geſetzbuch) des Jahres 
zwölf Tage feinem Herrn; bier, wie dort, ift eine Herbfttagd: 
arbeit zum Ausdreſchen von 60 Mandeln Getreide, die Mandel 
zu 15 Garben, und die Garbe fo die, ald fie ein Menſch um: 
fpannen Fann, angenommen und feftgeieht, und ebenfo bier, 
wie dort, gleihmäßig der Früblingd= und der Sommertag be: 
ſtimmt. Hier, wie dort, arbeiten die Herren daran, die Maffe 
der Tagesarbeit zu vergrößern, und die Garben bier zu ma: 
hen, als fie ein Menih umſpannen fann, 


*) Die höchften Spitzen ber Karpathen machen davon rine Ant: 
nahme, fir find von Slasen bewohnt und benannt. 


1 Mai 1840. 


Die Familien und Familiennamen biefer Herren find im 
der Bulowina ganz biefelben, mie in ber ganzen Moldau und 
Wallachei. Es find lauter alte wallachiſche Familien, die vom 
uralten Zeiten ber, und griechiſche, die feit dem byzantiniſchen 
und türkifhen Kaiferthum im Beſitze der Güter ſeyn mögen, 
Muſtacza, Mikultſcha, Tubora, LZogotheti, Gokar, Formofati, 
Wlachowitz gehören zu berühmteften Namen. Die Familien 
find von frübern Seiten ber graecifirt und der Mdel verkehrt 
unter fih vermittelt der griechiſchen Sprade. Durd von Wien 
ausgehende Einflüfe fangen fie jetzt an, fih zu germanifiren, 
lernen Deutſch und Franzöfiih, nennen ſich Barone und Grafen, 
und kleiden fi fait ohne Ausnahme deutih, Miele von ihnen, 
ſo 3. B. die Mitultfhad, find in der Moldau, Beffarabien und 
Bulowina zugleich anfäffig und fomit drei Kaiſern zugleich 
ntertban, ebenfo mie auch mande polnifche Große ihre Ber 
finungen unter drei verfhiedenen Sceptern haben, 

Sharakteriftifch für die geographiſche Zage bes Laͤndchens iſt 
ed, daß fein jediger Name Bukowina, weldes fo viel als 
Buchenland oder Buchenwald beißt, aus den Kdmpfen der 
Polen mit den Moldauern hervorging. „Gegen Ende ded 15ten 
Jahrhunderts, zur Beit des polnifhen Könige Aldrecht,“ ſagt 
Kantemir, der befannte Gefchichtfreiber ber Moldau, „war 
bier am Pruth ein großes, offenes Geld. Ms die Polen mit 
einer großen Armee auf demfelben ihr Lager auffhlugen, griff 
fie Stephan der Große, Fürſt von der Moldau, an, flug fie, 
eroberte ihr Lager, jagte die Polen in bie Flucht, erlegte bie 
meiften und madte über 20,000, bie meiftentheild Edelleute 
waren, zu Gefangenen. Als ihm hernad der König von Polew 
für die Auslöfung derfelben eine große Summe Geldes anbot, 
flug Stephan diefelbe aus, weil er fih ein ſolches Siegede 
zeichen errichten wollte, welches feine Siege auch noch in dem 
künftigen Jahrhunderten verfünden follte. Zu dem Ende fpannte 
er alle 20,000 Polaken, Gemeine und Edelleute, an den Pflug, 
und ließ das ganze Schlachtfeld, welches zwei Meilen lang und 
eine Meile breit ift, umpflügen und mit Bucdenfamen befien, 
welder darnach dann zu meitläuftigen und ſchoͤnen Waldern 
aufwuchs, welche die Polafen nun „Bulowina’’ nennen, indem 
fie niemald ohne Thraͤnen von diefem Orte Melbung thun.“ 
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Das erwähnte Schlachtfeld und der darauf angebaute Blut: 
Buchenwald (Dumbrevile Roſche nannten ihn die Molbauer, 
mit Bezugnahme auf das bier vergoffene Polenblut) Tag auf 
der Randenge zwiſchen Pruth und Duieſtt bei Chotim und 
Tſchernowize, im welcher Gegend noch jetzt viele Gräber, Ueber: 
reſte von Schanzen und Circumvallationen von ben vielen 
Kämpfen zeugen, die auf diefen fhönen ebenen Gränzfeldern 
die Türken, Polen, Ungarn, Moldauer, Rufen und Tataren 
won jeber fi lieferten. 

Ein Theil der Bukowina, etwa 31 Ortſchaften jenfeitd des 
pruthe, iſt ruffiih geworden, dad ganze übrige aber, wie be- 
fannt, feit 1775 öfterreihiih. Daß das Land im Ganzen ge: 
nommen unter feiner jeßigen deutſchen Megierung aufererbent: 
lich gewonnen bat, dafür laffen fi eine Menge Zeugniffe auf: 
führen, unter andern auch die außerordentiihe Vermehrung 
der Einwohnerzahl. Nach einer Zählung, bie nicht lange nah 
der oͤſterreichiſchen Befignabme im Jahre 1783 vorgenommen 
wurde, fanden fi in. dem Lande nur 120,000 Einwohner, mo: 
gegen man im Jahre 1898 nit weniger ald 280,000 zählte, 
In einem Zeitraume von 50 Jahren hat fih alfo die Einmoh: 
nerzahl fait verdreifacht, ein Verhältniß, welches wohl weder 
in der euffifhen, mod in der türfifhen Moldau ftatt gehabt 
haben mödte. Diele außerordentliche Vermehrung der Vevoͤl⸗ 
terung mag zum Theil durh Einwanderung bewirkt fern von 
Dentichen, welche fih in den Städten ald Bürger, Kaufleute 
und Handwerter niederliefen, und von Musniaken, welche ale 
süctigere Arbeiter ben eingebornen Moldauern vorgezogen Wer: 
den, zum Theil aber gewiß auch und zwar wohl vorzugemeife 
durch die beffere politifhe Ordnung, welche die Deutſchen in 
allen gefeligen Zuftänden einführten, und insbefondere durch 
Verbeſſerung des Zuſtandes der geringeren Volksclaſſen, deren 
fi die oͤſterreichiſche Megierung energiih annahm, und die da: 
ber im Schatten ber oſterreichiſchen Gerechtigkeitspflege ſich 
mehrten und gediehen. Die geringe Auswanderung des Adels, 
dem natürlich die neue Ordnung der Dinge wenig gefiel, und 
der ſich aus der Butowina, wie aus Beifarabien, lieber jenfeits 
des Pruths in bie tuͤrkiſche Moldau, das Land, wo feine ans 
geftammten Brüder noch mit dem alten Glanze regieren, au: 
süczieht, kam dagegen wenig in Betracht. 

Die Einwohner find, wie gefagt, durdweg Wallachen ober 
Dato-Romanen, und mit ihnen find bie fremdartigen Elemente 
"ganz eben fo gemifht, wie im der ganzen übrigen Moldau. 
Urmenier, ungefähr der hundertſte Theil ber Stabtbemohner, 
ald Kaufleute, Wirthe u. f. w.; Juden, ungefähr der zehnte 
Theil der Stadtbewohner, als Arämer, Handwerler u. f. w. 
Ebenfo befteht die walahifhe Grundbevölferung, wie überall 
in der Moldau, aus „Bauern,“ „Maſil,“ „Reſeſch,“ *) „Bo: 
jaren⸗ und „Kaluger (Priefter). Auch blieben noch aus tür: 
riſcher Zeit manche amdere Benennungen von Aemtern und 
Ständen, fo z. B. die „Barams“ und „Vanziers“ oder Ge⸗ 
richtsdiener, die „Arnauten⸗ als Schaarwachtec, die „Umbla⸗ 
toren“ oder Brleftraͤger, die Kalaraſchi“/ oder reitende Boten. 
— Su diefer alten Stammbevölferung fommen nun aber noch 
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als butowiniſche Beſonderheiten bie Deutſchen, welche ſich ald 
Beamte und Handwerker in den Stadten ausgebreitet haben, 
der Art, daß die Hauptſtadt des Landes, Cſchernowitze, eigent: 
lich ganz deutſch iſt, ferner einige magvariſche Anſiedlungen, 
an der fiebenbürgifhen Graͤnze und einige ruſſiſche Colonien 
am Pruth, die von fehidmatifh:religiöfen Answanderern ge: 
ftiftet wurden; und endlih dann in ben Bergen, von denen 
aber die bödften Spigen nicht mehr zur Bulowina, fondern 
fhon zu Siebenbürgen gebören, die Huzzulen, ein ſlavlſches 
Bergvolt, das ſich in allen Stüden von der wlahifden Bevölte: 
rung unterfheidet und aud noch tief in Siebenbürgen binein- 
geht. Der Name Huzzulen ift wohl nur in der Bulowina und 
Moldau gebräuhlid. Er wird von dem alten daciſchen Worte 
„Huzz,“ welches fo viel ald Mäuber bedeutet, hergeleitet, und 
mochte daher urſprünglich, wie fo viele andere Vollsnamen, mit 
denen ſich die verſchiedenen VBölter belegten, mehr ein Schelt- 
wort und Nomen appellatioum, als ein Volksname und Nomen 
proprium fepn. Die Huzzulen bewohnen die Gruppe ber 
ſchwarzen Berge, die der hoͤchſte übliche Theil der Karpathen- 
kette find, und grängen im Morden an die „Soralen,“ welde 
dann die weiterhin folgenden Berge bewohnen. Sie beihäftigen 
ſich hauptſachlich mit ber Viehzucht und ber Waldwirthſchaft. 
Ihr Vieh iſt eine kleine Rare von ſchwarzer Farbe, während 
das Vieh der Ebenen groß und filbergran von Farbe iſt. Sie 
brennen Koblen, fällen Holy, verfertigen allerlei Holzwaaren, 
und verführen diefe, wie ihr Brenn: und Bauholz, einerfeits 
durch die Bukewina anf dem Dnieftr, Prutb, Gereth und ber 
Moldama auf Flößen in die Ebenen der Moldau und Belfara- 
biend, andrerfeitd burd die Theiß, Samos und Biſtriza nach 
Ungarn und Siebenbürgen hinab, Man erkennt diefe Bergbe⸗ 
wehner in der ganzen Bukowina leiht am ihrer reihern Klei⸗ 
dung, ihrem feften, eigenthämligen Gange und ihrem guten, 
tüchtigen Belle, das fie fo wenig emtbehren tönnen, wie ihren 
Arm, und das ihnen immer zur Seite im Gürtel feat. 

Die Bukowing wird von Welten nad Oſten von zwei eine 
ander parallelen Fläfen durchfloſſen, dem Pruth, dem Sereth, 
der Sutſchowa und Moldawa {der Dniefte berührt dad Land 
ae im Morden), durch die ed in eben fo viele parallele große 
Thaler getheilt wird, und man fann das Land in Bezug auf 
feine phofifalifhen Grängen am beften als das Land der obern 
Quellengebiete biefer vier Fluͤſſe bezeichnen. Man könnte es 
die Schweiz der Moldau nennen, denn es iſt im Gegenfag der 
übrigen Moldau und Wallachei durchweg, mit Yusnabme der 
Ebenen am Pruth, bügelih und gebirgig; auch tft ed das Para: 
dies der Moldau, denn ed iſt durchweg reizend, hübſch bemalz 
det und ſtark bebaut. Die Geſchichte lehrt auch, daß es die 
Wiege der Moldau ſey, denn nicht nur eutſpringt hier der 
Fluß Moldawa, der dem ganzen Lande den Namen gab, ſon⸗ 
dern ed liegt im feinen Grängen au die ehemalige alte Haupt⸗ 
ftadt der ganzen Moldau, Sutſchawa, von wo aus erft fpäter 
die Mefidenz nach Jaſſo verlegt wurde. 

Die Fruchtbarkeit der Bukowina ift fo groß, daß fie def: 
wegen bei allen Nachbarn berühmt ift. Die Galizier reden 
immter von ihr, wie vom einem gelobten Lande, und bie Defter: 
reicher ſprechen von ihren mit türfifhem Maid gemäfteten 
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Hahndeln und Truthühnern ald von dem Delicateften, was in 
biefer Urt die öfterreihifhe Monarchie aufzumwelfen hätte, Der 
Boden gibt durchweg zwölffältige Ernte, die Weiden in ben 
Bergtbälern find einzig fhön; ja was noch mehr ift, der Honig 
ziefelt bier zu Zeiten vom Himmel, und bie Butter regnet fir 
uud fertig aus den Wolfen herab, Letzteres erzählen der Fürft 
Kantemir und Sulyer. — Gulzer fagt: „es regne ober riefele 
oft zur Sommerszeit Harer Honig vom Himmel herab, welches 
die Einwohner mit Unreht Manna nennen.” Der Fürft Kan: 
temir jagt vom Butterregen, ben er „ein fonderbares Eau: 
ſpiel nemnt, Folgendes: „vor Sonmenaufgang jalle in den 
Bergen der Bulowina ein Thau auf die Blätter der Kräuter 
und Bäume, den bie Einwohner in ein Gefaß fammelten; 
nach einiger Zeit fänden fie aber über dem Waſſer die fchönfte 
Butter fhwimmen, welche weder an Geruch, noch Farbe, noch 
Geſchinack von der gemeinen Vutter verfhieden wäre. In bie: 
fer Butter ſtecke fo viel Nahrungsſtoff, daß, wenn die Schafe 
zu der Zeit (im März, April und Mai, wo ber Butterregen 
befonders bäufig ftatt habe) auf die Berge zur Weide getrieben 
würden, fie nah wenigen Tagen wegen allzugroßer Fettigkeit 
erftiten müßten, daber die Hirten in benfelben Monaten ihre 
Heerben am Fuße der Berge bleiben ließen,“ — Selbit hinter 
den Fabeln und Mähren ftedt immer einige Wahrheit „wie 
auch in der unſchmackhafteſten Frucht ein Kern, und wir mögen 
daher des Fürften Kantemir Berichte immer ald Beweife der 
auferorbentlihen Fettigkeit der bukowiniſchen Weiden nehmen, 
wenn wir auch nit wiſſen, mas mir and feinen „Schafen mit 
fteifem Halſe machen follen, die fid niet zum Grafe hinab: 
büden könnten, dafür aber fo lange Unterlippen bätten, baß fie 
fib mit diefen das Futter abrupften, wie der Elephant mit 
feinem Nüfel, Ebenfo mag es auch eine Fabel ſeyn, mad 
noch bis auf diefe Stunde einige Leute in der Butowina be: 
hanpten, daß noch in einigen fehr wilden Gegenden Auer: 
schien vorfommen folen. Bären aber gibt ed in den Gebir: 
gen noch in Menge, mwäprend die Wölfe in der Ebene zahl: 
reicher zu fern fcheinen. Daß die öfterreihiihe Megierung 
manderlei gu Audrottung biefer wilden Thiere thut und Praͤ—⸗ 
smien auf ihre Erleguug ausſetzt, kann, fo lange fie no feinen 
Eorden gegen die aus Polen, Rußland und Türkei immer von 
neuem ohne Paß ſich bereinftehlenden Maubthiere gezogen bat, 
wenig helfen. Die Huzzulen follen außerordentlich kühn auf 
ber Bärenjagd ſeyn; fie gehen diefen Thieren gewöhnlich nur 
mit ihrem Beile bewaffnet zu Leibe, wie der Kofaf den Wolf 
mit dem Kantſchu toͤdtet. Ja ed fol bei ihnen fogar ein ge: 
möhnliches Erperiment ſeyn, ben Bären ihren bloß mit Alei: 
dern ummidelten Urm in den Nahen zu rennen, und ibn fo 
zu erftiden. Die Hugpulen wie die Wallagen find fehr ge 
isitte Bärengieber (oder „Urſaren“ in ihrer Epradhe von bem 
Lateinifchen ursus); der glaubwürdige Gulger erzählt, daß er 
einem Feſte beigewehut habe, welches der wallachiſche Fuͤrſt zu 
Ehren ſeiner Schwaͤgerin gegeben und bei welchem 40 Baren 
eineu großen Tanz aufführten, wobei ihre Urfaren fie mit Tam- 
touring, Tambours und wallachiſchen Gefängen begleiteten. 
(Bortfepung felst.) 





Chronik der Reifen. 
Schomburgs Neife auf dem Drinoco umd Mio «Negro. 


In dee geographifchen Grfelfchait vom 25 Mär, wurden folgende 
Bemerkungen auf einer Reiſe von Cemeralda auf dem Drinoeo nad 
San Garlon und Mours, auf dem Rio-Negro in Brafillen und von 
ba Über bas Dort Eon Joaquim nah Demerara vorgelefen, welde 
Hr. Shomburg vom Mär bis Junins 19359 machte. 

Wir verliehen Esmeralda am 25 Februar, erzäplt Hr. Schemburg, 
fahren den Orinoro in weſtnotdweſtlicher Richtung 15 Meilen weit 
hinab, und famen an bie merfwürbige Theilung dieſes Blnfies, bie 
Boron Humbolbt fo gut und ausführlich befchreibt. Mls wir ben für 
lichen Arm ober natürlichen Caual des Gaffiqnlare betraten, der bier 
gegen 100 Darbs breit amd 74. einer Meile in einer Stunde zurüdlegt, 
fanten wir ihm feicht und mit @ranitblöden bebedt; feine Ufer find 
hoch, und mit dichten, doch nicht hohen Väumen bewachſen, unter 
Anterem benterfte ich den Eirabally, eine Art Lorbeerbaum, und bie 
Sawarai-Palme. Im Hinunterfabren ſah ich auf tinigen Örenithläden 
mehrere Kreife und Linien, nach Urt der indianiſchen Bilderſchrift, und 
bie erfie, die ich feit Affequibo gefehen Hatte. Zu einiger Entfernung 
weiter unten landeten wir bei Mandavata, dem erften bewohnten Ort 
am Gaffloniare. Die Berölferung befteht ungefähr aus Bo Greolen 
und Judianern, deren Ganptbefchäftigung if, Seile aus ber Ghigue- 
chique» Palme (Atialea funifera) zu machen, bie zur Zeit bes hohen 
Wafferftantes nach Angeflura am Oriueco, 600 Meilen daren, zum 
Derkauf gebracht werden, Wünf Meilen unier Burnasifta erhebt fi 
ein merfwärbig dahin verfegfer ®ranitblod, den man Pledra de Gulis 
marari nennt, 150 Faß hoch über ven Strom; an feinem Fuß ift ein 
undurchdriugliches Didipt von Dambns, Palmen, Lianen u. f,m,, unb 
etwas welter rechts rei andere Granitmaflen, rine 40 Buß hoc, deren 
Form einem Obeliek gleicht, die einen andern Belfen auf Ihrer Epige 
trägt; gegen ihn lehut fih ein anberer Stein, und bas Ganze bilbet 
eine malerifhe und fonderbare Gruppe. Die Länge bes Gaffiguiare, 
feine Winsungen mit eingefcloffen, beträgt 116 Diellen, feine Breite 
an der Mündang 550 Darts, die des Guainal, der von Nordwe ſt 
tommt und in den er ſich ergießt, 6oo Dards, Die vereinigten Ströme 
nehmen ihren Sanf ſüdöſtlich, meter dem Namen bes Riv- Negro ober 
ſchwarzeu Fluffes, nach der Farbe des Waſſera. Sau Garlos, ein Derf 
am Zafammenfluffe, entbält gegen 400 Menſchen. 

Früh am Morgen des 7 März gingen mir über ben Granitberg 
Gerni, der aso Faß Über bie Ihene fich erhebt; er if nadt und ſteil 
gegen Süden, doch anf friner Weſt- und Offeite hat er Bäume, unb 
bietet einen befondere malerifhen Aublick dar. Hier war ber Aufent- 
Haltsort des Häuptlinge Cocut, der in der Mitte des vorigen Jahr: 
Hunderts feiner Grauſamkelt und autſchwtifeuden Lebens wegen befannt 
war. Dr. Natterer aus Wien erſtieg vor ungefähr fehe Jahren den 
Gipfel des Cocui. Beim Dorfe Mabe fahen wir ein großes Ganor 
mit einem Verde, welches das Steigen des Waſſers erwartete, um ben 
Etrom befahren zu Fönnen, ber, obgleich fehr feicht, doch bier 000 
Dards breit war, Mur in diefer Jahreszeit Fönnen vie Erzeuguiffe bes 
Waltes, wie Zarıas, Pucerl, Jalap, Copalra- Belſam n. f. w., nad 
Para gebracht werden, ein Weg, ber firomabmärts in zwei, aufwärts 
aber in fechs Monaten gemacht wird Grrate unterhalb vereinigt fid 
sog Wehen der Blog Iſtang mit ihm. Die obern Gegenden find dicht 
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mit indianiſchen Stämmen bewohnt, gegen melde vor kutzem eine 
Grpedition ansgefhidt worden war unter bem Bormande, fie für die 
vraſiliſche Motte zu preſſen; doch in Wahrheit, um fie als Sklaven in 
die Bergwerke im Innern des Landes zu fehlten, und der dadurch ver» 
arfachte Schreden war fo groß, daß wir viele der Dörfer verlaflen oder 
nur von Frauen mund Rindern bewohnt fanden. Die Dörfer an bem 
Ufern des Nio-Negro find weit vernachläffigter, ale die fpanifchen 
Nieberlaffangen am Gaffiguiare und zu San Carlos, Mehr als firben 
Fahre find vergangen, feitbem ein Priefter fie beſucht hatte, und bie 
jepige Hirtenreife dee Vadre Felipe war das Geſpräch bes ganzen Bandes. 
Gerade oberhalb der Vereinigung des Fluſſes Unpes wendet ſich der 
Nios Negro oftfürdflic, weiche Richtung er 250 Meilen weit bis Sau 
Thomar behält. Die Segend ift bier fehr angenehm; in der Entfernung 
gegen Sürfüroft liegen die Gruppen der ſteilen Wanari MapanıVerge; 
näher erheben einige einzelne Berge ihre Hänpter aus der Ebene, 
während der Vordergrund von mehreren Heinen Hütten belebt wird, die 
auf den Iufeln und Ufern bes Blues liegen, umgeben von Platanen 
und Bananen, Über welde bie ſchöne Paripe» Palme ihre gefiederten 
Blätter erhebt, Der Fluß Gacobiri mäntet fi hier von Sütweft ber 
ein, während faft ihm gegenüber auf einer hervorſpringenden Epige bes 
Öftlicden Ufers die einfame Gapelle der heiligen Barbara flcht, bie 
ſelbſt in diefen verlaffenen Wilbniffen das friedliche Zeichen des Ghriflens 
tbums über den breiten Bluß erhebt, ber zu ihren Füßen fließt und 
ſchäumt. Dieß die Orgenb an dem Drte, wo ber Rio«Negro ben 
Arouator überfchreite. Mehr als 14 Monate waren verfirichen, feit 
ich diefe Parallele 500 Meilen weiter gegen Often durchſchritten hatte, 
und obgleich es nur eine eingebildete Linie ift, fo Faun man boch nicht 
umbin, einiges Intereffe an den großen Girfel zu Früpfen, mit dem 
wir gewöhnt find unfere bedeutendſten geographiſchen Diefungen zu 
machen. Gin niedriger Berg, ungefähr zwei Dieilen fürlich von der 
Gapelle der heiligen Barbara, auf bem weſtlichen Ufer, wäre nad 
meiner Rechnung genau auf der Arquinoetiallinie, und in Mangel 
eines andern Namens mag es vielleicht erlaubt ſeyu, ibn Gerro bo 
Gauator zu nennen. Unterhalb Garmo dehat fich der Fluß zu einer 
Breite von drei Meilen aus; felne Tiefe varlirt von 10 Fuß zu wenigen 
Zoll; die Küften find flach und dicht bewachfen, Palmen find zahlreich, 
doch die Höhe ber Waldbänme überfchreitet jelten 70 Buß; ber maje- 
ſtätiſche Mora von Eſſequibo fehlt ganz. 

Bararca, früher San Thomar, liegt auf einer Auhoöhe auf dem 
füdlichen Ufer tes Bluffes, der hier eine Breite von 10 Meilen bat, 
Hier ift eine Kirche und die Muinen von 20 Käufern; bie einzigen 
Ginwohner, die wir fauben, waren ein altes Negerweib und ein in—⸗ 
bianifchrs Mäpchen; die Lianen, bie über die Dächer ihre Nanfen aus— 
breiteten, und die hohen Büſche und das Gras vor den Thüren zeigten 
ben Zuſtand gänzlicher Berlaffenheit. Mit Husnahme von zwei Palmen- 
arten, war bad Grün wegen ber langanhaltenden Dürre ſeht Fünmerlich ; 
wohin wir blidten, jaben wir Feuer und Rau, und bed Nachta hatten 
wir das herrliche Schauspiel, ganze Infeln in Blammen zu jehen, und 
mehrere andere Feuer in ber Berne, Der Piraruen, ober Subis Eigas, 
ein Güßwaflerfifh von 12 Buß Länge, wird ſeht häufig hier’ gefunden. 
Gr wird mit Harpunen gefangen, Seine Schuppen find von fchöner 
Garmoifinfarbe, woher fein Name Bira Rucu, rother Fiſch. Bu 
Dareellos, einem Orte, der gu Anfang biefes Jahrhunderts 1000 Ein: 
wohner hatte, fanten wir 20 Hänfer bewohnt; das iſt die Bolge ber 


politifgen Kämpfe, Der Rio-Negro iR bier 15 Meilen Breit, doch 
durch Infeln in zahlreiche Gandle getrennt. Nachdem wir bie Mündung 
des Rio» Branco überfchritten hatten, befuchten wir bie Ilha de Beben, 
fo genannt, well fie mehrere Granitblöde entpält, welde eine große 
Dinge fogenanntes indlanifcher Bilderfehriften tragen, bie ans Dar 
Rellungen von Menſchen, Vögeln, Thieren beſtehen. Auf einem großen 
Steine find 13 Figuren von Menſchen in einer Linie gereipt, ala wenn 
fie tanzten; am merkwürdigſten jedoch find die Zeichnungen von zwei 
Schiffen, das größere mit drei Maften, gleich den Galceren jener 
Tage. Es bleibt alfo fein Zweifel, daß dieſe Bilder in einer fpätern 
Zeit und nad der Gntbedang des Amazponenfiroms gemacht find, als 
Me Fahrzeuge der Conquiſtabores fon auf dem mächtigen Strome 
der Welt ſchwammen. Es dit nicht unwahrſcheinlich, daß bie Gruppe 
der Biguren ſich auf ein ſeht erfrenliches Ereigniß, vieleicht die erfle 
Anfunft von Guropäern auf dem Amazgonenfirome, bezieht. 

Als wir den Rio» Branco 300 Meilen weit meiſt in mörhlicer 
Richtung aufwärts fuhren, brachten uns 20 Tage "in unfere alten 
Quartiere, das Fort San Jogquim. Vaſt ſieben Monate waren ſeit 
unferer Abreiſe vom Wort verärihen, in melden wir elnen imfreis 
von 2200 Meilen gemacht hatten, eine Etrede, die Me Quellen ber 
nörblihen Nebenflüffe des Tafatu, bie weltlichen des Mayarimi, die 
Quellen bes Garoni, die mörblichen Nebenflüfle dro Parima, tie Dinellen 
des Paragua, bes eigentlichen Parima, Merewari, Orinoro, Caſſiquiare 
und den Rio-Negro bis zum Zufammenflufe mit dem Rio» Vranco 
umfaßt. Nach einem Furzen Aufenthalt hier gingen wir über bie kurze 
Strede, welche das Beden bes Amazonenfhroms von dem des Eſſequibo 
trennt, und fegten unfer leichtes Boot auf bie hohen Gewaſſer eines Neben- 
fluffes des Ruvanuni, erreichten den Punkt feiner Bereinigung mit dem 
Eſſequibo, fuhren deu reißenden Strom hinab und famen am 20 IJunius 
1839 nach einer Abweienheit von mehr ald 32 Monaten zn Ororge- 
Town in Demerara on, nachdem ich, aufer jenem kurz angebeuieten 
Wege, den Gifequibo bis zw feiner Qutlle unter dem or ao! N. B. 
verfolgt hatte, - 

Aus biefer Farzen Sie Tann man fid einen Begriff von ber 
ungebeuren Wafferverbindung biefes ſchönen Landes machen, welche mit 
geringer Mühe bis nad Santa Be de Bogota, ja felbſt bie zum ſtillen 
Meere im Werten und Buenose Apres im Süden antgebehnt werben 
bunte. Beſfäße das brlttiſche Gulang nicht bie Fruchtbarkelt, die fein 
unterfheidendes Merfmal iſt, dieſe Binnenſchifffahrt allein würde e& 
von großer Wichtigkeit maden; aber bei dieſem Segen glängendee 
Fruchtbarkeit erhöht diefe ansgebehmte Wailerverbintung feinen Werth 
als brittifche Eolonie, und wenn man hinreichende Golonifien hieher 
ſchidte, die dieſe Hälfeguellen wugbar machten, fo mürbe ber Hafcız 
von Demerare mit jebem andern auf bem weiten Feftlande Sädamerifa's 
wetteifern Föunen. 





Verſchledener Taglohn. Win englifhes Blatt ſtelt beu 
Taglohn in mehrern Ländern folgendermaßen zufammen: In Dengalen 
beträgt er zwei VPence täglich, ober ein wenig Reis, in Irland fehe 
Venee, oder genug, am mit Kartoffeln das Leben zu friften, in Eng⸗ 
laud ungefähre pwei Schilling, oder fo viel, als hinreichend iſt, um 
Brop, Gemüſe und etwas Sped zu bezahlen, in ben DBereinigtem 
Staaten vier Schilling, wofür man Brod, Bleif, Bier, Branntwein 
und noch mehreres Aubere fanfın fanıt, 


Münden, in ber Eiterarifch-Artiftifchen Anflalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhanblaug 
Berantwortlicher Nebartsur Dr, Gb Wiveumann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker. 


2 Mai 1840. 






Die Inſtructionen der nenen Commiſſion in 
England für Colonifation. 


London, ben 29 Jebruar. 


Die Commiſſion für Eolonifation, welde Lord I, Ruſſell 
niedergefeßt bat, umd welche aus Elliot, dem frübern Eommilfär 
für Emigration, Oberft Torrend, dem frübern WPräfidenten der 
füdauftratifiden Landeommiifion, umd aus E, Villiers befteht, 
Batte bei der erften Nachricht, die von ihrer Errichtung ins 
Yublicam kam, große Erwartungen erregt, Man boffte, daß 
das Wafefield’ihe Syſtem von Zandverkauf, das fih in Süb: 
auftralien fo gut ausgewiefen bat, auf alle Eolonien ausgebehnt 
werden würde, mit ber einzigen Ausnahme bed Preiſes, der 
nah den Umftänden verfchieden feitaefeht werden müßte. Die 
Inſtructionen, welde der Eolonialminifter ganz kürzlich den 
Sommiffären gegeben bat, haben die Hoflnungen auf die Wirk: 
famteit der Tommiſſion ſehr herabgeſetzt und großen Miber: 
fpruch erfahren. Sie enthalten einundvierzig fehr weitläufige 
Yaragrapben, aber ed iſt leicht, die Hauptpunfte anzugeben. 
Dee Miniſter felbit gibt fie an in 5. 5, nad dem bie Pflichten 
der Sommifffon beiteben: 1) in Sammlung und Werbreitung 
genauer ftatiftifcher Kenntniffe, 2) Verkauf der Kronländereien 
in den Eolonien, 3) Verwendung des Ertrasd anf Ausſchicken 
von Emigranten, &) Erftattung periodiiher Rechnungen und 
Berichte. Die Inftrnetionen über den erften Punkt find vor: 
ttefflich. Alle Papiere des Minifteriums der Kolonien, melde 
Ackerbau, Handel, Producte, phyſiſche Sonftitution und politi- 
fde Inftitutionen der Colonien betreffen, follen bei der Com⸗ 
mitffion niedergelegt werden, und biefe foll durd öffentliche und 
Privatcorrefpondenz, und auf jede Art ſich die möglichfte Summe 
der möglihft genauen Daten verfhaffen, den Zugang dazu 
mündlich, fehriftlih und durch Drud jedem Nachfragenden auf 
ale Art erleichtern, aber die Emigranten auf alle Art warnen, 
ſich nicht blind Darauf zu verlaffen, da die Megierung die Ge— 
nauigteit der: Data nicht immer garantiren fünne, Mas den 
Verkauf betrifft, fo folen nah den Ynftructionen die daraus 
entfpringenden Gelder auf Beförderung der Auswanderung in 
jede Solonie im Verhaͤltniß des von Ihr gelieferten Ertrags ver: 








wendet werben, fo weit diefe Gelder nicht zu den Iocalen Aus— 
gaben der Colonien nothwendig fenen, was in jeder Eolonfe 
bis auf einen gewiſſen Grad ber Fall fenn werde, Diele Clau— 
fel, melde den Adminiftrationen der Colonien den Ertrag des 
Landverkaufs ald ein Supplement ihres orbentlihen Budgets 
zugänglich macht, iſt der große Fehler der Inftructionen von 
Lord Muffell, und in ibr liegt der Keim und die gerechte Urſache 
aller Oppofition, melde feine Sommiffien findet. In den Ver: 
einigten Staaten gehört freilich der Ertrag der Staatdlände- 
reien der Eentralregierung, und wirb von ihr auf allgemeine 
Staatszwecke verwendet: aber biefed Beiſpiel ift nicht auf Co: 
lonien anwendbar, welche von einem entlegenen Land wie Eng: 
land bevöltert werden follen. Der amerifanifhe Coloniſt reist 
leicht und ohne große Koften mit feiner Familie an den Ohio 
oder den Milfonri, aber der Transport eines Coloniſten von 
England nad Wuftralien iſt zu theuer, als daß ihn ein armer 
Sotonift, deffen ganzes Gapital in feiner Arbeit beitebt, unter: 
nehmen könnte, und da es im neuen Eolonien vor allem an 
Sandarbeit fehlt, fo muß der Staat notbwendig den Transport 
bezablen. Das ganze Gelingen der Eolonifation von Süd: 
anftralien bermbt darauf, daß der ganze Ertrag des Landver— 
taufs auf Emigration verwendet werde, und nichts ift einfacher, 
denn nur fo Fönnte der Käufer eined Landſtrichs gewiß ſeyn, 
dag er Mrbeiter zu feiner Bearbeitung finde, weil für jede 
20 Morgen ein Eolonift eingeführt würde, welcher feine Arme 
vermiethen muß. Wenn aber ber Ertrag bed LZänderverfaufs 
für die locale Abminiftra'ion ausgegeben wird, fo hört in dem- 
felben Maaße der Zufluf von Wrbeitern, und fomit die Mög: 
lichkeit der Ausdehnung der Eolonie auf, Der Minifter bat 
ohne Zweifel diefen Mißbrauch nur darum in feinen Inſtruc⸗ 
tionen erlaubt, weil er feit einigen Jahren in Neu: Südmallie 
begangen wird, mo gegenmärtig fait der ganze Ertrag bed Ber: 
kaufs von Land auf bie gemöhnlihen Bebürfniffe der Eolonte 
verwenbet wird, theild weil England eimen Theil der Aufgaben, 
welche die Solonie ald Strafeolonie erfordert, und welche früber 
von der Staatscaffe beitritten wurden, auf bie Eolonie abge: 
ſchüttelt bat, tbeild weil man den Gouvernenrd erlaubt bat, 
die Andgaben der Eolonie jährlib zu ſteigern. Uber bie Ge: 
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fahr, welche dem ganzen Spftem der Colonifation, welches ge: 
genwärtig in Theorie und Erfahrung als dad beſte anerfannt 
it, durch diefe Meine Elaufel in dem 5. 9 ber Juitructionen 
droht, iſt fo groß, daß fie durchaus abgeändert werden muß. 
Die Ausdehnung und das ſchnelle Gedeihen der Colonien ift 
für England cine Lebensfrage geworden, fie üt aber nur durch 
das abfolute Feſthalten an dem Princip der Verwendung aller 
Gelder vom änderverfauf auf Emigration möglib, und es if 
unumgänglich nothwendig, daß die Colonien in ihren Localaud: 
gaben auf ihre localen Steuern angewieien werden. Dieß muß 
freiti die Ausdehnung des parlamentarifhen Soſtems auf die 
Kroneolonien zur Folge haben, weil repräfentative Corps leid: 
ter Steuern erheben, ald die Gonverneure, und dieß bringt 
Aenderungen in dem ganzen bisher befoigten Soſtem mit fid, 
für melde der Minifter noch nicht vorbereiter if. Allein es 
ift Schon viel gewonnen, daß Die ganze Sache auf eine beftimmte 
Frage reducirt worden dit, über deren endlihe Löfung fein 
Zweifel fepn kann, Ein anderer, aber bei weitem nicht jo wich: 
tiger Punkt, welcher beit.ge Oppofition erregt bat, iſt, daß bie 
Inftructionen den Commiſſars erlauben, das in einigen Cole: 
nien, wie in Neun: Sübwalis, gebräuglide Syſtem von Ber: 
kauf der Ländereien im Aufſtreich beizubehalten. Der Minifter 
erfinnt an, daß ein firer Preis beffer wäre, er wagt aber noch 
nicht, dieſes Syſtem überall einzuführen. Ed wäre zu lang 
audeinanderzufehen, warum der Aufftreih ein großes Hiadernif 
für die Colonifation iſt, aber die ganze Frage ift eine Sache 
von Detail, welche ſich mad einiger Erfahrung von felbft geben 
wird. Der Minifter beſtimmt dann in den $5. 13 — 18 die 
Solonien, auf welche fi die Wirkſamkeit der Commiſſaͤre be: 
fonderd auszudehnen babe, und fließt dabei die europaiſchen 
ganz, bie nordamerifanifhen, weſtindiſchen und afritaniichen fo 
ziemlich aus, und weist die Commiſſton vor allem auf Yuflra: 
lien und Neuferland am. Daß dad leptere ausdrüdlich genannt 
it, ift ein Punkt von großer Wichtigkeit, da es das erite offi: 
cielle Document ift, in welchem England das Met von Länder: 
verkauf auf diefen Infeln anſpricht, dad es bisher nicht aus— 
geübt hat; ee ift im Brunde die Erklärung von Neufreland zu 
einer englifhen Eolonie, was in ber gegenwärtigen Lage ber 
politifhen Verhaltniſſe zu einem bittern Streit mit Frankreich 
führen wird, England hat in der ganzen neufeeländiihen Au— 
gelegenbeit mit großer Rauigfeit gehandelt, und wird vielleicht 
Urfache finden, es zu bereuen. Uebrigend hat die Beſchraͤnkung 
der Ihätigkeit der Commiſſton auf die Südfercolonien zu gro: 
Ben Klagen geführt, und die Gapcoloniften, die Aſſociation für 
Solonifation von Port Natal, und die Ugenten für Guiana 
und Trinidad protefliren Thon bagegen. Uber bie Eolonien, 
welche jegt ausgeſchloſſen find, werden leicht Mitrel finden, die 
Operationen der Commilfion auf ſich ausdehnen zu laſſen, wenn 
das rechte Syſtem dabei befolgt wird. Der dritte Theil der 
Inftructionen handelt von der Wahl der Emigranten und der 
Art ihrer Verſchiffung, und es iſt um fo unnörbiger, ihn zu 
commentiren, als fat Alles dabei den Commiſſaren anheim 
geſtellt iſt. Der vierte Theil, 55. 37 — 41, handelt von der 
abzulegenden Rechenſchaft, welde alle pecunidren und ſtatiſti— 
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ſchen Reſultate der Wirkſamkeit der Commiſſion, die Bemer— 
fungen, welche die Erfahrung ihr eingeben wird, und die Vor— 
ſchlaäge zur Verbefferung des Syſtems, welde fie dem Minifter 
machen wollen, umfaßt; dieſe Berichte follen halbjährlich erſtattet 
werden. 

Diele Infteuctionen find das Werk nicht des Miniſters, 
fondern Elliots, daher in ihnen auch das Epftem von Neufüds 
walis über das von Sübdauftralien prädominirt, aber die 
Solonialangelegenbeiten werden gegenwärtig von dem Publikum 
auf eine Art controlirt, welche den alten Gewohnheiten abſo— 
Inter Degierung ded Miniſteriums ber Eolonien enge Schranken 
ſetzt. Die Zabl der Journale, welche in London ausſchließlich 
ESolonialangelegenheiten gerwidinet find, bat ſich unbegreiflid 
vermehrt, und es erfcheinen gegenwartig theild monatlich, theils 
wöchentlich, zwei über die Solonien im Allgemeinen, eine über 
Andien, eines über die ehemaligen Sflaveninfeln in Weftindien, 
eines über das Cap, zwei über Auftralien, und zwei über Neu: 
feeland, Ferner befteben in faft allen großen Städten in Eug— 
fand, Ecottland und Frland theils Land», theils Emigrationg 
compagnien für die verfhiedenen Eolonien, auf deren Intereſſen 
die Dperationen der Golonifations:Commiffien einen fo großen 
Einfluß haben, daß fie norhwendig ein ſcharfes Auge auf diefe 
baben werden, während ihre Verbindungen mit ben Colonien 
fie in den Beſitz aller Nachrichten fegen, welde nötbig find, 
die neue Commiffton zu controliren; endlich haben die in Lou— 
den aniärfigen Landbefiker in Sübauftralien und bie ehemaligen 
Mitglieder der frübern purlamentarifhen Commiſſion für diefe 
Colonie eine Geſellſchaft gebildet, unter dem Titel: „South 
Australian Society,‘ deren einziger Zweck iſt, die neue Commiſ⸗ 
fion zu beobachten und fie durch öffentlihe Debatte zu zwingen, 
dad Mafefieldifhe YPrincip der Emigration im feiner ganzen 
Reinbeit durchzuführen. Diefe vichfahe Controle it in einem 
Land, wie England, wo die öffentlihe Meinung unbefchränft 
regiert, mehr ald binreihend, die Commiffion vor dem falſchen 
Wege zu bewahren, den ihnen bie Inſtructionen von Lord 
Ruſſell ofen laſſen. Es iſt überdieß wahrſcheinlich, daß Eh. - 


Buller Miniſter der Colonien werden wird, der in Canada ge— 


lermt bat, der Weisheit der Commis zu mißtrauen, welche bis⸗ 
ber die Golonialangelegenheiten unter nominalen Minifteru, die 
nichts von dem Gefhäft vertanden, regiert haben. Die Ber 
wegung von England nah außen nimmt in fteigender Progref- 
fion zu, die Anhaufung der Eapitalien und bie unermeßlihe 
Concurtenz der Arbeit im allen Zweigen üben einen Drud 
aus, ber einen beftändigen unb zunehmenden Strom von 
Solonifation in alle Theile der Welt drangt; es läßt fi mit 
nichts vergleichen, ald mit dem, was man zur Zeit der Königin 
Elifaberh geſehen hatte. 


e Dukowin a. 
(Fortfegung.) 


Bon den zahmen Thieren des Landes find befonders zahle 
reich wie in der Wallayei und dabıl vom ausgezeichneter Güte 
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— be Schweine, Jede Wohnung in der Bufomina ift immer 
von einer Menge diefer unfaubern aber belicaten Thiere um: 
grungt, und jeded Dorf von ganzen großen Heerden. Eie find 
freilich auch in allen benachbarten Ländern, und namentlich in 
gan, Kleinrußland, wo man fie in allen Städten auf den Stra— 
Sen ſeht haufig ftebt, recht zahlreich. Indeß wird in den Bu: 
en: und Eihenwäldern der Bulomwina ihre Maft fo leicht, daß 
ihre Nahlemmenſchaft ib bier wie Sand am Meere vermehrt 
bat. Ebenfo auberdrdbentlih bedeutend it in der Bukowina, 
wie auch gleichfalls in der Moldan und Beffarabien, die Zucht 
der Puter oder Zrutbübner, bier „Aurfanen’ genannt (bei den 
Deutſchen in den Dfifeeprovingen beißen fie „„Naltunen’). Bei 
jedem Bauer ficht man eine ganze Heerde, hier gewöhnlich chwarzer 
Zrutbüdner; wir trafen ſchon früber dasfelbe in Veffarabien, in 
Kietnrugland und Polen aber hört diefe Menge von Putern auf, 
Hier eriheinen fie nur noch anf den Edelböfen; als allgemein 
gepflegtes Hausthier zeigen fie ſich nur fo meit, ald ehemals 
der türfifche Scepter reichte. Es wäre intereffant auszumachen, 
ob bier ethnegraͤphiſche Merbaltnife eine befondere Vorliebe 
des wallachiſchen Volksſtammes für die Puter, eine Abneigung 
der maloroſſtaniſchen und polniſchen Völfer oder naturhiſtoriſche 
Verhältniſſe, Verbreitung gemifer Kräuter oder Culturpflanzen, 
etwa des türfiihen Welpend, als Urſachen zum Grunde liegen. 

Eigentlibde Städte bat das Laudchen nur drei: Tſcherno— 

wize, Seretb und Sutſchawa, alfo auf 60 Quadratmeilen nur 
eine Stadt, ebeno drei Marktflecen; alles üsrige find tloße 
Dörfer und einzeln ftehende Geböfte. Ju den Dörfern fheint 
neh wenig au dem altex Zuftande geandert, und fie eriheinen 
ganz von. derfelden Bauart und Zufammenftellung, wie alle 
moldauifhen Dörfer. Unbers aber ift es mit den Zandfiben 
der Ebelleute und mit den Städten, namentlihd mit den Ich: 
tern. Sie baden fih im ihrer äußeren Erſcheinung und ebenfo 
auch ohne Zweifel in ihrem inneren Weſen und ihrer Organi: 
fation waͤhrend der ölterreibifhen Herrſchaft ganz auffallend 
germanifirt, fo daß ihre Phpfiognomien ganz die der Heinen 
deutihen Städte find, mährend die moldauifhen Ortſchaften, 
melde unter ruiflihen Ecepter fielen, noch ganz und gar ihren 
moldauifch : tärfiiben Charakter und. ihr orientaliſches Geprage 
faft in allen einzelnen Zügen \beibebalten baten, Die drei 
Städte des Landes, Tſchernowitze, Sereth und Sutſchawa lie: 
gen jede in einem der drei Haupttheile des Landes, dba mo bie: 
ſelben ihren Gebirgächarafter verlieren und die Ebene beginnt, 
fo Tichernowize am Pruth, Sereth am Sereth, Sutihama an 
der Sutihawa, - 

Die alte Reſidenz Sutihama foll früher, nad dem Fürften 
Kantemir, nicht weniger ald 16,000 Häuſer gehabt haben. Jept, 
nah dem Verfall chemaliger Macht, iſt fie unbedeutend gewor⸗ 
den, und die jegige Hauptſtadt Tſchernowize iſt die größte und 
volfreichite Stadt des Landes, man gibt ihr nahe an 15,000 
Einwohner, Sie hat erſt feit der öfterreihifchen Beſitznahme 
diefe Bedeutung erlangt, denn felbit noch Sultzer fagt, daß 
nichts Merkwürdiged an ihr zu finden ſey, ald ein Paar fhöne 
Judenweiber. Tſchernowize iſt ihr flaviiher Name, die Mol: 
bauer nennen fie „Tſchernauz'“ (fo Radomiza — Radauz); die 


Stade liegt auf dem hohen rechten Ufer des Pruth, iſt nach Art 
ber deutſchen Städte eng gebaut, bat ſchmale Gaffen, bobe, 
fpige Hdufer, noch hoͤhere Kirchen und Kirchthürme, und fo 
präfentirt fie ih denn aus din Pruthebenen von meitem au: 
geſchaut recht ftattlih und ſtadtiſch; die moldauiſchen Hütten 
und Scilfhäufer find rund umher verihwunden, Alles iſt 
deutſch fReinern geworden; Chauſſeen, Pappeln: und Finden: 
alleen führen zu den Vorſtadten bin, bie aus fraundlih ange: 
ftribenen Häufern beftehen. Wir glaubten, aus den Nieberums 
gen Beſſarabiens und von den gejtalte und ordnungs loſen Drt: 
fhaften Pobdoliend kommend, bei diefem Anblick uns in eine 
andere Welt verfegt, und allerdings war es denn auch wirklich, 
Mit dem Ueberſchreiten der oͤſterreichiſchen Gränge und ber 
Kofafenlinie waren wir wie mit einem Zauberichlage Deutſch— 
land, Wien, Berlin, ja Paris, Spanien und Italien näber 
gerüdt, ald vorher bei Hunderten von Werften. Bei dem An— 
blid von Tichernowize fhien und der ganze europaiſche Welten 
nahe vor die Augen geftelt, und wir glaubten Deutſchland 
deutlich duarczufühlen, ja wir glaubten und num Italien, Wien 
und den Alpen ganz nabe, denn fo groß auch die oͤſterreichiſche 
Monarchie von den Heinen deutfhen Staaten aus angeichen 
erfdeinen mag, fo Kein und manierlih fommt fie einem vor, 
wenn man and dem unbegringten ruſſiſchen Reich, wo alle 
Wege fo ind Endloſe bineinfhweiien, berannabt. Wenn man 
gewohnt war, ein paar taufend Werft bieher und ein paar tau—⸗ 
fend Werft dahin hinauszugreifen, was find denn nachher ein 
Hundert Melden? Bon einem Ende der öfterreihifhen Mon: 
archie zum andern iſt noch nicht einmal fo weit, als in Rufe 
land von einer bedeutenden Stadt zur andern, mie 3. B. von 
Moskau nah Odeſſa, oder von Tobolsk nah Irkutzl. Man 
glaubt nun Alles in wenigen Tagen erreihen zu lönnen, 

Doch batten wir und noch durch manderlei Kunmer und 
Noth auf der öfterreichiichen Gränge hindurchzukaͤmpfen, ebe 
wir und jenen angenehmen Sefühlen bingeben fonnten, Die 
Defterreiher find fehr miftrauifb und menig gaftfreundlic 
gegen alles, was von der ruffiihen Seite in der Bukowina 
anfommt. Ihre General:Sonfuln und Gefandten geben das 
Viſum nah Delterreih nur fehr fparfam und nur den ihnen 
befonderd Empfohlenen; die Empfehlung der ruſſiſchen Behör— 
den allein iſt hiezu nicht hinreichend, und wer das Viſum des 
General:Eonfuld nicht bat, deſſen Paß wird erft nah Lemberg 
oder gar nah Wien geihidt, und er muß fo lange innerhalb 
der Kofafenlinie wie ein Sefangener warten, big ihm vieleicht 
nah acht oder vierzehn Tagen die Thore des öſterreichiſchen 
Paradiefrd geöffnet werden. Die Gränze der Butowina ift mit 
einem breifaden Cordon umjogen, und wir mußten in fo viele 
Papburraur, Zollhaͤuſer und Inſpectionszimmer wandern, baß 
ih mid kaum mehr alle der Stempel, Unterfariften, Giegel 
und Plomben erinnere, die man und, unjern Paͤſſen und Sa— 
chen gab. Das Wergerlihfte für ung war, daß man Ah aller 
unfrer Papiere und lieben Bücher bemäctigte, die man nad 
Tſchernowize zum Hofrath ididte, der fie und auch nicht ber: 
ausgab, fondern alle der hoben Eenfurbebörde nad Lemberg zus 
fandte, die fie und fpäter ebenfalls nicht verabfolgen, fondern 
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dern der hoͤchſten Behörde in Wien zufenden wollte, Es bädelte 
an diefer Gränge überall etwas an unfern Kleidern, und wir 
mußten und alle Augenblide mit ein Paar „Zwanzigern‘ 
löfen; „Um Gottes willen, da baben Sie ja noch 2%, Eigarren! 
Schweigen Sie nur, bier ift ein „Zwanziger.“ — „Was find 
denn das für Papiere, bie müffen ja au noch zu den andern.’ 
Laſſen Sie fie, bier find zwei Zwanziger.“ — „Und biefer 
Kaften? Iſt der ſchon unterfuht ?* „Ja, ed liegen drei Iwan: 
ziger darauf!” — Ich moͤchte willen, was die Muffen bei die: 
fem an ihrer Graͤnze aufgetellten Tableau der bei ihnen fo ger 
fobten deutſchen Medlicfeit und Unbeſtechlichkeit deuken. Alle 
Beamten an der Graͤnze find Deutſche. Es iſt kein Wunder, 
daß man im alten Erzherzog hum an der Donan jo reib und 
prächtig lebt, wenn ein fo Meines Laändchen eine fo weite Graͤnze 
zur Verforgung aller feiner jüngern erbicaftslofen Söhne bat. 
Das Verbältniß des Meinen, deutihen Erblerns der öfterreichis 
{hen Monarchie zu allen feinen weitläuftigen Gliedern fremd: 
artiger Nationalitäten ift eines der merkwürdigſten in Europa, 
und es findet ſich bei feinem Staate etwas Gleiches. Bloß 
für die Bufowina und Galizien mag man leicht 100,000 beutic- 
oͤſterreichiſche Familten, ald durch diefed Verbältniß angeftebelt 
und in ihrer Eriſtenz und ıbrem Glüd begründet, annehmen, 
ie würde das Heine Erzherzegthum meinen und biuten, wenn 
einmal einft alle dieſe Niefenglieder von feinem Rumpfe fi 
trennen follren. 
(Schluß folgt.) 


Aliscellen. 

Nachrichten vom Capitän Roß. Cs find Briefe über bie 
anterftifhe Grpedition vom Anfang Februars aus St. Helena einges 
lanfen. L. Lefroy, ber das magnetiſche Obfervatorium auf biefer Infel 
feiten fol, wurte mit feinen Juſtrumenten und Gehülfen ans Land 
geſetzt, und mahm Napolcond Haus in kougwood ein, das ihm zum 
Aufenthaltsort angemwiehen worden war, und in deſſen Nachbarſchaft 
fein Obfervatorium gebaut werden fell. Bon St. Helena geht Fayitin 
Moß nach dem Gap der guten Hoffuung, um 2, Gardley Wilmot dort 
abjnfegen, der ein Ähnliches Obfervatorium errichten wird, in melden 
eorrefpondirende Beobachtungen während der krei Jahre, melde bie 
Grpevition in der fürlichen Hemiſphäre bleiben wird, angefellt werten 
ſollen. Durch angemeſſent Vorſichtsmaaßregeln foll es den Dfficieren 
gelungen feyn, aur Sre mit gleiger Genauigfeit wie auf dem Lande 
Beobagtungen anzuftellen, indem fle die Inelination einander durch ben 
Telegraphen mitthrilten. Die Wichtigkeit diefes Erfolges für bie Gr 
reichung der Zwede der Neife lernt man erſt fhägen, wenn man ermägt, 
welch großer Theil der fünligen Hemifphäre mit Waſſer bedeckt if. 
Gapitän Nop fiellte Soudirungen in ver Mitte des atlantifhen Drrans 
weit entfernt von jerem Lande an mit einer Seine von 2500 Boden, 


wahrſcheinlich bir gröhte Tiefe, die man bie jept je erreicht Bat, 
terary Gazelle vom 18 Wpril.) 


(Lit. 


Torfgruben in Branfreid. Die Zabl ber Torfgruben in 
Frankreich beträgt 2902, woron 454 Eigentbum von Gemeinden und 
1858 Eigenthum von Privateı find, Im ber ganıen Zahl find sara 
mwirflih bearbeitet, und beicäftigen 56 bis 57,000 Arbeiter. Der 
Gefammtertrag beträgt ungefähr 4,322,000 metrifche Gentner, Der 
Preis det Torfes wechielt in ben 28 Departements, wo, er ausgeflochen 
wird, ungemein: in ten Landes Foftet der metriſche Gentner gewöhnlich 
ı8 bis 20 Gentimes, während man in Calvados g Rranfen bafür zahlt. 
@ben fo wechſelt auch die Dichtigfeit und fomit das Gewicht des Torfes 
ungemein: im Departement Haute Dienne und Landes wiegt ber Stoͤre 
ner 250 Kilogr., im Qure » Departement fat bas Doppelte, nämlich 
485 Kilogr. Der Torf in den Landes ift ver leichteſte; er iſt ſcwammig, 
ſehr brenmbar und gibt eine große Blamme, fo daß man ihn mit Richten« 
boly in den Puppelöfen anwendet Der Torf im Gure «Departement 
dagegen it feſt, ſehr erdig, und könnte in den Hochbſen nur nach einer 
guten Berfoblung gebraucht werben. (Echo du Monde Savant vom 
22 April.) 


Alterthümer in Malta. Briefe aus Sa Baletta theilen bie 
Nachricht mit, daß ſecht eugliſche Meilen von ver Statt in ber Segend 
son Ertuda nahe bei Maculba mehrere Erdſchlipfe erfolgt find, bie 
einige große, aller Wahrjgeinlicfeit nah von Menſchenhand gebils 
deie Steinbaufen mit ſich viffen, und den Eingang zweier ungeheuren 
Hoͤhlen bloß legten, in deren jeber fih ein din drei Abthellungen ges 
tbeiltes und auf eyHopifchen Örunblagen ruhendes Gebäude befindet, 
In diefen fand man eine große Anzahl Skeletie von Menſchen und 
Thieren, mehrere Adermerkjenge, Gefaͤße und andere Utenſillen vom 
Stein, fo wie neun grotesfe Idolt, woron acht aus Sandflein und 
volfommen erhalten, das neunte aber aus Terra Gotta unb verftäim- 
melt iR. Diefe Figuren find zwar von fehr Feiner Dimenfion und 
von mehr oder minder roher Arbeit, gleichen aber doch der brongenen 
Statar des Bacchns, welche Fürslih au Pompeji gefuuben wurbe, und 
ſich gegenwärtig im bourbonifchrn Mufeum zu Neapel befinbet. Alle 
Alterthumsforſchtr, welche die Grbäube ver beiden Höbien fahen, halten 
fie einftimmig für Gräber. — Der Gonverneur von Dialta hat befoblen, 
ben Boden in der Nähe zu unterfuchen, und man erwartet intereffante 
GEntderfungen. 


Der Inbmus von Panama Das Echo du Monde Savant 
vom 23 Aprif will erfahren habem, daß die Arbeiten, um den Iſthmus 
von Panama gu durchſtechen, mit nächſtem beginnen follen. Bereits 
fegen mehrere franzöftiche Ingenieure zu Pointesä=Pitre angefommen, 
und hätten eine Anzapl Fahrzeuge gemiethet, ulm Werkzeuge und Mas 
terlalien jeder Art nach tem Ifibmus von Panama zu ſchaffen, wo reine 
Gompagnie mit nähftem bie zur Aulegung des Canals nöthigen Arbeiten 
beginnen foll, 
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Die Marquifin 2 — — d und Lady Jane 
Urqubart. 


Ans den Erinnerungen einer MWochrnmwärterin, 


(Die Erzählungen aus dem Tagebuch eines Arztes, melde 
auch in Deutfchland befannt geworben find, haben in England 
viel Slüd gemacht, was jie ohne Zweifel, neben dem Talent 
bed Erzaͤhlers, auch der Fiction verbanfen, die fo zu lagen den 
Nahmen derfelben bilder und den Erzäblungen bad Interelfe 
wirflich erlebter Thatſachen verleiht. Wir irren Ihwerlih, wenn 
wir die Reihe von Ersählungen, aus welcher wir bier eine mit- 
theilen, als eine Art Nachahmung jener Fiction betrachten, wor 
durch indeſſen der Drigimalität. des [nicht genaunten] Autors 
Fein weſentlicher Abbruch geſchieht, da es fi ja nur um eine 
dußere Zorn, um eine Introduction handelt. Das Eigenthüm— 
lie des Genres, dad durch dad Tagebuch ded Arztes wo nicht 
aufgebracht, doch aufs neue populär wurde, und das vielfacher 
Mopdificationen empfaänglich ift, befteht darin, daß Begebenheiten 
ober Perfönlichkeiten, welche irgend ein Jutereſſe zu erweden 
geeignet find, fep num dieß Intereffe ein romantifches, novellis 
ſtiſches, tragiſches, fomifches oder mehr nur ein pfpchologiſches, 
in folgen Erzählungen und Schilderungen von einem gang ſpe⸗ 
ciellen umd individuellen Standpunkt aufgefaßt und betrachtet 
werden, welchen die @igenthümlichkeit des fingirten Erzählers 
beffimmt; und fo fann gerade durch Steigerung und Potenzi- 
rung der Fiction der Schein ber Wahrheit und Natürlich 
keit verftärkt werden, wenn der Verfaſſer feine Rolle gut. zu 
fpielen, ſich recht in die Perfönlicfeit und in die unmittelbar: 
Ren Intereffen deſſen hincinguverfegen weiß, dem er die Ge: 
dichten in den Mund legt. Zunachſt fol allerdings durch die 
ald Introduction dienende Fiction mwahrfheinlih gemacht wer: 
den, daß und wie bie erzählende Perſon mit dem erzählten Be: 
gebenheiten und Thatſachen befannt geworden fey, fofern biefer 
und jener. Beruf vorzugsweiſe Gelegenpeit geben kann, allerlei 
Intereffante Erfahrungen zu machen und mit Umftänden befannt 
su werben, welche der Schleier deö Gebelmnifed der übrigen 


Melt entzieht, oder um welche man ſich doch in der Megel nicht 
zu kuͤmmern pflegt; und fo mag der Geelforger, der Arzt, ber 
Nechtögelehrte, der Militär, oder im niedrigeren Sphären ber. 
Kranfenwärter, ber Kertermeifter u, fe w., menn gerade bie 
Verhältnife günftig find, und befonders wenn er ein Auge zum 
Schen und Beobachten, ein Herz zum Fühlen hat, einen reihen 
Schatz von intereffanten Beobachtungen nud Erfahrungen ſam⸗ 
mein; neben diefem aber iſt auch nicht außer Acht zu laffen, 
daß jeder derartige Beruf dem der ihn treibt die Perfonen und 
die Sachen auf feine eigene Urt anfehen und beurtbeilen lehrt; 
und wenn ber gebildete und menſchenfreundliche Arzt fein Haupt- 
augenmert auf bie Störungen des Normalzuftandes von Körs 
per und Geiſt, auf die Möglichkeit, Leiden bed einen oder bes 
andern zu beben oder zu lindern, auf die Urfachen der phrfifchen 
und pfohifhen Krankheiten, welde dem Menfchen das Dafepn 
obfürzen und verbittern, auf die Wechfelwirkung ber phyſiſchen 
und geiftigen Potenzen richtet; fo wird dagegen eine „Kindbett- 
wärterin” weit beihränftere Intereffen haben, ſich zu einem weit 
minder univerfellen Standpunkt erheben, aber vielleicht dafür 
durch feine Beobachtung in ihrer Sphäre, dur trene Zeichnung 
bed innern Familienlebend in verſchiednen Kreifen, in welche fie 
durch ihren nomadifchen Beruf geführt wird, und wo fie nicht 
felten Zeugin von Vorfällen ſeyn mag, die der Welt ein Ge— 
heimniß bleiben, einigermaßen entihädigen, Der Geſchmack im 
England fcheint fi überhaupt in neueften Zeiten in der Liter 
ratur vom Heroiſchen und Hiftorifchen wieder mehr aufs Haͤus⸗ 
lihe und Genremäßige zu lenken, wie ber große Beifall welden 
Dieens findet, begeugen dürfte. Doch wir lafen jegt Die Er⸗ 
zaͤhlung ſelbſt folgen.) 

Es iſt giemlich gleichgültig, wer mic dingte; es genügt zw 
ſagen, daß ih mich, nachdem die Praͤliminarien ind Reine ge— 
bracht waren, in einem der prachtvollſten Käufer befand, in das 
ih je den Fuß feßte. Ob es in einer Stadt oder auf dem 
Land war, werde ich wicht fagen; wie bei den Drafeln in Delphi 
fol ein Schleier des Geheimniſſes und der Dunkelheit über bies 
fer Erzählung ruhen; nichts fol ked bervortreten, viel wird der 


BE Tode M 


Einbildungskraft überlaffen bleiben, und doch wird auch a er⸗ 
zaͤhlt werden; ja noch mehr, es ſoll nicht Nagelsgroß Fiction 


vortommen, nicht fo viel um ein leergeblafened, an „einem id: y 


nen Faden aufgereihtes Meifenei aufzumägen. ı 3 


Ich bin von Natur eine Freundin der Pracht; die meiften 
auen find es ja; und da ic eine längere Beit nad meiner 


kunft in dem fraglichen Hauſe noch nichts zu thun hatte, 


unterbielt ich mih damit, all die fhönen Sahen zu befehen 
und zu bewundern, welde baufenmweife um mic herum lagen. 
Ich fpagierte ganz nach meinem Belieben von Zimmer zu Sim: 
mer; ich trieb mic in der Gemäldegalerie um „und betrachtete 
mir die Bilder einer langen Reihe von Ahnen, gemalt die eine 
von Lely, die andern von Vandyke, bis bermiter auf die vom 
Pinfel Sir Joſhua's und Lawrence's. Und dann die Bibliothek! 


welhe Schaͤtze von Gelchrfamkeit und Unterhaltung waren anf: 


geftelt auf dieſen fchönverzierten Bücerftändern! und dann 


dad zum Fenfter —— aber wenn id ned ein Wort 


welen ich mich damals aufhielt, "a beheglic = v Te ng 


lich abwartend, bis es der Gebieterin der edeln Mefidenz und 
all des dazugehörenden Reichthums beliche, meiner Dienfte zu 
bedürfen, 

Ich halte es immer fiir ein ſchlimmes Reihen, wenn Je— 
mand ubermäsig artig gegen mich it, fo lange’ wir noch nicht 
näder mit einander befannt find. Es erſcheint als unnafürlic, 
ats eine moralifche Liederlichteit, mehr als Höflichkett an ſolche 
gu verfhmenden, von denen wir weiter nichts wiſſen; ſtatt daß 
ich ſolche übermäßige Artigkeit als ein Compliment aufnehme, 
macht Fe mich vielmehr vorſichtig und argwöhniſch; es muß, 
bude ich mir immer ein, irgend cine geheime Abſicht hinter 
ſolcher ploͤtzlichen, unerflärlihen Anfmerkfamteit gegen eine 
Yerfon, die fie noch micht verdient hat, ſtecken. Das Bench: 
nen der Marguifin 2 —d, meliter damaligen hochgebornen 
Herrin und Wirthin, gegen mich war ven diefer Art, und in 
Ührem Auge lag ein ganz befondrer Ausdend, der mir nur halb 
gefiel. Das Auge felbft aber war bezaubernd im höchſten @rabe, 
Nur wenn ich es nicht um mic ſah, konnte ich über feinen 
Charakter nachdenken ; und in die Bedeutung desſelben einzu— 

On. "Andeffen war fie ein ganz präctiges Weſen, 
nie Fehr Yatır ein Weib nach einem ſchoͤnern Modell, 
Ach! warum blieb fie wicht ihrer Schöpferin treu? Warum 
drangte ſich Kunſt umd Liſt ein, um das Meiſterſtůc der gött: 
dien Iſis gu beflecen? 

Lady dar era fünfundzwanzig Jahre alt, ſah 
aber viel jünger aus, weil ſie fo außerordentlich hübſch war, 
und wegen der jugendlichen Art ihre Haare ju tragen; diefe 
wallten nämlich in fehr Tangen und glängenden Locken um ihre 
Schultern, und waren nur auf der fhöngewölbten Etirne ge: 
ſcheitelt mittelft zweier leichten golden Kamme von durchbroch⸗ 
ner venetianifcher Arbeit, melde aneinander befeftigt, waren 
wmitteiſt feiner Kettchen von gleichem Stoff und zleicher Fagon; 
ihre Wange mar ganz ohne Farbe, aber fo fein geformt, daß 
Niemand wunſchen konnte, fie anders zu ſehen als ſſe wir. 


34 babe anf meinen Weg durae geben au, die Berbagtimg 














macht, daß blaſſe Perſonen mehr Leidenſchaft und tiefere Re— 
ſlerlon beſitzen, als ſolche, welchen die kunſtreiche Hand der Natur 
die luſtigen Farben des Morgens auf die Wangen gemalt bat. 
Ale Heldinnen müfen, nah meinen Begriffen, ausſehen wie 
Ulabafter, zum Leben erwärmt; und fo ſah auch die fehöne 
Marguifin aus; aber fie machte meine Theorie zu Schanden. 

Der Marquis von L——d war zur Zeit, von welder i 
rede, Sefandter am Hof von ——, aber feine Gemahlin hatte 
ihn wegen ihrer Schonung verlangenden Umſtände nicht beglei- 
tet; er wurde jeden Tag in feinem Haufe erwartet, da er in 
Folge eines Wechſels der. Negierung zurücberufen worden war. 
Ich erfuhr, dag er einige wenige Jabre älter fep, als feine 
Satin, und dag er mit unendlichen Entzüden der Zeit ent: 
gegen fehe, wo er Water werden ſollte; zumal da der nächte 


Erbe, im Fall der Marquis kinderlos blieb, ein liederlicher 
‚iunger Mann war, der fich feinem Oheim ſehr verbaßt gemacht 


Bette * ſein ausſchweifendes Leben und ſeine radicalen 





———— das Mißfallen feiner ſchönen Tante und 
ihres Gemahls zugezogen. Es ward ſoger von einigen jungen 
Damen, welche damals im Hauſe waren, und welche gern ihre 
Zünglein ſeltſame Geſchichten auspräaen börten, geflüſtert: die— 
fer diſſolute junge Verwandte babe, vermuthlich aus Verdruß 
über feines Obeimd imerwartete Heirath, bei der Vorſtellung 
der fhönen jungen Fran im fönialihen Echtefe, beide öfent- 
lich infultirt, indem er einem jungen Patrieier, der in der 
Nähe des wilden Cameraden ftand, hörkar zugeſtüſtert: „feine 
neue Verwandte ware wohl auch um einen viel geringern Preis 
als eine Adelskrone zu gewinnen gemefen; aber es fer Hun— 
bert gegen Eins zu wetten, daß fie die koſtbaren Erdbrerblät: 
ter dieſer Tage an einem zewiſſen Ort, genannt Doetörs! Com: 
mons, verloren babe.” Diefe Munttpe und gemein? Infinnation ſey 
von dem giitigen Monarchen, der damals auf dem brittifchen Thron 
faß, gehört worden; und er babe, vol Mitleid mit der Beftür: 
zung und Verwirrung der beichimpften jungen Fran und mit 
dem beftigem Zorn des Werts von diefem Aügenblick an fie mit 
Beweifen feiner Gnade, öffehtlih und privatim, überhäuft, und 
fih bald darauf mit feiner erhabenen ©: mahlin zu Tauſzeugen 
des erſten Kindes erboten. 

All dieß Geſchwaͤ hörte ih von Zeit zu Zeit, wenn die 
befagten jungen Damen miteinander plauderten; auch, daß der 
erbitterte Edelmann, ihr Wirth, in der Heftigkeit feines Sorng, 
zu wiederholten Malen gefhmworen babe: „fen übermitbiger 
Neffe ſolle nimmermehr feinen Titel und feine Güter erden, 
ſelbſt wenn er nicht mit einem Erben geſegnet wuͤrde; denn er 
werde fein Mittel, auch das verwegenſte und abenteuerlich ſte 
nicht, ſcheuen, um ihn von der Erbfolge auszuſchließen. Mn. 

„Weltben Unfinn Ste doch ſchwatzen, Miß Calvert,“ ſagte 
2ady Jane Urquhart, die liebſte Freundin der Marguifin, als 
fie diefe lehte Demerkung dörfe. „Cie fonten nie nadfagen, 
wad in einem Augenblick der Aufregung geſprochen wurde, Wie 
märe es denn möglich, daß der Marquis ſeinen Neffen und ges 
heile Erben von der Erbfolge ausſchloͤſſe, ‚im 1,00 ex feinen 
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„Od, ich weiß das gang und gar nicht,“ werfeßte die hübſche 
Miß Ealvert; „ih verftehe die juriſtiſchen Sachen ganz und 
gar nicht; wie folt ih auch? aber ich verfihre Sie, unfre 
liebe Lady &—— 5 felbit fagte mir, daß dieß die Drohung des 

Marquis geweien,; ald er an jenem Tag von Hof helmgekom— 
men. Ih will nicht hoffen, daß er im Sinn hatte, den Mr. 
Desdorougb zu meuchelmorden, denn das ift dad einzige Mittel, 
das heißt das einzige fihere Mittel, feines Neffen und feiner 
Anfprübe lod zu werden,” — und bie bübfhe Schwägerin 
lachte. 

„Sie folten wahrhaftig nicht fo ſprechen, Luch,“ verfegte 
kadr Jane Urquhart mit Ernſt; „Sie fehen ja den Lenten fo 
feltfame Vorftelungen in den Kopf;“ und das Geſpraͤch berubte 
für den Ausenblid. 

Die Lady Jane Urquhart war eine ſehr lichenswürbige 
junge Dame, aber ihre fhönen Züge trugen den Stempel tiefer 
Schwermuth; fie ſchien die innigite Anhaͤnglichkeit an die Mat: 
auifin zu haben; fie waren beinahe immer beifammen; und 
oft bemerkte ich, daß Lady Jane, wenn fie ihrer Freundin Bou— 
beir verließ, die Spuren von Thränen au ihren ſchoͤnen aud- 
druddvollen Augen hatte, 

Nah einem etwa vierzehntägigen Aufenthalt in biefem 
prächtigen Haufe hörte ich, daß der Marquis jede Stunde zu: 
rüderwartet werde; und alle Säfte, mit Ausnahme der Lady 
Jane Urquhart, reisten ab; denn man flüfterte, der Marquis 
ſehe es immer gern, daß ed rubig in feinem Haufe ſey, wenn 
er nach einer längern Abweſenheit zurückomme, und dad that 
der Miß Ealvert und den andern Mädchen ſehr leid, Sie fag: 
ten za mir: „Me hätten fo gern den Kleinen Grafen gefehen, 
gleich nachdem er im feinem kuͤnftigen Erbe das Licht erblidt 
baben werde.“ 

„Sie ſcheinen über die Sache gang mit fih zur Gewißbeit 
gelommen zu ſeyn, Luch,“ bemerkte Lady Jane, in Gegenwart 
der Marquiſin, ald Mig Calvert darauf beſtaud, daß das Kind 
ein Knabe ſeyn muͤſſe; „Sie vergeffen, daß die Möglichkeit des 
Zufalls gleich groß ift, ob wir einem Beinen Grafen oder ein 
junges Fräulein befommen werden.“ 

„Nicht fo ganz Zufall, ald die Welt glauben follte,“ mur: 
melte Miß Ealvert in einem ganz eigenen Ton; biefer machte 
mich aufbliden von der prächtigen Spigenfinderhanbe, welche 
ich für die Kopfform bee jeden Tag erwarteten Meinen menſch— 
lien Weſens zurecht machte, Diefe Haube, nebft einem eben 
fo kofibaren und ſchoͤnen Röckchen, war ald Geſchenk von der 
böditen Dame des Koͤnigreichs an die Marquiſin gefhidt wor: 
den, für das künftige Pathchen. 

„nicht fo ganz Zufall, ald die Welt glauben folte!” fo 
lanteten genau die Worte aud dem bübfchen Munde ber Miß 
Ealvert, Ich bemerkte, ald ich auffchaute, den Blick, der wie 
tin Blig von der Lady Jane Urgubart zu ihrer Freundin, der 
Marguifin, binüber flog! er war merkwürdiger als ſelbſt jene 
Worte; er mar voll eines feltfamen und unausſprechlichen Sin: 
nes! Ih konnte, wie er rafh von einem ſchoͤnen Hugenpaar 
zum andern hiniberfchoh, die Mifhung von Verdruß, Unrude 


und Scham in diefem Einen Blick genau wahrnehmen; fo wie. 


auch ein gewiſſes Anfragen, ein Auffordern, ein Warnen in 
Bezug auf die Art, wie diefe fonderbare Bemerkung beantwor⸗ 
tet werden ſolle. Ich bemertte auch, Daß die zwei ander jun 
gen Frauenzimmer von ihrer Arbeit aufblieten, als erwarteten 
fie gefpannt irgend eine Antwort. Was mich betrifft, fo ſah 
ih fogleih wieder auf meine Arbeit nieder; ich fühlte, dab es 
gewiſſermaßen unſchiclich, daß es plump und poͤbelhaft von 
mir gewefen wäre, wenn ich noch weiter den unwillfürlichen 
Ausdrud der Augen der Lady Jane Urquhart hätte in diefem 
Augendlick beobachten wollen; ihre Seele fhien gang unbe 
wacht, — bie Thüre ded Innern Heiligthums ftand weit offer. 
Ich hatte keine Luft, ben Augenblick der Ueberraſchung zu ber 
nügen, und unverſchaͤmt hineinzuſchauen in das verborgene Ge: 
mad, weldes jeder Menfh, wie einfältig und rein er immer 
fep, für ſich bat, und gegen die Blice Andrer zu verwahren 
wünfdt, Je feiner dieß Gemach ift, je weniger dunkle Schäße, 
unbefannte, nie ans Licht gezogene, in einem ſolchen Schatzhaus 
enthalten find, mm fo beffer find mir; ein rein engelhafter Geift 
befigt gar kein ſolches geheimes Magazin, und wir werden auch 
feines mehr haben, wenn wir wiedergeboren find. Der ganze 
Tempel wird dann offen ſtehen. Bis dahin aber laßt ung nicht 
ſuchen, bei Andern im diefe „blaue Kammer" fpäbende Blicke 
zu werfen, ‚worin Kobolde tanzen; vielmehr wollen wir uns 
beftreben, die unfrige zu fdubern und rein zu halten, 

Es Fann ung einen Begriff geben von ber umfaſſenden 
Kraft ded Geiſtes, wenn wie bedenken, wie viel kann erſchloſſen, 
wie viel mehr kann vermuthet werden aus einer augenblicklichen, 
magnetifhen, immateriellen Wirfung eines unſterblichen Geis 
ftes anf den andern mitteljt eined Blicks, troß aller Hemmuns 
gen und Verkleidungen und Gewichte unſers jeßigen Zuftande 
und Wefend, wo wir, wie, Buͤcher in Kalbs- oder Efeld:Haut 
oder in Menfchenleder gebunden find, 

Ich kehre zurück zu ber Bemerkung ber muntern und fchar- 
fen Miß Lucy Salvert, die ic, wie den Tert einer Predigt, 
zum drittenmal wiederhole, damit fie nicht dem Gedaͤchtniß 
meiner ſcharfſinnigen Leſer entfaller: „Nicht fo ganz Bufall, 
als die Welt glauben ſollte;“ welche befagte nußerordeutlühe 
Bemerkung der Lady Jane Urquhart einen noch anfererdent- 
lihern Augenfunken entiodte; doch nein! das Auge war nur 
die Batterie die ihn entlud, — der Blit war ein Beiftes- 
funte, und wie er rafh an mir vorbeiflog, goß er Licht und 
Klarheit auch auf meinen Grit aus; wie mußte en erft wirken 
auf ben Geift, mit dem er in Correſpondenz, oder wie die Ans 
bänger des thierifchen Maguetismus fagen, im Rapport ftand? 
ganz gewiß wurde er von ihm vollfiändig verſtanden. 

Nach diefer beredten Augenſprache (oder vielmehr war es 
eine Geiſtesſprache), trat eine Panfe von beinahe einer halben 
Minute ein, und ih muß geſtehen, ich hielt den Athem an, um 
feinen Ton von der Antwort der Marquiſin zu verlieren. Diefe 
Antwort war freundlich, gefaßt, fogar munter; aber ich konnte 
deutlich ein gewiſſes Bittern der Stimme, einen gewiſſen ers 
mahnenden, warnenden Ton in dem legten Theil derfelben 
bemerfen, und ic glaubte den Sinn davon beinahe fo gut zu 
verftehen, als ohne Zweifel die Dame ihn verſtaud, an welde 
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die Rede gerichtet war — aber ich täufchte mich, ich verftand 
ganz und gar nichts davon, 

Luch Galvert glaubt an Zeihen und Morbedeutungen,” 
fagte die Marguifin, „und namentlih an Bonaparte'd Schid: 
ſalsbuch; fie meint, durch alled was dahin gehört, fep und ver: 
beißen, daß wir bald ein Gräflein, eine Spanne lang, unter 
und haben werden, und deßwegen habe ber Zufall nichts 
mehr mit der Sache zu ſchaffen. Iſt es nicht fo, Miß Ealvert? 
Slauben Sie nicht im Innerften Ihrer Seele, dad Schidfal 
habe es fo verhängt und geordnet, daß der Marquis einen Er: 
ben befomme?“ 

„Das Schidfal!“ fagte Lucy Ealvert, lief zur Harfe bin 
und lieg ihre Finger über die Saiten rauſchen: 

Der Menfd it feinem Echidfal unterthan, 

Das ihm, wie Wind und Wellen, wief! die Bahn; 
Ob er das Gute, ob das Böfe wähle — 

Kein Batum iſte — bie ew'ge, freie Seele! 

Sein Wille fanı das blinte Schidfal wingen, 
Zum Dämon finfen, fih zum Engel ſchwingen; 
Darum entfag' er feinem Vorrecht nicht, 

Und handle wie der Seraph thut im Licht! 


Nahdem Miß Ealvert in der anmutbigften und munterften 
Weiſe die obigen Worte getrilert, verlieh fie augenblicklich das 
Zimmer; an diefem Abend noch nahm fie auch Abſchied von 
2 ——d: Houfe, und betrat ed, wie ich zu glanben Grund 
dabe, nie wieder. 


(Bortfegung folgt.) 


Der jüngfte Tag. 
(Bortfegung.) 
Sechster Geſang. Sie erreihen die Hölle: 
In düſtrer Werne fchritten hin und ber 
Granfe Dämonen auf ber Berge Scheitel; 
Die Haare, hängend wie bei Trauernden, 
Blattern nm Köpfe ohne Rumpf und Flügel; 
Augen fo leer und troden, unb doch drennenk 
Von Feuern, die Metalle ſchmeljen würden ; 
Zaufend Gefpenfier, die aus wiberwärt'gen 
Naturen find gebilbet, zeigend un 
Verſtedend ihre häßlihen Geftalten, 
Schwärmen um unfer ſchaudernd Angeficht, 
Die Raben um die Leiber bes Echaffots, 
Wie der Nachtfalter Teichenbafte Schaar 
Um Cine Badel, die ihr Dunkel Aört. — 
Das häflihe unheimliche Leben und Treiben in ber Hölle wird 
In Folgendem veranfchaulicht: 
Sahft nie du, wenn mit feiner Gluth der Sommer 
Der ſchlamm'gen Ufer Waffer finfen machte, 
Zanfend Sumpffiſche, tanfend häßliche 
Sewſirme durcheinander in Fruchtlofen 


Anfrengungen ſich winben and fich Frümmen, 
Und fanlend mit dem wäfferigen Raſen 
Das-Bift.von Fiebern in der Luft verbreiten? 
Solch einen Aublick bot in weltem Amfreis 
Dem Ange ringenm ber Verdammten. Volk, 
In trüben, ‚matten Licht lag alles- da... 
Doch ylöplich färbt ein fonberbarer Olanz 
Der in der Ferm’ verloren Berge Gipfel, 
Lucifer bat des Ubgrunds Grund verlaffen ; 
Allmäplich hebt fein Fündeftrablend Haupt, 
Das böllfche Reich beleuchtend, ſich empor, 
Dei biefes granfen Mergentothes Glanz 
Welch neuer Oränel zeigt fi meinem Bid! 


Der Höllenfürft erhebt fi, aber der Führer des Dichters ſtrect 
plöglih deobend den Arm aus, bält ibw auf und in dee Luft 
ſchwebend feft; er gebietet ihm im Namen Jehovahs, mit allem 
Dewohnern feines Reichs auf der Erde im Thal Joſephat zu 
erfgeinen: 

Bei biefen Morten wie vom Pfeil verwundet, 

Mile Luckfer ſich auf der Hölle Boden 

Und brüflt: „Nicht eitel kenn war meine Furcht! 

Etwas som Himmel if in meinem Mei! 

Verlaffenb meinen tiefſten Herrfeherfig 

Muß denn mein Auge ſchau'n was ich geahnt! 

Bei deinem unerwarteten Gehot, 

Jehovah! faht das ſchaurige Gefühl 

Von newem mich, daß einen Herrn ich babe! 

Erwacht ift meiner frübern Tage Schmach, 

Mit doppeltem Gewicht brüdt meine Kette! 

Mas mir noch blich von Glanz, reiit beine Laune; 

Dir foll ich, ſelbſt in meinem Neid, geboren. 

Und du machſt Areitig meiner traurigen Herrſchaft 

Den glühnden taub, im dem dein Arm mich flärjte. 

Ad! minbeftens, wach meinem Fühnen Mufrubr, 

Hof’ ich zu ſeyn der Erſte in der Hölle... 

Web! bas ift nichts; und das Gefchic, bie einzige 

Wahrhaftge Gottheit, die vielleicht ung beibe 

Beberrfcht, hat dir den Sieg verlichn, Granfamer! 

Aber bebemP, doch nech vieleicht die Wage 

Des Siege ſich neigen fann auf meine Eelte! 

Zufall, uns nicht die Kraft, entichied; — ein Nichte, 

Und Out hätt bde, und Böfes gut geheifen; = 

Das Diadem der Nacht trüg! beine Etirne, 

Da wären Satan und ich höchſter Gott! 

Des Himmels Tiefen züterten vor mir 

Umd ihren König nennte mich bie Echöpfung! 

Doch das heilt nicht den Krebs der an mir magt; 

Was bilfts, die Urfach fennen, wenn bas Uebel 

Unpeilbar IN? Ih muf ja doch geboren! 

Nun ja, geborchen werd’ ic, doch ter Schaum 

Vorm Munde nnd das Herz vom Gift gefhwollen! 

Die meinen Willen beugend trog' Ih noch; 

Ih diene dir, beſiegt, doch wicht ale Sflave, 
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Se Leipt eu'r Ohr mir, ihr Derbammten alle, Auserwählten im Genuß der ewigen Seligfeit ſieht, gegen ſich 
Dpfer, wie ich, feines graufamen Zorns, felbft : 

pr, frei erfchaffne Geifter, und beflraft dann, Welch unbarmberzges Licht geht in mir auf? 
Beil ihr gefolgt der Leitung bes Iuftinets; Sein räcerifcher Glanz bat mich betäuht! 
Denen Er, der ein Henfer it ber Sinne, Dh! ſey verflucht die unglüdfelige Stunde 

Die er doch ſelbſt entzündet, ein Verbrechen Do ih mich mit dem em'gen Glange maß, 
Draus macht, daß ihr geliebt wart, daß ihr Tichtet; Die Stunde, wo mein floljes Herz gewähnt: 
Ihr, deren Gier gelüftet mach ber Grbfchaft, Zu eng ſey ihm ber. grängenlefe Himmel! 
Belche der Zufall ungerecht verteilt; Doch ha! fell ich der Reue geben Raum! 
Ihr, deren blutige Hand, dem Dolch vermäßlt, Dem Satan follte Satan felber Auchen! 

Ihat, was der Tod tech hätt! getban in Bälde; Nein, nein! was ich gethan, ich thät's noch heut! 
Die Zeit iR um, die Ewigkeit beginnt; O Haß! komm, Hilf mir tragen mein Geſchick! 
Um zu beflätigen den erſten Spruch e Jehovah! firedie deine Haud ſich aus 

Berlangt von neuem Euch das Tribunal, Nach mir, dem Tirfgeftürzten — ich nähe fie 
Das göttliche, zu fehn; der gute Bott Nicht an, als um ben Kampf new zu beginnen! 
Bil ſich an euerer Verzweiflung meiden! Ha! wenn ber Tor vermöchte, mich von deinen: 
Uub ihr, bie fein, verzichtenb auf euch felbit, Gefetze zu befreien! wenn das Nichts... 
Selebt Habt im der Furcht ber lehten Strafen, Ach, taber kaun mir feine Hülfe fommen! 
EHaven bie, weil ihr krocht vor ihm auf Erden, Als du mich ſchufſt ans einem Stoffe, der 
Heute den Lohn dafür empfangen follt: Nicht fterben Fan, granfamer Gott, erfannte 
Auch Eure Luſt mag ihre Wolfen haben! Dein Seiſt im voraus deine Rache fchen!*,.. 


Euch winkt ein Hafen zer nicht frei von Stürmen! 
Konnte verfucht der Sohn des Morgens werben, 
Ward ich, der Zweit! im Himmel, felbft geflürjt bort; 
Blaubt Bann ihr Geiſter, geſtern erft geboren, 
Armfelige Geſchöpfe, eure Blügel 

So fiber, dab ihr ſtrauchelt wicht im Glüde, 

Das ſelbſt dem erſten Seraph gieng in Stüde?* 


Und Satan wilzte auf dem Benerfand fich 
Wie eine Schlange, mitten entjwei gebrochen; 
Und farren Mugs, den Mund weit anfgeriffen 
Lag ſtumm er da, in ungeheurer Qual; 

Erin glühend Röcheln aber, in den Lüften 
Sich überall vertheilend, ſteigerte 

Noch ums Dreifache ber Verdammten Qualen, 


—— zn innere Dale aut — auch die Verdammten alle zu wehllagen und zu 
Glanz der erhabenfien Wahrheit ih auf, „Daß unfren Schöpfer! leiden, immer leiden" 
Ihm peigemt, daß er Falſches mur geredet; Nicht ſſterben Fönmen an dem Wunſch nah Gl! — 
Und wie ve Schlange die fich ſelber Aidt, — So büßen müffen und nicht hoffen dürfen! 
Kehrt' er jept gegen ich den ſchwarzen Haß, Märtyrer ſeyn und fein Verdienſt doch haben! 
@r ſchleppte fi vor feinen eignen Richtfupf, Etets geben, geben nnd die Schnld nie zahlen! — 
Und Eaton ward von Satan felbft verdammt; — Nach langen Martern wirder lange Martern, 
Dit zweifellofer Sicherheit erfannt' er Bei fleta ermeutem Sterben doch mie tobt! — 
Jeherahe wahre, einzige Vorfehung, — In graufamen und falichen Tobesfampf 
Daß ganz Gerechtigkeit ift feine Allmacht, Durhwanderu eine gränzenlofe Sphäre! — 
Def er mit Seel! uud Freiheit une brgabt, — Eonft, wohl erinnr ich mich, warb Tranrigfeit 
Und, wenn er mit ber Macht, zu thun dag Böſe, Gemüldert durch bie Zeit, doch fhärfer wirt, 
Berbunten das Gebot, ın thun das Gute, Gift ger durch biefe Enigfeit ihr Etachelt 
Cr mit ſich ſelbſt möcht ſey im Wiberfprnd; Vergebens ac, möcht ich mein Loos bezweifeln ; 
Dad, wenn nicht der Verdammte su der Zahl Die Uhr, an biefer fchanerlihen Wölbung 
Orhörte der Erlefenen, dieß nur Hingeud, weist mit dem ſtarren Zeiger meinem 
"Das Werk fen feiner freigemollten Mob. uffegten Auge ohne Unterlaß 
Auf feine lehte Läſterung als Antwort 5 Des Echmerjens Stunde und ber Gmigfeit! 
Vernimmt er, wie bei ſich ber Höhe ſchwört — Neigvolle Bilter einer frühern Melt, 
Jurchtlos in Ewiglelt felfn alle Brommen Du Himmelblan, ihr farbenreihen Wolfen, 
Im Himmel wohnen, die drein aufgenommeit. Des Morgens und des Abends prachtvoll Schanſpiel, 
Bie ein Tiger, der eine Dente zwar fiebt, aber fie nicht errei- D ſeyd verfindt: mein Aug fieht end niät mehr! 
Gen lan, im unmächtigem Hunger ſich felbft zerfleiſcht und fein Und ſey verfincht and, tauſeudmal verfiucht 


eigned Blut ledt, fo wuthet der gefallne Engel, wie er die Du Traum vom Himmel, ver mich nie verläßt, 
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Der meinem Eros ſich gegenüber ſtellt, 
Daß grimmiger noch meine Schmerzen brennen!“ 
(Bortfehung folgt.) 


Gedichte von Mobert Burns. 
Schluß.) 
Unübertrefflich an Tiefe des Gefuͤhls und ruͤhrender Ein⸗ 
fachheit ſcheint uns vor allen das Lied: (Kaufmann 137.) 

Himmelsbote, Strahl der Eterne, 

Der ob frhöner Unſchnid wacht, 
Wenn ich ir In weiter Berne, 

Ehüg Maria beine Macht. 


Hold sol Hulb und ohne Behle, 
Hold and rein und Far mie da, 
Auf Marias reiner Serle 
Mit dem hellſten Scheine rn. 


Lane Lüfte, mild ihr lächelt, 
Reife weht ihr Kühlung gu; 
Linder Hauch, ber fie umfäghelt, 
Wiege fanft ihr Herz zur Roh, 


Und ein Engel auf fie bilde, 
Wenn ich ir om fernen Straub; 
Bern von ihe verbanut vom Glüde, 
Sey ihr Herz mein Heimathland. 


Die letzte Strophe iſt in Mr. 25, 1839, im Reim weniger treu, 
aber vielleicht fließender und rührender fo gegeben: 

Schudet fie, ihr guten Engel, 

Wenn ich fohweif im fremden Land; 
Macht ihr Herz ga meiner Heimath, 
Wenn das Schichſal mich verbannt. 

In den einfachen Worten biefer legten Zeilen liegt eine Tiefe der 
Empfindung, eine Unendlichkeit von Poeſie, wie mur dem Lieb: 
lingen der Mufe auszufprehen möglich iſt. Trefflich find auch: 
Von dir, mein Lieb, ich ſcheiden muß, ©. 125. Der 
Roſe deiner Wangen gleiht, ©. 128. Ihr Ströme, 
Ufer, Thäler, Höhn, ©. 155. Zu den vielbemunderten 
Liedern gehört auch das Abſchiedsgedicht: Einen Kup un. f. w. 
bei Kaufmann, S. 59. Dieß Gedicht iſt auch überfegt von 
Gerhard, deſſen Sammlung und nun auch vorliegt, und in Nr. 
37, 1836, diefer Blätter. W. Scott und Bpron ſtimmten im 
Preife dieſes Liedes überein, aus welchem der leptere dad Motto 
für feine Braut von Abpdos genommen hat. Fr die der eng: 
lifhen Sprache Kundigen dürfte es nicht uninterefant ſeyn, au 
einer Heinen Probe zu fehen, wie verſchieden die Verdeutſcher 
von Burns ihre Aufgabe loͤſen, zumal da, wo die praͤgnaute 
Kürze des Originals große Schwierigkeiten in den Weg ſtellt. 
Das Driginal lautet ſo: 

Had rre never Jored so kindly, 

Haä we never loved so blindiy, 

Nerer met or nerer parled, 

We had ne’er been broken-hearted, 


Dieß überfegt Kaufmann! 
Hätten nie gelicht fo hetilich, 
Nie wir une getrennt fo ſchmerjllich, 
Nie gefehen — nie terlaffen, 
Mäften nicht vor Oram erblaffen. 


Gerhard: 
Liebten wir uns nicht fo innig, 
Herten wir uns nicht fo miunig, 
Hätten wir und nie gefchen: 
Süßlten wir nit Herzenewe heu. 


Notter: 
ir fo füß nicht fol cin Finden, 
Mär fo füß nicht ſolch Erblinden, 
Hätten fo wie nie gefproden: 
Mär das Her uns niet gebrochen. 


Gegen ale diefe Ueberſetzungen laffen ſich Ausftelungen 
machen. Die erſte ift, während das Driginal in der Eonftruc- 
tion vollfommen einfach und Mar ift, dieß nicht eben To; fie 
verfehiebt die Ordnung der Säge, indem fie das getrennt 
mit dem noch nicht biehergenörenden Beiſatzt fo fh merzlid 
ſchon in die write Zeile hinaufnimmt, wodurch die voltslieds· 
artige Mepetition verloren geht, und dafür eine ftörende Tau⸗ 
tologie: getrennt — verlaffen gewonnen wird; fie läßt in 
der dritten Zeile das fo wichtige oder and, und ſetzt an die 
Stelle des im Englifhen zumal fo natürlichen und einfacheu 
Ausdruds vom gebrohnen Herzen das Erblaffen. Die 
zweite drüct das Plusanamperfectum Eonjunftiv nicht and, was 
wenigftens für die Deutlichteit nit förderlich if; minnis 
bergen für blind lieben beißt den Ton nit eben ganı 
glüclich getroffen; im der dritten Beile bleibt die halbe Die: 
junction weg, wodurch der Sinn fehr geihwäht und verftüms- 
melt wird, und an die Stelle des gebrochenen Herzens treten 
die viel ſchwaͤcheren und gefuchterens Hergensmwehen, Die 
dritte gibt die Nepetition der zwei Aufaugszeilen treuer, fegt 
aber ftatt des einfachen Ausdruds lieben; Finden, und flatt 
blind lieben: Erblinden, und läßt bie Beziehung auf die 
Verfonen (dad we) weg, und dem richtigen Beitreben, dem 
Ausdruck der vierten Zeile treu wiederzugeben, wird leider bie 
dritte ganz aufgeopfert, und das dafür Eingeſchobene ſcheint uns 
nicht nur matt, ſondern auch nicht verſtaͤndlich. Und in der 
That, es dürfte unmöglich ſeyn, in einer deutſchen Ueberſetuns 
diefer Zeilen allen Anforderungen der Ereue im Sinn, im Yus- 
drue und in der Form zugleich zu genügen, und befonberd iſt 
die Kürge der dritten Zeile für das Deutſche unepreichbar. Wenn 
der nachftehende Verſuch einer Ueberſetzung dem Driginal viel- 
teicht in Sinn und Ausdruck ziemlich treu iſt, fo überſchreitet 
er dafür die Zahl — zwar nicht der Füße, wohl aber der 
Sylben, und wäre ſchwerlich nah der Melodie des Originale 
fangbar; - 

Hätte wir fo treu gefinnt micht geliebt, 
Hätten wir ans fo blind mit geliebt, 

Sahn wir uns nie, oder trennten und nicht : 
Blirb uns erfpart wat das Herz us bricht. 
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Die Schwierigkeiten der Uebertragung find indeß nicht überall 
fo groß, und dad Gedicht; Hand Gerſtenkorn ift von den ver: 
ſchiedenen Bearbeiter zwar auch abweihend, im Gangen aber 
von Allen gelungen und treu wiedergegeben, 

Um wieder auf Burns’ Porfie zuruckzulommen: mit gleicher 
Yunigteit wie den Gegenſtaͤnden feiner Liebe it er frimer Hei: 
wmatb, den vertrauten Sceuen und Umgebungen, wo er- längere 
Zeit gelebt bat, ift er feinem Vaterland überbaupt und deffen 
liebſten und ſtolzeſten Erinnerungen zugetban. Mir verweifen 
auf bie ſchoͤnen Lieder: Mein Herz it im Hochland, Kauf: 
mann S.5, und: bie fchwarze Nacht bricht ſchnell 
berein, ©. 129, wo er den Abfchird vom „Füßen Strand 
des Apr” bejammert, Er fompathifirt mit den gerinaften Ge: 
fhöpfen; mit dem verunglüdten Schaf, der Feldmaud, deren 
Neft er umgepflügt, den angefchoffenen Hafen, der gefnidten 
Blume; aber feine Seele verliert ſich nicht in ſolchen beſchränk— 
ten Grfühlen, zieht ſich nicht zurück vor höhern und gewaltigeren 
Empfindungen und Ideen. Gr feiert de Traditionen und Groß: 
tbaten Schottlandd aus alter und neuerer Zeit; einen Bruce 
und Wallace, und felbit den kecken Freibeuter Macpberfon, der: 

pfff und fang 
Und tanzt’ und ſpraug 
Noch unterm Galgenholj. 
Er befingt in jafobittfcher Gefinnung und Begeiſterung Die Tha— 
ten des Ehevalicrd, des Prinzen Charlie, und legt der gefan- 
genen Maria Stwart als einer Gefangenen ein rübrend«s Lied 
in den Mund, Er preist die Giege Schottlands über England, 
S. 72, und beflagt Schottlands Fall, S. 75, weranlaßt „durch 
ein paar Buben im Laube“ Ein verliebtes Abenteuer des 
„Prinzen Charlie” fchildert cin von Gerhard überſetztes, gar 
lebendiges aber auch etwas Feded Lied: die Maid, die mir 
das Bettgemadt. Als engliſcher Patriot dagegen, der 
alten Unterfhiede vetgeſſend, zeigt ſich Burns in dem Gedicht: 
droht holz der Franzmann Heberfall, wo es heißt: 
D laßt aus mit einander nicht 
Bir bifge Hunde reiten, 
Eonft legt füch drei ein fremder Wirkt, 
Zur Schmach ums zu entfchtiben, 


Britannia fen, Britannia frei! 

Eintracht jey unfer Dichten 

Und mus durch Brittenhänke frei 

Soll Brittenftrcit fi ſchlichteu. 
Vermöge jenes. gehrimnißvollen Naturgeſetzes, welches oft das 
tiefite und innigfte Gefühl mit dem fühnften Humor in einer 
und berfelben individualität vermäbit, findet fich auch bei Burns 
ueben der tiefgemuthlichen Poeſie rin reicher Born humoriſtiſcher 
und farkaftifher Laune, Es fehlt uns für dießmal der Raum, 
und auf die Element weitläuftiger einzulaffen; wir find geneigt 


in biefer Doppelfeitigfeit feiner Poeſſe auch einen Beweis mehr; 


feines eminenten Talents oder Genius zu erbliden, indem nur 


Dicker erften Range nach dem entgegengefeßten Polen bin mit: 
gleiher Energie ihre Araft Fundzugeben vermögen, Für das“ 


anfprechend ſeyn wegen der bäufigeren individuellen und localen 
Beziehungen und Auſpielungen, und wohl aid in der, notb- 
wendig noch ſchwierigeren Neberfegung weniger verftändlid. Die 
Infpirationen, welche bier den Dichter deherrſchen, ftammen 
mitunter aus einer etwas niedern Sphäre, wie z. B. in dem 
Gedicht, das Gebhard überfegt: Willie Waſtle's Weib, mo 
der letzte Vers fo lautet: 3 

Die alte Kay am Herde fig 

Und wäſcht die Schnanze mit ter Pfote; 

Beh Willie's Meib it nicht fo rein, 

Tie Lippen ſtarren ihr von Rothe, 

Die Tad' ift wie ein Dängerforb, 

Ihr Autlitz trübte Flüff und Gräben ; 

Für fo ein Weib; wie Willie. Bar, 

Moͤcht' ich nicht einem Helfer geben. 
Nicht mit Schweigen übergeben bürfen wir endlich Burns' pban- 
taftifche Poefien, wie Halloween (Kaufmann S. 138), worin 
verfhiedene Arten ſchottiſchen Aberglaubens veranfhaulicht wer: 
den, und das komiſche Mahrchen Tam 0° Shanter, welches 
Kaufmann ſowohl ald Gebhard überfegt haben. Der leptere 
gibt in einer Anmerkung bie Notizen, dab AllowareRirk eine 
alte Ruine in Moribire, und daß auf dem dortigen’ Kirchhof der 
Vater ded Dichters begraben iſt. Dieſer Kirchhof iR durch die 
Poefie von Burns einer der berühbmteften Pläge in Schottland 
geworden und dem Dichter iſt dafelbit ein ſchönes Monument 
errichtet, Der Inhalt des Maͤhrchens ift, daß Tam 0’ Shanter 
(defen Modell ein gewiſſer Douglas Grabam geweien feyn fol) 
auf dem Jabemarkt in Apr mit dem Schuſter Johnuv bis rief 
in die Nacht: getrunfen; in ſtürmiſchenn, ſchaurrlichem Wetter 
endlich, tüchtig begeiftert, auf feinem Klepper weggeritten; in 
dem Kirdlein von Alloway wird er Zeuge eines bölifchen Spu: 
tes, eines Heron: und Gefpenfterballes, zu welchem der Teufel 
felbft aufſpielt — als er endlich entfeßt Micht, ſtürzt ihm der 
hoͤlliſche Schwarm nah und ein Herlein reißt dem armen Gaul 
noch auf ber Brüde, der Graͤnze ibrer Macht, den Schwanz 
aus. Das Gedicht fchließt mit einer Warnung an die Männer 
vor langem und vielem Triuken. 

Dad Kemiſche, dad Humeriftifhe, dad Schauerlidpbanta- 
ftiihe und das Aechtpoetiſche find in diefem berühmten Gedicht 
wunderbar verſchlungen und gemiſcht. Wie fchön iſt sum Bei- 
fpiel die Stelle: 

De hnlich if die Kuftidem Mohn; 

Nüsrft du bie Blüthe, fällt fie ſchon; 

Dem Schute im Maffer, deſſen Helle 

Sinfgmilzt im Belt ter feuchten Welle, 

Dem Stürme, bir ven bannen weh, 

Gh du noch ſiehſt wo er entfleht; 

Dres Regenbogens Farbenpracht, 

Erleſchen In Gewitternacht. 

— (Gerhart, S. 57) 

Im Prantafifch-Schawerlichen zeigt ex ſich hierin auch als Meifter; 
diefe Abſchnitte find jedoch, wie auch die humeriftifchen, minder 


* 


deutſche Publicum wird das Humoriſtiſche von Burns mehiger Jglücklich Merſezt; auch geht wir: ben Localitaten viel verloren. 
sr . r . — 
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Bürger und Heine in ihren gelungenften Poefien dieſer Art erins 
nern einigermaßen an Burns, doch ohne ihn zu erreichen. — 

Wir winfhen und hoffen, daß. die beiden Ueberfeger auf: 
munternden Beifall genug finden mögen, um fi zu weiterer 
Bearbeitung des fchottifchen Dichterd veranlaßt zu finden, wel- 
hen der deutſchen Sprache und Literatur ampurignen fie fo dan: 
fendwerthe Anfänge gemacht haben, 


Der Köhler und die Machtigall. 
Tragment von Shelley. 
I. 
Gin Köhler, deſſen Herz war anbeiont, *) 
Und folche Herzen bleiben ewig Falt) 
Vernuahm mit Unmuth wie, belaufcht vom Mond, 


Die Nachtigall im bachdurchtauſchten Wald 
Mit Wohllaut tränkte ringe des Dunkels Kluft; 
Und wie ein Strom durch Bläthenthäler wallt, 


Wie Mendlicht ansfirdmt in die milde Luft 
Dit Machtdunſt käͤmpfend — wie bie Zuberofe 
In eine Grotte Indieus haut ven Duft, 


Der, Wolfen gleich, ſchwankt über ihrem Schooße: 
Es wogten biefe wonnefel'gen Laute 
Bann aufbrach in bem Weſt bes Abends Mofe, 


Dis um den Morgenfiern die Dämm'rung graute, 
Durcht tiefe Echiwrigen hr den dunkeln Bäumen, 
Uns wo ans Thau ein bleiches Veilchen ſchante, 


Bernahm’s die Melobie in feinen Träumen; 
Und fie vernahm der Himmel und die ſchwert 
Von Nacht gewiegte Erbe, und im Schdumen 


Ram fie bes Bades Wirbeln zum Gehöre, 
Und jede Blume tranf die fühe Labe 
Und jeder Wind der ſummen Arnofpbäre, 


Und jedes Höhlenthler warb froh der Babe, 
Und jeber Bogel in dem wanfen Raube, 
Und jede Motte, friſch her aus dem Grabe 


Das ihre Wieg' iR — (ſchwebend auf vom Staube 
Gleich einer heiligen Liebe ohne Schmerzen, 
Die feinem Blammenfreife wirb zum Raube 


Wie bei dem Ruß der erbemahen Kerzen, 

Senn reine, Sterne find’s, die ob ihr Reben, 

Und fie weis nicht — glei manchem Dienfhenherien — 
— — 


Der Ueberſeher muß bier abermals bitten, bie Ineinander· Schlingung 
ber Säge und die vielen Parenthefen, von welchen bie eine fich durch 
"weht Lerpinen binplebt, nicht Ipem, ſondern dem Original anzurechnen. 


Mir tief fie felbft, wie hoch eb allen Höhen 
Der Bott ſey, der fie tönen würd); — und jedes Leben 
Dep Schritte durch der Nächte Tempel gehen, 


Ward zanberbaft im ftillen Gain umgeben 
Mit eines Wonnekreiſes lichtem Sanm, 
Wenn Philomele lich im Sturme ſchweben 


Die Töne in der Serlen buufeln Traum; 
In ihnen allen warb ihre Wohllaut Lirbe 
Und une in Eluer fand er feinen Raum. 


— — Dr — — — 


Der Mann Fam wieder als bie Dmm'tung webte, 
Und hatt! im Hain die Stämme umgehauen, 
Ju deren jedem eine Nymphe lebte 


Als Seele, eingefenft von dee Natur, ju bauen 
Vom Orumd zum Dad bes Waldes wildes Gans, 
Durch deffen Laub befonnte Himmel blauen. 


Dft Hatten diefe Wipfel dat Gehrans 
Des Winde in Schlaf gefänfelt; oft gefüllt 
Mit vihten Schauern Inftgebornen Thans 


Der Erde Bufen — (Tpränen ſüß und milp 
In deren Reinheit keine bitteru Hefe); — 
Dit ſich verfchlungen in das zarte Bild 


Ton flügelgleihen Blättern vor dem Neſte 
Der jungen Vögel; oft ob naffen Matten 
Die feucht Gewoͤlb gefchmebt; im Ruß ber Nefle 


Oft Hoch umwolbt des Didichte one Platten, 
Gleich einer ſtolzgeſchwnug'nen Kathedeale. 
Wo Einlen ſich mit Sänlen endlos gatten 


Und Lanbwerk rings ſich windet in dem Saale, 
Ein Gans der Anbacht und der ſummen Beier, 
Die gläubig foricht ans wogendem Fhorale, 


Aus Düften, Tönen, Hauchtn, die Ne Seiler 
Des Geiſts der Lüfte wedt an diefem Ort 
Wenn fe herein rauſcht, bumpfer jeht, jet freier, 


Bereinend Wald und Welle zum Accord, 
Der leiſe ſteigt ins Herz bes Höcers mieber 
Und ſpricht dort ein geheimnißrelles Wort, 


Ein heiliges, das niemals Fehret mieten — — 


— — — — 


Gr. Notten 
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Jagdausflüge in Südafrika. 
(Bon Gapitän Harris.) 
Zweite Abtheilung.* 


Alles war zu unferer Abreiſe vorbereiter, als am Morgen 
des 26 Detoberd der König mit feinem Hofe fam, und einen 
Abſchiedsbeſuch zu machen. Da die Stühle fhon eingepadt 
„waren, führten mir ibn zu Richardſons Bett; doch im Begriff, 
biefen Ehrenfig zu befteigen, ſah er eine Kiſte, die meine Klei: 
der enthielt; fie öffnen, feine Hand hineinfireten und ein Paar 
dicke Jagbſchuhe herausnehmen, mar dad Merk eines Augen: 
blicks und ich mußte, auf die Gefahr bin, barſuß in die Colo— 
nie zurüdzufehren, fie ihm abtreten, ba fie ibm unglüdlicer: 
meife voltommen paßten. Dafür verehrte er mir einen Mantel 
von Wieſelfell, den er mir felbft mit den Worten einbändigte, 
„ich ſehe ſehr erfroren aus.“ Wir dagegen fchenften ibm noch 
einen perfühen Teppich, und während er vom Magen berab: 
ftieg, um ibn näher zu befehen, wurden ſchnell die Ochſen vor: 
gelegt, und darauf fing eine große Abſchiedsſcene an, indem ber 
König feine Hand ansftredte, und er, wie alle feine Begleiter, 
und zuriefen: „Fellow! Fellow! Fellow!“ und die Umſtehenden 
ide gewoͤhnliches „Heijahl⸗ ſchrien. Als Führer gab und Mor 
folefagi feinen Pagen Mohanpcom mit, der zu unſerm Bei: 
ftand noch den Häuptling Lingap an der duferften Graͤnze des 
Gebiets aufrufen follte, . 

Und fo hatten wir fm einer Zeit, wo er bie ausgewanderten 
Boers vernichten ließ, und alfo gegen jeden Weißen Verdacht 
hegen mußte, durch ein kluges, feſtes Betragen dad MWobls 
wollen diefed Mannes errungen, deffen gewaltthätiged, tyrauni— 
ſches Verfahren felbft gegen mehrere Ungebörige der Colouie 
ihn zum Gegenftand des Abſcheues gemadt hatte, Hier muß 
ih aber zugleich hinzufügen, daß in den wenigen Fällen, wo er 
gegen Europder tyranniſch verfahren, dieſe feinen Zorn zuerſt 
gereizt hatten. Seine Unterthanen find ibm mit Enthufiadmus 
ergeben, und verehren ihm faſt wie einen Gott. Auch magt 
Fein Soldat, der feine Prliht nicht gethan, oder in einen un: 





*) Eiche erfte Abthellung Nr. 105—10R. 


eblen Theil des Körpers verwundet worden, fi dem König zu 
zeigen. @reift ein Löwe feine Heerde an, fo it fein Tod oder 
der ber Hüter der Heerden bie nothwendige Folge. Nur mit 
Aſſagalen und Schild bewaffnet ſtürzen fie auf den Mäuber, 
und laffen nicht eber ab vom Gefecht, bis fie feinen Kopf und 
feine Füße ihrem koͤniglichen Herrn überbringen fönnen; wie 
viel Menſchen in diefem ungleihen Kampf umlommen, das 
kümmert fie nicht. Die Urtribute der fönigliben Würde find 
die Benennung „ber edle Elephant” — Niemand barf in Gegen: 
wart ded Königs dieſes Thiers ermähnen, — und bad Mecht, allein 
fett ſeyn zu dürfen. Die Matabili befigen keine Pferde; alle 
die von Zeit zu Seit von den Griquas und andern Stämmen 
genommen worden find, erlagen bald der Seuche, bie felbit 
die Ochſen zuweilen in allen Theilen Sübdafrita’s in den erften 
Monaten bed Yabres ergreift. Ste foll durch das junge Gras 
entitehen, dad nah dem erfien Degen auffprießt, und deifen 
Genuß bie Lungen ber Thiere affieirt. Mer es fann, fair 
baber auch in dieſer Zeit fein Vieh in die böhern Diftricte, um 
es zu erhalten. 

Mir gelangten ohne bedeutende Hinderniffe, ausgenommen 
daß ich bei der Verfolgung des erſten Giraffen, ben ic fah, 
mit meinem Pferde ftürzte, und meine gute Bühfe zum zwei— 
tenmal im Schafte zerbrach, an den Fluß Tolaak, wo wir den 
Sohn Mofolefagi’d trafen, einen Knaben von 14 bis 15 Jah: 
ren, und an den Fluß Simalafate, wo das Zufammentreffen 
mit dem Ariegerbaufen, welcher unter Kalipi's Fübrung Die 
Boers vernichtet hatte, uns in cine ziemlich drobende Gefahr 
brachte. 

Wir hatten und zum Frübftäf in einem herrlichen Mi: 
mofahain gelagert, und feßten unfere Meife gegen Mittag fort 
auf einem Wege, ber durch eine Gebirgsſchluct und durch ein 
ausgeze!dznet times und fructbared Land führte, biei mit 
grünen Savannen und Dörfchen befäet, um melde große Heerden 
von Rindvieh meldeten. Diefe waren mit bewaffneten Hirten 
umgeben, und wir erftaunten anfangs, als wir die Ochſen mit 
allen Zeichen ber Freude um unfere Wagen fih verfammeln 
faben, ald wenn ihr Erfcheinen ihnen vertraute Gegenſtaände 
ing Gedaͤchtniß riefe, Bald erflärte fib das Mäthiel, als einige 
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Hundert Matabilitrieger erihienen, nnd wir mußten jest, daß 
diefe Heerben von den umglitlihen Auswanderern genommen 
feon mußten. Unfer Führer Mobanpeom hatte ung kurz vor- 
ber verlaffen, um in einem etwas entfernten Kraal dem Häupt: 
ling Lingap des Königs Befehle zu bringen, und fo entbehrten 
wir feines Beiftandes gerade in einem Augenblick, wo wir fei: 
ner am meilten bedurften. Denn die Krieger, die feinen ihres 
Stammes bei unfern Wagen fahen, und eben von einem Kam: 
pfe zurückkehrten, verfammelten fih in ber fihtbaren Hoffnung, 
eine fibere Beute zu finden, um unfere Wagen. Unſere 
Hottentotten waren in Todedangft, und Andries, ber allein 
mit feiner Kenntniß der Sprache und hätte helfen fünnen und 
fellen, zeigte nicht die mindefte Luft dazu. Unſere Lage wurde 
immer fritifcher; ſchon ftiegen einige in die Wagen und durd: 
ſuchten ihren Inhalt, während andere mit verlangenden Bliden 
nah den Schafen und Mindern fahen, als glüdlicherweife einer 
der ſchwarzbraunen Wilden Andried ergriff und ibn in feiner 
Ruhe jtörte, Die Kodesangft bradte ihm die Sprade, und 
faum hatte er in atgebrodenen Worten ung für die vom König 
geebrten Gaͤſte erflärt, als die ungetümen Haufen ebenio bes 
müthig und unterworfen wurden, als fie vorher drobend und 
wild gewefen waren. Sie baten demütbig um Tabak und 
Sladtugeln und ließen ung ruhig unferes Weges ziehen. 
(Fortießung folgt.) 





Bukomwina. 
Schluß.) 


Zuletzt bat doch Alles. fein Ende, und fo auch die Unter: 
fuhungen an der oͤſterreichiſchen Sranze. Wir rollten froh und 
raſch beim beiterften Wetter im die üppigen Felder und Maälder 
der Bufowina hinein, üb die fleinerne Pruthbrücke, welde 
drei Jahre vom Kaifer von Defterreih und drei andere Jahre 
vom Kaifer von Rußland unterhalten und ausgebeifert werden 
muß, und die Stadt Tſchernowize, der Sitz des „Hofraths““ 
lag vor und, Ein „Hofrath“ ift bier nämlib der Gouverneur 
der Provinz. Ja Rußland würde man einem Hofrath kaum 
zum Gouverneur eines Dorfs machen. Hier nannten alle Vol⸗ 
ter den „Hoftath“ mit dem größtem Mefpefte: der „Hofrath⸗⸗ 
bat dieß befohlen, der „Hofrath‘“ hat das gethan. Beſonders 
dem Adel macht der „Hofrath“ viel zu ſchaffen; denn Gott fen 
Dant, die Megierung macht bier eine ſehr vermünftige DO ppofiz 
tion gegen den Adel. 

In der Stadt fanden wir ein fröhlibed und bewegtes 
Leben, umd fo wenig ſich das übrige Europa darum kümmern 
man, fo erfreut ſich doch Tſchernowize feiner guten Rüden, 
feiner guten Waaren, feiner froben Feſte umd eines großen 
Ruhmes weit und breit, und alle ruffiihen Beamten aus Cho: 
tin, Kamenjez und dem benachbarten Beffarabien, wenn fie ſich 
einmal gütlich thun wollen, ſuchen einen kurzen Urlaub zu er⸗ 
balten und kommen auf ein Paar Tage nad Tichernomise, 
teinfen guten Ungarwein und faufen ihren Frauen hübſche 
Diener Warren, Nirgends fo fhroff wie bier fhien und ruſe 
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ſiſches und deutſches Weſen gegeneinander über zu fteben; die 
Stadt fam und nicht anders ald eine Vorſtabt von Wien vor, 
freitih 150 Meilen von ber Hauptitadt entfernt. Alle Laͤden 
waren mit guten Wiener Waaren gefüllt, alle Häufer mit 
großen, bunten Infchriften verfehen, durch welche die Kaufleute 
ihre Weine, ihre Bijonterien, ihre Tücher und Manufacuren 
empfablen, Obgleich es niht Markttag war, fchien es doc bier 
überall Meſſe zu ſeyn, und von den Karpatben herabgeftiegene 
Huzzulen drängten ih in den Strafen, um ihre Einkäufe für 
die Berge zu machen, 

In den Wirthshaͤuſern war ein reges Leben und Treiben, 
eine lange Table V’Hote, Deutſche, Ungarn, Polen, Armenier, 
Zuden und Wallaben in unrubigem Gemifh; Bilardipiel und 
DOrgelltang, Margueure mit weißen Sſchürzen, und fogar zwei 
hübfhe Wiener „Stubenmadel,“ lanter feit langer Zeit uner« 
hörte Dinge, Wir kehrten bei einem Ungar ein, der bier ein 
großes Hotel bielt. Aus der Kühe kamen uns die duftigften 
Bratengerüche entgegen, und was wir num fon lange geſehen 
hatten, befamen wir num auch zu riechen, nämlich daß wir ind 
Sand der Phajaken eingetreten waren, mit glänzenden Yuge, 
wo es immer Sonntag if, 

„und fi drebt ohn' Ende der Bratſpieß.“ 
Es iſt zum Erſtaunen, wie meit fi diefe gute, oͤſterreichiſche 
Küce, dieß Inftige Wiener Sonntags:teben über al die Land: 
haften bin verbreitet bat, die ber kaiferlihe Adler beſchattet. 
Alte öfterreihifhen Provinzen haben einen Anftrich von diefem 
eben erbalten. Durch ganz Galizien hin findet man öfterreici= 
ſche Tafeln gedeckt, umd bie erzherzogthümliche Orgel und bie 
ZToroler Eitber Hingt im der Bufowina wie in Ztalien durch. 
„Baſſa manelfa! Teremteta! und anders unverftändlihe Gefluche 
polterte ein ungariiher Edelmann am der Wirthstaſel laut herz 
vor, an welcher wie ung niederliegen, um eim Haͤhndel zu ver⸗ 
zehren, das fo delicat mit Kukurus gemäftet, fo volfommen 
fhön und zart gebraten war, dag mir nicht unterlafen fonnten, 
die etbnographiiben Gebeimmife und Wunder, welde ung 
diefes Huhn enthüllte, zu bewundern. Go groß dad ruffifche 
Reich auch ift, fo iſt es doch nad allen unfern vielfältigen Er⸗ 
fabrungen ausſsgemacht, daß weder in Petersburg an irgend 
einer reich befegten Tafel, noch auch fonft im irgend einem 
Theile der Monardie ein fo zartes und delicates Hahndel mit 
fo bräunlicher kroſſer Krufte, mit fo weichem Fleiſche, mit fo 
kräftig duftender Saure je zubereitet umd je gegeflen wurbe, 
wie «6 und bier De öfterreihifhe Monarchie gleih am ber 
Gränge darbot, Es find durchaus Miener Kücdenmabdels, 
oͤſterreichiſche Hände, oͤſterreichiſche Maftung dazu noͤthig, um 
ein ſolches Product eriheinen zu lafen. Ad Exemplum vom 
diefem Huhn find viele Dinge unter den Völtern, „Meine 
Hereen! ih bin der Edle von Hagpmas Pentell!“ rief und der 
etwas ſtark betrunkene Ungar zu, fluhte auf Ungariih und 
framte und daun im ziemlich gutem Deutſch feine Grundfäße 
über gebratene Händel, über Religionsunterſchiede unb über die 
tihernowißifgen Hufſchmiede aus, bei denen er feine Wagen 
repariren und feine Pferde befhlagen zu laffen pflege, wenn er 
aus Siebenbürgen über die abſcheulichen Gebdirgswege dieher 
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tomme, was er alle ‘Jahre einmal zu thun gewohnt fen. Uns 
geriiher Wein, als erlaubter Handeldartifel, und ungariſcher 
Tabak ald Schmugglermaare find es vorzüglich, was die Buko— 
wine und Galizien mit Ungarn in Verbindung feßt; außerdem 
aber wandert auch noch mande andere Waare über die Kars 
pathen bin und ber. Galisifhes Zwetſchenmus und ungariſches 
Leder, galisifcher Talg und ungarifher Hanf, galigifcher Honig 
und ungariſcher Hopfen, galizifhes Salz und ungariſches Gold 
und Silber find lauter Dinge und Bedürfniffe, durch welde die 
Länder an einander geketter werden. Mehr no werden fie 
aber durch gemeinfame Bevölferung mit einander verwebt und 
verbunden. Nicht nur die bufomwinifhen Wallachen greifen tief 
in Siebenbürgen und Ungarn binein , fondern auch und nod 
mehr treten bie galizifhen Rußnaken nach Ungarn bin über die 
Karvathen binüber, fo wie denn die ungarifhen Slowaken wie: 
der ihrerfeitd mit mandem Arm in Galizien bineinragen, und 
wiederum auf der bufomwino = galigifhen Seite fogar bie und da 
magpariſche Eoloniften fiebeln, Auf dieſe Weife find die Ynter 
reifen beider Länder vielfah in einander verflochten, und es be: 
greifen fib die Sompathien, welche in ihnen immer bei vielen 
Gelegenheiten rege werben. 

Weit mehr uoh als unfer ungariiber Mittagsgaſt inter: 
effirte und unſere Tſchernowizer Abendgeſellſchaft. Es waren 
ein Paar junge gebildete Moldauer, enthuſiaſtiſche Patrioten 
in öfterreibifhen Dienften, Sie erzählten und viel von ber 
großen Vorzeit ihres DVaterlandes , von der moldauffchen, oder 
mie fie fih immer ausdrüdten, von der „dako-romaniſchen“ 
Mothologie, von Stephan dem Großen und den andern 
großen Männern und Fürften ihres Materlanded, — Bir 
hatten bisher noch nie moldauifhe Patrioten gefehen, und, 
wie wohl alle übrigen Europder, noch gar nicht gewußt, daß 
überhaupt ein ſolches Weſen von molbauifhem Patriotis- 
mus eriftire. Zu unferer Verwunderung fanden mir die: 
fen Patriotismnd weit verbreitet und überall viele Herzen, 
ſelbſt fpärer noch in Lemberg, für das ehemals unter Decebalus 
jo große und dereinft einmal wieder vieleicht große dackſche 
Mei mit Euthuſtasmus erglühen, Dacien ift jest von fo 
vielen, ftarfen und mächtigen Nachbarn umgeben, die wenige 
Stimmen aus diefem Meihe zu uns gelangen laſſen. Das 
Land ift ebenfo zerrifen und zertheilt, wie Polen, aber Nie: 
mand nimmt Theil daran, weil wenige fein Verhältniß kennen, 
und dei find die Moldauer, Wallahen, Beifarabier, Bulowiner 
auch Menfhen, ja foger auch Vürger, Landsleute und Com: 
patrioten, 


Die große Grotte im Parnaffus. 
(Bon Bröndfledr. Aus der Brage und Idun. Zted Seft. 1839.) 


Die Koryeiſche Örotte (ro ayıpor ro woumer, auch 
ſchlechthin 70 zwouzor), unter einer der unterfien Berghöhen bre 
Varnaffus, iſt das fhönfe Nympbäon, welches ih in Griechenland 
ariehen Habe, und da alte, befonders griechifche Echrififteller fo oft 
biefe merfwürbige Localität erwähnen, ihre Maturbefchaffenheit fo 
eigenthämlich und fonderbar if, nnd jehr wenige Reifende fie in neuen 


Zeiten befucht haben (ich glaube nur fünf oder ſecht, nämlich die Eng- 
länder gr. Raifes amd Sir Willtem Bell, Hr. ®ropius, ber 
jegt Öfterreichifcher Bonful in Athen iR, Baron Otto v. Stacke l⸗ 
berg umb, ich), fo babe ich geglaubt, dah der genaue Bericht eines 
Angenzengen Mande intereffiren Fönnte, Ich will deßhalb has Wid- 
tige, was ich in meinem Tagebuche und andern Papieren darüber 
geiammelt, ausziehen, fo, tab ih suernt das anführe, was Ich als 
das Beſte und Zuverlaͤſügſte bei alten Echriftiellern anfehe; darauf 
berüßren, was ich von dem verfihletenen Verfuchen der modernen Zeit, 
zur Koryciſchen Grotte hinauf zu ſteigen, weiß, und letztere udlich 
fo beſchreiben, wie wir Me bei unſerem Aufenthalt in Griechenland 
nach einer giemlich befchwerligen Bergwanterung von Delphi (Kaftri) 
ans fahen, 

I. Die Borflellungen ber Griechen felbt von biefer Grotte und 
ihre Meußerungen über deren Benennung und Beſchaffenheit fließen 
ſich, wie gemöhnlih, an Mythen und Localfagen. Die Mythe fagt, 
daß die Nymphe Koryela (Ampuxee), Tochter bes Flußgottes Piifos 
(Meisrog), die Perfonification des mantern Rlaffes, ber am PVarnaffıs 
ſelbn entipringt, ſich nörblich und öfllih am Fuße der Delphl-Terraffe 
binflängelt, feinen Lauf fürlich Aber vie Arlsfäiihe Ebene fortfegt 
und fih in ben Krisfäiihen Meerbufen ergieht — durch Apollo Dutter 
des Spforus wurde, eines Helden, ver auf einer ber höchſten Terrafien 
des Parnaf vie uralte Stadt Iyforia (Auxwma) anlegte, welde 
fpäter von einem feiner Nachfommen, Delphos, verlaffen wurde, 
sach weldem das jo berühmte Delphi, auf einer mieberern und bes 
quemerm Terraffe bes Berges gebaut, bemannt if. Nach Lykoros 
Mutter alſo, und Tochter des Blußgottes Pliftos, der Nymphe Koryeia, 
erhielt Die merfwürbige Gchirgsgrotte ihren Namen, Im Borbeigeben 
it bemerfenswerth, daß obgleich tie uralte Stadt Lykoria ſelbſt vor 
Griechenlands eigentliher biftorifcher Zeit vom Parnaffus verfhmwunten 
mar, ihr Name doch no im gemeinen Volle in Oenennungen biefer 
Gegend bis auf dieſe Stunde ſortlebt. Denn va Fann kein Zweifel 
baräber feyn, daß des Parnaffus jegiger Name unter dem Volke 
nämlih Cyafora, eine Verdrehung bes alten Tyforia fi. 

Da bie Grotte früher der Koryeln und ihrem Gefolge gemeiht war, 
welches lehtere die Koryciſchen Nymphen" genannt wirh, denn 
alle großen Nymphen haben andere berfelben Art nach der relinidfen 
Borfiellung der Griechen im ihrem Gefolge, und ba der Bolfaglanbe 
diefe unter die Begleiterinnen mandhmalY polfo’s, gtwöhnlich Baechus 
ober BPanda*) gehörend annahm, fo verficht 76 ſich von ſelbfſt, hafı 
ſowohl biefe myſtiſchen Verſonen als ihre merlwürdige Umgebung oft 
von den Dichtern erwähnt wird. Uber ba dergleichtn Stellen, fo 
fhön Me auch im mythiſcher und poetiſcher Hinficht feyn köunen, uns 
zn Feiner Hacern Einficht in die reelle Beſchaffenheit ver Sache Seiten, 
un bie es ums hier zu thun iſt, jo will ich nur ein paar Aenßerungen 





*) Weiches ſelbſt die aite Inſchrift, die in ein Fellenſtück, reis von dem 
in bie Grotte Tretenden eingebauen, bevarit : 
EYXPATIE 
AAKISAMOY 
AMBPYZIOE 
ZYWNEPINOAOI(E) 
TTANINYMBPAIE 
d.i,: Eutratis, Allidamos Sohn von Ambrpfos (hat Dlefe Brote geweiht), 
den mit Pan derummanfındın Nomphen 
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der Dieter anführen. Co bat zum Beifpiel Aefhylos den Austrud 
„das Koryciſche hohle Gebirge“ von diefer Grotte (Auouxic nerger 
zo) in Pytbias Prolog ın den Eumeniden ©. 23, und fo fingt z4. B. 
ver Chor in Furipibes Baccha B. 556 u. fe: „Wo fhwingf du jest 
deinen Thyrfus, o Bacchut, und führft deine Schaar bin, entweder nad 
Niffe, dem wiltreichen, ober in die Rorpeifchen Gebirge?“ 

Wichtigtr für uns And bie Aufflärungen, die wir bei den Geographen 
finden, befonders bei Strabo und Panfanias, 

Strabo fagt barüber Folgendes (im gten Buch feines geograpbiichen 
Werkes ©. ı7 von Gafanbonus Ausgabe): „Der ganıe Parnaffus if 
ein beiliger Berg, der viele Örotten und andere Stellen einſchlieüt, die 
dem Götterdienft geweiht und in Ehren gebalten find, Die befanntefle 
und fhönfte von ihnen allen ift die Nympbengrotte, welche Korpfion 
beißt, mie jene in Gilicien.“ 

Diefe Stelle bebarf feiner weitern Erflärung, aber ehe ich fie ver⸗ 
laffe, bemerfe ich nur, daß Strabo felbft bie andere ben Koryeiſchen 
Nymphen geweihte Grotte in Cilicien (welche ex bier bloß nennt) be— 
ſchrieben bat im XIV. Bude feiner Geographie ©. 670 — 671, me 
er nuter andern Merkwürdigkeiten von dem eiliciſchen Koryelen auch 
die anführt, daß ber beſte Saffram darin wähle. Etrabors Worte 
hierüber find fin und maleriſch, aber eine weit pompöfere Veſchrei— 
bung dieſes Nympbäons haben wir von Pomponius Mela (de sita 
orbis T. ı. cap. 15 9 5), welche zu ber Vermuthung führt, daß bie 
große eilieifche Grotte ein In ber fernen Urzelt ausgebrannter Bulcan 
iſt, wie z. B. ber Albaner» See, ber NemisEre unb Vallericcia in 
den Mibaners Bergen bei Kom, welches alles in der Vorzeit Bulcane 
waren, aber lange vor Noms Anlage erlofhen. @s if mir nicht bes 
tanut, ob ein neuer Meifenser dieſe merkwürdige Etelle in Gilielen 
beſucht hat, aber alle daranf bezüglichen Weußerungen bei antifen 
Schriftſtellern hat C. H. Tſchucle mit großer Belefenheit un» Flelß in 
feinen notis exegeticis ad Melam gefammelt. — So viel im Vorbei 
gehen vom eilieifhen Koryeien. 

Was nan weiter die antifen Beſchreibungen ber großen Grotte 
am Parnafjus angeht, fo it bie von Banfanias die merfmärzigfte, 
die wir noch übrig haben, und ich ſehe es für gwedmäßig an, hier die 
Stelle witiutheilen, wo er ausführlich davon ſpricht, dech mit Abkürzung 
ber Sriienfpräuge und Gleichniſſe In Paufanias deſultoriſchem Style: 
„Benn man von Delphi aus — fagt er im X, Bud. 52. Gay. 2. 4 
feines Reitewerfa — vie höhern Regionen des Parnaffas befkeigt, fo 
fommt man, ungefähr 60 Stadien über Delphi hinaus, gu einer Bild- 
fänle von Erz. Bon diefer an iſt das Aufſteigen zur Rorgeifchen Grotte 
weniger befchwerlich für einen guten Bußgänger, als für Maulefel und 
Pferde. Daß diefe Grotte nach der Nymphe Koryeia benannt iR, habe 
ib ſchon Furz vorher angebentet, Won allen, bie ich grichen habe 
fcheint fie mir die merfwärtigite, Von Gebirgsgrotten am Deere und 
andern Höhlungen an den Küften gibt es zwar unzählige, nur elmige 
ber ausgezeichnetflen will ich hier nennen: nun führt Paufantas guerjt 
die an, melde bie Phryglier, die am Buß Peufella, von ihnen Zreuwos 
genannt, wohnten, der Cybele oder Myıng Gew» geweiht hatten; 
darauf eine zweite in Phrogien, So Stablen von der Stabt Themis 
fonion, in welche die Berölferung diefer Stadt geſſüchtet war, als bie 
Gallier Ionien und Phrygien verwäftefen. — Endlich die dem Apoll 
geweibte beim dlecken Hyl& im magnefifhen Gebiete in Jonien. Gr 
ehrt kann zu feinem Gegenſtand zurück und fagt: „Die Korpeifche 


Grotte übertrifft die ebengenannten alle an Größe; man Fann feinen 
Weg durch fe fahr gan, ohne Badeln finden, und ihre Wölbung erhebt 
fi beventenb über ven Boden. Das Waffer in ihr kommt nicht allein 
aus Duellen, fondern ned mehr aus ber Wölbung berabgefidert, fo 
daß ſich überall, auch auf dem Boden, Tropfiteinformationen zeigen. 
Die Stämme, welche die Brgend bes Parnaf bewohnen, betrachten fe 
als ben Rorpeifhen Nymphen und dem Ban gehelligt, (Man erinnere 
ih ver Juſchrift. Bon der Koryciſchen Grotte aus wird es ſelbſt 
einem guten Bußgänger beſchwerlich, den Gipfel des Parnaß zu be 
Reigen, der hoch über die Wolfen ragt, und Thyaden fhwärmen dert 
oft herum, Bacchus und Apollo in wilder Begeifterung Bultigend.* 

Diefe Stelle iſt nicht die einzige, aus ber wir fehen, daß dicſe 
Grotte und ihre Umgebung eiuſt die Ecene für bie wilden Orgien ber 
Thyaden und Mänaten abgab, eine Art reilgiöfer Ärenefie, deren 
Duelle nad Grund wir kältern Rordbewohner uns ſchwer benfen Fönnen, 
die aber tief in dem phautaſtiſchen und glühenden Gemüthe ber Hel: 
lenen lag. — Man Hönnte in diefer Hinfiht wahrhaftig ſagen, ber 
Grieche mußte einmal im Jahre bie Breibeit haben, toll zu ſeyn. 
Seine Nachlommen, die Nengriehen, deßgleichen, ungeachtet der Reli⸗ 
giondverfchledenheit. — Das unanfländige und wunterliche Abſchleßen 
von Piſtolen in per Kirche am erſten Dftertage, wenm bie Liturgie 
mit den Worten entet: Ghriftus iR erftanden! und alles Volk darauf 
aus ben Kirchthüren zu den Bleifchtöpfen mad dem langen Baften ftürzt, 
if ein Beweis dafür. 

Obiges war nun, fo weit ich barüber urtbeilen fann, bes Wi: 
tigfle, was wir in der grlechiſchen Literatur, die wir nech befigen, über 
biefe Sache finden. Ich gebe mun zu dem andern Zweck biefer Mit— 
tbeilung Über, nämlich die Verſuche in neuerer Zeit angugeben, tie 
mir befannt geworben find, das parnaſſiſcht Koryeion zu erfleigen, umb 
endlich dirfea zu befrpreiben, wie Baron Stadelberg und ich es gefunden. 

(Bertfegung folgt.) 


Miscellen. 

Der Reiſeude Shrenf. Der Afademiker Bär in Pelertbarg 
meldete der geograpbifhen Geſellſchaft munter Anderem, das ein Hr. 
Schreuk, ein eifriger junger Botanifer nat Geologe, vor kurzem im 
Dienfie des botanifchen Bartens in Peteröburg von dort abgereist fer, 
um die fürlichen Theile Sihiriene zu durchteiſen, Kamtſchatta und Balls 
fornien zu erforfchen, und wahrfcpeinlih über Merico gurädzufehren. 
Pflangengeozrapbie iſt fein Hauptaugenmerk, dech ſoll er aud ber 
Ethnographie feine Aufmerkiamfeit wipmen. (Verhant!. der geogr. Gef.) 


Major Rawlinfon. Diefer Reifente, beffen wir in unſern 
Blättern wirderholt gedachten, verließ am Ende vorigen Jahres Perilen, 
fuhr von Bagdad nah Basra anf dem Tigris hinab, und bemerkt 
über das oſtwärte Liegente Sant: „Der untere Theil vea Kerlhah 
(Ghoasprs) it noch immer fo unbefannt wie je. Der Fluß, welcher 
gerade unterhalb Korna in den Euphrat (Schat⸗ol⸗Arab) faͤllt, iſt nicht 
ein Zehntheil fo groß, ols der Etrom bei Sus, und jelbit der Hab, 
welder aus dem Tigris nach dem Kerkhah frdmt, iſt noch größer. 


Alle Umſtände und Nachrichten deuten darauf bin, daß ein unmgebenrer 
Lanbfee ober Khor pwiſchen Hawigab un» Korna liegt, in melde bie 
Gewäer bes Hab und neun Zehntheile der Gewäſſet des Kerkhah fih 
verlieren oder vielmehr verbunfen. Diefe merkwürdige phyfiiche Ger 
ſtaltung des Landes iſt noch auf Feiner Karte angegeben.” (ibid.) 
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Deaſe's und Simpſons Weife zur Entdeckung der 
nordwelihen Durchfahrt. 


Die englifhen Blätter haben die Nachricht von der Inter: 
nebmung ber beiden genannten Herren alsbald als die Ent: 
deckung der nordweftliden Durchfahrt anspofannt, unterfucht 
man aber den Bericht berfelben genauer, fo behaupten fie felbft 
niht, daß fie die Durchfahrt bereits gefunden bätten, und es 
laffen fi auch in ber That noch einige erhebliche Sweifel dagegen 
aufwerfen. Wir koͤnnen unfern 2efern den Bericht nicht felbft 
mittheilen, denn er ift nicht nur etwas lang, fondern auch ohne 
Bergleihung mehrerer Karten, wobel aber die anf dem Gontk 
ment befanntefte von Roß gar Feine Dienfte leitet, *) fo gut 
wie unverfländlih. Die HH. Deafe und Simpfon fuhren am 
Ende Tunius den Aupferminenfluß binab, und erreichten bie 
See am 3 Yulins: fie fegten fobann ihre Fahrt auf dem Polar: 
meere oſtwaͤrts fort, ſtießen unter 104° 15° W. 2. (v. G.) auf 
die Mündung eines Fluſſes, doppelt fo groß ald der Kupfer: 
minenfluß, und hatten bald Gelegenheit, die etwas weit gehende 
Zunerfichtlichleit der Karte von Roß zu erfahren. Diefer hängt 
tea das Cap Felir (unter 98° W. 2, v. © und falt 70° N. ©.) 
mit dem feften Lande zufammen, was Bad und diejenigen, 
welde ihm folgten, **) weislich vermieden baden. Zu ihrem 
rigenen Erftaunen fanden fie bedeutend füdmeftwärtd von dem Rap 
Gelir eine Einfahrt, und eine ftarfe Strömung führte fie durch 
eine Bay, die an beiden Eingängen etwa zehn (engl.) Meilen 
weit war, in der Mitte aber ſich auf drei Meilen verengerte, 
Sie famen nun oftwärtd hinaus über die Mündung ded Gro: 
Fen·Fiſchfluſſes, und gelangten unter 94° 35: W. 2. v. G. zu 
einem fdroff vorfpringenden VWorgebirge, das fie Cap Britannia 
nannten, und auf dem fie einen fegelförmigen Steinhaufen, 





*) Bade Karte ift die zuverläffigfte, fo weit fie überhaupt reicht, 
bei der von Roß iR um einen Grab der Breite gefehlt, wenig 
ftens In der, welche der deutſchen Ucberfegung angehängt ift; eb 
auch in ber Originalfarte, Fönnen wir nicht entfceiden, ba mir 
He im Augeublid nicht zur Hand haben. 

#7) Dan gehören mamentlih die Mebartoren bes Jonmal of the 
geographical Society f. Vol. VI. Part a, 


14 Guß hoch, errichteten; fie legten im denſelben eine verfie 
gelte Flaſche mit einer Nachricht über ihre Entderungen nieder. 
Bir Können nicht umbin, bier eine Bemerkung anzubängen. 
Es heißt in dem Berichte: „nachdem wir die Scheidung Boo- 
thia's von dem amerifanifhen Continent auf der Meftfeite 
bes Großen⸗Fiſchfluſſes ausgemittelt, beſchloſſen wir, nicht ab- 
sufteben, bis wir auch dasfelbe auf der Oſt ſe ite nachgewieſen 
bitten.” Auf der Meitfeite des Großen:Fifhfuffes ſcheint man 
aber in den legten Jahren keineswegs mehr einen Iufammen- 
bang bed neulich entdedten Landes mit bem Gontinent ver: 
muthet zu haben, denn außerdem, dag Commandeur Mob bie 
bieher vorbrang, und auf der Karte feines Oheims zuverſichtlich 
bier ein offenes Meer ftebt, fo hatte auch ſchon Bad am Nude 
fluſſe des großen Fiſchſluſſes (Thlew-ee-cho.dezeih) eine fo ſtarte 
Strömung bed Meeres von Welten nah Dften gefunden, daf 
er nicht nur ein Dffenfepn des Meeres gegen Weiten als eine 
gewiſſe Sache annahm, fondern auch bad Offenſeyn ded Meeres 
gegen Dften barans ſchloß. Inſofern ift die Entdedung, daß 
dad Meer zwifhen dem Aupferminen: und Großen: Fiſchflußf 
nicht durch eine Landzunge gefperrt iſt, keine neue Entdetung, 
wiewohl die HH.Deafe und Simpfon zur genauen Beitimmung 
mancher Punkte Vieles beitrugen. 

Die Hanptfrage aber: haben fie den Streit über bie nord» 
weſtliche Durchfahrt ganz gelöät, muß man bis jegt noch mit 
Rein beantworten. Sie fuhren von dem oben genannten 
Punkt, dem Cap Britannia unter 9 35 W. L. v. ©, noch 
weiter gegen Oſten; es ift nicht genau angegeben, *) wie weit, 
doch mag ed in geraber, oͤſtlicher Richtung mit viel über einen 
halben Grad betragen haben, fo daß man ungefähr annehmen 
tann, fie ſeyen bis 940 W. 2, vorgerädt, Hier ift aber bie 
Frage noch nicht gelöst, namentlih nicht nah der Karte vor 
Moß, der zufolge der Iſthmus, welher bie beiden Meere von 
einander trennen fol, zwiſchen 94° und 93°, ja ein zweiter Iſthmus 


*) 88 if an einer Stelle gejagt: der Äuferfte Punkt, den fie ers 
relcht hätten, fey unter GR” au a7" N. B. und unter 05° 5° 
BD. 2. gelegen geweſen. Dieß ift aber offenbar falfch, deuu bie 
Mänrung bes Großen⸗KFiſchfluſſes liegt unter 95° 2. v. ©, unb 
über dirfen Punkt find fie hinaus 4 Oſten vorgerädt, 
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noch jenfeitd 93° W. 2. von Br. liegt. Sie erftiegen an dem 
öftlihften Punkt, dem fie erreihten, ein Vorgebirge, und faben 
anfer einigen Infeln nur in weiter Ferne gegen. Norboften 
Land; dabei it bemerft: „unſer leberblid des niedern Ufers 
des Feſtlandes erftredte ſich mur fünf Mellen weit in öſtlicher 
Michtung, worauf ed fi bedeutend rechts (alfo ſüdwaͤrts) zu 
wenden ſchien. Wir konnten demnach nicht zweifeln, daß wir 
in dem großen Golf angelangt feven, der nach der gleichförmigen 
Ausfage der Eskimos viele Infeln enthält, und mit zahlreichen 
Einfhnitten ſich ſuͤdwarts erſtreckt, bis er fih auf 40 Meilen 
der Mepulfe: nnd MWagerbap nähert.” Damit ift aber wicht 
gefagt, eb dad Meer bie zur Fury: und Hecla⸗Straße frei ift, 
und bier, wenn irgendwo, muß der Ausgang fib finden. Die 
genannten Herren haben die Frage ber Loͤſung um ein Gutes 
näber gebracdt, aber ganz ift fie noch mict gelödt, Die Unter: 
ſuchung dieſes Golfes war Capitan Backs Hanptauftrag ge: 
weſen, als er mit dem Schiff Terror nach der Hudſonsbay ab: 
ging, aber befanntlih bat er ihn mit ausführen können. — 
Die Rüdreife der HH. Deafe und Eimpfon fann uns bier tro& 
aller Mühfeligkeiten derielben nicht weſentlich interefficen. 


Iagdausflüge in Südafrika. 
(EFortfesung.) 


Bald famen mir in ein fhönes Thal, in welchem neun von 
Moſolekatzis Hauptfraald lagen, um bie herum zahllofe Min- 
derheerden weideten. Aus einem biefer Dörfer, der letzten 
Matabil: Station anf DMiefer Seite, kam und Mobanpcom ent: 
gegen, mit ihm der Häuptling Lingap und ein ganzes Heer 
von Frauen, die und ale mit den Worten begrüßten: „Dakha 
done, Qui!“ „Ich febe euch, gebt und Schnupftabat!” Nah: 
dem wir eine Heine Anhöhe binangeftiegen, famen wir in einen 
großen, ausgedehnten Mald, der vom einer ungebeuren Menge 
von Hartebeeftd, Saffanbpd, Gnus und Quaggas belcht war; 
auch bemerften wir bier die erftien Epuren von Elephanten, 
naͤmlich Mimofabäume mir den Wurzeln berausdgeriffen, ftarfe 
Aeſte, die, von ibren Stämmen abgebroden, über dem Wege 
lagen und Hunderte von tiefen Löchern, von den Füßen biefer 
riefigen Thiere dem vom Megen erweichten Boden reingedrüdt, 
waren überall zu ſehen. Um Fluſſe Ragobone, in einer wild 
romantifben Gegend, ſchlugen wir für bie Nacht unfer Lager 
auf; bie Safban:-&ebirge fliegen zu beiden Seiten in kühnen, 
majeftätiihen Maflen auf, ein üppiges Grün bededte fie und 
den Boden rings um und ber, und während ich meiner Jagd: 
leidenſchaft nachging, flörte ih mehrere Löwen auf! fall märe 
ib in dem boben Grafe über einen weggefallen; betroffen 
über ben neuen Anblid zogen fie fi tiefer in den Wald zurüd, 

Als wir und fpater zum Wbendeffen verfammelt hatten, 
gab und "Lingap einen Bericht feiner Heldenthaten zum Be: 
ften, die er bei der Vernichtung des Holänderd Erasmus ver: 
richtet hatte, und genof in der Erinnerung noch einmal das 
Bergmügen, dad er empfunden batte, als fein Speer in das 
weiße Fleiſch eingedrungen fen. Gr ward fo vergnügt, befon: 


bers ald er nach Herzensluſt hatte ſchuupfen dürfen, daß er 
und ein Liebeslied vorbrüllte, wobei fein Seſicht fi zum Ent: 
feglichen umgeftaltete, Als fpÄter noch mehrere feiner Freunde 
dazu kamen, begannen fie einen Kriegsgeſang, und tanzten und 
beulten, bis fie ganz erfhöpft waren. Der Tanz beftand am 
fange nur in einer lanafamen Bewegung der Füße, die den 
Tact zum Gefang angaben, doch je wärmer bie Länger wurden, 
beito fchneller und beftiger wurden ihre Bewegungen und bad 
Springen. Stampfen, Laufen und Biegen ded Körper folgten 
ſich fo ſchnell, daß das Auge nicht mehr dad Einzelne nuter: 
ſcheiden konnte, 

Waͤhrend wir die Wagen nah dem Orte vorausgehen 
liegen, wo wir die Eiepbanten zu finden bofften, ging ich mit 
ingap auf Die Jagd nah MWafferböden (waterbuck) von denen 
ib drei Stüd fhoh. Diefe Antilopenart ift von der @röfe 
eines feld, bat borfiiged Haar, das fait gefpaltınem Fiſchdein 
gleiht, iſt von ſtattlichem Anfeben, mit glängenden, großen 
Augen, gewictigen, drei Fuß langen, geringelten weißen Hör: _ 
nern, bie faſt fenfrecht anf dem Kopfe fteben, mährenb nur bie 
Spitzen fih nah der Etirn zuneigen, und einer Mahne am 
Halle, Das Weibchen ift kleiner und bornlod. Am Flußufer 
bemerkte ich das Skelett eines Elephanten, ald 'Lingap plöglich 
fteben blieb und mit feinem Aſſegai einige Schritte vor fi 
geigend, mir das Wort „Sao zuflüfterte, uud fogleich ſah ih 
ver mir drei fchlafende Löwinnen. Sich hinter fein Schild 
bergend, gab er durch Zeichen mir zu verftchen, daß ich fließen 
follte; ich that es und fprang fogleich hinter einen Baum, ber 
mich völlig dedte, Aufgeſchreckt durch dieſes ungelüme Weden, 
brüllten die drei Damen laut auf und eilten im die bichtern 
Gebüfhe, während wir fo ſchnell als möglich nad der entgegen- 
gefegten Richtung forteilten. Wenige Minuten darauf hörten 
wir einige Klintenfhüjle, und ein würbended Rhinoceros, von 
dem dad Blut in Strömen berabfloß, ſtürzte die Unböhe berab, 
die wir eben erftiegen. Rings um und war fein Buſch ober 
Baum, binter dem wir und hätten verbergen können, fo warf 
ih ibm meine Müpe entgegen, während Lingap an feinen Schilb 
ſchlug und mit feiner Stenterftimme auffsrie, fo daß bag er: 
Fodte Thier davon eilte. Ih ſchickte ibm einige Kugeln nad, 
und unfee Hottentotten gaben ihm eine andere Ladung, bie 
es zu Poden firedte, Doch ſchalt ih jene derb, daß fie unfre 
Basen verlaffen hatten, und drohte ihnen keine Munition 
mehr zu reihen. 

Nac einem dreiftündigen Marſche zwiſchen den Eafhangebir: 
gen kamen wir an ben Fluß Mi, wo wir übernadteten, und 
am folgenden Morgen durchzogen wir ein audgebreiteted Thal, 
voll Ruinen verlaffener Araals, die vor den verbeerenden Krie- 
gen Moſolekatzi's einem friedlihen, glücklichen Volke zum Wufs 
enthalte dienten. Weberall faben wir Epuren ber Elephanten, 
bob, ebaleich ein riefenbafter Wilder vom Etamme ber Ba: 
quaina, der und begegnete, fi erbot, uns ihnen entgegen zu 
führen, fo war doch auch fein Bemühen vergeblid, und mad: 
dem wir den ganzen Tag in den Gebirgen umbergelaufen wa— 
ren, und und mit einigen Büfeln und Mbinsceroffen begnügt 
batten, fuchten wir am Abend unfere Wagen wicher auf, zu 
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Denen Myriaben von Bepern und ben Weg zeigten, Man 
Tann fi nichts Elelhaftered denten, ald den Anblick, den bie 
Bilden und jeßt darboten. Vollgeſtopft, daß fie Faum athmen 
tonnten, und mit Blut, Bett und Koth aus den Eingeweiden 
deſchmiert, faßen fie regungslod um die Reſte der Thiere ber: 
um, und fogen das Marl aus ben Knochen, während ihre aus: 
gebungerten Hunde fid vom Abfall nährten und anfgeihwollene 
Sheyer auf den umftebenden Bäumen bodten, Die Sonne ging 
in Regenwolfen unter, und in der Naht, die mit undurd- 
dringliber Finfternif und umgab, mwedte und ein beftiged Ge: 
witter, das aber feine größte Wuth in den Bergen aus: 
tobte, Am folgenden Morgen fanden wir, daß die Ochſen aud 
ihrem Zwinger gebroden waren, und während einige unferer 
Hottentotten ihnen nachgeſchickt wurden, gingen wir in die Berge 
auf bie Büffeljagd, fegten aber, ald am Nachmittag bie Ochſen 
zurüdgebraht wurden, unfere Meile weiter fort. Doch ned 
waren wir nicht weit gelommen, ald die ſchwüle Hige des Ta: 
ged, bie burh einen Luſthauch gemildert wurde, und ſchwere, 
ſchwarze Molten, die am Horinzont heraufzogen, ung nörbigten, 
einen Schuß gegen ein herannahended Unwetter zu ſuchen. 
Mir fhlugen daber unfer Lager auf einer Anhöbe im Schub 
einer fteinernen Einzaͤunung auf, deren Eingang wir nur zu 
verſchließen brauchten, um unfered Viehſtandes ſicher zu ſeyn. 
Kaum waren wir damit fertig, als auch eines der fürdter: 
Uchſten Gewitter losbrach, das ih erlebt habe; bie betäuben: 
den Donnerfhläge, bald näher, bald ferner, doch niemals ganz 
aufbörend, der Megen, der in Strömen herabgoß und bald das 
weite Land unter und in einen See verwandelte, die mächtigen 
Feuer, die vom Himmel fielen, und nur auf Ungenblide das 
tiefe Dunkel erbellten — Alles vereinigte fi, die Nacht zur 
fhretlichften gu machen, die ich erlebte. Unſere Ochſen unb 
Hferde ftanden bis an die Anie im Waſſer, und unſere Leute, 
deren Wagen, nicht fo feft wie der unfrige, dem Regen freien 
Eingang bot, mahten am Morgen nah der im falten Bad 
durbwachren Naht ſehr verdrießlihe Geſichter. Cine Stunde 
vor Tagesanbruch lief die Wuth des Ungewitters nac, und 
mit dem Aufzgang der Eonne heiterte fib der Himmel wieder 
anf. Ich ging mit einigen meiner Hottentotten and, um den 
Weg durchs Gebirge zu unterſuchen, fand ihn aber für die Wa- 
gen ganz umfahrbar, da ed nur ein enger, Von ſenktechten Felfen 
eingeihloffener Durchgang war, zwiſchen denen der Santfluf 
Dur&ftrömt, um den Lingkling zu erreichen, 

Bon der hoͤchſten Epige faben wir mehrere Büffelheerden, 
und beim Herabfteigen fanden wir auch bie Fährte eines um: 
gebeuren Elephanten, der eine Etunde zuvor bier gegangen 
war, Es ift befannt, daf man aus bem Mafe der Fußftapfen 
Die Größe dieſes Thieres crratben fann, indem man ibren Um: 
fang doppelt nimmt, und fo fand ih, daß diefer 12 Fuß ge: 
meffen batte — das größte Maß mohl, welches der Elephant 
in Afrika erreiäht, 


(Fortfehung folgt.) 


Die große Grotte im Parnaffus. 
(Sortfegung.) 

II. Angeregt durch die Dierfmärbigfeit des Gegenſtandet und bie 
Angaben alter Ehriftleller übre die Befchaffenheit diefer Grotte, ber 
fonters über die wunderbaren Etalaltit- Kryflallifationen,, verfudten 
moderne Relfente fihon im ırten Jasrhuntert tem Paruap zu beſteigen 
und bie berühmte Höhlung gu finden, aber far immer vergebens, 
Wheler mund Spon (die zufammen in ben Dahren 16735 — 1676 
reisten und berem Bücher ‘top aller Mängel, die ihre Zeit mits 
brachte, von großer Wichtigkeit für alle ſpätern Unterfuchungen fan 
Griechenland find) verfehlten den Weg in den höhern VBerggegenten 
und Famen eudlich auf ber entgrgengefepten Seite des Berges bei Aras 
Form herunter, einem anfehulihen Dorfe, das ohne Aweifel bie Lage + 
des alten Ambryſoe einnimmt. Chandler (in ten Fahren 1776 
bis 1779) hatte diefe Bergfahrt beſchloſſen, wurde aber bason durch 
einen Zufall abgefchredt, che er noch mit feinen Unterfuchungen in 
Delphi fertig wor, Es fam nämlich eine Patrouille oder Bande von 
17 Albanefen ins Klofer Banagia bei Kaſtri. Diefe wilden Lente, bie 
fih gang gewiß ver gu mache nden Bergtour augtſchloſſen bätten, ers 
ſchredten Ghaudler in folhem Grade, daß er fein Borbaben aufgab 
und fich im den Hafen bei Salona retirirte. Gbandler war überhaupt 
von fehr furchtſamem Gemüth, und diefe, vorzüglich für einen in ber 
Türkei Reifenten, unglädflihe Dispofition hiaderte deu fonft ausgezeich- 
neten Dann, manches in Griechenland auszuführen. Gin paar andere 
Belipiele davon: er mar in Alexandria Troas (deffen prächtige Nuinen 
die Türken wie befannt Eski Stambul nennen, fam aber aus 
Uengſtlichleit nicht einmal bis zu dem alten Troja, bei Buruabaichl, 
was bo nur drei Meilen davon ifi; er war im Arges, mund nehm 
von ba ben gewöhnlichen Weg nach Korlath, befuchte aber Wycends 
merfwürbige Ruinen bei dem Dorfe Karvathi, was foum zwel Düchfen- 
ſchuſſe rechte vom Wege liegt, nit. — Bauvel und Beufdhrret, 
die puſammen reisten (ungefähr 1790 und die folgeneen Jahre), und 
von denen ber verdiente mund bejahrte Banuel noch ale franjöfiicer 
Gonful in Smyraa lebt, verirtten ſich auch in den Bergen (mie cs 
ſcheint aus Diangel an guten Fährern) und verfehlten die Korveiſcht 
Grotte gänzlich. Jauvel, der nicht leicht einen Autflug unternimmt, 
ohne irgend eine Ausbeute mit heimsmbringen, fand bloß anf einer ter 
näcften Bergterraffen über deu Phärriadifhen Kipper bei Delphi eine 
Grcavation oder eine Art Höble (von denen ea einige Hunbert im Par— 
mailne gibt), welde er breit für das Korycenm, das er ſuchte, ans 
nahm, umb Über dieſes Ding ber Alademit in Barıs fhrieb; aber er 
bat fpäter feinen Itrthum eingefchen, und ta er aufrichtig und gut» 
möthig iR, oft mit uns und andern darüber grfcerit. „Sans doute,‘* 
fagte er einmal zu Stadelberg und mir, „sans doule, vous Ares 
trouve Ja Grotie Corycium des Anciens: moi, j'si l’arantago d’aroir 
une Nymphe Corycienne a moi tout seul.“ — Gobbonufe aus Gels 
land Fonuten fie auch nicht finden; va ich aber ıhre Bäder nicht zur 
Hand babe, erinnere ih mid wiht genau, mie 19 ihnen gegangen 
if. — Durch einen farken und plöglihen Schnerfall auf dem Parnaffus 
(melden-tie Dichter, 4 ©. Homer und Euripides, might ohne Gruud 
vııposig und Yupoßokos weunen) den 4 Mär 1903 wurdt Dodwell 
verhindert feinen Worfap son Kaflıi ber ausjuführen, wo er ſich vamals 
befand, wm die Grotte und bie höhern Meglonen des Berges zu bee 
fügen. — Der Engländer Haikes if der erſte, der fie in unferer 
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Zeit gefunden hat; er beſtieg den Berg von Aralova aus, und hat 
einen Bericht über feine Wanderung zum Korpeenm in Robert Wals 
poles Memoirs relsting to Europran and Asiatice Tursay p. si af. 
geliefert. Moifes Notiz iſt recht gut, aber fein Maaß von ber Größe 
der Grotte fheint mir ungenau, und bie Iufchrift hat er falfch gelefen. — 
Sir William Bell beftieg auch von Araleva die höhern Gegenden 
des Parnaß. Erin Bericht ſteht im feinem Heinen nütlichen Bude: 
„The Itinerary of Greece, London 1819. 8. ©. 191 — 192. 


Baron von Stadelbergs und meine Bergwanderung zum Koryerum 
und der Etelle der alten Stadt Lykoria unternahmen wir von Raflri aus 
auf folgende Weife: nach vielem Hin und Herfpreden, vielem Zus 
reben unb Mbwarnen, wie gewöhnlich, wenn man Hälfe von Menſchen 
aus dem gemeinen Bolfe bedarf, um etwas auszuführen, was nicht 
gan, alltäglich if, befonders nach vielem Bitten von unferem furdt« 
famen Papas, unferem Wirth in Kaſtri, der uns fehr von biefem, in 
feinen Gebanfen vermeffenen Borhaben abrietb (er wußte unter 
Anderem eine Kabel von 40 Brieftern, die einft in ber großen Höhle 
umgefommen); nad vieler Mühe und Berbruß hatte emblich unfer 
Führer (ein rafcher Ballifari, den wir in Kaſtri fanden, unb der uns 
verfiherte, er fenne den Weg zur Grotte fo genau wie feinen eigenen 
Geburtsort) drei andere Keris, die nicht Defceld wußten, aber großen 
Appetit hatten, fi ein paar Piaſter zu verbienen, bewogen, ums 
Geleit zu geben. Mit dieſen vier Männern, wie wir felbft mit Blinten 
und Piftolen gut bemaffnet, und mit zwei großen Hunden, vie den 
einen begleiteten, begaben wir uns früh vor Tages Grauen ken 
13 Januar auf ven Weg. Mir folgten zuerft dem alten Bergpfabe, 
der fogleich fürmerlih von ben Autnen ber Stadt anffeigt, und famen 
an bie Erite bes Gehirges, weldes bie ganze Werftite der Delphis 
Terrajfe umgibt und in dem bie Grotte der Raftalifpen Quelle 
liegt.“ @twas höher begann ein fhöner antifer Etufenweg, im Zidjad 
ins Geſtrin autgehauen. Wir brandten etwas über eine Stunde, um 
tie Spitze diefer Oebirgstreppe zu erreichen, und es fann fein Zweifel 
feyn, daß bie „Statue von Org,” die Paufanlas (der wie wir feinen 
Ausflug zum Koryerum von Delphi aus vornahm) etwa 60 Stabien 
höher als die DeipbisTerraffe gefehen bat, anf ber oberften Stufe 
plefer antiken Gebirgetreppe geſtauden bat, vom weicher Iegtern mir 
übrigens vorher nit pas Mindeſte gehört ober gelefen haben, Die 
Entfernung it auch ziemlich überrinkimmend mit so Stadien von 
Delphi and, Dean 42 Etadlen Fommen- einer geographifhen Dleile 
nahe, und wir brauchten über eine Stunde gum Befelgen her Treppe. 
Blrih am ihrer oberfien Stufe lamen wir in einen ziemlich großen 
Fichte awald, deſſen Öftlihfte Kante wir in 24 bis 265 Minuten burch- 
ſchritten, worauf rine ausgebehnte mad angebaute Vergebene fich vor 
uns ansbreitete. Es iſt merkwärbig, dep biefe Ebene, unmeifelhaft 
früher die Stelle der uralten Stabt Lykoria, im 12ten Jahrhundert von 
einigen hundert Juden angebaut warb, bie vorher in Kriffa wohnten, 
aber von den Grleden verfolgt, auf dleſe hochgelegene Ebene aut- 
wanderten, too fle ein Dorf bauten und es Serufalem nannten, Dies 
erzählt der alte Benjamin von Tadela in feiner Reife. Sept lichen 
wir sur Rechten, über einen Theil biefer Fläche gehend, ein hübfches 
Heines Torf oder Eolonie Ilegen, Unsfluchtpäufer aus Kafri, beftimmt 
jur Wohnung und zum Aufenthalt Kaftelotifher Hirten, wenn fie im 
Sommer ihr Dich Höher auf ben Berg zur Weide treiben, ober im 
Winter oben Bichtenbreiter und Stangen ſchuelden. Darum if die 


Benennung diefer Golonie aulusın zuoros. Bon hier war bie Ausficht 
und ber Rüdblid nah Süpen über bie ganze Delphi- Begend, Kriffas 
Ebene und Golf, den Korinthifgen Dierrbufen, Korinth und Eifyon 
unvergleichlich fehdn. Etwa eine Etunde Weges weiter oben, in nord⸗ 
weſtlicher Richtung, erhob ih das fünfhügelige Tarauthavli, denn fo 
ſprach es unfer Bührer ans, eigentlih muß «8 raparın aulas (be 
40 Kammern) gefriehen werben, eine eigene Berggruppe vom gothifcher 
Form, tie fi gan, von bem übrigen Höhen tes Parnap ffolirt, Uns 
gefähr eine halbe Etunbe, ehe wir dieſen Berg erreichten, Famen wir 
zu einem See von bebeutendem Umfauge (ohne Zweifel ber, welder 
burch natürliche Ganäle ober Spalten im Gebirge bie Raftalifche Grotte 
bei Deipsi mit feinem kryſtallklaren und immer risfalten Strome ver 
forgt); in feiner Nähe lag ſchön und malerifch eine andere Kolonie 
son berfelben Art, wie Kalyvia Kaſtti, Ausflugthäufer Mrafova's und 
basum Kalyola Nrafova benannt. Wir verliegen biefes Dörfchen und 
den Ser, und kamen ein ftarfes Diertel Weges weiter bin, dem Berge 
Zarantharli näher, zu einem Sumpfe, deſſen Waffer faft bluttoth war, 
vermuthlich von einem eifenhaltigen Belfengrunde auf biefer Stelle des 
Gerbirges, 

Bir näherten uns zulegt dem Juße bes fünfhägeligen Xaranthapli 
und begannen bie ſteile Derggenppe zu befteigen, bie theilweife mit 
Buſch- und Bichengefräud bevedt war. Diefer lehte Theil unferer 
Wanderung war ber befhwerlichiie. Ungefähr auf der Mitte des füb- 
Öjtlichen Berges führte ter muntere Palilarl, den ih oben nannte, uns 
zu einer ziemlih großen Oeffaung, etwa 9 Ellen im Umfreis und 
malerifh von Gebũſch umwachſen. Wir fonnten ohne Schwierigkeit 
bineingeben, und bie wunderſame Grotte, im Halbbdunkel son ber 
Deffuung ans beleuchtet, breitete ſich jetzt in aller ihrer Herrlichkeit 


vor und aus, 
Eluß folgt.) 


Miscellen. 

Gin neuer Eimfon. Der Voleur vom 20 April eitirt aus 
tem Eco de Aragon Bolgenbes: es befindet fih gegenwärtig ju Sara - 
goffa ein Mann von unglaubliher Stärfe, den das Wolf deßhalb dem 
neuen Eimfon nennt. Erin wirkfliger Name iR Gregorio Adam. Wr 
hebt unglaublige Laflen, Schlägt ohne Mübe einen Ochſen mit einem 
Bauffehlage nieder, und wirft alle Ringer, bie fi mit ihm meffen 
wollen, zu Boden, Grin Körper zeigt indeß nichts Beſonderes, er if 
eher Hein als groß, und feine Arme und felne Beine zeugen von Feiner 
befontern Stärke, 





“ 

Künflihe Bergoldung Im ber Eigung ber franzöflfchen 
Afabemie som 5 April wurde eine Mittheilung von Hru. Delarive ans 
Genf vorgelefen Über eine Methode metalliſche Gegenflände vermittelft 
der Voltaiſchen Edule zu vergolden; er war zu einigen merkwürdigen 
Refultoten gelangt, und die Methode ſoll ſehr ötonomiſch feyn, indem 
er zur Bergolbung von zehn fllbernen Iheelöffeln eine Muflöfung one 
wanbte, die nur 300 Milligramme Gold enthielt, 


Mafhine jar Rebdueirung von Statuen. Hr, Seguier 
las fürzlih in ter frangöffhen Mlabemie einen Bericht über eine vom 
Sauvage erfundene Mafchine zur Rebueirung von Statuen, Basreliefs 
m. f. w. vor Diefe Maſchine beſteht in einer einfachen Anwendung 
bes Pantograpbe, und eine Art Fünftlicher Binger, ber daran angebrant 
iR, bearbeitet den naflen Thom mit großer Leichtigkeit, 


Dünhen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt ver 3. ©, Eotta’fgen Buchhantlung, 
Berautwortlicher Hedasteur Dr, Ed. Biteumanı. 
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Sitten und Gewohnheiten der Menfeeländer. 


% Einleitung — Herkunft. 

Polact, der befannte Reiſende, der ſich Zahre lang in Neu: 

jeeland aufgebalten und jhon im Jahre 1838 eine Schilderung 
feiner Reife berausgab, bat nun ein neues Merk: „Sitten 
und Gewohnheiten der Neufeeländer’ eriheinen laſſen. Zwar 
fehlt es demfelben augeniheinlih an dem nöthigen philoiopbi- 
{hen und etbnographiihen Kenntnifen, um dieſe Sitten in 
das gebörige Licht zu ftellen, allein Immerhin bat er den Mor: 
theil viel geſehen zu baben und das Verdienſt, — fo weit wir 
dieß beurtheilen können, — dad Gefchene treu zu berichten. 
Er it durch feine Meifebefhreibung, worin er die Eolonifation 
Meuferlands durch Privargelelidaften mipbilligte, in Streitig— 
teiten verwidelt worden, worüber er fi in einer etwas langen 
Einleitung auslaßt; allein dieſe Gegenftände fünnen uns bier 
gar nicht berühren, da die Eolonifation Neufeelands unter Auf⸗ 
fiht der engliſchen Regierung ſchon eine entihiedene Sache ill, 
und feine Perfönlichteit bier nicht in Betracht kommen kann. — 
Cr gibt gleich im Eingang feines Werls die Gründe an, weh: 
bald er dieſe dob immer nur fragmentarifhe Schilderung jeßt 
berausgebe, namlich, weil die alten Gitten, Gewohnbeiten und 
Anfisten der E ngebornen Neuſeelands bald nur noch ber Ge: 
ſchichte angehören werden, indem biefelben durch den Gontact 
mit Europdern mehr und mehr verkhwinden. Den Auswan— 
derern, die jegt im Begriffe fteben, die Ufer Großbritanniens 
zu verlafen, gingen eine Menge Unfiebler aus Wertauftralien 
(vom Schwanenfluf und König:Georgs:Sund) voran, weil ihnen 
Das feuchtere Klima Neufeelands mehr zuiagte, ald die gro: 
Fentheild dürre und ziemlich unfruchtbare Küſte Weſtauſtra— 
liend, Auch find, feit der Plan einer Coloniſation Neuſcelands 
unter den Hufpicien der Regierung in den Ländern des au: 
firalifchen Occans befannt wurde, eine Menge Kaufleute aus 
‚den benachbarten Eolonien von Neu⸗Südwales, Sübdauftralien 
und Vandiemensland berübergezogen, und baben von ben 
Eingebornen viele Landſtriche angekauft, fo daß beide, Neuſee— 
länder und europäliche Anfiedler, bald verichmelzen müſſen. 

Bei der erſten Belanntfhaft ber Europder mit den Neu: 


feeländern waren dieſe letztern ein barbariſches Wolk, dad nur 
an Krieg und Mord, an Grimaffen und Sörperverbrehungen, 
durch die man dem Feinde Schreten einzujagen hoffte, Ge: 
fallen fand; aber ein vierzigiähriger Verkehr bat diefe an: 
fheinend- unbezäbmbare Wildheit fehr gemildert, und fie finden 
jeht am friedlihen Handel, Aderbau und dem Erntetanz 
(Hatari) fo viel Seihmad, ald an wildem Kampf und Krieges: 
tanz. Doch bängt ber größere Theil der Eingebornen noch 
immer an den alten Sitten und an dem Überglanben der 
Vaͤter. Die Nation beſteht and zwei grundverfhiedenen Macen, 
deren eigentbümlihen Stempel. eine feit Jahrhunderten fort: 
dauernde Vermiſchung noch keineswegs verwifcht bat. Die erfte 
erkennt man ander dunfelbraunen Farbe, an wohlgebildeten, ber: 
vorftehenden Zügen, Marker Muskelausbildung, ſtraffem Haar, 
und an dem kecken, Triegeriihen Gange, während die zweite, 
niedrigere Mace dur ſchwarzbraune Farbe, fait wolliged Haar 
wie die öftlihen Afrikaner, Heine Statur und eine ausnehmend 
weiche Haut ih auszeichnet. Mahrfheinlih war der Unter: 
ſchied urſprünglich fo ſtark, mie zwiſchen einem Guropier und 
einem Neger der weſtlichen Welt. Die erſtern gehören dem 
Malaien:, die zweiten dem Harafura » oder Papua -*), Stamme 
an. Die erftere Elaffe ift von Afien ausgegangen und bat ſich 
bid zu den Ländern des gelben Meered, ja bie zu den Sand: 
wichinfeln in der Nabe der Nordweſtküſte Amerika's verbreitet. 
Bei der Nabe Auftraliend follte man glauben, wenigftens ein 
Theil der Einwohner diefed Landes gehöre zu derſelden Mace,**) 
aber dieſe Meinung ift alsbald befeitigt, fobald man ſich mit 
der Sprade, den Sitten und Gewohnheiten beider Voller 
befaunt macht, die fo weſentlich von einander abweichen, 
daß man gar keine Vergleichung anftellen fann. Ale 
Reiſenden, von ben erften hollaͤndiſchen Seefabrern an bis 
auf die des heutigen Tages ſprechen übereinftimmend von der 
Erniedrigung und dem Elend ber Auftralier. Der auffallende 


*) Papua fommt von Puaspua, der Neger; fo nennen die Ma- 
laien die Harafuras ober Eingeboruen von Nengninen, 
*) Dieß fol and mach menern Borichungen von ren und Lu: 
fbington mit einigen Bewohnern der Norbwerfüfte - feyn. 
Id. MU 
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Racenunterſchied unter den Neuferlandern gibt fih in allen 
Ländern fund, wo Malaien und Papuas denieiben Boden be: 
mohnen, auf den Moluffen und in Mabdagadcar, wie auf den 
Andamand und Nilobars im bemgalifhen Golf. Der Kopf der 
braunen oder Malaienrace it mit einer Fülle von Haaren ge: 
siert, die, wenn man fie nicht auf den Kopf binaufbindet, in 
Ringelloden auf die Schulter fallen; bei der tieferftehenden 
Nace formt fih das Haar in fpiralförmige Flechten, die bart 
am Kopfe bunfel, weiter weg braun find, und endlich ind Moth: 
braume übergeben. Ein voller, fliegender Bart, wie er dem 
Europier wächst, ziert felten das Geſicht des Neufeeländers. 


Jagdausftüge in Südafrika. 
(Fortfehung.) 


Mir folgten der Spur über den Santfluß, der ſich jeßt 
bedeutend gefenft hatte, und als wir faben, daß fie öftlich längs 
der Gebirgskette binging, holten wir aus unferm Lager Pferde 
und Schichbedarf, liefen die Wagen nah einem beftimmten 
Yunfte vorausgeben, und verfolgten von neuem jene Spur, 
Nachdem fie und acht Meilen weit über feinichte Hügel, icat: 
tige, doch zerflörte, Waldungen und webende Grasfelder geführt 
hatte, famen wir endlich zu einer Anzahl grasreiher Sigel, 
von Rachen durdfänitten und mit Meinen Baumgruppen ber 
feßt, wo wir außer den Verbeerungen der Elephanten au eine 
große Heerde diefer langgeſuchten Tbiere fanden. Unfere Hot: 
tentotten waren hoch erfreut über diefen Antlid, und Andries 
fo aufgeregt, daf er mit aufgeriffenen Augen und bebenden 
Lippen daftand, und faum die Worte zu flottern vermochte: 
„Daar ftand de olifant.“ Mohanvcom und Lingap wurden for 
gleich abgeſchickt, Die Heerde in das Thal zurückzutreiben, wel⸗ 
des wir langfam, geräufhlos und gegen den Wind binanfrit: 
ten, und als wir ungefähr 150 Schritte weit von ihnen unbe: 
merkt gelommen waren, banden wir unſere Pferde an, und 
nahmen in einem alten fleinernen Kraal eine gute Stellung 
ein. Das Geſchrei der Wilden, die jet auf der Höbe anfamen, 
und dad Maffein mit ihren Schildern, bradten die umge: 
heuren Thiere und entgegen bis auf zehn Schritt von unferm 
Hinterhalte. Die Heerde beftand aus neun Weibchen mit gro— 
‚ben Zähnen. Wir wählten das ſchoͤnſte und feuerten fünf Kugeln 
auf dasielbe ab, Co ſtrauchelte, kam zu fih, ſtieß einen durd:- 
dringenden Klageton and, und eilte mit den übrigen den na— 
ben Berg mit unglaublider Gefhmwindigfeit binauf, die un: 
gebeuren, fächergleichen Ohren in Maßgabe der Schnelligkeit 
bewegend. Wir beftiegen fogleih unfere Pferde, und da die 
ſcharfen, lofen Steine den Fühen der verwundeten Dame nicht 
zuſagten, battem wir fie bald eingeholt. Das Blut flof in 
Strömen von ihr fort, mit aufgebobenem Müjfel ſtürzte fie wu: 
thend auf und los, und erft nach wiederholten Schüſſen firedte 
eine Kugel ind Gehirn fie todt zu Boden, der von ihrem Fall 
erdroͤhnte. 

als wir und von dieſer eben befchriebenen, aufregenden 
Scene abwandten, fanden wir, daß ſich ein zweited von nad: 


ten, fteinichten Hügeln umgebenes und von einer bünn bemat: 
ſenen Schlucht durchſchnittenes Thal vor uns öffne. Hier 
lag eim großartiges, herrliches Panorama vor und, das jeder 
Beſchreibung Hohn ſprach. Die ganze Landichaft war im rigent: 
lichen Sinne des Worts mit wilden Elepbanten bededr. Es 
fonnten faum weniger ald 300 in unferem Geſichtskreiſe feor, 
Jede Höhe, jeder grüne Hügel war mit Gruppen von ihnen be: 
fdet, während im dem Thale unten eine dichte, graue Meile 
ſich bin und herbewegte, und ihre Folofalen Geftalten auf 
Augenblide lang durch Baume verdeckt wurden, die fie mit 
Riefenfraft verflümmelten; dann traten fie wieder majeſtätiſch 
in die offenen Flaͤchen heraus, in ihren Ruͤſſeln Baumzmweige 
tragend, mit denen fie fih träge vor den Fliegen beſchützten. 
Der Hintergrund war mir einer beihränkten Ausſicht auf die 
blaue Gebirgstette begranzt, die bier einen fehr klippenteichen 
Anblick bot, und vollendete auf diefe Art ein eben fo entzücen: 
des ald erbatened Gemälde. 


Uniere Annaherung gefbab immer noch gegen den Wind 
und alſo unbemerlt, bis die Heerde, die wir hinter und ge: 
laffen, plöglib erſchien und den Berg binabeilte, um ſich 
der Hanptheerde anzufcließen, und fo dicht an uns vorbeitan, 
daß wir der Werfuhung zum Schießen nicht widerftehen fonn- 
ten — freilih ohne Erfolg, Mir ließen unfere Pferde auf der 
Hoͤhe, frellten und dann an einem Orte auf, von dem wir dag 
bewaldete Defild gut überfaben, und ſchickten Andries fort, 
die Elepbanten fo nahe ald möglib an ung vorbei zu treiben, 
damit wir feben könnten, ob kein maͤnnliches Thier dabei ſey. 
Im trägen Schritt famen fie heran, blieben von Zeit zu Seit unter 
einem fchattigen Baume, 15 Pards von ung, fteben, fährlten 
fih langfam mit ibren ungebeuren Ohren, und blieſen mit ibrem 
Müffel die Fliegen von fi, wobei fie jenen ſchwachen und eigen: 
thümlichen Laut bören liefen, der dem indifhen fo gewöhnlich 
it. Es waren lauter Weibchen, die meiften von ihnen Müt— 
ter, denen ihre Heinen, feltfam geftalteten Jungen folgten, je: 
bes dicht binter der Mutter und alle ihre Handlungen nadı- 
ahmend, Aus unferer Stellung hätten wir fo viele ſchießen 
fönnen, ald mir gewollt hätten, da ihre Köpfe häufig ung zu: 
gewandt waren, fo nahe und in folder Etellung, daf eine ein⸗ 
zige Kugel ind Gehirn für jedes bingereicht bötte, Dech mab: 
rend wir noch zoͤgerten, pfiff ploͤtzlich eime Kugel dicht bei Mir 
chardſons Ohr vorbei, und bradte die ganze Heerde zur Flucht. 
Mir hatten kaum Zeit, hinter einen Baum zn flühten, fo war 
ſchon eine Geſellſchaft von zwanzig Thieren, mit verſchiedenen 
Kleinen in ihrer Mitte, dicht bei und, laut trompetend mit 
aufgereckten Rüffeln und im eiligften Schritt. Ich lehnte meine 
Buͤchſe gegen den Baum, zielte über die Schulter des eriten 
Thieret, und ed fiel fogleih zu Boden, Eine andere ftarfe Ab— 
tbeilung kam jetzt in unfern Müden, und wir wurden gend- 
tbigt, und von Baum zu Baum zu retten, bäufig über die 
ſcharfen Steine itolpernd, denn immer neue Abtheilungen bes 
Feindes kamen heran, Dieie Scene komiſcher Verwirrung 
dauerte nicht lange; wir näberten und dem zu Boden geitredten 
Thiere, und machten feinem Todeskampf durch einen Schuß in 
die Stirn ein Ende. Andries fam jetzt ſehr Fröbliher Laune 
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über fein treflihed Werk heran, und ſchoß fein Gewehr mit 
großer Seelenruhe auf den Leichnam ab, unter dem Vorwande, 
das Thier babe mit den Scenfeln gezuckt. Sein Zweck war 
augenſcheinlich, die Schuͤſſe zu verwirren; denn indem er feinen 
Finger in die Deffnung fte@te, die meine vierlötbige Kugel ge: 
madt hatte, erflärte er fih mit der beiheldeniten Zuverſicht 
ad den lirheber der That, überſah aber dabei, daß das Thier 
die Tobeswunde von der Seite erhalten, die ihm gerade ab: 


gewendet war. 

Huf unferm Weg nah dem Lager, deſſen Sage wir, wegen 
der fürzliben Ueberfhwemmung, nicht fiber angeben fonnten 
femen wir wieder bei drei andern großen Heerden Elephanten 
vorüber. Cine derfeiben fand gerade in unierm Meg; mir 
griffen fie alfo an und verfolgten die flüchtige wohl eine Meile 
weit über lofe Steine, Man hat viel von der Unbänglichfeit 
der Elephanten an ihre Jungen gefprocen, doch weder bier 
noch bei einer andern Gelegenbeit faben wir fie die gerinafte 
Fürforge für fie tragen; im Gegentheit liegen fie fie für ſich 
felbit forgen und Mobanncoem und "ingap ftaben eines mit 
ibren Alfagaien nieder und braten ung feinen Schwanz. Ci: 
nen andern alten weiblihen Elephanten erlegten wir, als wir 
eine Anhöhe eritiegen, und bemerftem jest 500 Yards von und 
unfer Zager. Die ganze Heerde brach durch unſer Lager und 
richtete große Verwirrung unter unfern Dienern und den 
Ochſen an, doch ereignete fih fein weiterer Unfall, und wir 
waren nicht höfe, und zu Haufe zu finden. 

Während der Nacht entlud fih ein neued Gewitter, nicht 
weniger beitig old das vorige, und das Geſchrei ber wilden 
@lepbanten, die dicht om unfer Lager kamen, und das Brüllen 
des Donners erregten bie Ochſen fo gewaltig, daß fie aus dem 
Kraat braben und Sicherheit in der Wüfte ſuchten. Ib ſchlief, 
ermüdet von der Jagd, trotz Sturm und Regen bis zum Morgen. 

Es regnete immer noch heftig, ald der Tag graute, doch 
bald mac Sonnenaufgang beiterte fih der Himmel auf, und be 
gleitet von Yeuten, mit Aerten bewaffnet, gingen wir aus, den ge— 
tödteten Elepbanten die Zähne auszubrechen. Der Boden war 
außerordentlich aufgeweiht und nur mit Mühe konnten wir 
vormärtd febreiten, da unfere Füße bid an die Knoͤchel im Moraft 
verfanten. Das benuste ein aufgeitörtes Rhinoceros, das hin- 
ter einer alten Steinwand auf und losſtürzte, und da brei 
Flinten wegen der Feuchtigkeit verfagten, war ed fait mitten 
unter und, ehe ed mir gelang, es durch einen Schuß ins Ange 
zu Boden zu fireden, 

Micht Ein Elephant war da zu feben, wo wir geftern Hun: 
derte getroffen; doch als wir und dem Orte näberten, wo der 
getödtete Elephant lag, bemerften wir ein Junges, das, faum 31, 
Fuß bod, mit Näglihem Geſchrei um das gefallene Thier ber: 
um lief. Es erkannte und mit Freuden wieder, legte feinen 
Meinen Rüſſel um unfere Füße und fuchte durch taufend 
Sprünge, bie ibm bei feiner Schwerfälligfeit gar feltfam fan: 
ben, fein Vergnügen zu erfennen zu geben, und wieder zu 
fehen. Es folgte ung zu feiner Mutter, die zu einer unförm: 
lien Größe aufgeihwollen, und von einer Schaar Gever um: 
ringt war, die mit gepwungener Geduld feine Aufloͤſung ab: 


warteten, da fie das Fell nicht durchdringen Fonnten und alle 
weichern Theile fhon vergebrt hatten, s Trauern des Kleis 
nen um feine Mutter wurde wirklich ſmerzlich, und ic ger 
ſtehe, daß mih meine That reute. Es folgte und, da feine 
Mutter Fein Lebendzeihen mehr gab, in das Lager, ſtarb aber, 
aller Sorge ungeachtet, nach wenigen Tagen, ebenfo wie zwei 
andere, bie wir fpdter fingen. 

Der Tag ſchloß fih wieder mit einem Gewitter, das zwei⸗ 
mal ging und zweimal in der Nacht wiederkehrte. Die Flüſſe, 
die den Tag über ſich gefenft batten, ſchwollen wieder an, und 
ftatt des Trompetens der Elephanten börten wir das Geheul 
einer Legion Schakals zur Nachtmuſik. Ein lauter Schrei eines 
diefer Thiere, der fi dur ben Aufruhr der Elemente in den 
Bergen bören ließ, gab das Zeichen zum allgemeinen Chorue, 
und die hundert Stimmen diefer Sänger braten unfere Schafe 
fo fer aus aller Faſſung, daß fie dur die Wergäunung brachen, 
wir mochten machen, was wir wollten. 

Trotz des ſchlechten Weges verlegten wir unfer Lager einige 
Meilen weiter öftlib, um den Elepbanten näher zu fen. Alle 
Bergwaſſer waren angeihwollen, doch konnten fie unfre Wagen 
nicht aufhalten. Als wir bingingen, bemerften wir einige 
Elepbanten mit der Tebendigkeit von Gemfen bis zum Gipfel 
der Gebirgskette aufflettern, an der wir bingogen. So wir wir 
hielten, ging ich allein and, und ftieg einen engen von Thieren 
audgetretenen Pfad aufwärts in einen Walditrib, der eine breite 
Schlucht füllte, Außerhalb derfelben ſtand ein mächtiger mann 
liher Elephant, feinen Rüſſel um feine Zähne gewidelt, und 
außer dem Bewegen feiner ungeheuren Obren regungslos wie 
eine Statue, Ich band mein Pferd an einen Baum, kroch ſtill 
binter einen Steinblo@, und ztelte nad feiner Stirn. Die 
Erde bebte unter der Laft des ungebeuren Thieres, als es 
ſchwerfallig niederfant, und mit einem tiefen Stöhnen fein Le— 
ben ausathmete. Seine Höbe betrug 11", Fuß, und feine 
Zähne mapen mehr ald 7 Fuß in der Länge. Der Widerball 
meines Schuffes, wie er durch Berg und Thal fi wiederholte, 
machte, daß mein Pferd fi lesriß und davon lief, und brachte 
einen ganzen Schwarm Ihmweinstöpfiger Affen aus ihrer Walde 
einfamkeit, die mit ihren läderliben &ebärden mich zum Ya: 
ben geſtimmt hätten, wäre auch meine Laune noch fo duüſter 
geweien. Es dauerte lange, ebe ih mein Pferb wieder fand, 
und ais ib mein Lager erreichte, war die Naht fhon an: 
gebrochen. 

(Fortfegung folgt.) 





Die Donis in Gniana. 


Die Donis find ein Negerſtemm, der fip in bie tiefen und 
ungugänglichiten Wälder Ouiana's zurüdgezegen bat, um nicht von 
feiner weißen Nachbarn beläftigt zu werten. Ihren Namen haben fie 
wahrfheinlih von einem Quropder, der ihnen eine gewiſſe Organifation 
gab. Dieß war ein framgöffcher Solvat, der, um riner verbirnten 
Züchtizung gu entgehen, mit Waffen und Gepäd befertirte, und unter 
einem Negerfamm im Janern eine Zuflucht ſuchtt. Er beurathete 
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eine Negerin, and gewann bie Zuneigung tiefer Völlker in einem 
folgen Grade, daß fir ihu zum König wählten. 
war, organiſirte er di rder 5000 Neger, bewaffnete fie fo gut wie 
möglich, übte fie eim, und madte fie zu furdibaren Kriegeru. Branf- 
reich und Holland, von biefer Umwandlung in Kenutniß gefegt, be— 
eilten fi, mit dem Königs Teferteur einen Bund zu ſchlitßen. Leider 
ftarb derſelbe, ehe er tie Organijation des Etanımes verhindern kounte. 
Tankbar für ben Dienſt, ven er ihnen geleitet, ertheilten fie feiner 
Winwe die Föniglihe Ormwalt, und man muß ihr zum Ruhme nad 
fagen, daß fie biefer Ehre würdig war, 
Stamm befucten, erzählen folgende Details: 

„Nachdem wir die 800 bis 1000 Metres hohen Gebitge über: 
fiegen, gelangten wir auf ein ungeheures Plateau, wo per Wald 
miader dicht und wild war. Bald entpedien wir eine lange Linie von 
Hütten, vie eine Art Lager bildeten. Alle biefe Hätten beſtanden aus 
vier ſtetken in bie Erre gefchlagenen Pfählen mit Manern uud Dächern 
von Streh. Eine derjelben, die fih von ben andern durch Größe, Form 
und Eleganz ausjrichnete, war ver Palaſt der ſchwarzen Majeſtaäͤt. Wir 
näherten uns deinfelden, begleitet von einer Diaffe Neger, die von 
allen Zeiten herbeijelaufen waren, um uns zu ſehen. Die Ksöuiglu 
empfing uns auf einem Teppich von Blättern mit vieler Aumuth 
und wit gewiffen europäiſchen Manieren, bie fie fih vermurhlih von 
dem Franzoſen, ihrem Bemapl, angeeignet hatte. Sie lud ung zum 
Eſſen ein, und ich lienñ mir namentlich das friſche Waffer, das ich feit 
vier Dionaten entsehrt hatte, recht wohl ſchmecken. 

„Nach dem Eſſen befuchte ich bie Golonie, und als ich bier mehrere 
Tausend Fräftige Meger bemerfte, erkanute ih wohl, daß Brankreich 
Grand habe, mit Vorſicht und Klugheit dabei zu Werke zu gehen. Die 
Bonis böuuten, weun fie wollten, alle unjere Gtabliffemente verberren, 
ohne Hindernifje zu finden. Sie im ihren Bergen und unermeßlihen 
Wäldern zu überraſchen, it rein unmöglich. Sie haben Benergeiwehre, 
sieben aber ihre sergifteieu Pfeile vor, die fie mit unglaublider Ge— 
jchidlichkeit abſchießen. Jeder Neger hat jeine Hütte aud arbeitet für 
ſich ſelbit; er iſt vollfommen Herr, un kaun nad Gayenue gehen, fo 
oft er will, mm jeine Produete zu verfaufen. Die Königin übt uur 
eine gemäpigte Herrſchaft aus. une begnügt ſich, rinen leichten Tribut 
zu etheben, und ihre Unterthanen bei wichtigen Gelegenheiten zu ver 
ſaarmeln. Erhebt fi ein Streit, jo wird er von den Greijeu, bie 
man Popos oder Papas (Vater) nennt, entfchieden. Wenn einer 
verjelben erklärt: zu meiner Zeit war es fo; fo hat aller Streit ein 
Gate, uud man wuterwirft ſich der Gntjcheivung. Ihre Meligion if 
eine Miihung von Betifhismus und Chriftenthum; fie fehneiden Meine 
Biguren ans Holz die fie am Halfe tragen. Beim Aufgang der Sonne 
werfen fie fich wieber und beten fle an.“ (Annales des Voyager, 
Januar 1840.) 


Die große Grotte im Parnaflus. 
(Etuß.) 


III. Die Koryeiſche Verggrotte iſt die ſchönſte, die ich je gefehen ! 


babe. Unſere Führer hatten uns von 40 Papades erzählt, die ſich einſt, 
Brit weis wert, mit Lampen tief in viefe Gebitgahbhlen wagten und 
dort verfhwanden, Der Haube an biefe Geſchichte machte fie fehr 


Sobald dich gefchehen ' 


Neifendr, welche fürzlich dieſen 


bange vor Zauberei u. dgl., und nur mit Moth vermochten wir fir, 
uns burch bie zweite bis im die britte Kammer zu folgen, Die Grotie 
hat das Eigenthümliche vor andern Berghöhlen berfelben Art, die id 
bisher in Deutſchland, . B. die Baumannehöhle, und in andern Ländern 
geſehen habe, daß ihre verfchiebenen Abtheilungen oder Kammern bis 
ſtändig in dem Jelſen berganf gehen oder höher liegen als die nädi 
vorhergehende. Die erfie davon if im Umfange die größte, eine her 
lihe Wölbung von länglih runder Form. Ich maß ihre Länge von 
110 und ihren Umfreis von 290 Schritten; die Höhe, bie wir nur mit 
dem Ange jhägen Fonnten, Fam uns wie ein gothiſches Kircheuge wölbe 
von vielleicht 50 Buß ober etwas höher vor. Ju dieſer größten Kammer 
(ver Borböhle) ſiad fünf große Blöde von Kryitallifationen, von dem 
aus der Dede träufeludem ZBaffer gebildet. Zwei von dieſen find vor 
zůglich mächtig. Gin Feiner fecheter befindet Ach am Elugange in die 
weite Kammer, Die fonberbaren Formen dieſer Bloͤcke geben ter 
Phantaſie, die ſchon durch das Halbdunkel der Höhle geboben iſt, Ot⸗ 
legenpeit, fh die wunterlichften Geſtalten vorzuſtellen. Ich Foftete das 
berabtröpfelude Bergwaſſer; es mar klat und von gutem Gefchmad, 
ohme bei es mir weder eiſeuhaltig, noch in anterer Hinficht mineralifch 
vorfam. 

Die beftiegen mit Muͤhe die zweite umd dritte Rammer, die jede 
für fih von einer eigenen wunberbaren und wellenartigen Form waren. 
In der britien war auf ber linfen Seite für den Eintretenden eint 
Foloffale Aryitalligur, volllommen dem Typus eines antifen Tanı 
gleigend, Uuſere Bührer kreuzten ſich, dachten au das Schickſal der 
40 Papades und mwollten wicht weiter Reigen; nur mit großer Noth 
braten wir fie dahin, uns mir Licht noch bis in die vierte Kam 
mer zu folgen, weiche größer als die beiden zulegt vorangeheuben war. 
Bon hier aus wurde ber Abfall der Grotte fo Reil, daß, ohne uus mit 
Aerten Fußſtapfen in den Felſtn zu hautu, es nus gäuzlich unmögtich 
wurde, hoͤher zu ſteigen. Wir kehrten nun um; ich nahm mir ein 
Stück von dem mächtigen Pan in der dritten Kammer mit, und wir 
famen wieder ans Tageslicht, Im der vorderften Abtheilung ſchoß ich 
meine Piftolen und uufere Bührer ihre Alinten los; wie cin heftiger 
Donner dröhnte es durch den Belfen, Die Höhle fol ein Aufenthalt 
für die Klepbten im diefem Hochlande ſeyn, die bier eine Zuflucht 
fuchen, wohin fie die Eolbaten ſchwerlich verfolgen. 

Ton Karantharli wimmt fich die weſtlichſte, oberſte, ſchneebedeckte 
Höhe des Parnaß befonders majefiätifch aus. Seine höchſte Kuppe, fo 
in friſch gefallenen Schnee gehüllt, und jo ven ber Fräftigen Winters 
fonne des saßen Vreitegrades beleuchtet, ift eines der grandioſeſten 
Schaufpiele, die ich gefehen babe. Im der Schweiz fab ih vieles 
Hehntiche, aber feine Winterlaudſchaft in fo bleudendem Lichte, 

Auf dem Ruͤckwege zeichnete mein Freund Etadelberg eine Herrliche 
Skizze von Taranthadli und bem oberfien Schuneegipfel des Varrraß. Cs 
war der fhönfte freumblichhte Tag. Unſere Bährer jagten nah Wachtelu 
nad ſchoffen ein Paar biefer Vögel. Einer davon, der in feiner Jugend 
Klephtie geweien, war befonders ein behender Burfhe und vortreff⸗ 
licher Schühe. Die Sonne ging in umbefchreißlicher Pracht hinter ven 
veloponneflfgen Bergen unter Wir kamen fpät am Abend mad 
Kaftri zurüd, und fanden die ganze Jugend des Dorfes zu Tanz und 
Deſtlichkeit an tiefem Heiligenzreiföntgstage ‘der Grieden verfammelt. 
Für uns war er reich gemejen an erlem Genufle und merfmärdiner 
Erfahrung. 
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Mammunthknochen und ſkandinaviſche Steinarten in 
Bleinrufland. 


Belanntlih finden ſich im nördlihen Rußland, wie im 
nörbliben Deutfhland und in Polen und Preußen Steine und 
Belöbroden, deren uriprünglide Heimath ohne allen Sweifel 
Standinavien war, Bid jept nahm man an, daß diefe Broden 
nicht weiter dehen, ald bis ind Gouvernement Moskau, aus 
dem einfahen Grunde, weil dieſelben, auf dem Eife fortgefhafft, 
wenigſtens auf dem hoͤchſten Theil des nur gewölbartig fih er: 
bebenden ruſſiſchen Landes aufitoßen und liegen bleiben mußten. 
Südrußland betrachtete man obmebin als ehemaligen Meeres: 
boden. Am fo auffallender muß es erfheinen, dag ſich mict 
nur ſolche aus Skandinavien ſtammende Feläbroden und Ger: 
feine, ſondern auch Knochen vorweltliger Thiere in Südruß⸗ 
land finden, Ein Dr. Kalenitfchento aus Charkow gibt davon 
in der Nordiſchen Biene (ſ. Nr. vom 3/15 April) Meldung, und 
wir emtbeben aus feinem Briefe diejenigen Stellen, welche die 
Rage und die mihern Umftinde des Funds am genaueiten 
isildern. 

Un der Gräuge der Gouvernements Charkow und Poltama 
in ber Nabe der Stadt Nedrigailom, drei Werfte von dem 
Bleden Konftantinow, der fib durch feine reizende Lage aus: 
zeichnet, ſand man in dem Dorfe Kuleſchewka an dem Bade 
Ehuſt Kuochen vorwelrliher Thiere in bedeutender Menge, und 
zwar wicht in verfteinertem Zuftande Man bat zwar fonft 
in Reinrußland ahnliche Knochen gefunden, aber nur bödft 
felten irgend einen bedeutenden Theil eines Stelettd auf Einem 
Punkte, fondern meift zerſtreut. Die Knochen, bie fi bier 
fanden, und zwar swifhen Thon und Sand, *) waren Mam— 
muthfuodhen, Zihne und Schulterblatt des vorweltlichen Pfer: 
des (Hippolherium gracile Kaup.) fp wie die Zähne einer befon- 
bern Elepdantenart. Es war eine wahre Knochengrube. Dabei 
befanden ſich mod zerſchlagene Rippen, Schienbeine, Hüftkno: 
‚Sen, Schulterblatter, Rinnbaten mit Zähnen von Mammuth, 
Elepbanten und Pferden, dazwiſchen auch ganze Stüde Anoden: 


9 Im Deiginal heißt es „im ſandigen ſubplaſtiſchen Thon.” 


breccie aus Bruchſtücken von Schneidesähnen, die in einen 
verglasten Zuſtand übergegangen, durch plaftifhen Thon ver- 
bunden und mit grobem, quarzartigem Meerfand, fo wie mit 
Krpftallen von Kochſalz bebett waren. 

Weitere Nachforſchungen wurden verbindert, weil Waſſer 
aus unterirdiſchen Quellen in die Grube drang, man bat aber, 
aufer mehreren Anohen von Urelephanten und dem vorwelt. 
lichen Pferde hinreichend Knochen herausgeſchafft, um mehr als 
zwei Mammuth daraus herzuſtellen. Leider find viele Knochen 
zerſchlagen, doc find Die wichtigſten Stücke ganz erhalten. Nach 
den Knochen zu ſchließen, müſſen die Mammuths eine Größe 
von mehr ald 2 Saſhenen (über 14 Fuß) gehabt haben; fie wur- 
ben zur naͤhern Unterfuhung und Beſchreibung nah Charkow 
geiendet. Das bobe Ufer der Eula, welche füblih von dem 
Terrain, wo die Knochen gefunden wurden, binfießt, beſteht 
aus Diluvial⸗ und Aluvialfhihten von verſchiedenfardigem 
Thon, buntem Sand und halb zerſtörtem Thon» und Kalt: 
mergel, zwiſchen welchen mächtige Broden von ſtandinaviſchem 
Granit, finnläudiihem Spenit, Städe von Gneiß und Kalt: 
ftein vorfommen, melde theild im groben Staub zerfallen, theils 
in bunten Sand übergehen. Wie fie fo weit fortfamen, möchte 
ſchwer zu erfidren feyn. Die Minnfale der Worskla, der Sula, 
des Piel und der barein fallenden Bäche find nah Dielen 
Angaben in geognoftiiher, mie im paläomtologifcher Hinſicht 
merfmiürdig. 


Ingdausflüge in Südafrika. 
+Fortfegung.) 

Der Neumond brachte, wo möglich, noch mehr Megen, und 
bie Löwen wollten dad Unmetter denußen und im unſere Ge— 
bäge eindringen. Als wir um 9 Uhr des Morgens Die Bor: 
bänge unferd Wagens zuruckſchoben, um zu feben, ob bad 
Metter nicht beilee werben mollte, bemerkten wir drei Löwen, 
die fih hundert Schritte davon in der Ebene hingelegt hatten, 
und unfre Ochſen erwarteten. Mir griffen ſchnell tab unfern 
Büdhfen, aber fie verfagten; unfere Hottentotten fprangen einer 
nah dem andern aus dem Pacwagen und legten bie Flinten 
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auf die unwillfommenen Beſucher an, und fo sonen fie ad, doch 
festen fie fih in geringer Entfernung wieder feft. Des Pulver 
wurde erneuert und bei dem erjten Feuer ſtürzte einer der 
größten zu Boden, dem zwei Kugeln zugleich die Hirnſchale 
jerihmettert hatten. Die andern legten ihren Schmweif auf den 
Rüden und fprangen in dad Dickicht. Eine halbe Stunde bar: 
auf ließ fih eine andere Lömenftimme am Fuße des Gebirge 
hören und vom Wagen konnten wir bemerken, daß ein Löwe, 
in wütbenber Bewegung feinen Schwanz bin und herſchlagend, 
tängd dem Gebirge bineilte, gerade auf John April los, der 
dort die Schafe hütete. Alles griff nah den Waffen und eilte 
zur Hülfe, indem wir dem Manne zuriefen, auf feiner Hut 
zu ſeyn; aber ohne Notiz von ihm zu nehmen, verſchwand das 
Ungebeuer-brüllend-und- feinen Schweif ſchlagend, im Nebel. 

Ge weiter wir auf unfern Jagdzügen vorbrangen, deſto 
mehr bedauerten wir, dag wir und hatten überreden laſſen, 
keine Hufeiien und fein Korn für unſere Pferde mitzunehmen, 
da unfere Eriſtenz und Die unferer Begleiter faſt einzig von 
dem Erfolg unfrer Jagden abhing und dieſer Erfolg nur durch 
gute Pferde zu erreihen war, Die 16 Pferde aber, die wir 
mitgenommen, waren, weil fie täglib und aud von den Hotten: 
totten gebraucht wurden, um das entlaufene Mich hereinzubrin- 
gen, und von diefen felten anders als aufgeritten beimgebract 
wurden, jest in einem fo jämmerliden Zuftande, daß wir fie 
nur dur verdoppeite Aufmerkſamkeit und Pilege einigermaßen 
bei leidlihen Kräften erhalten konnten, Uebrigens waren fie 
fche gutartig, gewöhnten fi bald an die Wagen, daß wir fie 
ruhig ded Nachts weiden lafen konnten, unb blieben meift feſt 
auf bem Plage ſtehen, wo wir fie verlaffen, wenn wir auf der 
Jagd zuweilen abſtiegen. 

Unfer naͤchſtes Biel bradte und zu den Quellen des Uri 
oder Limpopofluffes, dem Gariep in Mofolekagis Befigungen, 
der, von vielen Zuftrömungen aus den Caſhan;Gebirgen ge: 
nähert, wie durch Zauberei ald mächtiger Strom bervortritt, 
und nahdem er feine tiefen, rubigen Waller duch das Gebirge 
gerollt hat, fih nah Norden wendet. Hier ergößte ung beſon⸗ 
ders die Jagd auf Flufpferde, die im Limpopo in ausnehmend 
großer Anzahl zu finden find, und die Herrſchaft des Fluſſes 
mit dem Krofodil theilen. Während der Naht hörten wir fie 
haͤufig ſchnaubend und mwiebernd ihre Spiele im Waſſer treiben, 
und fahen fie nicht felten im Mondenfchein aus ihren Schilfen 
bervorfteigen und in der Ebene weiden; doch nie entfernen fie 
fih weit vom Flufe, zu bem fie bei dem geringften Geräufch 
ihre Zufludt nahmen, Au tödten find fie nur durch einen 
Schuß hinter das Dhr oder ind Auge, das etwas hervorſteht 
wie dad Dadfefter an einem bollandifchen Haufe, denn die 
Haut von 1’, Zoll Die iſt für Angeln undurchdringlich. Ihr 
Fleifh wird von den Eoloniften mit Recht zu den Lecerbiſſen 
gezählt, es gleicht im Geſchmack dem Schweinefleiſch und ift 
fehr fett, Mus der Haut werden bie Sjambols, elaftiichen 
Peitſchen, dieſes nothwendigfte aller Hausgeraͤthe eines hol: 
ländifhen Pflanzerd gemacht, und ihre Zähne find dem Elfen: 
bein an Werth gleich, 

Jeht nahm das Land wirklich das Ausfehen einer großen 


— — — —— — — — 


Menagerie an, und namentlich überftieg die unendliche Menge 
von Mhinoceroffen allen Glauben, Bat aus jebem Buſche 
ſchaute ein Kopf hervor, fobald wir dab Lager auffhlagen wol: 
ten, und oft machten fie und hartnädig das Land ftreitig. Im 
Freien verlor dieſes Thier feine Gelegenheit, und zu beläftigen, 
— oft tiefen fie mid am Ellenbogen, wenn ih eben auf ein 
anderes Thier ſchießen wollte, und verfolgten unfere Pferde 
mit unermüblibem und fomiihem Eifer, indem fie, die Maie 
diht am Boden, einen zimperliben Bang annahmen, der einem 
fo unförmlihen und gewihtigen Thiere gar ſeltſam ließ, und 
dabei einen Laut von fih gaben, der zwiſchen Grungen und un- 
terdrüdtem Pfeifen bie Mitte halt. Sein Gehirn liegt hinter 
feinem Horn in einer Vertiefung, daher wohl feine geringe 
Intelligenz; und obgleich leicht zu _beftigem Born gereist, find 
feine Angriffe bald gu vermeiden, da der Mreis feines Grfihts 
ſeht beſchraͤnkt iſt. — Auch wilde Vüffel Maren häufig vom 
Wagen aus zu feben, und ald ich eines Morgend einen engen 
Hohlweg binaufritt, ſah ich mich plöglich einer großen Heerde 
diefer furdtbaren Thiere gegenüber, Da ich mich nicht wenden 
konnte, würden fie über mich weggegangen fern, bitte mein 
Pferd nicht verfucht, die fteilen Seitenwände des Wegs hinaufzu— 
klettern, von deffen Spike ih auf ben Führer bed Truppe, einen 
ungebeuren Bullen, fenerte, und ald er fiel, marfchirte die 
ganze Heerde über ihn in ihrer wilden Flucht hinweg, — Die 
Pflanzenwelt ſchmückte mit vielen neuen und intereffanten For- 
men bie Ufer des Limpopo, doch immer noch war bie hohe 
Akazie die bervorragendfte Zierde, bie fih aus den dichtbewach⸗ 
fenen Gebüͤſchen erbebt, mit denen beide Ufer bie und da beſetzt 
Ind, Die anmuthigften Sänger und manderlei Antilopen- 
arten bewohnen dieſe MWaldeinfamteiten: das zierlihe Pallah 
mit feinen verwidelten und nah außen gebogenen Hörnern, 
beffen Füße mit einem flarfhasrigen Kiffen verfehen fmd, die 
ihnen das Anſehen eined beflügelten Merkurs geben; ber ma— 
jeftätiihe Waſſerbeck; bie rothgraue Antilope oder Baſtard⸗ 
Semsbock, der die höbern Beragenenden von Limpopo bewohnt, 
und die Größe eines grofen Pferdes bat, mit aufrecht ftehender 
Mähne, langen Eſelsohren und ftarfen, einem frummen Säbel 
ähnlichen, rüdwärts gebogenen Hörnern, mit denen edfeinen Geg- 
ner anfällt, wenn ed nicht mehr entfliehen kann; und das f- 
nigliche, die Einfamfeit fuchende Kudu, traten und bier mit 
den gewöhnlichen Thieren, Guu, Quagga, Hartebeeft u. f. m. 
zum erſtenmal in Maffe entgegen, und ließen und immer neues 
Vergnügen in der Jagd finden. 

Da die Gegend immer rauher und unzugängliher für die 
Wagen wurde, mußten wir ung entfliehen, bei der Merfol: 
gung einer Elephantenheerde weiter oͤſtlich vom Limpopo, unfere 
Bogen zurädzulafen, und zu Pferde den Meg zu unterneh: 
men, Dieß war auch defhalb nöthig, da unfere Führer uns 
nicht weiter gegen Oſten vordringen laffen wollten, aus Furcht, 
wie fie fagten, vor Dingaand Feindfeligkeiten, Wir ſetzten alfo 
über den Fluß, gingen zu Pferde um bad Gebirg und langten 
am Ende des zweiten Tages am Fuße der hoͤchſten Spige an, 
wo die Quellen des Bekane und Umpeban den Ort der legten 
großen Schlaht zwifhen Mofolefagi nnd Dingaan bezeichnen, 
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in welcher jener völlig gefchlagen wurde. Die Flüffe vereinigen 
fid balb mit einander, und fallen welt gegen Norden vom 
Gebirge in den Limpopo, wo das Land immer rauher wird, 
Gegen Süden ift es offen und eben, mit einzelnen Waldftri- 
hen befeht, doch trotz der ſchwarzen Erde ſchwindet mehr und 
mehr die Vegetation. Uebrigens find die Caſhanderge, wenn 
auch bie böcften in Südafrika, nicht fo hob, ald man glauben 
follte, da der Boden ſich fkufenmeife erbebt, Welter nah De: 
lagoa zu bemerften wir ein anderes hohes Gebirge, das bie 
Ereberungen Mojoletagi’d anf dieſer Seite befahränten foll. 
Hier war ed, wo der Führer der erften Muswanderer aus der 
Solonie, Louis Triechard, ſich lange anfbielt, an dem Ufern ei: 
nes Klufes, den die Eingebornen zu einem Nebenflufe dee 
Limpopo maden, deſſen Urſprung und Lauf aber bis jeht nicht 
beftimmt ift; andere Meifende, namentlih Broofhorft, der vom 
Vaalfluß hieher fam, geben Beſtimmungen an, die auf einen 
Binunenſee ihließen laffen, 

Nah einigen Tagen, die ausſchließlich der Jagd gewidmet 
waren, und wo der Himmel unfer Zelt, und das Waller des 
Stroms unfere Stärfung war, fehrten wir zu unfern Wagen 
zuräd, und feßten unfern Weg gegen Norden in dad Land ber 
Batone oder Baquaina fort, wohin wir am 15 November fas 
men. Der Wrg war aͤußerſt ungünftig für die Wagen, denn 
bad Land erhob ih nah umd nach zu dem Gebirge, bad die 
Eingebornen Mural nennen, und welches, befonderd zur Regenzeit, 
von einer Bremfe befucht wird, beren Stih dem Mindvieh ſehr 
gefährlich it. Wir verloren zwei unferer Ocfen, und mußten 
und aus dem Bereich des Fluffes ziehen, Mebreremal wurde 
unfer Packwagen umgemorfen, und das einemal nicht ohne un: 
fern Sertauten und den Chermometer fat unbrauchbar zu mas 
hen. Um vierten Tage nah dem Uebergange über die Gebirge 
lagerten wir am Fluſſe Machachochan, in deffen Nähe 1831 
Barend Barends’ Griquas bie große Niederlage erlitten hatten, 
Ein fegelförmiger Berg, den man von allen Seiten ber in gro: 
der Entjernuug feben kann, bejeichner den Fled, und ringsum 
iſt bad Land dichte mit Menſchen- und Pferdeknochen befärt. 

(Fortfegung folgt.) 


Weberiht der menern geographiſchen Entdeckungen. 
Nah Eyriet.) 
Afrika. 

Wean man an die weſtlichen Küfen des arabiſchen Meerbufene 
gelangt, fo if man gang nahe bei Abyffinien, einem Lande, das bei der 
Ubreife Beuce's ſeht ernfibalten Unruhen preisgegeben war, umnb feit 
der Zeit alle Echredniffe der Anarchie erfahren bat, Kühne Häuptlinge 
haben das alte Neich unter fich gethellt, und tie Gallas haben ſich zu 
Herzen eines Theile feiner Provinzen anfgeworfen. Juſwiſchen find 
auch Guropder dahin gelangt, und haben bafelbjt mancherlei Materialien 
für die Orographie gefammelt. Unter Antern bar Hr, Rüppell, glei 
wie in andern Ländern, fo auch bier, einen fcharfiunigen und uns 
ermärlichen Eifer gezeigt; und feine Nacforfchungen And von vielem 
Werte, Auch einem Trangofen, Hru. dAbbabie, der fih haupt- 


fädlich mit der Spracht dirfer afrifanifhen Gegenden befchäftigt, und 
nad der Nüdfehr von feiner erſten Meife has intereffante Refultat 
feiner erſten Forſchungen bekannt zemacht hat, verbanfen wir im birfer 
Beriehung Bielen, 

Ms Burfparbt, deffen Reifen erh im Jahre 1819 erſchienen, 
Mubfen beſuchte, Rand #8 umter bee Hertſchaft tingeboruer Häuptlinge, 
die, fehr Häufig im Kriege miteinanber begriffen, es ben Europäern 
beinabe unmöglich machten, Nachferſchungen anufiellen, Qurfharbt 
gelangte nur bis Schendy, von mo er ih am die Rüfle vrs erabifchen 
Meerbufens begab and fich nach Arabien einichiffte. Gr war der erfte, 
der jene @egenden erblidie, bie feit dem Alterthum Fein Borfcher bee 
treten halte, \ 

Der Krieg, der trot feiner Verheerungen häufig das Bort 
f&reiten der Beograpbie begünftigt hat, leiftete ihr auch bier diefen 
Dienfk. Im Fahre 1821 ſchidte Mehemed Ai, Paſcha von Begypten, 
feinen Sohn Jemael nah Nublen ab, bei welcher Gelegenheit jene 
Heinen Khalge beflegt wurden; tms ganze Band erfennt heutzutage bie 
Herrfchaft des Beberrfchers des alten Neichs der Bharaonen an, Unfere 
Landsleute, Hr. Gallliand von Mantes, Hr. Le Torf und Hr. Linant 
begleiteten Jemael, und gelangten an ben Gränzen Mbyffiniens bie zum 
roten Grad nörblicer Breite. Hr. Cailligud Fonnte mit Bequemlich⸗ 
feit die Denkmäler jemer entfernten Gegenden, bie bentzutage fih in 
der Gewalt von Barbaren befinden, aufnehmen. Aus biefen Arbeiten 
iſt zu erfeben, daß in frähern Zeiten daſelbſt die Künſte blühten, nnd 
daß fie deuſelben Charalter zeigen, mie in Aegypten. Diefe Bemerkung 
führte natürlich gu der Frage: welches diefer beiten Länder dem aubern 
im der Laufbahn der Givilifation und mehrerer ihrer Mefultate doran⸗ 
geſchritten ſty? Sie wurde ber Gegenſtend einer Etreitfrage unter 
den Gelehrten, und von beiden Seiten mit Gewaudtheit geführt; ob⸗ 
gleich fie fehr Äntereffant iſt, Keht es dennoch une micht zu, ein Urtheil 
darüber abıngebrn. 

Ueber vie eigentliche Lage bes in den früheſten Seiten fo berühmten 
Meroe war man im Ungewißheit. Den Machforfhungen des Hra. 
Gailliaud zufolge hat v’Auville mit feinem gewohnten Echarfiinne die 
Lage diefer alten durch ihren Handel, ihre Denkmäler und ihr Drafel 
berühmten Hanptfladt Wethiopiens errathen, fie befindet fi auf bem 
rechten Ufer des Nils etwas fürlih von 17° N. B. Die Alten ber 
zeichneten das, was eigentlich bloß eine Art Halbinfel dftlich zwiſchen 
dem Atbarah (Mishoras) und dem Ni im Wehen bildet, mit tem 
Namen ber Infel Dieroe. Hr. Hosfins nnd Hr. Nüppell haben dieſelben 
Orte fpäter unterfucht. 

Der feptere Reifende drang im Jahre 1525 bis in bas weſtlich 
von Mubien gelegene Gebiet von Kordofan, das man bloß aus den 
Berichten arabifcper Grographen lauute, die wegen ihres Mangels on 
Genauigkeit bei. Befftellung von drtlihen Lagen immer nur unselle 
ſtändig anfgefaßt wurden. Gegenwärtig aber wriß man mit Beſtimmt⸗ 
heit, wo die Haupibörfer biefes Landes Liegen, auch it man über feine 
geologifehe Gonfltution, die für die phyſikaliſche Brographie von fo 
großer Wichligkelt iR, unterrichtet. 

Im Jahre 1857 kam Hr. Rußegger anf feiner Reiſt auch nah 
KRorvofan; er hat befätigt, daß der Diepebelsel-Morpofan, einer der 
böcften Granitgipfel, eine Höhe von 611 Metres bat, and wur um 
255 Metres Höher liegt ale Obeid, die Hauptſtadt des Bandes, Sr. 
Rufegger begab ſich non da In rad Land ber Nubas, rines unabhängigen 
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und wilden Negervolfes. Der Reiſeunde befand ih bier in eines Gegend, 
welche vor ihm noch Fein Europäer hatte befuchen fünnen; er gog mit 
einer Deredfung von 300 Fußgängern und 140 Meiterw, lauter Meyers 
oder maurifhen Soldaten bes, Pafcha's von Aegypten, bafin. Morde 
Öflich Tag Darfar, has Orowa im Jahre 2795 jzuerſt ſah. Im den 
von Hru. Außegger gefammelten Angaben findet man Feine Erwähnung 
des Miffelad. Diefer Fluß, vom dem ber englifche Heifende fagte, er 
fliege weRlih von Darfur, im der Richtung von Süben nach Norden, 
and beffen Dofeyn bie Geographen lange Zeit in Verlegenheit ſehle, 
feint noch einer beftiimmtern Angabe gu betürfen. 

Das Land ver Mubas if bei weitem gebirgiger, ala Korbofan; 
man trifft bafelbft auch ungeheure, mit unburchbringlichen Urmäldern 
beredte Ebenen, die überragt find von zablreihen Gruppen ifolirter 
Berge, die nicht fo hoc, aber umfangreicger find, als die vorerwähnten; 
die meiften tiefer einzelnen Geblegeglieder vereinigen ſich zu einer Art 
von Austen, der ven Namen Tegheles führt. Die bögfen Gipfel 
deeſelben find ber Dfchebel- Abu! (7665 M.) und ber Dſchebel⸗Gheihun 
(5 MA). 

Hr. Rußegger drang bie unter 10° 54* N. B. vor. Geiner Br: 
rechnung mad Fonnte er höchſtene noch 50 Melien von der Gegend 
entferit ſeyn, welche bie @rograpben anf ben Karten ven feit fo langer 
Zeit berühmten Mondsgebirgen, In denen fi tie Quellen bes Nils 
oder Bahrsale Ablap befinden follen, angerirfen baben. Allein Erin 
@ingeborner, ben er befragte, konnte ihm irgend eine Anslunft über 
eine Kette fehr bober mund mehr fühlich gelegener Gebirge geben; 
Niemand fprach von Bergen, die mit Schnee bededt wären; ben Namen 
Diebelsel-Ramar Fannte Fein Menſch. Es liegt daher wenig daran, 
ob jene mehr oder weniger eorrecte Benennung umb deren Uebertragung 
die Mondes ober bie weißen Gebirge begeichnen; fie feheinen viel weiter 
entfernt zu llegen, wenn fie wicht gar bloß mwillfürlih angenommen 
find, Mlle unter ben Negern jener Gegend verbreiteten Sagen geben 
die Duelle des N ala ſehr weit weſtlich gelegen an. Ein Gagläuber, 
Hr. Holroyd, war im Jahre 1857 in Kordofan; derfeibe betätigt bie 
Angaben Hrn. Mußeggers. 

Hr. Gaiſliaud hatte vor tem Jahre 1819 eigen dem Mil und 
dem arabifchen Meerbufen die unter den Alten befannten, in ben ueuern 
Zeiten aber in Bergeffenheit gerathdenen Emaragbminen wirber aufe 
gefunden; auch hatte er bie beiden Dafen Oberägpptens gefeben. Hr. 
Eduonſtone gelangte im Jahre 1819 ebenfalls dahin; die mehr noͤrdlich 
grlegenen Dafen, tie Mb mit verfhietenen Iwifchenräumen bis gu 
denen von Siwah, wo ſich ter Tempel des Impiter Ummon erhob, 
bin autsehnen, ſind ron Hru. Gailllaud und Hrn, Hneking befhrieben 
werten. 

Die Dafen von Audſchelah umd Diarabeh murben von Parho, ber 
ſich von Aegypten aus über Marmarika, wohin der prenfifche General 

Minutoli auch eine Meife gemacht bat, nach tem Plateau von Varkah 
begab, unterfacht; berfelbe fegte von dort feine Reife nah Simah und 
nach Aegypten fort. 


Man könnte fagen, has ganzt Sebiet von Barlah fey von dem 
Zeitpunkt an, wo £6 feinen alten Namen Gyrenalka verlor, unbefaunt 
geblieben; die Guropäer, denen basfelbe verſchloſſen war, hörten von 
ben unwiſſenden Küfenbewohnern nur in fabelhaften Angaben teren 
foregen, Della Gella burdjog 3 Im Jahre 1517; der Gapitän Vecchth 
und fein Bruber im Jahre ı821 und 1922; Vacho im Jahre 1424 
und 1825. Die Ucherrefte der alten Denkmäler wurben aufgenommen, 
und man begreift jegt, weiche Veraulaſſungen die lächerlicen Derichte 
ter @ingeboruen hatten. 

Die Eroberung vom Algier jerſtörte einen gefährlichen Schlupf: 
winkel der Seerdaber, nnd eröffnete pugleich ben Rorfhungen der Geo: 
grapben ein neues Feld. Die Dffielere tes Generelftabe haben bereits 
Anefläge in dad Innere bes Landes gemacht, und bie Höhe mehrerer 
Bunfte, ven Lanf ber Gewaͤſſer und bie Richtung verichiebener Neben« 
veriweigungen bes Milasgebirges augegeben. Hr. Boblaye, der vie erſte 
Karte von Morea nach trigonometrifhen Meffungen geliefert hat, iſt 
gegenwärtig in den weichen Zweigen bes Atlas beſchäftigt. Hr. VBerarp, 
Dearineofficier, bat die Küften dieſet Landes mit großer Benanigkeit 
befchriehen. 

Die Höchflen @ipfel und ber Hanptfaoten biefes betühmten Ge— 
birges Tiegen in Maroeco; dieſes wurde im Jahre 1850 von Hru. 
Bafbington, einem engliihen Marineofficier, nachgewieſen: berfelbe 
beftimmte. auch im Monat Januar Me Höhe bes Sipfels des Miltfin 
auf 17,400 engliſche Ruf; nad Angabe ver Einwohner fah man im 
Berlanfe von pwantig Jahren bemfelben mur ein einziges Mat frei 
von Schnre. 

(Hortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Merkwürdige Strinfärge in England Um ır April 
fand man aa dem nördlichen Flügel der Kathetrale von Hertford in 
einer Tiefe von 4 Fuß zwei Steinfärge mit Skelttten. Das eine war 
In einen jeioenen, mit Sole geftidten Reck gehüllt, hatte Schube an 
den Rüpen, und auf dem Kopfe war noch ein tichtiger, wohlerhaltener 
Haarwuchse. Bas andere Skelett mar leicht in ein Seidenlleid gebüftt, 
batte eine Perrücke und uuter dem Kopf ein Kiffen mit Federn. Mon 
bat micht dle neringfie Auzelge, wer diefe Mcherlih vornehmen Perfonen 
gewrfen ſtyn Finnen. (Hereford Journal.) 

” 


Errbeben in Schottland. Mur 14 April fand gu Grieff und 
Gomrie in Stirlingfpire ein Erdbeben ſtatt. Die Bewegung ging von 
Weſten nah Ofen, farfe bommerähnliche Drionationen waren voran« 
gegangen, Zu Gomeie war ber Stoß giemlih ſtark, und in ver Naqh— 
batſchaft erlangen einige Glecken. Den Tag vor bem Erdbeben hatte 
ein eifiger Noerdeſtwind geweht, im Augenbli des Stoßes aber hetrfchte 
söllige Winpftille. (Echo du Monde Savant vom 35 April.) 
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Amerikaniſche Anthologie. 


So etwa glauben wir den Titel eines im vorigen Jahr 
in New-Yort bei Colman erſchienenen Buchs überfegen zu dür⸗ 
fen, der im Original lautet: The Poets of America illustrated 
by one of her painters, edited by John Keese, d, h. die ameri- 
Tanifchen Dichter, ilnftrirt von einem Maler Amerila’d, Die: 
fer Zitel könnte indeß leicht irre führen, man könnte eine Aus: 
gabe der gefammelten Werke der amerifanifchen Dichter erwar: 
ten, dem ift aber nicht fo; es ift nur eine Blumenleſe aus den 
Poeten Amerita’d, eine Anthologie oder Mufterfammlung, eine 
Nahahmung vielleiht von dem freilich weit prächtiger ausge— 
ftatteten Book of Gems, welches in England in brei ſtarken 
Bänden erfhien, worin jedem der englifchen Dichter, von 
welden Poefien aufgenommen find, ein Meiner aber feiner 
Stablftich gewidmet ift, fo daß die drei Bände wohl hundert 
und fünfzig Illuſtrationen enthalten, Einem folhen Pracht: 
wert waren wohl bie literarifhen und fünftleriihen Kräfte 
Nordamerika's noch nicht gewacfen; die Mufterfiüde aus ame: 
ritanifhen Dichtern füllen nur einen mäßigen, weitläuftig ge: 
drudten Band; die Iluftrationen, bei welden mancer Dichter 
ganz leer audgebt, find meift nur Skizzen ober geſchmack und 
finnvolle Mrabesten; immerhin aber nimmt fih das Buch, 
mit dem fplendiben, fhönen Drud, den zum Theil gar artigen 
Mrabesten, dem Titel in Golbdru® amd im dem geſchmackvollen 
Einband von grünem gepreften Leder mit reichen und elegan: 
ten Goldverzierungen, hübſch genug aus; nur wollen wir nicht 
hoffen, daß, wie dieß in England beinahe der Fall zu ſeyn 
ſcheint, diefer beginnende Luxus der Audftattung ein Worbote 
ſey von dem Nachlaſſen und dee Armuth der prodnetiven Kräfte; 
wir wollen nicht hoffen, daß die junge Poefie Norbamerita’d 
ſchon ihren Eulminationspunft erreicht babe. Betreffend den 
Charafter der ameritanifchen Poeſie, verweifen wir auf Jahr⸗ 
gang 1837 dieſer Blätter, ©. 177 ff., wo „Ameritaniihe Di: 
terproben” mitgetheilt find nebſt, dem Urtheil eines englifchen 
- Krititers, dem wir in allem Weſentlichen beiftimmen müffen, 


und welches im Allgemeinen befagt: die Poefie jenes Landes 
babe ed noch zu feiner großen und tiefen Originalität gebracht, 
wozu ihre auch der hiftorifche Boden und die ergiebigen Minen 
der Tradition abgehen; die amerilanifhen Dichter feyen im 
Allgemeinen den englifhen auffalend ähnlich, und nur durch 
gewiſſe Localanſchauungen und Eindrucke von ihnen verfchieden, 
Meiter wollen wir das dort Gefagte nicht wiederholen, und 
wenden uns fofort zu dem vorliegenden Büchlein, um zunächft 
zu vernehmen, wie fi der Herausgeber über fein Unternehmen 
ausſpricht. 

„Die ameritanifche Poefie, ſagt er, beſcheiden genug, „it 
bisher wenig mehr als ein glütliher Zufall gewefen, und ſcheint 
fih erhoben zu haben, den praftifhen Tendenzen unfers Landes 
und dem profalfhen Charakter unfrer Zeit zum Trotz. Gie 
wurde meiſt produeirt von Geiftern, welche ernſtern Stadien 
fih wibmeren, in ben kurzen Mußeftunden, welche den fie in 
Anſpruch nehmenden ſchwerern Arbeiten abgewonnen wurden. 
Die intellectuelle Energie unſers Landes bat fih bis jept, viel: 
leicht gar zu ausſchließlich, der gewaltigen Aufgabe gewidmet, 
eine geränmige Heimath zu fchaffen für Die fi dringenden 
Maſſen unfrer Bevölterung, und zu ihrem Schuß eine große 
nationale Politit zu gründen. Daber iſt der größte iCheil 
unfrer poetifhen Literatur nur gelegenbeitliher und flüchtiger 
Urt gewefen. Gewöhnlich kam fie vor bad Auge ded Publicums 
in Meinen, abgeriffenen heilen, der Korm ihrer Veröffent: 
lichung nach, zu wenig Auſprüchen berechtigt auf eine längere 
Dauer, und wurde nur durch ihre eigne Schönheit und Kraft 
vor früber Wergeffenheit bewahrt. Der Genius bed Künftiers 
und die Fiberalität des Publicums haben viel zu wenig gethan, 
um die fhönften Erzeugnlſſe unfrer Dichter in anziehender Ge: 
ftatt und mit den gebührenden dufern Vorzügen ins Leben 
treten zu laffen. Wir haben unfre Perlen ungereibt gelaffen. 
Wir haben wenig Verfuche gemacht, den Glanz unferer Ebel: 


“fteine durch die Schönheit der Faſſung zu erhöhen. Dieß iſt 


zu bedauern, und der Zweck dieſes Bandes iſt, biefen Mangel 
einigermaßen gut zu machen. — — Vom literarifchen Charak: 
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ter dieſes Buchs braucht der Herausgeber nichtrgurfprechen: Er 
bat in angemeffener Form einige ber fhönften Proben — ben 
ächten Geift der amerifanifhen Poeſie vorzulegen geſucht; und 
wenn ihm fein Verſuch nicht mißlungen iſt, fo ift diefer Band“ 
gewiß der Lecture und der Aufbewahrung würdig, So empfiehlt 
er ihn denn dem Bibliotheken und den Boudoirs. Er bofft,. 
das glänzende Auge der Gebildeten und Schönen werde immer 
mit Vergnügen auf feinen Blättern ruhen, und felbft der nüc 
terne Gelehrte und der ernjte. Kritiker ſich manchmal zu enthu: 
ſiaſtiſchem Lob begeiltert fühlen.“ 

Die Gedichte find von etwa fünfzig Dichtern und Dichtesin- 
nen gefammelt, von welchen jedoch viele nur mit Cinem Gedicht 
repräfentirt find. Nachrichten über die Lebendumftände ober 
über fonftige Productionen der aufgeführten Dichter find keine 
gegeben, auch find die Gedichte mit nach Gattungen zufams 
mengeordnet, fondern bunt durcheinander gemifht. Eine Eha- 
rafterifirung der einzelnen Poeten, nach den meift fo ſparſamen 
Proben, welhe wir in dem Buche finden, mürde ſowohl unzu⸗ 
verläffig und fhwierig, ald auch für unfre Lefer unintereffant 
ſeyn, da fie nicht felbit dad Urtheil mit den Stüden, auf die 
ed fih.gründet, vergleihen Fönnen; wir wollen daher und dar: 
anf Befhränfen, eine Anzahl, einen Epfius von Gedichten zu 
übderjegen‘, in welden ſich die Eigenthümlichkeit der amerifani- 
ihen Lebensanfhauung und Verbältnife noh am eigenthüm: 
lichſten abfpiegeln dürfte. Im Allgemeinen aber bemerken wir, 
daß unter den vorliegenden Gedichten ſich fo gut wie gar feine 
Momanzen ober Baladen, keine Gedichte hiſtoriſchen Inhalts 
finden; das epifchelyrifhe Clement ift nur repräfentirt duch 
dad einzige größere, phantaftifhe Gedicht: der fhuldige 
Elfe, von Drafe, offenbar eine, nicht unglüdlihe, Nahah: 
mung von Ch, Moore's: das Paradies umd die Perl, 
Dasesen bereichen diejenigen Gedichte vor, welche ſich auf bie 
Natur bejieben; alle Jahreszeiten, Tageszeiten, meteorifhen 
Phänomene, die Urwälder, Bäume, Blumen, Vögel und vier: 
füßige Thiere und Inferten, Meere, Flüffe, Waferfälle werben 
befungen, in einer Weife, welche allerdings eine lebendige An: 
ſchauung verräth, doch obne eine originele, überrafchende Auf: 
faſſung. Ob dieß Verbältniß feinen Grund hat in der Vorliebe 
bes Sammlers für diefe Gattung von Gedichten, oder in dem 
Charakter der amerifanifhen Poeſie felbit, können wir nicht ans 
geben, doc ift und legteres wahrfheinlicer. 

Bir. beginnen die Proben mit dem Gedicht: 

Per Anfedler. 
Von A. B. Street. 
Der Siedler fhwang fein Beil fo blank 
Ir Wüfen, wo fein Laut it wach; 
Des Walde Titanenfhaar — fie fant 
Mit dounerndem Gekrach; 
Der Adler mit Gekreiſch entflog 
Dem Neft, das fh zum Sturze bog 
Mit feines Laubdache Pracht, 
Und ein der erſte Sonuſtrahl jeg 
In Wolfes Höhlennagt, 





Man war die Tracht und ſtark der Leib 


Dep, der fih mühte hier fo fchwer; 
Ga jhaffte des Waldwerfs Zeitvertreib, 
Die rohe Kleidung ber. 
Die Seel’ in dieſem Leib ſprach Hohe 
Dem Pub, der borb hat feinen Thron, 
Wo Menſch und Menſch ſich drängt; 
Die Haut des frifhen Wildes ſchon 
Dres Waldes Herrn umbängt. 


Die Piade durch des lrmalbs Tracht, 
Der Fluß, der Blumen lüßt am Saum, 
Der Wind, deß Hauch Muſik oft mat 
In dem fonnlofen Raum, — 
Die Tempel — Baumarfabenreihn, 
Das grüne Thal im Sonneuſchein, 
Das Moor, die bunkle Schlucht — 
In folhen Sernen, groß und zein, 
Gr fein Ergögen fucht. 


Erin Dach hebt fih an ‚beiterm Ost; 
Um dunfeln- Bart das Korn er ſtreut; 
Gewaͤcht, das nicht im Wald kommt fort, 
In, Sonn’ und Regen gedeiht. 
Der Rand), ſich Fränfelub, über, Thal, 
Orbrüll, Gchlöd und ‚Gledenball 
Die Landſchaft wie verjüngt, 
Die, ein. lebendiges, Denkmal, 
Bon ber. Berwandlung ſiugt. 


Das Veilchen wedte, Lenz, bein Grup! 
Roth wuchs die Mofe in die Höh 
Der Diais nelbt in des Herbſtſtrahlt Kuß, 
Der Winter brachte Schnee; 

Der Binfame- noch bort ſich müht, 

Die Luft burchtönt fein Pfiff, fein Lied; 
Er ſchwingt in rafpem Zug 

Das Grabfcheit, oder hin er zieht 
Am Hügel mit dem Pflug. 


Er ſteht Gemitters wilde @luth 
Tobend. auf felbfigrbrochnem Pfad, 
Eengenb das Sand, den Wald, soll Muth 
Bo +6 verbersenb naht; 
Sieht zu. der Winbsbraut Ungeſtüm 
Die Föhreu ulederreißt im Grimm, 
Das Licht den Tages ſtrt, 
Denn fie, ein fegend Ungetbäm, 
‚Heulend vorüherfährt, 


Sein. Wolfhund bellt,, vie Büchſe kuallt, 
Des Büren, Orunimen nicht mehr deoht; 

Voll Blut und: Schweiß bie Klauen krallt 
Der Panther und knirſcht im Tod, 


Der flührge Hitſch kürzt todeſwund. 

Der junge Wolf beißt im den Grund, 
Der Biber, tödtlich malt, 

Dom Blei, finkt, Klagen in dem Mund; 
Da feine Waſſerſtadt. 


Ein karges Loos! doch Preiſes mertb! 
Als ſcholl der Freiheit Aufgebot: 

Hat er am Tühnften ſich bewährt 
Bu Kampf und Dlnt und Top! 

@x färbte Bunkerehill mit Blut, 

Hielt feſt in trübfter Zeit den Much, 
Und fah aus dunfler Wolke 

Bei Dorftown leuchten der Sonne Gluth 
Db einem bereiten Volfe! 

(Bortfegung folgt) 


Die Marquifin 2 — —d und Lady Jane 
Urqubart. 
Hortjegnng) 


Man ipreche fo viel man will von. feinem Miasma, von 
den plöglichen und unerklärlihen Zöirkungen, weiche durch Con⸗ 
tagium und Anſteckung hervorgebraht werden — was iſt dieß 
Alles, vergliben mit dem Einfluß, der augenblidlihen Wirkung, 
der gährenden Macht, welche ein Geift ausuͤbt auf den andern, 
und gleihiam bie ganze geiftige Atmofphäre ringsum anftedt! 
Sol ic es geſtehen? Der Peſtflecen beganı ſich zu bilden felbit 
in meinem gang gefunden Geift, weil ich unter dem Einflufie 
des GBeiftes der Miß Ealvert ſtand. Sie hatte mir, wie durch 
Magie, gewiſſe dunkle Ahnungen mitgetheilt. Der Argwohn 
faß brütend darüber; ich wurde unbehaglich, wachſam, ſchweig⸗ 
fam und nachdentlich — im hoͤchſten Grade verſchloſſen, und 
wie ich nicht zweifeln kann, ſehr unangenehm fuͤr Undere, ob⸗ 
gleich ich mit allen Kräften rang, meine Empfindungen zu ver: 
bergen, gleichgültig, behaglich und heiter zu feinen. Und wo: 
für Bangte mir? Noch fellen meine ſchwanlenden Gchanten nicht 
ſichtbat werden; der Lefer muß mich begleiten durch dieß Laby⸗ 
zinth geiftiger Verwirrungen und Berlegenheiten, begleiten, wenn 
er Ales erfahren will, was in L— — d-Houſe, während meines 
Aufenthalts dafelbft, vorging. 

Am Morgen nah der Abreiſe der Miß Calvert und ber 
beiden andern jungen Damen faß ich da, lefend im einem ſehr 
merkwürdigen alten Pergamentmanufeript,, das ich ganz ‚oben 
auf den Buͤcherſtaͤndern der prächtigen Bibliothek aufgeſtoͤbert 
batte. Ich war bis zu bem.oberften Reihen auf den Mahagonp: 
ſtufen binaufgeflettert, wie Eva. etwa zum Baum ber Erkennt: 
niß, um ben beiten. Apfel zu. befommen, weil ich. bie ſonderbare 
Idee in meinem Kopf hatte;.was im der Bibliothet eines Cbel- 
mandd wenig gefhägt. und aus. ben Augen. geftelt- werde,  nmäfle 
wahrſcheinlich die amufantefte Lecture ſeyn. Da entdedte: ich 
den genannten Schatz, ietzt mein Eigenthum, ‚denn ber Marquis 


hielt, mie ich mir gebacht, nicht viel auf eim ſo ſchmutzig aus 
ſehendes Manuſcript, und machte mir von Herzen germ made 
mals ein Präfent mit dem curiofen Binden, das auf. beit 
Rande verfchiebene colorirte Zeihmmgen Hatte, und etwas ent 
hielt, worüber id vor der Hand noch ſchweige 

In diefem VPergamentmannferipte: leſend ſaß ich im dem 
praͤchtigen Zimmer, das mir zu meinem ausſchließlichen Gebrauch 
angewieſen war bis zu ber Zeit, mo meine Dienfte noͤthig wur⸗ 
ben; einem Simmer, wo man mir allein mein Diner bradste 
auf vergoldetem Silbergeſchirr. Cs wurde mir gebracht von eis 
nem Yaar großer, fhöner Läufer, mit Borten an den Schultern 
und Blumenſtraͤußern in den Knopfloͤchern, dem das war der 
ausdrüdliche Befehl der Marguifin, daß mir alle Uchtung erwie⸗ 
fen und jede Bequemlichkeit verfhafft wuͤrde. Hier will ich auch 
erwähnen, daß es in diefem prächtigen Haufe Sitte war, jeden 
Tag, wenn der Nachtiſch aufgetragen war, koͤſtliches Raͤucher⸗ 
wert, in Geftalt von Rauchlerzchen, zu verbrennen, bie Fleinen 
Irpftallenen Schalen zum Waſchen der Finger mit koͤlniſchem 
Waſſer fratt mit Roſenwaſſer zu füllen, umd einen fchönen 
Strauß der auserleſenſten aromatiihen Blumen, mit einem 
Silberfaden ummmnden, aufzuftellen. 

„Mrs. Griffith, ſagte Lady Fame Urquhart, als fie in 
bieß mein prächtig eingerichtetes Allerheiligftes trat, nachbem fie 
zuvor an der Thüre gepocht hatte, um @inla zu begehren, „ich 
bin im Begriff, Sie um eimen großen Gefallen zu bitten,” und 
bier fpielte ein ammmthiges, aber traurige Lächeln um ihren 
Mund, Ich konnte auch nichts Anderes thun, ale wieder la— 
cheln; und gewiß war mein Lächeln volltommen eben fo melan⸗ 
choliſch als das ihrige. „Bitte, ſehen Sie fih, Madame,‘ fagte 
ich mit. Höflichkeit; „wie geht es Ihrer Freundin, der Mar: 
quiſin, heute? 

„Sie it gefaßt und zufrieden,” verfegte mein Beſuch. „I 
meine, fie werbe mit jebem Tage fhöner! Sahen Sie je ſchon 
eine fo durchfichtige Gefichtsfarbe? — Aber um auf mein A 
liegen zu fommen; ich möchte Sie gern um den Gefallen bitten, 
diefen indifhen Shawl ‚als. ein Gefhent im Mamen des Heinen 
Gaſtes anzunehmen, welchen meine geliebte Georgiana jeden Tag 
erwartet; ich. wuͤnſchte ſehr, daß er freigebig ‚wäre, ſelbſt ſchon 
vor feiner Geburt. Sie haben keine Morftellung, meine liebe 
Mrs. Griffithd, von dem Iutereffe, das ich für das liebe Kind 
bege, obgleich ich es nod nicht geiehen. Die Marquiſin und ich, 
wir find ſchon feit unferer Kindheit fo anhaͤnglich an einander 
und fo. vertraut, daß alled, was fie betrifft, ebenfo mich zu de⸗ 
treffen icheint; daher werden Sie biefe Kleinigkeit wohl an: 
nehmen ald ein Geſchenk von dem Tünftigen Heinen Grafen 
von un ua 

Im erſten Augenblick drängten ſich mir die Norte anf die 
Lippen: „Was erwartet man. von mir, Madame, daß ich für 
diefe reiche Beſtechung thue ?“ Aber ich unterdruͤckte bie ehr: 
lien und. einfältigen Gedanken meines Herzens, bie inſtinct⸗ 
artige Antwort des Mechte: und Prlichtgefühls, und ließ, wie 
wir Alle thun, an ihre Stelle die kuͤnſtliche und fomit falſche 
Sprache der Höflichkeit und: des comventiowellen - Lebens treten. 
„Oh, Madame!“ fagte ich, den koͤſtlichen indiſchen Shawl an: 


ftarrend, prangend in dem prächtigften Farben, ben fie von ih: 
rem Arm abmwidelte, „‚diefer Shawl ift viel zu ſchoͤn fir eine 
Fran meines Standes, er paßt für eine Herzogin, nicht fir bie 
befcheidene Mrs. Griffithe.’ 

„Und doch war Mrs, Griffiths ſchon gewohnt, indiſche 
Shawls zu tragen,” verſetzte Ladd Jane mit ber ſanfteſten 
Stimme von der Welt; „und ich laſſe es mir nicht abichla- 
gen,” und damit legte fie den prächtigen Caſhmir in meine 
Haͤnde. 

Lady Jane Urquhart hatte meine ſchwache Seite angegrif- 
fen; fie hatte meiner Eigenliebe geſchmeichelt. Sie hatte meine 
Vermummying durchſchaut, und die Frau von guter Herkunft im 
der Wochenwaͤrterin entdeckt. Wie ſchwach find doch auch die 
Beſten unter und! Wie fonnte ich eine liebenswuͤrdige, vor: 
nehme, Tcharffihtige, junge Dame, die mir fo fhöne Sachen 
fagte, unhöflich abmweifen! Und dann ber Shawl — ber elegante 
Caſhmirſhawl, mit ben kunſtreich gewobenen Enben und Bor: 
buren! fo leicht und fo groß! Lag es im der Natur eined Mei- 
bes, nnempfindlich zu bleiben bei einer ſolchen doppelten Artille— 
ziefalve, einem ſolchen Kettenfhuß auf ihre Grundfäge? Ich 
fühlte bie Schlingen der Vezanberung mich umweben und ums 
winden. Ih mußte zum voraus, daß man etwas von mir ver: 
langen werde, das ich eigentlich nicht thun follte, und doch war: 
tete ih, ſchwach, bie Entwicklung des Anſchlags, worin er nun 
beftehen mochte, ab, mit einem Teltfamen Gemiſch von Neugier, 
Unruhe und Intereffe. Ich hätte mich retten können, wenn ich 
vor der Verfuhung gefloben wäre; aber als eine Achte Tochter 
Eva’s glaubte ich mich ſtark genug, fie zu überwinden, wenn fie 
mir offen und entichieden entaegentrete. 

„Sie haben fehr ihöne Spigen an Ihrer Haube und um 
Ihre Schürze, Mrs. Griffiths,“ fagte die Marguifin am Abend 
besfelben Tages zu mir, als ich in ihrem Boudoir ſaß, und mich 
ein wenig nach ihrem Zuſtand erfundigte — eine Art von Be: 
rufsbiſite, die id zu machen pflegte, nnd bie man täglich von 
mir erwartete, „Sie find ausnehmend gewählt, mie ich fehe, in 
Ihrer Urt fih zu fleiden,” fuhr fie fort, „Alles vom Feinſten 
und Beſten. Ich habe das früher fhon bemerkt, ald Sie ber 
Gräfin M— — abwarteten; in der That, Sie find deßhalb auch 
ganz berühmt; nicht wahr, das iſt fie, Jane?“ 

Die gefragte Lady beiahte bie Frage aufs waͤrmſte. Ich 
fühlte ben Sauber wirken und bas machte mic ſehr nachdenklich, 
vielleicht fogar etwas fremd und Kalt, „Seht,“ fagte ich bei 
mie felbit, „kommt Alles zum Vorſchein; aber fie follen mich 
nicht zu ihrem Willen berumfriegen, da fteht mein Entſchluß 
feit, falls es ſo kommt, wie ich vermuthe.“ 

„Jane, meine Liebſte!“ fagte die Marquifin, auf ihrer heil: 
blauen, ſeidenen Ottomane liegend, mit den Kiffen von aroma: 
tiſchen Knoſpen und Blithen, im Often gefammelt, und befon- 
ders mit den Kafathanblättern von ben Bergen von Ehinefifch: 
Triran und ben ſcharlachrothen Dwewar:Blumen, mit größter 
Sorgfamteit gepflüdt an ben Ufern bes Vhursonpootab; „Jane, 
meine Liebfte, du bift naͤher bei dem Schrank als ih; gib mir 
das Patet Bruͤſſeler Spigen, die allerſchoͤnſten, glaube ich, die 
man fehen Tann, denn der Marquis beftellte fie, wie du weißt, 


für und von Madame Antoine felbft. Es find genug, Mrs. 
Griffithe, um eine Haube, eine Pelerine und eine Schürze für 
Sie zu befegen; fo muͤſſen Sie mir den Gefallen thun, und fie 
an meined Sohnes Taufe tragen, das heißt, wenn wicht anders 
ein unmwillfommened Meines Mädchen alle unfere Hoffnungen 
taͤuſcht.“ 

„Es wurde unſerm guten Marquis das Herz brechen, glaube 
ich,“ warf Lady Jane dazwiſchen, ihrer Freundin das Palet 
praͤchtiger Spitzen hinreichend; „er hat ſo lange auf einen Erben 
gehofft, um feinen verhaßten Neffen, Mr. des Borough, aus: 
zuſchließen, und denkt fo viel an feine jehigen Ausſichten, daß 
ich wahrhaftig nicht das Herz hätte, es ihm amzukindigen, wenn 
du eine Tochter bekaͤmeſt.“ 

„Ja,“ fagte die Marauifin mit einem Seufjer, „es würde 
und allen das Herz brechen; denn ich werde ihn nie mehr mit 
einem Kinde beſchenken. Gefällt Ihnen das Muiter biefer Spi- 
ben, Mrs. Griffiths? Ich febe, ia; fie follen Ihnen auf Ihr 
Zimmer gefhidt werden,” und fie Mlingelte nah ihrer erſten 
Kammerjungfer, einer ehrbarlichen, einfiufreichen Perfon; „tragt 
das zu dem Arbeitdtorb der Mrs. Griffith, und legt ed auf 
ben Dede,” Ih konnte nur mit Verbeugungen meinen Dank 
an den Tag legen, denn mein Ser; war voll von vielerlei Ges 
banken. Ih batte mich, mährend Lade Dane Uraubart bie 
Spigen aus dem Schrank holte, vergewiſſert, daß ein Theil 
meiner Vermuthungen begründet war, 

„Warum legſt du dich nicht auf die andre Ottomane, meine 
Liebe?” fragte die Fran vom Haufe ihre Freundin; „in der That, 
liebe Jane, du nimmt dich nicht genug in Acht; du verhaͤt⸗ 
ſchelſt mih und machſt ganz eine Puppe aus mir, fcheinft aber 
nie daran zu denken, daß an deinem 2eben fo viel liegt ald am 
meinigen,“ und dabei fah fie mich an, 

„Du bift zu beforgt um mich, theuerſte Georgiana,” vers 
fepte Lady Jane mit einem tief erröthenden Antlig und einem 
Seitenblit auf mid, „Mrs. Griffiths, meine Anbänglichkeit 
an diefe meine Altefte, ja meine einzige Freundin, ift fo groß, 
daß es mir feinen Augenblick wohl feon wird, den ich von ihr 
getrennt zubringen muß, wenn fie einmal das Bette hütet.“ 

Ich blieb ſtumm, denn in der That, ich war durch nichts 
zu einer beftimmten Yeußerung veranlaßt; aber ich fühlte bei 
diefer letzten Rede ein heftiges Pohen und Buden in meinem 
Herzen, und eine Art von Schauer vor dem, was nun folgen 
würde, Ich ftand fogar auf, um wegzugehen, ward aber von 
beiben Frauen in Einem Athem von meinem Vorſatz abgehalten, 
indem fie erklärten: „fie befänden fih nicht ganz gut, und 
wärden mir Danf wiffen, wenn ich ein paar Stunden bei ihnen 
biiebe,” Die Marquifin insbefondere klagte über ftärferes Hebel: 
befinden, werüber ihre Freundin blaß wurde mie der Tod und 
in einen Strom von Thraͤnen ausbrach. 

„Sie feben ihre Zartlichkeit für mich,” ſagte die Tiebend- 
mürbige Marquiſin, ihre Loden zurüdfchüttelnd und ſich halb 
von ihrem Lager erhebend. „Sie wird fi zu Tod ängflisen 
und befümmern, wenn fie von mir aus übergroßfer Sorglifeit 
getrennt wird, fo lange ich meine Wochen andhalte; in ber 
That, ich werde mich auch Telbit ganz unglücklich fühlen, Märe 
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etwas dagegen einzuwenden, Mrd. Griffiths, daß man ein Elei: 
ned türkifches Bett für meine Freundin in meinem Schlafzim: 
mer auffchlüge, wo ich dann bie Beruhigung hätte, baf fie Tag 
und Nacht ganz in meiner nächften Nähe ift?” 

„Es ift immer der Brauch, Movladp,” fagte ich, ziemlich 
treden, „in den Gemachern von Damen in ben. Umftänden, 
worin Sie, Mvlado, ſich befinden, die größte Ruhe zu halten; 
jede Aufregung balt man für ſchaͤdlich und daher —“ 

„Und daber muß ic wünfhen, daß Lady Jane Urqubart 
in meinem Zimmer ſchlafe,“ fagte die Marguifin mit einem 
leiſen Unmuth und Verdruß. „Wenn fie bei mir it, bin ic 
immer rubig, zufrieden, glüdlih; von ihr getrennt bin ich un: 
bebaglich, verdrießlich und reigbar. Was dad Nubigfenn betrifft, 
fo ift das Ladd Jane immer; fie foll nicht einmal mit mir 
fprehen, wenn Sie, meine gute Frau, es verbieten; was aber 
das türkfifche Bett betrifft, fo werde ich Befehl geben, daß es 
ohne Verzug aufgefchlagen werde; das Zimmer iſt gewiß groß 
genug, und je eher es geſchieht, deſto beſſer;“ und der Befehl 
wurde fogleih durch ihre Kammerfrau gegeben. 

Ich ſtand jent auf, um im Ernſt zu gehen; und ich zweifle 
nicht, dab mein Gefiht einen Schatten von Mifvergmügen 
zeigte; denn ich bin eine Perfon, die etwas auf ſich und ihr 
Anfehen bält, und bier war mein Urtheil, mein Urtheil in 
meinem Beruf fogar, ohne Bedenken und ohne Entſchuldigung 
mißachtet. 

Lady Jane Urquhart merkte, daß ihre Freundin zu weit 
gegangen war, und fie legte ſich ins Mittel um zu verföhnen, 
Sie ſchien auch fo aufgeregt, dab ich von Grund meiner Seele 
Mitleid mit ihr hatte, Ich fehte mid wieder, um zu bören, 
was fie mir zu fagen hätte, 

„Meine liebe Mes. Griffith,“ redete mir bie fchöne Lady 
ans Herz, „Sie find Feine gewöhnliche Perſon. Sie befigen 
Scharfblick, Atugheit, Menſchlichkeit.“ — 

Wie fie dieß Iegte Wort: Menſchlichkeit ausfprac, 
wurde ihre Stimme zitternd, ihre Lippen zudten und fie wurde 
außerordentlich ſchwach. 

Im Augendblit fuhr die Marquifin von ihrem Lager auf 
und eilte ihrer Freundin zu Hülfe; auch ich leiftere nach Kräf: 
ten Beiftand. Lady Jane kam fehr bald wieder zum Bewußt⸗ 
feon, fie richtete ihre Mugen auf die meinigen; fie waren voll 
von Thranen, und ihr Ausdrud war fo um Hülfe flebend, fo 
vol Todesangit, daß ich ihren ſtummen Beſtürmungen nicht 
widerfichen Fonnte, „Madame, fagte ich, „faffen Sie Muth; 
wenn ich irgend etwas thun kann, um eine Beſchaͤmung zu er: 
iparen, werde ich mich glücklich ſchatzen. Bis jegt weiß ich noch 
nicht, was Ihre Plane find; aber wenn ih mit Ehren etwas 
dafür thun kann, fo fegen Sie meiner Bereitwilligkeit verſichert.“ 

„Bütige und großmütbige Frau!“ ſchluchzte Lady Jane 
Urgubart an meiner Bruft. 

Meichlich follen Sie belohnt werden für dieß edle Beneb: 
men,“ rief die Marauifin, einen koſtbaren Ding vom Finger 
nehmend und ihn an dem meinigen ftedend. Retten Sie nur 
den Ruf meiner geliebten Freundin und —“ 


Neichlich,“ Tante ich, „werde ich mich. beiohmt fühlen in 
meinem eignen Bewußtſeyn. Erlauben Sie mir, Madame, 
ebrfurdtsvoll diefen Ming zurüdzugeben; ich kann ihm nicht 
annehmen für bie einfache Ausübung der heiligen Liebespflicht, 
welche jede Frau auf der Welt einer andern fhuldet, in den 
Umftänden, im welchen ich zu meinem Leidwefen die junge Lady 
bier erblide,“ 

„So argwohnten Sie es allo ſchon früher?“ rief Lady 
Jane im atbemlofer Spannung and. „Ich hatte geglaubt , bie: 


ſes orientalifhe Eoftume, Georgiana, werde alles volllommen ver: 


bergen! Die Falten diefed Caſhmirſhawls, wenn ich ihn fo träge! 
Dh! folte Jemand — follten die Domeititen — fellte Lucy 
Ealvert es erratben haben? Was glauben Sie, Mrs. Orif 
fiths ? Ich befhwöre Sie, mir Ihre Anfiht zu fagen ?“ 

„Sprechen Sie ganz ohne Furdt und Rückhalt,“ fagte die 
Marquifin, meine Hand ergreifend und wieder den Ding daran 
ftedend, „Sie wiſſen nicht, wie wichtig «8 ift, daf dieß Alles 
ein tiefes Geheimniß zwifhen und bleibe. Der Marquis würde 
wahnfinnig werden wenn er Dachte, es könne je herauskommen.“ 

„So kennt alfo der Marquis ganz genau dem jegigen Zu— 
ftand feiner Verwandten?” fragte ich mit der Miene ber äufer- 
ften Ueberraſchung. „Ich habe gehört, dad Lady Jane Urquhart 
feine Couſine ift, und ich würde fürdten —“ 

Ich bemerkte deutlih, wie auf diefe meine Werte hinwie: 
der ein Blick von ganz befondrer Bedeutung zwiſchen den bei- 
ben Damen gewechlelt wurde, ber mid mitten in meinen ZBor- 
ten ftoden machte — ber Blid war mir ganz unerklaͤrlich — 
ich ſuchte mir das Mätbfel zu löfen, vermochte ed aber nicht, 
und eine ſcheue BZurüdbaltung, eine peinlihe Ahnung von 
Schlimmem beſchlich mic wieder, welde weder bie Schmeiche— 
leien der Marguifin noch die tiefe Nachdenklichkeit ihrer Freun- 
din zu überwinden vermocten. Es war mir, wie wenn eine 
Schlinge vor meinen Füßen gelegt würde; und ich berente bie 
warme Aufwalung weiblichen Gefühls, welcher ih fo eben 
Raum gegeben hatte. 

„Es iſt das Sitberhorn ſeines Couriers!“ rief Lady Jane 
Urquhart aus, von ihrem Sig auffpringend, und wie außer ſich 
mit den Händen klatſchend. „Theuerſte Georgianal er ift zurüd, 
zurück! in einem Augenblid werben wir ihn chen 1“ 

Kaum waren diefe Worte von Ladp Jane gefprocen, ale 
die Thüre des Zimmers ſich plößlih aufthat, und, ehe ih noch 
dur die andre Thüre entfliehen fonnte, ein großer und aus— 
nehmend fhöner Mann, in reicher Meifefteibung, mit koſtbarem 
Velzwert befent, ins Zimmer ftürzte, und die Marguifin im 
die Arme Schloß, die ibn, mie mir vorfam, fehr kalt empfing, 
ja ihn Halb und halb zurückſtieß, während ein Ausdruck wie 
von Schmerz oder Angft über ihr tadellofed Untlig flog. Der 
Gatte wandte ſich, wie ich fab, mit einer gewiffen Erbitterung 
und Rränfung in feinen Weſen von ihr weg, und begegnete 
den fehmelgenden Augen ber Lady Jane Urquhart, und umarmte 
bie fich nicht dagegen Sträubende zärtlich. 

„scheuerfte Couſine!“ hörte ich ibm fagen, ald ich dad Sim 
mer verließ, „warum iſt micht meine Georgiana eben fo zaͤrt⸗ 
lich und liebevoll wie bu?” 


„Das Alles ift fehr ſeltſam!“ fagte ich bei mir felbft, als 
ih mich in meinem Zimmer biniegte. 
Mann tft doch der Marquis! Ganz wie ein Prinz in feiner 
ganzen Erfcheinung! Und was für eine fhöne Geſichtsbildung! 


welch ſchöner Wuchs! Welch edles Profil! ſchwarzer Schnurr: 


Bart! kranfes Haar! ein wahres Model für einen Maler! und 
doc iſt ed augenfcheinlih, daß feine Gemahlin ihm nicht liebt. 
Mad war dad für ein Empfang nach einer Abweſenheit von 
ſechs Monaten! Wie falt! beinahe beleidigend! Wie viel zaͤrt⸗ 
licher iſt fie doch gegen ihre Freundin ald gegen ihren Gatten! 
and dazu gegen einen ſolchen Gatten!” 

So dachte ih wenigſtens ein paar Stunden lang nach der 


Ankunft des Herrn vom Haufe, und dann lenkten fih meine 


Gedanken auf den eleganten Caſhmir, das Paket mit Föftlichen 
Brüfeler Spisen und den foftbaren Smaragdring, der mir beute 


verehrt worden war. — „Und wofür?” fragte ich die mich be: - 


rathende Stimme in meiner Bruſt. Ste antwortete: „Nur 
dafür, daß du hilfſt die Schande einer jungen und vornehmen 


Dame verheimlihen, melde auf dem Punkt iſt Mutter zu mer: 


den, ohne Frau zu ſeyn! Num, daran fehe ich fein großes ln: 
recht; und ohne Zweifel wird für den Eprößling diefer unfane- 
tionirten kiaison geforgt werden — es foll und wird,” fagte 
ich laut, als die beiden Diener mir einige Schnitten von der 
Bruft eines Guineg⸗Huhns und ein Glas Negus von weißem 
Bein zum Nacteffen brachten. Sie fuhren jurid, als fie 
meine Apoftrophe hörten und meine entichloffene Haltung wahr: 
nahmen; aber ich änderte fogleih den Ausdruck meines Ge: 
ſichts zur Freundiichfeit, af ein paar von den Schnitten, ſchlürfte 


meinen Negus, verlangte moch etwas mehr Auder, und fhlürfte 
wieder; dann nahm ich meinen vergoldeten Leuchter, zündete 


das aromatifche Wachs an einer der Argandlampen an, und 
ſchritt, den Shawl über den Arm hängend, das Paket mit den 


Brüfeler Spitzen in ber andern Sand, und den Smaragdring 


am Finger, die Treppen hinauf zu meinem eleganten Unfleide- 
zimmer, legte meine Schäge in eine der Schiebladen, und fegte 


mid dann hin, um alles nocheinmal an meinem Kaminfeuer | 


durchzudenken, als Mrs, Cottrell, die Lieblingstammerfran der 
Marqulſin, Einlab begehrte. 

„Kommen Sie doch herein,“ fagte ih, erwartend fie wolle 
mich in das Zimmer ihrer Gebieterin rufen. 

„Alles it bis jetzt ruhig, Mrd, Griffith,” flüfterte die 
SKammerfrau; „aber ih ‚glaube, wir werden noch vor dem Mor: 
gen aufgeftört werben, deun Lady Jane Urquhart bat ſich ſehr 
übel befunden; fo dachte ich, ich wolle hereinfommen-und ein 
wenig mit Ihnen plaudern,” 

„3% din Ihnen fehr verbunden, Mes, Eottreil;" verlegte 
ich, etwas fremd, „aber ich. war gerade im Begriff, mic fir 
heute zur Ruhe zu begeben; ich muß mir alle Muhe,gdunen, 
Die ich kann, wiſſen Sie, fo lange es noch in meiner Macht 
fteht.“ . 

„ih bitte Sie um Eutſchuldigung,“ fahr; bie Kammerfrau 
fort, „aber bie Marquiſin ſelbſt wünſchte, daß ich mit Ahnen 
fpreche, um Ihnen mitzutheilen” — 


Welch ein bildſchoͤner 





Ich weiß ſchon ganz genug, Mrs. Cottrell,“ ſagte ich, etwas 
unwillig; „meine Pflicht an dieſem Ort iſt, Sorge zu tragen 
für Ihre Gebieterin und deren Kind, fobald es geboren iſt. 
Ich werde diefe Pflicht nach meinem beiten Wilfen und mit 
allen Kräften erfüllen; aber ich babe nicht nöshig, daß man 
mir Geheimnife anvertrantz; ich habe ſchon zu viel darüber 
gelitten.“ 

„Sol ich diefe Nurwort der Marguifin bringen?” fragte 
Mrs, Eortrell mit einem fpöttifchen Lächeln. Es hilft nichts,” 
fuhe fie fort, „bier die Heldin fpielen zu wollen; wir find alle 
in der Roth, und wir miüffen, fo gut wir können, herauszukom⸗ 
men ſuchen.“ 

„Ich verftehe nicht, wad Sie damit fagen wollen, wir ſeven 
in ber Noth,“ fagte ich, und verfuchte ernfihaft zu bleiben, 
mußte aber doch ein wenig über den Ausdruck lächeln; „bie 
Marguifin ift in der Noth, mie Sie fih ausdrüden, gewiß, 
und fo it auch —“ 

„Die arme Lady Jane Urquhart,“ unterbrach mich die ehr: 
bare Abigail, „Was dad Ende vom Lied fepn wird, das iſt 
mehr als ich zu fagen vermag; aber bad arme Gefhöpf ift fehr 
zu beflagen !” 

„Ohne Sweifel,“ verfegte ich, und mein Intereffe ftieg mit 
jedem Augenblid; „wer ift denn der Böfewict, der ein fo ſchö— 
ned Wefen treulos verlafen hat? Mich wundert, daß der Mar: 
quis ihm nicht herausfordert und darauf befteht, daß er feine 
Pfllcht gegen fie erfülle! iſt fie ja doch die Bufenfreundin ber 
Marquiſin und überdieg noch feine nahe Verwandte! Ich will 
doch nicht hoffen, daß fie fih von einem verbeiratheten 
Mann hat hintergehen laffen, denn in diefem Fall Fann nichts 
Gutes bei der Sache herauskommen.“ i 

„Gutes!“ wiederholte Mrs. Cottrell; „nun, einerlei, Sie 
werden feiner Zeit Alles einſehen. Ich will wicht mehr fagen; 
fomit gute Macht, Mrs. Griffiths,“ und abmarfhirte die müdh: 
terndenlende Kammerfrau. 


(Gortſehung folgt.) 





Der fünfte Tag. 
(dortfegung.) 


Siebenter Geſang. Aueifer gibt ben Verdammten Befehl, 
aus der Hölle auszuziehen. Es geichieht, mind nun fieht der 
Dichter die verſchiednen Gattungen der Hölenbewohner an ſich 
vorüberziehen, jedes Verbrechen mit feinem eigenthümlichen 
Charakter geftempelt; zuerft fam die Schaar der Habfüchtigen 
und Geigigen: 


Die, vellgenspft mit. Gold, bebedt mit Lumpen, 
Die. Höfer dutch Eutbehruugen gewannen; 
Bon jedem Endchen ihrer fhmüs'gen Gegen 
Traͤufelten Schweiß und Ipräuen der Gamilien, 
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Das Blut’ Unglädlicer, Berpweifeluder, 

Durch ihre Habgier ihnen ansgepreft, 

Dann kommt bie Habfucht mit ben feiner Kniffen, 
Die Kaufherrn, reich durch Wucher uud Betrug, 
Die bis zu Brofamen das Brob beſchnitten 

Armen Arbeitern, Sklaven durch den Hunger; 

In Orgien noch berrchnende Sultane, 

Die, Wolluſt ein’gend mit ber Induftrie, 

Die Sittfamfeit mit Arbeitslchn beitachen 

Und ihre Werkſtatt fchufen zum Serail. 


Daun famen bie Selbfimörber: 


Zest folgen Antre, ſchauriger zu ſchauen, 
Beredt find fie mit Wunden ohne Hahl, 

Die fir noch init ven Händen zu erweitern 
Beſtrebt find, ala ob fie zum pwelteumal 

Den Tod fich geben wollten; und mein. Engel 
Begann: vor neuem: „Sieh hier bie Selbfimdrber, 
Grfannt, baf fie dieß fehle Meich. bewohnen. 
Denn der unſel'ge Dolch in ihrer Band 

Gab ihnen nur ben Tod, nicht die Vernichtung. 
Betheilt if im gwei Theile ihre Motte; 

Hier iehft du die, beren erfchlaffter Geiſt, 
Genäbrt mit allen Lüften bie zum @fel, 

Nur noch den Tod fand feines Wunſches werth; 
Dort find gefchaart bie graufen Komddianten, 
Die, in der heißen Sucht berühmt zu werden, 
Im Tode ſich drapirt, am Sarge noch 

In theatral'ſcher Haltung fih gebärdet, 

Und Opfer ihres ſrechen Stolzes ſanken. 

In ihrer jaͤmmerlichen Eitelfeit 

Horchen und lauſchen fir, welch einen Lürm 
Ihr Tod mög in ber Welt veranlaßt haben; 
Zedoc ihr Haupt finft anf die Ornft befchämt; 
Sie hörten nichte als Schweigen und Beratung; 
So gar alltäglich iſt anf Erben jegt 

Die Tobesart, bie Gottes Mort ſpricht Hohn! 


Dann: kommen die abtrännigen Priefter, welche der Dämon bes 
Judas vor fi ber treibt: mit einer Peitſche, geflodhten and den 
Eingeweiden ded Verraͤthers, der. für dreißig Silberlinge feinen 
göttlichen Meier verkaufte, (Diefe aus Judas' Eingeweiden 
geſlochtene Peitſche — freilich ein ziemlich graffes Bild — ſcheint 
und einer der. wenigen Züge zu feyn, worin dieß Gedicht einige 
Derwandtfäpaft mit der prägnanten und kräftigen Anſchauungs⸗ 
weiſe der göttlihen Romödie verräth.) 


Noch trägt das Zeichen ihre Stirn, das Gott 
Ihr aufgeprägt mit feinem mächt'gen Finger 
Als ihr Gelübd er nahm ans ihrem Mund; 
Bergebens hatten unterm Koth der Welt 
Dirk Maal, das tiefe, heil'ge, zu verſtecken 
Sid ihre Hände abgemüßt; es folgte 

Der unanslöfchliche Stempel ſelbſt hicher, 
Und: der Verruchteſte mird fie voll Abſchen. 


Run folgen die Betrüger, melde mit dem Helligen Mißbrauch 
getrieben und viele Seelen verführt Haben; Schurken, die gegen 
die Schurkerei predigten und declamirten. Dann die gefallenen 
Geiſter ded neuen Evangeliums. 


Doch welch Gelärm tönt von der nächſten Schaar ẽ 
Der Eine fordert aus, der Andre wehrt ſich, 
Und Jeder, eine Bibel in ber Haud, 

Zeigt, ſtreiteud, feinem Nachbar einen Ders, 
IH fah in dem feltfamen Schwarm ſich brängen 
Möude mit Bürgern und mit Könige; 

Zu meinem Engel fprach ich: warum fireiten 
Diefe Verdammten veun fo bitterlich ? 

Ward ihnen Mar nicht Alles in der Hölle? — 
— Mein Sohn, all diefe Lehrer mit fruchtloſer 
Beredſamkeit, find abgefallne Geiſter 

Des neuen Eoangellums, die für 

Die eingge, heilige Wahrheit gaben ans 

Eines rebell'ſchen Hochmuths freitige Träume; 
Priefter ohne Berufung, beren Hand, 
Melneidig, des Erlöfers nugenähten 

Leibrod zerrig, und um die traurigen 

Begen ſich fireitend, wit viel tauſeud Gräbern 
Den Boren hat der Chriſtenheit bebeckt. 

Dent, bem Betrüger glei, der Alten 

Hat unterfocht, vergaß ihr blinder Irrwahn, 
Erfaßt von einen unbellbaren Schwindel, 

Zum Feuer greifend und zum Schwert, daß nur 
Das Wort die Ma if, welche Gott gefällt, 


Die Atheiften werden fo gefhildert: 


Bernabmf vielleicht du in ber andern Melt, 
Wie man zum Himmel bob dns tiefe Wiſſen 
Der Belfter, welchen graut vor allem Geiſt, 
Die nirgends Boties Namen konnten leſen; 
Die läuguend, Ungefüchts des Werks, den Schöpfer, 
Nur ver Materie Huldigung erwiefen, 

Mit einem Eifer, den die Hölle rähmte, 

Das Seyn abfpragen dem, ver Alles ſchuf, 
Oder, fein göttlich Weſen ſelbſt entſtelleud, 
Die Liebe feiner Greatur ihm wehrten, 

Unb, während er im öden Himmel fchlummre, 
Den Zufall ſtellen auf als Weltregenten. 

Sie ziehn vorbei bir, Durch Gewalt befchet 
Bekennen jegt den Gott fie, ber fle yüdhtiget 
Denn je ber Wahnſinn ih dem Stol;- vermäßlte, 
Sp war es in dem Seiſt diefer Verdammten! 
Hitternb vorm Tag, dew fie gemacht fo bäfter, 
Wollten fie, daß die Nacht pie Schatten ſcheucht, 
Und daß die Reidenfhaften, brand das Elend 
Der Menſchheit quillt, in ihrem eignen Scheof 
Sollten Ihe Ente, ihre Heilung finden, 

Nach nenem Plan wollten fie Alles ban'n, 
Verfänbend bes befreiten Wlelfches Reich, 
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Unb, feine Herrfchaft fihrer gu begründen, 
Strenten fie allmärts aus ber Unſucht Lehren, 
As ob das Bleifch, wenn es will Ruhe haben, 
Eich nicht dem Seiſte unterwerfen müßte! 
Auch wies ſolch ſchmachvoll Evangelium 

Die Welt, fo tief gefunfen ſonſt, zurüdck 


Die gewiffenlofen Schriftfteller: 


Schriftſteller ſieh hier, nur die Kunuſt vergötternd! 
Theater» Apoftel, Gankler von Propheten, 

Den überfättigten Jahrhunderten 

Borführend die Religion, geſchmückt 

Mit eitelu Reigen, mit unheiligen, 

Liegen fle fie, wie Bajaderen, fingen, 

Deren verbuhltes Lied bei Weiten tönt; 

Die ihre Weber fremdem Haß verfauften, 

Wie einen Dolch, ver Nachts fein Werf verrichtet; 
Dank ihrer VBüberei, vor Schmerz wahnflunig 
Starb das Genie vergeffen im Spital; 

Der Ührenmaun, von ihrer Hand gebranbmarkt, 
Zog unr des Borums Haß und Wuth auf fih; 
Und Barnabas, ber greife Mäuber, fah 

Aus ber Wahlurne Fommen feinen Ramen! 


Dann fommen bie falſchen Zribune, die Ehrgeigigen umd Treu: 
lofen, die Aronenräuber, welche die Herzen vergiftet und be- 
ſtochen hatten, um fie leichter zu unteriohen, die fehlechten 
Fürften: 

Beftraft wie fie, als ſchulbig gleicher Frevel, 

Ihnen gefellt techtmäß'ge Könige, 

Welche, mit fünd'ger Lu den Purpur ſchändend, 

Bär fid regiert, micht für bie Untertkanen, 

Welche der Frechheit ver Rebellion 

Gutfhuld'gung lieben, und die Läftrung Gottes, 

Dei Plap fie nahmen ein, muthwillig reijten, 

Welpe niemals, zum Kreuz aufſchau'ud, broadt: 

Daß biefer Preis zu Röngen fie gemacht! 


Endlich ift die Hölle leer; ihre meiten rothen Raͤume zeigen 
dem Blid nur noch müßige Flammen, die, ohne Nahrung und 
Hunger verfpiirend, bis zu dem ſchwebenden Dichter und dem 
ihn tragenden Engel binaufleden: 


Doch plöglih — eine heilige Atmosphäre 

Befchügte und ale fihrer Schild — fahn wir 

Bow gierigen Verſuch fie rüdwärts ſinken; 

Die Flamme will jegt vom der Blamme Ichen 

Und bäuft, bem Eturm glei, Wellen über Wellen, 
Doch nah und nach exmattet ihre Wuth. 


En wir bei Leu's, die, Iaugen Kampfes mähe, 
Eid nieberfieeden, ledend ihre Wunden. 

Der Hölle Ruh macht ihre Nat noch dunkler. 
Mein Engel ſprach: dieß iſt die einyige Stunde, 
Bo biefer Ort von Qualen frei ſich findet! 
Ohne Verdammte löfcht der Hölle Gluth, 
Denn Sünde nur mährt diefes Beners Wuth! 


Achter Geſang. Sie verlafen nunmehr die Hölle und 
ſehen ſich im Weltall um, welches einen düftern, traurigen 
Unblie darbietet. Sie kehren auf bie Erde zurüd und der En: 
gel nimmt Abſchied von feinem immer noch geliebten Planeten, 
Er kehrt in den Himmel zuräd und läßt den Dichter allein in 
ben Lüften ſchwebend zurüd. Der letztere erblit feine in Truͤm⸗ 
mern liegende, verddete, geliebte Vaterſtadt Nimes und beflagt 
ihr Schidfal, Sein Blick richtet fih auf Europa, deſſen Völker, 
Leihenidole ausgrabend, im Schatten ded Todes figen, und 
vergebens durch Menfhenopfer den Zorn des Himmels zu füh: 
nen fuchen. Endlich haftet fein Auge anf dem neuen Babylon: 


Dann fah ich eine grängenlofe Stadt, 

Ein Deer von Hänfern, Thürmen und Paläften; 
Unheimgegeben ihrer Vormundſchaft 

Waren ber Erde Bölfer, unb Gott felbſt 

Echien beugen fich zu müſſen ihrer Macht. 

Ucher bie Erde war ihr Netz gefpannt 

Bon Straßen, theils aus Eiſen, theile von Wafler, 
Und wie die Epinue, mit habgler'ger Brende, 
Ergriff fe, was sorüßer fam, als Beute, 


Bom Himmel plöglih ſchwang ein Engel ſich, 
Der in der Hand trug eine ehrne Leyer; 
Diit zerugefrämmten Finger ließ den Blig, 
Den Donner er ans ihren Saiten brechen, 
Und feine Stimme, wiederhall'ud im Himmel, 
Goß viefe Worte auf die Riefenfabt; 


und bier folgt eine ſchwere Anklage aller ihrer Sänden und 
Verbrechen, ibrer Ueppigkeit und Wolluſt, ber verbrecperifchen 
Vernunft, der zügellofen Eorruption,. der Gottlofigkeit, und 
fließt mit der Androhung der maben Mache, Aus der ſchuld⸗ 
belafteten Stadt erhebt fich jegt ein tanfendftimmiged Wehge— 
ſchrei. Thürme, Kirchen und Giebel, ihr Schickſal ahnend, 
wanken wie Trunfene, und das Pflaſter der Straßen thut ſich 
anf, Alles beeitt fih dieſen Ort zu verlaffen, Angſt auf der 
Stirne und den Tod im Auge, ald ob ed noch irgend ein Aſpl 


auf Erden gäbe! 


(Bortfegung folgt.) 





Beiträge bittet man an Dr. Guſtav Pfizer im Stuttgart einzufenden. 
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Ein feltfamer Proceß aus Cuba. 


Gegen Ende vorigen Jahrs kam in Euba eine fo feltfame 
Streitfade vor Gericht, daß fie die Aufmerffamkeit des gefammten 


publicums auf ih zog. Cine Frau verflagte nämlich ihren 

Mann, daß er fie durch angeblihe Briefe ihres verftorbenen 
Mannes zu einer Heurath bewogen und gemwiffermaßen ge: 
zwungen habe, und daß fie defhalb umd wegen der Mißhand- 
lung, die fie von ihm erfahren, von ihm geſchieden ſeyn wole. 
Yu Euba glaubt fat Jedermann, daß die Todten zu gewiſſen 
Zeiten die Gräber verlafen, um im Mondliht auf den Savan— 
nen zu fangen, Den Leuten beweifen wollen, daß dieß nicht wahr 
fep, hieße mit dem Kopf gegen die Mauer rennen, Die Ur- 
fahen der großen Leichtgläubigfeit liegen in der Urt, wie die 
Berötlerung zufammengefegt if. Sie beträgt etwa 900,000 — 
eine Zahl, die man mur dann bedeutend finden kann, wenn 
man fie mit der Benölterung des übrigen Amerika’d vergleicht. 
Hier befteht der vierte Theil der Bewohner aus Weißen und 
nur ein Drittheil aus Sklaven; der Met, alfo fünf Swölftel, 
find eingeborme Indianer oder freie Farbige, die fih zur Feld: 
arbeit neben den Sklaven vermiethen, Eine Kolge diefer Mi: 
hung ift, daß in Enba zwiſchen Weißen und Farbigen, zwi— 
ſchen Freien und Sklaven keine fo fharfe Scheidungslinie ge: 
zogen ift, wie in den andern Colonien; aber eine Folge dieſes 
Sontacts unter den verichiedenen Glaffen ift auch, daf die im 
Allgemeinen wenig unterricteten Weißen einen Theil der aber: 
gläubiften Meinungen der Indianer und Neger angenommen 
baden. Als Merico umd Peru fih unabhängig erflärten, wan: 
derten viele Menfchen, die durch engere Bande au dad Mutter: 
land geknüpft waren, aus diefen Ländern aus, aber gewöhnt an 
bie tropifhe Sonne, gingen fie nad Cuba; viele braten ihre 
Reichthümer dahin, aber auch ihre Unwiſſenheit und ihren 
groben Mberglanben. Doch zum Proceß. 

Eine der ihönften Frauen Havana’d war Tecla Pacupi; 
man fagte, fie babe caraidiſches und ſelbſt Megerblut in den 
Adern, aber fie war darum nicht minder ſchoͤn, und da ihre 
Eitern ihr einiged Vermögen binterlaffen hatten, fo benrathete 
fie bald einen gewifen Joſe Vasquez, der im der Nähe ber 


Stadt eine Heine Befigung hatte. Diefe Ehe war ſehr glüd: 
lich, nah zwei Jahren aber wurde” Joſe Vasquez durch das 
gelbe Fieber weggerafft, und ließ Tecla ald Wittwe ohne Kin: 
der und im Befig eined artigen Vermögens zurück. Vasquez, 
der bid zum legten Augenblick feiner Frau die zärtlichite Liebe 
gezeigt hatte, verlangte mit dem zwei Ringen, die er von ihr 
erhalten, begraben zu iwerden ; der eine war ein einfacher Gold» 
ring, auf dem ihr Name ftand, der andere ein Garneol, auf 
welchem eine von einem Pfeil durchſchoſſene Taube eingegraben war. 
Mit Tegterem batte er gewöhnlich feine Briefe gefiegelt. Tecla 
vollzog gewiſſenhaft feinen Willen, ließ ibm ein fchöned Grab: 
mal errichten, und gelobte fich, untröftlih zu fern, ein Ge— 
tühde, das aber gewöhnlich nur die haͤßlichen, die alten und bie 
mittellofen Wittwen balten, und unferer Wittwe, die weber 
haͤßlich, noch arm, noch alt war, fehlte ed nicht am Tröftern. 

Unter biefen befand fih einer ihrer Nachbarn, Namens 
Pedro Fortell, ein Mann von 40 Jahren, deffen Wenfered we: 
nig Angiehendes hatte, und in deffen Zügen Tecla Falichheit 
und Sraufamteit zu entdecken glaubte. Anfangs wies fie ihn zu: 
rüd, bald aber änderte fie ihr Benehmen, und gab ihm, ohne 
daß man erratben kounte weßhalb, ihre Hand, Indeß war der 
Friede im dieſer Ehe nicht von langer Dauer: Tecla war gut, 
und wollte ihre Sklaven mit Menihlichkeit behandeln, Fortell 
aber, der bie Peitung des Geſchafts übernommen hatte, fand, 
daß die Schwarzen nicht genug arbeiteten, und fing an fie zu 
züctigen auf eine Art, wie fie dieß nicht gewohnt waren, 
Tecla ſprach für fie anfangs mit Milde, dann mit Ernſt; bier: 
aus entfprangen Streitigkeiten, die mit jedem Mage erniter 
wurden, und in Folge eines ſolchen Streites begab ſich Tecla 
zum Alcaden, und erflärte ihre Abſicht, die Ehe aufzuheben, 
welche nur eine Frucht der. Lift und des Bettugs ſey. Die 
Erzäblung, die fie machte, war in Kürze folgende. 

Eines Abends, ald Tecla fih zur Ruhe begeben wollte 
nnd ihre Muskitonetz aufhob, fand fie auf ihrem Bette einen 
Blumenftrauß, Es war dieß eim feiner Eitronenzweig, Gra- 
nadaroſen, rotber Jasmin und jeme artige blaue Blume, die 
in mehreren Theilen der neuen Welt als ein Emblem ber 
Trauer galt, die Cineraria ameloides, Dabei befand fih ein 
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Brief mit den Schriftzügen ihres verftorbenen Gemadls und 
gefiegelt mit feinem gewöhnlihen Siegel, einer von einem Pfeil 
durchbohrten Taube. Der Brief enthielt eine Anmahnung, 
wieder zu heurathen, Indem ber Selige nur im ihrem Glück 
fein Süd finde, und er felbit merde fie in ihrer Mahl leiten. 
Der Brief beunrubigte die (höme Wittwe nicht wenig, um fo 
mebr, als ihm bald anbere folgten. Der verftorbene Gemahl 
ſchien mit allem, was auf biefer Welt vorging, fehr anf dem 
Laufenden, und tabelte wiederholt den Vorzug, den fie dem 
oder jenem Bewerber gab, Endlich erfhien ein Brief, ber in 
fie drang, den zu heurathen, den ihr Gott felbit zeigen werde; 
der ſey ed, der ihr am folgenden Tag bei ber Meffe an ber 
Urne des großen Colombo erfheinen werde. Havana befigt 
nämlich jegt die ſterblichen Mefte Dieied Mannes, Als im 9. 
1795 ber ſpaniſche Antheil von St. Domingo an bie Franzoſen 
abgetreten wurde, baten der Herzog von Veraguas und andere 
feiner Nachlommen um bie Erlaubniß, feinen bronzenen Sarg 
nah Havana bringen zu dürfen. Jetzt ruben feine Gebeine 
in einer filbernen Urne lints vom Hauptaltar der Kathedrale 
zu Havana, Mochte es nun Folgfamkeit, ober Neugier oder 
beides ſeyn, Tecla fand fih bei dem Rendezvous ein, und an 
der Urne lehnte Hr, Pedro Fortell, Trotz dieſer göttlihen 
MWeifung hatte die jhöne Wittwe keine ſonderliche Luſt, den: 
felben zu beuratben, nun aber wurden die Briefe häufiger und 
drobender, und Tecla gab endlih nad. 

Wie die Ehe ausfiel, haben wir ſchon gehört, Tecla's 
Lieblingsfliavin war von Fortell beftohen worden, und ald auch 
fie endlih wegen eines geringen Fehlers bart gezüctigt wurde, 
geftand fie ihrer Gebieterin Alles ein, Tecla Mlagte ihren Ge⸗ 
mabl an, und die Sache madte bald ungemeined Aufſehen. 
Die Frauen, ftetd zum Wunderbaren geneigt, nahmen Fortells 
Partei, der alles Tängnete; auch die jungen Männer treten 
vielfah auf feine Seite, und behaupteten, bieß fey eine vor: 
trefflibe Lift, um eine grauſame Schöne zu bezwingen, Aber 
die Michter faben die Sache anders an: fie fanden bier eine 
Faͤlſchung, eine Verlegung ded Grabes und einen Diebftahl 
heiliger Gegenitände, denn man hatte dad Grab von Wasque; 
aufgegraben und geplündert gefunden, fo wie man auch bei nd» 
berer Unterfuhung den geſchnittenen Earneol in Fortells Haufe 
fand. Diefer wurde fhuldig erfannt, jedoch mit milbernden 
Umftänbden, und zu 200 Piaftern Geldfirafe und einem Jahre 
Galeeren verurtbeilt, 


Fagdansflüge in Südafrika. 
(Eortfebung.) 

Viele Tage waren verfloffen, feit wir Giraffen und no da⸗ 
zu nur im geringer Anzahl und unter den ungünftigften Um- 
ftänden gefehen hatten. Das Blut lief mir alfo gleih Queck⸗ 
filber durch die Adern, als ih am Mergen bes 19 an einem 
Mimofawalde zweiunddreißig dieſer Chiere vor mir fah. Eie 
waren nur hundert Schritte von mir, doch enthielt ich mic 
des Feuernd, um fie in der Naͤhe zu ſehen und zu erlegen. 
Die Hottentotten, die ih mit mir auf meinen Pferden mitge: 


nemmen hatte, waren, mie gewöhnlich, bis auf Piet fortgegan- 
gen, um Kudus aufsufuhen, und als fid ein Mhinocerod mir 
in den Weg ſtellte, Ueß ich auch diefen zurück, um das hier 
zu befcäftigen, und jaate in vollem Galopp den beim Anal 
des Gewehrs im groteöfer Flucht davon eilenden Chieren nad, 
deren froihähnlihes Hüpfen mein Pferd baid weit babinten 
ließ. Nach einiger Beit entdedte ih fie am Ufer eines Heinen 
Fluſſes aufer Athem, und fand mic bald im ihrer Nahe. Ih 


ſchoß nah dem Männchen, doch es achtete meiner Kugeln we: 


nig, umd erft nach dem fiebenzehnten Schuß meiste es feinen 
zierliben Kopf, und ſank zu Boden. Es maß von den Vorder— 
bufen bis zum Kopfe 18 Fuß, und id verwandte zwei Stun- 
den, es gebörig zu zeichnen. Während dem war mein Pferd 
davon gelaufen, und ehe ih es mit Hülfe Mohanpcoms und 
Piets, die ich traf, wiederiand, war es ſpat geworden, und ba 
toir und auf dem Rückwege verireten, war ed Nacht, ehe wir 
zu den Wagen kamen, j 

Die Giraffe ift fein gewoͤhnliches Thier, felbit in feinem 
Vaterlande it ed nicht zablreid. Wir fanden fie felten, ohne 
fie mübfam zu ſuchen, und nie mehr ald hödftend 35 an einem 
Tage. Ihr Gefiht, Gehör, Geruch find fharf und fein, und 
die Augen find fo eingerichtet, daß fie zugleih vor und hinter 
fi feben kann; auch die Bunge hat eine außergewöhnliche Be— 
mweglichfeit und Ausdehndarkeit, fo daß fie fait wie ein Rüſſel 
fit brauchen läßt, Dieß iſt befonders mötbig, ba der lange 
Hals nur 7 Gelenke bat, und fih niht nach Belieben bewegen 
tann. Die Giraffe gibt feinen Ton von ſich; beide Geſchlechter 
baben behaarte Hörner, die Farbe der Haut wird mit dem Mi: 
ter bei dem Männchen dunfier, bleibt aber bei dem Weibchen 
bel, fait dem Gelben fi mähernd. Ihr Aufenthalt ſcheint nur 
auf die Gegenden beichräntt, wo ber Mimoſabaum (Species 
Mokaala, Kameel-doorn) wächst, bdeffen Blätter, junge Schöß- 
linge und Blüthen ihre gewöhnlige Nahrung find, 

So immer weiter gegen Norden fteuernd, näherten wir 
und dem Zufammenfluffe des Limpopo und Mariqua, mo die 
Gegend immer öder, die Bäume immer weniger und dad Wild 
immer feltener wurde. Da unfere Erkunbigungen über das 
Sand nur ſchwierig zu einiger Befriedigung führten, entſchloſſen 
wie uns zur Müdkehr. Sobald diefer Entſchluß unfern Füh— 
rern befannt ward, ſuchten fie und auf alle Weile davon abzu— 
dringen und und zu überreden, bis zu dem großen See vorzu⸗ 
dringen, deffen Dafepn zuerſt von Dr. Smith außer Zweifel ge: 
fteilt worden, Zwei Eingebome, die fih zu Führern anboten, 
verfiherten, es fep nur noch ein Weg von zwei Monden; bob 
wir trauten ihren Beſtimmungen nicht, fürdteten unfern Ur— 
laub zu überfhreiten und mandten und füdlih. Die ſchien 
ein Seihen für unfere Führer, und anf alle Weife mit Bes 
fhwerden und Hinderniffen läftig zu werden, indem fie meinten, 
wir müßten nah den Eafhanbergen zurückkehren. Endlih ka⸗ 
men noch vier Matabilisftrieger von Rapain, die und vom 
König ben Befehl braten, fogleib mach den Caſhanbergen 
zurückzukehren, mo fein Miniſter Um Nombate uns feine wei: 
tern Befehle eröffnen würde. Widerfirebend gehorchten wir, 
und wirklich frühzeitig ſchon am mähften Morgen näherte ſich 
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‚ biefe wichtige Perfon mit einem großen Gefolge umd drei elen- 
den Ochſen. Wir waren fehr begierig, die Beſehle des Könige 
zu börem, doch unfre Neugier ward ext dann befriedigt, als er 
mit feinen Leuten gefättigt war. Jetzt eröffnete er und, daß 
der König ein Pereuffiondgewehr von uns wünfde. Wir ver: 
ſorachen es ihm zu fchiden, wenn wir am Vaal⸗Fluſſe unfere 
Führer eutlaſſen hätten, und nah gegenfeitigem Schnupftabal: 
nehmen und Gefhenfen trennten wir und wieder, indem wir 
unſern Weg weiter nah Süden fortfeäten, boch nicht ganz obne 
Schwierigkeiten. Bald rip has große Tau, an dem die Ochſen 
zogen, und mußte durh ein aus Büffelhaut ſchnell gefertigtes 
erfegt werben; ein andermal verwundete fi Piet aus Unvor⸗ 
figrigfete mit feiner eigenen Flinte, und die Elephanten wur: 
den fo zahlreich, daß fie oft und dem Boden fireitig machten 
und wir in fortwährendem Kampfe mit ihnen unfere Meife 
fortiegten, 

Doch eine Freude mar mir noch vorbehalten, Um 13 Der. 
war ib mit einer fchwerfäligen, altmodifhen Flinte, die ich 
ald Ausbälfe von Hrn. Moffat erhalten batte, auf die Jagd 
gegangen, dba meine Büchſe durd einen abermaligen Fall wie: 
der zerbrochen war. Mir fehten einem verwundeten Elepbanten 
nad, ald meine Aufmerkſamkeit auf bunkelfarbige Untilopen ges 
lentt wurde, die in ziemlicher Anzahl in einem Geitenthale 
weideten. Ich hatte fie noch nie gefehen und muthmaßte, es 
tönne wohl eine befondere Specied ſeyn; doch meine Flinte 
verfagte dreimal, und ehe ich wieder von den Wagen meine 
Büchfe holte, war jede Spur von ihnen verloren. Drei Tage 
lang ſuchte ih fie auf und hatte fait ſchon bie Hoffnung auf: 
gegeben, als ich fie in einem fteinichten Thale wieder erblidte 
und einen fhönen Bot erlegte. Diefe Urt ift wirklich noch 
nicht von Naturforfchern beſchrieben. Sie hat flache, gegen drei 
Fuß lange Hömer, die balbmondförmig nah hinten gebogen 
find, eine buſchichte, ſchwarze Mähne reicht von den faftanien: 
braunen Dbren bis auf die Mitte des Müdend, der Schwanz 
iſt laug und voll, bie glänzend ſchwarze Farbe bed größern 
Theild des Körpers contraftirt anmuthig mit einem fchnee: 
weißen Grfiht und Unterleib; feine Größe ift die eines mitt: 
lern Pferdes. Sorgfältig brachte ic dad Eremplar in bie Eap- 
ſtadt, ließ es von Hru. Werreaur, einem franzöfifhen Natur: 
forſcher, ausftopfen, und fchidte ed nach England. 

» Da unfere Begleiter bed Königs mit jedem Lage un: 
williger wurden, uns weiter zu begleiten, entſchloſſen wir ung, 
ba ber größere Theil unfeer Wünfche erreiht war, auf dem 
Meg über den Baal in die Eolonie zurüdzufehren. Diefer 
Eutſchluß erregte allerfeitö große Freude, namentlich bei den 
Hottentotten, die fih nah ihren Frauen und Trinfhäufern 
fehnten, J 

Am Mittag des 16 Dec. alſo ſagten wir den bezaubern⸗ 
den Waldern von Caſhan Lebewohl und überſchritten, nach Süden 
gewendet, eine Heine Bergreihe, bie einzige, die und von ben 
ungebeuren Ebenen ded Baal trennte, Ein ganz anderes Land 
empfing und, ald wir bisher gefehen, und namentlih büften 
wir die Machläffigkeit, unfere Waſſerkruͤge nicht gefüllt zu haben, 
ba bie reihen Gewaſſer des Berglandes und deſſen enthoben 


hatten, bitter durch einen Tag und eine Naht vol heftigen 
Durfted, und wir begrüßten mit herzlicher Freude den fhönen 
Chonapas, deſſen voller, tiefer Strom ſich zwiſchen dichtem Ge: 
roͤhricht hinſchlangelt und von Flußpferden häufig beſucht wird, 
Von bier and, ſagten unſere Führer, feyen ed nur noch zwei 
Tagreifen bid an den Vaal-Fluß, den wir recht gut ohne fie 
erreihen könnten; fie verlangten fodann bie Geſchenke für den 
König und für fih, und wollten und verlaffen. Nachdem wir 
Bitten und Drohungen vergeblich verſucht hatten, fie von ihrem 
Eutſchluſſe abzubringen, mußten wir ihnen den Willen laffen, 
legten aber keine Flinte für den König bei, da wir noch nicht 
am Baal fepen, und ziemlich unzufrieden und murrend über 
unfre Umfreigebigfeit zogen fie ab. 
(Schluß folgt.) 


Einfammlung und Gebrauch des Harzes in Siam, 


Wenn bie Ifchongs in der Proving Ifchantaburi Harz einſammeln 
wollen, fo verfahren fie babei anf folgende Weife: fie machen mit 
Arthieben am Juße eines großen-barzigen Baumes von 100 bis 150 
Juß Höhe einen tiefen Einfhnitt in Borm eines Meinen Ofeus, machen 
kann einen Angenblid Feuer an, und bald fließt das Harz berans und 
fammelt ſich In dem Meinen Ofen an, wo fir c# alle zwel ober drei 
Tage berausfchöpfen. Diefes Harz beißt bei ihnen Tſchang, und iſt 
Rarf im Gebraucht; man bedient ſich besfeiben, um Barken ın be⸗ 
theeren und Badeln zu machen; es iR fogar zur Malerei tanglich, wenn 
6 volllommen rein und durchſichtig geworden if, Um Barken zu fals 
fatern, muß man Pechſtaub darunter mifchen, um es eonſiſtenter zu 
macen. Wenn fle Badeln machen wollen, graben fie ein Loch in den 
Boden und werfen Stücke fanles Holz Hinein, das fic Hein floßen 
bann gießen fie Harz darauf, und mifchen es mit dem faulen Holje 
fo, daß es eine bide Pafte gibt, bie ih in der Hand Ballen läßt; 
man rollt fie und widelt ſie dann in lange Blätter, bie daran feſt 
fleben. (Echo du Monde Sarant yom 25 April.) 


Weberfiht der neuern geographifden Entdeckungen. 
Afrika, 
(Bortfegung.) 

Im Jahre 1799 mund 1800 war Hornemann nach Bean gesogen, 
und Fam bei einem Werfuche, noch tiefer in das Innere von Mfrifa 
vorgubringen, um. Er war feit Gerobot der erſte Europäer, ber einen 
Bericht Über das Land der Garamanten geliefert hat. Der von ihm 
eröffnete Weg wurbe in den Jahren 1518 bis 1820 von zwei Engs 
lindern, Ritchie und G. 8. Lyon, einem Marineoffieier, wiederum 
eingeihlagen. Der Erſtere unterlag dem ungünfigen Klima. Lyon 
war glüdlicher, und fah fein Vaterland wieder ; die werthuollen Berichte, 
die er zurüdbrachte, verbreiteten ein ganz mewes Licht über den aördlich 
von ber Sahara gelegenen Theil Afrikas, und gaben ber Hoffnung 
Raum, biefes Sandmeer gu durchdringen und bis in has Land ber Meger 
gu gelangen. 

Der in den Jahren ıa22 bis 192% gemachte Berfuch gelang voll 
ftündig. Denham, Glapprrton und Onbuey gogen von Tripoli aus 
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durch bas Grbiet von Feztzau. Ton der Gränge biefes Landes am warb 
ihr Weg gegen Süden durch eine Reihe von Erbhägeln oder Belfen, 
bie in Zwiichenräumen einander folgten, bejeichnet; manchmal öffneten 
fih die Thäler auf jeder Erlte in eine Art von Dafen, die von ben 
an der großen Bamilie ber Berbern gehörigen Tibbus bewohnt werben. 
Um 10 Febrnar ın25 befanden fie fih zu Lari, deſſen Ginmohner 
Neger find. Bon ven nahe gelegenen Anhöhen ans erblidten bie 
Engländer eine große, breite Mafferfirede; es mar dieß ber See Tſchad, 
den man nur aus den Berichten arabifher Geographen kaunte; fie 
nannten benfelben Bahr⸗Sudan (Meer von Nigritien). Vergebene 
verwandten bie gewandteſten enropäifgen Geographen ihre Zeit darauf, 
demfelben mit Genauigkeit einen Plat auf ihren Karten anzuweifen. 
Gegenwärtig ift feine Lage mit der genaueftien Beftimmtheit angegeben. 
Sein Umfang IR, die Offeite ausgenommen, unterfucht worden. Seine 
Ufer find ſampfig und iu der Regenzeit überfhwenmmt Die Arofobile 
und Nifpferbe, bie fih darin aufhalten, beweiſen, daß fein Waffer füß 
if. Seinen Ausfluß bat man noch nicht entvedt, Win eingeberner 
Häuptling fagte Hrn. Denham, der Tſchad habe fih in frühern Zeiten 
in äftlicher Richtung gegen den Bahr-eh-Ablad duch einen Fluß, deffen 
gegenwärtig ausgetroduetes Bette noch keunbar, mit Weideplägen bes 
beit und vom großen Bäumen befhattet jey, ergoffen, *) Er aimmt 
von Süden ber den Schar, von Weften ber den Deu auf, ber in 
einer Hägelfette entipringt, an deren entgegengefegten Abhange bie 
Bäche in das Bajfin des Ruarra fließen. Die Lage des Tſchad In 
Beziehung auf feine Höhe im Verhältuiß zum mittelländifgen Dieere 
beirägt 1200 englifche Fuß. Der Beweis feiner Ausmänbung bleibt 
noch zu führen übrig; es wurden hierüber bereits Syſteme anfgefellt, 
von denen einige mit vollem Rechte bizarr genannt zu werben verdienen. 

Die Angabe der Dertlichkeit des Tſchad auf ber Karte bat die 
aller um ihn herliegenden Länder berichtigt, was zur Folge hatte, daß 
man die Bücher der arabifchen Geographen, die davon handelten, jeht 
weit beifer verſteht. Sie ſprochen viel von Tombuctu, einer Stabt im 
Sunern yon Afrika, und fagen unter Anderem, biefelbe enthalte eine 
erlaunlich zahlreiche Berölferung; andern Berichten zufolge aber if 
die Anzahl ihrer Beudlferung nicht fo bedente nd. Immitten fo entgegen- 
geiegter Dieinungen war es fihmierig, die Wahrheit beransgubringen, 
wodurch der Drang, in diefe geheimmißvolle Stadt in der Mitte Afrifa’s 
zu gelangen, bei ben europäljchen Neifenden noch mehr angefpornt 
wurde. Befanntlih war Paul Imbert, geb, zu Sables dOlonue, im 
ızten Jahrhuntert von den Maroccanern zum Sflaven gemadht und 
nah Tombuctu gebracht worden; mehrere feiner Landölente, bie ihn 
zu verſchiedenen Zeiten zu Maroero ſahen, hörten oft ans feinem 
eigenen Munde die Erzählung feiner Abenteuer; allein feiner von ihnen 
Hinterlieh uns auch nur einen Meinen Bericht hierüber, unb fo farb 
diefer Unglüdticge welt entfernt von feinem Baterlande, ohne das, was 
er gefchen, niederfepreiben zu Fönuen. 

Ja neuerer Zeit machten viele Europäer ven vergeblichen Verſuch, 
in das Innere von Afrika bis Tombnetn zw dringen. Endlich gelangte 
Mojer Laing, von dem wir noch anbeewärts fpreden werben, nad 
diefer Stadt, allein von den Tnarifs der Wilte, welde die Karawane, 
mit ver er von Tripoli abgegangen war, aubielten, mißhandelt, ver: 
wuntet und beraubt; fein Bedienter wurde vom biefen barbariſchen 





*) Dieß it belauntlich eine Fabel, denn der Efchadfee liege nut itwa 1200, 
bie Halbinfel Sennaar gegen 4000 über dem Meere, A. d. U. 


Neomaden geiöbte. Die bei ber Rarawane befindlichen Mauren hoben 
Laing auf, und durch ihre Eorge Fam er wirber zum Leben, Während 
feines Aufenthalts gu Tombuctu wurde er nicht beunruhigt; er Fonute 
frei fpazierengehen, fogar bis zu ben Ufern des Dialiba, ber im geringer 
Entfernung in fühliger Richtung vorbeiflieft. Er reiste Hieranf mit 
einer Karawane, die nach Sanfending zog, ab, wurde aber fünf Tage 
baranf von ben Dienern eines fanatifhen Schelkha, ber ihn zur Ans 
nahme bes mufelmännifchen Glaubens zwingen wollte, erwärgt. Seine 
Iufrumente, feine Papiere und Offerten wurden geſtohlen und zerſtreut. 

Rene Gaillie, geboren zu Mauze, Departement der Benber, war 
glüdlicher als Laing. Nah verfcpiedenen Ausflägen durch Senegamblen 
gelangte er im Januar ıs28 nah Diennd, einer Stadt Migritiens 
auf einer Juſel des Dialiba; er ſchiffte ih am 25 Mai auf biefem 
Fluſſe, welcher burh den See Debo oder Dibbin, und von biefem aus 
in mordöftliher, dann in Öfllicher Michtung fließt, ein; ein Heiner 
Ganal führt nach Gaben, dem Hafen von Tombuctu. Um 22 April 
kam Gaillid in diefe Stadt, dem Ziel der Borfhungen des elvilifirten 
Europas, Er hielt ih vierzehn Tage in derſelben auf, ſchleß ſich 
dann an bie Karawane von Tafllelt an und Fam nab unerbörten 
Strapazen nach Braufreih zutück. Seiner Angabe nah iſt Tombuetu 
feine Stadt von großer Auspehnung und zählt höchſtens 12,000 Cine 
wohner; allein zu ver Zeit, wo die aus ten verſchledeuen Punften 
Nigritiens und der Berberei angefommenen Raramanen daſelbſt gufams 
mentreffen und fich aufhalten, If für den UAugenblid eine bebeutenpe 
Anzahl von Menſchen daſelbſt verfammelt, Da die Reiſenden, welde _ 
den arabifchen Geographen ihre Mittheilungen machten, Tombuctu 
gerade zu ber Beit diefes ungeheuren Zufammenflaffes von Dienjcpen 
grfehen hatten, fo ift es Fein Wunder, daß fie diefer Stadt eine fehr 
bedeutende Bendlferung zuſchrieben. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Eine Alcapefja. Das Eco de Aragon erzählt folgende komiſche 
Thatſache, die ſich im Dorfe Las Gurvas de Gaflelote ereignete, Mis 
die Truppen ber Königin eingogen, fanden fie nicht einen einzigen 
Mann: alle hatten die Blucht ergriffen oder waren ſchon früher ven 
Carliſten gefolgt. Der General Fam nun anf den Einfall, einen’ blog 
aus Frauen jufammengefeglen Ayuntamiento und eine Alcade ſſa zu er- 
nennen, Diefe nahm das Aut an und befleipete es zur großen Bus 
feledenheit ihrer Matergeorbneten, Als die Männer nah Las Garvas 
yirücdfamen, mupten fie ſich dem meibligen Oberhaupte unterwerfen, 





Vermehrung der franzdfifgen Dampfflotte im 
Mittelmeere. Dion baut gegenwärtig zu Rochtfort ein großes 
Zaletboot von 530 Pferbefraft, bas alabald nah Toulon abgehen fol, 
Außerdem find In Rochefort noch zwei andere Dampfboote im Bau, 
eines von 528 und ein anderes von 440 Pierbefraft. Letzteres ſoll 
18 Ahtzigufünser auf dem Verdeck haben, (Franj. BL.) 

* 


Eine koſtbare Gigarsenbüdhfe Die Königin Megentin 
bat dem General Eſpartero eine Caſſette zur Mufbewehrung feiner 
Gigarren geſchickt. Auf der einen Seite find die mit Brillanten ein. 
grfaßten Bilpniffe ber va Regentin und Iſabella II, auf ber andern 
find die letzten Waffenthaten bes Herzogs von Victoria abgebildet, Das 
Banze fol 15,000 Piaſter gefoftet haben. (ibid.) 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Mebacteur Or, &6, Wirenmann, 
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Iagdausflüge in Südafrika. 
GSchluß.) 


augſam und ſtets auf unferer Hut fuhren wir ben Chona⸗ 
pas entlang, bei jeder fernen zweideutigen Erſcheinung eines 


Angriffs gewaͤrtig. Doc die Cingebornen flohen vor unſerm 
Aublid fon von weiten, und mir erreichten ohne Unfall am 20 
bie Graͤnze der Beſitzungen Moſolekatzi's, den Baal, der, fait 
ber Delagoabap gegenüber (ungefähr drei Grabe weſtlich von 
dem Hafen) entfpringt, und feinen Hauptſtrom, den Gariep ober 
Großen: Drangeftuß 250 geographiſche Meeiten unterhalb feines 
Zuſammenfluſſes mit dem Ehonapad erreiht. Wir folgten fei: 
nem Lauf nah Süden, ald mir aber ben Nama:Hart über: 
ſchruten hatten, einen feiner Mebenflüffe, blieb ung zur Mic: 
tung unferd Wege nichts als der Eompaß, und wie am An: 
fang unfrer Reife wurde die Spärlichkeit ded Waſſers unfre 
größte Plage. Ein Zufall wäre mir bald fehr verberbliih ger 
worden. Am Weihnachtstage war wie gemöhnlih unfere pein— 
liche Sorge, Waffer aufzuſuchen, und wir waren alüdlic genug, 
mach einiger Beit eine ſchilfbewachſene Quelle au finden, deren 
Waſſer jedoch durch einen Ralknjederfchlag fehr bitter war; zu⸗ 
glei erfanmten die Hottentotten aud einer bier liegenden ger- 
brochenen Achſe, daß die Wagenipuren von Holländern berrübr: 
sen, und wir ihnen folgen Fönnten; — um unfere Zufrieden: 
beit volfommen zu mahen, ging ic, einige Blesbocs (meiß- 
kopfise Antilopen) zu fließen, die, unmeit von und, an meh: 
zeren natärlihen Salzlaten fi erfreuten. Ein Hügel von der 
Form eines Tannenzapfeng folte mir bebülflih fen, die Wa⸗ 
gen wiederzufinden. Schon hatte ih eine Menge geſchoſſen, 
umb mehreren ibr (dönes Fell abgezogen, ald ih an die Müd: 
ehr bachte. Aber ih kannte das Land nicht mehr; bie Ein: 
förmigteit der Gegend binderte jede Specialität, ich hatte meine 
Richtung verloren. Meine Schritte zurückzuſinden, war nicht 
möglich, da fie fi unter ber Maſſe der Antilopen verloren. 
Zumweilen, wie zum Hohn, erfhien mir ein rinfames Quagga, 
durch bie Luftipiegelung, taufendmal vergrößert, wie das 
weiße Zeit eines Wagens; doch die bitterfte Taͤuſchung 
folgte meiner Freude über diefe unverboffte Entbetung. Cin 


anderes Mal erfhien eine Gruppe zwerghafter Buſchweiber, die 
unter einer Heerde Blesböden wandelten, durch denfelden Spie: 
gel, als unfere Diener mit dem Mindvieh. Ich eilte bimya — 
und fie floben und fhnatterten wie Affen. Immer beftiger 
ſuchte ich, gefoltert von Durft und Ermattung, immer unend- 
licher dehnte fib die Ebene vor mir aus; endlich gegen Ende 
des Tages wurden drei tafelförmige Berge wieder fihhtbar, bie 
ih vor meiner Irrfahrt ſchon geſehen; ich erbielt dadurch we: 
nigftens bie tröftende Gemwißbeit, daß ich in derſelben Richtung 
mich befände; ich eilte weiter, und ſtaͤrkte mich vor Einbruch 
ber Nacht mit einem Schluck des Narften Waſſers aus einem 
Heinen, weſtlich fih binwindenden Fluffe, deſſen Ufer mit Schilf 
und Swergmweiden bebett und mit den Fußſtapfen mebrerer 
Löwen bezeichnet waren. 

"Die Ermattung des Körperd nimmt den Empfindungen 
ihre Araft; ih fab dieſe Spuren ohne befondere Beforgnif. 
Da fd die Tafelberge weit fübmweftlih fab, fo mußte ich den 
Meg unferer Wagen ſchon überſchritten haben, und ic eilte fo 
viel ald möglih dem Laufe bed Fluſſes nad; doch da bie Wahr 
einfiel, bereitete ich mic, unter freiem Himmel zu übernachten. 
Der Himmel war mwolfig und in der Ferne zudten Blitze und 
rollte der Donner, Plöglih, mie ich eifrig horche, ob feine 
Peitſche malt: oder ein Flintenſchuß mir ein Signal gibt, ſtelgt 
zu meiner unausſprechlichen Freude eim lebhaftes Teuer am 
Fluffe auf, Wohl fhien ed mr feltfam, daß die Wagen bort 
ſeyn follten, wo ich erft kurz vorber geweſen, doch die ihmef- 
chelnde Hoffnung trieb mich auf und nah dem Fleck, wo ich gu 
meinem nicht geringen Leibweſen einen Krupp Buſchmänner 
fand, die ein gefallenes Thier zerriffen und ſpeisten. Leiſe zog 
ih mich mieber zuräd, um mich ihnen nicht zu verratben. 
Erſt gegen Mitternacht wagte ih ein Feuer anzuzünden, um 
meinen Hunger mit einem Koorhaan zu flillen, dann legte ich 
mid nieder. Am andern Morgen ftrömte der Regen vom 
Himmel, und durchnäßt, kalt und krampfhaft erhob ich mich 
aud meinem MWafferbett, Alle Hoffnung, die Spur der Wagen 
su finden, war jebt verloren, denn in dem rotben Lehmboden 
batte ber Degen fie gänzlich verwiſcht. So verfolgte ich den 
Fluß weiter gegen Meften, und nachdem ich im Kaufe diefed 
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zweiten Taged meiner Trübfal bei Aufſuchen eines Waſſer- 
deckens in eine 6 Fuß tiefe Fallgrube gerathen war, und mic 
nur mit Mühe aus ihr herausgearbeitet hatte, kam ich eudlich 
dei Sonnenuntergang. an einen Hügel, wo ih jur Nachtruhe 
eine trodene Hoͤhle ſand Die Naht war ſternhell und Mar, 
und ich dachte ſchlaflos mit Ernit daran, mie ih allein bie 
Srängen ber Eolonie mit meinem Pferde erreihen moͤchte. Mit 
Schießbedarf war ih hinreichend verfeben, und fo glaubte ic, 
wenn fein Mangel an Wild einträte, bie 200 (engl.) Meilen 
glürlih zurüdzulegen, die mih von Neu: Hantam trennen 
fonnten, 

Deffenungeachtet unternahm ih es am andern Morgen 
noch einmal, die Wagen zu ſuchen, indem ih einen Kreis ges 
gen Nord und Wert durditreifen wollte. Um mein Pierd zu 
fhonen, ging ich meift zu Fuß, und fiehe, gegen Mittag er: 
kannte ich bie ſchilfbewachhſene Quelle, an ber wir am Weib: 
nachtstag gefrühftüdt hatten. Ab warf mid in den Sattel 
und eilte hin — and die Wagenfpuren waren deutlich ſicht bar, 
und ich folgte ihmen ſorgſam. Bald begegnete ih einer Horde 
Betſchuanas, Die ich Durch eine zerbrodene Cigarre und die ab: 
geſchnittenen Metalllnöpfe meines Rocs gewann, und von be: 
nen ich burch Zeichen erfuhr, daß ih auf der rechten Spur 
wäre. Begleitet von ihnen erreichte ih auch nad Verlauf ei: 
ner Stunde die Wagen und meine Gefährten, die mich (dom 
verloren gegeben hatten. 

Diefer unangenehme Zufall und der fortdauernde Mangel 
an Waſſer und Feuerung waren nit Die einzigen Unannehm— 
lichkeiten, die ung jegt heimſuchten. Weberfäle von Hpinen, 
beihwerlihe Durchfahrten durd die lleinen Fläffe, die den Weg 
durchkreuzten, heiße Winde und Ungemwitter mit beftigem Ha— 
gelfchlag waren fait unfere täglihen Begleiter. Nah und nah 
hörte dad Flahland auf, und Thal und Hügel wechſelten an: 
muthig ab, als wir und den Wittebergen näberten. Hier 
traf und aber der härtefte Schlag, den wir auf wafem aben: 
teuerliben Wege zu erdulden hatten, 

Wir waren in dem Lande der Buihmäuner, unb un 
über ihre Befinnung gegen und, gingen wir nur vorlichtig 
weiter. Schon hatten wir mehrere diefer Höhlenbewohner ge: 
troffen und verfucht, und durch Geſchenle in gutes Vernehmen 
mit ihnen zu ſetzen. Am 3 Januar hielten wir unter einem 
Berge, von weldem fogleih eine Menge Buſchweiber auf und 
zukamen, unter denen namentlid ein Mädden von fehr nied: 
lihen Verhältniffen (ihre nadten Füße maßen nicht mehr ald 
4 Zoll in der Länge) den Augen der Hottentotten wohlgefiel, 
und, ba fie geläufig hollandiſch ſprach, der Gegenftaud ihrer 
Uufmerkfamteiten wurde. Sie fagte, daß einige Tagereifen 
weiter ein bolländifcher Anſiedler fih aufhielte, fonft erlangten 
wir feine wichtige Nachricht von ihr. In der Nacht entitand 
ein Getümmel, ald wenn Löwen in der Nähe feyen, und Un: 
dried erhielt die Wache bei unfern Stieren; doch er ſchlief, und 
am andern Morgen waren unfere iChiere nirgends zu ſehen. 
Das hübſche Buſchmadchen hielt die Hottentotten von ſchneller 
Berfolgung ab, und als ich mid endlich, nachdem mehrere mit 
leeren Händen wieder zjurädgelommen waren, auf den Weg 


mache, exfahre ih zu meinem Screden von Andries und Es: 
bus, die mir entgegenfommen, daß die Ochſen ſich in den Hin: 
den der Buſchmänner befünden, Die fie höhnend aufgeforbert, 
fie vom Berge herabzuholen, wenn fie dad Herz hätten, Ber: 
geblich war meine Aufforderung, mit mir, bewaffnet wie wir 
waren, die Mäuber zu überfallen, — fie wagten ed nicht, und 
wider meinen Willen mußte ich zu unferm Lager zurück; bed 
entihloffen wir und, fie noch in der Nacht aufzuſuchen. Wohl 
ſchlichen wir und, mein Reiſegeſahrte, ih und fünf unferer 
Hottentotten, leife an ihr Lager; aber der anbresende Tag 
zeigte und bad Neſt leer umd neungehn nuferer ſtaͤmmigſten 
Ochſen fhändlih ermordet. Vergebens durchſuchten wir jeden 
Winkel, jede Höhle, nur balbverbungerte Hunde ireten umber, 
oder nagten an den vom Gift der Buihmannspfeile hoch auf: 
gefäwollenen Cadabern, und ald wir nun unfere mod Atris 
gebliebenen Zugthiere mufterten, blieben und nur no ſechs. 

Glüdlicherweile erinnerten wir und, daß das Buſchmad⸗ 
Ken, die Urfahe unfered Verlufteg, von einem Boer geſpro— 
hen, der zwei Tagereiſen von und entiernt ſeyn follte. Zwar 
durften wir gerade kein befondered Vertrauen in ihre Ausſage 
haben, doc machte ich mich mit zwei unferer Diener auf, ihn 
aufzuſuchen, oder, wenn dieſe Nachticht ſich ald trugeriſch er⸗ 
weiſen ſollte, bis zur Colonie zu geben, und von dort friſche 
Zugthiere zu beforgen. Es war ſchwer, unter unfern Pferden 
drei einigermaßen für diefe Expedition taugliche beraussnfinden. 
Ich wählte die beiten und begann meine Unterſuchungsreiſe. 
Mebhreremale getäufht durch Quaggas und Elendthiere, bie 
ich für Schafe und Rinder hielt, ſtieg ich endlich auf eime ber 
Höhen, an deren Fuß wir binritten, und entdedte mit Hülfe 
meines Fernglafes endlich zu meiner nicht geringen Freude 
wirkliche Schafe. Vierzig hollandiſche Eoloniften Ingerten mit 
allen ihren Freunden und Betten am Ufer des Ealf- Fluſ⸗ 
ſes; ihr Unführer war Chrifian Brei. Meine erfie 
Frage, ald er aud feinem Zelte, die Pfeife im Munde, mir 
entgegentrat, war, wie viel Kagreifen ed noch bie zum großen 
Fluſſe fen. Doc ehe er mir antwortete, mußte ih ein frenges 
Eramen über mein Alter, Name, Wohnort, Beruf, Beſtim⸗ 
mung und Familiengefhihte beſtehen. Damit zufrieden ges 
ſtellt, führte er mich zu feiner Frau, die mich demfelben Examen 
unterwarf und erſt dann eine Schäfel Hammelknochen, in Eis 
ſchwimmend, vorfegen lief. Mein Antrag, unfere Wagen mit 
einigem Gefpann ihrer Ochſen herbeibringen zu laffen, fand nur 
erft dann gemeigtes Gehör, als ich von einem Geſchenk von 
Thee und Schnupftabat ſprach. Sein Sohn erhielt den Auf 
trag, mit zwei Gefpannen, denen ſich noch andere anſchloſſen, 
unfern Wagen zu Hälfe zu fommen, und groß, wie fic jeher 
einbilden kann, war Richardſons Freude, ald ich wo ſchnell wie: 
derkehrte. 

Hier blieben wir einige Tage, denn unſte Abſicht, unſern 
Verluſt am Ochſen zu ecſetzen und die Laſt umfrer Wagen ſo 
viel möglich zu erleichtern, durch Kauf ober Kauf, war nicht 
leicht auszuführen, Huf Tauſch ließen fie ib gar mit ein 
und wir mußten endlich mit baarem @elbe bie Ochfen bezahlen, 
die wir brauchten — glüdligrerweife hatten wir noch 250:Mir: 
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dolard — und ſo viel zu verkaufen juchen, ald möglich, was 
aber freilich nur fehr langfam von Statten ging, Mit felt: 
famen Uugen aber betradteten fie ung, ald wir ihnen unfern 
Belub im dem Gebiete Mofolekagi’s erzählten und dur unſre 
mitgebrahten Trophäen beftätigten. Denn wenn fie ihn auch 
öffentlich derzlich verachteten, fo war doch ihr Intereffe nicht 
weniger groß, Näheres dur unferen Beſuch von feinem Leben 
und Staate zu hören, da fie eben die Rüdfunft eined Com: 
mando'd unter Gert Maris aud feinem Gebiete zurückerwarteten. 

Am 11 Januar fepten wir mit leihtem Beutel (es blieben 
and gerade noch 10 Shilling) unfere Reife weiter fort. Noch 
immer hatten wir einen weiten Weg bis zur Golonialgränze, 
doch wir waren jetzt auf einem betretenen Fahrweg, was und 
feit Monden nicht geihehen war. Noch am felben Bormittage 


begeaneten wir einem Boer von Beaufort, ber fehen mollte, 


wie es den Huswanderern ergeben würde, ehe er fib Ihnen 
anfslöfe. Ws wir ihm fagten, wo wir berfämen, rief er ver: 
wundert aus: „Wie habt ihr ed angefangen, daß euch bie Kaffern 
wir heiler Haut davongelafen haben?‘ Und wohl war es ein 
Begenftand der Verwunderung für Alle, die nicht einiahen, daß 
ein Unterichied iſt zwiſchen einem Jagdzug, der bie Wilden mit 
GSeſchenlen ſich befreunder und einer Eolonie, die ſich unein: 
geladen neue Wohnfige ſucht. Noch verloren wir auf unſerm 
Wege unfere Schafe, die ſcheu geivorden und von den Buſch— 
mäunern aufgefangen waren. j 

Endlib nah manchen Fährlichkeiten erreichten wir den 

großen Fluß, deifen hoher Waſſerſtand und einige Tage vom 
Uebergang in die Eolomie abbielt, da Andried, im Schooße feiner 
Familie, die Nothwendigteit nicht einfah, und das Daſeyn einer 
Fähre zu melden, bis ihm felbft die Langeweile fam. Diefer 
Webergang dauerte einen ganzen Tag, ba die Wagen andein: 
ander genommen und jedes Schaf einzeln auf die Fähre ge- 
bracht werden mußte, und hier virloren mir noch ben legten 
Dchfen, der und auf unferm Zuge begleitet hatte: er ertranf 
im Flufe. 

Groß war dad Staunen unſrer Kapfreunde, ald wir wohl: 
behalten wieder aniangten, denn man hatte und Alle unter 
den Händen der Matabili fierben laffen. Weniger groß bie 
Freude der Frauen unfrer Hottentotten, daß die Todten wieder 
erftanden, denn gar bald gelangweilt vom Wittwenſchleier, 
hatten fie fi ſchnell wieder in dem heiligen Eheftand begeben. 


Bie EColonie der Samojeden im Gouvernement 
Archaugel. 

«uns der Nordiſchen Birne Nie. 251, 272 vom vor. und Ar. it v. d 3.) 
Der Meuſch in feiner moralifchen Kraft lanun jede Unannehm- 
nichteit, jebes Allına ertragen, unter ber glühenden Sonne der Tropene 
Knder, wie unter dem emigen Eis ber Pole finden wir die Spuren 
feiner Thätigfeit, und wenn auch bie Natur in dirſen unwirthlichen 
Gegenden felbft bie Bräinze des Lebens geſeht zu haben ſcheiut, die 
nomabiſchen Stämme der Samojeben haben fi mitten in jenen Sämpfen 
nor Ginänen niebergelaffen, und wandern mit ihren Heerden von Ort 
ya Ort, jwor sch und ungebilder, doch friedlich und fanft wie die Thiere, 


die ſich ihnen als Befellen bes einführen Bebens dargeboten haben, 
Iore Heerden find weder jahlreich, mod haben fie die bunte Mammich 
faltigfeit der ſüdlichen Stämme, fie beleben nur aus Einer Thlergat⸗ 
tung, dem Rennthier. Nicht immer bewohnten die Stämme ber Eis 
mojeden bie Ufer des weißen Meeres; wenn man ben Unterfuchnngen 
ber Gelehrten tranen darf, war ihr früheren Vaterland Afen, und gear 
Eibirien, Die erflien eingewanberten Sibirier waren wohlhabend und 
befaßen zahlreiche Reunthlerheerden. Die Eiugebornen, größtentbeilg 
Sürjänen, ermunterten die nenen Anfömmlinge, In ber Hoffnung, einen 
großen Gewinn von ihnen gu ziehen, und verforgten fle mit @eireize, 
Brauntwein und Tabal. Die Sampjeden kannten noch nicht den hohen 
Preis ihrer Menntbiere und Pelze, uud waren frob, als die Elite 
jänen ihnen für ihre deren Zobel oder Mennthiere Meiter, Brannt: 
wein und Tabafsblätter gaben. Wie alle wilden Völfer, Überliefen 
ſich auch die Samojeden, forglos vabinlebend, dem Trunfe, und fielen 
dadurch mach und nach in die Hände der habfüchtlgen Sürjänen, und 
fehr viele Samojeden waren am Ende nidt mehr im Stande, ihren 
Tribut zu begahlen, To daß fie gang in den Dienft ber erſtern famen, 
Diefes unglüdiiche Schicjel würde eine immer größere Mnzahl erreicht 
haben, wenn die Regierung nicht aufmerkſam baranf geworben wäre, 
In der neuern Zeit hat bie umbefchränfte Gewalt der Sürjänen und 
Rufen Über die Samojeben ein Ende genommien, und jeber Samvjrde 
lebt für fi, der Vermehrung feiner Herden wartend, fo daß die Armen 
ſelbſt jept bis zu 15 Rennthiere befigen, von denen fle einen geringen 
Tribut entrichten, der 5 Rubel 50 bis 40 Kopelen nicht überfrigt. 

Außerdem bat der Ralfer im Jahre 1855 ein Geſth über bie 
Verwaltung der Samojeden erlaffen, die ich im mefenifchen Kreife 
nievergelaffen haben, in welchem unter manchen andern teefflichen Ein⸗ 
richtungen verordnet wird, daß bei leder Reeifion 50 Defätinen Tunbra 
Landes, bie dem Amte und Dorfe am nächſten Megen, tem Kopie 
ingemeffen werben, 

Diefe AnstHrilung des Landes IN den Samojeden vom größten 
Nutzen. Denn tie reichern Samejeden baden jeht fiher nicht mehr 
u Firchten , daß fie von ben Fürjänen oder ruſſiſchen Bauern in bie 
nadten Tandras hinansgetrieben und des Futters für ihre Nenntblere 
beraypt werden, und ſelbſt die Mermern haben die Hoffnung. darch tie 
geitweilige Abtretung ihres Weideanthells an die Reihern eine gewiffe 
Summe ju erhalten. 

Der Hauptcharaftergug der Samojeben IR Tieffinn und Niehere 
geſchlagenhtit, wozu die Düfterheit ihrer Natur fie Rimmen mag, Ihre 
Sefänge Hub traurig und träbfelig; doch gegen die Raffen zeigen fie fi 
fanft und friebfertig, zuweilen auch fröhlich. Streit herrſcht nie unter 
ihnen, und Diebflafl zu frafen Haben fe nie Urſache, denn jeher 
vertraut dem andern unbediugt. Ohne Aufficht laſſen fe ihre Lchene- 
wmittel am Ufer bes Meeres und entfernen fich zwei oder drei Monatr, 
d. 6. bis Me ſolche bequem in ihre Stanblager führen Hunen. Wenn 
wuter ihmen irgend einmal ein Mord vorfiele, fo Könnte das nur aus 
Unbesachtfamfeit oder in der Trunfenheit geichehen. 

Der größte Theil ver Samojeden befennt ſich jeht zut gricchiſch- 
ruſſiſchen Kirche, in der neiern Zeit findet man faſt anf jeder Tundra 
eine Kirche, und allmählich wire fich ihre Zahl noch vermehren. Obne 
gweifel Hält das Romasenlehen fie ab, an jebem Gonn- und Beiertag 
dem Bottesvienfte Beigumohnen, doc erfüllen ſie gewiffenhaft alle Borz 
Schriften der Klrcht. 
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Eie ſprechta ihren eigenen Dialelt, doch lit ihre Sprache gu völ- 
liget Brpelchuung ber Grbanfen und Benennung ber Orgenfänbe nicht 
ausreichend, daher haben fie viele ruffifche Wörter aufgenommen, und 
verſtehen das Muffifche recht gut. Die fampjrbifhe Sprache hat Feine 
gefhriebenen Buchſtaben, aber in dringenden Bällen gebrauden fie zur 
Unterföprift irgend ein Zeichen. Sebe Familie hat ihr befonderes, und 
wenn ber Starofie (Drtevorſteher) Reunthiere zum Borfpann für ſich 
braucht, fo fehmeidet er zuerfi auf einem Breitchen dieſta Zeichen aus, 
und bemerft bann am Mande die Zahl der erforberlihen Renntbiere, 

Der Reichthum der Eamojeren it nicht mit Sicherheit anzugeben, 
da fle bis zum Jahre 1856 forgfam tie Zahl ihrer Reunthiere ver 
längneten, aus Wurcht, bie Polizei möchte bie genauen Angaben zu 
größern Abgaben mißbrauchen. Die Angefehenften unter ihnen fine 
diejenigen, welche 2 bis 5000 Renntbiere befigen ; eben jo viejenigen, 
welche die fchönften Wuchspelje haben, Bon dieſen trennen fie ſich 
um Feinen Preis, fonbern heben fie im Berborgenen auf, wie ererbte 
Schäpe, ja es hält ſchon ſchwer, fie dahln zu bringen, dieſe ſchönen 
Thiere ſehen und bewundern zu laffen, deren Bel, wenn er im ber 
Dunkelheit gefchättelt wird, Millionen leuchtender Funfen ausfirent. 

Echluß folgt.) 


Meberfiht der nenern geographifdhen Entdeckungen. 
Afrifa, 
(Bortfegung.) 

Hr. Mollien verlich im Jahre 1819 bie Infel St. Louis am 
Senegal, um nah Tombucu zu gelangen; allein er Fonnte dieſen 
Plan nicht durchführen. Er durchreiste mehrere Staaten Sentgambiens, 
gelangte bis zu dem Gehirgeknoten, in melden ber Senegal, ver Baleme 
und Sambia entfpringen, nnd Fam nach Timbu, einer Statt füdlich 
som joten Brad der Breite, Unter den merfmürbigen Nachrichten, 
Me er über bie Länder im Innern, wo er nicht binfam, ſammelie, 
befindet fich ver Name einiger zuvor noch nit erwähnten, fo mir auch 
bir Mngebe der Quelle des Dieliba, der im Jahre 1706 von Mungo 
Bark entdeckt wurbe, 

Nah den von dieſen Meifenden gelieferten Angaben hatte der 
englifche Geograph Mennel biefe Quelle unter dem 11ten Brad udrd⸗ 
der Breite, 250 Lieues vom Ocean, angegeben, Die Meger von 
Timbu geben fie mehr fürlih und befonders ber Dierresfühe näher 
gelegen an, Diefe Angabe wurde von Laing, ber im Sabre 1822 von 
Sierra Leone ausging und zuerft den Fluß diefes Namens aufwärts 
fuhr, beflätigt; oberhalb feiner Erweiterung an der Küſte beißt ex la 
Rolelle. Ex fepte feine Reife bis zur Duelle desfelben fort, erfieg 
bann ein Bebirge, von deſſen Gipfel ans er anf eine Entfernung von 
25 Meilen in ſüdöſtlicher Richtung den Berg Coma, den. höchſten der 
Kette, an dee er gehört, unterfcheiden Fonnte. Die Neger zeigten 
Hra. Laing den Punft, welchem der Dialiba entſtrömt, derſelbe ſchieu 
ihm in derſelben Höhe gu liegen, wie ber, auf dem er ſich befaud, 
und deſſen Höhe er auf 1600 Zuß ſchähte. Bei feinem Entſtehen 
trägt ber Bloß ten Namen Tembie, was In ter Laubesfprache Waſfer 
bedtutet. Der Berg Soma liegt bloß 75 Lieues von ter Rüfe, 

Mau Fannte alfo vamale die Duelle des fälfclicerweife Niger 
genannten Dialiba und einen bettächtlichen Theil feines Kaufca durch 
Nigritlen, allein das traurige Bude Mungo Parks im Jahre 1808, 





gerade in dem Augtablick, we er, auf ben Wellen bes Giromes habis- 
gleitend, fi mit der Hoffuung fhmelchelte, deffen Mündung au ent 
deden, ſchob tiefere Creigniß um mebrere Jahre hinaus, und in defem 
Zwifhenranme bemüßten fih bie Geographen, diefe Brage gu löfen. 
Jeder erfand eine Hyppotbefe; da es aber nöct in unferem Plane Itegt, 
fie fämmtlih zu analgfiren, fo werben wir bloß die bes Hrn, F. ©. 
Heihart in Weimar anführen, Im einer im Jahre 1802 gedruckten 
Deuffeprift, die im Jabre 1519 in den Annales des Voyages wiedet 
erfchien, wohri er die Nachrichten aufgäblte, welche man von ber Inmern 
Struetur Afrifa's gegen den Meerbufen son Benin, son ten atmofphä: 
sifhen Grfcheinungen in biefer Gegend und ben Verichten verfdiebener 
Reifenden hatte, erklärte er am Ente, ter Niger Munge Varke müſſe 
ih in dieſen Meerbufen ergießen; biefe Meinung fand jeboch in 
Deutfchland, auch andern Orts, befonbers aber in Englaud, Widerſpruch. 
Denbam und Glapperton verfuchten während ihres Mufentkalts in 
Nigritien einige befimmte Motigen über ten Lauf des Dialiba, ber 
von den Eingebornen, die fie befragten, Kuarra genannt wurde, zu 
fammeln. Glapperton befragte bei feinem Aufenthalt zu Sackatu, im 
Lande Hauffah, im Jahre 18524 den Gultan biefes Lanbes, Bello, 
Gr erfuhr wenig Genſtgendes von dieſem Fürſten; übrigens beſchloß 
er, alö er im Jahre 1525 nad Afrika zurüdfem, von dem Dieerbufen 
von Öninea aus in dieſes Land einzubringen. Er kam an bie Ufer pes 
Kucrra, der gegen Diten floß, rin Jahr darauf. Bei feiner Rüdfehr 
nah Sadatu, an welchem ein Fluß, ben jener aufsimmt, veorbeifließt, 
farb er, Richard Lander, fein trener Diener, ber allein von allen 
Engländern der Erprbition übrig geblieben wer, machte ben Verſuch 
auf einem antern Wege, ale auf bem er bergefommen war, die 
Küfe wieter zu erreihen; er war bereits in ber Nähe des Muarra, 
als er geymungen wurde, feinen fräbern Weg wieder einzufchlagen. 
Die Entſchloſſenheit und der Scharffinn, ken er bewieſen hatte, 
seranlaßten bie englifche Regirtung, ihn mit ber Erforſchung des Laufes 
bes Kuarra zu beauftragen. Sander nahm feinen jüngern Bruder 
Iohann mit, uns im Jahre 1850 reisten diefe beiten jungen Leute, 
von denen der ältefie 26 Jahre alt war, zur Löfung einer Brage ab, 
worüber bie Weteranen der Geographie uneinig waren; iht Werſuch 
gelang. Schon bei ter vorigen Reife mit Clapperton hatte e6 ſich 
befätizt, daß Mungo Park zu Buſſa, einer Stadt am Kuatta, auf 
eine nugtückliche Weiſe ums Leben Fam. Die beiden Bräter ſchifften 
fih om 50 Eeptember anf biefem Fluſſe ein; eine große von Megern 
arführte Pirogue trug fe; am 24 Oetober erreichten fle den Zuſam · 
menfluß des Tſchadda, eines von Nordoſten herfommenden Stromes, 
und bald nabın der Miger feinen Lauf pwiſchen Bebirgen bin, Beim 
Anstriit aus dieſem Defile theilt er fich in mehrere Arme, bie ein 
nroßes Delta bilden; die Gehrüber Lander verfolgten denjenigen, ber 
bei feinen Einteitt in die Bay von Benin Nun beit; ron da ſchifften 
fi die jungen Reifenden zur Nüdfchr in ihr Vaterland ein, Alchard, 
ver son einer Handelsgefellfchaft dazu aufgeforbert murbe, entfchloß Hd, - 
eine den Nun aufwärts gebente Expedition, die mit den Neger an 
ben Ufern des Kuarra Handel treiben follte, zu leiten; allein dieſelbe 


fiel unglüdiib aus. Sie ging im Jahre ı852 ab: wach vielen Uns 
fällen und Anfrengungen fuhr Sander zum jweitenmal den Bluß auf 
wärts; bier wurden jeine Piregurn von Negern aus einem Hinter 
halte angegriffen, er ſelbſt von reiner Kugel getroffen und auf tie 
Iufel Fernando Vo surüdgebrant, mo er am 6 Bebruar ı754 flarb. 


(Sthluf folgt.) 


en — 


Münden, in der Eiterarifch-Artiftifchen Waflalt der I. ©. Gottafgen Onhhandlung 
Berautwortlicher Nedacteutr Dr, Gb, Witenrmanm. 
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Ausfing von Petersburg nad) Kleinrußland. 


(Aus der norbifhen Biene. Mr. 68— 70.) 


Mit gemifchten Gefühlen verließ ih Petersburg, we ich 
meine Jugend verliebt hatte, und mannichfahe Erinnerungen 
zogen durch meine Bruft, ald ih auf dem Wege nah Gatſchina 
dahin rollte, demfelben, auf dem ic einft in den Reihen der 
Krieger vol Hoffnungen und hocfliegender Phantafien nad den 
Ufern der Donan gezogen war. Wie viele meiner damaligen 
Sameraden waren nit mehr. Die Erinnerung an meine 
Kriegslaufbahn weckte in mir auch die Erinnerungen an bifte: 
riſche Ereigniffe. Che ih nach Porchow Fam, hielt ih an ei: 
nem hoben Kurgan und ergötzte mich an dem malerifchen Ufern 
der Schelon, die neben ber großen Straße binlduft. Un den 
fern dieſes Fluſſes wurde dad Schickſal der Nomgoroder ent: 
ſchieden: hier fhlugen 10,000 Arieger Johanns III unter Uns 
führung des Fürften Cholmsti 40,000 Momgoroder. Ungeheure 
Kurgane, bie man auf den Seiten bed Weges ſieht, decken 
wahrſcheinlich die Gebeine ber Vertheidiger der alten Mepublit, 
Die Ufer der Schelon wurden auch in der Folge mehr ald ein: 
mal mit dem Binte der Muffen und ihrer Feinde getränft. 
Hier hauste De la Bardie, einft der Freund und Gefährte des 
Helden Stopin Schuisti, *) fpäter der fhlimmfte Feind ber 
Rufen, oft mit den ſchwediſchen Hrerhaufen, um das Land 
dem Ecepter Buftav Mdolphs zu unterwerfen, weil die Ruſſen 
In den Vorſchlag Guſtavs, den ſchwediſchen Prinzen Philipp 








) Waſili Echuiali, welcher nach dem Tode bes erfiem falſchen Dimitri 
den ruffifchen Ihrom beftieg, hatte noch lange mit falfchen Dis 
mitris zu fämpfen, die von Polen aufgerelle wurden, um Uns 
ruhen ausjufäen, und die Eroberung Rußlands vorzubereiten, 
Waflli wandte fh an Schweden um Hülfe, und biefes, felbft 
dabei intereffirt, daß Polen durch den Ball Rußlauds nicht über 
mädtig im Norben werde, fanbte ihm unter De la Garbie eis 
nige taufend Deutfcpe und Schweden gu Hülfe. De la Gardie 
ſchioß fih an Skopin Scdulsfi, den Neffen Waſill's, an, und 
sertheibigte mit ihm die Umabhängiafeit- Rußlande gegen Polen. 
Als Wladislaus, der Sohn des polnijchen KRönıge Sigismund, 
feine Hoffuungen auf bie ruſſiſche Krone aufgeben mußte, ſuchte 
Buftav Adolph ſolche feinem Bruber Philipp zu — 

u u, 


auf dem Chrom zu berufen, nicht eingemwilligt hatten. Der 
Friede von Kardis machte dem Blutvergiefen in der Provinz 
Nowgorod ein Ende, 

Ich mil nicht erpäblen, welches Mahl ih in Porchow ein: 
nahm, und wie ih im Weliki Luki gefchlafen. Diefe Details 
find für den Meifenden, aber nicht für den Leſer wichtig, und 
ich bemerfe bloß, daß Porchow eine fehr alte ruſſiſche Stabt 
ift, Malerifhe Trümmer ihrer fteinernen Mauern mit Thür: 
men und Eontrefortd, welche die Hand der Zeit verfchont hatte, 
waren bie einzigen ſtummen Denfmäler lang vergangener Zeit, 
die Weberlieferungen hoben Alterthums. Unter diefen Mauern 
wurden mehr ald einmal blutige Kämpfe geliefert; endlich in 
einer für Rußland fhweren Prüfungszeit, während der innern 
Unruhen und bes Kampfes Michael Feodorowitſchs mit den 
Schweden und Polen, wurde Porchow durch den ſchwediſchen 
Heerführer De la Gardie von dem Heimathlande abgeriffen, 
und erft im Frieden von Stolbowa wieder an Mußland zurück⸗ 
gegeben. 

Die Stadt Weliti Lufi, gleihfals durch ihr hohes Witer 
befannt, mar einit die Gränge Muflands gegen Polen. Diefe, 
Stadt war mehrmals der Schauplag bedeutender Kämpfe, nament- 
lich zur Zeit ded Kampfes Johanns des Schredliden mit dem 
polnifhen König Stephan Bathori. Weliti Lufi ift auch im 
neuerer Zeit im der ruſſiſchen Diplomatie genannt worden bei 
Gelegenheit ded Freundfcaftötractatd, den Kalfer Alerander 3 
im 3. 1812 mit Spanien abſchloß. — In dem Maaße, als ih 
mich Witebst näherte, wedte Alles in mir die Erinnerung an 
die Creignife des Kriegs im 9. 1812. Im Witebst geigte man 
mir das Haus, wo Napoleon während feines Aufenthalts ge: 
wohnt hatte, und ich fah den Saal, wo Napoleon beim Hinein: 
treten Hut und Degen binwarf, und zu den Umſtehenden fagte: 
„Hier wollen wir den Winter über bleiben.” Gott weiß, welde 
Wendung die Sache genommen hätte, wäre Napoleon auf die: 
ſem Beſchluß geblieben! ” 

Weißrußland erholt fih nur allmählih von den Wunden, 
die ihm der Krieg von 1812 geſchlagen, mährend man ihn in 
andern Gegenden Rußlands bereits vergefen bat. Außer ber 
Unfruchtbarkeit des Bodens in vielen Theilen Weipruflands iſt 
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auch der Verfall ded Handels und die fehlechte Verwaltung ber 
Privatgüter Urfahe an ber Urmutb-ded Landes, Unwilllürlich 
dachte ih an den Moman Ch. Bulgarins: Iwan Wyſchigin, 
im welchem dad Verfahren der Juden mit den armen Bauern 
nah ber Ratur geſchildert iſt. Uebrigens wird es nicht bloß 
dem Bauer, ed warb auch mir fchwer, mid von dieſen Blut: 
‚ egelm lodzumachen, Che ih nah Schklow, biefem weißeuffifchen, 
vorchriſtlichen Jeruſalem, gefommen war, umgab mic eine ganze 
Schaar von Juden, Die einen boten mir Berniteinfpisen, 
Scheermeifer, Seife u. dgl. an; andere drangen in mid, etwas 
von ihren Gnlanteriemaaren aus uwahlen; Diejenigen, welche 
wegen des engen Raums nicht in mein Zimmer fommen fonus 
ten, boten mir ihre Maaren durchs Fenfter herein. Da ih 
mein Geld nicht für unnühe Dinge ausgeben, und doch mic 
von dieſen laͤſtigen Verkäufern losmachen wollte, warf ich ihnen 
einige Rubel Papiergeld zum Fenfter hinaus; ſobald dieß die 
Yudenfhaar bemerkte, ftürgte fie mit einemmal auf die Straße, 
und ih gewann Zeit die Thüre meines Zimmers zu fließen, 
wo ich dann rubig zu Mittag af, hierauf die Pferde anfpannen 
ließ und weiter fuhr, und dabei ih nur noch eine Feine Con: 
teibution an einen Juden bezahlen mußte, der mir ohne mein 
Wiſſen zwei Dugerd Aepfel in den Wagen gelegt hatte. 
Schklow erinnerte mich an feinen frübern Befiser Soritic.”) 
Das Andenken an die Feſte und Luftbarkeiten diefed Großen 
dat fib bei einigen alten Leuten biefes Landes noch erhalten, 
Einen trüben Anblit bot das ungeheure Gebäude, das einft 
vom Klang der Mufit und von dem Jubelgefchrei der Gifte 
wibergeballt hatte, jedt aber veröbet daftand und ben Naben 
und Raubvögeln zur Zuflucht diente, Sic transit gloria mundi! 
Ein beffered Denkmal fegte fih Soritfch durch feine Errichtung 
des Schflowifhen Cadettencorps, das fpäter nah Grodno, von 
da nach Smolendf, nah Koftroma und enblih nah Moskau 
verlegt wurde, Im diefem Corps wurden viele ergogen, die ſich 
fräter im Kriegs- und Eivildienfte rühmlich befannt machten. 
Am meiften im Andenken fteht in Weißrußiand der Name 


des Grafen Tſchernyſchew. Er unterwarf das in ben trüben 
Seiten Rußlands durh Polen abgeriffene Land der Kaiferin‘ 


Katharina: er führte im ganz Weiprußland die Negierungemeife 
und Serichtsverwaltung des Reichs ein, wie fie die Huge Katha— 
ring feftgeftellt hatte, Mit Cinem Wort, Graf Tſchernyſchew 
war der Eroberer und Meformator diefed Landes, der ſich auch 
dadurch ein bleibended Denkmal erfhuf, dag er dur das ganze 
Land Wege anlegte. Man benfe ſich eine gerade, breite, fchattige 
Allee von mehr ald 500 Werft Länge, und man bat einen Br: 
griff von ber großen Straße in Weißrußland. Solche Straßen 
verbinden nicht bloß bie Goubernements-, fondern auch bie 
Kreisftädte biefed Landes. 

In Mobilew am Daiepr fam ich Abends au; ed war noch 
nit fpat, in der Stadt herrſchte tiefe Stille, und nur felten 
erfhienen ba und dort auf den Etraßen die unermüblichen jü- 
difhen Factoren. Welber ſcharfe Contraft gegen die früber 
bier berefchende kriegeriſche Thatigteit, Hier war lange dag 


*) Soritſch. ein geborner Serbe, Hand eine Jeit lang bei ber 
Kekferin Kntberima I Febr in Gunft. 


Hauptawartier ber erften Armee. Das Andenken an diefe gol⸗ 
dene Zeit war für bie hiefigen Juden unvergeßlich. Mein 
Factor ergählte mir mit Entzüden, wie er ſich tägli zwanzig 
und mehr Gulden verdient babe als Factor bei den vielen Ge— 
neralen, und jetzt, feßte er ſeufzend hinzu, diene ich hier im 
Gaſthof ums trodene Brod. Es ift etwas Seltfames um diefe 
Juden! Wohin bringen fie dad Geld? Ungeheure Summen 
kamen in bie Hände der Juden, während bier das Hauptquar⸗ 
tier der erſten Armee war, und doch brachten fie dem Lande 
feinen fonderligen Vortbeil. Sie leben, wie ih ans Erfah: 
rung weiß, im ihren ſchmutzigen Keuchen, auch wenn fie Millio— 
nen befigen, und fhadern fort, ohne eigentlich fi oder andere 
zu bereichern. Mit Einem Wort, Millionen find bier mie in 
einem Sumpfe verfentt; wären fie in einer nicht von Juden 


‚bewohnten Stadt in Umlauf gefegt worden, fie hätten den Zu: 


ftand der Landesbewehner verbeffert, und miären von mwohlthäti: 
gen Folgen für dasſelbe geweſen. Dieſes Judengeſchlecht iſt 
nur für den Reiſenden nuͤtzlich; ſür einen oder zwei Gulden 
läuft ber Factor den ganzen Tag lang in der Stadt berum, 
und ohne aus bem Dimmer zu geben, kann man Alles nah 
Wunſch haben, ö 

Doh warum gebe ih mich fo lange mit ben Juden ab; 
ih trennte mid bald von ihnen, da ih mich bem Gouvernes 
ment Tſchernigow näherte. Obwohl dieß zum Heinruffifihen 
Sande gebört, To fängt doch bier noch nicht das eigentliche 


Kleintußland an, das Vaterland der Chmielnizti, Sagaidatiäny, 


Dorofhento, Palei, Polubotot und andrer poctifher Helden 
der alten Hetmanei. Tichernigew mar feit ben älteften Beiten 
ein Befisthum Rußlands; nah Neflor batte es ſchon ſeit bem 
neunten Jahrbunbert feine Groffürften. In den trüben Bei- 
ten Ruplands, im der Periode des Kampfes mit Innern Mm: 
ruben und fremden Feinden, kam Tſchernigow mehreremai im 
die Gewalt ber Fremden, namentlih der Litthauer, welche an 
den füdlihen Graͤnzen Rußlands, wie bie Schweden au ben 
nördlichen, bausten, und erft bei dem Frieden von Andruſſow 
(1687) klehrte Tichernigow in den Schooh des gemeinfamen Da- 
terlandes zurück. Die lange Dauer ber litthauiſchen Herrſchaft 
bat noch jeht Spuren in der Eprade und Aleidung der Cins 
wohner zurüdgelaffen. Die Tſchernigower werben deßhalb von 
den aͤchten Kleinrufen Littbauer genannt. Die alte Stabe 
Tſchernigow bat manches ſchwere Prüfungsjahr erduldet. Aber 
wo find die Reſte ſeines frühern Ruhms? Mo bie ſtummen, 
aber beredten Zeugen feines Alterthums? Vergebens ſuchte ih 
fie. Vergebens fragte ih die Einwohner um die Denkwürdig⸗ 
keiten der alten Hauptſtadt der Fürften von Tſchernigow. Nur 
bobe Kurgane und von der Zeit halb zerfiörte Feldbefeftigun: 
gen bezeugen noch, dab bier einft Sclachtfelder waren, Ih 
konnte beim Unbli ber ſchwachen Ueberreſte des alten Tſcher⸗ 
nigow nicht umbin, zu bedauern, daß wir feine kurze Beſchrei—⸗ 
bung fammtlicher Alterthümer und Merkwürdigkeiten der ruf 
fifhen Städte befiken , die einem Meifenden ald Leitfaden dic: 
nen könnte, *) In Tſchernigow zeigte man mir die Kathebrale 


) Je den neuern Zeiten iſt im diefer Megiehung viel geſchehen, 
namentlich von Glageliew. ou. 
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zur Verklaͤrung Ehrifti, welche, wie man glaubt, nod vom dem 
Sohne des Groffürften Wladimir des Großen, Mfiflaw dem 
Kühnen, im Anfange des iiten Jahrhunderts erbaut wurde, 

Ich fand nun auf dem Punkte, den vaterländifchen Boden 
zu betreten, den ich feit neun Jahren nicht mehr gefehen hatte, 
und hätte den erften Kleinruffen in rothen Stiefeln und mit bem 
langen Schopfe hinterm Ohr als Bruder umarmen mögen, 
Meine Freude ſtieg noch, ald ih mich dem erften kleinruſſiſchen 
Dorfe näherte, und der beimifhe Geruch, der Beruh ber 
Kiſit, vermiſcht mit den balfamifhen Düften der Blumen, 
mir entgegenwehte. 

Meine Equipage hielt an einem kleinen, außen weiß an: 
geſtrichenen, innen reinliben Häuschen. Dief war bie Station, 
Sie ſtieß gan, nahe an ein Dorf, das fo zu fagen in Kirfchen- 
girten begraben war. Kaum deutete ber auch, der da und 
dort aus einem Rauchfang bervordrang, das Dafepn einer 
menfhliden Wohnung au, Ih trat in das belle und reinlihe 
immer des Stationshauſes, und athmete hier zum erftenmal 
frei nah den unreinlihen, weißruſſiſchen Wohnungen. Dad 
Aeinruſiſche reinlihe Häuschen (chata) bildet einen ſcharfen 
Orgenfag gegen die fchmierige Stube (isha) des weißruffifchen 
Muſchils. 

(Fortiegung folgt.) 


Meberfiht der neuern geographiſchen Entdeckungen. 
—Afrika. 
(Eqluß.) 

Verſchiedeue Verſuche, auf dem Kalaber, an ter dußerfien Spihe 
ten Belfes von Guinea, im Nigeitien einzudtingen, haben ten Fühnen 
Männern, die ihm machten, das Leben grloſtet. Wahrſcheinlich werben 
wir noch lange Zeit über alles, was bie Geographie des Innern jenes 
Zeſtlandes zwiſchen dem Ere Tſchad und dem Lande Congo betrifft, in 
Ungewißgeit bleiben. Diefes legtere von den Portugiefen, de einen 
Aheil darom inne haben, feit fo langer Zeit beſuchte Land war nur 
theilmeife befannt; Hr, Bro Garbofo hat im Jahre 1825 ben Bericht 
feiner Züge in Augola und Beugnela herausgegeben; fein Buch enthält 
mande neue Angaben über die Geographte und bie Völler des Iunern, 
In der Reife von I. B. Douville, der In den Jahren ı828 bis 1830 
Gonge turhreiste, fand man biefe Angaben mehr anseinandergefegt. 
Seinem Berichte nach befiimmte er die Page eines feuerfpeienten 
Derges, von dem chen frühere Meliente geſprochen hatten; er gab tie 
Höfe anderer Gebirge, fo mie auch die verſchledener Hechtbenen on; 
er merfte unter dem 95° DV. von Paris und in 5* S. ®, ten See 
Reffna an, der Schmefeltämpfe ausrünftet, und einige Flüſſe in ent» 
gegengefegten Richtungen entſendet. Gr berichtigte, was man über ven 
Lauf der Blüfe Congo's wußte, er ging in nördlicher Richtung bis zu 
3* jenfeits des Aequatore: and befuchte er mehrere Bölfer, deren Sitten 





*) In Kleintußland Beizt das Boll aus Mangel au Holy feine 
Defen im Sommer mit einer in Backſteinform gebrachten bes 
fondern Fompofition, Kiſik, genannt, im Winter bagegen mit 
Etroh oder Schilf, das fir mit einem dm Broßrnffiicken nicht ges 
brãuchlichen Worte Otſcheret nennen. 


und Gehräuge er befchreibt. Er beachte zwei Karten bes Landes mit 
zurück, in venen cr ben Juhalt von acht antern ausführlicher: zufam⸗ 
mengefaßt hatte, und die fehr gut geztichnet waren: fie wurten vom 
ſeht gewandten Männern geprüft, umd erhielten das Zengnif, daß fie 
ben Stempel der Wahrheit an fi trügen. Allein Douville hatte fie 
nicht entworfen, er war 18 nicht im Stande, Uebrigens wollte er nie 
geſtehen, wie er zu benfelben gefommen fey. Ihren eigentlichen Ver— 
faſſer keunt man deßhalb micht: es ift aber ohne Zweifel derſelht Porz 
tügiefe, welchem Douville die intereffanten, in feinem Berichte enthal- 
tenen Mittheilungen verbanfie, Verhöhnt als ein Betrüger, obgleich 
er bloß ein Lügner war, hat er die Etrafe erlitten, die jeine Müufel« 
bafte Unwiſſenheit verdiente. Spätere Meijende werten entjheiten, 
was an feinen Berichten genau iſt. 

Zwiſchen Gongo und tem Laute ber Gapcolouie dehnt ch ein 
weiter Raum and, welcher nur zufällig an einem einzigen Vunkte von 
Schiffern aus verfchiedenen Ländern beſucht wird: es ift dieß bie Walls 
fiihbay. Hr. Mrrander, ein englifcher Infanterieoffieier, begab ſich 
im Jahre 1856 vom Gay ans mach diefer Bay, indem er bänfig fehr 
bürte Örgenten paffirte; er fand ziemlich bobe Webirge und Wäfternriru, 
in denen er beinahe verdurſtete; von da fepte er feinen Weg im Önlicher 
Richtung fort, und kehrte, nachten er fih 310 Meilen von ‘ver Küfe 
entfernt hatte, nah dem Gap zurück. Gr überjchritt ven sy ©. ©, 
uns war ber erfie, der das Land ber Damaras fah: man fagte ibm, 
daß er weiter üftlich auf eine unzugüngliche Wüſte ſtoßen würte. 

Andere Borfcher haben ebenfalls neue Nachrichten Aber die nördlich 
von ben Bränzen ber Capeolonie gelegenen Gegenden geliefert, Im 
Jahre 1854 drang ein Arıt, Sr. A. Smilh, mitten durch verfhichenr 
Wölferfchaften von Kaffern bis zu 24° & B. unter 23° O. & von 
Paris vor. Weiterhin ſchien ihm das Land nur ſchwach beröifert, doch 
erhielt er von deu Einwohnern verſchiedene beaserfensmwertbe Machrigueu 
fie fagten unter Anderem, nördlich iu großer Gutfermung liege ein 
ungehenter See; auch fprachen fie von ven Bafa- Bergen, die auf 
derfeiden Seite liegen, und wo man mur jur Zeit des Degens reiien 
fönne. Hr. Smith, ber wegen allıu großer Mattigleit feiner Ochſen 
jeren Verſuch, weiter zu geben, aufgeben mußte, machte fihb zu Buß 
auf den Weg, und gelangte bis über ben Mentefreis des Arebies 
binans; von einen ber höchſten Bäume aus founte er den Gipfel der 
Baka-Gebitge leicht muterfchreiten; im grrader nördlicher Michtung ing 
eine beinahe flache mad mir dichtem Gefträuch dewachſene Übeur, bie 
ſich nach allen Zeiten din, fo weit das Auge reichte, eriredfe. Den 
Angaben ter Eingebornen zufolge bietet bas befonders in mörktlicher 
nud norkößticher Richtnug jenfeits terfelben gelegene Sand meireıe 
deufelben Anbiid, 

Die in Evafrifa anfäfiigen frauöfiſchen Miifienäre, Hr. Arbouſſet 
und Daumas, tardreisten im Jahre 1836 reinen Theil der von Hit. 
Emith befnchten Gegenden, und machten dafeibft wichtige Guttedungen; 
fie Haben befiätigt, daß die Malntic Berge, melde die Wafferſcheide 
yeifcgen den beiden Oceanen Süpafrifa's bilden, fid ber ürtlihen Küfte 
diefes Gontinents frhr nähern, und zwiſchen ihrem Bipfel und der 
Küfe am ihrem ſchmalſten Theil’ nut eisen Raum rom 10 Lieues laffen, 
Ga iſt dleß eine fonterbare Achulichteit mit der Lage der Auden In 
Shpamesifa, war erſtreden ſich Bier die Gebirge an der menliten 
Aũſte bin. . 

Im temfelben Jahre drang Hr WB. G. Serrie, Hanptmene dm 
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Ingenirurcorps bir ineifchen Compagnie, in die unter dem Wendefreis 
des Steinbods gelegenen Gegenden, von benen man bisher bloß aus 
dem Munde der Eingebornen Nachrichten erhalten hatte. Die Lände— 
zeiem fcheinen bier weit fruchtbarer zu ſeyn, alt bie meiſten von benen 
in ter Captolonle und im Rafferlande, fo weit man fie bis jeht Fennt- 

Der am Inbifchen Meere gelegene Theil des afrifanifihen Gon- 
tinents wurde nur am ber Küfte bin unterfacht; ber Capitän Omen 
hat dieſe Küſten von dem Gap Guardafni an im ſüblicher Richtung aufs 
genommen; dann fam er vom Gap aus im nörklicher Richtung bis 
nach Oninea jurück; andere Dfflciere der englifchen Marine fegten ihre 
Arbeiten bis Sierra Leeue fort. Derfelbe Seefahrer hat ebenfalls bie 
Küfen von Madagascar unterfucht, Diefe große Juſel war das Ziel 
mehrerer Reiſenden; einige wurden bas Opfer des Rlima's; tin Bran- 
zofe, Hr. Leguevel, bat fie im ihrer gangen Nichtung durchzogen und 
fich lange Zeit auf derfelben aufgehalten, Er bat uns koſtbare Na: 
richten über ein Land geliefert, das feit langer Zeit von Frauzoſen 
befucht ift, und Über welches verfchiedene in unferer Sprache gefchriebene 
Werke zuerft genaue Berichte veröffentlicht haben; feit einigen Jahren 
fcheint dasjelbe von Träumern auegebeutet zu werben, um Babeln auss 
zuftsenen, tie felbft von ſehr ernjten Geographen mit unglanblihem 
und beiauernamretbens Cifer als haare Münze geunmmen werben. 


mo 





Die EColonie der Samojeden im Gouvernement 
Archangel. 


Sdluß.) 

Der Glaube der heienifchen Samojeden beruht auf mündlichen 
eberlieferangen. Ihre Hauptgotthelt iſt befannt unter dem Namen 
Numal ober Lenmbarte, ber fie die Erfchaffung des Himmels, der 
Erde umd alles Sichtbaren zufchreiben. Außer Numai gibt es, nad 
ihrer Meinung, wor eine Menge Gelſter, vie Tabebjl oder Kleumbarti 
heifen, und, wrun and dem Willen Numals unterworfen, doch nicht 
ganz ihm geborgen, weil fie den Menſchen viel Böſes zufügen, was 
ihnen Numal nicht gu thun erlaubt, Mach der Meinung der Samojeden 
hat Numai allein, ohne Hülfe der Tadebzi, Himmel und Erde erſchaffen, 
und behersfcht allein die Dienfchen, ben Tadebzi iſt nur Über bie Böfen 
Macht gegeben. Die Hauptgottheitter Samojeben, d. b. Numai, wird nicht 
unter einem finnlichen Bilde dargeſtellt; die Tabebji allein bilden fle 
in bölsernen, den Menſchen ähnlichen Bildſänlen nad, die fie Ghaer 
nennen, Ihre Biier im diefer Art machen fie nach ber Auweifung ber 
Tatibei, d. i. der Zauberer und Religionelehrer, benen die Tabebji zur 
Zeit zer Kubef und an einfamen Orten in menfhlicher Geſtalt er⸗ 
fcpeiaen, und das Geheimniß der Propheſeyuug fünftiger Begebeuheiten 
ber Sampjeden offenbaren, Dieſe Bilofäulen frgen die Eamojrben anf 
Befehl der Tatibei nicht mur in Wälder und am anbere Orte, fonbern 
tragen fie aud von Drt ga Drt, wo fie nur baranf fehen, daß bie 
Gögenbilder mit dem Gefichte ſteta nadı Dfien ſtehen. — Keine Eas 
mojebenfamilie vertichtet vor einer Verſammlang Grbete oder Opfer 





weber dem Numai, noch dem Tadebzi, fonbern jebe einzelne bat be⸗ 
fontere Altäre, denen fie gu beitänmten Zeiten und an beſondern Orten 
Opfer bringt, Ihre Berfammlungsorte für gemeinfame Opfer befinten 
ſich anf der Jaſtl Waigatſch. Der Samojede, mwelder dafelbft ein 
Rennthier um Opfer bringen will, erwürgt es vor bem Bilde, durch⸗ 
flicht darauf feine Vruſt mit einem Dieffer und beſtrelcht mit dem 
herausfanfenden Blute die Lippen des Söten, ſchneidet has Wleifch in 
Stüide und verzehrt ea mit allen dort Auwefenden, Den abgenagien 
Kopf und die Hufe ſtect er auf einen Banın Über den Kopf des Edpen, 
tas Geſicht nah Oſten geweudet. — Die Rute, d. 5. das Errathen 
oder Vorberverküntigen Fünftiger Schidfale, geſchieht durch Tatibeis 
oder Zauberer und Religionelehrer. Der Tatibei, der ih für eiue 
Beſchwoͤrung vorbereitet, zieht ein für Ihm ausprädlich dazu genähtes 
Kleid an, ergreift dann eine Trommel und ſchlaͤgt mit einem mit Leder 
ummwidelten Schlägel darauf. Die Samojeden verfammeln fi, wenw 
fie ven Trommelſchlag bören, um ten Tatibei und fegen fich ihm zw 
beiden Eriten wieder, Der Taribei fängt zuerſt bie Beſchwörung mit 
Teichten Schlägen an, endlih trommelt er ans allen Kräften. Die 
Samojeden begleiten bie Schläge des Talibei anfange nur mit leifen, 
doch Immer ſtärler und wilder werdenden Rufen: Goi, goi, goi! Dar 
zwifchen ruft der Tatibei vie Tadebzi flüſterud an, ſpricht mit Ihnen 
und erfährt von ihnen ihren geheimnifvollen Willen, peinigt ſich zu⸗ 
weilen mit feinen eigenen Händen, oder befiehlt jeinen Breunden, ihm 
mit ihren verfchledenen Werkjengen ıu fchlagen, zuweilen burchflicht er 
auch feinen Körper durch und burch mit fpigigen, feharfen Ehorren, ober 
langen, fpigigen Stangen, bie man zum Autreiben ber Nennthiere 
Braut, zuweilen mit Meſſern nad andern Werkzeugen. Allee dus 
geſchieht, um bie ehrlichen Samojeben gu verführen, daß die Tatibei 
ten Zanber ober ple Gelfter vernichten, welche ihmen verfchiebene Rranke 
heiten und Reiven zuſchiden. 

Denn einer ber heidniſchen Eampjeben einen Eib ablegen joll. 
fo macht er im Winter von Echner, im Sommer aber ans Erbe einen 
treledigen pyramibenförmigen Haufen, von welchem er einen Theil 
mit einem Meſſer abfchneivdet, indem er audraft, daß, wenn er bem 
Eid bräche, es fo gerfpalten werden folle, wie diefer Schnee oder dieſe 
Erde zerfchnitten ſey. 


Miscellen. 
Naturforfher-Derfammlung in Getheuburg. Tor 
diſche Blätter (ſ. Gonflitutiomellen vom 16 April) enthalten bie 
Statuten des norbifhen Naturforjperwerrins. Die nähfte Berfammlung 
fell in der Mitte Julius zufammenfommen, fonft aber nur jedes anbere 
Jahr fattfinden. E 


Neue Gerbmethobe Gin Mann in ber Nähe von Briftof 
foll eine neue Methode zu gerben erfunden haben: die Häute werben 
babei auf Walzen ansgefvanıt, wodutch der Proctß befleunigt und 
vollfändiger als bisher durch langes Gintauchen in Gruben bewerkſtelligt 
werben Soll. (Litt. Gez. vom 25 April.) 





CF” Mit diefem Blatte wird Mr. 56 der Blätter für Hunde Der Literatur Des YHus- 
landes ausgegeden. Juhalts Amerifanifche Anthologie. (Fortfegung.)— Die Marquifin ®——d und Lady Jane 


Urquhart. (Fortiegung) — Der jüngfte Tag. (Fortfegung.) 


2a tab Wönumament dureh dam Monlande beigegebenen Tisreaturhlanied, won weldem midemich 03 Mläter 
Br, Aaiiniärieh EM. mh miele ihr Diriempen. weite bad Wnsland aim halten, ıätelid 6 A. 


einre, Tanz jebrrjeit eingeinerem wurden: on bennäge Ale bin Winchmer des Marianen 


Münden, ia ber Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt ver I. ®, Gotta'ſchea Vuchhaudlung. 
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Der Mäher fang laut anf ven Wiefeumatten, 
Und es nahten des Abenda Nebel und Schatten; 


Umerifanifche Anthologie, 


(Bortfegung.) Bern das Horu lieh ſchallen der Schäfersmann, 
Während der europdifche Unfiedler fich freiwilig dem Zu: Und um den Baum her der Tanz begann. 
ftande eined rauhen und wilden Naturlebend nähert, um nad 
und nach wieder zur Gefittung und Behaglichkeit einer wohl: Ab wandte der Jäger fih von dem Ort; 
geordneten Seſellſchaft fih zu erheben, fieht fich dad Geſchlecht Seiner Väter Hans war geweſen bort; 
der Indianer dem traurigen Schiefal des Untergangs geweiht, Er errieth ans dem Tacte der fernen Streicde, 


Ihrem Loes ift das folgende Gedicht gewidmet. 


Per indianiſche Jäger, 
Bon H. W. Tongfellom. 


Ale gefammelt ward des Herbſtes Ertrag, 
Hier nud da eine einfame Mehre noch lag, 
Und in den Aurhen fland ber Pflug, 

Wo Stoppelu allein das Feld noch teng: 

Ein Inbianerjäger, ven Bogen entfpannt, 
Sah hinab vom Bels in das tiefe Sans, 


Iremd war er; geſtreift die Verge entlang 
Hatt' den Tag er, auf gefährlihem Gang, 
Do des Hiriches Fuß war fluͤchtig und leicht, 
Und der Wolf ward nie vom Jäger erreicht, 
Und Bitterfeit ein bie Seele ihm nahm, 

Als nah er dem Menfdengemwinmel Fam, 


Die Herbitwinde zogen im Walde ein, 

Und deu Ginfamen floh der Eonue Schein, 
Weißes Dioos ven Stamm des Aherus umfing, 
Tor von feinen Armen die Rebe hing; 
Gereiſt mar die faftige Frucht; und tobt 

Lag umber bes Baumes Laub dürr und roth, 


Sangiam rüdte voran ders Sammlers Schritt, 
Und das gelbe Korn ab die Eichel ſchuitt; 


Das der Waidmann füllte die Niefeneiche; 
Seine Erele ſchwoll von Gefühlen, von heißen, 
Ob bem Glauben, der graufamen Liebe der Weißen, 


Der herbfilihe Mond fand am Himmel fo hold, 
Durchs weiße Gewöll brang die Sichel von Golb; 
Ein Schritt ward gehört im kuiſternden Rohe, 

Mo über ben Ste ragt die Bude hervor — 

Ein Hagender Ton — und ein Sprung von Yard — 
Auf den Vergen wie mehr man den Jäger fand, 


Nach Jahren am Eee, der im Arieren rubt, 
Schaut ver Fiſcher hinab durch bie ſilberne Fluth; 
Auegeſtredt auf bem weichen, gelblichen Sand, 
Ein vergehrtes, weißes Gerippe er fand, 

Uns man ſah in des Waflers leifem Wegen, 
Das die Hand noch hielt feſt einen Dägerbogen. 


Die Natur Amerika's wird in vielen Liedern befungen; 
dahin gehören ; 


Die Säle den Pafair. 
Ton W. Irving. 
Im friedlichen Thal, grün von Wäldern umbrgt, 
Bo ein beimliches Plägchen Natur angelegt, 


Wo der Hirfh hat fein Lager, die Mingtaub' ihre Brut, 
Mollte ſchwelgend der Vaſſaie dir Mare Muih. 


Keine mächtige Aueſicht erſtannte ven Blick, 

Nicht bebt er vor Wunbern fehauerud zuräd, 

Stolz ſchwaulte bie Uſme, das Waldblümlein glänzt, 
Grün deu reinen Fluß das Uſer umfrängte. 


Dod der Geiſt, der ba berzfchenb im ſchwatzen Walt 
Hatt im finfiern Didicht feinen Aufenthalt, 

Der an Ecenen fi freut, wo der Wirbelwind fanst, 
Mo Donner und Blig und der Sturm erbransdt: 


Oanz glübene Fam er vom feurigen Sireite, 

Wo die Söhne bes Lichts Aritten und die Mothbäute, 
Ans Ohr ihm der Krieger Hurrab noch ſchlug. 

Den friſchblutigen Sfalp als Trophä' er trug. 


Unmmtbig fein Blick ob der Laudſchaft hingleitet, 
Dit dem duftenden Rlor, fanft die Schatten gebreitet, 


Do der Vaſſaie durds Grün feinen Echlangenlauf hat 


Mit purchfichtigem Waſſer, jein Spiegel fo glatt. 


Er fpaltet den Berg, drüdt nieder den Walt, 
Zwingt in ranbe Ganäle ven Fluß mit Gewalt; 
Er gerriä ben Feleblock, den Abgrund er fchuf, 
Warf die Welle hinab. mit verzweifelngem Ruf. 


Monten find ſeitdem verfloffen zabllofe ; 

Guiter hat gefänftigt das Mile, tas Grohe; 
Der Weißen Art bat ven Urwald gelichtet, 

Und ben Zauber ber büftern Schatten vernichtet, 


Doch bie Fremben mit Aaunenden Angen noch ſehn 
Den geborftenen Wels, ven Wald auf deu Höhn, 

Und es fast an ber Rlippe fie ſchwindliger Traum, 
Bo kopfüber ver Fluß ürzt begraben in Schaum. 





Das Sumpfland. 
Nor W. ©. Eimme, 


Gin wilder Med ins nmd von düſtrem Aueſehn; 
Der Vogel fingt nie fröhlich auf em Dan, 
Verfengt ſcheint ſchen das junge Laub. Fa wuchern 
Wiftige Pflanzen rings, ausfägig machent 

Mit böfer Zeuchtigleit vie Band, die ſich 

Wagt uubevacht in ihre Mitt, Eypreſſen 
Entwachſen naffem Grund, und auegeſtreckt 

Der Länge nah — ein würdiger Bewohner 
Solch eines Ortes, fchluwmert, halbbegraben 
Im fhllfigen Gras der Kaiman, urben grünem 
Edlamm, nuter dem er feine Wohnung bat. 
Gin heifrer Arauich mit der Beingeftalt 

Richtet fi anf und flüchtet mit Gefreiſch 

Zwei Sommerenten, hören ſtir ®efchrel, 

Und augeſtedt von Ange, flattern empor 
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Dit wunderbarer Haft ans dem Sewäller 
Und folgen ihm. Gewarnt durch ihre Gerauſch 
Und aufgeſchreckt durch unfer haſt'ges Nahn, 
Kriecht aus dem graſſgen Wett tas lingeheuer 
Mit den Stahlficfern langſam na dem fihlamm'gen, 
Grünen Revier, das ihn aufnimmt fofert. 
Dian ficht es wir es feinen hohen Müden 
Emporhebt, ſchweigeud nach bes Waſſere Mitte 
‚Hinftrebene, wo fein Kopf allein hervorlugt. 
Ein Schinetterling, der, feit dem’ Morgen reifens, 
Drs Klimas Wechſel nur nach Blumen zählte, 
Set, um zu ruhn ein Weilchen anf das Haupt 
Des Ungebeuers fih, Tie Aumme Befie 
Taucht alebald nuter, und fo plötlich, daß 
Der Sommerblumen und ver Wälder Leichtfuß 
Die Infrgen Schwingen negt uud ſich das Goldkleid 
Beſchmutzt mit diefes trüben Pfuhles Waffer. 
Berwunbert und mifmulbig fliegt mit Gilr 
Und Unfrengung der Wlatierer aus Land, 
Die ihm verwandten Blumen fuchend, tech 
Umfonft! bier if von holden, fhönen Pllangen 

> Bu fehanen nichts! mur wilde, Anoerige Däume, 
Schliumen Gefpenitern gleih — ftinfende Sträuche, 
Die fchwere Luft vergiftend — graue Mebel, 
Die, Wolfen halb, halb Tenfel von Geſtalt, 
Eich fammeln übern Nand des wühen Sumpfes, 
Machen mit ihrer Düferbeit nnd Schwiärze 
Unhold die ganze Aufſcht. Seine Flügel 
Schwingt ber berrübte Falter und ſchwebt fort, 
Und mahnt mit feinem Blng auch uns zur Eile 
Nach befierem Quartier und fchönger Scene, 
Ale dieß Revier ums bietet für die Nacht. 


(Bortfegung folge) 


Die Marquifin E — —d und Lady Jane 
Urqubart. 


BGortfegung.) 


Die Nacht verging ohne eine Störung, Am Morgen fuhr 
der Marquis mit Poftpferden weg, um dem König im Gebei: 
menrath aufjumarten und Rechenſchaft abzulegen Aber die febr 
delicate Staatsangelegenbeit, mit der er an einen fremden Hof 
beauftragt geweien war, obwohl die Politik ded damaligen Mi: 
niſterinms überflügele worden mar durch den Scarfblid des 
großen Diplomaten, der an der Spige des fremden Gabinets 
fand, Der Marquis batte jedoch den geftellten Antrag mit 
folhem Tact und mit folder Gewandtheit behandelt, und bie 
Ablehnung des Anerbietend fo gefhidt anigenommen, daß, jtatt 
daß zwiſchen den beiden Nationen feindfelige Sefinnungen ge 


wet worden wären, der brittifche Botſchafter mit foftbaren Ge⸗ 


fbenfen für feinen König von dem fremden Monarchen, und 
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mit Briefen, welche die warmſte Freundſchaft verficherten, zu: 
rüdgeltebrt war. 

Se, Majeſtaͤt, unfer König, war fo zufrieden mit dem 
ganzen Benehmen des Marquis bei biefer Unterhandlung, daß 
er darauf beftand, er muͤſſe ein ſehr fein gearbeitetes und Foft- 
bares mechaniſches Kunſtſtüc behalten, das einzige Wunder in 
feiner Art in ganz Europa, welches eined der wichtigſten Stüde 
der Geſchenke des auswärtigen Monarhen an ihn war, Es 
madt vieleicht dem Lefer eine Unterhaltung, wenn ich dieß 
wunderbare Kunſtſtück befcreibe, das ih in &— —d: Hufe 
auspacken ſah; der Marquis felbft zog ed mit einem Heinen 
gelduen Schläffel auf, und ih war mit Etaunen Seugin von 
feiner außerordentliben Medanit, die, wie ih gehört, noch 
durch nichts übertroffen worden fepn fol, was menſchlicher 
Sharffinn erfand. 

Der Leſer denke ſich ein reiches Arpitallbeten, oder eine 
niedere Schale, zwölf Fuß im Umfang und ungefähr ſechs Zoll 
tief, auf einem goldnen Dreifuß ſtehend. 

Mitten in biefem prächtigen Gefäß war eine Erhöhung, 
welche, wenn die Schale mit Roſenwaſſer gefüllt war (was 
zuerſt geihab), ausfah wie eine Meine verzauberte Anfel, aus 
tofibaren Eteinen gefertigt, in deren Mitte ein Schwanenneft 
vol Eier war, wenigitens ſechzehn, und dieſe waren dargeftelt 
durd große, laͤnglichte Perlen; das Neſt felbft war von durch⸗ 
brochnem, fhön gearbeitetem Silber, 

Nachdem das gläferne Beten gehörig gefült war, nabm 
der Marquis aus einem elfenbeinernen, mit Gold vergierten 
Kifthen den magiihen Schwan, das ermähnte mechaniſche 
Meifterwert, der vom Kopf bis zum Schwanz nicht über ſechs 
Zou maß; die Augen waren Nubinen; der Schnabel und die 
Füße Perlen; die Federn waren von durchbrochenem Silber, und 
faben fo leicht und frin aus, daß man fi hätte einbilden fön- 
nen, fie beweaten fh beim Anhauchen. 

Nachdem der magiihe Schwan aufgezogen war, fegte ibn 
der Marquis auf das Neit von Perlen, und er begann ſich zu 
bewegen wie ein lebendiged Weſen. Zuerft ſchien der Schwan 
ein Gefallen daran zu haben, feine Federn mit dem Schnabel 
zu pußen und über den Eiern zu brüten; bald aber erhob er 
ſich, drehte einige der Eier mit dem Schnabel um, und flieg 
dann langfam in das Waller hinab, wo er majeftätifch herum: 
ſchwamm, und fih dann dem Nand des Bedend näherte, wo 
an den Hauptpunften vier filberne Körbchen gefüllt mit Gerjtenför: 
nern von Gold, hingen Der magifhe Schwan kam an jeden dieſer 
Koͤrbchen beran, und verzebrte wirklich die geldnen Körner, von 
melden nur wenige zurücdblieben; und dann, nachdem er fie 
dem Anſchein nah genugfam binuntergefpählt mit dem Mofen: 
waſſer des Meinen Sees, kehrte er, wie es ſchien, con amore 
zu feinem Net zurüd, und fuhr fort, gang zufrieden, über ſei— 
nen fünftigen Jungen zu brüfen, So endete ber erfte Met 
des wunderbaren Thund ded magiihen Schwans. 

Ale begeugten laut ibren Beifall über die Wunderwert 
von Mechanit; und die Marquifin und ihre Freundin waren 
vor Entzuͤcken ganz außer fi, als fie erfuhren, daß die Dar- 


ftellung noch nicht zu Ende fer. Der Schwan fehlen fih nad: 
gerade unbehaglich zu fühlen, erhob ſich von feinem Neft, ſtraͤubte 
die Federn und fpaunte die Schwingen aus, ſtieß einen Schrei 
aus, wie im Lodestampfe, und ergoß fih dann in die föftlichfte, 
füßefte, aber fehr traurige Harmonie, während fein Peib in den 
Qualen bes Todes zu zuden ſchien. Nachdem dieſe rührende 
Mufit, die aud Mozarts Requiem genommen war, etwa fünf 
Minuten gewährt hatte, fab man den Schwan wirklich verſchei⸗ 
den; er fiel nieder, ſchloß die Angen, und Alles war Hl; dann 
fam eine ſchwache Bewegung in die Flügel und in den Kopf; er 
ftand wieder auf feine Füße, ſtürzte ins Waſſer, tranf zu wieder: 
holten Malen, kehrte dann in fein Neſt zuräd, fente ſich auf 
den Eierm zurecht, nidte dreimal mit dem Kopf und Alles war 
vorüber. 

Bad auch die Zweifler einwenden mögen, ih babe mit 
eigenen Augen den magiihen Schwan all diefe wunderbaren 
Dinge thun fehen; und ich babe auch den Marquis füftern 
bören, wie er zwifhen feiner Gemahlin und ihrer Freundin, 
der Lady Jane Urgubart ftand, welche beide vol Entzücken über 
das elegante Spielzeug waren, ja gang deutlich babe ih ibn 
fagen bören: „diefer magifhe Schwan foll das Eigenthum von 
derjenigen werden, die mir einen Sohn fhenft.“ Die Damen 
wechſelten Blicke und lähelten in volltommener Freundfcaft 
einander an; aber es lag ein Geheimniß unter dieſem Lächeln 
verborgen, das binnen wenigen Tagen mir wenigſtens volllom: 
men gelööt wurde, * 

Ich hatte ſpäter nicht mehr Gelegenheit, während der nadc— 
fen paar Tage den Marquis in Gefellfchaft feiner Gemablin 
und deren Freundin zu fehen. Keine Befuhe wurden angenom- 
men, aber ber Thürſteher muß genug zu thun gehabt haben, 
alle Anfragen zu beantwerten, und alle Starten in Empfang zu 
nehmen von den vornehmen Leuten, welche Ach nah dem Be— 
finden der fhönen Marquiſin erfundigten und ihre innige Thril: 
nabme anddrüdten. 


(Fortfegung folgt.) 


Der jüngfie Tag. 
(Fortiegung.) 


Meunter GSeſang. Noch immer ſchwebt der Dichter in fei: 
ner Viſion über der Erde und ſieht ihre Wölfer vor ſich vor: 
überzieben; die Einen erheben flehend die Hände zum Himmel, 
die Andern feierten den lehten Tag mit einer lenten Orgie. 


Ich fab zu einem foloffalen Feſt 

Die Vorbereitungen, fah den Porpbor, 

Das Gold aufſtellen, das Aroitallgefäh, 

In einem Dampf von Wohlgerühen, ber 

Die Luft durchwallt, Beben bie jchönften Weiber 
Mit nadtem Bafen Krug einpor und Bechet. 
Andre mir Levertoöönen, ſomachtenden, 


Huf Blumenpfühlen, fchmeichelten ven Sinnen; 
Die Irunfenheit, mit heißen Bügeln, dedte 
Ten Schwindelnden die tuni'ge Ferue zu, 

Und um zu tänfen ihrer ‚Herzen Ang, 
Sangen im Ehor fe biefe Laͤſteruugen: 


Diit feinem Donner dämpft der Himmel, 
Dit feinem Feu't nicht unfern Muth; 
Höher ala feines Zornes Muth 

Reicht unfer Fühnes Luſtgetümmel. 


Sqhwingt in ver Hand den Becher voll und blanf! 

Nich finftere Propheten — frohe Gäſte 

Woll'n wir! nicht mifcht zum Wein bei unſrem Fefle 
Des nächſteu Tages bittern Tranf! 


@s bleibt Die Serle angeründet 

Nur von der Wiege bis zum Grab; 
Und wenn vie Fadel brannte ab, 
Sogar des Rauches Spur verſchwindet. 


Schwingt in der Hand den Beer voll und blank! 

Nicht finftere Propheten — frohe Gaͤſte 

Woell'n wir! miche mifcht zum Wein bei uunſtem Befte 
Dea nächiten Tages bittern Trank! 


Der Greif, erfüllt von dem Genügen 
Der heitern Sinne, mir Verpruß, 
Um au erfehreden den Genuß, 
Machte des Srabes Stimme lügen. 


Echwingt in ver Hand ten Becher voll und blanf! 

Nicht finftere Propheten — frohe Säfte 

Woll'n wir! nicht mifcht zum Wein bei nnfrem Welle 
Dres nächſteu Tages bittern Tranf! 


Deut euch den Top wicht groß amd hager! 
Er it ein Buhle, der gar treu 

Zu nie gehörter Schwelgerei 

Uns hinzicht auf fein weiches Lager. 


Echwingt in ber Hand den Becher voll und blauf! 

Nicht finftere Propheten — ſroht Gäſte 

Woll'n wir! nicht miſcht nm Wein bei nuſrem Feſte 
Des nachſten Tages bittern Trauf! 


Die alte Sonne, die das gleiche 
Licht Immer auf uns niedergoß, 

- Anefelnd endlich ung wertroß; 
Ruh' törter auch, wie Wetterfireiche, 
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Schwingt in ber Haud den Vecher voll und blank! 

Nicht finfere Propheten — frohe Bülte 

Woll'n wir; nicht mifcht zum Wein bei unfrem Befle 
Des nächſten Tages bittern Tranf! 


Und ob die Welt in Trümmer frache, 
So faffen wir den Zaum ber Luft; 
Schwelgend des Todes uubewußt 
Zäufche das Bleifch tes Himmels Race! 


Schwingt in der Hand deu Becher voll und blanf! 

Nicht finftere Propheten — frohe Bälle 

Woll'n wir; nicht mifcht zum Wein bei uujrem Feſte 
Des nächſten Tagrs bittern Tranf! 


ent gebt der Dichter auf ein ganz verſchiednes Thema, 
die Schilderung reiner, beiliger Liebe, über: 


Diäd iR von Tobesworten meine Linpe; 
Komm du, o Geift jegt, unausfprechlicher 

Der reinen Liebe ohne Kew uund Schuld, 

Wenn anders aus dem ſchönen Himmelblau, 
Wo fich verfucht ihr Blügelpaar, bie Taube 
Anf ves Fiſchadlers Muf herab fi fenft! 

Du, der du im des guten Jünglinge Herzen 

In tränmrifch Glück waudelſt deu Kuabeufrohfinn; 
Der über der entſchlafnen Jungfrau Echnen, 
Ihr felbft verborgen, milden Einfluß übft, 

Unb ihr am Tage ber fhamhaften Strahlen 
Zeigft ihrer Träume rächfelhaften Strahlen 
Und, wenn fie mit dem Morgtureth erwacht, 
Noch lang fle hinterin Vorhang träumen läß'ſt 
O meines Frühlings Engel, eil dich! fomm! 
Du bift mir, ach! nur durch Erinurung. nah. 
Das Bild fchuldlofer Liebe will ich malen; 
Leib meinem ranhen Bere du fühe Sprade, 
Wenn anders micht drin holder, Kummes Schmachten 
Beredter iſt, das Her zu unterjochen, 

Wenn du nicht glaub, daß deine Lauterkeit 
Das Wort befledt, daß fie ber Blick entweiht! 


Schlub folgt) 
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Ein Befuh des Wener- und des Wetter-Sees, 
(Aus Hammerichs Reife in Schweden.) 
4. Kinnekulla am Wener⸗Seec 
Kinnekulla ift ein einzgga liegender Vergrüden, der auf 
der Oſtſeite des Wenern fih über Weſtgothlands weite Ebenen 
erhebt und etwa eine boppelt To große Höhe erreicht, als der 
Felſen anf der Infel Diden, Ich hatte fon ein paar Tage 
nichts Underes geſehen, als Fläche auf Flache, erfüllt mit 
Dörfern, bie aus ordentliden Steinbäufern beftanden, wie zu 
Haufe in Dänemark, mit fteinernen Mauern, anftatt- den bier 
zu Lande gewöhnliden Holzzäunen umbegt, mit einem Pfahl 
im Mittelpunfte bed Dorfed, auf dem Enten und Gänfe berum: 
ſchwammen. Alles mahnte mih an mein Vaterland, wenn 
nit bie häufig vorfommenden ebenen Steinftreden, die von 
Erde» und Pflanzenleben entblößt, auf Feld und Weg mid au⸗ 
srindten, mic erinnert hätten, daß ich über Felsboden reiste, 
und daß, wie flähenertig auch Alles ausſah, es doch nur eine 
fhwediiche Ausgabe von Seelands Feldern und Wieſen war. 
Mber merfwärdig bleibt immer diefe Webereinftimmung zwiſchen 
Weſtgothlands und Seelands Natur, die ohne Zweifel dem 
Bolt des Nordend bumfel vorgefhwebt bat, als bie ſchöne 
Mptbe von Gefion, ber boldjeligen Jettemaid entſtand, bie mit 
ihren Riefenochfen Eerland aus Schweden, wo jegt der Wenern 
brandt, berauspflügte und ed in den Derefund feste. Wie fehr 
auch jest folde Gebantenverbindungen zu mir redeten, zuletzt 
murbe ih bob buch das einfdrmige Blachfelb ermüdet, und 
fehnte mih nah Dalarned und Norwegens malerifhem Auf 
und Nieder zurüd, Froh war ich alfo, als ich von Libljöbing, 
einer kleinen Stadt am Wenern, den Bergrüden in der Ferne 
erblidte. 

Es war einer ber heißen Tage, an denen ber Sommer 1894 
fo rei war, wo ih die Stadt verließ, um im Boot über den 
See zu Sehen, Ein leichter Flor hüllte das Gebirg ein, 
nicht ein Läfthen rührte fib, und meine Bootdfnechte griffen 
zu ben Mubern, um bad Fahrzeug vorwärtd zu bringen, Ein 
milder Zag und leichte Webeit, die keine Gebanfenanftrengung 
fordert, mat geſpraͤgig, und fie wollten ſich eben fo gerne mit 


mir einlaffen, wie ih mit ihnen, Ib konnte jetzt auch reihe 
gut für einen Landsmann von ihnen gelten, da ein halbes Fahr 
Studium des Schwediſchen, und dieß im Lande felbft, mid 
mit deſſen Gigenbeiten ziemlich vertraut gemacht hatte. Nach 
verfhiedenen einleitenden Geſpraͤchen über ibre Fifcherei u. f. w. 

brachte ich den Gegenftand vor, über den ich ſtets beim Bol 
ſelbſt Auftlaͤrung ſuchte, naͤmlich die Vollsfagen. Indem td 

erzählte, mas ich andern Orts gehört, erwedte ic ibre 4 
und brachte ihren Mund in Bang. Während die Ruder da⸗ 
Waſſer leicht bewegten und die Fiſche an der Oberfläche gingen, 
erzäblten die Schiffer. 

„Der Here fprad eben vom Niren, ja, von dem wiſſen fie‘ 
bier im ganzen Strihe vtel zu erzählen. Er bat zwar feine 
eigene Geftalt, er fann aber auch in febe andere fahren, in die 
er Luſt hat, und bald verwandelt er fih im einen Fuchs, bald 
in einen Ochſen, bald in einen Wolf. Zum mebrftn kommt 
er jedoch ald Pferd zum Vorſchein. So war ed an einem 
Sonntag im Dunkelwerden, ald ein ganzer Haufen Bauerfinder 
unten am Ufer an der @if ftanden, nit weit von bier, und 
fih über das Fleine Pferd frenten, das am Mande bed Bades 
gradte, und fo recht berzlich feilt und rund ausſad. Da war 
Einer darunter, ber Luſt befam, ſich aufjnfegen, und ed meiner 
Treu au that. Als die andern faben, dab es ganz aut ging, 
Hetterten fie hinter ihm auf, und wunderlich war es: für jeben, 
der herauf kam, wurbe der Düden des Pferdes länger und 
länger, Zuletzt faßen ihrer ganze acht oben, und. waren feelen: 
vergnügt, Aber da lam eim Meines Mädchen, welches auch 
hinauf wollte, doch ehe fie fi daran machte, fagte fie: „Im 
Jeſus Namen! fo ein langes Pferd babe ich noch nie geſehen.“ 
Da ging ed ganz wunderlich gu, das Pferd verſchwand mit 
einemmal, aber die Rinder ftanden geſund auf dem bloßen Felde 
da. Unten in der Eif faben fie dagegen die Wellen brauien 
und ſchaͤumen, ſich hoch im die Höhe heben umd fich wieder bres 
ben, ald wenn ein großes Gebäude darunter bin unb ber ge: 
ſchoben würde, und dabei hörten fie ein Dröbnen und Betöfe, 
das ganz abfonderlih war. 

„Eiuſt traf ed ſich auch fpdt in der Mbenbftunde, daß zwei 
Bauernfaaben am Strom gingen. Wie fie fo ruhig hingingen, 
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erblidten fie auf einmal den Niren, der taß ald ein huübſcher 
Knabe mitten im Waller auf einem Stein und war fo inner: 
lich vergnügt, und ſpielte auf ſelner goldenen Harfe, ſo unend- 
lich fhön. Aber der Eine rief ihm zu: „was fin Du dort 
und ſpielſt, Nir! Du wirſt doch niemals ſelig;“ da fing der 
Nir an zu weinen, daß es Gott hätte erbarmen mögen. 

„Bei den Müllern trifft man oft einen Heinen, grämlichen, 
alten Mann, mit eidgrauem Bart und eidgrauem Mode; er 
figt da und fpielt, umd fie beißen ihn den Stromfarl, Wenn 
es zur Winterzeit recht Falk it, fo daß die Mühle yufriert, ge— 
ſchieht ed wohl auch, daß er am Abend in bie Stube fommt, 
um fib zu warmen. So wohnte einft ein folder Stromlarl 
in einer Elf nicht weit von bier, der manchmal zum Müller 
und feiner hübſchen Frau bineinlah. Aber mein guter Müller 
befam zuleht feinen Beſuch fatt, und fo einft im Dunkelwerden, 
ald der Stromkarl fam, fuhr er ihm mit einem Stück glühen: 
den Eifen entgegen. Es kam indeß dem Müller tbeuer zu 
fteben, daß er fih fo gegen ben Gewaltigen verwogen batte, 
denn bald daranf ſtürzte bie Mühle mit einem Mal zuſammen 
und erdrüdte alled, was darin war,’ 

Dad waren die Sagen, welde die Bootsleute mir bieten 
tonnten. Sie waren fhon an und für ſich recht hübſch und 
wurden es noch mehr duch bie Harmonie, in der fie zu der 
Natur fanden, die mich umgab. Die wunderbaren Bewohner 
der Tiefe fliegen vor meiner Einbildungstraft aus dem dunlel⸗ 
bellen Seeboben, über welchem ih ſchwebte, beranf und offen: 
barten fi vor mir. Und wie ed mir ging, glaube ic, ging ed 
auch meinen Erzählen; das unmittelbare Pontiſche ergriff fie 
und bemwied feinen Einfluß über die rohen Seelen. Darum 
babe ich nirgends, weder wie die Mönche des Mittelalters, noch 
wie die Helden ber neuen Aufklärung, ben Volksglauben an 
ſolche übernatuürliche Weſen angegriffen; denn wagen wir und 
gegen ihn, fo fiehen wir in Gefahr, den lehten Funken Poefie 
beim Volke auszuloͤſchen. Und wahrlich, es ift nur zu Weniges 
noch davon da! 

Daß Übrigens der Wahn au folhe Geiſter in mandem ge: 
meinen Mann fib noch von einer andern Seite zeigt, ja, wenn 
man ihm nicht entgegenwirkt, und mit andern Mitteln ente 
gegenarbeiter, ald dem gemöhnlichen faden Aufllaͤrungsgeſchwähh, 
er wie eine Macht ber Finfternip auftritt, der feine Ruhe zer⸗ 
flören und fein Leben bedrohen kann, alles das weiß ich recht 
wohl. Dod.anjkatt mid in dad Verhaͤltniß des Mberglaubens 
fowohl zum. Blauben ‚ald der, Porfie zu vertiefen, will ich Lieber 
einen mirflihen Vorfall ergählen,. der. die. Furchtbarkeit von 
jenem ins Licht ſetzen mag. Die Wahrheit des Ereigniffes ift 
io viel ald nur möglich beitätigt, da ich es von einem alabemi® 
ſchen Docenten in Upſala gehört babe, einem Sohn bes Predis 
gers, in deſſen Pfarre es jtartgefunden bat, 

„Ein ‚armer Schuhmacher im Uplande hatte einen Sohn, 
ber ſchon als kleines Kind eine unglaubliche Luft außerte, auf 
der Violine, zu fpielen. Aber der, Water war. zu beſtimmt das 
wider und zwang den Anaben durch alle möglichen Mittel, bei 
feinem Reiten zu bleiben. Um Tage befam er nie Erlaubniß 
den Bogen zu rühren, mur die Nahe war fein, Da ſchich 


er fih, wenn die Andern fchliefen, in die Walder bin: 
aus und lernte in kurzer Zeit meiſterhaft fpielen. Als er 
num heranwuchs, verdiente er ſich manden Schilling auf 
Bauernhoczeiten, und da nun der Vater erſt ſah, daß fein 
Spiel ihm etwas einbrachte, war erd auch zufrieden. Aber 
immer war der Sohn wunderlich düfter geftimmt, ging ganze 
Tage in fich felbit vertieft, obme mit Jemand zu reden, ja, 
er floh zu Beiten alle menfhlihe Geſellſchaft, und lebte 
Tag und Naht allein in den Wäldern, Das Gerücht ging, er 
hätte dem Niren bas gewöhnliche Opfer gebracht, ein weißes, 
kleines Ziegenboͤckchen, weldes in einen Strom geworfen wird, 
der nach Norden fließt, und der Nire hätte ihn dafür jo lange 
über ‚die Finger gefrihen, bis das Blut berausgefprungen, 
und er bis zur Volllommenheit fpielen gelernt hätte, Fragte 
ihn Jemand darum, fo lächelte er wunderlih und antwortete 
nichts. — Nun fam ed eined Abends, daß fie bei einem Lange 
feite, wo er zugegen mar, ihn fpielen hören wollten, aber er 
hatte feine Geige nicht, Ein Burſche verfprad, mach ihr zu 
fpringen. Es dauerte lange, ch’ er zurüdfem, endlich trat er 
in die Thüre, bieich wie der Tod, und warf daB Inftrument 
auf dem Tiſch. „Der Teufel magdbir deine Herengeige ein an» 
dermal holen,” rief er; „da ih über den Bach im Walde 
mußte, fam ber Wire und griff nach mir. Ich fand wie ver- 
fteinert, von des Böfen Macht auf einen Flrd gebannt, ſo daß 
ich fat nimmermebr von ber Stelle hätte weichen können.“ — 
Der Schufterfohn laͤchelte dazu, mie gewöhnlich, aber er ſagte 
fein Wort und machte ih nun and Spielen. We jeht tie 
Naht am und die Geſellſchaft ih trennen folte, fuhr er mit 
einem Haufen Säfte weg. Kaum kamen fie an ben Bad, ba 
fing er an, über dem ganzen Leib zu ſchwitzen, die Haare ſtan— 
den ihm am Kopfe zu Berge, die Augen funkelten, und flierten 
bald hier hin, bald dort: „Seht ihr denn nicht! fäfterte er; 
„er ſtreckt feine kalte, ;melße Hand nach mir and, jetzt faßt er 
mic, mehe! bad war, weil ich mid in feine Gewalt gegeben t 
Gnade Gott meiner armen Seele! Fort, fort, zum Pfarrbofe, 
zu geweibhter Erde, daß ich Frieden habe.“ "Sein leiſes Aech— 
zen ftieg zuleßt zum wilden Schrei der Verzweiflung, er warf 
fih hin und Her, und gebärdete fib wie ein Wahnſinniger. Die 
Undern wurden auch ganz erſchrect, peitfhten auf die Pferbe 
los, und fort ging ed, ald wenn der Tod ihnen auf den Na— 
den wire. Als fie am Zaune des Pfarrers vorbeilamen, fuhr 
des Schuhmachers Sohn aus dem Wagen heraus, fprang bin- 
über, bailte die Fäufte und drohte wild: „Ja, ſpring du une 
rechts und links, hier kommſt du nmicht herein! flieht ihn denn 
feiner, feine Augen glühen wie rothes Eifen und rollen ihm 
im Sopfe.berum! jept ift er am Weiher, jetzt am Baume, er 
will hinüberfriehen, aber das vermag er nicht, und fir dieß— 
„mal bin ich gerettet. Darauf lief er wie ein Raſender gerabe 
zum Prediger hinein, der ein alter Ihwädliher Mann war, 
weckte ihn, und. Haste ihm feine Moth; aber nun, da er bei 
einem Gottedmanne war, ging es beifer, 

„Der, Prediger. troͤſtete ihn und Meß ihn bei einem feiner 
Kuechte liegen; er ſchloß nicht eim Auge die ganze Nat, fons 
dern lag umd wand ſich in Eins weg. Da der nachſte Tag ein 
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Sonntag war, ging er mit den Undern zur Kirche, doch er: 
dreiſtete er ſich nicht, ſich umter fie zu ſetzen. Für fih allein 
faß er mit niebergefhlagenen Augen und düſtern Mienen. 
Nach dem Gottesdienfte, ald Alle die Kirche verlaffen hatten, 
ging er vor dem Altar bin, warf fi auf die Knie und betere 
innerlig; doch hatten noch immer bie finſtern, menſchenſcheuen 
Gedanlen über ibn Macht, bis ber Prediger, um ſeinen Stan 
zu erleichtern, ibm zur Sommunion nahm, und ibm bier feiers 
lich bie Vergebung der Sünden verfiherte, Don dem Augen- 
blid an wurde er rubiger, aber er bat keine Violine mehr 
angerührt.‘ 

Doch ed ift Zeit, zu meiner Bootfahrt auf dem Meere 
zurüdjufehren. Sie war bald zu Ende, bad Land lag ganz 
nabe, aber ehe wir daran anlangten,' hatte die Sirene des 
Seeds noch fo viel Macht über mich, daß fie mih aus dem 
Boste in ihre füßen Arme hinabzog, und mic im ihnen durch 
die Maren Wellen über den reinen, warmen Uferfand zwiſchen 
den Miffen an bie Küſte ſchaulelte. 

(Fortfegung folgt.) 


Ausflug von Petersburg nad Kleinrußland. 
(Fortfepung.) 


Mährend bie Pferde an meiner Chaife gewechſelt wurden, 
ging ich in die nächte Chata, um dort zu Mittag zu eflen, ba 
mich der Gedanke erfreute, nach den üppigen Baftmahlernder Haupt: 
ſtadt einmal wieder einen einfachen lleinruſſiſchen Borfhtic, *) 
zerriebene Hirſe mit Fett, Achte Quargpaftethen und Buchwei— 
zentiöße (Balufhlad) zu een. Ib fand meine Erwartung 
aetäufht, ed war zwar erſt ein Uhr Nachmittags, aber bie 
Bewohner biefed gelobten Landes hatten langit zu Mittag ge: 
geſſen, und zu meinem Kummer alled aufgezehrt; in dem ei: 
nen Haufe wie im andern, überall waren die Schüſſeln leer, 
und fanden blan? gefheuert auf den Geſtellen, in Erwartung 
des Abendeſſens. In Kleinrußland ißt nämlich das gemeine 
Voll ſehr früh zu Mittag und zu Abend, und beides, das 
Mittag: und das Abendeſſen wird immer friich bereitet, felbit 
bei den drmjten Bauern, Was übrig bleibt, wird gewöhnlich 
den Bettlern gegeben. 

Meine gaftronomiiben Hoffnungen mußte ih alſo anf den 
Abend verfhieben, und kehrte zur Station zuruͤck in der fihern 
Vebergeugung, daß die Pferde lingft bereit ſeyen. Wider auch 
bierin betrog mich meine Hoffnung: es waren noch faum drei 
Perde angefpannt, und um biefe drehten fich über zehn Men: 
fen herum, das vierte zogen zwei bärtige Kleinruffen- nur 
mi Mühe aud dem Stall hervor, und ſchalten ed and wegen 
feiner Faulheit, während fie felbit als Muſter von Faulheit 
bätten dienen können. In biefer Beziehung muß man der 
Bewandtheit und Thätigkeit eines weißeuffiihen Muſchiks volle 
Gerechtigleit wiberfahren laffen: ihnen geht die Urbeit raſch 





*) Eine,Urt Rränterfjuppe aus ben verſchiedenen Kräutern |ver 
Steppe. 





von ber Hand, während meine gutem, aber ungemandten Lands: 
leute durch ihre Zamgfamfeit die Geduld der Reifenden auf eine 
harte Probe feßen, 

Nah meiner unglütliben gaſtronomiſchen Morgenerpedis 
tion verlangte ich, ald ih Abends um zehn Uhr wieder an eine 
Station kam, zu Abend zu eſſen, aber es war nichts mehr da, 
Jetzt beſann ich mich erft, daß man nach dem Sprüchwort nice 
mit feiner Megel in ein fremdes Kloſter gehen darf, und ber 
ſchloß, nicht mehr mach petersburgiſcher, ſondern nah Bandes: 
fitte mid zu rihten. Mein Magen brummte nad einem vier 
undzwanzigſtündigen Faften nicht wenig, und um am andern 


. Tage nicht abermald ohne Mittagsmahl zu bleiben, verlangte 


ich ſchon um. 11 Uhr Speife für meinen erfchöpften Magen; 
mie groß war aber nicht mein Staunen und Schrecen, als ih 
wieder die furdtbaren Worte hörte: niema, pane, nitschego, 
(ich habe nichts, Herr). Haben fie denn, dachte ich, in Klein— 
rußland dad Mittag: und Abendeſſen verlernt, und fol ic in 
dem gelobten Lande, mo, mie im alten Palajtine, Milh und 
Honig fleußt, vor Hunger umkommen. „Habt ihr denn nichts 
für end gelocht?’ fragte ich endlich ungeduldig über dad ewige 
„niema nitsehego'* der Hausfrau, „Für uns wohl, für Bauern 
haben wir gekocht,’ fagte fie in ihrem Heinruffiihen Dialekt, 
„ader ich wage ed nicht, euch von unferer Speife zu geben.’ 

„Wenn es nichts ift old dad, verfeßte ih voll Freude 
über die Erfüllung meines Wunſches, „fo gib mir mur alles, 
was du haft. Heute iſt gerade Fefltag, und du halt gewiß 
Quargpafteten und Brandnubdeln,’ 

„Ja wohl, Herr! Muh Galufhlad haben wir für die 


Schnitter gekocht,“ erwiederte die Hausfrau, und madte fi 


am Dfen zu thun. 

Der Tiſch wurde mit einem reinen Tuche bedeckt und mit 
den verſchiedenen Nationalgerichten befegt. Die Frau mar an: 
genſcheinlich wohlhabend. Mit dem Borfhtih und den Quarg: 
pafteten war ich bald fertig, aber von den Galufhlad zwang 
ih nur zwei. Wer meine lieben Landeleute beim Eifen fiebt, 
wird über ihren hereifhen Appetit erftaunen. Stellt euch ſo 
ein zehn Duzend Bauern vor, alte und junge, bärtige und un: 
bärtige, wie fie mitten im Hofe um einen ungebeuren Topf 
auf dem Boden fien, und mit langen fpigen hölzernen Gabeln 
die Galuſchkas herausholen, und ihr werbet geftehen, daß dem 
Appetit eines kleinrufſiſchen Bauern, namentlih eines Schnit- 
ters, nichts in der Welt ſich vergleichen laßt. Die Kleinruſſen 
eſſen langſam, gemüthlich und mit Unterbrechungen, darum 
dauert ihre Mahlzeit manchmal auch anderthalb Stunden und 
darüber, 

Nah meinen unglüdlihen Efplanen wundere ih mih num 


nicht mehr über Die Klagen mancher Reifenden, daß fie in den 


Neinrufffben Stationen Hunger leiden müßten, wer feinen 


Tiſch der Landesfitre gemäß einrichtet, der wird gewiß immer 
ſatt werden, fo wie ih nah dem von mir ſelbſt verurſahten 


Verzuge. — Ih feßte dann meinen Weg ohne befondere 
Borfäle fort, bie ih an 26 Auguſt Morgens Früh Poltawa 


erreichte. . 
Poltawa! Poltama! welche Erinnerungen wedt nicht biefer 
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Name in der Bruft jedes Aleinrufen, jedes Muffen überhaupt. 
Hier endete der Zweilampf Peterd mit Karla, anf den Feldern 
von Poltama wurde die Frage über Seyn und Nistiepn für 
Petern und Rußland entihieden. Karl hatte eine wenig zahl 
reiche, aber vortrefflih geübte Armee, wohl die erfte damals in 
Europa. Peter ftand ibm mit feinen laum formirten Truppen 
gegenüber, Man zeigte mir die Stelle, wo Karl zwei Tage 
vor der Hauptſchlac mäbrend einer nachtlichen Recognoscirung 
verwundet wurde. Gin Heinruffifter Koſal, Namens Krolo, 
der unter andern anf einem Piket ſtand neben einem am Fuße 
des Berges aufgeführten Einlaßthore des dußern Stadtwal: 
led, war es, der Die verbängnißvole Kugel abſchoß, die den 
nordiſchen Helden, den Feind Rußlands, verwundete, Zum 
Andenken hieß dieß Thor lange Zeit dad Arylow'ſche, jetzt ift 
aber dagfelbe vom Boden weg verihwunden. 

In Poltama befah ich unter andern die hölzerne Heilands- 
firche, in welcher Peter für den ihm über den Unbeſſegten ver: 
liebenen Sieg dem Himmel danfte. Die Kirche ift ärmiih und 
bält kaum mebr zuſammen. Meben derfelben fand einft ein 
tleines hölzernes Haug, in welchem Peter nah dem Siege aud: 
rubte. Schade, daß man dieß Häuschen nicht erbalten bat, 
In Poitama ift eine fteinerne Säule mit einer Inſchrift zum 
Andenken ded Sirgs errichtet worden; früher befand ſich eine 
Kupferplatte mit einer Abbildung der Schlacht daran, biefe 
wird aber jegt in der Auferſtehungslirche aufbewahrt. 

In der Mäbe der Heilandäfirche befand ſich einft im ei: 
nem hölzernen Haufe ein Seminar, in melden bie Eöhne 
des Adeld, der Geifklichfeit und der Bürgerliden mit einander 
erzogen wurden. Die angeiehenften Geiſtlichen der Kirche wa: 
ren die Vorftäude. In dem Klofter der Kreugerböhung wohnte 
feiner Beit der Erzbifhof von Taurien und dem Cherfones, 
der Freund und Tiſchgenoſſe Katharinend, Eugen Bulgar, der 
für einen der gelebrteiten Männer feiner Zeit galt. Dieß Klo: 
ftee it au darum bemerlenswertb, weil bier während ber 
Schlacht von Poltawa die feindiihen Batterien errichtet waren, 
welte die Mauern Poltama’d beſchoſſen. In dem Geminar 
der Stadt erhielt auch Kotlarewski feine Erziehung, und 
endete auch feine Tage in dieſer Stadt, wo er ein unvergeß— 
liches Andenken zurüdlich, Am Abhange des Berges, auf dem 
die Kathedrale ſteht, lebte im einem Meinen hölzernen Haus: 
den der Barde von Kleinrußland. Unter einem ärmlicen 
Dache verfaßte er feine zablreichen Gedichte. 

(6Schluß folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Dr. Grant über die neftorianifchen Epriften. 


@in Dr. Grant bat am Ente vorigen Jahres einen MAnsflug in 
das Sand derſelben gemacht, und ein Furzer Auszug feiner Beobachtungen 
if bereite der geographifchen Geſellſchaft in London mitgetheilt worben; 
er fane allenibalben, forohl bei den eigentlichen Kurden ale bei ben 
Shriften, bie freundfehaftlichfte Aufnahme, ba er im ganzen Lande als 
Art befonnt war. Intereffant if namentlich folgende Stelle: „Ich 


fand bat Sant der neſtorianiſchen Ghriften fo wild und fo ſchwer ju« 
gaͤnglich, als ich mir nur immer es vorfiellen Fonnte, bad bald konnte 
ich Über die langen ſchmalen Balfen, bie an den meiften Orten als 
Brüden dienen, mit gleicher Gewandtheit wie ein Gingeberner fchreiten, 
Das Belf von Tiyari iR eim folgen Geſchlecht, fo wild und unabhängig 
tie ihre Berge. Sie haben feine Eage, daß ihr Land je angegriffen 
worven feg, und behaupten, die Heere Mohammede uns Omars hätten 
nicht zu ihnen Fommen Finnen. Ihr Dialeft weit bebeutend von 
bem bes Volkes um bes Urumtyah-Ser ab, namentiih iſt tie Juto— 
nation der Stimme viel fiejer und fiärker, Zugleich iſt im ihrem gangen 
Weſen eine Unabhängigkeit, wie ich es nie bei eingebornen Ghriften 
bes Orients gefehen babe. Ihr Hauptreichthum befteht in ihren Hrerben, 
doch bauen fie auch Neis, Hirfe, und pflanzen Neben in Meuge; in 
ihrem Lande flieht far wörtlich Milch une Honig, was ich mehr als 
einen Monat lang, fo lange id beim Vattiarchen war, zweimal bes 
Tages aß, Politiſche und andere Veränderungen werden währſcheinlich 
bald das Sand ven Reiſenden Öffnen. Die Beforgnif einer Beränderung 
macht gegenwärtig bie Kurden fehr regjam, währen bie Chriſten 
wünfden, daß das ganze Laub unter eine brißlihe Negierung kommen 
möchte, wozu fie bereitwillig wmitwiefen würden. 


Miscellen. 


Anlunft ber Aregatte Artemife in Europa, Dieles 
von Bapitän Laplact befehligte Schiff bat am zı Aptil auf der Rhede 
von Lorient Anker geworfen. Mad einer Reiſe von 5 Jahren, die 
großentbeils der Aufnahme von Küften gewitinet war, nach mangich⸗ 
fachen Sefahren und Verluſten barf man in ber That erflaunt feym, 
daß das Schiff neh in fo gutem Stante angelangt if. Die Dffieiere 
bringen große Sammlungen von Diufrin, Vögeln nnd andern feltenen 
und merfwürbigen Gegenftänden aus Cochinchtna mit, Mehrere Kiften 
mit Vegetabilien and jengen Thetpflenzen ſind prosiioriich in den 
Blashäufern "der Meainepräfeetur niedergtlegt werben. (Echo du 
Monde Serant vom 29 April.) 

* 

Richtung der eongreviſchen Raketen. In Frankreich iſt 
ein Vemoire erſchlenen, welchts bie Mittel anzeigen fell, bie eongre— 
viſchtn Raketen mit matbematifcher Benanigfeit zu richten. Das Wuch 
iR um fo merſwürdiger, als ter Verfaffer niemand andere if, als 
min Paſcha, Brigadepeneral in tärfifchen Dienflen, der nach England 
und Frankreich gefchicht wurde, mm dort ſich auszubilten, Das Memeire 
unterliegt gtgemwärtig der Bräfung bes franzöflfpen Infitute, das 
vemnnächft fein Urtheil über diefe wichtigt Cutdeckung ausſprechtu 
fell. (ibid,) ‘ 

* 

Banpdfabriration in St. Etienne und ber Umgegend. 
Im Arrondiffement Et. Etienne umd auf einem Amfreis von fünf 
Stunden im der Runbe find 27,800 Ürbeiter beiderlei Geſchlechte mit 
ter Bantfabrieation befchäftlgt. Diefe verbrandhen 5750 Ballen Seide 
a 70 Kilogr. (140 Pfo.). war, vas Kllogramm zu su Br. gerechnet, 
ein Gapital von 23,505,600 Pr, gibt, Wrbeir, Gapitalinterefien und 
Gewinn ber Fabrieanten machen etwa ®, diefer Summe aus, fo daß 
ber Grſammtwerth der Bänder auf 37,411,960 Br. fommt. Man 
rechnet täglich etwa 350,000 Ellen Band, 200 Wabricanten und 600 
Gommis leiten das Geſchaͤft. (ibid.) 


Däuden, im ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung 
Berantwortlicher Redacteut Dr, Ed. Wiseumann. 
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Wiſſenſchaftliches Leben in Spanien. 

Dad Akthendum vom 18 Mpril enthält abermals einen 
Brief von feinem Gorrefpondenten aus Madrid, der fehr in: 
tereflante Nachrichten über das geiftige Leben Spaniens enthält. 
Wir laffen ibm bier wörtlich folgen. 


Madrid am 8 Mär. Im meinem legten Briefe ſchrieb 
id; Ihnen, daß die auf Befehl und Koften der Megierung be: 
gonnenen Ausgrabungen in dem alten Italica aus Mangel an 
Geld ausgeſetzt wurden; feitdem find fie wieder angefangen 
worden und werden jetzt ziemlich thätig betrieben: doch nad 
der Richtung, in der die Ruinen liegen, bat man jeden Ge— 
danlen an die Möglichkeit aufgegeben, irgend einen Theil der 
alten römifgen Stadt ganz aufjmgraben. Unter den neulich 
geiundenen Schatzen ift eine Marmorftatue des Kaiſers Trajan, 
der in dem botaniihen Garten in Sevilla auf ein Piedeſtal aus 
Marmor und Jaspis geftellt worden, das ebenfalld aus dem 
Ruinen genommen it, Die Figur ift foloffaler Größe, von 
treffliber Arbeit und ſcheint Dad Werk eines bedeutenden Künft: 
lerd. Münzen, Baien, Hausgeräthe, Waffen, Fragmente von 
Etatuen und Basreliefs find gleichfalls in großer Menge aus— 
gegraben und zur öffentliben Betrahtung nah den untern 
Gemähern des maurifhen Alcazars geſchickt worden, von wo 
fie, wie man fagt, im ein Gebäude gebradt werden follen, das 
. zu ihrer Aufnahme, und ber der Gemälde und Sculpturen 
der berühmten Meifter der fevilifben Schule, die in ben 
aufgebobenen Alöftern ber Provinz fih befanden, befonders be= 
ftimmt if. j 

Bor einigen Tagen fand ein Ereigniß ftatt, das Epoche in 
der Geſchichte biefed Landes bilden wird: ich meine die Grunb- 
legung für ein Gebäude, das ein Mufter-Eorrestionshaus wer: 
den fol. Bei ber Seremonie waren mehrere Mitglieder bed 
Congreſſes und das Perjonal des Aruntamiento gegenwärtig. 
Es ift die erfte Unternehmung der philanthropiihen Geſellſchaft, 
die fich bier vor kurzem zur MWerbefferung der Gefängniffe ger 
bildet, und fon Nababmer in Barcelona und andern großen 
Städten gefunden bat. - Nirgendd war eine folde Meform nötbi: 
ger, nirgends in Europa ift dieſe wichtige Pflicht, die Gerechtigkeit in 


der Verwaltung, fo völlig vernachläffigt worden, als in Spanien, 
wo felbt in der neuelten Zeit Verbrecher ohne Rückſicht auf 
Geflecht, Wlter oder die Urt ihrer Vergeben in Gebäude ein: 
geihioffen worden, bie größtentheild fehr ungulänglih waren, 
Die Folgen waren nur zu oft ihr Hinfterben an epidemiſchen 
Arankheiten, die durch die ſchlechte Luſt und Mangel an ger 
böriger Nahrung entitanden, 

Wir haben nur wenig literariihe Neuigkeiten: die eine if 
eine Sammlung ber Gedichte ameier junger Männer von Se— 
vida, Namens Bueno und Amador da los Rios. Auch Jeſe 
uguſto Ochda hat eine Novelle unter dem Titel „El Huerfane 
be Almoguer,” (die Waife von Almoguer) berausgegeben; eine 
andere, „La Proteccion de un Saſtre“ (die Protection eines 
Schneiders) von Don Miguel Santos Albarez, bat eben Die 
Preſſe verlaffen, do beide verdienen nur eine vorbeigchende 
Erwähnung. Zwei Magazine, von denen das eine, „La España 
Maritima“ monatlid, dad andere, „La Maripofa’’ (der Schmet⸗ 
terling) woͤchentlich eriheint, find auch neue Erfheinungen. 
Erwäbhnenswerth ift ferner ein intereffantes Drama von Borilla, 
„El Zapatero » el Mip‘ (der Schubmader und ber König); 
ein anderes it von dem unermüdlihen Breton de los Herreros 
verſprochen. Geſchichte und Wilfenicaften ſcheinen ganz ver 
seen. Doch bat Don Wirtoriano de Encina 9 Piedra, ein Er: 
minifter der Finangen, vor kurzem ſich mit einer Weberfegung 
von Sir Henry Parnelld Werk, „Ueber Finanzreformen‘ be: 
fdaftigt, und der Marqued bi Mallefantors, bekannt durch feine 
ſtaatswirthſchaftlichen Schriften, hat eine treiflibe Abhandlung 
über Staatöwirth haft im Bezug auf die Halbinfel berand: 
gegeben, 

Ein Bericht über die Fortſchritte der literarifchen und wif: 
ſenſchaftlichen Geſellſchaft, „EL Wteneo Gientifico,” wäbrend 
des lebten Jabred bat eben die Preſſe verlaffen. Die Gefel: 
fchaft wurde 1822 von wenigen Perfonen gegründet, die zuſam⸗ 
menfamen, um über literarifhe Gegenſtaͤnde fib zu unterhalten, 
und Gedichte und Abhandlungen einander vorzulefen. So blieb 
fie Did 1823, wo fie mit andern, während der kurzen Periode der 
conftitutionellen Regierung gegründeten Gefellfdaften aufgebe: 
ben wurde. Die folgenden politifhen Ereigniffe gaben ihr wie 
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andern Geſellſchaften neues Leben, die unter dem jetzigen libe⸗ 
ralen Syſtem Bildung unter ale Elaffen ded Staates verbrei- 
ten, und die Spuren verwiſchen, melde Inguifirton und Deſpo— 
tie des Staats im Seit und Charakter ded Volks zurüdgelaf- 
fen. Gent zählt bad Ateneo nicht weniger ald 495 unter: 
zeichnere Mitglieder, eine Zahl, die bei ber geringen Bevölfe: 
rung der Hauptſtadt — die nicht 200,000 Seelen überſteigt — 
und dem jerrürteten Vermögensumjtänden Aller in einem vom 
Burgerkriege vermürteten Lande, ganz außerordentlich erſcheinen 
muß. Ale Wochen werden öffentlihe Vorlefungen über Eibit- 
und Griminalrecht, fociale und politifhe Detonomie, Mathema— 
tif, Phoſit, Geologie, Geſchichte, Geographie, Numismatik, Ars 
chaologie, ſpaniſche und auslandiſche Literatur, und über grie⸗ 
chiſche, lateiniſche, arabiſche, hebraiſche, engliſche, deutſche, ita⸗ 
lieniſche und franzöfiihe Sprache gehalten, und die Zahl der 
Schüler, welche ſich für diefe verſchiedenen unentgeltlichen Lec— 
tionen unterzeichnen, beläuft ſich auf 2000. Ebenſo iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft bemüht gewesen, eine Bibliothek, ein Medaillencabinet, 
eine Sammlung von Mineralien und andern Gegenſtänden ber 
Naturgeihichte zu gründen, die ale durch die Geſchenke von 
Seite der Mitglieder immer zunehmen. Aus den Vorträgen, 
die in den verſchiedenen Scetionen der Geſellſchaft im Lanfe 
des letzten Jahres gelefen wurden, können Sie auf bie Be: 
fdäftigungen der Geſellſchaft fhließen, 3. B. in der Section der 
Naturwifenfbaften unter dem Präfidenten Conde de Bigo, eine 
ſtatiſtiſche Weberficht aller Bleigruben der Haldinfel, ihrer Zahl, 
Ausdehnung, Erjmalfe, die fie geben m. 1. w.; — eine gleiche 
Tabelle über die Koblengruben bat dewieſen, daß Spanien 
nicht weniger reich mit dieſe m foftbarften der Mineralien be: 
dacht ift; bis jetzt find nicht weniger ald 93 Lager trefflicher 
Kohlen in verfhiedenen Zeilen des Landes entdeckt worden; 
— ein Bericht des Hrn. Cabanilla von eimer reihen Kupfer: 
grube im Diftriet von La Erup de Linarez, und eine Kobalt: 
genbe in den Sebirgen von Elſañes, in dem Theil der Pyre: 
nien, der Aragonien begranzt; — Señor Collado las einige ge: 
ichrte Bemerkungen über den Anbau bed Maid und den Bo: 
den, der fib am beiten für die Pflanze eignet; — Señũor 
Aizquivel gab eine kurze Analofe eines Werkes, betitelt Histo- 
ria natural, agricola y economica del Maiz von Mateo Bona: 
fonds, Barcelona 1835. In der Section der mathematiihen 
Wilenihaften las der Praſident Erior Vallejo eine Denkſchrift 
über die beite Art, die Silbertbeile, die fih in dem Bleierz 
der Gruben von Granada finden, auszuziehen, und gab zugleich 
einen Bericht über die Sildergruben jener Provinz, Ju der 
Sectien der Literatur und ſchönen Künſte find Nuffäge vorges 
leien worden: „Weber den Einfluß des Chriſtenthums auf die 
Pireratur Curopas.“ „Eine Parallele zwifhen den alten und 
neuen dramatilhen Schulen,” und ein „Vergleich zwiſchen den 
alten Mitterbüdhern und den neuern hiſtoriſhen Novellen.“ 

Cine andere Geſellſchaft, „El Liteo,“ beftcht auf gleichen 
Yrincipien, iſt aber ausſchließlich den fhönen Künften und 
der Belletriſtik gewidmet. Auch Damen werden häufig zu ihren 
Sißungen zugelafen. 


Ausflug von Petersburg nad Kleinrußland. 
(Stluß.) 


Na kurzer Ruhe reiöte fi fort von Poltama nach dem 
Gute meines Vaters, dad an der ukrainiſchen Linie liegt. 
Diefe ufrainifhe Linie, melde fib vom Dniepr bis zum Don 
erſtreckt, if ein Erdaufwurf, ter zur Abhaltung der Einfalle 
der krimſchen Tataren angelegt wurde und etwa 400 Werſte 
lang ift. Wegen feiner geraden Richtung nennt man ihn in 
Keinrüptend die Linie Die Redouten und andere Feldbefeſti— 
gungen, deren. Nefte man noch an der Linie fieht, dienten deu 
Heinruffifigen Kofaten und den an der Linie angeliedelten 
Truppen ald Stüspunlte. Die Hanptfammelpläge der Truppen 
waren die Meinen Feftungen und Städte, die an der Linie er- 
baut waren. Mus diefen Bertheidigern Kleinrußlandd, die 
damals unter dem Namen Landmiliz-Regimenter befannt waren, 
wurden unter der Kaljerin Anna Jwanowna das Jsmailowiſche 
Regiment und das Küraffier-Wegiisent des Feldmarſchalls Müns 
nich gebildet. % Der Zanbditrih von ber Linie gegen Poltawa 
bin birß wegen der weiten Steppen bie Steppen-, jenfeits 
des Drel aber, der am Buße der Linie hinfloß, wegen feiner 
niedern Lage die Wiefenieite, 

Welche riefenhafte Fortſchtitte hat nicht in ben darauf 
folgenden Jahren die Ausbreitung der ruſſiſchen Gränzgen gegen 
Süden gemacht! Landftriche, die früher das Ziel tatarifcher Ein— 
fälle waren, und wo unaufbörlid der Klang der Waffen und ber 
Donner der Kanonen erfholl, genießen jetzt einer tiefen Ruhe 
und großen Wohlſtandes. Die Erinnerung an die Schreden 
ber tatarifhen Einfälle bat ſich kaum noch in dunfeln Webers 
lieferungen alter Leute bewahrt, und dient nur nod, um Kin» 
der zu fhreden, Die aus Stein gehanenen Idole, die nod 
an einigen Stellen der Linle ftehen, erinnern allein noch den 
Wanderer, daß dieß Land einft unter dem Joche von Bögen: 
dienern lag. 

Was fol ih von meinem Aufenthalt, von meinem Leben 
und Treiben in Kleinrußland fagen? unter laͤndlichen Befchäf: 
tigungen, unter Beſuchemachen und Befuhermpfangen vers 
ftrich die Zeit, die ich dort bleiben konnte; eines’ aber muß ich 
vor allem bemerken, naͤmlich die manderlei, leider noch herr: 
fhenden verkehrten Begriffe, die man fib von Kleinrußland 
macht: noch jetzt beurtheilt man die dortigen Sutsbeſitzer nad 
einigen Romanenhelden, die den polnifhen Mod tragen und 
fih audien, ein gebrochenes Polnifh zu ſprechen. So ift es 
aber nidt. Wer einen richtigen Begriff von den Sitten und 
Mewohndriten der Einwohner des gefegneten Kleinrußlands ha— 
ben will, der lefe die Werke unſers gechrten Landsmannes 
Grizto Osnowianenko; bier find die Kleinruſſen geiwildert, wie 
fie find, und nicht farrifirt. Drigimale gibt ed allentbalben 
und wird es allentbalben geben , aber die tollen Burſche glüd- 

*) Das Gorps ber Candmiliz beſtand urfprünglid unter Geter |, der 
dieſe Llute, welde jeboch erft im I. 1732 vollenbet wurde, be⸗ 
gründete, aut soon Mann, denen der Schutz und die Bertheitiguug 
berfelben oblag. Die Landmilig bildete in ber Folge etwa 2nn,000 


Bamilien freier Bauren (odnodwvorzi, Einhöfler) und dich Herr 
gafı damals für bag beſte in Ruplan. 
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lihen Andenkens aus den Zeiten von Dtfhalow und 
der Eroberung ber Krim find laͤngſt nad jenem Gegen: 
den fortgegogen. In Rleinrußland findet man viele denkende, 
mwohlunterrichtete Leute — Leute, die lefen und fhreiben, und 
denen alles Nũtzliche und Hohe zugänglich iſt. Betrachter bie 
Behnungen der Gutdbeiger auf den Dörfern, — ihr ſeht gut 
gebaute Käufer, Gärten, ihr findet Bibliotheken, Journale, 
zuffifse und fremde Zeitfhriften. Auch dad gaſtronomiſche 
Gebiet ift in befter Ordnung, und verdient felbft die Aufmerk— 
famkeit eines verfeinerten Petersburger Gutfhmederd. Bon 
Mufit ift vollends nicht zu reden: jeder dchte Sohn des ruffi- 
ſchen Italiens — fo kann man dad gefegnete Kleinrußland wohl 
nennen — iſt ein gedorner Mufiter, 

Im gerechten Gefühl des Nationalſtolzes Darf ih mohl 
auch erwähnen, daß im Staatsdienſt wie in der Riteratur und 
der Wiſſenſchaft die Kleinruſſen fih mit Ehre und Ruhm ber: 
vorthaten: wir dürfen nur ben verftorbenen Grafen Miilorabo: 
witſch und den Fürften Paskewitſch neunen. Während meinet 
furzen Aufenthalts im dem mir liebgewordenen Kleinrufland 
lernte ih meine Landsleute immer beffer kennen, und hätte 
gern gewänfht, mich nimmermebr vom ihnen zu trennen, und 
das glückliche Patriarchenleben mitten unter dem forgenlofen 
Far niente zu genichen, das nach dem Treiben in ber Hauptſtadt 
jo eranidend iſt; aber der Dienft und andere Umftände riefen 
mich wieder nah bem Norden, und die Stunde des Abſchieds 
ſchlug nur alyubalb, 


Ein Beſuch des Wener- und des Wetter-Sees. 
aA. Kinnekulla am Wener⸗Dee 
(Fortfegung.) 

Ib kann von ber Urt, wie wir and Land fliegen, feine 
anſchaulichere Vorſtellung geben, ald indem ic fie mit dem 
Beſteigen eines Feſtungswalls vergleihe, Der Verg beftebt 
namlih aus fieben treppenmeife auffteigenden Gefteinlagen ; 
jede von dieſen Gefteinlagen ift die Peripherie eines Zirkels, 
nnd fhließt einen Kreis ein, der Meiner wird, je höher man 
kommt. Der Umfang der unterften Kreife ift indeh fo groß, 
daß fünf Kirfpiele und mehrere Herrichaftshöfe auf ihm Raum 
haben. Der Name diefer breiten Gelteintreppen iſt „Klefva,“ 
ein Wort, das mit etwas verfchiedener Bedeutung In Norwegen 
fehr im Gebrauch iſt; die erfte davon iſt eine Sanbſteinſchichte, 
barauf folgt eine Kalfteind:, Mothfteind: (Sqhiefer) Bauftein: 
cein ſchlechter Kalkftein:) Schicht oder Klefva u. ſ. w. Der 
Gipfel des Berges wird von gramem Sanbftein gebildet, be: 
fder mit riefengroßen Granitſtücken, und er heißt deßhalb auch 
Graubere. Wir fingen num endlich an, mit vieler Beſchwerde 
bie Miefentreppe am Fuß des Kinnelulla zu erllettern, und 
gingen duch einen fhmalen Buſch in das erfte Bauerndborf am 
Berge. Ohne weitere Empfehlung ſuchte ih den Prediger 
(Kyrkoherden) auf, denn ih war ſchon durch meine frübere 
Meife gewöhnt, Schwedens Gaftfreibeit ohne Gleichen zu be: 
nußen. Ib wurde auch auf dad befte empfangen und erhielt 
allen den Nachweis, den ih wänfhte, um den nächſten Tag 
den Berg zu befteigen. 


Mit dem Morgengranen fuhr ich bergan, fo weir man zu 
Wagen forttommen kann. Wir bielten bei einer einzelnen 
Wohnung an. Aber wie erftaunte ih, obſchon keineswegs un: 
vorbereitet? ich fand mitten in einem Fruchtwalde von Kir: 
ſchen⸗, Wallnuß: und Wepfelbäumen, der wild wächst und 
einen großen Theil der Bergiehnen einnimmt. Es ift, als 
wenn die Natur aud einem lieblichen Frrthum einen Berg aus 
des Südens Blumeniande mitten in den rauhen Norden zwi 
fhen Schnee, Eis und Fichten verſetzt hatte. Und wie ſeltſam 
muß nicht der Sohn des Mordend fi bier bezaubert fühlen 
uud des Südens Düfte ahnen, wenn der Frühling über den 
Berg geht und ibm in einen Blüthenflor einhüllt, oder der 
Herbit kommt und bie Bäume hängen voll lacheuder Früchte! 
ſelbſt mic, ber aus dem Süden nah dem Norden kam, über- 
rafhte der lieblihe Rieſengarten, deſſen Gleichen ib ntemald 
in meinem Baterlande fah, 

Ein mittelalterlicer, weitgothländifher Bauer mit einem 
offenen, ehrlichen Seit trat aus bem Haufe umd erbot fid, 
mid durch den Hain zum Gipfel des Berges zu führen. „Wie 
heißt du? fragte ih ihn. „Torſtenſon; fo bieß der Vater 
vor mir im mehrern Stiedern, wir find nah dem berühmten 
Helden im beutfchen Kriege befannt, ber ein Laudsmann von ung 
war umd bier in der Gegend geboren iſt.“ Es freute mid, da 
id dad Undenken an ihm noch lebendig fand. Wie ich fpäter erfuhr, 
teifft man jeden Augenblick „Torftener‘ in Weftergotbland, Sein 
Namensvater war auch ein Weftgorhe, eben fo ſtill, freundlich, 
anſpruchslos, faft von einem bäniihen Charakter, wie bie Bauern 
überall in ben Landſchafſten. Mein Führer befchrieb mir die Les 
bensdart des gemeinen Volkes. Ihre meiſte Nahrung haben fie 
vom Korn, obgleich die dünne Erbfenjte, melde das Geſtein 
bedeet, in heißen Sommern, wie der gegenwärtige, leicht aus: 
brennt; auperdem bauen Nie Steine und verkaufen fir, fammeln 
bie Früchte auf dem Berge, trodnen fie und bandeln damit. 
Die Viehzucht dagegen iſt geringer, wenn fie auf den Feldwei: 
den des Gebirgsrüdend nicht ganz verſchwindet. Wald fehlt 
ihnen, aber fie haben bafür gute Korfmoore, „Und da meint 
der Herr vielleibt, baß wir mit dem Walde auch vom Wolfe 
befreit ſird. Ach nein! das Unthier ift faſt ſchlimmer auf dem 
Freien, und oft fommt ed vor, daß er und ganze Schafheerben 
erwürgt, oder binter einem Hauſe auf der Lauer ſteht, und 
mit einemmale hervorſtürzt, und einer Kuh das Euter fort: 
reißt. Dann müſſen wir auf die Klapperjagd hinter ihm drein.“ 
Darauf befhrieb er mir die Klapperjagd. Der Buſch, in dem 
die Wölfe hauſen, wird in einem Triangel umringt, Die zwei 
Schenkel bildet ein Wolfgarn, aber bamit der „Braubein‘ nicht 
audbrehen jol, richten fie vor dem Garn eine Menge Vogel⸗ 
ſcheuchen auf, die im Winde ffattern, uud ihn im ſteter Furcht 
halten. Auf der Bafis des Triangels find die Klapperer, bie 
mit Lärmen und Schreim dem oberen Winkel immer näher 
und näher rüden. Hier in biefem find auf einem paffenden 
Play binter dem Schirme die Shügen aufgeftellt, um ihn zu 
erlegen, wenn er zuleat dorthin fluͤchtet. 

(Schluß folgt.) 
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Statiſtiſche Angaben über die Eykladen. 


Amorgo. 

Diefe ziemlich große Infel biegt füröplig von Naros, und hat 
einen Flächt ninhalt von ungefähr fünf Duadratmeilen. 

Umorgo, welches eine ſehr unregelmäßige Form hat, ift an ber 
Küfte ſehr felſig, und von dem einen Ende pum andern von einem 
boben Vergrüden burdzogen, überhaupt fehr gebirgig und wäl. Hin 
nad wieber findet man jedoch sum Auban gefchidte Stellen, melde 
siemlih fruchtbar zu ſtyn fcheinen, und bei mittelmäßigen Ernten das 
fiebente Korn liefern. Nicht mehr ala ver achte Theil der Infel wird 
inpeffen für eulturfählg gehalten, und iſt auch bis jegt mit ans 
gebaut. 

Gine ter Hauptonellen tes Grwerbs it das Breunhelz, weldes 
man auf Ansorgo in Meberfluß findet, und wovon jährlich viele Labungen 
nach Santorin und andern Infeln verſchifft merken. Werner Liefert dieſe 
Safel Weizen, Gerſte und Hülfenfräbte, woren in guten Jahren 5 
bis 5000 Rilos nah Santorin und Eyra verlauft werben, obſchoun 
auch in manden Jahren die Ernte nicht hinreichend ift für ben eigenen 
Bedarf, und man das Fehlende von andern Juſeln kauſen muß. Der 
Bein, iu verſchiedenen, mitunter fehr guten Sorten, dient bloß für 
eigenen ®ebraud, fo wie bie Eride, Belgen und Baummolle (die beiden 
Iegtern im fehr geringer Duantität), melde bier gewonnen werben, 
Das Del ift bier von fehr guter Omalität; es werden davon jährlid 
an 12,000 Dfas nad Santorin und Eyra ausgeführt, während erfi- 
genaunte Infel auch viel Zwiebeln, Käfe und Schlachtvich von bier 
erhält, Die Ausfuhr iR alfo gar nicht unbebeutend, vorzüglich im 
Berbältnig zu der geringen Derölferung, welde bie Infel beißt. 

Deffen ungeachtet blüht Amorgo nicht; die Beröllerung if, in 
Folge der Emigration mac ver Türke, im Abnehmen, und beträgt eima 
2700 Seelen in 556 Bamilien, alle zur griechiſchen Kirche ſich befen- 
neud, fehr abergläubig, uud ſichtlich im Zuflande ber Berarmung ſich 
befindenb, 

Außer vier unbedeuienden Dörfern findet man einen größern Fleckeu, 
den Hauptort, Kaftron genannt, anf einem Berge eine Etunde von 
dem Hafen Hefatondapila arlegen, mit einem alten Fort auf dem Gipfel 
des Berges, um welches herum die Hütten des Ortes, welde eben 
nicht fehr einlabend ansjehen, angelegt find, 

Bis ı5ı5 befanden auf Amorgo Epinnereien von Baummollen- 
garn, wonon vieles ausgeführt wurde. Seildem aber ift, zufolge der 
englifhen Einfuhr auf Malte und Eyra, diefer Juduſtriezweig ganz 
eingegangen, und daher auch bie früher ſehr bedeutente Baummollen: 
eultur in gänjlihen Verfall geraiben, 

An Vieh befigt Amorge etwa 5000 Stud Hornuleh, 2000 Pferde, 
Diaulthiere und Efel, nebſt 7000 Schafen und Biegen. Die Wale 
iR jedoch nicht von befonberer Güte, wie biefes benn auch auf ten 
übrigen griechiſchen Infeln der Fall ift, weil man in gang Briechenland 
nirgenbs die gehörige Sorgfalt dafür hegt und bie Racen immer mehr 
ansarten. Die Viehſteuer beirägt bier 10,000 Dramen; die Zehnten 
And für 8000 Dramen verpachtet, uud ber Ertrag ber Zölle ift ebens 
falls ungefähr sooo Dradmen. Unter der frühen Verwaltung be— 
zahlte man in Allem nicht mehr als 2000 Phönir oder rirca 1900 
Dradmen.“ 


Amorgo hat am feiner Wenfüfte einen plemlich großen, ſichern und 
tiefen Hafen, Hefatondapila genannt. Win zweiter, auf ber Norkfüne 
gelegen and Nikuria genannt, iſt untief und unficher. rüber befaßen 
bie Einwohner gegen 40 Heine Fahrzeuge, womit die Fahrt nach tem 
umliegenden Juſeln, nad Gandia und dem türkischen Bäfen unterhalten 
wurde. Diefe Zahl war gulegt bie auf 17 vermindert. Da fig jedoch 
einige 60 Bamillien von Kaſſos auf Aarorgo und zwar größtentheils an 
dem Hafen von Hefatondapilas nirbergelaffen haben und mit ber Schiff⸗ 
fahrt befchäftigen, fo haben bie durch diefe Cinwanderer mitgebrachten 
Bahrzeuge ben Etat der Marine von Amorge wieder bie auf 49 Schiffe 
gebracht. Die größten berfelben halten indes nicht 14 Tonnen, Ir 
dem ebenermähnten Hafen findet man eine Schifftzimmerwerfte, wo 
wieder ein paar Heine Fahrzeuge gebaut werben. 

Die einzigen Infeln, mit melden Antorgo gegenwärtig Gemeiu— 
haft bat, find Santorin und Syra. In leptgemanntem Hafen holt 
man bie wenigen Vebärfnifie und einige Mannfacturen, 

Das Klima iſt anf dieſer Infel durch bie Seewinde fehr gemäßigt 
und der Orfundheit zuträglich, daher man auch Feinen Mrıt noch Apo⸗ 
thefer dort findet, Sie bat Ueberfluß an dem berslichiten Wafler, und 
Jagd und Fiſcherel lohnen reichlich ihre Mühe. Dierkwürbig durch feine 
Tage if dns Kloſter Panagia, eine farke halbe Stunde ſüdöſtlich von 
dem Hanplorte, Dasfelbe if an dem fleilen Mbhange eines hoben 
Felfene, nleichfem wie ein Schwalbenneſt, angeflcht, 500 Buß über 
den Dieereswogen, während ein anderer, eben fo fteller, gerabe über 
demfelben gelegener Belfen es gleichſam übermölbt. In diefem,, wie 
ein faſt unzugänglicer Käfig Über dem Meere hängenden Klofter be— 
finden fih 25 KRaloyers, und #8 verfah früher den Schulkienft auf ber 
Juſel. Seitbem aber die Sorge für das Schulmefen von ber neuen 
Regierung ber Gemeinde aufgetragen twurbe, Niemand aber etwas dazu 
beitragen will, geht der Bolksunterricht immer mehr zurkd, Es gibt 
mohl noch eine Laucaſter- und eine beflenifhe Schule, allein es fehlt 
an Lehrern. 

Als Antignitäten findet man bier vier Wartthürme, auf wirr Bergs 
gipfeln gelegen, aus der römifchegriedifchen Zeit; ferner: bei dem 
Hafen von Hefatondapila einige Ueberrefe eines Tempels aus derfelben 
Beit, welcher rund geweſen zu ſeyn ſcheint, eine in dieſen Gegenden 
ungewöhnliche Form, Man bebanptet, daß der Tempel tem Hafen 
frinen Namen beigelegt hat. 

Amorgo war das Baterland bes Dichters Simonides, gegenwärtig 
bat es eben Feinen Ueberfluß au ſchönen Geiſtern! 

Die umliegenden Heinen Jafeln find: Krambuſa, Keros, Antie 
feros, Heraflia, Rofinufa, Stenouſa, Kinaros, Heliadia und Ifuria. 
Auf einigen derfelben halten fich Hirten auf; auf Keros und Antikeros 
mohnen tima so von Amorgo berübergewanderte Familien, melde 
Aderban treiben. Das im Shhoften gelegene Amorgopaulo iſt, teoß 
bem Borgeben einiger mobernen Meifebefchreiber, rin nadter, unbe 
bauter Belfen. Das in Feiner Entfernung gelegene Stamphalia grbört 
der Türke. 


Zabl per Eretins in der Schweiz in fchweigerifcher Arzt 
bat bie Zahl biefer Unglüdlichen anf 4000 angeſchlagen; er glaubt, 
bie meiften hätten Innen gerettet werben, wenn man fie in übrer 
Jugend auf bie hoben Alpen gebracht hätte. 


I — — — — nn nn nn ne — — mn — — — — — 
Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ver J. @. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Bölfer 


12 Mai 1840, 


Wölkerbewegungen in Südafrika, 


Die neueſten Nachrichten von dem ausgewanderten hollän- 
diſchen Boers in Port Natal gehen dahin, daß die engliſche 
Megierung ihre Truppen von dieſem Punkte zurüdgejogen bat, 
und damit die Unabhängigkeit der Boers thatfählich anerfannte, 
Es iſt dieß dad erſte Beifpiel von Seite der Engländer, daß 
fie eine Colonie freiwillig in Anbetracht der Schwierigkeit, fie 
in Unterwürfigkeit zu erhalten, aufgeben, und ſchon in fo fern 
iſt dieſe Thatſache von feiner geringen Wichtigkeit. Noch be: 
deutender aber erfheint dieſe, wenn wir auf den Zuſtand und 
die Zage der verfchiedenen Möller bliden, mit denen die Boers 
daburch in Verbindung kommen, und die gaͤnzliche Mevolution 
beraten, die fie durch bie Wernichtung der Macht der Zulas 
im gangen füdöftlihen Afrika bewirken. Die bedeutenden Folgen, 
melde dieß für Sudafrika baden muß, laffen ſich noch gar nicht 
derechnen, und fo feltfam es auch Mingen mag, fo iſt es doch 
wahr, der Grund zu einem fehr bedeutenden hollaͤndiſchen Reich 
in diefem Lande ift gelegt. 

Bon den Nieumeveld:, Sueeuw:, Storm: und Mitte 
bergen zieht ſich eim bald mehr, bald minder unzugängliched 
Gebirge *) anfangs öftlich, dann nordöftlih, dann nördlich Länge 
dem Meere fort, und ſcheidet zwei einander ganzlich fremde 
Stämme, die fogenannten Kaffern (wozu nicht nur die Uma: 
Kofas, Ama-Tembu und Ama-Ponda , fondern auch die Zulas 
gehören, welcher Name erſt ſeit Chakas blutiger Herrſchaft, alfo 
erſt feit 1812 oder 1815 auf einen größern Theil dieſer Stämme 
überging) und die Hottentotten: und Namagua-Stämme, die 
unter mannichfach verſchiedenen Namen, als Betſchuanas, 
Korannas, Mantatid, Baſſutos, Griquas, Batlapis, Babarupis, 
Wantits 1, um den Oberlauf des Gariep und feiner Zuftüſſe woh⸗ 
nen und in eine noch unbeſtimmte Ferne gegen Weſten und Norden 
fit erfireten. Welche Ausdehnung umd Bedeutung wir jedem ein: 
seinen dieſer Namen geben dürfen, darüber laßt fi bei dem 
jepigen Stande unferer Kenntniß mod nicht wohl entfpeiden, nur 
die evangelifhen Miffionäre in jenen Gegenden, namentlich and 








* Dan bezeichnet es im neutrer Zeit mit dem einheimiſchen Ma- 
men Quathlamba⸗Kettt. 





die franzoͤſtſchen, wie Moffat, Arbouſſet, Caſalis und Andere, möd: 
ten barüber einen geeigneten Aufſchluß geben fönnen; ihre Berichte 
aber, fo weit fie und befannt geworden, geben noch feine vollftän: 
dige Aufklärung darüber. Indeß liegt hieran vergleihungsweife 
wenig, denn es iſt nicht wohl zu zweifeln, daß diefe Stämme, 
wenn auch haͤufig im Kriege, doch unter einander verwandt find, und 
ſich gegenfeitig ziemlich verftehen. Nur der Zulaſtamm der Mata- 
bilid unter Moſolekatzi (oder Umfelegad, wie er auch genaunt 
wird) ift fremd auf diefem Gebiete, Ein Umftand von großer 
Wichtigkeit It der bedeutende Einfluß, den die holländifcen 
Boers auf diefe Stämme feit fehr langer Zeit ausgeübt baben; 
mit den Kaffern vermiſchten fie ſich nicht, wohl aber mit dem 
Namaquad: und ben Hottentottenftämmen ; die fogenannten 
Baſtards, febr zahlreih im dieſem ganzen Lande, find außer 
eheliche Kinder von holländifhen Boerd. Die Sriquas follen 
vom dieſen und Namaquafrauen abftammen. Durch diefe Miſch⸗ 
lingsracen, die natürlich mehr von ihren Müttern ald ihren 
Vätern an fih haben, breitete fih der Verkehr und Einfluß der 
hollandiſchen Boers langfam, aber fiher unter diefen Stämmen 
aus, und da ihre Wohnfige meilt durch unfruchtbare Land⸗ 
ftrige von einander gefchieden find, auch öfters ganze Landſtriche 
durch dad Ausbleiben von Wafer unfruchtbar werben, fo find 
mande Stämme zu Mäubern geworben, und der franzöfiiche 
Miffiendr Umbroife Tardieu jagt ausdrädlih, der Name Kos 
rannas bedeute zu Philippolis, einer Miffionsftation am Rus - 
Gariep, fo viel ald Raͤuberhaufen, obgleich auch viele, die dem 
Urfprung nad Korannas feven, fich reblih von Viehzucht und 
Zandbau nähren.*) Die Korannas, die der Eolonialgränge fehr 
nabe wohnen, befaßen Feuerwaffen und Pferde genug, um die ent: 
fernteren Stämme durch ihre Maubzüge im Schreden zu fegen. 
Zwiſchen diefen Hottentotten:, Namagna: oder Betihuanae- 
Stämmen, wie wir fie immer nennen wollen, und ben weitwärts 
ienfeitd der Quarblamba » Kette wohnenden Kafferflämmen be: 
ftand allem Anſchein nah menig oder kein Verkehr, nur eime 
ſehr geringe Anzahl von Paſſen verbinder diefe beiden einander 
fo nahen Reiche, das innere Land mit dem Küftenland, Wir 


*)&. Bulletin de la Societ€ de gecgrophie, Mai 1854, p. 536, 
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Tennen deren mit Gewlißheit bis jetzt nur drei: umter 300 &, 
Br. beim Umfineulu : oder Weißen-Ameiſenfluß; unter 28° 20° 
deim Innamte: oder SE Luciafluf, und unter 27° 10 S. B. 
beim Elephantenfluß od ® Maputa. Durch diefe drei Paͤſſe fand 
in neuerer Zeit Verkehr ſtatt, und fie find in diefer Beziehung 
von MWichtigfeit geworden. Im Jahre 1750 herrſchte ein Haupt: 
Hng, Namens Tingeswaio, über den Kafferftamm der Umtet: 
wa's, welcher das Land oftwärts vom Togala bewohnte: er war 
eim hoͤchſt einfihtedoller und Friegerifher Mann, ber mit ben 
Portugiefen am der Delagoa-Bat in Handelsverkehr trat, und 
feine rohen Krieger bis zu einem gewiſſen Grad disciplinirte. 
Er teilte diefelben nah der Farbe der Schilde in Megimenter, 
umd unterjochte ſaͤmmtliche benachbarte Stämme, unter andern 
auch die Zulas, einen Meinen, mur zweitaufend Menfhen 
ftarken Stamm unter dem SHduptling Senzengafona, ine 
Fran biefed Stammes gebar einem Sohn, Namens Chafa, 
dee bald eine ſolche Charafterftärte und fo viele krlegetiſche 
Eigenihaften zeigte, dab Tingeswaio ihm im feinen befonbern 
Schuß nahm, und ibm ein Commando anvertraute, Nach eis 
nigen Angaben war Ehata der Sohn des Häuptlings felbft: wie 
dem aber au ſeyn mag, er bemächtigte ſich nach deſſen Tode der 
Herrſchaft über den Zulaſtamm, und bald darauf aud der über 
den alten Umterwaftamm. Die Nachrichten find uneinig dar 
über, ob er ben alten Tingeswaio ermordete, oder ob dieſer 
vorher geftorben war. Gobald Ehala auf dem Chrome feftfaß, 
wandte er feine Aufmerkſamkeit auf fein Heer, beffen Fechtart 
er gaͤnzlich änderte: vorher haften feine Krieger bie Aſſagaie 
(BWurffpieß) geführt, wie die andern verwandten Stämme, er 
gab ihmen einen furzen Speer zum Stoßen, und gemöhnte fie 
and Handgemenge. 

Dieß gab ihm eir ungebeured Webergemicht über Die um: 
wohnenden Stämme, und er debnte feine Eroberungen vom 
Togalafinffe ſüdwarts bis zum St. John oder Umcumonda 
(unter 30%,° ©. B.) und oftwärts bis über Die Delagoabai 
aus, Seine Graufamteir ftieg Über alle Begriffe, und in feinen 
Kriegen, fo wie durch feine anbefohlenen Vernihtungen gan: 
zer Stämme und zahlreicher Familien follen über eine Milllon 
Menſchen umgelommen ſeyn, was indeß wohl übertrieben ift, 


da der ganze Diftrict, auf dem feine Macht und feine Herr 


fchaft ſich auddehnte, feine Berölferung wohl ſchwerlich nad 
Millionen berechnete. Do dem mag ſeyn, mie ihm wolle, 
genug bie Hertfhaft und die Eroberungen Ehafa’s bradten fo 
wohl auf feinem eigenen Gebiete am Meere, als jenſeits der 
DuatblambasKette eine gänzlihe Revolution bervor. 

(Schluß folgt.) 


Ein Veſuch des Wener- und des Welter-Sers. 
4. Kiunekulla am Wener⸗See. 
(St tuß.) 


Unrer folhen Gefprähen waren mir durch den Hain ges 
Sommen, feßten über ein Paar Gebirgsrinnen, Fletterten über 
die Feldwände, und mäherten uns durch eimen fteil in bie Höbe 


gehenden Nabelmald dem @ipfel. Eine Meine Fläche mit un: 
geheuxen Miefenfteinen und zwiſchen ihnem einzelne Fichten bil: 
dete des Berges hoͤchſte Spiner Ich feste mich auf eines der 
Felsftüde, Es war ber lieblihfte Tag und eine Ausſicht, bie 
ich nie vergeffen werde. Laubwälder, Fruchthaine, bunfle Fich⸗ 
ten, reife, golbene Aecker, Mare Quellen breiteten ſich an ben 
Rehnen aus; Käufer und Dirfer, die gleichfam mit den Wäl: 
dern Verſteck fpielten, lagen vor meinem Blit in freundlicher, 
barmonifcher Verwirrung, und weiterhin ſchwebte dieſer über 
die langen Terraffen nah dem tiefblauen See hinunter und 
nah feinem jenfeitigen Ufer in dad buftreihe Dunkel der Ferne 
eingehüllt. Es war ber Norden und ber Eüden in Eins zus 
fammengefbmolzgen. Sollte die lieblihe Natur fih bier nicht 
auch im Menfhengeifte fpiegeln, und ibn zu Sagen und Ge— 
fang begeiftern, fragte ih mich ſelbſt, und mußte mich unwill⸗ 
kuͤrlich deßhalb zu meinem Führer binmenden, obſchon mit einer 
balbverborgenen Furt vor einem „Nein, Bu meiner froben 
Verwunderung börte ich ein „„Za’ von ihm, umb er fchidte fi 
fogleih an, zu erzählen, 

„Gerabe hier oben auf der Platte, wo ber Herr fißt, wohnte 
in alten Tagen, lange vor meiner und meined Waters Seit, 
ein Jette (ein Miele), aber einer von ber guten Art. Er bie 
Hella, und hatte feine Burg bier oben, die unbeſchreib— 
lich groß und ſchön und von prädtigen Gärten umgeben 
war. Wenn Leute fi unverfehend im Dicicht verireten, 
konnten fie oft auf ibm floßen, aber fpürten fie ibm nad, 
daun fanden fie miemald etwas, Mun traf es ſich einſt, 
daß der Jette an einem ſchoͤnen Früblingätage bier oben zum 
Umſchauen ftand, und wie jetzt der Herr über ben See fab; da 
erblickte er die Sörane (Eeejungfrau), Kiſſa, von ber 
Baurinfel da brüben, die ihr Schiff Mar gemacht hatte uub 
über den Fjord fegelte. Sie felber fand mitten auf dem Deck, 
fo fön, fo ſqoͤn, daß es fi nicht beſchreiben läßt, und ihr 
longes, ſchwarzes Haar hatte fie ausgebreitet, daß der Wind im 
basfelbe griff, wie in ein Segel und bas Schiff damit vorwärts 
blied. So wie der Jette das fah, warb er von Liebe erfaßt 
und date Tag und Naht nur am bie reigende Sirene, bie er 
um jeden Preis zu freien beſchloß. Er mahm feine Urt auf 
den Nuden, ging in den Wald umd zimmerte ſich ein Fahrzeug, 
um darauf über den See zu fehen, aber kaum hatte er biefem 
beftiegen, als die Sirene, bie entieglih jungfräulig und männre- 
fchen wat, und keintswegs einen ſolchen Gaft wünfdte, einen 
fo raſenden Sturm erweckte, daß das Fahrzeug verfant und der 
Jette mit genauer North fein Leben auf einer Planfe rettete, 
Doc ließ er ſich nicht abſchrecken, fondern baute ein neues und 
größeres Fahrzeug; welches batd dasfelbe Schickſal hatte, Bum 
drittenmal zimmerte er unverdroffen, fein Schiff hielt dießmai 
auf dem Ser, und er lam glüdli über, Als bie Zwei fi erſt 
recht zu fehen belamen und kennen lernten, ging ed wie ber 
Jette wünſchte; die Grejungfeau wurde bald ebeniv liedesent⸗ 
drannt wie er, denn unendlich fhön war auch er, Er brachte 
fie in feine Burg hinüber, und fie freute ſich über Alles und 
klatſchte in die Hände, gleich mie ein Kind; mur Eine Sache 
fehlte ihr, ihre fühlen Badegrotten mit ben llaren Quellen, 
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Aber che ich dem Herrn, der ſich recht über meine Sage zu 
eriuftigen ſcheint, meiter erzähle, will ih ihm auf eine andere 
Stelle hinführen.“ Ih warf einen Abſchiedsblick auf den lieb: 
lichen Bergabbang und folgte erwartungsvoll meinem Melt: 
gothlaͤnder durch des Waldes fhattige Hallen, Er bielt bei der 
Motbfteiniehne, die finftere Lehne genannt, an. Ganz verftedt 
son Schlinspflanzen und Büſchen, befrönt mit Blumen, bie 
uder den Rand berunter hingen, ftand hier ein bober, ſenkrecht 
auffteigender, rother Schieferfelfen, aͤußerlich war er fonderbar 
{nedenförmig , fat mie eine Seeſchnecke geformt, inwendig 
fpiralförmig andgehöhlt, und eine Quelle, an der ein Paar 
Kinder fapen und fhöpften, fprubelte aus ibm hervor. — „Be: 
trachten Sie ihn, Herr!” begann mein Weltgotbländer wieder, 
„fe eime Badegrotte war es, melde der Sceejungfran fehlte. — 
Da geſchah es eine Nacht, daß der Jette weit draußen im Me: 
nerfee untertauchte, die ungeheure Schnede vom Boden ber: 
aufholte, und mit ihr and Land ging. ber fo groß mar feine 
Liebes eile, daß Ah die Luft davon bewegte, und feinem fharfen 
2aufe mie ein Sturm voranheulte, weßhalb wir aud bis auf 
diefen Tag den Sturm Zettegang nennen. Die Schnede feßte 
er dort in den Laubwald, wo ber Herr fie jegt Sieht, und ließ 
die Quellen aus ihr bervorfprudeln, fo wurde es eine Babdeftelle 
für feine Beliebte, Weiter meldet die Saga, daß fie lange 
glädlih zufammen lebten, und den Hof Helakis bauten, der 
num feit 600 Fahren in der Macht der Berggnomen geweſen iſt. 
Aber als fie jtarben, wurden fie da begraben, mo ber Herr vom 
Gipfel aus das große von Steinen aufgefehre Viereck gefeben, 
das ihnen errichtet wurde.‘ 


Sp endete mein Führer, Noch hatte er einige kleinere 
Sagen auf dem Heimmege zu ergäblen, aber ich börte ibn nur 
Halb, fo tief ergriffen war ib vom dem wunderbar ſchwarmeri— 
ſchen, fat füdlihen Geiſt, der fich im der Erzählung von Hella 
offenbarte, und von der unvergleichlichen Weiſe, mit der bie 
Natur des Gebirges fie durdtönte. Ih dankte meinem Fuͤh⸗ 
ver herzlich, als ih von ihm fdied, und füßträumend rollte ich 
fort aus dem lieblihen Bergwald. 


Die Lehne, über Die ich jeßt reidte, dehute fih mehrere 
Meilen bin bis nach Huſaby, bier war ein Anhalt beſtimmt; 
ich wollte die Kirche beſuchen, bie erſte Domkirche in Schweden, 
son Oluf Stottonung gebaut, zu deſſen Königsburg ihre beiden 
Thürme gehört haben follen, Der Weg war eben, zwiſchen 
frwätbaren Aeckern; der einzige Gegenſtand, der über bie Flache 
aufragte nnd mir winkte, war der dreifahe Thurm ber Kirche. 
Ich ließ meinen Stiuts *%) vor der Kirde halten, die unter 
einer Reparatur begriffen war, und trat hinein, um fie zu bes 
fehen. Sogleih kam ber Prediger ded Orts mir entgegen, 
empfing mich ald Fremden auf die gewöhnliche, herzliche Meife, 
seriprach ſelbſt mir alles Merfwürbige zu zeigen, und zwang 
mich faft meinen Skiuts fahren zu laffen. Ich fonnte num in 
Muße das alte Gebäude befeben. Da es auf Kinnekullas nie: 
drigfter Terraſſe der Sandſteinlehne angelegt iſt, bat es viel 





) Das ſchwediſche Popfuhrwerf auf ben Dörfern. 


von Erderfhütterumgen gelitten, die von ber vnlcanifhen We: 
fhaffenheit des Berges verurſacht wurden, welche übrigend auch 
der Grund feiner üppigen Pflanzenwelt ift. Große Sprünge 
ſieht man bie und ba in den Diefenpfeilern des Schiffe. — 
Unter ben Merkwürbigfeiten wird dem Meifenden ein robes 
Basrelicf in Sandflein von St. Sigfried mit drei Köpfen auf 
dem Faſſe, vorgemwiefen, und ald Erklärung eine recht hübſche 
Legende erzählt. Der heilige Mann, der Apoftel der Weſtgoth— 
Länder, batte naͤmlich drei feiner Echwelterföhne nah Smaa: 
land zeihidt, um das Wort zu predigen; aber bie wilden Sei: 
den ftanden gegen fie auf, mordeten fie und warfen fie in den 
See. Sigftied wußte nicht, wo feine Verwandten geblieben 
waren, und fümmerte fih fehr um fie. Eines Nachts ging er 
am Ufer ded Sees und betete innig zu Gott für ihre Erelen, 
da ſah er auf einmal etwas aus ber Tiefe beroorfunfela, wie 
belle, fanfte Sterne: es näherte fkh ibm, der Glanz nahm zu, 
endlich warfen die Wellen ein Gefäß berauf, und in diefem 
die Köpfe der drei Schwefterföhne, von welchen eine Glorie aus: 
ftraglte. Eine Reliquie von ganz anderer Urt wird auch in den 
Kaſten der Arche verwahrt. Dieß ift eine Moͤnchskutte, an bie 
fid folgende Geſchichte knüpft. Dicht vor der Stadt lag vor 
der Reformation ein Klofter, deſſen Moͤnche in ziemlich ſchlim⸗ 
mem Ruf wegen ihrer Leichtfertigkeit fanden, und das Gerücht 
fagte bier, wie fo oft, die Wahrheit. Nun war in der Nachbar: 
ſchaft eine ſehr bübihe Bauerdfrau, mit ber einer von ben 
Minden ſehr bald gut Kreund wurde. Der Mann batte 
Kundſchaft davon erhalten und deſchloß, den Minh in ber 
Schlinge zu fangen. Eines Nachts, als er drinnen war, über: 
fpannte er den Eingang zum Haufe mit einem Fuchsgarn. Als 
der Wön darin bangen blieb, und merkte, wie es flünde, war 
er nicht minder ſchlau, ald der Fuchs; er ließ feine Kutte zurüd, 
arbeitete fi felbft dur, und entfloh. Aber die Kutte wurde 
zur Kirche gebracht, und bat feit der Zeit mandem ernten Ge— 
ſicht ein Lächeln entlodt, unter andern auch dem König Karls 
des Eliten, ber, ald er fie ſah, mach der Erzählung bed Pre: 
digerd vor Lachen plagen wollte, i 

Dit bei der Kirche ift eine mit Steinen audgefegte, nun: 
mehr vertrodnete Quelle, welhe den Namen Siegfriedsquelle 
trägt, und wo nad der Sage Oluf Stotfonung vom Engländer 
Siegfried getauft ſeyn fol, Oben vom Kirchthurme, von dem 
man wegen der Reparaturen rings herum geben konnte, warf 
ih einen Mbfsiebsblid zum Kinnefulla.. Es lag romantiih 
vor mir im Hintergrumde, während der Borgrund von den ma: 
leriſchen Ruinen der alten Biſchefsburg gebildet wurde, die von 
blühenden Laubbüfhen umrandet waren; auf der entgegenge⸗ 
fepten Seite verlor fih dad Auge in frudtbaren Ebenen, ab 
und zu von fanft abgeramdeten Höhen und MWaldlinien unter: 
brochen. 

Nachdem. ih mi noch eine kurze Zeit bei meinen freund: 
lihen Wirthen im Predigerhofe aufgehalten batte, rollte ih mit 
meinem neuen Skiuts davon, unb vor einer balden Stunde 
war bie lehte Spur des Bluthenderges verſchwunden. 
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Chronik der Ueiſen. 
Ausflug in der kaukaſiſchen Provinz. 

eRufftichet Journal des Minifterlumd des Innern. Nevember 1839.) 

Bon Pätigorst reiste ich Aber Georglewel an ber Kuma hinab, 
deren Ufer mit großen Dörfern beſeht find, bie theils ver Krone, theils 
Privaten gehören. Nach dem Aeußern derſelben Fann man wohl anf 
ihre Wohlhabenheit ſchlicßen — dieß If der beſte und reichite Theil ber 
Taufaflfchen Provin, und ber Grund bavon iſt nicht fehwer anfjufinden, 
Der nörblihe Theil, größtentheils Steppenboben, leidet micht felten 
Mangel an gutem Waſſer, and if fan völlig walblos; der ganze für» 
liche und wefliche Theil, obgleich weder Holz» noch waſſerarm, aber von 
unaufhörligen @infällen ver Verguölfer bedrohl, befindet ſich im Kriegse 
zuftande, Die Bewohner des lehtern Theile, größtentheils Koſalen, 
ſiehen im Kriegedlenſte, der Re nicht felten zu vielen Zügen möthigt, 
fo daß der Feldbau ben Alten, den Kindern und ben Weibern über: 
laffen bleibt; deßhalb kaun man nicht umhin, fi über dem ſichern 
Zufand zu verwundeen, worin die Koſakenſtanijas am Teref ſich be— 
finden, Die Dewohner ver Kumaufer erfreuen ſich ger nicht eines 
befondern Wohltandes, Magen aber doch auch nicht über Armuth, und 
bieg daun ſchon als hinreichender Beweis ihrer Qufriebenheit gelten. 
Ihr Hauptgeſchaͤft it Aderbau nad Viehzucht. Sie banen hauptfächlich 
Wehen, ben fie außer tem elgenen Verbrauch an bie Negaler ver 
faufen, und daun auch zum Unterhalt bes Heeres abgeben. Zur Vichs 
aucht werben bauptfächli bie weiten, von Niemand bemohnten Steppen 
benupt. Pferde erjichen fie nicht viel, well fie den Pferdediebftahl 
ſcheuen. Ihre Schafe find melft von ruſſiſcher Race, Kurkinfs (Firgi» 
fiihe Schafe mit Feltſchwänzen) bagegen halten fie wenig, weil bie 
Wolle diefer Echafe nicht zur Tucberritung taugt, wogegen fle mehr 
Bett geben. Hinſichtlich der Hut ihrer Heerden müfſen die biefigen 
Einwohner die nomadiſchen Völker nachahmen, und ihre Heerden von 
einem Ort zum andern, felbft bie ins Gouvernement Aſtrachan, treiben, 
um fie vor den Inferten zu reiten, bie das Vich entfeplic plagen. 
Viehſtetben iſt häufig, namentlich unter den Schafen: nach den Aute 
fagen der Anflebler fommt dieß daher, weil die Schafe in den waſſer⸗ 
leeren, Eteppen furdtbar durch Durft leiden, dann, mann fie Waſſer 
finden, gierig baräber herfallen, und fo erfranfen und fierben, 

Beinahe von Bätigorsf an find die Ufer des Podlumok und von 
Grorgiewef an auch die Ufer ber Ruma bis an dem Äußerften @rängen, 
d. 5. bis zur Slobode Wiladimiromfa, mit Walb bebeckt, der jedoch nur 
ein Höglicher Neft ber frübern prachtvollen Wälder war. Im Allges 
meinen felben bie Anwohner der Kuma Mangel an Bauholz, das fie 
von ben Bergſtämmen jenfeits des Tetek kaufen mäffen, während bei 
dem gänftigen Klima wenig Mühe und Aufſicht nöthig wäre, um aufs 
nene die frühern Mäler zu erzielen. Ms Beweis Fann bie Slobode 
Wlabimirowka dienen, wo jegt auf einem vor kurzem noch Fahlen 
Voben ſchoͤne Pappeln, Ofen, Räftern, Eichen u. dgl. wachſen. Diefe 
legte bewohnte Stelle an der Kama gehört einem Hrn. Nebrow, und 
ih in vielen Beziehungen bemerfenswertg: mitten im der Öben, zum 
Teil von Saljlalen bebedten Steppe hat biefer thätige Lanbwirth 
Bald, Reben und Maulbeerbäume augepflanzt. Nach feiner eigenen 
Angabe gewinnt er 2000 Wedros Tiſchwein, und bereitet noch einige 
taufend Bonteilfen nah Urt bes Ghampaguers, Im feinen weiten 
Kellern lagen zur Zeit meinea Befuchs über 23,000 Vonteillen. Cham— 
pagner bereitet er nicht bloß ans feinem eigenen Wein, fondern auch 


aus Mein vom Kieliat. Judeß Hat der Hieflge Mein feinen großen 
Abſatd, obwohl die bonifhen Weine von geringerer Oualität fh raſch 
verkaufen. Dieb ift die Macht der Gemohnbeit, 

Noch bemerkensweriher if bie Seidenſucht, welche Sen, Rebeow 
jährlich nicht weniger ald 6000 Rubel reinen Gewinn abwirſt. Ja 
den legten Jahren war viel von ber Bervollfommuung feiner Sribn 
zucht die Rede, und im ber That, feine Seide if vortrefflih, eine 
Folge theils der forgfältigen Behandlung der Würmer, theils des Ab⸗ 
bafpelns ber Cocons. Im Jahre 1836 erhielt Hr. Mebrom durch dat 
Miniſterium der innern Angelegenheiten Samen von chine ſiſchen Selden⸗ 
wärmern, welche ihm vortreffliche ſilberhaatige Gocons lieferten, Auch 
wandte er feine Aufmerkſamleit datauf, bie gelben Gocons, bie eine 
immer geringer gefchägte Seite geben, zu vermindern, wenn auch nicht 
geiz zu befeitigen. Dieß iſt ibm fo weit gelungen, daß bie gelben 
Gorons jeht nur noch den jweißundertfien Theil ausmachen, Die Ab⸗ 
haſpelung geſchieht durch befondere Hafpleriuuen, und während biefer 
Operation erhält die Seide durch eine Gompofition, welde er acheim 
hält, eine ausnchmende Weiße und Glanz. Das Gebäude, worin bie 
ärner gezogen werben, ff zwar nit gerabe ſchlecht, bat aber doch 
bebeutende Mängel, es Hat wenig Helle, und es fehlen ihm bie neuen 
Mechanismen zur Grnenerung ber Luft, eine unerläflice Bediagung, 
um eine möglihft große Zahl son Cocone zu erzeugen, 

Als ih von dem Beflger Abſchied genommen hatte und Wlabis 
miromfa verlieh, aahm ih den Weg nah Sühweſten durch bie 
Steppen der Nogaler gegen Jelaterinograd, uud traf anf bem Wege 
bie Kibitfen diefes Halbwilden, aber gutmäthigen Volke, Im Allge— 
meinen ſiud diefe Nogaier arm; ihre Hauptbefchäftigung iſt Viehſucht, 
aber biefe wird häufig durch bie Winterfäite gerfört, Früher machte 
man an einigen Orten Berfuche, den Acktrbau unter ihnen einzuführen 
jest iR aber alles wieder zerſtört. 

(ESchluß folgt.) 


Fiterarifche Motizen aus Polen. 


Nah dem Vorbilde bed Pantheon litteraire ſoll demnächſt auch 
bei dem Buchhändler Blädsberg ein „Pantheon polnifcger Echrififleller- 
erfchelnen. 


Bon Stanislaw Jatzoweli fol mit nähfiem eine biftorifche Novelle, 
Maria over ber poluiſche Gefandte in Konftantinopel, aus ber erfien 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts erſcheinen. 

» 

B, Pohl Hat einen Theil feiner Geographie Balljiens, welder 
die Fläffe behandelt, jeht vollendet, 

Ian DespHiemwic, Bibliothekar ber Notozfis in Lancut (Randshat), 
ſchteibt gegenwärtig eine vergleichende Grammatik der polnifchen Sprache. 
* 

Zubrzgfi bereitet gegenwärtig feine „Altertbämer von Bemberg* 
zum Druck. Gr hat zu dem Ende das jeher alte Archiv des Magiſtrats 
vielfach benudt. 


Rypinell hat eine Meine Schrift Aber die Poeſie bes weißruffifchen 
Bolfes, feine Muff, feine Länge u. dal. beramsgegeben, 


Münden, in der Literarifch-Artiftifcen Mnflalt der I. @, Gotta’fchen Buhhanblung. 
Derantwortlicher Webaeteur Dr, Eb. Witeumann. 
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Ein Deſuch des Wener- und des Wetter-Sees. 
(Aus Hammerichs Reife in Schweden.) 
2. Der Omberg am Wetter-Zee. 

Wie Kinnekulla ſich einzeln über die Ebene am Wener 
emporbebt, fo ragt der Omberg am Ufer des Wetterfees etwas 
mebr als hundert Faden über den Waflerfpiegel, rund umgeben 
von Dftgorhlands niedrigen Strichen. Schon im Winter, ald 
ib bier vorbeireiöte, batte er mich angelodt, jegt machte mir 
der Sommer es leichter und angenehmer, ibn zu befteigen, 
Un einem fhönen Morgen fuhr ib durch Wadſtena's früber 
volfreiche, jegt audgeitorbene Gaſſen. Dit vor der Stadt liegt 
am Wetter⸗See das Schloß, Guſtav Waſa's ſtolzes Werk, aber 
äußert verfallen. Die Fenfter fehlen oder find mit Brettern 
verſchlagen, die Mauern an vielen Stellen eiugeſtürzt, beſou⸗ 
ders an den vier Eftbürmen bed Walles; das alte Schloß iſt ein 
Koramagazin. Dad Land rings umber gewährt den folgen, fi: 
senbewagienen Bergen einem freundlichen, fruchtbaren Border: 
grund, Ich war wicder mit meinem Skiuts glüdlih gewefen; 
ed war ein gutmuͤthiger, verftändiger Bauer, wie man fie häufig 
im innern Schweden, befonderd in Berggegenden, trifft. Und 
nah meiner Gewohnheit war ih da auch nicht träge, mich mit 
ihm in ein Gefpräch einzulaffen. Bald ging bie Dede zu dem 
über, was mir beim gemeinen Volke mit zum Intereffanteften ge: 
bört, weil ed wie in einem Spiegel feihen Geift offenbart, 
nämlih die Sagen. Auf meine gewöhnlihe Weife leitete ich 
es ſchlau ein, und befam ihn auch dazu, mit dem was er hatte, 
beraudgurüden. Diefmal war ed eine eigene Sorte, eine Jaͤ— 
gerfage. — „Wenn ber Herr zur Jägerhütte auf dem Omberge 
fommen wird, wird er einen alten abgelebten Mann ſehen; 
es ift der Vater bed jetzigen Jägers, achten Sie auf ihn, es 
ift ein merkmwärbdiger Mann! Er war in feinen jungen Tagen 
Sörfter bei der gnädigen Herrſchaft, aber er war fein Schutze 
auf ehrliche Urt, wie ber Here wohl felbft wird merken, wenn 
ich ibm erzähle, was ich gehört habe. init hatte die Herr: 
ſchaft cin Stud Wild zu Mittag begehrt, Nun war der Kerl 
ganz aufs Spiel verfallen, und faß auch biefmal die ganze Nacht 
dindurch und fpielte. Der Morgen tam und der Vormittag 


auch, er fuhr fort zu Ipielen, obaleich feine Freunde mehr als 
einmal ihn geben und feinen Auftrag auszuführen hießen. Je— 
desmal, wenn fie ibm zurebeten, lachelte er nur und fagte: 
„noch nicht,’ Aber plöglih fuhr er in die Höhe, ald wenn er 
horchen wollte, griff nach feiner Büchſe und lief hinaus. Gleich 
darauf hörten fie einen Schuß fallen und der Schüß trat mun- 
ter und guter Dinge mit einem Rehbock über die Achſeln ber: 
ein. Aber feinen Freunden wurde eigen zu Muthe, denn bier 
war mehrere Meilen weit kein ſolches Thier zu finden, ja, fie 
fagen aud, der Herr ſelbſt wollte von dem Braten nicht effen, 
als er es hörte. — Jedesmal, wenn ihm Einer etwas zumider- 
tbat, ertrug er cd mit großer Geduld, aber er drohte ihm, und 
bald traf ihn das eine oder dad andere Unglück. So nedten 
ihn einft ein paar Auaben, „Es wird euch verdrießen,“ fagte 
er rubig, und gang richtig, beim Heimfahren warf der Wagen 
mit ihnen um, und der eine warb erihlagen. Ein andermal 
ftand er mit den Undern auf der Stelliagd, fie hatten Meiſter 
„Graubein“ feit einigen Tagen in der Nähe gefeben, und Alle 
waren auf ihrem Poſten, aber er ging ganz ſorglos und füm- 
merte fib gar nicht ums Schießen. Us fie eine lange Beit 
vergebens getrieben hatten, fagte er: „nun muß ich mohl mein 
Befted thun,“ ging weit von der Jagd fort auf .eine ganz an: 
dere Waldede, und, werben ber Herr es wohl glauben, er ſchoß 
den Graubein richtig auf ben Pelz.’ 

Die Zeit ging mit diefen Erzählungen bin, und ch’ ich 
daran dachte, hielt id vor der Jagerhütte. Ich ſah einen al- 
ten, blinden Mann unter den Bäumen im Hofe ind Haus 
führen; mein Skiuts winfte mir mit einem Seitenblid, ich 
ging ibm nad, aber der Alte war matt und krank, und ver: 
langte nad dem Bett, in dem er feine meifte Seit verlebte, 

Bom Waldhaufe begab ich mid auf den Berg. Für den, 
der fo wie ih Höhen zu befteigen gewöhnt ift, war der Omberg 
bald beitiegen. Durch Nadelwaldung, von kleinen Buchenhainen 
unterbrochen, bob fi der Weg recht hübſch zu des Berges Gi— 
pfel, der fogenannten „Ombergs-Platte. Nicht weit von bie: 
fem ftebt die über ganz Schweden berühmte Apoſtelbuche, zwölf 
Stämme aus gemeinfbaftliher Wurzel gewahſen; aber es ſte⸗ 
ben nur noch eilf, benn den einen bat cin Bauer umgebauen, 
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der fib damit entichuldigte, ed wäre nur Judas, den er gefällt 
hätte. Vom Eipfel, welcher waldlos ift, har man eine weite 
Ausſicht uber den Wetterfee und alle vier Landſchaften om feinen 
Ufern. Bum erftenmal überfah ich mit einem Blid den ganzen 
See, den einen von Gorblands großen Mittelpunften, eben fo 
merkwürdig durch feine Naturbefchaffenheit, ald durch die wun: 
derjamen Sagen, die längs feiner Küfte leben. Sein Grund 
it fo Har, daß ich, als ich über ihn ruderte, auf acht bie 
zehn Faden Tiefe auf dem Boden unten mit Tang beflei: 
dete Eteine, die von grünlidem Waller umſchwemmt waren, 
feben fonnte, Selten legt er fih im Winter zu, und felbft bei 
ellendidem Eife kann er in einer einzigen Nacht aufbrechen, fo 
dab am nähfien Morgen auch nicht ein Stumpf zu ſehen ift. 
Doch kommen die Eisftüde oft wieder aus dem Grunde herauf, 
mwobin fie gefunfen waren, und führen ganze Felſenſtücke mit 
fib. Seine eigenthümlichen, unjtäten Strömungen rühren eben 
fo wie feine ſchneidende Kälte im Sommer von falten Quchen 
in der Ziefe ber. Wie von einer Ahnung des Sturms ge: 
leitet, kann er, wenn auch nicht ein Vlatt, nicht ein Luftchen 
fib am Lande rührt, mir shaummeigen Wellengipfeln branfen 
und dröbnend fib an die Strandjelfen wälsen; aber Eturm 
folgt dann immer nad. Im Sommer zicht er die Wolfen in 
fih, im Winter ftößt er fie von fich, fo dab es felten an feinen 
Ufern regnet oder ſchneit. Dod am feltfamjten von Allem find 
die fonderbaren Erfheinungen in der Luft (hägving), die meift 
bei ſchlimmem Wetter feine Küften mit phantaftiihen Bildern 
erfüllen, und ohne allen Zweifel die matürlide Quelle von 
vielen wunderlihen Erzählungen find. Selne einzige bedeutende 
Inſel it die Wifingd, und doch ſah fie von meinem Stand: 
punfte ſehr Hein aus, Es waren auch zuerit Geſchichten und 
Sagen, welche fie merfwürdig gemacht haben. In alten Tagen 
war fie der Begräbnifplag der Umgegend, und darum wimmelt 
fie von Erinnerungen der Vorzeit. Mehrere ſchwediſche Könige 
des zwölften und dreigehnten Jahrhunderts wohnten außerdem 
bier; unter ihnen Magnus Ladulsad, in deſſen Geſchichte das 
Mtentener von Kjettil Rune verflodten if, Aber um das erfte 
Mertwürdige von ibm zu bören, müfen wir nah Schonen 
geben. „Nicht weit vom Iwöſee,“ erzähle ein fhonifher Prie: 
fter im feiner topographiſchen Eingabe an Chriftian IV, „Liegt 
Sönderby, Hier ſaß einft ein Bauernfnabe, Klettil Rune, 
und hütete fein Vieh bei der Eſchenkluft. Da geihab ed mit 
einem Wal, daß der Berg fih öffnete, und er ſah zwei Pferde 
aus ibm berandfommen, die fib biffen und hieben und ſchreck 
lich einander fhlugen. Als das eine nahe daran mar, zu 
unterliegen, fuhr es in den Berg zurück. Am näditen Tage, 
wo Kiertil wieder auf der Höhe fah, hatte er dieſelbe Erichei: 
nung, Am dritten Tage aber, ald er fie im vollen Kampfe 
ſah, und das ſchwaͤchſte wieder matt zu werden anfing, ſchlich 
ſich der Knabe ganz fachte hinzu und warf ein Mad zwiſchen fie. 
Dieb färfte dad ermattete Pferd wunderbar, fo daß es mit 
erneuter Kraft feinen Gegner angrif und ihn zuletzt töbtete, 
Darauf verſchwand ed in den Berg, Fam aber gleich wieder 
mit einem fhönen Runenftabe heraus, den es Kjettil reichte: 
„Er, der mir fo gut am fchlimmen Tage half, fell es nicht 


bereuen, nimm dieß bier am! die Thäler follen fih für dich 
füllen, die Berge fih Öffnen umd alle deine Feinde finken! 
Kiettil danfte, und vom diefem Augendlit begaun fein Glüc. 
Nicht weit von dort liegt eine Brüde, worüber eines Tages 
eine feſtliche Brautſchaar ritt, der Spielmann voran, und die 
Braut in aller Pracht mitten im Gefolge zu Pferde; aber mit 
einem Mal ſtürzte fe ſich, wie von unfichtbarer Macht ge: 
trieben, in die Wellen und verſchwand. Es war der Waffer: 
mann, der fie im feine Gewalt bekommen hatte und fie auf 
dem Seegrunde in feinen Armen nah Prattingeburg auf eine 
Meine Inſel in Iwoͤſee trug. Da meldete Kjettil fih und ver— 
ſprach dem entiegten Bräutigam feine Braut. Mit dem Runen- 
ftabe hieb er im einen Berg am Ufer und ſogleich ſenkte ſich 
dieſer, wo man auch heute die Vertiefung ſieht und öffnete 
ibm feine Höhlen, Er flieg in ihnen binab und wanderte von 
ihnen aus unter dem Waſſer bin. Im Brattingsburg fam ex 
wieder beranf und traf ben Sceniren. Der Kampf zwiſchen 
ihnen begann jogleih, und tald lag der Nire da, denn bei je= 
dem Schlage fiel eines feiner Glieder ab. Siegreih kam Kjettil 
mit der geretteten Braut nah Haufe. Sein Ruf verbreitete 
fi über dad ganze Land und Viele firömten zu ihm, um die 
Runenkünfte zu lernen, Unter ihnen nennt die Sage befon- 
ders Einen, mit Namen GSilbert. 

„Zu biefer Zeit belam der Burgherr zu Borgaſchloß auf 
der Wifinginiel Luft, die Inſel mitten durchzugraben und fo 
dad Land zu theilen. Er wendete fi deßhald an den Zauberer 
&ilbert, der es übernahm. Die Intel fällt überall mit einen 
niedrigen Felfenrand in den See ab; füdöltlih begann er in 
diefem feine Arbeit mit einem unterirdiihen Gange, der noch 
bis heutigen Tages Silberts-Loch beißt. Uber König Magnus 
Ladulaas, dem die Näsd-Burg gehörte, war menig zufrieden 
mit des Zaubererd Künften und fandte, um ihn zu bindern, 
ein Fahrzeng nah Weſtgothland hinüber, wo Kiettil wohnte, 
Diefer verfprad zu fommen, und befahl den Leuten, beim zu 
fegelu, Sie reisten aub ab und Kjettil folgte unfichtbar mit, 
war aber doch fo ſchwer, daß das Fahrzeug bis an den Borb 
im Waſſer ging. Mit feinem Runenſtabe trat er vor dem 
König und verficherte ihn, in act Kazen jellten Gilberts Ar— 
beiten en Eude haben, An dem beftimmten Tage ging er auf 
dem Sergrunde nah der Wifinzinfel und mahnte Gilbert aus 
der Erde herauf, in der er Ing und wie ein Maulwurf grub. 
Zuerſt ſprach er rubig zu ihm und ermahnte ihn, vom feinem 
thörichten Unternehmen abzulaffen; aber ber Lehrling mar jetzt 
fo ftolg, daß er feinem Meifter über den Kopf fah und höhniſch 
antwortete. Da warf Kiettil, der dad Befte für fi behalten 
hatte, feinen Runenſtock mit Gewalt nad Gilberts Hirnſchädel, 
und ald biefer die Hände vorhielt, blieben fie an dem Stabe 
hängen. „Schlag aus nah dem Stode und beif hinein, glei 
wirft du erlöfer ſeyn,“ rief Kjettil; aber ald der andere feinem 
Rath folgte, biieben fowohl Hände ald Zähne am Zanberftabe 
bängen,. Im biefem Zuftande verfenfte er ihn auf einer Mehr 
haut in die Erde und fang: „Rechne ein Jahr, für jedes Haar, 
das von deiner Haut fi löst, ehe du in Freiheit ſtehſt!“ bar: 
auf fattelte er fein Pferd und ritt über die Wellen fort. Aber 
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- der arme Gilbert liegt noch dort, wo das Volt „Sylta af 
Bilbert”’ zeigt, ein bodenlofed Waſſerloch. Seine Wuth haucht 
er in giftigen Dünften and, die dort auffleigen, und bleibt 
irgend eine Ereatur in dem Loche ſitzen, lann fie nie mehr ge: 
deihen. Die furchtbar ausſehenden Holzbilder, das eine mit 
Keule, das andere mit Stab, die auf Wiſingburgs Hofe warın, 
follen eine Erinnerung an den Kampf der Zauberer ſeyn. 
(Schluß folgt.) 


Dölkerbewegungen in Südafrika. 
(Schluß.) 

Die Eroberungen Chaka's trafen unter andern die Fingos, 
welche um Port Natal wohnten, und füdweſtwaͤrts hinab zu 
den andern Kaffernſtammen veriprengt wurden, wo fie in ein 
Kuechtsverhaltniß traten, aus dem bie Engländer jeit dem leg: 
ten Kafferntriege fie befreiten ; doch ſcheinen diefelben auf engliſchem 
Gebiete eben fo wenig zufrieden. Bon Port Matal an bie 
über den Umfinculu binaus ijt Dad Land feit jemer Zeit faſt 
eine Einöde; dann beginnen bie Sie der Amapondas, und das 
Pand wird allmahlich ſehr ſtark berölkert bis zum Dmtata, der 
Granze der Amapondas, die das Kand weiter füdwefiwarts ver: 
wärteren und zur Einöde machten; denn neuere Reiſende, Die 
längs der Hüfte von Natel nah der Eolonie zurückgezogen 
find, haben mwährend mehrerer Tage feine Menfchen geſehen, 
und die ehemaligen Einwohner des Landes, Amatembu oder 
Tambufis, welche der Wuth der Amapondas entgingen, find zu 
den Kafferſtaͤmmen an der Graͤnze der Eolonie, den Amakoſas ge: 
flohen. Alſo kann man fagen: vom Elcphantenfluß oder Ma- 
puta bis zum Togala herrſchten nnd hausten Die Zulad, dann 
fam eine fat unbemohnte Strede vom Togala bie zum Umſin— 
culu, bierauf die Amapendas bie zum DOmtata, daun wieder 
ein Öder Landiirih, und endlich die Graͤnzſtaͤmme, Amatembu 
und Umalofa, 

Man kann dbiefen Stand der Dinge in dem Lande zwiſchen 
der Quathlamba⸗Kette und dem Meere mit Zug und Recht den 
Kriegen Chafa’d zufhreiben. Diele hatten aber noch eine weit 
folgenreihere Wirlung gegen Welten. Die Graufamfeit Cha: 
ta's trieb einzelne Stämme und Häuptlinge aus dem Lande 
Aber die font nie von ihnen überferittene Quathlamba: Kette. 
So fanden franzöfiihe Milfiondre im Jahre 1833 einige Meine 
Stamme im Lande der Ballutod, mo fie ihre Herkunft zu ver: 
bergen fuchten, weil man fie im diefem Lande ald Fremde ver: 
abihente.*) Der Lage nach müſſen dieſe durch den Paß des 
Umſinculu oder Ameifenfiufes beraufgelommen fepn. Wichtiger 
mar die Weriprengung bed Zulaftammes ber Matabilid unter 
Moſolekatzi, die zwiſchen den Jahren 1820 und 1824 erfolgt zu 
ſeyn ſcheint; allen Umftänden nah nahmen diefe ihren Weg 
drei Grabe nördlicher, ald die oben erwähnten Zulas, nämlich 
dur ben Paß bes Elephantenflufes oder Maputa. Anfangs 
mar ihre Zahl ſchwach, und fie zogen wie Rauber umber, aber 
ihre entfhloffene Tapferkeit gab ihnen bald ein Mebergewict 

*) Mahrfiheinlich iſt dieß derfelbe Stamm, den auch Smith im feis 
ner Reife anführt, und ber fich burch fein verrätheriſches Bes 
nehmen verhaßt machte. 


über die umliegenden Stämme, andere flüchtige Zulas feinen 
zu ihm geftoßen zu fern, und fo ward Moſolekatzi bald der 
Schrecken bed ganzen Landes vom 24 bis zum 280 S. B. Im 
Jahre 1831 zogen die Griquas unter ihrem Anführer Barend 
Barends gegen ihn, und trichen ibm einen heil feines Wie: 
bes weg. Mofolefagi mar wegen der Feuerwaffen der Griquas 
in großem Schreden, aber die Unvorfictigfeit ber letztern 308 
ihnen eine Niederlage zu, von der nur wenige zurückkamen. 
Schon vorher hatte Moſolekatzi durch einen gewiſſen Jan Bloem, 
einen notoriſchen Freibeuter, und andere Anführer berittener 
Griguabanden viel gelitten; jetzt erließ er den Befehl, daß 
Niemand mehr von Süden oder Südoſten ber in fein Land 
fommen folle; nur den, welder von Kuruman (d. h. von Süd: 
weſten ber) fomme, werde er ald Freund empfangen, 

Als im 3. 1835 die Emigration der Boers begann, famen 
biefe, unkundig der bier berrihenden Verbältnife, und bie 
Warnungen der Mifftendre nicht achtend, von Süden ber über 
den Kp:&ariep oder Vaalfluß in fein Land, und einzelne Abthel— 
lungen derſelben wurden aldbald angefallen und niedergemacht, 
Natürlich übten diefe Made, und im Januar 1837 vernichteten 
fie einen Hauptort Mofolelagi’d, Mofega, mit 15 benachbarten 
Kraals; mären fie noch 10 oder 12 Meilen weiter nordwärts 
gezogen und hätten auch Kapain, die Reſidenz Moſolekatzi's, an: 
gegriffen, fo hätten fie wahrfheinlih dem Kampfe ein völliges 
Ende gemacht. Die Stellung der Stämme gegen einander war 
nun ſchnell gegeben: an die Boers ſchloſſen fih aus Furcht 
vor Mofolefapk und ſeinem tapfern Stamm fämmtlide Het: 
fentotten: und Namaquaſtaͤmme an, auch Peter David, der 
Nachfolger von Barend Barends, der in dem oben erwähnten 
Treffen im Jahre 1831 gefallen war. Im Mai 1837 lagerten 
1000 Wagen der Ausgewanderten mit 1600 ftreitbaren Männern 
am Vetfluß, wicht weit vom Ky Gariep, fo ziemlich in der Mitte 
der Völferfhaften, mit denen fie ein Schug: und Trutzbündniß 
geſchloſſen hatten, j 

Die uriprünglibe Beſtimmung der andgemanderten Voers 
war Port Natal gewefen, mehrere der zur Kundicaft Ausge— 
fendeten aber waren wegen Unkenntniß ded Landes weit über 
die Breite von Port Natal binausgelommen, nämlih bie in 
bie Nähe der Delagoa: Bay. Louis Triechard, der fie führte, 
gedachte fih eine Stelle am obern Lauf des Elephanten-Fluſſes 
Maputa) zur Anfiedelung auszulefen, Dieß geſchah wach einer 
zwifhen Dingaan und Mofolelagi vorgefalenen Schlacht. So— 
bald nämlich der erftere von dem Unfall hörte, der den letztern 
bei Mofega getroffen, ſchickte er eine zahlreiche Schaar Krieger 
gegen ihn, den er immer noch als feinen entflohenen Unter: 
tbanen betrachtete. Mofolelagi zog ihm entgegen und eine 
bintige Schlacht ward geliefert, worin Dingaans Krieger geflohen 
ſeyn follen; fo viel ift mwenigftend gewiß, daß fie ohne Erfolg 
wieder abziehen mußten. Die Nachricht von dieſer Schlacht 
fheint in ben Boers die Hoffnung rege gemacht zu baben, daß 
fie Dingaand fih gegen Mofolefagi bedienen könnten, und ihr 
gewähltes Oberhaupt, Peter Metief, machte fi mit etwa 70 
oder 80 Mann und ihren Familien auf den Weg, um in &üte 
und durch Uebereinlunft dad Land um Port Natal, zwiſchen 
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bem Togala und Umſinculu im Beig zu nehmen, Dingaan nahm 
ihn freundlich auf, flellte ibm über die Abtretung diefed Land: 
ſtrichs ein Urkunde aus, hieß dann aber ihn und feine Leute 
verrätherifch überfallen und ermorben. 

So gerieihen die Boers mit der Hauptmacht der Zulas in 
einen Kampf, der noch nicht zu Ende ift, aber mit ber Vernichtung 
der Zulad endigen muß. Inzwiſchen ſtehen die Boerd, deren 
Unzahl, wie früher ſchon erwähnt, fi bis auf 15,000 vermehrt 
bat, mit etwa einem Drittheil ihrer Macht zwifhen der Quath: 
lamba⸗Kette und dem Meer, zwilhen den Zulad und Amapon- 
dad, Mir ben lebtern, den alten Feinden der Zulas, feinen *) 
fie fih verbündet zu haben, aber mit den erftern find fie noch 
im Kampfe; die übrigen Boers fiehen noch jenfeitd ber Quathe 
lambasKette: ihr Feind ift dort Mofolelagi, der Häuptling der 
Matabili⸗Zula, und ihre Verbündeten find die Hottentottens 
und Namaquaflimme. Kaum it anders zu erwarten, als 
daß die Matabilid, auf allen Seiten von Feinden umgeben, und 
wie es fcheint, durch die Etellung der Boerd von einer directen 
Verbindung mit den übrigen Zulas abgefhnitten, nah und 
nach unterliegen werden. Weflwärts der Quatbhlamba: Kette 
find die Boers durd die Schwäche der Hottentotten: und Na: 
maquaſtamme völlig die gebietenden Herren; bie hollandiſche 
Sprache, ohnehin ſchon in dieſem Lande ſehr verbreitet, wird 
die herrſchende Sprache und das Bildungsmittel für diefe Stämme 
werden, während oftlid der Quathlamba-Kette, gegen Port 
Natal hin, die Boers bei der größern Kraft und Energie der 
Kaffernftamme wahriheinlih nur das Hauptvolt einer Conföbe: 
ration feyn werden. Das Nufgeben von Port Natal durch die 
Engländer ift ein entfcheidendes Ereigniß, und kann fehr folgen- 
reich werden, denn nicts hindert jetzt, daß Holland eine Ver: 
bindung mit ihnen aukuüpft und daß hollaändiſche Auswanderer 
fi dorthin wenden. Die bisherige Seſchichte der ausgewan— 
derten Boers bat Züge von Heldenmuth gezeigt, die an die 
Zeit der alten Friefen mahnen, und es ift bei ihrer Energie und 
Einigkeit nicht zu fürchten, daß fie den Zulas je erliegen werden. 


Chronik der Reifen. 
Ausflug in ber kaukaſiſchen Provinz. 
ESchluß.) 

Die Eteppe pwifchen der Kama und dem Teref it im Allgemeinen 
wafferleer, Brunnenwaſſer jedod findet fih faſt allenthalben in unbe⸗ 
dentender Tiefe. Auch findet man Rinnfale, die zwar wicht tief, aber 
angenfheinlich geriguet find, bie Beuchtigfeit mehr zuſammenzuhalten. 
Je mehr man fih der Ruma nähert, deito hügelicher wird bie Ober- 
fläche des Bodens, und es zeigen fih Senkungen, die mit bichtem 
Grafe, ja ſelbſt mit großen Bäumen bedeckt find, wie J. B. in der 
Rurtfaja Staniza. Von biefer leptern bis Jekaterſnograd läuft eine 
hohe, aber fruchtbare Steppe fort, 

Denn man bier Über die Malfa fegt, fo betritt man tie kdabar⸗ 
binifche Ebene, und eim fehroffer Wechfel der Natur tritt ein. Links 
fliegt der Terel, von Wald umfattet, rechts an der Malla If der 

*) Dan muß fagen, ſcheinen, bean bie Nachrichten ſind fehr 
ungenau, und man muß mehr aus ber ganzen Rage ber Dinge 
fehlichen, baf der Stamm, mit dem fle fich verbunden haben, bie 

Amapondas find, 


Boden gleichfalls mit aßgefonderten Baumgruppen überfäet, ben Reſten 
ehemaliger großer Wälder, Weiter gegen Süden erhebt fi ein Ante 
länfer der kaukaſiſchen Gebirge, ber kabardiniſche Rüden, ber 
gegen Norden mit ſchönen Buchen» und Pletanenwäldern bevedt if; 
üppige Weiden, dededt mit dichtem, hohem Graſe, werben burch jühl- 
reiche Bäche bemäflert, die von Weften nad Often in ven Teref fließen, 
Ie weiter nach Eüben, deſto reicher wird tie Natur, namentlich jen- 
feits des Fabarbinifchen Bebirgerüdens, welder dieß Thal gegen Norden 
ſchüht, und es dadurch fähig macht, Neben und andere empfinblichere 
Pflanzen zu hegen. Gegen Eüben bei Wiabilaufas erhebt fi fihreff 
bie Hanptlette des Kaulaſus, die auf ber ruſſiſchen Seite mit ben 
reichften Waldungen bebedt iſt, welcht malerifh den Eingang in bie 
faufafifche Schlucht umfchliefen, Diefe ganze Ebene, welche von Eden 
nach Notden 100 Werfte im Durchmeſſer bat, blied mach der Heim⸗ 
fuhung ter Kabardiner durch die Peft und die Flucht eines Theils dere 
felben ins Gebirge fat menſcheulter, und gemäßrt nicht den hundertſten 
Theil des Vortheile, den fe ihrer Natur nach einbringen ante. Die 
Kabarbiner haben allerbings angefangen Heu gu machen und Hirfe zu 
fürn, und die Offeten, welche in der Nähe der Feſtungen, z. B. bei 
Wilapifaufas, leben, haben fogar angefangen Häufer nah Art der 
raffifchen Vauern zu bauen, aber dieß find ſchwacht Anfänge, deren 
Bolgen, auh nur annäherne, nicht wohl zu berechnen find. Diefe 
Gegend feheint von der Natar ſelbſt für ein aderbautreihe udes Wolf 
beffimmt, und kaun mit der Zeit ein reiches Belt für Au ewandeter 
aus den Innern ®ousernements werben. Wenn man zur Denjenigen 
Theil der großen Kabarde nimmt, der im Norden burch die Walka, im 
Den durch den Texef, im Eüden durch ten kaukaſiſchen Gebirgsräden 
felön begrängt wird, und im Weiten durch eine gerade Linie, bie von 
der fleinernen Brüde (kamennoi most) nah Süden läuft, fo bietet 
sieh ſchon allein eine Mäde von 3500 Quadratwerſten fehr fruchtbaren 
und faſt ganz freien Landes dar. ber wenn Anfledlungen gebeihre 
follen, iR Rube das Hauptberärfaiß in diefen Gegenden; fo lange dieſe 
nicht hergeſtellt it, bleibt das Laud brach liegen, und felbft der Wald 
wird ansgerodet, ber den Tabarbinifhen Rücken und ben Norbabhang 
der Hauptfeite des Kankaſus deckt, wie man dieß auch jet ſchon an 
dem nuterſten Theil der Berge bemerken kann, wo vie Oewinnung des 
Holzes leichter iſt. Zetzt find dieſe Wälder ohne Schng, und jeber, ber 
nur Fan, Schläge unaufhöͤrlich darin. 


Sichen Werfie oberhalb Wladikaukas führt der Weg in bir Berge, 
und erhebt fih höher und immer höher bis zum Kremberg, von wo 
an er fich gegen Eüden abwärts ſeult. Ya nörblichen Theile führt ber 
Weg in der Schlucht des Terek, im fürlihen in ber der Aragına fort, 
Mir Staunen ficht man, welde Schwierigkeiten bier ſchon aus tem 
Wege geräumt worden find, aber eine große Hanbelöfraße Fan dieß 
nie werden. Die furchtbaren ſteilen Abhänge, die man nicht umgeben 
faun, das unaufhörlihe Herabtollen von Belfenflüden, bie im Gerabs 
fürgen zertrümmern und die Straße verſchütten, ber Schnee, der im 
Winter ben obern Theil des Weges verfperrt, machen die Benugung 
derfelben häufig ganz unmdglih, ver ptriodiſchen Lawinen vom Rache 
berab, welche ben Verkehr auf Monate fperren, nicht su gedenlen. 
Außer den Mühfeligfeiten des Weges wird ber Transport auch noch 
burch hohe PVrelfe der Fourragt vertheuert, Innerhalb der Berge Fann 
man nur an ben Abbängen Heu machen, der Transport besfelben von 
Wladikaukas an iſt aber ungemein beſchwerlich und thener. 


Münden, In ber Siterarifchs Artififchen Auſtalt der 3, G. Gottafchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmann. 


Nr. 57 u. 58. 





Dlätter 


u Kunde 


— Literatur 


Auslands. 


14 —* 1840. 








Seene aus Puſchkins Boris. 


Vielleicht eine der lebenvollſten Scenen aus Puſchkin's 
Trauerſpiele (oder wenn man dieß lieber will: Aufammenftel: 
lung biftorifch:dramatifcher Scenen zu einem Trauerſpiele) „Boris 
Godunoff,“ dad wohl den Verſuch feiner Einführung auf die 
deutihe Bühne lohnen würde, zumal deffen Sujet uns nichts 
weniger als fremb ift; mir finden im Eingange bed Gedichts 
beifen Zitelpelden, den allgewaltigen Vormund und Schwager 
bed ſchwachſinnigen Feodor l, bes legten Zweiges ber Rurik's, 
nach der Ermordung bes jungen Thronerben Demetrius (im 
Jahre 1591) von allen Seiten beftärmt, den erledigten Baren: 
thron einzunehmen, den er dann von 1598 bis 1606 behauptete. 
Sein kluges Unfchließen an die Nahbarmädte — den Sultan 
Muhamed II ausgenommen, beffen Gefchent er dur einen 
Beutel vol Schweindfoth erwiedert haben fol — und feine fehr 
große Freigebigleit gegen feine ruffifben Untertdanen konnten 
aber, troß ihrem Gegenfage zu. dem noch keineswegs verſchmerz⸗ 
ten Verfahren Johann's IV, oder des Graufamen — ben 
Pringenmord nicht in Vergeffenbeit bringen: das Andenken 
bieran zeigte fich immer wiederfehrend, indem es mehr ald 
einen angebliden Demetrius, bald mehr, bald minder be: 
günftiste. So zeigt auch das vorliegende Wert Pufhkin’s 
einen jungen feurigen Mönd, Gregor Dtrepjeff, der aus 
feinem Kiofter entweicht und, befonders durch Polen unter: 
fügt, den Boris fo weit bringt, daß er and Verzweiflung 
Gift nimmt (1606). Des fo für ihm erledigten Thrones, auf 
dem wir diefen falfchen Demetriud am Ende des Stüdes fehn, 
erfreute ſich derfelbe indeß nur, um fhon nad ganz kurzer Zeit 
auch feinerieits von ihm herabgeftürgt zu werden und ihn (nach 
eben fo ephemerer Megierung des Fürften Schunistj) im 
Fahre 1613 emdlih dem erften Romanow zu hinterlaffen. 
Meifterhaft eriheinen hier befonders die hochwuͤrdig gehaltene, 
bedeutungsfchwere Nachtfcene zwilhen dem Pater Pimen und 
Gregor, welche den letzteren zur kühnen Ufurpation fpornt; 
tieffinnig und gefühlvell die zwifhen bem Zar und feinen Kin: 


—— — 


dern; unvergleichlich herrlich die zwiſchen dem liebeglühenden 

Schwaͤrmer und der heißgeliebten Polenfürſtin, die ſelbſt im 
naͤchtlichen Stelldichein, als aͤchte Polin, nur die geborene Für 
fin zeigt — und ergreifend zur höchſten Begeifterung: die Ruck— 
fehr des von Vaterlandsliebe hochentflammten jungen Fürften 
Kurbsfi an der Seite bed (vorgeblihen) Sohnes des Verban— 
nerd feined Vaters. 





Eine Schenke an der litthauifchen Oränze. 


Miffeil und Warlaam, Landftreicher in Mönchsfutten; Gregor 
Dtrepjeff, als Bauer; bie Wirthin. 


Wirthin. Womit kann ih euch bewirthen, ehrwürdige 
Brüder? 

Barlaam Mas Gott befhert, gute Wirthin. Haft 
du keinen Wein da? 

Wirthin. Was folt ich nicht, Vaterchen! Ich bringe 
gleich. (Ab.) 

Miffail Wie biſt du fo betrübt, Cam’rad? Hier ift ja 
num die litthauiſche Gräuge, bid zu der du dich durchdrücken 
wollteft. 

Gregor, So lang’ ich noch nicht im Litthauen bin, 
werd’ ich auch nicht rubig ſeyn. 

Warlaam. Warum aber in aller Welt fehnft du dich 
fo nah Litthauen? da ſieh einmal und an: ber Water Mif: 
fail umd ih Günbiger, fobald wir nur nicht mehr im Kloſter 
find, fümmert’d ung nicht, ob's Litthauen oder Rußland, 
ob's eine Fiedel oder eine Ouffel... *)Uns alles einerlei, wenn's 
nur Wein gibt... Ob, ba fommt welder! 

Miffail, Sierlih gefprocen, Vater Warlaam! 

MWirthin ceintretend). Hier, Wäterhen, Run trinkt, und 
wohl befomm’s euch! 


*) Ein Havierartiges Initrument, deſſen Salten, wie bie ber Harfe 
mit den Bingern gegriffen werben 
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Miffail. Gott gefegne dir's, Freundliche; Gott fegne dich 
dafür! Cfingene.) 
„Birs in der Stadt war zu Rafan...* 


Zu Gregor) Warum du nun aber nicht einmal mit einftimmft 
und nicht einmal Einen mitnimmft! 

Gregor. Ih mag nidt. 

Miffail. „Dem Freien was er will...“ 

Warlaam. „Und dem Seligen das Darabdies!” 
Vater Miffail, leeren wir das Krügelhen aufs Wohl der 
fhönen Krügerin ... 
trinke, fo habe ich die Nüchternen nicht gerne. Ein ander’ Ding 
iſt ein Erzzecher und ein anderes ein Großſprecher (u Oregor.) 
Wiuſt du leben wie wir, fo ſey willfemmen! — Nein? So pad! 
ein, zieh’ beim! der hanswurſtige Popanz iſt keine Geſell⸗ 
ſchaft für den durftigen Popen. 

Gregor. Trink tüchtig, aber halt’ an dih, Vater War: 
laam! — Giehft du, ich verfiche zumeilen auch gang zierlich 
zu ſprechen. 

Warlaam. Was fol ih denn an mich halten? 

Miffail, Laſſ' ihm nur, Vater Warlaam, 

Warlaam. Ja, warum iſt er aud ein fo gewiffenbafter 
Fafter? Cr bat fi ung ja felbft zum Cam'raden aufgehängt, 
und nun will er gar den Stolzen fpielen ! Erintt und fing.) 


„Sin junger Möuch die Kutte nahm...” 


Gregor (jur Wirtfin), Wohin führt der Weg da? 

Wirthin. Mad Littbauen, mein Gönner, zu den Lujeff'— 
ſchen Bergen, 

Gregor. And iſts noch meit bis zu den Bergen? 

Wirtbin. Nein, nicht mehr weit; bis zum Abende kann 
man ſchon binfommen, wenn nur nicht die Schlagbäume des 
Zar und die Wachpoften wären .... 

Gregor, Wie, Schlagbäume! Was bedeutet denn das? 

Wirthin. 3, da iſt irgend Einer aus Moskau davon 
gelaufen, und nun iſt befohlen, AU und Jeden anzuhalten und 
ganz genau in Augenfheln zu nehmen. 

Gregor (für ih). Da haben wird Elend zum St. George: 
Tage.*) (Cant). Wen ſuchen fie denn aber, mer ift aus Mos— 
fau weggelaufen ? 

Wirt hin. Ja, Gott mag ihn kennen! Irgend ein Gau: 
dieb ganz gewiß, oder ein Straßenräuber., Nun iſt aber auch 
für rechtſchaffene Leute hier kein Durchlommen mehr. Und was 
wird draus werden? Gar nichts, nicht den kahlen Teufel er: 
wifhen fie! Als ob's nad Litthauen Feine anderen Wege hätte, 
als den mit den Meilenfteinen! Da febt nur einmal jelber. 
Won bier aus z. B. wender man fi linfs, geht dann durch 
den Wald in ben Birken und Fichten auf dem Keinen Stege 
dis zum Capellchen am tſchekanskiſchen Bade und dort 
geradenwegd durch einen Moraft nah Chlo pino und von da 
nah Saharjewo, von dort aber führt euch ja jeded Kind 


*) Un einem Et. Otorgs⸗Tagt (im ısten Jabrhundert) lieh der Rnäs 
von Galizien bie ganze zahlreiche Beſahznug von Kieff mit 
deſſen Ruäs über die Klinge fpringen, 


Doch, Mater Miffail, wenn ich einmal - 


Bis In bie Lufeffſchen Berge. Bon den Wachpoften bat 
man nur. dad, daß fie den Wanderern Übel zufegen umd und 
arme Leute brandſchatzen. (Dan Hört Geräufg). Na, was iſt 
denn da noh?... Ach, da find die Vermwünfcten! Sie mahen 
die Munde, 

Gregor. Fran Wirthin, gibt’d nicht hier in der Gaſtſtube 
noch ein Winkelchen? 

Wirthin. Nein, Landsmann. Ich verftedte mich am 
liebſten ſelber; denn die machen doch nur zum Schein bie Runde, 
Man fol ihnen nur immer Brod und Wein uud Gott weiß, 
was fonft noch Alles geben — daß doch bie Bande in ihren 
Sünden umkaͤme! daß fie... Die Wade tritt ein.) 


GSqhluß folgt) 





Amerikaniſche Anthologie. 
(Bortfegung.) 

In dem noch fo jungen Lande, wo die Sicherung der ma- 
teriellen. Bedingungen der Eriſtenz noch fo viele Mühe und 
Arbeit in Anſpruch nimmt, wo politifhe Beitrebungen viele 
Kräfte beſchaͤftigen, ſcheint bie idealere Leidenſchaft der Liebe 
noch feinen recht günftigen Boden finden zu koͤnnen; vielleicht 
erfordert fie fhon eine raffinirtere Eivilifation, ein bunteres 
und reicheres Leben; wenigftens finden wir in dem vorliegen- 
den Bändchen nur fehr wenige Gedichte, welche fih auf das 
große Thema ber Poeten beziehen — vielleiht aber trägt bie 
Schuld davon die Auswahl und ber Gefhmak des Heraudge- 
berd. An Beweifen, daß es den ameritanifchen Dichtern nicht 
an warmem Gefühl für Familienbande, Verwandtſchaft, Freund⸗ 
ſchaft fehle, mangelt ed in dem Bänden nicht, auf den Tob 
eines Kindes finden wir zwei Gedichte; wir wollen aber ftatt 
diefer traurigen Ergiefungen lieber ein Epitbalamium über: 
fegen, aus welchem, wenn darin der Wahrheit die Ehre gegeben 
ift, erhellt, daf auch amerifanifhe Ehen nad der Stimme des 
Herzend und nicht nah faufmännifcer Berechnung geſchloſſen 
werden. 

Epithalamium. 
Von J. ©, 6, Braunard. 


Zwei Wöltchen ſah ich Morgens, 
Dranf hell He Sonne fheint, 

Sie fhwammen hin in Tagesglühn 
Und haben fih vereint; 

Selig pie MorgenmolP ich prices, 

Die weitwärts fchwebte fanft und ſüß. 


met Sommerbäde fah ich 
Sanft in einander fichenb, 
In Doppelfraft der Bruberfchaft 
Fritblich einander grüßend; 
Still war durch grüne Trift ihr Lauf, 
Die Bellen fplelten munter brauf, 
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So mög’ auch euer Lauf ſeyn 
Dis euer Puls fill ſteht, 
Wie Sommerglang, wie Badhrs Tanm 
Karınlos, bis ein er geht 
Zum fillen Dieer, vom Sturm verfchont, 
Zum reinen Blau, mo Friede wohnt, 


In den bäuslihen Kreis tritt immer auch früher oder 
fpäter der Tod und fordert feine Opfer und auch in der neuen 
"Melt ruft er nicht bloß Diejenigen ab, welde die Aufgabe des 
Lebens erfüllt haben, ſondern ebenfo die jugendlichen Blüthen. 
Dieb ift ausgeſprochen in dem Gedicht: 


Der Tod der Blumen, 
Bon W. F. Bryant, 


Die Lage, die trübfelighen im Jahr, gefommen fine, 

Mo nadt der Wald, bie Triften braun und gelb, wo heult der Wind; 
Ca häuften fh im Gartengang bie tobten Blätter an, 

Sie rafcheln bei des Windes Hand, bei bes Kaninchens Nahe, 
Metbfehlchen iſt, Zaunkinig fort, die Elſter von bem Hag, 

Bon Waldethöhn die Kräht fehreit den gamzen trüben Tag. 


Wo find tie Dinmen ſchon und inng, die jüngſt gebläht empor 
In gelbnem Licht, in milder Luft, ein holder Schwefterndor? 
Ach! alle fanfen in ihr Grab von ihrem grünen Strauch — 
In tiefen Betten ruben fie — und unfre holdfte auch! 

Der Regen fällt da wo fie ruhn; doch im November ruft 

Der ſchaurige die füßen wicht zuriick aus tranr'ger Gruft, 


Die Binde unb das Veilchen, ach! die find Schon lang bahin; 
Die Ordris ſtarb, die wilde Mof unter bes Eommers Glähn; 
Do vie Goldruthe auf dem Berg im Wald die Mfter ſtand, 
Und in Des Gerbfles Schönheit noch Sounblum' an Baches Man, 
Die von dem Himmel Mar und Falt ber Froſt, der Peſt gleich, ſtel, 
Und auf ben Höpn, in Thal und Schlucht zerſtört ihr FJarbenſpiel. 


Kommt dann ber milte, laue Tag, ber niemals boch bleibt aus, 
Der Bien’ und Eichhorn lockt hervor ans Ihrem Winterhaud, 

Wo man die Nüffe fallen hört, ob ſtill die Baum' auch ſtehn, 

Unp blinfenb in dem tampfenben Licht bie Wäde wieder gehn: 
Die Ehvmind fucht die Blumen dann Me ihn mit Duft erguict, 
Und fenfıt, weil er im Male nicht mehr, am Bach fie nicht erblickt 


Dann deut’ Ich Biner, die Ich fah in junger Schönheit Bier, 

Der zarten Blume, die aufwucht und weite neben mir; 

In die Falte Erde wir legten fie, als ab das Waldlaub fiel, 

Und meinten, daß fo holdem Geſchopf fo Fury bes Dafeyas Ziel! 

Und doch wars wie ein halber Troft, daß rin Wefen fo: zart nub Schön, 

Die unſer Kind, zuon Eopesfchlaf follr mit den Blumen gehn! 
(Shin$ folgt) 


Die Marquifin C— — d und Lady Jane 
Urquba 


(Bortfegung) 


Es herrſchte ein fMllichweigended Einverftändnig zwiſchen 
Lady Jane Urquhart und mir, nachdem fie ſich in dem Schlaf: 
zimmer der Marquiſin eingerichtet hatte, und ſich des türkifchen 
Sopha's als ihrer Mubeftätte bediente. Cie war nebit Mrs, 
Eottreil und mir bei der Marguifin, als, etwa um zwei Uhr 
Morgens, ber Arzt anfündigte, daß nunmehr der Marquis mit 
einem Erben gefegnet jey, dab die Marguifin ihn mit einem 
Sohm befchentt habe! Lady Jane Urquhart fah, wie mid 
dünfte, unangenehm überrafht aud; gewiß war fie aufgeregt, 
mebr ald ich je gefchen habe; ihre Lippen wurden blaß vor 
innerer Bewegung, und bad ganze Geſicht verzog fih krampf— 
baft. Ich glaubte fie würde fterben, und der Arzt glaubte es 
and. So übel auf war die arme junge Dame, daß man an 
die Marquiſin, die ſich aͤußerſt gut befand, nur wenig dachte; 
ein paar Kage lang war nichts ald Verwirrung und Weflärzung 
in dem Gemad; ba begann mit ſchwacher Stimme Ladp Jane 
zu ihrer theilnehmenden Freundin fo zu ſprechen: „Thenerfte 
Georgiama, laß mich mit ibm ſprechen, ch’ ih ſterbe!“ — 

„Lauf ſchnell, Eottrel, und bitte den Margnid zu mir zu 
kommen,” fagte Lady E——d, die Hände faltend, „Geliebte 
Jane! meine theure, theure Freundin! fage doch nicht du 
müſſeſt fterben! beufe an unfern Mertrag! denfe an feine 
bittre Taͤuſchung, und verfuche zu leben!” 

In diefem Augenblick wollte der Marauid ins Zimmer 
treten, aber ber Arzt flüſterte ihm unter der Thüre etwas ind 
Ohr, worauf er fich zurüdyog; nach wenigen Minnten verfüns 
digte er, daß Lady Jane Urquhart die Mutter eines Madchens 
fep; aber gleich darauf befabl er der Mrs, Cottrell den Mar: 
quis zu benachrichtigen, daß feine Gemahlin ihm Zwillinge ges 
boren, daß feinem hoben Haufe auch eime Tochter geſchentt fep; 
dann eilte er zu der Marquiſin und flüfterte ihr zu, fo daß 
Lady Jane umd ich ed hörten: „Es iſt ein Knabe, Madame; 
feyen Sie ruhig, ed gebt Alles nach Ihren Wünfhen!” 

Ein frampfanfall, der fie beinahe ohnmaͤchtig gemacht hätte, 
trat unmittelbar, nachdem Lady Jane diefe Bemerkung gehört 
batte, ein; nad diefem wurde fie ruhiger und gefaßter, richtete 
aber noh eine Frage an ihre Freundin, deren Antwort ihr 
ſehr trößlih und angenehm fehlen. j 

„Bilt unfer Vertrag noch ald heilig?” lautete die Frage. 
„3a, felbit nad dem Tode noch!” war die Antwort. Geht war 
ih im Beſitz ded ganzen Raͤthſels. 

Sn feinem vow beiden Fällen hatte ber Arzt die Wahrheit 
geſprochen; das Kind, weldes Lady Jane Urqubart fo eben ges 
beren, war ein Knabe; dad achtundvierzig Stunden früher 
von ber Marquilin geborne war ein Madchenl 

„Sir!“ fagte ih zu dem Arzt im Vorzimmer cin paar 
Stunden nad ber Gehurt des ſchwachen Meinen Madchens ber 
Marguifin, „ich wäre begierig zu erfahren, was Sie vermögen 
konnte, bie Hand zu einem ſolchen Betruge zur bieten? Glauben 
fie ja nicht, daß ich daran Autheil nehmen werde!“ 
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„Das arme Feine Geſchöpf!“ faste der heiltundige Gent: 
leman, fit über das Kind binbengend, „ed bat nur wenige 
Tage zu leben. Ich bin ganz erftaunt, dab die MWarauifin, bei 
dem Zuftand ihrer Gefundheit, ein lebende Mind gebären 
fonnte!” 

„Barum, Sir, gaben Sie denn dieß Kind für einen Kna— 
ben aus?“ fagte ich in eben nicht ſehr fanftem Ton, 

„Aus demfelben Grund, meine liche Mrd. Sriffiths,“ ant- 
mwortete er, hoͤchſt gutmuͤthig lächelnd über meine baftige Frage, 
„ans bemfelben Grund, ber auch Sie bewog, meiner Angabe 
nicht zu widerfprechen — das beißt, bis jetzt, wad auch immer 
Ihre Abfihten für die Zukunft ſeyn mögen.” 

„Gewiß, ih habe im Sinn, ben Marguis zu benachrich— 
tigen, daß Sie ibn getäufcht haben,” verfente ih, „und hätte 
es auch im Augenblick gethban, wenn nicht ber beunruhigende 
Geſundheitszuſtand der unglüdlichen Ladbv Jane wäre,” 

„Ihr Leben hängt an einer Faſer, dünn wie der Faden ei: 
ned Spinngewebes,” fagte der Arzt mit Bedeutung; „Sie thaͤ— 
ten am beften, fih nicht in den Handel zu miſchen; er ift fchon 
vermwidelt genug, bei meiner Seele,” 

„Ihnen iſt er Mar genug,“ murmelte ich, ald er das Zim⸗ 
mer verließ; „Sie werden einen ſchoͤnen Lohn, ald Beſtechung, 
für Ihre Bemühungen befommen, und das ift Alles, wornach 
Sie fragen.” Aber ich that ihm Anrecht; micht das Intereſſe 
allein leitete ibm; er wußte mehr als ich; und er ließ ſich vom 
Mitleid in feinen Grundfägen wankend machen. Habe ich nicht 
fein Beifpiel befolgt? 

Das Töchterhen der Marauifin fand offenbar feinen Ges 
ſchmack am Leben; bie Luft der Erde behagte ihr nicht; mit 
Muͤhe ließ fie fih hinhalten, daß fie fie drei ober vier unferer 
menfhlihen Tage lang athmete — fie fehnte fih nah einer 
weitern Sphäre, nach der Ewigkeit, und eilte ihr entgegen, wie 
ein Vogel zu feinem Nett. Als man bief der Marguifin mel: 
dete, war ihre einzige Antwort; „dem Himmel fep Danf, da 
es nicht der Knabe ift !“ 

Diefe Rede beftimmte mich im meiner Handlungsweiſe, denn 
ich fab jest Mar ein, daß ed die Mbficht der Beiden Frauen, un: 
ter ber Beihuͤlfe ded Arztes, war, das Kind der Lady Jane dem 
Marquis und der Welt als das feinige unterzufchieben ; fo erfab 
ich mir denn meine Gelegenheit, wenn ich mußte, daß er in der 
Bibliothek war, wo er oft feinen Wein tranf, und ging dahin, 
unter dem Borwande, das alte Manufeript, das ich von einem 
der höchften Bücherbretter genommen, wieder an feinen Ort zu 
ftellen. 

„Bitte, kommen Sie herein, Mrd. Griffiths,“ Tagte ber 
Marauis mit einem fehr höflich zuvorfommendem Weſen und in 
einem unbeftimmten Ton, ben alle Zeute haben, wenn fie Sunft, 
Achtung oder Neigung für fih gewinnen möchten, und den ich 
mir angemöhnt habe, den Krokodils-Ton zu nennen; „bitte, 
fommen Sie herein; ich wollte fo eben meinen Diener an Sie 
ſchicken, mit der Bitte, mir einige Minuten bier zu ſchenken, das 
heißt, wenn Sie Zeit hätten, denn Sie haben, glaub’ ih, mehr 
Geſchaͤfte hier gefunden, ald Sie wohl vermutheten?” 


———————— ⏑— 


Ich habe immer als das Aluͤgſte bewaͤhrt gefunden, wenn 
ich wußte, daß irgend ein geheimer Plan im Werte fen, wie im 
jegigen Fall, um einen Zweck zu erreichen, die Außenpoften recht 
gut und forgfältig zu bewachen, dem Feind feinen Vortheil durch 
ermuthigende oder zuftimmende Worte ober Gebärden einzuräu: 
men; und fo verbeugte ich mich denn bei feiner legten Bemer- 
kung nur ziemlich falt und zurüdhaltend und fagte dann: „Auch 
ich hätte den Wunſch, mit Sr. Lordfchaft zu ſprechen.“ 

„Dann fehen Sie ſich doch,“ fagte der Marquis, mir einen 
Sit bieteud, „und thun Sie mir den Gefallen, und trinfen bie 
Gefundheit der Marguifin und — des noch, am Leben befindli- 
chen Kindes in diefem Glas Burgunder; — und damit ſchenkte 
er mir ein Glas ein aus einer beinahe leeren Flafhe; ich ber 
merkte au, daß er fhon mehr Wein’ getrunfen hatte, als ibm 
bienlih war. Ich lehnte den Burgunder ab, nahm aber ben 
Stuhl an, den er mir anbot, und dann faßen wir einander ge 
genüber, der große Diplomat und die Wocdenmwärterin, beide 
entfchleffen, ihre Rolle mit Tact und Geſchick zu fpielen. Aber 
ich hatte einen Vortheil über den Politiker und Taktiker, ben er 
nicht zu fenmen ſchien; ich hatte nit ein Paar Flaſchen edeln 
Burgunder getrunten, und daher war mein Kopf Eälter als ber 
feinige. 

„Wie fonderbar!‘ fagte der edle Lord, indem er mir dag 
Vergamentmanufeript aus ber Hand nahm, in ber ich es noch 
batte, „daß Sie bier gerade das Buch bringen, das ih ben 
ganzen Morgen, unter Beihilfe von Jenkinſon, gefucht babe, 
Ich muß fagen, das ift eine der feltfamften Fuͤgungen, bie ich 
mir benfen kann.’ 

„But operirt, Diplomat!’ dachte ich, „daß bu fo von ferne 
heranruͤcſt; aber ich werde jede Vewegung gemau beobachten.’ 
Dann mit einer Würde in meinem Benehmen, bie jeden bätte 
in Stein verwandeln müſſen, entfchuldigte ich mich, daß ich das 
Buch in Händen gehabt, während Se. Lordſchaft besfelben be= 
nötbigt gewefen, und wollte eben fagen, feine Gemahlin habe 
mir unbefhränkte Erlaubniß gegeben, nah Willie in feinem 
Büchern zu ftöbern, ald er mir mit der Bemerkung ind Wort 
fiel: „die ganze Sache hat ganz den Unfchein, ald ginge es mit 
Zauberei zu, Mrs. Griffiths; ic hatte das Buch nur gefucht, 
um es Ihnen zu zeigen!“ 

„Das iſt eine Schlechte Feldherrnkunſt,“ dachte ih; „wenn 
Sie Ihre Karten wicht beſſer ansfpielten an dem Hofe von — —, 
fo wundere ih mich, daß Sie mit ſolchem Glanz davon gefoms 
men find, und mit dem magifhen Schwan noch obenein; id 
vermuthe dieß plumpe Mandunre, das ein Kind vereiteln könnte, 
aber von welchem Notiz zu nehmen ich verſchmaͤhe, ift eine Folge 
des Burgunders.“ Ich bemerkte nur, daß ich nicht lange könne 
entbehrt werden, um bie Ehre zu haben, mit Sr. Lorbdſchaft 
mich zu befprecen. 

„Sie meinen, es ſey mir nicht Ernſt,“ fagte ber eble Hauds 
herr; „ich will Sie aber bald davon überzeugen; fehen Sie — 
dieß Buch ward vor mehr als zweihundert Jahren geſchrieben 
von einem römifch:Fatholifchen Priefter, dem Beichtvater in ber 
Familie Eines meiner Ahnen — er war ein Mann von tiefen 
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Veftrebungen, findirte die Planeten und ihre Influenzen; er bat 
einige Werte hinterlaffen, welche von großem Forfcergeift und 
vieler Originalität zeugen; vom dieſem Band aber, ben ich in 
meiner Hand babe, glaubte mein Mater immer, er trage ein 
prophetiihes Gepräge an fi, und jetzt bin ich hievon ganz 
überzengt."’ 

Ich will nicht hier figen, um mid für Narren halten zu 
laſſen!“ rief ich im Geift aus; und ich zweile nicht, mein Ge- 
ſicht verrieth meine Gebanfen, denn der Marquis lächelte, als 
wollte er ſagen: „Mit welh einem unpraftifsbeln Weib babe 
ih es doch bier zu thun!“ — „Haben Sie das ganze Manu: 
feript gelefen ?“ fragte er, indem er das Ichte Glas Burgunder, 
das noch in der Flaſche war, binunterftärzte. ‚Mein, ich ſehe, 
Eie haben es nicht getban, fonft wären Ihnen alle Geheim: 
nife, von welden Sie in diefem Haufe Zeuge waren, aufgellärt 
worden.“ 

„Ein klarer Verſtand, mein Lord,” ſagte ich, fo trocken wie 
ein Salamander, „kann fie ale begreifen, obne daß er zu ihrer 
Erklärung dad Geſchreibe eines verftorbenen Moͤnchs nöthig 
bat. Ib wollte Euer Lordſchaft in Kenntniß ſetzen —“ 

„Bon etwas, das ich wohl fhon beffer weiß, ald Sie, aber 
wofür ib Sie nur loben kann, daß Sie es mir entbeden wollten. 
Ihre Abfiht mar ſehr redlih, und die meinige ift ed and, 
wenigſtens jest. Laſſen Sie mih dad mit dem ausmachen, 
ber die ganze Verwicklung meiner dermaligen Lage kennt, meine 
verwidelte Zage, fofern meine Grundfäge dabei betbeiligt find; 
aber doch,“ und er lächelte gutmürhig launig, „muß ich Ihrer 
Geduld bie ftarfe Zumutbung machen, daf Sie fih bemühen 
möchten, dieſe feltiamen Verſe in dem Buch des alten Mönde 
zu leſen,“ und er blätterte und lad mir folgende Zeilen, welche 
mit blaßrother Dinte unterfiriben waren; und auf dem Rand 
gegenfber war eine anf fie dentende Hand gezeichnet von glei: 
cher Farbe: 


„Nicht fehlt eat es ward in den Sternen gelefen: 
Sohnes und Töcterleins follen zwei Branen genefen! 
@inen Bater, gwei Mütter follen fie haben; 

Dres Ebebunbe Kind wird bald werben begraben! 
Und ber Sohn der Geliebten mimmt ein fein Recht, 
Gericht als Lord auf dem Erbe von altem Geflecht," 


„Da!“ rief der Marquis, mir das Buch zurüdgebend, 
„sehen Sie, die Sache ift vom Schickſal beſtimmt!“ 

„Und fo befennen alfo Sie, mein Lord, fih ald Vater von 
ber Lady Jane Kind?“ fragte ih mit ungehrucheltem Staunen. 

Eine brennende Schamröthe und der Ausdruck heftigiter 
Verwirrung überflog, als ich fo ſprach, dad Antlitz des edeln 
Hausherren. Iſt ed möglich,” fagte er endlich in ftammelndem 
Zone, daß Ihnen diefer Umftand unbelannt geblieben wäre! 
Ih hatte geglaubt, die Marquifin, oder meine arme Couſine 
hätte Sie mit unfrer ganzen fonderbaren Geſchichte befannt ge: 
macht. Der Muf (dad Wort wollte ihm nicht über den Mund), 
die Gefühle von und Allen erheifchen ed, daß Sie eine Erzah⸗ 
lung anhören, welde in milderndem Licht wird erfcheinen laffen, 


was auf den eriten Anblick fo gar ungewöhnlich, fo gar unmo- 
ralifh ſich darjtellen muß,” 

„Ich babe fein Recht, mein Lord,“ bemerkte ich, und zwar, 
wie ich nicht zweifle, fehr falt, „Wufflärungen zu erwarten in 
Betreff eined Vorfalld, der mich allerdings, wie ich geftehe, ſehr 
überrafhte, zumal bei der innigen Freundfchaft zwiſchen den 
beiden Damen. Es fheint fo ganz gegen alles Naturgemäße, 
fo ganz eigentbümlih, daß ich ganz verblüfft bin; aber in ber 
That, mein Lord, man wird meiner benötbigt ſeyn,“ und ich 
ftand wieder auf; aber der Marquis, der in feinem Wefen große 
Anfregung verrieth, gab es nicht zu. 

„Sie bürfen nicht gehen, bevor Sie nicht eine theilmeife 
Milderung meined Benehmend angehört und die arme Jane 
Urgubart bemitleiden gelernt haben,” 

„Ih bemitleide fie ſchon jetzt,“ fagte ih unwillkürlich, 
während mir eine Thräne ind Auge trat; „fo jung, fo liebens⸗ 
mürdig! fo voll Bartlichfeit und Gefühl! fo zu Grunde gerichtet 
werden, und von dem — verzeiben Sie mir, mein Lord, — der 
fie hätte befhügen folen — von ihrem nahen Verwandten !- 


Ich ſprach mit dem Ernft einer römifhen Matrone, und 
ftaunte über meine eigne Kedbeit, noch mehr aber über die 
Wirkung, welche fie bei dem Marquis bervorbradte; er wurde 
weiß wie Aſche und ſah aus, als wolte er erftiden; endlich, 
nah einem beftigen innern Kampf, erleihterte er ſich durch 
einen beftigen, aber wohlthaͤtigen Strom von Thränen. 


Wenn Frauen weinen, fo riefelt dad zarte Nah fo fanft 
berunter, daß es iſt wie ein Megenfbauer im Sommer, und 
oft folgt auch eben fo ſchnell wieder heller Sonnenfchein darauf; 
anders ift ed bei den Männern; da ift ed wie ein gewaltiger 
Sturmregen, wie ein Simum, und macht Einem gany bange 
durch den Ungeſtüm. 

„Berubigen Sie ſich, mein Lord,” rief ich, ſehr bewegt, 
und dad Verbrechen vergeffend über dem Unbli feiner Strafe. 
„Berubigen Sie fi, mein Lord," wiederholte ich in noch weis 
cherem Ton, „und möge Gott Ihnen allen verzeihen !” 

Damit nabm ih dem Marquis das Battiſthalstuch ab, da 
er zu erftiden drohte; er aber ſchenkte fih aus einem gläfernen 
Krug, der neben ihm ftand, ein volled Glas gebrannted Waſſer 
ein und leerte ed bis anf den Grund; „iegt ift mir beifer,“ 
fagte er, und faßte meine Hand; „aber ih bin fein fo arger 
Böfewicht, ald Sie mich wohl dafür halten, — hören Sie mid 
nur geduldig an und beurtheilen Sie mich biig.“ 

Ich konnte nicht anders, ich mußte meinen Sitz wieder 
einnehmen; aber ich faßte innerlich den Entſchluß, nachdem ich 
auf meine Uhr gefehen, er folte mich unter feinem Vorwand 
länger ald fünf Minuten aufhalten, obgleich ich wußte, daß der 
Marguifin Lieblingslammerfrau, Mrd. Eottrel, in ihrem Zim—⸗ 
mer war, und während meiner Abmwefenheit meine Stelle wohl 
ausfüllen konnte. 

„Lady Jane Urgubart it, wie Sie wien, meine nahe 
Verwandte,” begann der Marquis 2?——d; „wir waren von 
unfrer Kindheit an verlobt, und fie liebte mich, wie wenige 
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Franen zu lieben fähig find; ich glaubte fie auch zu lieben und 
liebte fie auch, aber doch nicht fo, mie fie mich liebte, Mir 
waren im Begriff und zw beirathen; die Hochzeitkleider waren 
bereit, die Brautjungfern erforen. Eine von biefen, die Bufen- 
feeundin der Lady Jane Urquhart, hatte ich zufällig noch nie 
gefehen; hätte ich fie doch in meinem Leben nicht gefehen, dann 
wäre all dieß Elend, all diefe Schande und erfpart geblieben. 
Aber ich ſah fie, umd in einem Augenblid, ald ob der Prome- 
theifche Funke jegt zum erftenmal mein Wefen durchzuckte, er: 
fuhr ih, was die Dichter mit dem Wort Liebe meinen: 


„Allbtherrſchend, allbegeifternd! 

Zeglihe Empfindung meifternd! 
Niefenftark, wie, Wahnſinn wild, 

Bald empört, bale harmles mil, 

Jetzt ein Engel — jept ein Teufel! 

Gut ober bis? — dus bleibt im Zweifel!” 


(Schluß folgt) 





Der jüngſte Tag. 
Schluß.) 


Der Dichter ſieht auf einem reizenden Abhang, unter Palm⸗ 
bäumen, eine Gruppe aus drei Perfonen beſtehend, welche den 
Untergang der Welt abnen, ihm aber mit ruhiger Miene ent: 
gegenfehen, und deren Geſpraͤch er belaufcht: 


Der rein. 


Preitt, meine Kinder, Gott, daß er euch abruft, 

Gh eurer Liebe Traum ift ausgeträumt, 

5 fie fih ihrer Schwürt feibjt entbunden, 

Weil Falten fie erblidt und zraues Haar! 

Beglüdt wer, wie ihr, ſcheidet von der Erbe, 

Eh er erforfcht ihr nächtliches Geheimuiß 

Und eine Seele, noch von Täufhungen 

Grfüht, binanfbringt In die Heiligen Orte. 

Denn ad! beo Kelches Boten birgt nur Hefen; 

Der Dienfch, am Ende feiner Bahn ift ſchlechtet; 

Oft bringt bie, Neu, mit ihrer Qualen Böle, 

Dem Hlunmel nichts: als was verwarf bie Hölle! 
Der Jüngling. 

Im Namen des Almächtigen ſprichſt du, Vater, 
Uns unfre Liebe follte Aumm ſich beugen. 
Boch, wenn mein Herz fich offenbaren barf, 
Der Himmel den du nnfrer Sthuſucht weiſeſt, 
Zeigt mir Fein Gläd, fo viel mein Geift begreift, 
Größer als das hier meine Erele füllte; 

Sie fragt fih ſelbn vergebens, wie in Zukunft 
Verlöfhen Fünnte, wovon jeht fie ſtrahlt? 

Oh ungemifcht war, ohne Furcht, mein Sieben; 
Mas lirh mich fürchten eines Gngels Wert? 
Der Himmel Här den füpen Bund beſchirmt; 


Ich Habe nie etwas wie Reu' empfunben; 

Und wenn ich glauben barf der inmeru Stimme: 
Cie liebend fühle ich, daß ich beffer ward. 

Nie, nie trat mir ins Augelicht die Möthe 

Beim reinen Luſtgenuß ben fie mir bot. 

So leiht bie Schweiter ſich des Vrubers Rofen, 
Den Eonuenfizablen der Kryſtall ſich bin. 

Dh! muß ich feguen ihres Scheitens Stunde: 
Warum banı gab fir Bott bienieden mir? 

Wenn dieß das Glück nicht, o mein Vater, war: 
Wo foll ich hoffen daun die Seligfelt? 

Binv ich im Himmel das Entzäüden wieder, 

Das unausfprechliche, des Pebens Quell, 

Wie wenn ihr fühes Bild den Sinn mir einnahm, 
Wenn fih mein Herz in ihrem Auſchau's wiegte, 
Uns wenn ich fie ron Ferne ſah erfcheinen, 

Mein halbes Ich, mit mir fich gu vereinen? 


Die Jungfrau 


O ſprich, wenn Alles denn vergeht, o Vater, 
Wird unfre Lirbe leben übern Brab? 
Benn füch ihre Feufches Danb, den Tod beſtegend 


" Bon wenem flärfer fnüpft an andert Orten, 


Sp macht die Echeideitunde mir nicht bang. 
Diein Himmel wird jtets ſeyn wo er mir nah; 
Selbſt dieſe Welt, ad, die vom Fluch enikellte, 
Bar mir, mit ihm, fat eim ätheriſch Meich, 
Mas die Natur verlor bei ihrem Schiffbruch 

An Bonuen, bracdte mir fein Angeicht. 

Gern von ihm Feaftlos; Fonnte meine Seele 
Athmen und leben nur bei feinem Anblick; 
Dermählt mit feinem Schiffal war mein Daſehn, 
So mie bie Kühle mit ben Dlorgenflunden, 

Das Grün dem Thal, der Purpar mit der Mofe 
Und das Geheimniß mit dem Göttlichen. 

Ach, unter allen Segnangen, die mir 

Verlich des Himmels Güte, hab’ am tiefen 

Ich die empfunden, daß er war der Meine, 
Stets mifchte fi fein Nam' in mein Gebet, 
Wenn ich mich wlederwarf vor dem Altare.. 
Gott, deine Güte lehrt! am dich mich glauben; 
Dit meinem Glauben wuchs ber Liebe Glüch 
Ich ſprach: der Gott, der mir jo guabenzeich, 
Der einzig wahre iſt's von allen Göttern! 

Und glüdlic, pries ich mich, daß bier bein Dienſt 
Bär immer meiner Ahnen Wahn jerflört; 

Und jept verläßt mid deine Hand... doch, oh! 
Verzeih, mein Gott, verzeihe meiner Schwachheit! 
Wenn, voll des Glückee das du mie gegeben, 
Nicht Höher fih mein Wunſch vermag zu hebent 


Der Öreia. 


So glaubt der Meuſch, in feiner Blindheit Stolj, 
So lang er nicht gelliten, am Fein Leiden; 
Sm. diefer tranrigen Verbannung lebte 


Gr unbeforgt, in einer firafbaren 
Derqeffenbeit der GHimmelsfeligkeiten! 

Eich ſelbſt befchränfend feinen Gimmelslauf 
Mãahm' er dieß Bleiche Licht ſchon für ven Tag! 
Die Ereatur allein mähm’ ein fein Her... 
Dem Echmerz möcht einen Lobgeſang ich fingen, 
Mein Bott, weil jede Seele wird fo blind, 
Wera nicht getäufgte Träume fie beiräbten, 
Bean fie nicht heimgefucht bein hehrer Arm, 
Damit fir ſich erinnert Ihrer Größe! 

Mit Wlumenketten angefnüpft bienieden, 

Hätt ich geftört nicht eure fühen Träume, 

D meine Kinder, hätt! eu't Hery ben Honig 
Des Ervenglüds als einen Vorgeihmad 
Empfunden von bes Himmels Seligfeit, 

Doch da eu'r Schuen haftet an der Erde 

Und rüdwärts blickt beim Scheiben euer Auge, 
Raht mich en'r liebewnudes Herz beichren: 
Ihr hättet, mas ihr jegt bewelnt, verflucht, 

Die Sattheit, deren ungefunser Athem 

Das Ende alles Meuſchlichen vergiftet, 

Här andre Wänfche in euch wachgerufen, 

Und euch ven Kelch der Luft entfallen machen ; 
Ahr hättet ench auf finfirer Baba gefunden 
Dem Wind nachjagend, einen Schatten Füffenb, 
Zwei Nächten gleich, die ſich erhellen wollen, 
Zwei Beeren, die fih zu erfüllen fireben; 

Eur Her, verringelt in bem eignen Abgrund, 
Hätt' eins bas andre insgehelm geläftert; 

In Bitterfeit hätt' es verwünſcht ben Tag, 

Bo Menfhenwort an Lieb‘ es glanben machte, 
Oh! wendet euren Did zur ew'gen Flamme, 
Deren Unendlichkeit entſpricht ber enern! 

Nicht fag’ ich euch, mas diefes @lüd wird ſeyn; 
Über geſchaffeu wirb es vom Allmächt'gen; 
Der Unerfhöpflide gibt ohne Maaß dert; 

So falle wieker Muth der Sehuſucht Durſt, 
Und tretet, meine Kinder, bin zum Fuß 
Seines Altar, die Liebe aufzugeben 

Die ſtirbt, um ala unflerblich aufzuleben! 


Nach diefen Worten führt der Greis das junge Paar zu einem 
Drt, wo fonft Gögentempel geftanden, und jet, vor dem Altar 
des allein wahren Gottes eine unzaͤhlbare Menſchenmaſſe fi 
drängte vor dem b. Sacrament des Kelches und ein Priefter 
fe zur Buße und Meinigkeit ermahnte, Alles Volt betete im 
Staube an, als hätte es ber Tod im Gebet ereilt. 


Zehnter Gefang. Der Tod ded Todes wird geſchildert: 


Dem Himmel zu fah ein Geſpenſt ich fchreiten, 
Def Schritte ringaumber den Rafen ſchwärzten, 
Das mit dem Nauſchen feines Ganges fallen, 
Was uoch ber Wald von Blättern Hatte, machte, 
Die Bögel, die fein Hauch in ihrem Bug 


Berührte, fielen tobt, wie Blei, gu Boben; 

Sein garftiger Schatten, fireifend nur die Wellen, 
Berwanbelte in Leichen deren Bolt; 

Uns eine unermeßlih lange Senfe 

Sah ic, die vor ihm her vom felber mähte; 

Und unter ihrem Schnitt ſauk was ba lehte, 
Unfraut und Weizen, Döfe und Gerechte, 

Und Stabt für Stadt, und Reich für Reich warf fo 
Der graufe Schnitter um, wie Stoppeinftreh, 


Vollbracht iR fein Sefhäft, und rinen Berg 
Erflimmend, ſpricht er, während feine Augen 
Ueber ben weiten Horizont binfchweifen:: 

Sch fehe nichts mehr in dem weiten Umfreis; 
Die Seufe hat gemäht von Gräng gu Gränje; 
Nur ic bin übrig noch in öder Melt, 

Erreicht bat meine Macht heut ihren Gipfel... 
Docqh wie?,,., it meine Duth noch nicht genillt? 
Mein Sieg entfegt mich, theuer Fommt er mic! 
Diein Hunger nagt.. und mar mein Fleiſch noch hab' ich... 
Graufame Wahl, ich wag nicht dich gu denken! 
Nur tödtend friftete ber Top fih's Reben; 

Und wenn das Leben, das geopferte, 

Mor meine Nahrung, nun fo naht, wenn Hier 
Kein Opfer mehr, die legte Stunde mir! 


Und jegt vollzieht an fich er feinen Selbſtmord; 
Bie jenes Thier, das lebt im feuchten Schatten, 
Von einem Beuerkreis umeingt, ſich teifft 

Mit eiguem Stachel — ftirbt am eignen Gift, 


Jetzt hört der Dichter, außer feinen eigenen Puldfchlägen, nichts 
mehr im Himmel und auf Erden. Alles ift Schweigen und 
Unbeweglichfeit. Da erfcheinen fieben Geifter mit Pofaunen; 
beim Zone von diefen wurden die Gräber lebendig, und als fie 
mit lauter Stimme die Todten auferfteben und zum Gericht 
kommen bießen, fteömten alle Söhne Adams berbei. Chriſtus 
fallt den großen Michterfpruch, ber alle zum Bericht Geladenen 
in zwei Theile, bie Seligen und die Verdammten, theilt. Die 
Erde und der Himmel vergehen, und ein riefenhaftes Gefpenft, 
dad Nichts, tritt auf, mit den Worten: lang war ich verbannt; 
jetzt fpreche ih mein Recht wieder an; 


Eon nahm das alte Nichts ein wieder feine Macht; 
Und herrſchte Überall Etilfhweigen, Leere, Macht. 


Die Viſion bat ein Ende; der Dichter erwacht voll Entfegen, 
und bittet Gott, noch Gnade und Erbarmen zu haben mit der 
Menfchheit, ihr eine Friſt zu gönnen, wie einft ber Stadt 
Ninive. — — 

Nachdem wir unfre Leſer durch Mittheilung reichlicher Pro: 
den aus dem immerhin merkwürdigen Gedicht, welchen freilich 
in unfrer Nachbildung die rühmenswerthe Schönheit und Ans 


‚much der franzoͤſiſchen Verſe mangelt, in Stand gefeht haben, 


232 


felbft über den Gehalt dieſer Poefie zu urtbeilen, faffen wir 
uns fur, in unfrer Beurtheilung. 9. Reboul bewährt auch 
bier wicder feine Kunft, fhöne umd Funftreiche Verfe zu machen, 
und wetteifert bierin mit den Gebildetiten feiner Nation; er 
hat fih aber nun auch im einer groͤßern Sompofition verfucht; 
wie iſt ibm dieß gelungen? Unſers Erachtens nur mittelmäßig. 
Zu den epiihen Gedichten kann man feinen jüngften Tag faum 
zählen, und doch begründet er auch Feine neue Gattung. Doch 
darüber wollen wir nicht mit ihm rechten; dagegen aber finden 
wir dad Motiv einer Viſion und die Erklärungen und Erfcei: 
nungen der Engel etwas verbraudt, den Aufammenbang dee 
Ganzen ziemlich Ioder und lofe, und doch nicht die überrafhende 
Keckheit des Traumes — zu viel Logik und zu wenig Phanz 
tafie in der gefammten Eonception, Man kann fhwerlich um: 
bin, dieſe Poefie mit Dante's Gedicht zu vergleichen, und da 
drängt fi) freilih ein ungebeurer, ein beinahe vernichtender 
Akftand auf. Bei Dante Alles fo individuell, fo concret, fo an: 
fhaulih, fo hiſtoriſch, Alles wie in cherne Tafeln gegraben; 
bei Meboul Alles fo allgemein, fo abftract, fo reflectirend und 
verfhmommen! Dante individualifirt Fegfeuer und Hölle, Re: 
boul macht aus der Erde und ihren Bewohnern ein Abftractum, 
Doc, wenn Reboul auch diefe Vergleihung nicht ausbält, bie: 
tet er, für fich betrachtet, im Einzelnen nicht wenige Schönbei: 
ten dar, und wenn man die dcht poetiſche Anſchaung im Großen 
bei ihm vermißt, fo muß man bei dem fchlichten Handwerks: 
mann dafür oft die metapbufiihe Ausdrucsweiſe bewundern. 
Was die religiöfen und politifhen Gefinnungen des Die: 
ters betrifft, fo wollen wir darüber ung nicht weitläuftig äußern. 
Daß er Anfihten in feinem Gedicht niederlegt, melde nur von 
Menigen getheilt werben mögen, gereicht feiner Redlichkeit und 
Aufrichtigkeit zur Ehre und würde am ſich auch feiner Poeſie 
feinen Eintrag thun. Meboul bält unſre Zeit für die ſittlich 
und religiös verderbenſte und geſunkenſte, er glaubt, daß die 
Welt reif fen zum Gericht; dieſe Anſicht, dieſer Glaube bat 
ſich zu alen Zeiten gefunden, ohne daß man eine progreffive 
Demoralifation der Menſchheit anzunehmen berechtigt märe; 
und noch mißtrauifher wird man gegen die Wahrheit der An: 
ſichten des frommen Bürgers von Nimes, wenn man erwägt, 
einen wie großen Einfluß auf fie feine Trauer über den politi— 
fhen Zuſtand feined Vaterlands und über die Vertreibung der 
Altern Bourbons übt. Intereffant aber ift es, aus diefem Ger 
bit, deſſen ftrafender Ton oft an den Barbiers erinnert, zu 
erſehen, wie ein Mann aus dem Bolfe die Corruption unter 
einem großen Theil der Nation, namentlich in der Hanptitadt, 
betrachtet, und ebenfo ift die Differenz bemerlenswerth, welde 


swiihen Reboul und Lamartine, dem Gönner und Förberer der 
Poeſie des erftern, immer mehr bervortritt; während Lamar⸗ 
fine in feinen religiöfen Anſichten immer freier und rationalifti: 
fcher, immer efleftiiher wird, tritt und Meboul ſelbſt ald Die: 
ter, ald ftrenger Katholit und mit einer Ausſchließlichkeit ent: 
gegen, weldhe in unfern Tagen doppelte Verwunderung erreit. 





italien. 
Don Nugufte Barbier, 


In deinem Tobtenfchrein, himmlifche Julia, 
Bo tu nur fchläfft umd doch dich tobt glaubt, wer dich faß, 
Dtallen, göttlich Weib! obſchon du jet fo bleich — 
Benn deine Kräfte noch dem alten Muthe gleid, 
Wenn bir noch edles Vlut in deinen Adern rinnt; 
Wenn, ber dein Sehen trinft, mit Negen dich umfpinnt, 
Der Tod, der wie verlicht, dich faßt mit Feder Hand, 
Noch nicht für immer dich ane Monument gebannt; 
Denn bu noch feinem Wink nicht ganz anbeimgegeben, 
Daun wirft du ſicher einft dein flolees Haupt erheben, 
Und, bie fo lange blind, die großen, ſchwarzen Augen, 
Sie werden dann das Licht mit gierigen Zügen fangen; 
Dein Körper daun, belebt durch warmen Sonnenjgein, 
Wird reden fih empor von feinem Leichenftein. 
Doch, arınes Meib, du kannſt allein nicht gehen mehr, 
Das faltige Todtenhemd behindert dich zu fehr; 
Du tappft im Danfeln um, ob nicht ein Arm zu fafen: 
Denn, ba dein Fuß erſt jept das Grabgewölb' verlaffen, 
Willſt du für wen'ge Schritt! nur Rügendes Geleit! 
Dann traue nicht dem Arm, den bir ber Rrembe beut. 
Denn bift du felbit es möcht, ift Griechenland es nicht, 
Ins eudlich nicht ein DVolf, das deine Sprache fpricht, 
Dem beine Sonne lacht und beine Luft, fo Far, 
So iſt's barbarifch oft uud jeder Schönheit Baar. 
Auf deinen Lavagrund wird fi der Fremde magen, 
Nur um dich, ſchöne Magd, als Preis davonzutragen, 
Der feile Frembe wird, vertranft bu feinen Hänben, 
Entehren deine Stirn und beinen Buſen fchänden, 
D uengebor'ne Maid, o munderfhöne Vraut 
Das auf das Vaterland dann nur dein Ange ſchaut; 
Sud bir ben Romeo aus deinen eignen Söhnen, 
Erles Italien, Heimath bes ewig Schönen. 

GW. Dralle. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





Stadt und Umgegend von Hantes. 
u. | 


Als gewifenbafter Meifender babe ich mehrere Tage dar: 
auf verwandt, Die arbiteltonifhen Merkwürdigkeiten von Wan: 
ted zu befeben. Die fhönften Stadtviertel find nod fein halbes 
Jahrhundert alt; kurz vor der erſten franzöſiſchen Revolution 
legte ber reihe Bantier Graslin den Grund zu dem nach ihm 
benaunten Plage nebit den angrängenden Straßen, fo wie zu 
ber geräumigen Place ropale, melde aud neun, nah einem 
fommetrifhen Plane aufgeführten Gebäuden befteht. Ein Glüd 
für Nantes ift, daß eine gewiſſe Art hübſcher dreiftödiger Haus 
fer von Stein Mobe geworden, melde eine ſchöne Megelmäßig: 
feit bervorbringen. Die garftigen Stadtviertel mit den hölgernen 
Hänfern, deren erfter Stock in die Straße hineingebaut iſt, 
ſaubern und verihönern fih zufebendd, Un vielen Stellen 
findet man alerliebfte Pläge mit Baumalleen, wie in Nürns 
berg, welche jedoch von ben Einheimifben wenig benußt werden; 
auf einigen Diefer Plige waͤchst das ſchoͤnſte Heu, und bie meis 
fen davon find einfam und verleffen, und machen mir dem 
darunftoßenden Hauſern eine traurige Miene, Der heimlichſte 
von dieſen Plaͤtzen iſt der im Mittelpunkt der Stadt gelegene 
Cours Henry IV, ganz in der Nähe vom Theater: er ift zu 
jeder Stunde des Tages menfhenleer, allein von zahllofen 
Singvögelm bevölkert, melde in den hohen Ulmen zwitfchern, 
die bier vortrefflich gedeihen, da fie die zwei unentbebrliciten 
Elemente jedes Wachsthums, Sonnenfhein und Näffe, haben. 

Dad Schaufpielhaus bat einen Periſtyl von acht forinthi: 
ſchen Säulen, welde wie Thierftänder ausfehen und mit act 
armfeligen Statuen befegt find, acht Mufen barftelend; ich 
erinnere mich nicht, welche von den neun Schweilern das Slück 
gehabt hat, vergeffen zu werden. — Dad im J. 1777 gebaute 
Hotel ber Präfectur hat zwei Fagaden jonifger Ordnung, melde 
bier zu Lande für fchön gelten. Die Colonnade ber Pörfe be: 
fteh: aus zehn jonifhen Säulen, welde ein Geſimſe mit zehn 
ſchlechten, allegorifhen Statuen tragen, Die entgegengefeßte 
Bagade zeigt angeblih einen Porticus bdorifher Säulenftelung 

‚amd ebenfalld vier erbärmlide Statuen. Man kann fi nichts 


plz und geihmadloferes denten, als diefe zuſammengeſtüm⸗ 
perte Architeltur. Der freie, mit Bäumen bepflangte und mit 
einem @itter eingefaßte Plab vor der Voͤrſe wird am meilten 
sum Luſtwandeln benußt und bient zugleich einmal in der 
Woche ald Blumenmarft, 

Dad Mufeum ift ein hübſches, modernes Gebäude am 
Meinen Markt; es enthält fieben hobe, geräumige Zimmer, 
melde ihr Licht theild von oben durh in dem Deckengewölbe 
angebrachte Deffnungen, theilmeife aber au von beiden Seiten 
durd gewoͤhnliche Fenfter empfangen, fo daß die Beleuchtung 
nicht immer günftig ift. Am bemerfenswertbeften feinen mir 
folgende vier Bilder: 1) Das Bildniß eined Wenezianers, mit 
rothem Bart, halbe Figur, augeblid von Giorgione; 2) Ein 
ebenfalls daher ftammender, dornengefrönter Epriftus, Bruit: 
ftäd, bier dem Sebaftiano bei Piombo beigemeifen, fönnte wohl 
Driginal fen; 3) Eine Kreuztragung, bier Lionardo da Vinci 
genannt, halbe Figuren, von merfwirdiger Wahrheit ded Aus⸗ 
drucks und Feinheit der Charaktere, Das Bild ift höchſt wahr: 
ſcheinlich Original, und in diefem ale, bei der ungemeinen 
Seltenheit der Werke Lionardo's, ein unſchaͤhdarer Befig. Außer: 
dem finden wir bier auch ein Eremplar von Lionardo's Vierge 
aux rochers, weldes, meinem Gefühl nah, dem Eremplar im 
Louvre vorzuziehen, wonach Desnoyers feinen befannten Aupfer: 
ſtich ausgeführt. Die Lichter find bier nicht von dem gelblichen 
Metallglanz, die Schatten mit fo dunkel, mie dort; jedoch 
ſcheint mir eined wie das andere ald Original unzulaſſig. — 
Das Muſeum von Nantes befigt ebenfalld eine leibliche Eopie 
nad Lionardo's ungldubigem Thomas in der Ambroſiana zu 
Mailand, und eine abſcheuliche Nachbildung von Mapharld 
Vierge au berceau, melde einheimiſche Kenner ganz im Ernit 
für ein Original ausgeben. 4 Das angeblide Portrait von 
Paolo Sarpi, welches der Katalog dem Tintoretto zuſchreibt, 
mir aber weder von diefem genialen Schüler Tizlans zu fepn, 
noch jenen größten praftifhen Pbilofopben der modernen Zeit 
darzuftellen ſcheint; es ift mir Härte und doch ohne Energie 
behandelt. 

(Fortfepung folgt.) 
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Ein Beſuch des Wener- und des Wetter-Sees. 
2. Der Omberg am Wetter⸗See. 
(Schluß.) 


Bon Ombergs Platte ſtieg ich zu den Ruinen vom Alvaſtra 


berab. Dieb war zu feiner Zeit eim reihes Klofter, im 12ten 


Jahrhundert gegründet, Am Fuß des Berges, in einem der 
berrlihen Bucenbaine, wegen denen der Omberg fo berühmt 


iſt, liegen feine mächtigen Weberrefte. Hohe Spitzgewölbe mit 


ftolgen gothifhen Fenftern, eingeſtürzte Aitäre, halb gefunfene 


Pfeiler, Alles unbefhreiblih malerifh, von unzähligen Gebirge: 
blumen und Bülhen umfchlungen und durchflochten, worin die 
Vögel bauten und fingend den Sieg ber Gegenwart über dem 
Grabe der Vorzeit feierten. 

Gegen Ubend miethete ich einen Bauer, um mich nad 
dem rothen Giebel au rudern, Ombergs fteil in den See fallen: 
den Abſturz. Nah vielen Windungen zwiſchen den kahlen Feld: 
ftüten fam ich über die tiefen, Maren, feegrünen Gemäller des 
Wetter an meinen Bellimmungsdort, Er hatte wirklich nicht 
menig Wehnlichkeit mit dem, wozu ihn die Sage macht, Köni: 
gin Omma’s verzauberted Schloß. Der Kelfen gebt gerade und 
glatt im die Höhe, wie eine gut polirte Mauer; feine Farbe, 
ein roͤthlicher Granitthon, gleiht außerordentlich gebrannten 
Mauerfteinen; an einem Drte formt er fi wie die dußere 
Thüre eines ungeheuren Chores, und heißt deßhalb die Schloß: 
pforte, an einer andern Stelle gebt eine tief ſpitzbogige Höhle 
hinein, die den Namen Waffenhaus führt. Ich ruderte vorbei, 
mäbrend mir der Bauer die Pläge bezeichnete. Zuletzt öffnete 
fih vor mir eine Grotte, die er „„Dmma’d:Grotte” nannte; er 
wollte auch bier vorbeirudern. „Nein, halte etwas, rief ich 
ihm zu, „bier mußt du mich bineinfabren!« „Mill der Herr 
das wirklich %‘ antwortete er; doc, da ih ihn aufs neue dazu 
aufforderte, mußte er es fih gefallen laffen, obgleich fihtbar 
zögernd und ungern, Da das Waller fait bis and Ende der 
Höhle ging, konnten wir weit hineinfahren. Der Felfen mölbte 
fib über und hoch wie ein Tempelbogen, die Mede ſchallte 
dumpf, wie in einer Kirche, und wunderfam, ald wenn fie tiefe 
Seheimniſſe bärge, flug die file Welle an ben Seiten an, 
Als dad Boot vor der Maffe angefpnlter Feiner Steine nit 
weiter fommen fonnte, machte ih mic fertig, and Land zu 
fpringen. „Nein, geben Sie doch nicht aus dem Boote, lieber 
Herr!’ rief mein Führer. — „Und warum niht? — „Ach! 
ich fürdte mich nur, daß der Here nicht mit trodnen Schuhen 
durchlommen wird,” antwortete er in einem rubigern, fich fait 
fhämenden Ton. Über ich merfte nun wohl, was in ibm vor: 
ging. Er war bange vor den Berggeiftern, melde der Sage 
nach dem nicht wieder fortlaffen, der einmal zu ihnen binein- 
gekommen ift, und doch that er, ald wenn er gar nichts von 
ihnen zu erzählen müßte, und rüdte nicht mit einer einzigen 
Sage heraus. Indeß fam er zur Befinnung, als er fab, daß 
ih unangefochten darin berumging, denn fur; nachdem er mid 
ermahnt hatte, doch nicht zu lange in der Höhle zu verweilen, 
faßte er, mie ich deutlich ſah, einen verzweifelten Eutſchluß. 
Er ergriff den Mafferfhöpfer, füllte ihn, trank darin Königin 
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Omma's Gefundheit und Iprang and Land, Uls er ſah, daß 
ed ging, bekam er fo viel Muth, daß er im Innern der Höble 
einen Bli durch eine Felfenfpalte wagte, Nah feiner Aus- 
fage war es dort hohl, fo weit man fehen konnte, Ich unter: 
ſuchte es nicht, ich hatte genug an der Freude über den herr⸗ 
ligen Anblid, Es war Dimmerlict in der Grotte, die Sonne 
fpielte mit ihren legten goldrotben Strahlen auf den überban- 
genden Felfen und draußen auf den Wellen, die Nachtwögel 
ſchwirrten in großen Scaaren mit ſchwerem Fluͤgelſchlage 
ſchweigend wie der Tod vorüber. An den wunderbar zerriſſe⸗ 
nen, von grünlichen Farbentoͤnen umſpielten Gemölben ſchlan⸗ 
gen ſich Moos und MWucerpflanzen bin, während dad Waſſer 
als ein Staubregen in feinen, melodifh raufgenden Strahlen 
bindurd fiderte. Dad Ganze ſtimmte mic mahrchenhaft ge- 
nug, und war wohl würdig, der Gingang eines verzauberten 
Schloſſes zu ſeyn. Die Sage gibt es auch fo an; nach dieſer 
follen im Innern der Hoͤhle elſerne Thore ſeyn, durch welche 
der, dem es glückt, in Königin Omma's ſtolze Säle tritt, die 
mit ihren und der Zaubergeiſter Herrlichteiten erfüllt find, Aber 
die Unholde haufen ſchlimm darinnen; oft bört man einen 
Laͤrm, ald wenn der Berg einſtürzen follte, und große Felsſtücke 
sittern und reißen ih von dem Gewölbe los, wenn fie aus: 
fahren. Vor langer, langer Zeit hatte man im Berge gegraben, 
und vieled Silber gefunden. Dieb war zu heiligen Gefäßen 
verſchmolzen und der Kirche in Heda verehrt worden, Darüber 
wurden nun bie Berggeifter fo grimmig, daß fie hätten berften 
mögen. ber wie oft fie auch, befonderd zu Weihnachten, um 
die Kirche berumipähten, trafen fie doch niemald auf Jemanden, 
Auf einer diefer Wanderungen fanden fie jedoch etwad, wovon 
fie mußten, daß die Menſchen großen Werth darauf fegen; bie 
war ein Gefaͤß mit Weihwaſſer. Sie machten fib auch luſtig 
daran und tranfen Alles bis zum lepten Tropfen aus. Aber 
ba fie heimfamen, waren fie rein wie toll, fie fuhren auf ein- 
ander lod und begannen gegenfeitig drein au ſchlagen. Es 
wurde immer ſchlimmer und endete damit, daß fie einander er: 
ſchlugen; nur ein alted Weib blieb übrig, das In den Ofen ge: 
krochen war. Als die Schlägerei vorbei und Alles ftile war, 
nur das Röcheln ded Todes dumpf im Berge widerballte, kam 
fie hervor und fah den Jammer. „Nun babe ich hier fo lange 
gewohnt und den Eihwald wachfen und weiten fehen, aber nie 
mals habe ich cin gleiches Unweſen erblidt!’ rief fie aus, 
Indeh muß entweder die Teufelei zurüdgefehrt oder neue 
Spufgeifter eingewandert feun, denn wir werden mebreres 
von jener Alten bören, die Niemand anders war, ald Königin 
Dınma im Incognito. Doch ch’ ich das erzähle, worin ihr 
wirklicher Tod vorfemmt, wollen wir erſt ein paar Worte von 
ihren guten Freunden und Anverwandten in der nahen Berg: 
fette zwiichen Grenna und Yönföping hören. Dort geſchah es 
einft, dab ein Dorfmann fpät in der Naht im Walde draußen 
war. Es wurde finfter, und, ging ed num recht zu oder micht, 
zuleßt verlief er fih, Nachdem er lange in dem pehfhmargen 
Walde bin und ber geirrt, fah er endlih einen Lichtſchimmer 
in ber Ferne. Er ging ibm nab und fam im eine gerdumige 
Höhle, Es waren nur zwei Leute darin, aber ed waren ihrer 
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zwei zu viel, ein riefengroßer Jette und fein Weib. Ein fauler 
Seſtank ſtrömte dem Manne entgegen, und er hätte fi lieber 
im finftern Walde umberlaufend gewünfht, ald bier drin bei 
den Unbolden. Er paßte nur auf die Gelegenheit, um bald 
wieder Zebemohl zu fagen. Als er in biefer Abſicht fib dem 
Yerte näherte und ihm die Hand reihen wollte, wurde dem 
erteweib wunderbar weich ums Herz wegen bed armen Wan— 
dererd. „Reich nicht die Hand dein dem Hausherrn mein, aber 
aluh die Cifenftange und gib fie ihm!‘ füfterte fie ibm leife 
zu. Er folgte ihrem Rath und bielt dem Jette das glühende 
Ende bin. Diefer drüdte es fo feſt, daß die Stange gerbrad, 
und ein Stumpf davon in den Boden fuhr, „Nun merke id 
doc,” rief er, „daß noch warmes Blur in Schwedens Män: 
nern it, und zum Lohn für ben, der mich ed lehrte, gebe ich 
dir die Schlüfel zur Wiſta⸗Kluft. Als ich letzthin von bort 
aus zog, läutete auf einmal Sjäfta: Bjelde (die ®lode, welche 
die Zauberer ipencht), und ich wurde fo wütbend, daß ich mei⸗ 
wer jüngften Tochter Kinderwagen darin vergaß; der hat Mäder 
und Kıften von Gold und Silber, aber fage Keinem was das 
von!” Damit erbielt der Dorfmann Erlaubniß zu geben. Zus 
legt fam er olüdlih beim und am nachſten Morgen war er 
früh auf, um feinen Schatz zu ſuchen. Auf dem Wege ftich 
ein guter Freund zu ihm, und aus Freude konnte er fih nicht 
halten, fondern erzählte fein großes Glück; ald er num vor ber 
Kluft Rand und fie Öffnen wollte, mar der Schlüſſel verſchwunden. 
Aber fowohl diefer Jetten ald der Dmberg :’KRobolde Un: 
weien wurde von Tage zu Tage ſchlimmer. Sie baten einan- 
der zu Gaſte, und gaftirten und baufirten, dab es ein Grauen 
und Schreden war. Da war ein entießlich gottesfürchtiger 
Mann, der nahm fih vor, dem Dinge ein Ende zu machen. 
Mir Beten und Falten bereitete er fib vor, und ging gutes 
Muthes einen Sonntag in dem rorhen Giebel hinein. Ed war 
gerade, ald die Bloden von allen Kirchen lduteten; denn ber 
Schall von dielen bewirkt, daß die Spufgeifter obumddtig wer: 
den, Da er in ben pracdtigen Hauptſaal kam, zog er feine 
Klinge, die mit beiligem Del geweiht. Rings an den Wänden 
faßen fie alle, erftarrt, wie halb fchlafend, und auf dem Chrone 
ber aͤrgſte und maädtigfte, den fie Gottes Sohn mannten, 
ansftaffirt mit Perlen und Edelfteinen und unbefhreiblih ſchoͤn 
anzuſehen. Mit ftillem Gebet ging der Held zuerſt zu ibm, 
und bieb ihn glüdlih nieder. Darauf ging er rund im Saale 
herum, und tödtete alle bie giftigen Kobolde, ehe fie noch aus 
ihrem Eritarren zu fih kamen, Zuletzt traf er die Königin 
Dmma ſelbſt. Sie kam zur Befinnung, ehe fie fkarb, und 
feufzte tief wie jenesmal bei dem Weihwaſſer: „Nun bin id 
im Berge gewefen, hab’ fieben Eichenwalder wachen und fau: 
len feben, aber ein ſolches Blutbad hab’ ich micht geſehen!“ 
Mit dieſen Worten ſank fie todt um; aber Miele wollen doch 
fagen, daß cd noch nicht wichtig im Berge ift, — Alle dieſe Sa: 
gen traten lebhaft und unterhaltend vor meine Eindildungs— 
kraft, doppelt lebendig, dba ih auf dem Schauplage ftand, wo 
fie fpielten. Ich hatte fie von einem malven jungen Mädchen 
im Wirthshauſe gehört, wo ich abgeftiegen war, Sie erzählte 
fie mit einem fait findlihen Glauben, und ald ib ihr fagte, 


ich hätte dasfelbe aber etwas abweihend gebört, that es ihr 
ordentlich leid: „ſo geht ed,” meinte fie, „wenn man lefen 
kann und Beihreibungen davon zu fehen befommt. Wirarmen 
Bauern fönnen nur erzählen, was Andere und erzählt haben.’ 
Ich wünfchte bier zwar noch mehrere folde Erzaͤhlungen zu bd: 
ren und wandte mich darum mit Aufmunterungen an meinen 
Ruderknecht, aber er war und blieb ſtumm über diefe Dinge, 

So gut ich konnte, tröftete ich mich hierüber und in der gu= 
ten Stimmung über dad Wunderbare, was ich gehört und ger 
ſehen, fing ich ein altes Lied an, während mein Scifer munter 
in bie Ruder griff. Die Sonne war im Untergeben, oder wie 
bier das Volk fagt, „ſie ging in den Wald,‘ ihre legten rothen 
Strahlen färbten die Wellen, das Boot glitt leicht dahln. Mit 
einmal bielt ed an, mein Begleiter legte die Ruder bin, horchte 
auf meinen Gelang und ſah mich mit feltfamem Lächeln an. 
„Nun, warum bältft bu?“ „Darf ih nicht anbalten; der 
Herr fingt fo unbeſchreiblich lieblic, daß ein Todter auferfichen 
könnte,‘ antwortete er, und der Blid, womit er mi betrad: 
tete, ging in eine geheimnißvolle Ehrfurcht über, Er bat gewiß 
feine eigenen Betrachtungen über meinen Aufenthalt in der 
Grotte und meinen jetzigen Seſang angeftelt. Unterdeß war 
dad Boot an der Küſte; ich bezahlte meine Ueberfahrt, warf 
noch einen Mbichiebsblid auf den Berg und eilte ind Wirthe- 
haus, um zeitig den nächften Morgen Smaalandd Boden zu 
betreten, 


Erpbeben und Vulcane. 


Unter ben zahllofen Erfcheinungen biefer Erde feſſelt ihre gesriffene 
Geſtalt die Aufmerkfamfeit in hohem Grade, Die Echeitung bes feiten 
Landes von den Gewäfſern Fann nur durch innere Kraft entflauden 
feyn, und bie Miefengebirge aller Länder und Zeiten, die Höhen und 
Thaͤler, Ebenen und Schludten find das Werk ihrer verborgenen Macht. 

Kaum find es 13 Jahre, feit Elie de Beanmont bie Erdlehre ber 
richtige, das falſche Willen anf die Bahn det Wahrheit geleitet hat, 
Bor ihm waren unfere Kenntuiffe ſchwankeund, ungereimt, oft lächerlich, 
Awar bot die Erbe Beweiſe genug von innerem Wirken bar, aber den 
Bald founte man vor Bäumen nicht fehen. Jeder wollte eine Stimme 
haben bei der Eutfchlelerung ber munberbaren Geſtaltung des Bodens; 
felbft Boltaire konate nicht ſchweigen, und lieh die Muſchellager der 
Gebirge durch fromme Pilger dahin tragen, 

Die Verbiuduag zwiſchen Erbbeben und feuerfpeienten Bergen 
baben die Bewohner oft erfhütterter Laudſtriche längſt erfannt. So 
oft vie vulcanifche Thätigfeit, vielleicht dutch Innere Trümmer vers 
fchättet, gar Rabe übergeht, durchwühlen über Fury ober lang fluthende 
Strömungen den Boden, und erfireden fi weithin unter der zitternden 
Erde. Mit Maga und Sorge blidt der Dienfch jenfeits wach der leb⸗ 
lofen Zinne, und harıt ungebuldig der Nauchwolfeh, der Klammenfäulen 
und ber brennenden Ströme, Sobald fie erfchrinen, entweichen die 
gebundenen Dünfte, und die Erſchütterung hört auf. Es muß eine 
Zeit gegeben haben, wo jeve Erdſcholle erbebte, jedes Staͤubchen wirbelnd 
wanfte, und bie vuleaniſche Kraft darch zahlloſe Menerfchlünde einen 
Weg nad außen ſich bahnte Faſt Überall iſt vie Aude mit verbrannten 
Trümmern bebedt, überall Rechen erloſchene Echlände, und wo fie nicht 
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gefunden werben, find fie eutweber verſchüttet, oder der Widerſtand ber 
"@rbrinde war zu groß, um bier einen Aueweg zu finden. 

Schlieft man aus ber Gegenwart auf bie Dergangenbeit, fo leben 
wie im einer Zeit vwerhältnißmähtger Ruhe. Die bärteften Prüfungen 
ber Erbe find Überfionden, vorüber find die Wehen ver Geburt, und 
über große Mäume bin lagern die Spuren einer zürnenden Kraft, 
Banjas Saint» Fond Hat im Bivarais und Velay vultauiſche Lagerſtätten 
erfannt, melde über 100 Geviertſtunden bebeden Bon der Sierra 
Nevada, der Duelle des Santa Grup, hat fih ein Laraftrom öſtlich 
ergoffen, "der über 40 Standen lang und ı bis 3 Stunden breit if. 
Da, wo er an bie Wand der Gorbilleren fi lehut, ift er Aber 2000, 
am öftlichflen Ende 120 bis 550 Buß dick. Der gange Boden in ber 
Nähe von Neapel if auf mehrere Stunden bin verbrannte, Materie, 
und bie Lava fteigt umter die Wläche des mahe liegenden Dieeres hinab. 
Selbſt das verfunfene Pompeji ruht mod auf sulcanifchem Orunte, 
und fuätere Gluthſtröme haben «6 abermals mit einer ı2 Buß biden 
Braudrinde bedeckt. Kräftiger noch haben die Elemente über Hereulanum 
gewäthet, und mit einer 100 Buß dicken Lavaſchichte überzogen, 

In Amerifa fireicht eine Kette der Höcdhften sulcanifchen Spipen 
vom Benerlande bis jenfeits Mexico hinauf, und rinzelne Brantfegel 
werden noch weiterhin angetroffen. Auf riefenmäßigem Muttergeftein, 
bas zwifchen 5000 und 14,000 Muß über die Meereafläͤche ſich erhebt, 
ragen vom Sarmirnte (Volcan Nerado), unter dem ssften bis zum 
2often Grade fürlicher Breite hinauf, vier und zwanzig tbeils erlofchene, 
thells breunende Krater hervor, und fireben thurmähnlich himmelan. 
Ehemals galt der Chimborajo für den höchſten Senerberg, bis Pentland 
ten Sorato und Illimani noch höher gefunden, und nun auch ber 
Aeoncagua in Chill, nah den Meſſangen des Weltumfeglers Fitroy, 
auf dir Höhe von 28,200 Buß angegeben wird, Ueber die weite Bläche 
bes arofen Drrans fprüben noch ungegählte Brände in deu Luftkreie, 
und ber afatifche Archipel erhebt unter der Laſt feiner Feuerbergt. Iu 
Java werben am vierzig gezäpft, Weniger befannt find fie in Dornen, 
aber die Gebirgsitöde erreichen dort die Höhe ber amerifaniicen 
Berge, Der Kinth Banlu foll feld den Bergen Hochaens gleiche 
fommen. 

Aber nicht allein auf dem ſeſten Bande find bie Vuleant vertheilt 
aud im ver Tiefe des Meeres äußert fich ihre Gewalt, Wie der Boden 
wellenförmig fi gebärdet, fehwanft das Meer weithin äber ber wogenden 
Kraft, aud das fanft hingleitende Schiff wird von feinen Schlägen er— 
feättert. In der Nähe von Ieland, im Mittelmeere, am Abendraute 
von Amerifa, in ben aflatifchen Gewaͤſſern haben Schiffe folde Er« 
fütterungen verfpärt, und zagend glaubte die Mannfchaft geſtrandet 
zu ſeya. Vom Sabre 1747 bis zum Jahre 1856 haben dreizthu Schiffe 
foihe Stöge im atlantifchen Meere gegen ben Hequator hin empfunden, 
und Gapitän Huntley hat jogar onleanifche Aſche in den dortlzen Ge— 
wöäflern gefammelt und na Galcutta gebtacht. Ueber 200 Buicane 
find auf dem feften Sande noch im Thätigkeit, und weit größer if bie 
Zahl ver erlojhenen, 





on” 
landes ausgegeben. 


Benn Dünfte in einem verichloffenen Raume fi entwideln, mir 
ihre erfchätteende Kraft im Verhältniffe mit ihrer Maffe und dem Grade 
ihrer Debnfamfeit chen. Im ungemeffener Tiefe des Erbreiche lagern 
die breüubaren Stoffe ber Urbildung unferes Weltlörpers, einbüllenh 
den feften, metallifchen Kern, und feit Jahrtauſeuden loderud im ner 
borgener Glulhh. Allem Anſchein nad if die Erdrinde am vielen Stellen 
ein fhwebenter Bogen über bem verhüllten Brande, und weithin firdmen 
die Dünfte in dieſen unterisdifhen Gewölben. Wie die Oberflice 
unferes Weltlörpera gerriffen und zerfplittert IR, mag die Wölbung des 
Sluthherdes beſchaffen amd burch zahllofe Belfengänge und Schluchten 
verbunden feyn, Dft werben biefe @änge verſchüttet, Ströme glühe uder 
Lava füllen fir aus, bis fie abermals zerriſſen und abermals ausgefüllt 
werben. Es iſt Sigenfchaft ver Dünfte, daß ihre Dehukraft mit dem 
Grade der Dichtigfeit der Körper Im Verhältniſſe Rebt, aus welchen 
fie erhalten werden, Daher die Echnelligfeit ihrer Bewegung und die 
Heftigfeit ihrer Ausbrühe, wenn fie auf Wirerfland floßen. 


Man hat die Veobachtung gemacht, daß Erdbeben auf son Stunden 
in die Fänge und 500 In die Breite fih erfireden, die Strömungen 
bes Meeres und bie Oberfläche des Bodens verändern. Man bat ge= 
fehen, wie Städte krachend turcheinander ſtürzen, Flüfſe verfirgen, 
Belfenmaffen wie Spren zerfplittert, große Länder in bie Höhe gehoben 
und wieder verfenft werben, Allein, was auch die Bilder feyn mögen, 
weiche uns die Gegentwwart entgegenhält, nie fönnen ſie mit jenen 
früherer Zeiten in Vergleich fommen, wo meilenbreite Felſenmaſſen 
durch namenlofe Kraft aus der Tiefe hervorgeſtiegen find und bie Erde 
mit ben höchſten Gebirgegägen im allen Nichtungen beredt haben, 
Dennod haben wir Beifpiele genug von faſt plöglich erflanpenen Brrgen, 
Dulcanen und Infeln. Der Monte Movo bei Neapel hob ih am 
29 September 1558 im Bolge eines heftigen vulcanifchen Ausbruches 
empor, und fhen den Tag zuvor war has Land zwifchen dem Monte 
Barbaro und dem Deere beträchtlich in die Höhe gegangen Auf 
gleiche Weiſe ſtud bie Infeln Ischla und Liparl durch einen vom Merress 
runde fich erhebenden vulcanifchen Ausbruch entflanden, und noch 
neuerlich (1886) trat die Infel Julla zwifgen ven Mineralquellen von 
Telacta und dem Gilande Pantellarla hersor, ſprühte Raub und Planı= 
men, und verfanf nach wenig Monaten wieder, ohne eine Spur surüde 
zufaffen. Strabo, Plinios und antere Schriftſteller geben ben Juſeln 
Santerini, Therefa und Rameni ben nämlidhen Urſprung. Auch in 
ber Mähe von Terceita iſt im Jahre 1720 eine neue Infel hervor⸗ 
getreten, und das Meer ſchlen in ihrem Bereiche zu fochen, Bimsfteine 
und Aichenmaffen wurden Über Zererira gefchleudert, und ein bonnermdes 
Geidſe erfüllie die Bewohner mit Schrecken. Auf mehrere Stunden 
um Terceirn bin war das Meer mit halbverbrannten Bifchen bedeckt, 
unb zahlreiche Züge von Secrögeln fabten ſich an dem Fötlichen 
Schmauſe. Bom BVorgebirge Finisterre bis an ben Ganal firömten 
Dimeſteine hin, und die Küſten vom Tereeira waren bamit bededt. 


(Fortfegung folgt.) 
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Kitten und Gewohnheiten der Wenfecländer. 
Geburtsvorrechte. 


Manche Sagen ber Neuſtelaͤnder über den Urſprung ihres 
Bells Taufen darauf hinaus, daß Götter ald Fremdlinge bie 
Inſel befucht, und fih darauf miedergelaffen hätten; auch bie 
Menfhenfrefferei wirb einem folhen Gotte, Namend Mami, 
bereitö zugeichrieben, und feine Nachkommen berufen fi bar: 
auf zur Entfchulbigung biefer entfeplichen Sitte, Ermägt man 
de Bahrfcheinlichfeit, daß dad Wolf ber Papua-Race vor bem 
malapifhen in die nmenfeeländifchen, wie überhaupt nah allen 
den auftralifchen Inſeln fam, und vor der überlegenen Ma: 
lapenrace fih beugen mußte, fo ift die hohe Achtung vor Ge: 
burtövorrechten ſehr erklaͤrlich; doch haben ſich auch, wie unter 
einem ſolchen Volle leicht zu erwarten, mande bloß durch 
Thaten unbändiger Tapferkeit zu Häuptlingen emporgefhwun: 
gen. Die Hänptlinge find fomit dreifager Urt, ſolche, bie 
durch Erbrecht Häuptlinge wurden, zweitens durch Heurath von 
Töchtern oder Wittwen von Häuptlingen, nnd drittens durch 
Tapferkeit. Der Häuptling führt den Titel „Mangatira : nul” 
oder „Arikt.“ Der ältefte Sohn eines erbliden Häuptlingsd 
führt den Titel „Te Kal Rangatira,“ was Erbfürft zu bedeuten 
ſcheint, und die Verehrung, die man dem Water zollte, gebt 
auf das Kind über, fobald dieß bad Licht ber Welt erblidt hat, 
weil dad Kind fhon an Ahnenzahl feinem Vater vorgeht, Die 
Verehrung der Stämme für ben neugebornen künftigen Haͤupt⸗ 
Ung ift fo groß, dab zu mauchen Zeiten felbit die Eltern nicht 
mit ihm verkehren, noch aus demfelben Korbe effen dürfen, in- 
dem Die Priefter die Sorge für das Kind übernehmen und früh: 
zeitig ihm die Richtung zu geben ſuchen, die fein fünftiges Le: 
ben haben fol, denn fie lehren ihn, feine Feinde unverföhnlich 
zu haffen, Maubfriege gegen die Schwachen zu führen, und ben 
Mächtigen durch Lift zu bekämpfen. Seine Eltern und Freunde 
Ichren ihn frühzeitig fein Geſicht verzerren, damit er feinen 
Feinden Schreden efnflößen könne, dann folgt der Kriegdtanz, 
und dieſe Embryofrieger lernen das Kriegsgeſchrei und bie 
dazu gehörigen Gelticnlationen fo frühzeitig, daß man neu: 
feeländifhe Kinder von fünf Jahren gefehen bat, melde eu: 


ropaiſche Rinder von zehn Jahren damit in Furcht und Schre— 
den festen. 

Das Kind eined Haͤuptlings wird nicht nur von den Au— 
gehörigen des Stammes ſelbſt hochgeehrt, fondern felbft fremde 
Stämme ſchicen ihm Geſchenle, theild aus Freundſchaft, theils 
um ben Born des Stammes, wenn fie fi ſolchen zugezogen 
haben, zu verföhnen. Wenn Stämme, oft weit von ihren Dir: 
fern entfernt, im Kriege ſich befinden, werben die werthvollſten 
Theile der Beute durch einen befondern Boten nach Haufe ger 
ſchickt. So erzählt Polat: Im Jahre 1835, etwa eine Woche 
vor unferer Ankunft zu Umoua, kam ein Sanot mit ſechs feind- 
lien Leihen an. Um bad Schaufpiel deito impofanter zu mar 
Ken, wurden bie ſchon ausgeweideten Rumpfe forgfältig anf 
beiden Seiten auf den breiten Raub des Kahns gelegt, die 
Herzen auf Spieße geftedt, und diefe in der Mitte ded Kahns 
aufgeftelt. Dieß war ein Geſchenk für den Te Kai Mangatira, 
damals ſechs Jahre alt. 

Wenn ein Häuptling niederen Manges bie Tochter oder 
Erbin eined DMangatira oder Wrifi beurathet, fo erlangt er, 
wenn nicht feine Tapferkeit ihn beionders hervorhebt, nicht die: 
felben Mechte, wie der erblihe Häuptling; oft wird er erinnert 
au bie ihm ertheilte Ehre, und der höhere Mang der Frau wirb 
ihm vorgehalten. Die Unterbäuptlinge fteigen in eben dem 
Magaße an Wichtigkeit, als die Verehrung und Unterwürfigteit 
der Stammesangehörigen für ben Dberhäuptling abnimmt. 
© Dngi, der berühmtefte Krieger neuerer Zeit, gewann dem 
größten Theil feiner Ländereien nnd Unterthanen durch einige 
einflußreihe Heurathen, bis er und feine Verwandten ein ard: 
bered Gebiet befaßen, ald wahrfheinlih irgend ein früherer 
Häuptling im Lande, Er war ohne Widerfpruc der erfte Krieger 
feiner Zeitz; er befaß eine merkwürdige Schlaubeit, ungemein viel 
Sinn für mehanifche Arbeiten und Kenntniß des Feftungsbaues — 
Eigenſchaften, die ihn, abgefehen von feiner politifhen Macht 
und dem durch feine Heurathen erworbenen Ciufluß, raſch über 
ale andern Häuptlinge erhoben. Trotz diefer feiten Begrüu- 
dung feiner Macht, melde feine Nebenbubler Pomarre und 
Korokoro oft vergebens zu erſchüttern fuchten, benahm fid ber 
ſchlaue @ Ongi doch Auperft zuvorlommend gegen feine Grauen, 
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namentlich gegen E' Turi, die, obwohl blind, ihm auf feinen 
Kriegszügen allentbalben begleitete, und gleich einer Prophetin 
über feine Feinde den Fluh ſprach, und feine Krieger zum 
Kampf ermunterte. 

Wenn ein nicht dur befondere Tapferkeit ausgezeichneter 
Häuptling eine Frau von höherem Mang beurathet, fo gilt bie 
Ehe ald unebenbürtig, feine Kinder und Stammaägenoffen werfen 
ihm, mie bemerkt, feine niedere Geburt vor, ja fie nennen ihn 
nicht felten einen Sklaven, Seine Frau nimmt ſtets Partei 
gegen ihn für ihre Kinder, umd der Mann wagt nicht, einen 
hohen Ton anzunehmen, da ihre Werwandten ftetd bereit find, 
ſelbſt in feinem Blute jede Unfreundlicfeit gegen fie oder gegen 
ihre Kinder zu rähen, bie mehr ald Eigenthum ded Stamms, 
wie der Eltern betrachtet werden. 


Stadt und Umgegend von Mantes. 


(Fortfegung.) 

Dad Mufenm befigt anfer den oben genannten Bildern noch 
einige erhebliche Städe, unter andern dad Porträt einer ſchwarj 
gefleideten Dame, dem Philippe de Champaigne beigemeffen. 
Der Ausdrud des fehr lebendigen, geifteeihen Kopfes ift höchſt 
wahr, die Ausführung aller Theile, zumal der Hände, bei voller 
Beleuchtung in einem goldenen, wenn gleih etwas ſchweren 
Ton, befonders breit und meilterlih, das Eoftume deutet auf 
eine fpätere Zeit, ald Philippe von Champaigne. Nicht weit 
von biefem Porträt hängt dad Bildniß der Elifaberh von 
England, ein vortreffliheds Werk der niederländiihen Schule: 
die Auffaffung fehr lebendig und wahr, der Ausdrud Des 
Feinen, Sauren, Boshaften und Jaͤhzornigen hoͤchſt charakte⸗ 
riſtiſch, feſt zuſammenklebende Lippen, fpipe Nafe. Sie macht 
den Eindruck einer unverbeuratheten Frau, bie ihre Tugend 
ewig im Munde führt, Die Art und Weiſe, wie fie mit der 
goldenen Kette fpielt, ift unübertrefflich. Das Porträt mag 
ähnlich ſeyn, wenigſtens entipriht ed der Worftellung, die wir 
and von jener übermäthigen, berriihen Königin maden, welde 
ihre Minifter ſchlug, wenn ihre Plane verunglädten. Doc 
was liegt an ihren Schwaͤchen? Sie verftand zu berrfhen und 
ihre Art, dad Scepter zu führen, verrieth feinen Unterrod. — 
Im letzten Saale bemerft man verfhiedene Bilder and ber 
franifhen Schule: einen alten Leyermann, von groß naturali: 
ſtiſcher Auffaſſung und unfhöner, abſchreckender Wahrheit, bier 
Murillo genannt. Das Bild ift nicht obne MWerdienft, bie 
Färbung verftändig, der Ausdruck fcheint ung übertrieben, mag 
indeß doch wahr fenn; ein Murillo ift es ſchwerlich, eher ein 
Mibera oder ein Velasquez, welcher anfangs in feinen Dar- 
ftelungen ebenfalld an gemeiner Naturwahrheit @efallen fand, 
wovon ihn fein edles Maturel bald abzog. Ein Heiliger mit 
gekreuzten Armen, ebenfald aus ber fpanifhen Schule und an 
Surbaran erinnernd, iſt durch bie zu breite Behandlung und 
die ganz ſchwarzen Schatten von rohem Eindruck, jedoch nicht 
ohne Energie und Ausdruck. h 

Die Werke der italienifhen Decorationdmaler fönnen wir 


füglih übergeben, bie Nachfolger des Pietro da Cortona, 
Solimene, Treviſani und Eonforten lafen wir gerne in ihrer 
Nichtigkeit ruhen; der Merktwürdigkeit halber gebenten wir des 
Porträts eines Krenzritterd von Canova, ein weniger als 
mittelmäßiged Bild, flach, bedeutungslos, kurz eine wahre 
Schülerarbeit. Die Züge bed Gefihts erinnern an Die allge 
meine, antilifirende Schönheit der Idealtoͤpfe feiner Statuen; 
bad Befte am Ganzen if bie am Rande befindlihe Juſchrift, 
welche von der Hand des großen, italienifhen Bildhauer ber- 
rührt und alfo lautet: offerto al illustrissimo ed oraatissimo 
Sign. Cacault, ambaseiatore di Francia in Roma, del suo 
umilissimo servo ed amico Canova (die Stadt Nantes faufte 
das Bild aus ber Sammlung des Hrn. Cacault, welder aus 
Nantes gebürtig war.) Canova Fam in feinen alten Tagen auf 
den Einfall, fi auf die Malerei zu legen, und da ein Dann 
von dem Talent und dem Ruhme Canova's in Rom außer 
bem Bereih der Laͤcherlichkeit ſteht, fo machte der große Künft: 
ler kein Hehl aus dieſer Schwachheit, 

In dem Worzimmer befinden fih mehrere merkwürdige 
Gragmente mittelalterliber Eeulptur, Ueber dem Eingang hängt 
ein großes Bild von dem verftorbenen Sigalon, bie Athalie 
barftellend, wie fie vor ihren Augen die 50 Kinder, ich weiß 
nicht mehr welches Koͤnigs von Israel, umbringen läßt, In 
ber leibenfhaftlih bewegten Hauptfigur herrſcht große Energie; 
in den Motiven der Morbenden wäre eine größere Mäfigung 
zu wünfhen; dad Ganze bat indeß eine lobenswerthe Haltung, 
eine kraͤftige Faͤrbung und fehr meifterlib breite Behandlung. 
Frankreich bat an Sigalon einen feiner fühnften Hiftorienmaler 
verloren: umter den jegt lebenden find Foum zwei, die Sigalons 
Reiltungen erreichen. 

Nah dem Mufeum babe ih noch dad Naturaliencabinet, 
die Münze, die Getreide: und Leinwandhalle und dad Gapitel: 
haus befehen müfen. Der Balcon dieſes Ichtern Gebäudes 
ift wenigſtens mit vier Karpatiden-Dieliefd geſchmückt, welbe 
nah ben Cartons des Pujet ausgeführt ſeyn follen: allein die 
Wedilen der Stabt Nantes haben dieſe Meliefd ausfragen und 
abpugen laffen; eine barbariihe Behandlung, welche gewiß 
wenige architeltoniſche Zierrathen überftanden bätten, indeß 
diefen noch nicht jede Spur von Kraft und Energie benommen 
bat, Pierre Pujet gehört unftreitig zu den ausgezeichnetſten 
Bildhanern, welche Frankreich aufzuweiſen bat. Obſchon aller: 
dings auch in dem falſchen Geſchmack feiner Zeit befangen, 
nimmt er doch in Rücſicht der Energie der Auffaſſung, bed 
gründlichen, tiefen Wiſſens, der gewiſſenhaſten, vortreffligen 
Durgbildung und Vollendung die erfte Stelle unter den Bild: 
hauern des „‚aroßen Jahrhunderts” ein, Der damals almädtige 
Maler: Alademie: Direttor Lebrun vertrieb den Pujet nad feiner 
Vaterſtadt Marfeille, wo er lümmerlich darbte, und bevorzugte 
bie Bildhauer Girardon, die beiden Couſton, Desjardind und 
andere, welche zwar an Pujet nicht binanreihten, allein fi dem 
Lebrun fo ſehr anfhmirgten und unterordneten, daß fie verſchie⸗ 
bene ihrer Hauptwerke mac feinen Zeihnungen ausgeführt haben, 
was Pujet verfhmähte. Wie weit die Bildhaurrei in Frankreich 
feit Ludwig XIV beruntergelommen, kann man befonders an dem 
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neueſten Derfhönerungen in den Städten, am den Figuren zu 
den Brunnen des Goncorbeplages in Paris, an den beiden 
SKarpatiden auf dem Plage vor der Kathedrale in Nantes, fo 
wie an ben Mrbeiten der neueften Parifer Bildhauer Main: 
öron, Priault fehen, welche für den Zuſtand der jegigen fran: 
zoͤſiſchen Sculptur bezeichnend find. Ale diefe nah einem mia: 
leriſchen Princip aufgefaßten Werke find platte Nachahmungen 
des Yujet, und verratben einen völligen Abgang von Wiffen, 
Sormverftändniß und Geſchmack: fie reifen and Garricatur- 
artige, unglaublih Abſurde, und da, wo folde Werke dem öf: 
fentlichen Kunſtgenuß dargeboten werden, und, was noch ſchlim⸗ 
mer it, aufrichtige Bewunderer finden, da ift das Aunſtgefühl, 
der Sinn für die Schoͤnheit bildender Kunſt fo gut wie abge: 
Rorben. Wir daten bei einer frübern Gelegenheit den Fran: 
zoſen im Algemeinen den Sinn für Naturfhöndeiten abgeftrit: 
ten, wir mülfen ihnen aub im Durchſchnitt das Gefühl für 
Aunftfhönheiten abfprehen. Wir wollen ihnen damit keines. 
wegs einen Vorwurf machen; fie find einmal fo und fönnen 
fürs erfte niht anderd fepn; es iſt laͤcherlich, Nationen zu 
ſchulmeiſtern, wie ungesogene Buben. Die Laͤcerlichkei⸗ 
ten und Blößen, bie für einen Deutſchen anfangs daraus 
entfpringen, gehen fie nichts an; der Deutſche bat fie ja eben 
fo ducch feine verſchiedenen Sitten und Meilen, Meinungen 
und Anfihten für fie wieder; fie würden lächerlich fepn, wenn 
fie nicht fo fepn wollten, denn fie würden aus ihrem National: 
charalter, aus ihrer ganzen Bildung herausgehen. Der Fran: 
zoſe bat fih mit bewunderndwürdiger Leichtigfeit ein Leben ge: 
bildet, das er Kunſt nennt, mas aber den Sinn für Kunſt 
gänzlich ertöbter. Es zeigt ſich dieß nirgends beffer als bei den 
gebildetften, geiftreihften Männern dieſes Volkes, mo jenes 
Leben in der höchſten, anmutdisften Potenz audgeitaltet ber: 
vortritt. Montaigne machte um das Jahr 1580 eine Meife 
durch Italien, Gefundheits und Zerfireuungs halber: er führte 
ein Tagebuch, in welchem er jeden Abend feine Erlebniſſe und 
Beobahtungen niederſchtieb. Als Montaigne nah Florenz 
Sam, waren erſt ſiebenzehn Jahre feit dem Tode Michel Ange: 
108 verftoffen, und Alles war noch voll von feinen Werfen, 
Die göttlichen Fredten des Andrea dei Sarto, des Raphael und 
Eoreagio glänzten noch in ihrer erſten Frifhe, und Montaigne, 
der fo unendlich viel Geift und Beobachtungsgabe hat, erwähnt 
Diefelben mit feiner Sylbe. Die Zeidenfhaft und Begeifterung 
eines ganzen Volks für die Meifterwerfe bildender Kunſt hat 
ganz gewiß feine Aufmerkſamkeit auf diefe Grgenftände binge: 
lenkt; denn fein Genie beſteht hauptfächlich darin, daß er den 
Charakter eines Landes und Volles genau erforicht; allein Die 
Werke von Correggio, Michel Angelo, Lionardo da Vinci uud 
Raphael haben auf ihm feinen Eindruck gemacht. Man ſuche 
ſich in den Schriften Moliere'd, Labruyered, Woltaire's die 
Stellen, wo von bildender Kunft die Dede tft; oder noch beifer, 
wenn man bad Kalent bat, bie lebendige Natur zu belaufchen 
und zu durchdringen, man hoörche in den feinen, gebildetiten 
Berkeln auf die Eonverfation, und man wird inue werden, daß 
das frangöfifhe Geiſthaben, der aͤchte Esprit, jenes ſchoͤpferiſche 
Feuer, welches in den Garactered von Labrupere, im Ganbide, 


im Figaro, in den Pamphleten Courierd, in den Chanfond von 
Beranger, auf jeder Eeite bed Charivarf ledert, das ſicherſte 
Praͤſervativmittel gegen Kunſtgenuß und aͤſt hetiſche Ekſtaſe iſt. 
Je feiner, leichter, liebenswürdiger und pitanter ein Franzeſe 
in der Unterhaltung und in feinen Schriften iſt, deſto untaug: 
licher ift er, die Geheimniffe der Kunft zu burddringen und 
ihre Schönheiten zu empfinden. Der Franzoſe hat von ieber 
den Geift des äufern Darftellend gehabt, fein ganzes Leben ift 
ein ewiges Zurfhautragen, und er kann fi feinen Augenblie 
den Gebanten aus dem Kopfe fhlagen, was andere von ibm 
halten, er will, wo er anders nicht die feltene Ausnahme eines 
Murrkopfs und Sonderlings macht, Allen und Jedem gefallen, 
wenigftend nicht mißfallen; er iſt ftels bei ſich ſelbſt und bes 
fpiegelt fi ewig im fi felbit, er ſieht das fhönfte Werk im 
dem glatten Firniß der aͤußern Darftellung und kann al’o das 
böcfte Leben weder baten noch geben. Die Frangofen Fün: 
nen und bisweilen durch einzelne feine Bemerkungen über 
Kunftwerke und ſcharfſtunige Entgegenfegungen von Künfttern 
überrafhen; allein felbftftdndige, tiefgefühlte Urtbeile dürfen 
wir von ihnen nicht erwarten. Es gibt ohne Zweifel Ausnah— 
men; Poufin, einer der größten Maler der Verfallyeit der 
Kunft, iſt aus der Normandie gebürtig, und Glaude Lorrain 
aus Nancy, allein eine Schwalbe macht noch feinen Sommer. 
(Fortfegung folgt.) 


Erdbeben nnd Vnlcane. 
(Bortfegung.) 

Hr. v. Humboldt erzählt, tab in ber Macht vom 27 auf ben 
28 Erptember 1757 ein Stüf Sand von 5 bis 5 Gevlertmeilen in 
ver Intentantfhaft von Ballaboliv iu Mexico blafenähalih fich erhob 
unb gegen die Dlitte hin die Höge von soo Buß über pas umgebende 
Erdreich erreicht habe, Zmri Monate hindurch gingen Erdbeben biefer 
merkwürdigen Grfeheinung voran. Zuletzt folgte eine angenblidliche 
Ruhe, uud bald darauf entfleigen unter entfeplihem Wetöfe Taufende 
von 6 bie 9 Fuß hoben Kegeln Chornitos) dem erihätterten Woben. 
Secht höhere Spiden, von 1200 bis 1500 Buß, thürmten ſich au einer 
Kluft entlang in tie Höhe, und die größte darunter bildet noch heut: 
jutage ben Vulcan von Jorullo, welchem bafaltifche Lara entfirömt, 
Eine ganz Ähnliche Erfrheinung werp auch anf den Galapagos flatt: 
gefunden haben, Asßer den gröfern, 2 bis 1000 Buß Hohen fentr⸗ 
fpeienten Bergen flehen auf dieſen Juſeln mehrere Tanfende folder 
Drandfegel, die alle mit Rratern verfehen und 50 bis 100 Ruf hoch find, 

Bas oulcanljche Kräfte durch die Grhöpung einzelner Berge zu 
Tage legen, dehnt fick durch Erdbeben über ganıe Länrer aus. Seit 
dem Jahre 1751 if ber fürlihe Theil von Chili durch vielfache Er: 
fütterungen htimgeſucht worden, und bat fi um ı3 bie 24 Bub 
gehoben An einigen Etellen iſt er wieder in feine frühere Lage 
zarädgefunfen. Ganz Patagonien, auf eine Strede von 5 bis 600 
Etunben, weist, wie Darwin behauptet, eine ſelche Erhöhung nach, 
nad der Boden bat ſich ferraffenförmig geftaltet, wie es auch bei Bals 
vataiſo au bemerken if. In Edmweben, Norwegen und Italien bat 
man ähnliche Bemerkungen gemacht, und auch im der Mähe der norde 
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amerifanifchen Landſetn will man fie beobachtet haben, In der Bucht 
von Santerini fteigt ſchon feit einem halben Jahrhunderte eine Belfen- 
Hippe and tem Meerrigrunde empor, ohne merkliche Eroſtöönt babei 
ju bemerfen, Gegen das Jaht 1794 fand man mit ı5 bis 20 Paden 
Grund, wo man Ihn fräßer faum erreichen Fonnte. Im Jahre 1829 
hatte bas Dieer am derfelben Stelle nur noch eine Tiefe von at, Baden, 
Admiral Lalande hat 195% die Tiefe abermals gemeflen, unb fand nur 
no 2 Baden Waſſer. Geht die Erhöhung in gleihem Maaße fort, 
fo dürfte eine neue Infel im tiefem Jahre erfheinen. 

Betrachtet man die @rfcheinungen, melde auf der Höhe ter Gor« 
billeren uns enigegenitreten, fo fann man fih des Erflaunens nicht 
erwehren. Auf dem Wege von Ghili nah Mendoza hinüber Liegen 
zwei Bebirgsjüge, deren Engpäſſe 15,210 und 23,565 englifhe Bus 
über ter Meettéfläche fh befinden, Der erfie Zug ift unter bem 
Namen Penquenes befannt, der zweite heißt Portillo. Auf den Kamme 
ber Penquenes lagert ein ſchwarzer Thonfchiefer mit eingefprengten Sees 
mufcheln. Unter ihm bricht blauer Schleſerporphyr, Gype und rotber 
Sandſtein zu Tage, Diefe ESteinlager find über eine halbe Etunde 
breit unb auf bie mwunderbarfte Meife ineinander gefellt. Ihre De: 
ſchaffenheit gibt deutlich zu erfennen, wie mad mehrere Zwifhenräumen 
verfrhiedene Gefteinftröme ſich durchſchoſſen uns medanifch miteinan- 
der verbunden haben, wie fie nad jedem Zwifchenraume geftlegen und 
endlich zur Höhe von 15,000 Buß hinangetragen worden find. Auf ber 
Höhe des Portillo ragen prädtige Zinnen eines grobförnigen roten 
Granits hervor, und am öͤſtlichen Bupe der Berge haben fih Ströme 
baſaltiſcher Lava ergoſſen, ale bas Meer noch die Seite nwände ber 
Gorvilferen befpülte. Auf dem weſtlichen Abhange des Porlillo iſt 
piätteriger, feiner Sandftein von unermeßlichen Granitgeſchiebeu durch⸗ 
teilt, von aufgeſchwemmtem Boren und Steingeröllen betedt, und 
mitten In biefen Geröllen werden abgerundete Stückt vom Schiefertfone 
ber Veuquenes gefunden, Daraus gebt hervor, deß der höhere Ge— 
birgejug des Portile jünger if, als jener ber Penguenes, daß bie 
innere Kraft bier mod Rärfer gemüthet uud den Hanpfgebirgaftof noch 
um 1000 Fuß höher hinaufgetrieben hat. 

Den Borfhungen gemaͤß, welche Elie de Beaumont Äber bie Euts 
firhungszeit der Gchirgszüge biefer Erde angefiellt hat, gerfallen ſte in 
sier verſchledene Perioden. einer Anſicht nach find die Erjgebirge, 
die Berge von Göte dOr und ber Pilas zuerſt aus der Tiefe hervor⸗ 
getreten, und bilden mit dem Miittagsfreife von Dijon einen Winkel 
von 45 Graden. 

Zur zweiten Erhößnngesperiobe rechnet er bie Pyrenäen und Apen⸗ 
ninen, bie Gebirge von Dalmatien, Greatien und bie Karpathen. 
Berner zäßlt er dahin die Alleghauy von Amerifa, die Gebirge Griechen: 
lande, die Höhenzäge mörblih vom Euphrat und die hatten. Alle 
biefe Gebirge find gleichlaufend mit einem Mittagsfreife, den man 
reifen Natchez in ben Vereinigten Staaten und dem yerfifchen Merre 
bufen ziehen fann, 

Die dritte Periode begreift bie Entfichung des Montblane uud der 
weſtlichen Alpen, der Bebirgsfette, welche Norwegen von Echwrben 
trennt, und der Gorbillera von Braſilien. Diefe Höhenzüge find gleiche 
laufend mit einem großen Rreisahfchmitte, den man von Marfeille nach 
Zũrich gezogen ich vorfellen fann. 

Die vierte Entſtehungejeit umfaßt die Oebirge in ber Provence, 
die Schwelgers Alpen von Dalais bis nah Steyermarf, ten Balfan, 


bie großen Ketten des Raufafus, des Himalaya-Örbirges und bes Atlat 
Eie find gleihlaufend mit einem Kreisabfehnitte gelagert, den man 
vom Kalſerthum Marveco bis an das äftlihe Ente bes Himalaya 
sieben fünnte, 

Zu,einer fünften, und aller Wahrfcheinlichkett mach neuere Ent 
Rehungsveriobe, muß bie große Kette ber Gorbilleren gerechnet werten, 
bie in der Richtung mit feinem andern Höhenzugt Abereinftimmt, 
Genauere Borfhungen werben über dleſen Gegenftand entfcheiben, 
woräber Hr. v. Humboldt und Darwin mit mehr Gemwißhelt fi ant- 
forehen Idunten. Wie tem auch ſey, Höhenzüge, bie anf so und 100 
Breitene ober Läugengrtabe fich erfireden, ſehen eine mamenlofe Kraft 
eoraus, um fle aus des Erdballe Tiefe aufzuthütmen. 

Verſchiedene Ergebniffe gehen aus der Beobachtung ber Erdföße 
hervor, Mandmal dauern fie nur kurze Zeit, manchmal folgen fie 
mehrere Monate anfelnander. Dreihaudert Stöße find, im Februar 
1855, Innerhalb zwölf Tagen in Goncepeion verfpfirt worden. Die 
Äußerfen Felfenfpigen waren zerfplittert und Maffen von vielen tanfenv 
Tonnen Gewicht von ihren Zinnen herabgefchleubert worden. Die ganıe 
Belfenwand ber Gorbilleren if anf dieſe Weiſe gerriffen; was für bie 
Ewigkelt erſchaffen ſchien, wirb jermalmt und vom Mabe ber Zeit ger⸗ 
nichtet. Bisweilen find Erdbeben bloß örtlich und unbede utend; Gtöße 
werben in allen Teilen der Welt verfpärt, aber fie reichen harmlos 
in ber Tiefe hin, Andere dehnen ſich über große Landſtrecken aus, 
und mwäljen fi in einer halben Stunte 50 Meilen weit fort. 

, (Bortfegung folgt.) 

Beborſtehende Reife Ignaz Pallmes Ginem Briefe 
dieſes Neifenden zufolge it berfelbe von feiner meulihen Reife tief 
in Aftika hinein zurüdgekehrt, und bereitet fih in Auftrag ber enge 
liſch afrifanifhen Geſellſchaft zu einer neuen Meife vor, bie über 
Kordefan, Scheibun, Teffele, Runge, Borgu, Bar Nub und Feyan 
nach Tripoli geben foll; gelingt dieſe Reife, bie noch feinem Europäer 
gelang, fo erhalten wir Nachrichten über die bieher immer noch une 
befannte Oftfeite des Tſchadſees. Borna oder Dar Nuh it im Mllges 
meinen burh Denham befannt; in fo weit If dieß Ziel begreiflich, 
die andere Reiſeroute aber nicht fehr Mar. Don Korbofan fol bie 
Reife nach Teggele und Schelbun (Tuggala und Scheiböm) geben, von 
da nach Nunga, wohl über Dar Fur, deun fonft müßte ber Meifente 
burch ein gänzlich unbekanntes Geblrge geben, wo nit einmal Sffayens 
händler ziehen; auch fehreibt Palme ſelbſt in einem feiner bekannt 
gewordenen Briefe, daß er dahla geben, und vieleicht ven Meft feiner 
Tage dort befehliehen wolle, Runga liegt weſtlich oder ſüdweſtlich vom 
Darfür, und bort fell noch ber Bahr el Ablad fließen, was kaum 
wahrſcheinlich iſt, deun aller Wahrſcheinllchkeit nach liegt das Land Runge, 
bas nicht mehr fehr weit vom Tſchadſee entfernt feyn faun, um ein 
Dedentendes Liefer ale Sennaar, da ber Unterſchied zwiſchen Gennaar 
und dem Tſchadſte nahe an 3000 Buß beträgt, Crlingt e8 dem Mris 
fenden auch nach Runga gu gelangen, fo hat er noch eine höchſt be⸗ 
ſchwerliche, äußerft feuchte, Geige Wald» und Sumpfregion zu pafflren, 
wenn er, der angegebenen Meiferonte zufolge, nach Boren geben foll. 
Biel ausführbarer möchte es werden, von Runga (falle beffen Lage 
auf ven Karten auch nur paffabel richtig angegeben if) fih gleich nach 
der großen Dafenreige gegen Bergen binzuwenken; denn einmal gm 
Runge angelangt, Finnen ihm über die Geſtaltung und die Verhältniffe 
bes Bandes bis zum Tfchabfee und nad Boran hin Feine Zweifel bleiben, 
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Die indiſchen Srauen. 
(Aus dem Asiatic Journal.) 
Körperichönheit und Kleidung. 
Die Männer in Hindoftan find größtentheild von befonde: 
rer Schönheit, noch fchöner aber find die Frauen, und falt ftetd 


eben fo liebenswürdig als ihön. Jede Provinz bat ihren Ip: 
yus, und jeder Typus befondere Züge von Schönheit; do 
wollen wir bier nicht in dad Einzelne eingehen, Zuerſt iſt der 
Wuchs der Hindufrauen volllommen gerade, gefällig, mit zart⸗ 
gerundeten Formen; ihre Slieder find ſymmetriſch, bieglam, 
sort; fle find micht groß, und doch ift ihre Haltung impolant, 
ihre Gebärden leicht, ausdrucksvoll, vol Würde; ihre Hände 
und Füße find fehr Hein; ihr Kopf elegant, bad Gefiht oval, 
im Ulgemeinen griebiih, und der Gefichtsmintel wird von 
den Bildhauern bewundert; alle ihre Züge, mit Einem Wort, 
find von hoher Schönheit, nur der Mund ift bäflih, da er 
entmeber zu groß und gerade, oder vorn Mein, zufammenge: 
faiffen und bart if. Aber welde Augen! wie ſchön gefhnitten, 
leuchtend, lebhaft, und doc fanft, zaͤrtlich und voll Liebe, wie 
die der Gazelle; ein einziger ihrer Blide würde hingereicht has 
ben, felbit einen Zeno zum eiferfühtigen Liebhaber zu machen, 
Die Augenbrauen find fbön gebogen, gut gezeichnet, die Au: 
genlieder lang und dad Haar, dicht, vol und von glängender 
Schwärze, fällt in natürliben Loden herab. Die Farbe der 
Haut iſt verſchieden; bald ziemlich weiß, wie die Jüdinnen in 
England, und bald alle Schattirungen von Safran, Tabaf, 
Kupfer, Mahagoni, fpanifger Megliffe durchlaufend, oder oliven⸗ 
braun und bronze, Dean lade nicht. In diefen Schattirungen 
der braunen Haut liegt ein eigenthümlicher Reiz, und zuweilen 
it ſelbſt das Bronze bewundernswürdig. Die Cingebornen 
sieben die engliihe Weiße vor, aber auch für fie, wie für die 
Europder, hat eine Hindu:Brünette ihre Meige, und felbit der 
Mund gewinnt oft durch ein Lächeln vol Seiſt, Heiterkeit und 
ſchalthafter Neugier, 

Alte Schriftfteler, Drme, Soufa, Bernier, haben den Zau: 
ber geräbmt, der von den Hindufrauen geübt wird, und bei 
Portugirfen, Engländern und Holändeen zu dem Spruchwort 


Anlap gegeben bat: „Hundert Thore führen nach Bengalen, 
aber kein einziges heraus.“ Der alte Bernier erzählt im feiner 
Herzenseinfalt eine Anekdote, die beweist, daß er nicht unem— 
pfindlih gegen orientalifhe Schönheit auf feinen Meifen war. 
„Die Frauen,‘ fagt er, „find fehr ſchoͤn, und fein Frem- 
der, der an den Hof des Mogul kommt, entbehrt ihrer, denn 
fie wünfdhen weißere Kinder ald die Hindu zu befommen, bie 
für wahre Mogolen gelten fönnen. Mil man die Echönbeit 
der vornehmeren Frauen nah ben Frauen des Moltes beurthel- 
len, die man auf den Strafen oder in den Kaufläden antrifft, 
fo find fie wahrhaft jhön. Im Labor, mo man befonders 
ihöne und anmuthige Frauen von dem reizenditen Braun in 
Indien finden fol (und wirklich findet), nahm ih meine Zu: 
flucht zu einer mongolifchen Lift; ich folste naͤmlich einigen 
Elepdanten, befonders wenn fie reih geſchmüct waren; deun 
fobald die Frauen die Glödden dieſer Thiere hören, fo heben 
fie fogleich den Kopf am Fenfter. Auch bediente ich mich einer 
andern Lodfpeife, die mih ein alter Schulmeifter lehrte, den 
ich gebeten hatte, mid beim Leſen eined perfiihen Gedichtes zu 
unterftügen. Ich Faufte eine Menge Zuckerwaaren, und mein 
Scäulmeifter, ber überall wohl bekannt und gut aufgenommen 
war, führte mi in mehr ald 15 Häufer ein, unter dem Vor: 
wande, ich fen fein Vetter, vor kurzem aus Perfien gelommen, 
reih und wollte heurathen. Sobald wir eintraten, theilte er 
die Zuderwaaren unter die Kinder, und bald hatten wir ale, 
groß und Mein, um und, ihren Antheil zu empfangen, vielleicht 
wohl aud die Frauen, um zu ſehen und gefeben zu werben.’ 
Die Hindufranen erreichen frühzeitig ibre Meife und find 
fon mit 10 bis 11 Jahren mannbar. Es ift nicht felten, ein 
hübfched Mädchen vor ihrem 12ten Jahre mit einem Kinde zu 
ſehen. Doch eben fo ſchnell entſchwindet die Schönheit, ihre 
böchfte Blüthe iſt von 16 bis 18 Jahre, und ſchon mit 30 ober 35 
Jahren find fie alte Weiber (buria), Die höhern Kaften, bie ein 
weniger forgenvolled und mühenolled Leben führen, wuͤrden ſich 
länger erhalten, wenn fie nicht mit beißen Bädern und ent: 
nervendem Luxus fi fhadeten, Einmal alt, behalten fie nichts 
von ihrer Schönheit; es gibt nichts Haͤßlicheres, als eine alte 
Hindufrau, Won dieſer Megel gibt es wenig Ausnahmen; bie 
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merkwürbigfte vielleiht war Begum Sumru, bie noch big in 
ihr achtzigſtes Jahr ihre Schönheit erhalten. . 

Da fie ihre Reize und ihre flüchtige Dauer kennen, fo ver: 
nacläffigen bie Hindufranen nichts, um fie geltend zu machen 
und von ihnen möglichen Vortbeil zu ziehen. Mande ibrer 
Toilettenfünfte haben Vorzüge vor denen der Quropderinnen, Sie 
haben kein Schnärleib, Fein Blankſcheit, und anftatt ber fteifen 
Reiben, bie den Körper eingwängen, tragen fie ein einfaches 
Mieder aus elaftifhem Stoffe, dad den Körper unterftüht ohne 
ihn zu drüden ober zu verdreben, Man nennt es Anggia, und 
ed iſt aus Seide, mit Heinen goldenen oder filbernen Knöpfchen, 
zumeilen auch mit Perlen und Ebelfteinen verziert, Die Mo: 
bammebanerinnen tragen e3 eben fo gut wie Die Hindu. Dar: 
über tragen Die erftern eine Heine Wefte oder Spencer, bie 
dem Körper genau anpaft, mit engen, kurzen Aermeln. Das 
ift der Kurti, gemöhnlih aud Tuch oder farbiger Seide, mit 
Franzen verziert und mit Metallfnöpfen befeftigt. Die Bein- 
Lleider oder Paljama, weit und groß genug, um einem Sad zu 
gleichen, find aus Baummolle, Eeide oder Goldftoff, je mach dem 
Rang und Reichthum ber Perfon. Zuweilen tragen fie über 
dieſe Beinkleider nob einen kleinen Unterrod, der in reichen 
Falten, dem perſiſchen Peſchwais aͤhnlich, berabfällt, Die Damen 
bededen (ih das Geſicht mit einer großen Schärpe, bie im 
Nothfall als Schleier dienen fann; Arme, Hände, Füße, Hals, 
Kopf und Ohren, kurz alle Glieder find mir Edelſteinen über: 
laden, felbit die Nafe ift mit einem Ming geziert, und nicht 
die Obrläppchen allein, fondern auch die Nänter find zu Obr: 
sebängen durchſtochen. 

Die Kleidung der Hindufrauen unterſcheidet fih von der 
der Mohammedanerinnen; über dem Anggia ift oft das ein: 
zige Kleidungsftüt ein Stüd Gaze oder feiner Muffelin, von 
20 bid 30 Toifen Länge, das die ganze Geftalt in ein unbe: 
greiflihes, doch gefälliged Labprinth von durhfihtigen Falten 
bült und doch allem Gliedern ihre Freiheit läßt, die Umriſſe 
und den fhlanfen Wuchs nur reigender zeigt, Noch haben bie 
Hindufrauen die Gewohnbeit, auf ihre Stirn gewiſſe Zeichen 
und Zierratpen zu zeichuen: mittelſt eines ſchwarzen Präparats 
von "Antimonium, das fie Milft oder Soerma nennen, ermeis 
tern fie den natürlihen Bogen ihrer fhönen Augenbrauen und 
färben mit derfelben Barbe die Nänder der Augenlieder, was ihren 
Augen noch mehr ben Ausdruck eines wolläftigen Schnens gibt, 
Mit dem Saft bed Mebndi malen fie die Nägel ihrer Hände 
und Füße roſa; kurz fie vergeffen nichts, um die zu bezaubern, 
Die ſich ihnen naͤhern. Dazu leben fie in einer Atmofphäre 
von Wohlgerüchen und Eſſenzen, wofür fie, wie alle DOrienia: 
Knnen, eine Leidenſchaft haben. 


Stadt und Umgegend von Wantes. 
(Flortfepung.) 


In Nantes erfheint eine Nahabmung des Eharivark, la 
Corbeilie betitelt, welde inde, wie ed gewöhnlich mit Sopien 
der Fall, welt binter dem Worbilde zurüditebt; in den frangd: 


fifhen Yrovincialftädten fpringen die Brunnen der Laune und 
des Humors nicht reicher, ald im unſeren kleinen Reſidenzen; 
der Stoff wäre ſchon ergiebig, allein es fehlt am gefcidtem 
Bearbeiten. In Ermangelung der, Anlage 13ur Satpre trifft 
man an vielen Orten Sinn für Carricatur, wie es 5. B. in 
Mantes bie fhon oben erwähnten Karpatiden anf dem Plage 
vor der Kathedrale begeugen, in deren Nähe ich oft eine höcſt 
zierliche Fagade im Geſchmack der Menaiffance mit Wohlgefallen 
betrachtet babe. Leider macht man von diefem Gebäude einen 
tlaͤglichen Gebrauch, indem man die Särge darin aufbewahrt, 
welche fih, nah hieſiger Landesfitte, viele Bürger vor ibrem 
Tode beftellen. Ein runder Thurm in der zur Citadelle binab- 
führenden Straße ift ein Ueberreft der chemaligen ſtadtiſchen 
Feftungswerle. Das alte, im Jahre 933 von Alain Barbe: 
Korte gebaute Schloß iſt von runden Thürmen flanfirt, welche 
aus dem idten Jahrhundert (deinen. Der Herzog von Mer: 
coeur ließ ed zur Zeit der Bürgerfriege in Franfreich repariren, 
weßhalb man an einigen Stellen die lothringiſchen Doppelfreuge 
bemerft. Die Fenfter zur Rechten ded Haupteingangs baben 
ſehr zierlich decorirte Geſimſe; das Innere ded Schloſſes iſt 
für Fremde nicht ſichtbar. 

Links vom Schloſſe, unweit der Magdalenenbrücke, iſt die 
Rue de Bieſſe, wo Gilles von Retz am 25 Det, 1440 gehangen 
wurde, Diefer Silles von Meg ift ein Charakter, wie der be: 
rüdtigte Eenci im Dom, welcher eine Milton Mente reich war 
und von zwei Banditen umgebraht wurde, die feine Tochter 
Beatrir, welde er mißbrauchte, in fein Zimmer ließ, wofür fie 
in ibrem fechzehnten Jahre am 13 Sept. 1599 bingerichtet 
ward, Es lohnt der Mühe, den Charakter des Silles von Res 
zu fkudiren, weil diefer merfwürdige Mann der erite Don Juan 
ift. Franz Centi in Nom kam über ein Jahrhundert ſpäter. 
Die Vereinigung eined bedeutenden Vermögend, einer unge: 
meinen Bravaur, einer lebhaften Einbildungsfraft und einer 
zügellofen Weiberliebe ift zum Servortritt eined Don Juan⸗ 
Sharafterd erforberlih, Man muß dazu noch in einer Enltur: 
epoche leben, mo bie Frauen über das Berdienft entſcheiden. 
Zur Zeit Homers waren die Frauen bloß Mägbe: der firablende 
Achilles buhlt keineswegs um dem’ Beifall der Briſeis; er zieht 
den Beifall des Patroklus vor. Die chevaleresken Ideen dee 
Mittelalterd würden einen Zeitgenoffen des Perikles ungemein 
überrafcht baben: Afpafia war angenehm und in jeder weit: 
lichen Kunſt ausgelernt; die Männer fuchten ihren Umgang, 
um fi afpafif bei ihr zum bilden und zu vergnügen, allein fie 
hatte feine Stimme über dad Verbienft, Die Müplicfeite: 
theorie bebanptete zu jenen Seiten ein dominirendes Lieber: 
gewicht; neuerdings bat man angefangen, darauf zurückzu⸗ 
fommen, Die Chevalerie batte den fonderbaren @infall, die 
Frauen zu Schiedsriatern des Merbdienfted zu beftellen. Don 
Juan treibt diefed nene Evftem bis anf die Spike: er ver: 
göttert die Weiber und fucht ihnen zu gefallen, indem er feine 
Geringſchaͤzung gegen die Männer an den Tag legt. Dbne 
biefe Wergdrterung des Ihönen Geſchlechts gibt es feinen Don 
Juan. Diefer leidenſchaftliche Hang für die Frauen ift aber 
die Einbildung felbft; es darf und daber nit wundern, wenn 
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ein Don Juan am Ende an die Schwarzkunſt, an den Stein 
der Weifen, an den Teufel und allen mögligen Unſinn glaubt. 
Wohl ihm, wenn er vor dem Alter flirbt, welches für einen 
foldien Charakter fhredlih fepn muß. 
Gilles von Ned befaß von Natur eine große, perfönlice 
Beavour. Im Zahre 1396 geboren, wurbe er im Jahre 1429 
bei der Arönung Karls VII in Rheims Marfchall von Frankreich. 
Swei Jahre vorher hatte er das Schloß Larde mit Sturm cin; 
genommen und die ganze Beſatzung nebft dem Gommandanten 
über die Klinge fpringen laſſen. Im Jahre 1429 half er der 
Sohanna D’Urc Proviant nah Orleans bringen. In feinem 
24ten Jahre hatte er eine reihe Erbin, Katharina von Thouars, 
gebeuragbet: im J. 1432 beerbte er feinen Ahn mütterlicer: 
feits, Johann von Eraon; er hatte Damals ein jährlides Ein: 
tommen von 300,000 Livres, nad heutigem Gelde etma 1,200,000 
Fronten. Der Beiig eines fo glänzenden Wermögens, eines fo 
hoben Grades in der Armee und eines fo glorreihen Namens 
war für die glühende Cinbildungsfraft des Icjährigen Mar: 
ſchals eine zu ſchwere Bürde. Er entfagte dem Kriegsleben 
und fuhte die Weiber zu erobern, mas ihm bei der allge: 
meinen Achtung und Bewunderung, welde ihm die Zeitgenoffen 
gelten, nicht fhwer fallen konnte. Er machte mehr ald_fönig: 
lien Aufwand. Die Religion fpielte natürlich eine große Rolle 
in dem Leben und Zeitvertreib eines fo phantaftifben Mannes, 
Seine Privatcapelle war mit Seidentapeten audgefhlagen (die 
Seide war damals koflbarer ald Gold, man denke nur an das 
einzige Pasr Seidenfirumpfe am Hofe Franz |, ein Jahrbun: 
dert fpäter); die Weibgefaße dieſer Sapelle blinften von Gold 
und feltenen Edelſteinen. Der Marſchall bielt fi eine zwei: 
hundert Mann ftarfe Garde und eine Legion von Pagen, Gap: 
lanen, Chortnaben, Mufilanten ıc.; er war ein großer Mufık 
Liebhaber und hatte eine Drgel, woran er folden Gefallen fand, 
daß er fie auf allen feinen Deifen mitnahm. Die Gaplane des 
Gilles von Retz trugen Scharlaclleider, mit koftbarem Rauch— 
werf gefüttert und verbrämt, und führten deu Titel: Decdanten, 
Archidialonen, Eantoren, Bildöfe und Erzbifsöfe. Um das 
Mark von Tollheiten diefer Art vol zu machen, ſchickte er 
eine Drputation an den Papſt und ließ um die Erlaubniß an: 
balten, einen Kreuztraͤger vor ſich hergeben lafen zu dürfen, 
Die meiften von jenen Greaturen waren die Handlanger oder 
Mitſchuldigen feines wüften, liederlihen Trelbens. Mac kurzer 
Zeit der gewöhnligen Wollüſte Überdrüßig, ſuchte er fie durch 
einen Beifap von Verbrechen pilanter zu machen. Eines von 
den Hanptmitteln, die der Marfhall in Bewegung fehte, um 
den Enthufiadmud der Städte zu gewinnen, in welde ihn feine 
Bränzenlofe Vergnugungswuth führte, war bie Aufführung von 
Motterien, welche er aus feiner Caſſe betritt. Diefe Mpfterien 
waren damals bie einzigen Schanfpiele, welche dur ihre Neu: 
beit eine unglaubliche Gewalt auf die Gemüther ausübten; bie 
Frauen befonders zerſchmolzen bei dieſen Darftellungen in 
Thränen und gerietben wie in Verzucung. 
(Fortiegung folgt.) 





Statiſtiſche Angaben über die Cpkladen. 
Anaphe 


liegt in betententer Gatferaung füdlich von Amerze, und bat rinen 
Umfang von -einer Ouatratmeile. Diefe Infel beſteht aus kahlen 
ESanthägeln und nackten zerriffenen Belfen, welde bie deutlichen 
Epuren vnleanifchen Urſprungs an ſich tragen, un dem Ganzen ein 
würes Mufehen geben. Zwiſchen den Anböhen finter mar jedoch bie 
und ba ziemlich fruchfbare Thäler, bie an gutem Meffer feinen Mangel 
leiden. Im Durchſchnitt liefern die Genten 5%, Kom für ı. Das 
Klima iſt trocken und gefund, und endemifche Krankheiten, fon im 
Griechenland fo häufig, find bier nnbefannt. Gleichwohl ift die Berdl⸗ 
Ferung nicht zahlreih, ta fie nur ans ungefähr 500 Seelen beficht, 
melde ſich zur ortboboren Kirche befennen, unt sufammenmwohnen ir 
dem einzigen Bleden, Anaphe genaunt, weichen die Infel aufnweifen 
bat. Diefer liegt anf dem Gipfel eines Berges um die Muinen rines 
son ben Venetlanern erbanten Borte, drei Vierteliunden von der an 
der Ehvlüfte befindlichen Ahebe von Er. Nifelas, tem einzigen giemlich 
fichern Anferplag, welchen biefe abgelegene Infel tem Eerrfabrer gewaͤhrt. 
Während des Sommers fonn man jedoch läugs ker ganzen Säpfüfte 
einen Achern Zufluchteort finden gegen bie dann herrſchenden ſtarken 
Nordwinde. 

Anaphe producirt den beflen Weisen im ganzen Archipel; ſchade 
nur, daß der game Grtrag benfelben ſich auf hoͤchſtene 2500 Kilos 
(moron ao anf eine Saft gerechnet werten) beläuft. Un Gerfte ergengt 
es im Durchſchnitt 6000 Kilos, und was von diefen beiten nicht auf 
ber Jaſel felbft verbraucht wird, geht nach Eantorin, fo wie auch eine 
große Menge Zwiebeln, deren wenigfiens 1000 Gantaros gebant werben. 
Der Wein, welcher von ziemlich guter Sorte, aber ſchlecht zubereitet 
iſt, Ment gm eigenem Werbramd; tie Beigen, tie man bier gewinnt, 
gleichfalls, Der Honig, woron an 1000 Ofas gefammelt wird, geht 
mit ten nerbäftnigmäßigen ı00 Dfas Macs größtentheils nach Santorin, 
wohin jährlih auch etwa 5000 Kilos Half verſchifft werben, ber dort 
gebrannt wire. Und dieß macht benn auch die ganze Production von 
Anapbe aus; denn obgleich bier noch Marmorgruhen beflchen, werten 
piefe doch ſeit längerer Zeit nicht mehr betrieben. 

Anophe genießt Feinen freien Hantel mit dem Auelande, ſonderu 
mus alles, was es zur Befriedigung feiner eigenen, freilich geringen 
Berürfniffe nötpig bat, von bem benachbarten Santorin, weldem es 
untergeordnet ift, erhalten. Daher beſteht denn au die gange Marine 
aus drei Meinen Kalle, durch melde die Gommmnication mit jeuer 
Infel unterhalten wird. Befontere Intuftriegweige hat «3 wicht; alles 
befchräntt ih anf ven Landbau. Die Ginwohner befigen eima 120 
Sri Hornvich, eben jo viel Maultbiere und Eſel und 2000 Schaft, 
deren Wolle ihnen die Kleldung verſchafft. Don ten Maulthieren 
werben jährlich noch etwa 25 nab Santorin verlanft. — Obgleidh bie 
Rebhühmer bier eine fehr ergiebige Jagt gewähren, ift doch bad, was 
einige neuere Reiſtbeſchreiber von ihrer zabliefen Menge berichten 
eine reine Babel. 

Die Zehnten waren auf Anaphe diefee Jaht für 5000 Drachmen 
verpachtet; die Vichfirmer trug gegen #00 Dradmen ein, und bie 
Douanen 500 Dradmen. 

Bir den Velkeunterticht hat man eine Säule, welche eima 7a 


Schäfer zählte Ei. 
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Au Allerthümern finbet men auf Anaphe bie geringen Ueberrefte 
der Ruinen-des Tempels son Apollo auf einem Berggipfel an der Eüd- 
rüfe, in deren Nähe auch noch einige Spuren ber alten Stadt befichen, 
Etwas weiter Stich legt auf einem Hügel das Möndellofter Vanagia- 
Ralamiofis auf ben noch ſichtbaren Orunbmauren eines alten Tempels 
der Artemis. 

Die drei Meinen Inſelchen, melde gen Süden ber Rhede gegen» 
über liegen, heißen Phtina, Pachia und Makria. Auf dem erſten umb 
Iepten findet man Marmor, aber alle brei find unbewohnt, 





Erdbeben und Wulcane. 
(Bortfegung.) 

Die Zeriörungen, melde Erdbebea in Portugal, Jamaica, Süb- 
amerifa, SItallew and Aflen angerichtet haben, find befannt, Aber 
einzelne Erfeheinungen wollen wir anshrben zur Kunde biefer anfers 
ordentlichen Kräfte ber Natur. Am 20 Bebrnar 1855 bei heiterer, 
ruhiger Luft ertönte bie Tobesglode für bie Bewohner von Goncrpeion, 
Taleahuand und 70 umgrängenten Dörfern. Ohne Vorboten von rinent 
Srrannahenten Sturme teilten große Heerden Secrögel dem Lande zu 
und erregten allgemeine Aufmerkjamfeit. Bierzig Minuten na eilf 
geſchah der erſte Etofi, und wurde immer ſtärler. Nach einer halben 
Dinute wurden die Stöpe heftiger, und alles rannte ins Freie. Aulegt 
kam der Todesſtoß, und in ſechs Secunden lag Goncepcion in Trüms 
mern. Das Grtöfe ber einhürgenden Bebänbe, das Krachen der fich 
fpaltenten uud fehnell wieder ſich fhlirfenden Erbe, das Seſchrei der 
verfammelten Menge, bie Hige, die erflidenten Staubwolfen bildeten 
eine unbefchreibliche Seene. Zwei Minuten lang dauerte diefer fürchter⸗ 
lie Stop. Gin Menfh umklammerte ven andern, bie Bäume bienten 
dem Volle zur Stüge. Biele legten fich auf den Boden nieder, wurden 
aber über und über gewält, Das Beflügel flog krächſend umher, bie 
Pferde jitterten am ganzen Leibe, Augenblidlih rührt fi das Meer, 
serläßt feine alten Gejtade nad Fehrt mit gräßlicher Wuth wieder zurüd, 
Ueber 50 Buß hoch überſtelgt es die frühere Gränge, mäljt ungeheure 
Steinmaffen auf das fehle Laud und zerträmmert Alles vor ſich her. 
Dreimal tritt e8 auf dieſe Weife zurück, dreimal überfluthet ee das 
Sand und reijt die Trümmer ber Häufer und Felder weilhin über ben 
gäjnenten Occan. Im der Bay von Goneryelon wurdt bas Waſſer 
an einigen Stellen fäulenförmig in die Höhe getrieben, om andern 
drang ed trichterfürmig in den Abgrund hinab. Mehrete Tage lang 
erbehte die Erde, unierirbifher Donner rollte in ben Bingeweiben bes 
Bodens, Nur der mit innerer Sehkraft begabte Hund ahnte bie Gefahr 
und Hef fon am Morgen davon, 

Beim Ausbrude des Aetna im Jahre 1669 erfchien ber Himmel 
achtzeha Tage lang in ſchwarze Trauer gebüllt, begleitet von häufigen 
Ersftößen, Donner und Big. Schon früher entfliegen dem ſchladigen 
Krater wiähtige Blammenfäulen, und die Erbflöße hatten nur unbedeu- 
tende Folgen. Über in der Macht vom 11 Därg brach ein glühenber 
Strom unter der inne bes Kraters hervor und mäljte fich feierlich 
mach dem Meere, Mnfänglih zog er an ben Mauern von Gatanra 
soräber, nahm aber gegen Bude Mprlis eine andere Richtung und 
thärmte fi gegen bie Stadt auf. Zalehzt brach er bie Maueın ein, 
und mwäljte fih gegen das Bernharhiner Klofer, wo er feln Cude ers 
reichte. Vletzehn Städte und Dörfer wurden bei dieſem Musbrude 
erfdrt; vier aud fünfzig Tage lang fah man in ber Nachbarſchaft 
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des Aetna weder Soune noh Sterne. Der gange Luftlreit war mit 
vulcaniſcher Aſche überlaten, bie Feuermaſſe war ungeheuer. Wicben 
Stunden lang und fünf Bierteltunden breit ſtrömte die glühende Dans, 
und ergoß ſich faft eine halbe Stunde weit in das Meer hineln. Seliſt 
unter bem Waſſer behielten die brennenden Schlacken ihre Gluth; nah 
langer Zeit war fle mo ſichtbat iu den Epalten ber äußerlich erlarıiın 
Mafle. 

Das Erdbeben in Jamaica vom 7 Junins 1692 bat noch größere 
Verheerungen angerichtet. Neun Zehntheile ber Start Port Reyal 
fagen in gmei Minuten in Schutt, oder waren gany verfunfen. Gin 
jelne Häufer fanden 30 Fuß unter Waſſer. In den Spalten ber Erbe 
wurben einige hundert Dlenfchen verfchlungen; andere, durch unterirdiſcht 
Bänge geflutbet, lamen mitten im Hafen wieder zum Borfheln. Alle 
Tage fanden fünf bis ſecht Grfchütterungen ſtatt; ein großer Theil ber 
Berge ftürgte im die Ebenen herab, andere wurben vom Fuße bis zum 
Bipfel gefpalten. ESantwirbel erhoben fi auf bem Lande, in berem 
Mitte Menſchen In die Luft geführt und gulegt In die Mlüfte ber Erbe 
binabgeriffen wurden. Diele bavon wurben burd von unten herbei 
trängende Waſſerſtrudel wieder auf die Oberfläche geworfen. Ueber 
1006 Morgen Zuderpflangungen fanfen mit jebem lebendigen Haucht 
in ben Boden und ein Salzfee bededte vie verfchwundene Bläge, Gin 
großer Berg verfant gänzlich; Felſenmaſſen, von mächtiger Schnellfraft 
getrieben, ſtützten, eine gute Viertellunde vom Jußt ber Gebirge 
entferut, auf ben Boden wieder, Zwei einanter gegenüberfichende 
Berge, zwifchen welden ber Muß in ber Nähe von Epanifb Town 
fein Bett gefunten, fielen in Trümmer zuſammen und veräuberien 
feinen Lauf, Vom Mieeresftrante ber, wo eine Bregatte zur Aue— 
befferung gelegen, warde fie mitten in die Stadt geſchleudert. Die 
ganze Infel war mit Schwefel bededt, über 5000 Menfhen gingen 
gu Grunde, nur wenige Hänfer blieben verfhont. In ben ingrweiden 
ber Berge rollte der Donner mit entfeplicher Gewalt; von ben Bergen 
herab wurden Baumſtänmme gefchleudert, die mie ein Zuckerrohr ins 
fommengeguetfcht waren. Zaſt alles flüchtete ſich zulegt auf bie Schiffe 
im Hafen, und am zwei Monate lang wagte fh Niemand ans Ufer. 

Am ı November 1755 brach bas brfannte Erdbeben in Laſſaben 
aut. Vierzig Tage zuvor hatte man das ſchönſte Wetter. Der erfle 
Stoß geſchah um g Uhr 40 Minuten Morgens, und zwei andere folgten 
mit Blitzeeſchnelle. Der vierte Theil der Stadt wurde in einen Schutt: 
haufen verwandelt, Weber 50,000 Menſchen wurden in Kirchen, Hda- 
fern und auf den Strafen erfhlagen. Unter den Trümmern braden 
zulegt die Flammen aus, und in brei Tagen lag bie ganze Stadt in 
Ace, Die Stöße banrıten ſieben Minuten, unb glei beim erſtes 
Stoße trat bas Meer 40 Bub Über das Ufer, zog fich aber ſchnell 
zurüd, ohne wiebergufeßren. An ber ganzen Küfe, Porto ausgenommen, 
hatten alle Stätte gelitten, und auch das Innere des Landes bileh nicht 
verfchont. Bin Echifl, das zur Zeit noch 25 Meilen vom Ufer entfernt 
war, erlitt einen heftigen Schlag, und fam ſehr beſchäbigt zu Liffaben 
an. Diefes Erbbeben erfiredte fi von ben Aporen bis mach Gngland.*) 
Obgleich dort die Erdſtöße nicht fühlber waren, To äußerte Ah doch 
am Ufer und im Innern deg Landes eine außerorbeniliche Bewegung 
im Baffer, woräber bejüglihe Berichte aus allen Teilen einge 
laufen find, 


- 


ESchluß folgt.) 
*) Nach Kant und Lyau noch wiel weiter. 
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Die Bemanmung der Seemacht der Amerikaner. 
(Aus Marryats Diary in America.) 


Genau genommen haben die Amerifaner feine Matrofen, 
d. h. Seeleute, die vom Schiffsjungen auf gedient hätten, und 
das begreift fich leicht. Wer möchte fih dem Leben eines Ma— 
trojen hingehen, das ſelbſt in der beften Geftalt nur ein wab: 
res Hundeleben — man verzeibe biefen Ausdruck — it? Mel: 
ber Vater möchte feine Kinder mit feinem Willen in einem 
Leben vol Mübfal und Anehtihaft auf dem Meere binfterben 
eben, da es ihm fo leicht iſt, ihnen eine unabhängige Eriſten; 
fm Janern des Landes zu verfhaffen? Auch märe die Zeit, bie 
erfordert wird, einen guten Matrofen fo weit zu bilden, daß 
er mionatlih eine Bejoldung von 18 Dollars anfpregen fann, 
hinreichend, einen jungen Menſchen zum Landbefiger, oder 
Müller und Kaufmann zu machen, ber oft reich und immer 
unabhängig it. Es gibt freilich in Amerita Glaffen, welche 
den Schiffsbienſt zu ibrer Beſchaͤftigung mäblen, aber außer 
Kindern, die ihren Eltern entlaufen, ehe ihre Erziehung vollen: 
det iſt, und zu Panditrefhern werden, möchte es wenig weiße 
Kinder in den Vereinigten Staaten geben, bie aufs Meer ge: 
ſchit worden wären> um den Dienft ald Matrofen zu lernen, 
Die attterifanifhen Matrofen find meift von hohem Wuchſe, 
mager, doch von athletifcher Kraft. Ihre Meier bangen offen 
an ihrer Seite herab, ftatt daß fie wie die engliſchen Matrofen 
fie in den Gürtel teten. Diefer Aufzug der amerikaniſchen 
Matrofen tft ihrem Verkehr mit Neu:Drleand und dem Süden 
zuzuſchreilben, wo fie die Sitten und Gewohnheiten der Eli: 
Buftier, die dort noch immer beitehen, angenommen baben. 
Doch die Mehrzahl von ihnen find geborne Engländer, die ihre 
Lehrzeit im Küftenhandel beftanden,, und dann frühzeitig in 
Amerita Dienfte genommen baben. Es find englifhe Auswan— 
derer, bie aus Webergengung und in allen Stüden wabrbafte 
Wmerifaner geworden find, 
Die Kauffadrteiflotte der Amerikaner kann man in ihrem 
gefammten Tonnengehalt auf 2,000,000 Tonnen ungefähr ſcha— 
Ken, wovon auf ben Handel mit dem Auslande 700,000 unb 


! auf den Küftenbandel 920,000 Tonnen kommen. Im Allge— 
s meinen werben die amerikaniſchen Kauffahrer von weniger Lew: 
' ten aie De enaliihen bedient; deun gewöhnlich rechner mar 

bei biefen auf jeded Hundert Tonnen fünf Menfchen, auf den 


amerifanifhen tommen, nab Hrn. Garev’d Berechnung, 44, 
Mann auf 100 Tonnen, Demnah werden für den Dienft auf 
ber Hanbeldflotte 85,166 Mann gebraucht, von denen auf ben 
auswärtigen Handel 30,333 und auf den Küftenbandel 39,000 
Mann kommen. Bon diefer Summe von 85,166 Mann müf- 
fen beim auswärtigen Handel abgezogen werden: die Schiffe: 
eigenthätmer, die Unterbefehlshaber und die Schiffsſungen, welde 
ihre Lehrzeit aushalten, um Capitäne oder Schiffseigenthümer 
zu werden. Diefe ſchaͤhe ich zuſammen auf 3000 Mann, mo: 
nach, wenn man fie von den 30,333 abyiebt, nur 22,333 M. 
für den auswärtigen Handel bleiben, welde, mit Ausnahme 
von wenigen Dänen und Schweden und einer Meinen Unzabt 
Umeritaner, faft ſammtlich geborme Engländer find. Für den 
Wallfiſchfang wird immer ein Drittel Engländer auf zwei Drit- 
tel Ameritaner gebraucht. Bei dem Kuſtenhandel, zu dem auch 
die Pinnenfihifffahrt gerechnet werden muß, find nur febr wer 
nig wirkliche Matrofen beidäftigt; ebenſo ift auf ben Dampf: 
fhiffen unter zehn faum eim tüctiger Seemann, Zum Etod- 
fiih: und Häringsfang wird ein Gemifh von Amerifanern, 
Neu: Schottländern und engliſchen Untertbanen gebraudt, von 
dendn ich aber das wahre Verbältnif nicht angeben fann. Unb 
fo möchten fib wohl etwa 30,000 englifhe Matrofen im ameri- 
kaniſchen Dienite befinden, 

Der Küftenbandel wird meiftentheild von Schaluppen ge: 
trieben, auf demen zwei oder drei Matrofen und Schiffejungen 
find, Der Capltan it meiftentpeild Miteigenthümer oder alleini- 
ger Beliger des Schiffs, die Matrofen und Schifftjungen haufig 
feine Söhne, welche die Arbeit für ihren Vater tyun; das Names 
liche gift von den Küftenfifhereien, und der Wallfifsfang wird 
anf gemeinfame Mechnung getrieben, indem Jeder, der auf dem 
Schiffe fi befindet, feinen beftimmten Antbeil am Geminn 
hat. Keiner‘ von dieſen Seeleuten würde Luſt baben, feine 
umabhängige Stellung im Leben für den Dienft auf einem 
Kriegsſchiff aufzugeben. Denn felbit die Capitäne verſeden 
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diefen Dienft einige Jahre nur deßhalb, weil fie fpäter ſich als 
Kaufleute etabliren wollen, und bie fo erlangten Kenntniffe 
ihnen in ihrem neuen Stande wefentlihe Dienfte leiſten. So 
bleibt die einzige Hoffnung der Amerikaner im Kalle eines 
Kriegs auf englifhe Matrofen, 


Wenn Amerika jegt bei einer Bevölferung von 13,000,000 
Seelen keine eigenen Mairofen bat, fo kann man denken, wie 
wenig dad der Fall ſeyn konnte, als die Zahl der Einwohner 
geringer und die Mittel, ſich zu bereichern, größer waren. Im 
legten Kriege Englande, alfo mit Frankreich, wo Nordamerika fich 
des ganzen Handels bemachtigte, waren ohne Zweifel feine Schiffk 
mit englifhen Matrofen bemannt, und ald der Krieg zwiſchen 
beiden Nationen ausbrad, führten die naͤmlichen Seeleute feine 
Kriegs: und Kapericiffe. Man wird einwenden, ber Engländer 
trage die Waffen nicht gegen fein Vaterland, und der Volks— 
dichter Dibdin nennt wirklich den engliihen Soldsten und Was 
teofen „treu feinem Land und feinem König!” Doch ih fürdte, 
fie verdienen diefed Kob wicht. Matroſe und Soldat find Söld- 
ner, die ihre Dienfte dem verkaufen, der fie am beiten bezahlt. 
Und Amerika, das Ddiefelbe Sprade ſpricht und beifer bezahlt 
ald England, iſt das beite Land für fie, befonders ba es fo 
leicht iſt, daſelbſt Bürger zu werben und fo jeder Strafe zu 
entgehen, die den Ueberläufer erwartet, wenn er gefangen wird, 
Denn um Bürger der Vereinigten Staaten zu werden, braucht 
man nur feinen Willen dazu fchriftlich einzureichen, und fobald 
dieſe Schrift einregiftrirt if, hat man zugleich alle Rechte eines 
Bürgerd, mit Ausnahme der Wahlftimme, deren Erlangung 
längere Beit eriordert. Die Erflärung lautet folgendermanpen: 
„Ich N. N. erkläre, daß es mein feſter Entihluß it, Bürger 
der Vereinigten Staaten zu werden, jeden Sehorſam und Treu 
den andern Mächten, Potentaten, Staaten und Fürſten, wie 
fie Namen haben mögen, abzufhwören, und befonderd gegen 
Victoria, Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland, deren Unterthan ich jegt bin,” 


Während des legten Kriegs erfanden die Amerikaner ein 
trefflihes Mittel in Bezug auf die englifhen Matrofen, die 
fie gefangen hatten, Am Tage ſchloſſen fie fie ein und dehan⸗ 
beiten fie fehr hart, des Nachts aber liefen fie die Thüren 
offen, und alle @efangenen eilten auf die Kriegs: und Kaper: 
ſchiffe, um ſich anwerben zu laſſen. Und fo wird au jeßt, 
wenn ein neuer Arieg mit England losbrechen follte, Amerifa 
feine Matrofen von dorther beziehen, ja feluft, wenn es ng: 
land an Matrofen fehlen follte, wird Umerita keinen Mangel 
daran haben, denn England erziebt ihm Diefelden, und bie 
befiere Bezahlung führt die beften Matrofen ibm zu, da ber 
Matrofe eines amerilanifhen Handelsſchiffs monatlid 3 Pfd. 
10 Shil., in England 2 Pd. 2 Shill. erhält; auf einem 
Ariegsſchiff in Amerika 2 Pfd,, in England ı Pfd. 14 Shill., 
weßhalb auch Die amerikanifhen Kriegs. chiffe oft Monate 
lang liegen bleiben, da der geringere Sold ihnen bie Equi: 
Bage raubt, 


Stadt und Umgegend von Wantes. 
(Bortfepung.) ü 

Zwei Jahre dieſes luftigen, liederlihen Lebens ſchmolzen 
dergeſtalt das koloſſale Vermögen des Marſchalls, daß er ſich 
genoͤthigt ſah, dem Herzog Johann V einen großem Theil feiner 
feften Pläge und ®üter zu verkaufen, Die Familie des Ver: 
ſchwenders wollte diefen Handel rüdgängig maben, allein es 
gelang dem Marſchall, die Hinderniffe aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, und im Jahre 1437 erhielt er den bedungenen Kaufpreis 
ausbezahlt. Nachdem alle menfhliden Reſſourcen erſchöpft 
waren, famen die übermenihliben an die Reihe. Gilles von 
Rep, weicher für feine Zeit eine gelehrte Bildung hatte, ſuchte 
den Stein der Weifen. Da die Werwandlung der Metalle 
nicht nah Wunſch ging, griff er zur Magie und verfcrieb ſich 
einen Alchpmiften, Namens Prelati, aus Italien, weiches da: 
mald bie Heimath jener Charlatand war. Seine Feinde bes 
baupten, daß er Alles bis auf feine Seele und fein Leben dem 
Teufel vermacht babe. Sonderbarerweife feßte er die Religiond> 
übungen mit feinen Saplanen ununterbroden fort, während er 
mit dem böfen Feinde in Verbindung zu treten fuchte, 

Das erſte Verbrechen beging Gilles von Meß, wie es 
ſcheint, in Folge eines Liebeshandeld. Der Marfhall reiste 
eined Tags an ber Graͤnze der Bretagne unter dem Namen 
feines Sapelmeilterd und machte der Fran eined Schiffers die 
Eour, welche feine Liebe mit allzu heftiger Gegenliebe erwiederte. 
Die Schiffersfrau hatte eine Schwägerin, welche über diefen 
Leichtſinn und biefe Unvorſichtigkeit ſehr aufgebracht war, Silles 
von Meb verliebte fih im diefe, fand aber hartnädigen Wider— 
ftand. Als endlich bie Tugend der Schwägerin wankte, vers 
ſchwand dieſe plöglich und entfloh zu ihrem Manne, einem reis 
den Müller, der an dem Ufern der Vilaine, gegen Fougeres 
bin, anfälfig war. Der Marſchall verfolgte die Fährte des ents 
ſchlüpften Wildes, weldes feine Botſchafter bald ausgewittert 
hatten, und zeigte fih in ber Umgegend; alein der Müller 
kannte ihn perönlich, und es hielt ſchwer, die Frau allein zu 
feben. Nah vielen Schlichen war Gilled von Rep endlich glück⸗ 
lich, allein im Folge eined mäctlihen Rendezvous ſchoͤpfte der 
Mann Verdacht und erdolchte feine Frans; der Marſchall eilt 
in der erften Wuth in das Haus feiner Gellebten und tödter 
den Müller nebjt feinen zwei Anechten. 

Mit Bedauern fommen wir. anf ben ſchauderhaften Theil 
biefer Biographie zu ſprechen. Dad Sinnen auf raffinierte Luſte 
oder die Vorfchriften der Magie verleiteten den Marfchall, Kin: 
der zu ſchlachten. Um den wahren Beweggrund einer fo ſcheußf— 
lihen Handlung zu entdeden, müßte man die zablreihen Mas 
nuferipte feined Procefled einfehen tönnen, wozu ganz befons 
dere Empfehlungen gehören, die nicht jeder bat, Ed fcheint, 
daß gewiſſe Sauberkünfte, wodurch man dem Teufel zu gefallen 
und die Ehre feined Beſuchs zu erlangen ſucht, das Blut, das 
Herz, oder irgend einen andern Theil eines Kindes forderu. 
Der Teufel verlangt von Jedem, ber ibn von Angeſicht zu Ans 
gefiht feben, und feine. perfönlihe Bekanntſchaft machen mil, 
ein großes moralifches Opfer, Ob num dieſe Teufeldtitationen 
oder das Wohlgefallen an ſchrecklichen Belüften bie Motive der 
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Morde geweſen, welde der Marſchall an Kindern beging, bleibt, 
wie gefagt, zweifelhaft; authentiſch erwiefen jedoch ift, daf feine 
Leute durch Leckerbiſſen und dergleiben Röder Meine Madden 
und befonderd Knaben in feine Schlöffer lodten, aus denen fie 
wit wieder zum Vorfhein kamen. Wuf feinen Reiſen durch 
die Bretagne machten ſich feine Lieferanten an arme Handwer⸗ 
ter und Tagelöhner, welche hübſche Kinder hatten, und bewo— 
gen fie, ihre Kinder dem Marfhall anguvertrauen, der fie un: 
ter feine Pagen aufnehmen und gut verforgen würde. Mehrere 
Freunde ded Marfhalld, ein Princan, Gilles de Sille, Roger 
de Bracquenille, die Spießgefellen feines liederliben Lebens: 
wandels, ſcheinen dieſe nieberträchtigen Schandrhaten geübt zu 
haben : fie lieferten ihrem mächtigen Gönner unfhulbige Kin: 
der, oder wurden dazu gebraucht, den Eltern zu drohen und 
ihre Klagen zu unterdrüden, Die Gerüchte von biefen gräß: 
hen Werbregen verbreiteten lange Zeit Augſt und Schreden 
in der ganzen Bretagne; am Ende wurde der Unmille und das 
Scandal größer ald dad Unfehen und ber Einfluß ded Gilles 
von Red. Im Monat September 1440 wurde der Marſchall 
sefänglich eingezogen, in den Thurm von Nantes geießt, und 
der Herzog Johann von der Bretagne lieh ihm den Proceh 
machen. 

Aus dieſem kurzen und trockenen biographiſchen Abriß er: 
beit, dab wir das Leben dieſes erſten Don Juan nur hoöͤchſt 
oberfiähli kennen, und ed aus den ſchwulſtigen Redensarten 
der Procchacten berandlefen müſſen. Ueber die Motive und 
Schattirungen feiner verbrecheriſchen und nicht verbrecheriſchen 
Handlungen fehlen und ale Nachrichten, und wir find baber 
weit entfernt, ein wahres, naturgetreues Portrait von dieſem 
auperordentliden Manne zu beſitzen. 

Mit Gilles von Men hatte man zugleich zwei feiner Kins 
berlieferanten, Henri und Etienne Sorillant, Poiton genannt, 
verhaftet; der Alchymiſt Prelati war nicht mehr am Keben. 
Bei der erſten Eonfrontation mit diefen beiden Gomplicen ver: 
läugnete fie der Marſchall als feine Diener: er habe ftets nur 
ehrliche Leute in feinen Dienſt genommen. Allein fpäter ge: 
ftand er aus Angit vor der Folter alle feine Vergeben und be: 
ftätigte die Ausſagen von Henri und Etienne Eorillaut, Wir 
überbeben und, bier bie gräßlihen oder objcönen Details dieſes 
Vroceſſes zu wiederholen; überall erblidt man eine gluhende 
Ausihweifung, die fih nicht anders fättigen fan, als wenn 
fie Ales, was den Menihen hoch und, heilig iſt, mit Füßen 
getreten. Wir fehen diefen Don Juan raftlos von einem auf 
bad andere fahrend, Alles mit Heftigkeit ergreifend, und vor 
nichts noch fo Sräßlihem jurüdbebend; wir fehen, daß eine 
wnftäte Langeweile ihn von Drt zu Drt, von Genuß zu Ger 
nuß, von Maferei zu Maferei treibt, und daß eine barode, in 
Ihren Berirrungen wunderbar fchöpferifhe Phantafie ihn aufs 

graufamfte martert und tprannilirt. Es find von biefem Pro: 
ceſſe acht Manuferipte auf der koͤniglichen Bibliothet in Paris 
und ein meunted im Schloßardiv von Mantes vorhanden, 
GSilles von Rep bat eine anſehnliche Zahl Kinder und junger 
Leute won acht bid achtzehn Jahren abgeſchlachtet. Diefe Men: 
Ihenopfer geſchahen in den Schloͤſſern Machecoul, Chantocé, 


Tiffanges, Beſitzungen des Marſchals, im feinem Hotel de fa 
Suze zu Nantes und in vielen Städten, mo Gilles von Reg 
fein Hoflager für einige Zeit zu halten pflegte. Er felbft bat 
eingeitanden, daß er diefe Menſchenſchlachterei acht Jahre lang 
getrieben, einer von feinen Mitſchuldigen behanpter vierzehn 
Jahre. Man verbrannte die Ueberrefte der Opfer, um jede 
Spur des Verbrechens ausjutilgen. Diefe franzöfifhe Crimi— 
nalgefhichte des töten Jahrhunderts hat dem Fehler, daß fie 
einem ubfbeulihen, kalt ausgedachten Roman der neueften ro: 
mantifden Schule aͤhnlich ſieht. Man muß fih Gewalt an- 
thun, um die Gefbihte bis zu Ende zu leſen; man muß ſich 
zu wiederholtenmalen ind Gedachtniß rufen, daß man Procef. 
acten vor fih hat, und daß es fi mm gerichtlich erwieſene 
Facta handelt, und noch dazu gegen einen der vornehmſten, 
gebildetiten, reichſten und maͤchtigſten Manner feiner Zeit, daß 
alfo Verleumdung und Uebertreibung nicht wohl möglid find, 
Trotz der oben erwähnten Vorſichtsmaßregel fand man in 
Chantord 46, und in Machecoul 80 Cadaver. Um vor feinem 
Ende noch einmal eine feiner Lieblingsneigungen, die Freude 
an feierliden Proceffionen und Umzügen, zu befriedigen, er: 
wirkte fi der Marfhall die Wergünftigung, von der Geiftlic- 
keit in Nantes, mit ihrem Biſchof an der Spiße, auf den 
Richtplatz begleitet zu werben. Er machte bie Seremonie voll⸗ 
fländig, indem er fi ald reuiger Sünder gebärbete, und auf 
dem Wege nad dem Balgen Predigten and Bolt hielt, und 
feine beiden mit ihm zum ode verurtheilten Eomplicen zur 
Geduld und Buße ermahnte; unter dem Galgen nahm er 
zärtlich Abſchied von ihnen und verſprach, fie bald im Parabiele 
einzuholen, Er ftarb dur den Strang am 28 October 1440, 
im Alter von 44 Jahren. (Wusführlihere Details finder man 
Tom #%. Melanges tires d’une grande Bibliothöque und in Won: 
firelet.) Es wäre für Franfreih nicht ohme Gefahr, den Pro: 
ceß biefed fonderbaren Mannes herauszugeben: in einer Zeit, 
wo bie Maffe der Gebildeten vor Langeweile ftirbt und nad 
Uuszeihnungen dürfter, könnte biefe wibrige Criminalgeſchichte 
ähnliche Verbrechen erzeugen; der Proceh ber Madame Yaffarge 
veripricht und intereffante Auffchlüffe über das Seelenleben ei: 
ned Theils der vornehmen Varifer Welt. Mit verftändiger 
Auswahl und Benupung der noch ungebrudten Actenſtücke in 
eine fortlaufende Erzählung eingelleidet, würde dieſer Procch 
an die Memoiren bed Benvenuto Gelini erinnern, und über 
die Sitten der Seit mehr Aufſchluß geben, ald fo viele gelehrte 
und langweilige Declamationen in diden Geſchichtswerken. 
(Fortfedung folgt.) 


Erdbeben und Wulcane. 
(Schluß.) 

Wenn daurch bie innere Kraft der Erde einerfeite ganze Höhenzüge 
emporgeboben worben unb große Laudſtrecken den Fluthen des Dierres 
entfteigen, fo werben anbrerfeits auch viele Erpfiriche verfunfen feyn. 
Die zabllefen Iufeln im großen Deran find vielleicht vie höchſten 
Spigen eines verfhwundenen Welttpeils, und was uocd über ver Waſſer-⸗ 
fläge von den Strahlen ber Sonne beſchlenen wird, And die Lchrerrefte 
einer großen Terrs pacibes. Die ungehruren Korallenriffe in jenen 
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Gewäflern beuten auf ſolche Greiguiffe bin, une der faſt allgemein 
vuleanifche Boden gibt der Vermuthung einen höhren Grad von Wahr« 
feinticgfeit, Gleihermeife ſcheint es nicht dem mindeften Zweifel 
unterworfen, daß alle Imfeln, die in ber Mühe fehler Länder liegen 
und gleiche Thiere wie dieſe nähren, einſt mit tem benachbarten 
Mutterlande zmfammengebangen haben, Die Nacdfommen ber Por- 
tugiefen ia den afiallſchen Grwäflern haben vie Sage ber Gingebornen 
aufbewahrt, daß die Injel Sumatra mit Malacca einfl verbunden 
gewefen fey. Tas Mämlige muß and mit Bormeo und Java der 
Wall weſen ſeyn, wie e# [hen aus bew gang gleichen mineralifchen 
Erzeuguiffen hervorgeht, welche anf dieſen Infeln und dem fejien Sande 
gefunden werben. Much beim Thierreiche treten birfelben Berhältnifie 
ein, denn Elephauten und Rbinnceroffe find noch in großer Anzahl in 
Sumatra zw finden, Ju Boraeo dagegen hält man fie für ansgeftorben, 
weit man aber das Janere diefer Infel fo wenig kennt, fo in es gar 
wohl möglich, baß fie dort no vorhanden ud, Selbſt auf dem Heinen 
Eilande Singapur iſt der Tiger einheimifch, und erſt kürzlich noch find 
mehrere Menſchen in ber Mähe der Stadt gerriffen worden. Der Drang- 
Utang, deu unfere Natarforfcher Sumatra und Borueo allein zufchreiben, 
in glanbwärbigen Nachrichten zufolge au in Siam zu Haufe, und wo 
pie wilden Thiere der feften Erbe über einen nahe Liegenten Atchipel 
verbreitet find, iſt an ber frübern Verbindung beider Landtheile wicht 
zu gweifeln. any ähnliche Schlüffe laffen id auch auf Geylon, die 
wefiindiihen Imfeln u. f. w. anwenden, uub wenn man bie Ereiguiffe 
berenft, welche in der Geſtaltung bes Bodens überhaupt flattgefunnen 
haben, fo wird man ſich über bie Einfenfung oder das Verfgminben 
großer Steeden nicht mehr wundern. 

Obgleich diejenigen Länder am melften von Erdbeben zu leiden 
haben, welcht in der Mühe von Qulcanen liegen, fo werben doch auch 
Stöße anderwärts verfplrt, und es wird ſchwer fenn, einen Theil bes 
feRen Sanbes zu bereichen, der davon verfshont geblieben. Ramenk 
bat zu Bagnoͤre de Bigorre 60 Erbflöße gezählt; in Dentfchland un 
der Schweiz find fie öfters bemerft worden. Auf ber nördlichen Küfte 
von Afrika And He ebeufalle häufig, und das große Erdbeben von Alrupo 
iſt ech in frifchen Madenfen. Die Urſachen biefer Eripeinungen liegen 
unter allen Himmelsfisichen, obgleich fie unter dem Aequater und zwifchen 
den beiden Wendepunften am bänfighen find, Ueberall, wo erloſchene 
Bulcane oder heiße Umellen gefunden werden, lann man fie als Bes 
weiſe innerer Gluth betrachten. Ju den Bädern zu Cauquenes in Chili 
bat man bie Beuirrkung gemadt, daß das Waſſer nad Erdbeben theils 
anf einige Zeit verfiegt, theile von feinem Wärmegrade verliert. @ine 
ver dort befinzlihen beißen Quellen bat eine Temperatur von 118° 
Sahrenbeit, bie nach dem großen Erbbeben von 1855 auf 932? gefallen 
iſt. Die Richtung der Erdbehen wird immer vorzugsmeiie in der Rich— 
tung der Höbenzüge und Ihrer Vultaue lirgen; die Epalten tes Bodens 
werben theils in derſelben Richtung ſeyn, theile feitwärts abfpringen, 
Durch Chili hinauf ſtrelchen die Erkbehen von Sürweht nah Nortof, 
die Spalten dagegen lirgen bäufig nortweflih. Daß ſie ſich Öffnen 


und fliegen, liegt am der weilenförmigen Oebärdung des Bobens. 
In biefe Spalten find beim Erkbeben in Jamaica mehrere Rühe ge- 
fallen und jerguetfht werben, Die Hälfte bes Körpers tagte mod über 
ten Boden bevor. 

Betrachtet man die umgebeure Menge vulsanifcher Materie, welde 
im Xaufe der Zeit ans ber Tiefe des Bodene beranfgefchleubert wurbe, 
unb berenft men die Lavaſtröme, weiche auf dem Meeresgennde liegen 
müfen, fo if es offenbar, daß die Schmelzſtofſe unmöglich aus dem 
nähen Bereiche der Vuleane felbft Fommen, Ueberdieß If die Ber 
ſchaffenheit ditſer Stoffe durch alle Theile der Welt fo oleigförmig, 
bay man ſie ſammt und fonders für verfchiebene Auswürfe ans bem 
nänligen Schlunte balten Fönute, Can; außerhalb dem Bereiche unferer 
Borfhungen ſcheint bie nuleanifche Kraft zu liegen, und muß nach muth- 
mapliger Schägung im erfien Drittel des Holbmefjers unferer Erde gm 
fuchen ſeyu. Diefer Unfiht gemäß lagerten bie Brennftoffe in einer 
Tiefe von 287 Meilen, und in biefer Michtung wäre ber Bluthherb 
um den ganzen Erbball vertheit. Nimmt man an, daß bie größte 
Höbe, zu welder in Guropa die Benerfiröme emporgetrieben werben, 
etwas über 10,000 Bub brirägt, fo wird fihen bazu eine ungeheure 
Kraft erfordert, wenn man auch bie Branbflätte des Aetna in gleiche 
Fläche mit dem Meere feat. Bon bier bis zum höchſten Punkte ber 
anditrömenden Sara wäre eine Waflerfäule dem Drade von 318 Ur 
mofphären glei, Weil aber die Dichtigfeit der Lara zum Waſſer wie 
ey: Ach verhält, fo muß der Druck einer ganzen Lavafäule 796 
Atmofphären betragen. Dis zur Region des Herbes müßte daher ber 
ganze Trud auf 509,595 Atmeofphären berechnet werden, wenn man 
die Meile auf 22.800 Fuß annimmt. Dieß fept eine Dehnfraft von 
1100 Millionen Pfund auf jeden Seviettfuß voraus, und erflärt die 
ffaunenrrregeute Wirkung der Erpbeben unb feuerfprienben Berge. 

Denn Schlamm, Wafler, verglaste Felſenſtücke, Fiſche u. dal. 
ans ben Berghüften hervorgetrichen ober aus dem Krater beranfges 
ſchleudert werden, fo kemmen fe aus dem Bereiche unferer Erdrinde 
ſelbſt. Schlamm und Waſſer ſammeln ſſch in den Seltenfammern 
sulcanifcher Berge während der Mubrgeit, und fiürgen berbor, wenn 
diefe Debälter durch die gährenbe Kraft geboren werben. Durch tie 
Strömung unterirbifcher Gewäſſer, manchmal in Verbindung mit Flüſſen 
und Biden ſich befindend, ſönnen Fiſche nach dieſen Kammern geführt 
und mit Shlammmoffen hervorgetrichen werben. Kein Körper erfaltet 
fo langfam als Zara, Me man in Eicilien nad zehu Jahren noch in 
zähem Zuſtaude gefunden bat, Mus äußerlich erflarrten Befhiehen 
firömt uoch mach langer Zeit vom Kerne berans die Mfflge Sluth. 
Die haͤufigen Negengäüffe, welcht fat immer nah vultaniſchen Mur 
brüchen ſich errignen und über große Landſtreden fich verbreiten, mo 


foaft um die nämliche Zeit nicht Ein Tropfen Regen Fällt, feinen in 
ker Rüdwirfung des Euftfreifes zu liegen, wodurch bie in ihm ſchwim— 
menken Waſſerdünſte niebergefchlagen werben, Alles erwogen, tritt 
durch vulcauiſche Thätigfelt die ganze Natur aus ihrem @le mwichte — 
was im Bufen der Erde mächtig ſich fehlttert, finder im leicht fhwes 
benden Raume feinen Wirterball, 
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Auf meinen Sohn Gonzalo, 
als er fünf Jahre alt war. 
Gedicht von Don Angel ve Saabedra Herzog von Rivas. 


Mir entlehnen über den Dichter eine Notiz and F. Wolfs 
Binmenlefe neuerer fpanifcher Porfien, Paris 1897, Th. I. 
©, 480. 

Er wurde geboren in Gorbova ben 1 Min 1791. Im 
diten Jahr befuchte er dad Töniglihe Seminar für Edellente in 
Madrid, 1807 verließ er dieſe Lehranftalt und trat unter die 
finiglihe Garde. Nach dem befannten Mai 1808 begab er 
fi mit einer Schwadron Garden ind Escurial, wo ein Emiffär 
bed Senerald Murat erfhien, um bie aus Adeligen beftehenbden 
Garden für den Uſurpator zu gewinnen. In der defhalb gehal: 
tenen Verfammlung war Saavedra troß feiner Jugend ber erfte, 
welcher dad Wort nahm, mit edlem Unwillen die Vorfchläge des 
Emiſſars verwarf, und die Beiftimmung feiner Commilitonen 
erzwang. In der Folge wollte er fih mach Saragoffa begeben, 
um fi mit Palafor in Werbindung zu fegen, fand aber bie 
Wege durch die frangöfifhen Truppen verfperrt, umd wandte 
fih deßhalb nah Eaftilien, mo er fih mit einer andern Schmwa- 
dron Garden in dieſer Provinz vereinigte, und mit derfelben 
bie Schlachten von Medinah, von Miodeco, von Tudela, von 
Ukles, von Ciudad real, von Kalavera und Ocaña mitmachte. 
In der legten erhielt er 11 gefährlihe Wunden, und blieb auf 
dem Plage, von wo ihn um Mitternacht ein Soldat der Caval- 
lerie balbtodt wegtrug. Man führte ihn mit der größten Ge: 
fahr, da die Feinde in Andalufien eindrangen, nach Gordova, 
von da gelangte er mit Mühe nach Malaga, wo er dur ben 
General Sebaftiani zum Gefangenen gemacht wurde. Doc er: 
bielt er bald Gelegenheit nad Gibraltar und von da nach Gadiz 
zu flüchten, wo er nach Errichtung des Generalftabes Eapitain 
und Oberftlientenant wurde. Er verfertigte bier verſchiedene 
die Topographie und Feftungsbaufunde betreffende Schriften, 
machte die ganze Belagerung von Cadiz durch, befand ſich in 
der Schlaht von Chiclana, und wurde nach Wufhebung der 


# 
Belagerung zum Stabdofficier bei einer Divifion ber Meferve: 
Armee ernannt, Nach Beendigung des Rrieges wurbe er Oberft 
und erhielt feinen Abſchied. Er begab fih mun nach Sevilla, 
lebte den Wiffenfhaften und der Malerei, und gab einen Band 
„poetifher Berſuche“ heraus; auch wurden zwei Tragö— 
gödien von ihm mit Beifall aufgeführt, 1820 ergriff er mit 
Feuer die Partei der Eonftitutionellen, gab zwei Bände „Poe=. 
fien” heraus, und reiste nach Paris, von wo er, als feine 
Provinz Cordova ihn zum Deputirten bei den Gorted ernannte, 
wieder nah Spanien zurüdfehrte. Mit den Cortes begab er 
fih in der Folge nah Sevilla, wo feine Tragödie „Ranuza“ mit 
Beifall aufgeführt wurde. Als die Eorted beim Eindringen der 
Franzoſen 1823 fi auflösten, begab er fih mach @ibraltar und 
von bier nad London, wo er fi mit literarifchen Urbeiten be: 
fhäftigte. Die Freude an der Malerei und der Wunſch, in 
einem milden Klima zu leben, führte ihm nach Italien, daher 
er fih im Julius 1825 nach Livorno einfiffte, von wo er aber 
durch die römifche und toscanifche Megierung vertrieben wurde, 
fo daß er fich genoͤthigt ſah, fih auf einer englifhen Goelette 
nah Malta einzufhiffen, wo er nach gefährlicher Weberfahrt an- 
langte. Auf diefee Intel fand er gaftfreundliche Aufnahme und 
Aufmerkfamteit jeder Urt, ſowohl von Seite der Engländer, 
als von Seite ber Eingebornen, Hier lebte er der Malerei 
und dem Stubium der englifhen und ttalienifhen Glaffiter 
neuerer Beit, Auch endigte er hier fein Gedicht „Florida,“ 
das lepte, welches nah dem Mufter der claffiihen Schule ges 
fhrieben it. Denn noch in Malta wandte er fi dem roman: 
tifhen Gefhmade zu, und begann nach biefem im September 
1829 fein Gedicht „der ausgeſetzte Maure,” Im biefem 
angenehmen und fihern Aſple blieb er bis zum März 1830, 
wo er fih mit feiner Familie nah Marfeille begab. Kurze 
Zeit vor der Juliusrevolntion gründete er in Orleans eine Ma: 
lerfehule, weil ihm Karl X nicht erlaubte, feinen MWohnfig im 
Paris zu nehmen, und ernaͤhrte in jener Stadt fi und feine 
Familie im Schweiße feines Ungefihts. Won da ging er mit 
feiner Gattin und feinen Söhnen nad Parid, wo er die Frende 
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Batte, im Mufeum des Louvre mehrere Gemälde von feiner 
Hand ausgeftelt zu ſehen. Im Tours beendigte er nad lan: 
ger Unterbrehung im Jahr 1832 den „ausgefegtih Matt: 
zen,“ welcher nebft einigen andern Dichtungen in Yarid gedrudt 
wurde. 1834 durfte er in fein Vaterland zurädlehren, wurde 
nach dem Tode feines ältern Bruders Erbherzog in Rivas, und 
iſt nun einer der Granden des Reihe. Nach feiner Rückehr 
nah Spanien fhrieb er zwei Dramen für bad Theater, das 
Suftfpiel: „So viel gibft du, als du haft,” und dad Schau: 
friel „Don Alvar,” in Profa und Verfen nach dem roman: 
tiſchen Gefhmad, welches den 22 März 1835 in Mabrib auf 
dem Teatro del Principe aufgeführt wurde, und ebenbafelbft bei 
Don Thomas Jordan 1835 berausfam. Um dad Verdienft der 
Dichtungen Saavebra’s gehörig zu würdigen, ift zu unterfcheis 
den, was er unter dem tprannifchen Ginfluß des franzöfifchen 
Elaffiidmnd, und was er nah dem romantifhen Gefhmade 
geſchrieben bat; zwar läßt ſchon das eritere die glüdlice 
Anlage ded Dichters erfennen, auch bier findet man fließende 
BVerfification, blühenden Styl, oft glähende Phantafie, Anmuth 
und Würde; bob ift Alles größtentheils nichts weiter ald pure 
Nachahmung, obme Driginalität und Unabhängigkeit, die ſich 
im Allgemeinen keinen Soll breit über das Gewöhnliche erhebt. 
Doch in dem Maaße, ald er ben von der claffiihen Manier 
mwintürlich vorgeftedten Pfad zu verlaffen wagte, und nicht mehr 
nah Reminiscenzen, fonbern aud freier Eingebung bichtete, 
nicht die comventionellen Regeln irgend einer Schule, fondern 
die Nature felbft zur Führerin wählte, und bloß eigenem Beniud 
folgte, kurz in dom Maaße, ald er dad Gaͤngelband des fran- 
zoͤſiſchen Claſſicismus abwarf und dem romantifhen Geſchmack 
huldigte, bat fein Genius einen hoͤhern Flug genommen, ſein 
Ton bat ſich geſtaͤrkt, und feine Poeſie bat viel an Eolorit, 
Nationalität, Kraft und Originalität gewonnen. Mit Nüdficht 
auf diefe Gedichte konnten bie Herandgeber des „ausgefedten 
Mauren” mit vollem Rechte fagen: „bie Werke unſeres 
Sreundes, welche wir dem Publicum übergeben, fo verfihieben: 
artig fie immer ſeyn mögen, tragen alle das Beichen des ſchö— 
‚pferifchen Beifted auf der Stirne, welcher die Dichter befeelt, 
amd find voll pathetifcher, erhabener Stellen, welche micht min: 
der tief ald zartgebalten find, neben dem, daß die Merfification 
fließend, und die Sprache unfern größten Meiftern nacgebildet 
iſt.“ — Inter ben Gedichten, melde den „Anhang“ zu dem 
„audgefepten Mauren“ bilden, verdienen befondere Hufmerffam: 
Reit feine achtſplbigen Nomanzen. Sehr lobenswerth iſt 
bad Beſtreben bed Dichters, dieſe der ſpaniſchen Nation rigen: 
thuͤmliche ſchoͤne Gattung von Poefie wieder zu erwecen. In 
der That, ed weht im ibnen ein erhabener Geift, obwohl fie 
nicht die energifche Einfachheit, die unnachahmliche Natürlichkeit, 
die bewundernswürdige Conciſion und jenes nationelle Eolorit 
erreihen, welches bie beten ber alten hiſtoriſchen Romanzen 
&nrrafterifirt. 

Wie im Kelch der garten Nofe 

Echläft des Thanrs Eilberpradt, 

Schläfft ou in der Mutter Schoofe, 

Don der Gottheit ſelbſt bewädht ; 


BITE tk Diamant die Sonne, 
Slänzt in deinem Angeflct 

Mit zur Brende, mir zur Wonne 
Elars neuen Lebens Licht, 


Noch auf bie befledte Erde 
Trat bein Fuß fein einzigmal, 
Deine Hand no nit begehrte 
Nobes Eifen, fchnören Stahl; 
Keine Grratur von allen 
Kränkte biefer ſüße Muund, 
Welcher uuſchulbevoll zu lallen 
Nur zu lächeln weis zur Stunt‘, 


Weißt noch nicht was Tod, was Beben, 
Holbes, vielgeliebtes Rind! 

Stumm bie Stunden bir entjchmeben, 
Leicht beflügelt wie brr Win; 

In der Mutter ſtillem Echeofr 

Birgſt dein holdes Augeſicht, 

Und des Schickſals dunfle Looſe, 

Und bas Morgen anält dich nicht, 


Schlafe ohue Furcht und Schreden! 
Denn die Dintter ober ich 

Dich eutzücdt mit Küffen decken, 
Danı vom Schlaf ermuntre dich! 
Durch des Lächelne holde Gabe 
Die 88 Unſchulb nur befcheert, 
Meine franfe Srele labe, 

Die des Unglüds Kelch geleert. 


Beun du meinen fühen Bliden 
Antwort ſchenleſt wonniglich, 

D fo träum' ich voll Entzüden, 
Unb vergef die Welt um mic; 
Schauft du lähelnd mir entgegen, 
Widerfteh' ich ohne Scheu 

Der Bortuna harten Schlägen 
Und ber Macht der Tyrannei, 


Doc, war je ein läd vollfommen ? 
Wenn anf dich mein Bd ſich Ienft, 
Füßlt bie Serle ſich beflommen, 
Well fie deiner Zufunft benft; 
Dunkel liegt auf deinen Wegen, 
Anch uns beibe hüllt es ein, 

Weber Kunft noch Gold vermögen 
Sichte Kunde zu verleißn. 


In der Blumen ird'ſchem Schoofe 
Schleicht geliud ein Bach babim, 
Und der Shöpling einer Roſe 
Neigt ſich breite über ihn; 
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Wohl ihm, wenn dem Bach zu Trupe 
Er fiets tiefer ein fich gräbt, 

Unter feines Stammes Schupe 

Hoch hinau zum Aether jireht! 


Aber Tiflig, wunderfhnelle, 

Spielend mit ber Blumen Pradt, 
Reipt ihn weg vom Stamm die Duelle 
Inu des Stroms gewaltige Macht; 
Wohl kann er jeht noch entrinnen, 
Kann erreiten feine Pracht, 

Einen Garten noch gewinnen, 

Do ihm Luft und Wonne lacht. 


Doch führt ihm der Strom gefchwinde 
In das hochbewegte Meer: 
Fafen ihn mit Wuth die Winde, 
Treibt ihn wild die Bluth mmher; 
In des Meeres tiefte Gründe, 
In den efeln Schlamm finft er, 
Stößt an Klippen, ſtürzt in Schlände 
Und erhebt Ah nimmermehr. 
9. Keller. 





Scene aus Puſchkins Boris. 
Schluß.) 


Wachmeiſter. Guten Tag, Frau Wirthin. 

Wirthin. Seyen Sie mir ſchoͤn wiltommen, wertheſte 
@äftel... Ich bitte... 

@in Soldat zum andern. Ei, bier finden wir ja ein 
ganzes Zechgelage! da wird wohl was zu machen fepn... (du 
den Mönchen) Was ſeyd ihr da für Leute? N 

Barlaam. Wir find Männer Gotted, demüthige Moͤnche; 
wir befuchen die Dörfer und fammeln das chriftlihe Almofen 
für's Klofter. 

Der Soldat qu Gregor). Und bu? 

Miffail, Unfer Gefährte... 

Gregor. Ein Landmann aus dem Zleden. Ich führe 
diefe Geiftlihen nur bis zur Graͤnze, dann geh’ ich wieder nad 
Hauſe. 

Warlaam. So haft du dich alſo anders deſonnen? ... 

Gregor deiſe). St. 

Soldat. Wirthin, bring noch mehr Wein her — wir 
wollen mit den Mönden bier etwas trinfen und ein wenig 
plaudern. 

Der andere Soldat deifr. Much fo ein Kahlmauſer, 
wie's ſcheint, bei dem nichts zu haben iſt. Aber die Moͤnche 

Erſter Soldat. Nur il! Wir wollen gleih an fie 
fommen.... Wie gehen eure Geſchäfte, meine Wäter? 


Barlaam. Shleht, Sohn, ad ſehr ſchlecht! Anigt zei: 
gen ſich die qriſtlichen Brüder fhier karg, fie. lieben das Geld 
aftzufehr; fie verſchlichen dad Geld hinter ihren Schlöfern und 


geben Gott nur ein Beringed. Große Sünde ift lommen über 
die Völker der Erde, Alles legt fih auf den Handel, auf Prel- 
lerei. Sie traten immerdar nur nad irdifhen Schäßen, doch 
nimmer jagen fie mach dem Heil ihrer Seelen. So geht einer 
und gebt und bittet und bettelt und erbettelt mandmal im 
dreien Tagen Faum drei Poluſchten. ) D der Sünde! Se 
vergeht eine Woche, fo die zweite, umd ſchaut einer daun ein= 
mal in feinen Beutel, fo ift darin fo wenig, daß er ſich kaum 
mit gutem Gewiffen im Klofter bliden laffen kaun. Mas ift 
da zu thun? Aus lauter Betrübniß vertrinft einer dann noch 
den armfeligen Meft. — Ein wahres Elend! Ach, ſchlecht geht’s, 
fehr ſchlecht! Traum, unferer Tage Ende ift fommen!.,. 

Wirthin weineud). Gott erbarme fih und ſey und gnädig! 

Der erfte Graͤnzſoldat cver beftändig fehr bedeutſam nach 
Miffait Hingefehen, während Warlaam geſprochen). Alocha, haft 
du den Utas des Zar bei bir? 

Der zweite Soldat. Ya. 

Der erfte Gib ihn doch einmal her. 

Miffail. Was fiehft da denn fo unverwandt auf mich? 

Der erfte Soldat. Darum: aus Mosdfau ift ein ſchlim⸗ 
mer Keßer entflohen, Griſchka Dtrepieff. Haft du nicht davon 
gehoͤrt ? 

Miffail. Nein. 

Erfter Soldat. Nicht? Gut. Nun, diefen flüchtigen 
Ketzer hat der Zar und befohlen einzufangen und aufzubängen. 
Weißt du das? 

Miffail, Rein. 

Erfter Soldat qu Warlaam). Kannſt du etwa lefen? 

Warlaam. Im meiner Jugend hab’ ich's gefonnt. Im 
Klofter aber hab’ ich's natürlich verlernt. 

Erfter Soldat (gu Mifail), Kannſt du's? 

Miffail, Nein, fo viel Weisheit hat mir der Herr nicht 
beſchieden. 

Erfter Soldat. Sieh, da haft du den Utas bes Zars. 

Mifſall. Was ſoll ich denn mit dem? 

Erſter Soldat. Mir ſcheint, diefer flüchtige Keher, Dieb 
und Gauner... bift du! 

Miffail. Ih? Barmberzigkeit! Was fat dir ein? 

° Erfter Soldat. Wart' mal. Halte die Thür zu! Wir 
woll'n mal gleich fehen. 

Wirthin. Die verruchte Brut! Nicht einmal einen fe 
frommen Mönd laden fie in Muh! 

Erfter Soldat, Wer kann bier Geſchriebenes lefen? 

Gregor wwortretend.), Ih Tann Geſchriebenes lefen. 

Erfter Soldat. Sieh’ mal an, du? Bon wen haft denw 
du’3 gelernt? 

Gregor. 

Erfter Soldat cipm dem Ulae 
mal vor. 
























Bon unferm Ponomar. **) j 
gehend), Go lied und rin- 





°) Die Polufchte if ker vierte hell einer Kopete — drei dergleichen 
yufanmmen geben alfe_ eiwa einen unferer Gliberpfennige. 


»a) Küfer und Slbaner. 
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Gregor diem. „in unwürbiger Moͤnch des Tfhudoff: 
then Kloſters, Gregor aus dem Gefhlechte der Otrepjeff, 
iſt in Kegerei verfallen und bat fich erfrecht, angetrieben vom 
Teufel, die heilige Brüderfhaft aufzuwiegeln durch allerlei Mer: 
führung und Sottlofigkeit. Wie die Unterfuhung ergeben, fo 
iſt befagter... Griſchka, den Gott verderben molle, nah der 
titthauiſchen Gränze entwichen“ .... 

Eriter Soldat qu Mifein. Na, bit dus etwa noch 
niht? 

Gregor dliest weiten. „Umd bat der Zar befoblen, felbi: 
sen einzufangen“... 

Erfter Soldat ceinfallend). Uns befoblen, felbigen ein: 
anfangen umd ihn aufzuhangen! 

Gregor. Aufzuhaͤngen —? das ift hier nicht gefagt ! 

Erfter Soldat. Das lügſt du! Als ob jedes lumpige 
Wort auch gleih mit aufgefchrieben fepn müßte. Di liepft: 
und befohlen, ihn einzufangen und aufjuhäingen! 

Gregor (weiter lefend), „Und aufzuhaͤngen. Das Lebens— 
alter des Betrügerd Grifchla chier faßt Gregor ben Warlaam ins 
Auge) beträgt gegen 50 Jahre; derfelbe ift von -mittler Sta: 
tur, bat eine kahle Stirn, grauen Bart und einen dicen Bauch.“ 
Alle biiden anf Warlaam.).., Freunde, bier ift Griſchta! Nehmt 
ihn feſt, binden ihn! Das hatt’ ich doch nicht geglaubt! Das 

- Hart’ ich nimmermebr gedacht! 

Warlaam (em Gregor bas Papier eutreißend). Halter ein, 
Schurten! Wo bin ih Grifchfa? Wie? 50 Jahre, grauer Bart, 
table Stirne? Nein, Bruder, du bift zu jung, um auf meine 
Koften fpaßen zu fünnen. Ich habe zwar lange nichts mehr 
gelefen und buchftabire mir's auch nur Fümmerlih zuſammen, 
aber das werd' ich doc noch Meinfeiegen, wenn dad Ding gar 
zum Aufknuͤpfen fommt, (Er buchflabirt.) „Das Lebensalter des 
Betrügers: 20 — Wie guter Freund, wo ſteht denn bier 507 
Sieht du nicht 20? — 

Der zweite Soldat. Ja, jegt befinn’ ih mich au: 
20, fo ift und gefagt worden. 

Erſter Soldat cn Gregor. Höre, Freund, du ſcheinſt 
ein arger Spaßvogel. (Während jeuer Heer, flieht Gregor geſenklen 
Hanptes und bie Hand unter dem Oberkleide auf der Bruf.) 


Warlaamı diest weiten. „Wuchs Hein, Bruft breit, Augen 
Mau, Haar roth. Befondere Kennzeichen: Cine Hand kürzer 
als die andere; im Gefiht eine Ware, auf der Stirn eine 
weite.“ (Zn Gregor.) Wie, bift du das nicht Teibhaftig felber? 
Gregor zieht plöglih einen Dolch, Alle weichen vor ihm juräd, Gr 

entfpringt durchs Benfter.) 

Die Wahre. Halt’ auf! halt’ auf! (Mile Laufen in Wer 
wirrung andeinanber.) 

Wolloff. 


Amerikaniſche Anthologie. 
(Schluß. 
Als ein Pendaut zu dem Tod der Blumen kann gelten; 


Der flerbende abe. 

, Bon R. H. Dana, 
Jam Allen Wald Fommft du, allein zu flerhen ? 
Erſt wen'ge Tage finds, feit man dich hörte 
Unter ben Früblingenebrln, fchrillen Tons 
Deinen Genoffen rufen — fie antworten. 
Da war die Erde braun; das junge Laub 
Noch nicht heraus, fih in der Sonn’ gu wärmen,, 
Der in friſcher Himmeleluft zu fpielen. 
Und deine Stimme, janchzend im Triumph, 
Erſaͤhlte von des Winters Flucht, und Leben 
Weiffagend ber verſchloſſſnen Erbe, machte . 
Mich frob durch Hoffnung fommender Echönheitem. 
Sept find fie alle da ringe um uns ber, 
Der Arte holde Kinder — diefer Matter, 
Die mit beftänp’ger Sorgfalt alle näprt 
Und kleidet. — Ueber ihre Fluren hin 
Sind fir, in froben Schaaren ober einzeln, 
Gegaugen, ober ſtehn am ihren Vächen, 
Und fchlürfen dran, ober, ber Elteln Bild, 
Schaun fie binab und fcheinen, halb verfchänt, 
Des Ebenbilds im Spiegel fich zu freun. 
Des Diorgend harrend, bringen fie die Nacht 
Zu mit phantaftifcher Defhäftigung, 
Sammelnd den Than und Eilbertropfen rünbend, 
Zu fhmäden ihre Bruſt. Dort laufchen antre 
Anf bohen, Fablen Bäumen, aus den Zellen, 
Den barzigen, und machen daß die alten 
Zweige im wärmern Winde fröhlich taugen. 
Sie unb bie Lüfte mufleiren ob mir; 
ud dankbar fürs Empfangne geben fie 
Der Luft deu Wohlgeruch, bie Farbenpracht. 
So bringt die Wechfelliebe Wechfelluf, 
Bringt Schönheit und bringt Leben, tenn nichts Anbres 
Iſt Lich ala eben — uns der Hab iſt Tod. 


Und bu, Prophet fo ſchöner Offenbarung — 
Der du bei uns den langen Winter weilteft, 
Regen und Kälte duldend, ſchüttelnd oft 

Bon beinem fhwargen Mantel Schnee und Hagel, 
Der freundlich, als die wärmern Tage ſchienen 
Der Erde, im Thauwetter nnd im Dampf 
Hervorfamft aus der Belfentige, ober 

Dem Wald, wo beine priefterliche Zelle, 

Troſt zuzuſprechen dem einfamen Menſchen. — 
Du fagte ihm: obſchon dem Aufcheln nad 
Allein in Schnee und Oeben, unter flummen, 
Reblofen Bäumen, und auf Aummmer Blur — 
GSe fey nicht Top, ſey Schlaf nur ber Natun 
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Und Ruhe und wohlthätige Senefung; 

Du, ungefehen zwar, trageh mit ibm 

Des Winters Nacht, In harrender Geduld, 

Und wartet ab, getröflet von ber Hoffnung, 
MWelche ein göttlicher Sufinet bei bir!) 

Des Sommers Rückfehr. — Mehr no fagteft du 
Dem Dienfchen, der Natur uud Bottes Prieſter! 
Tom GSlauben ſprachſt du dficher wie Inftinet') 
Bon Beiflern, welche, unfichtbar, ibm nahe; 

Du hießeſt ihm fein geiftig Ange anftbun, 

Um feine Einfamfeit erfüllt zu fehn, 

Du zeigteft Even ihm und ew'ge Dlumen, 

Und hießeſt ihn auf der Ichentigen Waffer 

Sluth lauſchen. Prediger zu des Menfchen Seit! 
Einnbild der Hoffnung! du Genoffe! Tröfer! 
Du Treuer! iR dein Ende bie? Du war's, 
Der, als tes Sommers Vögel fort, und leer 

Die Luft von ihren Dürgern, Fräftig Fam 

Auf breiten, gleichgefpanuten Schwingen, trohend 
Dem Wind. Und bie das Ente deines langen 
Ausharrene! Deine Fönigliche Kraft, 

Sie ſank fo weit herab, der Stürme Eieger ? 


Des Jahres mellter, fonn'ger Aufgang fiel 

Auf rich mit einem kurzen Glauze nur. 

Drs Benjes Winde trugen einen Tag 

Empor dich, und dann wurden fie kir untreu. 
Gefallen bift dm jeht und unter beinen 

Hoffnungen und Verhtißungen liegt ku — 

Den fhönen Blumen und ben frifhen Halmen, 
Und hauchſt dein Leben ans. Hier macht das Gras bir 
Gin weiches Bett, und junge Knoſpen öffnen 
Schwelgent die fchönen, buntgemalten Blätter, 
Dein Leiden zu erleichtern, bich zu tröften. 

Doch du bift mubles, und bein Ang’, fo ſcharf einf, 
FR matt und flampf jept. Nenanfblähnde Düfche 
Breiten ein Zelt Sir mit fruchtloſer Güte, 

Den weißgethärmten Wolfen ruft bein Weibchen 
Und fragt nach dir; fie geben Feine Antwort, 
Scan’ ich empor zu ihren glängenben 
Eugelögeftalten: feinen fle befeelt 

Und Aimmbegabt mir, und ihr Echweigen bünft mic 
Unheilverfündend. Dir, du armer Vogel, 

Bilt Schweigen nleich und Samt. Bür dich gibt es 
Kein Schweigen, feinen Laut mehr; neben bir 
Steht nur ber Schatte: Top — und langſam zieht 
Gr über beine Augen jeht den Echleler, 

Den ſchwarzen; beine Sinne lullt er ein 

Bum unbemupten Schlaf. Den Ruf in Lüften 
Hör du micht mehr; unter fonnbellen Wolfen 
Dirk du nicht fehweben mehr In Blügelfchlägen 
Drer in fietem Bing. Um beine Klauen, 

Die gitternden, fenft fraftlos deiner Wlügel 
Welkend Gefieder ſich. Des Tores Krampf 


Erfapt dich — Maffı rich fo das Alter? Oder 
Bertitet dir des Menſchen Lin dieß Ende? 
Vielleicht das dünne Haar, fo fein gewunden 
Ums Korn, das Gott dir gab zu deiner Mahrung, 
Warb beine Echlinge, ſchuf dir ſolcht Cinalen. 


Ih muß tief um dich framerm. Ich, ber Feine 
Felder und Schennen habe, jolle bir 
Nur Dank und Eiche — feinen Haß und durcht. 


Und jet, fahr wohl! Tas Fall'nte Laub gibt batı 
Ein ziemilh Schutzdach dir, Dis dahin muß 

Dein eigen ſchwarz Geficher, das nicht mehr 

Glänzt in der Sonn und mir ins Auge bligt 

Die eines Ritters blanfe Waffınräftung, 

Dein Leichentuch ſeyn; und micht modern mirt's 

So bald, ala Trawr und Leid im Menfchen ſchwiudet 
Um tie, fo man als Leichen von ibm trug. 


Wer fpottet über ſolches Mitzefühl, 

Der höhut das Göttliche, was dein fich birgt; 

Der fühlt in feiner Seele nicht tem fanften 

Hauch brs Allgeiftes.. Höre wie er ruft: 

„Meuſch, eitler Menſch, wie niebrigt bich bein Stolz! 
Wie töbtet ex die Lich’ in dir zum UM, 

Das frohe Mitgefühl mit allen Wefen — 

Gottes Geſchöpfeu!“ 


Eier ift es fo. 
Gr, der die Lilien einfach herrlich FHeibet, 
Gr, der den Raben hört um Autter fchrei'n, 
Schrieb mit gebrimnißsollen Zeichen uns 
Ins Herz, mit unfichtbarer Haud, was nur 
Das Herz liest, — Ruh im Tod bir, armer Vogel! 


Den Beſchluß möge machen ein dt ameritanifches Lieb; 


Pie amerihanifche Flagge. 
Bon J. R. Drake, 


Als Freiheit von ihrer Berge Höhn 
Ihr Banner in der Luft Ueß wehn, 
Zerriß fle der Macht Azurfleid, 

Dranf pflangenb die Sterne der Herrlichkeit; 
Des Himmels glänzen Gürtelbant 
Sie wm die prächtigen Farben wand; 
Das reine Himmelsmeiß ſtreifte fie 
Mit Straplen von der lichten Grüß, 
Dann, von ber Eonne, wo er war, 
Nlef fir, als Träger, ihrem Maar, 
Und gab ibm in die mächtige Hand 
Das Eymbol von ihrem Lieblingeland 


Großer Monarch der Wolfen du! 
Der droben ſchwebt in Königaglanze, 


mini in 


Dres Sturme Trompeten höre zu, 

Und ſiehſt des Blitzes flücht'ge Lanze: 
Denn wild bes Sturmes Arieger weitere, 
Des Himmels Dounertrommeln ſchmettern; 
Du Sonnenfohn, dein Amt iſt's, bein: 
Zu firmen bas Panier der Rrei'n, 

Zu gelbem Schwefelbampf jn Freifen, 
Den Streich der Schlacht zurüdnweifen, 
Zu ichaffen, daß «8 bofe, gewogen, 

Hoch Mattre, fo wie Regenbogen 

Am naͤchtlichen Gewölk des Krieges, 
Herolde des erſehnten Sieges. 


Der Tapfern Bauner! flattre offen, 

Ein Pfad für des Triumphes Hoffen, 
Wenn die Signaltromper' erfchallt, 

Das Herr im Marſch lang, glänzend malt. 
GH trübt mit feiner Lehensfluth 

Das blanke Bajonnett das Blut: 

Blid dorthin jedes Kriegers Ange, 

Wo deine Himmelsglorien glühn! 
Kriegemuth ans beinem Olanı er fange, 
Wenn er im Sturn muß vorwärts jichn. 
Wenn brüllenber Befchäge Dampf, 

Ein granes Vahrtuch, hüllt ben Kampf, 
Der blut'ge Säbel zuckt zum Eireich, 

Der Mitternacht Sternfchnuppen glei: 
Dana flamm' in Meteores Licht, 

Daß zitternd fliehn des Auslands Kinder 
Bor jedem Arm, der mannhaft ficht 
Unter fo ſchönem Tobverfünber! 


Blagge des Meers! Zur See bed’ immer 
Die Tapfern beiner Sterne Schimmer; 
Wenn Tod, ſchruchend des Eturmes Bögel, 
Schwarz raufcht um die gebläßten Segel, 
Wenn die Wellen fliehn in wilden Schred 
Borm Schiffsborb, ſchon zum Sinfen Ir: 
Schan’ jeder Tobgewrihte doch 

Bun Himmel und gu dir auf nor, 

Noch finfend deine Farben zu fehn 

O5 feinem Grab im Triumphe wehn. 


O Blagge! freier Herſen Vertrauen, 
Bon Eugrlshand der Kraft verlichen, 
Am Himmel deine Sterne wir fehanen, 
Ja Hinmelsart beine Garben glühen. 
Weh floh, o Fahne, unverwandt! 


Bo ift der Beind, der ben Sieg je ranbt ung, 


Wenn der Inh ſteht auf der Freiheit Land, 


Der Freiht it Banner weht ums Haupt una? 
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Die Marquifin L— — d und Lady Yane 
Urqubart. 
Sqhluß.) 


Ich berührte meine Repetiruhr, Ga, geneigter Leſer, uud 
dazu war es eine ſehr praͤchtige) und erinnerte dadurch den 
Marquis, ſtatt feines Citats in der Erzählung fortzufahren. 

„Meine arme Coufine Jane fah augenbiidlih, in meld 
einem verzweiflungsvollen Suftand ich war; mirflich hatte mid 
bie Liebe mit Miefenkrallen gepadt. Ich mar gebimbden, gekettet, 
wie ein Sklave, und hatte fein Wort, keinen Blick, der nicht 
ihr war. Zwar kaͤmpfte ich eine Weile in den Netzen; aber ih 
309 mir dadurch nur ein Fieber zu, und befreite mich nicht um 
eine einzige Maſche. Meine edle Eonfine machte felbft meinem 
Kaͤmpfen und meinem Fieber zugleih ein Ende, als fie mir, 
mich in meinem Krantenbette verpfiegend, ein Engel, wie fie ift, 
erklärte: fie fehe, wie bie Sachen ftänden; fie fünne ed eher 
ertragen, mic zu verlieren, ald mic elend zu fehen; und fie 
fep entihlofen, mit ihrer thenern Georgiana bie Rollen zu 
taufchen, und ihre Brautjungfer zu werden, ftatt biefen Liebes— 
dienft von ihr anzuſprechen. 

„Dh! wel eine felbftfüchtige Leidenfhaft ift doch die Liche, 
wenn fie nicht aus bimmliihem Samen ift! Im einem Augen: 
bit war ich gefund, war ich vor Entziden außer mir. Labp 
Jane war eine Heldin, eine Märtprerin; fie felbit reihte mir am 
Altar den Ring, der ihre Freundin, meine angebetete Georgiana, 
zu meiner Gattin machte. Uber war ih glüdlih? O Were. 
Sriffiths! eben fo gut könnte man Feigen von Dornbuͤſchen zu 
ernten erwarten, ald Gluͤck aus einer fo vergifteten Quelle. Die 
Marguifin liebte mich nie; ich fühlte ihre Kälte, ihren Mider- 
willen beinahe gegen mich, in jedem brennenden Puld meines 
leidenfchaftlihen Weſens; ih nahm meine Zuflucht, um mid 
anfzuheitern, zum Wein, das entfremdete fie mir noch mehr. 
Ich hörte die leiſen Seufzer der Lady Jane Urqubart, als fie 
Zeuge meiner getäufchten Hoffnungen mar; ich verglich ihre erha⸗ 
bene Leidenfhaft mit meiner ſelbſtſüchtigen und mit der Apathie 
meiner angebeteten jungen ran, bie, es lautet feltfam, das 
Opfer ihrer Freundin volllommen wirdigte, und fie dafuͤr mit 
einer Innigkeit, einer Beftändigfeit liebte, welche ih um Welten 
germ erfauft hätte. Die Marguifin und ih hatten feine Kinber, 
und die Befhimpfung, die ihr im koͤniglichen Audienzſaal geboten 
wurde von eimem Menfchen, den ich nie ald einen Verwandten 
anerfennen werde, machte mich wuͤthend; und zu biefem kommt 
noch — willen Sie ed, Mrd, Griffirhs! daß meine geliebte Gat⸗ 
tin eim körperliches Leiden bat, das fie noch zuruͤckſtoßeader gegen 
mich macht, ein Leiden, bad, wenn fie fih nit einer Operation 
unterwerfen will, ihr Leben bedroht. 

Und können Sie ſich fo fehr verwundern, wenn unter all biefen 
Umftänden, da fie immerfort eine ausfchließliche, mächtige Neigung 
für mich hegte, und fi, was fie betrifft, im Herz und Seele als 
meine Gattin anſah, denn fie hat gefhmworen, nie einen Andern 
zu heirathen, können Sie fi wundern, daß, mit der förmlichen 
Genehmigung ber Marauifin, ja auf ihre dringenden Wuͤnſche bin, 
Alles fo gefommen ift, wie es Fam, und wie ed Ihnen befanmt 
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it? Wir find alle zu bedauern; Niemand fo fehr wie ih. Die 
Darguifin ift vieleicht die glüdlihite unter und dreien; Alles, 
was meine Aufmerkfamkeit auf andere als fie lenkt, iſt fir fie 
eine Quelle des Troftes, ber Zufriedenheit für fie; doch ift meine 
Siebe zu ihr unvermindert, und meine edelmüthige aufopfernde 
Sonfine, fo tbener fie mir iſt ald bie Mutter meines Anaben, 
meines künftigen Erben (denn bad wird er ohne Zweifel fepn), 
Die enthufiaftifchite Geliebte und zreundin, nimmt doch nur den 
zweiten Play in meinem Herzen ein. O daß fie, mein Weib, 
nur den zehnten Theil ber graͤnzenloſen Zärtlichkeit für mich 
fühlte, welde Jane Urquhart für ihren undankbaren Wetter 
empfindet !’ 

„Sie müffen,” fuhr ber Lord nah einer Paufe fort, „bie 
Nothwendigkeit einfehen, ein unverbruͤchliches Stillſchweigen über 
dieſe ganze Angelegenheit zu beobachten; ber Ruf einer edelher⸗ 
zigen jungen Dame von hohem Stand, berem Herz beinahe gebro: 
hen ift, hängt davon ab; aber ich will kein Verſprechen abnöthi- 
gen; ich habe fein Recht dazu; auch will ich nicht Ihre Grund: 
füge dadurch beleidigen, daß ich Sie zu beſtechen ſuche. Wenn 
Menfhlichteit, Mitleid, weiblihe Sympathie nicht mächtig genug 
find, Ihre Zunge zu binden, fo bin ich überzeugt, daß Geld es auch 
wicht vermag. Und jegt mil ih Sie nicht länger aufhalten; be: 
balten Sie das Heine Pergamentbuch; wenn Sie im Sinn haben, 
laut von allen dieſen Geheimniſſen zu ſprechen,“ er lächelte ſchmerz⸗ 
lich, „Io ſchiken Sie es mir in einem Umſchlag zurück, ich ver: 
ſtehe Sie dann ſchon.“ 

Mit Leidweſen ſah ih den Marquis L— — d fih mit noch 
einem Glas unverbinnten Meingeiftd verfehen, ald ich bie Bib- 
liothet verließ, nachſinnend über al die feltfamen Verwiclun— 
gen, welche dad menfchliche Lehen und zeigt. Es gibt fo viele 
zufammengefehte unb bunt in einander greifenbe Näber in ber 
groben Mafbine — fo viele die neu find, bie jede Stunde an 
bie Meihe der Thatigkeit fommen, und noch viel mehrere ſolche, 
welche das ihnen zugetheilte Merk zu verrichten ſich meigern, 
da wir und nicht wundern fönnen, wenn bas Gewebe, welches 
bad Schifal aus den Handlungen und Mängeln des Menſchen 
wirkt, ein neued Mujter zeigt, beffen Anblid die Betrachtenden 
in Erſtaunen fett, Möge doch Niemand fagen: das ift un: 
wahrſcheinlich!“ oder noch weiter geben und rufen: „bas ilt 
lauter Fiction!“ ſeyd verfichert, daß die erfindende Phantafie 
nicht die Mannichfaltigkeit der Farben, nicht bie Schärfe und 
Tuͤchtigkeit der Umriffe, der Betrachtung ber Menfchen und ber 
Engel werth, geben kann, wie bad menſchliche Leben felbit fie 
Darbietet. 

Um dem Verdacht vorzubeugen, warb unverzüglich und 
öffentlich befannt gemacht: die Marquiſin &——.d habe ihren 
Gatten mit einem Sohn und Erben beſchenkt. Keine Ermäb: 
nung warb gethan bed andern Meinen armen Welens, das 
wie ein gefnidtes Schneeglödhen, mit dem Siegel bed Todes 
an fi, in ber Wiege lag; und ba es doch unter ben Dienft: 
boten ober dem Publicum befannt geworben war, daß die Marqui ⸗ 
fin Zwillinge geboren habe, wie man zuerft zu verbreiten im Sinne 
sehabt hatte, wurbe dem Arzt und der Mrd, Cottrell, ber ver: 
trauten Dienerin_der Lady, das Gefchäft übertragen, die zarte, 


abgefallue Bluͤthe der Sterblichkeit, um bie man fih hienieden 
fo wenig gekümmert hatte, in einem ſtillen Plaͤtzchen zu beſtat 
ten, wo bie zerbrechliche, ſchwache Hülle wieder mit Muße zum 
Staub werben konnte. Die Heine Leiche ward um Mitternacht 
fortgefchafft, mit fammt der Wiege, welche, glaube ich, ftatt des 
Sarged biente, und beerdigt im — — Kirchhof. Ih habe nie 
gehört, bag fein Geift fi beflagt hätte darüber, daß ihm der 
Mahageny:-Sarg mit den filbernen Nägeln entging. ‚Der 
unfterbliche Geift lacht über bie Mumienumpällungen bed Grabs, 
und bie Nichtigkeit des Leichengepränged. Glüdliches Kind! 
feine irdiſche Rechenſchaft war bald abgehört! bas Facit feiner 
Lebensfhuld bald gezogen! Es war gleih beim Gingang bes 
Lebens durch bad Thal der Tobesfhatten gewandert! Dft bente 
ih an dieß mafellofe Kind, wie ih ed zum lestenmal in fein 
präctiges Kleidchen kleidete — bad Kleid, das fein Leichentuch 
wurbe! 

Man bielt für räthlic, daß Lady Jane Uraubart, um den 
Schein zu wahren, fih in ben Gefellfchaftsgimmern zeige, fo- 
bald mir nur irgend glaubten, es mit ihr wagen zu bürfen, 
und daß fie im Namen ber Marquifin, ihrer Freundin, Die 
ganze Fluth vornehmer Herrihaften empfange, welde berbei: 
ftrömten, um Glüd zu winfhen, und fih nad der Geſundheit 
der Lady und bed Meinen Erben zu erkundigen. Ob, melde 
Gomplimente wurden auf das Haupt bed unbemußten, Heinen 
Kindes gehäuft! und wie erfchöpft ſah die wirflihe Mutter 
aus, ald ein Schwarm rebfeliger Frauen ben andern ablöste, 
Wenn e3 lang fo fortgegangen wäre, hätte die Mochenmärterin 
mit dem goldenen Spenden, welche für fie fielen, fih jur Ruhe 
fegen und von ihrem Vermögen leben können; aber felbit der 
Marquis, fo blind und unbefümmert er in Allem war, außer 
feiner Liebe zu Georgiana, befürchtete endlich, feine arme Cou— 
fine möchte zum zweitenmal feinethalb eine Maärtprerin wer: 
ben; nnd fo befahl er dem großen fetten Thürbüter, während 
der naͤchſten vierzehn Tage keine Gefellfhaft mehr einzulaſſen, 
unter dem Vorwand, daß dad Raſſeln der Wagen die Maraui: 
fin jtöre und beläftige. 

Die Beichreibung einer prächtigen Taufe habe ih früher 
einmal gegeben; und was ift fo langweilig, als eine zweimalige 
Erzählung? Daber habe ich nichtd weiter beizufügen, ald daß König 
und Königin, durch Stellvertreter, bei diefem glüdliden Kind 
zu Gevatter ftanden; daß mir Ihre Majeftäten eime Hundert: 
pfundnote fhidten, zur Anertennung meiner geleitteten Dienfte, 
und daß Mrs. Gottrell darauf beftand, dieß Geld mit mir zu 
theilen, worein ich ſehr gerne willigte, in Betracht davon, daß 
fie beftändig fo viele Mübe hatte mit ber Beforgung des ge: 
beimen Leidens ihrer Lady, und baf in Folge hievon meine 
Dienfte fehr wenig erforberlih waren; — von dem Marguis 
aber erhielt ich beim Weggehen ein Taſchenbuch mit einem noch 
weit ſchoͤnern Prafent und ein eigenhandiges Billet von ihm, 
worin er feine Perfom und die ganze Geſchichte völlig in meine 
Hand und Willtür gab, Ich babe ben Marquis, bie Marquifin 
und Lady Jane Urgubart überlebt, und fo glaube ih mic voll: 
tommen berechtigt, die Gefchichte zu veröffentlihen. Und der 
jebige Marauis , eben das Kind, vom welchem ich erzäblt babe, 
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fanctionirt vonlommen dieſe meine Gefchichte von feiner Geburt Das Wirderfinden 


imn ——b „u 
und von den Geheimniffen im & d:Houfe Biebiid) IR ber Tag und warm, 


Kühl des Zephyte Wehen! 
” Mit der Gither in dem Arm 
Dänifche Balladen und Lieder. UN ich mich ergehen. 
Ueberſeht von K. 8, Kannegießer, Hier wo Aehren weit und breit 
Sich im Winde wiegen, 
as Lachen. 
» £ ch Haben die Gedanken Zeit 
Die Tochter von dem Bogte Zur Liebſten hinzufliegen. 
War meines Hreens alt: Sei 
Da lacht' ich froh, da mogte — ——— het er 
So friedlich mie die Bruß. ne: 
o friedlich mir die Bruf Sucht' ich dich, ah ſonder Raft 





Ein Here kam ans der Ferne, Hier und allerwegr. 

Grfchlug den Bater mir, Keine Schlucht, Fein Klippenrand 
Web meinem Unglüdsfterur, Konnte je mid wehren, 

Und jog hinweg mit ihr, Das ich nimmer doch bich fand, — 


Des den® ich nuuter Zaͤhren. 
Ja es fuchte dih mein Gram 

Selbit an Kloflers Thoren; 
Dein gelichter Name Fam 

So zu fremden Ohren, 


Das waren bittre Schmerzen, 
Nicht weint! ich, zähmte mich; 

Dos ſaß mir tief im Herien 
Des tiefen Schmerzes Stich, 


Gin wilder Jäger ſchwaͤrmte Und nach Tronbadouseumei « 
Ich durch des Didichts Nacht, In den Ritterfälen 
Da wo ber Feloſtrom lärmte Ließ ich’ nicht an deinem Preis 
Hinab dem Belienfchadht. Und Rirkesfenfjern fehlen. 
Da mupt ich einft ihn finden, 3a, ich rühmte fonder Map ai 


Deiner Augen Pfeile, 

Wenn ich bei den Köhlern ſaß 
Traurig müjiger Meile. 

Bent der Schlaf mir winfte Rub 


Der fie mir nahm mit Trug, 
Uns mir den alten, blinden, 
Den Bater mir erſchlug. 


Er flaud am Ufer brüben Mit der Hand der linden, 
Am Abgrund, morfch unb jach, Bläfterte der Traum mir zu: 
Und ich am Raude hüben, Du wirft fie dennoch finden, 
ee Wo ih Irlimmt ber Heine Strom, 
Da droht ich mit ter Fanſt ihm, Wo der Weg ſich neiget, 
Und zeigt! ihm mein Gewehr; Und mit hohem Thurm ein Dom 
Da zittert‘ er, ba granst ihn, In die Wolfen fteiget, 
*  Unb nieder tanmelt er, Rother Dächer dichter Hauf 
. Schließt fih um dem Riefen, 
Ich ſtůczt Ihm nicht, nein, finken Ahnnug ſteiget in mir auf, 
Ließ ihn der Sünde Laſt; Den Wrg will ich erkleſen. 


Die hieß den Tod ihm trinfen ‚ 
Rafch zum Thor geh ich hinein, 


le a Schan in alle Baden: 
e mi { ji Sieh da ihrer Augenſchein 
uhr are — Blinft in einem Laden. 
Do inre be , alau⸗ kuſt. ESüße Braut!“ fo mit Gebraus 
Im Antlig hab’ ih Sachen, Ruf ich im die Glauſe. 
Die Hölle in der Bruſt. Doch fie tritt beftürzt heraus: 


„Dein Dan if nicht zu Haufe.“ 
Erikian Winther. 
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Das franzöffche Zuckergeſetz. 
Erfter Artikel, 


Wir allegroßartigen Einrichtungen, fo hat audı Napoleons Eon: 
tinentalipftem noch jetzt Nacwirkungen, und die Folgen desſelben 
find ed, welche neuerdings fo mannichfach befproden wurden. Die 
während ded Eontinentalfpftiemsd bervorgerufene Nunfelrüben: 
auderfabrication ift in ben letzten zehn Jahren ſo bedeutend 
herangewachſen, daß fie, die lange Zeit ein Nothbehelf und ein 
Mittel zur deſſern Verwerthung der Bodenerzeugniffe war, in 
den Mang einer der wichtigften Induſtriezweige eingetreten ift. 
Ob fie befteben wird, bangt freilich am Ende von der Frage ab, 
ob der Munkelrübenzuder ohne Zolrhug mit dem Mobrzuder 
bie Eoncurrenz halten fann, ba Diefer letztere bei feiner aller: 
dings wohlfeilern Erzeugung ftetd die Koften des Transports 
gegen fih bat. Wir find keineswegs gemeint, über diefe Frage 
abzuſprechen, die bei den fortdauernden Fortfchritten der Müben: 
zuderfabrication fih jetzt auch noch faum beantworten läßt, 
unb betrabten darum dad obige Zudergeieg nur als einen der 
verichiedenen Incidenzpunlte ded Kampfes zwiſchen Eolonlal: 
und Nübenzuder, eines Kampfd, der noch lange nicht zu Ende 
iſt. Das Gefeg bat nicht nur für Franfreih Wichtigkeit, fon- 
dern aub für Deutihland durch mannichfache Nüdwirkung, 
und es möchte in diefer Beziehung nicht unintereffant fepn zu 
bemerken, daß dad Amfterdam’fhe Handelsblad ſchon im Februar 
d. J. biefem Gefege feine befondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
und die Hoffnung ausdrüdt, dieß werde wohl ber lehte Todes: 
krampf des noch in feinen fernften Folgen unfeligen Eontinentals 

ſpſtems (de laatste doodstuip van dit nog in zyne verste gevolgen 
rampzalig Continenlalstelsel) fepn. Das Blatt bat Urſache, fo 
zu urtheilen, da von der deutſchen Mübenzuderfabrication bem 
bolländiihen Handel bei einigem Schutze mander Abbruch droht. 

Doch wir haben hier den Streit zwifhen Eolonial- und 
Mübenzuder nicht auszufechten, fondern auf einige böchft bes 
mertendwerthe Umſtände des franzöfifhen Zudergefeges auf: 
merffam zu machen. Der erſte beftebt darin, daß das vorige 
und das jehige Minifterium von grundverfhiedenen Anſichten 
ausgeben, wenn man nicht etwa annehmen will, daß veränderte 





Zeitumftände eine andere Geitaltung berbeiführten. Das ur: 
fprünglide Gefeg ftellt offenbar eine gängliche Unterdrückung 
des Ruͤbenzuckers in Ausſicht, und will die bisherigen Rüben, 
juderfabricanten mit 40 Millionen entihädigen, vielleicht das 
erſte Beifpiel in der Haudeldgefeggebung, daß man für einen erfk 
zugeftandenen, dann entzogenen Schuß eine baare Entihddigung 
anbot. Indem man aber die Vernichtung des Munfelrüben: 
zuckers in Ausſicht ſtellt, und die Fabricanten entſchädigen wil, 
gibt man zu erkennen, daß man alles Andenken an dad Golo: 
nialſpſtem von fi weist, und der Seefahrt, dem Handel und 
den Eolonien jede andere Nüdfiht opfern will. Dagegen er: 
Märt das jegige Minifterium auf das beftimmtefte, daß es die 
Rübenzuderfabricatiom nicht gan opfern wolle. Die Journale 
ſchreien darüber, daß man eine unmoͤgliche Musgleihung zwi: 
fhen dem Eolonial: und einheimiſchen Zuder verfuhe, und die 
Schwankungen in dem Streite zwiſchen beiden verewige. Die 
zur Unterfuhung bed erften Geſetzentwurfs niedergeſetzte Com: 
miffton hatte dagegen eine Ruckehr zu dem Gefep vom 3. 1837 
beantragt, nämlih Belaffung der Abgabe von 15 Fr. (oder viel: 
mebr 16 Fr. 50.€, mit den 10 Proc, Zufas) auf 100 Kilos 
gramme, MWiebererböhung der Abgabe vom Golonialjuder von 
30 auf 45 Er. (nebft 10 Proc. Sufag) und Erhoͤhuug der Auf: 
lage auf fremden Zuder von 55 auf 60 fr. Die Abſicht der 
Eommiffion war augenſcheinlich, die einheimiſche Zuderfabricatien 
nicht tiefer ſinken zu laffen, als fie dur dad Geſetz vom Fahre 
1837 gefunfen war, *) und den Solonien eine größere Sicher: 
heit gegen ben fremden Zuder zu gewähren, mogegen bie Ser: 
ftädte den Unterſchied zwilhen dem fremden Zucker unb bem 
aus franzöfifchen Eolonien anf 10 Fr. beftimmt, und die Mb: 
gaben auf einheimifhen und franzöffchen Eolonialzuder, wenn 
nicht im Augenblick, doch nah und nad im Laufe von 5 bie 6 
Fahren gleichgeftelle wiſſen wollen. 

Dad vorige Minifterium ging entſchieden von der Anſicht 
aus, daß die See: und Eolonialmaht Frankreichs in ungeftör- 
tem Frieden fib entfalten würde, bas jetzige ſetzt Störungen 
voraus, umd verlangt durchaus, daß der einbeimifhe Zucker 


*) Seitdem haben 166 Babrifen aufgehört gu arbeiten. 
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nicht ganz geopfert werde, Auch die Commiſſion bat mie na: 
türlich in ihrem Bedenken die Gründe mögliher Störung an: 
geführt. Diefe find die noch ungeldete, abers einer Löfungı 
immer dringender bebürftige EHavenfrage, und ein möglicher 
Krieg. Mit der Emancipalion ſinkt der Buderertrag der Colo: 
nien, dieß ift die entſchiedene Erfahrung im engliiden Welt: 
indien, denn es it unmöglich, dem freien Neger zu der gleichen, 
ausdauernden harten Arbeit in den Zuderfelbern und den Zuder- 
mühlen zu bringen, wie den Sklaven vermittelit der Peitſche. 
Bei einem Kriege können die wenigen franzöſiſchen Colonien in 
Beindes Hand fallen, oder durch eine Blokabe der franzöfifhen 
Häfen die Schifffahrt gefperrt werden, dann ift Franfreih für 
feinen Zuderbedarf der Gnade der Meutralen preisgegeben. 
Iſt die ganze Mübenzuderfabrication einmal vernichtet, dann ift 
es ſchwer, die Werkzeuge, die Maſchinen, die tüctigen Arbeiter 
wieder zulammenzubringen; werden aber die Fabriken nur ver: 
mindert und nicht gänzlich unterbrüdt, fo können fie fchnel 
wieder aufleben, Man fieht alfo, das Minifterium muß, wenn 
es micht geradezu die Partei des einheimiſchen Zucers ergreifen 
wi, einen Mittelweg einfhlagen, ber bei allenfalfigem Aue: 
bruch eines Kriegs fchnell wieder zum Continentalioftem und 
zu gängliher Befreiung des Rübenzuderd von Abgaben führen 
üßte 

— Conflict der Colonien und des Handels datirt ih erſt 
feit wenigen Jahren, Im J. 1814 producitten bie Colonien 
taum 7 Millionen Kilogramme Zucker, und jetzt iſt ihre Pro— 
duction auf 87 Millionen geſtiegen. Die Mübenfabrication 
lieferte im J. 1834 etwa 20 Mill., im J. 1835 gegen 30, und 
im 3. 1836 zwifchen 30 und 40 Mil. Kilogramme. Jetzt ber 
gan das Geſchrei der Scolonien und der Seeftädte, und im 
9. 1837 wurde endlich dad Geſetz erlaffen, das ben einhelmi⸗ 
ſchen Zuder mit 15 $r. die 100 Kilogramme beſteuerte. Da: 
dur iſt die Probuetion nach Angabe der Commiffion um zwei 
Fünftheile, alfo etwa anf 22 bis 24 Mill. Kilogramme gefun- 
ten, die mit den 87 Millionen der Eolonien ungefäbr 110 Mil, 
ausmachen, während man ben Verbrauch im Frankreich nur auf 
etwas mehr ald 100 Millionen ſchaͤzt, fo daß allo ein Weber: 
ſchuß bleibt, den die Eolonien dem Geſetze nah nirgend anders 
wohin ald nah Franfreih führen dürfen, und die einheimiſche 
Fabrisation des hohen Preiied wegen nirgends hinführen kann, 


Stadt und Umgegend von Mantes. 
(Fortfepung.) 

In dem Urchio der Präfectur von Nantes liegen viele auf 
bie Arlege im der Vendee bezügliche Decumente. Wenn bie 
Dieftauration nicht ganz ohne alles Regierungstalent geweſen 
wäre, und ſich nicht am liebiten vernagelter Köpfe bedient hätte, 
fo würde fie einige aus der Vender oder aus der Bretagne ger 
bürtige Dfficiere beauftragt haben, in bem Prafectur: Archiv zu 
Nantes bie Materialien zu zwei wahren und intereffanten 
Bänden zu fammeln, ed würden alddann nicht fo viele ropall: 
ſtiſche Helden unbelannt geblieben ſeyn, carent quia vate sacro. 


Individuelles Genie und fanatifhe Begeiſterung find im 18ten 
Jahrhundert nirgends pittoreäfer ausgebrochen, als unter den 


seinfältigen Bauern der Vendec und Bretagne, melde Bott zu 
‚rächen glaubten. Cine folhe Bereinigung von perfönliher Bra: 


vour und militärifcher Taktik mit der bodenlofeften Unwilfen: 
beit und completeiten Unfäbigfeit, gefchriebene oder gebrudte 
Dinge zu begreifen, ift in dem Maaße vielleicht noch nie vor: 
gelommen. Ein Bürger von Nantes verpflegte in feinem Land: 
baufe einige Stunden lang einen tödtlih vermundeten Chouan, 
welcher, über die Urfache feiner Cheilnahme am Kriege befragt, 
zur Antwort gab, daß er ſich durchaus nicht für feinen Pfarrer 
gefchlagen, fondern für feine Frau, denn er könne doch nicht 
ruhig mit aniehen, daß der Nationalconvent ihn zwingen wolle, 
fih von feiner Frau zu trennen, welche er anbete und wahrlich 
feinem Undern abzutreten gefonnen fen. Der Unglückliche batte 
das neue Scheidungsgefeg im dieſem Sinne verftanden. 

Mein Hotel it ein Taubenhaus, wo Fremde tagtäglich 
ein: und ausiliegen; die Dampfidiffverbindung mit Borbeaur 
und Orleans zieht viele Meifende nad Nantes und bevölkert 
dieſen Gafthof, welcher fih auf fein geräumiges Stiegenbaus 
mit einer breiten, fteinernen Treppe und auf feine Decora: 
tionen a la Zonid XV große Stüde einbildet, Die Ausmeubli— 
rung der Zimmer iſt im der That eleganter ald das Ameuble: 
ment unfrer fübdeutihen Wirtbehäufer, allein was Kühe und 
Bedienung anlangt, vermife ib fhmerzlih den Schwan oder 
Meidenbufh in Franffurt, Ich fterbe beinahe vor Hunger, fo 
oft ih am ber Table d’Höte fpeife, wo die ewigen Hühner: 
fricaffeed und Kalbsfricandegur mit Sauerampfer mir Ekel 
erregen und allen Appetit benchmen; die efbaren Gerichte 
vergiften. mir einige widermärtige Engländer, welche ih mit 
ungefäliger Rohheit bedienen, Zu meinem GSlück babe ich 
dem Theater gegenüber ein fehr leidliches Speifehaus ent⸗ 
det, wo man nah der Karte ißt: die Wirthin, eine ſehr 
artige, freumdlihe Dame, im erften Drittel ber Dreißiger, 
von ſchlichtem, gutherzigem und lentfeligem Weſen, bilft mir 
jebegmal den Küchenzettel machen. Sie bat mir auch erzählt, 
daß mein großer Gaſthof mit dem Capital einer Leibrenten- 
gefelfchaft vor etlichen zwanzig Jahren gegründer worden, und 
daß die noch lebenden Hetionnäre bloß 5 Procent empfangen. — 
Das fogenannte große Cafe, neben den acht geſchmackloſen, 
undfthetifhen Säulen der Theaterfagade, ift der Sammelplag 
für die jungen Faſhionables von Nantes: ich frühſtückte daſelbſt 
jeden Morgen; die Sahne zum Kaffee ift vorzüglich; ich leſe 
nebenher die Zeitungen, oder horche auf die Späße der benade: 
barten Tiſche, da bier ein freierer Ton herrſcht als in Paris, 
und dennoch der fcharfe, grobe Min der Fußgänger bervorbrict. 
Entfeglih lang werden mir bisweilen die Abende; fo wie es 
acht, nenn Uhr ſchlaͤgt, ſehne ih mich nah dem Parifer Leben, 
Nantes bat zwar ein großftädtifhes Unfehen, allein der ge: 
fellige Geift iſt erſchrecklich kleiuſtadtiſch. Ich war iu einigen’ 
Eirkeln; gütiger Himmel! melde Beiftesieeret welche Armuth 
und Miſere! 

Alles, was in Paris ald Gemeinplag, Gellätfh und Ge: 
traͤtſch mir Recht vom der Unterhaltung ausgefchloffen bleibt, 
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liefert in der Provinz den Hauptſtoff der Eomverfation, und 
Iſt ein berühmter Mann 
in Paris Bater von fünf Rindern, fo macht man sehn daraus, 
und thut dochmüthig, daß man fo zenau Beſcheid weifi, Hat 
eim Minifter während der Dauer feined Minifteriums eine 
halbe Mibion erfpart oder gewonnen, fo beißt es gleich drei 
Milionen, Ich babe eine Menge vermuthlich übertriebener 
Deraild über Induftrie und Schifffahrt: mit anbören muͤſſen, 


dazu wird noch Alles übertrieben, 


weiche Nantes vor ber fatalen evolution von 1799 zu einem 


der blühenbiten und reichiten Handelspläge von Frankreich mach: 
ten Die royaliftiihen Journale bearbeiten bie Geifter in die⸗ 
fem Sinne, und der ganze Welten von Franfreih bedauert 


dieſen Idealzuſtand von Btüsfeligfeit und Vollkommenheit, den 
die garftige Mevolution zerftört, 
der Hafen von Paris geworden, und bat die Handelsoperationen 
an: ſich gerifien, melde font Nantes und Bordeau bereicher: 
ten. Die Abloͤmmlinge der Kaufleute, welche in jenen Srädten 
alljährlich fe große Summen gewannen, haben nur noch mit: 
telmäfigen Berdienft, wollen aber nihtsdeftomeniger einen Auf⸗ 
wand und Lurus machen, woron ihre Vorfahren nichts wuß⸗ 
ten Deßhalb find die Bewohner von Nantes in beftändiger 
Muth oder Unzufriedenheit; fie befiagen ſich, daß man fie wie 
Parias behandle, daß die Parifer Miles hätten, und daß fie fi 
plagen und quälen müßten, um den 60,000 Nentierd der Haupt: 
ſtadt ibre Fünfprocents zu bezahlen. „Wollte Gott, Paris 
fände an allen vier Eden in Brand! hörte ih eines Tags 
einen Kaufmann aus Bordeaur an oͤffentlicher Tafel ausrufen, 
und diefer barmberzige Wunfc kam von Herzen. 

Nautes und Bordeaur ärgern ſich ſchwatz und gelb über 
den fteigenden Wohlſtand von Paris; man bemeidet ibm fol: 
gende drei Dinge: 1) das Spiel an ber Börfe. In Paris 
kann man der ausgelaſſenſten Spielluſt froͤhnen, ohne daß Je⸗ 
mand ein Wort davon erfährt, und ohne für einen Spieler zu 
gelten.) 2) Die Meute, (In Parid allein leben 60,000 Men: 
tierd, in der Provinz faum 4000; die Landgüter tragen mit 
genauer Roth mar 2%, Proc, imd die Rente bringe 4°, Proc.) 
3) Die großen Geſchafte, melde ausfhließlih in Paris gemacht 
werden. Diefer Neid auf Paris bildet den vorherrſchenden 
Cherafterzug in der Phyfiognomie von Nantes und Bordeaur; 
fie ſchieben die Schuld auf die Deputirtenkammer, melde, wie 
fie fagen, im Jahre 1897 nicht die Eiſenbahnen bat -votiren 
wollen, weil diefe neuen Eommunicationswege den Provinzen 
einen Theil der Pariſer Vorzüge zugewandt haben würden (de: 
denfalld den, an der Börfe fpielen zu fönnen), 


Zu berügfictigen ift ferner, daß Paris vor der Revolution, 
jur Zeit des größten Glanzed von Nantes und Bordeaur, nur 
450,000 und feine 980,000 Einwohner zählte: es war mit großen 
Rittergutsbefigern und hohen Geiſtlichen bevoͤllert, welche, wie 
der Herzog von Richelen und der Bifhof von Apranch⸗s, den 
Damen zu gefallen fuchten und babin ihr Geld su verzehren und 
ſich zu. beluſtigen kamen. Die Debuts einer neuen Taͤnzerin oder 
Eängerin an der großen Oper waren filr biefe Herren wichtige 
Staatsdegebenpeiten: ſich um.ihre eigenen Uingelegenbeiten be: 

ern, daͤuchte ihnen eine unerträgliche Laft 3 fie Hatten nie 


Havre iſt in der leßten Seit 


taufend Thale in ihrer Schatulle. Hentzutage. gibt es Teinem 
reihen Mann im Paris, der wenigſten⸗ nicht einmal in feinem 
Leben von einem abgefeimten, geldio‘en Schwäger geäfft und um 
einige Thaler gebracht worden, weil er fih zur Theilnahme an 
irgend eimer riefenbaiten: und überand vortheilhaftem Speeulation 
bat bereden laſſen. Die heutigen Neichen, denen die Debuts 
der großen Oper ſehr gleichguitig ſind, haben weiter feine Be: 
ſchaͤftigung als die Kammer und die Börfe, umd mehr oder min 
der abfurde Speeulationen, wozu fie DVetriiger und Schwaͤtzer 
verleiten, die ihnen die Langeweile vertreiben. Wenn die jetzigen 
Varifer Reichen einmal von den Robert Maraire’s geheilt ſeyn 
werden, ſo ift es natuͤrlich, daß fie ihre Capitalien dem umſich 
tigen Handels ſpeculanten aller Nationen anvertrauen, welde ge: 
genwärtig ihr Generalquartier in Havre aufgefchlagen haben. Man: 
tes und Bordeaur liegen zu weit weg. B 
(Fort;egung folgt.) 





Statiſtiſche Angaben über die Cykladen. 
Santorin, 

Vermuthlich if dieſer Name eine Berlünung son Santa » Irena, 
melde die Echupheilige der fpätern Bewohner der Yufel war, Der 
alte Name Thera fommt wahrſcheinlich ber von Therat,, welcher bie 
Infel von Saredämen aus bevölkert hatte, Gegenwärtig heißt fie wieter 
Thera. Sie iſt bie ſuͤdlichſte der Gyfladen, und hat einen Umfang 
von 5%, Quadratmeilen. Diefe Iufel, leicht erfennbar an ihrer ſichel⸗ 
förmigen Geſtalt, iſt oßne allen Zweifel ein vulcauiſches Product, und 
bat für den Seologen viel Derfwürbiges, Ulten Ueberlieferungen zu⸗ 
folge ſoll fie vor Zeiten ganz Fund geweſen fepu; bei einer Reife von 
heftigen Erdbeben foll der weilliche Theil verfünfen feyn, wovon 
übrigens die Weftlüfe, welche fait perpendiculär berabfälle uns mebr 
als 200 Klafter hoch iſt, fo wie die grgenüberliegenden Infeln, ale 
Übrig gebliebene Theile des Ganzen, bie deutlichen Spuren tragen, 
Das dadurch gebildete Baffin if unergründlich tief, ſelbſt barl an ber 
Küße, fo daß an jener Seite dutchaus fein Anfergrund gu finden if, 
und bie Schiffe wie an einem Quai an bem ſteilen Ufer befeſtigt 
werden. Die Jaſel ift einem großen Plateau Ähalih, auf welche m 
ſich ein paar hoht und einige geringere Berge erheben; fie ſenkt fich 
mit einem ſanften Abhange gegen Oſten bis an dem Meeresrand, und 
ſcheint an dieſtt Erite zu gewinnen, Die game Bobenfläge von 
Sautorin beſteht aus Vimsftein, Vonelanerde, verwitterter Sara, mit 
Bafaltiagen untermifcht, 


Indem bie Juſel nicht einen einzigen Hafen befigt und foger an 
der hohen Weftküfte, auf welcher bie meijien Dörfer gebaut ind, feine 
Rhede. hat, fo find die Echiffe bei dem geringfien Windſtoße gezwungen, 
einen Zufluchtsort pwifchen den belden RKRalmenss gu ſuchen, wo fogar 
für größere Schiffe-ein ficherer Anfergrund gefunden wird, Diefe Kals 
menos, eine halbe Stunde won ber Wentüfe entfernt, bilden dem mitt 
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lern Thell der Infeln, melde an jener Seite in einem Girkl um 
Santorin brramliegen. Beite find vuleanifche Probucte, und man 
erinnert ſich noch mittelft Weberlieferung, baß der Fleinfte im Jahre 
1707 bei einem heftigen Erbbeben mit ſchredlichem Getöſe aus dem 
Meere emporfiieg, Es find Foloffale Maffen von Bafalt und ans 
gebraunter Kara, ohne irgend eine Spur ber Vegetation. 

Die Bendiferung von Santorin oder Thera beträgt 14,000 Seelen, 
woron 620 der römifch« Fatholifhen Kirche angehören, in dem Haupte 
orte Thera beifiammenmohnen nad faft bie Hälfte von deren Binwohner 
ſchaft bilden, während alle übrigen Bewohner der Juſel ſich gur griechiſchen 
Kirche befennen, Außer ebenermähutem Hauptoste, ber fich durch Nein« 
lichkeit befonbers auszeichnet, bat Santorin noch Apano-Meria, einen 
Flecken an der Morbwefifüfte mit 2500 Einwohnern, welcher eben fo 
hoch als Thera liegt. Pyrgos mit 1000, Mermigli mit 1100 uns 
Gmporlo mit 900 Ginwohnern find mehr lanbeinmwärts gelegene Rieden, 
die fih durch nichts auszeichnen. Die übrige Berölferung, fo fern fie 
nicht in und unter ihren Weinbergen in Höhlen wohnt, melde in 
ter Ponelanerde ausgegraben find, hält fih in Vurvulo, Birofefani, 
Kontocori, Kaſterado, Moflaria, Vothona, Goria, Megalochorio und 
Atroſtiri, fämmtlich mehr oder weniger auſthnlichen Dörfern, auf, 
Der römifchstatbolifche Biſchof refitirt au Thera, der griechiſche zu 
Forgot, und die beiden Gemeinden baffen fih bier wie anderwärts 
von ganzem Herzen. Der am meiften eisilifirte, ehtlichſſe und wohle 
habendſte Theil ber Breölferung gebört, bier wie auf Zyra, zur Inteis 
nifchen Kirche, weiche durch franzölifche Miffomärs von bem Orden ber 
Lazariftien und zugleich durch einige Dominicaner in ihrem geiftlichen 
Wirken unterftügt wir. Diefe Geiftlichen beſchäftigen fi zugleich viel 
mit dem Lnterricht ber Tugend, obgleich ſeit ıa2# Fünf Edulen 
errichtet wurden. — Berner theilt ſich die Bendlferung von Santorin 
in etwa 1500 Feldarbeiter, eben fo viel Seelente; 400 Schufter und 
andere Handwerker, 100 Baßbinder, melde jäbrlih an 30,000 Wein- 
fäfer verfertigen; 1354 Kaufleute und Krämer; 250 Grundbefiper und 
etwa 100 Geiſtliche; 40 Mühlen und 3 Kalföfen befchäftigen einen 
andern Theil, und übrigens befigt, ‘mit Ausnahme von einem paar 
hundert armen Bamilien, jede Bamilte ihre ®runsftüde, melde fie 
bebaut. Die Weiber arbeiten häufig in den Weinbergen; bin und 
wieder weben fie auch einige grobe baummellene Stoffe oder firiden 
Strämpfe, Mügen n. dgl. Der Tagelohn beträgt für die Feldarbeiter 
ı Dracdme; für Handwerfer 5 Dramen und für Schiffsgimmeriente 
4 Drachmen, 

Der Weinbau if gegenmärtig ber größte Culturzweig quf Santorin, 


venn Fon dem eulturfähigen Beden find 10,000 Etremmas Weingärten 


und nur 1640 Stremma Ader» oder Oemüfeland. 30,000 Kilos Gerſte, 
welche gebaut werten, decken mur ein Diertbeil des efgenen Bedarfs, 
während auch bie Baummolleneultur gänzlich aufgegeben ih, und die 
100 Gantaros Baummolle, welche man jept gewinnt, und bie für ven 
eigenen Bedarf bei weitem nicht binreichen, feine Erwähnung verkienen 
im Bergleih mit der Frühern Production. 

Der Bein if alfo auf Santorin Hauplfache, und zugleich die 
Urſache, dab biefe Infel faft die einzige ver Cykladen iſt, melde einen 
nicht paffiven Hantel treibt, Man gewinnt jährlih im Durchſchnitt 
60,000 Barils (zu 100 Flaſchen) Dino Eante, in Farbe altem Rhein— 
wein, doch wenn er älter wird bem Malaga ähnlich, von fehr 
gutem Gefchinad und vielem Feuer. Werner 1500 Barlle ſchweren, 


fügen, rotben Wein, unb noch eine bebeutende Onantität Rakl ober 
Branntwein, von gutem Öefhmad, aber fehr Rark, welcher jedoch nicht 
piel ine Musland ausgeführt wird. Den Auefuhrwerth ber Weine darf 
man anf 450,000 Dramen fhägen. Der Bino Santo wirb für eigene 
Rednung, mit eigenen Schiffe, in einer Onantität von etwa 50,000 
Darils nach Obeſſa aud Tagansof ausgeführt, von woher man Getreide 
zurädbringt, um es auf Santorin und ven übrigen Infeln gu verfaufen, 
Bieweilen geht man mit den Metourladungen auch wach Livorno ober 
Marfeille, von wo man in Ballaft zurüdfommt, oder nach Trief, von 
wo man Bauholz oder andere Materialien für Athen mitbringt. Seit 
einiger Zeit hat fomohl die Erhöhung des Ginfuhrgolls auf Weine in 
Rußland, ale der abnehmente Which dieſes Artikels in den bortigen 
Häfen die Weinproducenten und Spreenlanten von Santorin veranlaft, 
neue Debonches für viefen Metifel aufjufuchen. Mon einer Ladung 
Dein nach Boſton in Nordamerika hat der rothe ten meiſten Abſat 
gefunden. Eine dergleichen Unternehmung nah Amftetdam bat eben 
fein ermunterndes Refultat gehabt, Auch die Syrioten haben angefangen 
ſich mit der Verfendung von Bino Santo nach ven Bereinigten Staaten 
su befaffen, uud feinen gute Rechnung babei gefunden zu haben; es 
werben wenigitens Internehmungen dahin wirberholt, Auf dem Gons 
tinent nimmt ber Verbrauch diefes Weins gleichfalls au, inbem er der 
einzige griechiſche Wein ift, welden eine Seereife in Qualität ver“ 
beffert, und welcher tauglich ift, um alt zu werben, 
Schluß folgt.) 


Misceilen. 

Budbhiſtiſche Monumente in Dresden. Der gelehrte 
Miſſionaͤr Zwid, ver einen großen Theil China's befuchte.und gegene 
wärtig Indien bereist, hat an Sr, Maj. den König von Sachſen 
Diopelle im Porcellan von ſämmtlichen beim Budbdhadienſt gebräude 
lichen Grgenfländen geſendet. Auch befinden fih dabei 30 Biguren von 
vergoldetem Bronze von 2 bis ı8 Zoll Höhe, welche Bubeha und andere 
son Buddhiſten verehrte Perfonen darſtellen, achtzehn große Tapeten⸗ 
darſtellungen ver wichtigſten religiöfen und politiſchen Geremonien des 
chineſiſchen Volfs, und Fünf und fiebjig chineſiſche, tibetanifche und 
mongolifhe Manufeript 

Neftor Hte. Diefer Geführte Ehampollions auf feinem erften 
Ausflage nah Aegypten und Nubien bat vor kurzem die Mefultate 
feiner Forfhungen über die ägyptifchen Denfmäler brransgegeben, bie 
er in beſonderem Auftrage ber Regierung im Jahre 1859 unterfucht 
und gezeichnet hat. Das Werf if mit Demerlungen von Letronne nnd 
Der Berfaffer fol mit nächſtem einen 


dritten Ausflug nah Wegppten unternehmen. {franz Bl.) 
* 


nee IT, 


Biegfamer Stein. Das Althendum vom 2 Mai entlehnt 
aus einer ealenttifhen Zeitung nahfehendes Guriofum: Im Mufeum 
ber aftatifhen Geſellſchaft zu Calcutta befindet fi ein merfwärbiger 
Segenftand, nämlih ein biegfamer oder elaflifcher Stein. Derfelbe 
it anſcheinend Granit, 2%, Buß lang, 6 Zell breit und etwa ı Boll 
di. Hebt man ben Stein am einen Ende auf, fe blegt er fi in der 
Mitte, und je Höher man ihm aufhebt, deſto flärfer wird bie Biegung. 
Legt man ihm nieder, fo nimmt er wieder feine frühere Form an, 


Münden, im ber Literatiſch-Artiſtifchen Anſtalt ber I. G. Gottafhen Bahhaudiung. 
Beraniwortlider Nebartcur Dr. Ed. Bidenmann. 
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19 Mai 1840. 


Der Pilger und Siſeta. 
(Aus bem Peninsular Magazine.) 
Die polittiben Veränderungen, die in Spanien feit Anfang 
des jetzigen Jahrhunderts fo viel Uebel hervorgebracht haben, find 
doch auch die Quelle manches Guten geworden. Fanatismus und 
Beihtgläubigkeit für Alles, was fi im religiöfen oder moſte⸗ 
riöfen Gewande darſtellt, berichten früher durch beide König: 
reihe Spanien und Portugal, Bis zum Aufange des 19tem 
Jahrhunderts konnte der Pilger, oder der, welcher im Gewande 
eines frommen Wanderers dieſen Charakter annahm, vom Cap 
Creus bis zum Eap Finisterre reifen, ohne fi gu befümmern, 
wie er fih die Bebürfniffe des Lebens fchaffen möchte, denn er 
fand die Pracht ber Paläfte und die Armuth ber Hütte gleich 
bereit ihn aufzunehmen. Dod das Peben biefer Pilger ent: 
ſprach ihrer Kleidung nicht, und war nur allyubäufig ein Ge— 
webe von Krug und Hinterlift, dad den frommen Slauben ber 
Bewohner bed Landes mißbraudte, um ungeftörter feine Ver 
drehen, Raub, Mord und Kinderdiebitahl, ausführen zu Fön: 
nen. Wohl bat die franzoͤſiſche Mevolution, Napoleons Erobe: 
rungsjüge und die nachfolgenden wechſelvollen Scidfale, bie 
Dad Rand betroffen, viel beigetragen, diefen Aberglauben zu 
zerflören, wie denn in den höheren Claſſen nit felten auch 
der achte Glaube mit ihm gegangen ift — in ben untern Glaj: 
fen und bei ben einfaben Bewohnern bed Landes lebt aber 
immer noch die Neigung zu dem alten Glauben der Wäter. 
Eifeta war die jüngfte Tochter von Aleir Bureda, einem 
actbaren Greife, ber mit feiner Frau und zablreiben Familie 
halbwegs von Arenys del Mar, einer cataloniihen Stadt, an 
der Straße wohnte, die von bieier Stadt Ind Gebirge führt. 
Seine Wohnung war arabifher Bauart, und nah den ſchoͤnen 
Trümmern zu urtbeilen, mußte fie urfprünglich der Aufenthalt 
eines reihen Mauren geweſen ſeyn. Die ſchlanken Thürmden, 
Zeugen mander beroifhen Waffentbat, bie bier zwiſchen den 
kriegerifhen Mauren und Sothen vorgefalen, waren jeht nur 
noch der Zufluchtsort von Eulen und Fledermänfen. Eines der 
großen Seitengebäude war im einfaben Stpi eines modernen 
Landhaufes wieder aufgebaut worben, bad amdere zerfiel im 





Trümmer, unb bot einen traurigen Eontraft mit den weißen 
Mauern und ber neuern Geftalt des andern; doch waren diefe 
Nuinen nicht ohne Reize, indem fie an die Zeit erinnerten, bie 
mit ibnen binuntergefunten war, 

Es war eine jener ſtillen Nächte des Julius, wo die durch— 
ſichtige Atmoſphaͤre die entfernteften Sterne felbit dem unbe: 
maffneten Auge zeigt; dad tiefblaue Himmelsgemölbe glängte 
in ihrem bligenden Lichte, der Vollmond ſchien in wolfenlofer 
Majeſtaͤt auf die Menfchen herabzulaͤcheln, als er feinen fhnur: 
geraden Weg verfolgte, und die Wohlgerüce der Blumen und 
Krduter der Gärten, melde die Küfte Eataloniens einfaflen, 
fülten die Luft mit ihrem füßen Athem. Aleir und feine Fa— 
milie faßen auf den Baͤnken vor ihrer Wohnung, und genoffen 
die Schönheit des Abends. Endlich Fam die Zeit der Mube, 
und der Hauspater rief feine Kinder und Diener um fie ber, 
um dad Gebet zu verrichten, das gewöhnlich den Tag des Spar 
niers beſchließt. Sie hatten noch nicht geendet, ald der nörb: 
liche Himmel ſich roͤthete, und ein glängendes Nordlicht feine 
Strahlen weiter und weiter verbreitete, Aleix's Familie ſtand 
ftaunend da, ihre Augen feſt auf den Himmel gerichtet, deſſen 
Glanz fie nicht zu deuten mußten, 

Indem mäberte ſich, unbemerkt von ihnen, langfam ein 
alter Mann. Seine Haltung war gebietend, fein langer, wei: 
ber Dart floß big auf die Bruſt herab, feine Züge waren regel: 
mäßig und voll Ausdruck, wenn auch einem aufmerffameren 
Beobachter ein finfterer, abftoßender Zug nicht entgeben fonnte, 
Er fügte fib auf einen Stab, trug ein weites Gewand und 
furzen Mantel, und einige Muſcheln waren an feinem Hut 
befeftigt. Erft ald er ihnen ganz nabe war, mwedten fein Fuß: 
tritte Mleir aus feiner Betrachtung, und mit der Ehrfurcht, 
die fein Gewand einflößte, ſchritt er ihm entgegen, ihn zu be: 
grüßen und fein Haus ihm zur Ruhe anzubieten. 

Dervert, dad war der Name des Pilgerd, nahm mit De: 
muth die Hulbigung auf, die ihm von Jung und Alt gezollt ward, 
antwortete bereitwillig auf verfhiedene Fragen, die man an ibn 
richtete, und folgte ihnen in das Haud, da, wie er fagte, «6 
ihm erlaubt fey, bei ihnen ausjuruben. Das befte Gemach 
bed Haufed wurde zu feiner Aufnahme bereitet. 
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Waͤhrend dem trug jeder ein großes Werlangen, von feis | 


nen Übenteuern zu hören. Einige von ben Kindern vertrauten 
fiäfternd dem Vater ihre Neugier, mwäbrend andere um dem 
Pilger leiſe herumgingen, und jeden Theil, ſeines Anzugs und 
fein Geſicht mit prüfenden Blicken muſterten. Endlich erſchien 
das Abendeſſen, und Dervert fing während desſelben vom ſei— 
nen mancherlei Reiſen zu ſprechen an, Er hatte viele Jahre 
ſchon gereist, das heilige fand befucht, vor allen heiligen Orten 
angebetet, fib im Jordan gebabet, das heilige Grab gefüft, 
und war zu Fuß von Jeruſalem, nach Nom gepitgert, „Doch,“ 
fagte er, „ehe ih die heilige Stadt verließ, erhielt ih eim Zeis 
den vom Himmel, daß mein Opfer dem Heren angenehm ge: 
weſen.“ Uler Blicke befteten fi mit gefpannter Aufinerffams 
keit auf ihn, den Auderwählten. „Ein Engel des Herrn em 


ſchien mir,” fuhr Dervert fort, und fagte mir: „deine Sünden - 


find dir vergeben um beiner Menue willen; aber die Stunde 
der Ruhe ift nicht gefommen. Setze deinen Weg fort, und 
Taufe durch ein heiliges Beben Schäge für das Reich des Him— 
meld. Geh des Herm Segen rube auf dir. Fürchte nichts, 
du follit weder Hunger noch Verfolgung fennen. Der, für den 
du arbeiteft, wird dich ſchützen. Du ſollſt Kraft haben, fo viele 
Meiten zurüdzulegen, als deine Sendung erfordert. Die Hitze 
des Mittags ſey Dir fo kühl, wie der Thau des Morgend, und 
des Nachts iollen Ströme des Lichts vom Himmel berabitrab: 
len, di zu führen auf deinem Pfad.“ Mir diefen Worten 
verfhwand der Engel. 

Mit erneuter Kraft feßte ich meinen Weg fort, ging über 
Ströme, Berge und Thäler, und fam nad Damaskus. Von 
da ging ic weiter nach Aleppo, mandte mic zur Mechten, bes 
fuhte Gori und Aſtrachan am kaſpiſchen Meere, umd Aſoph am 
ſchwarzen Meere. Won diefer lepten Stadt wandte ich mich 
nach Konftantinopel, wo in ben Händen der Unglänbigen gar 
viele der Verehrung der Chriſten würdige Reliquien find, und 
fam über Giriehenland, die Lombardei und Venedig na Nom, 
wo ih dem heiligen Vater Rechenſchaft von meiner Wallfahrt 
abiegte, und ihm fragte, ob ih nicht jept die Sendung ded 
Engels als vollendet anjchen Tönnte, „Nein, fagte der hei: 
lige Vater, im Tone des Vorwurfs, „Kannſt du deine Sen: 
dung geender glauben, che du ben heiligen Schrein bed 
Apofteld Sanct Jacob in @alizien befucht hat?” — Und 
abermald ergriff ib den Pilgerftab, und obme den Forde- 
rungen der Natur Genüge geleiftet zum haben, machte ih mid 
nad Galizien auf.” Nach diefen Morten fing er mit zum 
Himmel erhobenen Händen einen lateiniſchen Palm an zu 
fingen, und die Familie hörte ihm mit großer Erbauung Ju, 
und danfte dem Himmel in ihren Kerzen, daß er ihnen einen 
fo heiligen Mann zugefügrt. Der Geſang mar beendet, und 
Dervert erzählte von dem Wundern, bie er auf feiner Pilger: 
fahrt gefehen und erfahren, und fagte ihnen endlich, daß er bie 
Fähigkeit habe, verborgene Schaͤtze zu finden, fein Blick dringe 
tief in die Eingeweide der Erde, doch da er keine Bedurfnife 
habe, fo fep diefe Kraft ohne Nugen für ihn. 

Wleir war mwohlbabend genug, um feine Familie ohne Nab: 
rungsforgen verhalten zu koͤnnen, er fonnte fih fogar manch⸗ 


Bequemlicleiten des Lebens verfhaffen, und doch fhlummerte 
in ihm der Durft nah Reichthum, umd die Schäge, von denen 


"der Pilger fo kalt umd veräctlih ſprach, serregten in ihm das 


Verlangen fie zu befiken, — „Ach, auter Pilger,‘ rief er nad 
einer Paufe, wo ihn das Eritaunen verftiummen ließ; „haͤtteſt 
du eine Familie zu ernähren, wie id, müßte du darauf 
deufen, fie nicht bälflos hinter dir zu laſen, du würdet Gott 
danken für die Gabe, bie bein Bedürfniß ftillt, ohne die bittern 
Zäufhungen und mühevollen Anftrengungen des Lebens.“ 
Warum bit du kein Pilger wie ih?’ fragte Dervert 
fireng; „nur der Pilger iſt veich, denn fein Beh liegt im 
Himmel,“ 

„Was geſchehen ih, iſt geſchehen,“ entgegnete Wleirz 
„wenigſtens hielt ich ſtreng am Wort des Herrn, nad fo iſt 
es wohl nicht Sünde, wenn ih wünſche ...“ 

„Habgier iſt eine Sünde vor dem Herrn,“ warf Dervert da⸗ 
zwiſchen. Doch vielleicht bin. ich geſegnet, dir deine freundliche 
Aufnahme zu vergelteun.“ Und er erzaͤhlte ihm, wie er nicht 
weit von feiner Wohnung einen reihen Schatz im Vorbeigehen 
gefehen habe, dem er ihm übergeben wolle; doch müſſe er ſich 
auf Mühe und Arbeit gefaßt machen, dba der Weg lang und be= 
ſchwerlich ſey. Auch könne das Werk nicht gelingen, menn er 
nicht eines feiner Kinder unter 14 Fahren mitnehme. 

(Schluß folgt.) 





Stadt und Umgegend von Mantes. 
(Fortfegung.) 

Die unterhaitendften Abende habe ich zu Nantes im Thea— 
ter zugebracht; in der erften Zeit meines Aufenthalts gaftirte 
noch Frederic femaitre; ich fah ihn ald Edgar von Mavendavond, 
ald Kean und zu meinem Erftaunen auch ald Mobert Macaire 
in der Auberge des Adreis, und in dem von Frederic felbft ver— 
faßten Mobert Macaire, weldes Stück ich in der Provinz wie 
in Paris verboten glaubte, Der Zudrang war unermeßlih; 
ih hatte unfäglihe Mühe, bis zu meinem Sperrfig im Orcefter 
durdzufommen, Maufbender Beifall empfing den Künftler, 
mie er in feinem durch die Caricaturen Philippons und 
Daumiers befannten claffifhen Spinbubenaufzuge erihien; fo 
oft er fih in eine feiner unvergleichlichen Charlatanspoſſtuten 
warf, fing das Geklatſch immer von neuem wieder an, und im 
der Scene, wo der Graf Macaire bei einer Partie Ecarté mit 
dem Baron Wormfpire feiner Tochter den Segen ertbeilt, wollte 
der Jubel fein Ende nehmen. 

Indeß bemerkte ich auch bier, was ich in deutſchen Städten 
bei Aufführung Shaffpeare'iger Dramen zu beobadten Ge— 
legenheit gehabt. Das Feinfte und Attiſchſte in Stück und 
Spiel ging den Zufhauern verloren; menigftend gaben das 
meine Sitznachdarn durh ein unmenſchliches Lachen bei den 
fhlüpfrigften, anzuüglichſten Stellen zu verftehen, und das Logeu⸗ 
publicum fogte Durch die bequeme, gleihmütbige Haltung beim 
Zufehen oder dur laute, affeetirte Unftrengungen von Un⸗ 
willen, daß die Dichtung ihnen ein auslandiſches Product war. 
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Hebrigend finde ich es erflärlich; der Mobert Macaire ift, wie 
der Sharivari, in allen feinen Schattirungen und Beziehungen, 
in allen feinen Nuancen und Anſpielungen nur denen vers 
fändiie, welde das corrumpirfe, von Grund ans unmoralifche 
Barifer Treiben det legten zehn Jahre kennen, das eine Kloale 
von Infomien und Gaunerelen zeigt. Meinem Dafürhalten 
nad iſt Mobert Macaire die einzige mahre, allgemein etuſchnei—⸗ 
dende Komödie, welche die Frangofen in neueſter Seit hervor: 
gebradt haben: ein Städt, voll Ariſtophauiſchen Witzes und 
Shaffprare'fchen Humors, welches ſchönungslos in das faule 
Fleith der modernen framzöflfhen Suftände eingreift und es 
mir Höllenftein wegzubeitzen fucht. Die Zeichnung des Haupt: 
charalters iſt nach ber Natur entworfen, ein Porträt, wie aus 
dem Spiegel geftoblen, welches dad Eigene hat, daß ed eine 
ganze Elafe von Individuen in einem Typus zufammenfaft 
und mebr ald@inem Originale, mie ein Maffertropfen dem an: 
bern gleicht. Seit Figaro's Hochzeit iſt nichts Köftliheres in 
der framgöftihen Rühnenliteratur im komiſchen Genre erſchienen. 
obere Macaire bat mit Figaro den abipringenden Wis, bie 
freffende Lauge, Die beißenden nub ſtechenden Epigramme und 
die durchdohrenden Füge gemein, welche durch Frederics meifter: 
hafted Spiel zur voliten Klarheit und Bedeutung gebracht wer: 
den und ihren Mann treffen. Die Tiraden über Lafter und 
Tugend, die allgemeinen Marimen und Sittenfprüche im Munde 
ber beiden Haupthelden find von der ſchlagendſten, vernichtend⸗ 
ften Wirkung. Diefe Komödie ift eine der treneften Schilde: 
rungen umd zugleich eines der bebrohlichiten Symptome ber 
tiefen fittlihen Verſunkenheit, melde Franfreih untergräbt, 
Dei Figaro’d Hochzeit klatſchten alle damaligen Almavivad Betz 
fall und ahnten nicht, daß fie zu ihrem eigenen Todesurtheil 
applaudirten; die heutigen Mobert Macaired find gemigigter 
und haben das Stuck Frediricd von Polizeimegen verbieten 
laffen, unter bem Vorwande, es ſey unſittlich. Im Ganzen ift 
aber Frederic als Luſtſpleldichter gerade fo fittlib, wie es 
Ariſtophanes ſeyn kann, der mit dem Finger auf die Peſtbeulen 
ber Geſellſchaft zeigt. Mor einer befangenen moralifhen Anficht 
Fann fein Zuftipieldichter, ja faum irgend ein Dichter überhaupt 
beftehen. Die Komik it ja eben der abjolute Taumel, das 
gänzlihe Beſeſſenſeyn vom bifen Princip, worin alle pofitive 
Moral, alle objectiv-fittliben Mähte an bie Negation und an 
das Subject verrathen und verkauft find. Man lerne doch ders 
gleichen Dinge begreifen. Warum iſt Ariftophanes fo groß umd 
unerreicht im feinen Luftfpielen? Weil er unter einem Volke 
geboren war und in einem Lande lebte, wo die Menfchen ſich 
in allen Höhen und Tiefen bewegen konnten, fo ziemlich wie fie 
woßten; fie ftießen nicht alleutbalben mit Köpfen und Füßen 
an ein Gefep, das ihnen ein Halt! zurief; fie trafen nicht 
ellenthalben die Senfur und Polizei; welde die üppige Begierde 
und ben feden Uebermuth mit Werfhneidungen und Berord: 
numgrn-bedrobt. Man bebte nicht auf jedem Schritt vor dem 
ängftigenden Urtheile der öffentliben Meinung, dieſer alten 
uppe, die und von Kindesbeinen an erfhredt; man fand 
micht überall die duſtere Puritanermoral, welche ihre luftbannen: 
den Hexencirkel um uns zieht, Wie können wir unter dieſen 


drüdenden Verhaltniſſen etwas Großes in Rünften und Willen: 
fhaften leiten? Bei den Griesen ſehen wir eine unglaublice 
Gewandtheit im Schlechten und Guten, eine genialifhe Kühn: 
beit, ſich felbft, die ganze Natur, fogar die unfterblichen Götter 
in voller Nacktheit zu zeigen umd dem ganzen Wolfe zum fröh— 
lichen Scherze vorzuführen. Diefed Hochgenlaliſche gab eine 
Laune, eine Kühnbeit und Einfalt des Witzes und der Sprache, 
die wir namentlib an Ariſtophanes bewundern, und die wir 
Meuern nicht zu erreihen fähig find, ba mir nicht einmal die 
Lebenden, geſchweige denn die Seligen auf der Bühne perfifliren 
bürfen, ohne in den Ruf der Immoralität zu kommen. Fre: 
deric hat ſich durch feine Komödie den Vorwurf der Umfittli: 
feit zugezogen, der jedoch bauptfählih nur von foldhen ber: 
ruͤhrte, welche ſich getroffen fühlten und im Robert Macaire 
einen gefäbrliben Mebenbubler oder ein zu treues Spiegelbild 
erblidten. Robert Macaire ift nicht fowohl unmoraliſch, als 
unverſchaͤmt. Meil diefed Stüd mehr ald irgend ein anderes, 
ein treuer Spiegel des Parlied Treibend ift, darum wird es 
in ber Provinz nicht erfannt und gewürdigt; denn diefe guten 
Leute fünnen ſich nicht vorftelen, daß man fie fo unverfchämt 
zum Belten bat, und balten das Gemälde für übertrieben. 
Die weniger tief gehenden Komödien von Scribe find ihrer 
Fafungsfraft und ihrem Merkändnißvermögen eher angemeifen, 
wie ih ed zu bemerfen Gelegenheit hatte, ald in Nantes die 
erſte Vorftellung der Samaraderie gegeben wurde, Ich befand 
mich mit einigen Bekannten in einer Foge; rings herum nichts 
als verwunderte Geſichter und in den Zwifchenacten allgemeines 
Fragen: wie die Eenfur dad Stück babe durchgehen laffen, wie 
man fo unehrerbietig von der Deputirtenfammer fprecben fönne, 
weiche vor 1830 üter alle Stelen mit 1200 Franfen Gehalt 
verfügte und fie barbariiher Weife denen wegnahm, die zwanzig 
Jahre dem Staate gedient, aber Teine Stimmen zu vergeben 
hatten. Nachdem fih dad erfte Staunen gelegt, beflatichte 
man von ganzem Herzen die unfhuldigen Seribe'ſchen Epigramme 
und die Gamaraberie machte großes Glück. 
(Schluß folgt.) 


Vereinigung von Dampf- und Segelkraft. 

pr. Besameii, Schiffslientenant, ift Erfinder eines Epftems ron 
Segeletnrichtung, die auf Dampffchtffe anwencbar if, mad ihnen ges 
ſtattet, bald mit Segeln, bald mit Dampf, angleich over abwechſelub, 
je nad Bebücfuiß, zu fahren. Ea fragte ſich nur noch, ob bie Segele 
ſchifffahrt ver Dampffchiffe jo rafch gehen würke, als bei andern Schiffen, 
und es fanden au dem Eude verfchledene Proben flat. Das Schiff le 
Beloce war nach dem nenen Syſtem ringerichtet, und beflegte Im Wett 
kampfe alle übrigen, mit Uusnahme eints einzigen, das als vortrefflicher 
Segler in ber ganzen Marine befannt AM. Hr. Bächameil löste dabei 
noch ein ſeht wihtiges nud fehnmieriges Problem, nämlich die, das Takel⸗ 
werf mobificiten zu Bönnen, je nah dem Wechſel des Echwerpanfte, 
der im Folge bes Kodlenverbrange einteit, (Beho da Monde Saraut 
vom 6 Diei) 
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Statitifche Angaben über die Cykladen 
Santorin. 
Schluß.) 

in anderes fehr wichtiges Product von Santorin iſt tie Poyolanr 
erbe, welche hier in unerfehöpfliher Menge vorhanden iſt und einem 
watürlichen Mörtel barbietet, fo vortreffiich, als er vielleicht in ber gangen 
Welt fonft nirgends gefunden wird, unb welcher, außer ganı Üriechen= 
land, gegenwärtig auch nach Gandia und mit der Zeit and noch weiter 
ausgefährt werben wird, Unter einer binnen Schicht Dimsftein und 
verwitterter Lava iſt ganz Santorin mit verſchiedenen abwechſelnden 
Schichten diefer Erbe bedeckt. Die Einwohner verfertigen Ihre Käufer 
daraus, welche alle aus Bewölben beſtehen und dem heftigften Erd⸗ 
Höfen wirerhehen, Ihrt Ciſternen find ebenfalls In dirfer Cede aus⸗ 
grgraben, und brauchtn nur mit Kalk angefirichen zu werden, um fo 
Fark und dauerhaft zu feyn als Belfen. Auf dem Lande Höhlen bie 
Leute unter ihren Weinbergen in biefer Erde ihre Wohnungen ans, 
und finden barin rim wortreffliches Obdach. Auf Syta ſah ich diefe 
Erde für bie Orundoeften tes neuen Quai's und bes Satrehots ver- 
wenden. Gin Mörtel aus 4 Theilen Peczolan mit ı Theil Kall ver⸗ 
mifcht wurbe in hölzeruen Kaften, deren Boden weggenommen werben 
fonnie, bis auf die in ber Tiefe befindlichen Felſen verjenft, und war 
noch Berlauf von fünf Tagen unter Wafler fo hart geworben, daß et 
leichter war von dem Welfen als von bem Gement Stüde losrubrechen. 
Die ſchweren Gewoͤlbe des Entrepors, welche mit demselben Gement, 
nur mit Steinen dazwiſchen, gemauert waren, wurden einige Monate 
fpäter fehr genau unterfucht, unb fo ſtark und unerfchätterlich erfunden, 
als wären fle-in dem Belfen ausgehanen. Die Poyolanerde muß jeroch, 
ehe fie gebraucht wirb, meber ber Luft noch ber Sonne zu viel aus 
grfegt werden, indem fie dadurch alle Kraft verliert und faſt ganz 
uubrauchbar wirt. — Sie koftet an Ort und Etelle 2", bie 5 Lepta 
per Korb von circa 50 Kilogrammen. Die Schiffet müſſen fie aber 
felber an Bord ſchaffen. Auch if die Ausfuht neuerbiugs mit 6 Lepta 
per Korb beſchwert geworben, 


Auf dem Berge Et, Eiefano fintet man auch Marmor, aber zu 


wenig, um einen Ansfuhrartifel abzugeben. Die ganze Erportation 
von Santorin befchränft ſich denn auch auf Mein und Poszolanerde, 

Weil Eantorin Alles non außen rinführen muß, unterhält es einen 
ununterbrochenen Verkeht ſowohl mit dem ſchwatzen Meere, von wo 
es Getreidt, Faßdauben, getrofnete und gefalgene Fiſche empfängt, als 
mit Eyra, wo 15 Manufarturen, Gifen u. ſ. w. holt; ferwer mit 
Ganbia, von wo es für bie Poggolanerte, Wein und Kali, melde r8 
tabin ausführt, Del, Eeife, Käfe u. ſ. w. zurädbringt, während bas 
nöthige Brennbolg, woran gaͤnzlicher Mangel berrfcht, fo mie bisweilen 
auch das fehlende Trinkwaſſer nebſt allem Schlachtrieh u. ſ. w. von 
ven umliegenden Infeln berübergebragpt werben muß, fo daß der Handels 
verfehr fehr lebhaft if. Die Ans und Finfuhrzölle, früher auf 70,000 
Drachmen jährlich gefchägt, werben dem Staat dieſes Jahr 90,000 
Drachmen rintragen. Die Zehnten waren für 48,000 Drachmen ver 
parhtet, bringen aber vermuthlich mehr ald 70,000 Dradmen ein; bir 
Viehſteuer, morunter die ber zu Thera gehörigen Infeln Amorgo 
uud Auaphe mitbegriffen if, liefert einen Grirag von 7000 Drachmen, 
wäßrend man son ben eingejogenen Kirchengütern noch einen Pacht 
von 18,000 Dramen zieht, fo daß Santorin nach Syra für den Schap 
die einträglichfte der Gyflaben ift. 


Güe die größern Reiſen beflgt man auf Santorin 59 Briggs, 
wornunter welche von 575 Tonnen zu &0 Kilos neh etwa 60 Goeletten, 
Bon dieſen Schiffen fahren neun unter rufflicher Flagge. Bür bie Mel» . 
nere Fahrt unterhält man 70 bis 80 Karfs, Trachantires m. f.w. und 
etwa ein Dupend Bifcherfahrzenge. Die Eigenthümer ber größere Bahr- 
jeuge, welche meiftentheils zugleich bie Schiffer ind, gelten für wohl, 
babent, da fie gewöhnlich an der Erpebition Theil haben, zugleich fehr 
hohe Frachten berechnen, und daher für ſich frlber größere Vortheile 
stehen als sie Bflanger oder Mitrheder, wie dieß denn übrigens in 
biefem Bach in ganz Öriehenland ber Ball ik. Es gibt jedoch auf 
Santorin einige Capitaliſten, welde nicht von Unterurkmungsgeift 
entbidät find. 

Au Vieh befigt diefe Inſel nur einige 20 Pferde und 500 Stüd 
Hornvich für den Landbau; 300 Maulthiere und 1200 Biel für ven 
Transport; 2500 Schafe und Ziegen, und ı4 bis ı500 Schweine alt 
Schlachtsithh. Das Weifh der legtern iſt hart und unfhmadpaft. 

Obgleich das Alima von Santorin an fi fehr gefund if, leidet 
man doch ſowohl in Wolge ber feuchten unterirbifchen Wohnungen, als 
wegen des häufigen Benuffes des Negenwaffers viel an Eeorbut, Ahrens 
matismen, und die Fraueu, welche ſchon frühzeitig ihre Zähne ver⸗ 
lieren, am Pluor albus. Da die Infel fein geböriges Lazareth hat, 
ſuchen vie Schiffe, weldhe Quarantäne halten müffen, ben obenerwäßnten 
Anferplag zwiſchen den Kaimenos auf. 

Auf und bei dem ziemlich hohen Berge Et. Stefanos findet man 
noch einige geringe Urberreftie von Mauerwerk, welche von ber alten 
Stadt Thira berftammen follen. Much hat man Färzlich zu Beriffa, an 
dem Hufe jenes Berges, ein Fragment eines Denkmals und bie Grunde . 
lagen eines alten Klofere entvedt. Die beiden erfigenannten fammen 
angenfcheinlih aus dem römiſch-griechlſchen Zeitalter, Beitere Antie 
quitäcen bat Santorin nicht, Dagegen beflgt es an bem Buße ber 
felgen Weſtfüſte bei Plakas, eine halbe Stunde von dem Hauptorie 
enfferut, ein warmes und rin laues Bad, beide fehr nüplich für Leide nde 
an Nheumatimus, und auf ben mehrerwähnten Ralmenos gibt «6 
mehrere Mineralguellen von fo farfem Cifengehalte, daß man fchweriid 
in gang Guropa ein für viele Kranfheiten hellfameres Bad auffinten Föunte, 

Don den weiter nad außen liegenden Heinen Infeln, welche bie 
Bucht vor Santorin bilden, wird Thirafle von elma 90 Samillen be— 
wohnt. Früher befanden bafelbft Saljfiebereien, Die andere, Apronifl 
genannt, iſt ein Cigenthum bes Hrn. Delenba auf Santorin, welder 
jägrlih an 50,000 Rilos Gerſte davon zieht. Belde beſtehen aus ben» 
ſelben Beftandtheilen als Santorin, mit weldem fie früher wahrſche iulich 
ein Ganzes ausgemacht haben. *) 


Berbefferung der Enftfhifffabrt durch Muggi., Nah 
ber Gazetta di Pirense befäftigte den vorjäßrigen Fongreß zu Pifa 
die Entdeckung eines Hrn. Mazil, dem ea durch Anwendrang eines bis 
jegt unbefannten phyſfiſchen Prineips auf «ine höchſt einfache Weife 
gelungen ſeyn fol, ein Luftſchiff in ruhiger Luft bei allen atmoſphã⸗ 
riſchen Etrömungen nah ®efallen zu Ienfen. Eluige Verfuche, bie in 
Anwefenheit des Gongrefies gemacht wurben, find gelungen, doch iſt 
die Probe noch nicht im Großen gemacht worden, uud diefe kann freitich 
allein entfcheiten. (Echo du Monde Sarant vom 6 Mai.) 

ee oabeis na Afentiihen Nadrimten, 


ein Eheil der Inter mit Ihren Sewohnern in Das Meer verſentt und 
andermeitiger ungebeurer Schaden angerichtet wnrbde. ' 
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Stadt und Umgegend von Wantes. 
GSchluß.) 


Ohne es ſich zu geſtehen, haben bie Franzoſen In der Pro: 
vinz herzlich ſatt, was fie am übertriebenſten loben, naͤmllch 
die nach altem Muſter zugeſchnittenen Stuͤcke, welche ewig bie 
vergoͤtterten Heroen der Peruͤckenzeit, Destouches und Mari: 
vans, nahahmen, Seribe gefällt ihnen, aber fie loben ihm noch 
nicht; er weicht au fehr von Marivaur ab und fhilbert in 
feinen Stüden bie geielligen Verhaͤltniſſe des fetzigen Frank: 
reihe, wenn auch nur in flüchtig bingeworfenen, oberflählichen 
Stizgen; feine Komödien find im eigeutlihen Sinne leichte 
Baare; viele von feinen angenehmen Nichts find fo dünn und 
flach, daß fie durchaus der Borftellung bedürfen, um nur einen 
Augenblick geniefbar zu ſeyn. Die Camaraderie befteht aus 
lauter bligenden, ſatyriſchen Wafferblädhen, melde leicht die 
Oberfläche krauſeln; da ift fein bumoriftifher Strom, ber, wie 
bei Mobert Macalre, Alles in ber Tiefe aufwühlt, umreißt, 
zerriſſen fpiegelt und felber mit dem Gewictigften und Heilig⸗ 
fien gaukelt. Ich hörte an jenem Abende der Scribe'ſchen 
Samaraderie vorwerfen, daß fie eine Deputirtenwahl in vier 
und zwanzig Stunden abthue; daß man mit Hülfe eined Four: 
mald im fo kurzer Friſt einen Deputirten improvifirt, dunkt 
dem guten Leuten unwahrſcheinlich; fie haben feine Ahnung da: 
von, daß ein Journal, wie dad Sierle mit 30,000 Abonnenten, 
wur drei Monate braucht, um aus einem Einfaltspinfel einen 
srofen Dann und eine europäifihe Eelebrität zu machen. Und 
wie mag man Hrn. Scribe diejer Unwahrſcheinlichkeit wegen 
tadeln ? Im entgegengefegten Falle würde er fih ein Duzend 
Unannehmlichleiten zugezogen haben, unter andern die, daß man 
dad Stüd kurzweg verboten bitte. ine getrene Darftellung 
des Wahlmehanismud in conftitutionellen Staaten fann bie 
Polizei nicht erlauben, das hieße ben Schleier ded Mepräfen- 
tativfpftemd donquitotiſch zerreißen. Zur Zeit Moliere’d ließ 
fi die franzoͤſiſche Bonrgeoifie den Spott gefallen. Ludwig XIV 
wollte, daß keine Elaffe feiner Unterthanen ohne allerhöhite Er: 
laubniß dene, und Moliere war ibm dazu fehr bebälflid. Er 
impfte,der Bourgeoifie, dem damaligen Tiers: Etat, die Schüd: 


ternbeit ein; allein ſeitdem der dritte Stand die Macht des 
Spottes fürdtet, bat bie Komödie keine Freiheit mehr, Wie 
fonderbar! die Komödie bewegt ſich verhältnigmäßig am freiefien 
unter einem abfoluten Monarchen, und Alembert und Diderot 
würden fih böchlihft verwundern, dab In neuern Staaten, wo 
ÜRepräfentativ:Verfaffungen eingeführt und demofratifhe Ele: 
mente überwiegend find, die Komödie in Bande gefchlagen, und 
daß fie da, wo die Demagogie unumfchräuft regiert, abfolut 
unmöglih iſt. In ben Vereinigten Staaten, wo man bie 
Journaliſten umbringt, welde für bie Freilaſſung der Sklaven 
fhreiben, würde man einen komiſchen Dichter fleinigen, Wol- 
ten doch während der Meftauration die Pariſer Kaufmannsdiener 
dem Komiker Brunet zu Leibe, weil er in einem Vaudeville 
die Rolle eines Ladenſchwengels (calicot) nad der Wirklichtkeit 
copirte; es entitand ein Auflauf von Ladendienern vor den 
Varietid und die Eavalerie mußte eine Artafe maden, um 
dem Schaufpieler ben Rüdzug zu ſichern. Hat nicht die Julie: 
revolution bie einzige Komödie neuefter Zeit verbieten laffen? 
Die conftitutionele Gegenwart in Frankreich ift weit zurück 
binter bem, mas die abfolutsmonarbifhe Vergangenheit ge: 
ſtattete. Ein Beifpiel mag das Seſagte herausſtellen: würde 
4. B. die getreue, ſatpriſche Schilderung der franzoͤſiſchen Wabt: 
umtriebe bed neunzehnten Jahrhunderts nicht viel weniger 
Leute verlegen, ald die Darftellung ded Tartuffe, welbes jur 
Zeit Ludwig XIV die Umtriebe einer fehr zablreiden Elaffe von 
Reuten jeden Standed und Manged entlarute und an den 
Pranger nagelte? Tartuffe verfente dieſer Partei einen fo tiefen 
Stoß, daf ber berühmte Bourdaloue darüber wüthend ward, 
und Zabrupere, feinem Gönner Bofuet zu Gefallen, den Mo- 
liere wenigſtens im ſtoliſtiſcher und literarifher Beziehung tadein 
mußte. Jedermann lacht heutzutage über bie Puffs bei den 
Wahlen zur Deputirtenfammer; allein um fie auf die Bübne 
zu bringen, bat Scribe nicht balb fo viel Freibeit, ald Moliere, 
wie er die Mummerten der Scheindeiligen feiner Seit veripotter. 
Kein Bürgerlönig, fondern ein unumihränfter Monarch muß 
an der Spige des Staates ftehen, wenn die Komödie fi eini⸗ 
germaßen austummeln fol, fo mie die Erſcheinung ädt fomi- 
fer, charalteriſtiſcher Läherligfeiten an die @riftenz eines 
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Hofes getnuͤpft iſt; mit andern Worten, von dem Yugenblie 
an, wo es für die verſchledenen Stände Fein allgemein auer⸗ 
tanntes Mufter mehr gibt, das Jedermann anftrebt, kann man 
dem Pudlicum keine Leute mehr vorführen, bie fih durch bie 
Nachahmung des guten Tons läherlih ausnchmen und dem 
Stoff zu Komödien abgeben. Die feine Welt und ihr Ton ift 
jegt im Franfreih fein fo öffentlihes und ausgelegtes Ding 
mehr, wie früher; wer richtet fih nach bem Hofe des Bürger: 
fönigs? Streitet man ihm nicht fogar die guten Manieren ab? 
Im Faubourg Saint:Germain berriht ein anderer Ton, ald in 
der Ehauffee d’Antin; dad Faubonrg Saint-Honoré hält für 
grob, was im Marais für böflib gilt, und jede Fraction der 
Geſellſchaft glaubt den guten Ton zu befigen. Diefe Situation 
ift höͤchſt komiſch und an und für ſich felbit ein Gegenftand zur 
Komödie; allein wenn etwad ber Art auf der Bühne erſchlene, 
würde Alles über Unwahrfceinlichfeit freien und daran Anftof 
nehmen. In unfern Tagen verihwört ſich demnach Alles gegen 
das Yadın, und das Bolt, weldes früher fo allerliebft über 
Alles wigelte und immer und ewig tändelte, und im Zuftfpiel 
unbeftritten alle andern europäifhen Nationen übertraf, wird 
jegt rnit, gramlich, fentimental, turz gut bürgerlih, uud ver: 
liert almahlih feine Anlagen zur Komödie, für welde es ge: 
macht (dien. Hat fi der Geiſt der Empfindelei, des Weiner— 
lichen nicht bis auf die Vaudevilles, Poren und Schwanke 
ausgedehnt? 

Die gut bürgerlihen Sitten ruiniren nicht bloß die Luſt⸗ 
fpieldipter, fondern auch die Komiker, welche beutiged Tages 
ſchon feltener zu werden anfangen und vielleicht bald ganz aus: 
ſterben, ich meine die vorzüglichern. Der daritellende Künfts 
ler bedarf, wie der Poet, einer gewiſſen Licenz im Leben, wenn 
fein Talent Ü bis zur hödften Vollkommenheit ausbilden foll; 
wer von der Natur üppig uud verfchwenderifh ausgeſtattet ift, 
verlangt auch nach einem üppigen, verihwenderifhen Dafenn, 
Wie ift das in einem conjtirurionellen Staare möglih, wo bie 
Depusirtenlammer die Theaterfubventionen befaneider und die 
Öffentlichen Gelder beifer, wenigitend anderd angewandt haben 
wi, als für Kriller:, Eutrechats und Grimaſſen; mo bie fos 
genannten vernünftigen Leute Feine Theaterbeſucher mehr find, 
wo die Reichen aus eigenem WMutriebe jahrlich höchſtens dreimal 
ind Scaufpiel geben, und id um Tanzerinnen und Schau: 
fpielerinnen biigwenig befümmern, Wie kann die dramatifche 
Aunſt dabei beteben? Auch ſchaue man nur ein bischen zurück 
und man wird bald finden, daß in allen Zweigen der Bühnen: 
funft der Krebegang eingefhlihen und an großen Zragifern 
wie Komitern großer Diangel iſt, welches eine unvermeldliche 
Folge nit allein der Revolution, ſondern aud der veränderten 
Sitte und Weltanfiht iſt, die fih im Drud des letzten halben 
Saculums in Frankreich entwickelte. Wie viel glüdliher waren 
4 2. die Pariſer Büpnentünftier und Bühnenkünftlerinnen vor 
der Revolution! Man dente an die zahlreihen Höflinge, an 
dem reihen und üppigen Adel, am die hohe, liberale Geiſtlich⸗ 
deit des Landes, die im Paris ihr Geld verzehrten und ſich 
defennuprten ; man denfe an etwa 50,000 Fremde, bie aus allen 
Gegenden entweder in Seſchaͤſten oder zum Vergnügen dort zu 


leben pflegten — melden Menfhenbaufen bat man da beifanı- 
men und zwar gerade denjemigen, der die Schaufpielhäufer 
füllt, das Ballet befördert und den Damen vom Ballet und 
Esurtifanen Unterhaltung, Brod und Ueberfluß gibt. Die heur 
tigen Schaufpielerinnen fehen ihren Spielraum bedeutend ein: 
geengt und fünnen das alte, gläuzende Slück nicht mehr ma: 
en. Dad Theater war fonft nur ihr Probeplag und der es 
halt für dieſes Vorſpiel gleichfam nur eine Meine Zugabe deifen, 
was fie nah den Eouliffen verdienten. Wie mande Schau: 
fpielerin brachte es im wenigen Jahren durch andere Dienfte 
bed Luxus zu einem fürftlihen Vermögen! Wie mande ſchlaue 
Hexe zegierte unumfchränft über das Herz und die Eaffe eines 
Mannes, in deffen Abern von bem Blut fließen follte, das auf 
dem alten Thron der Bourbons ſaß! Das tft ihnen jege ber 
nommen. Wie viele Ah und D! mögen den alten Ducd, 
Marguid und Abbes aus dem Munde ber Schaufpieler, Saͤn—⸗ 
ger, Taͤnzer und Känzerinnen über den Mhein und über den 
Canal nahgefolgt fepn! Selbft die Deffource der Fremden ift 
erfhöpft. Es find zwar immer noch viele Fremde im Paris, 
aber doch keine, oder nur hoͤchſt wenige, bie auf dad Stei- 
gen und Sinken der Actien Einfluß üben, ſondern meiſt 
kleine, unbedeutende Menſchen, bie etwas gewinnen ober fehen 
und fernen wollen; feine oder wenige von denen, bie Das 
Mark der Knochen und der Güter zu verbünnen und Schau: 
fpielerinnen gu unterhalten nah Paris kommen. Man kennt 
jeßt feine Scaufpielerin,*) die cd wagte, nur von ferne au 
einem Glanze und einem großen Leben aufzuſehen, wie es bie 
Sontat kurz vor dem Ausbruche der Mevolution führte, Es 
fehlt freilih wohl niht an Zeuten in Paris, bie dasſelbige 
möchten, wie die Alten, aber nicht badfelbige können und dür⸗ 
fen. (Bir erinnern an die neuliche Iutrigue zweier Prinzen 
von & bi mit zwei Ballettängerinnen, Fifine und Albertine, 
welche man mit 80,000 Franken abgefunden und nah London 
gefhidt.) Wiele Reiche hängen die Larve der Mirtelmäßigkeit 
um, obfchon fie gerne Aufwand und Wuffehen machten; aber 
aller Meiz und alle Veranlaffung dazu fallen weg. Wo man 
das Schaufpiel von Wappen und Livreen geben will, muß ein 
Parterre da ſeyn, welches bewundert und Beifall klatſcht. Iu 
Paris ift ed nicht wie im London, wo man den Reichen und 
Ritterbürtigen zum Luxus aufmuntert, indem man ihm Bes 
wunderung zoüt, wo die Kleinen dur ihre Demuth umb Huls 
digung den Stolz und Hochmuth ber Großen entzünden, Die 
Frangofen achten weder Geburtd:, noch Beld-, noch fonft eine 
Ariftofratie, die in Frankreich fo gut wie für immer proferibirt 
find, Denn die Ariftofratie ift ein Doppelmeien, und beiteht 
aus einem Heren, ber befiehlt, und einem Diener, der gehorcht; 


*) Mile, Mars hat in der legten Zeit alle ihre Häuſer im Paris 
verkaufen mäffen, und bloß noch die Diamanten aus der. brillans 
ten Periede ihrer theattalifchen Garriere behalten; Mille, Dejazet 
trifft man Öfter gu Buß, als in Gauipage, und doch iſt fir die 
einzige von den jepigen Schaufpirlerinnen, weiche fehranfenios 
über das Herz und bie Revenuen ihres Liebhaber gebfetet, 
beren Zahl, wie bie Bochrit behauptet, nicht unauſehulich 
ſeyn ſoll. zu 
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fie ift eime Gottheit, melde für ſich alein nicht erikiren Tann, 
fondern nur von Anbetung lebt. — 


Der pilger und Siſeta. 
(Schluß.) 

Bei dieſen Worten draͤngten ſich die Kinder herzu, und jedes 
wunſchte erwaͤhlt zu werben, Zunaͤchſt aber bei Dervert war 
ein Heined Maͤdchen von vielverfprehender Schönheit. Ihre 
orientälifhen Augen, ihr liebliher Mund, ihr langes, fchöned 
Haar und ihre von Gefundheit fein gerötheten Wangen gaben 
ihr feldit in ihrem eilften Jahre ein großes Intereſſe. Der: 
vert hatte fie längft bemerkt, und während feine Hand einen 
ihrer jhön geformten Arme ergriff, fragte er fie, wie fie beiße. 
„Eiſeta,“ füfterte bad Kind, „bitte den Water, daß er mid 
mitnimmt.” Dervert ſah lähelnd auf fie, der erfte heitere 
Stradl, der über feine düftern Geſichte züge wegglitt, doch auch 
odne eine Spur hinter fih zu laffen, verſchwand. Mit feinem 
gewöhnlichen frengen Ernſt fagte er mach einigen Augenbliden 
des Nachdenkens: „Bruder Aleir, Siſeta fol mit uns geben! 
Dieb Wort ſchlug jede fernere Bitte der andern Kinder nieder, 
die zu Bette gefchite wurden; nur Sifeta, gebeiligt durch Die 
Wahl des deiligen Dianned, durfte noch länger bei den Eitern 
bleiben, und ald au fie zur Mube gebracht wurde, füßte die 
Mutter fie fat mit mehr ald mütterliher Liebe, da aus ihrer 
Hand dad Haus den Segen ded Himmeld erhalten ſollte. 

Nah einer duch die Erwartung ſchlaflos zugebrachten 
Naht erhob fi Aleir von feinem Lager, und mit feiner Kod: 
ter Sifeta und einem Maultbiere folgte er dem Pilger. Nah 
anderthalb Stunden einer mühfeligen Reife hielten fie an einer 
Einfiedelei, um einige Zeit zu ruhen, als fi der Pilger erin: 
nerte, Daß er einen Heinen Stab an feinem Bette zurüdgelaf: 
fen hatte, ohne weihen er den Schab nicht auffinden könne. 
Die Füge Mleird waren gefchwollen und ſchmerzten, doch was 
war zu thun? — Meichthum lädelte aus der Kerne, und er 
machte fih auf, den Stab berbeizubolen, Sifeta faß Ihweigend 
auf einer der Bänke vor der Einjiedelei, um die Nüdkehr ihres 
Baterd zu erwarten, ald Dervert fie ergriff, und mit den Wor: 
ten, es ſey beffer, den Vater im Walde zu erwarten, fie auf 
bad Manithier hob umd weiter ſchritt — bald hatten fie den 
Bald weit hinter fi. 

Während Aleit den Weg zurüdeilte, den Stab fand, und 
von nenem feine. Pilgerfahrt antrat, an deren Biel er fich be: 
trogen und fein Kind entführt faud, fegte Dervert feinen Weg 
nach ber Seefüfte fort, wo fie nah zwei Stunden anlamen. 
Er führte Sifeta in ein Haus nahe an der Küfte, wo fie in 
der Hut eines alten Weilbes drei andere Heine Mädchen fand. 
Dee Pilger fragte, warın dieſe gefommen wären, und dad Weib 
fagte: „Die längfte bat Pepe, bie beiden andern Mudrea dieſen 
Morgen gebradt. Es ift ein guter Fang, und wird Euch was 
einbringen.“ Weinend ftanden die Madden in einem Mintel 
und Sifeta’d Herz fing an zu finlen; als fie auf ihre Frage 
nah ihrem Mater eine Wntwort erbleit, deren Sinn fie 


zwar nicht verſtaud, die aber. dunkle Beyı e in ihr erregt 
fingen and bei {be die Thränen an zu en * 

Nach einiger Zeit wurde ein reichliches, ſchmackhaftes Mahl 
aufgetragen, und Dervert, der es theilte, hatte zu wicht. gerin⸗ 
ger Verwunderung Siſeta's feinen weißen Bart und Pilger⸗ 
gewand abgelegt, und mar faft für ſie nicht zu erfennen, 

Gegen Abend nahm er die Kinder mit ſich an die Küfte, 
wo ein Boot wartete, ſtieg mit ihnen ein, und ward auf 
ein Schiff gebracht, dad im geringer Entfernung.von der Küfte 
freuste. Es war von Algier, und die fremden Männer mit 
furcht baren Bärten, feltfamen: Kleidern: umd fremder Sprache 
erihredten Sifeta fo, daß fie in Ohnmacht fiel, und von einem 
hitzigen Fieber ergriffen wurde Wis fie wieder zu fi kam, 
fand fie fi in einem Haufe mit ihren drei Reibeudgefährtin: 
nen und bedient von Menfhen ihres Landes, doch aus andern 
Provinzen, deren Sprache fie nicht verſtanden. Kaum war fie 
von ihrer Krankheit hergeſtellt, ald Desert fie und Die drei 
andern Madchen auf einen Platz führte, wo fie eine- Menge 
anderer junger Mädchen trai, und mit Entfegen gemwahrte, daß 
«3 ein Sflavenmarkt war. Siſeta's Gefährtinnen waren bald 
verkauft, doch fie wollte Niemand haben, und fo ward fie wie: 
ber zurückzebracht. Nah einigen Tagen verreiste Dervert und 
fan erft nach mehreren Monaten wieder. Sifeta wurde fehr 
freundlih behandelt, und ald der Pilger wiedertehrte, war ihre 
Schönheit in vollem Maße wieder gelommen. Dervert fah fie 
mit großer Zufriedenheit und lobte ihre Schönheit, der die 
Trauer um ihre Eltern und Geſchwiſter und die Schnfucht nah 
dem Lande ihrer Heimath noch mehr Meise verlieh. Er date 
nicht mebr, fie zu verfaufen, ließ fie Knabenkleider anlegen und 
zwang fie, fein wandernded, gefahrvolles Raͤuderleben zu 
tbeilen. 

Wohl fiegen oft in Sifeta’d Seele Gebanten an Flut 
auf, da, je Alter fie wurde, fie das ſchaͤudliche Leben ihres 
Heren mehr verabfchenen lernte, aber ſtets bemadt von ibm 
oder feinen Helferöhelfern, fand fie lange feinen günftigen 
Angenblid, dis endlih, nah einem Zeitraum von fait ſechs 
Jahren, fie auf einer Fahrt nah Mallorca den lang gebegten 
Plan ausführte. 

Die wahfenden Zabre hatten Ihrer Geftalt die gange Fülle 
weibliher Schönheit gegeben, welde die frahern Jahre hoffen 
ließen, und menn von Brit zu Zeit Dervert ihr erlaubte, die 
Kleider ihred Geſchlechts zu tragen, rubten feine Bucke mit ei: 
nem fo fonderbaren Ausdruck auf ihr, dab fie, ohne zw willen 
warum, im Innerften erbebte. Dazu kam eine immer größere 
Schnfuht nah ihrer Heimath, und ald num, in Mallorca an: 
gekommen, Dervert fie in eine Fiſcherhütte brachte, benuhte fie 
den Augenblick, wo er, mit ibr allein, mit mehr ald gewöhn: 
liber Bertraulidfeit fi gegen fie detrug, warf ibn gu Boden, 
und eilte flüchtigen Fußes nay Palma, wo fie auf-ein Schiff 
trat, das nah Valencia beſtimmt war — Die Pilgerfleidung, 
die fie trug, ſicherte ihr freie Ueberfahrt — und pilgerte dann 
nach Arenps del Mar und ihrer elterlihen Wohnung au. 

Der Herbik hatte ſchon die Fiur mit feinem Gelb und 
Moth gefärbt, wur die Drange und Carobe hatten ihr friſches 
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Grün behalten, und zeigten ihre mit koöͤſtlichen Früchten bela- 
denen Aeſte, während bie böhern Gebirgsgegenden ſchon mit 
Schnee bedbet waren, ald Eifeta mit Kiopfendem Herzen und 
fhwantendem Schritt an dem Ufer bed Sees entlang ging, der 
vor Mleird Haus lag. Es war zehn Uhr des Abends, und die 
Familie hatte eben ihr Abendgebet geendet, ald ein leifes Klo: 
pien an der Hausthür fich hören ließ, und Wleir, als er durch 
dad Fenſter gelugt hatte, einen Pilger fab, der Einlaß begehrte, 
Mit harten Worten wied er ihn von fi, eingedenk bed Mer: 
raths von Dervert; boch endlich gelang es der mitleidigen Mut: 
ter, ihm zu befänftigen und zu vermögen, bem fremden Zu: 
tritt zu dem gaftlihen Herd zu geftatten. Während er aber 
mürriih von ber wiederkehrenden Tochter fi abmandte, und 
die Mutter gefchäftig alle Unftalten traf, dem fpäten Saft zu 
erguiden, hatte Quima, die einzige ihrer Toͤchter, die noch zu 
Haufe weilte, einen forfhenden Blick auf den Fremden ge: 
mworfen, und mit freudiger Ueberrafhung die lang verlorne 
Schweſter entdect. 

Wohl madte Dervert einen Verfuch, ſich Siſeta's wieder 
zu bemädtigen, indem er ſich in Napoltons Heer anwerben 
ließ, der damals Spanien mit feinen Schaaren überfhmenmte, 
doch das Haus mar nicht verlaffen, er wurde überwältigt, er: 
griffen, den Gerichten überliefert, und fand in Barcelona ben 
verdienten Lohn. 


Weber die Erhaltung des Holzes. 


— Eln' Hr. Bouchery ‚von Bordeaum: Hatnabtreiger und ſeht Anis 


efante Nnterfuhungen Aber diefen wichtigen Gegenſtand angeflellt, die 
nicht Bloß wegen ihrer Anwendung auf ble Inbufrie, ſonderu auch 
wegen der Echläffe vom Bedeutung ſeys werden, die man für Ghemie 
und Pflanzenphyſtologie daraut ziehen Fann, Dan weilß, melden jahl« 
zeichen Mrfachen der erfidrung das Holg unterworfen iſt, namentlich 
auf den Werften und Diarinrarienalen, wo bie zahlreichen Jaſecten, 
vorzůglich bie Zermiten, furchtbare Verheerungen anrichten; ganıe 
Schiffe, die anf dem Punkte fanden, vom Stapel gelafjen gu werden, 
murben durch diefe Feinde bienftunfähig. Zu Larochtlle und Roche fort 
in es fo arg, daß die Hänfer innerlich unterminirt find und den Gine 
ſtutz drohen; ſelbſt lebendige Bäume werden angegriffen und flerben. 
Wegen diefen Verheerungen bat man ſchon lange nad Mitteln gefucht, 
um das Holz vor Inferten zu ſchühen und unversehrt zu bewahren: 
man hat nacheinander ein langes und fehr mühſames Unstroduen, die 
Anwerrung von Firaiffen u. f. w., lauter fehr ungenügende Palliatire, 
verfaht: Hr. Bıdan lieh chtmiſche Subftangen, bie geeignet waren, 
tas Holz zu erhalten und zu bärten, ind Junere deafelben eindringen, 
aber bie Anwendung feiner Maſchinen war fehr Foftfpielig. Bor einigen 
Jahren machte ein Hr. Ayan in England großen Lärm mit ber An» 
wendung eines Duedfilberpräparats, das er gleichfalls insg Innere dra 





Holzes einbringen ließ. Sr; Bouchery erhielt biefelben und noch ganj 
andere Reſultate durch eine gan matüride Kraft, nämlich durch bie 
Sangfroft, welche die Bäume in den erflem Tagen mad ihrer Fällung 
no befigen; er Tann fie auf diefe Weife ſehr leicht umb faft ‘ohne 
Kofen mit allen Subſtanzen imprägniren, vie fi in irgend einer 
Blüffigfeit anflöfen laffen. Diefe Leichtigkeit , verfchtebene Eubftanyen 
ins Junere des Holzes zu bringen, macht es möglich, dieß pu feinen 
Zifplerarbeiten auf alle möglige Weife bergurichten, indem man auf 
geldete Barben einfangen Täft. Man bat Proben mit Reifen angeftellt, 
de von Hra. Douchtry präpariit waren, und biefe zeigten fh außer⸗ 
ordentlich viel Biegfamer, namentlich Bram man bremlichte Hohfäure 
einfangen läßt, die auch das Holz minder verbrenubar made. Bretter, 
bie fo behandelt find, werfen fi weniger. Kr. Bouchery ließ Sub⸗ 
Ranzen ins Holz eindringen, die auf einander reagieren, und gelangte | 
daburch zu fehr wichtigen und merfwärbigen Refultaten. Kurz biefe 
fchöne Eatdedung fcheint einer Menge verfehlrkeuartiger Anwendungen 
fähig, außer dem Haupfrefultat ber längern Dauer, die fie dem Holze 
gibt, und die namentlih für ben Echiffsban von ungemelnem Intereffe 
it. (Echo da Monde Sarant vom 5 Mai.) 





Miscellem 

Hemadhromie, Ber Courrier de la Cote d’Or will von einer 
Futttckang eines gewiſſen Grayeurs, Namens Mennot, wiſſen, beim 
Drude mehrere Barben zugltich aufzubruden (baber ber Name Hamas 
chromie, gleichzeitige Färbung), und bemerft darüber: dieſes eben fo 
einfache, als finnrehhe Verfahren ldat das Problem bes gleichreitigen 
Drudes mit mehrern Farben völlig; wir haben eine Platte vor Augen, 
welche mit Sinem BDrude ber Preffe vier verfchlebene Farben erhielt, 
Zeſchnung und Druck laſſen hinfichtlich der Reinhelt und ber Bollenpung 
nichts gu wänfhen übrig. (Echo du Monde Sarant vom 6 Mal.) 

* 


Vollſtändiges Mammuthffelett, Im Madriber Muſeum 
ter Naturgeſchichte befindet ih ein Mammnth= oder Mafodontenffelett, 
das in den Sümpfen bes alten Bicefönigtihums BnenossÜyres anfe 
gefunten und durch einen Hrn. Pariſh nah Mabrid gebracht wurbe, 
Dieß ſoll das einzige ganz vollſtändige Skelett diefes antebilanianifchen 
Thieres ſeyn, das bis jept irgendwo aufbewahrt wird. (Echo du Monde 
Savant vom 9 Mai.) 

” 

Anterilustianifches Kinberffelett, Das Echo du Monde 
Sarant vom 9 Mat eitirt aus dem Courrier beige die Nachticht, daß 
man in einem Eteinbrucde in ber Nähe von Brüffel ben gany fllifieirten 
Körper eines 5 > bis sjährigen Kindes gefunden habe, wo fih nod an 
dem Halfe und Gent fehr deutliche Epuren der Muskeln zeigten, 
Neben dem Kinde Tag eine gleichfalls pettifielrte und völlig erhaltene 
Kokotuuß. (Wenn das angebliche Rind nicht ein Affe in, fo iſt ber 
Fund von großer Wichtigkeit.) i ni; 
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Zwei politifche Komödien, 


Caſemit Delavigue's Popularits und die Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin. 


Wir ſtellen diefe beiden dramatifchen Productionen, von 
welchen die erftere vor etwas mehr ald einem Jahre, die zweite 
aber vor wenigen Monaten heraus Fan, bier zuſammen, weil 
beide gar manche Aehnlichteiten mir einander darbieten. Nicht 
nur die, daß beide politiſche Komödien find, fondern and bie 
Tendenz haben fie gemeinfhaftlih; in beiden ift die Meaction 
gegen das, was den Werfaffern als Uedermaaß und Mißbrauch 
politifcher Freiheit, politifiher Rechte und Weftrebungen erſcheint, 
ſichtbar; beleudtet Die Popularitd bad Unzuverläffige und Zrüge 
lihe der Vollsgunſt, die Unrechtlichkeit und Umehrenbaftigkeit 
der Mittel, durch weiche man im den meiſten Fällen diefelbe 
erlangt und noch haufiger behauptet wird, fo det die Keole des 
Journalistes bie Gebrechen, die Mißbraͤuche und Verdorbenheit 
der Preſſe, dieſes gewaltigen Elements der modernen Politik, 
auf, Beide Stude find aus der gleichen Stimmung ber Zeit ber: 
vorgegangen, beide Stüde waͤren vor acht Jahren Faum möglich 
gewefen. Aber fie wurden möglih in den Jahren 1838 und 
1839 wo man in Frankreich von ben Allufionen des Entbufias- 
mus von 1830 mehr und mehr znrüdgelommen war, mo man 
immer geneigter wurde, bie Schattenſelten der Freiheit und 
der mit ihr nothwendig verbundnen Inftiturionen vorzugswelle 
bervorzubeben,, und wo’ bie Partei der Müchternen, ber Ernüch⸗ 
teten und ber, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, zum politifchen 
Sagenjammer Erwachenden, eutſchieden das Webergemicht ge: 
Bann über die noch immer vom füßen Taumellelch der rei: 
beit und der Hoffnung Beranfchten. Cine weitere Wehnlicteit 
legt in den perſönlichen Merbättmiffen beider Autoren, in ibrer 
politifhen Stellung. Beide galten in frühern Reiten als liberal; 
Eafimir Delavigne, der Dichter der Messeniennes, und karkge Zeit, 
wir wiſſen nicht ob nor jet, rin 2iebling ber Franzofen, wurde, 
ald er wegen der genaunten Gedichte feine Bidllethetarsſtelle ver: 


tor, von dem damaligen Herzog von Drieans in feiner Bibliothet 
angeftellt, und ald der Herzog König murde, verbefferte ſich and 
bie Stellung des Dichterd, der zwar natürlich liberal blich, 
aber feinen Liberalismus in ſehr vernünftigen Schranfen zu 
dalten wußte. Seiner Cheaterftüde find niat febr vice, dran 
er iſt eben fein überfirömender Geift, und da er der claſſiſchen 
Säule angebört, feilt er feine Verfe ſauber und fleißig aus. 
Mabanie Emile de Girardin galt ihrer Zeit ebenfans als libe 
rate Dihterin und war durch ihre Echönbeit und ihre Werfe 
eine Parifer Eelebrität. Später aber vermähtre ſich Deipline 
Say mit dem in nenern Zeiten vielbefprodhenen Seren Erhile 
de Girardin, dur deffen Hand A. Earrel im Bweifampf fiel, 
ben Gründer der Preffe, dem Unternehmer mebrerer zwei: 
deutigen Unternehmungen und Speculationen, dem die öffent: 
lihe Meinung einen großen, geheimen Einfluß auf die letzten 
Wahlen im Frankreich zufchrieb, der aber felbft feinen Sie in 
der Kammer, wegen nicht ermieferier Nationalität, verlor. Seine 
Gattin ſcheint Glück und Unglück, Freunde und Feinde mir 
ibm ym theilen, und da er von der Preffe aufs bitterſte ange: 
feindet wurde (deren Monopol er fih dur den Namen feines 
Journals aumaßen zu wollen ſcheint), ſchrieb fie die Iourma- 
liſteuſchule, — eine Unflage der periobifhen Preffe und eine 
Mechtfertigung, mo nicht Verberrlihung, Heren Emile von 
Sirardins. Welches Aufſehen ihre Komödie, die fie einer 
großen Verſammlung von Literaten in ihrem Salon vorläs, 
gemacht bat, wie die Auffuͤhrung verboten wurde, und J. Janin, 
welcher fih des verumglimpften Journalidmnd annahm, an der 
Dame zum Ditter murde und dur den an fie erlaffenen öffent- 
tichen Brief feinen Ruhm auffrifchte, dieß alles dürfen wir als 
giermtich befannt vorausfehen. Mir geben jetzt zur Analofe der 
beiden Komödien über. 

Eine Komödie nennt Delavigne feine Popmlarite: wir wollen 
uns bei dem Namen nicht lang aufhalten, gefteben aber, daß 
uns dieſe Elaffificatiom nicht richtig ſcheint, und vieleicht werden 
unfte Leſer dieſe Anſicht tbeilen, wenn wir den Berlauf des 


| Stüds auseinandergefegt haben, weiches zwor für die Sittlich⸗ 
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feit befriedigend, mit dem Triumph der Gewifenhaftigkeit und 
der Srundfäge, endet, aber weder einen beitern, noch auch 
einen fomifhen Schluß hat. 

Delavigne hat die Scene feined Drama’d nach der Haupt: 
ftadt Englands verlegt, obwohl man mit Sicherheit anneb: 
men darf, daß ed ibm um eine Lehre und Moral für Frank 
rei zu thun war, und er offenbar viele Begebenheiten und 
Motive aus der neueſten Geſchichte Frankreichs benüßte, Fakt 
fcheint ed, er habe nicht dem Muth gehabt, die Perfonen und 
Dinge mit dem rechten Namen zu nennen, Natürlich befommt 
durch die Verſetzung auf engliihen Boden Alles eine etwas 
matte, verwaſcheue Farbe; doch mag dad Aufſuchen der unter 
den englifhen Masten gemeinten Perfonen dem Intereffe einen 
gewiffen Erfag gewähren. 

Der Held des Stüdd ift Eduard Lindfep, ein junger Mann 
von großen Talenten und von den beiten, ſehr freifinnigen, 
aber jtreng rechtlihen Grundfägen, der erſte Redner der Oppo— 
fittion im Parlament, Wlderman von London und alles vermö— 
gend bei der Bürgerfhaft der engliihen Hauptftabt. Er hängt 
mit zärtlier Liebe an feinem Vater, Sir Gilbert Lindiey, der, 
von den Geſchaften zurüdgezogen, in der Nahe von London, in 
ebrenvoler Muße lebt, ſich der politifhen Succeffe feined Sohnes 
freut, aber auch nicht ohne Bejorguiffe wegen feiner Zukunft ifk 
und ibm zur Mäfigung und Befonnenheit rath. Eduarb 
Lindfep kämpft für die Freiheit, dad Geſetz, die Verfaſſung ge: 
sen dad Minifterium Harrington unter einem ber frübern 
Könige aus dem bannover’fchen Haufe, und ibm, dem Warla: 
mentsredner, ſteht zur Seite der talentvolle Journaliſt Mor: 
sind, fein Jugendfreund, der aber republicanifhe Grundfäge 
hat und dem Umſturz ded Beſtehenden herbeisuführen ſich nicht 
fdeut. Die Regierung wird außerdem angegriffen von ben 
Yalobiten, welche von Schottland her drohen. Zu der Partei 
von diefen gehört Lord Derbp, der aber ſehr verzagt und ängft: 
lich iſt, und fi entſchloſſen bat, durch feine Anhanglichkeit an 
dad Haus Stuart fi nicht abhalten zu laffen, mit der freis 
finnigen, demofratifhen Partei gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
da er durch ihre Stimmen Lord Mapor zu werden hofft. Er 
wird unterftügt durch den gewandten aber böswilligen Jours 
naliften Godwin, der alle Welt haft, weil er lange Zeit von 
Niemand ift untertügt worden, und erft Dadurch, daß er ſich 
gefürdtet gemacht, fih eine bequeme Stellung erworben bat, 
Eine gang andre Perfon ald Lord Derby ift feine Nichte, Lady 
Strafford, auch eine enthuſtaſtiſche Anhaͤngerin des Haufes 
Stuart, welche zu Gunſten desſelben in Schottland die kühn—⸗ 
fen Anſtrengungen gemacht bat, unter dem Namen Lady Mon— 
trofe,, und bie nad London fommt, um einen Umſturz ber ber 
ſtehenden Regierung herbeizuführen, zu welchem Endzweck fie 
ebenfalls dad Bündnig mit der liberalen Partei wünſcht und 
fuht, um dann dad Hanpt derfelben, Eduard Lindfen, den fie 
liebt und von dem fie geliebt wird, der aber vom ihrer Iden⸗ 
tität mit der Lady Montrofe nichts weiß, an die Spike ber 
Regierung zu ftellen, und unter dem Scepter ber Gtuartd die 
Freiheit zu gründen. Weitere auftretende Perfonen find: ber 
Shpevalier Caverly, minifteriell gefinnt, ber es aber, ald ein 


egoiſtiſcher Lebemaun, immer mit dem Beftchenden balt und 
jur rechten Zeit fi zu bequemen weiß, und der reihe Bürger 
und Eapitalit Thomas Goff, ein gewaltiger liberaler Stimm: 
führer, aber ohne Einfiht, das Werkzeug in den Händen Under; 
bie beiben legtgenannten find die einzigen theilweiſe komifchen 
Perfonen des Stücks, Eaverly mit Bewußtſeyn, ironifhchume: 
riſtiſch, Goff ohne Bewußtſeyn, eingebilder, dummbochmäthig 
und grob, 

Delavigne'd Komödie beginnt mit einem Frübftüdt (— eine 
weitere Aehnlichleit mit der Journaliſtenſchule! —), wobei 
Eduard Lindfep auf den bürgerlihen Ruhm, Mortind auf das 
Bolt, Eaverly aufs Minifterium, Sir Gilbert Lindſey aufs 
Land anftoßen. Eduard, der Wirth, befpriht fi fobann mit 
feinem Vater über die Öffentlichen Angelegenheiten. Für den 
Ubend ſteht eine Debatte bevor ber die vom Minifterium bean: 
tragte Sudpendirung der Habeas-Corpus-Acte und Bewiligung 
von Subfidien, wo Eduard das Minifterium gu ſchlagen hofft. 
Die Stelle des Lord Mavors von London ift erledigt; Lord 
Derbp und Nelbroun find die Eandidaten; Sir Gilbert ſucht 
feinen Sohn zu beftimmen, für Nelbroun, ald einen redlichen 
Mann, zu ftimmen und zu wirken, wozu Eduard zögernd fich 
entfchließt, obgleich er Derby nicht allzuhoch ſchaht. „Denft er 
ald Jakobit, fpricht er ald Demokrat.“ Eduard fagt feinem 
Vater zu, ihn morgen auf feiner Villa zu befuchen, wohin auch 
Eaveriy und Derby fi eingeladen. Zum Schluß diefer Scene 
fpricht fi der Water über die Popularität in folgendem Erguß 
(verſteht fih in Mlesandrinern!) aus: 


Sir Bilbert. 


He mich! die Volfsgunft, die ich für wich fürchte, 
Nimmt anfangs nnd auf ihre Feuerflügel. 

Und gibt uns viel und forbert von uns wenig. 
Zorfeindin oder fenr'ge Freundin if fir, 

Und ihren Ruhm bat fir und ihre Schmach. 
Jung mußt du lieben fie; ihr falfcher Reg 
Macht Schlagen noch, berauſcht mein altes Herz 
Oft auf ber Galerie, wo beine Stimme 

Ans Herz mir greift, wenn fid ein ganges Haus 
Erhebt, einmäthiger Begeifienng voll, 

Dir zwjauchzt, bie zum Himmel dich erhebt, 
Bahl ich im Auge göttlich fühe Thraͤnen. 

Doch fommt ber Wille dem Genie nicht gleich, 
So wird zur Tyrannei bald biefe Gunſt. 

Gar Wancher, der am Zügel fie gu fähren 
Dermeint, ift ganz vom ihr beherrſcht, und banz 
Borberi fie mehr als fie zuvor gegeben, 

Dean bringt ein erfies Opfer ihr zw lieh, 

Ein zweites, brittes dann; und hat man Ruhe, 
Bermägen, Bläd geopfert ihres anne, 

Rommt trodig fir, zu forbern auch die Ehre, — 
Hit jene falſche, bie fie felbf ertheilt, 
Nein, die Selbſachtung, welche wichte erſeht. 
Dana fält der Ehrenmann ober ber Sbte; 
Uns eine Niederlag' iR felbfi der Eirg 
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Man wierfegt fi, ſie gebietet trogig; 
Man beugt fh, und fle anterdrückt aud fchleppt 
Bon Behleru zu Verbrechen deu Beflegten, 
Vrrachtet man dagegen ihr Gebot: 

Berbirg dich, Apoſtat! oder du fiehit 

Auf ihren Ruf aufſtehen, wuibenibrannt, 

Die fie hält an der Koppel, um zu fchmeicheln 
Ber ie fih fügt, — zu beißen, wer ihr tragt: 
Elende Läherer von Tugenben 

Die fie nicht Haben mehr, gemiethete 
Derlenmper bes Talents das ihnen fehlt. 

Sir treibt und hett die Mente und fie rächt ſich 
Dadurch, daß ihren Zorn und ihren Koth 

Sie ins Geſicht bir wirft. So war fie immer, 
So iſt in unfern Tagen fie, fo wirb 

Man Beis fie fehn in einem freien Land; 

Und gilt es: ſchuldig fcheinen oder feyn, 

Gib bin die falfche Ehre für die wahre, 
BDedenfe: beffer in's, ald Bürger fich 

Zujiehn ben Hab und bie Verachtung Aller, 
Als Eines — feine eigme, au verbirmen! 


Die andern Säfte tommen, etwas angetrunten, und macen 
Eir Bilbert zum Schiedsrichter über ihre politifhen Grundſätze. 
Die Rede kommt dann auf einige Musbrüde im einer Diebe, 
melde Eduard bei einem Feſtmahl gehalten, und worin er das 
Boll von der Pflicht des Gehorſams freigefprochen haben follte; 
fo gab das Journal von Godwin feine Rede wieder. Eduard 
erflärt,, daß er jene Auedrücke nicht ald bie feinen anerfenne; 
Sodwin verbreite aberhanpt nichts als Rügen. Er zeigt einen 
Brief, worin er die Angabe Lügen firafen will, Sir @ilbert 
beglugwũnſcht feinen Sohn darüber, und fläftert ihm beim 
Abfchied zu, daß er außer Stand ſey, für jeht mehr Geld für 
ihn amzuſchaffen. 

* (Bortfegung folgt.) 


Neugriechiſches. 
Alephteulie der. 

Auf Bukovallas. 
Bei Lärmen iftte, das ſich erhebt, 
Welch übermäßig Tofen? 
Mie, fallen Stiere unterm Beil, 
Eind's Klmpfe wilder Thiere ? 
Nicht Stiere fallen unterm Beil, 
Nicht Ampfen wilde Thiere; 
Der Bulovallas legt im Streit 
Mit Auterthalbmaltanfens, 
Inmitten von Kerafforos 
Uns vom Kaͤnurierlande. — 
Das blonde Mäydlein ruft herab, 
Hrrab vom Benfterfode: 
„Erg ans, Jaunl, fe ans dem Etreit, 


„SH ans die Blintenfchäffe, 

„Daß fih der Staub zur Erde fenft, 
„Die Pulverwollen Reigen, 

„Damit man zähle deine Schaar, 
„Und ſeh', wie viele fehlen !* _ 
Dreimal zäplt mar die Türfen wurd, 
Es feblen Fünfmalhundert. 

Die Hrlvenföhne zählt man drauf, 
Da fehlen drei der Tapfern. — — 
Nah Waffer ging ber Eine auf, 
Dre Andre, Vrod zu holen, 

Der Dritte nur, ber Trefflichie, 
Der zubt auf feiner Blinte, 





Das Grab ded Dimos, 


Die Sonne finft von ihrem Thron, 
Und Dimos gibt Befehle: 

„Auf, Jungen, ſchleppet Waſſer ber 
‚Zum Epeifen auf heut Abenb! 

„Du aber fege dich mir nah, 
„Lamprafis, lieber Neffe! 

„zrag meine Waffen fürberhin, 

„Sry du forthin der Häuptling! 
„Ihr aber, meine Jungen ihr, 
„Nehmt mein vermalstes Schwert hier, 
„Haut grüne Zweige von bem Baum 
„Und fireut fe mir zum Lager; 
„Bringt auch ben Priefler mir herbei, 
„Daß er mich beichten höre, 

„Daß ich ibm fage bie Vergebn, 

„En viel ich je begangen: 

„Antührer war ic dreißig Jahr 
„Und zwanzig Jahr! ein Klephte, 
„Und num iſt mir der Top genaht, 
„Nun bin ich im Berfcheiden. 
„BeRellet mir das Grabgemach, 
Goch ſey #8 und geräumig, 

„Auf daß ich aufrecht fich' zum Kampf 
„Hab frei die Blinte lade. 

„Und enblich anf der rechten: Hand, 
„Da laffet mir ein Fenſter, 

„Dap mir die Schwalbr Mäune nahe, 
„Den Brüßling anzumelden, 

„Dap mir der Nachtigallen Lied 
„Den holten Mai verfünde,? 


Juſchrift auf Rontojanni’s Ecwert, 


Wer vor Tprannen nicht erbebt 
us freigefinnt auf Erben Iebt, 
Deß Rubm und aller Werth fein 
Kann einzig nur fein Schwert feyn. 


Anuf Andruzzes. 
Andres Mutter if betrũbt, 
Unrruyos Mutter weinet; 
Dft kehrt He nah den Vergen ſich, 
Und ſchilt fie allzuſammen: 
„Ihr wilden Höhn von Agrafa, 
"Ugrafiche Sipfelhoͤhen, 
„Was thatet ihr mit meinem Sohn, 
„Dem Gapitän Anvrifos ? 
„Wo if er, daß er nicht erfcheint 
„In dieſen Sommertägen? 
„Am Mepros nicht vernimmt man ihm, 
„Noch auch in Karponifi. 


„Blu über euch, ihre Herrn des Mathe, 


„Blu dir Karageprgis! 

„Ihr habt mir meinen Sohn geraubt, 
„Den Starken, den Berwähler. 
„Verflegt, ihr Ström', in ensem Lauf, 
„Lenft rüdmärts eure Wellen, 

„Den Weg Uuprifos dert auf, 
„Bührt ibn nach KRarponifi!* 





Auf Liakos 
„Liafos, neig' dem Paſcha dich 
VDerneig bich dem Bejiere, 
„Daß bu der erſte Häuptling front 
„Un Derven-Aga werdet!" 
Doc er entgegnete darauf, 
Und fenbet feine Autwort 
„So lang Liafos Leben hat, 
„Neigt er fich feinem Pafche. 
„Zum Paſcha hat er feinen Stahl 
„Und zum Vejier die Blinte.“ 
Wie Ali Bafıha das vernahm, 
Bedducht «a ihm gar bitter. 
Da fertigt er ein Schreiben ans, 
Uns ſendet dieſen Auftrag: 
„An Beli Gurkac, ber mir dient, 
„Iu meinem Land und Dörfern: 
„Liafos will ih! Kiefe ihm Mir, 
„Ery's tobt nun ober lebend!“ 
Mit feiner Schaart zieht Gurkas aus, 
. Bu fagen auf vie Tapfern, 
Zieht aus, und Mbrrrafcgte fle 
Im Bald, am fhwäargen Moore, 
Das Mordgefecht eröffneten 
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„Huf, wehrt euch, meine Kinkert“ 
In Baufe brimgt Liafos vor, 

Das Schwert in Zähnen baltens. 
Da weinten Albaneferfraun, 

In ſchwarz Sewand gebüller; 

Und Veli Gurfas Fehrte beim, 
Im eignen Blute ſchwimmend 
Verwundet wars auch Muſtapha, 
Ur Hant und Anie verwundet. 


Der Suliotenkrieg. 
Verbüllend hing ein ſchwarz Sewdlt 
Ob Suli und Kiafa. 
Der Regen floß den ganjen Tag, 
Die ganze Macht durch Tchmei't es. 
Da ſchreitet von Syſtraui ber 
Ein ſchlaukgewachſſner Krieger, 
Gr bringt vom bint'gen Janıtkıra 
Gar fihwarge Neuigkeiten: 
„Web, unfre fhmuden Jünglinge 
„Berrierh ihr Bundsgenoffr. 


„Des Botos Kinder, — da sernehints, — 


„Die Zünglinge bes Drafos, 
"Ste bat das falfche Deivinon 
„Bereatben, unfre Hinter. 

„Zum Mi Bafıba brachte man 
„Die Sechſe nach der Reihe, 
„Der jchlachtete gleich ührer wien, 
„Nur zweier Leben ſchont' er: 
„Das ih des Dias Drafos Sohn, 
„Mit ihm des Fotes Bruder” — 
Sobald nur jene dieß gehört, 
Mißdaucht es ihnen höchlich 

„DO Herr,” fo fpraden alfobalt 
Auch diefe zwei zum Biſchof. 
„Bür unfse Züngling' alle fechs 
„Sing' deine Toptenpfalmen, 
„Die zwei, gleich den anbetn vier, 
„Mr rechnen fie für Todte 
„Denn weder ſchenet der Torane 
„Der Sulioten Leben, 

„Noch güt dei uns ein Zuliet 
„Su feiner Hand für lebeud!⸗ 


.— 


Beridtigung. 


tehuer. 


Die donneruden Gewehre, 

Der Furze Jakob jauchzt hervor 
Ans feinem Hinterhalte: 

„Baßt Herz, ihr meine Jungen ihr! 
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Der Bug der Unfen gegen Chiwa. 
(Mit einer Karte.) 


Man würde fi fehr täufhen, wenn man den Zug der 
Rufen gegen Chiwa als eine abgefonderte, bloß für fich da- 
ſtehende, oder durch das Auftreten der Engländer in Afghani⸗ 
ftan allein veranlaßte Maapregel halten wollte. Die Erpedition, 
melde Peter der Große, der feiner Zeit und Rußlands Mad: 
verhältniffen um mehr als ein Jahrhundert voraneilte, unter 
dem Fürften Bekewitſch Tſcherlaſſti nah Chlwa anordnete, mag 
zum Beweis dienen, wie ſehr eine folde Unternehmung in der 
ganzen Lage bed Meichd begründet ift, und wenn man and zu: 
geben muß, daß der Marih der Engländer nah Wfgdaniftan 
den Zug der Ruſſen gegen Chiwa beihleunigte, fo ift doch auf 
der andern Seite nicht minder gewiß, daß Rußland gewiſſer⸗ 
maßen genöthigt ift, immer tiefer in die weſtaſiatiſche Steppe 
einzubringen. Rußlands Verhaͤltniſſe zu Wfien ſchreiben ſich 
aus den mongoliſch⸗tatariſchen Zeiten ber, und bie Eroberung 
der Reiche Kafan und Aſtrachan im 16ten Jahrhundert ift 
nur die Einleiting, und zwar bie nothgedrungene, denn es 
danbelte fih zwifhen Rußland und diefen Tatarenreihen um 
Senn oder Nichtſeyn. Peter, ber kaum anderthalb Jahrhun— 
derte fpäter aus Handeldabfihten feine Blide gegen Südoften 
richtete, entwarf in feinem hbochfliegenden Geiſt Plane, zu be- 
nen bie damalige Kraft feined Reichs nicht ausreichte, die man 
aber wohl ind Ange fafen muß, wenn man bie jeßigen Schritte 
Ruflands in ihrem ganzen Umfange verftehen will, 

Peter ber Große, dem ber Chan von Chiwa fhon im An: 
fange feiner Regierung (1691) den Worſchlag gemacht hatte, an 
der Dfttäfte des Tafpiihen Meered eime Stabt anyulegen zur 
Beförderung des gegenfeitigen Handels, ein Vorſchlag, dem er 
damals wegen feiner noch unfihern Stellung im Innern feine 
Folge geben konnte, lam auf diefe Idee zurück, fobald der 
unglüdlihe Friede am Pruth (1711) ihn wieder vom ſchwarzen 
Mieer verdrängte. Aber nicht bloß die Unlegung einer Stadf 
an ber Oſtküſte des kaſpiſchen Meeres, ihm lag ein ganz an: 
derer Plan am Herzen, der, fo chimaͤriſch er zu jener Zeit aus⸗ 
fehen mochte, jeßt doch ſchon noch mach wenig mehr als hundert 


Jahren der Ausführung fehr nahe ſteht: Die Belegung einiger 
Punkte am kaſpiſchen Meere folte ihm bloß als Einleitung 
dienen, um den Handel nicht blog mit Chiwa und Buchara, 
fondern durch die Karamanen biefer Länder auch den indiſchen 
Handel fih au öffnen, und denſelben wo möglih über das 
kaipifche Meer nah Mupland zu leiten. Daraus floß nit nur 
fein lang gebegter Plan, an der Mündung des Kur ein großes 
Emporium zu gründen, fondern aud feine fpätern Verſuche, 
Chiwa zu erobern und zugleih von Eibirien ber den ruffifchen 
Karawanen ben Weg nah der Bucharei zu öffnen. 

Wahrſcheinlich hätte Peter die Unternehmung nur in com: 
mercieler MWeife begonnen, wenn nicht gerade zu jener Zeit 
ein Truchmene, Namens Nefed, in Petersburg. eingetroffen 
märe, und ihm den Vorſchlag gemacht hätte, fih der Gegenden 
am Oxus zu bemäctigen, wobei feine Landsleute dem Kaifer 
bebütflih feya würden. Wahrſcheinlich um feinen Vorſchlag 
defto eindringlicher zu machen, feßte er hinzu, daß ber Drug 
Goldfand führe. Ein eben damald (1714) zu Petersburg ans 
wefender Abgefandter des Ehans von Chiwa fol diefen letztern 
Umftend beftätigt und auch Petern den Borfchlag wiederholt 
baben, an der (angeblichen) ehemaligen Ausmündung des Amu 
Derja in das kaſpiſche Meer eine Stabt angulegen und diefe 
mit Taufend Dann zu befegen. Der Chan war mämlih da. 
mald noh mit den räuberifhen Kirgiien und Zurkmenen im 
Streit, und fuchte einen Stüspunft au Rußland, während der 
Zurfmene Nefes den Schuß Rußlands gegen den Chan in 
Anfprud genommen zu baben ſcheint. Peter bielt die Sache bes 
Verſuches werth, und beauftragte den ticherfeffifhen Fürften 
Belewitſch, der ih in Rußland niedergelaffen hatte und die 
dortigen Landesſprachen verftand, die Unternehmung anguführen. 
Belewitih machte im Jahre 1715 den erften Ausflug auf bem 
tafpifben Meer, glaubte in einem Mieerbufen, den die Rufen 
Krasnaja Woda nennen (etwa 40? N. B.) die Spuren der ebe: 
maligen DOrusmündung zu finden, und fehrte voll Freuden nad 
Petersburg zurüd, um die Unjtalten zu einer größern Unter 
nehmung zu treffen. 

Die Inftructionen, die er erhielt, find äußert mertwär: 
dig: Bekewitſch follte an der Stelle, die er für die ehemalige 


142 


566 


Mündung des Amu gehalten, nah dem Vorfhlag der di: 
warden Gefandten eine Fetung anlegen, und mit 1000 Mann 
defegen, Bon dert follte er feine Gefandtichaftdreife zu dem 
Shan von Ehima antreten, und den Weg längs dem (vermeint: 
lien) alten Laufe ded Amu nehmen, fih die Stele merken, 
wo die Ushelen ihn abgebämmt, dann den alten Lauf wieder heraus 
fellen und die Ergiehung in den Mralfee zu verftopfen ſuchen.) 
An einer beauemen Stelle ded Amuderja follte eine zweite Fe— 
ftung angelegt, und der Chan mo möglich bewogen werden, bie 
suffifhe Hoheit anzuerkennen, wogegen ihm eine erbliche Thron: 
folge verfprohen und eine ruffifche Leibwache angeboten werden 
folte. Von Chiwa folte den Amu aufwärts und dann zu 
Lande eine Karawane nah Indien gefhidt werben. Auch follte 
fih Bekewitſch in Chiwa nach der Lage bes Ehand von Buchara 
erfunbigen, und auch biefen Fürften zur Anerkennung ber ru’ 
ſiſchen Hoheit oder zu einem Freundſchaftsbündniß zu beimegen 
tunen. 

Es iſt wirklich zum Erftaunen, wie Peter, wenn er auch 
die damaligen Ardfte feined Reiches überfdhägte, die Lage ber 
Dinge in Aſien fo richtig auffaßte, denn im Weſentlichen er: 
firebt noch jezt Mupland nichts Anderes, ald was bier im 
Allgemeinen ausgeſprochen worden. Dob mir müſſen ber 
Unternehmung Bekewitſchs, die ungemein viel Aehnliches mit 
der jeßigen bat, noch einige Worte widmen. Bekewitſch ging 
auerft mit der Flotte, welche drei ruſſiſche Infanterieregimenter 
führte, von Aſtrachan ab, legte an ber Landipige Tullaragan, 
Dann an der Mleranderdbap und endlich am Meerbufen von 
Kradnaja Woda Meine Feftungen an, und drang bierauf von dem 
letztern Puntte aus ins Land ein längs des vermeintlihen alten 
Bettes des Amu, deffen Spuren fi indeß bald verloren. 
Endlich mußte er defhalb umfchren, hoffte aber im folgen: 
den Jahre, wenn er den Weg von Aſtrachan zu Lande unter: 
uchme, fbom wieder die Spur aufjufinden. Im Julius des 
Jahres 1717 brach Bekewitſch von Aſtrachan auf mit etwa 100 
Mann deutfher Dragoner, di man unter den ſchwediſchen 
Kriegsgefangenen audgeboben hatte, einigen Eompagnien In: 
fanterie, die aber auch beritten war, und 2 big 3000 bonifchen 
und uralifhen Kofafen und Tataren‘, nebſt einer binreihenden 
Menge Artillerie, die, wie ed ſcheint, gleihfalld großentheild aus 
Deutſchen beftand. Belewitſch batte ſchon ben waſſerloſeſten 
Thell des Weges durchzogen, und näherte ſich den eigentlichen 
Sraͤnzen Chiwa's, ald er von zahlreichen Schaaren von Us— 
deten und Turkmenen angegriffen wurde, deren bie Meine 
Truppe ſich jedoch erwehrte, und bis in bie Hauptſtadt Schre— 
den verbreitet haben fol. Hierauf babe der Chan Unterhand⸗ 
lungen angelnüpft, den Fürften Belewitfh mit einigen hundert 
Kofaten in fein Lager gelodt und verrätherifh niedermahen 
laffen, worauf denn and das zurüdgebliebene Corps aufgerie: 
den wurde. Diefe Unternehmung kann, nebenbei gefagt, troß 
ihres unglüdlihen Ausgangs bemweifen, daß die Eroberung von 
Chiwa wohl jehr viel matürlie, aber wenig Fünftlie Hinder: 
niffe darbietet, indem nicht nur der anfänglibe Kampf des 





*) Es braucht bier feiner Bemerkung, mit wie wenig Yanheökeants 
nis biefer Blan entworfen if. 


Fürften Belewitſch mit ben Chiwaern, fondern aud neuere 
Kämpfe mit denfelben in ber kirgiſiſchen Steppe die militärifee 
Schwaͤche derſelben hinreichend beweifen. 

Die ruſſiſche Regierung verlor dieſe Gegenden auch nach 
Peter nicht and ben Augen, und ba ein abermaliger Verfus 
einen birecten Handel mit Buchara abzuſchließen im 3, 1731 
mißglüdte, befhränfte man fi vorerft den Handel mit den 
mittelafiatifhen Völfern an der Gränze zu treiben. Dieß warb 
dadurch ungemein erleichtert, daß um eben dieſe Seit der Chan 
der Heinen kirgiſiſchen Horde, Abulchair, ſich in ruſſiſchen Schutz 
begab, und ſelbſt darauf antrug, zum Behuf des Handels mit 
den aſiatiſchen Voͤllern an der Mündung des Fluſſes Or, der 
von ber Oſtſeite ber in den Ural fällt, eine Handelsſtadt anzu: 
legen. Died geſchah in moͤglichſter Schnelle, und Drenburg, 
wie man die Stadt benennen wollte, ward zuerft an der Ein— 
mündung ded Dr, ba two jetzt DOrst liegt, dann weiter weſtlich, 
wo jetzt Krasnogorst liegt, umd endlich 1742 am feiner jehigen 
Stelle angelegt. Durch beiondere Begünftigung ftieg bier bald 
der Handel, und in furgem erhob ſich ald Nebenbublerin die 
Veſte Troizk, die im J. 1743 angelegt worden war, und nament: 
lih von Haramanen aus Kaſchgar und Taſchkent deſucht murbe, 
mwäbrend bie von Buchara und Chiwa mehr nah Drenturg 
gingen, *) Merkwürdigerweife murben dort fehr bedeutende 
Maffen edler Metalle eingeführt: in den fieben Jahren vom 
1748 bis 1751 nit weniger ald 2000 Pf, Gold und 154,000 
Pf. Silber. Doch hörte dieß bald wieder auf, und fheint nur 
eine Folge von Nabird Zug nach Indien geweien au fern. 


Indeſſen breitete fih der Handel auch nach andern Drten 
aus. Peter hatte, um einen Weg nah Budara und Indien 
zu finden, ben Irtyſch auſwärs befahren laffen, zu berfeiben 
Zeit, we bie Unternehmung Belewitihs ftattfand, und man 
batte längs demfelben außer einer Menge Heiner Velten bie 
größern Plaͤtze Jampſchewslaſa, Semipalatinst und Utfameno: 
gordt angelegt. Dabin kamen bald bie Völker bed tiefern 
Aſtens. Es ergibt fih nun leicht ber Umfang und bie Be: 
bentung des Verlehrs, wenn man einen Blick auf die Karte 
wirft, und bie Poftenkette betrachtet, womit Rußland dich 
weitafiatifihe Tiefland eingefhlofen bat. Diefe Polten zichen 
fih längs dem ganzen Ural hin von Guriew an ber Mün- 
dung bid hinauf nah Werchne-Uralst, von Werchne-Uralst 
oftwärtd fort bid Omst, das unter 55" N. B. und 95° O. 2, 
liegt Von da gebt die Richtung des Irtoſchlaufs durch ſechs 
Breitengrade fübeftwärtt bis IHN. B. und 102° O. L. Die 
ganze Linie von Guriew bis Uſt Buchtarminsk ift ein völig ge 
ſchloſſener Halbfreis, auf defien Bewohner Rußland mit dem 
ganzen Einituß feiner Macht und feines Handels drüdt, Ge: 
lingt es ihm Chima und Buchara feiner Herrfhaft zu unter: 
werfen, fo ift biefer Kreis auf vier Fünftheilen feined Umfangs 
geihleffen, Kolan und Taſchkent können ibm dann nicht ent: 
geben, und nur noch Eine Seite, die gegen China, it offen; 
der ganze Handel Mittelafiend ift fomit in feinen Händen, 


*) Die Zolleinfünfte von Orenburg und Zroizf fliegen vom 3. 1758 
bis zum I. 1764 von 567 Mubel auf 50,562! In den Jahren 
1751 und 1759 wurde noch weit mebr erhoben. 
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Doch wir haben mod einige hiſtoriſche Motigen anzuführen. 
Der Weg nad Indien ſelbſt ward buch die Begründung des 
Emporiumsd von Drenburg den ruſſiſchen Kaufleuten eröffnet, 
und im Jahre 1760 trafen bereits ruſſiſche und oftindifhe Kar 
rawanen in Bald zuſammen, was fpäter lange Beit nicht mebr 
ber Gall war, vermuthlih wegen der im Afghaniſtan und ganz 
Oftverfien ausgebrodenen Unruhen. Im Ganzen aber nabm 
der Handel in diefem großen Halbkreiſe auferordentlih gu, und 
anfer den ſchon genannten fünf Zollſtätten Drenburg, Troizk, 
Semipalatinst, Jampſchewska und Uſt Kamenogordf mußten 
weoch einige andere, wie Petropamlomdt und Presnogorkow, bem 
Handel geöffuet werden. Mit Einem Wort, der Handel brei- 
tere fih mit jedem Tag mehr aus, und der Traum Peters 
ing an, ſich zu verwirfliden, denn feit zwanzig Jahren con: 
curtiren die rufffhen Waaren mit ben engliihen auf den 
Märkten von Kabul, und würden ohne dieſe Eoncurrenz, an 
die freilich Peter nicht denken fonnte, bis nad Indien gehen, 

Über biefer friedlichen Ausdehnung des Handels traten die 
Eroberungen der Ruſſen in Afien zum Theil bemmend entgegen. 
Peter zwar ober vielmehr feine näcften Nachfolger hatten bag 
weſtliche Ufer des kaſpiſchen Meeres wieder aufgeben müſſen, 
ellein feit dem Jahre 1796 breitete fie ſich wieder dort aus, 
Derbent und Baku fielen im ihre Hände, und drobend ftanden 
fie Verfien gegenüber, Jetzt erwachte die eiferfüchtige Furcht 
ber turaniihen Staaten, Chiwa, Buchara, Tafhlent u. f. w., 
aud namentlich das erftere fperrte fi gänzlich ab. Sein lepter 
Beherefber, Mohammed Rahim Chan, verftärkte feine Stellnng 
umgemein durch Bündniffe mit dem Lurfmenen: und Kirgifen: 
Räumen, und machte fih auf dieſe Weiſe nicht bloß feinen 
Rachharn überhaupt furdtbar, fondern Rörte aub mannichfach 
ben Handel, namentlib ward im Jahre 1825 eine bebeutende 
rufiihe Raramane, die von Drenburg nah Buchara ziehen 
wollte, mit großem Verlufte zum Müdzug genöthigt. Die feind- 
telige Stellung der Chiwaer gegen Mußland mußte freilich mit 
jebem Jahre froffer werden. Das durd die ganze Bucarei 
zerſtreute, friedliche, ſchwache, von den Turfomanen und Usbelen 
beherrſchte und gedrücte Handelsvolk der Earten wünſcht nichts 
iehnliher, als eine Herrſchaft der Rufen, die ihnen Sicherheit 
und Rube verfpricht, und fo fühlen bie Udhelenfürften allmäb: 
lich mehr den Boden unter fih wanken, was fie erſchreckt und 
erbittert. Mit Buchara fcheint Rußland feit vielen Jahren in 
ſehr gutem Vernehmen geftanden zu ſeyn, aber nur darum, 
meil 28 vor der trogigen Macht Mohammed Rahims, Chang 
von Ehima, erzitterte. Buchara ſchloß auch mit Rußland 
Verträge wegen des Handeld und wegen Abſchaffung des Wer: 
kaufs von gefangenen Muffen; aber im den neueſten Seiten, 
nämlih feit einem halben Jahre, Scheint die Stimmung in 
Buchara fi weſentlich verändert zu baden, und man fprict 
fogar von einem Bündnif mit England, eine ſehr erflärlide 
Sache, denn wenn Chima vor der Macht der Ruſſen fällt, fo 
fan Ah Buchara im die Länge unmöglich halten, und wird 
nothgedrungen ein Vaſallenſtaat Rußlands. 

(Fortfegung folgt.) 


Bie Salzbergwerke von Wieliczka. 
Aus 3. G. Rodis Reife mirgetheiie.) 

Gegen 7 Ubr Abends trabten unfere Verde ſchon über den Köpfen 
der falfprengenden Bergleute von Wielichta, die weit um das Städtchen 
herum den Boden unterminirt haben. Das freie Bergfädtchen Wieliezta 
fdumte nicht unferem rafhen Dreigefpann ſchnell entgegenzufommen 
mit feinen Thürmen, mit feinem alten Schloſſe, mit feinen untegels 
mäßigen Gofen, mit denen es ſich in einen Ihalfeffel der dordern 
Karpathen eingenifet hat, und mit feiner deutſchen Gelonie, oder, wie 
die Leute bier ſagen, mit feinem „Schwaben » Dörflein,“ bas mit netten, 
freundlichen Häufern fih der alten Polenftadt sur Seite gelegt bat, 
Wir mußten uns gefichen, baf wir anfer ben Babeln, welde man 
fib von birfen berühmten Saljbergwerfen erzählt, wenig Eolives von 
ihnen Fannten, und eilten baber, uns bei ben Saljbeamten, bie wir 
im „goldenen Ongel* in großer Anzahl serfommelt fanden, im bie 
Schule zu geben, um am folgenden Tage nicht ganz unvorbereitet in 
die Gruben zu fteigen. Wir fanden ein paar tet gutwillige Lehr: 
meißter unter ibnen, die und am Abrude bei einem Bläschen Punfh 
fo viel Neues Über die Sache vortrugen, als wir früher von feinem 
Katheder vernommen hatten, 

Vor allen Dingen mwünfcten wir etwas Näßeres zu wiffen über 
bie Wusschnung der ungebeuren bier am Bufe der Rarpatben vor den 
Naturmächten nievergelegten Salpooträthe. Doch füßrte uns gleich dieſe 
Borfrage in ein Labyrinth von Vermuthungen und Vorausfegungen, 
bie uns erfennen ließen, mie viel auch bier bei Allem, was man bes 
reits weiß, nech dunkel und unbefaunt bleibt. Eo viel iſt gewiß, daß 
auf der ganzen nördlichen Seite der Karpathen eine Menge von Salp 
quellen — man zählt jegt nicht weniger als hundert dem Kaifer von 
Defterreih jollente Solzeoeturen — von grofen unterirbifchen Salj« 
vorrätben zeugen. Dieſe Vorräthe felber find Bis jegt an mebrern 
Punften eutdeckt worden, in Bochnia und Wiellezka im Morben, bei 
einigen Ortfhaften der Moldau und Siebenbürgene im Eüben, und 
neuerdings fogar bei Eambor und Halicz in ber Mitte der Rarpathen. 
keite.*) Nicht nur zeigt das Sal diefer Orte gan umd gar eine nud 
diefelde Structut und Gigenfchaften, fondern auch bie Uufeinanderfolge 
von Stein» und Erdlagen fheint, fo weit mam fie fennt, überali bie 
nänliche zu ſeyn. 

Welches Heer von Näthfeln und ragen regen biefe einfachen nab 
ansgemadten Data auf! zur Dual des Geiſten, dem weder Ghemir, 
noch Phyſil, weder Beoguufle, noch Beologie eine Antwort baranf geben! 
Dion möchte gern annehmen, es habe früher ein Meer über gang 
Rupland und Polen hin bis an ben Juß der Karpathen gereicht, habe 
bier an feiner Küfte verbampfend feinen Ealzinhalt niebergefhlagen. 
Andere Blutben ſeyen banah gelommen und hätten fpäter ambere 
Nieberichläge und Stoffe darüber gehäuft. Allein num erſcheinen feibft 
anf der Eüpfeite der Karpathen Saljauellen, und es ragen ſelbſt in 

*) Die Entdeungen bei Sambor and Haticz hat man niht weiter verfolgt. 
In der Moldau aber wird feit alten Briten das Oteinfalj griwonnen und 
als eim tängit bekannter Handeldartikel weit umber in ale Bandfchaften. 
verfabren. In gan; Sid: und Kieinrufland und in der ganzen Ufraine 
bie in dad Dongebier binein finder man auf alten Maͤrkten bie grüntichen 
meibaniiden Bergfalge in bieten, Dichten Maſſen, die von ben Einmoh« 
neen in vielen Füßen dem Gatje der Steppeniren vorgejogen werben. 
Eben fo gerät auf der andern Seite dat Aetenbürgifche Bergſal weit durch 
Ungaen bin. 
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Siebenbürgen und Ungarn Aefte jenes galtifhen Salitocke hinein, 
Es ſcheint demnach, als ginge die ungeheuse Kryftallſcholle unter der 
Bafls der Kerpathen weg, und ala fäße hiefe ganze Grbirgäreihe, als 
eine fpätere Bildung, anf ihr auf, wie dieß allerbings auch einige 
Gelehrte annehmen. Wielen in biefem Ball die Karpathen ale ein 
Niederfchlag anf die Scholle auf, ober durchbrachen fie von unten empor« 
feigend die Saljfrufe ? IA der erſte Fall überhaupt venfbar and möglich ? 
Und wo find im letztern Ball die Bruchfüde und Trümmer des Sales? 
Geſchahen He Saljnieberfchläge plöglih? oder find fie das Brobuet lang⸗ 
famer und allmählich wirkender Proctſſe? Wie erflärt es ſich im 
Ieptern Wall, bob man ungeheure Saliſtöde findet, in denen bas Salı 
fo rein baliegt, wie Golvfönig, ohne daß and nur ein frembartiges 
Stäubihen fi beigemengt hätte? Wie weit reichen diefe großen fars 
pathiſchtn Salzlager und wie wärbe fih eine Zeichnung ihres Verbreis 
tungslagers darſtellen? Liegt die ganze Kruſte bes Königreichs Galizien 
mit allen ihren Blüfen, Hügeln, Etävten und Provingen in feiner 
ganzen Ansbehnung auf einer zufammenhängenden Ealjbafit ?_ oder 
aiften die Kryſtalle nur die und da in einzelnen Partien and Gruppen 
gerfädelt in gewiſſen Thälern und Gegenden? Wie weit find birfe 
Gruppen verbreitet? ober wie weit ragen die Waffen und Hefte jenes 
großen Gebietes in Velen und Rußland hinein? Wie tief Reigen fie 
im vie Elugewelde ber Erde hinab? Wie gränzen und miſchen fie ſich 
mit ben Grdarten? Wo liegen fir am tiefen, wu wo fommen fie 
nahe unter die Oberfläche? Vielleicht lagern fie noch an vielen Orten 
Sicht unter dem Raſen, und mur ein Zufall hinderte ihre Gntdedung? 
Es find dieß alles Dinge, bie gas verborgener find, als ber untere 
Boden des Meeres, und bie wir noch fehwerer vereint zu enthüllen 
Ausficht Haben, da das Eonbiren in ber ſtarren Erdſchichte noch ſchwie⸗ 
ziger iR, als In dem flüſſigen Kryſtall der Merreswellen. Wie Mäufe 
an einem Pfaunkuchenberge knuppern bie Menſchen nur hie und da an 
einer Salzmaffe, und bilden nicht viel weiter, als ber Schein ihres 
Grubenlichtes reicht, 

Die Sarmaten bes Herodots, bie Lugier, Auten, Geten, Daken, 
Gothen und Gothinen umb andere Bölfer wanderten über biefe vor⸗ 
Tarpatbifchen Lanpfchaften Jahrhunderte lang bin, ohne in ihrem bar 
barifhen Sinne zu ahnen, welche Echäge ſie mit Füßen träten. ie 
bolten, Gott weiß von welchem entferuten Stranbe, in fpärlichen Por⸗ 
tionen, was fie fo mahe kaum 100 Buß unter ſich in fo reichlichen 
Dnantitäten hätten haben Fünuen. Erſt vor 600 Dahren, im Sabre 
1251, entbefte man bie Salzſtöde von Bochnia und Wiellezka, und 
fing an fle zum Wohle der Menschheit autzubeuten. Cs foll bie 
Heilige Runigunde, bie Gemahlin tes Herzogs Bolislaus V, geweſen 
feyn, bie dirfe Gntsedung machte. Die Urt ber Gewinnung mochte 
anfangs fehr einfach ſeyn, fo lange man noch an dem oberſten Kopfe 
des hier hinanfragenden Salzhügels arbeitete. Später holte man Bergs 
feute ons Ungarn und Deutſchland und betrieb die Sache kunſtgerechter. 
Die Nachrichten von der regelmäßigen Betreibung des Bergbaues eigen 
nicht Über das Jahr 1442 hinauf, Doch waren felbft in den Zeiten 
nach biefem Jahre während der ganzen Bolenherrfchaft noch alle Arbeiten 
und Anftalten ſehr uneollfommen, Die Bergmerfe waren gewöhnlich 
an Juden verpachtet, die mit unmwiffenten Polen oft nur in den Tag 
binrinarbeiteten, ober, wie ber KRunflanserud dafür lantet, „auf Raub“ 
arbeiteten. Sie fachten fo viel Salz ala möglich ans Tageslicht zu 
ſchaſſen, unbefümmert darum, ob ihren Nachfolgern ans der unflugen 


Anbanung ber Schachte Nachtheil erwachſe ober nicht, Erſt mit beim 
Jahre 1772, wo die Vergwerke Faiferlih Öfterreichifch wurden, beginnt 
eine geregelte und rationelle Wirthſchaft nach den nenern und beſſern 
Methoden. Much feit diefem Jahre erſt bat man ein orbentliches Urin 
begründet, mit deffen Hülfe man num Mar bie Geſchlchte ter Anshenfung 
vor Mugen hat, d. h. die hohen Öflerreigifcen Beamten; denn gegem 
Iremde iſt man fo geheimnißeofl, daß biefe mie etwas Zunerläffiges 
von der Zu = ober Abnahme tes Gewinnet, von der Veraͤnderung dei 
Saljpreifes, von ber allmäplichen Ausscehnung ter Werke, vou ber 
Verbefferung der Methoden und andern folder intereffanten Orgen 
finden erfahren. Ueber die Zeiten vor 1773 gibt e6 Beine puſanmen⸗ 
bängenbe Gefchichte bes Bergwerke, ſondern nur eingelne Documente 
und unbedeutende Bruchfläde, 

Die fhamtlichen högern Beamten des Werks find jept arbilbete 
Deutſche, und es werben alle Hülfsmittel, welcht tie Wiſſeuſchaften 
und Rünfte an die Hand geben, in Anwendung gebracht, um theils 
die Fehler in der Anlage ber alten Arbeiten möglichſt unfhärlich zu 
machen, thelle bie neuern Musbentungen gleich von vorn herein ver— 
nünftiger anzulegen, anf biefe Welfe gewinnt man jet — nad ver 
Angabe der Beamten — in Bochnla und Wieliejka zufammengenommen 
900,000 Gentner, und für Wieliczfa allein 700,000 Centner. Daß 
man mehr gewinnen Kante, iſt Feine Frage. Doc richtet man fi 
mit der Steigerung ober Minderung der Ausbeute mach dem Bebarfe, 
Don jenen 900,000 Gentnern werben den Verträgen bes Jahres 1772 
zufolge 200,000 Gentner an Preußen und 150,006 Gentner an Rußland 
ju Preifen überlaffen, in deutn nur bie Öfterreichifchen Arbeitekoſten 
berechnet And, Die Abrigen 550,000 Ceutner werben von ber öfler- 
reihifchen Regierung dem Salymonopol, das fir fich beigelegt hat, zu⸗ 
folge za willfürlih von ihr beſtimmten Preifen verkauft, Sie gehen 
zum Theil auf der Weichſel nach Polen, um Theil per Are nad 
Schleſien, Mähren und in die RarpathensThäler, — Der Kanfapreie 
iR natürlich Fein Geheimnis, wohl aber der Mrbeitspreis, mit dem die 
Öfterreichifche Regierung fehr geheim thut. Man verficherte ans in 
Wiellezka, daß er noch bei weitem wicht einen Gulden Schein betragr, 
wobei die Solde fänmtlicher Arbeiter und Beamten und bie Koſten 
aller Werke eingerechnet feyen, Dagegen verfauft die Megierung bas 
Salz im Durchſchnitt den Gentner zw 5 Gulden Schein. *) ie prie 
fitirt alfo auf den Gentuer 4 Gulden oder 400 Prorent, und das gane 
Salzwerk würfe demnach der Krone eine reine Revenue von 2,200,000 
Bulten Schein ab. Es ſtimmt viefes Mefultat ungefähre mit dem von 
Zöllner angeführten, ber die Nevennen von Wieliczfe auf ı Millter 
Kaifergulden jährlich angibt. Mus der Oberfläche des gansen König- 
reicht Rodomerien zieht Oefterreih demnach nicht fo viel Gewinn, ale 
ihm aus diefem Paar Saliſchachten heraufgewunden wird, 

(Bortfegung folgt.) i 


Rettungsrafeien. Dan bat am 29 April zu Havre nene 
Verfuche mit diefen Raleten angeflellt, vermitielit deren man Taue auf 
Schiffe hiuſchießt. die in der Noth find: fie trugen 515 bis 320 Metres 
weit, und kein Tan riß. Man hofft noch eine Shußwelte von 500 
Dietres zu erreichen. (Bram. BL.) 

*) Das gemöhntiche Brundfals au 5 A., das beffere Schibiker Salz zu 5 fi. 
38 fe, das feinfte Kryſtauſatz nur im Beinen Partien zuag. Zöune 


gibt für 1790 De Preiſt fo an: Grinfay 1 Thit. 2 bi 8 gr. und Schi⸗ 
biter Salz zu 1 Ihie. 6 gr. bis d Tbie. 16 gr, 


Däuhen, in der LiterarifchArtififchen Anflalt der 3. @. Gotta’fhen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Mebacteur Dr, Eh, 


BDibteumann, 


(Beilage: Karte ded Landes der Kirghis-Kaiſalen.) 
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Die indiſchen Srauen. 
(Aus bem Asiatic Journal.) 
=. Hochzeiten. 

Die Ehe wird bei den Hindus nicht allein ald eine ehren: 
volle Handlung, fondern ald dad mefentliche Biel bes Lebens 
angefeben. Es gibt ein ähnliches Gefen wie in Athen, welches 
verbietet, irgend ein wichtiges Amt efmem unverbeuratheten 


Mann anzuvertranen, in Wittwer verliert am Achtung, bie 
er den Plas feiner verftorbenen Frau mit einer anbern erfeht; 
aber was auch die Nachtheile eined unverheuratheten Lebens 
für den Manu fepn mögen, fie find unbedeutend im Vergleich 
zu der tödlichen Langeweile einer armen unverbeuratbeten 
Frau. Anh thun bie Eltern Alles, um ſich ihrer Toöchter zu 
entledigen, Natürlih find ed die Eltern, welche ih mit der 
Mahl des fünftigen Gatten befhäftigen, und die Braut lernt 
ihn gewöhnlich nicht eher kennen, ald bid dad Band gefmäpft 
iſt. Bon Seite der Frau ſucht man vorzugsweiſe einen reihen 
Mann, oder einen, der ed werben kann; von Seite bed Man: 
nes fieht man auf Reinheit der Kaſte und Seſundheit. Aber 
feldft nad dem vorläufigen Austaufb von Geſchenken erwartet 
_ man, ehe man meiter gebt, eim günfliged Zeigen. Slücklich 
die Verlobten, wenn eine Eidechſe im Grafe rafgelt, wenn eine 
Kuh blödt, oder ein ſchöͤner Vogel ſingt; webe aber ihnen, 
wenn eine Katze, ein Fuchs, eine Schlange, ein Wogel mit 
haͤßlicher Stimme fih ihren Freunden vor Abſchluß des Ber: 
trags zeigt. * 
Die Hoczeitceremonien find ſehr complicirt. Es gibt nicht 
weniger ald acht Hauptveraͤnderungen dieſer Handlung je hab 
den Kaften, ohne die örtlichen Eigenthümlichkelten jeder Pro: 
vinz zu rechnen, Für alle Slaffen find Wafhungen ber weient: 
lichfte Theil der Vorbereitungen, die Schminkung ber Perfon 
kommt erjt nachher. Ein Spaziergang mit Mufil, ein Felt: 
mahl, alle Urten von Zeiten verlängern die Hochzeiten ſechs 
bis fieben Tage lang. Die günftigfte Jahreszeit ift ber Früh: 
ling, wenn „Dridput” und „Suth“ (Mars und Benus) unter 
dem Geftien in Verbindung treten, "Bei den Braminen geben | 
bann die Sachen auf folgende Art vor fih. 


I f&öne, treffliche Frau ambietet, 


Um Morgen des erften Tages, vor Aufgang der Sonne, 
werden Braut und Bräutigam von ihren Freunden au das 
Ufer des heiligſten Fluſſes in der Nachbarſchaft geführt, wo fie 
eine Reihe von feierlichen Abwaſchungen nebſt Gebeten und 
der Unmwendung des „Arati“ beitehen müſſen, was mit 
Feuer geſchieht, um die Wirfungen des böfen Auges abzu⸗ 
wenden. Man ftelt die Verlobten neben einander, die Frau 
verfchleiert, umter einem Thronbimmel, von zwölf Pfeileen ge: 
tragen, und prädtig mit Blumengnirlanden und Fahuen ıc. 
geſchmückt. Man ruft die Götter an, daß fie zur Hochzeit 
kommen, und einige Strablen jenes bimmlifchen Feuers brin: 
gen, dad ehemals unfere erften Eltern befeelte. Dann breitet 
man ein Untilopenfel and, anf welches dad Paar fich feht, das 
Sefiht gegen Dften gewendet. Man reibt ed mit Saften, 
man waͤſcht ihm die Füße mit Honig, man bindet die Hände 
mit Schnüren, man falbr ed mit Del und Wohlgerühen, man 
deſtreicht ihre Glieder mit magifhen Steinen, unb endlich 
nach Sonnenuntergang fängt eine abgefhmadte Poffe an. Der 
Braͤutigam gibt vor, von einer heftigen Luft ergriffen zu ſeyn, 
feine Familie zu verlaffen, und fih in das Getümmel der Welt 
zu werfen, um Deicthümer zu erwerben, ober die heiligen 
Städte zu befuchen. Er bereitet fi zur Dieife vor und nimmt 
traurigen Abſchied. Jehzt irrt er von Stadt zu Gtabt, arm 
an Geld und allein, und fehr unglüdlid. Da trifft er plöglic 
anf einen Zug mit Fadeln; es find feine Freunde, die ihn zur 
Mürlehr einladen, aber er weigert (ih, bis man ihm eine 
Da weicht der Pilger biefer 
Verſuchung, und läßt ſich mitten unter dem Schmettern ber 
Trompeten, Epmbeln, dem lärmenden Gefcrei, Flinten: und 
Pifolenfhäfen ıc. im Triumphe nah Haufe führen. 

Am zweiten Tage nimmt der Water der Braut bie Hand 
feines Schwiegerſohns und vereinigt fie mit der feimer Tochter, 
und die beiden Vater begießen fie mit 7 Maaß Walter, 7 Maaß 
Korn und 7 Maaß Mid, Wenn bad geſchehen, legt man, 
während ber Hauptbramin dad Mantras iprict, auf bie 
Säulter des Bräutigams einen Bena, der ftatt aud drei, aus 


neun Flechten beiteht, und einen Tahli, oder großen Ming, 
Sinnbild der Che, um dem Hald 


der Braut. Das ift bie feier: 
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Lifte Handlung der Ceremonie, dad Band, welded die beiden 
Gatten verbindet. 

Um dritten Tage eſſen die beiden Satten in Gegenwart 
aber Säfte mit einander; es if das Zeichen ihrer innigſten 
Vereinigung und die ſchwierigſte Probe für bie Beſcheidenheit 
der jungen Frau; denn man fiebt es als einen Beweis großer 
Ungartheit von Seiten bes weiblichen Geſchlechts an, im Gegen: 
wart eined Mannes zu effen, und wäre ed auch ein Berwanbdter, 
und fprühmörtlih fagt man von einer Frau, der man ihr Ber 
tragen vorwerfen will, daß fie die Hochzeitſeſte liebe, — Am 
fünften und lehten Tage findet ein Opfer ftatt, mo man Dei 
verbrennt, das einzige Opfer, dem, mit Ausnahme der Sutti, 
eine Frau beimoimen kann. Um Abend dieſes legten Tages 
endet ſich die Ceremonie mit neuen Waſchungen und mit felt: 
famen Kleidern, mir benen man die Verlobten jhmüdt. End: 
li fängt man die Procefion des eriten Tages beim Schein ber 
Fateln durch die Straßen wieder an, wobei dad glüdlihe Paar 
in einem glänzend geſchmuckten Palankin getragen wird. Dit 
findet bei dielen Zeiten ein anferordentlihes Geprauge mit 
Edelfteinen ſtatt Man theilt haufig Almofen aus, und man 
erzäblt von Hochzeiten, wo man den Urmen und Mönden 
Summen vertheilt habe zum Werth von 3 Lat Rupien. 

Die mohammedaniſchen Hochzeitgebrauche in Indien find 
weit einfader ald die der Hindu. Man trifft bier edenfau⸗ die 
Seremenie der Vereinigung ber Hände, die föftlichen Kleider, 
die eheliche Einſegnung, Fefte, Tänze, Almofen, Lärm, Muſil, 
Fadelyüge; aber das Alles dauert nidt über einen Tag, Der 
weſentlichſte Theil der mobammedanffben Hochzeiten ſcheint die 
Verzehrung von Lererbiffen zu fenn. Man bat eine unendliche 
Menge von Zuckerwaaren. Männer, Frauen, Kinder, Pferde, 
Kamele, Ciepbanten, Ochſen, Voͤgel — Alles erhält feinen An: 
tbeil am den Hodzeitfuchen, die and Zucker und Butter, die 
etwad mit Mebl angebrannt ift, beftehen. Im orientaliihen 
Etyl; die Straßen werden zu Honigftrömen, die Höhen find im 
Auderberge umgewandelt. Man liedt im Tarihfi Guzaida, daf 
im Jahre 1086 bei ber Hochzeit der Tochter bes Sultand 
Maletſchah 40,000 Maunds Zucker (mehrjald 1400 €.) ver: 
jehrt wurden. 

um bie Pflichten kennen zu lernen, melde den Hindu⸗ 
frauen durch die Ehe aufgelegt werden, muß man das Padma 
Yurana lefen, von dem mehrere Capitel dem Werhalten in der 
Ede gewidmer find, „Wie haͤßlich, alt, bodhaft ic. auch ein 
Mann fep, die Fran muß ihm zum Mbgott ihred Herzend mas 
hen; alle feine Wuͤnſche follen bie ihrigen ſeyn, wenn er lacht, 
lache fie aud; wenn er weint, vergiefe fie Thranen; wil er 
kofen, ſey fie gefprähia; ſchweigt er, fo ſchweige fie aud 1. 
In vieler Bezichung if alfe die Frau eine Sklavin; doch iſt 
28 verboten, fie zu ſchiagen. Die Vorſchriften von der Unter: 
mwerfung der Frauen fann aber ihrem Glüde nicht nacht heilig 
ſeyn, denn der Urſprung der Sutti, Selbſtmord ber Wittwen, 
domint aus der Idee, welche die Hindufrauen unterhalten, daß 
es kein größeres Ungluͤc gibt, als den Gatten zu überleben. 
Diefed unmenfslige Opfer iſt aiuclicherweiſe im Indien unter: 
dract worden, doc mict ohne Mühe, und ed war ſtets frei: 


willig, da die Suttis überredet worden waren, daß fie, wenn 
fie fi den Flammen übergeben, dem BVerftorbenen den Himmel 
öffnen und jelbft dem größten der Uebel entgehen, dem Mitt: 
wenftande. Die Erniedrigung der Wittwe beginnt in ber 
That ſogleich nach dem Tode ded Mannes, Man beranbt 
fie aller ihrer fhönen Kleider, ihres Schmudes, man nimmt 
ihr fogar dad „Cahli,“ jenes geheiligte ſpmboliſche Hals: 
band, man fcheert ihr den Kopf, fie wird von allen Feſten 
ausgeſchloſſen, ſe wird Magd im Haufe, wo fie Herrin warı 
darf weder zürnen, noch fib beflagen. Außerhalb der Granzen 
ihrer Stadt oder ihres Dorfed wird überall ihre Gegenwart 
ald ein Ereigniß von böfer Vorbebeutung angefeben, 


Der Dug der Uuffen gegen Chiwa. 
(Fortfepung.) = 


She wir meiter geben, müſſen mir einem Blick anf Pie 
Bölferfhaften werfen, die innerhalb ded oben erwähnten Halb: 
eirfeld wohnen, und mit denen die ruſſiſche Regierung in fie 
tem, theild freundlichem, theild feindlibem Verkehr iſt. Man 
bezeichnet das Land zwar; im Allgemeinen mit dem Namen 
Kirgifenfteppe, und nennt gewöhnlich alle die dortigen Woͤller 
Kirgifen, obwohl fie keineswegs zu Einem Stamme gehören. 
Mach Lewſchin gebührt den weſtlichen Kirgifen der Name gar 
nit, fondern eigentlib nur ben fogenannten ſchwarzen Kir: 
gifen, oder Buruten, bie mongolifgen Stammes find, während 
die meitlihen Kirgiſen, nämlich die fleinere umd mittlere 
Horde, turliſchen Stammes find, und eigentlich Kaſal heißen, 
welchen Ramen fie in Wien algemein, felbft bei den Chineſen 
haben; indep ift megen des feit geraumer Zeit herrihend ges 
wordenen Namen „Kirgistaifaten‘ ſchwer aus zumachen, welde 
Ereigniſſe immer den türkifhen oder den mongoliſchen Theil 
getroffen haben; doch iſt es wahrſcheinlich, daß der mongoliſche 
Theil bei der Vernichtung des Dſungarenreichs durch die Chine⸗ 
fen ‚im Jahre 1757 großentheils zu Grunde ging. Es herrſcht 
überhaupt in jenem ganzen Landitrid eine Verfhlingung mon⸗ 
golifher und tatariiher Voͤller, die noch immer ſchwer aufzu: 
Hären iſt. 

In der Mitte ded vorigen Jahrhunderts dehnten fih bie 
Kirgisfaifaten anfangs gegen Norden, und dann nach der Wer: 
nichtung des Diungarenteichs durch die Chineſen auch gegen 
Oſten and. Gegen Weſten wurden fie ſchon im Anfange des 
1Bten Jahrhunderts mächtiger, jedoch bewohnten nad den ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchicht ſchreibern bie Baſchkiren damals noch ben Mit: 
tel und Oberlauf ded Ural und der Emba, und die Kalmücken 
wohnten an der Mündung. Diefe leptern waren Zurguten, 
oder Torgout, die ſchon im Jahre 1630 am der Wolga erſchie⸗ 
nen, die große und Meine Horde der Nogaier ſchlugen, und 
mit andern Horden verbunden ſich unter zuffifche Oberherrſchaft 
begaben. Im Jahre 1636 famen 50,000 Kibitten nad, doch 
blieben die öftlihiten Horben immer noch dem alten Water: 
lande, den MWeibeplägen am Jli nahe, bis zum Unfange des 
vorigen Jahrhunderte, wo die Spaltungen in dem weltlichen 
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Diungarenreiche fie verbrängten. Indeß bewahrte ſich China 
Berbindungen mit dieſen Torgonten, und diefe Verbindungen 
haben dann im einer fpätern Zeit, im Jahre 1774, zu ber 
belaunten Wiederauswanderung und Flucht ber Kalmüden von 
der Wolza nah dem alten Dfungarenlande geführt, So viel 
' gelegentlich über die Stellung der Ralmüden, die mit den Kir: 
gistaifaten in Zerwürfniß famen, Im Süden waren biefe 
. Ietern wahrſcheinlich durch ihre Verwandtihaft mit den türfi: 
fürn Stämmen Meilter, Im Anfang des 18ten Jahrhunderts 
befaßen fie and Turkeſtan, wo fhon im vorigen Jahrhundert 
einer ihrer Chane refidirt hatte. In der ganzen zweiten Hälfte 
des 17ten Jahrhundertd und noch im Unfang des 18ten waren 
fie in unanfhörkicher Fehde mit dem weſtlichen Dſungarenreich. 
Tiawta machte die Kirgifen fiegreic, aber gegen bad Ende feiner 
Regierung unterlag er vor dem Glüd und der Macht Galdan 
Türem’s, des Kontaiſcha der Dfungaren, fo daß die Kirgifen ſich 
nit une au den ruififhen Gonverncur in Weſtſibirien wandten, 
fondern auch im 3. 1723 ihre Hauptitadt Turkeſtan verloren, 
und fid nach Kodbihant und Samarkand zurüdzichen mußten. 
Jetzt vereinten fih fämmtlihe Stämme unter Abulhair, der 
fid zwar der Dfungaren erwehrte, aber doch gerathen fand, ſich 
von dieſem gefährlihen Feind zu entfernen. Die große Horde 
blieb allein bei den Dfungaren, mußte ſich ihnen aber bald 
unterwerfen, die Meine Horde verjagte die Kalmäden von der 
Mündung ber Emba, und zwang fir, eine Zuflucht auf dem 
andern Ufer bed Ural zu fuhen; bie mittlere Horde zog nord: 
waͤrts nach dem Uri oder Ui, und verjagte die Baihliren aus 
biefem Gebiet. Diefe beiden Horden, welche fih wohl daten, 
daß die Kalmücken und Baſchliren ſich an ihnen gu rächen fü: 
den würden, gingen Rußland um ein Schutzbündniß an im 
Jahre 1726, aber erft im 3. 1730 erkaunte fi, wie ſchon oben 
erwähnt, Abuldair ald Unterthan Rußlands an und leitete den 
Eid der Treue, während die Mefte der großen Horde, nachdem fie 
längere Zeit bad Schiefal der Dfungaren geheilt, endlich bei Ver: 
nichtung diefed Reichs durch bie Chinefen, an der Graͤnze, mie 
ed ſcheint um den Ballafh:Ser, angejiedelt wurden, und noch 
jept chineſiſche Hoheit anerkennen; ein amberer Thelil dieſer 
Horde fiel unter die Herrfhaft des Chans von Kofand, und 
ein dritter, aber ſehr ſchwacher, gilt für unabhaͤngig und feht 
fein ranberifhed Treiben fort. 

Die Unterwerfung Abulchair unter den ruſſiſchen Scepter 
war lange Zeit nur ein leered Wort; zwar folgten bald auch 
andere Häuptlinge feinem Beifpiel, ‘aber dennoch plünder- 
ten fie bäufig bie ruſſiſchen Karawanen und machten auch 
fortwährend Einbrüche auf ruffifhes Gebiet, namentlich gegen 
die Kalmücken und Baſchliren, und nur wenn fie von Feinden 
gedrängt waren, namentlih von ben Ehimarın ober Dfungaren, 
wandten fie fih an Rußland um Hülfe, und ermeuerten ihre 
Berfprebungen ewiger Treue; kaum waren fie aber wieder ber 
Furt ledig, fo wuͤnſchten fie ihre alte Unabhängigkeit zurüd, 
und behaupteten, der Chan habe mit feinem Eid der Treut 
feine Vollmacht aberſchritten. Als Abulbair im J. 1749 um: 
Sam, drachte man feinen Sohn Nur li nur mit großer Mühe 
dahin, daß er die Belchnung von Rußland annahm, aber er 


gab die ald Sflaven bei feinem Volke befindliten Ruſſen nicht 
zurüd, und gab auch bie Plünderung der Karawanen, die durch 
fein Gebiet zogen, nicht auf. Man kann fih demnach ſchon ei- 
nen Begriff maben, wie ſchwach die Herrihaft war, welche 
Rußland über diefe Völferfhaft ausübte, 

Rupland ſcheint ſich überhaupt den dortigen Völkern gegenüber 
in einer hoͤchſt mißlichen Stellung befunden zu haben. Dieß 
erhellt aus den Mitteln, zu denen ed manchmal griff. So er: 
zähle Lewſchin im feinem Werke Aber die Kirgis: Kaifaken bie 
Art und Weite, wie man zwifhen Bafchliren und Kirgifen Hab 
audfäete, um fie zu bindern, fi mit einander zu vereinigen, 
Die Baſchkiren, feit Johann dem Schrecklicen Rußland unter- 
worfen, batten fi wiederholt und auch im Jahre 1755 em: 
pört. Ein Mollah hatte die wahren Gläubigen zum Kampfe 
gegen die Rufen aufgerufen, und jeine Schreiben ergingen 
auh an die Zataren von Kaſan und die Horden ber Kai: 
foten, welde leßtere denn auch, unter dem Bormande, den 
Baſchkiren beizuftehen, Einfälle in die zuffiihen Granzen machten. 
Nepinjem, der damals an der Graͤnze commandirte, erſtickte den 
Aufftand der Bafhkiren im ihrem Blut, und um eine Vereini- 
gung bderfelben mit den Kirgifen zu hindern, freute er den 
Samen eines unverföhnlihen Haffes unter ihnen aud, Mit 
Bormiffen der Regierung zeigte er den Kirgifen au, bie Raiferin 
überlaffe ihnen zur Belohnung für ihre Unhänglihkit an Ruß: 
land fämmtlibe Weiber und Mädchen der Baſchliren, die ſich 
zu ihnen geflüchter hatten, unter ber Bedingung, daß die Wän- 
ner den Rufen ausgeliefert oder wenigſteus aud ber Horde ver: 
jagt würden. Alsbald fielen die Kirgifen Aber die Baſchliren her, 
bieben dem größten Theil der Männer nieder, und bemäcdtigten 
fih der Weiber und Mädhen; bie wenigen übrig gebliebenen 
Mäuner wurden den Muſſen ausgeliefert. Wütbend bierüber 
verlangten die Baſchkiren die Bergünftigung von Neplujew, 
über den Ural zu ſetzen, um fih an den Kirgifen zu räden. 
Neplujew ſchlug dieß ab, gab aber insgeheim den Poſtencom 
mandanten Vefehl, fie durchzulaſſen. Ein wüthender Kampf 
begann, in welchem beide Wölfer furchtbar litten, bis end: 
lich Neplujew für gerathen hielt, dem Unordnungen Einhalt 
zu thun: ben Bafhliren wurde num ber Mebergang über ben 
Ural ernſtlich unterfagt, und deu Rirgifen flug er vor, 
ſich ſüdlich von dieſem Flufe zurüczuziehen. Das Bint- 
vergießen nahm ab, aber der Haß zwiſchen beiden Bölfern 
blieb bis anf den heutigen Tag. Duß mag eine Idee von 
dem Stande der Dinge und von der Politik ber Rufen in 
diefen Gränzländern geben. 

(Fortießung folgt.) 


Das Adlerholz in Siam. 
ine der Hauptbefhäftigungen ber Ginwohner von Tſchantaburi 
it die Muffachung bes Adlerholzet. Das Holz heißt fo, weil es innen 
ſchwatz getupft iſt, wie das Gefieder eines Adlert. Judeß Mad bie 
ſchwarzeu Theile allein gefucht: der Geruch davon, wenn mean td Dem 
brennt, iM TORlih; auch miſcht man daren in Siam in alle Arpnrien, 
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und die Grfahrung geigt, daß es von großem Napen if. Nur Eine 
Art Bäume enthält dieß Holy; die, melde #8 ſuchtn, verfehen ich mit 
Seren, Merten und Sägen von verfeiebener Form. Denn fir ge 
funden haben, daß ein Baum Abletholz enthält, fo bauen fie ihn um, 
fügen ihn in Stüde und ſchatiden bas ſchwarze, das oft ganz fonber- 
‚bare Formen bat, forgfältig ans. So yqubereitet, verfeuft man ben 
Gaty*) a & Ticals (5 bis 6 A). Icrde chriſtliche Jamilie des Landes 
muß bem König einen jährlichen Tribut von jwei Gatys zahlen. (Echo 
du Monde Sarant vom 9 Mai) 


Die Salzbergwerke von Wieliczka. 
(Bortfegung.) 

Der Beamten und Arbeiter zufammengenommen gibt es ungefähr 
900, woron #6 bloß Beamte fint, Diefe Beamten, an deren Spitze 
ein Gouverneur mit mehreren ihm attadirten Bergräthen ſteht, theilen 
fid in „montanifiifhe* und „oberfägige,” ober, wie man ſich bei 
aubern Vergwerfen autdrückt, in „Herren vom Leber“ und „Herren 
von ber Feder.“ Die Obertägigen, Räthe, Seeretäre, Protofolliften, 
Schreiber, find bloß fürs Adminiftrativfah. Die „Diontanikifchen* 
für die Jufplcirung der Urheiter und für bie Zeitung ber neuen Banten, 
Jenes tie „Oberfchichtmeifter,® „Unterfehichtmeifter® und „Eteiger,” 
viefen bie „Obere und Untermarkſchutider,“ ober, mie fie and genannt 
werden, „bie Ingenieure.“ Die Beamten find gut befoldet, nub wir 
hatten Gelegenheit, an ben Vorbereitungen gu einem Ball, ten bie 
fammtlichen Solgmänner bei unferer Anmwefenheit.in Wiellejfa zu geben 
im Begriff waren, bie Buftigfeit und Meppigkeit ihres Lebens zu br- 
wunbern. 

Die hohe Akademie für bie Bildung biefer Bramten If voruge- 
weife Shemnig in Ungarn, Die Arbeiter theilen ſich im ſolche, welche 
eins fie allemal befolbet find, und in ſolcht, welche nur auf Gontract 
arbeiten. Die Zahl ver lehtern mehrt ober mindert ſich je nad ber 
Begehribeit bes Salzes. Der vom Salzwerle penflonirten Arbeiter und 
Beamten gibt «0 nicht weniger als 800, vom denen bie meiſten 40 bis 
a5 Jahre in dem Gruben gearbeitet haben. 

Für das gewonnene Galj. gibt es vier Hauptnieberlagsorte: Wie⸗ 
lief, Meopolemige, Podgorzt u. f. w. Hier wir es in großen 
Mogszinen anfgehäuft, aus denen man es am bie Kaufleute verabfelgt. 
AUadere Mrbenmagazine fud in Brünn, Teſchen uud Dilig für Schleſten 
uns Mähren. 

- Die Salzmerte haben jegt eine Auspehmung in die Breite von 
55,000 Dwabraiflafter genommen, Die Ränge aller Stollen und Bänge 
des Dergmeris jufammengenommen mürbe einen Bang von 7", Meilen 
betragen. Zehn Tageeſchachte fegen diefes unterirdifhe Labyrluth mit 
Der Oberfläche der Erbe in Verbindung. Der eine von birfen zehn 
Schachten, „Borna Gura“ (Wafjerberg) genannt, bient jur Heraus- 
ſchaffung des Waſſers, zwei zum Ginfahren der Menfben und tie 
übrigen um das Salz emperpaförkern, oder um Holz, Stroh, Pferbe 
und anderes Material in die Grube zu bringen. 

Das ganze Werk zerfällt nad den verfihiedenen Berioden bes Baurs 
in rei große Abtheilungen, ober, mie ber Kunftansbend lautet, im drei 
„Belver,“ das „alte Welb,* das “Janina »Beld* und das „neue Belbi“ 





*).Epineflichee Pfund, & 20 iinzen Biber, 


Das alte Feld greift von der Stadt ans nach Süden ins Gebirge hinein, 
bas neue nach Dften und das Janina-Feld nach Wehen. Das. erfte 
beſteht aus dem älteften mnergelmäßigen Anlagen, Das Janina«Geld, 
fo genannt vom König „Ian" (Iohann), if nah einem verbefferten 
Plan angebaut, Das neue Beld flammt aus ber Afterreichifchen Zeit, 
und bei feiner Anlage find alle neueften Grfinbungen und wiffenfhaft- 
lichen Eutdeckungen benupt worben. Uebrigent wirb and noch jeht 
aus den Altern Feldern Salz zu Tagt gefördert. 
Jedes diefet Felder beſteht ans fünf Übereinanberliegenden Stock 
werfen, ober, wie man ſich hier autdrüdt, „Contignationen.“ Jede 
ditſet „Gontiguationen® if ans einer Menge durch Stollen und ambere 
wagerechte Gänge miteinander verbundene Höhlen oder „Kammern“ 
zufanmengefegt. Die verſchiedenen Gontignationen find dann wieder 
durch fenfeechte oder fchief abmärts gerichtete Schachte und Treppen« 
gänge miteinander verbunden. Bis zur erſten Gontiguation fieigt man 
burch die verſchledenen tauben Erdſchichten 54 Klafter tief hinab. Zwiſchen 
den verſchiedenen Gontignationen bat man natürlich wleder angemeffene 
Zwifhenränme von 10 bis 15 Klafter gelaffen. Die durch Stufen ober 
Treppen völlig bequem gangbare Tiefe beträgt ı25 after, umd bie 
Tiefe des Gauzen 145 Klafter. Da Wielichta ſelbſt 150 Buß über 
der Weichfel bei Krakau und 699 Buß über bem Meere erhaben iſt, 
fo fleigt demnach das Bergwerl noch über 860 Fuß tiefer unter das 
Meichfelbett und 500 Fuß unter die Oberfläche des Meeres hinab. 
(Hortfegung folgt.) 





Miscellen. 

Derfwürbige Münze. Das Echo du Monde Savant vom 
9 Mai entiehut aus dem Courrier du Gard bie Nachricht von ber 
Auffindung mehrerer hoͤchſt eigenthlimlicher Münzen, Sie ſind zu Mague- 
lonne, dem alten Meſua, geſchlagen, und haben auf der einen Geite 
Heu Kopf eines der Seträuber, welche im Anfauge bes aten Jahr« 
hunderts nach ihren Zufluctsorte Maguelonne ihren Raub brachten, 
und fi bort mit Lebensmitteln und Waller verfahen, um aufs neue 
in Eee flechen zu lönnen. Auf der Rüdfeite if ein Kreuz, im beffen 
vier Eden der Halbmond abgebildet if. Befanntlih fand bamals ein 
Büudnif ſtatt pwiſchtu faracenifchen Häuptlingen und bem Bifchof von 
Diagueloune, ber deßhalb von einem Conell ſtreng getadelt wurbe 
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Denkmal von N. Goperniene. Nah dem Tygobnil 
Siteracki vom a Mai bildet fi gegenwärtig in Bolen tine Geſell⸗ 
ſchaft, um ihrem großen Landsmanne, N. Copernieus, ein Deufmal 
in feiner Vaterſtadt Thorn zu errichten. 

“ 


Schlittfhublaufen bei warmem Wetter Trotz dei 
wahren Eommermwetters, das am Ende ÜUpeils herrſchte, fand am 
37 Mpril eine Verſammlung von Liebhabern des Schlittſchuhlaufens 
Ratt, und übte ihre gierlihe Kunſt auf einer ziemlich ausgeschnten, 
durch Fünftliche Mittel zum Gefrieren gebrachte n Wafferfläge, (Lit. 
Gaz. vom 2 Mai.) 


* 
Ein laudwirthſchaftlicher Lehrſtuhl iſt vor katzem wie der 
zu Bolr im Departement Mriöge gegrüabet worden; der Uüterricht iſt, 
wir gewöhnlich, unentgeltlih. (Franz. BI.) 


Mäsgen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. @. Cotta'ſchen Buchhandlung 
Verantwortlicher Redacte at Dr, Eb. Wivdeumanı. 
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23 Mai 1840. 


Krankheiten und Sterblichkeit im weftlichen Afrika. 
Nah Major Tuloh im Ahenäum vom 2 Mai.) 


Die drei bebeutendften Militärftationen der Engländer an 
der Hüfte von Weftafrifa find Sambia, Sierra Leone und bie 
Infeln Loß geweſen. Die erftere Eolonie liegt an der Mün— 
dung eines jener mächtigen Ströme, melde bie tropifchen 
Gegenden Afrika's bewäffern, und ift auf allen Seiten mit 
niedrigem, fumpfigem Land umgeben, das in großer Ausdeh⸗ 
nung Wald und Seſtraͤuch dedeckt. Diefelde Auſicht bietet die 
Küfe in einer Länge. von fait 500 Meilen bis gegen’ Sierra 
2eone, deſſen natürliche Lage eine ganz verſchledene ift, da ed 
eine erhöbte Halbinfel, gegen 2000 bis 3000 Fuß bod, bildet, 
die auf der einen Seite von dem einftrömenben Meere, auf 
der andern von einem mehrere Meilen breiten Fluß umſchloſſen 
if. Der Boden ift troden unb die Station durch hohe Be: 
birge vor den fumpfigen Gegenden wohl geſchützt. Die Infeln 
2oß, die dritte Mititärftation, bieten wieder einen gan; andern 
UAnblid, denn fie beftehen nur aus einigen unfruchtbaren 
Granitfelien, ungefähr 8 Meilen vom Feitlande, und fait ganz 
ohne Waſſer umd Vegetation, Diefe Stationen Hegen inner 
Halb der Wendekreiſe. Dad Klima ift, befonders feiner außer: 
ordentlichen Feuchtigkeit wegen, bemerfenswertd; haͤufig find 
während der naffen Jahreszeit 300 Zoll Megen gefallen, und in 
zwei Nähten bat man mehr Regen gemeffen, als in Großbri: 
tannien in einem ganzen Jahre fällt. Die Temperatur ift eher 
unter ald über dem Durchſchnittsmaaß in andern gleichen Brei: 
ten, bob, ausgenommen in Sierra Leone, ſchnellem Wechſel 
fehr unterworfen. Aber noch ift Peine Urſache als genügend 
aufgefunden worden, um zu erflären, warum bad Klima an 
diefer Küfte ber europdiihen Gonftitution fo nachtheilig fep, 
wie es wirklich iſt. Gewiß iſt es eine der merkwürdigſten Er: 
fgeimungen, daß eine Küſtenſtrece von einigen taufend Meilen, 
die alle mögliche Abwechſelung in ihrer natürlihen Geſtaltung 
zeigt, im diefer Beziehung eine fo feltfame Uebereinftimmung 
an ben Tag legen kann. Die Bemerkungen, durch melde bie 
Ungrfundheit diefed Klima's ermielen worden iſt, erſtrecken fi 
über gefunde amd ungefunde Jahre, besiehen fih auf Eivil: wie 


Militärperfonen, auf Mäpige und Unmaͤßige. 
farben wahrend achtzehn Jahren, von 1819 bis 1836 incl, 
ungefähr Me Hälfte; ja in den Fahren -1825 und 1826 ftarben 


Bon Militär 


fat drei Wiertel, Diefer furctbare Verluft an Menſchenleben 
war aber nicht an jene Periode gefmäpft; denn mährend der 
neun Jahre vor 1819, die man nicht als befonderd ungeſund 
anfehen konnte, erlagen im Durdfnitt aljährlih ein Viertel 
der weißen Truppen, und in den Jahren 1837 und 1838, nah 
ſechs im Vergleich fehr gefunden Jahren, braden Fieber mit 
gleiher Heftigkeit aus, und zeigten fi eben fo unbeilbringend. 
Dob muß man bierbei bemerken, daß die auf diefe Stationen 
beorderten Truppen, zum größern Theil, am wenigften geeig- 
net waren, dem verderblihen Einfluſſe des Klima's zu wider: 
ftehen, — denn ein großer Theil beftand aus ſolchen Truppen, 
die bier in diefem ungefunden Klima die ihnen beftimmte, aber 
erlaffene Strafe abbüäßen folten, und die in Later und Un- 
mäßigfeit auf das tieffte verfunfen waren. Aber freilich, auch 
wo dieſe Erklaͤrungsgründe nicht anwendbar waren, blieb der 
Erfolg derfelbe. Denn ald man 1825, um ben moralifden Zus 
ftand der Truppen zu verbeffern, hundert freimillig eingetretene 
Meeruten aus England herſchicte, fo blieb ihr Schiefal dasſelbe 
wie das ihrer Cameraden. 5 

Ein noch ſchlagenderer Beweis jedoch, wie menig die Mi: 
ßigkeit gegen den ſchaͤdlichen Einfluß des Klimas bewahren 
fan, zeigt fih im der Sterblichkeit der Miffionarien. Bon 
89 Männern, bie vom März 1304 bis Auguſt 1805 dafelbit in 
der Blüthe ihres Lebens binfamen, ftarben 54; 14 kehrten 
ſchwer erkrankt, 7 in voller Gefundheit nah England zuräd, 
und id blieben auf der Küfte. 

Die frübern Zahlen beziehen fih auf die Truppen der brei 
Stationen sufammen, Wenn aber bie Inſeln Loß und Gambia 
befonderd genommen werden, fo ift das Diefultat noch beun: 
rubigender. Die erfte Mbtheilung weißer Truppen, aus 108 
Mann beitehbend, kam auf der Station Gambia gegen Ende 
Mai 1825 an, gerade ald die Megenzeit eintrat. Im der Zeit 
zwiſchen dieſem Datum und bem 21 Sept. ergaben fi unter ihnen 
folgende Reſultate: Geftorben an intermittirenden Fiebern 74; 
an andern Kranfheiten 13; blieben am Leben 21. Während 
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diefer Zeit wurde eine Wbtheilung von 91 Mann ungefähr auf 
der offenen See am Borbeined Transporticiffsbehalten, und von 
ihnen ftarb- nicht ein einziger Mann. Als aber Ende Septem: 
berd durch den Tod ihrer Gameraden Platz für fie geworben 
war, fie gelandet wurden und num eine Geſammtzahl von 112 
Mann ergaben, flarben von ihnen bi zum 21 Dec. an Fiebern 
61, am andern Krankheiten 12, blieben alfo am Ende von einem 
Wierteljahe nur 39 noh am Leben. Den Verluſt zu erichen, 
kamen 200 Europäer hinzu, und ehe noch drei Monate verfloffen 
waren, batte das Grab ſchon wieder 116 verfhlungen. So 
famen in der Seit von 19 Monaten 276 Europaͤer ums Leben, 
von einer Anzahl, bie felten 120 Mann überftieg, unb zus 
weilen fogar nur 40 betrug. 

Wegen ded gänzlihen Mangeld an Vegetation und Sümpfen 
auf den Infeln Loß glaubte man, fie würden eine gute Station 
bilden, und fo wurde die Hauptinfel ald ein Depot für Recruten 
eingerichtet, die fi freimilig in Chatham hatten anwerben 
laffen. Die folgenden Mefultate zeigen, wie ſchreckich dieſe 
Hoffnung vernichtet wurde, Von 103 Mann, die am 23 Febr. 
1825 dafeldft landeten, ftarben innerhalb 18 Monaten 62, und 
und 21 wurden ald bienftunfäpig nah Haufe geſchickt, blieben 
alfo nur 20 Mann von dem ganzen Corps im Lande, Wedhfel: 
fieber feinen die Hauptquele diefer großen Sterbligleit ges 
weien zu ſeyn, denn die Hälfte der daran Erkrankten wurde 
binweggerafft. Ein großer Theil davon trug dem Charakter bed 
gewöhnlich fogenannten gelben Fieberd, Man machte den Ber: 
ſuch, dad Erſcheinen diefer Krankheit mit dem Umftand in Ver: 
bindung zu bringen, daß die Regen fpdter ober früher eintraten, 
oder heftiger oder geringer geweſen feyen als gemöhnlih, doch 
ohne genügenden Erfolg. Die Temperatur und die vorberrihen: 
den Winde find ebenfalld forgfältig beobachtet worden, feinen 
jedoch leineswegs mit der Krankheit in Verbindung zu ſtehen; 
ſelbſt höhere Standorte bringen feine Befreiung davon, Die 
Safernen, die 400 Fuß hoch find, waren haufig der Schauplag 
größerer Sterblichkeit ald bie niedrigften Punkte der Städte, 
und als vor kurzem eine Abrheilung Matrofen nah dem Dorfe 
Wilberforce, in einer Höhe von 500 Fuß gelegen, gebracht 
wurde, um fie frei vom Fieber zu erhalten, litten fie fogar 
ftärker, als im Hafen, Das Verbältniß der an Gebirnleiden 
Geftorbenen war ungewöhnlih hoch. Waſſerſucht, gewöhnlich 
Bolge des Fiebers, war au häufig und toͤdtlich, und die Trup: 
pen litten viel von Geſchwüren, die oft fo bösartig wurden, 
daß Amputation eintreten mußte, 

Schluß folgt.) 


Der Bug der Uuffen gegen Chiwa. 


(Fortfepung.) 

Eine zweite Begebenheit, melde die Lage der Sachen an 
dieſer Graͤnze fehr veränderte, und woran bie Kirgis-Kaiſaken 
gleichfalls Theil nahmen, iſt die befannte, doch nicht hinreichend 
gewürbdigte Auswanderung der Kalmüden im 3. 1771. Diefe 
waren nad ber Serftörung des Dfungarenreichs dur die Chi⸗— 


nefen im. Jar e 1757 durch 10,000 Kibitfen vermehrt worden, 
Aber diefe neuen Ankoͤmmlinge ſcheinen keineswegs fo ruhig 
geweſen zu ſeyn, wie die ſchon feit 120 Jahren an der Wolge 
umberwandernden Turguten, und batten biefe ſchon dag dortige 
Land unſicher gemacht, fo wurde es jetzt nad dem neuen Zuzug 
tampfgewohnter und fampfluftiger Horden noch viel ſchllmmer, 
fo daß die ruffiihen Gouverneure von Aſtrachan eine militäri- 
fhe Gränzlinie erft von Zarizyn nah Saratow, dann von er: 
fterem Orte nad Aſtrachan ziehen mußten. Unter diefen Um: 
ftänden war es fein Wunder, daß die Rufen den Cohn des 
Chang als Geifel zurükbedielten, und font ein wachſames 
Ange auf fie bielten; die gegenfeitige Mißſtimmung fiieg, und 
die Kalmücden rüfteten fih zur Auswanderung. Ueber die 
naͤchſte Deranlaffung dazu weichen nun dinefiihe und ruſſiſche 
Ungaben ab: mach dem erften folte man glauben, die fort 
und fort erhaltene Verbindung mit China, und namentlich 
mit Tibet, habe fie bewogen, ſich wieder dem chineſiſchen 
Scepter zu unterwerfen; mach den ruſſiſchen aber follen na— 
mientli die erft im Fahre 1758 angelangten Kalmüden dem 
DOberbaupte deren an der Wolga die Wiederherſtellung des 
Dfungarenreihs vorgefpiegelt haben. Daß jedenfals China die 
Hand mir im Spiele hatte, ift unzweifelhaft, denn chen damals 
ftand Ablai, Ehan der mittlern Kirgifenhorde, mit China in 
Unterhindlungen, um ſich der ruffiihen Oberberrfcaft ganz zu 
entziehen, und die ruſſiſche Regierung zog im 3. 1770 Truppen 
zufammen, um ihn dafür zu züchtigen. Indeß brachen im Ja— 
nuar 1771 die Kalmäden auf und nahmen ihre Richtung gegen 
den Ural ober Jail und festen über dieſen Strom. Sobald ber 
zuffiibe Befehlshaber in Drenburg dieß erfuhr, ließ er, da feine 
Mittel, diefe Maffe von 300,000 Menſchen aufzuhalten, keines— 
wegs zureihten, bie Kirgislaifafen und andere nomadiſche Hors 
den im Kenntniß fegen, daß er ihnen alle Beute überlafe, 
wenn fie fih nur dem Weitermarſche der Kalmüden widerfegten. 
Dieß wagten zwar bie Kirgistaifaten nicht, jaber fie verfolgten fie 
unermädlih und nahmen ihnen ab, was fie fonnten, fo daß die 
armen Kalmüden, bie weiter im Oſten vollends noch den Bu: 
ruten in die Hände fielen, fat ibr ganzes Befigtbum verloren 
und ſtark geſchwaͤcht auf dinefifhem Gebiet anlangten, Dort 
follen fie indeß mit großer Zuvortommenbeit aufgenommen wor: 
den ſeyn. Ritter fagt im erften Bande feiner Geographie von 
Alien darüber: „die einwandernden Horden der Turguten 
fanden Nahrung, Auartier und alle Bequemlicfeiten vorbereitet; 
ihre Häupter wurden vermittelt der kaiſerlichen Poften nach 
Hofe gebradt, wo ber Kaifer ihnen Audienz gab, fie im feine 
Billa nah Jehol beſchied, ihnen daſelbſt Jagden, Feſte, Ge: 
ſchenke gab. Die freiwillige Wiederlehr wurde ihnen, nachdem 
fie ſich fo lange erpatrürt hatten, um fo höher angerechnet.“ 
Nach biefer Angabe zu fliehen, follte man einen flillen Kampf 
zwiſchen ruſſiſchem und chineſiſchem Einfuß auf diefem weiten 
Gebiete vorausfegen. Auch deuten mande Umftände darauf 
bin. Wir haben oben erwähnt, daß Ublai, Chan ber mittlern 
Horde, bereits mit China im Merbindung ftand: als Pugat: 
ſchews Aufſtand ausbrah und auch die Baſchliren fih demfelben 
auſchloſſen, hielten fih die Kirgiſen aus Haß gegen bie Bald: 
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Aren fern; aber Ablai Chan benugte die Gelegenheit, fih unter 
dem Vormande einer (bloß nominellen) Unterwerfung unter 
&inefifde Herrſchaft völlig unabhängig zu machen. Nach feinem 
Tode zerfiel fein Stamm, die Naimanen, der größere Theil 
derfelben biieb unter chinefifher Herrſchaft, und nur ein 
Heiner Theil unter Wall, einem Eohne Ablai’d, bat um Muf: 
lands Schutz. 

Rußland fuchte begreiflicherweiſe alle möglichen Mittel ber: 
vor, diefe Völker zur Anfäffiomabung zu bewegen, aber der 
undändige Sinn der Kaiſaken, ihre Naub: und MWanderungsiuft 
legte die größten Hindernife in den Weg. Man hoffte zum 
Zweck zu gelangen, indem man bie Würde eines Ehand unter: 
drüdte, bemädtigte fih zu diefem Ende Nur Ali's und feiner 
Brüder im J. 1786 und bradte fie nach Ufa, Dieß vermehrte 
aber nur bie Unordnung, und die Innern Kriege fo wie bie 
Einbrüche auf ruffiihes Gebiet dauerten fort, fo daß endlich 
im 3. 1797 12,000 Selte, unter dem Sultan Butei, auf rufli: 
ſches Gebiet übergingen, wo ihnen zwei Jahre darauf die durch 
die Flucht der Kalmüden leer gebliebenen Ländereien angewielen 
wurden, Bon ber nenern und neueften Geſchichte ber Kirgi.en 
wien wir fehe wenig, denn über diefe ift Lewibin, fait der 
‘einzige Führer, fo gut wie ftumm, doch gebt aus allen Umftän: 
den hervor, daß fih eine Anzahl Stämme der ruffiiben Herr: 
ſchaft gefügt bat, und wenn dieß nike im noch höherm Grade 
dee Fall war, fo ift bieran die Eiferfucht der chineſiſchen Me 
gierung Schuld, welche bier die Granzſtaͤmme auf eine ganz 
eigenthümliche Weile organifirt und an fich gefettet bat. Sie 
läßt ihnen ihre Wanderfreibeit, gibt ihrem Fürften Geſchenke, 
und ſcheint fie nur in gewiffer Beziehung ald irregulaͤres Graͤnz⸗ 
militär zu benäßen. 

Es bleibt und jetzt nur noch übrig, etwas über die Ver: 
haltniſſe der Kirgifen zu Chiwa und den öftlihen Staaten 
Turteſtans zu fagen; bier find aber unfere Kenntniffe fehr bes 
Ihrink. Chiwa unterhält ftarten Verkehr mit den Kirgifen, 
die, wenn fie in Noth find, oft ihre Kinder dabin verfaufen,*) 
weil fie diefelben dort leicht wieder auffinden können; kommen 
firgififche Oberhänpter nah Chiwa, fo werden fie vom Chan fehr 
gut aufgenommen, und erhalten, fo lange fie dort bleiben, 
Geld zu ihrem Unterhalt. Chiwa, ald achter Raubſtaat, fucht 
dieſe Leute an fib zu ziehen, um durd fie von den Sara: 
manen Kenntniß zu erhalten und diefelben plündern zu fönnen. 
Darum bauptfählih mird jede von Buchara ausgehende Kara: 
mwane von zehn und mehr Kirgifen ald Wegweiſern begleitet, 
bie, ſchlecht bewaffnet, ohnehin auch nicht befonderd durch kriege: 
rifhen Muth ausgezeichnet, die Karawanen zwar nicht verthei- 
digen fönnen, denfelben aber infoweit zur Schugwehr dienen, 
als fie dur ihre Verbindungen mit andern Kirgifen diefe vom 
Maub abhalten, Man wählt deßhalb auch diefe firgififchen Weg: 
weifer nah dem Unfehen, in welhem fie bei ihren Landsleuten 
fiehen. Mevenborff macht in feiner bekannten Deifebefchrei: 


*) Bekanntlich verlaufen ſie ſolche auch, jeboch feltener, in Orens 
Burg. Die euffifhe Regierung mußte hiezu ihre Einwilligung 
geben, läßt die Ruaben aufziehen, und reiht fle dann in die 
wealifchen Kofalenregimenter ein. 


bung bie richtige und für die Plane Rußlands charakteriſtiſche 
Bemerkung: „diefer Handel würde einen großen Aufſchwung 
nehmen ohne die Gefahren, denen er auf der Straße von Bu— 
chara nah den rufliihen Gränzen ausgelegt if, Wäre bad 
Ehanat Ehiwa Rußland unterworfen, fo wären die Straßen 
ganz fiber.‘ Man muß fih erinnern, daß Mevendorff dieſe 
Meife im Jahre 1820 machte. Aus dem Dbigen gebt hervor, 
daß die Kirgiien in dem Maubftaate Chima die Maubgemoffen, 
in dem friedlichern Buchara die Wegweiſer der Karamanen find, 
Auch follen fie dort ſehr fe, ja frech auftreten, 

In Kofan und Taſchkent find noch Usbeken herrſchend, erſt 
in der Stadt Turkeſtan finden ſich wieder Kirgiſen. Kolan 
und Taſchkent fteben in mannichfachem, nicht bloß commerciel= 
lem, fondern auch politifhem Verkehr mit China, namentlich 
mit Oft:Zurkeftan, wo nod im Fahre 1826 und 1827 ein ge: 
fährliher Aufſtand gegen die Ehinefen fattfand, mobei es ſich 
um die Wiederheritelung ber Usbekenherrſchaft in jenen Lau— 
den handelte. Hier alfo hört die Bedeutung der Kirgifen auf, 
und die Verbältniffe der Turkomanenſtaaten zu Ehima tres 


ten hervor, 
(Bortfegung folgt.) 





Die Salzbergwerke von Wieliczka. 
(Bortfegung.) 

Das Salz, weldes in Wieltegfa gewonnen wird, bat ſowohl nad 
feiner werfchledenen Berchaffenheit, als nach den verfhiedenen Rormen, 
welche es erhält, verjehlevene Namen, die zum Theil polonifizte bentfhe, 
zum Theil germanifirte polnifche Wörter find, 

Dit ven Verſchiedenheiten ber Defchaffenheit verhält es fi fo: 
das befie Sal iſt das Kryſtallfalz. „Liobowata* genannt, vom Poluiſchen 
„Liod,” Eis. Diefes Eisſalt if völlig weiß und durchſichtig wie Glas, 
@s fommt in ben übrigen Salymafien in Heinen Ahern, Neftern und 
Drüfen vor, und iR überall in Meinen Maſſen von ein ober ein paar 
Aubikfuß Größe eingefprengt. Die Polen nennen es auch „Oxrjfowata,* 
„geäugeltes Salz,“ von Drsfo, das „Ange,“ und machen jumeilen noch 
einen Unterfchied zwiſchen dem „Otjlowata* und „Ljodomata.* Im der 
Wiffenfgaft heißt es „Sal gemmae,“* „Edelſteinſalz.“ Brüher wurde _ 
piefes „Augens Eis» Gpelftein » oder Kryſtallfalz“ an den König vom 
Polen abgeliefert, der mit Heinen Portlonen besfelben Geſcheule an 
feine Magneten machte, und au allerlei Gurlofitäten barans zur Aust 
ſchmückung feiner Paläfle verfertigen lief, Auch wurde es benachbarten 
Fürften zum Präfent geſchlckt. Noch jegt befommt der König von 
Preußen jährlich zwei Gentner ſolchen feinen Sales, der Raifer von 
Aufland als folder 2). Gentner, als König von Polen zwei Gentner, 
und der Kaifer von Oeſterreich als folcher drei Gentner, und ala König 
von Ungarn einen Gentuer. Die Bilvfänle des Aönige Johann Sigls— 
munds, welche jept im Saljwerfe aufgefiellt if und früher in Warfchen 
hand, iſt aus bem größten Blod des feinſten Kryſtallſalzes gemacht, 
den man biäher im Vergwerle fand. Bür die Fremden drechſelu bie 
Arbeiter aus dieſem Salze eine Menge zlerlige Kleinigkeiten, Bücer, 
Napeldühfen, Grucifire, Perlen, Billardkugeln, Rofenfränzge, Tinten- 
fäher, Soljbüchfen, Meffer u. f. w., bie fle zu theuern Preifen ver 
faufen, und mit benen jebes Wirtshaus in und um Wieliezta wohl 
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affortixt if. Unfer Wirth erzäͤhlte ums bap im verfloffenen Jahre rin 
englifper Lord hier drei Gemtnee folder nierlicher Lappalien aufgekauft 
habe, Dan findet Scheiben, bie fo vollfommen Har und völlig fehlerlos 
wie Spiegelglas find; Much bat man -fogar verfucht, Epiegel darans 
zu verfertigen, 

Außer defem, wie gefagt, nut in Heinen Ouantitäten bie und 
da vorfommenden Salze lann man alles übrige Salz in „Wloinit* 
(Roihialz), „Srünfalz“ und „Sibifer Salz“ abihellem Das Kothfal; 
biegt in den oben Schichten des Werks, uud heißt fo, weil ca mit 
einer Menge Thon» und Lehmtheile durchtogen iſt. Man geht auf 
feine Gewinnung nicht ans. Muß man es aber, um zu befferem Salıe 
u gelangen, brechen, fo verbraucht man +4 entweber ale Baumaterial 
zu Errichtung von Pfellern und Grmwölben im Bergmerle felbfl, oder 
man fhofft es zu Tage und verfauft eu fürs Dich, 

Das „Bränfal,,* „Zielona* (vom Polntfhen „Zirfonp,” „grün“), 
riegt in mngebeuren bichten Daffen umter bem Kothſalſe, und es iſt 
basfelbe der hauptfaͤchlichſte Grgenfland des Betriebes, Ba beficht aus 
einer Menge Heiner Ealjkryftalle, die innig und fer in einander vers 
wachen find. Es in fo fo hart wie @las, und bat ganz die grüne 
Farbe und benfelben Grat von Durchfictigfeit, wie das gewöhnliche 
Bonteillenglas, Der Unterarten bes Grünfalges bat man eine Dienge 
unterfehieen, je nachdem die Ealjfrpftalle, aus benen es füh bildete, 
loderer oder feſter zufammengefegt wurden, umb je nadtem fie Feiner 
oder größer waren. 

Das befte und berühmtefte Orünfalz iR das „Spija” oder „Metall« 
falg.“ Der polnifhe Name „Epiga* fol von deutſcher Speife (Slocken- 
fpelfe) herrühren. Died polomifirte deutſche Wort haben deun bie 
Dentichen wieder aufgenommen und es wieder etwas auf deutſche Weife 
gemovelt, und nennen denn fo dieß Sal „Epirfer- Eal,* Die 
Karpathen» Bewohner follen — nad Sydow und Schultet — dieß Spija 
vorſugeweiſe gern nehmen, und ea bad „reine“ oder „reife Salj“ nennen, 
Andere Heinfärnige Grünfalge find das „Berlenfalz“ (Iarfa, vom Pol« 
nifhen „jorka,* Bucdmweigen), das „Hanffamenfal;" (Siemlarfa) und 
das „Mohafalj* (Malowta), 

Se mehr man wach unten hinabſteigt, deſto reiner und fchöner 
werben die Saljflöge, und fo liegt denn das feftefte und reinfte Sa — 
d.b, natürlich, menu man von bem fhon obenerwähnten fiarflen weißen 
Saljfryftalle abſieht — das fogenannte „Eyybilowa* oder „Ecibiler 
Salz“ das Scheibenfaly, ga allerunterſt. @s ift weniger dunkel gefärbt 
und noch dichter ala das gemeine Gränfal;. 


Dem Biotnif ober Kothfalze gibt man, ba es, wie gefagt, nicht . 


in den Handel fommt, gar feine Form, und verlauft es an die Ums 
wohnerſchaft des Ortes in folgen Stücken, in denen es zufällig bricht, 
Die verfhienenen Arten bes Orünfales (Eiemlarfa — Wafonfa — 
Zarla u. f. w.) werden nur von dem Bergmann wunderfchleden, dem 
der Unterſchied ber Structur auffält, Da die leptere aber gar feinen 
Unterfchied im Weſen und Gebrauch des Saljes brgrüntet, fo werben 
fie im Handel nicht weiter berückſichtigt, und für biefen bleiben baher 
nur bie Unterfchiebe. 

1) des Krpfiallfaljes, 

2) des Grünfalges, 

3) des Schibiker Salzes j 
wichtig, Das Kryſtallſalz fördert man in fo großen Stücken ala möglich 
zu Tage, und gibt ihm dann oben auf ber Drechſelbank oder mit dem 


Meipel die Bormen, deren wir ſchon obem ermäßuten. Es bleiben 
daher nur die Bormen bes Grün« und Echibifer Salzes übrig. 

Seit uralten Zeiten gab man bem Salje in Wiellezta abſichtlich 
imweierlei Fotmen, die Cylinder- und Barallelopiprben» Borm, jeme 
„Balmanen,“ dieſe „Bormalfüder genannt, und unterſchltd dann 
noch zwei zufällig entfandene Formen, bie „Maturalſtücke“ und das 
„Minntienfalz.* R 5 . 

Die eylindrige Borm ber Balmanen if bie gewäpnlicfle; „Balman 
Heißt im Polnifhen ein „Kog.” Uns erzählte man, Balwan wäre 
auch ein altes Goͤtze abild der Sarmaten gewefen, von bem man bie 
Form entichut hätte. Wöllig eylindriſch find bie Balwanen eigentlich 
nicht, fondern tannenförmig nach ber Orundflähe hin ein wenig zu⸗ 
gefpigt, Die Saljkrpflalle werden ſchon anten im Bergwetke ſelbſt 
von einer eigenen Glaffe von Arbeltern, ben fogenaunten „Bande“ 
ober Stredenhauern zu Balwanen jngerichtet, Die Jorm jmedt offenbar 
dahin ab, den Transport der Daffen zu erleichtern. Die Seiten fpihte 
man tonmenförmig ab, um bie Kanten nicht zu fchr beim Rollen zu 
erponiren. Im Bergmerke felbft werden bie Balmanen nichtädeſto⸗ 
meniger nit gerollt, fondern auf Heinen Sciebfarren oder Hunden 
vom einzelnen Arbeitern fortgeſchafft. Bölluer und nah ibm Sybow 
geben das Gewicht eines Dalman gu 5 bis 10 Centner an. Uns fagte 
man, fie würden nie Feiner als zu zwei Gentuer und mie größer als 
zu breien gemacht, was offenbar nach dem Augenfchein viel wahrfcheins 
licher und auch fonft viel angemefjeurr if. Wie follte ein elngelner 
Dann eine Dafe von 10 Gentner auf einem Echichlarren ſchnell 
fördern Finnen! Und welde Unbequemlichkeit böte auch ſonſt jpäter 
im Verkehr ihre Behandlung bar! 

Die „Bormalfüde" find Parallelopiprden von 2 bis 5 Gentnern. 
Sie werben für den Wlaßhanbel, insbefonvere den auf ber Weichſel, 
geformt. Auch hängen ſich fonft noch mande Handelsgewohnpeiten an 
diefe alte hergebrachte Jorm. 

Die hei dem Losarbeiten der Salzblöde abgefprengten Stücke, vie 
nicht groß genug find, um ein Balwan oder ein Formalſtück abzugeben, 
aber doch noch micht gang unbedeutend find, nennt man „Naturalftüde,* 
Sie werben and einzeln und nach dem Gewichte verkauft. 

Die beim Brarbriten der Balwanen und Bormalftüde entfiehenten 
Heinen Abfalldüde und Splitter nennt man „Minntienfal," Dieß 
Minutienfalz wirb gleich unten im Bergwerke felber in Bäffer zu,s bis 
5 Gentner verfeilt und fobann faßweife verkauft, 

Jede biefer Bormen, wie jebe jener obengenannten Galparten, 
haben ihre eigenen Liebhaber und gehen ihre eigenen Handelswege. 
So bleiben die Natnralftüde mehr in der Nachbarfhaft von Wielicjka, 
Die Balmanen find mehr für den Verlehr por Achſe, die Jormalſtüdcke 
werben mehr verſchifft. Das Diinutienfals nimmt der Bauer licher, 

(Bostfegung folgt.) 


Alte Bildfänlen in Fraukreich. In ber Strafe St, Denis 
am GE ber Aue Mauconfeil warden in einem Keller neun Ichensgroße 
feinerne Bildſäulen gefunden, deren Köpfe und Kleibungen theils be= 
malt, theils vergoldet waren. Sie feinen den früheften Zeiten der 
Wiederbeiebung ber Kun angugehören, und wurden wahrfcheinlich bier 
verborgen zu einer Zeit, wo man einen Ausbruch der Bilderflürmer 
befärdtete., @s ſind Bilder von Heiligen und Königen, und einer der 
legtern trägt einen Helm. Wahrfcheinlih gehörten ſie der alten Kirche 
der Pelerind de St. Jacques, welche nicht weit von dem Ort entfernt 
ſtand, wo fie entbedt wurden. (ran. BI.) 


Münden, in der Literariſch⸗Artiſtiſchen Anfalt der 3. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Aedaettur De, Ed. Wipreumann. 
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Mit Grace Kennedy. 


Diefe Schriftftelerin ift zwar fchon im Jahr 1825 geftorben, 
aber bie Aufmerkſamkelt des deutſchen Publicums ift erft in 
den letzten Jahren durch zwei neue Heberfeßungen ihrer Schrif: 
ten auf fie gelenkt worden, unb wir wollen uns einer Befpre: 
dung ihrer Erzählungen um fo weniger entziehen, ald fie bie 
Repräfentantin einer eigenthämlichen Litteraturgattung ift. 

Die Maht und Bebentung, melde der Roman in den 
neueften Seiten erlangt bat, wird faft durch nichts fo ſchlagend 
bewiefen, ald durch den Umſtand, daß felbfe die „Frommen“ 
im ausgezeichneten Sinne des Worts, in dem Sinne, in wel: 
chem dad Wort den fharfften Gegenſatz bildet gegen bad Welt: 
lie, fih dazu verfichen,, ihre Anſichten und Lehrem in dieſe 
Form einzuffeiden und der Weltlichkeit diefe Eonceffion zu 
maden, vor welcher vor fünfsig Fahren noch bie ihnen gleich 
Gefinnten ſcheu zuridgebebt wären. Und zwar nicht bie Form 
der bloßen Erzählung ift ed, melde von ber genannten Eng— 
länberin gewählt wurbe, um barim ihre religtöfen Heberzeugun: 
gen nieberzulegen, fonbern bie bed Romans im eigentlichen 
Sinne, wie er zu feinem Hauptthema dad Schickſal vom Lieben: 
ben, von Perfonen beider Gefchlechter, hat, und bie Berwidlung 
und Entwidlung desfelben bald mehr äußerlich, bald mehr in: 
„ merlich, verfolgt und darſtellt. Bei vielen Frommen, oder Pie 
tiften, fteht der Roman überhaupt im übelften Geruch; fie halten 
ed geradezu für Sünde, Geſchichten zu erfinden, in melden bie 
irbifche Liebe eine fo große Mole fpielt, fie jammern über bie 
Verberbnip der Jugend und der Ermachlenen, berem koſtbare 
Beit durch ſolche frivele Lecture getöbtet, deren Intereife durch 
mäßige und eitle Erbictungen von ber Wahrheit abgelentt, 
deren Phantafie wohl auch durch lebhafte Schilderungen gereizt, 
entzündet umd vergiftet werde. Gewiß verräth es daher ſchon 
einen freiern Siun, wenn ein Mitglied jener Schule ober Secte 
ſich ber dad Vorurthell gegen jene weltliche Form erhebt und 
fie durch den Gehalt, womit es fie gu erfüllen fucht, zu reini⸗ 
gen und zu adeln beftrebt ift. Auch ift ed und micht unwahr⸗ 


fheinlih, daß mande ber Frommen von ber firengften Dbfer: 
vanz das Beginnen ber Miß Keunnedy als weltliche Keperei mig 
billigen unb die Möglichkeit, durch folhe Anbequemung an be 
eitelm Geiſt ber Welt und der Zeit Guted zu ftiften, laͤugnen 
werben. 

Von den Schriften der Miß Kennedy it und Dunallan, 
welcher ganz eigentlih in die Gattung bes Romans fällt, eben 
aus diefem Grunde, bie beachtendwerthefte. In den Heinen 
Erzählungen, welche fämmtlih einen ftreng religiöfen und chriſt⸗ 
lihen Charakter tragen, geriet fie in feine Eolifion mit einer 
ald weltlich verrufenen Form; fie find lebendig, anfhaulid, ' 
rührend, und auch derjenige, ber nicht alle einzelnen religidfen 
Anfihten und Begriffe, die darin jandgefprodhen find, billigt, 
wird der edeln Gefinnung Gerechtigkeit wiberfahren lafen, und 
die Lecture berfelben im Allgemeinen für nüglih und wohlthä— 
tig erflären. Die Verfafferin hat fie zum Cheil ausdrücklich für 
Kinder beftimmt. Manches jeboch dürfte in diefen Kindererzaͤh— 
lungen gm mißbilligen ſeyn. Wir finden darin mandmal eine 
Art frommer, freilich ganz gut gemeinter Cafuiftif, durch welche 
ein Eindlihes Gemüth nur verwirrt und geängftigt werben 
müßte. 8. B. in der Erzählung Anna Roß bereitet eine 
Mutter ihre Heine Tochter auf ihren nahe bevorftehenden 
Tod vor, und ſucht fie zur Ergebung barein zu ſtimmen 
auf folgende Art: fie fagt ihr, im Himmel mit ihrem 
kurz zuvor geftorbenen Gatten _wieber vereinigt, werde fie 
glädliher ſeyn, ald wenn fie no länger auf Erben leben 
müßte, und fragt fie dann: „Meinft du nun mohl, daß 
du Gott noch mehr lieben miürdeft, wenn er mich in dem 
Himmel nahme?’ weinend erwiedert dad Kind darauf: „Nein, 
wirklich nicht, liebe Mama, dad kann ich micht fagen, daß ich 
Gott lieben würde, wenn er dich von mir hinwegnaͤhme.“ Dar 
auf antwortet die Mutter: „dann, liebe Unna, lichft du mich 
mehr ald Gott; und du erinnerft dich doch, wer gefagt hat: 
Mer Vater oder Mutter mehr liebt als mic, ber ift mein 
nicht werth m. ſ. w.“ Das heißt eim kindliches Gemüth im 
eine vorgebliche, unnatärlihe Frömmigfeit bineinängfiigen. Im 
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Berfelben Erzählung heißt es aub: „Warum, liebe Anna, meint 
du wohl, daß Gott feinen Sohn in dieſe Welt gefandt und ein 
eines Rind bat werben laſſen?“ — Das weiß ich nicht, Mar 
ma.” — „Ed geibah unter Anderm auch aus dem Grumbde, 
meine liebe Unna, daß er felbit fühlen möchte, wie Kinder füb- 
len. Jeſus war einmal ein Kind von deinem Ulter, Anna, und 
erinnert fi, wie Kinder fühlen, und weiß feine Liebe und 
Gnade den Gefühlen derfelben anzupafen u. ſ. w.“ Nicht nur 
iſt die von der Mutter auf ihre eigne Frage gegebene Antwort 
etwas anmafend und vorlaut, ſondern es ift aud gewiß nicht 
wohlgethan, die Kinder, die ohnehin leicht mehr fragen, als die 
Erwachſenen zu beantworten willen ‚ausdrüdlih noch auf ſolche 
Weite zu Fragen zu veranlaffen, ibnen dazu das Beifpiel zu 
geben, auf welche man mit menjhlihen Vermutbungen und 
Hppotbeien antwortet. Weberbaupt kann man wohl an ben 
Pietiften in verſchiedenen Ländern die Beobachtung machen, daß 
fie der Majeftät Gottes und ber Religion häufig nicht recht 
eingedent zu feon feinen, wenn fie in Meinlicher, fpielender, 
oft fait profaner Weile das Alltäglichfte und Aermlichſte damit 
im Verbindung zu feßen ſuchen, und zwar nicht fo, dab fie dag 
Geringfügige und Gemöhnlibe in geiftiger Betrachtungsweiſe 
zu Gott erheben, fondern recht eigentlih Gott zu allen ihren 
Angelegenheiten berunterzugieben ftreben. Weil die Pietiſten 
alles Einzelne auf Gott zu beziehen fich gewöhnen; wird ed 
ihnen oft fo ſchwer, in einem größern Ganzen das MWalten und 
ben Willen Gottes zu finden und zu erfennen, woron die Folge 
ift, daß ihre Weltaxfhauung häufig fo wenig heiter, fo trübfelig 
and finfter ift. Dazu tragen auch ihre anthropomorpbiftifben nnd 
anthropopathiſchen Worftellungen und Redeweiſen von Gott bei, 
von deſſen Zorn und Eiferſucht fiegarviel fpreben. Gewißermaßen 
mögen fie damit nicht ganz Unrecht haben, gegenüber einer weich⸗ 
Hichen und matten Sentimentalität, welche immernur vonder Liebe 
Sottes fpriht — in ber Art, wie man einem ſchwachen Water 
Liebe zufhreibe — und alles Unrecht, alles Boͤſe mit menſchli⸗ 
Her Schwache entihuldigt, und bie Meligion nur zu einigen 
aſthetiſch⸗ fentimentalen Effecten gebraucht; aber mit ben Bil: 
dern und Ausdrücken wird bie ganze Vorftellungsmweife den Pie: 
tiftem fo Teicht finnlich gefärbt, und die finnlihen Bilder fpielen 
oft eine größere Mole, als die Idee, deren Ausdruck fie fepn 
follen. Die Jbee der Heiligkeit Gottes wirft und gilt weniger, 
ald die Worftellung des auf dem Thron des jüngften Gerichts 
fisenden, ftrafenden Richters; das aufs finnlichite ausgemalte 
Bild der zwiefachen Emigfeit fol das einzige Augenmerk, bie 
Richtſchnur für das ganze Leben auf Erden fern. Sp wird 
3. B. von der Miß Kennebp die meltlihe Muſit verworfen, fo 
das Tanzen, weil es Feine Vorbereitung auf den Himmel fe; 
ein Knabe wirft Ah eine nur etwas muntere Mede an einem 
Sonntag als eine Entweihung ded Tags des Herrn, ald eine 
Sunde vor n, dgl. 

Wir übergeben bie unvollendet gebliebene Erzählung: Phi: 
Hipp Eoleville, welche einen hiſtoriſchen Grund bat, und 
die Schickſale der presbyterianiſchen Kirche Schottlands unter 
den letzten Stuarts fchildern follte, fo wie auch den: Pater 
Elemens, eine Art Eontroverfe zwiſchen ber katholiſchen und 


proteftantifchen Eonfellion, in welcher natürlich die Eonfeffion 
der Verfaſſerin felbt ben Sieg bavonträgt, und wenden und zu 
dem frommen Roman Dunallan, 

Die Helden biefed Romans, wenn ed erlaubt ift, dieſen 
profanen Namen auf die fraglihen Perfonen anzumenden, find 
Eduard Dunallan und Katherine Dunallan. Sie find, wie ihr 
gleicher Geſchlechtsname anbeutet, verwandt, und die Väter von 
beiden hatten ſchon längft unter fih bie Verabredung getroffen, 
daß ihre Kinder, (ed waren auf beiden Seiten die einzigen) ſich 
mit einander vermahlen und fomit die Güter beiber Familien 
vereinigt werden follten. Die Lordswürde, welche der Water 
Katharinend befleidete, ging nah feinem Tod an ben jungen 
Eduard Dunallan über. 

Ebuarb und Katharine hatten and kindlicher Pietät in den 
Wunſch ihrer Wäter (beide Mütter waren lange todt) eingewil- 
ligt, aber beide hatten wenig oder vielmehr keine Neigung zu 
der ihnen angefonnenen, im angeblihen Jutereſſe der Familie 
befebloffenen Verbindung. Wohl waren fie in früher Jugend 
mit einahber befannt gewefen; aber feit vielen Jahren waren 
fie fih fremd geworben, hatten fie fi, zumal da Eduard lange 
auf Reifen abmefend gewefen mar, gar nie gefeben, und hatten 
gegenfeitig wicht die günftigfte Meinung von einander gefaßt. 
Die Erzählung beginne mit dem Beitpunft, wo die Ankunft 
Eduards im Schloß Dunallan erwartet wird. Sein Vater war 
inzmwifchen geitorben, und auf beffen letzte Wünfche berief fich der 
Sohn in dem froftigen Schreiben an Katbarinend Vater, worin er 
ibm zu wiſſen that, daß er in ſechs Monaten einen Befuh machen 
werbe, um bie eingegangnen Berbindlichkeiten zu erfüllen. Nah 
Ablauf der ſechs Monate Fam wieder ein etwas artigerer, aber 
immer noch falter Brief Eduarbs, bed Juhalts, daß er in den 
naͤchſten Tagen eintreffen werde, Er fprad feine Bereitwilig- 
feit aus, Katharinens Wünfhen in Betreff ihres kuͤnftigen 
Aufenthaltsorts in jeder Weile zu gemügen, er felbft aber, fügte 
er hinzu, werde durch wichtige Gefchäfte auf längere Zeit, vieleicht 
auf Jahre, nach London und ind Ausland gerufen. 

Katbarine, ein gutgearteted, verftändiges, lebhafted und ge: 
bildetes Mädchen, welche in noch unreifen Jahren ihrem zärtlich 
geliebten Vater jenes Verfprechen gegeben batte, welches zu wis 
derrufen fie fi and jetzt and Liebe zu ibm nicht entſchließen 
konnte, fab jeht, bei reiferer Einficht und größerer Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit, mit Bangigkeit, ja faft mit Verzweiflung der Aukunft eines 
Mannes entgegen, der aus feiner Abneigung gegen bie Heirath, 
fofern fein freier Wille betheiligt war, eigentlib fein Gebeimmiß 
machte, der ſich dazu nur aus Eindlicher Pflicht und Gehorſam 
bequemte, und gegen den fie uͤberdieß durch ſehr mactheilige Ge— 
richte fiber feine Handlungsweiſe, feinen Charakter und fein per 
fönliches Benehmen eingenommen war. Sie Hagte ihren Kummer 
ihrer Soufine und Freundin Elifabeth, deren Prophezeibung, wenn 
fie einander wieder fennen lernten, würden fie gewiß Geſchmack 
an einander gewinnen und fi lieb gewinnen, fie ungläubig zuruͤck⸗ 
wies. Er werde ihr leicht and dem Geficht leſen, daß er ihr ver: 
bafıt fep, da fie ſich micht zu verſtellen vermöge, noch auch dazu 
Luſt babe. Schon in frühen Jahren, erzäblte fie, haben fie ſich 
nie gut vertragen, und fi beftänbig gezanft ; er fen bamals ſchon 
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ſtets ernft, überlegt und pebantifch geweſen. Jetzt wolle er für 
gewaltig Fromm, für weit froͤmmer ald andere Leute gelten, und 
ſes nach allem, was fie böre, ſehr finfter und ſtreng. Die Leute 
ın feiner Grafſchaft nennen. ihn deßhalb den Heiligen von Arn⸗ 
more. Mit diefen Anfprüchen auf Frömmigkeit ſtimmen aber 
feine Handlungen ſchlecht überein. Er habe durch die dringend: 
fen Wünfge und Anerbietungen feines ihn zärtlich Tiebenden 
Vaters nit vermocht werden fünnen, bei ihm im Arnmore zu 
bleiben; dagegen babe er auf wibrige Weile mit Gefängnif: 
beinchen und Wohlthätigkeit Aufſehen gemacht, und überall auf 
Mußbrauche und Mängel hingewiefen, wahrend er feinen eigenen 
Vater allein lief, Mach defien Tod babe er deffen fämmtliche 
Diener, die zum Theil zwanzig Jahre im Haufe geweſen, ohne 
Geſchenke entlaffen; nur einem jungen hübſchen Mädchen habe 
er Geld und eine Bibel gegeben. Ferner habe Dunallan die 
Vermahlung feines Freundes Elanmar, der ihn auf feinen Dei: 
fen begleitet und ihm unbedingt ergeben gewefen, mit einer 
jungen Dentihen zu Stande gebracht, und zwar unter den ver: 
daͤchtigſten Umſtaͤnden, fo daß die Familie ibn für den abfihen- 
Yhften Heuchler halte; Claumar felbft aber ſey fo böfe auf 
Dunalan, daß er feinen Namen nicht mehr nenne, Endlich 
babe er feiner Schwefter dadurch dad Herz gebrochen, daß er fie 
verbindert habe, ihrem Gatten, ber fein Vermögen allerdings durch 
Leichtſinn verloren und in der Noth eine Anftelung in Indien ange: 
nommen hatte, dahin zu begleiten; denn fein Vermögen babe 
ibm eine unbefchränfte Macht über die unglüdlihen Gatten ge: 
geben, bie auf feine Unterſtuͤtzung angewiefen waren. Weber: 
Dieb aber war Katbarinen auch noch durch Zufall ein Brief 
Dunaland zu Gefiht gelommen, worin er fi über ihren Eha- 
rafter, ihre böfen Neigungen, ihre falfhe Erziehung aufs ſtarkſte 
aus ſprach und geradezu erklärte, fie fen dad Gegentheil von bem, 
was in feinen Augen bei einem Maͤdchen angenehm und liebend: 
würdig fen, fo daß er ſich mit dem Gedanken an feine projectirte 
Berbindung mit ihr nicht ausſoͤhnen könne. Mit folhen Ge— 
fühlen und Geſinnungen, jedoch mit dem Entſchluß, ben Plan 
ihres Vaters nicht zu zerftören, ibm das Oli ihres Lebens zum 
Dpfer zu bringen, und durch die Genuſſe und Freuden der 
Freundfchaft und der Matur fo viel ald möglich zu tröften und 
zu erbeitern, fab Katharine, welde ben Zuftand ihrer Seele, 
ihrem Vater nach Kräften verbarg, der Ankunft ihred Zulunf⸗ 
tigen entgegen. 
(Hortfranng folgt.) 


Zwei politifche Komödien, 
Cafemir Delavigne's Popularits and dir Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin. 
(Bortfegung.) 


Eduard und Mortind; allein, beſprechen mehrere wichtige 
Ungelegenheilen, Mortind, der finge heißblütige Mepnblicaner, 
fordert querit feinen etwas Altern und Fühler Freund anf, 


bei dem Leichendegaͤngniß Nevitd, eines hochgeachteten, tugend: 
haften Parlamentöglieds, eine Mede zu halten. Die Rede fommt 
dann auf ein Landgut, das die Stadt London ihrem Piebling, 
Eduard, zum Geſchenk gemacht bat, Morting, uneigennügig 
und jtolz, billigt dieß wicht ganz; man habe ſich zu fehr beeilt, 
zumal da an der Subfeription noch 7000 Guineen fehlen, welche 
natürlich Eduard herfchlefen ſolle. Eduard bat kein Geld, und 
hat das Gut Shen an die Hofpitäler der Stadt verfchenft. 
Mortins hofft das Geld von Goff zu befommen. Endlich gibt 
Eduard feinem Fremd das Schreiben, worin er Godwins Jour- 
nal fügen ftraft, um es in fein Journal einzurücken. Mortins 
redet es ihm aus und Eduard gibt nach. Hier folgen ziemlich 
ausführliche Naifonnements über Me Preffe: 


Ebuard. 

Die Preſſe iſt das ſchönſte Recht, das man 

Als Ehrenmann unterm Gefeg laun üben; 

Lebenb'ge Schügerin der Wreiheit Aller, 

IR fie des Mäch'gen Augſt, des Schwachen Hoffnung. 

Ehre dem Antor, der bie Wahrheit fagt 

Der drohenden Macht wie dem gereijten Voll. 

Als höchſter Nichter, ohne Gunſt und Furcht, 

Deun heilig und gefahrvoll in fein Amt. 

Doc nichts Heillofres kenn' ich, als den Mißbrauch 

Cold eines Gute, um Schlimmes zu bewirken; 

Den Dieb veracht' ich minder, deſſen Hand 

Im Schu der Nacht nach meiner Börfe greift, 

@r gilt mir wen'ger eleud, als ber tüd'iche 

Beigling, der mächtig durch cin heil'gee Recht, 

Bon dem er ale rin Mäuber macht Gebrauch, 

Schmaͤhlich ſich bes Geſetzes Ang' entzieht, 

Um als Verleumder mir die Ehr' zu ſtehlen. 
Lord Derby wird angemeldet; Mortins füfert Eduard zu, cr 
folle ihm feine Stimme bei ber Lord Mayord Wahl geben; bie 
Ertreme, Mepublicanidmus und Jakobitismus, berühren fid. 
Lord Derby beglückwünſcht Eduard zuerſt zu jener Mede, na: 
mentlich zu der trefflichen Stelle (welche Eduard nicht geiprochen), 
geüft Mortind und lader ihn in feinen Salon für den Abend 
und für künftig ein. Mir Eduard allein ſpricht er zuerſt vom 
feiner Nichte und bittet ihn daun um feine Stimme. Ebuarb 
fragt ihn, ob er den Eid abzulegen gedeule, — Belanuilich iſt 
in der franzöfifhen Kammer die Bedeutung umd Mothwenbig: 
digfeit des politiihen Eids zur Sprache gefommen und vom 
einigen Selten deifen Abſchaffung verlangt worden. Der Did: 
ter der Popularitd faßt das Maifonnement für und wider in fol: 
genden Meden zuſammen: 

Ghnard, 
Darf willen id, eh’ wir ben Punkt erörtern, 
Diylord, ob Euch der Bid fein Auſtoß iſt 
Lord Derbn dhüten). 

Ueber ben Eid bat Jeder feine Anficht, 

Entfcheiten Tann hierin nur das Gewiſſen 

Mein Bater, ihn verweigernd, handelte, 

Ss fihrint mir, weniger ale Staatamann, deun 


Als Märtyrer für feine Könige; 

Denn, mag die Weig'rung auch heroiſch fepn, 
Unmöglich macht fies uns, tem Staat zu dienen, 
Ihm ſchulden alle Bürger ibre Kraft; 

Soll ich die ſchwache mein'ge Ihm verfagen ? 
Für die Regierung hab ich wenig Neigung — 
Doch fie befteht; und weit entfernt, daß man 
Ein Bactum, welgem man ich fügen muß, 
Zum Dogma macht, ſcheint mir, ein Ehrenmann 
gäßt gelten wohl das Factum, nicht das Recht 
ueber bas Biel beruhigt, das mein Hey 

Sich vorgefent, mach' ich mir wenig 

Uns einer Börmlichkeit; und ba der Zweck 

In biefem Ball das Mittel wohl entſchuldigt, 
Nenm ich mih Unterthan aus Bürgerpflict: 
Alles mit Vorbehalt! politfcher Eid — 

Bas ift das? — ein erpwungener Vertrag, 
BWelhen... gewiſſe Fritfche Rälle.., Finnen 
Gewiſſermaßen brechen... in gewiffen 
Beitpunften, und der mich nicht kann verpflichten, 
Mich nicht kann binben, wie ein anbrer @ib, 


Ebunard. 


Erlaubt mir, Eure Anſicht zu beſtreiten; 
Nicht Fann der MWIlFür heimgeſtellt feyn, was 
Die Ehre angeht; mög’ er noch fo ſchwert 
Uns fallen, — wenn er frei geleiftet ward, 
Dieibt ein polltfcher Eid doch Arts rin Eid; 
Dermweigre ihn und leiſt' ihn, wer ba will, 


Doch wer ihn bricht, ven Tann ich nicht eutſchuldigen. 


Die Pflichten deuten heißt die Pflichten töbten! 
Ihre moralifhe Gewalt fann nicht 

Beftehn mit ſolcherlei Ausflächten, nicht 

Mit Unterfcheidungen, die machten, daß 

Ein Menſch fol haben zweierlel Gewiſſen, 

Und baf der Staatsmann thäte ohne Erröthen, 
We ver Privatmann ſich von Herzen ſchämte. 
Dann gibt eu nichts mehr, was verdammlich wäre, 
Dann wär fein Attentat und fein Verbrechen 
So ſcheußlich, welches nicht das Intereffe 
Rechtfertigen und es befchlen Tännte, 

Und alles, felbft der Meuchelmorb, wär Ingenb. 
Dram ehren wir ber Plichten Defpotiomns ; 
Nicht Breigeit noch Geſehe Achen feſt, 

Wenn Reblicgfeit im Staate nichts mehr gilt. 
Wenn Fein Meineibiger iR des Lande Erwäblter, 
So darf es zweifeln nie am meinem Gib; 

Aus Achtung vor mir felbft bleib ich ihm treu; 
Und nicht begreift ich, wie ein feirlid Mort, 
Bor Gott, vor allen Menfchen ihm gegeben, 
Gin minder bindender Vertrag für uns, 

Ein wen'ger heil'ger Band fey, als das Wort 
Meldrs ein Spieler ſelnem Dieb verpfänbet, 
Der ihn ausjieht in einer Hölle Londong. 
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Jetzt wird Eduard ein Brief von ber Laby Strafford ge- 
bracht, die heimlich in London augelommen ift, und ibn ſogleich 
zu fprechen wunſcht. Eduard erklärt dem Lorb, er müſſe fo: 
gleich ausgehen. Lord Derby will ihn in feinem Wagen mit: 
nehmen, aber Eduard wirde dadurch die Anmwefenheit der Lady 
verratben, und lehnt es ab. Während dem aber fommt Mor: 
tind und meldet Eduard, daß das Wolf heranziehe, feftlich wie 
an einem Wahltag, um ihn zu feinem ebrenhaften Benehmen 
zu beglückwünſchen. Eduard ift in ber größten Spannung, Un— 
rube und Ungebuld, ex will ausweichen und forteilen, wirb aber 
von den Anweſenden aufgehalten, und die Bürger dringen ber- 
ein, Thomas Sof an ihrer Spige, melder eine Anrede an 
Eduard hält, Eduard fucht immer noch fi loszumachen, aber 
als ein Achter Maärtprer der Popularität wirb er feltgebalten, 
und wie er darauf befteht, auszufahren, fpannt fich das Molt 
an feinen Wagen und führt ihn ein paar Stündchen durch bie 
Strafen Londons, an den Fenftern feiner Geliebten vorbei, die 
er nun natürlich nicht zu fprechen befommt. So fließt der 
erite Wet. 


Im seiten Met finden wir zuerit Lord Derbp und Godwin 
bei einander, Gobmwin wird von Derby unterftüßt, aber er 
will auch öffentlich von ibm anerfannt und protegiet, durch feine 
Vermittlung ind Parlament gewählt werden, wozu der adels— 
folge Derby wenig Luft hat, obgleich er dem Journaliſten, wel= 
her feine Gehrimnife kennt, fhmeiheln muß. Ganz uner: 
wartet tritt Lady Strafforb ein; ihre Erfcheinung macht bem 
Lord Angft, und noch mehr ihre kühnen Worte, ihr Drängen 
zum Handeln, da er, aus Furcht, ganz auf ber legalen Bahn 
zu bleiben gedentt. Sie verfpriht ihm jedoch die Stimme und 
den Einfluß Eduards bei ber bevorftebenden Wahl zu verfhaf: 
fen und bentet auf das Buͤndniß zwiſchen Demofraten und 
Sakobiten hin. Die Lady fpriht ihren Heroismus in Folgen: 
dem aus; Derby hatte ihr gefagt, es könne ihnen beiden um 
den Kopf geben und er babe nicht Luſt, fo viel zu wagen, bar- 
auf erwiedert fie: 


Lady Straffork, 
Db! das iſt ein Gebanke, dran man fich 
Gewoͤhnt, ja vielmehr, deu man liebgemwinnt, 
Weil er das Herz aufregt, Ich conſpirire! 
Dies große Wort Fnüpft uns an das Geſchick 
Bon einem Königreich; wie Eduarb 
Gewinnt man feine Popularität; 
Brfaunt wirk, was man that und was man forict; 
‚Alles wirft Einem feinen Ruhm zuräd, 
Uub wie im feinem Spiegel, ſieht man fi 
Im der Geſchichte. Ich, ich babe mic 
Darin gefehn, als einſam, abeuteuerud 
Ih um mich trieb unter den Clans, bedeckt 
Bom Plaid des Dergsolfs, wenn ins Angeficht 
Der Sturm den Echaum von reinem See mir peitfchte, 
Wenu über Mihels Belfen einen Weg 
Ich bahnte mir, wenn ich um Mittetuacht 
Umirste in bem feuchten Haidefraut, 
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Und meinen armen Juß der Sturzſbach nepte; 
Aber fo ruhlg wie im Peftgewant, 

Wenn ich bie Serle reines Balls nach riner 
Grob’rang war, die Stiem befrängt mit Blumen, 
In meinem Ange ließ bes Siegea Glanz 

Bon unfern legten Fühnen Thaten ftrablen, 

Ein feltfam Leben, Mylord, aber frei, 

Un Abentenern reich, wo man faft glücklich 

Sich fühlt beim Unglüd, das man hat zu leiden; 
Be nie der Morgen für ben Abend bärgt, 

Bo jete Stunde bat ihre Gefahr, 

Doch jeder Augenblid auch feine Hoffnung! 

Ein Traum, wo ſchwillt Bas Her, nud brauet der Geiſt! 
Ein Hürmifcher und zanbervoller Rauſch! 

Ein Reiz, viel füßer als die Ruhe, glühene 

So wie vie Liebe, mifcht fih in dieß Chaos 
Derworrener und heftiger Gefühle! 

Das ift die Wonne unerſchreckner Seelen! 


Mortind, der kommt, ſucht jeßt den Lord für feine Plane 
zu ſtimmen, welche darauf hinauslaufen, daß bei bem bevor: 
ftebenden Leihenbegängniß Nevils ein Aufftend ausbrechen und 
die Regierung flürgen fol, welchen Derby, ald Lord Mapor 
nicht wenig begünftigen könnte. Der Lord verftet ſich jedoch 
immer mit feiner Furchtſamkeit hinter die Seſetzlichkeit und 
entihläpft wie ein Mal dem leidenſchaftlichen Journaliſten. 
Mortins verfpribt am Ende bem Lord, ihm feine Wahl zu 
fihern, und biefer erflärt fi in allgemeinen Ausdrücken als 
feinen Bunbesgenoffen,. bedingt fi aber die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
genheit and. Der Lord beredet Mortind, daß Lady Straiford 
ihm töbtlich baffe, und verfichert ebenfo diefe, daß Mortins ſolche 
Sefinnungen gegen fie hege. Jetzt treffen Eaverly und Ebuard 
bei Lord Derby ein. Während bie andern fi entfernen, bleibt 
Eduard allein im Bimmer, das Mißgeſchick beflagend, das ben 
Befuch bei feiner Geliebten vereitelte; da teitt die Lady aus 
sem Gemach, in das fie fi zurüdgezogen, hervor, und die 
!iebenden überlaffen fih einen Augenblie ihrer Freude, bald 
ber schen fie auf bie öffentlichen Angelegenheiten über. Cbuard 
seftebt feiner Julia, daß fie ed fen, die ihn in feiner Öffentlichen 
Ahatigkeit begeiftre; fie benußt dieß, wm ibm zu bitten, ihrem 
Sheim feine Stimme und feinen Einfuß zu feiner Erwählung 
u leihen. Eduard befinnt, ſtraͤubt ſich; er bittet fie, ibm einen 
Drt zu beftimmen, wo fie ſich wieberfehen könnten, bittet fie, 
norgen ihren Oheim au feinem Bater zu begleiten; fie fchlägt 
S and, und macht ihm Vorwürfe wegen feiner Weigerung, für 
Derby nach ihrem Wunf zu ſtimmen, fie ftellt ihm vor, wie 
mpopulär Nelbroun ſey, und beſtürmt ihm mit den füßeften 
Schmeiheleien. Lord Derby und Thomas Goff treten ein, der 
istere, um von CEduard die Anweifung zu holen, für wen man 
fimmen folle. Lady Strafford gibt für Eduard die Untwort: 
Erd Derby. Gbuard vermag nicht zu widerſprechen. Lord 
Terbp und Lady Strafford brüten dem Thomas Goff die Hand, 
wicher ganz zufrieden, ja berauſcht weggeht, um Derbp wäh: 
ler zu laſſen. 


des politiſchen Intereſſe vertheidigt. 


Im dritten Aet empfängt Sir Gilbert auf feinem Landgut 
ieinen Sohn mit Vorwürfen, daß er Derby's Wahl durchgeſetzt 
babe, gegen welche ſich dieſer mit dem unvermeiblihen Einfluß 
Sir Gilbert ficht Mor: 
find zu Pferd ſich nähern, und entfernt fi, vol Unmuthe, um 
ihn möcht empfangen zu müſſen. Umfonft ſucht Eduard feinen 
Vater zu begütigen und aufzuhalten. Mortins ift gefommen, 
um von Eduard zu verlangen, daß er bei dem Leihenbegängniß 
forehe und fo dad Bolt in Flammen fehe, Er verlangt von 
ihm einige von ibm unterfchriebene Worte, um damit die Bür- 
ger und Arbeiter zum Leichenconduck einzuladen. Eduard er: 
kundigt ſich, ob ibm Mortind für die Mube bürge, und diefer 
bejabt, jedoch mit einigen Reſervationen, bie Frage. Eduard geht, 
die Adreffe an das Volk aufsufesen, und Mortind triumpbirt, 
daß Eduard, troß feiner Abneigung gegen gewaltfame Schritte, 
doch feinen Mbfihten dienen und dad Wolf aufregen müſſe. 
Während er allein ift, fommt Lady Strafford; beide, von Lorb 
Derbp belogen, glauben fich tödtlih von einander gehaßt, aber 
nad einigen Worten verfteben und begegnen fie fib, indem 
jedes durch das andre feine Zwecke zu erreichen hofft. Beide 
ertennen die Feigbeit Lord Derby's, und verabreden fih, ihm 
dadurch, daß man ihm vorfchlage, zu bandeln, dahin zu vermö— 
gen, dab er die Lorb Mavporſchaft für jegt in Ednards Hände 
lege, welder von ihnen Beiden, von der Geliebten und vom 
Freund, und von der Stimme ded Volls gedrängt, fih nicht 
werde widerfepen fönnen. Lord Derbp kommt umb ber verab: 
redete Plan wird fofort und zwar mit dem beiten Erfolg in 
Ausführung gebracht, Sie ſprechen ibm davon, daß er Geld, 
daß er Waffen berbeifhaffen, ſich an bie Spige der Bewegung 
ftellen folle, daß es den Sturz der Megierung, oder eignen Un— 
tergang gelte, und Lord Derby geräth in bie größte Angft. 
Eduard, dem fie nichts zu fagen verabreden, kommt mit ber 
Adreſſe zurüd, die er Mortind einhandigt, mir dem Bemerken, 
daß er auch den Namen des neuen Lord Mapord darin genannt 
babe, womit Mortind fehr zufrieden ift, was aber die Angſt 
Derby’s verdoppelt. Mortind eilt mit der Mdreffe fort, Sir 
Gilbert tritt wieder ein, begleitet von Caverly, der fhlimme 
Neuigkeiten von London mitbringt, Der jakobitifhe Aufftand 
mache Frotſchritte; man zittre davor, daß London morgen ber 
Schauplatz des Bürgerkriegs ſeyn werde; bie Infurgenten, feyen 
in Garlisle eingegogen, das Minifterium, durch die Oppofition 
gelähmt, vermöge nichtd zu thun; man fprehe von einem Com: 
plot, das auf dem Punkt fen auszubrechen, deſſen Seele bie 
in London angefommme Lady Montrofe ſeyn folle. Eduard er: 
eifert fi über diefe Frau, Die das Glück des Landes ihrer Brille 
opfern wolle, und erklärt, daß fie Feine Echonung mehr verdiene; 
Lady Strafford vertheidigt und rechtfertigt mit Lebhaftigkeit bie 
Geſchmaͤhte. In der Eitp, meldet Eaverip weiter, erhebe ſich 
der Sturm und die Minifter baben ſchon nad dem Lord Mayor 
fragen laſſen. Lord Derby geräth im große Angft und erflärt, 
er eile fogleich nad London. Auch Eduard eilt fort, nachdem 
ibm noch fein Water ind Gewiſſen geredet, feine Ehre rein zu 
erhalten, alles aufzwbieten zur Rettung ded Landes. Auch Badp 
Strafford entfernt fi. 
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Der vierte Aet zeigt und Eduard in feinem Salen. Lord 
Derby bat feine Amtsgewalt in Eduards Hande niedergelegt. 
Diefer hat nach den Aldermen gefhidt, die aber alle ausgegan— 
gen oder frank find. Er bat nah Mertind und Goff geſchict, 
welhe kommen werden. Es gilt bei der bevorftchenden Leichen: 
feier dem Volt, und am Abend den Miniftern Widerftand gu 
teiften, Schon bat er einen Brief an Harriugten geichrieben, 
worin er bittet, ihn im Nothfall mit bewaffneter Macht zu un: 
terſtühen; aber im Begriff, ihn abzufenden, nimmt er ihn wieder 
zurück, beforgt, die Freiheiten der Stade zu gefährden. Godwin 
tommt, von Derby geſchickt, und erklärt, dab der Lord adgereidt 
fep, daß er ſich nicht habe entichließen können, den Eid zu Ieis 
ften. Sodann bieret Godwin Eduard, unter den größten Lob: 
ſprüchen und Schmeicheleien, feine Dienfte, feine Feder au, 
unter der Bedingung, dab er ibn ind Parlament bringe, daß 
er bie City für ibn ſtimme. Eduard erklärt, ſich nicht binden, 
ſich noch nicht entfcheiden zu können, Godwin verſteht die Weis 
gerung und ſtimmt jegt einen andern Ton an, den der Dre: 
hung; Eduard ift dagegen gleichgültig; Godwin laßt ein Wert 
fallen, daß er feinen Bater angreifen werde. Sie trennen fi 
in erflärtem- Krieg. Auf die Bemerkung Godwind, Eduard ver- 
achte die Preffe, antwortet dieſer: 

Gpnarb, 
Ihr irrt Euch, Herr, ich achte fie ſehr ho! 
Bedrohung ihrer Rechte gälte mir 
Ms ein Verbrechen; fle veriheid'gen würd' id, 
np müßt ich Feibft das Opfer werben. Doch 
Wer ſthd Ihr, daß Ihe ſprecht in ihrem Nameu? 
Hat fe nur Fine Stimme, Cure? Nein! 
Kein Einjelner vertritt bie ganze Vreffe; 
Wenn nicht Erörterung Vieler fände Raum, 
Eo wär ihr Spruch, ohne Verufnug, den 
Ein Einiiger zu fällen ſich vermäße, 
Die Torannei vielmehr, umd nicht die Rreibeit, 
Dagrgen, gegen Alle, unſte Vürgin 
IR fie, aus einem unabläffigen Kampf 
Tritt immerbar unfterblich fie herser, 
Dem falfhen Necht ſtete bie Gerechtigkeit 
Entgegenbaltend, und das Ractum, das 
Dan glauben muß, des leicht geglaubten Lüge, 
Die Namen, branf fie ſtolz if, jenen, bie 
Sie nur mit Echam erfüllen; seine Namen, 
Edle Talente — anf bie zähle ich! 
Ih glaub’ an ihre Macht und ſegn' ihe Wirken; 
Wahrheit iſt iht Geſttz, ihr Ziel das Gute, 
Das find die Stüten der anſtänd' gen Vreſſt, 
Die fie geachtet marken durch ihr Wirlen, 
Erkennend, baf die erfte Pflicht, fie zu 
Vertreten, bie iſt felber ich zu achten 


Eaveriyg fommt mit der Nachricht, daß alled zu Grund gebe, 
Eduard meint, nur dad Minifterium, und dad babe weiter keine 
{hlimmen Folgen. Caverly macht Eduard unter der Hand Un: 
träge von Harrington, welcher geneigt fep, ſich ihm zu nähern, 


wenn auch Eduard fich herbeilaffen wolle, der aud feine finan- 
ziellen Verlegenbeiten kenne und bereit fey, ibm zu Hälfe zu 
fommen u. f. w. Eduard lehnt alles entrüftet ab, und be: 
barrt dabei, er wolle und müſſe Diefen Abend dad Minifterium 
vernichten, umd weist ebenfo die Ansſicht ab, in das jeßige 
Minifterlum als erbliher Peer, ald Herzog, einzutreten. Er 
entläßt Caverly mit dem Beſcheid, daß er durch feine Mede in 
der Abendfigung anf die ihm gemachten Anerbietungen antwor: 
ten werde, daß er übrigens entichloffen fen, dem Wolfe, falls 
es fich zu Unordnungen binreißen laffe, feiner Pflicht ald Alder: 
man gemäß entgegen zu treten, und nötbigenfals mit gewaff: 
neter Macht es im Zaum zu balten, Ehe noch Eaverlo weg: 
gegangen, kommen Mortind und Thomas Goff. Eduard er: 
innert Goff an feinen Einfluß beim Volk, deffen fi dieſer hoch: 
mütbig rühmt, und bittet ihn, den drobenden Sturm abzumwen- 
den und zu beſchwichtigen. Deſſen aber weigert ſich Goff ent: 
fchieden und grob; er wolle bas Land nicht verratben, und bätte, 
wenn er feinen Landsleuten dazu rathen wollte, keinen Ein: 
fing auf fie; er kann ed gar nicht glauben, daß Eduard im 
Ernft fpreche, alaubt, er babe ibn auf die Probe jtellen wollen, 
und befchuldigt ihn endlich der Heuchelei und Angſt, indem er 
zwar baffelbe, wie dad Wolf, beabfichtige, aber nicht den Muth 
babe, es offen zu geftehen. Er entfernt fih in großem Born, 
entſchloſſen alles zum Aujsbruch kommen zu laſſen. Mortins 
dringt jehzt in Eduard, Harrington zu verdrängen und felbit 
Miniſter zu werben; Caverly unterfüst lebhaft diefen Math 
und geräth dabei gang in Feuer: 


Gaveriy. 


Geſtern vertraten Ale Me Ordunng, heute 

Bertretet Ihe fie; was auch thäten fle 

Mit der Gewalt noch, die man ihnen nimmt? 

Es thmt mir leid um fir, gern will ich fagen: 

Ge iſt ihr Behles nicht! es hätte Niemand 

Am Eape beifer fich berausgeiogen ; 

Einfchreiben laß' ich mich bei ihnen, ja 

Beinchen will ich fie; denn ich nerraibe 

Einen polirfhen Freund niemale Doch dieß 

IR nicht ein Ball gu Heben an Syſtemen. 

Bilder ein Gabinet! fucht, rafft ufammen 

Wen Ihe me wollt, mich wicht, mir Hegt nichts bran; 5 
Der Bil heut Abend macht, um Gott! den Garaud! 
Berwerft, veriwerit Me! wenn fie durchgeht, if 

Rein Heil mehr! Ich verſprech' Euch alle Stimmen 
Die mir ſtehn ger Verfügung, doch vor alleın 

Deuft an die Bildung eines Gabinete! 

Sucht, ſucht und findet, um den Sturm gu fillen, 
@ins, das man ihnen an den Kopf laun werfen!... 
Benügt ben Angenblif! Um Gottes willen, 

Ein Minifterinm! Vertrau'n hab ſch 

Bu ibm; ich Tenn’ es nicht, doch anterftüt Ice 

Im voraus, von dem Thron und von bem Haus 
Iſt es im vorans ſchon genehmigt. Ich 

Eile zu meinen Breunden, nah St, James. 
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Sch geb. Dan glaubt mir; bie Gefahr macht fügſam. 
Ich feibit, ich bin fo Leicht nicht umguftinmen. 

Und doc, weil ich verloren Alles jeher, 

Derweifelt — ich felbft werd aus Maͤßlguug 

Ein Wütbender; und wenn man Hab’ und Gut, 

Des Leben una will nehmen: dauu erfcheint 

Mir ein Gleichgültiger des Balgens werth! 


Nabdem er fort ift, jubeit Mortind, daf dad Minifterium fal- 
ten mie, weil es fich ſelbſt aufgebe, am fich vergweifle. Eduard 
kaun feine Freude nicht theilen; er argwohnt, Mortind wünſche 
und boffe den Umſturz nicht bloß des Minifteriums, fondern 
auch der Dynaſtie. Mortind gefteht es halb und halb, Eduard 
macht ibm Vorwürfe, daß er dad Voll entletten und zur Wuth 
zeigen, daß er dem Geſetz trogen, daß er ein Nebell werden 
solle; Mortins ruft aus: 

Rebell fagft du! o heilige Rebellion, 

Bür Englants Bolf ift es des Leu'n Erwachen! 


Eduard, den Mortind zum Protertor der zu gründenden Repu— 
blik beftimmt bat, fchlägt dieß entfchieden aus, und erinnert 
feinen Freund, daß die Stuarts jeden Fald darauf harren, die 
Früchte eines Umfturzes zu ernten. Er erwartet eine beffere 
Zeit von der Befeftigung der gefeßlichen Freiheit und von dem 
Fertichreiten von Vernunft und Gittlichkeit, nicht von Nebellion, 
Gewalt, Anarchie. Don Mortind befragt, ob er mitwirken 
miele zu dem vorbereiteten großen Schlag, erflärt er ibm; eher 
werte er im Parlament für den Geſetzesvorſchlag, Suspendirung 
der Sabead:Corpusacte und die Eubfidien flimmen, und wenn 
Unruhen in ber Stabt audbrehen, bie bewaffnete Macht ber: 
beirufen. Mortins überhäuft ihn mit Vorwürfen; er fagt ihm, 
fein Freund werde ibm, bem Apoftaten, bleiben, und die Ehre 
feines Baterd noch vor der feinigen ſterben. Es fiehe in God: 
wind Macht, diefelbe zu Grunde zu richten. Er zeigt Eduard 
ein Bilet, in deſſen Befig Gobwin gelommen, von Sir Gilbert 
Lindfep's Hand, worin Diefer den Sir Mobert Walpole, als 
eriten Lerd des Schaßed, um Weberfendung der bemußten 
50,000 Pd, Et. und um Verfchwiegenheit bittet. Mortins 
fordert nochmals Eduard auf, fib an ihre Epige zu ftellen; 
dann werde Godiwin, eingefhüchtert, keinen Gebrauch von dem 
Biller zu mahen wagen; aber Eduard, wiewohl tief erſchüttert, 
bebarrt auf feinem Entfhluß, Er will fein Land nicht verratben, 
feinen Eid nicht brechen. 

Lady Strafford ſtuͤrzt herein, ein Aipl ſuchend; man fev 
auf ihrer Spur, man verfolge fie. Eduard, entrüftet, droht 
deßhalb Harrington zur Rechenſchaft zu ziehen. Mortins fd: 
ftert Eduard zu, der Leichenzug nähere fich feinem Zenfter; er 
folle fit nicht zeigen, folle den Mechten der Stadt nichts ver: 
geben und im Parlament ben Muf der Freiheit erbebeu. Eduard 
ift erftaunt, daß feine Geliebte jene Projecte unterflügt; fie 
entbedt ibm, daß fie fich jener nur ald Mittel bedienen wi, 
sum die Stuarts wieder auf den Thron zu heben, unter welchen 
dann Eduard die Bügel der Megierumg ergreifen fol, fie zeigt 
ihm feine Ernennung zum erften Minifter ſchon unterzeichnet; 
er zerreißt dad Papier; fein Beuchmen fep ihm vorgegeichner; 


er gehe ind Parlament, um für das Greg zu votiren und laffe 
Truppen gegen das Wolf marfhiren. Lady Strafford ruft, fie 
fep verloren — fie gibt fich ihm als Lady Montrofe zu erkennen. 
Eduard ift wie vom Donner gerührt; die Lady beftürmt ihn 
aufs neue mit den Bitten ber Riebe, deren Gefühl in jeiner 
Bruſt keineswegs erftorben iſt; fie zeigt ihm, zwiſchen was er 
zu wählen babe, und verläßt ihn, Eduard allein, überlegt, 
fhwanft in ſchwerer Wahl, er bört ben Trauerzug; er denft an 
die Tugend des geſtorbnen Nevil, und entfcließt fi den Brief 
an den Minijter abzuſchicen. 

Fünfter Met. Die Scheiben in Eduards Salon find zer⸗ 
trüuͤmmert. Er ſelbſt ſitzt vor feinem Tiſch und liest zuerſt das 
Journal von Mortins, bad ihm der Verlegung der Rechte der 
Stadt anflagt und ihn ald für die Sache der Freiheit verloren 
bedanert. Dann kommt er an das Journal Godwins. Dief 
fpriht von der Lady Strafford und von mehreren Zuſammen— 
fünften, die fie mit einem jungen Medner (Eduard) gehabt, 
Dann ift die Rede von Eduards Apoftafie, melde durch Be— 
ſtechung erflärt wird — eine um fo natürlichere Annahme, als 
diefe Schwachheit erblih in der Familie zu fepn feine, und 
bier wird das Billet von Sir Gilbert mitgetheilt. Cbuard 
fhreibt fogleih eine Ausſorderung an Godwin. Gein Water 
fommt, fragt ihn, ob er dad Journal gelefen, ob er vorher von 
dem Billet gewußt, ob er die Veröffentlichung hätte verhindern 
Finnen, ob er ihn ſchuldig glaube? und fließt ihn dann mit 
Entzüden in feine Arme, weil er die Stärke gebabt, eine ſolche 
Probe zu beſtehen, verfihert ihn feiner Unſchuld und verſpricht, 
Mortins davon unwiderfprechlich zu überzengen.” Caverly fommt, 
und gibt Eduard zu verftchen, daß man Lady Strafford wolle 
in der Stille entfliehen laffen, wenn nicht eine Heirath einen 
Schleier über ihr bisheriges Treiben werfe. Lady Strafford 
aber weigert fih, unter den jegigen Umftänden Eduards Hand 
anzunehmen, feine dringenden Bitten zu erhören, und entfernt 
fih mit edlem Stolz. Mortind und Goff fommen; fle verlan: 
gen Eduards Wahlmandat zurück, mad er verweigert, da er 
feiner Pflicht getreu geblieben; Goff gebt unter Schmähnungen 
ab. Mortind bleibt noch einen Augenblid; Sir Gilbert nimmt 
ihn bei Seite und zeigt ihm ein Billet von feinem (Mortins) 
Mater an Sir Gilbert, worin er ibm anzeigt, er babe die 
50,000 id. St., für franzöfifhe Flüchtlinge beftimmt, erbalten, 
aber fie veripielt und werde fih fofort dad Leben nehmen, Er 
möge dieß Billet nur vorweifen, menn cd zu feiner eignen 
Rechtfertigung notbwendig fer. Sir Gilbert beißt Mortind 
das Billet verbrennen; der junge Mann nimmt mit Mübrung 
von Sir Gilbert und von Eduard Abfchied; fie müſſen ſich 
trennen, aber fie werden nie Feinde fepn. Eduard bleibe mit 
feinem Vater allein zurüd, tief niedergefchlagen, ohne Freund 
und Geliebte, Sir Gilbert fuhr ibm Muth einzufprehen und 
befchließt dad Gange mit einer Rede über die Vollsgunſt: 

Ihr jMaviich folgen wie fie fliehn, iſt Echwäde; 
Sie kommt dir wieder, wie fe dich verläßt; 
Nimm ihren Beifland, wenn er dich wichts Foftet, 
Sud’ fir zu gutem Zwed, nicht au ſich ſelbſt; 
Oltichmuͤthig bieibe, wenn ſie wich verläßt; 
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Treu iſt fie nur, wenn. fie voll brachte Thaten 
BDehrängt, und Tage ohne Reu; doch nur 
Die Todten fchattet, o mein Eoha, ihr Lorbeer! 


(Bortfegung folgt.) 


Neugriechiſches. 
Hymne an die Freiheit, von Dr. Salomos ans Dante, 
Bragment. 


Dich erlenn' ich an dem Leuchten, 
An der Schärfe deines Schwerte, 

Di am Blick, dem zornesfenchten, 
Dre mit Macht mir dringt ins Herj. 
Auferſtaudne aus der Griechen 

Hrrgen, brinem Heiligthum, 
Da, nad) der wir ſchmachten, ſiechen, 
Gruß dir Freiheit, Prela und Ruhm! 

Dort haft du gewohnt im Orumbe, 
Schaam gefühlt und Kummer tief, 
Harrend, ob aus feinem Munde 
Dich's zur Auferchung rief. u 

Zögernp fam der Tag gegangen, 
Ad, Fein Ruf erfcholl ringaum ; 

Ale brüdte fei es Bangen, 
Harte Knechtſchaft hielt fie ſtumm. 

Ad, fein Troft war dir geblieben, 
Als vergangner Zeiten Glüd; 

Aber Wehmuthszähren trüben 

Ob der jeß'igen Schmach den Blick. 
‚ Und vergebens hartſt bu täglich, 

Ob Fein Rreiheitsenf erfchell; 

Deine Hände rangft du klaͤglich, 

Binfierer Verzweiflung voll. 

„Wann,“ fo rufſt bit, „wird erhoben 
„Dieß mein Haupt, fo ſchwer und bang?” 
Und als Antwort ſchallt von oben 
Weinen, Knirſchen, Beffelflang. 

Da erhebft dein Aug du wieder, 
Trüb vom langen Thräneufluß, 

Und «8 irieft vom Kleide nieder 
Griechenbluts ein breiter Buß, 

Mit dem blutigen Waffeuhe mde 
Willſt du aus der Heimath gehn, 
Suchend, ob wicht in der Grembe 
Dir ein Helfer möcht erſtehu. — — 


Cinfam zjogit bu aus von harten; 
Einfam — langf du wieder am, 
Ad verſchloſſen find die Pforten, 
Denn das Elend pocht daran! 
Diefen floß die Pitlelpstpräue 
Doch vergeffen iſt fle ſchon; 
Hülf-und Troſt gelobten Iene, 
Zaͤuſchten dich mit grauſem Hohn. 
Beh mir! Sant frohlockten Andte, 
Trieben dich mit Spott hinaus: 
„Ei, wer Hülfe bettelt, wandre 
„Bor der eignen Edhne Haus — — 


(In den folgenden Strophen tritt die Freiheit redend auf.) 


„Was noch übrig bleibe, fehet, 
„Denfet, was no ſey zu thun! 
„Stets wird, wenn ihr einig ſiehet, 
„Sieg auf euren Bahnen ruhn. — — 

„Männer mit ver Pämenfeelr, 
„Blanzt ein Rrengeszeichen anf, 
„Rufet al’ aus einer Kehle: 

„Sicher, Bürften, blidt herauf! 

„Geht den Herren, gu dem wir beten, 
„Ihr, wie wir! Bei feinem Blut 
„Blehn wir, laßt uns nicht gertreten 
„Ir bes wilden Kampfes Wuth! — — 

„Ach, ſchon lange Hoß in Bäcen 
„Wehrlos Blut ver Ehriftenpeit, 

„Das unn ans des Abgrunds Mächten 
„Sant um Race, Rache ſchreit. 

„Hört ihr nicht, ihr Ebenbilber 
mOottes, diefen MRachefchrei ? 

„Rimmer warb das Wirgen milder, 
„Blchn Jahrhundert! auch vorbei. 

„Hört ihr nicht? Mit Donnertofen 
„Rufts wie Abels Blut empor, 

„Das ift nicht des Windes Kofen, 
„Der da rauſcht im bärren Rohr. 

„Was befchließt ihr? zu erhalten, 
„Was wir mit dem Blut befreit? 
„Dder opfert ihr den Falten 
„Gränden ung ber Staataflugheit? 

„Kabt Ihe dieß euch vorgenommen, 
„Seht das Krenz bier anfgebant! 
„Bürften, wollet helfend Tommen ; 
„Sieber, Fürſten, hieher fchaut!* 

Rechner 
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Hanger in Morwegen. 
(Bus Lathams: Norway and the Norwegians.) 


Hand Nielfon Hanger, der Wesley Norwegens, wurde im 
legten Drittel des vorigen Jahrhunderts zu Thunö geboren, mo 
zwei Geiſtliche nad einander, Seeberg und Ingebreth, durch einen 
unmaäßigen religiöfen Eifer ſich auszeichneten, einen Eifer, der fo 
weit ging, daß man ben erften von feiner Stelle entfernen mußte, 
Bald nah diefen errichtete ein gewiſſer Gleng, ein befebrter 
Libertin, eine Secte in Haugers Kirchſpiel, wo alfo eine ge: 
wife Shwärmerei gewiffermaßen endemifh fepn muß. Unter 
folder Umgebung wuchs Hauger beran, fand aber alle drei, 
Seeberg, Ingebreth und Gleng zu myſtiſch und unprattiſch. 
Eden fo verwarf er die Anfihten der Qudfer, da dieſe den Ge— 
drauch der Waffen verbieten, und bie Meinungen der mäbrifhen 
Brüder, wegen ihrer Lehre vom paffiven Gehorfam und ihrer 
Verachtung menſchlichen Wiſſens. Dagegen find viele Anhänger 
Haugers nicht nur im gewöhnlichen Leben fehr thätige Bürger, 
fondern auch Freunde und Beförberer der Freiheit im Stortbing. 
Seiner Meinung nah follen alle Serten geduldet werden, bie 
fig nicht in die politiichen Ungelegenbeiten des Staats mengen, 
fo wie alle Anfichten, mit Ausnahme berer, die den Unterfchied 
zwiſchen Gut und Boͤs auszulöfhen ſuchen. Hanger war Kauf: 
mann, und gewann nicht nur felbit ein anſehnliches Wermögen, 
fondern beförderte auch die Fortſchritte der Nationalinduftrie auf 
alle Weile. Er bereiste mehrfach ganz Norwegen, theild um 
feine Anſichten zu verbreiten, theild um neue, national-öfono- 
mifhe Hülfsguellen zu entdecken, zu deren Benuͤtzung er auch 
aus feinem eigenen Vermögen bereitwillig Geld vorfhof- 
Als im Jahre 4801 ber Krieg mit England und fpäter mit 
Schweden ausbrach, zeigte er durch fein ganzes Benehmen, daß 
er nicht zu denen gehöre, melde die rechte Wange hinreichen, 
wenn man fie anf die linfe gefhlagen, fondern rief feine Zanbe- 
leute zu den Waffen. Go viel zur Eharakterifirung der nor- 
wegifhen Methodiften, die man nach ihrem Stifter Haugeriſten 
nannte, und welche gewiß von Quietismus, Pietismus und 
Myſticismus nicht viel am ſich hatten; ihre Lehre war mehr 


prattiſch ald theoretifh, umd Haugerd frommer Eifer verläug- 
nete leineswegs den gefunden Menfchenverfland. Aber Hanger 
griff die beftebende Geiftlichkeit hart an, und dieß ging fo weit,. 
daß diefe endlih den Arm der weltlichen Gewalt anrief, und 
Hauger, der auch die Nothwendigkeit der Ordination läugnete, 
ind Gefängniß werfen ließ. 

Hanger begann während ber ftürmifhen Beit der frangöfi-- 
fhen Revolution zu predigen, mo bie Gemüther in Norwegen. 
fo aufgeregt waren, wie anderswo. Im Jahre 1804 wurde er. 
wegen Abhaltens verbotener religiöfer Zuſammenkünfte auf Uu= 
dringen Nordall Bruns, Biſchofs von Bergen, eingezogen, feine- 
Bücher verboten, fein Vermögen confideirt, und ihm dasfelbe- 
erft im 3.1814, doch fehr vermindert, weil inzwiſchen der Eurd- 
gewihen war, zurüdgegeben, Diefe Einkerferung wiederholte 
ſich, und ohne feine Abmahnung wären die Bauern in ganz 
Hallingdal aufgeftanden, um ihn zu befreien. Er lehrte nam— 
li, daß in einer chriſtlichen Gemeinde jeder gewiſſe Procente 
feines Gewinnes zur Unterſtützung der Armen und zu gemein: 
nügigen Sweden bezahlen fole. Und der, welcher dieſe Lehre 
ausſprach, war fein armer, ſondern ein fehr reicher Mann; man 
kann fi alfo leicht denken, melden Eindruck feine Worte und. 
feine Schriften machten. Seine wiederholten Einlerkerungen 
erfhütterten feine Geſundheit, und er flarb fhon im 3. 1824, 
kaum 50 Jahre alt. Seine zahlreihen Werke gingen zu Tau: 
fenden ab; mehr ald Eine Auflage von 5000 Exemplaren wurde 
In Einem Tage verkauft, ein unermeßliher Abſatz in einem- 
Lande, wie Norwegen, Seine Lehren fhlugen Wurzel, und 
wie lonnte bieß anders fepn? Es war mehr Wahres ald Fal: 
ſches darin, und der, der fie verfündigte, ward verfolgt. Jetzt 
bilden feine Schüler einen zahlreichen und wichtigen Theil der 
norwegiichen Kirche, mit der fie nicht mehr im Wiberfprude 
fteben; ein geachteter Dann propbegepte, fie würben bie ud: 
ker deö Nordens werden, und ber dortige lare Lutheranismus 
ſcheiut auch wirflid die Beimiihung von etwas mehr religidz. 
fem Eifer zu bedürfen. 
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Brankheiten und Sterblichkeit im weRlichen Afrika. 
(5 dimf.) 


Dieß find die Hauptthatſasen in Bezug auf die weißen 
Truppen, die in Sierra Leone dienten; die Sterblichkeit unter 
den Schwarzen, während berfelben Periode von achtzehn Jahren 
«von 1819 did 1836 incl), war folgende: von einer Geſammt⸗ 
macht von 7551 Mann farben 223, Dbgleich dieß keineswegs 
das Verbältniß der weißen Eruppen erreicht, fo ift die Anzahl 
doch betrachtlich, wenn man bedenkt, daß die Soldaten alle in 
der Blüthe des Lebens und in ihrem Materlande flanden, Im 
einem Klima, wo Kieber zwei Fünftel der weißen Truppen 
jährlich wegraffen, fönnte man auch unter den Schwarzen bie: 
ſelbe Sterblichleit erwarten. Doc das ift wicht der Fal. Dieſe 
Race ift fat ganz davon frei, und die davon Ergriffenen betru: 
gen jährlih nur 54, oder 2%,,, vom Zaufend der dort befchäftigten 
Truppenzahl, was ein geringeres Verhaͤltniß ift, als in irgend 
einer andern Colonie, wo Schwarze Kriegsdienit leiften. Doch 
find dagegen die Schwarzen manchen Krankheiten unterworfen, 
von denen der Europder frei ift, und zwar befonders den 
Poden. 

Ungefähr 1000 Meilen oͤſtlich von Sierra Leone liegen vier 
Heine Eolonien, welhe einige Jahre lang mit brittifgen Trup⸗ 
pen befegt waren, nämlich Cap⸗Coaſt⸗Caſtle, Dircove, Unamaboe 
und Ucera. Die natürlihe Beſchaffenheit dieier Stationen unter: 
ſcheidet ſich weientlih von Gambia und Sierra Leone, Das 
Land ift weder fumpfig noch bergig, ſondern beftebt aus einer 
Meihe fandiger Hügel, die langfam anfteigen, bis fie ungefähr 
eine Viertelmeile von der Küfte eine Höhe von 150 bis 200 
Fuß erreihen. Diefe Hügel und die dazwiſchen liegenden Thaler 
find mit Wald bedeckt, nur um Wera ift dad Land offen und 
frei. Die weißen Truppen, melde diefe Stationen inne hatten, 
waren Freiwillige, und innerhalb vier Jahren (von 1823 bis 
1826) ftarben von der Gefammtzahl von 630 Mann 421; diefe 
fürdterlihe Sterblichkeit erſtreckte fi Aber alle Stationen umd 
herrſchte nicht unter den Truppen allein. Bon 21 Kaufleuten, 
die im 3. 1822 dahin kamen, waren 1825 nur noch 4 übrig, 
von 77 Beamten, melde während der Zeit von 1822 bis 1927 
bintamen, farben nicht weniger ald 37, und von 42 Weibern 
und 67 Kindern, die mit den Truppen 1823 landeten, flarben 
in weniger ald 15 Monaten 29 Weiber und 41 Kinder. Die 
Fieber find auf diefer Küfte fo heftig wie in Sierra Leone, 
Im Durchſchnitt von 7 Jahren zeigte ih das Wechielficher in 
einem von 2%, Krankenfallen fters tödtlich. Lungenkrankheiten 
find felten, doch Xeberleiden ungewöhnlich häufig. 

Wegen ber außerordentlihen Umgefundheit bed Klima's 
wurden die Truppen aus diefen Stationen entfernt, und man 
machte den Verſuch, auf der Infel Fernando Po, die 20 Meilen 
vom Feftlande entfernt, außerordentlich gebirgig und nicht fumpfig 
ift, eine Garnifen einzurichten, die vielleicht beffer gebeihen 
würde. Mber auch biefe Hoffnung trog. Der größere Theil der 
Europäer ftarb innerhalb eined Jahres nach ihrer Landung am 
Fieber, und die Infel wird jegt mur ald ein Depot für Meger 
behalten, die man im Sklavenſchiffen aufgefangen hat, 


Wenn man Alles zuſammennimmt, fo ftellt fi die Sterb: 
lichkeit auf den gefammten Stationen im weſtlichen Wfrite in 
folgenden Verbältniffen dar! von 1635 Mann weißer Trup: ⸗ 
pen, die in den Jahren 1822, 1823, 1824 und 1825 anlamen, 
farben von 1523 bis 1927 incl. 1298 und 387 wurden dient: 
unfähig, Bon dieſen leptern farben auf der Meife nach Eng: 
land 17, and nur 33 von den übrigen wurden bei näberer Un: 
terſuchung für fernern Dienft brauchbar gefunden. Diee große 
Sterbligteit war nicht auf die Soldaten allein befchränft; auch 
die Beamten litten davon, und zwar im folgendem Werhältniß: 
Bon 1000 ftarben jährlih 209, und 197 von 1000 fehrten ald 
dienftunbraudbar nah Haufe zurück. So flarben in gefunden 
und ungefunden Jahren durchſchnittlich jedes Jahr der fünfte 
Theil, und faft cine gleihe Anzahl wurden bienftuntauglic. 
Der ihädlihe Einfluß ded Klima's im weſtlichen Write für 
europäifhe Conftitutionen ift auf eine Strede von 2600 Mei: 
len längs der Küſte klar erwiefen; und ebenfo ungefund haben 
fih die Zwiſchenlaͤnder zwiſchen dieſen Stationen erwiefen, was 
durch Kreuzer und Kaufleute, die ſich dert haufig aufgehalten 
haben, beftätigt worden iſt. Diefelbe Ungeſundheit bat fi 
auch in den franzöjiihen Nieberlafungen Gore und Senegal, 
300 Meilen nördiih von Bambia, ergeben, So zeigt fih eine 
Strede von fait 3000 Meilen, vom Senegal bid nah Fernando 
Po, als entihieden feindlich für Europäer, und aus den Erfah— 
rungen, welde die frangöfiiche Armee gemacht bat, fcheint hervor: 
zugeben, daß bderfelbe ungefunde Charakter längs der mittel: 
laͤndiſchen Küfte von Afrika herrſcht. Daher fheint eine Erfor: 
fung der Urſachen, welche einen fo großen Theil dieſes ge: 
waltigen Gontinents zu einem Grabe der Europder machen, 
eine würdige Aufgabe der Gelehrten unferer Lage. 

Diefe Bemerkungen, welde Major Tulloch in der ftatifti« 
fhen Geielihaft in London vom 20 April vortrug, gaben An- 
laß zu manden ähnlichen Angaben. So herrſcht, wie es ſcheint, 
auch an den Öflihen Küften Afrikas von Beit zu Beit ein 
ähnliches Fieber, deſſen Urſachen eben jo unerflärlih find, und 
verwüftete z. B. zur Zeit, ald Hr. Holropd es befuchte, Nubien 
und Abyſſinien. Wuf der andern Seite verfiherten Major 
Tulloch und Charters, daß die ſudoͤſtlide Aüfte von Afrika, 
vom Sap der guten Hoffnung bie Delagoa-Bai, ungewöhnlich ge: 
jund ſey. 





Der Bug der, Uuffen gegen Chiwa. 
(Fortfegung.) 


Es geht aus dieſer Auseinanderſetzung hervor, daß im dem 
Bande, das unfere Karte umfchreibt, drei Intereffen vorwalten: 
das zuffifhe, das der Usbeken und das chineſiſche. Dieß leßtere 
möffen wir indeß bier ganz aud dem Spiele laffen, und uns 
auf das beichränfen, was wir oben mebr angedeutet ald aus: 
geführt haben. Wenn wir eine Bermuthung wagen dürfen, fo 
berefhen auf der chineſiſchen Graͤnze von 49% bis 41° die Kal: 
müden: Stämme, weiter gegen Süden bie turkomaniſchen 
Stämme vor. Die ertern find durch die Verwandtſchaft mit 
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den Mongolen feft an Ehina geknüpft, die letztern ſtehen denfel- 
ben mehr feindlih gegenüber, wie der Aufſtand in den Jahren 
1826 und 1827 gezeigt bat. Im Nordweſten lönnte China 
gegen Rußland angriffsweife zu Werke geben im Südmwelten 
Mußland EinAuf gewinnen, wenn es fih Meifter von Chiwa, 
Buchara, Kolan und Taſchkent macht. Dad erfte Intereffe der 
Muſſen tft jedoch, die Kirgiſen im Zaum zu halten und den Handel 
fiher zu ſtellen; zu dem Ende muß Chiwa in ihre Hände fals 
len, benn fonft if, wie man gang richtig bemerkt hat, im Han: 
del jener Länder fo wenig Sicherheit, ald im Handel bes Mit: 
telmerred, fo lange die algieriihen Corſaren dafelbit haufen 
tonnten, Der Handel bier bat unglaublich zugenommen und ift 
für Rußland, das eine Menge feiner Erzeugniffe und felbit feiner 
Fabricate auf dieſem Wege abfegt, hoͤchſt wichtig geworden. 
@elingt es den Rufen, ſich Chiwa's zu bemädtigen, fo tft ber 
ganze Handel von Weſtturkeſtan im ihrer Gewalt; die Kirgifen 
werden vollends nah und mach in Poftenlinien eingeſchloſſen, 
und der Handel kann eine Ausdehnung gewinnen, mie er fie 
ſeit vielen Jahrhunderten, ja man kann vielleicht fagen feit 
anderthalb Yabrtaufenden, nicht mebr gehabt hat. 

Hier gehen iudeß Handels» und politiihe Vortheile Hand 
in Hand, und jebe kriegeriſche Anſtrengung, bie bier Rußland 
macht, wird fib ibm durch Handelsvortheile wieder belohnen. 
So fagt der wohlunterrichtete Werfaffer der „Anſichten über 
ben Landhandel nah Aflen durh Rußland,” *) an einer Stelle: 
„gehörte Chiwa zu Rußland, fo könnte der ganze aflatifhe und 
indifge Handel nah Aftrahan geleitet werben, und das Land 
telbt würde im jeder Hinfiht umendlih gewinnen.” — Bon 
Chiwa aus iſt Buchara leicht zu beberrihen, und Buchara iſt 
namentlich darum von fo großer Bedeutung, weil bier der in= 
diſche umb chineſiſche Handel zufammentreffen. Dieb aber ift ed 
eben, weßbalb Mußland and einer Beſetzung Chiwa's nit bloß 
eine commerciele, fondern aud eine militärifh: politiihe Er: 
oberung machen muß. Hier ift ber Punkt, wo der Zug nad 
Chima mit feiner ganzen Stelung in Aſien aufs inntgfte zu: 
fammenhängt: fobalb Rußland in Chima fteht, beherrfht es 
alle Zurfomanenflämme bis am bie perfilbe Gränge bin, und 
da feine Stellung am Arares ihm einen entiheidenden Einfluß 
auf bie Zurfomanenftämme in Adferbeidihan, Gilan und Ma: 
fanderan fiert, fo kann man fagen, daß Rußland, fobald es 
Chiwa befigt, feine Stellung auf beiden Seiten des Kafpifchen 
Meeres fo gefihert bat, daß es ſammtliche Turtomanenftämme 
im Norden Perfiend mit oder gegen ihren Willen in feinen 
Kreid zieht. Die Turtomanen find feit fünf Jahrhunderten 
factiſch die Beherrſcher von Verfien gewefen, und wenn mir die 
Seiten Abbas des Großen und Nadir Schahs ausnehmen, fü 
erheben ſich die eigentlich perſiſchen Stämme erſt ſeit 70 Jah— 
ten wieder zu größerer Bedeutung. Nach der kurzen Herrſchaft 
der Zends unter Kerim Khan hat Aga Mohammed, um feinem 





*) Diefes Schriften erſchien ſchon im Jahre 1528 bei Dunker 
unb Humblot in Berlin, und ift noch jegt zu Erflärung mander Er⸗ 
fheinungen in Aflen wichtiger als zabliofe Schmierereien, bie 
feitvem über die Berhältuiffe ber Ruſſen und Engländer in Aflen 
su Tage gefördert worden find. 
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Neffen eine gute Stätte zu bereiten, ſchrecklich unter den per: 
fiiden Großen aufgeräumt, und Feth Wi regierte fomit ohne 
bedeutende Aufechtung. Über die Art feiner Herrſchaft hat eis 
nen ſolchen Hab gegen die Kadfharen und die Turkomanen 
überhaupt erzeugt, daß eime Spaltung zwiſchen perſiſchen und 
turfomaniihen Stämmen fi alsbald nad feinem ode fund 
gab, und Mohammed Shah ftebt jegt ald Kurkomanenfürit da, 
und fiebt ſich gemöthigt, feinen Thron und die Herrſchaft feines 
Stammes gegen die eigentlich perfiihen Stämme zu wahren. 
Dieß kann er auf die Dawer nur mit Hilfe Rußlands thun, 
und fomit ift er factifh zu einem Wafallen dieſes Reichs her— 
abgefunten. Gelangt Mufland nah Chiwa, breitet es fo: 
mit feinen directen Einfluß bis nach Wfterabad, dem Sitze 
des Kadſcharenſtammes, und bis an den Nordabfall des Pla⸗ 
teau's von Iran aus, dann iſt dieſe Vaſallenſchaft vollftän: 
dig, und der Schah von Perfien muß der Richtung folgen, 
die ihm Rußland anmeist, Dieß iſt die Bedeutung des Zuge 
ber Rufen nad Chlwa. Von Perfien and aber ift Indien jeden 
Augenblick zu erihüttern, und darum find die Engländer nad 
Afghaniſtan gejogen. 
(Scluß folgt.) 


Alter Grabhügel in Frankreich. 


Zu Bongon, in ber Nähe von Morde» Saints Heray (Departement 
bes beur Eevrea), hat man Fürzlich einen Grabhägel enivedt, der anf 
die Gieilifation der alten Gelten ein großes Licht zu werfen verſpricht. 
Eine Galerie und eine jehr große Höhle wurden geöffnet, Die erfiere 
beſteht ans neun Steinen in aufrechter Stellung, die mit einer Platte 
von 26° 5” Länge bedeckt find. Das Innere iſt völlig mit Skeletten 
angefült. Der Kopf eines jeden ſößt an die Mauer der Höple, und 
an ben Seiten fichen Töpfergefchirre mit Lebensmitteln für die Tobten 
in einer andern Welt. Müſſe und Gicheln wurben darin völlig erhalten 
gefunden. Eben fo fand man zwei Beile und zwei Meffer aus Riefel- 
Rein, mehrere Peine fcharfe Werhjeuge von unbelauntem Gebraude, 
zwei Haleketten, eine aus Muſcheln, die andere ans gebrannter (Erde, 
mehrere Bärenzähne, bie Knochen eines Hundet, und eine Platte, auf 
welcher Epuren einer rohen Zeichnung bemerklich waren. Bier Gefäße 
find völlig erhalten: zwei davon gleichen Blumensajen, ein drittes hat 
Me Form einer Supprufchüffel, und das vierte, obwohl das Meinfe, 
ift das merfwärbigfte, da rs cin Druidenbecher if. Der Tumulas hat 
200 Schritte im Umfange und wiſcheu 15 und 20 Buß Höhe. (Br. BL) 


Die Salsbergwerke von Wieliezka. 
(Fortfegung.) 

Ueher ee Schichtung und Lagerung bes Saljes uud der dadſelbe 
burchfepenben oder bedienen Erde und Steinlagen läjt ſich Folgendes 
bemerken: wenn man von oben nach unten binabfleigt, fo folgen zu» 
nähft nad der oberfien Krufle der Dammerbe mehrere Thon», Mergel- 
und Sautmblagerungen. In einer Tiefe von circa 15 Klaſter erfiheinen 
in einer Thonſchicht die erflen Sparen von Salz, welches in mehr oder 
weniger Heinen Kıpflallen, Neftern uns Wärfeln In den Thon ein- 
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gefäloffen if, Hie unb ba burchfegt ed den Thon auch in Firinen 
innen Adern, oder es erſcheint derfelbe auch mur mit einer Menge 
feiner Salitheilchen geſchwäugert, ähnlich wie in Hallein und andtru 
Ealıwerfen, wo man das Salz durch elmgeleitetee Woſſer aus dem 
Gebirge auffangen läßt. Im Wieltepfa berücfichtigt man bei den großen 
“weiter unten angefammelten Schägen diefe Heinen Vorräthe gar widt. 
Wenn die Erzähluug, daß ein Hirte, Namens „Miele,“ die Sale 
vorräthe emidert habe, wahr wäre, fo müßten beach wohl uch in höheren 
Gegenden Soljthelle vorfommen. Denn ſchwerlich möchte irgend ein 
Hirte mit einem Brunnen ober forft einer Grube gu einer Tiefe von 
ı5 Mlaftern binabgeftiegen ſeyn. 

Je tiefer man in den faljbaftigen Thon binabfleigt, befto größer 
werben die mit ihm vermengten Galjftäde. Anfangs s, 10 — ı5 Fuß 
im Durchmeſſer, fpäter so — 70 bis 100 Faß. Man nennt biefe 
einzelnen dem Thon eingemengten Salzmaſſen oder Trümmer „Stoda 
werke.“ Ian dem obern Stockwerie iſt das Salı ſchmutzig und mit Erbe 
gemengt, fogenanntes Kotbfal. Im ber untern aber iſt es reinen, 
fees Grünfalz, welges man der Ausbtutung würdig hält. Diefe 
großen Saliſchollen oder Saljwürfel llegen ia allerlei Richtungen und 
Etelluugen aufgt bauctt; umgeftuͤlpt, ſchief, ſeukrecht u. ſ. w., nah es 
Bat gang das Auſehen, ale ob fie frußsr zu mächtigen Blögen zufam» 
mengebangen hätten, und nachher durch vulcaniſche oder snbere Natur 
gewalten gerträmmert und gerfireut wären. 

Je weiter man nad) neten kommt, deſto größer werben bie Maſſen 
and beflo reiner und feier wire ns Salz, und fo gelangt man etwa 
500 Buß unter Tage zu den mächtigen Saljflögen des Schibiler Salzes, 
Diefer Mögen oder breiten Schichten gibt es wieder mehrere übers 
einander, bie tur Thouſchichten von rinander getrennt find, Cie 
liegen nicht wagerecht, fordern meiflens unter einem Winfel von 35 
Graden gegen Süden bie, aljo mach ten Karpathen zu abſteigend. 
Fa mehrere ſogar ſtehen ſeukrecht auf dem Kopfe wie Mauern. Hie 
und da ſiud bie Schichten nur 20 bis 50 Aug did. Etellenweije aber 
aud 70 bis 100. 

Es ſcheiat aus biefer Lagerungsweife des Salzes hervorgngehen 
dah bie jalzuiederfglagenden Kräfte anfänglich mit großer Ruhe arbeis 
teten, ſpaͤrer mit Immer mehr und mehr fleigender Unruhe und zugleich 
mit zunchmender Armuch an Ealjoorrath, Welche wunderbare, buch 
Aronen bier mählich gefieigerte Unruhe! Und welder fonberbare 
Widerſpruch mit der doch font überall aus der Structur tes Erd⸗ 
gezimmers hervorleuchtenden fortfehreitenden Beruhigung der waltenden 
Naturkräfte. 

Die zum Erſtauuen dunkel indeß noch Alles in Wieliczka if, und 
wie wenige Daten, die als Baſie gu Hypothefen über die urzeitlichen 
Borgäuge dienen fönnten, ſchon ſeſt chen, mag ſchon das Geſtaͤndniß 
Icheen, welches uns ein Salgbeamter machte, daß man eigentlich no 
von feinem jewer obengenannten Salybruchftüde oder Stockwerke eine 
genaue Nachbildung und deutliche Vorſtellung babe. Und gatürlich 
ice ſich doch mar dann, wenn man fie, die Im Thon verborgenen, 


CF” Mit diefem Blatte wird Mr. 62 u. 63 der Wlätter 


vor ſich hätie, wie eine Gisfholle, fo daß man alle VBruchfelien und 
Winkel an ihnen deutlich erfenuen und meffen lönnte, mit Beftimmte 


heit entfcpeiden, ob es wirklich Bruchftüde größerer Maſſen feyen, oder 


ob fie vielleicht fig alle von Anfang an uur fo partien= und neſtet⸗ 
welfe bildeten, 

Die verſchie dene Mnhäufungsweiie des Galges in den Diellezter 
Bergen mußte natürlich auch ſchon von felbft eine verfchiebene Art von 
Ausbeutung herbeiführen. Da, wo Salpadern vorfamen, flug man 
fie mit fpigen Hämmern in Heinen Stüden ans, und indem man den 
Adern folgte, eutſtanden mehr oder weniger ſchmale Gänge and Com 
ridote. Da, wo das Salz in mädhtiger zufammenhängenben Maſſen 
ſich zeigte, löste man 28 in großen Stüden. Waren bie Maffen Stod- 
werke, fo entlanden durch bie Wegräumung des Salzes mehr ober 
meniger große Höhlen, Säle oder Kammern, Waren eu Bläge, fo 
entflanden oft weit verbreitete miehrige Räume, oft, wo hie Blöge 
mächtiger waren, ebenfalls Kammern ober Höhlen. 

Iu ber alten Zeit bieb man bas Sal, weg, wo man es fand, un 
fhaffte fo raubend fo viel heraus, ale man Fonnte, ohne vorfichtige 
Rüdficht darauf zu nehmen, ob bie benachbarten Erdſchlchten feſt genug 
wären, um suverläfflge Gewölbe der entfichenden Höhlungen zu bilden, 
melde die Oberlogen iragen Tönnten. Baute man aud hie und da 
aus, fo baute man ſchlecht und umfolid. Dazu war man fehr geisig 
bei ber Anlage von Stolen und Schachten, die feinen unmittelbaren 
Nugen gaben, und bloß zur Verhindung, zur Waflerförberung, Luft 
reinigung ober fonft einem Zwed dienen follten. Man machte fle zum 
Theil fo enge mud aubequen, daß man in einigen Thellen bes alten 
Felbes feine Noth dat, durchſukommen, nud oft geradezu Friechen mal. 
Aufer mander Unbeguemlicfeit entfand ans dieſem plaulofen Bei 
fahren auch nicht wenig Unglück. Ginbrüde von Grwölben und Kam 
mern, Verfchättungen von Ürbeitern, und fogar, wenn auch bie oberite 
Grbfrufte den untern Finfenkungen folgte, Bergrabungen ganzer Häufer 
yartien der Stadt Wieliczta. Dan hat in neuerer Zeit genug Mühe 
und Koften aufwenten müffen, um biefe in alten Zeiten begangenen 
Fehler zu verbeffern. Man hat die Stollen erweitert und ausgemauerl, 
bie und da in einigen Gewölben Pfeiler errichtet, melde größtentheilt 
die großen Wälder von Nespolumizo lieferten. in großer Theil biefer 
Wälder ſiedt jept bier ala Pfeiler unter der Erde, Man ficht ef 
ungeheure Holypfeiler aufgeführt, zo Buß fang und breit und 40 EL) 
bach, aufgeihürmt aus lauter wagerecht übereinandergelegten Baus 
ftämmen. Der entfichende Holzmangel hat fpäter auf anderes Daw 
material geführt. r 

(Bortfegung folgt.) 
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Iahresfigung der fünf Akademien. 


Paris, ven 5 Mat, 


Ich weiß nicht, welcher mißgünftige Geiſt geftern über ber 
gewöhnlich fo anziehenden Feierlichkeit der alademifhen Jahres: 
finung gemaltet bat, Diefe Sitzung war nicht befonders afa: 
demiſch den verbandelten Gegenftänden nach, fie war in ihrer 
äußern Erfheinung weniger intereffant als die andern Male, 
Da ein großer Theil der Akademiker, namentlih die meiften 
politifhen Namen, und felbft Arago fehlte, und auch dad Publi— 
cum fih nur in mäßiger Zahl eingefunden hatte; namentlich 
war unter den „Blauſtrümpfen“ auch nicht Eine bemerkend: 
wertbe Phofioguomie; die Sitzung war endlich nicht fehr unter: 
haltend, und man Faun einigermaßen eritaunt fern, daf bad 
Inſtitut zu einer fo feierliben und fo feltenen Berfammlung 
Das Intereffe des Publicums nicht mehr berüdjichtigt babe. 
Nah der Eröffnungsrede des Präfidenten, Hupot, durfte man 
Dich erwarten, der Erfolg aber bat feinen Worten nicht ent: 
proben. Von den Ürbeiten, welde die philelogifhe Preisaufgabe 
bed Grafen Volney veranlaßt hatte, erhielt keine den Preis, doch 
wurde dreien berfelben eine Ehrenmeldung zu Theil. Raoul⸗ 
MRochette, der Seeretär ber Alademie ber fchönen Künfte, las 
ein Fragment eined Werkes: „die Kunft in ihren Berübrungen 
mit den Sitten, bei den Alten fowohl ald bei den Neuern.“ 
Nah der Meinung des geiftreihen und ſcharfzüngigen Redners 
war der Standpunft der Kunft und der Künftier im Alterthum 
ein würbigerer ald heute: bort befchäftigte fih der Künftler nur 
mit Gegenftänden des öffentlichen Jutereſſes, feine Schaffungen 
waren dem Staate gewidmet, und er entging biedurh dem 
wanfelmüthigen Veifall oder Zabel ber Menge, Die jegige Art 
ber zierung, bie Künfller aufpumuntern, die Weile, wie der 
SKunftfinn gepflegt wird, und dad Epftem der jährlihen Aus— 
Stellungen, fanden in bem gelehrten Antiguar eine flrenge und 
anerbittlice Kritik voll epigrammatifher Anfpielungen auf bie 
Zuftände, die wir jeden Tag vor Augen haben, Auf feinen 
Vortrag folgte ein Auftritt, deſſen grotedten Charakter id ver⸗ 
geblich zu (bildern ſuchen würde. Ein Hr. Vicomte le Prevoft 
D’Yrap von der Academie des inseriplions et belles Letires ver: 


lad eine metrifhe Ueberſetzung feiner Fabrik, eine Rede dee 
Marius aus dem Buche des Salluſt über den Arieg des Ju— 
gurtha. Ich babe nie etwas Schulmeiſteriſch-bombaſtiſcheres ge: 
eben und gehört, dem ganzen Habitus und die Mede diefes 
Herrn, der übrigens ein ſſchönes, geftidtes Gilet von weißem 
Eafımir anhatte. Wenn das Inſtitut in feinem Innern ſolche 
mumienartige Euriofa birgt, fo follte cd um ihres eigenen und 
um des Publicums Reſpects willen fie forgfältig vor der Be: 
rübrung mit der öffentlichen Zuft bewahren: es ift nicht immer 
fhi@lih, feinen innern Bellemmungen durch ein homeriſches 
Lachen Erleichterung zu verfchafen, und wir andern Sterblihen 
verftehen nicht genug, eruſte Geſichter zu fo derbem Spaß zu 
machen. Hr. Adrian Balbi bat eine biograpbifhe und kritiſche 
Notis über den englifhen Minifter Husliſſon vorgetragen, einen 
förmlichen Panegprifus, der allerlei Jutereſſantes, aber nichts 
Neues über diefen verbienjtvollen Staatsölonomen enthielt. Hr. 
Balbi zudem iſt in feiner Auffaſſung, wiewobl flar und fließend, 
ſehr troden und profaifh, und weder dad Gefühl nech die Ein- 
bildungsfraft haben von feinen Arbeiten irgend eine erwärmende, 
mohlehuende Berührung empfangen. Die Ehre der Sitzung, 
der allgemeinfte, ſchallendſte Beifall ward den von Viennet vor: 
getragenen Fabeln zu Theil. Es gehört viel Much dazu, um 
in Franfreih, nad Lafontaine, noch Fabeln zu Dichten; es ges 
bört viel Geiſt dazu, um mit ſolchen Fabeln den lauteften, 
einftimmigften Zuruf einer Verfammlung der fünf Afademien 
und eines fritifinftigen Publicums zu erregen. Beides bat Hr, 
Dienner geftern vollbracht; viele Perfonen, die ihn nur aus den 
Saricaturen ded Charivari und feinen wirflih oft unbegreif: 
lihen Briefen an die Journale fannten, mußten nicht aus vor 
Vermunderung. Der vorgetragenen Fabeln waren fünf: le 
soufllet et le charbon; l’aigle et l'outarde; les deux buissons; 
Brama et le ciron; la queue des Singes. Ich muß natürlich 
darauf verzichten, alle fünf bier aufzuführen, aber ih glaube 
Ihren Leſern einen angenehmen Dienft zu erzeigen, indem id 
bie legte, la queue des Singes hier ungeſchmälert herſetze. Mies 
lien Perfonen im Unsland mag wohl kaum klar ſeyn, was dad 
für Gabeln fepn mögen, die Hr, Viennet vor dem vereinten 
Alademien vorzutragen wagt, und wie weit ein frangöfifcer 
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allzu wahr.“ — Terier, wecher fi von dem Dinstehlt (Oberimam) 
in Sefahan, der größere Gewalt in ber Stadt und Umgegend als ber 
Shah ſelbſt ausübt, Päfle und Empfehlungsfgreiben nah Schiras 
verſchafft Hat, will biefe Stadt, dann bie Ruinen von Perfepolis mund 
Schapur befuhen, und wenn es ihm gelingt ins Land der Bafptiaris 


eimubringen, die Ruinen bes alten Suſa zu erreichen bemüht ſeyn, 


zeren Lage Rawlinfon ziemlih genau ausgefundfihaftet, bie er aber 
nicht ſelbſt befuchen Fonnte. . 





Die Salzbergwerke von Wieliczka. 
(Fortfegung.) ; 

Ga ven neueren mob meneflen Belderm if Alles in wortseffliger 
Orbnung. Die Gänge und Treppen find fo breit und beguem, tap 
man fo gemädlih binfpaziert, wie auf Prachitreppen und Gorrivors 
von Palaͤten. Die Schachte und Stollen find ba, wo fie burg loderes 
Erdreich fireichen, andgemanert, Im Feten Salge ift keine Nusmanerang 
nöthig. Als Material zum Ausmanern bedient man ſich jegt felten des 
Holzes, gewöhnlich bes nicht vollgültigen Saljes felbfl. Man baut 
damit ganz auf diefelbe Weiſe, wie die Gelimo's nach Gapitän Barıy 
mit dem Gife, d. b. man legt tie Salyblöde einfach übereinander und 
Begieft ie Meißig mit Waſſer. Das Waffer ſchwängert ſich nit Salje 
theifen, die es verbampfend in die Zwiſchenräume führt, und die hier 
dann als Kitt dienen, indem fie bem ganzen Gemäuer eine unglaubliche 
Beftigkeit geben. Dan fleht auf diefe Weile große Pfeiler und hohe 
Gewölbe aus felhen Saljbaufteinen aufgeführt. Bei ben ausgebenteten 
Eidgen läßt man in gemiffen Entfernungen bide Saljpfeiler zum Tragen 
Ber Dede fichen, Diefe Pfeller befommen ungefähr bie Borm der in 
ter gothiſchen Baukunſt üblichen, uud man geht daher oft unter weiten 
Streden von Ealggemölben hin. Zumellen auch füllt man die ent 
fiehenten Kammern, weru mai Feinen weiten Mugen von ihnen zu 
ziehen weiß, und wenn man mict völlig ſicher über die zuvttlaͤſſige 
Haltbarkeit ihrer Winte if, mit Kothfalz aus. Diele Kammern aber 
Hleiben unausgefüllt, entwerer weil durchaus Feine Urſache if, ihren 
Ginfturg zu fürhten, oder weil man fie zur Communication, ober als 
Vortathelammern zus Deponirung von Ealı, ober Geraͤthſchaften, ober 
zus Stellung der Pferde mötäig Bat. 

Die Zahl aller Kammern und Gewölbe iſt nicht zu beſtimmen. 
Nahe am hundert unter ihmen zeichnen fi buch ihre @rdpe aus, und 
Haben alle befondere Namen. Das Labyrinth der Kammern, @rmölbe, 
Treppen, Gänge, Schachte, Stollen, Streden, Belder, Gontignationen, 
Stodwerke if in biefem menfhlihen Niefenbau im Verlaufe ber fechs 
Sahrhunderte fo ungeheuer greß geworben, daß es jegt keinen Beamten 
in Wieliczta gibt, ber in allen Theilen vesfelben vollfommen orientirt 
wäre. Seber kennt nur immer einzelne Partien bes Ganzen, und wagt 
er fih in ihm unbekannte Regionen, fo bedarf er, wie ber Fremde, 
eines Bührers, um fid nicht gu verirren. Ja es gibt fogar Partien 
bes Bergwerks, die felt langen Jahren Fein Menfhenfuß betrelen hat, 
weil fie als unnüg- oder unwedimäßig verlaffen und gang vermanert 
wurden, Man wir bieß begreiflih finden, wenn man bedenkt, daß 
dieß ganze in der Erbe verborgene Baugerüf, wollte man es ans Tageı« 
ct Hervorziehen, ein Grbäute darſtellen würde vom ber dreiſachen 
Höhe des Wiener Stephautthurmt und von einer doppelt fo großen 
Blähenauspehmung, als die Altſtadt von Wien einnimmt, 





Enrlih am andern Morgen tauchten wir wun ſelbſt in jenen 
Jergarten hinab, ansgerüftet mit den obigen Reuntniffen und uͤberbleß 
mit einem Erlaubnißſcheln ber obetſten Behörden und mit einem weißen 
Zeintwanbflttel zum Schuge unferer Kleider. — Sehr leid that es um, 
daß wie micht als eimjelne Berre im ber hübſchen Perfonentraube zu 
hängen famen, wie fle andere Meifende befreiben. Ge murde nämlich 
für gut befunden, daß wir gemädlich wie Menfhen auf bequemen 
Treppen binabfiegen, während man fonft bie Reilenben partienmeife 
zu vier und ſechs an einem langen Strick Äbereinanderbing und fo wie 
pie Beeren einer Tranbe verbunden in die Tiefe hinabließ. Die 
Treppen, die zum Theil aus in Salz gehauenen Etufen beleben, zum 
Theil aus Baumſtaͤmmen gebant find, wurden meiftens zur Bequem 
lichfeit hoher Hänpter errichtet. So eine Prahitveppe von Auguſt u, 
eine Raifertreppe für den vorigen Kaiſer ober die Mitglieter feiner 
Famille. Die gewöhnlichen Reifenden gehen Mebenteppen, deren 
Bermemlichkeit übrigens and burchans nichts zu wänfden übrig läßt. 
Vielmehr Fönnte man zu Zeiten etwas mehr Ucberwinbung von Sıhwirs 
rigfeiten wünfchen, um den Genuß bes Örrungenen zu erhößen. Allein 
man fehlendert jegt in Wieliczka eben fo machläffig auf und ab, wie 
in ven gebauten Thälern und Belfen ber fächſiſchen Schwein, wo man 
auch gähnenb von Gipfel zu @ipfel ſtelgt. 

Die Defterreicher find, wie wir fon chen bemerften, febr ges 
heimnißroll und ängſtlich mit ihrem Salwerfe, Diefe Hengfilichfeit 
bezieht ſich micht bIeh auf bie BVerheimlihung des Aominifteativfaches 
der Ausgaben und Einnahmen, ber Koften und Preife, was begreiflich 
wäre, fontern foger auf bie Brfauntwerbung der wahren Berhältnife 
ter Ablagerungen und bes Baurs des Gebirgen, wofür kaum ein Grund 
gedacht werben kann. Man läßt daher Fremde nicht gern länger im 
dein Vergwerfe verweilen, läßt fie auch mur gewiffe vorgefchriebene 
Touren darin maden, und gibt ſchwer die Erlaubniß zur Wieberholung 
bes Befucht. Man läpt fie chen mur das fehen, was fe fehen ſollen. 
And follen die Eteiger und Deamten durchaus nicht mehr fagen, als 
ibnen vorgefhrieben if. — Ueberhaupt wird man in Wielichka vielfach 
an das eiferfüchtige Verfahren der Holländer mit ihren Gmürjanpflan= 
zungen in Oflindien erinnert, So 4. B. Eöunte man ſehr gut treis 
oder viermal fo viel Salz berausfürdern, als man ſchafft. Aber man 
bleibt dei den fefgefegten Summen, um be Preife nicht finfen zu 
machen. Berner unterſucht man auf eine höchſt mißtrauiſche und bes , 
leidigende Weiſe jebrsmal die Arbeiter, wenn fie aus ven Schachten 
fommen, als wenn es fih um Silber und Geld handelte. Diefe Ins 
quiſitlon maß jeten ehrlichen Keri verlegen, und mag Manden ſchon 
aus blofem Aerger zum Betrüger gemadt haben. Ein liberalerts 
Verfahren, tim einfaches Verbot bra Mitnehmens von Sal; wärbe 
gewiß von weit Heilfamerem Einfluß auf die Arbeiter ſeyn, tie übrigens 
reichlich mit Salz verfehen werten. Denn fie befommen außer ihrem 
Lohn für jeden Kopf ihrer Bamilie jährlich 15 Pfuud gelitfert. Endlich 
aber, und dieß iſt Gefonders beleidigend, verſchüttet man auch bat aut 
dem obengenannten Schachte Wodna Gora hervorgepumpte Salmwaffer, 
tas man felber nicht benuhen will, ſeht jorgfältig und Engftlich, damit 
e6 ja Niemand ausbeute. Man leitet es in einen Sup uud durch 
nuterirbifche Ganäle in die Weichſel, wo es, mit beren Süjwaffer ſich 
mifchend, bald untanglich gemacht wird. Muf dieſe Weiſe verlommen 
täglich 600 Eimer der ſchoͤnſten Saliſohle, für die man anderswo ein 
eigenes großes Salinenwerf errichten würde. 

(Bortfegung folgt.) 
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Carloß Bericht über die Provinz Lus in Belnd- 


ſchiſtan. 

Die Ereigniffe des Iehten Jahres haben allen Machrichten 
von den wehtlih vom Indus gelegenen Ländern eine Wichtig: 
keit gegeben, melche fie feit Jahrhunderten nicht befeifen haben, 
und namentlich ift die Seeküfte von Beludſchiſtan in Folge der 
Einnahme von Kelat durch die Engländer von großem Inter: 
eife geworden. Sie haben dadurch bie feudaliſtiſche Herrſchaft 
der Beludſchen über ale Stämme zwifchen dem Indus und ber 
perſiſchen Yrovinz von Kirman aufgelöst, und find im Begriff, 
die alte Handelsſtraße von der Seeküfte über Beplah und Kelat 
nad Kandahar wieder zu Öffnen. Sobald der Arieg mit Afgha⸗ 
niftan beihlofen war, fehlte der Generalgouverneur- von In: 
dien eine Milfton an den Bürften von Zus, ber in Beplah re: 
fidirt, deren Bwed zwar nit bekannt gemacht wurde, melde 
aber offenbar beftimmt war, bie künftigen directen VBerbindun: 
gen zwiſchen Bombap und Beludſchiſtan vorzubereiten. Gie 
wurde dem Lieutenant Carloß von ber indiihen Marine an: 
vertraut; fein Bericht iſt vor einigen Monaten von dem Gon: 
vernement von Galcutta befannt gemaht worden, und gibt ung 
eine gute Einſicht in die Werbältniffe dieſes Landes, das den 
Eurepdern lange geſchloſſen war, und jet offenbar beftimmt 
if, wieber eine Rode in der Politif bed Orients zu fpielen. 

Sarloß tom im Anfang bed Januars 1838 iu Sunmemp, 
dem Hafen der Provinz Zus, am, und ſchrieb an den Fürften, 
um ibm feine Ankunft anzufündigen, worauf zwei Chefs mit 
einigen Soldaten ans der Hanptitabt gefhidt wurden, ihn nad 
Beylab zu führen. Da fie aber nicht bereit waren, fogleih ab: 
zugeben, fo reiste er mit Dr. Hardy allein ab. Der Weg, fagt 
er, führt eine Zeitlang über eine Straße niedriger Sandhügel 
und fumpfiger Niederungen, und die ganze Landfchaft hatte das 
Bnfehen der aͤußerſten Dürftigkeit, da man auch nicht eine 
Etaude ſah. Fünf englifhe Meilen von der Stadt erreichten 
wir eine 850 Fuß hohe Reihe von Sandhägeln, von denen aus 
man den Fluß Purally gegen W. N. W. ſah. Mir hielten bier, 
bid unfere Fuͤhrer anfamen, und zogen dann durch eine nie: 

drise Ebene, bededt mit Salzpflanzen, weiter, Cine Stunde 


nach Sonnenuntergang erreihten wir eine Höhe, wo fih Waſ⸗ 
fer fand, und bielten dort für die Naht. Während bed Abende 
fammelten ſich 40 bis 50 Meifende um die Brunnen, welde 
nichts ald Löcher find, die man im Fuß einer Höhe eingräbt, 
und die eine Meine Quantität balbbittern Waſſers geben. ln: 
ter den Meifenden war ein Seid, ber ein befannter Mähren: 
erzäbler war, und die Geſellſchaft mit feinen Fabelm bie tief in 
bie Nacht unterbielt; ba er zugleich eine tiefe und wohlklingende 
Stimme hatte, fo war die Urt von fingender Cadenz, mit der 
er erzählte, febr angenehm. 

Den nähften Morgen machten wir uns auf den Marſch wach 
Zavari, einer feinen Stabr in der Entfernung von ſechs Meilen, 
welche wir bald nad Mittag erreihten. Die Ebene zwiſchen 
den Sandhügeln und der Stabt trägt überall‘ Spuren von 
Waſſer, und ift mit Salzpflanzen und bisweilen mit verfräp: 
pelten Tamarinden Überwachlen. Unſere Begleiter fagten und, 
daß der Purallv während der Ueberfchwenmung” durch dieſe 
Ebene firömt, da er von Layari aus, wo ein Mehr quer durch 
ibn gezogen ift, fein beffimmtes Bert mehr bat, fonderm fich 
burch verſchiedene Canale, welche er durch die niedern Gründe 
gebrochen bat, im dieſe ergießt. Lavari it ein Meiner Drt von 
etwa 50 Hanfern aus Lehm, der hübſch in einem Waldchen al: 
ter Bäume liegt, und in feiner Nähe einen großen Teich bat, 
der durch einen Canal fein Waller von dem Fluß erhält. We: 
nigftens ein Drittheil der Bevoͤllerung befteht aus Negerffla- 
ven, welche alle Urbeit außerhalb ter Käufer verrichten. Ich 
traf auf mehrere, welche Ah bitter über bie Behandlung be: 
klagten, welde fie erlitten, und mic fehr ernftli baten, fie an 
Borb meined Schiffes zu nehmen, da fie entichloffen jenen, bei 
der eriten Gelegenheit zu entlanfen. Unmittelbar in der Näbe 
des Orts it bad Land umgebrochen, und mit Getreide, Baum: 
wolle und Delfaat bepflanzt, weiterhin bilder es ein dichtes 
Gebüͤſch, das von Zeit zu Zeit offene Stellen bat, welde mit 
Brad bedet find, das eine gute Weide für die Heerden abgibt. 

Bald nah unferer Ankunft in Zayari, und ebe unfere Ka: 
mele mit dem Grpäd angelommen waren, erfuhr ih, daß 
gerade ein Chef von Beplah mit dem Minifter des Fürften an: 
getommen fen, und mich zu feben wünſchte. Ich ließ einen 
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Audienzfaal bereiten, der in Teppichen beftand, die man unter 
einem großen Baum ausbreitete,. und der Gefandte fam in 
Geſtalt eined alten “Heinen Mannes, der tine aradi che Php: 
fiognomie hatte, und mir von Seiten bed Fürftem fagte, daß 
ich willfommen fev. Ich erfuhr im Merlanfe des Geſpraͤches, 
daß fie wunſchten, daß ic im Zayari warte, bie fie neue In: 
firuetionen aus Bevlah erhalten hatten; da mic dieß aber 
viele Tage aufhalten Fonnte, fo fagte ich ihnen, daß ich es ſehr 
übel nehmen würde, wenn man Einwürfe gegen mein augen: 
bljclices Aufbrechen machte, und ich entweder ſogleich nad 
Beylah oder zu meinem Schiff zurüdgeben würde. Dieß ſchien 
fie in große WVerlegenheit zu fegen, und am Ende famen wir 
überein, daß ih Einen Zag bleiben follte, und fie dann mit 
mir abreifen würden, Abends ſchickten fie Neismehl, Schmalz 
u, ſ. mw. für mih und meine Beute, 

Den 13 reiste ich ab, ehe fie bereit waren; ich fam zuerjt 
‘drei Meilen lang durch Felder, wo ih nichts ald Delfaat ſah, 
dann gegen MR. O. an das Ufer eines trockenen, tiefen Strom: 

betted, dad Durch einen dichten Tamarindenwald lief, der meh— 
rere Meilen lang war, umd wo die Vaume alle ohne Blätter 
und verboret waren, mit Ausnahme ber Sproffen aud den 
Wurzeln. Hierauf folgte ein weiter Lanbſtrich von bebautem 
Feld, ber dur Eanäle vom Fluß aus bewäffert, und hin und 
wieder mit Hütten befegt ift. Hier bielten wir eine balbe 
Stunde; der Boden iſt gut, und trägt im Ueberfluß Delfaat 
und Baummolle; Wild ift in Menge zu feben. Hierauf durch⸗ 
ſchritten wir eine Ebene, welche dünn mir verdorrten Salj: 
Pilangen befegt war, und fo weit dad Auge reichte, fih er: 
fireate; wir machten etwa acht Meilen in ibr, famen dann 
Auch einen lichten Wald von Tamarinden und Mimofen an 
den Purallyſtrom, wo wir übernadteten. Das Bert des Stro: 
mes ift bier etwa 400 Dards breit, und fließt von Oft nach 
Melt; die Ufer find ſeutrecht, und 14 bie 15 Fuß bot, das 
Waſſer war damald nur etwa 20 Varbs breit und 2 Yards 
tief, und wand fih in der Mitte bes font trodenen Bettes 
durch. 

Unfere Kamele hatten ih in der Macht verlaufen, und wir 
konnten umiere Leute nicht dazu bringen, fie zu Inden, bie ei: 
ner unſerer Führer fein Schwert gegen fie zog. Wir reisten 
um Mittag ab, 4 did 5 Meilen durch eine Ebene, dit mit 
niebrigen Salzpflanzen bedeckt, and kamen wieder an den Fluß, 

‚der fi bier ‚mit einem andern, von ziemlicher Größe, dem 
Mahto, der von den Gebirgen im Oſten kommt, vereinigt; das 
Bett war wohl eine Meile breit, ift aber größtentheild mit Ge: 
ſtraͤuch bewachſen, in deſſen Mitte der Fluß ſich durchwindet. 
Der Boben iſt mit einer Salzkruſte bedeckt, welche dem Ge— 
ſchmad nach aus Natrum zu beſtehen ſcheint. Zwej Krokedile 
lagen ſchlafend am ber Stelle, wo wir überſetzten. Spät Na: 
mittagd erreichten wir Ut, zwei Dörfer, 5 Meilen von Beylab, 
der Weg hatte fih gegen Weiten gewendet, nnd wir waren in 
der Nahe des hoͤchſten Punktes des Thals, dad auf allen Sei: 
ten von Gebirgen eingeſchloſſen iſt. Ueberall ſah man zahlreiche 
bänne Säulen von Sand, melde der Wirbelwind gebildet 
batte; fie dewegten ſich mit großer Schnelligkeit über die Ebene 


hin, und wenn eine davon und nabe kam, fo börte ich den 
Chef, der mein Ramel leitete, vor-fich-hinmurmeln: „Laß dem 
Weg frei, guter Bf, umdrtäueumnstein Uebel, id gehe nur 
nach Beylah mit dem endllfihen Heren, der Geſchenke für den 
Fürften hat.” Ich fragte ihn um den Sinn diefer fonderbaren 
Anrede, und er jagte mir mit großer Eruſthaftigkeit, daß mir 
jegt in dem Diftriet der alten Stadt Moghan, ehemals der 
Lieblingsſiz der Bee Baddel Dſchamat, uns befänden, und 
daß diefe Sandfänlen Geifter feyen, demen man gute Worte 
geben muͤſſe, um fie zu: hindern, ‚uns Uebel auzuthun. 

Ur deſteht Aus zwei Dörfern, welche Arab Usmananp, dem 
Chef des urab:Gadurftammes gehören, und von denen eines 
aus 50, dad andere aus 25 Häufern befteht. Da unfer Gepde 
noch nicht angefommen, fo breiteten wir unfere Teppiche unter 
einem großen Baum aus, und waren ſchnell von "ber ganuzen 
Bevölferung umringt, der unfere Kleidung große Unterhaltung 
verſchaffte. Arab Usmangny wartete im Dotf auf mus, am 
und nah Beylah zu dringen, und machte und einen Beſuch, 
nachdem er zuvor bie ganze Eintichnerichaft zuſammenberufen 


"Hatte, um fein &efoige gu bilden, Ich erzählte ihm im Ge: 


ſpraͤch, daß unter den Geſchenken eined für ihm beſtimmt fer, 
und er bat mich, «8 ihm in Gegenwart des Kürften zu über: 
geben. Abends ſchickte er uns ein Schaf, Mehl, Reis, Schmalz 
u. f. w,, und Heß und bitten, ihn wiſſen zu laffen, wenn ung 
etwas abgebe. Den nähften Tag fam der’ Courier zurüd, den 
man nah Beylah geſchickt Hatte, um und anzukuündigen, und wir 
verließen Ut in Begleitung von Usmanauy amd einer Escorte. 
Der ganze Weg, fünf Meilen lang, lief durch bebautes Laub, 
das hin und wieder mit didem'@ebäfh, bad Weiden ähnlich 
ſah, bereht war, Wir begegneten 12 bis 16 haßlihen Geſchö— 
pien von MWeibsbildern, die auf Efeln ritten; fie grüßten 
und, und ihr efelbaftes Auſehen und ihre Frechheit veranlaßten 
mich, meinen Begleiter zu fragen, wer fie ſeyen; er lachte und 
fagte mir, es feyen Verſchnittene. Wir ritten dur das tiefe 
und breite Bett eines in dieſer Jahreszeit vertrodneten Fluf: 
fes, und hielten unfern Einzug in Beylah. 

Als mir und der Stadt Beplah näherten, faben wir bie 
fahen Däder wörtlih mit Zuſchauern bedet und bie Stra= 
fen vol Menfhen; bei unferm @imtritt drach Die Menge in 
ein wildes Geſchrei aus, und machte einen folden Staub, daß 
wir fait erftidr wurden. Der jumge Fürft von Beylah war, 
wie man mir fagte, unter den Zuſchauern. Arab Usmananv 
ritt in ben Palaft, uniere Anfunft anzukuͤndigen, während wir 
in ein Haus geführt wurden, das zu unſerm Empfang bereitet 
worden war, und das Tchlecht genug, aber, mit Ausnahme bed 
Valafted, fo gut war ald irgend eined in ber Stadt. Die 
Leute drängten ſich ohne Weitered fm unfer Eingangszimmer, 
und obgleih der Diem (dieß iſt der Titel des Fürſten) ſechs 
Soldaten geſchickt hatte, um fie abzuhalten, ſo konnten fie doch 
damit nicht zu Stande kommen, und fh mar am Ende ge= 
nöthigt, jeden einzelnen felbft zur Thür binanszudräden und 
dad Simmer abanfhliefen, Sobald die Thüre geöffnet wurde, 
entftand ein allgemeines Gedraͤnge, und die Soldaten ımd ber 
Pöbel prügelten fih, ehe ber Irdtere wieder hinausgeworfen 


#* 


werden konnte. Einige ber angefebenften Einmöhner der Stadt 
drängten fih ohne weitere Seremonie in dad innere Dimmer, 
in welchem wir feßen, aber wir belehrten fie bald über ihren 
Jrrthum, indem wir fie fogleib and dem Hanfe wieſen und 
ihnen erklärten, baß wer und feben wolle, zuerſt um Erlaubniß 
bitten müfe. Etwa zwei Stunden nach unferer Ankunft brachte 
ein Ehef eine böflide Bewillfommnung von dem Diem, aber 
feine wahre Abſicht ſchien zu ſeyn, meinen Rang zu erfragen, 
worauf er wieder wegging Später fam Arab Usmannp allein 
und fagte mir, daß der Diem mir den näditen Tag eine 
öffentlihe Audienz geben werde, 
(Fortiegung folgt.) 


S paniſche Sprühmwörter und Sinuſprüche, 
theils wörtlich frei, theils nach ihrem Sinne ind Deutſche übers 
tragen durch W. F. v. 8. im Jannar 1840. 
No le falle mas que serna para raxar, 


Dir fehler nichte, ganz glücklich dich zu nennen, 
Als Krätz', um auch bes Krapena Luſt zu fenaen R 


OÖ herrar 6 quitar el Banco. 


Cast ans gleich bas Roh befchlagen, 


Ober weg den Schemel tragen, 
“ 


Obras son amores y no buenss rasoneı, 


Nicht ſchöne Worte, nicht guten Math 
Dom Breunde erwart' ich, ſondern That. 


O Corte cortijo. 
Bean ou nicht lannſt bei Hofe ſeyn, 
So Irb’ auf einem Hof allein. 


* 
Ojos que no ven, ÜCorazon que no siente, 
Biel leichter iM, ein Unglüd zu erfahren, 
Als es mit eignen Augen gu gemahren, 

* 


Ojos hay que de Legaries se emamoran, 


Nicht immer die fhönften flad es, die gefallen, 
Oft eine trivfängige wählt man vor allen. 





Die Salzbergwerke von Wielicyka. 
(Borifetung.) 

Das Ealjbergwert von Wielicgfa if außerdem, daß es eines der 
großartigften und wundernollften Bergwerke if, auch eines der appetite 
lichten und gefahrlofeften. Nirgends maht man fih fhmupig und 
Fotbig, vielmehr blinft in allen Sewolben Alles wie in Spiegelfalone, 
Quellen und Waffer gibt es im gangen Vergwerke nit, Nur hie und 
da find in Heinen Kammern und Neſtern Heine Wafferpartien ein- 
geſchloſſen, die man, wenn fie entbedt find, ruhig abfließen läßt, Erſt 
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unter dem tiefften Boden ver Ealghöge kommen Bergauellen zer. Dadır 
man fi Hüter, tiefer zu arhen, um fie nicht hetsorberchen: zu dafien, 
Ein Gouverneur von Wieliejfa, der in noch größerer Kirfe Salı ent 
beden wollte, brachte das ganze Salpwerk in Gefahr, Indem er die 
Behälter jener unterirtifh grfangenem Gewäſſer öffnete, - Auch von-aben 
tröpfelt nur bie uud da wenigen Waffer ein, welchts men auf. bem 
unterften Boden des Werks einfammelt umd bann zum Modna « Goras 
Schacht binanspumpt. Um tie Dienfhen und Pferde gu tränfen wub 
gu andern. Sweden ift man genöthtgt, von oben füßes Waller in Möhren 
herabfließen gu laffen, bie durch alle Bänge des Werks laufen. 

Dem Befagten zufolge iſt die Luft in dem ganzen Bergmwerte ſett 
trocken. Eluen Bewris davon geben bie feit einigen Jahrhunderten an 
einigen Orten barin aufgeftellien Salgbilsfänten, die bei feuchter Luft 
längk weggefhmahen feyn würden. Eben fo gut wie bie Saljjänien, 
erhalten fih hier die Menfchen, bie recht gefand ausichen und vemith 
alt werden mälfen, wie unfere obige Nachricht von den 400 Benflonirten 
bes Salpwerks,. die hier im. Durchſchnitt 40 bis a5 Dahre Befcpäftigt 
waren, beweist. Die Pferde, welche bier mnten arbeiten, vertragen 
die Luft fo gut, daß fie bier gewöhnlich, wie man ung fagte, wenn 
fie oben mager waren, erſt recht dick und fett werben. Durch alle 
Gänge reiht rin mit Fleiß nnterhaltener, bie aud da Fehe heftiger 
Wind, ber an einigen Eden aus unbefaunten Urſachen ein völliger 
Sturm wird, Bei mehrern Stollen. wurte biefer Sturm fo Mark, daß 
man gemöthigt war, ſie gauz zu vermanern, um den Luftzug ju matere 
brechen, Der merfwürbigite Wirbelwind fand im biefen unterirbifchen 
Regionen im Jahre 1745 ſtatt, wo eine große dumere Höhle zuſam ⸗ 
menfanf, Die außerordentlich condenficte Luft ſchoß durch alle in bie 
Höhlen mändenden Gaͤnge hinaus, warf die Arbeiter und Beräthichaften 
um, ri Thüten und Pfofien ein, branste bie Schachten jenfrecht enıyer, 
und war ſelbſt oben noch fo gewaltig, dan fie das ganze, ben Schacht 
verfende Gebäude wegrig. Schaͤdliche Gasarten und fonftige böfe Berg ⸗ 
geifter, Onomen und Kobolde fpufen daher in dieſem Salzwerfe wenig 
oder gar micht, wie wohl fonft in Kohlen-, Eilber« nab Kupferberge 
werfen. Die Salzmaſſen haben fih in der Regel fo dicht zufammen- 
geballt, daß für die Entwidlung folder Lüfte Fein Raum mehr blieb, 
Aur felten erſcheiat ein brennbares MWaflerfloffgas, das tie Polen 
„Baleter® nennen, uud das, in ber Hegel anf ber armolphärifchen Luft 
auffbwimmend, ohne alle Exploſion allmählich abbrennt. Aus allen 
biefen Urfachen If die Arbeit in diefem Vergwerke nicht halb fo ſchwet. 
gefährlich und anftrengend, wir in andern Bergwerfen, und die manderlei 
Unglädsfälle, wie fie namentlich in Kohlenbergwerken vorfommen, find 
daher bier weit feltener. Mur follen vie Menſchen beit lungenfüchtig 
werden. Doc leben ſie ſeht lauge dabei. Much ſtellt ſich dieſe Rranfe 
heit bei ihnen mehr in Folge bes vielen Salgitaubes, den fle einatbmen, 
als in Folge ver Luft ein. Tiefe if fo weit von allen ſchäblichen Gin» 
flüffen rein, das ie vielmehr Lehembiges wie Tobten confersirt. Auf 
bie todten verwetbaten Stoffe wirft das Bergwerk wie ein großer Eis 
tellet. Das eingebrachte Fleiſch erhält ſich ſeht fange In dieſer Salje 
Inft, die es gleichjam einpödeit, — Brüßer bat man wohl die unten 
getorbenen Pferbe au geheime Orte gebraht, ra man ih nicht die 
Mühe geben wollte fie binaufjuminden. Kange Jahre nachher fand j 
man dann noch Haut wir Fleiſch wohl confernirt, Muh fonft alles 
wufällig lebendig Verſchüttete wurde fo erhalten, wie das Sleiſch de# 
in den Gife der Lena ringefhloffenen Damnmuthe, 
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Schnell fprangen wir bie obern Treppen hinab, welche durch bie 
tanben und gehaltloſen Erdſchichten führten: 5 Klafter durch Mergel, 
16 Ellen durch Thon, 50 Fuß tief tuch Saub. Weil wir gu ben 
Saljfryfiallen hinabſtrebten, beacteten wir diefe Dinge wenig, obgleich 
auch fie am gehaltreicherem und gebiegenerem Stoff zu Betrachtungen 
nicht taub feyn mochten. Welde eigenthümliche n Grfüble,erwertt ;. 2. 
‚ein einziges diefer zahlleſen Salpkörner, wenn man bebenft, wie euhelos 
es früher Jahrhunderte lang in ben Urweltfiuthen umber gewirbelt, ſeyn 
mochte, bis es bier niedergelegt wurde, um für Jahrtauſende vieleicht 
Bis zur Serträmmerung bes Ürbballs fer zu liegen. Der Saud ifl 
ungemein gleichartig, und das eine Körnchen fo groß wie das andere, 
E⸗ fol diefe Saudſchicht auf biefe Weiſe durch ganz Balijien wege 
frreichen, Welche unbegreifliche Naturgemwalt formte alle biefe Trillionen 
mal Trillionen Aörner in berfelben Mulde über denſelben Leiften. 
Zehen Körnchen ein Wunder in feiner Structur, und biefes Wunber 
in Millionen mal Dillionen Gremplaren wirderholt. Un dieſe ſaͤmmt- 
lihen Unfummen von Wandern begraben in ewige Nacht und Ber« 
borgenbeit! 

Weiterhin famen wir in die obern Salzſtockwerke, und es warden 
uns Saljfryfalle und Salzavern an den Wänden ber Bänge gezeigt. 
Ausch erfannten wir leicht an den Schoattirungen in den Wänden bie 
Uchergäuge ans einer Gebirgsart in die andere, Mächtig ergreift ber 
Anbli diefer Linien und ihrer auf» und abfleigenten Winkel, die 
Wellen, die fie ſchlagen, une bie Halbbögen unb Girfel, die fie bee 
fchreiben. Es if, als fähe man die Titanen arbeiten, als babe man 
fie friſch auf ber That ertappt. 

Die erfie Kammer, in welche man uns führte, war die „Ober« 
Urfula » Kammer,* altbann bie „Unter»Urfulaeammer,* die „Diichais 
lowitfch=,* die „Drosdomwitfch =,” die „Kalfer Branzens =," die „Mofettes* 
und „Marier,* die „Pilchtefs Sammer“ m. f. w. Diefe Kammern 
haben ihre Mamen gewöhnlich von ausgezeichneten Bramten, bie für 
ihre Halegung befonders thätig waren, befommen, ober von Fathelifchen 
Hriligen, ober endlich von polniihen Königen over Öfterreichifchen 
Kaifern, wie denn überhaupt faft Fein polnifcher König und frie neuerer 
Öterreichifcher Kaifer if, deſſen Mame nicht durch irgend etwas in 
dieſem an Grinnerungen fo reichen Bergwerfe verewigt wäre, inte 
weber beften fie fib an eine Kammer, oder an eine Kapelle, ober an 
eine Treppe, Stollen, Schacht, u. f. w. 

Im Durchſchnitt find jene Kammern 100 bie 150 Buß hoch und 
80 bis 100 Buß lang und breit. Im einigen wird moch gearbeitet, 
biefe helßen „Mrbritsfammern.” In andern waren große Vorräthe von 
Saljtounen aufgeſchichtet. Eie gaben ben Anblid großer unterirbifcher 
Klrcheugewoͤlbe von gotbifcher Bauart. Hölgerne Treppen, bie von 
Balcon zu Baleon führen, find an ihren feillen Wänden befefligt. 
Man lich auf verfhichenen Balcons Arbeiter mit Lichtern und Badeln 
Regen, bie uns die bunfeln Wände erleuchteten, Der Höcftgeflellte 
warf bann einen amgezündeten großen Haufen Werg von ver Höhe 
herab, der bellaufflommend nub funfenfprübenb über pie Saljfeifen 
Binwegpolterte nad tie pligernden Räume bis in die höchſten Epigen 
erieuchtete und oft noch Bri uns vorbeirollend ungeahnte Abgründe 
aus der Tiefe hervorblicken lief. In dem alten Ban fint dieſe Höhlen 
befonbers malerifch, zumal wenn, wie das oft gefchab, die Wänpe und 
Gemälde einftärzten, melde die Höhlen trennten, und fih fo dem miie 
erwarteten Blide Ansichten in fchanerliche Tiefen und Klüfte eröffneten, 


als wenn ein finſteres Ihurmperlich unter das andere Hinabfleige. Die 
Beamten, welche uns begleiteten, bictirten uns gemiffenhaft bei jeder 
Höhle eine kurze Geſchichte verfelben nebit ihren Gröfenverhältnißen 
in bie Beber, Die neuern Höhlen mit - ihren orbentli bearbeiteten 
Pfeilern, nichrigen Grmölben und regelmäßigem Mauerwerk ſehen viel 
profaifcher aus Im einigen Höhlen bat man immenfe Kronleuchter 
aufgehängt, melde aus einer Menge regelmäßig geſchnitzter Saljeryftalle 
zufammengefept And Im einer Kammer, die große „Halle“ genannt, 
bing ein folder Kroulendpter, der 55 Buß Länge und 60 Fuf Umfang 
batte, In einer anbern, bie „Bentom - Kammer“ genannt, hingen 
fogar fee folder Aronleucter, 

Ih möchte wiffen, mit welchen Gebanfen unb Gefühlen ein 
höblenbewohnender Mönd der griechtſchen Kirche alle dieſe Wunder 
anſchaut. Sewlß würde er wänfchen, ams jeber Höhle eine Kirche und 
aus jeder Kammer eine laufe zu machen. Dan Fönnte bier alle 
Sremiten der WBeltgefchichte mit Zellen verfehen. Aus einigen biefer 
Salzhöplen hat man auch in der That Capellen und Kirchen gemacht, 
andere beuudt man gm Pferdeftallungen. Die größte Gapelle iſt bie 
bes heiligen Antonius von Padus, Cie murbe 1698 gebaut, und es 
wurde bier fonft jeden Morgen für alle zu Berg Fahrenden eine Meſſe 
gelefen, was Joſeph II leider abſchaffen lieh. Jetzt iſt nur no alle 
Jahre am 5 Julius Gottendleuft, der mit einem großen Feſte verbunden 
wird Alle Deamten und Ürbeiter erfcheinen dabel in Galle, und es 
wird an einer fangen Tafel in mehrern ber Saljhallen dinirt. Ja 
jenen Gapellen if alles aus Salz gehauen. Der Mitar, wie das Se— 
wölbe, bie Eingangethüren, das davor fichenbe Grucifir, bie Miſchen 
ber Gapelle, fo mie bie in Ihnen lebenden ober am Witare Enieenden 
Bildfäulen des Antonius, Petrus, Paulus, Dominiens, Franciseus, der 
Daria, Runiguade, der Bifchdfe Stanislaus and Kaflmir. Sogat auch 
bie heiligen Lampen find alle aus halbburchſichtigem @isfalye gearbeitet. 
Ein Licht, das man Hinter biefe Eänlen hält, ſieht man ſelbſt durch 
den biften Leib diefer Statuen durchſchimmern. Zu bewundern ift e#, 
daß bie Säulen jept über ein Jahrhundert bier ſtehen und doch ihre 
Figur und Zeichnung fo wenig gelitten bat. Nur die jcharfen Linien 
ihrer Befichtsgüge uud Kleiverfalten finb etwas verwiſcht. in alter 
5ojähriger Saljarbeiter war bei unferer Anweſenheit chen damit bee 
fchäftigt, mit Meißel und Hamıner ben Zügen etwas nachzuhelfen. Da 
er natürlich die abgefchliffenen Mafen nur heben fonnte, indem er bie 
Bangen austiefte unddie Eippen, indem er das Kinn verkleinerte, fo 
verfehlte er nicht, ans jeber Statur eine recht häßliche Brage heraugs— 
zabringen, Hunbertmal beffer hätte man geiban, bie alten Bilber 
unangeiaßet in ihrem Zuſtande zu laffen. UVebrigens erfcheiut einem 
biefe Nachbildung ber heiligen Bilder in Ealz eine wahre Profanirung, 
und es iſt unbrgreiflich, baf die Priefter biefe Spielerei zuließen. 

(Spin folgt.) 


Seldefärbung Win Hr. Bertelli, reicher Grundeigenibämer 
in der Umgegend von Aleffandria, Kat ein Mittel erfunden, wodurch 
man bie Seidenwürmer nach Gefallen rothe oder blaue Cotous fpinuen 
laffen kaun, fo daß bie Selbe, die man erhält, natürlich met ber einen 
ober andern biefer Barben gefärbt iſt, bie nicht nur außerorbentlic 
ſchoͤn, ſondern auch unzerRörbar if. Hr. Bertelli Hält noch feine Ers 
fintung geheim, man glaubt jedoch, fie beſtehe in einer befonbern 
Zubereitung ber Maulbeerbaumblätter, womit er feine Seldenwlrmer 
mäßet. (Echo du Monde Sarant vom ı3 Mai.) 


Münden, Fa ber Literarifch- Artiftiichen Auftalt der I. ©. Gottafchen Buchhandlung. 
Berautwortliger Mebartsur Dr. Ed, Wipenmann. 


% 5. 
Intelligenzblatt 
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Sn Unterzeichnetem ift fo eben erfehienen, verfandt worden und in allen Quchandlungen zu faufen: 


Das zweite Heft der 


Deutichen 


Bierteljabrs-Schrift. 


für 1840. 


April — Junius. 


Inhalt: Stimme eines Proteftanten über den Firhlichen Streit. — Die Veränderungen im Orga ⸗ 
nismus der Arbeit und ihr Einfluß auf die focialen Zuftände. — Ueber die Aufgaben der 
Kunft im Bereiche des Proteſtantismus. — Für unfere Vorprüfung und Vorbereitung zu den 
höhern Univerfirätsftudien. — Baden⸗Baden und die Spielbanf. — Gefchichte und Bedeutung 
des MNibelungenliedes. — Die Conflicte der Intereffen. und Anfichten in Beziehung auf das 
KHeimathmwefen. — Kurze Motizen. 

Der Preis des Jahrgangs von 4 Seften ift 12 fl. oder 7 Ntbir. 8 gr. 
Stuttgart und Tübingen, April 1540. I. ©. Eottariher Verlag. 
Augujft dieſes Jahres wird im Unterzeichneten erſcheinen: 


sen rn 
Dfficiere des Generalfitabs 


mit befonderer Verückfichtigung des Dienftes 
im königl. würtembergifchen u. im achten deutfchen Armee-CLorps, 
mit Genehmigung des fönigl. Rriegsminifteriums 


bearbeitet von 
5 v. Baur, Hauptmann im koͤnigl wuͤrtemb. Generalquartiermeifterftab. 
Kurzer Anbalt des Handbuches: 

Erfter Abihnitt. Heeresverfaſſang. Stärke und Eintheilung der deutfchen Bundesarmee; Stärke und Eintheis 
Yung des “ten dentfhen Armee-Gorps; Stärke und Eintheilung des 2. würtembergnifchen, großh. badifchen umd 
großh. heffifhen Armee-Eorps, je mit genauer Anfihrung für jede Waffe, ihrer Kormatıon, Stände, Waffen, Munitien, Aug: 
ruſtung, Auſſtelung, Bewegung, Fechtart. — 2ter Abihnitt. Organifation bes Hauptquartierd ded sten deutfchen Armee⸗Corps. 
— Diitter Abfhnier. Gintheilung und Yunctionen des Weneralftabs der 3 Divifionen des Sten Armee:Gorps, — 
Vierter Abichnitr. ———— des k. würtemberaifchen Generalguartiermeiſterſtabs. — Fonſter Abſchnitt. Vorſchrif⸗ 
ten und dienftlihe Beftimmungen über den Wirkungékreis des Geueralſtabs. iſte Abthl. Bureaugeſchafte. 2te Antbl. 
Geihäfte im äußern Dienſte. äte Abthl. Kriegsoperationen. — Sechster Abſchnitt. Heeresverpflegung. — Siebenter Abſchnitt. 
Militärifche und allgemeine Notizen. 

Das Werk wird mie wir annehmen, etwa 30 Bogen umfaffen und im Vreife möglichit niedrig gehalten werden, Wir glanben auf 
biefes Handbuch nicht allein die DOfficiere vom Face, fondern Uverbaupt alle Militärs aufmerffam machen zu follen, da die Nachwei⸗ 
fungen über dienftlihe und DOrganifationsverbältniffe meiſt aus officiellen Quellen geihöpft find, und durch bie bevorftchenden großen 
Kriegsäbungen ber Truppen des Bten deutſchen Acrmee-Corpo noch ein fpectelleres Intereſſe gewinnen dürften. Mit Beitellungen wolle 
man ſich nidt an und, da wir feinen Detailbandel führen, fondern am jede beliebige nächitgelegene Sortiments: Buchbandlung menden. 

Stuttgart und Tübingen, den 1 Mai 1840. J J ˖ ©. Cotta'ſcher Verlag. 





In meinem Verlage ift neu erſchlenen: 


Das Thierreich 
geordnet nad) feiner Organiſation. 


Als Grundlage der Naturgefchichte der Thiere und Einleitung in 
bie vergleichende Anatomie. 
Bom 
Baron v. Euvier. 
Nach der zweiten, vermehrten Ausgabe Überfegt und durch Zufäge erweitert 
von F. 3. Voigt. 


Fünfter Band, die eigentlichen Inſecten enthaltend. 
Gr. 8. 3 Rihlr. 8 gr. 
Der erfte Band (Säugetbiere und Mögel), 1831, koſtet 4 Rthlr.; der 2te (die Rep⸗ 


titien und Fiſche), 1832, 2 Rthlr. Sgr.; der Ste (die Mollusten), 1854, 2 Mtbir. 46 gr.; 
der ate (die Unneliden, Cruſtaccen, Arachniden und die ungeflügelten Juſecten), 4836, 


2 Mibir. 8 gr. 
Leipzig, im December 1839. F. A. Brockhaus, 





In unferm Verlage ift fo eben erſchienen und im allen Buchhandlungen zu baten; 


eltftader, 


oder 


drei Jahre eines Peutfhen unter den Mauren. 
Bon Karl Berndt. 
Mebft einem Anhange von Darftellungen und Erklärungen maurifher Sitten, 
Gebräuche, Sprühmdrter, Medensarten u, |, w. 
Preis, gebefter, ı Thlr, 7", Sur. 

Eine treue und lebendige Darftellung des mächtigen Emirs, der jet von neuem ber franybfis 
den Macıt in Airika feindlia, entgegen tritt, wird um fo größeren Antbeil erregen, ba der Verf. 
ange Zeit in der Nähe Ubdelraders verweilte und mit deſſen Verfbnlichteit genau befannt gu 

in. — Yußer dem allgemeinen geſchichtlichen Intereffe wird auch ber Wechfel ber dem 


Bucht geicilderten Begebenheiten bie Leſer vollfommen befrietigen. 
Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin, 





Bur feier des Jubiläums FSriedrih des Grofien 


empfehlen wir folgende in unferm Berlane erſchlenene Werte: * 

Marsch, componirt von Friedrich dem Grofsen, für Militärmusik. Partitur 
40 gr-, dito arr. für Piano, dito f. Flöte oder Violine 4 gr. oder 48 hr. rh. 

Die Feldzüge Friedrieh des Grossen, dargestellt vom General-Lieu- 
tenant v. Lossau. 2 Bde. gr.#. mit Karte in Fol. 4%, RBthir. 

Friedrich und Napeleon, historische Parallele, dargestellt vom k. preufs. 
General-Lieutenant von Minutoli. gr. 8. mit Portrait. Subser.-Pr. 1'/, Rthir. 


(Erscheint am 15 Mai.) 
Berlin. Sehlesinger'sche Buch- und Musikhandlung. 


Bei E. W. Leske in Darmiftabt it nachſtehentes Wert erfdienen und in allen 
fotiten Buchhanblungen zu haben ; 


Lehrbuſch 


der 
hiſtoriſch⸗ eomparativen Geographie. 
Fuͤr hoͤhere Unterrichtsanſtalten und Freunde der Erdkunde 


Dr. Karl Mieich Merleker. 


Drittes Buch. Umriſſe der allgemeinen phyſikaliſchen Geographie. 
ge. 8. geheftet 1 Thlr, 16 gr. oder 3 fl. 
ben fchon die beiden erften Bücher (Seſchichte ber Geographie und der pbifhen Ent⸗ 
— = or. ober 4 fl. 5 fr; Umrife —8 matbematijchen ober a o hen Brograpbie, 
42 gr. oder 54 fr.) eine frhr alinftige Aufnahme gefunden, fo wird biefelee dem itereffanten brits 
ten Buche, bie Atmofphärslogle, Hybroioale, Geologie, bie botanifche, zoologiſche und anthropolo⸗ 
oilne Geographie enthaltend, gewiß in noch größerem Maaße zu Thell werben, 
Das vierte, bie biſtoriſch⸗ politiſche Geographie enrbaltende Buch ift unter ber Preſſe. 


Untergeihnetem find 
nen = in alen Fi PR A 


edichte 


von 


Barl Mayer. 
Zweite, ſehr vermehrte Ausgabe. 


8. Velinpapier. Preis 3 fl. oder 1 Mthlr. 
20 gr, 


er — Natur, in ber 
eheimnisfe, Rätbiel, Stimmen 
ormen ausſpricht — burf als befannt 
vorausgefegt werden, Daneben aber finden fich 
auch viele Kieder, worin bie meuſchüche Ems 
pfindung_ im manni en Zonen bes Gas 
und der Krauer, ber freude und der Wehmurb, 
bo immer rein und einfach, mild und liebevoll 
ſich offenvart. 

Dieje Auflage bat nicht nur an Umfang, fons 
bern bauptfächli auch an Mannicfaltigteit 
ewonnen, indem mehrere Lieber wegbliebem, 
genen eine anfehnlise Auswahl neuerer days 

kamen. Einzelne Lieder und zufammengeb 
rende Gruppen wechſeln in em Buch aufs 
anmutbiafle ab; ein überrafchender Reichthuin 
von Anfdauungen, Bildern, Gefühlen, Febanfen 

fommt dem Leſer entaegen, ber mit empfän 
licher Seele in biefen voetiſchen Park und af 
arten tritt; und gemiß wirb Niemand, der im 
aͤubchen ein Mittel fucht, ten Genuß 
der enwart zu erbbben, ober Erinuerunaen 
Bw beleben und anfaufrifden, darin „bie Eins 
t im Zerftreuten, des ters ganz Gemüth“ 


vermiffen, 
Etuttgart und Tübingen, im April 1840, 
J. G. Gotta'ſcher Verlag. 


Fa Unterzeichnetem find fo ebem erfchies 
sen und im allen Buchbandlungen zu faufen; 


Gedichte 


von 
Robert Burns. 


Ueberfest von 
Philipp Kaufmann. 


8. Velinpapier. Preis ıfl. 36 fr. 
oder 1 Rthlr. 


@oetbe ſchreibt im feiner er Thor 
mas Earlple's Leben ders, an Gefels 
ſchaft 8* 


eſem 


auslaͤndiſche Kitteratur im Berlin: 
„Wie wir ben Deutfchen zu ihrem Gciller 
Stüc wänfhen, jo wollen wir in eben biefem 
inne bie Schottlaͤnder ſegnen. Haden biefe jes 
bo unferm Freuude fo viel Nufmertfamteit und 
Xireilnatme erwiefen, fo twäre ed ige daß wir 
auf gleiche Weife ihren Burns bei und e 
ten. Auch wir rechnen bem belobten Robert 


* — beutfche Ueberſe 


er ch. 
en ift, die ibiomatiigen Wendungen, ben 
In Ahsdrud unb bie naive Tänbliche Kumath 
bes ſchottiſchen Dialefts darzuſtellen undgetren 
nachyubilben, 

tuttgart und Xütingen, April anso, 


4. G. Gotta’iher Verlag. 





MOKLNS 
vollitändiges Wörterbuch 


der deutschen und französischen Sprache, 


nah ben neueften und beften Merfen 


über Sprache, Künfte und Wiflenfchaften; 


enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausfprache der fehtwierigeren, eine Auswahl erläu- 
ternder Veifpiele zur Berftändlichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die hauptfächlichiten 
finnverwandten Wörter, Sprüchmwörter und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten beider Sprachen, 
die Ausdrücke des franzöfifchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte und Maaße der ver: 
fchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichiten Eigennamen von Perfonen, Ländern, 


Flüffen x. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mebhrern andern Mitarbeitern, 
Yufs neue durchgefehen und vermehrt 
von A. Peſchier, 


Dr, Philos. und Profeſſor au der Univerſitaͤt Tübingen, 
4 Bände, In acht Lieferungen von ungefähr 30 Bogen 
ju 1fl. 45 kr. oder 1 Rthlr. 1 gr. 
Der erften Lieferung erfte galn Subieriptionspreis für 52", kr. oder 12%, ar. 

Wir haben fo eben die erfte Hälfte der erften Lieferung des von Hrn. Prof. Peichier aufs neue durdgefebenen und vermehrten 
deutfc:frangdfifchen und franzoͤſiſche deutſchen erbuches von Mosin ausgegeben und bedauern, daß es und nicht gelungen iſt, bie 
ganze erfte Lieferung mit einemmale verfenden zu können, wie wir es früher beabfichtigten. Diefe Verzögerung wolle man dadurch 
erklären, dab von Seiten des H. Herausgebers ſowobl als von ung feine Mühe gefpart wurde, dem Werke in feiner neuen Geftalt 
die Volfommenbeit zu geben. die man von einem folhen Wörterbuch verlangen faun, und es auf einen Standbpunft zu bringen, der allen 
— Auforderungen entſpricht. — Demgemaͤß wurden viele mehr als zweifelbafte Ausdruͤcke, viele bis jetzt in den beſten Wörter: 

üchern als Acht franzöfiihe Wörter aufgenommene Barberismen aus diefer neuen Ausgabe weggelaffen, und dafür die neueften Mo: 
cabeln und Redensarten aufgenommen, welche entweder dem politiihen und litterarifchen Federfrieg, den Salons, der Phrafeologie der 
neuen Schule, oder der beiondern Sprade der Parteien, zumeilen auch dem Dialelt der niedern’ Claffen angehören. 

Bereichert ift diefe Ausgabe ferner durch eine Menge Etymologien, durch eine vergleichende Spnonpmil, duch Ungabe der unre: 
gelmäßigen Bildung der Mebrzabi, endlich durh mande Sprühmörter und Medensarten, welde die Eigentbümlichleit beider Spra— 
hen am beiten bezeichnen. Ungeachtet diefer zablreihen Zufäge wird dee Umfang der meuen Auflage nicht bedeutend vergrößert ; daher 
fommt es, daß wir im Stande find, dieſes forgfältig überarbeitete und reich vermehrte Wörterbuch um einen verhältnifmäßig fo unge: 
mein billigen Preis zu liefern, ‚ 

Mir hoffen ſomit, daß dieſe neue Auflage die Brauchbarkeit und Verbreitung des längft anerkannten vortrefflihen Wertes noch 

eutend erhöhen wird. a 
Auf die äußere Ausftattung — Schrift, Drud und Papier — verwandten wir eine ganz befondere Sorafalt, wie man fi durch 
Einfiht. bes Wertes überzeugen wird, Der Drud iſt jetzt in rafchem Gange begriffen, fo daß die weitern Lieferungen raſch folgen 
werden. — Stuttgart und Tübingen, Februar 1810. 
J. 6. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei, Friedrich Fleiſcher in Leipzig find neu erſchienen: In der Unterzeichneten ist erschienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
The a Works Gutensohn, J. &., und Knapp, 





by Charles ıickens (B 0). 3. M., Monumenti della religione 

5 christiana, o sia Raccolta delle An- 

‚ Vol. 1 bis 6. tiche Chiese o Basiliche Christiane 

Subscriptionspreis für jeden Band 4 ‚Thaler. di Roma dal quarto sino al decimo 

Inhalt u. eg delineati e publicati, — 

: Denkmale der christlichen Religion, 

Vol.1.2. Papers of the Pickwick Club. | Vol, 4. 5. The life and adventures of | oder Sammlung der ältesten ebrist. 

3. Oliver Twist, or the parish Nicholas Nicklebye. lichen Kirchen oder Basiliken Roms, 

boy’s progress. „ 6. Sketches of London life. vom äten bis zum {5ten Jahrhundert. 

Auch find nun wieder volldndig zu haben, jeder Band + Thlr. Cubfer.-Pr.: 1—5tes Heft, Boy.-Fol. 1825 bis 1827. 

Bulwer, E.L., complete Works. 16 Vol. re ae se eins 
Marryat, Capt., complete Works. 12 Vol. | Stuttgart und Tübingen. 

Burns, Robert, Works, complete in 1 Vol. 3 Thlr. 8 gr. 3. 6. Cotta’:che Buchhandlung, 


20 
Wohlfeile Ausgaben von 


Dante, Vetrarca, Taſſo, 


in Weberfeßungen von 


Kannegießer, Sörfter, Streckſuß. 
i Eonenrreng ndtdiat mich, die im meinem Verlag erſchlenenen ald aubge⸗ 
ne ö fegun en von Dante’, Petrarca's und Xaffos Mheifterwerten, 
K fig zugteich durch Ti 


zu ermäßtoen : > 
ie adttliche Komödie des Dante AHligbieri. Weberfegt und 

* . 2. Kannegießer. Dritte ſehr veränderte Auflage. 
Drei Theile, Mit Dante’s Bildnif und geometrifhen Planen der Hölle, 
des Fegeſeuers und des Paradiefed. Gr. 8. 1832. Bisher 3 Thlr. 
Jetzt für 1 Thlr. 12 gr. 

grancesco Petrarca’s fämmtliche Eanzonen, Sonette, 
Balladen und Triumpbe. Ueberfest und mit erläuternden Anmers 
tungen begleitet von K. Förfter. Zweite verbefferte Auflage. Gr. 8. 
1833. Vigber 2 Thle. 6 gr. Jetzt für 1 Thlr. 4 gr. 

Torquato Ta $ 0’8 befreites Zerujalem. Ueberſetzt von N. 
Streckfuß. Zweite verbeſſerte Auflage. Zwei Bände, Gr. 12. 1835. 
Bisher 2 The, 


Jetzt für 1 Thlr. 
(Bon der erften Auflage dieſer Ueserfegung. mit gegenüberfiebenbem Originals 
tert. find no einiaet Eremplare vorräthig, bie ich für ın ar. erlafle.) 

Her diefe drei Werke, die im Labenpreife 7 Thir. & ar., im herabge⸗ 
feßten Preife 8 Thlr. 16 gr. toften, zufammennimmt, erhält fie für 
drei Thaler. 

Reippta, im December 1859. F. U. Brockhaus. 

Durch alle Buchhandlungen des Ju- und Auslandes iſt JeBE vollitändig, 
jedoch nur noch bis zum erften Mat, zum Subferiptiongpreife von 12 Ihlen. oder 
a1 fl. 36 fr. chn. zu beziehen: 


©. €. Leſſings ſämmtl. Schriften, 


732 
von Karl Lachmann. 
412 Bde gr. 8. Mit Leffings Portrait in Stahlſtich und 8 Kupfern. 
Mit dem eriten Mai tritt der Ladenpreis von 16 Thlen. oder 28 fl. 48 fr. rhn, un: 
widerruflih ein. — Berlin, den 15 März 1390. Voß'ſche Buchhandlung. 


Ber Friedrich Fleifcher in Leipzig in neu erfehienen: 
Ritterorden, 
Verdienſtkreuze und Medaillen 


des Ruſſiſchen Kaiferreidß. 


Herausgegeben 
von C. G. v. Gelbke 
vPrachtwert mit fein colorirten Spann und deutſchem, 
erte. 
gr. 4. eleg. cartonnirt 4 Thlr. 
Sm ber Unterzeichneten ift erigienen und durch alle Buchhandlungen Dentfchlantt zu ber 


sieben : , 2 
Vierundzwanzig Vücher 


Allgemeiner Gefchichten, 


befonders der europäifchen Menfchheit, 


von 
Johannes v. Müller. 
Wene Ausgabe in Hinem Bande. 
Mit dem Bildniß ded Verfaflers in Stahlſtich. 
Subſcriptionspreis 5 fl. 24 kr 


Dieſe neue Ausgabe dei anerfannt audaezeimnetften Geſchichteweres deutfcher Zunge, twelcer 
wir die beliebte Cinriatung der Ausgabe in Einem Bande nraeben haben, und die jich in Bors 


mat, Schrift und Papirr 
reiht, ift durch ein ihrem Werth gar fehr erhöhended Megifter bereichert worden, 
Stuttgart und Tübingen; im April 1860. J. ©, Eotta che Buchhandlung. 





Frangöfifehem und ruffiigem 








ne Tupograpbifgpe Yusftattung aus zeichnen, bedeutend im reife |. 


any der Ausgabe von ..Menzels Gefwichte ber Deutſchen“ an: 
* 


Fuͤr Leihbibliotheken 
und Leſevereine. 


Novellen 


von 


A. Frhrn. v. Sternberg. 
‚ > Bänbe, 
8. Velinparier. Preis 15 fl. a8 fr, ober 
9 Rthlr. 12 gr, 
Inhalt und Preis der einzelnen Theile: 
ar Theil: Die Zerriffenen. 2 fl. ober 
s Rthlt. 8 gr. 
‚2r Theil: Eduard, Fortiehung der Ders 
riffenen. 2. 24 r. oder ı Rtblr, 12 gr. 
ze Theil: Leſſing. 5 fl. oder 1 Mitblr, 


15 gr. 
ar Theil iſte Abtheil.: Waldgeſpeuſt. 
Die Doppelaängerin. Der fliehende 
olländer. Voltaire in Verney. Das 
rab des armen Audrey. Die Je— 
fuitenfchüler, 3fl. od, ı Ntblr. 15 ar. 
ar, Ipeil 2reUbtdl.: Die Schlacht bei 
Leipzig. Eine Biefpenfteraefhichte aus 
alter Zeit. Die legte Roſe des Kal: 
lenfeld. Copernieus. Der Herr von 
Mondichein. 5A, od. 1 Rıblr. 18 gr. 
5e Theil: Moliere, Ein Seitenftid zu 
Lefſing. 2. 2afr. od. ı Rthir. 12 gr. 


Ferner find in unferm Werlag von bemfelben 
® er erfchienen ; 


alatee 


Ein Roman. 
8. Velinp. Preis 2 fl. 30 fr. 
oder 1 Rthlt. 12 gr. 

Dieß if ein amgreifendes pſochologiſches 
Gemälde aus dem Kreife der böhern Stände, 
Ein ebled, aber u} Innern Zwiefpalt unb 
Ferungen zerriffenes emütb fucht Berubligun 
Ind Einheit in einer Religionsveränberung. & 
fieht ſich dadurch mm fein garırd Bebendaläcd 
ebracht, finder aber zugleich im dem neuen. mit 
ä ebaftenen Blauben Rube und Bers 

mung. Die Perfenen und der Ort der Hand⸗ 
fung nebdren einem fübbentfhen Hofe an. 


Schifferfagen. 
2 Theile. 8. Preis 3 fl. 12 fr. od. 2 Rthlr. 
Anhalt: Der arme Thomas ober bie vers 
unfene Gtabt, Die rorhe Perie, Meerlilie. 
Der Werterbefsrubrer. Mabanlermann. Die 
Seelen der Ertrunfenen. Gcylla, ein antites 
Sciffermährgen. _ Das Mähren von der vers 
er Hufter. Das Abenteuer mit dem brei 
ſchen. 








Palmyra 
oder 
Tagebuch eines Papagai's. 
8. Velinpapier. Preis 5 fl. oder ı Athlr, 


20 ar. 
mir vorzitafichem ah weiß der Sr. Wers 
faffer das Phantaſtiſche als Spiegel ber wirfs 
limen Wert zu aebraucden. _ So faüpft ſich im 
vorliegenden Roman an bie Griebniffe eines 
meltweiien Bogeld eine Menge ber tebenbiaften 
menschlichen Giruationen, und aus einem en 
Prantafiefwiele enttwictelt fich das fhbnfte immer 
Anker Bild der forialen und Titterariichen Wers 
bäftnlife ber wruichen Zeit. 
Stuttgart und Abingen. 
3. ©. Gottarfar Bugtanttum. 
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Bas Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





Dampffhifffahrt auf dem Duiepr. 
Mordiſche Birne vom 27 April) 


Es ift eine erfreulihe Erfahrung, daß fih die Dampffchiff- 
fahrt im Innern Rußlands auf eine fehr merkliche Art erwei: 
tert; fo bat 3. B. die polnifhe Bank drei eiferne Dampfboote 
in England angefauft, um mit denfelben die polniſchen Flüſſe 
zu befahren; aud find überhaupt in ben legten Jahren zahl: 
reihe Privilegien am Compagnien und am einzelne Perfonen 
verliehen worden, melde bie Einführung der Dampfſchifffahrt 
auf einzelnen Eläffen und Seen ded Reichs beabfihtigen. Am 
meiften Vortbeil verfpricht inde wohl die Dampfſchifffahrt auf 
dem Duiept, deffen Gebiet einen fehr bedeutenden, durch feine 
Fruchtbarkeit ausgezeihneten Theil Rußlands umfaßt. Hier 
wird Lein, Theer, Hanf und Holz in auferorbentliher Menge 
gewonnen, fo wie Salz und Eerealien. Wenn auch die Re: 
sierung, um einige Gouvernements mit Salz, diefem ument: 
bebrlihften aller Bedürfniffe, zu verforgen, Magazine unter: 
hält, fo koſtet doch ſchon die Herbeifhaffung des Salzes in 
folder Menge, wie ed bier nötbig ift, bedeutende Summen, 
Die gewöhnliden Xrandportfahrzeuge geben ſtromaufwärts 
eine Strede von ſechshundert Werften in fünfzig Tagen; dieſe 
Schiffe innen nur bei hohem Waſſerſtande fahren, aber Winde, 
die Biegungen bed Stroms und das Meißen bed Waſſers ver: 
sögern immer die Fahrt, und verthenern durch die Softipielig: 
keit des Trausports die Waaren, denn unvorbergefehene Hin: 
derniſſe verzögern nicht nur bie Fahrt auf 6, 8 und mehr 
Wochen, fondern hindern fie auch oft ganz, fo daß man nie be: 
ftimmt anf die Lieferung rechnen kann. Die Dampfſchifffahrt 
ſchneidet alles dieß ab, und gibt der Sache einen ganz andern 
Charakter. Bei dem theuern Trandport wurden nur diejenigen 
Gegenftände fortgefhafft, die man abfolut nicht entbehren 
tonnte, alle andern, für dem Lebensunterhalt nicht minder nüß: 
lichen Dinge, alle Producte, deren Verkauf den theuern Krane: 
port nicht dedte, blieben liegen, und dad Land entbehrte bie 
Zufuhr, wie den Abſatz. Es begreift ſich leicht, wie drückend 
ein folcher Zuftand war, und wie fehr er die innere Induſtrie fo 


zu fagen in ewiger Kindheit laffen mußte; eben dadurch aber 
wurde aud der Wohljtand und das Streben nah Bildung unter 
drüdt, und aller Unternehmungsgeift im Keime erftidt, Ale 
biefe Mängel werden der Einführung der Dampfſchiffe weichen, 
welde große Ladungen zu einer beftimmten Zeit abliefer 
können, und fomit eine Verechnung zulafen, 


Dad vom Daiepr und feinen Sufläffen bewälferte Land 


umfaßt über 3000 Quadratwerfie, Unterhalb Kiew bid re: 
mentſchug fließt der Duiepr dur ein ſehr reiches Land, und 
ift voltommen ſchiffbar. Unterhalb Krementſchug fließt der 
Dniepr durch die Gonvernementd Poltama, Cherſon und Jekaterino⸗ 
ftaw, und faͤllt kurz darauf ind Meer. In dieſem Reich erſt beginnen 
die Schnellen. Durch den ſogenaunten königlichen Canal ſteht 
der Dniepr mit der Weichſel und der Düna in Verbindung, ver: 
bindet alfo dur den Bug die jübwetlihen Gouvernements 
mit dem Königreihe Polen; durch die Dampfboote ber polni- 
ſchen Bank und die ber Duleprgeſellſchaft kann man alle vom 
fdwarzen Meere bid Warfchau gelangen, Mile bie zahlreichen 
umliegenden Gouvernements können fomit leicht ihre Erzeug⸗ 
niffe austauſchen. Auch fteht der Dniepr durch die Schara, den 
ogindfifhen Eanal und die Zafolda mit dem Niemen in Verbin⸗ 
dung. Ed gehen außer einer Menge von Gegenſtaͤnden jährlich 3 Mil. 
Pud Salz aus der Krim den Dniepr aufwärts, und fo werden 
dann leicht die Landeserzeugniſſe: Holz, Cheer, Hanf, Zinnen, 
Steide und dergl. nach den ſüdlichen Landftrihen gelangen, 
und bie Ulraine von neuem aufleben, deren Erzeugnife nah 
einer guten Ernte oft verfaulten, oder um eimen Gpottpreis 
weggegeben wurden. Faßt man dieß Alles zufammen, fo muß 
man nur wänfhen, daß die Provinzen der Megierung durch 
ihre Thaͤtigkeit beweifen, wie ſehr fie diefe Goldquelle zu bemägen 
willen; denn dann werden diefe von Natur reihen, aber durch 
ſchlechte oder gar keine Merbindungswege von bem übrigen 
Rußland gleihfam abgeſchnittenen Landſtriche allen Ruben aus 
den ihnen von der Natur verliebenen Gaben zieben, 


148 


590 


Carlo Bericht über die Provinz Fus in Pelud- 


ſchiſtan. 
(kortſfehung.) 


Den naͤchſten Tag kam ſpaͤt Nachmittags ein Chef, der 
und in die Audienz führen ſollte; da er aber Feine Pferde mit: 
gebracht hatte, fo fagte ic ibm, er müffe und drei verfhaffen, 
was auch in wenigen Minuten geſchah. Wir liefen bie Ge— 
fhente vor und hertragen, mnd machten ung, begleitet von Sol: 
daten, durch die engen Straßen der Stadt auf den Weg, fonn: 
ten aber nur mit Mühe ung durch den dichten Volkshanfen 
durchdraͤngen, der und mit Geldrei, als ob fie wahnſinnig waͤ— 
zen, umgab, Wir fliegen am Thore bes Palaſtes ab, dem 
wir und wegen ded Zudrangs faum mähern fonnten; im Hof 
empfing ung ein Chef, der mic bei der Hand nahm, und an 
einen gegen ben Hof offenen Saal führte, mo der Dſchem ſaß. 
Der Audiensfaal war ein bloßes Gebäude aud Erbe, ohne 
Schmuck oder Amenblement irgend einer Urt, aber der Anblick 
datte doch etwas Impofantes, da die Gruppe im Süden fo ge: 
ordnet war, daß fie Lem beiten Effect hervorbrachte. In ber 
Mitte ſaß der junge Fürft auf einer vieretigen Eftrade, die etwa 
einen Fußhoch nnd mit einem Teppich und reich geftitten Kiffen 
bededt war. Seine Verwandten und die Chefs faßen auf 
deiden Seiten nad ihrem Nange; fein erfter Minifter Ularaky 
faß an feiner rehten Hand etwas voraus, und fein Erzieher 
Hadſchi Hafis zur Linfen. Der Hintergrund war mit woblge: 
fleideten, gut audfehenden Garden angefült, Mein Führer 
bradte mich vor bie Eſtrade, und der Dſchem lud mid ein, 
mid auf einen Teppich vor ihm nieberzufehen, worauf Ularafn, 
welcher bie ganze Unterhandiung leitete, bie gewoͤhnlichen Höf- 
lichfeitäfragen machte. Während der ganzen Audienz ſaß der 
Fürft, dem man mahrfheinlich feine Molte wohl eingeprebigt 
Batte, ohne ein Wort zu fprechen, und mit einer gleichgültigen 
Miene, die ohne Imeifel nur angenommen war. Er ift ein 
bübfcher Knabe, dreizehn oder vierzehn Jahre alt, mit fhönen, 
durchdringenden Augen, von ziemlich heller Farbe, und einem 
Ueberfiuß ſchwarzer Loden, die auf beiden Seiten ded Geſichts 
berabfallen. Sein Gefiht iſt noch etwas maͤdchenhaft, und in 
feinem Geremeniengewande, beffen Form die Illuſion noch ver: 
mehrte, fab er mehr aus wie eine junge indiihe Königin, ald 
wie der Fürft eined milden Stammes von Belubihen. Er 
trug einen Unterrod von Gold und rothem Brocat, Hofen von 
geftreifter Seide, und darüber einen Mantel von beilblaner 
Seide, reih mit Bold und Eilber, im Geſchmack der Kafbemir: 
ſhawlo. Sein Turban war von pradtvollem Brocat und un: 
gemöhnlih weit, mit einer Feder von Goldfiligran, die mit 
Sapphiren, Smaragden und Mubinen befeht war, und mit ei: 
nem andern reichlich mit Edelfteinen befegten Schmud, in der 
Form, die man, glaube ich, in Europa einen „Sevigne nennt, 
geſchmuͤckt, von bem mehrere Stränge großer Perlen berabhin: 
gen. Ein Schwert mit einem goldenen Griff und ein Schild 
mit golbenen Andpfen lagen vor ibm. Ich legte ibm die Ber 
Bhenfe vor, welche bie allgemeine Bewunderung zu erregen 


fhienen, nahm Abſchied, und kehrte mit meiner Escorte, unter 
bie Ich einige Rupien vertheilte, nah Haufe zurüd, 

Während ber Woche, melde ich in Bevlah zubrachte, hatte 
ich mehrere lange Unterbaltungen mit Ularaty, dem Miniſter 
bed Diem. Er iſt der zweite Chef des Stammes der Dia: 
mötri, aus dem bie Familie ded Fürften ſtammt, und wurde 
von ber Mutter bed Anaben gewählt, um die Megentfhaft un: 
ter ihrer Oberaufficht zu verwalten, Es ift ein intelligenter 
Greid, der feines der Morurtheile gegen Guropder bat, bie 
man gewöhnlich bei Hindus findet, welche in feiner Merbin- 
dung mit ihnen geftanden find; da er aber von den Chefs ber 
übrigen Elane, welde auf feinen Einfluß eiferfüchtig find, um- 
geben ift, fo muß er mit großer Behutjamfeit handeln. 

Beylah enthält etwa 800 Käufer, die aus Holz und Erde 
gebaut find, umd zwiſchen 3000 und 4000 Einwohner; es ift 
auf einem Meinen Hügel über dem Ufer eines ziemlich beträcht: 
lichen Fluſſes gebaut, welcher fih eine Meile weſtlich von der 
Stadt in den Purally ergießt; fie ift mit Ausnahme bes nord: 
oͤſtlichen Vierteld, das mit einem zerfallenen Erdwall umgeben 
it, volkommen offen. Der Palaft des Dſchem ſteht innerbalb 
diefed Walled, und iſt das einzige Gebäude aus Backſteinen 
in dem Ort. Rings umber erftreden fi bearbeitete Felder 
weithin, und die Gegend bildet eine angenehme Miſchung von 
grünen Ebenen und MWalbftellen, was, verbunden mit der Lage 
bei dem Zufammenfluß zweier Ströme, den Plag zum vortheil: 
bafteiten Local für die Hanptitadt der Provinz macht. 

Ularaky theilte mir die Antwort der Megierung auf meine 
Mittheilung in Hinfiht der Aufnahme der Küfte mit, und 
fagte mir, daß der Brief des Dſchem erſt in zwei Tagen fertig 
feon werde; ich befchloß daher in der Zwiſchenzeit Roghan, eine 
alte in den Felſen gehauene Stabt im Gebirge gegen Norden, 
zu beſuchen. Ularaky erhielt dazu die Erlaubniß von der Mut: 
ter des Fürften, und fie gab mir einen ihrer MWertrauten, mit 
der Staatöflinte ihres Sohnes bewaffnet, mit, Der Weg 
führte dur einen Dichten Wald, in dem das Untergehölg fo 
aufgeihojfen war, daß man nur mit Mühe hindurch Fam, das 
Gebüfh war von Vögeln bewohnt, unter benen ih Papagaten 
und einen zierlihen, Meinen Bogel mit grün und goldenem 
Gefieder bemerkte; es war bei weitem bie ſchoͤnſte Localität, 
die ih in der Provinz gefeben hatte. Bon da famen wir durch 
eine offene Ebene, bededt mit großen, runden Steinen, und 
in jedbee Richtung durch tiefe Bäche durhfchnitten, und erreiche 
ten bad Meine Dorf Momadary, das von Feldern umgeben iſt, 
und wo man gegen Oſten große Baumgruppen fieht, Die zu eis 
nem Par! gebören, den der Diem dort beſitzt. 

Etwa neun Meilen nördlih von Beplah fließt ein nie: 
driger Halbeirkel von Hügeln dad Thal bed Purallp, welder 
duch eine tiefe Schlucht, bie etwa 200 Pards breit iſt, aus 
der Meftfeite berielben hervorbricht. Auf einer Seite der 
Schlucht, die aus 40 bis 50 Fuß hoben Felſen befteht, liegt 
auf dem Sipfel von dieſen ein alter Begrabnißort, und ber 
Fluß frömt im zwei oder drei Meinen Canalen swiften Haufen 
von Steinen und Tamarindenwaͤldchen berab. Mir ritten in 
dem Bett zwiſchen den Buͤſchen hinan, bis wir in die Schlucht 


591 


kamen, wo wir bald eine Geitenfhluht fanden, in welcher 
Roghan liegt, das einen doͤchſt fonderbaren Anblick darbietet, 
Auf beiden Seiten einer wilden, unregelmäßigen Schlucht ftei: 
gen fteile Felfenwände von 4 bis 500 Fuß hinan, und find in 
Wohnungen auögehauen, fo weit man feben fann, Un einigen 
Stellen, wo bie Felfen augänglih find, geben bie Aushöhlungen 
bis an den Gipfel, aber fie find an der Bafid am zahlreichſten. 
Jede bildet eine abgefonderte Wohnung, von denen die meiften 
von der Zeit nit gelitten haben; fie beftehen im Allgemeinen 
aus einem Zimmer, 15 Fuß im Gevierte, das eine Art offenen 
Saales bildet, hinter dem ein inneres Bimmer von gleiben 
Dimenfionen audgebauen it, zu dem eine Thüre führt, In 
den meilten, find Niſchen für Lampen audgehauen, und eine 
Art Magazin ift aufgemauert und bedeckt, wahrſcheinlich für das 
Aufbewahren von Getreide. Die meiften waren ehemals mit 
Köpfererde bekleidet, und in einigen, wo es bie Natur des 
Selen erlaubte, it dad innere Zimmer durch Heine Fenfter er: 
leudtet. Die Wohnungen in dem oberen Theil des Felſen 
find ungugänglih, da bie ſchmalen, fleilen Treppen abgenutzt 
find. Die tiefer liegenden feheinen von der ärmern Claſſe bes 
wohnt gewefen zu ſeyn, da viele nur unförmlide Höhlen mit 
einer Thüre von grober Arbeit find. Der Felfen ift ein Con: 
glomerat, das viel Salz oder Natrum enthält, wie man an der 
dünnen Kruſte fieht, welche die Mauern aller Zimmer bededt, 
und an einigen Stellen in dem obern Theil der Schlucht, wo 
Waſſer von dem überbangenden Felfen träuft, 

Es wäre fonderbar, menn fih am dieſe Ueberreſte Feine 
Sage gebänzt hätte, und die Einwohner erzählen folgende Ira: 
dition. Die Troglodptenftadt war zur Zeit von Salomo Mefi: 
denz eines Königs, der eine wunderfhöne Tochter, Namens 
Bad al Temal, batte, welche von jieben Freunden geliebt 
ward, die alle nah und nah von Dämonen getödter wurden, 
gegen deren Angriffe fie Die Prinzeffin zu vertheidigen fuchten. 
Um diefe Zeit lam Seif al Malet, Cohn des Königs von 
Aegopten, weicher auf Abenteuer reiste, in Roghan an, und 
da er der ſchoͤnſte Mann feiner Zeit war, verliebte ſich bie 
Prinzeffin in ihn. Die Dämonen waren in Verzweifiung und 


mollten fie aus der Moſchee, wo fie betete, entführen, wurden 


aber von dem Prinzen ſammtlich getödtet. Diefe Sage bilder 
den Gegenftand eines Gedihts, von dem ich in Kuratſchi eine 
Handisrift Faufte, 

(Fortiegung folgt.) 





Das alte Zulia Cäſarea (Scherſchel) in Afrika. 

Der bekannte Miterthumsforfcher Hafe theille am 24 April ‚ker 
Alademie der Wiffenfpaften nad fehönen Literatur nachflehenten Husing 
eines Schreibens tes Wrtillerircopitäns Azema te Dientgrarier mit: 
„Ich habe einige Tage milten uuter ben Muinen von Julia Cäſarea 
augebraht. Ich Habe ein gewiffes Recht, das moberne Scherſchel fo 
gu nennen, weil ich zuerſt vier Juſchriften aufgefunten babe, tie ben 
Namen dieſer alten Statt enthalten; eine große Anzahl minder wid» 
tige babe ich gleichfalls aufgefunden, ſtade Ihnen aber mur die zwei 


am beten erhaltenen, Marnm kaun ih Ihnen micht auch bie bewun⸗— 
dernswerthen korinthiſchen Gapitäle, tie Granitfänlen und die alten 
Gräber zeigen, die dem Kubbar Aumiah gleichen, und mie dieß wahr⸗ 
ſcheinlich numidiſchen Urſprungt find! Shaw ſpricht ſchon von ber 
rieſenhaſten drel Lieues im Umfange haltenden Mauer, die Gaſarea 
einfcplicht, ſagt aber nichts über bie Zeit ihrer Erbauung. Ich glanbe, 
fie gehört in die Zeit der zweiten Beſetung Afrikas durch bie Römer, 
als die alte Gteilifation ihre legten Strahlen auf dieß Ufer warf, Miele 
gegen die Lehren ber Seſchichte ganz gleichgültige Leute fangen am tie 
alten Schriftſtellet zw fchägen, da fie fehen, daß has Geniecorpe nichte 
Beſſeres zu thun weiß, als fich hinter ten Mauern zu verfhangen, tie 
burdh-Ingeniense errichtet wurden, welche vor 1400 Jabren lebten.“ 





Die Salzbergwerke von Wielicyka. 
(S4luj.) 

Der Spielereien diefer Art fine noch eine Dienge in ter Örnbe: 
Salzobellsfen zum Antenfen bes Beſucht diefes oder jenes Gürfen, 
Monumente und Trophäen zur Grinnerung an biefes oder jenes Een. 
Außer jener AntoninssGapelle noch eine Gorpories@briiti-Gapefle, in der 
man alle Jahre am 3 September einen Gotteszienft zam Madenken an ben 
Beſuch des verftorbenen Ralfers Franz feiert. Das ältere Salzbilb iR bag 
ver alten polniihen Königin Kunigunde, ber Stifterin des Bergwerle. 
Auch vor ihm find uralte Oellampen aus Saljfryfall aufgehäugt. Die 
intereffantefle Trophäe iſt bie im „alten Zanıfaale“ aufgeſtellie, ein 
mächtiger Öjterreicijher Adler von allen im Bergwerke gebraudten 
Seräthfgaften und Infirumenten aus Salz nachgebildet umgeben. Ir 
eben biefem prachtvollen Saale, beffen Wände von taufend Brillanten 
widerſtrahlen, werben bie unterispifchen Befte und Diners gegeben bei 
tiner Ilumination, die an Slanı alle unfere Mepontenfäle hinter fi 
läßt. Der Saal muß taun einem Feenſchloſſe gleichen, und der oris 
ginelle Euworom fühlte fih fo von diefen unterirdiſchen Wunbern ans 
geſprechen, daß er bei feiner Auweſeuheit in Wieliczka während drei 
Tagen in biefem Saale fein Hauptquarlier und frine Kanzlei aufſchlug, 
in denen er bier wie Blato in ter Unterwelt fchaltete nad waltete. 
Seine Secretäre arbeiteten au Saljbnreans, und feine Adjutanten 
fnhren in den dunkeln Schachten ein und aus, feine Brichle für tie 
Bewegung der Truppen aus der Tiefe zu belen und tie Napporte von 
ber Oberwelt zu bringen. 

Auch die Stallungen und fogar die Krippen und Tröge für bie 
bier unten fallenden Pferte find aus Sal gemrißelt, Ga find ges 
wöhnlih 16 bis zo Paar bier. Sie find bie einigen Wefen, bie, 
weun fie einmal bier unten einguartirrt find, dann auf ewig den über- 
itdiſchen Eounens und Grasplägen Lebemohl gefagt haben, und bie an 
ibe Lebensende in der Tiefe verweilen. Auffellend if es, daß ihnen 
eine fo auuatürlicht Crbensweife, bei der fie alles Lichtes, alles frifchen 
Morgenwintes, aller bethauten Grasmweide entbehren, fo wohl befommt. 
Sle werven nicht nur dick und fett, ſondern auch recht alt im ihren 
falzigen Gefängniffen. Dan verwendet fie zum MBerfihleppen großer 
Salzmaffen, zum Bewegen von Göpeln, Waſſerrädern und andern 
Maſchinen. Ihre Nuffeher, vie Stallknechte, find die einzigen Menfchen, 
weiche oft mehrere Wochen lang nicht ans Tageslicht gelangen, Mile 
andern Arbeiter eigen wie in den andern Bergwerfen nah 8 Stunden 
Arbeit wieder zar Sonne hinauf. Um die Pferde binabzulaffen, werten 
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fie fipend im ein eigens dafür verjertigtes Geftell geipannt, dad man 
an einen Strick bindet. Cie follen fi anfangs fehr gegen dirfes 
Erperiment Airäuben, nachher aber, wenn fie erft über bem bunfeln 
Abgrunde ſchwebeu, auch nit ein Glied rühren. 

Das wunderbare unter allen Wundern biefer Gruben find 
die unterirbifchen Teiche oder Seen. G8 joll darin nahe an zwanzig 
geben, von benen mehrere mit Beinen Nahen befahren werden, Mir 
fuhren über zwei von ihnen, bie darch einen niebrig übermölbten Kanal 
verbunden ware. Jeder war mehrere 100 Buß lang und ı8 bie 24 


Kup tief, Ueber ihnen wölbten fid in hohen Bögen die ungehenren 
Salzgebirge, Nie trübte ein Lufthauch die Epiegelfläge dieſer ſtygiſchen 
Gewäffer. Keine Schwalbe ſchwirtte je an ihren Ufern, und Feine 


Lille trank das Naß ihrer Woge. Bon unfigtbares Hand bewegt, wie 
Gharone Nahen, ſchwebte das Schiffen mit uns über bie glatte Bahn 
hin, Man glaubt in eine andere Welt zu fommen; denn ſelbſt die 
Töne Mingen in diefen Hallen anders, als dort oben. Man hatte 
kleine Schäden mitgenommen, und ließ fir uns mitten auf bem 
Waſſer in die Fluth werfen. @s Meng, als hätte einer eine Baßſtimme 
angeriffen, und noch mehrere Geeunben lang tönte der Schall nad, nicht 
aber fo, als haflte es som Gewölbe zurück, fontern fo, als tönte c# 
aus der Tiefe des Waſſers herauf, 

Schr willkommen für den wißbegierigen Reiſenden iſt rin Feines 
Mafeum, bad man in einer ber unterirbifhen Kammern angelegt, und 
in dem man alle Salysarietäten und alle mineralifchen Bilbungen des 
Bergwerks gefammelt hat, Verſchiedent Mufcheln, die man in ber 
Salzmaſſe eingeftloffen ſaud — +8 flug alfo das Eal; nieber aus 
einem bereits belebten Meere — Holjlohlen und ringefalene Baum 
äfte in Menge — die angrängente Erde war alfo fon belaubt — 
Steine, bie in bie bite Salzmaſſe übergingen, mie einzelne Heine 
Saljfugeln nad Würfel in die obern Erdmaſſen — Saljröhren, Salj« 
zapfen und Tropffalzbilbungen in den verfchienenfen Bormen, die bei 
dem Durchſicketn der ebern Gemäffer entſtanden. Much für den Geruch 
gar mancherlei. Bei dieſem Saljftüde Trüffelgeruch, bei jenem Phosphor, 
bei einem dritten Echwefelmafferfioffgas, Lauter Dinge, die lange ga 
denken geben und bie Fhantafle vielfach anregen. 

Das Loͤſen der Saljmaffen vom Berge gefpicht, fo viel wir darüber 
int Reine famen, anf dreitrlti BBelje: 

Da, wo das reine Salı in Heinen Maſſen, in Adern u. f. w. 


sorfommt, wird es mit ſpihen Hauen in Heinen Stüden herausgehäme ‘ 


Und bier gibt e6 tenn bloß Minutienfalg, 
Das unselne Ealj und Kothſalz wird vermittelt cingebohrier 
Schußloͤcher losgefheffen, und hier gibt es dann mehr oder minder 
große Naturalküdr. 

Das reine in grofen Maſſen liegende Orünſalz nad Schibifer 
aber — mud dieß ift der gewöhnliche Fall — wird in großen, langen 
Barallelopipeden vor ten Wänden abgeldat. Dan verfährt dabei 
folgendermaßen: 

Zunüchſt seen fie in der Arbeitekammer eine Mache, ſenkrechte 
Wand vermittelft Meißel und Hauen auf und ehuen fie meiftene im 
einer Höhe von 20 Fuß. Diefe flache Wand heit der Spiegel.“ Sie 
wird nun darch eine Menge ſenktechter Rillen and Fugen, die man 
mit dem Meißel eindaut, in mehrere laͤngliche Etreifen jerfchnitten. 
Die Fugen find 20 bis 50 Zoll tief und fichen 5 Buß weit auselnander, 
Bermittelft einer langen Reihe Heiner Fifenfeile, die man zur Eeite 


mert, 


ber Bugen tinſeht unb bie man alle gu gleicher Zeit anzieht, Idst man 
dann einen ſolchen gewaltigen Saljfreifen vom Spiegel lot, Grmöhnlich 
ſteht die Säule, felbft fo losgelöst, noch aufrecht an ber Wand, und 
eingefegte Hebe⸗ ober Wuchtbäͤume müſſen fie erſt völlig zu Boden 
werfen. Die Edule gerträmmert matärlih auf dem Boden in rine 
Dienge Heiner und großer Stüde, die dann, je mach ihrer Größe, ent= 
meber zu Balmanen und Formalſtücken bearbeitet, oder gu Natural= und 
Minntienfüden fortirt werben. Jür Reifenbe Hält man immer rine 
ſolcht getrennte und Tosgefeilte Salzjäule bie zum Umflärgen fertig, um 
fie diefes Schauſpiel geuleßen gu laffen, und es hat allerbings etwas 
fehr Zunberbares, biefe hier feit Jahrhunderten fo feſt verfeilten Maſſen 
anf einmal nad fo langer Zeit fich plöglih regen und bewegen und 
auf dem Boben in Jauter Feine Brödeln auseinander tanzen zu fehen, 

Die Ausmelßelung von 400 Aubifflafter Dergmaterial geben 100,000 
Gentaer Ealj, Da nuß jährlich, wie wir oben bemerften, burchfchnittlich 
700,000 Grntner gewonnen werben, ſo erweitern fi die Räume im 
Werke jedes Jahr um 2500 Kubifflafter oder um eine leere Rammer 
von eitca 80 Fuß Länge, Höhe und Breite. Man fönnte mit Hülfe 
dieſer Kenntniß einigermaßen berechnen, wie viel Ealj demnach inner- 
halb diefer 300 Jahre, während welder das Werk bergmänniich bee 
trieben wird, aus ber Erbe hervorgeſchafft wurde, und zwar anf birfe 
Weiſe. Die hundert großen Kammern, welche das Bergwerk enthält, 
lieferten von jeher die Hauptmaffen des Saljes, Dan fann jebe im 
Durchſchultt zu einer Groͤße von menigftens 2000 Rubilflafter annehmen. 
Ihr Inhalt war meiftens reines Salz, und fie gaben demnach zufammen 
wenigfiens 200,000 Kubiktlafter ober 50,000,000 Gentner Salz. Hiebr 
if daun nicht gerechnet, was man in den Öängen, Stollen und Schachten 
gewann. Schlägt man bieh auf eben fo viel at, fo erhält man 100 
Millionen Gentner Salz, welche Summe vielleicht von der Wahrheit 
nicht fehr fern trifft. Denn es würden danach durchſchnittlich in jebem 
Jahre eirca 250,000 Gentner ansgebeutet feyn, was auch in der That 
ber Ball gewefen ſeyn mag. Rechnet man durchſchaittlich auf den 
Menſchen jährlich 10 Pfund Salz, *) fo hätte Wieliczka demunach inzers 
halb des Balken Iahrtanfents feines Beſtandes circa soo Millionen 
Menschen mit Salz verforgt, ober, ducchſchnittlich das Lebensalter der 
Menſchen ga 50 Jahren angenommen, jedes Jahr circa 20 Milllonen. 
Allerdings mögen wohl in bem großen Verbreitungebezirke feines Sales 
burchfehnittlich fo viele Menfchen gelebt haben. Eibt man im Darde 
ſchnitt dem Gentner einen Preis zu 5 Qulben, nach bem heutigen Werthe 
des Geldes,“) fo zeigt ſich, daß die Salywerfe von Wieliczfa im 
Sanyen ein Minimmm Capital von 500 Millionen alten während 
ihres Beftehens in Umfchwung fegten, und man firht, melde bedeu— 
tende Rolle fie demuach von jeher in der Gefchichte ber umwohnenten 
Välferfaften ſpielten. 


Treodnung ber Runfelräbe durch die Kälte Ein Hr. 
Bonafons zeigte ber frangöfifchen Alademie an, daß er jehr gelungene 
Verſuche einer Trocknung der Runkelrübe yermittelit der Kälte angeftellt 
habe, und zwar ohne baf ber Fryftallifichare Zucer irgend eine Nenverang 
erfahren hätte. 

*) Nah dem Maape, welches den Einwohnern von Wirliczta ingerbeiit 
wird. 

) Es gab freilid Seiten, mo der Eentner Cal; nur 46 Gtoſchen in Wle⸗ 
Uchta koſtete. Autin Dieb erflärt ich wohl mehr and dem gröfern Werthe 
des Belded, als aus dem geringern des Saljed. 


Münden, In der LiterarifcheArtifiifehen Antalt der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Hebasteur Dr. Ed, MWitenmann. 
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Miß Grace Kennedy. 
(Bortfegung.) 


@ine größere Gefelihaft von Gaͤſten, ältern und jüngeren, 
war auf Schloß Dunallan verfammelt; darunter namentlich 
mebrere junge Männer, Georg Lenner, Gt. Elair, Sameron, 
sm Theil Iugendfrennde von Katharinen, melde mehr oder 
weniger ihre Bemunderer und Verehrer waren, Ein Spayier: 
ritt und eine Mafferfahrt wurde an dem verhängnigvollen Tage 
beliebt, mo man Dunalland Ankunft erwartete; der junge 
St. Elair zeigte fih beſonders befliſſen, fih Katharinen angenehm 
zu erweifen, die ihm aber kurz abfertigte, und bei der Ruͤckehr 
Tahen fie einen eben angelommnen Meifewagen vor dem her, 
aus welchem ein fhlanter junger Mann von einnehmender ®e: 
ftalt flieg und von Lord Dunallan empfangen wurde, Katha— 
sine, von St. Elair geführt, zitterte fo heftig, daß fie ſich auf 
eine Sartenbanf nieberfegen mußte, Nach einer Weile ermannte 
fie ih und ſtand auf; ihr Vater fam mit dem Fremden ihnen 
entgegen und ftellte Herrn Eduard Dunallan vor. Diefer ſah 
fie mit einer Miene vol Milde an; fie erröthete, ald ihr Auge 
feinem Bli begegnete, ſchaͤmte fi aber über den Anſchein 
blöder Schüchternbeit,, -die fie dadurch zu verrathen fürchtete; 
fie brachte kein Wort hervor; bald erinnerte fie ſich alles deſſen, 
mad fie von ihm gehört; MWerachtung, Stoly und Widermille 
bemächtigten fi ihrer und fie ſchritt ſchweigend meiter, mit auf: 
gerihtetem Haupt und dad Auge mit dem Ausdruck des Stol- 
zes auf den Boden geheftet. Ws Eduard mit Eliſabeth ein 
Geſpraͤch anfnüpfte, war Katbarinen felbft der Ton feiner 
Stimme zuwider, weil er gang anders war, ald fie fich ihn 
gedacht hatte. WIE lifabeth ihn fragte, ob er wohl Kathari— 
nen wieder erfannt hätte, antwortete er: „Ach glaube nicht;“ 
nachdem er fie aber einen Augenbli angeſehen, fuhr er fort: 
„Kräulein Dunallan bat fih meniger verändert, als ich im 
erften Augenblick unſers Wiederfehens glanbte;” und ſtieß dann 
einen hörbaren Seufger and. — 


Inter ſolchen Auſpicien begann bie erneuerte Befannticaft 
der durch die Uebereinkunft der Väter eigentlich ſhon Berlob- 
ten; über bie weitere Geftaltung ihres Verhaͤltniſſes müſſen 
mir und fur; und fummariih faſſen. Mit fo ungünftigen 
Augen Katbarine den jungen Mann von Anfang an betrachtete, 
mußte fie ſich doch nad und nach geftchen, daß feine aͤußere Er— 
fheinung nicht wenig Empfehlendes und Einnebmendes habe. 
Er war volllommen gewandt und artig, in hohem Brad gebil- 
bet und unterhaltend, ſprach fehr gut und zeigte in manchen 
Fälen, wenn bie jungen Männer, namentlid St. Elair ihn 
zum Streit herausforderten und nötbigten, eine große Kalt: 
biätigkeit und eine entſchiedene Weberlegenheit des Geiſtes. Da: 
bei aber zeigte er ſich fehr offen und freimäthig, und verbeblte 
gelegentlich fein Mißfellen über manches was Katharine ſprach 
oder that, nicht im mindeiten. Diefe verhehlte fih nicht, daß 
er in feiner Bildung ihr überlegen fen, beftärkte fi aber eben 
dadurch in ihrer Meinung, daß fie ibm mißfallen müfe, und 
ihre Stolg empörte ib immer mehr gegen den Gedanken, daf 
die Verbindung mit ihr dem jungen Mann anfgedrungen wer: 
den fole, je mehr nah und nach mande ihrer Borurtbeile ges 
gen ihn erfchlüttert wurden. Die Henferungen des Mißfalleng, 
welde fie hin und wieder an Dimallanı bemerkte, därgerten fie 
halb, halb aber beichämten fie fie auch, und ohne es fich ſelbſt 
recht zu geftehen, räumte fie feinem Beifall und feiner Miß— 
biligung einen Einfluß, eine Bedeutung ein, wodurch fie fid 
einigermaßen beflommen und angftlich in feiner Naͤhe fühlte. 
War fie aber auch manchmal empfindlih über ibn, fo fühlte 
fie doch auch, da fein Benehmen gegen fie im Ganzen freund- 
li und artig war, daß er fie nicht beleidigen wollte und daß 
er an ihr ein aufrichtigered und märmeres Intereffe zu nehmen 
ſchien, ald fie ihm unter den obwaltenden Umſtaͤnden zutrauen 
tonute. Dennob kam dann aber immer wieder der Gedanke, 
er verachte fie, als ein leichtfinniges, launenhaftes Geſchöpf, 
und fie glaubte manchmal felbit, er habe micht ganz Unrecht 
mit feinem Urteil über fie. Aus feinen ftrengen religiöfen 
Anfihten machte Dunallan, im vorfommenden Fall, fein Ge 
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Beimniß, fondern ſprach fih offen und ohne Verlegenheit aus, 
ohne daß er jedoch die Gelegenheit auffuchte, dad Geſpraͤch auf 
ſolche Gegenſtaͤnde zu bringen, 
machte auf Katharine dad Benehmen Dunalland, ats ihr Vater 
fie beide zu Rathe zog wegen einer Schenkung, die er an Elifa: 
deth Murrad und ihre Geſchwiſter machen mollte, und wobet 


Dunallan fi ebenſo zartfühlend als sropmmätbig erwies und 


ganz mit dem Sinn Katharinend zufammenftimmte. Auch em: 
pfand fie ed nicht übel, ald Dunallan ihre Beftrebungen und 
Beſchaͤftigungen in wohlmwollender Meife ald unbefriedigend und 
mweltlich bezeichnete und fie auf andere binwied, melde allein 
auf die Dauer Befriedigung und Glüͤc gewähren. Cine berbe 
Weußerung Dunalland jedoch über eine Demerkung Katbarineng, 
„daß bergleihen Wahrbeiten aufzufinden dem Kopf mehr Ehre 
mache als dem Herzen,” verletzte umd erfältete diefe aufs tieffte, 
und Dunallan gab ſich vergebend Mübe, diefen Eindruck durch 
Freundlichkeit und Milde zu verwilhen, da Katharine in feinen 
Bemühungen nur theilnehmendes Mitleid fab. Bald darauf 
berief Zord Dunallan feine Tochter zu fib, um ibr anzukündi⸗— 
gen, daf ihre Vermählung mit Eduard Dunallau in wenigen 
Tagen ftatt finden ſolle. Katbarine war zuerjt erſchüttert, daß 
das gefürchtete Ereigniß fo bald ſtatthaben fole; fie war ver: 
legt, als ihre Vater ihr erklärte, die Trauung fole bewegen 
befchleunigt werden, weil Dunallan durch wichtige Gefhäfte bald 
auf längere Zeit abgerufen werde; aber noch fhmerzliher wurde 
fie ergriffen, als fie erfuhr, Dunallan felbft babe um Aufichub 
gebeten, aber ihr Vater dieß abgelehnt; denn darin Fonnte fie 
nur den entfchiedenften Beweis von Dunalland Abneigung ge 
gen ibre Verbindung erbliden, und alle Verfiherungen ihres 
Vaters, dab Dunallan nur aus Delicateffe und um ihretwillen 
diefen Aufſchub verlangt habe, fonnten ihr tief verwundetes 
Gefühl nicht Heilen und berubigen. Sie fühlte fih, naddem 
fe fih dem Wunfch ihres Vaters ald ein fhmeigendes Opfer 
unterworfen, hoͤchſt elend. In folder Stimmung wurde fie 
erft noch von dem jungen Cameron und von St. Clair mit Bor: 
ſchlaͤgen beftürmt, welche fie mit Entrüftung zurückwies. 

In der feltfamften Lage befanden fi die Verlobten einan- 
der gegenüber, ald der Tag der Trauung andbrach. Natharine 
konnte faum die nöthige Faſſung aufbringen, um die Ceremonie 
durchzumachen. Sogleih nah ber Trauung fliegen jie in den 
Reitewagen und fuhren nah Arumore. Dumallan begegnete 
ihre mit der zarteſten Nufmerkiamkeit; feine Gattin erfiaunte 
über den Ausdruck von Traurigkeit und Gemüthäbewegung in 
feinem Angefiht; fie glaubte ſogar Thränen in feinem Auge 
zu Sehen uud dachte: „Wie felbftfüchtig bin ich gewefen; ich ver: 
gaß, daß aud er Gefühl befigt und daß er eben fo viel, viel⸗ 
leicht mehr Urfache hat ſich unglüdlih zu fühlen als ih.” Bei 
einem Verſuch zu ſprechen brach fe in iChränen aus; er bat 
fie aufs freundlihfte, ſich zu fallen: „Vemühe dich die legten 
paar Stunden zu vergeffen, denke nur daran, daß du jegt einen 
neuen Freund haft, der im Ungeficht des Himmels gelobt bar 
über bein Gluͤck zu wachen. Du felbft folft beſtimmen, worin 
dieß Glück beftehen fol. Ich babe nur zu deutlich beine Ab— 
weigung gegen Ddiefe, aus außerlichen Nüdfihten geſchloſſene 


Einen fehr günftigen Eindruck 


Verbindung bemerkt und weiß, daß du dich nur durch ein edles 
Prichtgefübl haft beſtimmen laffen, fie einzugehen. Ich babe 
alle Mittel, die im meiner Gewalt fanden, verſucht, um dir 
deine Freiheit wieder zu verfhaffen, aber alle find fehlgefhlagen. 
Ales was ih in diefem Augenblit hoffen Kanu, iſt, daß es 
vieleiht in meiner Macht steht, dich wenigſtens nicht unglüs- 
ih zu machen. Glaubſt du nicht, daß ich der Verzeihung 
würdig bin, wenn ich einem verftorbenen Mater dasſelbe Ver— 
ſprechen balte, deſſen Erfüllung du alles deines Widerwillens 
ungeachtet für eine heilige Pricht gegen einen Bater gehalten 
baft, der noch am Leben ir?" Diefe Frage ſchien Katharinen 
über die wahre Lage der Dinge die Augen zu öffnen, aber ihre 
Gedanken waren verwirrt und fie ſchwieg. Im Werlauf ihres 
Geſprachs zeigte Mh, dab Dunalan drei Briefe an Katherine 
gefchrieben hatte, welche fie über Vieled aufgeflärt hätten, die aber 
von idrem Vater zurüdbehalten wurden. Er batte ihr darin 
gefcrieben, fein Verſprechen, das er feinem Water gegeben, fep 
nur ein bedingtes geweſen; und für den Fall, daß Katharine 
nicht geneigt fepn follte, ihre Einwilligung zu geben, wäre dad: 
felbe nichtig gewefen. Sie baten fi gegenfeitig um Vergebung 
megen deffen, was fie einander unwiſſentlich zu Leide gethan 
und einander gefränft hatten, aber doch wurde ihr Verhaͤltniß 
zu einander noch nicht recht Mar. Dunallan ſprach Katharinen 
von der Zufunft. Sie follte in Arnmore eben To frei ſeyn, 
wie in Schioß Dunallan, Seine Tante, eine würdige Wittwe, 
die au alle ihre fechs Kinder verloren, werde Arnmore ver- 
laffen, wenn fie nicht auddrüdlicd dad Gegentheil wünſche. Er 
felbft werde jedem ihrer Wünfche zuvorzufommen ſuchen, und 
fie nie an die Mechte erinnern, melde ibm die Geremonie des 
heutigen Tages verliehen babe, fo lange Katbarine fie fo offen- 
bar verabfheue. Er bat fie dann, vieles zu vergeffen zu fuchen, 
was fie über und gegen ihm gebört babe, und fich felbit, aus 
eigner Unfhanung, ein Urtheil über ihn zu bilden. ls fie ſich 
Aramore näherten, bat Dunallan Katharinen , ihr Urtheil über 
Manches, was ihr dafelbit anfangs fremd, vielleicht läfig und 
widrig erfheine, eine Weile aufzufbieben, bid fie alles näher 
geprüft habe, und die Anfichten der Perfonen in Arnmore nie 
von vornherein zu verwerfen, weil fie von denen abwichen, 
welde ihr bisher ald recht und vernünftig erfhienen, und daf 
fie fich in einige neue Formen fügen möge, welde fie in der 
Lebensweife in Arumore finden werde, wenigftens bis fie ſich 
überzeugt babe, daß fie verkehrt feven, 

Katharine bemerkte, daß Dunallan im Dorfe fhon von allen 
Leuten mit der größten Freude und Herzlichkeit bewilltommt 
wurde. In Urmmore felbit wurden fie von Dunallans Tante, 
Madame Oswald, mit mütterliher Bärtlichleit und Ruͤhrung 
empfangen, Die Kinder von Eduards Schweiter bingen fi an 
feinen Hals und wandten bald auch Katbarinen ihre Liebe gm. 

Die neuen, ungewohnten Formen, auf welche Dunallan 
Katharinen vorbereitet hatte, beftanden bauptiählich iu dem 
täglihen haͤuslichen Undahtsübungen, melde Dunallan ſelbſt 
leitete, indem er den Gelang anflimmte und Abſchnitte aus der 
Bibel vorlag, fie erklärte, betete, und welchen alle Haus bewoh⸗ 
ner anmohnten — Undachtsübungen, worüber St, Elair in 


Dimmalland Gegenwart oft nefpottet hatte. Katbarine mard 
- Mburh mit gemifchten Empfindungen erfüllt, doc batte das 
Wohlgefallen: die Oberhand in ihrer Seele. Das übrige Leben 
mundi die Sitten in Urnmore, der Friede, die Breumdlichkeit und 
Stile. womit alled betrieben wurde, der menfhenfreundliche, 
wohlmollende Einn, melder alle Thaͤtigleit bezeichnete, geficl 
ihr ſehr gut, und fie empfand bald cin lebhaftes Intereſſe an 
den Beichäftigungen, welche zu übernehmen Dunallan ihr anbot, 
Ihre Uchtung gegen dieſen, den fie von Jedermann geliebt und 
geehrt ſah, ſtieg immer mehr; er aber hielt ſich in befcheidner 
Entfernung von ihr, und vermied es forgfältig, ibr in irgend 
einer Weife aufdeinglih zu erfheinen. Die nachtheiligen Ge: 
rüchte über feine Handlungsweiſe fchwebten zwar Katbarinen 
immer noch vor der Seele; aber fie fehnte fih fehr darnach, 
von dem Ungrund berfelben überzeugt zu werden. Dagegen 
aber erwachte andy in ihr der lebhafte Wunſch, daf ih Dunal: 
land Unfiht von ihrem Charakter und Seelenzuftand beffern 
möchte; denn fie empfand, daß er viel an ihr auszuſetzen baben 
werde, unb ed war ihr, ald hege er Gefühle für fie, mie für 
ein Kind, dem er unglüdlihermeife wehe gethan, das er defhalb 
beſchwichtigen und einlullen müffe, 


Natürlich fehlte ed auch nicht an religiöfen Unterbaltungen 
über verfhiedne Gegenftände, über dad Streben nach Heiligung 
und Volltommenheit, über das natürliche Unvermögen ded Men- 
fhen, über die Wirkſamkeit der göttliben Gnade, über die 
Nothwendigteit der Belehrung u. f, w, und Dunalan fand mit 
allen feinen Anfihten und Lehren über diefe Gegenftände an 
Katbarinen, wenn fie auch anfangs noch einige Einwendungen 
zu machen fuchte, eine willige Schülerin. Sie überzeugte ſich 
miehe und mehr, daß Dunallan Recht habe, und zugleich wurden 
auch dur die Erzählungen der Madame Oswald die Gerüchte 
über feine angeblich tadelnswerthen Haudlungen berichtigt. 


Bald kamen in Urnmore einige, ebenfalls fromme Freunde 
Aunalland an, welde ibm die Nachricht überbrachten, daß er 
die Meife, die er ſchon länger in Ausſicht hatte, nunmehr bald 
antreten ‚folte. Die Meife betraf Miflionsgegenftände, ging 
nach Rußland, und wurde von der Megierung, in Betracht an- 
derer Gründe, unterſtützt. Katharine ward einigermaßen über: 
zafcht und betrübt, was fie fich jedoch nicht anmerken ließ. 
Dunallan ftellte es ihrer Entſcheidung anbeim, ob fie winfce, 
daß er die Meife ablehne; in biefem Falle würde er es als 
feine erfte Pflicht anfeben, ihrem Wunſch zu folgen. Katharine 
erllärte ihm, fie wünfhe nicht, daß er um ibretwillen einen 
Dan aufgebe. Sie aufjufordern, ihn auf einer fo weiten unb 
beſchwerlichen Meife zu begleiten, wagte Dunallan nicht, ‚und 
Katharina ſcheute fich ebenfalls, bei dem zwifchen ihnen beſtehen— 
den Verhaͤltniß ihm den Worfchlag zu machen, oder ihre Bereit: 
willigfeit an den Tag zu legen; denn fie zweifelte noch, ob fir 
damit feinen Wünfchen entgegen kame. Uber nur gegenfeitige 
Mifverftändnife waren es, die fie abhielten, miteinander die 
Meife anzutreten: Dumallan glaubte ſich durch Katharinens 
Weußerungen aufs neue vergewilfert, daß fie wenig ober Feine 
Neigung für ihm habe, und Katbarine wagte nicht, die Betrüb— 


niß, bie ex über die Treunung zu fühlen ſchien, auf ihre Per- 
fon bauptfählich zu besieben. 

Jubdeſſen verabredeten fie doch, fi, und zwar häufig, zu 
fhreiben, und diefe Zufage Katharinens fhien Dunallan großes 
Vergnügen zu machen. Er übertrug ihr vor feiner Abreife viele 
Geſchafte zur Beforgung, und dieß Vertrauen machte fie fehr 
glüdlih, Er bezeichnete ihr auch im feiner Bibliothek die Bücher, 
welche er von ihr gelefen wänfhte. Dann nahmen fie Abfchied, 
der von Dunalland Seite eben fo zärtlich als feierlich war. 


(Bortfegung folgt.) 


Zwei politifche Komödien, 

Caſemir Delavigue's Popularite und die Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin. 
(Fortfegung.) 

Db nun dieß Stüd eine Komödie im eigentlihen Sinn 
heipen könne, mögen unfre Leſer entfcheiden; uns ſcheint eg 
nicht. Man fönnte ed etwa ein bürgerlich:politiihes Drama 
nennen, oder eine politifhe Moralität, wie man in frübern 
Zeiten religidfe Moralitäten aufführte. Weder eine Theorie, 
ein Spftem, noch auch eine Perfon (wenigſtens feine der Haupt: 
perfonen) wirb lächerlich gemacht, verfpotter oder beihämt; die 
Mepräfentanten der politifhen Parteien ziehen fih im Grund 
alle ganz gut aus der Sache, und wir möchten faft fagen, Herr 
Delavigne wagte nicht feine eigene Popularität, fo viel ihm da— 
von noch übrig ſeyn mag, dadurch allzufehr zu compromittiren, 
daß er ein politiihes Spitem allzufcharf geißelte oder an den 
Pranger der Läcerlichkeit ſtelte; der komiſchen Mufe werden 
ald Opfer preisgegeben der geldftolge und dumme Goff, der 
feige Derbp und der egoiftifhberechnende Caverly, aus welhem 
am Ende ein „mwüthender Moderantift” wird, Gobwin ift ein 
boshafter Menſch, der keiner Partei angehört. Es ift augen: 
fälig, daß das Stüd durchaus eine Untpielung auf den politi- 
fen Iuftand und die Doctrinen Fraukreichs iſt, eine leicht zu 
durchſchauende Ueberfegung ind Englifche, welche aber ohne einen 
feften biftorifhen Boden baltungslos in der Luft fchwebt, Es 
macht einen läderlihen Eindruck, und zwar einen vom Autor 
gewiß nit beabfihtigten, wenn man in einer ganz naben bifto: 
rifchen Periode von berühmten Rednern nud Oppofitionsführern 
liest, von welchen bie Gefhichte nichts weiß, wie diefer Eduard 
Lindſey iſt. Diefer große, aber in der Gefchichte nicht befannte 
Medner und Staatsmann ift nun zwar ein Ehrenmann (wie 
auch fein Vater, Sir Gilbert Lindfey), aber wir gefteben, daß 
er und den Eindrud eined umfichtigen und klugen Politikers, 
was doch wohl der. mächtige Führer der Oppofition fepn müßte, 
nicht gemadt bat. Er merkt doch wahrlich gar zu ſchwer und 
zu wenig; er fommt nicht hinter dad Gebeimniß feiner Gelieb⸗ 
ten, er durchſchaut nicht die politifchen Grundfäge von Morting, 
er umgibt fi nicht mit Männern von feiner Anfiht, fondern 
fcheint ganz von dem Einfluß eines Journaliften abhängig, Kurz 
er ſtellt ſich als ein rebliher nnd gewiſſenhafter Mann, aber 
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nicht ald Staatsmann dar, nnd er erfcheint und am Ende als 
der Märtyrer nicht nur feiner Vaterlandsliebe, fondern aud 
als Opfer feiner eignen Kurzfichtigfeit. Auch das iſt zu deach⸗ 
ten, daß er am Ende nicht ſowohl gebeugt ift durch den Verluſt 
feiner Popularität, als feiner Geliebten und feines Freundes, 
mit denen er mun einmal politifch nicht zuſammenſtimmen 
fonnte. Beſſer ald die Sache ber gefehlichen Freibeit iſt bie 
Regitimität vertreten durch Lady Strafford (die an die Herzo: 
gin von Berrp erinnert), und die Sache der Republik durch 
den leidenfhaftlihen und aufopferungsfäbigen, wiewohl in der 
Mahl der Mittel nicht bedenflihen Mortind. Der Bund Diefer 
beiden Parteien ift eine Anfpielung auf dad Zuſammenhalten 
von Mepublicanern und Legitimiften in Frankreich. Nevils 
Reichenbegängnif erinnert an dad von Lamarque. 

Delavigne hatte bei feinem Stück offenbar bie ganz. löb- 
liche Abficht, die politiihe Gewiffenhaftigkeit, die an Pflicht und 
Eid feithält, unbefümmert um den Verluft von dußern Vorthei⸗ 
len, Ehren und Bolldgunft, zu empfehlen und zu verherrlichen; 
aber dieß hätte in der Komödie dadurch erreicht werben follen, 
daß fi die von ihm gepriefene Gefinnung ald dem Verſtand 
nach den andern politifhen Syitemen und Parteien überlegen 
gezeigt, den Bortheil des Mugen Handelns und wohl auch des 
Erfoigs über fie behauptet hätte. Dieb ift nun nicht der Fall; 
Eduard opfert vielmehr, während bie Andern ihren Spitemen 
treu bleiben, fein bisheriges Syſtem der Oppofition, freilich in 
befter Abſicht, auf, und unterflägt das bisher von ihm befämpfte 
Minifterium — mit melden Erfolg für die Wohlfahrt des 
Landes, erfährt man and dem Stüd felbft noch nicht. Fragt 
man, mer denn eigentlich den Sieg davontrage, fo muß man 
antworten: das im Stüd gar nicht auftretende Minifterium, 
die Regierung! Aber biefen Triumph bat die Regierung nicht 
ihrer eigenen Weisheit, fondern Cduards Tugend zuzuſchreiben, 
fo daß das etwa beabfihtigte feine Compliment wieder in nichts 
erfält, 

e Die eingeflochtenen Mäfonnementd über politifche Streit: 
fragen, wovon einige Proben gegeben wurden, find zum heil 
ganz gute Reſumes der darüber erhobenen Eontreverfen, und 
der Ausdruckiſt öfters epigrammatifh treffend; aber die Abficht 
zu belehren und zu predigen tritt allgunadt hervor; und mag 
der Dieter feinen Landsleuten mande heilfame Wahrheit ge: 
fagt haben, wie 3. B. im der Gtelle, wo ed von der Beredfam: 
feit heißt: 

Ein Uchel nenn’ ich die Wercbfamkeit, 

Wenn Unheil ihre Bolge ift; und Usheil 

Stiftet, wer ba beredt beweist: dap Unrecht 

Vernunft und Recht bat, dab die Wahrheit fügt; 

In dem Bertreter, ben gm feiner Schmach 

Man hoch erhebt, bewundre ich dem Mebner, 

Indeß den Menfchen ich verachten muß; 
io hätte er doch feine Aufgabe beffer gelöst, wenn er, flatt zu 
deslamiren und zu moralifiren, lächerlih gemacht und verfpotter 


hätte. Beſſern wird er ohnehin feine Landsleute Durch dieſe 
zahme Komödie nicht wollen! — — 

Den Namen der Komödie trägt noch eher mit Mecht Die 
Journaliſtenſchule der Frau v. Birardin, obgleich die Verfaſſerin 
felbft fühlt, daß bie Form etwas ungewöhnlich if. Sie fügt: 
„Im erften Het ift bie Journaliſtenſchule eine Art Vaudeville, 
mit Scherzen und Ealembourgs durchſaͤet; im zweiten Wet eine 
Art Earicatur, wo dad Komiſche bed Gegenftands übertrieben 
tft, nach dem Vorgang der großen Meifter ; im dritten Act eine 
Komödie; im vierten ein Drama; im fünften eine Tragödie. 
Im Styol der entiprehende Ton, der gleihe Wechſel; im erften 
Met iſt der Stol farprifh; im vierten einfach und ernit; im 
fünften ftrebt er poetifh zu feyn. Die Verfaſſerin bat bas 
fo gewollt.” 

Wir haben nichts dagegen, wenn bie Werfafferin eine neue 
Form ſchuf, wenn nur ihr Stüd eine gewiſſe innere Einheit 
und Gleihförmigteit behauptet; aber laͤcherlich fommt ed und 
vor, wenn fie fagt: die Fournaliftenihule ſey ein Verſuch „ber 
neuen Gattung,’ welche dur den Geiſt des Zeitalters bedingt 
und gefordert werde, und fie dieß Zeitalter, in ber Morrebe, 
folgendermaßen carafterifirt: „Eine Epoche wie bie unfrige, 
wo alle Stände verkehrt, alle Elaffen durch einander geworfen 
find, ein Zeitalter des Neids, wo die Großen ſich ernichrigen, 
um noch etwas zu gelten, bie Kleinen ſteigen, nur weil fie 
Klein find, wo bie nicht anzufechtende Ueberlegenheit ein unent⸗ 
ſchuldbares Verbrechen ift, wo man fpotten muß, um zu bewun- 
bern, wo bie Entftelungen der Perfon ein unentbehrlicher Paß 
zu den Vollkommenheiten des Geiſtes find, wo ungebilbeted 
Benehmen SGlüt maht, die Häplihkeit ein Zauber und bie 
Mißachtung eine Aegide ift; ein Jahrhundert erhabener Ber: 
nunft und unbeilbaren Wahnfinnd, wo die Staatömänner Emen: 
tenämahen, und die Krämer fie unterbrüden,..... eine zu: 
gleih poetiſche und bürgerliche, romantifhe und triviale Epoche, 
wo die Verbrechen burlest und bie Scherze tödtlich find, wo bie 
närrifchften Eitelkeiten die unheilvolſten Folgen haben — eine 
folde Seit mußte wohl eine neue Gattung in der Komäbie 
erzeugen; ein erceptionelled Drama, unfere exceptionellen Sit⸗ 
ten baritellend, bie Welt ſchildernd mie fie ift, d. h. mehr dumm 
als boshaft, und weniger fhuldig ald blind, gefährlicher dur 
ihre Beichtfertigfeit als durch ihre Eorruption; eine Tragifomds 
bie, an die Satpre und bas Epos fireifend, ein grotedted Ges 
mälbe, eine furchtbare Lehre, worin der Dichter zugleich Spötter 
und Richter, Hiſtoriker und Prophet iſt.“ 

Das heißt wahrlich die Rednerel allzu hitzig übertreiben; 
das Stück muß ſeine Rechtfertigung in ſich ſelbſt tragen, ſonſt 
wird ihm die Berufung anf dem Geiſt der Zeit wenig helfen. 
Wenn bie Seit confus iſt, fol dann auch die Poefle confus 
werden? Das wäre eine abfurde Conſequenz; bie Kunftform eines 
Werks, einer Dichtung iſt gewiß nie in ſolchem Grad abhängig 
von bem herrfhenden Geiſt ber Beit. 

(Bortfegung folgt.) 
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Das franzöffche Buuchergefeb. 
Zweiter Artikel, 


Durdliedt man bie ganze Verhandlung über das Zuder: 
geieß, fo wird man in ber That um wenig Müger: eine politis 
ide Ruckſicht, die, welche Hr. Thiers ausſprach, daß Frankreich 
im Fall eines Seekriegs in den Fall kommen könnte, Mangel 
an Zucker zu leiden und ibm zu jedem Preis bezahlen zu müffen, 
bat, beim Lichte deſehen, ale @rgumente auf der einen Seite in 
den Hintergrund gefhoben, auf der andern überwältigt. Einige 
Zahlen haben fih im der Discuſſion anders herausgeſtellt, als 
wir fie angegeben, mamentlih bie über ben Ertrag bed ein: 
beimifchen Zuckers, den man nicht bloß auf 24 Mil, Kilogramme, 
fondern no immer anf 40 anfchlägt, troß aller Werminderung, 
die der Muntelräbenzuder bereitd erfahren haben fol, Somit 
aber hat fi eine merkwürdige Unſicherheit in allen Berechnun⸗ 
gen fund gegeben; mehrere amdgezeichnete politifche Redner, wie 
Hr. Berryer, glaubten fih auch anf biefem Felde hören laffen 
zu müfen, allein fie haben weder auf die Verfammlung einen 
Eindrud gemacht, noch können fie den fernen Zefer befriedigen. 
Der Mangel an ‚eigentlich fachlundigen Männern in der fran- 
zoͤſiſchen Kammer hat fih bier anf eine ziemlich auffallende 
Weiſe gezeigt. Der Bericht der Commiſſion, obgleich parteliſch 
für den Runkelrübenzucker, bat doch im Ganzen noch bie beten 
Daten geliefert. 

Hr. Thiers Hab gezeigt, daß der Handel mit den Solonien 
ein Dreisehntel des gefammten Aus: und Einfuhrhandels be: 
trage und etwa 10,000 Matrojen, ein Bünftel bis ein Sechstel 
der gefammten Zahl, befchäftige; er hat gezeigt, wie unpaflend 
es ſey, den Handel ber Eolonien frei zu geben, bie dadurch nur 
in große Noth fommen würden, indem: die Emancipation ber 
Sklaven fih ihnen dann in kurzer Zeit und fo gut wie ohne 
Beiftand des Mutterlandes aufbringen würde; er bat aber 
eigentlih nur bemwiefen, wie in Fraukreich durch ein weit ge: 
triebenes Probibitivfeitem alles wie gebunden und gefeflelt, und 
aus bem Kreife, den man um fi gezogen, fo gut wie fein 
Entlommen fen: ein großer Theil feiner Rede Mingt wie eine 
Satpreauf ein zu weit getriebenes Schußs, tefpective Probibitiv: 


foftem. Vor allem aber fann man im Deutſchland daraus 
lernen, welcher Vortbeil es für und iſt, daß wir feine Zölle 
von Eolonial: umd Mübenzuder gegen einander abzuwägen 
haben. Wäre in Franfreib der Runkelrübenzucer unbeftenert 
geblieben, fo fRünde er jeßt mabe baran, den ganzen Bedarf 
Frantreihs zu deden, bann bitte man allmählich den Eolonial: 
zucker mit immer geringerem Bolle belegen Einuen, und Die 
Eonfumtion wäre wahrfheinlih in dem Maße fortgeftiegen wie 
in den legten 20 Jahren, während deren fie ſich faſt verdreifachte, 
indem fie von 44 auf 120 MIN, Kilogrammte frieg. 

Bitter bemeriten nad Ausgang ber Dieenfflon einige 
Journale, man babe alled wohl bedacht: die Mübenzuderfabri: 
eanten, die Marine und ben Handel, fo wie die Eolonien, nur 
am die Eonfumenten denke Niemand. Der bornirte. Seiſt einer 
habſuchtigen Fidcalität herrſchte bier anf eine ziemlih grafe 
Weile vor: bie Frage über die Höhe des Zuckerzolls bingt mit 
der über dad Berbältniß des Müben: und Colonialzucers gar 
nicht nothwendig zufammen; lehteres erforbert eine Aus zleichuug 
ftreitiger Induftrieintereffen, erftered aber ift eine Eonfumtions: 
fteuer, und man bätte die Eomfumtionsftener vermindern mud 
damit die Eonfumtion gewiß bedeutend vermebren fönnen, 
ohne an dem Verbaͤltniß beider Induſtrien im. minbeiten etwas 
zu ändern, ’ 

Der MRübenzuder hatte bei feiner früheren Freiheit von allen 
Zaften allerdings einen ungebeuern Bortbeil vor bem Eolonial: 
suder voraus, der mit 45 Franfen belegt war; jebt bat er 
nur noch die Hälfte diefer Summe ober 22 Centimes auf das 
Kilogramm, 11 Eentimes auf bad Pfund vor dem Colonialzucker 
vorand, dem wie matürlih der weite Transport immer zur 
Laſt fällt, Dieß ift wenig mehr ald 2 Sous. Dombasie ftellte 
über die Munfelrübenzuderbereitung ſchon vor fünf Jahren fol: 
gende Berechnung an. 

Taufend Pfund Müben often 8 Franken, bob bat man. fie 

auch fhon wohlfeiler befommen; die Fabricationdfoften von 

1000 Pd. koften 6 Fr., wovon noch 2 Er. für die Melaffe 

und den audgepreften Kuchen abgeben; alio koſten Rü— 

ben und Fabrication 12 Fr., vieleiht nur ii. Die 1000 

Pfund Rüben können 70 bid 80 Pfd. Inder geben; nimmt 
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man die lehtere Zahl, und bie Koften der Müben umd der 1 Hindus und Mobammebdanern in großer Werehrung. Er tft 


. Fabrication zu 12 Fr., fo loſtet der Eentner Rohzucker 
15 Fr., und der Eentner raffinirten Buderd tima 23 Fr. 
Iſt diefe Berechnung richtig, To muß eine gut eingerichtete 
Runkelrübenzucker⸗Fabrif ſich gegen den Rohrzucker halten 
koͤnnen. 
Hier liegt freilich am Ende die ganze Frage, die in der Zu: 
funft noch entſchieden werden muß. 


die Provinz Fus in Delud- 


ſchiſtan. 
(Fortſetung.) 

Bald nah dem Eintritt in die Schlucht verengt fi dieſe 
bis auf 10 big 12 Pards, und bilder nur nob einen tiefen 
Gang durch die Felſen. Diefe find anf bie Länge einer halten 
Meile hin auf beiden Seiten und bis auf eine beträchtliche 
Höhe ausgehöhlt, und ich denfe, fie können nicht weniger als 
1500 Käufer enthalten. Un einer Stelle zeigte fih mir eine 
Reihe von fieben dieſer Höhlen, fehr gut erhalten, und bezeich⸗ 
nete fie ale die Wohnungen der fieben Freunde. Hier bildet 
eine- Kelfenwand in einer Arimmung der Schlucht eine Art 
von Mauer, etwa 300 Fuß buch und 20 Fuß bie; ungefähr 150 
Fuß vom Boden ift fie durchgehauen worden, und ein Bimmer 
von 20 Fuß im Geviert gebildet, deffen entgegengeiehte Seiten 
offen find, Man gelangt dahin durch einen Gang, ber dur 
einen Theil des Felfens führt, welder über die Schlucht her: 
einhängt, und findet dann in der gegenüberliegenden Wand 
bed Zimmers zwei Chore, welhe in gerdumige Zimmer führen. 
Das GSanze war früher mit Kalk bemworfen, und muß einen be: 
quemen und fihern Zufluchtsort gebilder haben. Es gilt für 
den Dalaft der Prinzeſſſin. Auf dem &ipfel desfelben Felfens 
ift ein amdered Gebäude zu fehen, welded die Moſchee ber 
Prinzeſſin benannt ift, von wo die Damonen fie entführen 
wollten. Nachdem wir alles Sehenswerthe in der Troglodyten⸗ 
ftadt beasngenfheinigt hatten, kehrten wir nah Beylah zuruck. 

Den 21 erhielt ih bie Antwort und die Geſchenke ber 
Regierung, reiste fogleih ab, und erreihte Sunmenp den 24, 
Unterwegs traf ih eine Sefellihaft von Faliren, welche nach 
Hingladih pilgerten. Sie bildeten einen eigenen Anblie: ibre 
Gefihter waren bemalt, umd ihre Lumpen mit Kebderfträußen 
und einer Menge fonderbarer Bierratben geſchmüct. Ihr Agora 
ober Führer, war «in feifter, wohlgefleideter Maun, der an ihrer 
Spige zog, und einen langen, weißen Stab als Zeichen feiner 
Würde terug. Diele armen Teufel waren aus ganz Indien 
aufammengelommen, und begannen, ald wir. uns iduen mäber: 
ten, zu rufen: „Ed lebe der Heilige von Hinglabfeb, wir geben 
zu unferer guten Großmutter, gelobt ſey Kali, die heilige 
Börtin I 

Der Walfahrtdort, dem fie nachzogen, liegt eine Tagereife 
von der Küfte an dem Ausgange ber Gebirgskette, melde Zus 
von Mekran trennt, and fol von hohem Witer ſeyn. Der Tem: 
pel iſt ein Meines Gebäude auf einem Felfen, und ſteht bei 


Carloß Bericht über 


der Söttin Kali gewidmet, und daneben,liegt ein runder Teich, 
ber für bobenlos gilt, Die, Pilger, melde ſchwimmen können, 
ffürgen ib von einem überbängenden Kelien in dad Mailer, 
und fhwimmen durch einen umterirdiiden Canal in ein ande- 
zes Baſſin, wodurch fie fi ihrer Sünden entledigt halten, 
Man pflegt aud eine Cocosnuß mit Gewalt in das Waller zu 
werten, und fliegt daraus, ob fie ſchwimmt oder finft, auf 
fein künftiges Glück oder Unglät. So haben mir Leute ber 
richtet, weldge den Ort mehreremale beſucht haben, 

Die Provinz Lus iſt etwa 100 englifhe Meilen lang und 
& breit, iſt im Süden von dem Meer, im Morden von dem 
Gebirge Dichahlawan, und gegen Dften und Weiten von hoben 
Bebirgäfetten begränst, welde von der großen Beramaffe vom 
Beludſchiſtan ausisufen, und Lus von Sind und Mekrau tren- 
nen, Cine dritte Gebirgsfette, den Hahro, durchſchneidet die 
Provinz faft in der Mitte von Norden nah Srden und trennt 
fir in zwei ungleihe Hälften, Diefe drei Bebirge find vom 
einer groben Sanbfteinformation und von gleicher Höhe, etwa 
3000 Fuß. 

Die weltliche Hälfte der Provinz, welche zwiſchen den Hahro⸗ 
und den Hingladih-@ebirgen Itegt, ift der Meinere und unfrucht⸗ 
barere Theil des Zander. Sie beſteht größtentbeild aus un— 
fruchtbaren Hügeln, mit Heinen Thaͤlern zwiſchen ihnen, ber 
Meft bilder eine ſandige Ebene gegen dad Meer und ift faſt 
ganz unfructbar und menſchenleer. Die öſtliche Hälfte ift vom 
Purallp und feinen zahlreichen Mebenftrömen bemäffert, und der 
einzige fruchtbare Theil derfelben iſt die Ebene, durch Die er 
ftrömt, umd die vom Meer bis an bas Gebirge etwa 65 Meilen 
lang und von 35—9 (engl) Meiten breit it. Mit Yusnahme eines 
Streifed von zerrifenen Hügeln an der Küfte bin, der etwa 8 
Meilen breit iſt, ift das Thal volllemmen fach, und baber 
fommt der Name Lus, welcher eine Ebene bedeutet, Die eins 
zige Stelle, welche fi etwas erhebt, ift der Platz, anf bem 
Beylah fteht, und auch diefer erhebt ſich wicht mehr ald 10-12 Fuß 
über der Ebene. Die Einwohner haben eine Krabdition, nad 
welcher ebemald das Thal eine Bucht war, und feine Flaͤche, 
fein Wluvialboden und feine unbedeutende abfolute Höhe ma» 
chen ed wahrſcheinlich. 

Der Boden iſt überall aufgeſchwemmt und deſteht aus 
leichtem, loſem Thon, ber mehr ober minder mit feinem Sanb 
gemiſcht iſt. An einigen Streden bildet er eine harte, glatte 
Oberflaͤche umd enthält Salztheile, aber an andern zerfällt er im 
feinen Staub, den der Heinfte Wind in Wollen umbertreibt 
und der das Meilen fehr unangenehm macht. Dft findet man 
Streden, welche nit großen abgerundeten Steinen bededt find, 
und in dem oberm Theil des Chales jemfeitd Beylah, wo ſich 
zahlreiche Wafferbäde finden, find. die Steine fo dicht gefäet, 
daß die ganze Ebeme wie dad Bett eines breiten Stroms ande 
fiebt. In der Nähe der Küſte ficht man weder Baum no 
Straub, eine verworzene Maffe ungleicher Hügel 180 bie 100 
ffuß hoch, erſtrecken ſich im einem act Meilen tiefen Saum am 
Meere, und find mit lofem Sand und hin umd wieder mit 
Schlingpflangen bededt, während in ben Höblungen und den 
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Heinen Thaͤlern zwiſchen ihnen, im welche das Seewaſſer bei 
hoben Fluthen eindringt, nichts wächst als Salzpflanzen und 
grobes Seroöhr. Jenſeits der Hügel beginnt bie Ebene, und 
man fieht von Zeit zu Zeit Streden von Zamarinden, welche im 
der Nähe von Lavari höher zu wachſen anfangen und Dichte 
@ehölze bilden. In der Nähe der Flüſſe if das Land meit 
hinein bebaut, aber jenfeltd dieſer Culturflechen iſt es wit 
Salzpflangen oder Tamarinden bedecktt, und ber Boden zu arım, 
als daß er des Baues werth wäre, In einigen Wäldern wäcdt 
die Mimoja im Ueberfluß, fie verichminder aber in der Nahe 
von Berlab, und wird von einer Yrt Weide verdrängt, melde 
fo hoch und buſchig ift , daß ſie greße Wälder bilder, Man 
fiebt überall, befonderd auf der rechten Seite des Thales Wild: 
pret in Menge, anf dem offenen Lande Heerden von Antilopen 
und Dambirfhen, in dem Gehölz milde Schweine, Hafen 
und Mebhähner, in den Seen und Sümpfen Waſſervögel aller 
Ur. Un dem Ufern der Flüfe und der Seen ift der. Boden 
gut umb trägt reiche Ernten von Korn, Delfaat, Baummolle 
und Gemüfe. Die meiften Felder werden im Sommer durch 
Eandle aus den Flüfen bewäffert und bezahlen 33 Procent des 
Ertragd als Landſteuer, die nicht fünftlih bemällertin 20 Proc, 

Die ganze Provinz enthält nicht über 10 bie 12 Stäbte 
und Dörfer, und bie Hauptftadt Beylah enthält micht über 5000 
Einwohner, Sunmemy niht über die Hälfte, und Urel, eine 
Stadt an der öflihen Seite bed Thales, nicht über den vierten 
Theil; Layari, Ut, Momadarp und die übrigen Dörfer find 
fieine Orte von 30 bid 40 Häufern, aus Erde und Matten ge: 
baut, und feiner berfelben enthalt über 200 Einwohner. Die 
Bewohner find größtentheild nomadiih über die Provinz ger: 
ftrent und haben Feine feften Wobnfise ‚verrichten ihre Hütten, 
wo ſie Futter für ihr Vieh finden , und da diefe aus Gräben 
und Schilfmatten beftehen, fo find: ſie leicht abgebrochen und 
anderswo aufgeiblagen, wenn Die: Weide erſchöpft it. Die 
Producte find Korn, Delfaar und Baumwolle; Butter wird in 
Menge fabrieirt und in Form von Schmal; nad Sunmemp 
und Kuratſchi zur Ausfuhr geſchickt. Die einzigen Manufarturs 
artitet find Baummollenzeuge,, grobed Tuch für die Kleidung 
der Bauern, und grobe Teppiche, bie in Beplah verfertigt 
werben, 

(Schluß folgt.) 


Weberfiht der nenern geographifhen Entdeckungen. 


Aunftralien und die Südfee, 
Nah Euri⸗6.) 

Durch die Umfehiffung Aufraliens odtr Neuhollaude durch ven 
Gapitän Ring in ven Jahren ı818 bie ı822 bat man eine genaue 
Anfiht von ven gefammten Küften biefes Kontinents erhalten; allein 
die Geographie des größten Theils des Janern in noch von einem 
dichten Schleier bededt. Bei Ausflügen, die von Sioncy aus zu vers 
ſchiedentn Zeiten unb nad verſchiedenen Bunkten gemacht wurden, ſtieß 
man auf Webirgefetten, auf Ebenen und Blüffe, deren Lauf die Jotſchet 
fo meit ale möglih verfolgten, mandmal wurden fie durch Sümpfe, 


bie am Gabe zu ſehr bebeuienden Seen wurden, am Weitergehen ver: 
hinbdert und aufgehalten; oft nöthigte fie der Mangel an Lebensmitteln 
zam Umfehten; benn in jenen nur von einzelnen Horden eines Volker, 
bed roheſten, weldes man auf der Give geisoffen hat, beinahnien 
Gegenden, mo zubem bie Jagd äuferft wenige Hülfsmittel Liefert, iſt 
26 unmöglich, weit vorzudringen; auch if man bis jeht mit dem Eut⸗ 
defungen nicht weiter els 200 Lieues norböftlich von Sidney gelangt- 
In fürweflicher Richtung dagegen fonnte man bis zum Meere nor 
deingen, und ben Lauf der Ströme unb ter ihrer Zufüffe unterfucen. 
bie aus ben Sebirgen weſtlich von Eibucy ober von antern Punkten 
herfließen, und ſich in ven ſchon befannten Merrbufen, in beren Nipe 
bereits neue Niederlaffungen gegründet wurden, ergießen. 

Andere ſiedelten fh am König George Sund am, ber viel 
mehr weſtlich liegt, mob andere am Echmwanenfluß an ber Weſtküſte. 
Einzelne Goloniften haben das Land am Schwauenfluß bis zum König’ 
George Sund durchſogen, und Verſuche gemadt, in äftlicher Richtung 
sorzubringen, 

Im Jahre 1858 haben die HH. Wilham, Grey und Bufbingten, 
Offielere ver Königlich großbritannifchen Marine, einen Theil ber Norer 
weſtküſte bes auftvaliichen Gontinents eriorſcht; fie entbedten bafeibf 
einige Dieerbufen nut die Mündung eines Flufſes. Die beiden Leptern 
fegten ihre Meife ins Junere im fürlicher Richtung gegen 50 Sienes 
fort, wobei fie einige Hägclleiten überftiegen, jedoch nichts bemerften, 
mas auf bas Daſtyn rvines bedeutenden zur Errichtung eines Verlehre 
mit dem Deere geeigneten Waſſerlaufes hätte fehlieben laffen. 

Auch die Nordküſte wurde bejucht; Inſeln, die man zuvor ais 
Theile des Gontinents betrachtete, erhielten Namen. In den Jahren 
1824 bie 1824 machten bie Engländer ven Verſuch, Mieterlaffungen 
in diefen Gegenden au bilden, die ſchon feit langer Beit von maleyiihen 
Bifchern häufig beſucht ſtad, welche ſich daſelbſt die Trepang arnannte 
Art von Seeblafen (Holorharlen) holen, womit fle die Ghinefen vers 
fchen. Mein diefe Golonifisungsverfudhe ſcheiterten an ber Unfrucht⸗ 
barkeit des Bodens ver Inieln und des Gontinentse, an bem Diangel 
an füßem Waffer, jo wie an Nahrungsmitteln, un» endlich am dem 
unmäßig beißen und ungeiunden Klima. Die Eingeborten bewieſen 
fich fortwährene mißtrauiſch. Gin im Jahre 1456 gemachter newer 
Verfuch läßt einen günfigern Erfolg hoffen. Diefe am Hafen Eifingion 
in ber Nähe eines ziemlich unbefannten Infelmreres gebiltete Nitder— 
laffung trägt ven Namen Victoria, 

Mit Bedauera ſehrn bie Seefahrer, daß eine Unterfuhung ber 
Dieerenge von Torres verſchiedener entgegenmwirfender Urfachen halber 
nicht auf eine vollftändigere Weife, ale dieß bis jegt geichehen, vor⸗ 
genommen werden fonnte; dean die mancherlei Gefahren, bie die ſer 
Meeresarm bietet, find reit theilweiſe bekannt, un» jeber Tag kann 
nene Unfälle bringen. 

Lange Zeit hindurch hatte rin Theil ber Süds und Weſtküften von 
Nenguinen vie Aufmerffamfeit nicht mehr auf Äh gezogen; im Jahre 
1624 aber wurde tiefer Theil von Hrn, Dovera, rinem niererländifchen 
Sciffelientenant, mit vieler Sorgfalt aufgenommen; derſelbe fand die 
Mändangen einiger zusor fchleht angegebenen Blüffe auf, und beitätigte, 
daß an der Käſte bin auf mehrern Punkten Infeln liegen. Nee dem 
Verkehr mit ven Eingebornen erfuhr men, daß cin großer auf ven 
Weſtlüſten lebender Theil von ihnen fih zum Jilam befenne; dieſer 
Glaube wurte ihnen von Imams, Me ron Geram, einer ver Molakken, 
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dergefommen waren, geprebigt. Auf diefe Weife breitete ſich die Lehre 
Mohammebs nach und nach nah Diten bin aus, und es läßt ſich nicht 
wohl behanpten, wie weit feine Bortfpritte anf dieſer Geile gereicht 
haben würden, wenn nidt die Ankunft ber Guropäer auf ben Infeln 
bes großen Weltmeeres diefen ein Ziel geſtedt hätte, Hr. Mobera hat 
Wörterbücher ber Sprade ber Papuag herausgegeben, wobei er be⸗ 
merkt, ihre Ansfprache gefchebe vielfach durch vie Kehle, und Biete 
dadurch einige Aehnlihfeit mit dem bei ben Hottentotten beobachteten 
Schualen. 

Sranı Valentyn, der Herausgeber eines in den Jahren ıa24 bis 
1928 erfehienenen bedeutenden Werfes über bas den NMieberländern 
gehörige Oftinvien, eines Wertes, das mit vollem Recht die Each- 
Nopdeie diefer Länder genannt zu werben verbient, erwähnt des in ber 
Nähe von Neuguinea liegenden Theiles ber, Moluffen nur mit wenigen 
Worten. Horsburgh, ein gewanbter englijher Hydrograph, deſſen vor 
Kurzem erfolgter Too die Wiffenfhaft tief betramert, ſprach won biefen 
Seeftrihen als fehr unvolllommen gelaunt. Im Jahre 1825 reiste 
Hr. D. H. Kolff, niederlanbiſcher Marinrofficier von Amboina, ab, 
Fam an Zimor vorüber und befuchte von da ans alle im ber Nähe 
liegenden Infelgruppen. Das durch eifrige Mifflondre auf einige diefer 
Zufeln gebrachte Ghriftentbum war daſelbſt nicht vergeffen, obwohl 
mau auf einigen berfelben feit mehr ale 50 Jahren feinen Guropder 
mehr gefeben hatte. Die Ghriften haben bauptiädlich durch ihre Ins 
duflrie ven Vorrang vor ver übrigen Beröllerung. Die Niederländer 
wurden anf den Infeln, wo ibre Landsleute früher eine Art von Dbers 
gemalt ausgeübt hatten, freundlih aufgenommen, An andern Orten 
zeigte man ihnen Mißtrauen; auf den Neuguinea nähft gelegenen 
Sufeln huldigte bie Bevölkerung theils ten Lehren bes Crangriiums, 
theils denen bed Koran: auf einigen aber waren bie rohen Völferkämme 
noch tief im Lie Finſterniß bes Ebtzendieuſtes verfunten. Kur vor 
Hru. Kolffe Ankunft warb ein europäifhes Schiff bei Babba von den 
Safelbemohnern überfallen, geplündert unb verbrannt, und die Mann- 
ſchaft ermordet, Malayiſche Schiffe befuchen dieſe Serftriche häufig, 
und treiben mit ben @inwohnern, die etwas von bem phyſfiſchen Ghas 
rafter der Malayen und ber Papuas haben, Handel. Die Grjeugniffe 
aller diefer Infeln gleihen denen von Neuguinea und den Dioluffen, 

Während des Zeitabfchnittes, mit dem wir uns beicäftigen, wurbe 
der große Ocean von Schiffen aller Nationen Eutopa's in ollen Rice 
tungen durchkteuzt. Wis zum Ente des ınten Jahrhunderts war «6 
möglich geweien, ein genaues Verjeichniß derer, welche die Reife um 
de Welt machten, gu führen; heutzutage wäre dieß fehr ſchwierig, 
wenn nicht gar beinahe unmöglih. Bat jedes zum Wallfiſchfang in 
ten Siomerren beflimmte Schiff fährt, nachdem es dur ten allane 
tifchen Deran dahin gelangt if, in nörklicher Richtung burd den großen 
Deran gurüf, und hält fi fofort bei ven HamwaisInfeln auf, bevor 
es in einen enropäifhen oder morbamerifanifchen Hafen znrädfebrr, 
Wir wollen deßhalb nicht von allen Serfahrern ſprechen, welche bie 
Bahrt um die Welt gemacht baben; wozu würde auch bie lange Auf- 


sihlung von Namen führen, von denen bie meiften mit feinem für He‘ 
Geographie demfwürbigen Greignif in Berührung fiehen? Wir haben 
bloß von ben Erpedltionen zu forechen, die yam Fortſchritt ver Wiffen- 
ſchaft beigetragen Haben. 

Seit dem Jahre 1819 durchfahren mehrere ruſſiſche Schiffe ven 
großen Deean; fie fanden unter dem Befehle von DBellinghauftr 
(1819 bis 1891), A. Lajarew (1022 dis 1824), O. KRopebue (1835 
bis 1826) und 8. Lütfe (1825 bis 1920. Wegen der genauen Mn- 
gaben, auf die wir nothwendigerweiſe eingehen müßten, können wir 
bie Operationen diefer Seefahrer nicht befonbers auseinanderfegen. 
Hr. Beechey machte ebenfalls in den Jahren 1924 bis 1827 eine durch 
ipre Refultate bemerfenswerthe Meife auf bem großen Dcran. Auch 
Sraufreih blieb nicht hinter dem audern Seemaͤchten guräd; Hr. Frey⸗ 
einet von ı817 bis 1820; St. Duperrey von ı822 bis 1825; Hr. 
b’Urille von 1826 bis 1839; Hr. Delaplare von 1850 bis 1852; 
Hr v. Bongeinsille von 1024 bis 1928; Hr. bu Petit Thonars von 
1856 bis 1339; Hr. Vaillant von 1858 bie 18357 haben auf Befehl 
ber Degierung Reifen um die Welt gemadt. Die Reife Hrn. VUrsille'e 
hatte rinen doppelten Zmwed: abgefehen von ben Gutbedungen und 
Unterfuchungen, womit ſich diefer Gapitän befchäftigen follte, fchriehen 
ihm feine Inflrwetionen hauptfächlich noch vor, and bie Infel zu be> 
fuchen, wo bie beiten Fregatten unter dem Befehle von La Peyroufe 
ga Srunde gingen. 

Ginige Zeit vor der Abreiſe des Hrn. dUrville erfuhr man, ein 
Dffieler der englifhen Marine Habe einem amerifanifhen Gapitän 
begegnet, ber ihm erzählt, er babe auf einer wohl bendlferten umb mit 
Riffen umgebeuen Jaſel Deeanieng in den Händen ber inmohner 
Gegenflände gefehen, deren Aublick ihn auf den Grbanfen gebracht 
Habe, fie Munten von ven von 2a Peproufe befehligten Schiffen ber 
rühren. Allein kurzt Zeit nad der Abfahrt des Hrn. d'Urville gelangten 
weit genauere Angaben, als die ang bem Munde bes amerifanifchen 
Gapitäns, nach Branfreih; Hr. P. Dillen, Schiffecapitän der ofin- 
bifchen Gompagnie, börte bei feinem Aufenthalt auf ven BihfjhieFufehn 
im Jahre 1818 vom europäifchen Schiffen ſprechen, bie vor 20 Jabreu 
bei Banitoro, fa der Mäpe von Tufopie, nörklic von ben Santa Eruz- 
Inſeln, Schiffbrach erlitten hätten. Hr. Dillon fonute erſt im Jahre 
1827 von Bengalen abreifen, Bei feiner Ankunft gu Tufopla ver: 
ſchaffte er fih mehrere Gegenftände, bie von ben Schiffen La Bepronfe's 
herrührten; von ba Fam er nad Baniforo, wo er deren nod viele 
andere Faufte; er brachte alle nach Braufreih, wo fle zum Andenken 
an unfere unglädlichen Sandsleute aufbewahrt wurben, 

Im Monat Mär; ı528 unferfuchte Hr. d'Urville bei feinem Auf⸗ 
enthalt gu Baniforo tie Stellen des Belfenziffes, wo die beiten Fet 
gatten 2a Preproufe's untergegangen waren; er jog verfhiebene ibnen 
angebörige Gegenflänbe aus dem Meere, und errichtete gu Ehren ber 
frangöfifgen Seemänner, die in biefem entfernten Yanbe auf eine fo 
traurige Weife ums Leben gefommen waren, ein Ehrendenkmal. 

(Bortfegung folgt.) 
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Neiſeſkizzen aus dem Gonvernement Perm. 
(Bon Melnifow, Vaterländifhe Memoiren Nr. 5, av. d. J.) 


Endlih find wir aus dem Lande der MWotjäfen heraus, — 
bier ift die Steinfäule mit dem Bären und dem Bogen, — 
wir find im Gouvernement Perm. Wir treffen anf Dörfer mit 
zuffifden Namen und auf Menfben mit ruſſiſcher Sprache. 
Da ih fo lange im Gonvernement Wiatka lebte, und dad ge: 
brochene Ruſſiſch der Udn: Morton”) hörte, war ich sehr froh, 
in ruſſiſches Land zu fommen, und begreife jept dad Gefühl bei 
der Rückehr aud dem fremden Lande in die Heimath. Das 
reinliche Bauernhaus, im das ich jetzt trat, gefiel mir fo wohl, 
daß ih troß meiner Ungeduld nah Perm zu fommen über 
eine Stunde darin verweilte. Dieß Bauernhaus erfhien mir 
prädtig im Vergleich mit den rauchigen Höhlen der Wotjälen, 
und der Bewohner fehien mir ſehr gebildet im Vergleich mit 
den ſtumpfen Worjäten. Er war es auch wirklich, denn er 
fonnte lefen und rechnen, eine Seltenheit in unfern innern 
Gouvernements, aber dier in Perm eine ſehr gewöhnliche 
Sache, weil bier viele Kirchſpielsſchulen *) find, die man faft 
anf allen großen Hüttenwerten finder. Alle Knaben, die noch 
nicht zur Arbeit taugen, müffen in die Schule gehen, und dar: 


*) So nennen fich die Wotjäten, welchen legten Namen ihnen die 
Ruffen vom Bluffe Wijatla geben. Dan fchlägt fie auf 100,000 
Menfhen an, die in mehrere Stämme zerfallen, weiche ſich zum 
Theil in Syrache und Sitten von einander unterfcheiden. So 
4 B. die Befermänen im Kreiſe von Glafow, die das Ghri« 
fentham noch nicht angenommen haben, und in ben Mältern 
opfern. Bon biefen Befermänen if worh nirgends bie Rebe ges 
wefen, wie denn überhaupt in unfern Geographien und Ethno— 
graphien viele finnifhe Stämme ausgelaffen find, So . B. 
weiß Niemand etwas von ben Järanen oder Jetanen, bie im 
nörblichen Theile des weroturifchen Kreifes im wilden Zuftande 
leben, und ih wur mit der Sagb wilder Thlere befchäftigen. 
Sehl felten Fommen fie in die ruffifchen Dörfer, um Getreide zu 
holen, und dann fönnen fie, wie fie fagen, ſich an ben Käufern 
nicht faıt wundern, und wenn fie einen Haba fehen, wollen ſie 
vor Lachen flerben. 

**) Ihre Zahl beträgt 51, auber der von Tagilet, die man in eine 
Kreisipnie umwandeln will, und bie Zahl der Schüler 1760. 


um find Bauern, die lefen können, im Gousernement Perm 
nichts Seltened, Gleih beim erften Blick bemerkte ich chen, 
da die biefigen Bewohner mehr die ruſſiſche Sinnesweiſe als 
im eigentlihen Rußland bewahrt haben. Ste find gaftfrei und 
fröhlich, und alles, was anberwärtd durch Beit und Umitände 
verdrängt wurde, bereit bier noch In feiner ganzen alterthüms 


lichen Schönbeit. Man muß in Sibirien oder im Gonverne: 
ment Perm leben, wenn man den ruſſiſchen Volksgeiſt in feis 
ner eigenthämlihen Einfachheit kennen lernen wid, Ulles, Le— 
bensweife, Traditionen und Sitten, trägt einen Stempel ho: 
ben Alterthums. 

Es war ein fhöner Sommertag, ald wir auf der ebenen 
Straße dahin flogen, und auf was für einer Straße! nit ein: 
mal eine Chauffee hält damit einen Vergleich aus; eben, tros 
den, flach, findet man nirgends aud nur eine Rinne; fie find 
entweder aus Schladen oder aus Eleinen, etwa nußgroßen Mol: 
fteinen erbaut, bie fi durd das Fahren zu einer feſten Maſſe 
vereinigen.*) Ich gedachte fpäterhin immer an bie permiſchen 
Straßen, wenn id fie anderdmo fo gar fhleht fand. Ein frü: 
berer Gonverneur, Namend Moderach, bat fie anlegen lafen, 
und zwar auf eine fo dauerhafte Weile, daß ihre Inftandhal- 
tung jeßt mur ſehr geringe Koften verurfaht, Wo man fonft 
taum zu Pferde forttommen konnte, fährt man jetzt ganz rubig 
in feiner Dolguſche *) obne alle Hindernife, auch wenn es 
einen ganzen Monat lang geregnet bat. Wie gefagt, an einem 
fhönen Sommertage rolte unfere Dolgufhe auf einer unver: 
gleichlichen permifhen Straße fort. Hie und da erfreute ich 
mih an den malerifhen Umgebungen; ich fage „bie und da,“ 
weil der Weg meiftens duch Wald und unaufbörlih bergauf 
und bergab ging. Wo aber nur immer der Wald gelichtet 
war, zeigten ib unfern Mugen wunderbare Landſchaften, die 
von denen in Rußland gänzlich verfhieden waren, Wenn ih 
fage: „in Rußland,“ fo ſpreche ih permiſch, denm bier auf 
der Graͤnzſcheide des europäifhen Ruflands nah Sibirien hin 


*) Alſo eine macadamiſche Strafe, char baf man ben Namen ge 
Tannt hätte, Mo, 

**), Ein diefem Gonvernement eigenthämlicher, allgemein gebraud- 
ter Zangmwagen (von dolgi, lang). 
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foriht man von Rußland ſchon mie von einem Haibfremden 
Rande, 

Wir fuhren "gegen Ochanst: vierzehn Werſte vor diefer 
Stadt gefiel mir die Gegend befonderd, mamentlih bei dem 
Dorfe Otſcherskii Oftrofbol; bier windet fi ein ziemlich brei: 
ser Fluß, Difcher oder Didier, * dur das grüne Thal, und 
mebrere Dörfer zieren feine Ufer. Rechts und links sieben 
fih Berge bin, die theild mit Grad, theild mit dichten Wal: 
dern von ungebeuren Eilbertannen bededt find. In der Ferne 
erblidten wir etwad, das einem hoben Wall auf einem Berge 
glich, und auf Befragen gab und unfer Poftillon die Auskunft, 
daß folder alten Befeftigungen ſich viele im Lande fänten, na: 
mentlih auf dem rechten Ufer des Otſcher, wo noch Nackom— 
men der alten Yandeseinwohner fih finden; der Poflilon 
ſchrieb die Befeftigungen einem alten Bolt von Zanberern zu, 
das ſehr viel Gold befelen, dasfelbe aber nachher, damit es 
nicht in fremde Hände falle, verzaubert babe, Zwiſchen dem 
oben erwähnten Bergen ift eim Tieftbal, dad einſt das Bert 
der Kama geweſen zu fepn fheint, welche jetzt 12 Werfte da- 
vom Niet. Zu diefer Auſicht führte mich erftend der Umſtand, 
daß in demfelben fein Baum wächst, während Wald die Höhen 
auf beiden Seiten bededt; zweitens, weil der Boden aus 
Schlamm und Thon beitebt, während er auf den Höben fteinig 
iftz; drittens aber, weil die Spuren alter Wohnungen hier fi 
fo häufig finden, denn gewiß baute fi ein fo. handeltreidendes 
Melt, wie die alten Permier, gerne an Flüffen am. 

Wir famen nah Ochansk, was auf dem hoben, reiten 
Ufer der Kama liegt, aber ein Meines, jehr armieliged Städt: 
en ift; die umliegenden Dörfer fehen viel beffer aus. Ochansk 
wurde im Jahre 1787, ald Perm gu einer Statthalterſchaft 
gemacht wurde, zur Stadt erflärt; vorher war ed eim Fifcher: 
dorf, woher auch fein Name, der von Achan, im Permiſchen 
das „Netz,“ berfommen fol; auch hat dag Städtchen ein Fiſcher⸗ 
ne im Wappen. 

Anderthalb Werfte weiter bin famen wir ans ilfer ber 
Kama, die bier ziemlich breit ift, etwa 460 ruſſiſche Klafter; 
die Ufer find völlig öde: Mald, Wald und immer Wald, Nur 
bie und da fiebt man eine Fiſcherhütte, umd in der Näbe ei: 
nen auf dem Waſſer ſchaukelnden Kahn und ein audgelpannted 
Fiſchernetz; der Strom ift völlig einſam, mäbrend auf der 
Wolga das ganze Jahr bindurh ein Schiff das andere jagt, 
und die leichten, rohen Nahen das ganze Fahr auf: und ab- 
jahren. Die Schifffahrt auf der Kama findet nur zeitenmeife 
fatt: zuerſt, gleich nah dem Aufgehen des Fluffes, fährt die 
Eifentaramane ab, dann folgt, erma zwei Wochen fpdter, die 
Salzkarawane. Die zmeite Schifffahrt beginnt Ende Junius 
oder Anfang Julius, wo die Schiffe mit den fibirifhen Waaren 
auf den Markt von Nifhneinomgorod geben; bie dritte Kara: 
mwane gebt endlih im September kurz vor dem Aufrieren des 
Strems ab, und führt Getreide aud Sarapul und Ufolie nad 
Eclifamdt und Tſcherdyn: in der übrigen Zeit flieht man kein 


*, Dfebicher bedeutet im Permiſchen „Birenfuf." So hieß er 
wahrfbeinlib von den virlen Bären, die ro rheutals bier gab 





nicht, daß fie 25,000 Seelen überfteigt. 


Leben auf der Kama, und dieſe Dede eines großen Fluſſes 
macht einen eigenrhämlih trübfeligen Eindrud. Die Kama 
fließt im Gouvernement Perm etwa 900 MWerfte weit. Die 
Zage der Ufer iſt nicht gleihförmig, bald iſt die linke, bald die 
rechte Seite hoch, dod find die fteilen Ufer mebr auf der linten 
meift mit Wald bedegten Seite, auf der rechten find bald 
MWiefen, bald Sümpfe. Sie gefriert bier gewöhnlih im An: 
fang Novembers und gebt im April auf; die Früblingsan: 
fhwellung beträgt ſechs bis eilf Arſchinen. Breite und Tiefe 
find ſehr verfhieden: im Kreife von Ticherdyn ift fie 40 bie 
60 Klafter breit un) 3 bis 4 Urfhinen tief; im Kreife von 
Solikamsk ift bie Breite 350 bis 400 Klafter, die Tiefe 4 bis 6 
Arfhinen; fo geht es fort, bis im Kreile von Oſinsk bie Breite 
gegen 500 Klafter, die Tiefe gegen 3 Arfhinen beträgt. 
(Fortiesung folgt.) 


Carloß Bericht über die Provinz Fus in Velud- 
ſchiſtan. 
Schluß.) 

Es iſt ſchwer, die Bevölkerung zu ſchaͤtzen, aber ich glaube 
Sie beſteht hauptſäch⸗ 
lich aus dem NumtieStamm, der von den alten Summe: und 
Sunvia-Radſchputen berfommt, welche früher Sind befaßen, 
Sie theilen fi in fieben Stämme, von denen einer, der der 
Arab Gedus, von den Koreifchiten herſtammen fol, welche ſich 
unter dem Kalipben Omar in Zus niedergelaffen haben ſollen. 
Das die Familie von Arab Usmanany, dem Chef diefes Stam: 
mes, von arabiiher Herkunft ift, ſcheint mir unbeftreitbar, denn 
er und feine ganze Familie baben volfommen arabiihe Züge, 
was ſich jedoch micht auf feinen ganzen Stamm ausbehnt, ber 
wohl von NumrisHerkunft iſt. Außerdem bilden die Hindus 
und Megerſtlaven einen beträdtliben Theil der Bevolkerung, 
und alle Arbeit wird von den lehtern verfeben. Sie haben fi 
mit dem untern Elaffen vermiſcht, und viele der letztern tragen 
offenbare Epuren afrifanifber Ubfunft. In Unfchen und phofis 
ſcher Stärte fteben die Einwohner unter den meiften orientali: 
ihen Racen, fie find unwiſſend, trage und abergidubifd; bie 
Weiber find jelbft in ihrer Jugend nicht hübſch und haben ein 
auffallend freches und unverihämtes Benehmen. Die Kleibung 
iſt die elde wie in Sind, und im Ganzen find fih bie Bevoͤlke⸗ 
rungen dieſer beiden Länder in Charakter und Audfehen ſehr 
aͤhnlich. 

Dſchem Mir Mohammed, Fürſt von Lus, iſt etwa 14 Jahre 
alt, und nimmt bis jetzt feinen Antheil an der Verwaltung 
der Provinz, welde in den Handen von Ularali, dem Chef des 
Stammes der Dſchemotic ift, Dſchem Dinab, fein Vetter, ift 
der einzige männlihe Bermandte, den er bat; er ift etwa 40 
Jahre alt und wegen feiner Liberalität ſehr beliebt. Die 
Schweſter des Fürften wurde vor einigen Jahren an einen der 
Amird von Sind verbeuratbet, und es ift beſchloſſen, daß er, 
wenn er majorenn fepn wird, eine der Töchter dleſer Schwefter 
beuratben fol, Cine feiner Halbibmeltern iſt an den Fürften 





599 


und eine andere an ben Chef bed 
Die Mutter diefer beiden Schweitern 


von Kelat verbeuratbet, 
Stammes der Dſcholia. 


lebt in Sunmemy in großer Armuth, fo daß fie vor einiger 
Zeit ihre Kleider und Jumelen verkaufen mußte, um ihre drin⸗ 


gendfien Bedürfniffe zu befriedigen, Der Dſchem ift nit un: 
abhängig, fondern Vaſall von Kelat, wohin er auf Reauifition 


eine befiimmte Zahl von Truppen ſchigen muf. Erin Bater 
war früher gemöthigt, einen Theil des Ertragd der Douanen 
dorthin abzuliefern, aber dieß wurde nicht mehr gefordert, feits 


dem er eine Prinzeffin von Kelat gebeuratbet hatte, Gegen: 
wärtig ift der Dichem volllommen abhängig, denn fein Heiner 
Staat ift überall von Beludfhenitämmen umgeben, welde ibn 
auf Befehl von Kelat fogleih überſhwemmen würden. Die 
Zahl der Truppen, welde er eigentlih zu ftellen hätte, beläuft 
fi auf 4500, aber gegenwärtig überfteigt das ganze Militär 
der Provinz die Halfte diefer Zahl nicht. Seit bem Tode des 
Vaters ded Dſchem vor etwa acht Jahren haben die Einkünfte 
der Provinz beträctlih abgenommen, und belaufen fib nur 
noch auf 35,000 Rupien; fie befteben theils in der Landſteuer, 
thrild in einem Zoll von 3 Procent und einem Tranfitzell von 
1 Procent. 

Sunmemp iſt ber hauptſachlicſte Handeldplag der Provinz 
und treibt für einen fo elenden Ort einen beträchtlichen Handel, 
Die Stadt iſt armfelig und fhmußig, und beitebt aus etwa 
500 Häufern aus Erde und Stäben, mit einem Meinen Thurm 
auf dem Dach, der gegen die See offen ift, um den Seewind 
zu fangen, obne den man bie Stadt in den Sommermonaten 
wegen der umerträglihen Hihe faum bewohnen fünnte. Früber 
mar bie Stabt mit einem Erdwall umgeben, den man aber fo 
verfallen ließ, dab kaum noch Epuren davon übrig find. Die 
Bevölterung beſteht aus 200 Menihen, welde arm find und 
fi von Fifherei näheren, und einigen indiihen Familien, 
welche den Handel im ihren Händen haben. Das Waſſer iſt 
ſchlecht, ich verfuhte alle Brunnen in ber Umgegend und lief 
neue graben, aber das Waller ift überall brakiſch, und id war 
genötbigt, nah Kuratſchi zu ſchicken, um die Schiffe zu ver: 
verproviantiren. Der Hafen wird von dem Purally gebildet und 
iſt ein tiefer unregelmäßiger Einſchnitt ind Land, der wie in 
Kuratihi rings um Simpfe bilder und Untiefen in Menge 
enthält. Der ſchiffbare Canal ift ſomal, und enthalt in feinem 
feichteiten Theil bei hoher Fluth 16 bis 17 Fuß Waſſer, aber 
er ändert feine Pofltion alle Jahre, und große Schiffe Fönnen 
ihn nicht ohne Gefahr hefahren, fo lange er nicht audgeftedt 
ſeyn wird, Gegen die Stadt zu wird er feichter und ftärfer beladene 
Boote können ſich ihr nicht über eine Meile nähern. Ein an- 
derer Heiner Haſen liegt werlib von dem Hingladfehgebirge am 
Borgebirge Ambah und beift Urmarch: er ift der Einfchiffungs: 
platz für die Producte der weitlichen Halfte der Provinz. 

Der Handel von Zus beträgt gegenwärtig nicht über 500,000 
MRupien jäbrlib; die Einfuhr befteht aus Tuch, Seide, Stahl, 
Sinn, Cifen, Aupfer, Pfeffer, Iuder und Epecereien von Rom: 
bav, aus Sklaven und Datteln vom perfifhen Meerbufen, ans 
grobem Baumwollenzeug aus Sind. Der größere Theil der 
Waaren aus Bombap geht nach Kelat, weil die Bewohner von 


‘ 


Lus zu arm find, fie zu kaufen, und man erbält aus Kelat 
Wolle und ‚getroduete Früchte dafür. Der Handel mit Kelat 


könnte unendlich beträctliher fepn, wenn Mihrab Khan die 


Karamanen von Berlah nach feiner Hauptſtadt beſcützen wollte, 
Die dazwifhenliegenden Diftriete find von Brahuiſtämmen ber 
wohnt, wie die Mingulld, Bezinjas m. ſ. w., und jeder derfelben. 
erhebt von den Karamanen eine bis vier Rupien Träanſit⸗ 
zoll, was aber biefelben nicht gegen Etroßenraub ſichert. 
Dieb allein bindert eine beträhtlihe Cinführung engliſcher 
Waaren, welhe dur ganz Beludſchiſtan äußerſt geſucht find, 
Früher war der Handel von Zus nah Kelat viel bedeutender, 
und die Ausfuhr von Beludſchiſtan nah den nördlien Provin- 
zen von Indien ging großentheils dur Zus. Aber im %. 1808 
wurde Sunmemp von ben wahabitifhen Seerdubern geplündert, 
fo daß die Kaufleute fib lange ſocuten, Waaren dahin zu 
ſchicen. Nah einiger Zeit fing der Handel wieder am fi zu 
beben, aber die Amird von Sind verboten bei ſchwerer Strafe 
den Kaufleuten von Karatibi, fi der Strafe von Lus zu be: 
dienen, und dieß vollendete, was bie Seeräuber begonnuen 
hatten. Ju der Zwiſchenzeit waren Beludſchiſtan und Afghan: 
ftau fo unſicher geworben, daß die Watanen, melde die großen 
SHandelsleute diefer Länder find, aufbörten, Waaren in Krelar 
au fuchen, und da fie fpäter fanden, daß die Strafen durch das 
nördliche Sind fiberer waren, fo bezogen fie von dort dad wenige 
mad dad Land lieferte, Diefe Urfahen haben den Handel von 
Lus auf ben fünften Theil von dem berabgebradt, was er im 
Anfang bed Jahrhunderts war, 

Anm. des Ueberſetzers. (Ule bie vom Virfaffer an- 
geführten Verhaltniſſe haben ſich feitdem verändert, Mihrab 
Kban fiel gegen Ende des legten Jahrs, Kelat iſt in Händen 
der oftindiihen Compagnie, Kutatſchi ift ihr ebenfalld von Sind 
abgetreten, und das Gouvernement von Bombay it im Be: 
geif, ale Handelsſtraßen dieſer Länder zu öffnen. Nach den 
lesten Nachrichten aus Indien foll eine Reihe bewaffneter Po: 
fen durch dad Gebirge von Belubſchiſtan gegen Sunmemb 
herab errichtet, und bie Straße von Raͤubern und Tranfit- 
jöllen frei gehalten werden, fo daß der Waarenzug nah Kelat 
und Kandahar wahrſcheinlich wieder über Sunmemp und 
Devlab geben wird, mie früber. 





Weberfiht der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Unftralien und die Südfee. 
(Bortfegung.) 

Unter den pirlen Nordamerifanern, die ven großen Ocean befubrem, 
machte aub Hr. B. Morel in den Jahren ı822 bis 1985 mehrere 
Reifen dahin; er zeigte im feinem Berickte an, er babe mebrere Infeln 
entdedt. P. Keunedy, Gommebore ber Marine der Vereinigten Staaten, 
machte in ven Jahren ı855 bis 1957 mit zwei Schiffen eine Reife 
um bie Welt. Gr führte Hrn. E. Moberts, welcher von der Gentrale 
tegierung mit Urberbringung ber Matlficationen eines Hanteltsertrags 
on bie Beherrfcher von Mascat, Siam und Gochiechina beauftragt wor, 
mit fib, Der ruffiſche Momiral, Hr. v. Kruſenſſtern, der ſchon früher 
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(in den Iahren 1803 bie 1806) die Neife um bie Belt gewacht, und 
der über Me Hydrographie des großen Oceans ansgrzeichnete Werfe 
geliefert hat, bemerkt, daß amerlfanifhe Gapitänr, melde die Geſchichte 
der Geographie nicht hinreichend fubirt hatten, der Meinung ſeyen, 
fie Hätten zuerſt Inſeln, bie ſchon von andern gefehen und mit Namen 
belegt waren, erblidt, weßhalb man diefelben erft mach forgfältiger 
Unterfugung in die Karten anfjeichnen Fönne, 

Unter den enropälfchen Flaggen, welde auf dem greßen Ocean 
webten, hatte man die preußifche niemals geſehen; anf bem Exchiffe 
„die Pringeffin Luiſe,“ nuter Gapitän W. Wentt, wurte fie auf dem⸗ 
jelben entfaltet. Der Neifeberiht wurde von Kra. Dieyen, einem 
gewandten preußiſchen Naturforfcher, herausgegeben. 

Das Nefultat der von uns genannten hauptfächlichſſen Reifen 
befand in Versollflommnung ber @eographie der Moluffen, Neu— 
guinea’sp der Philippinen, Marianen, Karolinen und ber einzelnen 
fih nah Oſten bin autdehnenden Infelgroppen; ferner ber ber Damals 
oder Sandwich-Juſela, des Archipels der Geſellſchafta- ober Taheiti⸗ 
Infeln, und ter nach Oſten ih binbreitenden und früher größtentheils 
unter dem Mamen des gefährlichen MArcipels befannten Pomotu-Infeln ; 
ferner der Viti⸗- oder Birichi-Infeln, Neu-Galedeniend, ber neuen 
Hebriven, ter Santa» Grir- und Salomon » Infeln, Neu Irlands, 
Meu » Brltanniene, Louiſtana's und ber beiden großen Neu» Seeland 
bildenden Inſeln; endlich find auch noch einige Iufeln entbedt worden. 
In Folge der Bemühungen ber Seefahrer, bie frit 20 Jahren bie 
Dberflähe bes großen Deeans burdfegelt haben, befieht nur noch 
eine geringe Anzahl son befannten Punkten, berem Lage nicht genau 
beftimmt if. 

Dem Beifpiele Books folgend, haben einige der von und genannten 
und auch andere Gerleute ihre Fahrten gegen bie Eidmrere hin, fo 
weit es ihnen das @is geftattete, fortgeſeht. 

Das Dafeyn bes von de Lozier Bouvet am ı Januar 1759 ent 
beiten und deßhalb Befchneibungs=Infel genannten Landes murde in 
Zweifel geyogen; man hatte vasfelbe fogar ans ben Karten ausgeflzichen, 
in ber Annahme, ber frangöfifhe Seeſahrer habe nichts Anderes als 
Eisgebirge gefehen. In neuerer Zeit bat jedoch rin Euglänter mit 
Beſtimmtheit heransgeftellt, daß basjelbe mirflich ein Land if, und 
demfelben den Mamen Infel Bonvrt gegeben: biefelbe Hegt unter dem 
5306, und bem 8° DO. 9. 

In den Jahren 1820 und 1821 entdedte Gapitän Bellinghanfen 
die Infel Saint Pierre (69° ©. und 71° W.) und bie MlerandersInfel 
(69° ©, und a#° W.). 

Im Jahre 1831 erblickte der Gapitän Discoe unter bem Polarkreis 
und z8* D. L. eine lange Küftenfirede, die er bas Enderby-Laud 
nanate; feiner Meinung nah erſtreckte fie fi in ber Richtung von 
Nordoſt nach Eürwelt, ver Länge nach 180 Lleues. Im Jahre darauf 
bemerfte er ebenfalls unter dem 64 bie 60° ©. und unter dem 50° 
W. 8, das Land Graham, das von Nordoit nah Südweſt eine Nuss 
dehnung von 140 Liemrs hat, 

Im Dlonat October 1835 glaubte Capitän Kemp unter 59° 50° 
und 51° 5, Land zu ſehen; im December erblidte er auch wirklich 
unter 50° D, 3, gegen 55° ©. B, Sant. 

Der Gapltän Smith hatte im Jahre ı818 ben Archipel der Süb- 
ShellandasÜnfeln entdedt, der in der Zolge in den Jahren ı922 und 
1824 von Weddell und im Jahre 1829 von Gofter aufs neue unters 
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ſucht wurdt. Bine demſelben augehbrige, die Zuſel Deeeption, iſt 
vulcaniſch, und ſchelat bie Verlängerung ber feuerfpeienden Berge der 
langen Kette ver Anden zu bilden; der Freisförmige Krater bietet eine 
feltfame Aehnlichlelt mit dem der Infel Amfterbam ober Et, VPaul, bie 
im indiſchen Meere ungefähr in gleicher Entfernung von Aufiralien 
unb dem Dorgebirge der guien Koffnung liegt. 

Die Eir»Ehellants»Infeln erfireden ih vom 61 bit 63° unb 
58 und 66° O. 8%; weiter ſüdlich ſah Webdell das Detieinigkeiteland, 
bas ihm fehr bebentend erfchlen, nnd nordöſtlich unter 61°, und 40° 
W. 2. die Eid» Drfaey-Infeln. Er fepte von ba feine Fahrt in fühe 
licher Richtung pwiſchen unzähligen Gisinfeln fort, und erreichte ame 
25 Februat 1825 784° 15° ©, unter 31° 86° O. Dieß if der Dem 
Sübpol am nächften gelegene Punft, bis zu welhem man bis jest 
gelangt if. Cool Fonnte ia ten Jahren 1775 und 177% nicht meiter 
als zum 71*yorbeingen; er ward von undurchdringlichen Gisfeltern anfe 
gehalten. Weddell berichtet, das Wetter ſey fhön und das Meer offen 
gewefen; der von Ehden Fommende Wind war ihm entgegen; er wäre 
gern mit vollen Ergeln gegen Südweſt gefahren, allein da die Jahres. 
zeit fchen fehr vorgerüdt war und er in rinem mit Gisinfeln ange» 
fülten Meere mehr ale 1000 Meilen zurüdjulegen hatte, wo überbieß 
bie Nächte aufingen lang und wahrfheinlih meblicht zu werten, jo 
beſchloß er, einen zur Rüdkehr nad Norven günftigen Wind zu benugen- 

(Schluß folgt.) 





Miscellen. 


Geodäſie son Frankreich. Ju der Eigung der franzöfifhen 
Aademie som zı Mai legte ein Hr. Pniſſant den zweiten Bank ber 
Agtometriſchen Beſchreibung von Fraukreich“ vor, Dirfer 
Band enthält einen großen Theil der Diitte und des Weſtene von Branfe 
reich, fo wie bie Nefultate ber Triangnlation der Hüften bes Ganals, 
bie unter ber Huffidt von Beautemps» Vranpre gemacht warten, Auch 
findet fih eine Auseinanterfegung der afronomifchen Arbeiten, die jur 
Dieffang der Parallelen und Meriviane in Frankreich, fo wie gur nähern 
Beſtimmung der Abpleitung ber Erde nothwendig waren. Es iſt neh 
etwa ein Vierthell der Triangulirang ber Oberflädhe Branfreichs zu 
machen, mas die Herantgabe eines dritten Bandes jur Bollentang ber 
„neometrifchen Beſchreibung Branfreichs,“ einer der größten und nütz⸗ 
lichſten geobäfljhen Operationen unferer Zeit, nothwendig macht. 

* 


ähmus von Pauama. Giner Nachticht im Temps vom 
ı3 Mai zufolge Toll Die Megierung von Gentralamerifa elnem frane 
zöflfchen Haufe in Guadeloupe das nöthige Land zur Anlage dro Ganals 
von Panama unentzelltich »erlicehen, unb bemfelben auch das Privilegium 
ber dahrt durch denfeiben eriheilt haben. Huch haben, wie man fagt, 
bie Arbeiten bereits begonnen. (S. Me. 52 des Auslands v, d. I.) 


Ungebeure Bumpe, Nach Londoner Blättern hat man Fürzlidp 
bafelb eine Fampe gebaut, größer, als man fie bisher je ſah. Die 
Kirche St, Mary Aldermanburg iſt 114, ihre Thürme 324 Juß bad; 
bie durch 52 Menschen in Bewegung gefepte Pampe fhlenderte einem 
Waſſerſtrahl von bedeutender Dide geraume Zeit hindurch über ben 
Thurm binane. Dieſe Pumpe liefert 176 Ballonen in der Diinute, 
bie gewöhnlichen nur 63. 


Mänden, in der Literariſch-Artiſſiſchen Anſtalt ver I. ®, Cotta'ſchen Buchhanblang. 
Verantwortlicher Revarteur Dr. Ed, Wivenmann. 
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Die Wahlreform in Frankreich. 


Abermald ift im Franfreih eine Veränderung des Wahl: 
geleded in Vorſchlag gelommen, umd vorerjt gänzlich verworfen 
worden. Es ift der Fluch aller bisher in Frankreich verfuchten 
MWahlipfteme, daß man entweder durch zu große Ausdehnung 
bed Wahlrechts unwiſſende, vielfah bloß dur Leidenfchaft ge: 
leitete Menſchen in die Kammer ber Mepräfentanten erhält, 
oder aber durch allzu große Beſchraͤnkung desfelben Privilegien 
erihafft, die ſich wie z. B. das der großen Wald: umd Kohlen: 
bergwertsbefiger duch den ungünftigen Einfluß auf viele Zweige 
der Induſtrie fehr mactheilig für dad Land im Allgemeinen 
ermweifen, mozu noch der Umſtand fommt, daß folde nur auf 
den Geldbefig gegründere Mepräfentationen gar zu geneigt find, 
im Steuerweſen alle Laften fo viel möglih von ſich ab und auf 
die rein erwerbende und arbeitende Elaffe zu walzen, ein Krebs⸗ 
ſchaden, ber überhaupt an den neuern Finanzfpftemen nagt, 
und um fo gefabrdrobender ift, ald man weder zur Zeibeigen: 
ſchaft des Mittelalters, noch zur Sklaverei ded Alterthums 
zurückkehren kann, und die mit jedem Tage an Babl und Bil: 
dung ſteigende Proletarierclaffe durch andere Mittel, ald bie 
bisherigen, an den Staats: und Gefellihaftsverband gebeftet 
werden muß, wenn fie nicht mehr und mehr den Befigen: 
den feindlih gegenüber treten fol. Unſere Geſehze ſchützen 
nur das Recht des Befiged, und können auch fat nicht 
mehr leiften, denn fie haben es mit der materiellen Welt zu 
thun. Man fprict viel von Rechtsgleichheit, aber fie befteht 
nur auf dem Papier, denn die materiele Lage der Stände ift 
verfhieden, Wenn ein Fabrifperr anf den Einfall fommt, ei: 
nem oder dem andern Arbeiter unter irgend einem plaufibeln 
Borwande feinen Wochenlohn vorzuenthalten, fo fann der Ur: 
beiter zwar Magen, und wird auch vielleicht Recht befommen, 
aber bid er ed befommt, figt er mit feiner Familie wahr: 
fheinlih in Noth und Elend, während der Fabrikherr, wenn 
die Lohmverweigerung noch fo mutbwillig war, hoͤchſtens eine 
leihte Strafe zu zahlen bat. Die ift ein ertremer Fall, aber 
zwiſchen diefem extremen Fal und einer ſtets zuverlaͤſſigen 
Einnahme des Arbeiterd und einer ſtets gerechten und billigen 


Behandlung vom Seite des Fabrikherrn ift ein meites Feld, 
auf welchem viel menfhlihes Elend Plaß hat. Man wird fa: 
gen: dieß ift zu allen Zeiten der Fall geweſen, und zu allen 
Zeiten bat ed mehr oder weniger Menfhen gegeben, die mit 
ihrem Lebensunterhalt von dem guten Willen anderer abbin: 
gen; dieß ift wahr, allein dad Mißverhältnig ift kaum je fo 
ſchreiend hervorgetreten, ald im unferer Zeit, wo der Staar ei: 
nerfeitd die Lage bed abhängigen Wrbeiterd durch Belaftung 
der eriten Rebensbebürfniffe erſchwert, und anderntheild durch 
den Unterricht, den er bemfelben zu heil werden läßt, aud 
dad Gefühl feiner Lage in ihm ſchaͤrft. Und doc iſt auf der 
andern Seite gerade biefer Unterricht wieder das einzige Mit: 
tel, den Arbeiter mit feinem 2oofe mehr und mehr zu verföb: 
men, wie dieß dad Beifpiel Englands zeigt, mo bie Verhält: 
niffe zwiſchen Arbeitsherren und Arbeiter fi am fchroffiten ge: 
ftaltet haben, und der Streit zwiſchen beiden, feit man ſich be: 
mübhte, die Arbeiter mehr zu bilden, wenn auch nicht minder 
tief, doch minder heftig und gewaltfam geworden iſt. 

In Frankreich, das auf der Bahn der focialen Verdnbe: 
rungen jünger it, ald England, und entichiedener mit feiner 
Vergangenheit brad, nehmen Fragen über die Organifation der 
arbeitenden Claſſe raſcher eine Form an, wodurch fie in Die 
Tagespolitit eintreten, während in bem politiſch weit gebil: 
detern England bie jept erſt die fogenannte Vollscharte an den 
Tag gelommen ift, und mit allen focialen Verhaltniſſen fo im 
Widerſpruch ftebt, daß gar feine Ausſicht vorhanden ift, ſolchen 
Anfprühen einen Platz meben den andern politifhen Parteien 
anzumeiien, fo daß fie nur ald Aufitand fi fundgeben können, 
während fie in Frankreich fib obne Mübe ald die Anfichten 
und Forderungen einer politifhen Partei geltend machen. 

Während der Didcuffion über die Wahlreform bat Arago 
mit fhbonungslofer Hand die Wunde aufaeriffen, an ber unfere 
neue Geſellſchaftseinrichtung bauptfählic leider; feine Argumen: 
tatiom iſt kurz aber ſchneidend: MWergleiht man, fagt er, die 
Zahl der Conſcriptionspflichtigen, mie fie fib 20 Jabre nach 
einer reihliden und eben fo lange nah einer ſchlechten Ernte 
ergibt, fo iſt der Unterſchied umermehlih. Drei Jahre des 
Ueberflufes haben 315,000, 320,000 und 326,000 Eonferibirte 
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geliefert; drei Mangeljahre ergaben nad 20 Jahren nur 260,000, 
277,000 und 288,000, und nod überdieß mußte man in diefen 
legten drei Jahren bis zu den hoͤchſten Nummern binauffteigen, 
um 80,000 braudbare Soldaten zu finden, Dieß it die Folge 
eined Jahrs der Theuerung. Derjenige Theil des Volks, ber 
am meiften leidet, ift die Manufacturbenölterung, und bier wird 
das Hebel mit jedem Tage fhlimmer, Die Heinen Eapitalien 
fönnen in der Induftrie nicht fämpfen mit den großen, — Die 
Induſtrie, melde durch Mafbinen betrieben wird, fiegt über 
diejenige, welche nur Menfdhenfräfte anwendet, und Die, 
welche große Mafhinen anmender, wird diejenige, melde 
mit Heinen Mafhinen arbeitet, erdrücken. Dieß if ein 
wirkliches Uebel, dem man abhelfen muß; die Nothwendigkeit ift 
vorbanden, die Arbeit zu organifiren, und bie gegen: 
wärtigen Einrichtungen der Indufteie in einigen Punkten zu 
ändern.” Der Redner wies ſodann nad, wie man in früherer 
Zeit mit der Zünftigfeit der Gewerbe geholfen babe, mie 
diefe vor der Nothwendigkeit, der Iubuftrie den freien Lauf zu 
laſſen, gefallen fep; aber bie Princip der unbefhräntten Frei 
beit der Juduftrie habe jetzt feine Zeit gleichfals burdgemant, 
und fe bei den mächtigen Maſchinen, die der menſchliche Geift 
erfunden, allmablid nun feimerleitd fehlerhaft geworben, 
Träumer, wie Fourrier, St. Simon m. ſ. w., bitten das neu 
emportommende fociale Princip zu löfen geglaubt, aber fo 
mandes Wahre an ihren Spftemen aud ſey, fo wideriprähen 
jie doch gar zu fehr der menſchlichen Natur, und doch machten 
diefe Ideen, aus Mangel an etwas Beſſerem, nichtsdeſtoweniger 
Fortſchritte umter der Wrbeiterclaffe, 

Arago hat hier allerdings das Uebel gezeigt, aber nicht bie 
Yöfung, denn was er vorſchlug, bedeutende Ermeiterung des 
Wahlrechts, kann, abgefehen von der fehr beftreitbaren Wirt: 
famfeit diefer Panacee, bod immer nur ein Mittel ſeyn, um 
zu. einer Zöfung zu gelangen, bad Mittel felbft aber nannte er 
nicht, und ed möchte basfelbe wohl aud kaum in Geſetzen zu 
ſuchen ſeyn, wenn glei biefe nicht fehlen dürfen, da ben 
ſchlimmſten und gefährlihften Drud auf bie Wrbeiterclaffen 
die hohen Steuern auf bie erſten Lebensbedürfniſſe ansülyn. 





Heifefkizgen ans dem Gonvernement Perm. 
(Bortiepung.) 


Es war ein fhöner Ubend, ald wir und Perm näberten, 
das endlich von einer Anhöhe herab fi unfern DBliden dar: 
bot; es war faft ganz von einem Bonlevarb bebedt, das von 
dem Moskau'ſchen Schlaghanm bis zur Kungurifhen Ausfahrt 
ſich erſtreckt. Durch die dichten Birkenbäume ſchimmerten da 
und dort die Hauſer, und verſchwanden dann wieder zwiſchen 
den Imeigen. Wir famen an den Einlaf: zwei Säulen, fee: 
fach mit Adlern oben, mit Bären unten, und mit einer 
eifernen Kette befent, die von der einen zur andern ging, bil: 
deten den Schlagbaum. Während man meinen Paß unterſuchte, 
betrachtete ih Perm; links ſtand efn ſchöͤnes Gebäude, dad 
Merander: Spital; ein relches, eiſernes @itter umgab dasfeibe, 


und erhöhte noch die Schönheit des Anblidd, Da dachte ic, 
Perm müſſe eine recht huͤbſche Stadt ſeyn, erfuhr aber fpäter, 
daß dieß Gebaude fomohl, ald das Schulgebäude für die Beam: 
tentinder an der fibirifchen Einfahrt nichts fenen, als eine Lift 
der Permier, bie an den Einfahrten ſolche Gebäude errichteten, 
um beim erſten Anblick einen günftigen Cindrud zu maden, 
und die Aufmerffamleit von den übrigen Teineswegs fo anipre- 
chenden Gebäuden abzulenken. 

Wir fuhren die eine Straße binein: fie war nicht fonder- 
lich, im die zweite — noch ſchlechter. Bald bielten wir vor 
einem Saftbof, wo ich ein unreinliches, ſtaubiges Zimmer theuer, 
und ein ſchlechtes Abendeffen no theurer bezahlen mußte. In 
den benahbarten Zimmern war ein unerträgliches Schreien 
und Lärmen bis an den lidten Morgen, Mit einem unaug- 
ſprechlichen Merger über Perm ichlief ich ein, 

Perm, auf dem linken, höhern Ufer der Kama, liegt 18 
Werſte unterbalb der Einmündung der Tſchuſſowaja in biefelbe; 
es iſt regelmäßig, ja man kann fagen regelmäßiger ald Neun: 
Dorf gebant: gleiche, große Vierecke, gerade und parallele Stra— 
fen und Seitengaffen fallen dem Ankömmling anf den erften 
Blid in die Augen, zeugen aber auch von der erft kurzen Ber 
gründung der Stadt. Perm mar früher ein Dorf und gehörte 
zu den unermeßliben Belisungen ber Barone Stroganow; im 
Jabre 1723 errichtete bier der Dberinfpector der kaſaniſchen und 
fibirifhen Hüttenwerle, de Genin, auf Befehl Peterd einen 
Aupferhammer, der den Namen Jegoſchichinski erhielt, nah 
dem Namen eines kleinen Fluſſes. Elifaberba Petromma ſchenkte 
dad Wert dem Kanzler Grafen Woreonzow, ber ed bie zur 
Gründung Perms bebiel. Im Jahre 1773 befihtigte ber 
Gouverneur von Kafan, Fürft Meſchtchersti, anf einer Meife 
nach Solitamst diefed Werk; ihm gefiel die Lage und er ſchlug 
der Raiferin vor, bier eine Gonvernementeftadt anzulegen. 
Die Kaiferin wiligte ein, und im Jahre 1784 wurde bad Hüts 
tenwerk Regofchichindti in die Hauptitadt bed Gouvernements 
Derm umgewandelt, und erhielt auch ben legtern Namen, Zehn 
Jahre fpäter hatte es fchon denfelben Umfang, wie jetzt. 

Die Lage von Perm ift ſchön und vortheilbaft zugleich, 
Zwiſchen zwei ziemlich hohen Bergreiben, melde die Ufer ber 
Kama einfließen, ift ein Thal, befien Soble 15 Klafter über 
dem Niveau des Fluffes liegt. Auf der einen Seite wirb bad 
Thal von dem Flufe Jegoſchicha und einem Bach bemäffert, 
dem die permifhen Wiplinge den Namen Styr gegeben haben, 
weil eine Brüde über denfelben nah dem Kirchbof führt; auf 
der andern Seite von dem Flüßdhen Dauilicha, in melden man 
ſchwache Anzeichen von Goldiand finder. Im dieſem fladen 
Thale liegt die Stadt, deren geringe Erhöhung über bem Fluß 
die Anlegung eines Hafens fehr erleichterte. Die Ausladung 
ift bier leicht, und die Befrachtung der Schiffe geſchieht bier 
fhneller, ald irgendwo. Belondere Aufmerkſamkrit verdient 
der Transport ded Cheed und anderer chineſiſchen Waaren, die 
nah Perm auf der Achſe kommen, und bier zur Verſchiffung 
nah Nifhegorod auf Barken geladen werden. Dieb geſchirht 
gewöhnlich zwifhen dem 20 und 30 Jun.; dann herrſcht große 
Thätigfeit auf dem fonft unbelebten und gan oͤden Kai. Schaa⸗ 
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ren von Arbeitern bebeten das Ufer und die Barken. Außer— 
dem herrſcht am Hafen noch Thatigleit zur Beit, wo die Salz⸗ 
tarawane anfommt: in die permifhen Magazine werden jäbr: 
Ub aus den Kron= und Privatialgwerfen an 400,060 Pud 
Salz geliefert. Bald nah dem Aufgehen des Fluſſes fommen 
die Kähme heran, und das Ausladen ded Salzes beginnt, 
Dann firömen aus den umliegenden Dörfern die Weiber ber: 
bei, welche um ziemlih guten Lohn das Sal in Säcken aus 
ben Schiffen in die Magazine tragen. Zu andern Zeiten ift 
ber Hafen völig öde, und wenn man in der über dem Fluß 
erbauten Rotonde fist, kann man dem ganzen Tag auf bie 
Sama binfehen, ohne etwas Unberes, als bie und da eine Fi: 
ſcherbarke zu erbliden. 

In Perm maht man ohne Mühe Belanutihaften ; die hie: 
figen Einwohner find, mit ſehr geringen Ausnahmen, munter 
und zutraulih, Einer meiner Bekannten führte mich alsbald 
in einem Haufe ein, mo ſich jeden Donnerfag bie ganze Ger 
felfbaft von Perm zum Mittageifen, Kartenipielen und Abend: 
eifen bid zwei oder drei Ubr Morgens verfammelt, Da ib 
den ganzen Tag im Haufe blieb, fo konnte ih die permiſche 
Geſellſchaft nah Gefallen beobadten. Sie iſt von ſehr verihie: 
denem Kaliber, da fie tbeild aud bier dienenden Beamten, 
theild and Fremden verfhiedener Goudernements Rußlands 
aufammengeiest il. Die Hauptbeihaftigung iſt Kartenfpiel, 
bad bier wie eine Epidemie wüther: man fpielt vor und nad 
dem. Mittageffen, ſowie nah dem Abendeſſen. Getanzt wird 
wenig, weil fait feine Tänzer vorhanden find; Die eingebornen 
Permier find etwas zu plump, die Fremden bleiben nicht lange 
genug, an den Karten dagegen hängt man mit Leidenſchaft. 
Auch fand ich bier Literaturfreunde, aber Leute darunter, bie 
davon fo verkehrte Beariffe haben, wie über alles, was über 
die Karten binausgebt. Unter den alten Permiern befonderd 
finder man eine patriarhalifhe Einfalt, wird aber wunderlich 
betroffen, wenn man ſieht; wie fie fib in Ideen herum bewe⸗ 
gen, die vor ſechzig Fahren Geltung batten. Etiquette finder 
man unter ihnen keine: fie zeigen ihre Zu: und Mbneigung 
ganı offen, 

Ich war im Klofter, das urfprünglih im J. 1570 an ber 
Mündung der Wyskorka nicht weit von Solikamök gegründer, 
dann im %. 1775 nach letzterer Stadt, und im %. 1781 nad 
dem neuerbauten Perm verlegt wurde. Im der dunleln Kirche 
des Kloſters finder fih ein Itonoſtaß (Bilberichrein) aus dunlel⸗ 
faffeebraunem Marmor, der fib abe wegen ber Dunkelheit ber 
Airche ſelbſt nicht gut ausnimmt. Im Umfreid des Klofterd 
iſt der Kirchhof, mit vielen ſchoͤnen gußeiſernen und marmornen 
Dentmälern, die bier ausnehmend wohlfeil find, Zu den beſten 
aehört bad Denkmal eined Dr. Gral, der erſt im 3. 1894 ftarb, 
und durch feine Kunft fomohl ald durb feine Uneigennützigkeit 
im ganzen öftlihen eurepaiſchen Rußland befannt war. Ten 
Beſuch der Kranken nah ber eriten Berufung betrachtete er 
nicht nur ald eine moralifche Pflicht, fondern auch im volen 
Sinne bed Wortd ald eine Staatsdienerfhuldigkeit, denn er er: 
ſchien dabei nie anders als in Uniform. Gelb für Die Mettung 
des Lebens ihm zu geben, hätte ihn beleidigt; nur Cinmal im 


Jahr, an feinem Namenstag, geftattete er, daß man ihm Ge: 
fhente made. Nicht nur heilte er die Armen umfonft, fondern 
bei feinem Tod fand ſich aub, daß er 300 armen Familien 
ſtandige Unterftägungen gab, wovon man bei feinen Lebzeiten 
feine Ahnung gehabt hatte. Won weit umd breit ftrömten die 
Kranken zu ibm und fein Tod ermedte allgemeine Trauer. 
Gral war Zutheraner, und ald er feinen nabenden Tod fühlte, 
ſchicte er mad dem Paltor auf einem etwas entlegenen Hitten- 
merk: biefer kam nicht; emdlih fagte Gral: „Gott will ed 
nit, daß ich dad Adendmahl nach ber Sitte meiner Väter 
empfange; doch will ih noch warten, wenn aber in den letzten 
Minnten meined Lebens der Palter noch nicht da fit, fo voll: 
sieht am mir die letzte Delung und reicht mir das Abendmahl 
nah dem Gebrauch der griechiſcheruſſiſchen Kirche.“ Dieß ge: 
ſchah. Vom Morgen bis zum Abend wurde der Platz vor 
feinem Haufe nicht leer von den Haufen bed Bold, und nur 
ald man erfuhr, daß Gral den Gebraͤuchen der Nationallirhe ſich 
gefügt, miſchte fib einige Freude in den Kummer, Als am 
Begraͤbnißtage der Leichenwagen erfhien, waren die Strange in 
einem Ungenblidzerriffen, und der Wagen warb mebr getragen ale 
gezogen. Wied ſchluchzte laut, als man den Sarg in die Erde 
ſentte. Jetzt find feit Grals Tode ſechs Fahre verfloffen, aber 
noch jeßt treten den meilten Permiern, wenn fie feiner ger 
benten, Thränen in die Augen, 
(Schluß folgt.) 


Plan zur Weife quer duch Auftralien. 
Gouverneur Gawler in Sübauftralien jhidte an die geographifce 
Geſellſchaft in England eine Karte von Hrn, Eures Reiſe von Port 
Lincoln nach Streafy» Bay, und bemerkte dabei: die von Zeit zu Zeit 
tingefendeten Bapiere zeigen, daß wir mit dem Eatdeckungen raſch vor 
räden, Ich möchte gar gern mortmwärts vom Torrens« See und der 
Blinders. Kette verbringen, und hätten wir über 1000 Pfund zu gebieten, 
fo wärben mir bis nah Bort Effington an ber Norbfüfte gelangen, 
und zwar in weniger als neun Monaten. Ws fiub brei Leute bier, 
von benem jeder bazu erbötig it, eutſchloſſene Beute, melde das Laud 
und feine Figentbümlichfeiten wohl kennen. Bon den Eingebornen iſt 
nichte zu fürchten, wenn nicht etwa Rind» und Hammelflciich fie au⸗ 
lodt; fehs bemaffnete Sente Fönnten ficher überall bin reilen, und 
meiftene mwürben zwei genügen. (Der Gere Gouverneur fcheint indeß 
hier mehr zu verfpeechen, ala fürs erfſe ausjufähren möglich if. Solche 
aroße Plane, che man im Allgemeinen ben Weg keant, find noch 
felten gelungen. Bon ber Norpfpige des Spencergolfes wären auch nur 
bis zum Golf von Garpentaria 16 Breitegrade und bis Dort Eiington 

über 20 Breitegrade völlig unbefannten Landes zurüchulegen.) 


Weberfiht der neuern geographifchen Entdeckungen. 
Auftralien und die Südfee. 


(ESchluß.) 
Im Jahre 1888 unterfuchte Hr. d'Urville, der im Jahrt vorher 
ja einer Grpedition in die Süpländer und nad Dctanien von Branl- 


604 


zei ausgegangen wer, biefe fühlichen Seeſtricht; im Monat Januar | mas aus ben Steinproben hervorgeht; biefelben befichen aus Baſalt 
erblicte er zuern Bis gegen 59* so‘ 8. B., bie Nebel waren bit | und Ecladen. Diefe Gruppe erhielt den Namen Balleny » Snfeln; 
uad häufig, feine beiden Schiffe verloren ſich oft aus dem Geſicht. der hoͤchſte Gipfel berfelben wurde auf 12,000 Buß gefchägt. 
Un ge war ihm das Weiterfahren burg dichte Gismaffen gänlih Am 3 Mär; erblidte man in füdlicher Richtung water 64° 58‘ 
verfperrt; er befand ſich gerate unter 64° S. B. rt S. B. und 1430 34 O. 8. ein Sand; ea erhielt den Namen Sabrina: 
Nachdem er fi mit vieler Mühe mitten aus ben Gisinfeln heraus- Land; am 5 maren Anzelchen vorhanden, aus denen ſich ſchließen Lich, 
gearbeitet hatte, erfannte er am 25 bie Orfurp«Iufeln, an deren | daß fh auch im Önlier Michtung eines befinde. Man mar befländig 
Küfen er fi einige Tage aufpielt. Gin newer Verſuch im folgenden | von Blöden nnd Bergen von Eis umgeben; auf einem der leptern, 
Monat, nad Süden vorzudringen, fiel noch meniger glüädlih and: | auf einer Höhe von soo Buß, befand fih ein Belfen von ı2 Bu 
Hr. Pille fonnte nur bie zum 65° ©. gelangen. Um 22 Bebrmor | Göhe. Könnte dieß nicht etwa zur Erklaͤrung des Mefprungs jener 
Fam man in einer Entfernung von 4 bis 5 Meilen an einem Ciablof | zerfirent mmherliegenden Granitblöde dienen, auf bie man mitten in 
sorbei, beffen Länge man auf 11,000 Teifen bei einer Höhe von 100 | den Ebenen von Gontinenten ſtößt, wo diefe Belfengattung in den nahe 
Fuß ſchähte, feine Wände waren vollfommen vertical und fein Gipfel | jiegenden Gebirgem ger mit vorhanden iſt. Die Eisinfel mit dem 
Mad, mahe bei dieſer riefenhaften Maſſe ſah man noch zwei andere | yon Ken. Balleny bemerften Belfen befand fih 450 Meilen offüränlich 
vie eben fo bo, aber zehnmal weniger lang waren, von dem am 5 März muthmaßlich gefehenen Land; am 25 entfernte 
Hr. d'Urviſle benmpte einige ſchöne Tage, mm bie Umeiffe der | ſich Hr. Balleny aus diefen ungaftlichen Himmelsftrigen, Seine Reife 
Ortney-⸗Jufeln zu zeihnen, und richtete feine Bahrtäfofort nah ben | Hat eine biäher leere Strede von ungefähr 80° Länge unter der Parallele 
Eid -Shetlands »Infeln: den Meinen Bulcan, Bribgeman genannt, [ah | yon 50° B., die noch von feinem Seefahrer burchfchifft ward, ans 
er in ver Nähe; ein dichter Rauch entftieg bemfelben fortwäßrene. Am | gefüllt, und fie wurde in einer Ausdehnung von 5° jenfeits bes Polars 
27 gelang ea ihm bei einer langen Bahrt gegen Süren mitten durch | freifes vollzogen. 
Maffen von Eis gegen Länder, deren einige Gapitäne von Wahfifd- Hier if zu erinnern, daß Dirk Gerrig, Gapitäm eines ber fünf 
fängern nur gang unbeftimmt Grwähnung thun, trot des beinahe bes Schiffe einer niedtrländiſchen Escatre, die bei ihrem Auslaufen aus 
Mändig ſchlechten Wetters, trog der Hinberniffe durch Nebel und Eis | „ magellaniſchen Meerenge zerftrent wurde, im Jahre 1599, nachbem 
im Laufe von acht Tagen, die Genfiguration jener Länder in einer | ſeht meit fürlich geirieben worden war, ein Hochland entdecte, deffen 
Auspehnung von eima 120 Dieilen zwifgen bem 65 und 64° ©. genen | Derge mit Schnet bebtat waren; die Küſte bot einen ber Küfte Nors 
gu entwerfen. Diefe mit uugebeuren Kegeln gefrönten Länder ſiad mit wegens Ähnlien Anbiid tar. Werrig fegelte, ſobald das Wetter eb 
eigen Gitmaffen von unendlicher Die bededt; nur durch bie ſchwaͤrz⸗ ihm erlaubte, gegen Chill. Seine Guttedung war nicht zergeffen 
lichen Belfen, welche bie Gränge gegen bie Rüfe bilden, aud darch das | „orden, allein man trug Me deßhalb wicht in bie Karten ein, weil bie 
Schmelzen des Schntes fidtbar werden, Fann man fie von ben zahle Stniftdellet, die dadon geforechen hatten, ihre Länge nicht beftimmten. 
zeichen fie umgebenden Gismaffen unterſche iden. Das bedeutendſte biefer Gegenwärtig, kaun man fagen, if} dieſtlbe durch die ber EinEfetlauts« 
Länder erhielt zur Erinnerung an den König den Namen Ludwig Bhilipps Infeln und der in ber Nähe gelegenen Länder wohl berausgeflellt, Dee 
Land; andere Iufeln, Berge, Vorgebitgt und Fleine Infeln wurden auf | Gerausgeber der Meifen Forfters Heß dem Andenfen des nieberlänbifhen 
gleiche Meife benanat. Dit viefen Arbeiten war man bie zum 5 März Gapltäne die gebührente Ehre ermeifen, intem er erflärt, das Dreieinige 
befchäftige. Cadlich wurde das Wetter fe fplegt, die Näpte fo lang | felleland fey basjenige, das derſelbe am Ende bes joten Jahrhunderts 
und jo finften, die Schiffahrt fo gefährlig, daß man diefe furdtbaren | öutdedte; auch Hr. John Barrow, einer der Vieepräftenten der könig ⸗ 
Seeſtriche zu verlaffen gezwungen war. Man unterſuchte noch ben lichen Gefellſchaft für Otographie in London, hat in der Vorrede gu 
feuerfveiensen Berg auf der Infel Deception, einer der Shd-Eperlandee | ziner von Hru. Kendal, dem Lieutenant FoRerd, über die Iufel Deerps 
Zufeln uad mod andere Punkte diefes Iufelmseres, und fegelte dann | on gefchriebenen Dentſchrift erflärt, die Oruppe der Sud⸗Shetlande- 
gegen Norden. Infeln ſey ohne Zweifel ein Theil des von Gerrig entbedten Landes 
Ir Jahre 1859 erblidte Hr. John Baleny das erſte is unter | zn „, —3 = Grfaunen, daß der Mame des nieberländifgen Sees 
dem 63°37" EB. und 17° 16°9" WB. 8. Bald war er won ungeheuren | ſahrers mach fo vielen, fo pofitiven Zeugniſſen Feiner von deu Jufeln, 
Eisinfeln und fpwinmenden Bisblöden umgeben, am ı Bebruar erreichte | .;, ya den som ihm juerſt gefehenen Ländern gehörten, beigelegt 
erst S. G. unter 17 a0 O. L. Am 9 Gebrnar entbedte er Länder, worden IR? 


die er bie zum 15 nicht mehr aus dem Geflht verlor; fie bilden fünf ER 

gebirgige Infeln ; die wehlige Spige der in der Mitte gelegenen Infel Ginige Reifebrricte erwähnten der Aurora »Infeln, welde öſtlich 
liegt unter 66° a4° &. B. und 185° 57 O. 8. Es war unmöglich and ungefähr unter ber Parallele des Benerlandes Liegen; fie wurden 
zu landen, allein man konnte den Rauch, ber bem @ipfel zweier Berge vergebene von einigen Eerfahrern aufgeſucht; im Jahre 1857 wurbe 
entitieg, deutlich unterfcheiten: viefe Berge find offenbar vuleanlſch, ihe Vorhendenfegn mit Beftimmtpeit beransgefellt. 
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(Fortfegung.) 


Allein, dachte dann Katbarine über die für ihr Schifal fo 
wichtigen lebten ſechs Wochen nach, und machte fih bei diefem Rück⸗ 
dlick bittere Vorwürfe. Sie fagte ſich felbit, daß fie ſich miffent: 
Gh und muthwillig gegen bie Anerfennung von Dunalland 
Werth verfhloffen und verblendet und dadurch ihre jetzige, felt- 
fame Lage herbeigeführt habe, „und num ift er fort,“ dachte fie, 
„wo ich gerade angefangen hatte gu fühlen, daß ich feinen Bei— 
fal und feine Zuneigung ald die Quelle meines ganzen Gluͤces 
betrasten koͤnne; und wenn das Gefühl des Mitleids für mich 
in ihm ſchwaͤcher geworden ift, dann wird er auch mich vergef: 
fen, ober ſich meiner nur ald einer läftigen Perfon erinnern, 

. für die er zu ſorgen fi anheiſchig gemacht bat." Ihr Troft 
während Dunaland Abweſenheit waren in den erften Tagen 
befonders Geſpraͤche mit Madame Oswald über Dunallan und 
über religiöfe Gegenftände, Zerture in den von ibm bezeichneten 
Büchern, Gebet, und bald auch Dunalland herzliche Briefe, die 
micht lang auf fih warten ließen, und bie fie mit dem größten 
@ifer und andführlid beantwortete. Nah einiger Zeit traf 
ein Brief Dunalland ein, worin er ihr die Gedichte feiner 
Belehrung erzählte, mit der Abfiht, fie von dem gänzlichen 
Unvermögen des menfhlihen Herzend, wahrhaft moralifh gu 
ſeyn in Gebanfen, Gefühlen, Werten und Worten, zu über 


gen. 

Das Welentlihe dieſer Geſchichte iſt Folgendes. Seine 
Mutter war eine vortrefflihe, hoͤchſt religidfe Fran, fein Water 
aber ſtimmte im den religiöfen Unfihten ganz und gar mit 
mit ihr überein, und brachte ben Knaben in ein Erziehunge: 
inſtitut, das im Webrigen trefflih war, aber wo man die Meli- 
gion vernadläffigte. Der Vorfteher war ein Theift. Der Ber: 
luſt feiner Mutter überzeugte ben eben Die Univerfität begieben: 
den Yüngling von ber Unzulänglichkeit philofophifher Theorien, 
wahren Kummer zu verſcheuchen oder zu lindern; aber nad 
und nah fiegte der Jugendmuth und ber Ehrgeiz über bie 


Trauer, Er zeichnete fih auf der Univerfität fehr aus, und um 


fih auf die politiſche Laufbahn vorzubereiten, veranftaltete er 
mit mehreren Befaunten Zuſammenkuünfte zur Ausbildung ihrer 
Debnertalente, denen fih bald viele Stubirende anfchloffen. 
Hier machte er die Bekanntſchaft eines fehr intereffanten juns 
gen Mannes, Churchill, eines Theologen, ber eine mit dem 
größten Beifal aufgenommene Rebe Dunalland auf deffen eigne 
Aufforderung aufs ſchlagendſte und meiſterhafteſte widerlegte. 
Dunallan bewarb ſich fofort um die Bekanntſchaft und Freund: 
ſchaft biefed jungen Mannes, der ſich zuerſt dagegen fträubte, 
da er in feinen Anfihten und Gefinnungen zu fehr von dem 
weltliden Dunallan abwich, zulegt aber doch ſich feiner freund: 
lichen Budringlichkeit nicht entziehen Fonnte. Sie wurden ver: 
traute Freunde, und blieben es, obgleich bei ihren beitändigen 
Erörterungen über bie hoͤchſten Wahrheiten feiner ben andern 
für fein Soſtem zu gewinnen vermochte. Wohl aber trat, zu 
Dunalland nicht geringem Erſtaunen, derjenige Freund, ben er 
nachſt Churchill am meiften liebte und ſchaͤzte, Walderford, zu 
ben Anfihten Churchills über. 

Für die im ihren Anfichten fo verfhiedenen Freunde kam 
endlich die Zeit der Trennung. Dunallan brachte einige Zeit 
bei einem Freund feines Vaters zu, um durch bie Erfahrung 
und Anleitung biefed fehr gebildeten Mannes ſich noch weiter 
für die Welt und für die politifche Laufbahn auszubilden. Lord 
Soverbale empfahl ibm befonderd die Beobachtung und das 
Stubium ber Menfgen. Im Haufe feines Vaters, der mit 
einer ſchlechten Perfon lebte, machte er im dieſer Hinficht ſehr 
unerfreulihe Beobachtungen, und mit viel beffere in London, 
im Haufe felned Schwagerd Harcourth, der, ein grundfaßlofer 
Wüfling, Ihn mit dem Laſter auf eine Urt befannt machen 
molte, gegen bie ſich Dunalans unverborbnerer Geſchmack 
empörte. Churchill, der eine Pfarrei angenommen, warnte ihn 
ernſtlich und wieberholt vor ben Ihm ohne Zweifel bedrobenden 
Verſuchungen; Dunallan aber glaubte fih dagegen volfommen 
geſichert. 

Nach einiger Zeit erhielt Dunalan Zutritt im Haufe eines 
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Mannes, der zu den Häuptern einer politiſchen Varter gehörte-t-peinliched Verhaltniß mit einer Grau gerathen habe und def- 


In diefem Haufe fand üb, mad Geiſt und Talente betrifft, der 
augerlefenfte Eirkel von Männern und Frauen, und. Dunallan, 


der mit einigem Mißtrauen dad Haus betrat, weil’er gewarnt 


worden war, umd glaubte, man wolle ihn für jene politifche 
Partei gewinnen, ward aufs angenehmfte überrafht durch die 
anfcheinende Unbefangenbeit, die einnehmende, würdevolle Fein: 
beit und die vollflommene Ungezwungenheit im Benehmen, bie 
daſelbſt berrichte, Sein Ehrgeiz und feine Eitelfeit waren in 
hohem Grade gefhmeicelt, und die Frauen, die er bier fand, 
flößten ibm eine nie empfundene Bewunderung ein. Für eine 
verbeirathete Frau indbefondere (er nennt fie, da fie noch jet 
als eine Zierde vieler Geſellſchaften gelte, mit fingirtem Namen: 
Alpafia), von den ausgezeichnetſten Talenten und dem einneh: 
mendften Wefen, empfand er bald, obgleich fie etwa fünfzehn 
Jahre älter war ald er, lebhaftere Gefühle, ald er ſich ſelbſt zu 
geftchen wagte. Der Auddrud von Geift und Gemütb in ihrem 
Geſicht bezauderte ihn fobald er fie Tab; durch ein fein berech— 
neted Benehmen wußte fie ihn immer mehr anzuzieben und 
ihn endlich unauflöslih an ſich zu feſſeln. Ohne Prüfung uud 
Argwohn nahm Dunallan allmählich die in jenem Kreife gelten: 
den fchlaffen und Iodern Grundfäge an, und feine Bewerbung 
nm Afpafiend Gunft wurde bald mit Erfolg gefrönt, Er war 
von diefer arfährliben Auszeichnung ganz beraufcht, und ein län: 
gerer Aufenthalt auf einem Landſitz, wo die größte Freiheit und 
Ungezwungenbeit berrfchte, leiftete dem fich entipinnenden ftraf: 
baren Merhältniß allen Vorfchub, „Ich war zu jener Zeit,“ 
fchreibt er, „fo verblendet, daß ih, ohne die Befchuldigung der 
Heuchelei zu verdienen, von Tugend reden konnte, während ich 
ihre deutlichiten Gebote mit Füßen trat. Ich konnte von Ehre 
fpreben, wie viele Männer beftändig thun, während id mid 
der ehrlofeften Handlungen fchuldig machte. Ich konnte laut 
über das wahre Wohl der menfhlihen Geſellſchaft declamiren, 
und über die Verdorbenheit derer, welche ihr Gefege gaben, 
während ich felbft ihre heiligften Gefege verlegte.“ 

Noch längere Zeit dauerte der Zauber, melden Alrafia 
über ihn ausübte, obgleich er manchmal feine Verbältnife im 
wahren Licht zn betrachten anfing; aber er hafte dich Licht 
und wurde düfter und trauria. Die Briefe von Malder: 
ford und Ehurhill machten ibm wenig Freude; fie ſchienen 
fih noch in ihrem alten Wahne glücklich zu fühlen, während 
er, der Alles beſaß was die Welt preidt und .beneidet, fih un: 
glädlih und elend fühlte, Er fchrieb feinen Freunden, wenn fie 
wirklich glücklich feven, fo fev ihr Glück nur dad der Unmwilfen: 
beit, zu dem er nun micht mehr zurückehren könne. Churchill 
Ind ihn in einem ungemein freundlichen und ſchonenden Brief 
zu fih aufs Land ein. Dunallan empfand ein Wirlangen 
ihn wieder zu ſehen, beichloß zu ibm zu reifen, tbeilte aber 
feine Abfiht Afpafien mit, melde darüber in Verzweiflung ge: 
rietb. Er vermochte fie nicht zu verlafen, fo fehr er feine 
ſchmaͤhliche Knechtſchaft fühlte. Er fchrieb an Churchill, daß er 
nicht zu ihm kommen koͤnne, und kehrte zu feinem alten Reben. 
jurüd. Wenige Tage darauf Fam Churchill in London an. Er 
entdete Dunallan, daß er aus feinem legten Briefe auf ein 


halb nah London gekommen fey, um ibm zu beifen, fi davon 
loszumachen. Churchill behandelte ihn mit der größten Milde 
und Theilnahme, machte ibm durchaus feine Vorwürfe und bes 
wog ihn wirklich zu dem Entfhluß, jenes Verhältmig abzubre: 
hen und mit Ehurhil am folgenden Tag abzureifen. über 
biefer Entſchluß wurde durch den noch immer fortwirfenden 
Zauber Aſpaſiens vereitelt und Churchill mußte tiefbeträbt allein 
London verlaffen, Doc bdrüdte er beim Abſchied Dunallan lie: 
bevoll ans Herz. 

Dunallan blieb, aber feine Ruhe und Sicherheit war ver— 
giftet; er fühlte ſich felbit in Aſpaſtens Geſellſchaft nicht mehr 
glüclih. Churchill ihrieb ihm fortwährend und empfahl ihm 
Belhäftigung. Dunallan warf ſich auf die Politit und erntete 
vielen Beifall. Dieß ſchmeichelte ibm und bielt feinen Geifk 
auftecht, aber bald überzeugte er fih au von ber Verdorben⸗ 
heit, dem grundfaglofen Parteimefen und der Nichtswürdigkeit 
der Machthaber oder derer, die nah der Macht firebten, und 
über der Beurtheilung und Verdammung fremder Fehler, wor- 
über er fih in einem Brief an Churchill ausließ, vergaß er feine 
eignen, Churchill fhrieb ihm darüber, daß dieß eine Beitäti- 
gung der Anfiht von der natürlihen Verdorbenheit der menfcd- 
lihen Natur fep, meldete ihm aber zugleich, daß er feit länge= 
rer Zeit fih unmwohl befinde und außer Stand fey, feine Pflich⸗ 
ten ald Seelforger zu erfülen. Im demfelben Brief entwidelte 
er mit Wärme und Ausführlichkeit feine religiöfen Grundfäge 

Bald darauf erbielt er, und zwar aus den Händen Afpa= 
ſia's, einen Brief, von einer ihm unbelannten, weiblichen Hand 
überfhrieben; er war von Churchill ſelbſt gefchrieben, aber mit 
ſehr veränderter Handſchrift; ed war fein Abſchied; ehe Dunals 
lan diefe Zeilen erhalten, werde er wahrſcheinlich fon dieſe 
Welt verlaffen haben. „Wollte Bott, ich könnte Sie noch eins 
mal ſehen!“ ſchloß der Brief. j 

Dunallan eilte fort, in der Hoffnung ibn noch lebend gu 
finden, und er täufchte ſich nicht. Er brachte noch einige Stuns 
den im der Gefellfehaft des Sterbenden zu, und deſſen Worte 
und Vermähtniffe, fein Glaube, feine Liebe, die tiefe und doch 
gefaßte Trauer der Familie erfhütterten Dunallan fo, daf eine 
ganzlihe Veränderung in feinem Innern vorging, Er batte 
dem Sterbenden verfproden, nicht mehr zu Aſpaſien zurüczu⸗ 
febren, und bie Bibel zu Iefen, im welder er das religidfe 
Spitem Ehurdilld kurz zufammengefaßt fand, indem fie durch⸗ 
ſchoſſen war und die Blätter viele Bemerkungen von feiner 
Hand enthielten. Churchill entfhlief mit erleichtertem Kerzen. 

Beinahe wäre Dunallan noch einmal der Verſuchung erles 
gen; unterwegs auf der Heimreife begegnete er in einem Gaſte 
bofe Alpafien, welche in Geſellſchaft ihres Bruders reiste; aber 
er fiegte über bie Verfuhung und legte auch gegen Yipafiens 
Bruder das Verſprechen ab, daß er fich von ihr hinfort entfernt 
halten wolle. Er ging fodann auf Meifen und beftärkte fich 
mebr und mehr in den religiöfen Grunbfäßen, denen er vom 
jener Zeit an treu geblieben war. Churchill blieb gleihlam fein 
Schutzengel, aber er fonnte bie ſchmerzlichen, zuweilen faft un— 
erträglihen Gedauken an Afpafia lange wicht aus feiner Seele 
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werbannen, bis er enblih in dem volllommen angeeigmeten, le: 
bendig aufgenommenen religiöfen Glauben Churchills Beruhi⸗ 
gung und Frieden fand. „Won ber Zeit an, wo ich bie erften 
Grundfäge der heiftlihen Religion volllommen verſtehen lernte, 
erfhien mir Alles in der Natur und ber meuſchlichen Gefell: 
ſchaft, jedes Gefühl, jede Kraft meines Geiftes und Herzens, in 
einem neuen Lichte; aber ih nahm nur langiam zu in ber Ers 
Benntnif, und muß noch immer viele Erfahrungen machen. über 
Die Schwäche und Unwiſſenheit des menfhlihen Geiſtes, bie 
Werkehrtheit und Verdorbenheit feined Herzens und bie Gewalt 
feiner. 2eidbenfchaften. Ich habe aber jetzt bie Quelle wahrer 
Ertenutnif, wahrer Tugend und Kraft kennen gelernt, und es 
st mein inbrünftiges, beitändiges Gebet, daß auch bu, meine 
geliebte Katharine, fie finden möge.“ Um Schluß diefes fehr 
langen Briefd erinnerte Dunallan Katharinen an ihr Verſprechen, 
durch völlige Offenheit in ihren Briefen ibm einen Beweis ih: 
red Bertrauend und ihrer Freundſchaft zu geben. 

Zu ber Seit, wo biefer Brief ankam, war ber junge St. Clair 
mit feiner Mutter auf Beſuch in Arumore, und der junge 
Mann ließ fehr deutlich, aber auch fehr unpaffend, merken, wie 
bitter er ed empfinde, daß Katharine die Gattin Dunallang, 
und nicht bie feinige, geworben fer. Beine Leidenfchaft und 
Schwermuth, abwechfelnd mit bittern Spöttereien und Garfas- 
men, dridten und peinigten Katharinen, melde froh war, baf 
dieſe Gaͤſte bald wieder abreisten, 


Die Beantwortung von Dunallans Briefen, die Gefpräce 
mit Madame Oswald, die Leitung der häuslichen Andacht, bie 
Aufficht über Schule und Pflege der Kranfen und Armen, fül: 
ten bie Zeit Katharinend aus, melde fih mit ben Anſichten, 
die in Urumore galten, immer mehr befrcundete, 


Bon Dumallan blieben nah einiger Zeit die Briefe aus, 
während Katharine fortfuhr, ibm fleifig zu fchreiben. Dief 
ängftigte fie nicht wenig. Endlich erhielt fie einen Brief von 
Walberford, worin diefer ihr mirtheilte, er habe Nachrichten von 
Dunallan; er befinde fih wohl und feine Sendung fep vom 
glaclichſten Erfolg begleitet geweien; er hoffe weit früher mad 
Haufe zurüdtehren zu können, ald er vermuthet. Wochen und 
Monate vergiugen; noch zwei Briefe von Mialberforb kamen, 
Die frähern Nachrichten beitätigend, aber auf unmittelbare. Mach: 
richten von Dunallan martete fie no lauge vergebend. Endlich 
Bam ein Brief; cr ſprach von „einem Brief’ Katharinend, 
während fie ihm wohl zmangig geihrieben, und war im Gans 
gen zwar freumblic, aber etwas zurüdbaltend. Jetzt kam Ras 
tharime auf den Bebanten, daß fie zu zaͤrtliche Ausdrucke ges 
braucht und dadurch Dunalans Mipfallen erregt habe, Mabame 


Osewald war fehr betroffen, aber Katharine bat fie dringend, 


bie: Sache ruhen zu laſſen und Dunallan nicht. darüber zur 


Dede zu ſtellen. Gie fchrieb fogleich wieder an Dunallan und, 


fügte in ihrem Schreiben theild den Ausdruck größerer Zärt: 
Lidsteit zu vermseiben, theils hütete fie fü, keine getauſchte Er⸗ 
wattung biiten zu laffen. Noch zwei Briefe langten jetzt vom 
Dünallan au, aber beibe ziemlich Falt und theilnahmlos. Mit 
Angſt ſah jetzt Katharine feimer baldigen Zuruckunft entgegen, 


und quälte fi ab mit Muthmaßungen über den Grund feiner 
Beränberung. 

Enblih Lehrte Dunallan yurüd; der Empfang war von 
beiden Seiten peinlich; er fab angegriffen und leidend aus und 
fein Betragen gegen Katharine ſchwankte zwifchen Freundlichkeit, 
ja Zärtlidfeit, und zwiſchen Znrüdhaltung und Iwang. Katha- 
rine war im einer peinlihen, beflommenen Rage; aber ed kam 
au keiner@rflärung, obwohl Dunallan nah und nad, beſonders 
als er von ihren Beihäftigungen und ihrer Thaͤtigkeit während 
feiner Entfernung hörte, und aus ihren Gefpräben ihren See 
lenzuftand erfannte, weicher zu werben ſchien, oft eine große 
Rührung zeigte und ſichtlich mit fich felbft Kämpfte, um im fei- 
nem Benehmen fich gleich zu bleiben. Während diefer Span: 
mung lief bie Nachricht ein, daß Lord Dunallan erkranft fer; 
Dunallan war ſogleich bereit, Katharinen Hin zu begleiten; fie 
fanden ihn noch am 2eben, aber ziemlich ſchwach, feine Tochter 
pflegte ihn mit ber größten Unfmerkfamkeit, und ihren und 
Dunalland vereinten Bemühungen gelang es auch, im dem fehr 
mweltlih gefinnten Mann kurz vor feinem Ende noch religiöfe 
Gefühle und Bebürfniffe zu erweden. Dieß tröftete Katbari- 
nen nicht wenig über feinen bald darauf erfolgten Tob. 

Durch bieß traurige Ereigniß wurbe fie veranlaßt, ſich mit 
gröferm Vertrauen an Dunallan anzufhliefen, ber ihr mit 
Milde und Güte entgegenfam, und fie nad feinen Kräften trö- 
ftete und aufrichtete. Ein paar Worte, die er einmal über ihre 
Briefe hatte fallen laſſen, machten fie aufmerkſam und nad: 
dentlich, was ihm denn daran Fönute mißfallen haben; fie erbat 
fih eine Erflärung, und er gab ihr die Briefe, die fie ihm 
geſchrieben, damit fie ſelbſt empfcheide, ob er nicht Grund zur 
Zurithaltung und zum Kummer babe. Wie ftaunte fie, als 
fie fand, daß dieſe Briefe — in ihrer Haudſchrift geichrieben 
— doch micht die ihrigen waren ; daß eine raffinirte, feindliche 
Bosheit bdiefelben mußte untergefhoben haben, um ihr und 
Dunallans Glüd zu zerſtören. Es war ihr darin der Ton ber 
gleihaältigen, wohl gar mißnmthigen Mefignation und Unrer- 
mwerfung unter Dunaland Willen geliehen, Wer der Urbeber 
dieſer Bosheit fen, darüber war fie feinen Augenblick im Zwei: 
fel, aber fie beſchloß, ihren Verdacht Dunallan nicht mitzurbei- 
len, damit wicht fhlimme Wolgen daraus entftänden. Gie 
machte die Entdecung am Tag, che fie nach London abreisten, 
wohin Dunallan duch bie töbtlihe Krankheit feines Schwagers 
Harcourt gerufen wurbe, Katharine follte in Ebinburg bei ihrer 
Eoufine Eiifaberh, bie jeht verbeirathet war, bleiben. Unter: 
wegs Härte fih nun Alles auf — Dumallan übergab Katharinen 
auch noch einen, durch Zufall (im der That aber durch abſicht⸗ 
liche Bosheit) in feine Hände g Brief, angeblich von 
‚ Katbarinen an einen Dritten (Gt. Elair), der matürlid ebenio 
unacht war. Eine wonnevolle Werftänbigung und Herzenserleich 
‚terung der beiden Gatten folgte; aber Katharine bat Dunallan, 
‚er. möchte fie auch ferner noch wie eime Schweiter auſehen, bis 
‚fie ihm förmlich den Weweis liefere, daß jene Briefe umterges 


ſcheben fepen. Der glädlige Dunalan mußte Katharinen fo:. 
‚gleich. verlaffen, wm ‚weiter zu reifen, und fie trennten ſich mit 
ſchwerem Herzen. 
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Es war ald hätten fie eine Ahnung bdeffen gehabt, was 
Tommen folte. Satharine wartete mehrere Tage umfonft auf 
Nachrichten von Dunallan; endlich kamen folde, aber fie lau: 
teten fhlimm; &t. Elair hatte im London Dunallans Sefell- 
ſchaft aufgefucht, und ſich bemüht, in Streit mit ihm zu gera⸗ 
then. ine Ausforderung wies Dunallen zurück; St, Elair 
loctte ibn nun mit Lit am einen Ort, wo er ihn mir Waffen 
erwartete, wollte ihm zum Due zwingen, und vermunbete ihn, 
ald Dunallan dieß ftandhaft zurädwied, durch einen Piſtolen⸗ 
fhuß in die Seite ſchwer. Gefährlich lag Dunallan barnieder, 
Katharine eilte mit Madame Oswald zu ibm. Er war ehr 
ſchwach; fein 2eben ſchwebte im Gefahr; bie Kugel war noch 
nicht herausgenommen, und eime ſchmerzhafte Operation ſtand 
bevor. Katharine pflegte ibm aufs liebevollſte; bie Operation 
wurde vollzogen, und nad einigen angftvollen Tagen, während 
welcher Katharine nur im Gebet Stärkung fand, trug Dunal- 
land ftarfe Natur ben Sieg davon. Er batte ſich ſchon in ben 
Tod ergeben, und machte fih fogar Vorwürfe, daß er mit fol: 
ber Liebe am Leben hänge, daß ihm bie Genefung wünſchens⸗ 
werth feine. Langſam erholte er fih. Endlich war er fo weit 
hergeftellt, um ber Unterfachung gegen St. Slair, bie er feiner: 
feits gern verhindert hätte, ald Zeuge beimohnen zu können, 
Noch ziemlich ſchwach fuhr er nah der Serichtöfigung; bie fpät 
in die Nacht blieb er and; Katharine war in größter Angſt; 
nad Mitternacht endlich kam er erfhöpft an. St. Elair war 
durch andere Zeugen ſchwer gravirt, fo daß eime ſchimpfliche Ver: 
urtheilung unvermeidlich war, fo zuverſichtlich aud er und feine 
Verwandten anf Freifprehung gerechnet hatten, Geine eigene 
Mutter war unter dem Zuſchauern gewefen, und in ihrer Seſell⸗ 
ſchaft — Aſpaſia, auf welche, ba fie ganz vorn ftanb, die erfien 
Blide Dunallans firlen. Das war eine bittere Empfindung 
für ihn, und im Gefühl feiner eigenen frühern Schuld beſchloß 
er, den Ungellagten möglichft zu fchonen, mad er auch that. 
ber St. Elaird Hab war unverſoͤhnlich gegen ihn; er bat, ihm 
nur eine Frage vorlegen zu dürfen, und ald Dunallan vortrat, 
ſchoß er eine Piftole auf ihn ab, verfehlte ihn, und erſchoß mit 
einer zweiten Piſtole fich ſelbſt. Tief erſchüttert entfernte fi 
Dunallan, um biefe traurige Nachricht Katharinen zu bringen, 
mit der er in den nähften Tagen nach Arnmore abreiste, beibe 
glüdlih nad fo vielen Leiden und Prüfungen, 

Sqhlaß folgt) 


Zwei politifche Komödien, 
Cafemir Belsvigne's Popularite und Die Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin, 
(Fortfegung) 
as Zweck ihred Stüäds gibt bie Verfaſſerin an: „Au zeigen 
wie der Journalismus, durch dad Feblerhafte feiner Organiſa⸗ 
tion (7), ohne ed zu wollen, ohne es zu wiſſen, die Seſellſchaft 
umftürgt, indem er alle ihre Deligionen zertrümmert, allen 
ihren Trägern die Nahrung entzieht, die fie leben macht, dem 


Volk die Arbeit raubt, die fein Brod, ber Megierung bie Ein⸗ 
heit, die ihre Stärke, der Familie die Ehre, die ihr Zauber, ber 
Intelligenz ihren Ruhm, der ihre Zukunft iſt.“ Das beißt ſich 
viel vornehmen, und die Lefer werden begierig ſeyn zu erfahr 
ren, wie dieſe Aufgabe gelöst wird; es ſey aber erlaubt, vore 
länfig ſchon darauf hinzudeuten, daß die Werfafferin den Jones 
nalismus, fo mie er ift, als bie Urſache von einer Menge 
von Uebeln betrachtet und darftellt, während fein Zuſtand body 
ganz gewiß auch ald eine Wirkung, ald dad Mefultat der 
herrſchenden Geſinnung angefehen werden muß, Die periodifche 
Preffe wirkt darum oft nachthellig, weil die Menfhen von 
Leidenfhaften und Laftern beberriht find, deren Grund nicht 
im der Preſſe zu ſuchen if, Wurde nah der Meinung ber 
Frau von Sirardin die Senfur dad Webel mit der Wurzel aus⸗ 
rotten? Die Senfur in der gewöhnlid gehbten Art würde nur 
etwa der Regierung zu Hülfe fommen; aber hätte bie Merfafs 
ferin Luſt, auch in Beriehung auf Moral, Religion, auf Privat- 
verieumdungen und dgl. die Eenfur in Frankreich einzuführen? 
und wäre dann fie felbft und ihr Gemahl fo fiher vor der ver⸗ 
nichtenden Feder eines puritaniſchen Genfors? Wie übertrieben 
dann die Vorwürfe jedenfalls find, fieht Jeber ein, deun nad 
den angeführten Worten wäre gang Frankreich in Armuth, alle 
Familien in Schande verfunfen, alle InteRigenzen geächtet — 
durch die Schuld der Prefel 

Gegen die Befhuldigung, daß fie den Journalismus übers 
banpt angreife, verwahrt ſich die Werfafferin mit der @inrede: 
„Sie nenne ihr Städ: die Schule der Journaliſten; eine Schule 
fep nur für den, der etwas zu lermen babe, und die den Jour⸗ 
naliften ertheilte Zection gelte nur den boshaften, geiftreihen 
and leichtfertigen Männern ded Tags, die ſich der Feder bedie⸗ 
nen wie eined Degend; dem literarifhen Mustetieren, bie einen 
beftändigen Krieg von Epigrammen und von Wigworten unter 
halten, deren Beruf der Streit ift und bie der Friede zu Grunde 
richten würde; den Gpöttern von Profeflion, bie nicht ohne 
Feinde leben können;” umd gegen ben Verdacht, daß fie perfönliche 
Abneigungen oder Neigungen bei Abfaffung ihres Städs befeelt 
hätten, ruft fie and: „die Leute, die etwas von ber Kunſt vers 
ſtehen, wiſſen wohl, daß der Dichter unter der Arbeit vergißt, 
wer er iſt; ac! er arbeitet oft nur um es zu vergeſſen. Die 
wirkliche Welt verſchwindet in der unermeßlichen Ausſicht, welche 
die Begeifterung ihm eröffnet; ſeine Individualitat erlifht, das 
Bewußtfepn feiner Perſonlichteit hemmt ihn nit mehr. Muft 
ibm mit feinem Namen, er antwortet euch wicht, Er iſt nicht 
mehr auf der Erde, und die Sprache die ihr ſprecht, iſt nicht 
die feinige. Umſonſt fagt ihr zu ihm: gib Acht, die Werfe, bie. 
du mit bewegter Stimme liefeft, find die Apologie deined Bru⸗ 
ders, deines Freundes, oder bie Ehrenrertung deines tremlofer 
ften Feindes, er verfteht euch mit, Im der idealen Welt, worin 
er lebt, gibt es einen Haß und kein Intereſſe. Im biefem 
ſchoͤnen Bande der angeblichen Ehimären, wo bie ewigen Wahr⸗ 
heiten allein den Zutritt haben, find die unſchuldigen Weſen, 
die man anf Erden verleumdet, die vom unmiürbigem Verdacht 
verfolgt werden; die muthigen Wefen, die zum Lohm ihrer Br 
beiten und Opfer nur Unglät und Profeription ernten; fie 
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find weder Verbündete, noch Mivale, weder Freunde noch Feinde 
mehr, fondern Opfer, bie man vertheidigen, Märtyrer, die man 
befingen muß!” — Iſt das nicht eine Tirade, bie wetteifern gu 
wolen fcheint mit Shaffprares: 
The poets eye, in a fine trenzy rolling etc.? 

Die in der Fonrnaliftenihule auftretenden, von der Ber: 
fagerin ſelbſt darakterifirten Perfonen find: Martel, Haupt: 
redacteur bed neu gegründeten Fournald: la Verite, ein Mann 
von gewandtem Benehmen, eleganter, aber nadläffiger Haltung, 
ſpoͤttiſch und blafirt, dem man es anfieht, daß er in ſchlechter 
Gefelfchaft lebt; Guilbert, ein reicher Bankier, der ſich mit 
feinem Geld etwas weiß; Edgar de Norval, Dfficier der Spahis 
in Afrika, ein männlich fhöner Officier, von würbevollem, offe- 
nem Benehmen; Morin, ein alter Hiftorienmaler, ein ſchöner 
Greiſenlopf, edel, ſchwermüthig und mit begeiftertem Auge; 
Pluchard, verantwortliber Gerant ded Journals, ift, wad man 
einen guten und tüdtigen Gameraden mennt, nicht elegant, 
doch auch nicht gemein, in feinem Weſen naiv, aber geiftreich; 
Yoliver, Mitarbeiter, hat das Geſicht eined Lebemannd und 
Zrinterd, voll gutmäthiger Bosheit; Griffaut, Mitarbeiter, groß 
und biaf, gleichgültig und verdroffen; Biondin, Mitarbeiter, von 
leichtfinnigem , Danbohaftem Weſen; Madame Guilbert, eine 
große und fchöne Fran, von edler Haltung; Valentine, ihre 
Kocter, Gattin Dercourts, Minifterd des Innern, hübſch, geift: 
reich, von außgezeichnet feinem Benehmen; Eornelie, eine Opern: 
tänzerin, muͤrriſch und fpröbethuend, Benehmen einer einfäl- 
tigen Perfon, die fid für reigend halt. Außerdem mehrere un: 
bebeutendere Perfonen. 

Wie ſchon erwähnt, beginnt and diefe Komödie mit einem 
@elage — der Jonrnaliften, melde die Gründung des neuen 
Drgand der öffentlihen Meinung und der Wahrheit mit einer 


„Orgie” feiern. Indeß hört man vorerit nur ihre Stimmen,‘ 


und zwei Lakalen unterhalten fih über ihre Luftigfeit, Dann 
tritt Martel anf, der der Orgie nicht bat beimohnen Können, 
weil er mit feiner Geliebten, Gornelie, zu feinem Leidweſen, 
eine ſchlechte Mahlzeit dat einnehmen mäffen. Die Beleuchtung 
Lift ihn glauben, Madame Pluchard beabfichtige im ihrem praͤch⸗ 
Kigen Salon einen Ban zu geben; aber er erfährt von einem 
Zalaien, fie fpeife auswärts, um den Herren alle Freiheit zu 
laſſen, da es ſich um wichtige Sachen handle, Martel fteßt dar- 
über wehmätbige Betrachtungen an: 

D Brau Pluchard, wie benfft du fo erhaben! 

D heilige Selbſtverldugnung eines Ehweibs! 

da! du bi Gattin, and bein würd'ger Gatte 

Darf ohne dich fo luft'ge Befte geben! 

Und ich, der ich doch nicht dem Eid geleiftet 

Vor einem Mairt, ih fann dabei ala Saft 

Erſcheinen nicht, fo bitter if. mein Kelch! 

Mit Sicherheit, ah! nur in Hymens Bann 

Athmet der Freiheit ſüße Luft der Mann! 


Ouilbert, welcher die Eaution des Journald vorgeihoffen, 
kommt, um fi nad dem Journal zu erfundigen; Martel, bei 
Seite über ben Bankier fpottend, gibt ibm Auslunft: heute 


Abend werde die erfie Nummer erſcheinen. Martel läßt den 
Säften heimlich fagen, fie möchten ſich filler verhalten, und 
verfprigt dem alten Seren, geheim zu halten, daß er bei 
bem Journal betheiligt ſey. Aber die Gifte lärmen immer 
ärger, und Martel weiß fi nicht anders zu helfen, ald daß er 
aus den Mitarbeitern des Jourmald heißblätige Provencalen 
macht; denn Here Guilbert hält, wie er fagt, viel auf Mora: 
lität, Sie unterhalten fi über das Journal: 
®uilbert, 
Die Wahrheit, Her, ein ganz ausbänd'ger Titel; 
Nur mu man ihm auch treu ſeyn. Ha! nur feine 
WBinbbenteleien! Immerdar die Wahrheit! 
Dartel. 
Ganz seht! Ihr ſprecht ale einer bers verficht, 
Nur muß, wer ftets fie forechen will, fie kennen, 
@in jeher Segenſtand bietet dem Auge 
Buri Eeiten dar, Herr; jeglichen Priucip 
Hat feine zwei Wahrheiten, deren Anſpruch 
Abwechſelnd fh entwidelt. Wenn das Für 
Ihr geltenb macht, verſechte ich bas Gegen, 
Und ich beforge, angelangt am Schluf, 
Haben wir beibe... 
Builbert, 
Muredht, 
Martel, 
Schlimmer! Recht, 
Deun von zwei Mäuneen jeber Unrecht hat, 
So Idst zieleicht ein Dritter das Problem; 
IM aber gleich das Mecht auf beiden Griten, 
So folgt rin Stoß brand, der verberblich beiden, 
Dem dann ben Borjug geben, gegen wen 
Gerecht fegu? Ach! wir haben Alle Recht, 
Und das bringt über Wranfreich dat Berberben, 
Die Einen, Bol; auf bie Bergangenpeit, 
Reben von ber Erinnerung; bie Andern, 
Grhigte Träumer, Ichen gan; der Aufunft, 
Die Einen wollen ganz ben alten Ban 
Erhalten, den die Anderen als ein Opfer 
Dem Borffipritt darzabriugen find geneigt, 
Und jeder mäht vergeblich ſich zu firgen. 
Hr Jemand Unrecht, man vergliche fi. 
®uilbert Cirenii). 
Glhdlih beurtheilt Ipr, ſeh' ich, die Gaden. 
Martel. 
Ja, unfer Unglüd, Herr, hat edle Brände, 
Dos Be if vorhanden nicht bei ung, 
Te Liegt in nichte und unfre einyge Plage... 
©uilbert. 
mt... 


Martel, - 
IA dee Gusen Mißbrauch nur. Do Mefer 
Hrillefe Mißbrauch tötet alle Keime, 
Harein macht er den Blaf in feinem Lauf; 
Blut färbt die Mellen, die die Gonw' vergeliet; 


der, im Begriff einen Artilel zu fchreiben, von den verſchiedenſten 
Perfonen überlaufen, verhindert, gequält wird. Er figt in feinem 
Eabinet, um zu fchreiben; aber verftimmt und umluftig zu feiner 
Arbeit, zu feinem Beruf, wofür er fi eigentlich nicht geboren 
fühlt. Er beginnt feinen Artilel, da erfheint Cornelia, in übelfter 
Laune; fie beflagt fih, daß man in Martels Journal fie mif- 
bandle; er entfchuldigt fih, den Paſſus nicht gelefen zu haben, 
und fucht fie zu tröften; fie wuͤnſcht einen Muff von Marberpels 
zu haben; er verweift fie zur Geduld. Während dem wird 
Builbert angemeldet. Diefer fieht Eornelie noch hinausgehen 
und merkt, daß er ftöre, aber er iſt voller Zorn; er verliert 
100,000 Thaler durd das verwuͤnſchte Journal, weil dur einen 
Hrtifel besfelben über die Eiſenbahnen die Wetlen arg gebrüdt 
worden find. Martel bedauert, entfhulbigt fih... während 
dem zeigt fi Eornelie wieder, Martel gibt vor, fie komme wegen 
einer Unzeige... und verfihert, man werde burd einen andern 
Mrtifel bad Verfehen und den Schaden wieder gut machen. Uber 
Guilbert erflärt, er werde feine Gaution morgen zurüdziehen, 
amd im Hinausgehen ftößt er wieder auf Cornelie, die er jetzt 
ertennt, und unter fehr moraliihen Vorwürfen geht er ab. 
Martel, ſehr verftimmt, ſetzt ſich wieder an die Arbeit. Mährend 
er fchreibt, ſchleicht Eornelie wieder herein und holt aus einer 
Mappe ein Manufeript: Der Minifter und der Liebhaber, 
oder Mutter und Tochter, ein altes Feuilleton, bad Martel 
früher einmal gefhrieben, das fie fih gut bezahlen laſſen und für 
Das Beld einen Muff kaufen wil. Die Erzählung handelt, unter 
veränderten Namen, von Mabame Guilbert und ihrer Tochter, 
Mit diefem Raub entfernt ſich Cornelie. Jetzt kommt Pluchard 
ganz außer fih und fragt Martel, ob er feine Warfen babe, er 
fen von Morin heraudgeforbert worben megen bes bittern Mr: 
teils über ihn in der Verite, Undre, ber Diener Morins, ber 
ihm zugleich ald Mode dient, ein Invalide von den Funiustagen, 
komme mit einem Verzeichniß von Morind Gemälden und bittet 
Martel um einige tröftende, guͤnſtige Worte für feinen tiefver- 
legten Herrn, den die Journale noch umbringen werben. Beide 
geben ihm füße Worte und fagen ihm einen günftigen Urtifel zu. 
Martel bittet Pluchard zu Guilbert zu gehen, um ihm zu vers 
föhnen, Wieder fegt er fih zum Schreiben... der Junge aus 
ber Druderei fommt... er hat nod nichts fertig... Griffault, 
der bas Feuilleton liefern fol, ift frank... da kommt Eornelie 
mit bem Fenilleton, Martel fieht es flüchtig an.. er will den 
Abdrud nicht dulden, aber Eornelie weiß ihn zu überreben, er 
könne dad Unitößige noch ftreihen.. fo gibt er ed hin. Jetzt 
wird dad Eabinet überfhwemmt von Dichtern, Verlegern, Abon⸗ 
nenten, Heiratheunterhänblern, Kauflenten aller Art, bie fammt: 
fh ihre Anliegen und Wuͤnſche vortragen, ihre Artikel und 
Waaren anrühmen und im Journal gelobt haben wollen und 
Proben mitbringen. Martel eilt, außer fih, mit feinen Papieren 
hinaus; der Heirathöunterhändler erbietet fi Gornelien, fie um 
geringe Aoften zu verheirathen, und die Kaufleute drängen ihre 
Baarenmufter Marteld Diener, Baptiſte, auf, der alles gern 
einfteet und eine ordentlihe Ernte macht. 
Der dritte Met fpielt im Hotel bed Minifteriums des In: 
nein, wo Herr Gullbert bei feinem Schwiegerfohn, Herrn Der: 


eourt, wohnt, Hr. Guilbert wird von verſchlednen Seiten wegen 
feiner Theilnahme an dem neuen Journal zur Mebe geſetzt, bie 
er gern geheim gehalten hätte. Edgar fagt ihm, der Artitel 
gegen dem Präfibenten des Eonfelld werde allgemein feinem 
Schwiegerfohn, bem Miniſter, zugeihrieben. Dann macht ihm 
feine Gemahlin Vorwuͤrfe, da das Journal ihren Schwiegerfohn 
um feine Minifterftele bringen werde; dann Fommt feine Tochter 
Valentine, und ftimmt das gleiche Lied an; doch würde fie den 
Verluſt ber Miniſterſtelle nicht eben beflagen., Man hofft bie 
Sache noch ind Beleis bringen zu können; Hr. Dercourt iſt 
beim König, Here Quilbert und Madame Guilbert wollen zum 
Präfidenten und zur Präfibentin eilen, um den unverfhämten 
Artitel zum desavouiren. Pluchard, fehr Heinlaut, läßt ſich ans 
melden, um mit Hrn. Guilbert über die Caution zu ſprechen; 
biefer läßt ihm hart an wegen feines ‚Jonenals; Pluchard ent: 
ſchuldigt fi, er lefe ed gar nicht, er unterzeichne ed nur, und es 
ftehe ihm jegt wegen eines Artikels ein Proceß und Gefaͤngniß 
bevor. Er muͤſſe die Gelbftrafe erlegen, und er verliere bie Erb: 
ſchaft eines reichen Oheims, der ihm enterbt habe, weil er in ei- 
nem Urtikel mißhandelt worden fey. Guilbert und Pluchard über- 
bieten fih in Klagen und rufen endlich einftimmig:; ob, das ver- 
wänfhte Jonenal! Die Eltern entfernen ſich; Edgar, ber bie 
jüngere Tochter liebt, bleibt bei Valentine, ber Wertrauten feiner 
Liebe, Dann unterhalten fie fih über bie Lage von Walentinens 
Gatten, und fie geiteht, daß ihr eine Veränderung gar nicht un— 
lieb fep, weil fie ihren Gemahl faſt ganz emtbehre und ihr bie 
Depräfentation eine Laſt ſey. Edgar bittet fie, fih für den 
Maler Morin zu verwenden, dab ihm die Arbeit an einer Kuppel 
übertragen werde; Valentine lacht zuerft über bie Nennung dieſes 
Mannes, von dem fie, aus ben Journalen, bie fhlechteite Mei: 
nung bat, wirb aber von Edgar eined Beffern belehrt, und ver: 
fpricht, fi feiner anzunehmen. Morin fommt felbit, fie um 
ihre Fuͤrſprache zu bitten, wird von ihr mit Güte aufgenommen, 
und gebeten fie zu malen, mad er mit Freuden zufagt. Er bes 
Hagt ſich tiber die Macht der Journale; fie fpottet ihrer Macht, 
ber fie fröhlich trotze. Darauf ermwiebert 
. Morin 

Wir folten freifich drüber weg uns fehen, 

Doch taͤuſchen wir uns nicht, groß if ihr Einfluß, 

Nuplos für fir, uns aber zum Verderben 

Beherrfchen diefe nubefannten Tyranıen 

Das Land und richten es zu Grund; wir find 

Im ihre, unſrer Feinde Macht gegeben. 

Umfonft baf man fir flicht und ihnen tropt; 

Herren unfrer Häupler find fir, unjre Kammer 

IR ihre Sklavin, und vor ihnen beugen 

Im Staub fi unfres Königes Minifer.... 

Ein folches Joch trägt Branfreih... welche Schmach 

Tagtäglich firht man Künfller und Beamte, 

Soldaten ſelbſt vor Journaliften zittern, 

Sicht Richter, welchen ihr Mißfallen droht, 

For Urtheil faͤlſchen in unwürd'ger Jeigheit 

Das ſieht man an, Madame, ein ſchönes 1. 

Sournale lenten les; ihrer Stimme 


IR ein Orakel; fagen fie von einem 

Schanfpieler, der fle übel aufgenommen, 

Gr tange nichts... plöglich verfummt bas Klatfigen. 
Bir ein Roman, Werk eines großen Dichters, 
Iutereffelos gemannt von ihnen... Niemanb 

Kauft ide... Doch fagen fie von einem alten 
Bornehmen reden, er fey ein Genie: 

So glaubt es alle Welt im Augenblick 


Nachdem er fi entfernt, kommt Madame Guilbert ſehr aufge: 
regt; fie iſt nicht empfangen mworben beim Präfibenten. Der: 
court ift noch beim König; Madame Suilbert hofft noch auf 
eine günftige Krife. Sie geht, nachdem der Latai feine Nach⸗ 
daufefunft gemeldet, um mit ihm gu ſprechen. Valentine, allein, 
beflagt, daß ber Ball von heute Abend ihre durch diefe Verwir⸗ 
rung verhimmert werde, fie liedt in den Journalen, die Verits 
faut ihr in die Hand; fie liest dad Feuilleton umd findet darin 
die Erzählung: der Minifter und ber Liebhaber, ober 
Mutter und Tochter, von Martel; eine reihe Dame, or: 
vie genannt, babe fih in einen jungen Präfesten bis zum 
Wahnſinun verliebt und durch ihre Gewanbtheit fein Emporlom- 
men gefördert. Eines Tags babe ihr Gatte einen Liebesbrief, 
an fie gerichtet, gefunden, fie zur Mebe gefeht, und fie babe vor: 
gegeben, ber Brief fey am ihre Tochter gerichtet geweſen, welche 
fofort mit dem Minifter geworbnen Liebhaber ber Mutter ver: 
mäblt worden. — Valentine ift zuerſt über bie Lüge empört — 
denn fie merft bald, daß ihre Geſchichte erzählt ſeyn foll, aber 
nah und nah glaubt fie, nachdem fie fih vieler fonberbaren 
Umftände erinnert, an bie Wahrheit umd verfinfe im troftiofe 
Verzweiflung. 
(Bortfegung folgt.) 


Ab ſchied des Erotofritod von feinem Bater. 
Aus dem berühmten Roman: „Erotofritos" von Vincent 
Rornars aus Kreta, 


Wenn ich burch mein Geſchick vieleicht 
Um heutigen Tag dich quälte: 

&o zgürne länger wicht darob, 

Bergib mir, was ich fehlter 

Doll Diitleids gib den Segen mir, 
Sonf wag' ich nichts zu flehen; 

Uud dann entwöhne dich forthin, 

Als Sohn mich anzuſehen. 

Fern wird mich der Verbannung Spruch 
Durch Staͤdt und Laͤnder jagen, 

Und feiner, feiner wird von mir 

Dir jemals Aunbe jagen. 


Nur eine Botſchaſt wirft da neh 
Dereinft von mir erhalten, 

Die wird mit einem tiefen Web 

Dein Baterherz gerfpalten: 

Bernehmen wirft du, daß ich ſtarb 
Fun in ber Grembe faulen, 

Daß Gremde meinen Sarg umringt, 
Als Brembling mich betrauernd. — — 
— — Doch nun, wohlan! gib mic mein Pfers 
Bon ausermählter Urt wit, 

ih einen Speer mir und ein Schwert, 
Sin einiges, auf die Fahrt mit! 

Die andern Ref und Waffen all, 

Die laff ich bie gurlde, 

Daß om, fie fehend, mein gebenk, 
Und Wehmuth dich burchzücke 





Glückfeligkeit. 
Bon Arhanafins Ghriftopulos aus Konflantinopel, | 


Denn ich fhlürf aus golduem Becher, 
Und des Weines Duft dem Beer 
Sinn und Geift in Mebel hüllt 
Ha! dann tany' ih froh und fpringe, 
Ha! dann lad’ ich, fhery und finge, 
Und mein Herz if wonnerfült. 


Keine Sorge barf ſich zeigen, 
Ale Wunſcht ruhn und fhweigen, 
Aller Brillen Dunſt entfloh; 
Friſchet wirb das Heri und heiter, 
Dieine Bruft, fie fühlt fich weiter, 
Schöpfet Quft, und athmet frob. 


Mag die Welt fih immer drehen, 
Dermärts oder rüdwärts gehen: 
Nur der Weinftod bleibe ſtehn! 
Daß der Schlauch nur nicht verfiege, 
Immer uns zur Seite Lege, 
Daß wir nicht im Durſt vergehn! 


Ha, fo lang mir biefe fühen 
Unerfhöpften Schäge lichen, 
Und fo lang ich gechen laun, 
At ich nicht des gelbnen Tanden, 
Acht ich feines Range und Standes, 
Und frin Rummer fit mid au! 
Rehxer, 
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Aden nnd feine neueſten Verhältniſſe. 
(Nach dem ‚United Service Journal. 


Im Jahre 1836 famen Klagen an den Gouverneur von 
Bombay über die herrſchende Unfiberbeit an den arabifben und 
aboffinifhen Küfen, und Falle wurden angeführt, mobei ber 
Sultan von Lahabſch fih wenig beifer ald ein gemeiner Rauber 
gezeigt datte. Bald daranf kam ein Fall vor, mo das Schiff 
eines Arabers, das unter englifher Flagge fuhr, von bemfelben 
gepländert wurde, und die auglo-indiſche Megierung beſchloß 
foglei®, die Gelegenbeit zu benußen, und fi des im Gebiete 
des Sultand von Lahadſch liegenden Adens zu bemüchtigen. 
Am November 1837 wurde Capitan Hained vom Bombay ab: 
geſchiet, um volle Genugtbuung zu begebren, zugleih aber 
auch, um wegen Abtretung Adens zu unterhaudeln. Der Sul: 
tan mußte nachgeben, und lieh ſich emblib auch bereden, die 
ganze Halbinfel Aden gegen eine jäbrlide Summe für. ib und 
feine Erben von 8700 Therefientbaleen au die Engländer ab: 
zutreten. Die Zolleinkünfte von Aden, die indeß jährlih ab: 
nehmen, wurden, wie es fdeint, bei Berechnung der Summe 
zu Grunde gelegt. Bei biefer Gelegenbeit folen indeß der Haupt: 
sathgeber ded Sultand Seled Muſſin und des Sultans Sohn, 
Hamed, den Unfchlag gehegt haben, fih des Capitans Hained 
zu bemädtigen, wie die Engländer vermurben, um das fchrift: 
liche Verfpreben einer Entfhädigung für dad geplünderte Schiff 
zurädjuerbalten. 

Mie dem auch ſeyn mag, ald Gapitän Haines im Detober 
1338 mit neuen Inftractionen und einiger Mannſchaft wieder 
Tamm, batte der Sultan und fein Sobn ihre Abſicht hinſichtlich 
der Abtretung Adens gänzlich geändert, und fie erflärten, ibre 
Verſprechen binfictlih der Entihädigung bed geplünderten 
Schiffs nur dann erfülleg zu wollen, wenn von dem Verkaufe 
Adens ganz abgefehen werde, Der Verfaſſer des oben citir- 
ten Artiteld bemerkt bierüber mit großer Naivetat: „bavon 
konnte natürlih feine Mede mehr fepn.” Inzwiſchen warden 
dem Schiffe, worauf ſich Capitän Haines mit feinen Leuten be: 
fand, Holz und Waller abgeihnitten, umd dasfelbe mußte ſich 
vier Monate lang mit allen Bedürfniffen diefer Art von ber 
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entgegengefegten Küfte berüber verfeben. Indeß nahmen bie 
Angelegenheiten ſchnell eine ernfte Wendung. 

Am Ende deöfelben Monats Dctober, in welchem Haines 
angelangt war, begannen bie Dattelfhiffe aus Maskat und dem 
perfiihen Golf an ber Küfte von Demen anzufommen. Ginige ba- 
von führen bid 300 Tonnen, Die Mafe Datteln, die vom Bolt 
auf diefer Hüfte verzehrt wird, iſt febr groß, und der Mangel 
daran wird ſchwer gefühlt. Gapitän Halues date, wenn er 
Aden blofire, und jo das Volk feiner Nahrung, den Sultan 
feiner Söle beraube, fo könnte er dieſen andern Sinnes ma: 
maden, und blofirte demnach Aden fireng. Dieß that aber 
feine Wirkung, vielmebr fenerten die Braber zur Rache gegen 
eines der englifhen Boote, morauf Capitaͤn Haines ver 
aller weitern Unterhandlung Genngthuung für die Beleibdi: 
gung ber engliihen Flagge verlangte. Dieb fiel in der Mitte 
Movemberd vor, wenige Tage, nahdem dad Dampfboor ven 
Suez Aden verlaffen hatte, um nah Bombap zu geben. Be: 
reits aber hatte Capitaͤn Hained mit dieſem Dampfboot Briefe 
an den Gouverneur abgeihidt, worin er auf baldige Abiendung 
von Truppen drang, indem man auf feine andere Meile ald 
mit Gewalt fih in den Beſitz Adens fegen fünne. Später 
batte er noch mehrere Unterredungen mir den Abgeordneten des 
Sultans, die ihm ofen erllärten, daß berfelbe nur mit GSewalt 
fih zur Abtretung eines Theils feined Sebiets bringen laffen 
würde. Zugieih fuchte der Sultan den mächtigen Stamm der 
oftwärts wohnenden Fubblis:Araber auf feine Seite und gegen 
die Engländer in die Walfen zu bringen, was ibm aber nicht 
gelungen feyn foll, indem diefer Scheifh oder Sultan, Namens 
Hamed Ben Abdallah, mit den Engländern gemeinfame Sache 
maden wollte, und defwegen an Gapitän Haines fih wandte, 
der aber feine Anträge zurüdwies, angeblich vorzugsweiſe darum, 
weil er keine Befugniß dazu babe, mwahrfheinlib aber Flop, 
weil Hamed Bem Mbdallah Geld von ibm verlangte. 

Inzwiſchen famen Ende Decembers 700 Mann nebft eini⸗ 
gen Kriegäfhiffen, Volage von 23 und Cruizer von 16 Kanonen, 
von Bombap an, und am 16 Jan. 1839 wurde nun dem Sultan 
erflärt, daß er Aden fogleih zu überliefern und Geifeln zu 
ftellen babe. Als keine gemügende Antwort erfolgte, begann 
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am 19 unter dem Schutze der Kriegsſchiſſe der Angriff, und 
die Stadt ward nah kurzem Wiederſtand eingenommen. Der 
Sultan, um bed Gelded nicht verluſtig zu geben, ſchob bie 
Schuld auf die Beduinen nnd feinen Sohn Hamed: die Ent: 
ſchadigung für dad geplünderte Schiff], melde über A000 iChere: 
fientbaler betrug, warb ibm jcht erlaffen, und die jährliche 
Summe von 8700 Ihater ihm zugefidert, fo lange der Ber: 
trag beobadter würde, Bis bieher ift der ganze Gang 
der Begebenbeit ziemlih Har, und die Engländer können nicht 
einmal mehr einen Schleier breiten über bie wahrhaft höhniſche 
Rechtsverletzung, mit der fie fih Meifter von Aden machten. 
Später ſcheinen indes minder bedeutende, doch nicht minder 
ihlimme Dinge vorgegangen zu fepn, benn die font ſehr ge: 
naue und vollitändige Andeinanderfegung der Thatſachen erfährt 
bier auf einmal eine Lücke, indem wir außer der Wiederber- 
ftellung der Mauer quer über ben Iſthmus, die bald nad ber 
Einnahme von Aden vorgenommen murde, nur noch von einem 
am 11 November 1539, alſo zehn Monate fpdter erfolgten An: 
ariffe des Snltand der Abd Ali’, welcher den Engländern Aden 
verkauft hatte, und ded Sultans der Fudhli gegen die Stadt 
hören. Was die beiden, bisher nah Ungabe der Engländer, 
ziemlich feindlihen Stämme vereinigt und zu einem Angriff 
mit 3000 Dann vermocht bat, darüber erfahren wir gar nichts. 
Die Erllärung iſt aber vielleiht in eimer Phrafe zu ſuden, wo 
der Verfaſſer am Schluß fagt: „wir fönnten wahrfheinlic 
nichts Beſſeres thun, ald Die Frangofen in Wigier nahahmen 
und Demen für und in Befig nehmen.“ 

Zum Schlufe wollen wir nob bie Stelle anführen, wo 
von den Araberſtämmen in der Umgegend die Rebe ift, wobei 
wir bemerfen, daß wir die Namen nah Eapitin Haines Karte 
der Südküſte Arabiend *) ſchreiben, indem fie in dem Uniteb 
Service Journal auf die gewöhnliche engliſche Weile geradbrecht 
find. Als die Türken im Jahre 1630 Aden verloren, Fam dieß 
in die Gewalt der Imame von Sana, aber im Jahre 1705 er: 
Härten fi die ummohnenden Stämme unabhängig, und haben 
auch ihre Unabhängigkeit behauptet. Aden fiel in die Gewalt 
der zunachſt wohnenden Abd Ali's, welche jedoch verfpreden 
mußten, den oſtwarts wohnenden Fudhli's einen Antheil von 
365 Therefientbalern von den Zolleinfünften zu zablen, Der 
Stamm der Abd Ali’s zähle etwa 10,000 Menfcben, von de: 
nen der Sultan von Lahadſch 2000 ind Feld ftellen fan; lee 
tere Stadt zählt etwa 3000 Cinmohner, ſteht auf einer großen 
von Dattelpalmen und Gärten befegten Ebene, bie von den 
düftern Felſen Adens ans gefeben mie dad gelobte Land er: 
ſcheint. Viele Abd All's ſtehen im Dienfte indifber Fürften, 
die jedoch nur Städte:Araber nehmen, da die Bebuinen nicht 
io geachtet find; man trifft defbalb häufig Leute, die bad 
Hinduftani fpreben und ald Dolmetſcher dienen fönnen. Das 
Gebiet der Daffai:Araber liegt fübmerttih, **) bas der Fudhli 
nordöftlich von den Abd Ali's. Der erfiere Stamm bat an feine 
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unrubigen Nachbarn, die Fudhli's, einen großen Diftrict Landes 
verloren, und fann nur noch 1500 Mann mit Luntenflinten 
ftelen. Die Fudhli's (auch Auled Othman, Söhne Dibe 
mans genannt) beſitzen einen Küſtenſtrich von etwa 70 Meilen; 
Sugra mit 200 Hanfern It ibe Haupthafen. Der Stamm 
zahlt 15,000 Menfhen, worunter 4000 mwaffenfähige. Al Salih 
ift die Refidenz ihres Sultans, 35 (engl.) Meilen von Aden. 
Die Urladſcht, öſtlich von den Fudhli's, find ein mächtiger 
Stamm, ber 7 bis 3000 Warfenfäbige zählen fol; Haudha ift 
ihre Hauptſtadt. Der Meine Stamm der Akrabis, 600 
Menſchen, 180 MWaffenfählge), bewohnen etwa 20 Qnabratmeis 
len an ber Morbdieite der weſtlichen Bay von den; fie waren 
ftets freumdlih gegen die Engländer gefinnt. Die Haufe 
bis, nördlih von den Abd Mi’, find nicht ſehr mächtig. Die 
Subeibis, wetlih von Aden gegen Molla bin, find ein 
wandernder Räuberftamm obme Städte und Dörfer, Im Cha: 
rafter find diefe Nraberftämme einander ziemlich glei: verrä: 
theriſch, graufam und geldgierig, feiner traut feinem Nachbar 
ohne binreihende Sicherheit. Dagegen muß man fagen, daß 
fie tapfer, ſtolz und keineswegs fo kucchtiſch wie ſonſt Aſiaten 
find. Sie find von ſchmächtigem Körperbau, zeigen aber viel 
Musteltrait und Gewandtbeit, und können große Strapajen 
ertragen. Die Engläuder halten fih bis jet bloß auf die De— 
fenfive gegen diefelben, da fie fürdten müflen, daß fämmtliche 
Araber ſich gegen Nie vereinigen. Man behauptet, der engliice 
politifhe Agent in Aden babe pofitive Bemweije erbalten, daß 
Mehemed Ui dieſe Stämme gegen die Engländer aufgereigt 
babe. Einer Uebereinfunft zwiſchen Mehemed Ai und ‚ben 
Stämmen zufolge fol erfterer die Seeküſte mit den Städten, 
alio auch Aden erbalten, das Innere aber den alten Eigen 
thümern, den Arabern, verbleiben. 


Heifefkizzen aus dem Gonvernement Perm. 
(Schluß des erften Artikels.) 


Das biefige Gomnafium ift ziemlih groß für Verm: es 
find 104 Schüler und 10 Angeftelte und Lehrer darin, Hier 
ziehen auch die fogenannten Jermalswaffen (jermakowoje 
orashie) die Aufmerkſamkeit auf fib. Sie beſtehen aus einem 
großen eifernen Gewehr, GO Pfund ſchwer, mit Schloß und 
bölgernem Schaft, aus zwei eifernen Kanonen von 2%, und 2 
Arſchinen Länge, aber mit fo engen Mündungen, dab man fie 
mit Gewehrkugeln laden nınp, endlich drittend aus einer Lunte. 
Das große Gewehr iſt verziert mit eingefblagenen, ſchuppen⸗ 
artigen Sierrathen und Damascirungen. Es liegen aber feine 
Bemweife vor, dab basfelbe dem Eroberer Sibiriend gehört babe, 
denn es iſt zu bemerken, daß Jermat vielfah im Undenten der 
Einwohner Perms lebt, umd daß viele auf ihn bezügliche Sagen 
und Lieder fih noch jegt erhalten haben. *) In Dörfern und 


*) An einer Stelle am Ufer der Tſchuſſowaje ift eine Anhöhe vor 
etwa 20 Klafter Höhe und an berfelben eine Höhle, oder richti= 
ger gefagt, ein ſehr tiefer Brunnen, der noch jept den Namen 
der Jermafshöhle führt. Die Sage erzählt, daß Iermak, ber 
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Beilern findet man bei jedem wohlhabenden Bauern, bei jedem 
Beiftliben, ein Bild Jermals, meift aus Eiſen; Jermat ift abgebit: 
det im Panzer, manchmal auch im Helm, mit einer goldenen Me: 
baille auf der Bruſt. Die Sibirier, die ihrem Helden wunderbare 
Thaten sufhreiben, legen allen alten Gegenſtanden feinen Namen 
bei, und jeder, der eine alte Schlangenflinte hat, nennt fie eine 
Iermalsjlinte, und bietet alles Moͤgliche auf, um einen Frem: 
ben zu überzeugen, bad alte Gewehr, das bei ihm im Staube 
vergraben liegt, babe ſich einft in Jermaks Hinden befunden, 
oder wenigftens in den Händen eines feiner Gefährten, Obi— 
des Gewehr, das fih im Gymnaſiumsgebaͤude aufbewahrt fin: 
det, reicht wahrſcheinlich kaum über Das Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts hinauf, und befand fih vermutblih in einem der 
Oſtrogs oder Feftungen, die im permifhen Gouvernement zum 
Schutze gegen die Einfäle der Baſchliren in Menge vorhanden 
waren, 
Bir gedachten lange in Perm zu bleiben, und ih mar ſehr 
- erfreut, dieß merkwürdige Zwiſchenland zwiihen Sibirien und 
MRuflanb kennen zu lernen, wo die Induftrie fait in allen 
Zweigen merkwürdige Fortſchritte gemacht hat, un? die Natur 
und Einwohner von denen Rußlands fo fehr verihieden find, 
und bef&loß mit einem meiner Bekannten einen Ausflug nad 
T.dherdpn zu machen; denn man batte mir fo viel von diefem 
wilden Lande erzählt, daß ih nur lieber gleih aufgebro: 
den wäre. 
Bis zur Mündung der Tſchuſſowaja zogen wir über Wie— 
fen am Ufer der Kama, weil man eben den Weg über die 
Berge ausbeſſerte. Es war gerade Erntezeit, und ich hatte 
Gelegenheit, die hiefige Art des Heumachens zu beobachten, 
welde ih von der in den innern Gouvernemente Rußlands 
völig unterſcheidet. Hier, wie im Gouvernement Wjarka, maht 
man mit Gorbuſchen. Diele find länger als unfere Sen: 
fen, und werden auf einen ziemlich kurzen und frummen Stiel 
getedt. Um mit der Gorbufne zu mahen, muß man fih un⸗ 
-aufbörlih büden, was fehr mühfem ift, indeß können fih bier 
die Bauern nicht an die ruſſiſchen Eenfen gewöhnen, und be: 
baupten, daß die Gorbufhen das Heu viel rafcher und reiner 
abmäbten, indem fie das Gras an der Wurzel träfen, und fein 
Hälmcen entwiſche. Die it wahr, namentlich was die Schnel: 
ligfeit betrifft, weil die Gorbufhe weiter auegreift 
Es begann zu dunkeln, die Luft war rubig, und Die Kama 
-Moß dahin, glatt wie ein Spiegel. Das entgegengefeßte, mit 
pyramidalen Fichten dewachſene Ufer fpiegelte fib im Waſſer, 
und gab der Dberflähe des Stroms das Anſehen einer unge: 
beusen polirten Malahitmafe. Mebel deckte die Umgegend, 
nad im dieſer grauen Atmoſphare erihienen die mächtigen 
Bäume noch riefendafter. Der Himmel war an einigen Stellen 
‚mit Wolfen bedett, welche jeden Augenblick Farbe und Form 
veränderten; bie und da erglängte ein Sternden am Horizont 
und feine zitternden Strablen funfelten auf dem Waller, Das 





in der Zanberel fehr geichidt gewefen, hier übermintert, feine 
Echäge bier verborgen und dem Seiſtern geboten habe, fir zu 
bewachen, Sede Leute bötten ſchon verfucht, fie zu holen, es fey 
aber noch feinem gelungen. 





Gemälde war koͤſtlich. Wir fonnten uns nicht fatt fehen, und 
bemerften faum, daß wir und dem Mebergangdpunfte über Me 
Tſchuſſowaja näherten, der cine halbe Werft vom der Mündung 
beim Dorfe Lewſchin fi befindet. ' 

Dad Waller der Kama iſt viel ſchwärzer ald das der 
Tihufomaja, und felbft das Eis läßt ih unterfheiden. An der 
Mündung iſt ihre Breite nur 80 Klafter, aber ihre Tiefe be: 
trage 7 Arſchinen. Ihr Lauf ift etwa 550 Werfte, wovon 475 
fhiffbar find. Die Ufer der Tſchuſſowaja find dur ihre Steil: 
beit bemerkenswerth, denn fie bieten zwei weiße, 10 bis 20 
Klafter hohe Kallmanern dar. Zwiſchen dieſen firdmt die 
Tſchuſſowaja raſch dahin, und es kann nicht bio keine menfc- 
liche Kraft Fahrzeuge fromanfmärts bringen, fondern auch ab: 
märts iſt die Fahrt nur im Frühjahr bei vollem Waſſer mög: 
lich, da die reifende Strömung bald da, bald dort Untiefen 
erzeugt. Da ich viele Flüffe des Kamagebiets ſah, fo kann ic 
nicht umbin zu bemerken, daß alle an der linfen Seite ein: 
fallenden Fluͤſſe reißender find, ald bie von ber rechten. Dir 
Grund iſt einleuhtend: das Rinnſal ber Kama ift in einem 
Thale, deifen linfe Seite der Ural und deffen rechte Seite die 
in Bergleih mit dem Ural unbedentenden Höhen im Gouv, 
Wiatka bilden. — Nachts kamen wir in das Hüttenwerf Polasna, 
das den HH. Laſarew gehört, Um dem Verwalter bei Nachtzeit 
nicht zu wecken, bielten wir an einem beiondern Haufe, das 
zur Aufnahme für reifende Beamte beftimmt ift. Solche Häufer 


‚finden fi auf jedem Hüttenwerf, und bierin kann man, wenn 


man auch nur zur jäten Glaffe *) gehört, wohnen und effen, 
obme auch mur eine Kopeke zu bezahlen. Ich habe vergeffen zu 
bemerken, daß wir auch die Vorfpanne auf den Hüttenwerfen, 
su denen wir famen, nicht bezahlten. In Perm erbielten wir 
nämlih von allen Direstoren oder Verwaltern Ausweiſe, auf 
deren Vorzeigen man und allenthalben ohne die mindefte Ne: 
zablung Pferde lieferte. Der Preis, den die Directoren ſelbſt für 
tedes Pferb begablen, beträgt nur zwei Kopelen auf die Werft, 
und fo mäßig aud diefer Preis erſcheint, fo ift er do& ben 
biefigen Bauern ſehr vortbeilbaft. 

Am andern Morgen befuhten wir den Director, einen 
freundliden Mann, beffen Geſichtskreis aber nicht ſehr weit 
reichte, und beffen Gefpräd, wie bei allen feinen Amtsbrüdern, 
fib hauptſachlich um fein Hüttenmwerk drehte, Polasna, dad 
26 Werfte von Perm liegt, iſt erft feit 1794 angelegt, und lie 
fert jahrlich 40 bis 65,000 Pad Eifen, das hauptſaͤchlich nach 
Nifhneinowgorod verfhifft wird; auch iſt eine Nagelfabrik da— 
mit verbunden, bie etwa 200,000 Nägel liefert. In geringer 
Entfernung finden fih Steinfohlen, die aber noch nicht benützt 
werben, da das Holz noch fo menig koſtet; indeß gebt man im 
Gouvernement Perm, namentlih aufden Salzwerken, duferft 
verſchwenderiſch mit legterem um, Bei Poladna findet fih aud 
eine fänerlihe Quelle, die dem Waffer von Selters gleicht, aber 
noch nicht genau unterſucht if. Perm foll folder Quellen 
überhaupt eine große Zabl beſitzen. 

Am zweiten Tag verliefen wir Poladna, und mußten kurz 


*) Dieb ift bekanntlich die niederfte Ramgelaffe in Raplank. 
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darauf eine bedeutende Höbe binanfabren, von der man eine ent: 
zücdende Ausſicht hat. Rechts floß die Kama mit ihrem filbernen 
Gemwäffer, und bad hohe, rechte Ufer mit feiner grünen Miefen: 
fläße ſchnitt fharf dad Waller vom Horizont ab; ganz in der 
Nähe erhob fih ein bober, weißer Verg, deſſen mächtige Felſen 
über dag Thal hinein hingen und jeden Wugenblid den Ein: 
ſturz drobten. Rechts vor und war ein öber Wald von Fichten, 
North» und Silbertannen, Lärden und andern Nabelbölzern, 
aber nur felten ſtieß man auf eine junge Birke, oder eine 
zitternde Efpe, bie einfam, wie eine Waiſe, unter den ihr 
fremden Bäumen wuchs. Wir fuhren durch biefen Wald bald 
Berg auf, bald Berg ab, endlich frießen wir auf Lichtungen und 
kamen über feuchte Niederungen, mo Heu gemacht wurde, am Fuße 
eines großen Berges vorüber, der manerartig ſich über uns erbob. 
Er war mit ſchwarzen Fichten bedeckt, die ſich zum Theil ab- 
waͤrts beugten, theild ſchon halb herabgeſtürzt waren und nur 
noch mit den Wurzeln bielten. Der Wind pfiff durch die 
Schluchten und Zweige, und fein dumpfes Gehen flimmte 
barmonifh zum der und umgebenden Natur. Traͤg wand ſich 
der Weg an bdiefem unheimlichen Berg vorüber, doch ſobald 
wir ibm binter ung batten, erreichten wir die Koßwa. 

Diefer Fluß ift auferordentlih reißend, noch mehr als bie 
Tſchuſſowaja: ſchon anf 100 Klafter hört man ihm über bie 
Steine babin braufen. Diefelben aus Kiefeln und Sand zu: 
fammen gefhwemmten Untiefen, mie in ber Tſchuſſowajſa. 
Ufer und Boden find überfdet mit rofenrotben, carmoifinrotben 
und grünen Kiefeln, mit vielfarbigem Jaſpis, Uchaten und run: 
den Quarzitüden. Die Koma ift, wo man überfegt, nur 30 
Klafter breit. Hier liegt am rechten Ufer ein ziemlich großes 
Dorf, Peremskoje, defen Name an das alte Biarmien und 
Grob:Permien mahnt. Doch bievon fpdter. 

Unfer Weg ging für diefmal nab Romanowo, wobei wir 
über die Jaiwa fegen mußten, deren Lauf ebenfo reißend ift, 
als ber der Kodwma. Der Weg führt bier nicht weit von dem 
fogenannten weißen ober Wlabafter: Berg vorüber, dem bie 
Hriftlihen*) Ummohner nur mit abergläubifcher Furcht ſich 
näbern. So viel wir von unſerm Poftilon herausbrachten, 
bat man dort eime Höhle voll Knochen von Renn- und Elenn: 
tbieren u.dgl. gefunden. Es folen bafelbft vor Alters die Wogulen 
ihren Göttern geopfert, bad Fleifh versehrt und die Knechen 
in jene Höhle zufammengeworfen haben, — Unter Gefprähen 
hierüber kamen wir an die Jaiwa, fehten über, und gelangten 
fo nah Romanomo, 


Chronik der Beifen. 
Reife von Bangfof nah Parts Phreek, 


(Bon dem Diffionär Elemenceauder fransöffchen geograpbifchen Geſellſchaft 
wmitgetbeilt.) 


Diefe Reife wirb gewöhnlich in Barken naternommen, und banert, 
je noch der Jahresgeit, in Der fie unternommen wirb, acht Tage bis 


") KRrefihtfcheny, getauft, fo nennt man bort häufig die Rufen 
im Gegenfah gegen bie lanteseingebornen Binnen. 


Münden. 


einen Monat. Währent ber regneriſchen Jahreszeit And bie Flüſſe ſeht 
reißene, und man kaun nur mit Müße aufwärts fahren. Sobald man 
über Bangkok binanslommt, ſtöht man anf einen großen Ganal, der 
weſtlich nach einem bedeutenden Fluffe Mee snamstafchin führt, welcher 
in ben Oberfian von Ava ſcheldenden Gehirgen entfpringt. Un dem 
Bunfte, wo der Ganal Äh mit dem Fluſſe vereinigt, Liegt eine Meine 
Stadt, Namens Dabarai, welche Wille und eine Meine Feſtuag hat; 
die mriften Einwohner find Ghinefen, Fährt man den Tafhin zo Pienes 
weit hinauf, fo fommt man in einen Difiriet Namens Lakankeſt, der 
durch feine Zucerrohrpflangungen berühmt if. Auch bier wohnen fait 
nur Ghinefen, die überhaupt in dem genen, von dem Taſchin bewäf« 
ferten Sande fehr zahlreih And Der Mee-Khlug mündet fi in 
geringer Entfernung von der Stadt In den Golf von Siam. Bährt 
van ins Dieer hinaus, und Folgt man ber Südweſttüſte bes Golf, fo 
fommt man bald in eine ſiameſiſche Statt, wo gleichfalls CThineſen in 
Menge ſich finten. 

Don Mer: Kölug nach Bals Phreef braucht man wicht weniger als 
act Tage, um den Fluß binaufjufommen, wenn man auch vom Morgen 
bie zum Abend rudert. Im dem erfien Tagen trifft man viele Wob» 
nungen und drei beträchtliche Orte, von denen einer ben Namen einer . 
Stadt führt. Im erfien wehnen viele Ghinefen, meiſt lauter reis 
maurer, fo wie eine Menge Diebe. Cine Tagereife von Mer-Khlug 
kiegt Napri, fonft Rorabari, vie Böniglihe Stadt, genannt. Diele 
früher beräbmte Stadt wurbe während ber Kriege gwifchen den Siamefen 
uns Birmanen mebrfah geplündert, mie das ganze umliegende Laud 
Sie iſt gut befeftigt, bat aber wenig Ginmohner. Die Gbineſen fine 
im der ganien fruchtbaren Provinz fehr verbreitet, Eine Tngereife von 
Rapri it ein ziemlich bedentender Ort, Namens Rothiram, deffen 
Finmwohner faft lauter Ghinefen find, und fi mit vem Anbau von 
Tabak uns Baummolle beſchäftigen. Von biefem Orte bis Pal⸗Phreek, 
wohin es noch eine Tagereife if, findet man nichts Bemerfenswerthes: 
die Wohnungen find in großen Gntfernungen von einander, ber Fluß 
iM minzer tief umb viel reißenber, feine Ufer fehr hoch und mit un—⸗ 
ermeßlichen Wältern bebeckt, worin Tiger in Menge haufen. Um fi 
gegen diefe Thiere zu fügen, decken Die Gbinefen, melde den Handel 
anf biefem Mluffe treiben, ihre Barken faſt gan, and ſchließen fie au 
beiden Enden. 

Die Stadt Vake-Vhreek hat gute Wille ans Backteinen; fie bat 
auf dem linfen Ufer des Mee-Khlug eine Schöne Lage, aber in einer 
gewiſſen Dabresgeit it die Luft wegen ber Nachbarſchaft der Berge 
fehr ungefund, Der Bluß ber SKarier(?), fo genannt, weil dieß Bolt 
in großer Anzahl an feinen Ufern verbreitet iſt und derfeibe in ihren 
Bergen entfpringt, fällt der Stadt gegenüber in den Mee⸗-Khlug 


Miscellen. 

Waoffervertheilung in Paris. Man brabfigtigt an der 
Seine zwifden dem Pont au Change und dem Pont de la Eite vier 
ober ſechs Turbinen einzurichten, welche das Waller nad allen Quar- 
tieren der Hauptſtadt leiten würden Man fehägt die Ausgabe anf 
15 Millionen Sranfen. (Rranz. BL) 

* 


Themfefhiffahrt Man berechnet das in der Themfefchiff: 
fahrt sermitteld Dampf fedense Gapital auf 5 Millionen Pfr. St. 
Der Dienft wird durch 16 Dampffchiffe berieben. (Eugl. BL.) 
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Das brittiſche Colonialreich. 


als im Jahre 1770 die Angelegenheiten der nordamerifani: 
ſchen Eolonien die Aufmerkſamkeit bes englifhen Parlaments 
wegen der itelgenden MWibderfeglichleit der erfiern in hohem 
Grade in Aufpruch nahmen, und num der Schritt gefchab, Diele 
Colenien durch dad Parlament befteuern zu wollen, braudte 
der Mebner der Degierung den Ausdruck: „nun werden doch 
wohl diefe durch unfere Sorgfalt groß gezogenen Eolos 
nien ſich nicht länger fträuben wollen, einen Theil der Laſten 
anf fi zm nehmen, die wir und auferlegt haben, um fie zu 
fügen und groß zu ziehen.“ Damald trat ein Mebuer ber 
DOppofitien auf und fagte: „dieſe Eolonien follen groß gezogen 
worden ſeyu durch eure Sorgfalt? nein, fie wuchſen durch enre 
Vernahläffigung auf; fobald ihr euch um fie befümmertet, ge 
ſchah es nur, um Leute binzufbiden, bie fib von ihrem 
Schweiße näbhren ſollten.“ Seit TO Jahren bat fih Mandes in 
dem Golonialmefen der Engländer geändert, diefer Stand ber 
Dinge iſt aber weſentlich berfelbe geblieben, Die Eolonien find 
tm Durchſchnitt bei der Bernadläffigung von Seite ded Mutter: 
landes beffer gefahren, ald bei deifen vorjorglibem Ginfchreiten, 
Died ift freilich nur bis zu einem gewiſſen Sinne wahr, denn 
in allen Colonien gibt es Beihwerden, denen die Eoloniften 
unmöglich felbit abbelfen fünnen, und wenn fie nan England 
fit wenden, fo ſtoßen fie auf Gleichgültigkeit und Unwiſſenheit. 
Die Eolonial Gazette ift vol von Klagen über diefen Gegen: 
fand, und die Sperialitäten, bie in bderfelben aufgeführt wer: 
den, laffen einen Einblick in die Zuftände ber engliihen. Colo— 
nialverhältniffe tbum, der zu dem Ausſpruch berechtigt: England 
ſtehe am Anfang der Periode, mie fie für Tyrus, für Portugal 
und für Holland feiner Zeit gefommen ift, wo dem Mutterlande 
Die Kraft ausgeht, die unmaßig angemachienen Colonien ferner 
zu beberefhen und zu ſchützen. Wir fehen bier von Oftindien 
ganz ab, das ein eigened, mit England bloß zufällig verbun- 
bened Reich bildet, und baben nur diejenigen heile des 
Eolonialreihs im Auge, welche als Eolonifationdländer England 
befonders intereffiren. Aönnte dieß Land alle feine Colonien 
in Nordamerife, Weltindien, Südafrika und Auſtralien alle 


ohne weiteres frei und unabhängig fpreben, und nur Handels⸗ 


verträge mit ihnen fließen, fo würde wahriheinlih für Eng: 
land ein pecuniärer Vortheil berauslommen, aber England kann 
dieß weder um feiner felbft, noch um feiner Colonien willen 
wuͤnſchen. Weberläßt ed Canada fi felbit, fo muß dieß Land north: 
wendig in Zeit von 10 Jahren um feiner eigenen Erhaltung willen 
an die Vereinigten Staaten fih anfhliefen, und fo den Neben: 
bubler des englifhen Handeld nud der englifhen Seemacht ver: 
ftärten, Wollte ed Weftindien aufgeben, fo würden diefe In: 
feln nicht erft in den nähften zehn Jahren, fondern gleich im 
eriten Jahre au Nordamerika ſich auſchließen, und Cnglands 
Handel nah Weſtindien ware zu drei Viertheilen vernichtet, 


abgefeben davon, daß der Schritt der Emancipation fib nicht 


mehr zurädthun ließe, und ohne englifhe Truppen wahrf&ein: 
li der Kampf der weißen und ſchwarzen Race alsbald begönne, 
Würde dad Cap fi ſelbſt überlaffen, fo würden dort die Eng- 
länder gang befeitigt, zwiſchen der holländiſchen und ber ein: 
gebornen Bevoͤllerung brache bald der Kampf der Racen aus, 
und die eriten würden eine Stüge an ihrem eigentlihen Mutter: 
lande, an Holland, ſuchen. Eine Emancipation von Neuſudwales 
und Mandiemensland würde der Verdrecherbevöllerung und 
ihren Nachtommen unfehlbar dad lebergewiht in die Hand 
geben, die andern Golonien aber, wie Südauftralien und Aujtralia 
Felir, find noch zu ſchwach, um felbittändig zu fenn, und auch 
den leihteften feindlihen Ungriff zurüczuweiſen. So find alle 
biefe Colonien nod an Englaud gebeftet, und eine Emancipation 
liegt, etwa die Colonien in Nordbamerila ausgenommen, im ei: 
ner ſehr fernen Zukunft. 

Doc nicht bloß die genannten Umftände verknüpfen jekt noch 
das Mutterland und die Eolonien, ein no fpeciellered Intereſſe 
macht fie einander gegenfeitig nothwendig: im Mutterlande ift 
Ueberfluß an Arbeit und an Capital, die Concurrenz der Capi: 
taliem iſt im eine wahre wilde Jagd ausdgeartet, und die Con: 
currenz der Arbeiter bat zu mannichfachem Elend geführt. Im 
den Solonien bagegen iſt Mangel an Sapital und Arbeit. Das 
Mutterland lan beides liefern, und ed bandeit ſich mur dar: 
um, den Austauſch auf eine beiden vortbeilhafte Art zu bewert: 
fteligen, So einfah biefe Sache ſcheint, 10 verwidelt wird fie 
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durd die beſondern Verhaͤltniſſe der einzelnen Eolonien. Die 
englifhe Regierung oder vielmehr die Burcaur ded Colonial⸗ 
amts find noch gewohnt, Die Solonien nah Willkür zu ver- 
walten, nnd diefe Willfür wird noch überdief mit dem Siegel 
des ftrengften Gcheimniffed dedeckt, fo daß von der Solonial: 
verwaltung nur fehr wenig zur Öffentlihen Kunde gelangt, fo 
fehr auch dad Land im Allgemeinen bei ber öffentlihen Behand: 
lung diefer Angelegenheiten intereffirt if. Die canadifchen Une 
gelegenbeiten batten feit 20 Jahren dad Minifterium mannid: 
fach beicäftigt, einzelne Stimmen ber Ungufriedenen waren 
auch ind Publicum gebrungen; märe aber nicht endlich eine 
Revolution daſelbſt ausgebrochen, fo hätte fih die Angelegen: 
beit, wenn fein äußerer Krieg dazu fam, noch 20 Jahre ohne 
fonderlihe Beachtung hingeſchleppt. 

Aus diefen Gründen werden namentlih zwei Dinge ge: 
fordert: Deffentligkeit aller vom Golonialamt erlaffenen Gelege 
und Berantwortlichleit der Colontalregierungen, Wären Parla- 
ment und Regierung binreihend unterrichtet über die Eolonial: 
angelegenbeiten, fo würde die halbe Seſſion bed erftern dur 
diefe Gegenſtaͤnde in Anfpruh genommen, aber ber Eolonien 
wird in den Thronreden faum erwähnt, außer in Fällen der 
dringendfien Notb oder gar nur, menn der Gegenftand Die 
Parteien des Mutterlandes lebhaft intereffirt, Die Ungelegen: 
beiten des Caps, die Audwanderung ber Boers, denen, wenn 
es ihnen gut gebt, höchſt wahrſcheinlich noch der größte Theil 
der übrigen hollandiſchen Bevölkerung nachfolgt, find nie Gegen: 
ftand einer Parlamentsbebatte gewefen, und als das Parlament 
auf den Antrag der Minifter im vorigen Jahre ſich mit der 
Angelegenheit von Jamaica brfaßte, machte ſich die Oppofition 
eine Waffe daraus, um dad Minifterium in Verlegenheit zu ſetzen, 
und die Folge war, nicht etwa ein Müdtritt des Minifteriumd, 
fondern eine veränderte, und hödft wahrſcheinlich verderbliche 
(5, Nr. 64». d. 3.) Richtung des Verfahrens in der Streit: 
frage zwiſchen Pflanzern und Negern. Korbert ein Minifter 
das Parlament auf, eine geſetzliche Acte für eine Solonie zu 
erlaffen, fo verlangt er in der Megel nur, daf man bie Krone, 
d. h. das Eolonialamt, ermädtige, die entiprecenden Verord⸗ 
nungen zu erlaffen. Und aud dieß gefchteht nur in Fällen, wo 
man bie in Solonislangelegenheiten fehr weit gehende Präroga: 
tive ber Krone nicht für binreihend erachtet. Im allen andern 
Fällen, und deren ift die bei weitem größte Zahl, wird das 
Parlament gar nicht beigegogen, und das Eolonialamt erläßt 
Verordnungen ober erläßt fie nicht, gerade wie es ihm gefällt, 
ohne ſich jemald auf Gründe dafür oder dawider einzulaffen. 
Dazu kommt noch der häufige Wechſel der Eolonialminifter,*) fo 
daß es dem jeweiligen Chef dieſes Miniſterlums gar nicht mög: 
lich it, Ad mit den Details feiner Amtsgeſchaͤfte befannt zu 
maden und die genannten Verordnungen fomit in ber Megel 
das Werk ziemlich untergeorbneter Beamten find, bei denen 
gar leicht ein Bureauſchlendrian eintritt, welcher bei der großen 
Entfernung der meiften Eolonien doppelt und dreifach verderb: 
lich wirfen muß, Als Abdhülfsmittel gegen diefen Mißbrauch 


*) Seit 1997 waren #4 ihrer gehn. 


bat man vorgefhlagen, daß alle gefehgehenden Verordnungen 
des Eolonialamtd, namlich folde, wie fie das Parlament für 
England abfaßt und aud für die Eolonien abfaffen würde, wenn 
ed die nöthigen Kenntniſſe und Die Zeit dazu hatte — umver: 
meilt beiden Häufern des Parlaments mitgetheilt würden, fo 
daß fie Gegenſtand der öffentlichen Beſprechung werden Könnten. 
Der zweite Punkt ift die Verantwortlichkeit ber Golonial: 
regierungen den gefeggebenden Verfammlungen der Eolonien 
gegenüber. Dieß ift ein aͤußerſt häfliher Punkt, der in ein- 
zelnen Colonien faum befiegbare Schwierigkeiten barbieten 
möchte. Durham bat eine ſolche Einrihtung für Canada vor- 
geihlagen: fie befteht einfab darin, daß die Megierung des 
Mutterlanded den Gouverneur ernennt, biefer aber feine Mi: 
nifter oder Mäthe aus der Majorität der gefeßgebenden Ber: 
ſammlung der Solonie wählt, gerade wie dieß in England mit dem 
Parlament der Fal ift, deſſen Majorität über das Dafeon der 
Minifterien entfheibet. Es wäre allenfalls aud nicht ſchwer, 
die Gränzlinie zu ziehen zwiſchen denjenigen ®egenftänden, 
welche bad Eolonialparlament verwerfen darf oder nicht. Es 
hätte feine Macht über den Gouverneur, der durch eine hin— 
reihende Befoldung unabhängig geftellt wäre; es hätte feine 
Gewalt über die englifhen Truppen in der Eolonie; ed könnte 
feinen Bollbeamten der Colonie abfegen, da diefe von ber Zoll⸗ 
adbminiftration in England ernannt wären, aber ed hätte völlig 
freie Hand binfihtlih der Verwaltung im Janern. In Ca— 
nada hätte, mie gefagt, die Einführung einer foldhen verant⸗ 
wortlichen Regierung nur geringe Schwierigkeit, und Hr. Pou- 
lett Thompfon fcheint auch mit allen Vorbereitungdmangregelm 
dazu beauftragt zu ſeyn; aber in Meftindien, auf dem Cap 
und in Auftralien bieten fi die ernſtlichſten Hindernife der. 
Das Zerwürfniß zwifhen der gefeßgebenden Verſammlung 
in Jamaica, das hier ald der Nepräientant ſammtlicher englifch- 
weitindifher Inſeln gelten kann, baben wir ſchon öfters er— 
wahnt. Sie ift gemäblt von den Pflanzern und andern Weipen, 
bie ungefähr den Negern gegenüber in derfelben Zage find; bie 
Verſammlung ift demnach ganz im Jutereſſe der Pflanzer und 
den Negern feindlich, ſelbſt die Emancipation mußte ihr abge— 
noͤthigt werden, und alle ihre ſpaͤtern Schritte zielten nur dahin 
ab, die Sklaverei, bie man dem Namen nach nicht mehr be— 
daupten founte, wenigftens noch indirect ber Sache nah aufs 
recht zu erhalten. Zu dem Ende griff die Affembip von Jamaica 
gerade zu denfelben Mitteln, wie einft die frauzöſiſchen Nepubli- 
saner: man fuchte die Neger durch unmaßig firenge Geſethe 
und erfhwerte Anfiedlung auf Meinen Grundftäden zum Ber- 
bleiben auf den großen Planzungen zu noͤthigen. Wegen 
diefed Beftrebens zerfiel der vorige Gouvernenr von Jamaica 
gänztih mit der Aſſembly, und weil bad Miniſterinm des 
Mutterlanded fürdtete, auf diefe Weile die Früchte der ganzen 
Emancipationdmaafregel zu verlieren, und den Arleg zwiſchen 
den Racen allmählih ausbrechen zu ſehen, fo wollte ed bie 
ganze Verfaffung von Jamaica auf fünf Fahre fuspendirem,. 
um in ber Zwiſchenzeit fo viele Neger und Barbige zu ei— 
genem Befis gelangen zu laffen, daß fie einen bedeutenden Theil 
der Wähler bildeten, umd fih dann durch ihre Mepräfentanten 
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in ber Aſſembly ſelbſt ſchͤhen und vertheidigen könnten. Un: 
glüdligerweife aber benügten bie Parteien im Mutterlande 
dieſe ſtreitige Frage ald Waffe, um ihre Gegner aus dem Sat: 
tel zu beben, das Minifterium muste jein Benehmen dns 
dern, und ididte einen Gouverneur bin, der ſich mehr auf bie 
Seite der Pflanzer hielt, wad aber die Schwierigkeit leineswegs 
löste, fondern vermebrte: je mehr man die Meger indirect zum 
Srbeiten auf den Zuderplantagen zwingen will, defto weniger 
zeigen fie fi geneigt dazu; dadurch wird das Land werthlofer, 
und die Neger benüßen dieß, um ſich ſelbſt anzulaufen. Auf 
dieſe Weile werden der Hände, bie um Lohn für andere arbei: 
ten wollen, immer weniger, und die weiße Elaife, welche noch im: 
mer die Repräfentanten wählt, immer ungufriedener. Die Regie: 
zung muß nothwendig mit ibrer Macht zwifchen den Weißen 
und Schwarzen vermittelnd eintreten, und fann fomit nicht die 
geieggebende Verfammlung der Meißen nah Gefallen walten 
laffen. Hier bat alfo dad beliebte Syſtem, die Colonien dur 
Regierungen verwalten zu laffen, melde den Aſſemblies verant: 
wortlich wären, eine bedeutende Züde, denn es würde rein zum 
Unſinn. 

Kaum geringer möchten ſich die Hinderniſſe auf dem Eap 
geftalten, mo ed ſich nicht bloß um verantwortlide Negierung, 
fonbern fogar noch um Einführung der repräfentativen handelt, 
Aber wie fol dieß geſchehen? Wer will bad Verhältnif zwiſchen 
Engländern, Holändern und Eingebornen feitiegen? Will man 
Die letztern ganz ausſchließen? Keine Eolonie erfordert dringen: 
der eine Geſetzgebung von Seite des Reichsparlaments, aber 
bier liegt der Anoten in den Fragen: was ift das Verhältniß 
zwilchen den weißen und farbigen Racen, zwiſchen Hollandern 
und Engländern, und melde Form könnte man auch nur 
einer repräfentativen Verfaſſung geben? Kaum beffer, ja in 
mancder Beziehung fhlimmer fieht ed in Auftralien, in Neu: 
füdwaled und Bandiemensland, aus. Welchen Grab von politi- 
ſcher Macht wild man in die Hände der Verbreder und ihrer 
oft nicht beſſern Nachkommen legen? Wo will man die Gränze 
sieben, jenfeitd deren feine politifhen Rechte mehr flatt fin: 
den? Das find Fragen, die wohl feiner leichthin ſich zu beant: 
mworten getrauen wird, deren Beantwortung vielmehr nur erft 
angebahnt ift durch bie jet ausgeſprochene Abfiht, das 
Deportationdfoftem aufzugeben. Die Solonial Gazette macht 
bieräber die Bemerkung: „die feindlichen Factionen der „Freien⸗ 
und „Emancipiſten,“ welche aus dem Spitem der Depor: 
tation hervorgegangen find, und binfihrlih der Bitterfeit 
ihres gegenfeitigen Haſſes den Franzofen und Englandern 
im Niedercanada gleihen, werden bald aufhören, die Co— 
lonie zu zerreißen, und fie untauglich zu freien Inftitutionen 
zu machen.“ Bis jept alfo noch muß man fie ald untaug- 
lich hiezu anfehen, und die Einführung einer Repräientativ: 
zegierung und in noch höherem Maafe einer verantwortlichen 
Regierung ift fürs erfte mob ein Unding. Die Panıcee alfo, 
die man vorgefhlagen, paßt für den Angenblit nur für Ga: 
nada, nicht für Weſtindien und nicht für das Eap und Auſtralien. 

(Schluß folgt.) 





Die Daiaks in Borneo, 


Ein Beitrag zu ibren Sitten und Gebrauchen. 

Die Doiafs in Boruto bilyen unftreitig ten zahlreichtten Molfes 
ſtamm im afatifhen Arhipel. Sie verbreiten ſich über ten größten 
Theil von Borneo und Grlebes, und ihre Stämme find fo verfchieben, 
daß man im jebem Wlußgebirte auf fremdem Boden wandelt. Ben 
einer Landſchaft zur andern befücht bier Fein Fremmplicher Verkehr, keine 
tbeilnehmente Annäherung; Raub und Tod find dir Sofungsworte der 
verwiſderten Menſchheit. Mn jeder Stromesmündung liegen Feinde in 
den mächtigen Rohrgewächſen verborgen, un barren auf Beute, wie 
kas Krokodil biefes unmwirthbaren Landet. Jeder Buß Hat feinen Bes 
bieter (Kadſcha), und große Bläffe haben mehrere, In dieſem Roll find 
fie unter Finem Haupte vereinigt, Unter dem Nabſcha ron Wabguh 
ſtehen fiebjig untergeorduete Häuptlinge; unter jenem von Erdgen zählt 
man fünfzig, und das Oberhaupt von Selgi gebietet über 140 auge⸗ 
Remmte Meinere Hettſcher. Selgi if ein großes Gebiet, sählt aber 
nur etwa 150,000 Gerlen, melde mit eiferner Hand geführt und in 
brei Glaffen getheilt werden, ' Die erfie Claſſe beſteht ana den ante 
erlefenhten Kriegern, welche beſondere Zeichen tragen und große Vor— 
rechte genießen, Die jmeite Glaffe verfertigt Waffen, nimlich Streit 
ärte, Eprere, Schilde, Pfeilröhren und Pfeile, und die eritte iR mit 
dem Reisbau, der Verfertigung von Krlegekleldern und Zierrathen für 
die Weiber beſchäftigt. Der Radſcha von Selgi bat Rebjehn Frauen, 
welde ſaͤmmtlich Töchter der untergeordneten’ Häuptlinge ſind. Er 
felbR und feine beien Söhne ind außerorbentlich friegsluftig; nur im 
Blute finden fie Orfallen. Im Jahre 1528 minmeten fie brei Monate 
ber Zerftörung fremder Gebiete. Sichjehn Dörfer wurden jernictet, 
bie Männer und alten Weiber erfchlagen, Mädchen und Kinder arfangen 
genommen, Vierzig Kriegeboete, jedes 95 Bub fang und mit jo bis 
#0 Mann bewaffnet, zogen aus; ihre Abſicht war auf Männerfchäpel 
und Eflaven gerichtet, Hundert und dreischn Mädchen, gmeihundert 
Kinder und fiebenbundert Schädel waren bie Früchte ihrer Tpaten, Die 
Kriegsboote find dieſelben, wir bei den Mens Seelindern, nnd werben 
aus Bixem Baumftamme gehauen, Für ben Radſcha und feine Weiber 
wird ein befonderrs Boot beffimmt, bad 105 Buß lang if. Die Zahl 
ber Krieger beftimmt die Zahl der Muber, und ihre Geſchwindiglkeit bei 
der Thalfahrt it fo groß, das fie 3 bis a Meilen in Einer Stunde 
zurüdlegen, 

Auf ihren Streifjügen legen die Daiafs die größte Bebarrlicfeit 
zu Tage. Kundſchaft zu neuen Naubzügen ziehen fir von ben grfangenen 
Weibern ein, die dem Sieger bald ergeben Aut, und bie Yage anderer 
Drfer verratben, Wenn fie auf einen Zug aufgeben, werben ihre 
Boote nie bei Tage auf dem Flufle geſehen. ine halbe Stunde, 
nachdem «8 bunfel geworden, reifen fie ab, und ruberm in der größten 
Stile pfeilſchnell am Ufer entlang. Gin Boot folgt nahe am andern, 
amd bie Ruderſtitle werden mit jarter Baumrinde ummidelt bamir Fein 
Laut hörbar wird. So geht ru die ganye Nacht raſch vorwärts, ine 
halbe Stunde vor Tagetanbruch werben bie Boote an bichtbefchatteter 
Stelle aufs Land gelogen, und hinter tem Gefräuce berteckt, damit 
man vom Bluffe aus nichts vom ihnen fehrn Tanı, Hier, im Schatten 
dichtbelanbter Bäume, wird gefchlafen; Affen ons Schlangen dienen 
zur Nahrung. Sind biefe Dinge nicht zu baten, fo effen fie wilbe 
Brüchte und Kräuter, und follte der Madfche Sur nach Bleifh befommen, 
fo wirb einer von ven Kriegern aufzeſehrt, deſſen Echährl sur erſten 
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Zierte des Etreifgugs dient. Während ein Theil ber Mäuberborbe mit 
Kochen und der Jagd beichäftige if, ſawingt fi der ambere auf bie 
böchfen Bäume, um tes Land zu erfpäben, und me in weiter Berne 
Raub bemerft wird, da liegt eine einzelne Wohnung oder ein Dorf 
(Gampong). . 

Eogleich werden Anfalten ga einem nächtligen Ueberfalle getroffen. 
Die Boote werden in Dereitfhaft gefegt, und nähern fi bis auf eine 
balbe Stunde ihren Schlachtopfern. Gin Theil der Bande zieht zu 
Laude burch das Geſtrüuch, und fommt in dunkler Macht in der Nähe 
dr4 Dorfes an, wo jeber Buspfad befegt wird, Um biefelbe Zeit er= 
feinen auch die Boote auf der Blußfeite im Angefichte des Dorfes, 
Hier werden die Kriegskieiver angelegt, und eine Stunde vor Tages- 
anbruc wird auf allen Vieren dem Dorfe entgegengekrochen. Alle 
Etreiter ziehen aus, mit Ausnahme von zwei, welche in jedem Boote 
surädbleiben, und zwölf Mann, bie zur Bewadhung ber Weiber de— 
fimmt find. Zwanzig Diinuten vor Tagesanbrudh werden brennende 
Pechfugeln (damar) auf die blätternen Dächer der Häufer geſchleudert, 
und ſobald der Brand auflodert, wird das Kriegägefchrei erhoben. Die 
fliedenten Bewohner, von allen Seiten eingefchloffen, rennen ihren 
Diördern in die Hände. Die Männer werden mit Epeeren durchſtochen 
orer fallen unter den Etreichen der Aexte. Weiber und Kinder wollen 
iu das Waldgeſträuch entfliehen, finden aber bort ihre Widerſacher und 
geraibeu im Gefaugeuſchaft. Nice eine lebendige Seele darf entwiſchen, 
damit feine Kunde nach andern Dörfern gelange. Wenn der Tag am 
Himmel geaut, lodern die Flammen hoch auf, und die Etreitärte triefen 
in jeder Nitung son Blut. Co lange der Mond die Mächte befcheint, 
liegen dieie Mäuber in den Wäldern verborgen; das Höllenwerk wird 
nur in der Dunfelheit vollgogen. Statke Regengüſſe, ebe bie Arbeit 
beginnt, ſtud ihnen zuwider, weil die Häufer langjgmer fich eutzünden; 
aber ein leichter Schauer wird gewünſcht, weil er auf den blätternen 
Daͤchern raſſelt, und be Bewohner, befonders gegen den Morgen, in 
tieferen Schlaf verſeukt. Sobald feine mänulihe Seele mehr athmet 
und die Weiber und Kinder zufammengetrieben find, werden Die alten 
Frauen geſchlachtet, die Männerföpfe gefammelt und das Hirn aus den 
Schaͤdelt genommen, weldes über Bewer geräuchert und getrodne: wirt. 
Esirel — nur Schädel wollen fie haben; alles Uebrige ift Nebenface, 
Die gefangenen Weiber und Kinder gehören bem Radſcha, und von 
zuo Schäteln befam Selgi und feine Söhne 250 Stücke. Die game 
Baude verzehrt Menſchenfleiſch; doch find einige Mitglieder darunter, 
die es blof bei gewiſſen Heftliceiten genießen wollen, z. B. bei der 
Geburt eines Kindes, bei Hochzeiten over Leichenbegaͤngniſſen. Daram 
mus jeder Feſttag einen neuen Schädel bringen, ohne welchen Feine 
Fröhlichkeit möglich if. Alle Kranfbeiten, befonders aber die Poden, 
febreiben fie einem böfen Geiſte zu, den mur ein Menfchenfopf bejünfs 
tigen fann. Wenn ein Daiak viele Schädel erbeutet hat, if er fol 
wie ein Radſcha, und mit Selbjigefübl tritt ex vor feinen Orbieter;, 
iſt er aber nicht glüdlich gewefen, verfriecht er fi vor feinen Benoffen. 

Der Kriegerſtamm der Daiaks iſt ausgegeichnet duch Törperliche 
CHönheit, Gewandtheit und Muth. Bon einem Aſte zum andern 
fdwingen fie fi vom Beden binweg wit der Hand auf ben Gipfel 
eines Baumes, und fehnell wie ver Bligfrabl ſchleudern fie fich herab, 
Dbne ſich zu beſchaͤrigen, verfiehen fie es fo geſchidt auf die unterflen 
Arſte zu fallen, daß fe mit einem Sprange wieder auf dem Boten 
ſtehen. Mitten in den reißendſten Strömungen ſchwimmen fie mit 


bewunderungswärbiger Leichtigkeit, fallen im Waſſer bie Rrofobile an 
und erlegen fie mit ihren Merten. Wenn ein Boot bei Nacht den 
Blap Herabfäßet, werfen fle fi einige hundert Buß höher ins Maffer, 
ihwimmen darunter fort, bis fle ihre Beute erreicht haben, tanden 
dann ſchnell auf, faſſen ben Gegner bei den Haaren, und mit Ginen 
Schlage bleibt der Kopf in den Händen, Die Kleibung ber Krieger 
wirt ans wilden Thierhänten gemacht. Ieue des Radſcha befteht aus 
Tigerfellen, bie übrigen tragen fchwarge Bärenbänte, Bruft und Rüden 
werben damit gedeckt; die Arme bleiben frei. Auf dem Kepfe Haben 
fie zut Bedeckung einen wunderbaren Helm, welcher auf fehr Fünftliche 
Welſe von Bambuöholz; gemacht iſt unt von feinem Pielle durchbohrt 
wird, Ueberdieß iſt jeber Krieger mit einem leichten, hölzernen Schilde 
verfehen, welcher mit einem Felle überzogen wirt, Diefe Schilde ſtud 
gewöhnlich fünf Buß hoch und zwei Fuß breit, nach innen gebogen und 
werden am linfen Arme getragen. Wenn Häuptlinge fih befämpfen 
werfen fie die Schilde weg, fharmügeln querft mit Pfeilen, und fommen 
ulegt ins Haudgemenge. Meberrafgung if ihr Zwei; aber beide 
Kämpfer find verihmigt, und nicht leicht gelingt ber Anfchlag. Solche 
Zweikaͤmpfe And gräßlich. Furcht Fennen fie nicht; nur wenn einer 
ber beiben Streiter in Stuͤcke gehauen ift, hört der Kampf auf, Kein 
Europäer kann ih mit ihnen meflen; faum ein gewandter Bechter Fan 
ibren Streichen fih entziehen, 
Echluß folgt.) 


Misceilen. 

Hawffbamw über fojfiles Hol; Hawffbaw las in ber 
geologiſchen Geſellſchaft in London ein Memoire über foifile Bäume, 
bie man bei den Ausgrabungen ber Ciſenbahn von Mancheſtet nad 
Bolton gefunden hatte, und Mellt die Anficht auf, das Holz fey auf dem 
Boden gewachſen, wo man es fand. Die raſche Zerfiörung ber Diko⸗ 
tglevonen in den tropifchen Gegenden lurz nad ihrer Faͤlung macht es 
ihm wahrſcheinlich, daß die ungebeuren fojfilen Bäume, die man im 
fohlenführenden Terrain findet, dem Umftande zuzuſchreiben find, daß 
nad ber Zerflörung ihres Junern Me ſich mit neuen Niederſchlägen 
fülten. Die Geologen betrachten fie mit Unrecht ale Foſſilien von 
Monoforyievonen. Iu ven tropiſchen Wäldern von Venezuela pwiſchen 
8° nu N. B. fah Hawkfhaw, wie wenige Monate hinreichten, 
um bie größten Difotpletoneuflämme im Innern zu gerlören, namentlich 
in den niedera Wäldern an der Küſte. Aehnliches ficht man äußerſt 
felten bei ven Monokothledonen. Die niedern Striche, wo bie Zer 
ſtörung am ſchnellſten if, haben einen weichen, tiefen und feuchten 
Boben, wo ter Bambus ;. B. gwifchen ven Bäumen wächet. Hamk: 
ſhaw jagt. daß fie häufig überjhwemmt werben, und erflärt fomit, 
wie die Kohlenſchichten, die ſich bilden müſſen, wenige Spuren von 
Dikorpledonenpfiengen enthalten, und nur hoble, foffile Bäume dar 
bieten. Gr zieht Daraus ven Schluß, daß die Abweſeuheit von Diko— 
tplevonenpflanzgen in ben Koblenfcichten nicht beweist, daß die Wiume 
urfpräuglih hohl waren, und das fie wobl aus den obenangeführten 
Oründen hohl geworden ſeyn Können. (Athenäum vom a April.) 


Temperatur des algierifhen Rüfenlandee. Die ge 
lehrte Gommilfien unter Dory de St. Vincent bat ihre erſten Nach⸗ 
richten ans Maier mitgetheilt; man erficht daraut unter Anderm, ba 
bas Küftenlans ben Winter Über lets eine mittlere Temperatur von 
117? bis 12° (Gentigrab?) hatte, wobei die Vegetation prachtroll war. 


Mäünden, in ber Litetrariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver I. ®, Gotta ’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebarteur Dr, Eb. Wisenmann, 
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Serdinand Iofe Artigas *) 
war zu Montevideo, der Hauptitadt ber Banda Oriental, um 


dad Fahr 1766 geboren. Gein Vater befaß einiges Grund: 
eigenthum in ber Nähe biefer Stadt, und gehörte zu der Elaffe 
der Haciendadod, melde man ziemlich richtig mit bem Namen 
Landedelleute überfegt bat. Die literariſchen Kenntniffe, welche 
der junge Artigas erwarb, mochten fo ziemlich biefelben fepn, 
wie bie der beffern Claſſe feiner Landsleute, uud hauptſaͤchlich 
im Leſen und Schreiben beftanden haben, obwohl Einige bes 
baupten, er habe dieſe Kenutniſſe erft im fpätern Jahren er: 
worben. Dagegen machte er fhon früher große Fortſchritte in 
alen den Künften, die ihn befähigen fonnten, bereinft das 
Haupt der wilden Bewohner ber Pampas zu werben, naͤmlich 
im Meiten, der Aufliht über die Heerden nnd im Handel mit 
Häuten im Verein mit bewaffneten Schmuggelbanden, Contra- 
bandiftas, einer hoͤchſt verwegenen Menſchenclaſſe. ) Sie 
waren bie aͤchten Landflibuſtier, eben fo furchtlos und eben ſo 
keck in ihren nit minder umfaffenden Unternehmungen, 

Wie in Nordamerika Frankreich und England einander 
gegenüber ftanden, jo waren Spanien und Portugal Rivalen 
in der neuen wie in der alten Welt. Der Haß ber Mutter: 
länder theilte fih den Eolonien mit, und verwidelte fie in 
unaufhörlihe Kämpfe, namentlih über bie Grängen beider 


*) Mir glauben unfern Lefern einen nicht mmangenehmen Dienft 
zu erzelgen, wenn wie bie bis jept nur unvollftändig und vers 
fümmelt befaunte Geſchichte diefes einft berühmten Infurgenten« 
führes hier nah ZTaits Diagazine, Mai 1840, mittheilen, ba 
manches nach ber bier gegebenen Darftellang ein anderes Anfehen 
als bisher gewinnt. A. b. R. 

**) Dieſe Nachricht über die frühere Geſchichte von Artigas berubt 
auf der Yutorität von General Miller, doch gibt es eine noch 
weit romantijhere. Er foll fehr jung Montevipeo verlaffen, fh 
den räuberifchen Gauchos angefchloffen, und ihre Sitten und ®e- 
mohnbeiten fo vollftändig angenommen haben, daß er feine Eltern 
und feinen Geburtsort faft vergaß, Nach vielen Jahren habe ihn 
der Zufall in bie Mauern von Montevideo gebracht, und eine 
ſchwache Nüderinnerung an Me Sceenen feiner Jugend babe zn 
Nachfragen und Erflärungen geführt, die ihm emblich in die Arme 
feiner Eltern brachten, welche ihm verloren gegeben hatten, Diefe 
Nachricht iſt indeffen wahrſcheinlich falſch. 


Reiche oſtwaͤrts vom La Plata, Die Banda Oriental, jetzt ein 
unabhängiger Staat zwiſchen der La-Plata-Republit und dem 
brafilianifhen Reiche, war damals ſchwach bevölfert, und bot 
den Portugiefen eine gute Gelegenheit zur Einrichtung eines 
Shmuggelbandeld dar, wobei portugiefiibe Waaren gegen fpani- 
fe andgetaufht murden. Diefer Schmuggelhandel ging fo 
weit, daß der ordentliche und gefegmäßige Handel beinahe ver: 
nichtet wurde, So Ted waren diefe räubermäßigen Kaufleute ge- 


„worden, daß fie den Handel oft mit dem Säbel in der Fauſt 


abmachten, nnd beim geringften Vorwand ihre Käufe mit Blut 
befiegelten. Haͤufiger Verkehr mit folben Leuten und eine 
vorberrihende Neigung zu einem yügellofen, umherſchweifenden 
Leben veranlaßten Artigad frühzeitig, ſich nicht nur der elter: 
lihen, fondern auch der bürgerlihen Obergewalt zu entſchlagen. 
Er begann feine Laufbahn, indem er räuberifhe Ausſtüge mit 
diefen bewaffneten Schaaren unternahm; ber Erfolg machte ihn 
feder, und bald wurde er der Echreden der Provinz. Local: 
fenntniß dieſes wilden, pfadlofen Landes mar eine unerläfliche 
Bedingung eines guten Erfolges in biefem Schmuggelhandel, 
und hierin zeichnete fi Artigas bald vor feinen Gefährten eben 
fo fehr aus als in Gewandtheit und Körperftärke, in Meitkunft, 
unbezwinglidem Muth und Ausdauer, fo mie in geiftiger Ueber: 
legenheit, die allen feinen andern Vorzügen erft den vollen Werth 
verlieh. Die Gewalt, welche er über feine rohen Genoffen übte, war 
unwiderftehlich, jede Gelegenheit erwies feine Tauglichkeit zum 


Oberbefehl, und man fann weniger fagen, daß er darnach ftrebte, 


ald daß die Gefahr umd die Noth ihm denfelben aufdrangen. 
Urtigad wurde der Lieblingsanführer feiner Schaar, und der 
Schrecken nicht bloß des Landvolks, fondern aud der fpanifchen 
Behörden. Selbſt die furdtlofen und troßigen Contrabandiſtas 
betrachteten mit Erflaunen und Bewunderung die Schlaubeit und 
unbeugfame Entibloffenheit, mit der er feine Plane entwarf 
und ausführte, die Juſtizbeamten liftig binterging, und bie ge- 
gen ihm ausgefandten Truppen mit nie fehlender Sicherheit 
abihnitt, Ein Marſch von 30 bis 40 Stunden in Einer Nacht 
brachte ihn plöglib in den Rüden der fkönigliben Truppen, 
und bei dem Ungeftüm und der Heftigkeit, mit ber er über fie 
berfiel, zerſtaͤubten fie gewöhnlid wie Spren vor dem Winde, 
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Durch ſolche raſche, auferordentlihe Bewegungen gewann er Die 
meiften feiner Siege. Stelle, wilde Pfade, andern Menſchen 
unbefaunt oder unzugänglid, Wälder, in denen regelmäßige 
Truppen nicht forttommen konnten, waren ibm und feiner 
Schaar fo befannt und vertraut, wie die großen Straßen dur 
die Pampas. Auf ſolchen Wegen machte er Einfäle in bie bes 
nahbarten Provinzen von Brafilien, holte von da feine Schmug- 
gelmaaren, und trieb die Heerden fort, um fie in der Banda 
Driental zu verkaufen. Aber er actete das Eigenthum derer, 
die nicht gegen ibn auftraten, — ob er fih ein Schuggeld von 
ihnen zablen lief, weiß man nicht, — und feine unfehlbare 
Made traf nur die, welche feinem Handel Hindernife in den 
Meg zu legen ſuchten. Zugleich beobachtete er feite Ordnung 
in feiner Schaar, und bielt fie in ftrenger Unterwürfigfeit. 
(Fortfepung folgt.) 


Das brittifhe Colonialreich. 


GSchluß.) 

Eine Verwaltung der Colonien durch Mepräaͤſentativrer⸗ 
ſammlungen und verantwortliche Regierungen iſt alſo, mit 
alleiniger Ausnahme von Canada, dis jetzt noch ein frommer 
Wunſch, ja in Weſtindien gar nicht, und in Neuſüdwales nur 
mit großen Einſchraͤnkungen münfchenswerth, Ed bleibt ſomit, 
da das engliſche Parlament bei feiner durchgangigen Unkenntniß 
der Solonialangelegenbeiten keineswegs mit Ausfiht auf gün:- 
tigen Erfolg fh mit der Geſetzgebung für die Colonien befhäf: 
tigen fann,*) nur übrig, daß der Megierung die Berwaltung der 
Solonien allein überlafen bleibe, nur mit der Bedingung, ba 
fie alle geſetzgebenden Acte für diefelben befannt made. Einen 
großen Beitrag zur Oeffentlichkeit werden die unter mannichfachen 
Benennungen erfbeinenden Journale liefern, die fih ausſchließ⸗ 
lich mit den Golonialangelegenheiten, theild mit fämmtliden, 
theild mit fpeciellen befafen wenigſtens werden fie dad Ihrige 
dazu beitragen, daß periodifch Die Lage und die Buftände jeder 
Eolonie duch Parlamentkcommitteed unterfucht, und die geeig- 
neten Perfonen vernommen werden, bamit dad Parlament fi 
mit einer Golonie nicht erſt dann wieder beſchaftige, wenn ein 
Aufftand in derſelben ausgebrochen, oder ein feindliher Eiufall 
erfolgt ift. 

Die Eolonial Gazette vom 5 und 12 Februar enthält eine 
ganz ergögliche Unterfubung, wo denn eigentlih dad Mutter: 


*) Gin auffallendes Beifpiel if die fogenannte „Ganaba Tenurrs 
Aet,“ wodurch der Laudbeſih geregelt und anf feftere Grundlagen 
geftügt werten follte. Die Bill war som Überrichter in Nleder— 
Gauada entworfen, ber aber unglücklicherweiſe England verlieh, 
ebe die Bill durchs Parlament ging. Hier wurden dem ober 
jenem Palamentsglied zu Gefallen einige auſchtinend ganz harm⸗ 
loje Aenderungen vorgenommen, da und bort einige Worte aus: 
gelaffen, und der Gefolg war, daß dadurch dem Seigneurs in 
Ganada ein höchſt unbilliger Vortheil über ihre Hinterſaſſen. — 
wenn man bie Wort bier gebrauden darf, — ringeräumt, und 
alle Eigenthumsrechte auf Grund und Boden erſchüttert warden. 
(. Goleniel Gazette vom 5 Febr.) 


land tft, weiches eine fo ungeheure, theild gute, theild ihlimme 
Matt über die Eolonten ausübt, und findet heraus, daß dieß 
nicht die Krone, nicht das Parlament, auch nicht der Colonial - 
minifter ik, fondern irgend ein untergeordueter Beamter des 
Solonialamted, dem fie tm Epotte Hrn. Mutterland nennt. 
Die Vorzüge und Nachtheile dieſes geheimen Bureauregimentd 
werden bier mit einer ungemeinen Mictigkeit und Auſchaulich— 
keit gefhildert, und namentlih auf den Umſtand aufmerkſam 
gemacht, daß dieß Megiment durch feine Gtätigkeit und dem 
Meichthum an Kenntniffen der einzelnen Zuſtaͤnde von bobem 
Werth fep, daß aber gerade die großen Fragen dabei unbead- 
tet und unberüdfihtigt blieben. Das fhlagendfte Feifpiel hie— 
von ift Canada, wo die Bureaumenfhen ihr Geſchaͤft vortreff- 
lich gethan zu haben glaubten, wenn fie wohl ausgearbeitete 
Depefhen über die Gewalt der Krone und bie Rechte des cas 
nadifhen Parlaments abfhikten, aber ganz überfahen, daß all 
biefer Streit nur den tiefer liegenden -Kampf der Macen ver= 
ſchleierte, bie endlih Lord Durhams, oder richtiger gefagt Ch. 
Bullers, Bericht den Schleier wegzog, und die Maffende Wunde 
in ihrer Nacktheit zeigte. 

SGegenwärtig dreht fi der Streit namentlich über die Co: 
loniſationscommiſſſon, deren wir im Anfange bes vorigen Monats 
(f. Nr. 123) erwähnt haben: man greift lebhaft einzelne Mit: 
glieder derfelben, namentlih aber ben Punkt an, daf die aus 
dem Erlös ber verlauften Ländereien erhaltenen Summen auch 
zu anderen Zwecken als zur Abfendung von Emigranten follen 
bemügt werden finnen. In der Eolonie Eüdauftralien murde 
zuerft ber Grundſatz feftgeftellt, und überhaupt der ganze Kort: 
gang der Eolonie barauf gebaut, daß der Verkauf der Lande: 
reien dazu dienen folle, um Emigranten, namentlih arme, aber 
arbeitsfäbige Leute, nad der Eolonie zu fenden, und dadurch 
fortwährend dem in allen neuen Unfiedlungen fühlbaren Manz 
gel an Urbeitern abzuhelfen. Urſprünglich beftand eine Com: 
mittee aus neun Mitgliedern, von denen nur eins, Oberſt 
Torrend, bezahlt war, ausihlieflih für Sübdauftralien. Lord 
John Muffel, der jegige Eolonialminifter, ernannte eine allge- 
meine Eolonffationdrommittee mit drei bezahlten Commiſſaren, 
Torrens, Bilierd und Elliot. Man fand die Menderung in- 
foferne beffer, ald dezahlte Beamte in der Regel ben Dilettan- 
ten vorzuziehen find. Dagegen tadelt man den allgemeinen 
Sharalter, den man der Commiſſion gab: die vorherige arbei: 
tete nur für Südauftralien, und die Sommifflon rechnete es 
fih zur Ehre, diefe befondere, Solonie in ibrem Fortgang ge— 
fördert zu haben; jegt fol die Commiffion für alle forgen und 
ſomit geſchieht für jede einzelne wenig, um fo mehr, als fich 
in den mäßtigften Golonien noch bedeutende Schwierigleiten 
erheben. Yu Canada, wohin man ben Strom ber Auswande— 
rung von Sapital und Menſchen hauptſachlich zu richten wünſcht, 
muß veorerft die Mereinigung beider Provinzen in Cine voll: 
sogen, und bie Frage über die vorbebaltenen Nirchenantbeile *) 


*) Clergy reserves. Geit bem Jahre 1791 wurde in Casada bei 
allen neuen Randserwilligungen der ze Theil eines lownship ober 
Difteiets für die Kirche zurüdbrhalten. Darunter verſtand man 
die Stantsfirhe. Da abet biefe ihre Mnibeile nicht in Beſitz 
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entfchieden feon. Die weſtindiſchen Infeln verlangen gleichfalle 
ihren Antheil am dieſer Auswanderung; für dieſe müßte aber 
erft bie geeignete Menſchenrace aufgefunden werden, da euro: 
pälfhe NRaturen bei der Mrbeit In Weltindien zu Grunde ges 
ben. uf dem Cap färedt dad Verhaltniß zwilhen Holän- 
dern und Engländern vielfach von aller Einwanderung ab, und 
in Neufüdwaled verbraudt die Regierung einen großen Theil 
des Ertrags ber Landverlänfe zu ihren laufenden Ausgaben. 
Bis alle diefe Schwierigkeiten und widerftreitenden Anſſchten 
and bem Wege geräumt find, iſt die Coloniſationscommiſſſon 
halb geläbmt, und ed märe bei meitem zuträglicher, für jede 
bedeutende Eolonie eine eigene, aus den Einkünften der Eolo: 
nie bezahlte Commiſſion niedergufenen. 

Wir glauben, mit biefen Angaden die Beſtrebungen und 
Rihtungen des gegenwärtigen englifhen Golonialmefend, fo 
weit fie nicht mit andern Maͤchten in Conflict fommen fönnen, 
alfo namentlih mit Ausuahme Indiens, in einer Welfe darge: 
ſtellt zu haben, daß die Maaßnahmen ber Diegierung wie der 
einzelnen Eolonien verftändlih werden. Die Wichtigkeit biefer 
legtern für England, und in einem weitern Sinne für Europa 
überhaupt, indem dadurch europdifheds Leben und europaͤiſche 
Bildung immer weiter verbreitet wird, fteigt mit jedem Tage. 
England if ein umermeßliher Mittelpunkt geworden, der die 
Weberfülle felned Lebens mehr und mehr nad andern Welt: 
theilen austrent, und in dem Maße, als dieß ftattfindet, wird 
fih dann auch mehr und mehr in dieſen außern Gliedern ein 
befonderes umd eigenthümliches Leben geftalten, deffen Fort: 
f&ritt zu beobadten dem Geſchichtsſfreund mie dem Pbilofophen 
gleihed Intereffe gewähren muß. 


Die Daiaks in Bornes. 
(Schluß.) 

Die Streitaͤrte machen fie vom beflen Stahle, wie ihn, die alten 
Indler zu ihren berühmten Werkjeugen verfertigten, und moron bie 
Europder, bei aller Seſchidlichkelt, Feinen Begriff zu haben ſcheinen. 
Mit einer folden Art fana man auf einen Schlag, ohne große Au— 
Rrengung, einen Blintenlauf entsweihauen, Nidts kann den Daials 
Furcht einjagen; nur das Gewehrſeuer treibt fie von daunen. Mo 
eine Blinte in den feinblichen Reiben von ihnen erblidt wird, greifen 
fie nicht an, wären fie auch in Ueberzahl vorhanden. Darum find fie 
ven Buggiſen (Boniern) unterthänig, welde ihre Erzeugniſſe um eine 
Kieinigfeit laufen, und denen fir alljährlich eine gewiſſe Anzahl ihrer 
Kinder als Sklaven überlaffen. Selgi fann 12.000 Krieger ja Belde 
Aellen; aber ein Heiner mit Gewehren bemafineter Haufe Buggifen 
jagt fie auseinander. Gin Blintenfhus treibt Me in-bie Wälder, und 
wenn fie in einem Boote find, foringen fe ins Waſſer, tilen ans 





nehmen Fonnte, fo liegen dieſe jegt allenthalben ungebaut und 
unbenüßt zwifchen den andern, fperren die Sommunication, weil 
Niemand Wege burch Liefelben anlegt, und vergleichen. Es han— 
delt fich jegt darum, dieſe Glergu Refernes zn einem allgemeinen 
Unterrichtsfonds umwandeln, und fie zu verpadten, ober zum 
Vortheil dieſes Bonds zu verlaufen. Dieß it bieber noch ein 
großes Hindernig der Eatwicklung, namentlich für Obercanaba ge⸗ 
weien. 


Ufer, und Saufen immer fort, bis fie keinen Schuß mehr hören Eönnen, 
Die Daiaka haben eine abergläubifche Jurcht vor Beuergemehren;; ſelbſt 
bie Aufgeflärtenen haben die Vorfielung, daf bie Kugel geraden Deges 
auf fie einpringe, wenn fie einen Schuß hören, as au bie Ent- 
fernung fegn mag, nie glauben fie ſich fider, fo lange ihnen ber Knall 
gu Obren lommt. Selbit anf ber Jagd if es ihre Meinung, daß ber 
entflichenbe Vogel zulept doch vow der nachtileuden Kugel eingeholt 
werde. Miles Streben ber Dalals if jept auf Fliaten gerihtet,. und 
wenn ihnen bie Amerifaner genug liefern, mie eu fehr wahrſcheinlich 
iſt, werden bie Hollaͤnder einen harten Stand befommen. 

Das Eiſen, welches auf ber Küſte son Borneo gefunden wirt, if 
von vorzgüglicer Güte, und die Gingebormen verfichen es fo gut in 
Etapl zu verwandeln, daß fie von allem europäifchen Furzen Masten 
nichts gebrauchen, als Nafirmefferflingen, aus melden fie Sporen za 
ihren Hahnengefechten verfertigen, Alle Dolche der Buggifen werden 
von den Daiafs gemacht, und je tiefer man im das Innere des Landes 
dringt, deſto vorzöglicher wird vie Waare. Selgi dat neun und vierzig 
Schmieden im Bange. Seine Speere und Doldflingen haben einen 
großen Nuf, und doch werten fie weiter möcblih mod beſſer gemacht, 
woher auch die Etreitärte Fommen. Ale Pfeile, welcht im Kriege 
gebraucht werden, ſiad vergiftet, Diefes Gift if der Saft eines jungen 
Baumes, Upo (Upas bei den Javaneın, Antiaris toxicaris) grnanat, 
Wird many. B. an ber Hand von einem folhen Pfeile verwundet, fo 
eilt das Gift durch dem ganzen Arm, und wenn der Ellbogen anfängt 
geün gu werben, ift die Hand bereits ganz ſchwatz. Nach vier Minuten 
if man todt, nub der verwundete Theil verbreitet einen ſeht widerlichen 
Geruch. Jeder Pfeil wird im Limenenfaft getaucht, ehe er in das 
Bfeilrohr (sumpit) fommt, nm die Wirkung des @iftes zu vermehren, 
In diefem Zuſtande blafen fie ihn 120 Auf meit gegen Affen ober 
Vögel, und bis auf 180 Buf gegen ihre Beinde oder reißt abe Thiett. 
Das vergiftere Fleiſch wird gegeffen, nachdem man +4 ausgelocht und 
gebraten bat. Durch das Kochen, fagen die Daiafe, werde pas Gift 
autgefogen. 

Denn Breundfcheft auf Leben uud Tod, ober Oruperfchaft jwifden 
den Daials geſchloſſen werben fol, fo wird birfe Feierlichkeit Sohal 
genannt. Der Radſcha Redt einen Speer auf feines Vaters Brab, um 
Zeichen einer allgemeinen Verfommlung. Gin ı2 En hohes Gerüſt 
wird über dem Grabe errichten, und einige taufene Krieger verfammeln 
fi in ber Nähe, Begleitet von dem Hohenpriehter (gi), befteigen 
beide Perfonen, welche das Bündniß fihlichen wollen, das Beräf, un 
nach einigen Geremonien zieht der Mgi zwei Meine fllberne Schalen 
hervor, in welche mit Hülfe eines fehr ſcharfen Bambusfhilfes Blut 
aus dem rechten Arme gelaffen wirt. Wenn beide Schalen voll fins, 
werden fie in vie Höhe gehoben und dem Bolfe gejeigt, welches ein 
Ürendengefchrei erhebt. Auf ein gegehenes Zeichen trinft jeder das 
Diut feines Breuntes unter betäubendem Lärm der Krieger ante. Gleich 
darauf wird eine der beiden Echalen mit frifgem Dinte zur Hälfte von 
beiten gefühlt, zufammengerübrt umb ehenfalle dou beisen zur Hälfte 
getrunfen. Auf diefe Weife wird der Vruderbund gefhloffen, Beierlic- 
keiten folgen, unt weil nichts als Blut uud Köpfe ein Ben gu würen 
vermögen, fo müffen auch alsbald einige Opfer fallen. Drei Tage 
und drei Mädte wird um tiefe Röpfe getanjt, uns ber beraufchende 
Todey im Uebermaße getsunfen. 

Kein Daiaf kann tie Tochter eines Rriegers beuratben, wenn er 
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nicht zuvor einige Schaͤdel errungen hat, und jwifchen ben großen und 
Heinen Hänptlingen wirb auch Frine Verbindung geflattet, Wenn eine 
Hrurath gefchloffen werden foll, wirb ra bem Ratfcha angezeigt, welder 
deu Liebhaber aud Water des Mändens zor Ah fommen läßt. Beide 
werben gefragt, wie viel Aöpfe fir erbeutet Haben? Kat der Bater 
sche im Befige, fo maß der Liebhaber fünf haben, weil der Radſcha 
vermuthet, daß wenn birfer eben fo alt als ber Water feyn merbe, die 
Zahl feiner Schädel auch auf zehn heranwachſen Fänne. Hat aber ber 
Liebhaber nicht fo viel, fo muß er fie zueor berbeifhaffen, zu welchem 
Behufe oft eine vreimonatlige Menfenjagb erforderlich if. Weiber 
föpfe werben nicht angenommen, fontern bloß Männerfepäbel find 
gültige. Sobald vie erforberlihe Zahl eingeholt iR, wird alsbald bie 
Rädreife angetreten und ber Bramt Nachricht davon gegeben, Daranf 
kleidet fie ſich in ihr befies Gewand, legt ihre Zierralhen am und geht 
dem Bräutigam in Begleitung des Waters entgegen, Sobald ber Bräu« 
tigam die Brant gewahr wir, nähert er ich ihr mit wei Köpfen, die 
er bei den Haaren trägt. Dir Brant empfängt beide, and behält fie, 
wenn der Bräutigam mehr hat; im entgegengefegten Ball ir einer für 
die Braut, ter andere für ben Bräutigam beftimmt. Beide fangen 
bierauf unter entfeglichen Gebärden In Gegenwart des Radſcha und 
feines Bolfes um einander, und wenn die Familienehte des Echwirger: 
saters befriedigt iſt, gibt der Radſcha Erlaubniß zur Vermählung. Gin 
Schmans wire bereitet, bei welden das junge Paar aus Einer Schüfſel 
ißt. Zuleht werden beide Theile entfieidet, Ja tiefem Zaſtande fegen 
fie fih anf den Boden nieder, alte Weiber beſtreuen fie mit Reis und 
murmeln ein Gebet, worin fie ben Wunſch ausbrüden, daß tas junge 
Chepaar eben fo fruchtbar ſeyn möge, als biefes Getreide. Machte 
führt der Bräutigam die Braut nach Haufe 
Leigenbegängniffe werden bei den Datafs nicht minder ſonderbar 
gefeiert, Stirbt ein Radſcha, fo wird er in feine Kriegtkleldung ges 
Rrdt, und feinem Range gemäß feche, act bis gehn Tage in feiner 
Wohnung behalten. Hierauf wird er auf einer mit weißem Tuce 
umfchlagenen Sanfte zu Grabe getragen und ohne Earg in bie Erbe 
gelegt. Auf beiden Seiten des Leichname legt man bie Waffen tree 
Berftorbenen nebft Meis und Früchten. Gin Erdwall wird über dem 
Grabe errichtet und mit Dambuspfähien eingefhloffen, anf welche friſche 
Köpfe gefpieht werden. Kein Krieger darf vor der Familie bes Radſcha 
. erfcheinen, wenn er nit wenigfiens Cinen Kopf ala Opfergabe bringt, 
momit ver @rabbügel umgeben wirt, Diefe Köpfe werden die beiden 
erten Jahre hindurch gelegentlich ermenert, und bie alten binwegs 
geuommen, melde ale Cigenthum des Nachfelgers betrachtet werten. 
Befhneidung iſt unter den Daiaks nicht gebräuchlich, dagegen 
herrfcht bie graufame Gewohnheit unter ihnen, einen Drath durch die 
Eigpel au treiben, woruch wenigfens ber dritte Theil der männlichen 
Berdiferung am Brande ficht, Dirk wird als eine große Auszeichnung 
betrachtet, und fein Meib son Stand würde einen Mann ehelichen 
wollen, wenn er fi dieſer Sitte nicht unterworfen bat. Wir Gold⸗ 
oder Eilberbrath genommen, fo wirb die Operation leichter überfanden, 
mit Kupferdrath aber tritt manchmal Hundstrampf dazu. Jeder Arieger 
Tann bie Fran einen ihm antergeerdatten Mannes nehmen, und empfängt 
obendrein noch Dank, Sleicherweiſe Fann ein Häuptling, meldete 20 
Schädel befigt, dan Weib eines andern verlangen, der nur 10 hat, mub 
sieh ſtuſenweiſe bis zum Mabjcha, ber alle Weiber als fein Eigentum 
betrachten kanu. Die Mäpdgen find im Allgemeinen hübſch. zum Theil 


ſchoa und vom heller Barbe, unb was von ihnen aus ben Gebirgen 
fommt, hat vofige Wangen. Sie haben in ber Jugend die Gewohnheit, 
die Hüften und auch rinige anbere Körpertheile einzubinden, wodurch 
fie bis zu einem hohen Alter eine ſchöne Geſtalt Behalten. Die 
Beine werden häbfd tättewirt, und her Unterſchied des Etanbes dadurch 
angezeigt. * 

Im udidlichen Tpeile von Votauts werben noch eigentliche Walde 
menſchen angetroffen. Sie treiben Feinen Aderbau and wohnen nicht 
in Hätten, effen keinen Reis und leben nicht geſellſchaftlich beifammen, 
fonbern irren einzeln Im den Wäldern umher, Diefe Menfhen werben 
von ben Übrigen Daiaka als wilde Thiere betrachtet, Sagbgejellfchaften 
son fünf und gwanzig bis dreißig ziehen in die Wälder, unb beluſtigen 
fich, Pfelle nah den Kindern in den Baumen zu ſchleßen, wo man 
fie von Affen laum unterfeiven Tann, Die Männer, welde bei biefee 
Gelegenheit in Gefangenſchaft gerathen, werben gemorbet, unb nur bie 
Weiber verfhont, wenn fie noch jung find. Unter ven Rindern diefer 
Wilden hertſcht ein folger Hang gum ferien Waldlehen, daß fie bei 
ber befien Debandlung nah Jahren noch wieber bavonlaufen. Darum 
if es jegt gebräuchlich, ihnen gleich einen Fuß abzubaden, und bag 
verftümmelte Glied in ein mit flüffigem Harze angefülltes Bambusropr 
zu Reden. Im ditſem Zuflande werben fie ala Ruterer gebramdt, 
nachdem fie zu Kräften gelommen find. 

Der ganze innere Theil von Borueo wirb von den Daials bewohnt 
unb bie verfehiedenen Bolfefämme find Sweige Eines Stammes, Selgi 
glaubt, daß die Schaͤdelſucht bald aufhören wärde, wenn men ihre 
Aufmerkfamfeit auf ben Handel lenkte. Die reichſten Theile biefer 
großen Infel find norbwerlih und mörblih zu ſuchen, und auf 250 bis 
500 Stunden hin bietet Fein anderes aſiatiſches Land fo viele Säge 
bar. Gold it im Meberfluffe vorhanden; Diamanten nub bie ſchönſten 
Perlen gehören zu den Gaben biefes Lanbes. Der König son Matan 
foll einen Diamant befigen, ber 367 Karat wiegt. Diefem Gewichte 
nach zu urteilen wäre er Über 4 Millionen Gulden wertf. 


Miscellen. 

Hybrographie des Ganals. Der franzöfifche Marineminifler 
hat ein Dampfbeot zue Verfägung bes befannten Hydrographen Beau— 
temps» Beaupre gefiellt, um Sondiruagen im Ganaf zu veranftalten 
und eine neue Karte desjelben zu entwerfen, Ge if dich das erfiemal, 
dag man zu folhen Arbeiten Dampfboote verwendet. (Echo du Monde 


Savant som 20 Dlai.) 


Kohlipinat und Kohlfpargel, Ein Hr. Tripets 2ehlane, 
befannt durch feine Blumenzucht, baut gegenwärtig zwei neue Kohle 
arten; bie erfle nennt er iclandiſchen Kohlipinat, weil er wie der Spinat 
zubereitet wird, und feine Blätter mehreremale nachwachſen; vom tem 
gweiten werben nur bie Spiken genommen, beren Geſchmack dem Blu- 
menfohl ähnlich ſeyn fell. (ibid.) 0 


Merkwürdige Golbgeſchiebe. Hr. Demidom bat am bie 
franzöftfege Akademie zwei prähtige Broben biefer Art gefendet, bie im 
feinen Minen im Ural aufgefunden wurden; die erftere, in welder 
unarz in der Maffe eingefchloffen iſt, bietet ein befonberes mine 
ralogifchrs Iuterefie dar; die zwelte ſcheint gar Fein frembartiges Ge— 
Rein zu enthalten, fordern aus eompactem Gold zu beſtehen. Das 
erſte Stuͤd wiegt gegen 5, bas zweite 5 Dfunb, 


Münden, im der Literatiſch-Artiſtiſatn Auftelt ver I. ®, Cotta'ſchen Buchhanslung. 
Vere atw ortlicher Redacteut Dr. Gr. Wipenmann. 
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Die Uuinen in den Karolinen. 


(Ton Dr. Ehotety.) 


Es ift vielleicht fhon zehn oder mehrere Jahre ber, dab 
Dificiere von Malfifhfängern, melbe aus der Südſee anber 
zurüdfebrten, die Nachricht verbreiteten, dab fie auf einigen 
Infeln des ftillen Meeres fonderbar geformte Steinmajfen vor: 
gefunden hätten. Dieſe Nachricht aber blieb in der ungebeuren 
Maffe von neuen Daten, die inımerfort nah England einftrö- 
men, unbeacdter, und wäre es noch lange fo geblieben, wenn 
ich fie nit nun zum zweitenmale angeregt hätte. Als ich mich 
namlich in Neubolland befand, wurde mir, und zwar auf ge: 
heimnißreiche Art, mitgetheilt, daß fib alte Ruinen auf einer 
der Sübdfeeinfeln befänden. Diefed machte ib ſonach in einer 
Zeitfehrift (New Souih Wales literary, political and commer- 
cial Advertiser, Februar 1835. Sydney 8.), die ich damals 
im Sodney herausgab, befannt, wovon Nachfolgendes ein Aus: 
ang ift. 

„Unter ben Karolinen iſt Aſcencion, oder Bonnybay, eine 
Juſel, die erſt kürzlich von Europäern befucht wird, und es iſt 
ſchwierig, ſelbe auf unſern Karten nachzuweiſen; wahrſcheinlich 
iſt fie auf keiner derſelben vorhanden, oder unter einem an— 
dern Namen aufgeführt, Die Ruinen befinden ſich nabe an 
der See, und Theile davon find nun vom Meere bedeckt. Die 
Mauern find mit Brodfrucht, Kokosnuß- und andern Bäumen 
überwahfen, und nehmen einen großen Umfang ein, Die 
Bauart biefer Ruinen ift wahrſcheinlich coflopifher Art. Auf 
einem entiernten Berge follen ſich Felfen befinden, in denen 
Figuren ausgehauen find. — Die Sitten der Bewohner bieten 
eine auffallende Abweihung von dem gefellfhaftlichen Spfteme 
anderer Sidfre:Infeln dar; die Weiber werden nicht ausſchließ— 
lich zur Arbeit angebalten, man trägt nach abgehaltenem Mable 
Waſſer zum Mafhen der Hände umber ıc. Die Sprade ift 
barmonifher als in den andern Imfeln der Sübdfee, indem 
eine Menge Worte mit Selbftlauten enden, — Wenn man 
die Einwohner nach der Entitehung der Ruinen fragt, ant: 
worten fie: „felbe feyen durch Menſchen gebaut, die fih nun 
oben (nah dem Himmel deutend) befinden.” — Ungefäßr 18 


Monate, nachdem diefer Auffag in meiner Zeitſchriſt erfhienen 
war, gab der „Soloniſt“, eine der Sodney Zeitungen, eine 
ausführlihere Nachricht über diefe Muinen, wovon ich wieder 
das Vorzüglichfte einſchalte. Die Nachricht ſtammt von einem 
Herrn Campbell ber, der ald Wundarzt auf einem Wallfiſch⸗ 
fänger die Infel befucht hatte, und fih nad ber Hand in New 
South Wales nieberlief. Da Aſcencion bloß durch eine See: 
reife von 6 Wochen von Sydney getrennt ift, fo iſt zu ver: 
mutben, daß Herr €, in feinen Nachrichten über biefe Inſeln 
nad Kräften genau und aufrihtig gewefen if. Der Anfang 
feiner Mittheilung (die ungefähre 6 Eolonnen des Eoloniften um: 
faßt), enthält Nachrichten über die Dertlichkeit der Infeln und 
über Die Gebraͤuche der Bewohner, die ich, als nicht hierher ge: 
börig, übergehe. Ueber diefe Ruinen fagt er Folgendes; 

„An ber Südfeite der Infeln, und eine Metle von dem 
Hafen von Metaleline, find Ueberbleibfel von Banwerfen, wo— 
von das vorzüglichite ein dreifahes Quadrat bildet, welches 
Alles zufammen ein Area von ungefähr 300 Auadrat:Fuf ein: 
nimmt, Um diefed berum iſt ein Parapet, welches 4-5’ hoch 
und 15° breit it. Diefed iſt ganz mit Banmen und Gebüſch 
bewachſen, jedoch kann ein Boot zu jeder Seit um diefe Bau— 
werke berumfabren. Die Steinart, aus welder dieſe beftehen, 
ift Granit, mande dieſer Bloͤcke find 20-25 lang. Um bie 
Inſeite der Mauer ift ein anderes Parapet, 7° hoch und un: 
gefähr 10° breit. Die Mauern haben eine Dicke von 30 an 
der Grundlinie, nnd 20° über deren Parapet, Diefe Bau— 
werte haben nur einen Eingang auf der der See entgegens 
gefegten Seite; berfelbe iſt 30° weit. Ob diefe Bauwerke je 
gedeckt waren, läßt ſich nicht entfcheiben, jedoch find Feine Löcher 
in den obern Theilen der Mater vorhanden, wo fi Balken 
oder dal. koͤnnten befunden haben, Weber Kalk noch Mörtel 
ift irgend fihtbar. In einem der Bauwerke find mehrere Ge— 
wölde unter dem Boden, melde mit Menſchenknochen ange 
fült find. Die gegenwärtigen Einwohner willen nichts Ge: 
nanered über den Urfprung diefer Gebaͤude, aber dod werben 
fie als heilig betrachtet, und wenige getrauen fid felbe zu be: 
treten. Nicht weit von biefen Bauwerken ift ein Eleinerer 
Hafen, woſelbſt ein großer Damm gebaut tft, innerhalb deſſen 
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ein bedeutend großes Schiff vor Anker liegen könnte. Hier 
berum iſt eine Mauer von ungebeurer Stärke, 15 Fuß hoch, 
aber in ruinirtem Zuftande; einige Steine davon miegen 4 
Tonnen. Der Verfaffer vermuthet, baf alle diefe Mauern und 
Dimme zum Theil errichtet worden find, um bie mehr im 
Kande liegenden Bauwerke vor dem @indringen und der Ge: 
walt der See zu fügen.” — Sicherlich herrſcht in obenge- 
nannter Beſchreibung feine erfhöpfende Klarheit. Ich ver: 
nahm daher mit Vergnügen, daß nach meiner Nbreife von Neu: 
holland ein Capitain Gelegenheit gehabt hatte, in mehrern der 
Südfee-Infeln noch bedeutendere Ruinen aufzufinden; und 
in einem Briefe, den ich deßhalb erhalten habe, heißt ed un: 
ter Anderem: „mehrere diefer Iufeln feven mit Ruinen bedeat.“ 
— In meinem der aſiatiſchen Geſellſchaft vorgelegten Memoire 
babe ich folgendes Naifonnement mitgetbeilt, „Bis zur Er: 
findung der Buchdruderfunft war die europäiſche Litteratur auf 
die claſſiſchen Sprahen beſchraͤnkt. Nachher gefellten ſich einige 
der öftlihen (arabiſch, perſiſch, 1c.) hinzu. Die neuere und 
neuefte Zeit brachte Europa ganz eigentlich in den Beſitz einer 
MWelt-Litteratur, und der Spraden und Litteraturen, wie fie 
fait jedes Jahrzehend in ungemeiner Anzal and Licht brachte, 
war fat fein Ende, Nah ſolchen Vorgängen wurde es mög: 
lid, diefelben in gewiſſe Soſteme einzutheilen. Unter diefen 
mögen wir das griechiſche, und das ihm entfprungene römifce, 
das, was fih an die arabifche Litterarur aureihet, endlich das 
Sanferit und das Chinefiihe nennen, Amerika bot gleichfalls 
in feinen Ruinen und Hierogipphen, wenn auch nicht ein Sy— 
ftem von Litteratur, doeh eine ausgeſprochene Sippe von eigen: 
thumlicher Kunftbildung dar. Alles dieß ließ fi, wie gefagt, 
in gewiffe mehr oder minder verbundene Spiteme ein- oder 
zufammenreimen,. Die Unzahl der Südfee-Infeln allein ſchien 
ton: und deutungslos da zu liegen, bis denn zu unferm Gr: 
ftaunen es auch bier ſich jet zeigt, wie frübere Menfchengefchledhter 
auch an diefem Orte gedacht umd gewirkt haben, Wie fih aber 
uch fernerhin unfere Kenntniß diefer Monumente gefkalten 
mag, fo ift es bisher noch unmöglich zu fagen, an welches der 
bisher befannten Literatur: und Bildungsfpiteme ſich die alte 
Geſchichte diefer Infeln wird anknuͤpfen und anreiben laſſen. 
Ein Volld- Name jedoeh ragt in dieſem Gewirre hervor und 
dad find die Malapen mit ihren wahrfheinlich feit Jahr: 
tanfenden fortgefepten zahlreichen Karawanen:Sigen (weun wir 
fie fo nennen wollen) von Borneo und Sumatra bis nad der 
Nordläfte von Neuholland, das Iedere Trepang fammelnd und 
verhandelnd, als Zeichen eines weitgediebenen Lurus. Die 
ſchoͤnen, kuͤrzlich befannt gemachten Beobachtungen des Herrn 
Buſchmann in Berlin, zeigen, daß felbit dieſe fernfien Völker 
dem Geifte deutſcher Forfcher nicht entgeben. Die Bibliothek 
der aſiatiſchen Gefellichaft allhier (und wahrſcheinlich auch die 
der oftindiihen Compagnie) beſitzt ganze Schränke malay’fcher 
Büher — die meiſten nie gelefen, ja nie entziffert, Es gibt 
biftoriihe Monumente, die fih, fo viel mie bewußt, bisher au 
kein hiſtoriſches Syſtem anreihen laſſen; ſolche find die Ruinen 
in Nord-Amerila, die alten Bergwerkshalden in Sibirien 
u. ſ. w. Nur zwei Fälle find bier möglih, Die Ruinen in 


den Karolinen mögen fprah: und deutungslos verbleiben, 
wie die obengenannten, oder fie werben ſich, (mas mir wahr: 
ſcheinlicher ſcheint), an das noch unbefannte Soſtem der ma— 
lay’fchen Litteratur anreihen laſſen. — 

Das weitere Raiſonnement gruͤndet ſich auf die Beobachtung, 
daß Theile der Karoliniſchen Ruinen dermal von der See be: 
det find. Dieß führt uns auf die Theorie von der Berfen- 
fung und Erhebung ganzer Landſtriche, wie fie die Gegend um 
den Tempel des Eerapid bei Pozzuoli seihichtlih und aus 
genſcheinlich beurkundet. Ein Gleiches dürfte mit den Muinen 
auf den Karolinen der Fall fepn. 





Ferdinand Iofe Artigas. 
(Fortfegung.) 


Alle Bemühungen, ihn aus dem Wege zu räumen, waren 
nicht nur ohne Erfolg, fondern endeten aud ſtets mit der Bere 
nibtung derjenigen, die gegen ihn ausgefandt wurden, obwohl 
er mandmal doch in große Gefahr fam. Unter den vielen 
Beifpielen feiner Unerfhöpflickeit an Ausfunftsmitteln in dem 
Augenblit der Gefahr iſt nachſtehendes bemerfenswerth, Er 
wurde einft in der Ebene, wo fein Verſteck zu erreichen und 
kein Spinterbalt zu legen war, hitzig von einer Schaar reitender 
Miliz verfolgt. Seine Pferde waren gänzlich ermattet, und 
weiterer Rüdzug wurde unmöglic ; da flieg er ploͤtzlich ab, ließ 
einen großen Theil der Pferde erftechen, bildete aus den Bei: 
hen derfelben eine Art Wal, und hinter diefer ſcheußlichen 
Verfhanzung bervor unterhielt er ein fo zerfiörendes Feuer 
auf feine Verfolger, daß fie mit großem Verluſte ſich zurüd- 
ziehen mußten. 

Die Raubereien und Mordtbaten diefer bewaffneten Ban: 
den gingen endlich fo weit, daß die fpanifhen Behörden nicht 
mebr umbin fonnten, umfallendere Mittel zur Unterdrüdung 
des Contrebandhandels anzuordnen. Um das Jahr 1798 or: 
ganifirte die Megierung ein ftarfed Provincialcorps zu dem an— 
ſcheinend ganz hoffuun,slofen Unternehmen, das Land zu durd- 
freifen und die Räuberfhaaren audzurotten. Wo aber war 
ein Führer zu finden, ber Talent und Entfsloffenbeit genug 
befaß, gegen den berüchtigten und furdtbaren Artigas ins Feld 
zu ziehen? Ein folder war nicht zu finden. Das lebel war 
aber verzweifelt und forderte eine verzweifelte Arznei, und das 
Mittel, das der Bicelönig ergriff, ein Mittel, das unter ahn— 
lichen Umftänden nicht felten ſchon ergriffen worden, wurde 
von einem in den Annalen des Verbrechens felten erreichten 
Erfolge gefrönt. Man bot Artigas Amneftie für die Vergan⸗ 
genheit, und gewährte ihm die Ausſicht ehrenvoller Befoͤrde— 
rung für die Zukunft, wenn er es unternehmen wolle, das 
Sand von den Raubern zu befreien, und dem heimlichen Han— 
del fo wie den furdtbaren Räubereien der portugieſiſchen Con— 
trabandiftas ein Ziel zu fehen. Und der fee Räuber nahm 
das Unerbieten an, Der Schreden feines Namens verbreitete 
ſich nun unter den Reihen feiner chemaligen Genoffen, und die 
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kühnſten bderfelben erbebten, Raſch wie der Bliß in allen fei- 
nen Bewegungen und volltändig befannt mit jedem Schlupf: 
winkel Hberfiel er bie Schmuggler oft auf die unerwartetite 
Weiſe, und feiner bonnernden Wufforderung zur Lebergabe 
wagte nicht leicht einer derfelben zu widerſtehen. So energiſch 
waren feine Maafregeln, und fo unermüdlich feine Ausdauer, 
daß die zahlreihen Schaaren der Eontrabandiftad, Räuber und 
Landſtreicher wie die Spreu vor dem Winde zerftreut und aus— 
gerottet wurden, In kurzer Zeit war das Anſehen der Megie: 
rungdgemalt bergeftellt, und das Privateigenthbum auf eine bie 
jegr unbefannte Art fiber geftelt. Seine Bemühungen blie: 
den nicht unbelohnt: Ebrenftellen und Geſchenle wurden ihm 
ertheilt; die Landeigenthümer wählten ihn sum Oberaufſeher 
des vorber fo unrubigen Landes mit einer angemeffenen Beſol— 
dung, und Artigad war fomit jet um eine bedeutende Stufe 
auf der Keiter emporgeftiegen; der Unabbängigkeitstrieg, deſſen 
erfte Scenen auf dem Gebiete der La Platarepublik aufgeführt 
murden, bob ihn noch böber. 

Artigas blieb einige Zeit nah dem Ausbruch der Mevolu: 
tion der ſpaniſchen Sache treu, im Jahre 1811 aber verlief 
er, aufgebradt über eine (wirkliche oder angebliche) Beleidi— 
gung von Eeite ded Commandanten zu Colonia, einer Stadt 
in der Banda Driental, Buenos Ayres gegenüber, die Ropa— 
tiften, und ging über den Fluß nah der legteren Stadt, mo 
ihn die Patrioten mit offenen Armen aufnahmen. Man darf 
wohl annehmen, Artigas babe bei feinem natürliben Scharf: 
finn bald entdedt, daß die Sache ber Unabhängigkeit ihm ein 
weiteres und rühmlicheres Feld feined Ehrgeizes eröffne, und 
daß er gleih von Anfang an gefucht babe, ſich ihr mit einer 
auserwählten Schaar von Gauchos anzuſchließen. An der Spitze 
diefer Suerillaſchaar volldradte er eine Reihe der glänzendften 
Thaten: er durchzog das Land gleich einem Orkan, erfüllte die 
Hergen der Spanier mit Schreden, und gab der Sache der 
Unabhängigkeit einen Schwung, der von feinen Zandsleuten 
nicht gehörig gewürdigt wurde, Seine und anderer Anführer 
Erfolge bennrubigten den Gouverneur Elio jo fehr, daß er ſich 
in die Mauern von Montevideo zurädzog, wo die Patrioten 
unter ®eneral Mondeau ibn belagerten, In der Veſte von 
Las Piebras lagen gegen 1200 der beften fpaniiden Truppen 
mit einem ſtarken Wrtilerietrain, und vor dem Plabe befand 
fib Artigas mit 200 Gauchos, meift nur mit Meifern und 
Lanzen bewaffnet. Gegen biefe Heine, aber tapfere Schaar rüdte 
die ganze Beſatzung von Las Piedras aus, wie zu einem ſichern 
Zriumpb, aber die Gauchos griffen unter ihrem Lieblingdan: 
führer fo ungelüm an, daß die Meiben der Spanier bald bur&: 
brochen wurden, und fie fih nur mit großem Verluſt in die 
Feftung zurückziehen konnten. Bei Diefer Gelegenheit zeigte 
Artigad wirklich ale Cigenihaften eines großen Auführers, 
und dieß glänzende Gefecht, bad mehr als fonft eined nah den 
Megeln des Krieges geführt wurde, teug nicht wenig zu feinem 
Mubme bei, 

Über ein anderer Feind erfhien im Felde gegen bie Pa: 
trioten:; die Portugiefen ergriffen die günftige Gelegenbeit, bie 
fih ihnen bot, um Buenos Ayres einen Schlag zu verießen, 


und rüdten auf Montevideo an, Alle Vorfälle zu erzählen, 
an denen Artigas Theil nahm, bieße die Geſchichte jenes Kriegs 
erzählen, genug, Artigad that an der Spike feiner tapfern 
Schaar ſolche Wunder der Tapferkeit, dab die Portugiefen er: 
kennen mußten, fie hätten ed mit einem Feinde zu thun, der 
durch Tapferkeit und Todesverachtung die Dieciplin regulärer 
Zruppen aufmiege. Die Brafilianer gogen ſich zurück, und die 
Belagerung von Montevideo warb wieder aufgenommen; Arti— 
gas befand fich dabei, hatte aber nur ein untergeordnetes Com: 
mando. Diefe Stellung fcheint mit feinem folgen Geiſte un: 
vertraglih geweien zu ſeyn, auch hatte er ſchon mehrmals ſich 
fo ungeduldig bei alem Zwang und einen ſolchen MWiderwillen, 
dem Befehle eines Dbern Folge zu leiften, gezeigt, daß bie 
junge Regierung von Buenos pres ſehr darüber in Unrube 
gerieth. Die gebildetern Anführer unter den Patrioten faben 
ihn als einen halben Barbaren an, und behandelten ihn nicht 
mit der Achtung, die feiner Unficht nach feinem Rang umd den 
unfhägbaren Dienften gebübrte, die er dem Staate in der ger 
fahrlichſten Periode feines Dafennd geleitet hatte. War es zu 
verwundern, daß ein Mann von feinem folgen Geifte eine Me: 
gierung zu haſſen und zu verachten anfing, melde Leute be- 
lohnte, die er beftraft zu ſehen erwartete? Sein Anſehen bei 
den Drientaliftad, wie man die Bewohner ber Banda Driental 
nannte, war unbegrängt: fie betrachteten ihn als ihren Führer, 
und er firebte darnach, als folder von Jedermann anerfannt 
zu feon, wozu ihm auch feine Talente und feine Dienfte ein 
unzweifelbaftes Mehr gaben. Aber andere wurden ibm vorge: 
zogen, und dieß erwedte in feiner Seele einen unverföhnliben 
Hab gegen die Buenos Aprier, Eine bald darauf vorfommende 
Verhandlung bradte die Sabe zum Bruch. 
(Kortießung folgt) 


— — — 


Die Sumahbanmpflanzungen in Sieilien. 


Der Sumab fit einer ber wichtigſten Zweige des ſieilianiſchen 
Autfuhrhandels; die Anpflanzungen des Sumahbanmes mehren fi 
jedem Jabre, und nebmen nach den legten Nachrichten jegt eiwa 
28,000 Hrftaren ein; man verwendet dazu meiſt einen rötplicen, etwas 
tiethaltigen und trodenen Boden; bie Pflanzen chen ”; Metre aut: 
einander. Der Preis eines Gantaro (579 Rtlogramme) trodener Blätter 
iſt gegenmärtig zu Palermo 13%, Br., und da mar von tiner Salma 
5 Gantari erhält, fo iR der Ertrag 60 bis 7ofr. Man gräbt jährlich 
ten Voden zwifchen ten Planen um Die Beringfügigfeit des dazu 
verwendeten Gapitale, ta man feine Befondern Öebänte oder Magasine 
braucht, die Sicherbeit, die Waare jeder Zeit baar verfanfen zu fönnen — 
Alles trägt dazu bei, birfe Gultur zu verbreiten. Die Qdume dauern 
52 Jahre, und wenn man zugleih mit den Sumachbaäͤumen Drlbäume 
pflanst, fo if man nach Verfluß diefer Zeit im Befig eines Orlbaums 
gartens, der gar Feine befondere Muszabe erforderte, Brüger bejeg 
man den Sumsdh in Pulrerfotm aus Eieilien, was zur Beimiſchung 
von andern Blättern Anlaf gab, jegt aber führt man ben Sumach in 
Blättern aus, (Echo du Monde Savant vom 20 Mai.) 
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Statiſtiſche Angaben über die Cykladen. 
Rio, 

vor Alters und auch jegt wieder Jos genannt, iſt eine ſehr gebirgige, 
aber nicht felfige Juſel, nörnlih von Santorin gelegen, unb eine ſtarle 
Duadratmeile im Umfange halten. Ihr Alima IR im Gangen nicht 
ſeht gefund; die bei dem Hafen befinblihen Moräte verurſachen Fieber, 
und auch anbere Krankheiten find Hier nicht felten, Dennoch find and 
bier Aerzte und Apotheker unbefannte Perſonen; man bilft ſich einander 
fo gut man fann. 

Diefe Infel iſt dagegen fehr fruchtbar; im Durchſchnitt liefert eine 
Ernte das jehnte Korn; an manchen Stellen fogar tas dreißlgſte; wegen 
Mangel an Hänten if fie jedoch nicht fehr eultivirt. Die Bevölkerung 
von 5000 Seelen, der griechifchen Kirche zugethan, wohnt beifammen 
in dem einzigen Bleden, der fid auf der Infel befindet, auf ben Orunte 
lagen der alten Stabt.Jos, eine halbe Stunde von bem Hafen gelegeit. 
Diefer Hafen, gewiß einer der beflen won allen Cylladen, welchet 
überall gehörige Tiefe und einen guten Anfergrand hat und ganje 
Blotten enthalten fönnte, liegt an der Südmeftfeite der Infel, und 
Könnte einen ſehr zweckmäßlgen Quarantäncort für Santorin abgeben, 
welches keinen befigt. Zwar beflept in feiner Nähe nur eine Feine 
Süjwafferquelle, aber wo man nur gräbt, findet man et im Ueberfluß; 
au bat die Infel überhaupt feinen Mangel baran, une der Bleden 
iR nicht reichlich Damit verfehen, weßhalb einige Häufer Gifternen 
haben, 

Nio erzeugt Gerſte und Weizen vom ſehr fhöner Qualität; auch 
Seſam von ausgezeichneter Güte. Was bei reichen Ernten daron 
nicht zu eigener Genfumtion nöthig If (weiches aber ſelten viel beträgt), 
wird und Santorin oder Syra ausgeführt, leihen geſchieht mit dem 
Ueberſchuß von eima 50,000 Olas Del von guter Dualität, melde bier 
geronnen werden, Man baut and Vaummolle, fowohl rote als weiße, 
wovon die Weiber Strümpfe zur Ausfuhr mad der Türkei Ariden. 
Beruer gewinnt man bier Honig, Wachs uud Feigen; legtere, fo wie 
der Kaͤſe, welcher hier bereitet wire, gehen großentheils nach Sauterin, 
Der Wein, weicher sotb, ſchwer und füh ift, wird auf ber Infel ver 
Braut, Brennholz und Kalk, an welden beiten man Ueberfluß bat, 
weiten in Menge nah Santorin verſchifft. In den Örbirgen findet 
man Diarmor, welcher aber nicht benugt wird, 

Die Zehnten waren in biefem Jahre (1956) für 9500 Dramen 
verpachtet; bie Wichfleuer betrug 2500 Drahmen und der Ertrag der 
Zölle 25 bis 2600 Dramen, j 

Da Santorin und Eyra die einzigen Infein find, womit man 
Gemeinihaft hat, fo werden von lepigesannter bie geringen Artikel, 
Dianufacturen u. few. bejogen, in Bezahlung für die eigenen Probucte, 
melde man bort verfauft. Zu dieſer Heinen Fahrt bedient man ſich 
preier Heiner Rails, welche and bie ganze Marine von Nio bilden. 
Das Vorgeben einiger Neifebefgreiber, daß hier die beſten Lootjen im 
ganzen Archipel gefunden würden, iſt darchaus ungegründet, denn ber 


Aderbau war und if noch ber einzige Erwerbezweig ber Bewohner 
dleſet Infel, 

Der Diehftand beſteht großentheile ans 7000 Ziegen, einigen 
wenigen Schafen und den für ben Beltbau nöthigen Rindern und Efelm, 
Für bie Jagd fintet man Nebhühner im Ueberdluß, und der Hafen hat 
großen Fiſchreichthum, obglelch man Hier wie in gany Griehenland 
mehr von auswärts eingeführten gefalgenen und getrodneten, als frifchen 
diſch verfpeiet. z 

Für den Primäranterriht gibt es eine Lancafterfchule. — Auf 
einem Fleinen Hügel, nahe bei dem Hafen, foll Ah das Grab Homere 
befinden, der auf feinem Zuge von Samos nah Athen in biefem Hafen 
farb, Dan behauptet, daß im Jahre 1752 eine bollänpifche Fregatte 
die Ueberreſte des Monumente mitgenommen bat, Werner findet man 
auf Nio noh Spuren alter Dörfer, aber Peine Altertbümer, 


Stanzöfifche Handelsunternehmungen nad Abyffinien. 

Die Früchte der Bemühungen franzöfifcher Reifenden in Abyfiinien 
fangen allmählich an fl zu zeigen. PWranzöflfche Blätter (Journal des 
Debsts vom 23 Mai) enthalten hierüber folgende Intereffante Nachricht, 
Zwei bordelefifche Häuſer, H. Nabe und Dalguerie, haben eine Ex— 
pedition nah Abyffinien abgefandt, die feiner Zeit von dem Minlſte 
rium Soult lebhaft unterhügt wurde, Das Schiff Ancober, commandirt 
von Hrn. Broguant, ber Fürzlich pen Orten ber Ehrenlegion erhielt in 
Bolge einer Diiffion nah ten Küſten Afrikas, wo er bie Handele⸗ 
gebräucde des Landes unterfuchen follte, ift jeit mehrer Monaten anf 
dem Wege nah Zeila, einem abyifinifhen Hafen am ingange der 
Strafe BDabsel» Diane, Mus den neueſten Corteſpondenzen gebt 
bersor, daß Mehemed Mi feit der Ereberung Demens fich auch Zeila's 
bemäctigt hat, was die Engländer ſeht übel auf ihn zu ſprechen maden 
wird, deun auferdem, daß Zeile ihm noch mehr zum Herren der Schiffe 
fahrt auf dem rothen Meere magen muß, liegt diefer Hafen au Aden 
beinahe gegemüber, und beberrfcht den Weg nah Indien fo gut, als 
dieſes legtere, — Das Delingen biefer Handeldunternehmung intereffirt 
bie franzöfifhe Marine und Indufttie in hohem Grabe durch die große 
Bewegung. welche die Folge davon feyn muß. Der Kaffee von Abyſ⸗ 
finien, deſſen Erzeugung beträchtlih vermehrt werten fünnte, iſt von 
vortrefflier Qualitãt, und wird gemöbnlih nah Mofka geſchickt, zu 
been Reputation er hauptſächlich beigetragen bat. Mbyifinien if rei 
an Pelſwerk, Goldſtaub, Elfenbein, Wade u, f. w., lanter Waaren, 
aus denen bie Ginwohner ans Mangel an Tauſchgegenſtänden bieher 
feinen genügenden Vortheil ziehen fonnten, Außerdem haben einige 
reiche Aheder eine feltfame Operation vor, von ber fie ſich indeffen 
einen beventenden Gewinn verfprechen. Es handelt fi darum, mac 
ter Infel Vourbon und andern franzöfffchen Tolonien in Judien bie 
fräftigen Maulthiere Abyffiniens zu ſenden, bie port ſehe wohlfeil find, 
und ia den genannten Golonien in fehr hohem Werthe firhen. Much 
für die frauzöſiſhen Marufacturen fünnten fich bier bebentente Abſah⸗ 
wege eröffnen, 
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Dieß find freilich nur die magern Umriſſe der Erzaͤhlung, 
wobei viele Rebenumftände und Perſonen übergangen werden 
mußten, wäbrend von dem religiöfen Element und von ben 
theologifchen Anfichten, denen die Erzählung mohl nur ald Vehi: 
fel dienen fol, fo gut mie nichts mitgetheilt werben fonnte. 
Wir halten und auch zunddft an den Roman, als folden. 
Und da muß man gefteben, daß die Berfafferin, der eine recht 
treifende Beobachtung und eine lebendige, fließende Dar: 
ftellung durchaus zugeftanden werden muß, von den Motiven 
und Springfedern des profanen Romans einen ziemlich reich: 
lichen Gebrauch zu machen nicht verfhmabt bat, Wir rechnen 
dahin vor Allen den bodhaften Streih Sr. Elaird mit ben 
unterihobnen Briefen. Cine ganze Reihe von Briefen auf: 
fangen, unterſchlagen und durch ſelbſt fabricirte erfegen, if 
etwas ſtark, und involvirt doch gar zu viele Unwahrſcheinlich- 
feiten. Sodann if das Benehmen St. Clairs in der Grridte- 
fisung im höchſten Grade melodramatifh. Konnte ein from: 
mer Roman nicht folder draftifcher Motive entbebren? Sodann 
ift auch dad Mifverftehen ihrer gegenfeitigen Gefühle und Ger 
finnungen bei den beiden Hanptperfonen eine fo lange Zeit 
bindurd ſchwer begreiflih, zumal da ja beibe durch Aufrichtig: 
feit und Dffenberzigkeit ausgezeichner find, wenn fihon dieß 
Mifverftehen von vorn herein ganz gut motiviert und überhaupt 
mit vieler Kunft und Geſchicklichkeit durchgeführt if. Es iſt fir 
den Lefer angenehm, früber als die handelnden und leibenden 
Perſonen in die Geheimmiffe eingeweiht au werden, von melden 
ihr Schiefal, ihr Wohl oder Mebe abhängt; aber gar zu lange 
ein Nichtverftepen oder Mißverftehen ausgefponnen zu fehen, 
wird peinlih und für den wiffenden Leſer unwahrſcheinlich. 

Was die Charaktere betrifft, fo finden wir befonders den 
des Helden fehr anſchaulich und gut durchgeführt. Dunallan if 
ein möglicher Eharafter, er ſchließt Feine Widerſprüche in ſich, 
und dieß genügt den Anſprüchen an den Roman; eine andre 


Frage ift freilich, ob diefem Ideal auch Exemplare in der Wirk: 
lichkeit entſprechen; eine Frage, die bei andern Nomanen, welde 
bloß ein Aftbetifched Intereffe haben, mäßig wäre, aber wohl 
aufgeworien werden darf bei einem folden, der in einer Fiction 
eine Apologie und Verherrlichung ded Pietismus zu geben beab: 
fihtigt. Die Berfafferin hat den Mepräfentanten ihres Syſtems 
mit allen denfbaren Borzügen der Perſoͤnlichkeit, des Gelftes 
und Gemütbs, fo wie mit den zufäligeren der Geburt und des 
Vermögens aufs freigebigfte ausgeftattet und ihn mit einer 
Meberlegenheit gegenüber von allen, die mit ibm in Berührung 
fommen, ausgeftattet, von welcher immerhin zweifelhaft iſt, mie 
viel davon auf Rechnung feiner Religiofität fommt, Sie ſchreibt 
ihm überdieß ein wunderbares Gl in Erreichung feiner Abfichten 
zu; denn gewiß grängt cd and Unglaubliche, daß ein Zeitraum 
von ſechs Monaten genügen fol, um nicht nur ein großes Haus 
mit fämmtlicher Dienerfchaft, fondern ein ganzes Dorf zu refor- 
miren und meue höhere Unfichten und reine Sitten und Fleiß 
einzuführen. Wenn man fagen wollte, die Verfafferin ſey doch 
nicht parteiifch gegen oder vielmebr für ihren Helden, indem fie 
ibn ja die fhwere Jugendverirrung durchmachen laffe und ibn 
fomit gar nicht als einen Heiligen darftelle, fo ift darauf zu er: 
wiedern: gerade auch dieſe Verirrung und Sünde gebört, im 
Eiun jenes Soſtems, dazu, um Dunallan zum vollendetiten 
Mepräfentanten des Pietidmus zu machen, indem er badurd ge: 
brochen und auch in den Erfahrungen der Sünde bemanbdert 
und gereift if. Es iſt ſehr charakteriſtiſch, daß Dunallan feiner 
Gattin das Seftändniß jener Sünden ablegt und mit bitterer Neue 
darauf zurüdblidt, aber darum doch ihr, der reinen aber noch nicht 
ganz befebrten Frau gegenüber, im Tone der religiöfen und fitt: 
lihen Ueberlegenheit bebarrt, und nicht entfernt befürdret, daß 
diefe Geftändniffe jie ihm entfremden möchten. Nicht fo glücklich wie 
mit dem Charafter Dunalland ſcheint und die Verfafferin mit dem 
Katharinens gewefen zu ſeyn. Zwar ift Katbarine, wenigſtens von 
vorn herein, nicht auf gleiche Höhe der Vortrefflichkeit gehoben, 
fie ift eine aute, edle Natur, jedoeh mir manden Unarten be: 
baftet und leichtfinnig; aber gerade ihr ganzes Weſen, wie es 
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von vorn berein gefchildert wird, it wohl ſchwerlich geeignet, 
die pietiftiihe Färbung anzunehmen. Uns fheint nämlih, ein 
gewiffes Temperament gehöre dazu, um die Eigenthämlichkeiten 
des Pietismus fih anzueignen, wenn man nicht anders durch 
Umgebung und Erziehung dazu bingedrängt wird. Dieß Tem: 
perament nun fcheint und der verftändigen und leichtblütigen 
Katbarine zu fehlen, und ihre Metamorphofe von dem etwas 
übermütbigen Madchen zu der ſtrengen Nigoriftin ift gewiß all: 
zuraſch. Freilich — ein mädhriges Moriv wirkt zu ihrer Be: 
februng mit — die Liebe. Dieß mag pſfochologiſch fehr richtig 
fenn; aber lag es wirklich in der Abfiht ber Verfafferin, ber 
Liebe einen fo bedeutenden Untheil an der Befchrung Des 
Weltkindes einzuräumen? Schwerlid; überall ift die Darftellung 
fo, ald ob Katharine auf dem Wege der Uebergengung für die 
religiöfe Wahrbeit, im Sinne Dunalland, gewonnen würde, 
aber der insgebeim wirkende Einfluß der Neigung für Dunalları 
felbjt wird nicht in Betracht gezogen. Unter den übrigen Cha: 
rafteren dürfte der Churchills, mwelder nicht bandelnd, fondern 
nur in Dunalland Erzählung auftritt, der anſprechendſte ſeyn. 
Ehurhind Frömmigkeit erfcheint viel milder und anſpruchsloſer 
als die Dumallans iſt; fie iſt volllommen im Einklang mit fei: 
nem Beruf und jeiner Stellung in der Melt, während Dunal: 
lan mit der feinigen in viele Gollifionen mit der Welt fommt, 
wodurd feine Meligiefität einen etwas bewuften und pretiöfen 
Sharafter annimmt. 

Ueber die in dem Buch enthaltenen religiöfen Anſichteu 
und Grundfäge, welche in England eine bedeutende Anzahl von 
Anhängern unter allen Standen haben bürften, können mir 
und natürlih hier nicht ausführlib äußern. In den meiften 
Punkten trifft der engliſche Pietismus mit dem bdeutfchen zu: 
fammen; in einzelnen Yunften, befonders in theoretiſchen, ift 
jener beichränfter ald biefer, weil die philefophifche Bildung 
weniger dagegen reagirt; in andern dagegen vorzüglich in prafti: 
ſchen, ift er freifinniger, weil in England das öffentliche Leben 
fraftiger und aldurhdringender ift, „Es iſt nichts in der Religion, 
wodurch eine unfchuldige Fröblichkeit verboten würde; wie fehr 
irren ſich die Menſchen, wenn fie die Religion für etwas Finfteres 
halten;“ folde und ähnliche Heußerungen findet man in Dunal- 
lan bäufig, dem man überhaupt nicht den Vorwurf machen 
kann, grämlih und ſauer zu fepn. So ift fhon die Anerfen: 
nung, daß bie chriſtliche Ehe auf individuele und ausſchließliche 
Liebe fib gründen ſolle oder dürfe, ein Beweis von Freifin: 
nigfeit, gegenüber von der Anſicht, welche bei Schliefung der 
Ehe die individuelle Neigung nicht glaubt gelten laffen zu bür: 
fen, mas zu dem Ertrem der Herrnhuter führte, die Heiraths— 
fabigen durchs Loos miteinander au verbinden, Die mebr theo: 
rerifhen Anſichten, welche in Dunallan niedergelegt und gegen 
Einwendungen gerechtfertigt werben, übergebend, fügen wir nur 
noch ein paar Worte Über Marimen bei, melde fih auf das 
praftifche Leben brzichen. Die Grundfäge der Pietiften über 
Tugend und Pflicht find meiſt von der Art, daß, im Allgemei- 
nen, jede geläuterte Moral, wenn fie auch nicht jene Färbung 
bar, damit übereinſtimmt. Differenzen ergeben fih dann erft 
bei der Unmendung aufs Einzelne, Wenn der oberfte Grund: 


ſatz des Pietidmus fürs praktifhe Leben der ift: der Ehrifk 
mie diefed Leben durchaus ald eine Vorbereitung auf das 
jeufeitige betrachten und von diefem Gedanken fih immer leiten 
laffen, fo ift hiemit die Worfchrift ber nicht pietiftifhen Moral: 
nah beſtaͤndigem Fortfhreiten in der Erfenntniß und in der 
BWillensreinheit zu fireben, wohl vereinbar; aber in der Anwen— 
dung und Ausübung diefer Vorfchriften werden beide weit aus: 
einanbergeben. Der Pietiſt gefteht dDiefem Leben keinen felbft= 
Rändigen Werth, an ſich, zu, oder nur inconfequenter Weife ; 
der Nichtpietift betrachtet fein Handeln in dieſem Leben nihe 
bloß ald eine Art Gramen und Prüfung; er erkennt in dem 
Gang der Geſchichte das Malten der göttlihen Vorſehung und 
glaubt fib an feinem Theile, welche Stele er nun in der Welt 
einnchme, mit berufen zur Löfung einer ihm zugetheilten Aufs 
gabe. Daher beim Pietiften gemöhnlih das angſtliche Gichyus 
rüdziehen von der Welt, und in Folge dieſes Sichunterſcheidens, 
diefes ſeines Gegenſatzes gegen diefelbe, die Neigung, fie und 
ihr Treiben bart zu beurtheilen und zu verdammen, eine Nei— 
gung, welche die verfchiedenften Geftalten annimmt, aber nicht 
leicht ganz fehlt. Wermöge ihrer Anſchauungsweiſe bed Lebens 
verlieren die Pietiften gar leicht den rein menfhlihen Maapitab 
der Beurtbeilung von Dingen und Perfonen aus der Hand, 
und legen nur noch ben von Himmel und von Hölle an. Die 
Scriftftellerin, mit welder wir ed bier zu thuu haben, iſt ger 
wiß eine fanfte und milde Natur, und fie gibt fib Mühe, bie 
Härten ibred Syſtems zu mildern; aber der aufmerkſame Leſer 
ihrer Schriften entiheide, ob ihr dieß wirklich gelungen ift? 


Zwei politifche Komödien, 


Caſemir Delavigne's Popularitö und dir Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin. 
(Bortfegung) 

Der vierte Act ſpielt wieder im Haufe ded Miniſters. 
Edgar, der zu Balentinen beſchieden worden, bat das Feuilleton 
auch gelefen, und ift in großer Sorge, fie möchte es geleien 
haben. Martel, von Guilbert kommend, trifft mit ihm zuſam⸗ 
men; Cdgar macht ibm bie bitterften Vorwürfe wegen feines 
unwürdigen Leichtiinnd, gegen die fih Martel nur fhmac zu 
vertheidigen weiß. Walentine fommt, febr blaf, und Martel 
entfernt fih fchen. Walentine, fehr angegriffen, entdedt Edgar 
ihren Wunſch, daß er fobald ald möglich ihre Schwefter beirathe, 
damit fie bei ihm ein Afpl finde; fie müſſe ihre Mutter, ibren 
Gatten verlaffen. Edgar fuhr fie zu berubigen, aber fie bleibt 
überzeugt von der Schuld ihrer Mutter. Herr Guilbert fommt 
und bringt die Nachricht, daß Dercourt geftürgt ſey, und Elagt 
ſich felbft ald den Urheber diefer Kataftrophe an. Er gibt feine 
Einwilligung zur augenblidlihen Vermählung feiner jüngern 
Tochter mit Edgar. Madame Guilbert kommt; Valentine mit 
ihr allein, Tann nicht ſchweigen; fie macht ihrer Mutter bie bef: 
tigften Vorwürfe, aber Madame Guilbert eröffnet ihr: es fen 
wahr, fie habe eine Leidenſchaft für Dercourt gefaßt, aber fie 
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entihloffen befämpft, und um ſich gang dagegen zu ſichern, babe 
fie ihre Tochter mit diefem ausgezeichneten Mann vermäblt. 
Malentine überzeugt fih von der Mahrheit diefer Erzählung, 
bittet Iniend und unter Thränen ihre Mutter um Berzeibung, 
und fhwört, in ibrem Leben fein Journal mehr zu lefen. 

Der fünfte Yet verfeßt und in Morind Atelier, Sein Die: 
ner Andre legt ihm ein Journal bin, worin Morin gelobt wirb — 
ed ift die neuefte Nummer der Verite, Morin fommt und 
fhidt ihn mit einem Brief fort, Er erblidt das Journal, bad 
er, obne es zu lefen, im Zorn zerreißt. Sein Nebenbubler 
bat den Auftrag befommen, die Kuppel gu malen. Er finnt in 
düftrer Schwermurh über fein Xeben, feine Leiſtungen, deren 
frühere Anerkennung und jegige Verkennung nad. Er betrad: 
tet feine au der Wand bäugenden Gemälde: 

D meine Bilder! Zeugen meiner Qualen! 
Empfangt mein Lebewohl, ihr meine Hoffrung! 
Dleines Talentes Retter werdet ihr! 
Der Nachwelt übergebe euch mein Top! 
(&r Öfinet eine mit ZJournalen gefüllte Schattulle, nimmt ein ſchwarz ge⸗ 
ñegeltes Heft und lege es hinein.) 
Auf dieſen Haufen von Mißhandlungen 
Leg' ich mein Teſtament, worlu enthalten 
Iſt das Geſtäudniß meiner lſangen Qualen. 
Wenn man dieß Gift ſieht, das mein Leben träulte, 
Verzeiht man mir, daß ich ihm mach! ein Cude. 
In meinen tiefen Balle jegt empfind id’: 
Zu haben ein Idol im diefer Welt 
Iſt Sünde! diefe Sünde war die meine! 
In ſchwaͤrmeriſcher Jugenb trieb bie Liebe 
Zur Kunſt ich bis zur Gott'avergeſſenheit 
Um Tiefe, Licht zu geben meiner Leinwand, 
Das Meer zu ſchwellen, das Gewand zu Fräufeln, 
Den Blid, das Lächeln und den Blig zu malen — 
Hart ich verlauft dem Satan meine Seele, 
Die Kunſt war Leben mir, war all mein Träumen; 
Ein Ecjüler theurer mir als meine Hinter; 
Zwei Tage nur beweint'-ich tobte Freunde; 
Immer bewein’ ich meiner Schüler Undanf, 
Der Kun allein blieb treu ſtete mein Gefühl, 
Ein Brib!.. «8 galt mir nur noch ald Diode; 
Nicht Treu’ und Reinheit fordert’ ich von ihr; 
Statt aller Tugend galt mir ihre Schönheit! 
Profauen Aug's jab ihrer Freud' ich zu, 
Grauſam ſtudirt' ich ihre hellen Thränen! 
Maler war ganz ich; ohne Angſt und Scheu 
Durchforſcht ich die Geheimniffe des Todes! 
Ich rang mit Oott... der Echöpfer per Natur 
Bar meinem Stolz nur ein Rival im Malen, 
Und meine Eiferfucht nabın ihm die Rarben 
Der Sonne übel, die ich micht erreimhte! 
Doch Gott hat mich geftraft, ſchnell Fam die Züchtigung: 
Dom Stolz lebt ich und ſterbe durch die Schande! 
Er verläßt dad Zimmer. Madame Guilbert und Balentine, 
die ſich malen laſſen will, treten ein und bewundern die Gemälde, 


Ein Lärm erhebt fih draufen... man hat Morind Leiche ge— 
funden. Edgar fommt und verfihert, er fen nicht mehr ind 
2eben zu rufen. Mehrere Journaliſten eilen herbei; bie An— 
weienden werfen Morind Tod Griffaut vor; dieſer entfchuldigt 
fih, er babe ibn gelobt, aber dieß Lob kam zu ſpaͤt; er hat das 
Blatt ungelefen zerriffen. Die Frauen erbliden Martel und 
fehen ihn mit Entrüſtung und Abſcheu an; André, Guilbert, 
Valentine freien Weh über die Journale; Pluchard flüftert 
Griffaut zu, er werde veruetbeilt werden wegen Marteld Artikel, 
und feufzt auch über die Journale; Martel ſtimmt ein; ohne 
fie wäre er ein Dichter geworden; er bittet Madame Guilbert 
und Balentine um Verzeihung; fie gewähren fie ihm, und er, 
gerührt und befhämt, erklärt feinen Entfhluß, fein Journal 
zu verkaufen. Edgar kauft ed; 
Edgar. 
Uns ich, ich Fauf' es! Ja, zu heilen ein Hebel 
Muß man's Audieren. Ich tret' auf den Kampfplag; 
Um die Ionenale zu befiegen, mach' ich 
Did nm Mitſchuldigen derſelben; trocknen 
Will ich das Blut, bie Thränen, drau fie ſchulb. 
Martel (Edgaro Hand ſaſſend,. 
Mein Freund! 
alentine, 
Unglädlicher! du wirſt ihr Opfer! 
Edgar, 
Ich weiß; mein Herz bat fih mit Muth gewaffaet; 
Ich weiß, was meiner barrt, kenn ihre Wuth; 
Mir bleibt jegt Feine Ruhe mehr, Fein Glück 
Mein Leben bier ich ihnen uud fie werden 
Mir meine Ehre vrauben... werden meine 
Jugend branpmarken, werben mir fogar 
Den Himmel meiner Hrimath ſtreitig machen! 
Ge mehr jedoch fie lügen und mid läftern, 
Mir die Gefahr man einſehn ihrer Macht, 
Als Opfer fallend, Men! ich doch als Beifpiel; 
Den Abgrund werd’ ich zeigen, drin nerfintend 
Ich, ich allein... und rinft wirb auch mein Land 
Mein Unglück feguen, meine Kicbe faſſen! 
ESchluß folgt) 


Meugriechifches. 
Abfchiebslied, 


Ab, Schriten if rin böfes Ding, 
Das „Eebewohl® iM bitter, 

Doch deine frohe Wiederkehr 

FM Tauter Luſt und Wonne. 

Du ginge fort und ließeft mir 
Ein Wläfchchen bittern Tranfes, 
Als Mittage= und ale Abendfof, 
So lang du ferne weileft. 

Den Etein, den du juletzt betratil, 
Als du das Schiff befliegef, 





— — —— —— —— a nenn ne — — 


Ihn aufzuſuchen geh ih bin, — 
Mit Ihränen ihn zu beiden. 


Pie Wahrzeichen. 
„Ih teinP, o Liebſte, biefen Mein, 
„Tein® ihn mich ju beraufchen; 
«Ich trink ihn ans aufs Glück ver Fahrt, 
„Auf frohes Wieberkehren.“ — — — 
„— — Orb anf, bu Thür der Blonden du, 
„Blond mit den fhmwanen Augen!“ — 
ver bi du, und wie nennt man dich, 
Wie nennt man deinen Nanen? * 
Ich bin’s, der dir die Mepfel jüngit 
wand Tuch gewidelt brachte, 
„Die Aepfel und pie Pfrfiche 
„Und quderreihe Trauben; 
„Ih bin es, welcher dir gefüßt 
„Die purpurrothen Lippen!“ — 
v „Sag! mir Wahrzeichen meines Hofs, 
„So öffn' ich, baf du eintritt 17 4 — 
„Am Thore ſteht ein Apfelbaum, 
„Bin Welnſtock in dem Hofe, 
„Da bangen meige Beeren dran 
„Mit büftereihem Weine. 
„Wer davon trank, der it gelabt, 
„Und fordert mebr detſelben.“ — 
Wohl ſprachſt du ſchlan, dan Lügenfohn, 
„„Die Nachbarſchaft verrieth dit's. 
Wahrzeichen ſag' mir bier im Gans, 
v „So Öffn' ich, daß du eintrittfil — 
„Gin golduer Leuchter hangt herab 
„In deines Zimmers Mitte, 
„Dir leuchtend, wenn du aus bich giebt 
„Und deine Schleifen anffnüpft.” — 
Wohl forachft du fehlen, du Lügenfchn, 
unDie Nahbarfchrft verrieth dire, 
«Sag mir ein Dahl an meinem Leib, 
uno Öffu ich, baß du eintritt — 
„Du baf ein Mahl anf keiner Wang’, 
„Ein Mabl anf deiner Schnlter, 
„Und eines mitten anf ber Bruſt, 
„Dem Abendſtern vergleihber. — — 





vom — En lauft, ihr Maͤgde, lauft geſchwind, 


wuUnd öffnet ihm die Pforten!“ * 


Zweizeilige Fieder. 
Du küßteſt mich, ba ward' ich Franf, 
Küff mich, und heil’ mein Wehe: 
D füfle mich zum Prittenmal, 
Senf ſſerb' ich und vergehr! 
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Venn du Bafiliengweige pflückſt 
Und ihre Blätter zählen, 

Dann zähle du ber Tage Zahl, 
Da du mich Spröde quälen. 


Die Liebe fordert hoben Einm, 
Die Liebe will Ergebung; 

Ele will des Hafen niedern Pauf, 
Dres Arlers Fühne Hebung. 


Der tennet einen ſolchen Srieg, 

Mo ſich die Augen fchlagen, 

Ans dem wir ohne Schwert und Dolch 
Doc tiefe Wunden tragen ? 


Ale Rleine, Kleine liebt ich dich, 

Nicht konnt' ich dich gewinnen; 

Doc fommt wohl endlich noch bie Zeit, 
Ms Witwe dich zu minnen. 


Warum zerquaͤlſt du dich, mein Hera 

Mie bift du doch fo trübe? 

Di freut nicht Sturm, noch Sonnenſchein; 
Gewiß, du biſt in Liebe. 


Mich traf bein dunkles Augenpaar 
Mit flberblanfen Pfeilen, 

Die nun, da fie mein Hertz durchbohrt, 
Bol Tüde weiter eilen. 


D daß ih eine Schwalbe wär, 
Au ihre Yipven flöge, 

Sie einmal Füpt' und moch einmal, 
Dann wieder weiter zöge! 


D daß ich eine Echwalbe wär! 
Ich flög nach deinem Stäbchen, 
Uns bante mir ein Neſt gang nah 
gu beinen Hänpten, Liebchen. 


D möchten fo viel Echmerter mir, 
Ms Stern am Himmel hingen, 
Mofern ich trenlos bin an bir, 
Mein falfches Herg darchdringen! 


Lehner, 
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Die Pferde in Chiwa. 
(Aus Helmerfens gefammelten Nachrichten.) 
- Das nothwendigfte und nuͤtzlichſte Thier in Chiwa ift das 


Verb. Die fhönen, turtmenifhen Hengſte, die unter dem 
Namen Argamal befannt find, verdienen befondere Hufmerf: 
famfeit und genauere Beihreibung. Sie bilden eine befon: 
dere Pferberace, die nur bei den Turlmenen gang unvermifchr 
erhalten wird, find groß, fhön gebaut, haben aber eine ſchmale 
Bruft, etwas große Ohren und dünnen Schweif. Die gewöhns: 
lichſte Farbe ift gran, und ſchwarze gehören zu dem feltenen. 
Im Wlgemeinen find fie niht unbandig, nur die Hengfte find 
böfe, beißen und ſchlagen. Hat ein Argamak fih loegeriſſen, 
fo Läuft er nie weit weg, fondern kommt bald felbft nah Haufe 
gelaufen. Beim Diennen find fie anfangs ſehr fchnel, werden 
aber bald müde. Iſt ein Argamak fünf Werft gerannt, fo mup 
der Reiter abfteigen, und ibn etwa hundert Faden weit füh: 
ren; fipt er dann wieder auf, fo wird der Argamal noch fihnel: 
ler laufen. Auf diefe Weile kann man auf ihnen in vierund:- 
zwanzig Stunden 100 Werft, ja fogar in drei Tagen 400 Werft 
surüdlegen. Argamals werden immer in Ötällen, oder im 
Freien an Gtriden gehalten, die man mittelit eined Ringes 
um eiferne Pilöde laufen läßt. Die Chiwaer haben übrigens 
die Ueberzeugung, daß nur Turkmenen mit biefen Pferden gut 
umzugehen verfteben, daher denn aub ber Ehan und die Vor: 
nehmen des Reichs ihre beften Renner den Turfmenen zur 
Werpflegung geben, wofür dieſe zwar keine Bezahlung, bei eis 
nem Bettrennen aber die Preife erhalten, die diefe Nenner 
gewinnen. Man fchont fie außerordentlich, reitet auf ibnen faſt 
unser im Kriege, und auch dann fegen fic die Turlmenen oft 
auıf ihre Kamele, andere aber auf gewöhnlihe Pferde und füh: 
ren bie Urgamalsd am Leitzaume, bis der Feind ib bliden 
läßt. Ebenfo werden fie nie ur Träne geritten, fondern im: 
mer geführt, 

Mit ungemablenem Getreide füttert man die Argamaks 
nie anders ald aus Benteln, bie ihnen vor dad Maul gebun: 
den und nie von einem auf den andern gelegt werden; wird 
ein Argamal verkauft, fo gebt diefer Beutel mit im den Kauf, 


Das Putzen beteht nur darin, daß man das Fe mit einem 
Kuhſchwanz oder Pierdeihweii ausflopft; die eiferne Striegel 
kennt man niht, Im Sommer wie im Winter bedett man 
fie mit einer Dede und darüber noch mit Filz. Diefe Pferde: 
beten werden febr gierlih und geſchmackvoll von den Turkme— 
nen verfertigt, und haben oft Aehnlichteit mit Caſchemirſhawls. 
Zu Haufe find die Pferde unbeihlagen, zu einem Feldzug aber 
befplägt man fie mit dünnen Eifen ohne Dornen. Die Sorg: 
falt, mit der man bdiefe Thiere behandelt, gebt aber noch mei: 
ter; damit fie fib auf der Jagd die Füße niht im Geitrüppe 
verwunden, bewidelt man dieſe vom Huf bis an das Anie, 
und vor Infecten ſchützt man ihre Köpfe durch lederne Kaps 
pen, die vor den Augen fein durchſchnitten find, fo daß das 
Pferd wohl fehen kann, die Inſecten aber nicht durchkommen. 

In Chiwa bält jeder Wohlhabende Argamaks zu feinem 
Vergnügen, und die Dienftpflihtigen, weil fie welche baben 
müfen, Der Ehodſcheſch Mechrem allein befigt nie weniger 
ald 50 Urgamald, und der Chan 200. Die beiten Nenner bie: 
fer Race werden mit 100 chiwa'ſchen Ducaten dad Stüd bes 
sablt; folche kauft jedoch nur der Chan. Die gewöhnlicen 
Preiie find 30 bis BO Ducaten, wobei es matürlih auf die 
Süte und Abſtammung des Thiered anfommt. Alle Argamaks, 
die von den Zurfmenen nah Chima zum Verkauf gebracht 
werden, müſſen zuerft vor dem Ehan die Mevue paſſiten, der 
bie beiten für fih ausfuht. Dft belömmt er von ben Zurf: 
menen melde zum Gefhent, wogegen er ihnen dann Cha— 
late (Ehrenkleider) gibt. 

Wird ein Argamal zum Rennen vorbereiter, fo gibt man 
ihm fünf Tage nad einander täglih mur brittehaib Pfd. Heu, 
uud während biefer Zeit flebt er den Tag über im Stalle, 
Abends aber wird er an dem Leitzaum genommen, und bie 
ganze Naht hindurch im ſtarkem Schritt herumgeführt, wobei 
der Reiter auf einem gewöhnlichen Kirgifenpferde fig. Am 
Abend vor dem Rennen führt man die Pferde auf dieſe Weife 
bis zu gewifen Brunnen, die 30 Werft (47, Meile) von 
Ehiwa liegen, und bei benen gewöhnlich dad Nennen mit dem 
Aubruch des folgenden Tages beginnt. Gleib nah dem Ren— 
nen werben fie wieder 24 Stunden berumgeführt, und belom: 
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men in bdiefer Zeit in Meinen Portionen drittbalb Pfund Heu. 
Dann werden fie auf den Stall geftelt, umd erſt nach freche: 
unddreißig Stunden mir Dſchugari gefüttert. Je bier das 
Pferd ift, defto länger mn ed vor dem Rennen berumgeführt 
werden. Beim Laufe baben die Pferde nur Sättel, keine De: 
den, und werden von Anaben geritten. Aller WVorſichtsmaaß— 
regeln ungeachtet geben mande Pferde nah dem Mennen doc 
zu Grunde: die Pferde, die unter dem Mamen Karabair be: 
kannt find, find wabrfheinlih Baſtarde von turkmeniſchen Meng: 
ften und chotandiſchen Stuten, Sie find Meiner ald bie Arga—⸗ 
mals, ftarf, dauerhaft, ſchnell, und bilden eine eigene Race, 
die aber wenig geſchätzt, und mebr als eine Seltenheit betrat: 
tet wird, Gewöhnlihe Pferde werden bei den Kiralſen ober 
in Mußland gefauft. Pahgänger find fehr beliebt, und werden 


theuer bezahlt. 


Ferdinand Fofe Artigas. 
(Fortfepung.) 

Ein Congreß der Banda Oriental wurde im Namen ber 
Negierung berufen, um Deputirte zum Nationaleongreß und 
einen Provincialgouvernenr zu ernennen; Artigas, ald An— 
führer der Orientaliftad, befahl, gleichfalls im Namen ber Die: 
gierung, daß die Wähler fib in fein Hauptquartier verfügen 
und von ihm Inftructionen empfangen folten. Dieß beleidigte 
viele,*) die Wähler traten troß feines Befebld zufammen und 
vollgogen ihren Auftrag. Urtigad erklärte die Verhandlungen 
ded Songreffes für nul und mihtig, aber nichtsdeſtoweniger 
wurde die Wahl der Deputirten und eines ®ouverneurd von 
den Belagerern Montevideo’s feftlih gefeiert, and nur da, wo 
Artigas lagerte, war Alles finfter und ftumm. Der Führer ber 
Drientaliftas brütere Rache für die vermeintliden Beleidigungen, 
die ibm widerfuhren, und verfiberte fi der Truppen unter 
feinem Befebl, die ganz aus Orientaliftad befanden, und ihm bis 
auf den legten Mann anbingen. Er entwarf feine Plane mit 
gewöhnliher Schlaubeit, zog feine Freunde unter mannichfachen 
Vorwaͤnden in eine gelichertere Stellung zuruck, und verlieh in 
einer dunfeln Nacht bie Linien der Belagerer, gefolgt von 800 
ann der tapferften Truppen des Heers. 

Obwohl aber Urtigad fo die Patrioten »erließ, fo warb er 
doch nicht an ber Sache der Umabbangigfeit zum Werräther, 
jondern blieb ihr ftandhaftefter Treund, Seine Abſicht war, 
die Banda Driental unabbängig, und fib zu ihrem Haupte zu 
mahen. Der Entſchluß, den Artigas ergriffen hatte, brachte 
die Belagerer in eine fo gefäbrlibe Stellung, und batte fo viel 
Verwirrung zur Folge, dab beinahe das ganze Unternehmen 
mißglädt wäre. Der Director Pafadad vermebrte nod das 
Hebel dur fein unbefonnenes und übereilted Benehmen. Et: 





*) Wohl mwahricheinlich iſt bier ſchon die Eiferfncht zwiſchen ven 
Staͤrtebewohnern und den Saucdos im Epiel, den erjien fonnte 
man allenfalls die modernen Beariffe von Wahl und Nepräfentetion 
geläufig macen, ten rohen Gauchet wobl ſchwerlich. Artigas if 
uns der Borläufer ven Mofas, A. iR 


was kluge Nacgiebigkeit vom Seite ber Buenos Morier hätte 
Artigas dabin gebracht, feine frühere Stellung wieder einzu⸗ 
nehmen, ftatt deſſen aber börte Pafabas nur auf die Eingebun⸗ 
gen teined Zornes, und machte Artigas zum bitterften, unver: 
föhnlihften Feinde, Durch ein feierliches Decret wurde Arti— 
gas für ehrlos erklärt, feiner Stellen beraubt und geächtet, ein 
Preis von 6000 Pefos auf feinen Kopf geſetzt, und das Volt 
ermuntert, ibn todt ober lebendig zu liefern. Dieß war reine 
Tollheit: Mrtigad war der Abgott der Orientaliſtas, und feis 
ner wollte je an ibm zum Verrätber werben; fie machten viel: 
mehr feine Sache zu der ibrigen, fo daß die Aechtung der That 
nach nicht einen einzelnen Menihen, fondern ein ganzes, un: 
geheures Gebiet traf. Don biefem Augenblick an fceiterten 
ale Verſuche, welche Buenos Ayres machte, um eine Ausglei- 
hung mit Artigad herbeignführen. 

Inzwiſchen war diefer über den Uruguay gegangen, welder 
die Banda Driental von Entreries trennt: die ganze Gaucho— 
bevälferung dieſer ledtern Provinz firömte zu feinen Fahnen, 
Seine erjte Forderung war bloß, Buenos Apres folle die Re— 
sierung ändern, indem bie Grecutingewalt ſchlecht, die militäri« 
fden Befehlshaber ſchwachloͤpfig ſeyen. Die Antwort der te 
gierung war die Abfendung eined Truppencorps zu feiner Ver: 
folgung, Artigas aber bieb dieß in Stücke. Er nahm jest den 
Titel eines Prorectord an, und ſchlug fein Hauptauartier zu 
Purificacion, einem elenden Stäbthen am Uruguay, auf. Im 
einer erbärmliben Hütte erließ er geraume Seit Vefehle, bie 
fünf bis fehdhundert Stunden davon am Fuße ber Auden noch 
Gehorfam fanden, und gebot fomit über einen ungebeuern 
Tbeil von Südamerika. Wie ed kam, dab feine Macht fo weit 
über die Ebenen feiner heimathlichen Provinz hinaus fi er- 
ſtredte, erfordert einige Erläuterung. Seit dem Beginn ded 
Mevolutionsfampfs ließ Buenos Abres, die reicfte und gebils 
detfte der Provinzen, die Neigung bliden, eine Herrfchaft über 
bas innere Zand auszuüben, was aber biefe Provinzen fo wenig 
nach ihrem Geſchmack fanden, daß fie fib ganz und gar. vom der 
Hauptſtadt losfagten, und jede Provinz fib unabhängig er- 
Harte. Dieß flörte aber alle Ordnung und alle Herrſchaft des 
Geſetzes, und die Worfälle jener unruhigen Periode der füd: 
amerifanifhen Geſchichte legten den Grund zu den WParteis 
tämpfen, welche noch jetzt fortdauern, und wahriheinlih am 
Ende den ſchwachen Verband des argentinifden Staats in eine 
Menge einer und fhmwaber Mepubliten auflöfen. Um ihre 
gemeinfame Sache gegen Buenos Apres zu verftärlen, baten 
fie Artigas um Hülfe, und diefer war nur allzu geneigt, den 
Seihebenen Bruch zu erweitern. 

Um biefe Zeit war ed, wo der befannte englifhe Meifende 
Mobertfon eine Unterredung mit dem Protector hatte, Seine 
Beſchreidung von Artigas' Hauptquartier, und Die Art, wie 
berfelde die Seſchafte eines fo weiten Landes abmachte, find 
geeignet, Erftaunen zu erregen, wenn fie gleih bei mandem, 
ber nur an europdifde Kormen denft, einen veraͤchtlichen Get: 
tenblict bervoreufen mögen, Es iſt aber zu bebenten, baf man 
alles nur relativ betrachten, und die Umftände im Anſchlag 
bringen muß, Der „Protector der halben neuen Melt ſaß 
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anf einem Ochſenſchaͤdel an einem euer, das auf dem Lehm: 
boden feiner Hütte brannte, aß eine Schnitte Ochſenfleiſch umd 
tranf Branntwein aus einem Kuhhern! Ein Duzend Leute in 
abgefhabten Kleidern umgab ihn, ebenfals auf Ochfenihädeln 
figend, und wie ihr Anführer mit Eſſen und Trinken beicäftigt. 
Alle rauchten und ale ſchwatzten. Der Protector dirtirte zweien 
Serretären, welche am einem ſchlechten Tiſch auf ben beiden 
einzigen zerrifenen Binfenftühlen der Hütte ſaßen. Dieß Hingt 


freitih lomiſch genug, aber mit: ungemeiner Aufmerkiamteit | 


und Raſchheit wurden die öffentlihen Geſchafte vorgenommen. 
Der Boden der Hütte mar bebedt von den Couverts der Der 
peſchen, die aud den verſchiedenen Provinzen an „Beine Er: 
cellen; dem Protector,” einliefen. Bor der Thüre franden die 
dampfenden Pferde der Gonriere, die. jede halbe Stunde anfa- 
men, und friſche Pferde für bie nicht minder zablreihen abge: 
benden Gouriere. Soldaten, Adjutanten, Wachpoften u, ſ. w. 
kamen galopirend beran von allen Seiten, und „Se. Ercellenz 
der Protector anf feinem Ochſenkopf figend, rauchend, effend, 
trinfend, distirend und ſchwatzend, fertigte nad und mad bie 
verfchiedenen ihm vorgelegten Geichäfte mit einer bemunderne: 
mwertben Ruhe und Weberlegung ab, Er ſchien ein Mann, dem 
es keineswegs um Pomp zu thun war, was er mit dem meiften 
großen Männern gemein batte; auch erzählt Mobertfon, daß er 
an Urtigas einen vergleihungswetie feingebildeten, fehr herab: 
laffenden und freundlihen Mann gefunden habe: Seine Anhänger, 
die fih damals auf 1500 belanfen mochten, waren ibm eifrigit 
ergeben, Sein Muf und fein überwiegender Geift ſtcherten ihm 
ifre Hochachtung, und bie Urt von Vertraulichkeit, worin er 
mit ihnen lebte, gewannen ihm ihre Liebe, Nichtsdeſtoweniger 
war feine Gewalt fo unumſchraͤnkt, als die eines orientalifchen 
Deipoten, und er ſprach Todesurtheile aus mit bderfelben Ge— 
mißheit, daß fie vollgogen werden würden, wie nur irgend ein 
türlifher Sultan. 

Nachdem Montevideo fib an bie Truppen von Buenos 
pres ergeben batte, verlangte Artigas, ald Oberhaupt der 
Banda Driental, in den Beſitz dieſer Stadt geſetzt zu werben, 
erbielt aber eine abichlägige Antwort, Jetzt drach der Krieg 
zwiſchen Artigad und Buenos Apres offen aus: Wrtigad war 
meiſt fiegreih, und zwang endlich feine Keinde, den faum ge: 
wonnenen Platz zu räumen. Er nahm fogleih Beſitz von 
Montevideo, dad der Schlüffel feiner ſpatern Operationen wurde, 
griff nun die Provinz Buenos pres feibft an, und rüdte 
neh Santa Fe, eine bedeutende Strecke am Parana aufwirte, 
Ms zu Buenos Ayres ein Regierungswechſel eingetreten war, 
hoffte man eine Zeit lang auf die Wiederherſtelung des Bünbd: 
niffes mit der Banda Driental, deſſen Bruch fo viel Blut ge: 
koſtet, und die Sache der Unabhängigkeit weſentlich verzögert 
hatte. Um feinen ernitlihen Wunſch einer Vereinigung and: 
zudrucken, und als Sühne- für den Schimpf, ben man auf Xrti: 
gas gehäuft, verbrannte das Volk öffentlib die damals gegen 
ihn erlaffene Proclamation, und bezeugte auf jede Weile feinen 
Abichen über dad Benehmen derer, die fie erlaffen hatten, in 
verjöhnended Schreiben wurde an den Protector gerichtet, eine 
eutſprechende Antwort erfolgte, und dieß war die Einleitung 


Reſultat. 


zu einem Verſoͤhnungsverſuch, den Alvanes, Director von 
Buenos Ayres, machte, aber man betrachtete die Forderungen, 


melde Artigas ſtellte, ald übertrieben, und die Conferenzen 


zwiſchen ben beiberfeitigen Ubgeordueten führten zu keinem. 


(Schluß fsigt,) 


Chronik der Heifen. 
Neife ind Land der Morbiwinen, Von Fuchs. 
Ruffifches Iomrnal des Miniſterlums des Junern. October 1839.) 


Bean man von Kafan bie große Strafe nad Orenburg einfchlägt, 
fo gelangt man im bem Kreife Tſchiſtepol und Spaß (Bousernemens 
Rafan) ins Land der Mordwinen. Ich reiste am 11 Auguft von Kaſan 
ab, und fam in einer Entfernung von 7 Werſten ins Mosfrefenskis 
Kofler in einem breiten Thale, welches linfs das hohe Ufer eines 
ehemaligen Wolgabettes, rechts die zoti Seen Raban hatte, welche ven 
Bewohnern von Kafan allein das Wafler liefern. Diefe Eren ſind 
Ueberreſte der Srühjahreüberihwemmung der Wolga. Der Boten in 
tiefem Thale beſteht ans einem guten Thon, weßhalb bier viele Bad 
fteine gebrannt werben, was bie Aufführung feinerner Gebäude in der 
Stadt ſehr erleichtert. Die mit Buſchwerk gefgmädten Hügel fingen 
bereits am ſich mit dem fahlen Herbſtgewande zu befleiden. Die Urfache 
diefes frühen Wechſels war die ungewöhnliche Trockenheit bes Sommers. 

Die Wohnung bes Architzel beim Mosfrefenafisstlofter liegt reizend 
anf einem Hügel und bat eine entzückende Ausficht nach Kaſan bin, 
Bald fliegen wir die Höhe des ehemaligen Wolganfers hinan, wo bie 
Gegend ganz offen, Holy» md waſſerlos if, Alleuthalben find Acker— 
feier. Bon bier bis zur Rama haben Lie Landbewohner nur ziemlich 
bartes Brunnenwaſſer. Neungehn Werke von Kaſan ſtößt man auf 
ein ziemlich bedeutendes Dorf, Namens Stolbufchtiche, mit einer jiemlich 
großen feinernen Kirche, deren ſämmtliche Benfter bis an die Kuppel 
binanf mit dicken Gifengiitern veriehen find, was einen unangenehmen 
Einbrack macht. Weiterhin liegen an ver Straße unbedeutende Dörfer 
tdaſaniſcher Gntebefiger, die zum Theil mit Birfenmälbchen geziert find, 
Die große bier angelegte Strafe wurde im Lanfe der Zeit, mas fie 
früßer gemefen, ein Steppenmeg, die mit großer Mühe ausgemorfenen 
Gräben ebneten ih ans, aud vie Birkenalleen verteodueten oder wurden 
umgebauen. Dich iſt meiner Anſicht nad ein reiner Vorthril, denn 
jest hindern die ehemallgen Gräben nicht mehr ben Weg zu verlaffen, 
wenn er im Ärgiten Schmutz gauz unfabrbar geworden if. 54 Werft 
von Rafen Ilegt das große Dorf Narmanfa, wo fich ein Hans des 
Fürften Rulantfhafow findet, tem ein Theil des Dorfes grhört; ver 
übrige Theil, der einem Hrn, Sterebjow gehörte, hat fich frei gekauft. 
Die Hiefigen Bauern find ſehr wehlhabtud: fie find Fuhrleute, und 
führen die Kaufleute mit ihren Waaren auf ben Jahrmärkten heram; 
viele treiben auch ſelbſt Handel, und überdieß haben fie einen fracht⸗ 
baren Boden. Der Name tes Dorfes Fommt von feinem früberu Be— 
Üger Narmazfi, deſſen Komilienname von den alten Normannen ftammt, 
und mit ber Zeit im die jehige Form überging. Die Narmazkis und 
Oftanfows waren die erfien, die fi unter Zoar Ärnder Joaunowitſch 
in dieſem Sande nirderliegen. Amel Werbe von da liegt das Dorf 
Panowo, das meinem Breunde Obriſt Juſchlow gehört, der aber leiden, 
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gerade abwefend war. Nichtepeflomeniger blieb ich in feiner Wohnung 
über Nacht. Das Lantrolf leidet bier ſtark an Kolik, wahrſcheinlich 
eine Rolge des barten, Falten Ürunnenwaffers, wenn 88 bei großer 
Hide unmäßig getrunfen wirb, 

Am folgenren Morgen verließ ich Panowo, fuhr über das Aders 
feld wieder auf bie große Straße und Fam, nachtem ich über die Mjeiche 
gefept, in einen Sichenwald, wo indeß auch Linten, rothe Rüſtern und 
Nußbdume wuchſen. Der Boden ſenlt fi hier gegen die Kama bin. 
Enplih kam ich in eine tiefe, in den Thonboden eingerifiene Schlucht 
unterhalb der Stadt Laiſchew, his zu der man von Rafan ss Werke 
rechnet. Laiſchew bot mir noch deuſelben Anblid tar, wie vor breifig 
Jahren; indeß verficherte mich ein Stadtbewohner, daß bie Zahl der 
jungen Leute, bie gedient hätten, ſich fo vermehrt habe, baf bie baffgen 
Schönen nur wenig mehr Kafan befuchten, und Abendunterhaltungen 
und Tanzbeluftigungen ſaſt in jeder Woche im Orte ſelbſt Rattfänven. 
Laiſchew hat etwa 300 Häufer, indeß beſchäftigt Ach bie größere Hälfte 
der Finwohnerfchaft mit dem Aderbau. Es finbet fi nur Fine Kirche 
in der Stadt, und In dieſer wurden alte Handſchriften Über tie Statt 
und ein ehemals hier beflandenes Kloſter aufbewahrt. Die Räaͤuber 
an ber Kama griffen einſt lepteres au, und erfchlugen ben Igumen, 
feit welcher Zeit das Klofler nicht wieder erneuert wurde. Cine Güter 
befigerin verlangte vor nicht langer Zeit von bem Geiſtlichen die merfs 
würbige Hantfchrift, uns zerriß ſolche, ohne fie zu lefen. Sept find 
Feine ſchriftlichen Acten mehr da, welde über 1761 binausreihen. Die 
Stadt Laiſchew unterfcheivet ſich kaum von einem gewöhnlich großen 
Dorfe; nur im Frühjahre, wenn die Kama angeſchwellt if und ans 
den uralifchen Bergwerken die Barfen mit Eifen und aus dem Cours 
vernement Verm die Schiffe mit Salı anfommen, herrſcht größere 
Thätigfeit in der Stadt, bie dann das Bild eines Jahrmarkta bars 
bietet. } 

Da ich gehört Hatte, daß am Fluſſe Dijefche ſich noch alte Be- 
feftigungen in Trümmern befänden, fonnte ich mich nicht enthalten, 
fie zu beſuchen. Bon Laiſchew ift es ı5 Werfte dahin. Der Weg 
führt auf der großen Strafe von Spaß dur einen ſchönen Eichen- 
malt in der Nähe der Kama durch das Arondorf Miyfy und dann durch 
das tatarifche Dorf Vaiſchuka, wo eine weite Ebene mit gutem Acker⸗ 
lande ift; enblich famen wir in das tatarifche Dorf Taf Kirmen, das 
370 Erelem und 115 Häuſer zöplt. Die hleſigen Tataren Heiden ſich 
im Allgemeinen ruffifh, mur die Meiber haben ihre Kleidung bei— 
behalten; aber auch fie unterfcheiden fi von den übrigen Tatarinnen 
durch den Kopfpug, welcher bem ber polnifchen Jüdinnen gleicht; fie 
tragen auch kurzt Aermel und verhülen das Geficht nicht vor ben 
Männer, wie fonft bie mobammebanifchen Brauen ; ihr Kopfput heißt 
Matesmit, Die Hänfer der hiefigen, wie ber andern Tataren ſtehen 
inmitten eines Hofes. Ihre Epelfen beſtehen in Schweine- und Pferdes 
fleifh. Binige feiern noch jeht insgeheim das Belramfeft, und jeber 
opfert dann zum Heil feiner Erele einen Widder, indem fie glauben, 
daß fonft das Korn nicht wachfe. 

In der Nähe des Dorfes Taſch-Klrinen, auf einem hohen Berge, 
an beffen Buß die Mfefche fließt, if ein Beflungswerk, das 7 Klafter 
Höhe und 560 Buß dm Umfreife hat. Bon bier aus, wie von allen 
andern Befefligungen au bem Wege nach Laiſchew, die von Tataren 
erbaut wurden, machte man Ausfälle gegen bie Ruſſen. Nah der Ein- 
wahne von Kaſan fonnfen fih die Tataren nicht ſogleich am bie ruffifche 


Hertſchaft gewöhnen, empörten fi und bauten am verfchiebenen Stellen 
folge Befeftigungen. 

Cimas höher hinauf liegt das Dorf Mafarowfa, bas einem Hrn. 
Delarue gehört. Ich wurde bier fehr freundlich aufgenommen. Wis 
ih in dem großen Garten fpazgieren ging, erflaunte ih über bie Menge 
mit Früchten beladener Aepfelbäume. Diefe Bäume wachlen hier bufchs 
artig, find aber wihtsbeflomeniger fehr fruchtbar. Cinige Nepielforten 
find der Art, daß ich fle nicht im Gouvernement Kaſan geſucht Hätte, 
ein Beweis, daß Kauf und Anfirengung manche Hinberxiffe pre Klima'e 
befiegen, — Der GSetreideban it hier giemlich vorteilhaft: ber Roggen 
trägt gewöhnlich zmölffältig, dieß Jahr aber wegen ber Trockenheit nur 
fünffältig. Die Bauern leben hier auf ganz freundfchaftlichem Fuße 
mit ihren tatarifchen Nachbarn, welche ihnen ihre Freundlichkeit damit 
vergelten, daß fie diefelben bei der Heuernte jeben Tag unentgeltlich 
über bie Kama fehen, . 

In den hiefigen Eichenwälbern gibt es auch eine Menge Nufe 
bänme, die zu manden Zeiten den Bauern eine beträchtliche Giunahme 
abmwerfen. Diefer Hanbelsgweig if in der Etatifif noch nicht hin⸗ 
reichend gewürdigt. Ju den Jahren 1827 und 1828 wurden fämmtlicdhe 
Steuetu damit bezahlt. Kenner verficerten mi, dap im Jahre 1827 
im Gouvernement Kaſan etwa amterthalb Millionen Pud Näffe ges 
wachen feyen, wovon eine Million theils auf der Achſe, theile auf der 
Wolga in verſchledene entfernte Bouseruements geſchickt, aus ber übrigen 
halben Million aber Del für ben innern Gebrauch gefchlagen wurde, - 
Das Pub scher Nüffe Tofete damals ı RM. 10 Kop.; ba fie aber in 
diefem Zuftande fich nicht lange halten, ohne zu verderben, fo werden 
fie von den Kaufleuten getrocknet. Nußöl iſt wegen feines guten Ge— 
fhmads allgemein im Gehraude und Foftet 24 Rubel das Bub Ein 
Pup frifcher Nüffe gibt 28 Pfund trodene, 4 Pfund trodene Rüffe Ein 
Pfund Kerne, nad 3”, Pfund Kerne Ein Pfund Del, 

(Bortjegung folgt.) 


Die Bafe von Pränefte Im einer Eikung ber englifchen 
literarifchen Gefellfchaft Tas ‚Hr. Brönfted eine Abhantlung vor über 
eine Bronzgerafe im Colleglum Romanum, von ber fhon Windelmann 
und Bisconti geſprochtn haben. Sie hat etwa & Auf im Umfange, 
und iſt mit vorteefflihen Bildern aus ver Befchichte des Argonanten- 
juges verziert, Dirſe Bafe wurde in ber Mitte des vorigen Jabrhuns 
verts bei Palefrina, dem alten Pränefte, gefunden, und Vrönfteb 
macht es fehr wahrſcheiulich, daß die Bilder son einem Bemälbe copirt 
fegen, bas Gyblas für den berühmten Nebner Hortenfins zur Mus- 
fhmüdung feiner Billa in Tukculum malte, and deſſen Plinins erwähnt, 
Hortenfius zahlte 104 Talente dafür, und da er Fein Zimmer hatte, 
bas groß geuug gewefen wäre, fo ließ er einen befondern Parillon gu 
deffen Aufnahme bauen. Es ftellt Pollur dar, wie er den König der 
Bebryker, Amyeus, welchen er im Eäftusfampfe überwunden, an einen 
Baum bindet, fo wie auch ben rieſtahaften Befchäger einer Duelle 
füßen Waffere, ber alle Reiſende, bie ohne feine Erlaubniß barans 
tranken, ermordet hatte, ine Bietorla fteigt herab mit einem Rranze 
und am Buße des Baumes liegt ein Diener, ber mit allen Utenfllien 
zum Babe bes Helden verfehen if. Bei diefer Delegenheit it zu be⸗ 
merlen, daß die Vaſe ſelbſt zur Aufbewahrung folder Badebedürfniſſe 
beſtimmt war. Durch bas fpätre Anhängfel von einigen grob gearbel- 
teten Biguren am Dedel wurben früher die Kenner verführt, die Vaſe 
für undct zu halten, da [olcher Betrug In Stellen nur allyu gewöhnlich iſt. 


Münden, in der Literarlſch-Artiſtiſhen Auftalt der I. G. Gottafchen Buchhandlung. 
Deroutwortliger Nebartene Dr. Ed. Wipenmanı. 
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Mittheilungen uns einem Weifetagebudy über Java. 
(Von Dr. Ed. Eelberg.) 


Ankunft vor Surabana. 
Am 1ten Januar Nachmittags 4 Uhr gingen wir auf dır 


Rhede von Surabapa vor Unfer. Schon vorher umgaben un: 
fer Schiff eine Menge inländifher Meiner Fahrzeuge (Tamban— 
gan), welche und die verfhiedenartigften Dienfte auboten. Ein 
Theil derfelben wollte und nah der Etadt rudern, ein anderer 
bot und Früdte und Speiſen zum Kauft Ananas, Pumpel⸗ 
mufen, Arrak, getrodnete Fiſche, abgeſottene Krabben, Weiß: 
brob und dergleichen lagen im nicht fehr fauberen Gefäßen durch— 
einander, Mebrere Chinefen näberten fihb, um und große 
Strohhute, melde vortreffiih geflochten waren, anzubieten, 
Leine Galanteriewaaren, igarren, Tuſche, Sonnenfhirme 
(Davongs), Fächer und taufend andere Kleinigkeiten, welhe ein 
Raritäteneabinet geziert haben würden, bilderen ihren Waaren: 
vorrath. In andern Kahnen (Prauen) waren Javanen, welde 
Schuhe und Stiefel von allen Farben zum Verkauf ausftellten. 
Undere boten Papagaien, Lorp’s, Affen, Parlitte und Eaccadus 
feil; wieder andere handelten mit Diamanten, Gold und Silber: 
arbeiten, wieder andere mit Knochen- und Hornarbeiten aller 
Art, Undere erboren fih, und das Leinenzeug zu wafchen und 
praientirten Sengnife Ihrer Medlichkeit in allen Spraden, von 
welden ſie nidt eine einzige verftanden. Dazwiſchen lagen 
Kanetd mit javanifben Midhen, welche fi ſelbſt feilboten. 
Diere letztgenannte Erſcheinung überzeugte mich hinlanglich, 
daß wir einer Gegend nahten, wo die europaiſche Cultur ſchon 
bedeutende Fortſchritte gemacht hatte. Ohne Ausnahme fand 
ih die Sitten der Eingebornen da am meiſten entartet, wo 
größere europaiſche Etabliffements errichtet find. Es war eine 
muntere und bewegte Ecene, Ini tuwanada ınakanan (bier, Herr, 
Speife); tabe tuwan (fep gegrüßt, o Herr); maas deri Padang 
(Gold von Padang); sapatu, sapalu rupiah satu perak (Schuber 
für einen Silbergulden); Ini arak ada terlebih bajik (bier iſt 
vortrefflider Arrat) und unzäblige andere Unerbietungen ſchallten 
zu dem Werde herauf und mengten fib mit dem Geſchrei der 
Vögel, welche feil geboten wurden. in großer Orang:Utang 


von Borneo und einige andere Affen, welche in verfchiedenen 
Kahnen waren, ſchnitten mephiſtopheliſche Grimaffen dazu. 
Das Sanze war einem wilden, abenteuerliben Jahrmarkt ahn⸗ 
lich, welcher noch dur das Schwanfen der Schiffchen auf dem 
wogenden Meere und durch bie anffallende Farbe, Phofiognomie 
und Kleidung ber Javanen und Chinefen ein eigenthümliches 
Zeben erhielt, Ein Maler hätte bier einen vortrefflihen Vor— 
wurf für feinen Pinfel gefunden. Mehrere der Kanots beitan: 
ben nur and einem andgeböblten Baume; um das Umſchlagen 
besielben zu verhüten mar auer auf dem Vorder- und Sinter: 
theile ein Bambusbaum befeftigt, deſſen Spigen zu beiden Sei: 
ten durch einen mit dem Schiffe parallel laufenden Raum ver: 
bunden waren. Diefe Bambusbaume bildeten auf diefe Meife 
einen vieredigen Nabmen, in melbem der ausgehöhlte Stamm 
hing. Das Bambusholz ift bekanntlich bobl und ſehr leicht, 
dad Kanot wird dadurch getragen und die Gefahr des lm: 
fhlagend durchaus verbütet. Dieſe einfahen Fahrzeuge habe 
ich bei ſehr hodgehender See haufig geleben, wo fie hoch empor 
sefhleudert wurden und auf der Spitze einzelner Wellen bei: 
nabe ibren ganzen Kiel zeigten; aber niemals fab ich eines ber: 
felben umſchlagen. Selten ift in einem folben Kanot mebr ald 
Ein Mann. Die Sonne ſank nieder, und da fih auch der Land— 
wind erhob, fo beihloß ih, erit am folgenden Morgen ans 
Land zu ſteigen. 

Diefe Land: und Seewinde wehen, fo lange die Muſſons 
im ihrer vollen Kraft find, ſehr regelmäßte. Der Seewind er: 
bebt fih bed Morgend, und webt von dem Meere nah dem 
Yande bin. Cinige Stunden nah Sonnenaufgang bridt er 
durch, wie fih die Seeleute ausdrüden. Die Sonne tbeilt 
dann ſchnell dem Lande einen Hitzegrad mit, welden das Meer 
keineswegs fo ſchnell ammimmt; hierdurch wird die Luftichicht 
über jenem fo ausgedehnt und verdünnt, daß die kaltere und 
fhwerere Seeluft, melde durch die ungleih langfamer erfol— 
gende Erbigung ded Meeres dann noch nicht fo verdünnt it, 
nab dem Lande hinſtroͤmt, um fih mit deſſen Atmoſphäre 
auszugleihen. Beim Sinten der Sonne, wenn der Boden 
feinen Wärmegrad verliert, entſteht Stille. Das Meer ift num 
ebenfalld erbist, und die Warme in demielben tiefer als in 
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das Erdreich eingedrungen. Zugleich iſt das Meerwaſſer ein 
f&lechterer Wärmeleiter ald die Erde; feine erhöhte Tempera: 
tur hält defhalb auch ungleich länger an, fo daß man diefelbe 
bäufig noch gegen Sonnenaufgang wahrnimmt. Die auf dem 
Meere rubende Luftſaule bleibt deßhalb noch lange in dem ver: 
dünnten Zuftande, während die auf dem Lande rubende ſchon 
wieder dur bie Kühle condenfirt ift. Legtere ſucht nun wieder 
mit der erfteren fih ind Bleihgewiht zu feßen; daber ſtroͤmt 
gleib nah Eonnenuntergang die Luft nah dem Meere zu und 
hiedurch entiteht der Landıwind. Bon fehr Fleinen Infeln weht 
der Landwind ftrablenförmig von ihrem Mittelpunkt aus nad 
allen Himmeldgegenden, während ber Seewind ebenfo nad ih: 
rem Gentrum binftrömt. Dbgleih bdadfelbe bei den größeren 
Infeln ſtattfindet, fo iſt dieß natürlich für diefe weniger be: 


merlkbar. 
(Fortfeßung felgt.) 





Ferdinand Joſe Artigas. 


(Schluß.) 

Liest man die gewoͤhnliche Geſchichte der Revolution durch, 
fo wie Die von den Buenos-Ayriern befannt gemachten Docu— 
mente, fo muß man glauben, Wrtigad babe das Öffentliche 
Wohl feinem Privathaß und feinem Ehrgeiz geopfert; aber die 
ganze Wahrheit bat man nicht gefagt, und es fcheint gewiß, 
dab Puenos WUyres zwar fih erbor, Die Umabhängigfeit ber 
Banda Driental anguerlennen, jedoch follte diefe immer noch 
gehalten ſeyn, Deputirte zum Generalcongreß zu fenden; dieß 
erſchien Artigad und feinen Gefährten als die Anerkennung ei: 
ner Dbergemalt, und diefer Demütbigung wollte ſich der ftolge 
Hauptling nit unterwerfen. Er wollte jein Land völlig unab- 
bangig maden, und die Folge zeigte, dab er die Buenos Ayrier 
richtig beurtbeilte, denn ihr fpäteres Benehmen bemeidt, daß 
fie über die Banda Oriental diefelbe Obergewalt ausüben mol: 
ten, die fie fpäter über alle andern Provinzen errangen, welche 
in der Zeit, wovon eben die Mede ift, in Uebereinſtimmung 
mit Artigas bandelten, 

Aber ein anderer Feind rüdte beran, um Artigas zwiſchen 
zwei Keuer zu bringen. Der brafilianifhe Hof batte lange ber 
sierige Augen auf die Banda Driental geworfen, war aber im: 
mer, dad legte Mal namentlich durch Artigas und feine tapfer 
Gauchos, zurüdgemieien worden. Yet, mo diefer Anführer mit 
Buenos Apres in offenem Prude war, ſchien ſich eine günftige 
Gelegenheit zu bieten. Unter dem Vorwande, feine Grängen 
gegen die in dem chemals fpanifben Gebiete berrihende Anar— 
chie zu ſchützen, rückte eine portugiefihe Armee von 8000 bie 
10,000 Mann unter General Lecor gegen die Drientalitas an, 

Gegen eine folde Macht konnte Artigas nur mit Hülfe 
von Buenos Upres das Feld balten, Diefe Hülfe warb begehrt 
und zugefagt, jedoeh unter der Bedingung, dab die Banda 
Driental bie Souveränetät des Eongrefles und die Obergewalt 
bes oberften Directord, damals Puperredon, anerfenne Es 
bebarf faum der Bemerkung, dab biefer Antrag von dem ſtolzen 
und furdtlofen Artigas verworfen wurde: er zog es vor, ſich 


lieber unter den Trümmern feines Landes zu begraben, als 
beffen Freibeit und Unabhängigfeit in die Hande einer andern 
Macht zu geben. Bon der beidenmüthigen, aber ungenägenden 
Vertheidigung der tapfern Gauchos Finnen wir bier nur wenig 
fagen. Trotz ihrer geringen Zahl, ihrer ſchlechten Waffen und 
ihrer Kriegsweife, Die ihmen nicht geftattete, offen gegen eine 
ſolche disciplinirte Macht aufzutreten, thaten fie doc den Porz 
tugiefen mebrfahen Abbruch, und nicht ohne bedeutende Ver: 
luſte fonnte Lecor am 19 Januar 1517 ſich im den Befig Monte- 
video's fegen. Trotz aller Tapferkeit aber erlitten die Drienta- 
liſtas dech einige ſchwere Unfälle, und noch einmal ward ein 
Verſuch zur Ausföhnung mit Buenos Wpred gemacht, jedod 
abermals umfonft, da Artigas auf Feine Weife ſich bewegen ließ, 
die Unabhängigkeit feines Landes und die Herefhaft, die er 
über dasſelbe ausübte, aufzuopfern. Vergebens fuhte Buenos 
Apres unter den Drientaliftas ſelbſt eine Partei gegen Artigas 
zu erheben; der Einfluß, den er auf feine Landsleute ausübte, 
blieb unerſchüttert; einige andere Provinzen jedoch, melde fich 
ihm freiwillig unterworfen hatten, zogen ſich von der Gonfd« 
deration zuruͤck. 

Um diefe Zeit ſchrieb Artigas einen Brief an den Direc— 
tor Punerredon, Der große Aufregung verrietd und ein böchft 
merbweürdiged Document if, Zuerſt behauptet er darin die 
Heiligkeit und Unveräußerlickeit der Rechte feines Waterlandes 
und vertheidigt die Meinheit feiner eigenen Beweggründe, wah— 
rend er dem Director die Wiederholung jener ſchimpflichen Be 
leidigungen vorwirft, „welche den Feind zu dem Glauben ver 
teiteten, daß fein Erfolg unfeblbar ſey.“ Dann beſchuldigt er 
ibn, daß er die Nation Innerlih zu entzweien, ftatt fie gegen 
die Portugiefen in die Waffen zu bringen ſuche. Dieb begieht 
fih auf den Umftand, daß man einige Drientaliftas bewog, eine 
Anerkennung der Auſprüche von Buenos Apres zu unterzeichnen. 
„Nichts kann,’ fuhr er fort, „den Verrarh entihulbigen, daß 
€. E. den Feind zu Montevideo, während er von mir belagert 
wurde, mit Getreide verfaben,” und fo geht es einige Seiten 
fort mit der Beihuldigung, dab der Director die Portugiefem 
beimlih unterfiüge, den Aufſtand in den andern Provinzen 
nahre, kurz unter der Maske der Neutralität die Sade des 
Feindes beförbere. Artigas endete damit, daß er den Director 
aufforderte, an jeiner Geite den gemeinfamen Feind zu bes 
fämpfen. Die wäre allerdings der Alugbeit und dem Patrios 
tismus am meiſten gemäß geweſen, aber die Vorwürfe, welche 
Artigas ausgeſprochen, hatten den Director tödtlich verlegt: er 
fhiete zwei Erpeditionen and, um Pläße, die im Beſitz von 
Artigas waren, zu befegen, aber feine Truppen wurden vers 
Dientermaßen geſchlagen. 

Das verrätheriihe Benehmen des Directors ließ fib auf 
feine Welfe entihuidigen. War die Banda Oriental ein inte: 
grirender Theil der argentinifhen Nepublif, fo mußte man die 
Vortugieſen mit gefammter Macht angreifen; war aber die 
Banda Oriental unabhängig, fo hatte man fein Recht, gegen 
fie und Urtigas die Waffen zu kehren. Aber man wollte Ur- 
tigad zuerſt vernichten laffen, und hoffte dann mit den Portu— 
giefen fertig zu werben, und die Provinz für fih zu gewinnen, 
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Es iſt nur zu bedauern, daß Artigas nicht der Portugieſen 
Meiſter wurde, der Kampf aber war allzu ungleich, obmohl er 
eben fo wenig befiegt wurde , ald er fiegen konnte. Seinen 
Sturz führte einer feiner Unterbefehldhaber herbei, 

Im J. 1820 gelang es einem Oberft in der Gaudo:-Armee, 
Namens Mamirez, einen bedeutenden Theil derfelben von der 
Undängligfrit an Artigas abmwendig zu machen, und er führte 
biefe Truppe gegen fein Oberhaupt. Artigas ſcheint damals einige 
Spmptome fund gegeben zu baden, daß fein außerordentlicher 
Muth, feine Kraft und Tätigkeit im Abnehmen fepen; ein 
abtränniger Priefter, der ibm als Secretär diente, Namens 
Monterofa, beherrſchte ibm völlig. Faſt ein halbes Jahrhundert 
unaufbörliher WUnftrengungen wirkten auch endlih felbft auf 
feine eiferne Natur, und ausihmweifender Genuß geiftiger Ge: 
tränfe trug dazu bei, ihn frühzeitig alt zu machen. Mit tan: 
fend Mann feiner beften Reiterei zog Mamireg gegen Artigas, 
und nötbigte Diefen nah mehreren Gefechten ſich mit dem Reſt 
feiner Zruppen in die zerförten Zefuitenmifionen zu ziehen. 
Gefolge von taufend Mann, die noch immer ibm anbingen, 
erfhien er am linfen Ufer des Parana, und bat den Dictator 
Francia um ein Afpl für ſich umd feine Truppen, Nur unter 
großen Morfihtsmaapregeln gewährte dieß Francia, ließ ſogar 
den alten Artigad, der vergebend um eine Unterredung bat, 
auf einige Tage zu Aſſumcion gefangen balten, und verbannte 
ibn endlih nad einem Dorfe, Namens Curuguate, 85 Legnas 
nordöftlih von Aſſumcion. Bon bier fonnte Artigas ntır ent: 
fliehen, indem er eine gegen das brafilianiihe Gebiet bin lie: 
gende Wülte durchwanderte, was der alte Feind der Portugie- 
fen nicht wagen fonntr, 

Hier verlebte Urtigas den Meft feiner Tage anf eine Weile, 
bie mit feinem frübern unrubigen Yeben ſehr contraitirte. Der 
Dietator wies ibm eine Penfion von 400 Velos an, und heauf: 
tragte noch überdieß den Gouverneur des Kreiſes, ibm alles 
irgend Nötbige zu liefern, und ibn mit Achtung zu behandeln. 
Die Art, wie Artigad im diefer Einſamkeit feine Tage zubracte, 
gereicht ihm zu großer Ehre: troß feiner ſechszig Jahre baute 
er jein Landgut mit eigener Hand an, und wurde der Vater 
der Armen zu Curuguaty; den größten Theil bes Ertraus ver: 
theilte er unter fie, ebenfo feine Penfion, und leitete den 
Kranken allen nur immer in feiner Macht ftehenden Beiſtand. 
Uber dieß ruhige Leben dauerte nur kurz, denn er jtarb im 
3.1826, fehr beilagt von dem ganzen Diftrict. Seinen Sharafter 
haben meift feine Feinde gegeihnet, und Dr. Funes, ein Buenos 
Aprier, und fomit keineswegs partelifch für ihn, ſchilderte ibn 
in feiner Sefhichte der Mevolution folgendermaßen: ®eneral 
Artigas, biefer feltfame Mann, vereinigte mit einer großen 
Empfänglichkeit ein faltes Weſen, mit einimmeihelnder Freund: 
lichkeit geziemenden Ernft, mit keckem Freimuth große Höflic: 
feit, hoben Patriotismus mit einer manchmal fehr verbäctigen 
Treue, die Sprache des Friedens mit einer angebornen Neigung 
zum Hader, eine lebhafte Liebe für die Sache der Unabhängig: 
feit mit hoͤchſt ausſchweifenden Begriffen über bie Art, felbe zu 
erlangen." ine ſolche Sprache von einem politifchen Feinde 
ift geeignet, eine günftigere Anſicht von Urtigad hervorzurufen, 


ald man bisher geheat bat. Man hat ihm mandmal als einen 
blutdärftigen Wilden dargeftellt, der aus bloßer Luft Verbrechen 
beging; bieß war aber keineswegs der Fall, wenn gleih er 
einen Theil feines Lebens bindurd wenig deſſer ald ein Mäuber 
war. Mber fein Benehmen während des Unabhangigkeitskrieges 
beweist, daß er fein Vaterland mahrbaft geliebt bat, und in 
biefer Beziehung verdient fein Andenken Achtung. 





Gegenwärtiger Bufland der Infel Goree. 


Die Infel Goree ift gerade fo groß, um für ſich felbft zu befichen, 
und wird vom Hauptlande bes Senegal durch eine Heine Merrenge 
son %, Lieue getrennt. Sonſt war hier ein lebhafter Sklavenhandel. 
Der Hauptert, der micht gepflaftert iſt, enthält die Wohnung des Bes 
fehlehabers und einiger reihen Eignarren. Die Verölferung beläuft 
fi auf 6000 Seelen, von denen gon Ghriflen; bie übrigen find Bögen 
diener, oder vielmehr ohne irgend einen Gottesbienft, denn die Religion 
ber Neger öft eine unentwirrbere Mifhung von Mohammeranismus und 
Fetiſchiemue. Die Organifatlon der SMaverel in diefer Stadt verdient 
bemerkt zu werben, Es gibt wei Arten Sklaven; bie einen auf Lehene- 
seit ind im Haufe ihres Heren geboren, Gewöhnlich als Kinder here 
Haufes angefehen, behanpelt man fie mit Milde, und entſchließt ſich 
felten, fie zu verkaufen. Die zweite Rategorie befteht aus Skladen, bie 
von den Megern des Befllandes, aber nur auf die Dauer von 14 Jahren, 
verfauft find, mach weicher Zeit fie von Rechtewegen wirber im ihr 
Vaterland und ihre Familien zurüdtehren. Sie werben in die Negiſter 
bes Gouberneuts eon Sorce eingeſchriehen. Wenn die Eigenthümer 
fie wierer verfaufen, fo müſſen fie die verfloffenen Dienftjahre in 
Rechnung bringen. Die Neger find fehr liftige Diebe, und man erjäßlt 
son ihnen in diefer Hinficht faſt unglanblihe Dinge, Die Trägheit 
iſt ihr vorherrſche ader Fehler, doch darin find die Eignarren nicht beffer. 
Die Europäer gewinnen in Furger Zeit große Neichthämer in Gorer; 
ihre Tauſchhandel mit den Gingebornen ift ftets für fie nur vortheilhaft, 
Ein belgifcher Difieler, der an der Erpebition des Hydrographen Theil 
nahm und welchem wir diefe Nachrichten verbanfen, führt eine Perfon 
an, die mit 500 Br. in 8 Jahren mehr ale 100,000 Pr. gewann, 
obgleich er ungefraft von feinen SHaven geplündert wurde; doch fept 
er aud hinzu, daß dieſe Reichthümer den unglädlihen Guropdern, die 
fig biejem Klima ansfepen, theuer zu eben kommen. Das Eenegalstanb 
verfhlingt mehr als Dreiviertel der Frauzoſen, pie ſich dort aufhalten, 
unb wenn fie ſich nicht der firengften DBorficht in Bezug auf Mäßigfeit, 
Sehensweife, Bergnägungen, Mrbeit ſelbſt unterwerfen, fo it ihr 
Untergang unvermeidlih. Bier und jwanzig Stunden reihen bin, um 
die ſeſteſte Gonflitution zu umtergraben. Won 80 Eoldaten ind binnen 
fee Jahren nur drei übrig geblieben. (Echo du Monde Sarant vom 
a5 Mei.) 


Chronik der Beifen. 
Meife ind Land der Morbivinen, 
(Bortfegung.) 
Bon Laifchew bis zur erfien Station, Schuran, rechnet man 32 
Werft, Bon der Straße aus fahen wir einen großen Rurgan, und 
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in einiger Gutfernung, bei dem tatarſſchen, noch nicht lange angelegten 
# Dorfe Imwanfowo, eine alte Vefeftigung. Das Land bis Schutan ift 
wild, und geeignet, Trübfinn zu erregen, Obwohl man Aderfelder 
und ſelbſt Wald fieht, fo erblicdt man doch feine Menfchen, Schuran, 
das von feinem ehemaligen tatarifchen Defiger Schur - Chan den Namen 
haben foll, liegt auf einem hohen Berge, hart an ber Rama. Hier 
endet das Hohe Ufer diefes Mluffes, und weiterhin bis zu feiner 
Diündung läuft eine Ebene mit Cichenwäldern. — Der größere Theil 
von Schuran gehört jegt dem Gutabeſiher Dembroweky. Hier findet 
ſich ein merkmwärbiges Oebãäude in Trümmern, das mit Vefefligungen 
und Soutertaint mie ein Ritterſchloß ausgeräftet iR, und vor etwa 
80 Jahren von bem damaligen ®utebefiger Narınajfi aufgeführt wurtr. 
Wie zur Zeit des Feubalfyfems überfiel Narımazfi bie Reifenden, plün« 
derte fie, und hielt fie in feinen unterirdiſchen Gemächern gefangen, 
bis enelich die Gerichte dieſen Mäubereien ein Eude machten durch die 
Verbannung des Verbrechers nah Sibirien, wo er auch ftarb. 

Am Abend erhob Ah ein fo heftiger Wind aus Südoſten, daß 
man unmöglich über bie Kama fegen fonute. Da wegen bes Qualms, 
der Biegen und angern Ungeziefers Feine Möglichkeit war, in einem 
Baurrnbanfe zu ſchlafen, jo sichtete ih mich in meinem Wagen rin, 
fonnte aber vor Hige dle ganze Nacht nicht jchlafen, Der Wind wehte 
wie ans peinem glübenden Dfen, und ber Thermometer zeigte am 
12 (24) Auguſt 29° R. Früh Morgens zog id von Schuran über 
eine Sandflähe bis zur Rama, welche in dieſem Sommer wenlg Waſſer 
batte, dennoch fchägte man ihre Breite auf etwa 400 Klafter, alfo 
mehr wie die Welga bei Kafan. . Die Kama flieht hier viel reſcher, 
und wird nicht fo mannichfach geftaut wie die Wolga. Der Anblid 
pers rechten, bergigen Ufers der Kama iſt hier viel freuutlicher als das 
der Wolga: 09 iſt mit dünnem Wald und Aderlaud bedeckt, und zeigt 
häufig viel farbige Erdſchichteu. 

Ron ber Rama famen wir über Wieſen, welde im Frühjahr auf 
eine große Ausdehnung von ihrem Waffer bedeckt werden, nad Wurſicha. 
Auf dem Wege fahen wir viele fhöne, weine und ſchwarze Pappeln, Die 
biefige Flora zeichnet ſich durch mande ſchönt Pflanzen aus, und kann 
den Reiienden auf eine angenehme Weile beſchaͤftigen; andere, Aufmerk⸗ 
famfeit verbienende Gegenftänte trifft man nicht. Murſicha gehört dem 
Obrift Toltol. Man zählt hier 570 Seelen und 110 Käufer. Die 
Wohnung des Öutsbefigers Liegt auf einer Anhöhe, und daran jtöpt 
ein ſchöner engliſcher arten, yon dem aus man eine weite und präch⸗ 
sige Aueſicht anf Die Ufer der Kama und die Berge längs berfelben 
hat. Hier zeigt ſich im der Berne das Dorf Eliterberg (sorotschija 
gora), Der Hausherr bewirthete uns an der Tafel mit Früchten aus 
feiner Orangerie: Pfirihe von ungewöhnlider Oröße und Melonen 
verfhiedener Galtung zierten diefelbe, Namentlich behagte mir das 
zeine, weiche Waſſer aus der Kama, das ih an andern Orten auf dem 
Wege micht gefunden hatte, Am Abend unterhielt uns auf eiue ans 
genehme Weiſe die Gapelle des Hansherru, die ans befien eigenen 
Leuten, ſechzehn au der Zahl, beſtaud. Ste fpielten recht gut mehrere 
Duverturen befannter Opern, und bas Ganze ſchloß mit einem rujs 
ſiſchen Tauz. Dabei zeichnete fi eine Mordwinin aus tem Dorfe 
Berefowfa durch ihre Schönheit und Aumuth aus Ich-fonnte die 
Augen nicht von ihr abwenden, und ftand auf dem Punkte, ihr taufend 
ÜUrtigfeiten zu Sagen, Bel dem Hausheren finden folde Goncerte, 
Samflag ausgenommen, jeben Abend flatt, und id lonnte mid der 


Verwunderung nicht erwehren, dad einfache Bauern oder Vediente im 
Furzer Zeit fo große Fortſchritte in der Muſik machten. Ber Schäfer 
war ein Virtuoſe anf dem Glarinett, 

Da im Berpältnig jur Srelemahl in Murſicha menig Aderland 
iſt, fo errichtete der Öutsbeflger eine Tuchfabrik, uab verwandte feine 
Bauern zu der Arbeit, Erin Unternehmen wurde fchr gefördert durch 
bie Nähe des Aluffes Tſchetemſchau, auf welchem aus deu umliegenben 
Dörfern die beſte Wolle im @ousernement Kaſau berbeigeichafft wurde, 
Auf diefer Fabrik, die jegt wieder eingegangen if, wurben jährlich 
8000 Arjginen Seldatentuch gefertigt, Der Bifhfang, früher fehr 
bedeutend, Bat im dem letzten Jahren viel verloren wegen ber zunche 
menden Eanbanhänfung, melde dem Lauf der Fiſche eine andere 
Richtung gab; übrigens fing man für uns Eterläve herans, die eine 
Arſchine lang waren. Brüber wurden nicht felten Haufen von 20 Pud 
gefangen. Im Winter füngt man einen rothen Fiſch und Str. Bor 
22 Jahren wurde bri einem Ansteeten ter Rama im Frühjahr an 
dein Ufer, anf dem der größte Theil des Dorfes lebt, viel Schaben 
angerichtet, Das Waſſer war damals jo heftig, daß man jeben Augen« 
blid eine gänzlihe Unterwejgung der Relnernen Kirche fürdten mußte. 
Der Ouisbefiger, ter bie Befahr erfaunte, ließ no eine Dieffe halten, 
und befahl dann, alle Bilder und Gefäße aus der Kleche ſortzuſchaffen; 
bald hernach flürzte fie auch unter furchtbarem Krachen in bie Rama, 
Gleich darauf ward auch der Kirchhof angegriffen, und die Kama 
fhwemmte Särge und Leichname fort. Die Bauern eflten in die 
Nahen, fingen fie mit Hafen wieder auf und bessuben fie aufs neue, 
Bald theilte auch das Herrſchaftehane, das nit weit von ter Kirche 
fand, das Schidfal derfelben, 

Aus Diurfiha gingen wir am 14 Auguft am Ufer fort über Wieſen, 
die im Frühjahr überſchwemmt werden. Damit diefe Ueberſchwemmung 
fich nicht weiter austehne, hat man einen Erdwall aufgeworſen, und 
jegt iR bier Aderlend. Alles if eben. Balt Famen wir ins Dorf 
Alerefews, das Durch feine Tuchfabrik belaunt if, und noch son einem 
Vrande rauchte, der wenige Tage zuvor in Demfelben ausgebrochen 
war und 100 Käufer im Nice gelegt hatte, Mur die Tuchfabrik und 
ein Herrenhaus waren fichen geblieben. Die Babrif hatte etwa s00 
Arbeiter, und lieferte, fo lange fie in ihrer Thätigkeit war, gegre 
60,000 Arſchinen Soldatentuch. Irpt bat dieß Dorf etwa 1200 Stüd 
ſchleſiſche Schafe, teren Wolle nah Moskan zeſchickt wird; aber die 
Schafe arten trop der trodenen Wieſen, vie Sich weit um Alerejemaf 
umber erſtreden, bald aut. Die Einwohner ſchtinen bier wohlhabeud 
zu ftyn. 

(Bortfeanng folgt.) 

Vionographie über die Farrulräuter Ju ber botani« 
chen. Geſellſchaft am ı Mai worte eine Abhandlung von einer Ders, 
Riley über die Furrufräuter vorgelefen, Die Verjafferin ſchlaͤgt ſe Ubſt 
feine neue Glaffifieation vor, fondern zeigt nur, wie bie, welde ſich 
in den legten Jahren mit diefem Begenftand befchäftigten, bie Farru⸗— 
Kräuter  georbuet und claffificirt haben. Natärlih umfaßt bie Archeit 
vorerſt die brittiſchen Farraktäuter, und hierüber ſcheiut fie giemlich 
erſchoͤpfend, wiewohl die eigeniblinlige Schwierigfeit bei Glaffificirung 
ber Barsnkränter nicht üÜberfehen if, da die Barenfränter in verichies 
denen Stapien ihres Wachäthumt fo ansucehmend varliren, und je nach 
ihrer Kocalität fo maunichfachen Veränderungen naterliegen, daß die 
Unterjcbiere ſtht ſchwer aufjufaffen find. 


Münden, in der Literarifch- Artitifhen Auſtalt der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Teraumwortlicher Nevacteur Dr. Ep, Wipdenmanın 
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Bemerkungen über den Aderban in Sicilien. 
(Aus sem Echo du Monde Savant, 25 Mai. Vom Grafen 
Gatparin.) 


Graf Gasparin bat im Jahre 1839 Sicilien bereist, in 
der Abſicht, dielfes Land in Bezug auf den Ackerbau zu fiu: 
diren. Folgendes find die Mefultate feiner Unterfuhungen : 

Denn man dad Land im Allgemeinen betrachtet, fo fann 
Niemand die Bemerkung entgeben, daß es in Sicilien haupt: 
ſachlich an flüffigen Capitallen für die Grundbefiger und Pächter 
fehlt. Die legtere Claſſe iſt eigentlih nur bem Namen nad 
vorhanden; um fie zu fchaffen, ‚bebürfte die erftere gan, anbrer 
Gefinnungen, als fie wirtlih beſitzt. Manche Franzoſen haben 
{don dem einen und andern großen Zandbefiger angeboten, ein 
weitläuftiged Gut in Pacht zu nehmen, und baben ibm einen 
weit höbern Zins verſprochen, als er biöher unter fo ungänfti- 
gen Wechſelfallen besiebt, wenn er nur auf 30 Jahre einen 
Pachtcontract eingehen wollte, und fie find abgewiefen worden, 

Aber fönnen deun die Grundbefiger ihrerfeitd au nur den 
Werſuch wagen, dad zu nuternebmen, was fie mit eiferfüchti: 
gem Auge bei andern ſehen? Einige könnten ed wohl, aber 
die große Maffe dat Feine Geldvorihäfe, und an Anleihen für 
den Ackerbau darf man in einem Lande nicht denken, wo bie 
Landbefiger nur mit 15 Proc. Geld erhalten loͤnnen, während 
man in Palermo 5 bid 6 Proc. nimmt, 

Drei Grundfehler laften jet auf dem Ackerbau in Sieilien: 
die Entfernung der Eigenthümer von den Ländereien, bie fie 
bebauen, der Maugel an Capitalien diefer Acerbauer oder viel: 
mehr bad Mißverhaltniß dieſer Kapitalien zu ihren Unter: 
nehmungen, und endlich die kurze Dauer ber ein= bis brei- 
jährigen Pachtverträge, modurd der Machtheil entjteht, daß die 
Pächter dad Land nicht mit Liebe bebauen, immer an bie Zeit 
benten, wo es ihnen nicht mehr gebört, und aljo Dung und 
jede Einrihtung vernadläffigen, deren Ertrag für fie dann ver: 
loren wäre, 

Dei folden Umftänden ift ed unmöglid, von biefer nomas 
diſchen Pachtweiſe zu einer einträgliben Verpachtung überzu⸗ 
geben, im einem Lande, wo der Landbeſitzer feine Sicherheit 


für feine Pactgelder finden kann und ber Pächter nicht mit 
Gewißheit auf eine Ernte rechnen darf, die ihm zablungefähig 
made. Findet man aber dennoch Pachter in folder Lage, fo 
find ed Menſchen, die Gelege vorfhreiben, und wieder verſchwin⸗ 
ben, wenn fie einige Jahre hindurch übermäßige Zinfen gezogen 
haben, Was unmöglich ift und doch geſchehen ſollte, ift, ein 
wirkliches Metayerfpitem einzurichten, wie cd fih in Toscana, der 
Lombardei und halb Krankreih findet; und dazu follten Die 
Randbefiger, ſtatt Eoftfpielige Dörfer zu bauen, wo ihre Arbeiter 
mohnen, für jede Familie ländlihe Wohnungen errichten, eine 
jede mitten in dem Antheil, dem fie bebauen follte, nebſt dem 
zur Wirthſchaft nöthigen Stälen und Scheunen. Diefe Heinen 
Zandgäter folten im Verhaͤltniß zu den Ardften und Bebürf: 
niffen biefer Familien ftehen und fie mit überfhreiten. Gegen: 
toärtig befigt eine nur fehr Heine Anzahl Perfonen in jedem 
Dorfe die zum Aderbau nöthigen Tbiere und Werkzeuge; von 
ihnen hängen bie Landbefifer ab. Daher würde man vielleicht 
fhwer Pächter finden, deren man bo bedarf, wenn man nicht 
ewig im alten Geleife bleiben will; die Grundbefißer ſollten 
Beine Eapitalien vorjtreden, die fie jährlih in Heinen Raten 
von ber Ernte nah und nach abziehen, bis de? Pächter zu 
deren völligem Befig gelangt. Beim gegenwärtigen Zuftand der 
Dinge handelt ed {ib um ein Paar Ochſen und einige Schafe 
für jedes Familienhaupt, das man in folde Lage ſetzen will 
fpäter würden dieſe Sapitalien an Werth und Bedeutung fteigen 
IR dann endlih ein Pächter in feinen Pacht getreten, fo muß 
er die Gewißhelt haben, nicht leichtfinnig ibn mieder verlieren 
zu Binnen; er muß verfichert fepn, daß er bier bis an feinen 
Zob bleiben kann, wenn nicht ſehr fkarle Gründe eintreten, die 
feinen Vertrag nicht länger haltbar bleiben laffen, 

Die ſiciliſchen Großen follten fet dieſe wichtige Verände- 
rung einführen, fie follten einige Jahre lang einen Heinen Theil 
ihrer Einkünfte zur Errichtung von zwei, drei und mod mehr 
folder Heinen Höfe verwenden, und bald würde eine allgemeine 
Naceiferung, Folge des unzmeifelbaften Erfolges, dem Lande 
ein anderes Unfehen geben. Cinfabe Wohnungen, ohne große 
Koften aufgeführt, und im Verbältnif zu dem beabfictigten 
Zweck, gleih den Vauernhäufern in Languebor und der Pros 
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vence, würden weit weniger Toften ald mande große Gebäude 
ohne Zweck und Nutzen, bie ih auf meiner Meife angetroffen 
habe, und ihr Mefultat wäre weit wichtiger. 


Jeder Pächter müßte einen Theil des Bodens mit Kronenz 


Hlee (hedysarım coronarium) oder Luzerner Klee zum Butter 
feines Thiers befäen, die Schwierigkeit bed Transports würde 
feinen Vorwand mehr geben, da er in der Mitte feiner Felder 
wohnt, und dad Stroh fönnte ald Dünger benutzt werben, 
Mährend diefe neue Ordnung der Dinge feitern Grund ger 
ninnt, Können fhon die Grundbefiger durch verſchiedene Mittel 
ihre Lage verbeffern; ihre eigentlihe Auſgabe if weit mehr, 
dauernde Unternebmungen zu begründen und ihr Grundeapital 
zu vermebren, als feloft bad Land zu bauen, was mit ihren 
Gewohnheiten in zu großem Widerſpruch ſteht, und was bie 
jenigen, die «3 anfingen, früher oder fpäter aufgaben, nadbem 
fie Koften aufgewendet hatten, die nur Zeit und Bebarrlickeit 
gewinnreih machen fünnen, Nüplicher verwendeten fie ihre 
Muße und ihre Eapitalien, wenn fie Die Delbanm:, Mein, 
Eumab: und Johannisbrodbaum-Pflanzungen vermehrten, die 
Megenwaffer in den Thälern in leicht zu errihtenden Eifternen 
fammelten, die ben Pachtern die Einrihtung von Gärten mög: 
lich machen würden, wenn fie ihre Landgüter für Wagen zu: 
gänglich machten, mit Einem Worte, durch alle jene Arbeiten, 
die in ihrer Dauer eben fo gut auszuführen als vortheilhaft find. 


Mlittheilungen ans einem Neiſetagebuch über Java. 
Anfunft vor Surabaya. 
(Gortſetzung.) 

Nah und nad, fo wie bie Nacht auf dad Meer bernieber: 
fant, verfhwanden um und ber die inländifhen Fahrzeuge. 
Schon lange mar ich gewohnt, den Abend und einen Theil der 
Nacht unter den Tropen auf bem Verdeck zugubringen, Menn 
das Schiff einmal durchaus in feinen inneren Räumen erhigt 
ift, fo fünnen Wochen darauf bingeben, bis es ſich wieder ab- 
fühlt, denn gerade wenn ftürmifches, kühles Wetter ift, welches 
in den Tropen fait immer Regen begleitet, jo werben alle Au: 
den dicht gefhloffen; die dumpfe, veranreinfgte, erhitzte Luft 
in dem Mumpfe wird aljo fetgebalten, deßhalb herrſcht fort: 
während in den Kammern eine glühende Hige, und die Luft 
in benfelben wird noch durch die Dünfte verunreinigt, welche 
aus dem faulenden Geemaffer auffteigen, das fib unter dem 
Schiffsraume befindet. Sobald man in die Kammer tritt, um 
fib zur Ruhe zu begeben, firdmt augenblitlih ber Schweiß 
aus allen Poren, und eine heftige Aufregung im Blutfpftem 
verjagt den Schlaf, Es iſt defhalb jedem zu rathen, ber auf 
einem Schiffe reist, welches ſich ſchon lange unter den Tropen 
befand, nicht früber zu Bette zu geben, bie er fo [tobmäbe 
ift, daß augenblicklich nach dem Niederlegen ber Schlaf eintritt, 
deffen Nothwendigkeit num über jedes Hinderniß fiegt. Haufig 
fühlt man fi verſucht, auf dem Werbede zu ſchlafen, doch dieß 
it nur dann rathſam, wenn ein Belt über dasſelde ausge: 


ſpaunt ift, um das Mondlicht abzuhalten; diefed ermedt ſonſt 
Augenfrantheiten, und die feuchte, Mühle Nachttluft wirkt ver: 
berblich auf den durch die glühende Hitze verweichlichten Körper. 
Sehr baufig ſah Ich, daß bedeutende Krankheiten allein hierdurch 
veranlaßt wurden. 

Es war eine berrlihe Naht, glangvoll und prädtig, wie 
man fie nur innerbalb des füblihen Wendecirkels findet. Stil 
und friedlih war es auf dem Meere, Die vielen Schiffe auf 
der Rhede begrängten fi durd ihre dunkleren Umriſſe ſcharf 
und deutlih, und lagen da wie fhlafende Rieſen. Zwiſchen 
ihnen hatte der Mond einen breiten, glänzenden Streifen auf 
dad Meer gezeichnet, beifen ſich Eräufelnde Heine Fläben das 
Licht tauſendfach reflectirten. Das Land lag wie eine ſchwarze 
Wolfe vor mir, und der Bromo bei Paſſaruang warf Flammen 
aus feinem Krater. Mit munderbarem Zauber glängte ber 
füdlihe Himmel über mir. Der Bär war längft dem Blicke 
entfunfen, und leuchtete ber fernen Heimath; aber bafür ſtrahlte 
der Kanopusd, erglängte dad Kreuz, und ein magiſches, mattes 
Licht floh aud den Wolfen Maghellans. Ernſt und rubig ſah 
ih zu dem Nachthimmel empor, und fühlte die Befriedigung, 
welde die Erfüllung von Planen hervorruft, denen fo viele 
Hinberniffe in den Weg traten, 

Die füdlihe Sternenwelt bat einen Glanz und einen Zau— 
ber, melder felbft in der Bruſt des Mobeiten beiligere Gefühle 
hervorruft. Die Matrofen, welche font kalt und gleichgültig 
an dem vielen Erbabenen voräbergehen, was bie Meermelt bie: 
tet, ſah ich mit Andacht zum Himmel aufbliden, als auf uns 
ferer Fahrt die befannten Geftirne immer tiefer am Horizont 
fanten, umd dann von demfelben verſchwanden. Mit denfelben 
{dien ihnen ein Band, welches fie mit den fernen Lieben ver- 
einigte, und eine innere Gtäge geraubt zu ſeyn; inniger ſchloſ⸗ 
fen fie ih an bad erhabene MWefen über bem munberbaren 
neuen Himmel, um dad MWerlorne zu erfeßen. — Zange noch 
ftand ih an ber Feitung bes Schiffes, und ſad träumend auf 
dad Kreuz im Süden, mwelded dem Seemann fiher, wie fein 
Sompaß, die Himmelsgegend anzeigt. 

Den andern Morgen früb kamen drei Javanen mit ihrem 
Kanot an, welche ich mir Tags zuvor beftellt hatte, um mid 
nah Surabaya zu bringen. Es war ein herrlicher Morgen, 
und die immer freguente Rhede von Surabaya war mit vielen 
Schiffen beiket, welche bderfelben einen mohnlichen, traulichen 
Anftrih gaben, Ich fuhr zwifchen ihnen hindurch. Eine große 
chineſiſche Dſchonke nahm durch ihren feltfamen Bau meine ganze 
Aufmerkfamfeit in Unfprud. Ed war ein plumpes Gebäude, 
deſſen Vordertheil nnd Spiegel fehr unverhältniimäßig erhöht 
waren, während es in der Mitte fehr niedrig war. Auf dem 
Spiegel waren eine große Menge hölzerner Hütten und Häͤus— 
Ken angebraht, deren wunderbare Geftalt noch durch viele 
dunte Fahnen, mit bemen fie gelbmüdt waren, auffallender 
wurde, Dad Schiff hatte einige Aehnlichkeit mit einem Koff, 
war jeboch ungleich plumper und abenteuerliher. An bad Bor: 
bertheil waren ein Paar große Augen gemablt, welde das 
ganze Gebäude wie ein fabelhafted Seeungehener erfiheinen 
ließen. Das ganze Takelwerk beftand and zwei Maflen, beren 
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jeder aus einem einzigen dicken Baume verfertigt war; ein 
paar breite, vieredige Segel aus geflohtenem Stroh verfertigt, 
Bingen daran; horizontale Falten durchzogen diefe Segel, und 
geitatteten, diefelben zu verkleinern (reffen); Schoten (Zugieile) 
und Brafen (Seile, womit die Segel umgedreht werden) er: 
laubten, ben Stand berfelben nah dem Winde zu verändern. 
Dad Ruder war ſehr einfach, obme jenen Mechanismus zu be: 
finen, welcher die Bewegung der größten enropäifchen Schiffe 
fo leicht macht. Viele Löcher durchbohrten dadfelbe, in welchen 
Taue befeſtigt waren, vermittelſt welcher dasſelbe in Bewe⸗ 
gung geſetzt wurde. Der ganze Bau des Schiffes war fo ei: 
genthämlich, daß ich auch das Innere desfelben kennen zu ler: 
nen wünſchte. Nachdem mir ein Ehinefe am Bord in ma: 
laviſcher Sprache die Erlaubniß biezu ertheilt hatte, ließ ic 
anlegen und Mletterte hinauf. Slamat datang di kappal tuan ! 
(Sey willlommen, o Herr, am Bord!) rief mir der Ehinefe zu, 
nachdem ih beraufgellettert war. Ich hatte mich mit ge: 
taͤuſcht; wunderbar genug fab ed oben und in dem Innern 
des Schiffes aud. Es war ein wildes Nennen dur einander 
anf dem engen Verdeck, und die Töne der hinefiihen Sprade 
lauteten mir feineswegs lieblih. Ein Theil der Ehinefen, welche 
ich bier fab, ſchien ſehr ärmlich zu ſeyn. Beinkleider von Baſt 
und eine Art Kittel, welche auf nicht umzierliche Weiſe aus 
Palmblättern, die dadziegelförmig übereinander lagen, verfer: 
tigt war, bildete die ganze Bekleidung. Staunend ftarrte ic 
in das frembdartige wilde Getümmel, Wenigftend 200 Ehinefen 
drängten fid in dem Heinen Naume durheinander. Der Com» 
pas lag in einer Dofe mit Sand, von bunten, wohlriehenden 
Wachskerzen umgeben; eine berjelben brannte. Diefe war mit 
Mingen bemalt, welde in gleicher Entfernung von einander 
fanden, um durch dad Abbreunen die Stundenzabl anzugeben. 
Die Nadel im Eompaß mar fehr kurz, etwa von der Länge ei: 
nes Zolled. Die Windrofe hatte 24 Strihe, oder Mata, wie 
ſich der Chineſe malayifh ausdrüdte. Durch dieſe Striche gin: 
gen viel concentriſche Kreiſe hindurch, weltche mit abenteuerli— 
chen, zum Theil aſtrol ogiſchen Zeichen angefüllt waren. Den 
Compaß nennen die Malaven „Padoman,“ im Chineſiſchen 
beißt er aber ‚‚Zingenanstihin,‘ d. h. Nadel, die den Mittag 
zeigt. Die vielen Hütten, melde auf und in dem Schiffe an: 
gebraht waren, wurden durch dichte Wände, von denen alle 
Fugen verlittet waren, von einander getrennt, nnd waren jede 
für ſich ſo mwafferdicht, daf eine derfelben hätte gang mit Waſſer 
gefült ſeyn können, ohne der andern Gefahr zu bringen. Da 
diefe Dſchonken außerdem von fehr leihtem Holse gebaut find, fo 
fönnen fie gewiß nur felten untergehen. 
und ihres geringen Tiefganged wegen fann man nicht damit 
gegen den Wind fegeln; vor bem Winde jedoch follen fie eine 
ſehr ſchnelle Fahrt haben. Bewunderungswürdig bleibt es im: 
mer, wie mit einem Fahrzeuge, welches fo mangelhaft einge: 
zichtet ift, fo bedeutende Meifen gemaht werden können, mie 
wirflih die Ehinefen unternehmen. Sie mahen fih zwar die 
Muffons zu Nuge, um dur das chinefifhe und indifhe Meer 
zu kommen, aber im Sturm mag ed ihnen übel genng geben, 
um ſo mehr, da fie eine grängenloje Unthatigkeit bei demielben 
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an den Tag legen follen, Der Seecapitän Meinbold, mit wel: 
chem ic nah Java reiste, fagte mir, im inefifhen Meere 
fen er im beftigften Sturme dicht mit einer großen Dſchonke zu: 
fammengelommen, welche fheinbar von feinem lebenden Weſen 
bewohnt gewefen wäre. Da er befürdtet babe, daß dieſelbe 
durd die Wellen auf ihn gefchleubert würde, fo babe er eine 
Kanone abfeuern lafen, um die Aufmerkſamkeit der Ehinefen 
zu erregen; doch ſey dieß durchaus vergebend gewefen. Als 
bald darauf der Sturm vorüber geweſen ſey, babe er geſehen, 
daß das ganze Schiff, vol von Mannihaft geweſen fen. Ich 
ftieg hinab in die Eajüte. Der Thür gegenüber an der Wand 
waren die Bilder zweier männlihen Figuren in Lebendgröße: 
die eine ein weißer Mann von ungewöhnliher Dice, in dine: 
ſiſcher Kleidung, ruhte gemählih in einem Lehnfeffel. Der 
Seſichtsausdruck war gutmütbig, fröblibd und ſinnlich lüftern, 
nie nur immer ein chineſiſcher Gourmand ausſehen fann. Es 
war dad Bild bed guten Gottes der Chinefen, Tepikong 
genannt, Meben diefer Figur zeigte fich eine andere von ſchwar— 
zer Farbe, mit wiberwärtig vergogenen Geſichtszügen, gringen: 
dem Ausdrud und ſchielendem Auge. Die Finger dieſes baf- 
lihen Bildes ſchienen auf etwas zu zeigen, während es feinen 
Kopf dem Ohre des Tepifong zumeigte und demfelben Einflü— 
fterungen zu machen fbien. Ini Sethan (das ift ber Satan) 
erläuterte mein freundlicher dinefifher Cicerone, Bor beiden 
Gottheiten fand ein Altar, auf welchem zwei große bunte 
Kerzen brannten, und mehrere Schüffeln mit Lederbiffen aller 
Art ausgebreitet waren. Mein Ehinefe erklärte, daß diefe für 
den Sethan beftimmt wären, um ihn zu veriöhnen und ihn 
abzuhalten, Böled zu thun. Ich fragte, ob denn der böfe Gott 
auch die dargebotenen Speifen aunähme, worauf mir der Chi: 
nefe fehr erufthaft „„laja tuan** (ja, Here) verfiherte. Er (der 
Shinefe) fügte hinzu, er ſey ein großer Freund der Holländer 
<orang blanda); unter diefem Namen werden alle Europäer auf 
Java begriffen. Er batte die Freude gehabt, auf diefem Schiffe 
einem jüngeren Bruder wiedergufinden, und bedauerte ſchmerz⸗ 
lich, daß ed diefem fo wenig als feinen übrigen Landdleuten, 
welche mit ihm gelommen waren, erlaubt fey, fi zu bebarfi- 
ren. Er war bereits ſechs Jahre auf Java, und ſprach das 
Malavifche fedr geläufig, jedoch mit dem eigenthämlichen Dialeft 
der Chinefen, welche dad r nicht ausſprechen können. Auf 
feine Bitte nahm ich ibn mit in mein Eanot, und wir ruder: 
ten ber Stadt zu. 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Ueiſen. 
Meife ind Land der Morbiwinen, 
(Bortfegung.) 

Bon bier aus gingen wir auf der großen Etrafe von Drenburg 
nach Bilärsf, Der Boben wirb von hier an ſchwatz und mwellenjörmig, 
das Land offen und waldlos; die Eteppenmwirfen, die ſich ned vor 
furgem bier befanden, find in Uderland umgewandelt, Der Weg wurde 
fehr langweilig, man fah Feine meaſchliche Wohnung, nur in der Berne 
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auf einem Hügel das Dorf Rrasmogere, Sadlich 25 Werſte von 
NAlerejewöt fließen wir auf bas erfle merkwinifche Dorf Werefomfa, 
dat dem Dbrift Tolſtoi gebört; dieſer hatte es von dem mingrelifchen 
Bärfien Dabian gefauft, welder von dem Koifer Paul 20 morkwinifde 
Dörfer zum Gefchent erhalten halte, Das Dorf Bereſowka liegt in 
einem Heinen Thale, deſſen Boten eine ziemlich tiefe Dammerbe bat, 
die feiner Düngung, wohl aber wegen feiner Trodenheit häufigen 
Megen bedarf, Dom zählt im Dorfe 240 Morbwinen, und ber Gutes 
befiger bat noch aus feinen andern Dörfern etwa 200 Naflen bicher 
verpflangt. Der Zweck war babei nicht fomohl eine Bermehrung ber 
Mderbauer, als eine Verſchmelzung beiver Etämme durch Heurathen, 
und ditß iſt auch fo weit gelungen, daß bie Morbwinen jegt von allen 
fianiihen Stämmen den Ruſſen am nächften Reben und am beften und 
reinften ruſſiſch ſprechen. Die Aleivung ber Männer, Benehmen, 
Lebensart, Bau der Wohnungen und innere Wintihtung find volls 
fommen ruffifh, Die Annäberung der Mortwinen an bie Muffen ber 
ruht bauptjächlich auf ihrer Mnbänglichfeit an die Rirchenceremonien, 
denn der Mordwine geht mit wirklichem @ifer in die Ariftlige Kirche, 
was bie andern Stämme nicht fo gern thun. in verſtaͤndiger Gute⸗ 
befiger in dieſem Lanze fagte mir: „wenn Gott uns nur immer mehr 
morbmwinifche Landbauer gibt, jo werden wir in kurzer Zeit rel." Bei 
einem feſten Körperbau find tie Miorbwinen viel arbeitfamer als bie 
Muffen; fie ſiud ſtets mäßig, und befolgen blind die Befehle, die man 
ihuen gibt. Hr. Tolſtoi fagte mir, daß in ten 20 Jahren, wo has 
Dorf ibm gehöre, auch nit Cin Mordwine geftraft worden ſey. Ihre 
Abgebtu zahlen fie fiets richtig, und bei herrſchendem Mangel nähren 
fie fih das game Jahr binturh von ſchwatzem Brod, ohue je zu 
matren. 

Den Bemühungen bes Beligers von Berefowfa, die Ruffen mit 
den Mordwinen durch Heurath gu verbiuden, treten die Rufen ſelbſt 
einigermaßen bemmend In den Weg: fieben morkwinifhe Bauern hens 
ratbeten bier ruffiiche Mädchen, abes nur Fin Rufe nahm eine Mord⸗ 
winin. Cine gewiffe Hartnädigfeit und Feſthalten an alten Gewohn- 
breiten if ber Hauptgrund davon. Kein rufflfcher Deäntigam wird je 
einmilfigen ſich mit einer Mordwinin im ihrem Notionalanzuge zu ver⸗ 
heurethea; ans Aberglauben bält er dieß für Sünde, und bie arme 
Mortwinin, welde ihr Aleid von ihrer Mutter erhalten bat, lann fi 
feinen ruſſiſchen Sarapfan (Ueberreck der Weiber) faufen. Zudem 
müffen die aus einer folden Ehe entfprangenen Kinder ruffifche Klei— 
tung tragen, während die Morbmwinen nur mit Bedauern auf ihr altes 
Nitionalcoftume bliden. Uebtigent Ichen die Morbwinen, fo viel ich 
bemerfen Fonnte, fehr einträchtig mit den Muffen. 

Seſtern gab fh meinen nächften Nachbarn ein Meines Feſt. Am 
Abend mach ber Arbeit verjammelten fie fi bei mir, und ich fprach 
mit ihnen von der Ernte u. dgl, Unter meinen Gäfen hatten bie 
ruſſiſchen Bauern immer einen Schritt vor den Mordwinen voraus; 
doch erinnreten fich bei aller Beſcheideuheit auch biefe, daß ihre Vor— 
fahren einſt ihre eigenen Bürfen gehabt, und daß fie Niſhnei-NRowgorod 
treimal mit Sturm genommen hatten. Endlich begann das Trinken, 
und ich nabm mir vor, den Gharakter beider Völker näher gu beobachten: 
bie Rufen wurden bälber betrunfen, als bie Morbiwinen, id weiß 
nicht, ob fie mehr tranfen, ala biefe, ober ob die Förperlihe Gonftl- 
tutiom dieſer leptern flärker if. Indeh fingen bie betrunkenen Raflen 
mit ten Moriwinen Irinen Streit an, wie ich befürchtet hatte, im 


Segentheil benahmen fie fih fehr freunblich, und nanuten fie 
„Vaͤterchen.“ *) Die legtern wurden eben fo zärtlich, reichten ihnen 
bie Hänte und führten fie nah Haufe. Sch ſchloß ans dieſet Probe, 
daß beide Stämme friedlid und einträhtig untereinander leben, 

Die Hauptnahrung bei den Morbiwinen das ganze Jahr hlndurch 
beſteht ans ſchwarzem Bro» und fanrer Milch (tschapan lausso), Much 
braunen fe manchmal Bier wie die Rufen. Prüßer färten die Morbe 
winen auch etwas Weizen, aber ſchon feit einiger Zeit haben fie wegen 
des ſchlechten Ertragt dieſen, fo wie den Gerſtenbau aufgegeben. 
Mösren und Rüben effen fie roß, doch baden fie an Feſttagen auch 
Paftetchen (pirogi) mit Möhren, und tſſen die Rüben gefocdt mit 
Schwelne» oder Hammelfleiſch. Am MWeterstage fchlachten fie einen 
Hammel und fchichen ihn ganz In den Dfen; wenn fie ihn wieber 
berauszichen, Idien fir bie Knochen aus, füllen flatt berfelben das 
Sleiſch mit Salz und laffen es austrocknen. Dieß Gericht nennen fie 
baran (Sammel) salto-siwel; es Hält fich einige Jahre, nad dient ihnen 
auf längern Märſchen zur Speife. MPferbefleifh zu eſſen haben bie 
Morpwinen längſt aufgehört, wie denn überhaupt ber Mordwine fig 
den Rufen fhon fo fehr gemäßert Hat, daß es fehmer iſt, noch Heber- 
tete feiner alten Religlonsiveen zu finden; indeß betet er noch ia 
feiner eigenen Sprache. *) 

Die hiefigen Diorbwinen nennen ih Erd. Cie find fruchtbarer 
als die biefigen Ruſſen, doch haben fie in der Regel nicht mehr als 
6 bis 7 Kinder. Die Zahl ber Weiber it bedeutend größer als bie 
ber Männer Auch an Feſtigkeit des Körperbaues ſind fle den Ruſſen 
überlegen. Das Geficht hat einen ſeht männlichen Ausdrud, und meift 
haben fie eine römifhe Naſe. Die Weiber find von hehem Wuchs, 
breitfchulterig, und gehen bis ins hohe Miter gerade: man frift unter 
ihnen häufig regelmäßige und fehr hübſche Geſichter. Bon allen finuis 
Shen Stämmen find die Mortwinen bie geſunbeſten und wohlgebat« 
teften. Sie lieben Väder und Branntwein, boch bebienen fie ſich⸗ 
wie mein morbwinifcher Hanswirtb fich auedrückte, des Irpiern nur mad 
Maßgabe ihrer Taſche. Seltfam iſt es, daß bei dieſem mäßigen Leben 
ih in fünf benadbarien Dörfern mur brei Morbieinen fand, bie etwas 
über 60 Jahre alt wurten. Man glaubt, ber Grund davon ſey, daß 
bie Mordwinen nicht mehr fo wohlhabend find, und barum minder gut 
Ichen. Grüber bereiteten fie Birkentheer, jegt fehlt das Material bazu; 
bie Morswinen find große Meiſter im Wollichlagen, und erhielten forf 
fehs Kepelen für das Pfund gereinigter Wolle, jegt nur noch drei. 
Früher waren in ber Umgegend große Wälder und Poltafchenfiedereien 
in denen fie um guten Lohn arbeiteten ; biefe Mittel zu befferem Aus 
kommen find ihnen jet abgefhaitten, 

. Echluß folgt.) 


Wiſſenſchaftliche Gommiffion in Afrika. Die 58. 
Garreite Delamarre, Gnfentin and Menon haben bie Grpebition bes 
gleiter, welde vom 9 bie 21 Aprib genen die Haraetas im Ofen vor 
Gonflantine unternommen wurde. Cie fanden in bem burdrogenen 
Lande zahlreiche Ueberrefte ber Nömerberrihaft, Städte, Wieden und 
Villas, wo man mod die Gebäute, bir Etrafen und das Pflafter diefer 
alten Behertſchet Mfrikars erkennt. Die Mraber zeigten ihnen auch bie 
tiefen Rupferminen, wo einft fo viele Ghriften Afrifa's ben Maͤrt hret · 
tod fanden. (Echo du Monde Savant som 27 Diei.) 


*) Ein gewöhnficher Ausdruck bei ben Kufen, Den je betrunken find. 
. De —— fuhrt bier einige Gebete in Di prache — * X. 
lich ihres Baues nicht unmertwürdig fageint, * — 
un Binntichen abmelcht. 


Münden, in der Literariich  Artikifhen Auſtalt der 3. G. Giottaffhen Gugjenslung, 
Terontwortlicher Rebarteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Alterthümer in Cervetri. 
(Aus einem Schreiben des Cavaliere Fanina. Athenäum vom 9 Diai,) 
Ungefähr balbwege zwiſchen Rom und Eivita Vecchia an 
Der Straße liegt dad Dorf Eervetri oder Cerveteri, auf der 
Stelle des alten Eäre, wo gut geleitete Ausgrabungen ein 
Grab zu Tage gebracht haben, dad die Vermandtfchaft der al: 
ten Bewohner diefer Gegenden mit ben Griehen zu beweifen 
fheint, und zugleih die Vermuthung dieſes ihres gemeinfas 
men Urfprungs beftdtige, die man aus andern Entdeckungen 
ähnlider Natur entnabm. Dicht bei Eervetri erhebt ſich eine 
Bergedene von ziemlicher Ausdehnung, auf welcher ohne Zweifel 
das alte Eäre lag, und, wie man annimmt, mit Mauern um: 
geben war. Im kurzer Entfernung von den Spuren muthmaß: 
licher Mauern liegen eine Anzahl Gräber, von denen das eine 
Bier näher befchrieben werden fol. 
88 trägt deutlich die Spuren zweier verfhiedenen Zeiten 
ber Erbauung, da dad urfprünglihe Gebäude, das in der Mitte 
Hegt, aus einem einzigen Gemach in der Beftalt einer runden 
Steinmaſſe beftebt, über dem fih ein Erdhügel erhebt, Diefed 
Gemad wurde in der Folge durch einen andern Ming maffiven 
Mauerwerks erweitert, dad verfhiedene Bellen enthielt, über 
die fib ebenfalls ein noch größerer Erdhügel erhob. Dieß 
Beimert ſchloß das innere Gemach fo völlig von jeder Beobadh: 
tung aus, daß bis zur gegenwärtigen Seit feine foftdaren Me: 
liquien unberührt blieben, mährend bie dußern Bellen jedes 
Gegenftandes beraubt wurden, dem fie einft enthielten, weil fie 
fi ſogleich dem Anblid der Eintretenden darbogen, Das ur: 
ſpruͤngliche Grab beftebt aus einer runden Maffe, ungefähr 82 
Fuß im Durchmeſſer; wahrſcheinlich lief auch eine Einfaffung 
von Mauerwerk berum, und ein Pfeiler in der Mitte des 
Baues, der bid an die Spige reichte, diente dem Erdhügel zur 
Stüpe, der dem kegelförmigen Theil ded Grabmald bildete, 
Wahriheinlich erhob fich auch außerhalb ein Piedeftal, worauf 
eine Statne oder etwad Anderes jtand, dad Andeutungen auf 
den Verftorbenen entbielt. Die Grabfammern beftanden aus 
einer äußern Galerie, ungefähr 30 Fuß lang, 5 Fuß 8 Sol 
breit und 11 Fuß 2 Bol bob, an deren anderm Ende zwei 
eiförmige Gemacher von ungefähr 11 Fuß 6 Zoll Länge und 





9 Fuß Breite zur rechten und linken Handrob in ben Felfen eingear⸗ 
beitet waren, Am Ausgange der äußern Galerie ift eine Mauer 
mit einer kleinen Deffnung, bie in eine andere Galerie von un: 
gefähr zwei Dritteln ber Länge der erften, oder 20 Fuß Laͤnge und 
4 8.39. Breite führt, Die Mauern der Galerie feinen von 
rober, maffiver, perpendicnlärer Bauart, gegen 5 Fuß hoch, auf 
melden drei uͤberhaͤngende Steinreihen (courses) mit horizonta⸗ 
len Fugen ein an jeder Seite geneigted Dab bilden. Eine 
andere oberfte Reihe if ſenkrecht, und macht eine Urt vier- 
ediger Vertiefung, 18 Soll breit und 15 Zoll hoch, der in ber 
ganzen Länge fih binziebt. Die Mauern der eiförmigen 
Kammern feinen in den Felfen eingearbeitet, und zeigen 
feine Spur von regelmäßigen Steinreiben, Im Umkreiſe des 
dußern Baues maren noch Meinere Kammern, auf äbnlide 
Weife geformt, und ald es im fpäterer Zeit wünſchenswerth 
(dien, größeren Maum für die Familie zu erbalten, murde er, 
wie ed ſcheint, dadurch bewirlt, daß die fleinern Kammern er: 
weitert und ausgedehnt wurden. Doch ift ed bemerlendwerth, 
baß die große Galerie oder Kammer in der natürlichen Felfen- 
maſſe nicht durchbrochen wurde, ald wollte man bier einen hei⸗ 
ligen Ort für die Heberrefte des Familienhanptes erhalten und ed 
vor Verlegung bewahren, indem man den Eingang verſchloß. Es ift 
deutlich, daß die Bauart der Mauern der Galerien denen des 
unterirdifhen Gemaches in Mocend ahnlich ift, das man ge: 
wöhnlih den Schatz des Atreus oder Grab ded Agamemnon 
nennt, und in dem Supplementband zu Stuarts Athen ab» 
gebildet ift. Die Steinreihen find horizontal und ſteigen 
ſtufenweiſe auf nah der Spitze des Dachs, find aber unten ab— 
gehauen, fo daß fie von innen wirklich eine concave Wölbung 
bilden. Ein amderes merkwuͤrdiges Beiſpiel dieſes feltfamen 
Baues alter Kunft eriftirt in Rom im Mamertiniihen Gefäng- 
niß, deſſen untere Belle einft augenfheinlih auf diefelbe Weile 
gebaut war; fpdter ift ber obere Theil weggenommen worden, 
und der Boden, ber es jept bedeckt, iſt ein regelmäßiges Ge 
mwölbe mit concentriihen Bögen. 

In ber eriten Galerie, nachſt der Ihüre, ſtand ein Koblen: 
beten auf einem eifernen Dreifuß, und dicht dabei ein Weib: 
rauchkeſſel aus Bronze, neben ihm ein anderes Kohlenbecken. 
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Weiter darin war ein vierrädriger Karren, auf welchem ber Leiche 
nam auf einem Bronze-Lager fortgefhafft wurde; auch befanden 
fih bier mande Ueberrefte von dem Holze, aus dem er gemacht, 
und der Bronze, mit der er verziert war. Nabe am Eingange 
der ovalen Kammer rehter Hand war eine bronzene Bertitatt, 
auf welcher ber Leichnam des Beritorbenen lag, was aus den Kuno: 
ben hervorging, die auf dem Boden lagen, und aus den Fleden, 
welche die Auflöfung des Fleiſches hervorgebracht hatte. Much 
waren dafelbft zwei Meine, eilerne Altäre, einer am Kopf und 
der andere am Fußende der Bettftatt, und ungefähr zwei Du: 
gend Heine, irdene Figuren anf dem Boden, am dem drei dufern 
Seiten der Bettftatt, mehrere Schlide und ein Bündel Pfeile; 
diefe nebit einigen Küraffen, die an den Wänden hingen, zeigen, 
daß es die Grabftätte eines Kriegerd geweien. In der Hoͤh⸗ 
lung des Dachs hingen an Nägeln einige Geläße und Zeller 
von Bronze. Die innere Galerie ſcheint die Grabitätte einer 
Frau geweſen zu ſeyn. Bei ihrer erften Eutdeckung war fie 
mit dem Schutte der Mauer, bie an einer Seite eingefallen 
war, angefült, Als man dieien weggeräumt hatte, fand man 
mehrere Gegenftände in Gold und Silber unter den Ueberreſten des 
Leichnams, der an der hintern Seite niedergelegt worden war, 
Ein Heiner, filberner Schöpfeimer (bucket) und eine Schale 
ohne Henkel, mehrere bronzene Schalen und Bafen für Räu- 
erwerte und Wohlgerühe wurden ebenfalls gefunden. Die 
beiden ovalen Kammern zur Linken und Dehten ber äußern 
Galerie waren fihtbar aus einer ſpatern Periode und von 
fehe rober und grober Urbeit, ald wenn fie in großer Eile 
dinzugefügt worden fepen. Die Kammer lints enthielt vers 
ſchiedene Schalen und andere Gegenftände von Bronze, in der 
zur Rechten fand man viele Feine Figuren aus Terracotta, 
ähnlich denen im der außern Galerie an der Begräbnißbettitatt, 
und einige irdene Geſchirte, in deren einem verbrannte Gebeine 
und Aſche fi befanden, wahriheinlih Reſte eines der Mitglie: 
der derfelben Familie, und ohne Zweifel aus einer etwas Ipdteru 
Zeit, da im früherer Zeit die Todten nicht verbrannt wurden, 
Tanina ift der Meinung, daß dieß Grab vor der Zerflörung von 
Troja erbant ſeyn müſſe, da auf den Vaſen Darftelungen von 
Gefechten und Jagden fi befinden, doch ohne Anipielung auf 
jene merkwürdige Periode der griechiſchen Geſchichte; eine Wer: 
mutbung, welche durch die eigenthämlihe Form der griechiſchen 
Buchſtaben oder Anfcriften beftätigt wird. Daher tann man 
wohl fließen, daß dieſes Grab gegen 3000 Jahr alt ſeyn muß 
und in der Periode errichtet wurde, als die Peladger dieſes Land 
in Beſitz hatten. 


Mlittheilungen aus einem Reiſetagebuch über Java, 
Ankunft vor Surabaya. 
GSchluß.) 

Es war bereits alhend heiß und traulich ſaß ich mit mei: 
nem Chineſen unter dem Zelte, welches über dem Zambangan 
ausgebreitet war. Sowohl meine Kleidung als auch mein 
freundliches Benehmen gegen ihn ließen ihm ſchnell wiſſen, dab 
ich noch ein Neuling (orang baar) im oſtindiſchen Archipel ſey, 
denn die Chineſen find nicht gewohnt, zuvorklommend von dem 


Europdern behandelt zu werden, Ihre Lift, ihre Betrügereien, 
ihre Feigbeit, Sinnlichkeit und ihr Wuchergeiſt würden fie ſchon 

allein der Beratung preisgeben, wenn nicht die kaukaſiſche Race 
jeden von einem anderen Stamm ald Paria betradtete. Von 
ihrer Feigbeit wurde mir folgender Zug erzählt. In dem leg» 
ten Kriege gegen Palembaug hatte man etwa vierzig Chineſen 
aid Schiffszimmerleute und zu anderen Zweden in den Dienfk 
genommen. Diefe waren in einem großen Fifherboote (Praws 
pukat) eingefhifft worden, und lagen dicht hinter der hollaͤndi— 
(hen Fregatte Wilhelmine unter dem Feuer einer Batterie, 
melde von dem Fürften von Palembang an bem Fluß Pe— 
labju angelegt war, Die erfte Kugel von der Batterie traf das 
Steuerruder der Fregatte nnd zerfhmetterte dasſelbe. Ju 
demjelben Augenblick erhoben die Ehinefen ein Geſchrei in ihrer 
Prau pukat, welches dad Getöfe des Gefechts übertönte. Zu= 
gleich legten fie fih an die Seite der Fregatte, welde von der 
Batterie abgemwendet war, um gegen bie feindligen Kugelm 
geihügt zu ſeyn. Hier jedoch hinderten fie die freie Bewe— 
gung des Schiffes, und empfingen deßhalb den Befehl, augen= 
biielih anf ihren Poſten binter dem Schiffe zurüdzufehren. 
Darauf liefen die Helden China's bin und ber in ihrem Boote, 
fhrien unter den jämmerlihften Grimafen, waren jedoch 
nicht zu bewegen, ihren alten Plag mwieder einzunehmen. Als 
Befehle und Drohungen von dem Commandanten ber Fregatte 
vergebens verſucht waren, fandte biefer einen javaniihen Cor— 
poral mit ſechs Mann, mit Bajonetten verfchen, in das Boot, 
um Geborfam zu erzwingen. Das entfeglihe Geſchrei vers 
mehrte fi, und bie Javanen machten feine Miene, dem erbalter 
nen Befehle nachzukommen. Vielleicht hatte ein ſpmpathetiſches 

Gefühl ihr zartes Herz ergriffen. Gin bolländiiher Matrofe, 

dem dad Geſchrei ſchon lange widerwaͤrtig geweien war, ergreift 
da ein Städt Tau, fpringt hinab in dad Boot, und jhmingt, 
ohne einen Ton von fi zu geben, fo kräftig und mächtig feine 
gefürdtete Waffe, daß die Ehinefen nun noch milder unter 
einander taumeln und fortwährend ampon, ampon, tuan, *) 
freien. Nachdem dem Matrofen endlich der Athem ber hefti« 
gen Bewegung wegen zu vergeben droht, hörte er auf, das 
„Schiffslehrbuch“ zu fhmingen und kehrte auf bie Fregatte zurüd, 
während die Helden des „bimmlifhen Reichs“ zitternd ihren 
alten Play wieder einnabmen, Dennoh follen die Ehinefen- 
wie alle Feiglinge, blutdürftig und rachfüchtig ſeyn. Die Idee, 
dem böfen Gotte zu fchmeicheln und den guten zu vernach— 
läffigen, weil diefer dem Menſchen nimmer ſchadet, fheint mir 
durchaus bie eidenfüchtige, unedle Gemürhdart der Chinefen zu 
harakterifiren. Daß fie dad gute Weſen, „Tepilong,“ fo dick 
und fett darftellen, erſcheint wenig auffallend, wenn man be 

denkt, daß es bei ihnen für das Zeichen eines Mannes vom 
Stande gilt, einen fehr diden Bauch zu haben. Ein Zeichen 
der Armuth und Dürftigfeit ift ed ihnen, ſchlank und mager 
zu ſeyn. Folgende Anekdote, welche Lord Macartney von feiner 
Geſandtſchaftsreiſe nach China mittheilt, dient ald Beleg hiezu 
Einer der Gefandtfhaftsfecretäre ded Lords, ein fhlanter und 
bagerer Mann, faß vor der Wohnung des Gefandten unter 


*) Guade, Önabe, Herr. 
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der Galerie und ſchrieb. 


Menſch vorgefommen, 


Diet vor dem Hafen, deſſen Cingang, beilänfig bemerkt, 
febr flach und durd eine Sumpfbant für große Schiffe ungang: 
bar geworden iſt, lag ein Meines, eifernes Dampfſchiff. Auch 
dieſes befuchte ich, Ed war mit Kanonen verfehen, und erbaut 
worden, um die Seeräuber, welde no immer nicht gan ver: 
tilgt find, bis in die lleinſten Buchten verfolgen zu können, 
Das Berdbed war am Border: und Hintertheil böber als in 
der Mitte. Ein Paar Kanonen, welde an beiden Stellen aufs 
geftelt waren, beftriben dasſelbe. Durch eine Vorribtung war 
ed möglih gemacht worden, diefe Geihüge von dem Zwiſchen⸗ 
dee aus loszubrennen, um die Rauder auch noch nad Erſtei⸗ 
Ich flieg in das 
miedrige Zwifbendet hinab, eine glühende Hiße firdmte mir 
entgegen; ic fonnte mich nicht darin aufhalten. Die Mann: 
ſchaft campirte auf dem Verdeck, doch war auch bier, troß des 
Zeltes, die Hitze wahrhaft fürchterlich und unerträglih. Dieſes 
Schiff ging vier Fuß tief (im Meere) und konnte des be: 
ihränften Raumes wegen nur für zwölf Tage Maffer mitned: 
men. Der Arzt auf demfelben, eine Pole, Namens Marofsty, 
welcher fehr gut deutſch ſprach, verfiherte mir, Daß auf der 
Beinften Fahrt dad Schiff, des geringen Tieſganges megen, fo 
entfeglih ſchlingerte, daß die gange Mannſchaft ſehr fchnell fees 
franf würde, Wie unzweckmaͤßig wahrſcheinlich auch biefe Schiffe 


gung ded Verdeckes vernichten zu können, 


ſeyn mögen — ed gibt deren zwei auf Java — fo ift es doch gewiß, 
daß es keine Seerduber mehr im indifhen Archipel geben 
würde, wenn die Engländer eben fo eifrig zu deren Vertilgung 
als bie Holländer gewirkt hätten, Der Major der oftindilchen 
Eolonialmarine Hollands Schuler (oder Schupler) hat ſich be: 
fonderd verdient gemacht, indem er gegen die Räuber kreuzte, 
und viele Schiffe derfelben in den Grund bobrte oder ver: 
brannte; doch find die Geeitraßen noch immer nicht ganz ſicher. 
Während id auf Java war, wurde 3: B. in ber Straße von 
Bali ein holländiiher Schooner von Räubern genommen, Ein 
Ehinefe, welcher ſich zufälig an Bord befand, entlam, und 
brachte diefe Nachricht dem Gouvernement. Gleich nach meiner 
Rückreife las ih auch die Mittbeilung bievon in den hollaͤndi⸗ 
ſchen Zeitungen; der Name des Schiffes it mir jedoh ent: 
fallen, da id ihm nicht motirt habe. Der Seeraub wird von 
den malapihen Völfern der Meinen Infeln betrieben, deren 
Zahl in diefem Archipel fehr bedeutend if. Er gilt für ein 
adeliged Gewerbe, welches die Fürften und Häuptlinge treiben, 
um fih Bermögen zu verſchaffen. Gewöhnlich verfahren fie 
mit einer erihretliben Grauſamkeit gegen die Befiegten und 
ermorden fie alle; oft jedoch werden auch diefe ald Sklaven be: 
uugt und verfauft. So hörte ih von einem Herrn auf Sure: 
baya, deſſen Namen id vergeffen habe, welcher lange Zeit 
Eflave bei einem Häuptling auf Sumatra gewefen war. Er 
war früher Cadet, hatte ald Anführer eines Kanonenboots ei: 


Ein fetter Ehinefe, welder vorüber 
Ram, betrachtete den Schreibenden mit tiefem Mitleid, näderte 
ſich dann diefem endlih und drückte ihm ein Geldſtück in die 
Hand mit der Bitte: der Herr Secretär möge fih etwas dafür 
zu Gute thun, bean nimmer ſey ihm noch ein fo ausgehungerter 





nen Zug gegen die Räuber mitgemabt und war gefangen wor: 
ben. Nach langer Sklaverei faufte ihn ein Chineſe und nabm 
ihn mit nad Java, mo er vom Gouvermement wieder audge: 
lödt wurde, 

Gewoͤhnlich find diefe Rauberſchiffe nicht groß und enthalten 
eine oder zwei Kanonen von leichtem Kaliber, welde nah allen 
Seiten gedreht werden können (Drebhälfe, Drehbaſſe, Lila’). 
Ein großes, ſchnellſegelndes und bewaffnetes Schiff bat wenig 
su beforgen; iſt aber die Bewaffnung ſchlecht und tritt Stille 
ein, fo umgeben die Raͤuberſchiffe in Menge ihren Feind, wel— 
ber natürlich mit dem Muder nichts machen kann, da das Schiff 
feine Fahrt hat, nud ſchießen ihn in den Grund, wenn er ſich 
nicht ergibt. Auf der Juſel Madura ſah ich das einfache Denk: 
mal des Kauffahrtei: Eapitäns Pfefferkorn, welder auf eine 
beidenmüthige Weile gegen die Seeräuber geblieben war. Gr 
führte ein Schiff, mweldes dem bolländifhen Mefidenten auf 
Madura, Brokhorſt, gehörte, und wurde an der Mündung des 
Suefang (Fluß, welder bei Palembang ind Meer ftrömt) von 
vierzig Näuberfhiffen umgeben. Nachdem er ſich nicht mehr 
halten konnte, ergab er ſich ſcheinbar, lockte fo viele Seeräuber 
ald nur auf feinem Schiffe bleiben konnten, auf dasſelbe, und 
fprengte fih dann mit allen durch Anzündung ded Pulvervors 
rathes in die Luft; mur zwei Menihen entfamen dem Tode, 
und braten dem Sciffdeigentbümer die Nachricht. Dft aber 
auch haben diefe Räuber größere, ordentlich dewaffnete Stiffe, 
und Fämpfen mit einer Tapferkeit, welche einer beifern Sache 
werth wäre. Wie man mir auf Java erzählte, fo kaufen fie 
Waffen und Munition von den Engländern. — Doc ic ſetzte 
meinen Meg fort, 





Stephens Reife nah Guatimala. 


Hr. Stephen, der befannte Berfaffer der Ineidents of Travels, 
iR von der Regierung der Vereinigten Staaten mit einer Speeiale 
miſſſon nah Guatimala beauftragt worden, und ein Künfller, Namens 
Batherwood, follte ihn begleiten, um nach Palenque zu geben, und 
Zeichnungen von ben dortigen Denfmälern zu machen, welche in ben 
legten Jahren befonders viel Intereffe erregt haben, Gin Brief aus 
Buatimala vom ı8 Februar if in NemsDork eingelaufen, worin es 
beißt: Hr. Stephens if vor einiger Zeit von hier nach Salvador aufs 
gebrochen. Als er daſelbſt anlam und den Häglichen Juſſand von 
Anarchie ſah, in ben wir verfunken find, befchloß er feine Reiſe nach 
Nicaragea fortjufegen, um zu unterfuchen, ob ein Ganal vom atlan- 
tifhen nad dem ſtillen Deere and wirklich möglich fey. Man erwartet 
feine Rüdtehr bis zum April, wo er dann mit Hrn. Gatherwood feine 
beabfichtigte Reife nach Talenque antreten wird, berem Refultate die 
Seſchichta⸗ und Naturforfcher mit gleicher Begierbe erwarten. 


Chronik der Reifen. 
Reife ind Land der Mordivinen. 
Schluÿß.) 
Am 15 Auguſt reiete ich nach dem mordwiniſchen Dorfe Aabres 
jewfa, einem Heinen Dorfe ron ao Höfen, bas der Kroue gehört, 


636 


Sarfelbe hat breite, regelmäßige Etrafen. Die Bauernbänfer werben 
aus Eſpenholz von ben Bauern felbft aufgeführt, find drei Klafter 
lang, eben fo breit und Foften etwa 100 Rubel; die Bauart iſt biefelbe 
wie bei den Ruſſen. Nur bie Eprade und die weibliche Kleidung er= 
innern daran, daß man micht in einem ruffifchen Dorfe it. Ich wurde 
bier fehr freundlich anfgenommen, und meine Hausleute fprachen gut 
ruffifch. Beim Mbfchiete wollte ich ihnen etwas Eilbermünze geben, 
fe nahmen es aber nicht an, und ala ich das Geld ven Kindern ſchenken 
wollte, verboten fle im ihrer Eprache auch biefen es anzunehmen. 

Der Mordwine iſt der Kirche nicht weniger ergeben, ale der Muffe. 
Day trägt freilich Bei, daß Me ſchon feit langer Zeit bekehrt find, und 
das Auffifche hinreichend verfiehen; das erfiere macht, dafı ihre heidniſchen 
Gebräuche allmählich ganz verfhwunten find, und das zweite, daß die 
Geifllichfeit mehr Einfluß auf fie bat. Bei jebem Volke finden ſich 
indeß mehr oder minder bie Merkmale alter Gewohnheiten. So z. B. 
Iegen die Mordwinen am Gebädtnißtage ber Eutſchlafenen, am 8 Julius, 
ein Stückchen Brod auf das ®rab und murmeln dabei ein kurzet Gebet; 
anen fle dieß nicht auf dem Grabe felbft thun, fo geichieht es im 
einem Garten oder an irgend einem andern verborgenen Orte. Stirbt 
Jemand aus einer mordwinifhen Bamilie, fo läßt man auf dem Pelte, 
das Ihm gehörte, einige Mlafter lang den Roggen ungemäht firhen zur 
Speife für ihm, im Wall er deſſen bedarf. Bei langer Dürre beten 
fir um Regen bei einer Duelle, 4 Werfte von Berefowfa. Oft beten 
fle auch um vie Verleihung ſolchen Viebes, deſſen Wolle dem Haus: 
gott, bei dem fie um Gnade bitten, micht zuwider wäre. Zu ihrem 
Aberglauben gehört and, daß fie die Kartoffeln nicht anbauen, weil 
fie glanben, fie hindern bas OSedelhen bes Korne. 

Ich Konnte bei den Mordwinen Feine alten Gigennamen eutdeden, 
da fie feit ihrer Belehrung fich gang verloren haben. ben fo ver— 
gaben fie die frühern Namen der Monats» und Wodentage. Bei den 
alten, noch dem Schamaututhum ergebenen Morswinen fiheinen viele 
tatarifche Worte und Gebraͤuche geweſen zu ſeyn. Die Geremonien der 
Edt unterſcheiden ſich jegt mur wenig von dem ruſſiſchen. Alte Leute 
erfunern fih noch, daß man früher bei den Mordwinen für die Braut 
einen Kalym (Kaufgele) bezahlte und die Hochzeiten viel ceremonien« 
reicher waren. Mod vor 20 Jahren herrſchte bie wunderliche Sitte, 
die Brant, wohl mit ihrer Einwilligung, zu fehlen. Die jungen Leute 
verliebten ſich wie in den Romanen, die Alten fahen aber durch die 
Finger und hinderten bie Kinder nicht, wenn fie entfloßen, weil fle 
dadurch mannichfachen Bemühungen und Hoczeitsansgaben entgingen. 
Gcizige Eltern waren fogar fehr erfreut darüber, weil fie dann der 
flüchtigen Tochter Fein Heurathegut zu geben brauchten, und die Eltern 
des Bräutigame richteten in diefem Ball Feine Hochtelt ans. Diefe 
Eitte hat indeß aufgehört, weil man ihnen verbot, fi ohne Eitnwil- 
ligung der Eltern zu derheurathen. Bei den heidniſchen Mordwinen 
find die Hochzeitegebtäuche eine Miſchung der ruſſiſchen mit denen der 
Tiberemiffen, Auch finden die Hochzeiten ber getauften Mordwinen 
noch wie bei ven Tſcheremiſſen und Tſchuwaſchen im Anfange dee Julius 


vor ber Heuernte ſtatt. Die junge Fran kehtt, nachtdem fie einige 
Tage bei ihrem Manne gelebt bat, zur Arbeitezeit wieder zu Ihrem 
Bater zurück, und fommt er dann mwieber zum Manne, wenn auch 
das Drefhen vorüber if. Der Mann befucht fie indeß nicht felten. 
Gloͤdchen, Trommeln und andere lärmende Inflrumente fpielen bei 
einer reichen Hochzeit eine große Rolle. Die Sitte, die Braut am 
Tage der Hodjeit an den Händen in allen Eden beramyuziehen, bat 
ich auch bei den chriftlichen Morbwinen erhalten, 

Von allen finnifgen Stämmen find, wie gefagt, die Morwinen 
am meiften ruffifieirt, Nach dem Menfern und der Kleidung fann man 
einen Mortwinen faum von elnem Rufen unterſcheiden. Indeh bat 
der Mortwine, was bei einem fo wenig gebildeten Bolfe bemerlens⸗ 
werth if, viel SelbAgefühl und einen gewiflen Stel; auf feine Na— 
tionalität, Auch ſtaunte ich nicht felten über die gefunden Urtheile, 
die man von ihnen hört. Sie zeigen aud viel Anlage zu Geſaug und 
Dichtkaunſt, weßhalb ich einige Eänger und Cängerinnen aus dem Dorfe 
zu mir einind, Sie erfüllten meinen Wunſch bereitwillig, und einige 
Stimmen fangen in einem trübfeligen Ton ein langes Lied, Wei 
dem Seſang machten die Männer tranrige Geflchter, die jungen Brauer 
rungelten die Stine, wie gewöhnlich vor dem Weinen, und bie alten 
Frauen meinten bitterlih. Inte waren Männer und Frauen gleich 
bereit gu ergäblen, und mir ihre Lieder gu überfegen und zu erflären, 
Einige Frauen fegten fih im Kreife um meinen Tiſch, die Männer 
näherten fih mir alle, unb da jeder erzählen wollte umb einer den 
andern drängte, fo machten fie ein furdtbares Geräuſch. Endlich bieh 
ein Blinder ie alle ſchweigen, ſtemmte ſich mit der einen Hand auf 
den Tiſch, mit der andern fläpte er den Kopf, und fang nun ein 
grauriges Lied, eine Urt Nomanze, was zu beweifen ſcheint, daß Hefe 
Urt von Liedern noch ganz einbeimifch unter ihnen ſeyn muß. 


Erbbeben in Dceanien. Dumoulin, Ingenieur Orographe 
an Bord der Atrolabr, hat an Mrago geichrieben, daß er frine Untere 
fuchungen über die Erbbeben in Deranien fortfege., Die Tagebücher 
der framzöfifchen Mifiionäre auf den Bambier-Infeln ergeben, daß am 
7 November 1857 eine außerordentlihe Bewegung tes Dieeres flatte 
fand, Hr, Ghauffon, Pfarrer auf der Infel Taravai, bemerkte, daß 
bas Dieer gerade an demjelben Tage, wo das Erbbeben in Chili Hatte 
fand und Valdlvia seritörte, fehr rafıh anftieg. Auf ben Bambiers 
Infeln find die Erpbeben ſeht häufig, und oft von unterirbifchem Berös 
begleitet, Mac ven Traditionen ber Eingebornen follen die Ebenen am 
Buße der Derge vom Meere überfhwemmt worden feyn, das um 25 bis 
50 Fuß feine gewöhnliche Höhe Überfliegen habe. Auf den Margueſae— 
Infeln, Tabeiti und den Echiffer- Infeln find die Erdbeben gleichfalls 
fehr wohl bekannt. In ber Nacht vom 6 anf den 7 November fand 
den Nachrichten des Diifftonärs auf Opelou zufolge daſelbſt ein heftiger 
Drfan ſtatt. Die Schiffer Infeln find vulcaniſch; Sevai, obgleich die 
ättee berfelben, trägt die meueflen Spuren von Auebrüchtn. Hr. 
Brools, ein englifher Miffienär auf den Bavai«Infeln, hat dort fchen 
ıchn Erpbeben erlebt. Auf ven Bidfehi-Infeln erfuhr man an dem⸗ 
felben Tage (7 November) einen beitigen Orkan. Die Salomons 
Infeln und die Karolinen geben über die Erhebungen feinen nähern 
Aufihluß; die Grpbeben auf ven Marianen aber fcheinen mit denen der 
Thilippinen, Moluffen une des Mfcenfion-Mrcipels zufammenzubängen. 
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Zehn Jahre fpäter in der Literatur. 
Bon Saintes Benpe, 


Unter bem obenflebenden Titel bat der rübmlich befannte 
Gainte:Beuve in ber Revue des deux Mondes einen Artikel er: 
feinen laffen, welcher zum Zweck hat, die im den zehn Fahren feit 
der Yuliusrevolution in der franzöfifchen Literatur eingetretene 
Veränderung anzubeuten mehr, ald auszuführen, und biean der 
Spite derfelben ſtehenden Männer zu einem fraftigen, ein: 
mütbigen Zuſammenwirken anfjufordern. Er fucht zu zeigen, 
daß die Bedingungen biefür fib im Verlauf der Jahre günftig 
geftalter haben, und gewiß, wenn irgend reiner, fo ift Sainte: 
Beuve, vermöge feiner ehrenhaften Unparteilichkeit, feiner liebes 
vollen Anerfennung und Mürbigung alles wahren Talents, 
vermöge feiner llebenswürdigen Humanität, uud auch der aud: 
gezeichneten Stelung, die er in ber frangöfifchen Literatur ein: 
nimmt, dazu berufen, eine ſolche Hufforderung ergeben zu laffen. 
Mir beben die wichtigſten Stellen feined Aufſatzes aus, weicher 
zugleich zeigt, welde Namen in Fraufreih, nah der Anſicht 
bes vielleicht gründlicften und geachtetſten Kritikers, die geach: 
tetften, die ben Kon augebenden find. 

„Es gibt entfheidende Zeiten im Leben der Individuen, wo 
ihre phofifhe oder moralifhe Eonititution bedeutende Veraͤn⸗ 
derungen durchmacht und gleichſam umgegoffen wird, wo man, 
fo zu fagen, auf einen gewiffen Fuß, und unter gewiſſen Bebin: 
gungen mit feinen Ideen, mit feinen Mitteln fi ftellt umd 
einrichtet; ed gibt kritiſche, Flimatterifhe Jahre, wie die 
alten Mediciner fagten, palingenetifde, wie die modernen 
Philoſophen fie bezeichnen. Dieß ſcheint fib auch ziemlich ent: 
ſprechend im Leben einer Epode zu wiederholen, Es gibt Mor 
mente, wo ber gefammte Lauf der Dinge gemiffe natürlihe An: 
fihten berbeiführt, und wo er ſich zu gewiſſen Rädktrümmungen 
und Beugungen beftimmt, die freilich nicht fehr augenfällig find, 
aber melde bie gluͤclich geleitete und einftimmig handelnde 
menfhlige Chätigkelt faſſen, beftimmen und vollenden kann. 
Sind wir nicht, unter dem literarifchen und moralifhen Geſichts- 


punft, bei einem folden Moment angefommen, den man be: 
nügen follte? Man könnte fagen, die literarifche Anlage ber 
Epoche ſchlummre, warte zu, verwandle fi in aller Stille, made 
einen jener langfamen Proceffe innerer Umbildung dur, mo 
man handelnd eingreifen müffe, mehr ohne Zweifel ald zu irgend 
einer Friſt während der leßten zehn Jahre, 

Es ſcheint, daß jent, nach zehn Jahren, bie literarifchen 
Stimmungen und Neigungen fih mehr vereinigen, ald fie dieß 
in der Zwiſchenzeit gethan, daß fie fih wenigftend annähern; 
gewiß kommt man nicht auf ben Ausgangspunkt zurüd und der 
Citkel fchließt fih nit; aber ed herrfcht eine Art von Eorrefpon- 
denz, mie zwifchen den reifen einer Epirallinie. Man kommt 
nach zehn Jahren wieder zu denfelben Ideen zurdd, niht um 
ed von neuem mit ihren zu verſuchen, fondern um fie zu ber 
urtheilen; wenn man miteinander zu ihnen zurädfommt, bat 
man wohl Urſache, fih zu tröften. Man bat nicht mehr den 
Eifer und die Gluth von früher, aber man bat bie Erfahrung 
voraus. 

Die literarifhe Bewegung der Meftauration war im voll: 
fen Gang und vom glängendften Eifer befeelt, als fie zerbrochen 
und fo zu fagen beurlaubt wurde durch die Juliustage. ine 
große Zahl der ausgezeihnetiten und thätigften Genoffen diefes 
fo lebhaften Kreuzzuges gingen unvergäglih zur praftifchen 
Yolitit über und ſchienen aufjuhören, Literaten zu fepn. Die 
dureh ihre Lage minder Begünftigten, bie Unreiferen, die noch 
nicht Über die Fünfundzwanzig und über die Chimdren hinaus 
waren, ließen fi nicht niederfchlagen, und beftrebten fich fort: 
zumachen. Mehr ald Ein unerwartete Merk war die Frucht 
diefer Bebarrlichkeit, Es zeigte ſich bei dem meiften, welche bas 
Feld behaupteten, eine zweite (nicht eben immer fortgefchrittene), 
Phafe ihres Talents; es wurden viele Streihe in bie Luft ger 
führt. Cine Meine Anzahl Nenangelommener reihten ſich mit 
Glanz und Auffehen ein; aber feit zehn Jahren baben auch 
biefe Zeit gehabt, zu ihrer zweiten Phafe zu gelangen, Die 
Volitik dagegen, nah und nah ihren Eifer erfchäpfend, hat 
denjenigen, die zuerſt von Ihr ganz verfchlungen wurden, wieder 
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einige Muße vergännt. Mehrere fogar von. den Ausgezeichnet: 
ften fangen wieder an zu fehreiben, langfam zwar und vorfichtig, 


aber fie fangen doh an. Man begegnet, man findet-fich wieder‘ 
auf einem etwas neutralen Boden, aber es iſt ſchon etwas, 


daß man fi finder. Und die, bie vor zehn Jahren im Feuer 
ſtanden, und die fich feither bervorthaten und ſchon erfhöpften, 
amd diejenigen, in melden jet wieder der Blitz einer literari- 
Then Begeifterung fih entzündet, die ihnen lang fremd gewefen, 
find alle nicht fo weit davon entfernt, fi über gewilfe richtige 
Anfihten, gewiſſe Gefhmaddrefultate, über Megeln ded gefun: 
den Berftandes und der Duldung zu verftändigen. Mit Aus: 
nahme einiger erlauchten Unbeilbaren, welche durch die Jahre 
nichts gelernt haben, find die meiften, von ber einen oder 
andern Geite, zu einer gewiſſen Gemeinfamteit gelangt; das, 
was ich die zweite Phafe des Talents nenne, ift beinahe bei 
allen zur Erfahrung ausgefchlagen. Kurz, das junge Jahrhun— 
dert, oder wad man noch vor zehn Jahren dad junge Jahrhun⸗ 
dert nannte, zählt beute durchſchnittlich vierzig Jahre, ein kriti— 
ſches Alter für die literarifhen Gonftitutionen, wie für andre, 
Das macht viele Uebereinftimmungen möglich, ed macht fie aber 
auc dringend mötbig. Sept, oder nie, ift die Zeit, dad wird 
man zugeben, für die Geſammtheit der ungefähr zeitgenöffifhen 
Generationen, ‚die -fib lange das junge Jahrhundert nennen 
ließen, einen legten Entſchluß zu faffen, eine beftimmte Stel: 
lung anzunehmen, in der man fi den fünftigen Generationen, 
der Nachwelt zeigt. Wird man den Zeitpunkt entichlüpfen, 
wird man fich zerftrenen laffen, was im beften Zug ift, fich zu 
machen? Wird man fich nicht. wieder zu einer Maſſe vereinigen, 
Tondern nur dad Schaufpiel zeriplittern, eingeln ihre Bahn fi 
fuhender Talente geben ? Oder wird man verdienen, unter ben 
Sabrhunderten mitzuzäblen, welche eine innere Gonfiftenz be: 
faben, die fich nicht beeilten fih aufzulöfen, die ehrenhaft ge: 
Zämpft baben auf den Außerften, gefährlichften Ubhängen der 
Literatur, der Sprade, des Gefhmadd? Wird man aufer den 
excentriſchen, auffallenden Phänomenen, weldhe einer Epoche 
ebenfoviel Glanz geben, als fie fie fompromittiren, aufer den 
Gluͤckswürfen des Genies bie ebenfo oft unflug als rühmlich 
find, einen vernünftigeren Grundftot, eine ausderlefene Meferve 
aufzjumweifen haben? Die Frage ift geftellt; Jeder kann fie wen: 
den nad feinem Belieben, fie ausdehnen oder einfhränten, Mir 
ſcheint der jeßige Ungenblit ausnehmend günſtig, fie Har ind 
Auge zu faſſen. 

„Die von und angerathene und geforderte Vereinigung und 
Bufammenmwirkung wird verfucht und beſteht fon jegt mehr 
oder weniger; fie. ift die leitende Idee und der Wunfch diefer 
Revue, und eben weil die Sache im Zug ift, darum muß fie 
and möglih fepn und muß man darauf beftehen, muß man 
ermahnen und fie zum Ziele führen, Ein Blick auf dad Ganze 
der Literatur und auf die. Phafen ihrer Hauntperfonen feit zehn 
Jahren wird noch beffer unfre Idee und das Gemäßigte unferd 
Wunſches erläutern, 

„Kerr von Chateaubriand, den man immer zuerſt nennen 
muß, nicht nur als den Erften der Zeit und dem Mang nad, 
fondern auch ald ben Dauerndften, als den noch immer auf: 


recht ſtehenden Stammvater, ber viele Söhne und Enkel vor 
fih geboren werden, vorübergeben und fallen ſah, Herr von 
Ehateaubriand, nachdem er fih mit Ehren von der Politik lod- 
gemacht umd fich einzig feinem großen Schlußwerk, den gewal- 
tigen Basreliefs feined Monuments, gewidmet, hat dad Aus: 
gezeichnete und Fortfchreitende an fih,bewährt, daß ſich in einer 
rubigeren, heitreren und fo vielem Ruhm entfprechenderen Eris 
ftenz feftgefegt bat. Sein feltner Geift, der in feinen beredten 
Schriften fih fo oft in Hüllen Heide, und mit blendendem 
Lichte ſich bewaffnet oder verfchleiert, bat ſich nie großartiger, 
ſcharfer und Harer allen denen gezeigt, die dad Glüd haben, fi 
ihm nähern zu dürfen. Wenn eine Verföhnung zwiſchen allen 
wobhlmeinenden und gefunden Parteien in der modernen Piteras 
tur möglich erfheint, fo ift dieß befonderd dann der Fall, wenn 
man diejenige vor Augen bat, welde mit ben Jahren in diefem 
boben Geift eingetreten ift, der immer ausgebreiteter, aufmerk— 
famer, umfaffender wurde, 


Die angefebenften Drgane der hochachtbaren Hdupter der 
Bewegung in Geſchichte, Philofophie und Literatur während der 
legten Jahre der Meftauration, die Herren Guigot, Couſin und 
Villemain, haben ihre Chätigkeit im dieſer Rolle etwas rafch 
abbrechen muͤſſen. Doch haben fie nicht darauf verzichtet, auch 
ferner jener Eutwidlung nabe zu bleiben, fie felbft dur ihren 


Geiſt zu. leiten; fie haben von ihrer beftändigen Gegenwart zwar 


für diejenigen, die fie bewundern und ibnen gern gefolgt wären, 
allzu feltene Beweife und Zeugnife gegeben, die aber doch hin: 
reichen, um ihren überlegnen Einfluß und ihren Namen zu be- 
baupten. Hr. Guizot bat den Washington gegeben, Hr. Coufin 
ben Abälard, Hr. Villemain zwei Bande einer trefflichen, voll 
endeten Literaturgefchichte. Much ibrerfeits find mande Elemente 
da, welche günftig ſeyn können, und nichts mad hindert; fie 
haben alle ihren Rang bebauptet, und der Pag ift andern 
überlaffen worden, die nur nicht ale gefommen find. 


„Dasfelbe fann man auch von. mehrern ausgezeihneten 
Hiſtorikern oder Philoſophen ſagen, von Hrn. Auguftin Thierry, 
Hrn. Thiers, Hrn. Jouffrop. Die Erfhöpfung. einer zarten 
Drganifation bei dem einen, der Strom der Staatdangelegen- 
heiten beim andern, und bei dem. eriten, leider! Zörperliche 
Leiden, *) die jedoch die innere: Gluth und. den. @ifer nicht zu 
dämpfen vermochten, haben fcheinbar ihren Probuctionen ein 
Ende gemacht; aber nichts ift noch verfiegt, die Linie ift nicht 
abgebrochen , die Fortfegungen ftellen fih wohl noch ein. Dr. 
Thierd bat wieder. die Feder ergriffen; wird er fie nicht wieder 
weslegen? Hr. Thierry bat fie nie unbefchäftigt gelaffen in der 
treuen Hand, welche feine Gedanken aufjeichnet. Auch bier alfo 
kann man fih auf-befannte Graͤnzen fhügen und fogar auf Ver— 
bündete an den Hauptern hoffen, 

„Das Unerwartete, dad Außerordentliche feit zehn Jahren 
ift in andern Orten, durch andre Namen bervorgetreten, Bet 
Hru. de la Mennais und Hrn.de Lamartine, diefen ganz offenen 
Talenten, der eine fo ungeflüm, der andre fo fruchtbar, muß 


*) Aug. Thierry if blind, 
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muß man vor allem das Ueberraſchende neuer Entwidlung und 
Des Abenteuerlihen ſuchen. Sie baden in gewiſſem Sinn alle 
Hoffnungen übertroffen und alle Befürchtungen binter fich ges 
laffen; alle in den höhern Megionen entfetteten, abenteuerlichen 
Ideen baben in ihnen geweht und geftürmt, und haben fie 
alle Saiten anſchlagen laffen, je nad ihrer eigenthümlichen, 
ungeftümen oder harmoniſchen Weile. Gewiß, handelt es ſich 
nur davon, die Hülfsanellen und den Umfang des individuellen 
Genius zu würdigen, fo milffen wir fagen, daß La Mennais 
und Lamartine, jeder in feiner Art, eine Biegfamfeit und Be: 
weglichteit, eine Kraft und Anmuth, einen Reichthum in ver: 
ſchiedenem Sinn bewährten, wie man fie in ihren erften Wer: 
fen noch nicht fand. Jocelyn einerſeits, andrerfeits die Worte 
eines Gläubigen md die Nömifhen Ungelenbeiten 
find, wenn man nur den Schriftjteler im Auge bat, bewun— 
dernswerthe und reiche Beweife von Kraft und Fruchtbarkeit. 
Aber, fonderbarer, für unfre Seiten charakteriſtiſcher Widerfpruch! 
Bei mehr Entfaltung ded Talents, und bei einer Spannung um 
jeden Vreis, iſt das Nefultat des Werkd minder fhön geworden 
als es anfangs mar; das Gefep des Gefammteindruds, der 
Einheit it verlegt worden; der Geſammtcharakter hat Noth ge: 
litten. Diefe großen Beifpiele konnten nur nüplih fen, ſo— 
fern fie erſchrektten, und durch ihr Uebermaaß das Einfehren in 
ſich felbft lehrten. Man würde vergebens darin etwas fuchen, 
mit’den man ſich gerader einigen fönnte, aber fie haben dem, 
der zu denken und ſich zu belehren verfteht, viel geboten, 
„Wenn die edle, gern aufnehmende und elaftiihe Natur 
Samartine's, die fo ganz gemacht fchien zum Werk der Werföh: 
nung, bisher diefe Role nicht erfüllte, vermöge einer zu offenen 
und leichten Hingebung an neue Eindrüde, fo bat eine andre, 
Höchft talentvolle Natur ſich dagegen gefträubt in Folge einer un: 
beugfamen Starrbeit. In dem letztverfloſſenen zehn Jahren hat 
H. Bieter Hugo die fhönften Proben feines Iprifchen Genius 
in den Herbirblättern, und feines Talents als Profairt in ſei⸗ 
ner Notre Dame de Paris gegeben; auch Marion de l'Orme (ein 
wahrhaftes dramatifches Werk) ift erft feit 1830 anf der Bühne 
erſchienen. Aber man ift verfucht, diefe herrlichen Arbeiten zu 
vergeffen, wenn man am fo viele rein eigenfinnige und bart: 
nadige Miüdfälle denkt, an dem völligen Mangel an Mobifica: 
tion und Mägigung in individuellen Theorien, welche das öffent: 
liche Urcheit zu fo wiederholten Malen verworfen bat. Man 
fan fagen, die dem H. Hugo feit zehn Jahren eigenthämliche 
Verirrung ift fein eigenfinniger Widerftand. Die erfte Bedin— 
gung jeder literarifchen Gemeinfhaft ift die moralifche Gleichheit, 
wobei der Ueberlegenheit der Talente immer noch alle Ehre 
widerfahren kann, Bei der rüdgängigen Bewegung, bei der ge: 
mäßigten Einigung die wir wünſchen, bleibt H. Hugo, der bie: 
der fo ungugänglich ſich gezeigt, natürlich anfer der Berechnung; 
er bleibt eines der großen Mufter, die man theilmeife bewun— 
dert, welche durch Neflerion, in der Entfernung, auftlären, und 
die Reife derjenigen, die ihrer fähig find, beſchleunigen. 
„Sehr wenige ganz neue und entſchiedene Talente find ber: 
vorgetreten: im Gebiet der Imagination Hr. von Balzac, George 
Sand; im politifhen Fach Hr. von Tocaueville. Won gröbern 


‘een hat man den Gt. Simonismus und bie damit ‚mehr 
oder weniger verwandten Dostrinen gehabt, aus welchen bie 
Encpflopädie der Herren 2erour und Mebnaud hervorging. 


„sr. von Balzac ift in der That erſt feit-den letzten zehn 
Fahren erftanden, troß der fünfzig Romane, die er früher gefchrie 
ben; wir möchten nicht gern hinzufügen, daß er auch ſchon 
Seit gehabt zu fterben, troß der fünfjig andern, die er fich an: 
ſchickt noch zu publiciren. Es hat ganz das Anfehen ald wolle 
er endigen wie er begonnen, mit hundert Bänden, die Tein 
Menſch leſen wird, Unftreitig bat er feinen günſtigen Augen: 
blick gehabt, Er hat die Geſellſchaft in einer Viertelftunde ga: 
lanten Neglige's überraiht; die Untuhen auf der Straße hatten 
gemacht, daß man den Alfoven halb öffnete; er bat ſich bineins 
gefchliben; aber wenn dergleihen Bufälle foftbar find, fo muß 
man fie, wie jeder fühlt, nicht mißbrauchen, fie nicht über: 
mäßig verlängern, oder der Reiz macht font dem Efel Platz. 

„Die offenkundigſte, originellfte und glängendfte individuelle 
Erfheinung, welche feit zehn Jahren ſich hervorgethan, iſt ge: 
wiß George Sand und alles, was fih an biefen Namen 
Iniipft. Mit vielen jener Eigenfhaften, die ald wahrhaft -ge- 
nial bezeichnet werden können , verbindet ſich (eine feltene Ang: 
nabme!) durchaus nichts Ausſchließendes gegen Die Umgebung, 
keine literariihe Empfindlichkeit in Bezug auf fi felbft ober 
andere, fondern im Gegentheil eine Art grofmüthiger Gorg- 
lofigfeit und ein Muth des Geifted, der nur immer vorwärts 
firebt. Zahlreiche Phafen find ſchon aufeinandergefolat oder 
vielmehr haben fich durchkreuzt im dieſem Talent, das-Üch immer 
mehr ausgedehnt hat. Möge denn dieß Talent mit der fo ſichern 
Feder immer vorangehen und da und dort feine hibne Schwung: 
kraft verfuchen, aber möge es vorzüglich noch oft auf die natür⸗ 
liche und reigende Erzählung zurüdfommen ! 

„Wenn ein Bedauern das Vergnügen und die Achtung 
mäßigt, welches die gelehrten und muthvollen Arbeiten ber 
enienflopädifhen Schule von Lerour und Reynaud einflößen, To 
ift die Urſache davon das manchmal etwas ausſchließende und 
abftoßende Unfehen, das in ihrem Ausdruck eine fo umſaſſende, 
eine fo gebuldige, eine zum Umſaſſen und zur Zoleranz fo ganz 
gefhaffene Lehre annimmt. Entfchließe fie fi, ein wenig nad: 
zulaſſen von dem Abfprechenden in der Form und der Strenge 
der Vebauptung, fih gegen die Gegner eine Hige des Wider: 
ſpruchs zu verfagen, welche fehr wohlfeit ift und immer bie Fragen 
verrücdt; geftatte fie, dab um fie ber viele Detailſachen freier 
unter ber natürlichen Eontrole eines aufgeflärten Empirismus 
fi bewegen: fo wird fie auch möglich machen, daß man fich oft 
mit Vortheil auf fie fript, ohne ſich ihr nothwendig anzuſchließen; 
fie wird einen müglichen Beitrag geliefert haben zu einem wid: 
tigen praktiſchen Wert, das Intelligenz und Unabhängigfeit fördert. 


„Eines der Harften Nefultate der vagen Doctrinen, welde 
fih an den Namen St. Simonismus knupfen, ift negativer Urt 
gewefen, wie dieß oft der Fall ift; fie haben die Wirkung gehabt, 
bei vielen jungen Geiftern das hitzige Bieber des Liberalismus zu 
neutralifiren, zu brechen, fie auf eine rubigere, frieblidere, den 
wahrhaft forialen Ideen und Eombinationen zugänglihere Bahn 
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zu leiten... Wenn das moralifhe Gefühl hin und wieber bei 
biefer tiefgebenden Ummandlung geſchwaͤcht wurde, fo ift dieß ein 
Vebel, das man befämpfen und gut machen muß; aber in andern 
Beziehungen find daraus Vorteile erwachſen; ed hat fi in ber 
geſammten Atmofphäre der Geifter eine gewiſſe Miſchung ver: 
breitet, welche die Intelligenz und bie Toleranz fih zu Nutze 
gemacht haben. Es fäme barauf an, jetzt, unter der Herrſchaft 
einer ganz praftifhen moralifhen Gefinnung, Bewegung, Ein: 
Hang und Thärigfeit wieder herzuſtellen. Eine Anzahl von ſchon 
unter der Neftauration gebornen Talenten, bie aber feitdem voll: 
fländig zu ihrer zweiten Phafe fih entwidelt haben, ſcheinen ſich 
trefflih zu einem Anfang und einer Bafis zu eignen; es feblt 
nur daran, daß ihnen irgendwoher ein Anſtoß fomme; fie find 
ganz zur Verfügung fiehend; ein Hauch könnte fie in Bewegung 
bringen, fie verfammeln. 

„Ber hat nicht ſchon im einer jener gedrängten Nbendge- 
ſellſchaften, jener routs, worin unfere Epoche fich fo treffend ab- 
fpiegelt, all' die Talente, all’ die verfhiednen Namen gefeben, 
die eine Literatur als ihren Stolz und ihre Ehre betrachter, 
amd bie, von Bien ober Peteräburg aus angefeben, ſich vermöge 
der Ferne fo darftellen, ald wenn fie gruppiert wären, es aber in 
der That nicht find? Wer bat nicht geſehen, wie fie lich drängen, 
fi ftoßen, fi lreuzen ? Man begegnet fih, man grüßt fi mit 
einem Blick, mit einer Gebärde; im beften Fall. druͤckt man ſich 
die Hand und geht am einander vorüber, und das ift Alles. Iſt 
das das Leben einer Literatur? 


„aber ein günftiges Spmptem macht fih doch bemerklich, 
and die Sahe eines Jeden iſt es, ihm zu Hilfe zu Fommen, 
Freilich eriftirt feine Gruppe, feine impofante Schule, fein dor: 
trinelled Centrum, wie man fagt, und in gewiſſen Beziehungen 
beflage ih das gar nicht; Mannihfaltigkeit und Freiheit, das ift 
auch etwas. Aber feit drei bis vier Jahren, wo bie Politil 
allmählich friebliher und gefehter geworben ift, während fie zuwor 
den ganzen Menfchen jederzeit in Anfprud nahm und verſchlang, 
hat man wieder Muße gewonnen, ſieht man fih an; in der 
Literatur iſt nichts Neues mit bem Feuer ber erften Werke ge: 
ſchaffen worden; bie Individuen finden ſich wenigſtens mieber, 
erproben fib; die einen ehren gewiffermaßen zu ihren alten 
Arbeiten zurüd, andere zeigen Bebarrlichkeit und Vervolllomm: 
nung; etwas Enttäufhung findet ſich bei allen, im Ganzen aber 
eine ziemlih günftige, eines aufrichtigen Intereffes fähige Stim- 
mung. Die Erfhlaffung der einen, Scheitern der andern, bie 
ſchwierigen und gefährlihen Winde felbt bei den Glüdlichen, 
haben beinahe alle an die gleiche Kuͤſte getrieben; freilich ift es 
nicht mehr das Schiff Arge, das mit jauberifchen Borden auf 
die Erbeutung bes goldnen Vließes auszieht, aber aus all den 
‚noch übrigen Fahrzeugen, aus den Trümmern literarifher Hoff: 
nungen und Schiffbruͤche — follte ſich nicht doch noch ein ftattliches 
Geſchwader zufammen bringen laffen? 


„Die Kritit vornehmlich ftrebt durch allmählihe Deiniguzg 


and gemeinfame Beftreitung des Irrthums fih zu reformiren. 


‚and ein natürlihes Band der Vereinigung darzubieten. Die 


Aritik ift die zweite Seite, bie zweite nothwendige Phafe ber 


meiften Geifter. In ber Jugend verftedt fie fih unter -ber 
Kunft ber Poefie, oder, wenn fie allein gehen win, miſcht ſich 
ide allzuoft die Poefie, die Begeifterung bei und ſtoͤrt fie. Erſt 
wenn die Poefie fih ein wenig zerſtreut und geklärt. bat, demas: 
firt fi die zweite Schlachtreibe und durchdringt die Kritif ganz 
und gar das Talent, Manchmal härtet fie ed nur, manchmal 
aber verwandelt fie ed auch. Man muß früher ober fpäter, 
gern ober ungern fich barein ergeben: die Aritif erbt am Ende 
in und unſere übrigen glänzenderen oder naivern Eigenſchaften, 
unſere Irrthümer, unfere gehätfelten Erfolge, unfere am beſten 
begriffnen Fehlverfuhe. Alles arbeitet auf fie bin und trägt 
bei fie zu befchleunigen in ber jeßigen Seit. Sie auf breiter 
Bafis und mit Gleihförmigteit in der Literatur feftitelen, fie 
auf biftorifhe, pofitive Muſter fügen, bie fie lebendig und 
fruchtbar machten, fie, ohne Dogmatismus, mit einer gefunden, 
unmittelbaren, anſtandigen Moral verbinden, das hieße bei 
dem nur allzufehr herrſchenden Umfichgreifen von Schamloſigkeit 
und Unreblichfeit dem Publicum, ja der Geſellſchaft einen wich: 
tigen Dienft erweiſen. 

„Ich glaube es ift im ber Litteratur dermalen wie in ber 
Polirit. Wenn ih die Ehre hätte, ein Confervariver zu fen 
und mit bem Staatsleben in Verbindung zu ftehen, fo dachte 
ih: jest oder nie fey ber Augenblick für alle, welchen die Er- 
haltung des Beftehenden am Herzen liegt, fih zu reinigen, zu 
begreifen, daß das Wilgemeine in einer Häglien Zerftüdlung 
von Intriguen, in einer enblofen Schwächung und Verfleine 
rung aller Gemalten und Functionen zu Grunde gebt. Ich 
würde glauben, die Entfernung einiger verfhiednen Husgangd: 
punkte müfe verihwinden gegen das von nun an gemeinfamt 
Ziel der Miederherftellung und ber allgemeinen Wohlfahrt. Und 
eine ſolche Einigung und Duldung, einen folgen Bund des gu: 
ten Willens und der Einſicht, in der Politit fo wünfhenswerth 
und fo fern, könnte man weit leichter proviforifh im ber Lite: 
ratur einführen, Es bedürfte nur einer Heinen Anſtreugung, 
nur fo zu tagen eined Zuwinkens mit den Blicken hiezu. Die 
Ausihridung des Schlehten macht fih von ſelbſt; die Aus: 
ihweifungen haben allerwärtd ihre legten, empörenden Confe: 
quenzen erreicht; der Induſtrialismus, die Habgier, der Stolz 
find bei ben Graͤnzen angelangt, und' haben ein eignes, großes 
Zager ſich geſchlagen, fern von den gemäßigten Geiftern, bie 
von Abenteuern anrüdgelommen, Freunde des Rechts und ber 
woblthätigen Hufklärung find, Man ift mehr als eine Gruppe, 
man iſt nahe daran ein Staat zu werben, eben in Folge jener 
Nusihmweifungen und Räuberzüge, melde dad übrige literarifche 
Gebiet unbewohnbar gemagt, bie ehrliebenden Geiſter zufammen: 
gedrängt haben. 

In Wahrheit, die Literatur, welde ber Ordnung der Dinge 
vom 8 Auguſt fih angefchloffen hat, fheint fo menig ald Diefe 
Politik fih auszeichnen zu follen durch große, centrale, glorreiche 
Einfüfe, welhe das Uebrige beberrihen, und um melde ber 
ſich Alles mit mehr oder weniger Harmonie unterordnet. Es 
gibt glänzende Namen, wilde abgefondert auftauchen, und 
welche fo fehr als fie können von der regelmäßigen Kreisbehn 
ſich entfernen; aber fie ziehen feine andre nach fih. Wenn es 
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wahr ift, daß bie Könige fheiben, fo ift es micht minder wahr, 
Das die Herrſchaſt der literarifhen Kalbgötter, für ben Augen— 
Blict wenigſtens, vorüber ift. Und, was bleibt dann übrig? 
eine Vielheit von Parteihäuptern, vornehmlih aber achtbare 
ausgezeichnete Individuen, Achte und mannicfaftige Talente, 
Die, bei verfhiedenen Anſprüchen ſich als Gleiche anſehen fün- 
nen. Mögen fie jeber feine Bahn verfolgen zu Herverbringung 
individueller Werke und ſich dazu veritehen, neben einander zu 
eriftiren unter gewiffen gemeinfamen Beziehungen und in Wer: 
wandtichaft der Anfihten und Urtheile; bringe man fo die wahre 
Bleihheit und Unabhängigkeit in Ausübung, bie gegenfeitige 
Achtung des Wefentlichen bei erlaubter Zurüchaltung des Ei— 
genthumlichen; das wären literariſche Sitten mie fie einer ge: 
rechten und reinen Demofratie wohl anjtünden, und bie man 
als heilfames Beifpiel zeigen Fünnte, den nachrädenben jungen 
Männern, bie nichts finden, an was fie fi anſchließen fün- 
nen, welche ber unbegrängte Ehrgeiz irre leitet ober ſchlecht 
macht, von welchen mande gleih am zweiten Tag in bie lite: 
rariihen Laſter, die niedrigften unter allen, verfallen. — — 


Der Math, bie Aufforderung ift gewiß fchr gut gemeint, 
und ed wäre recht fhön, wenn bie Schriftiteller und Dichter 
Frankreichs, deren Namen an der Spige ber ‚Literatur ſtehen, 
fih zu einer folhen ehrenhaften Eoalition zufammen thäten, 
welche feine wirlliche Macht, fondern nur die Zwietracht und 
das Mißverſtandniß ſtürzen follte; aber man barf dieß fchiwer: 
lich hoffen; die Symptome von Einigkeit und. Annäherung, 
welche Sainte:Benve entdedt, find im Grund eben fo ſehr, ober 
auch wohl noch mehr dad Mefultat ber Mpathie, ber Gleichgül: 
tigkeit, der Stagnation, ald der befonnenern Meife. Nur die 
frifhe jugendliche Begeiſterung, nicht bie kalte Bedächtlichkeit 
und wohlmeinende Nuͤchternheit pflegt ein tüchtiges Binde— 
mittel, ein Kitt der Geiſter zu ſeyn; Sainte-Beuve wird die 
Männer, die fihin jugendlihem Muth und Hebermuth um das 
Banner des Globe ſchaarten, an bie er fi in gerührter Erin: 
nerung am fhöne Zeiten wendet, nicht wieder zufammenbrin: 
gen; fie werden vielleicht mit Worten ihten Beitritt gu ber 
großen Alliauz der tüchtigen Literatur geben, aber bem Wort 
wird nicht auch das Werk folgen. Wir beftreiten nicht bie 
Wahrheit ber Behauptung, daß fih die Spannung der Gegen: 


fäße mehr und mehr verliere, daß man ſtillſchweigend fi über. 


viele Punkte verftändige, daß man bie Bahn der Ertreme vers 
laſſe und bas neutrale Gebiet ſich vergrößere (obgleich die neu: 
liche Ausihliefung B. Hugo’s von der Akademie eben nicht 
fehr dafür fpricht), aber dieß ift etwas, das fih von ſelbſt fo 
macht, ift eine Folge der auch in der Literatur waltenden ®e: 
feße der Schwere und der Trägheit, und mit Rath und Er: 
mahnung ift dabei wenig auszurichten. Nicht unintereflant 
wäre eine Vergleihung des Zuftands der Litteratur bei Deut: 
fen und Engländern unter den oben aufgeſtellten Geſichts— 
punkten, wozu wir vieleicht bald Gelegenheit finben werben. 


Zwei politifche Komödien, 


Cafemir Delavigne's Popularit& und die Ecole des Jour- 
nalistes der Madame Emile de Girardin. 


Eqhluß.) 


Hiemit ſchließt das Stück. Es iſt, um gleich an dieſen 
Schluß anzuknüpfen, ſchwer, der Verfaſſerin zu glauben, bdaß fie, 
als ſie dieß ſchrieb, nicht gewußt habe, wie ſie heiße, und daß 
ihr Gatte Emilie de Girardin fey, der Gründer des Wierzig- 
franfen= Journals, La Presse, der von der öffentlichen Meinung 
(mit wie viel Mecht willen wir nicht) fo feindielig behandelte, 
ja geächtete, aus der Kammer wegen nicht nachgewiefener Natio: 
nalität audgeftofene Abgeordnete v. Bourganveuf, deffen Namen 
mit dem Vidocqs zufammengenannt wurde! Die öffentliche 
Meinung mag ungerecht feon ; aber Factum ift, daß E. de Si: 
rardin fchon wegen Berleumdungen gerichtlich verurtheilt worden 
ift, und daß auf ibm ber ftärkite Verdacht wegen arger Schwin- 
beleien haftet! Sollte er wirklich der tugendhafte Mann ſeyn, 
der ſich dem Beruf, den Journalismus zu reformiren, zum 
Opfer bringt? Entweder it Frau von Girardin befeelt von 
einem mächtigen Bewußtſeyn ihrer und ihres Gatten Unſchuld, 
ober —. Abgeſehen indeß von der Perfon des Meformators 
bes franzöfiihen Journalismus, ob nun diefer E. de Birardin 
oder ein Zientenant der Spahis ſeyn möge, iſt es lächerlich, die 
Meformation von Einem Manne zu erwarten, ba das Uebel, 
wie groß ober wie Hein ed fen, in dem Geſammtzuſtand Franf: 
reihe, im Charakter und in der Moralität des Volks und be— 
ſonders der Politiker feinen Grund bat, Den Beweis, daß ber 
Journalismus für den Staat ein Unheil fen, bat die Verfaſ— 
ferin micht geführt; daß der Minifter geftürgt wird, erfcheint in 
ihrem Stück nur ald eine perfönlibe und Familien: Galamität. 
Es find lauter Privatperfonen, die dur den Mißbrauch ber Prefie 
leiden ; jedoch tritt bie Preffe immer nur zu andern fhon vorban: 
denen Uebelftänden binzu. Sr. Guilbert verliert Gelb an Actien; 
aber er bat fich felbit wegen gefährlicher Börfenipeculationen anzufla= 
gen; Dercourt verliert fein Minifterium; bat er aber nie zuvor 
intriguirt ? Die Familie Guilbert wird verleumdet; aber ein be: 
denkliches Verhaͤliniß hat ſtatt gefunden, und die Verleumdung 
hätte auch ohme bie Preife fih verbreiten konnen, Worin wird 
durch boshafte und ungerechte Kritif zur Verzweiflung getrieben; 
aber Hagt er ficb micht felbft eines übertriebenen Stolges und 
einer tiefen Verkehrtheit an, und ift denn das franzöfiihe Publ: 
cum fo ſchwach, bad ed nah gedrudten Kritiken ftatt nach ben 
gemalten Bildern über einen Künſtler urrbeilt? Iſt es denkbar, 
daß alle Journale, die ſich doch unter einander befimpfen, ſich 
in ungerechten unb haͤmiſchen Benrtheilungen vereinigen ? 

Trotz dieſer Ausſtellungen geftchen wir den Renereifer Ja— 
nins nicht zu begreifen, womit er in feinem Brief gegen bie 
Dame zu Felde zieht. Cine Frau, Me all die Scenen dieſer Ko: 
mödie, die Schilderung der Dpermtänzerin und mande andere 
Stellen vorliedt, Fame und allerdings nicht fehr liebenswürdig 
amd weiblih vor, zumal wenn jie das Alles ſelbſt gedichtet bat; 
aber die Franzofen find bierin nachſichtig gegen die Frauen, und 
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Es ÄR Bier nict der Det, den (dlimmen Ciuftp der perls 
diſchen Prefe und den Umfang des ihr aufgebürdeten Unheils 
zu unterſuchen. Im Morbeigehen erinnern wir nur daran, daß 
man im England, wo bie Preſſe doch auch ungehemmt ift, ſich 
nicht ebenfo über ihre Nachtheile beklagt, it man vieleicht in 
England gleihgültiger gegen guten oder ſchlimmen Ruf? oder 
find dort die Reputationen fefter gegründet, bie Charaktere beffer 
verbolmwertt, als ım Frankreich? Daß aber viel Unfug getrieben, 
viel Unheil angerichtet wird durch den Teichtfinn und die Boss 
heit der Preffe, kann föwerlih geläugnet werden. Nur verfenne 
man nicht, daß hieran die Geſammtheit der Nation mitihulbig 
iſt; die Oberflaͤchlichleit und Seigtigteit der Bildung begünftigt 
Uutorem, die wenig gelernt baben; die Frivolität ber Menge 
kommt dem frivolen Schriftfteller entgegen; die Freude am 
Scanbal und an der Mediſance beim Publicum madt dad Ge⸗ 
birn des Journaliften zu einem Mifibeet von gehäffigen Inſi— 
nuationen, und die zweideutigen und perfiden Marimen, bie 
man für Feinheit und Geſchicklichkeit ausgibt, ermuntern und för⸗ 
dern die Doppelzüngigkeit derer, die von der öffentlichen Meinung 
mindeftens eben fo fehr beherrſcht werben, als fie fie beherrſchen. 
Boshafte, mifgänftige, neidiſche, tagenhafte Mienihen gibt es 
unter den Journaliſten ohnehin fo viele wie in jeder andern 
Claſſe; und wenn es darunter ausfchweifende Lebemänner und 
Müftlinge gibt, fo find dieß Sünden, die dem Menfhen und 
nicht dem Journaliſten zur Laſt fallen. 

Mir Deutſchen Finnen und dazu Glüd wünihen, daß mir 
vor dem Scandal eines Städes, wie die Ecole des Journalister, 
vorausſichtlich noch lange werden bewahrt bleiben, Volitiſche 
Komödien wird man bei uns nicht zu leſen befommen, viel wer 
niger fie auf den Bühnen aufführen, 





























befchränfen eine Dame, welche Auteur ift, eben nicht aͤngſilich, fie 
räumen ihr fo ziemlich gleihe Rechte wie einem Mann ein. Une 
anftändigteiten im eigentlichen Sinn aber, in den Worten, findet 
man in dem Stüde niht. Man bat ige zum Vorwurf gemacht, 
daß fie eine Werleumdung gegen Thiers in ihr Drama aufgenom: 
men habe; aber dagegen iſt mit Met erinnert worden, daß fie 
ja vielmehr das über dieſen Mann früher von den Journalen ver: 
breitete Gerücht ald Verleumdung darftelle. Weniger mag 
das zu rechtfertigen ſeyn, daß fie viele Journaliſten und Feuille: 
toniften zur Worlefung einlub, deren Situalion freilich micht die 
angenehmite mag geweſen ſeyn, wenn ſie nicht gute Miene zum 
boͤſen Spiel zu machen verſtanden; doch dieß geht uns hier nicht 
an. Dad Stüuͤck ganz für ſich betrachtet, abgefehen von allen Petr 
fönlichteiten, geſtehen wir, daß es ung, die unpafiende tragiſche 
Kataftrophe mir Merin abgerechnet cweicher übrigens recht ſchoͤne 
Verſe ſpricht ) ald eine geifireiche und wißige, obwohl fehr lari⸗ 
kirte Komödie erfheint, in welher jedech bie Ertlärung wiſchen 
Mutter und Tochter peinlich und widerlich iſt. Die Uebertrel⸗ 
bungen ſollte man dem Komodiendichter am wenigſten uͤbel 
nehmen; ſie ſind es ja gerade, welche die unmittelbate Uebertra⸗ 
gung auf das wirkliche Leben verwehren. Solchen Uebertreibungen 
follte man nicht mit Eifer und Verboten entgegentreten, fondern 
wieder mit Scherz, Wig und Ironie, und Janin bat unfers Er: 
achtens den paſſenden Ton richtiger getroffen, wenn er nach ſei⸗ 
nem Fruͤhſtüc, aus einer Taſſe Chololade und einem Glas Waffer 
beftebend, zu feinem Diener ſogt: „‚Krangeis, nimm die Ueber⸗ 
bleibjel diefer Orgie weg!” als mit feinem pathetiſchen Briefe. 

Sind ed aber wirklich nur Leberteeibungen? find es 
nicht boshafte Unwahrheiten, was die Verfaferin preis gibt? umd 
im beften Fall, verdient fie Lob für ihre Product? Die Uebertrei: 
bung ift immer Wahr heit und Unwahrheit zugleich; der Kern, die 
Subftanz ift wahr, aber die form, die Ausdehnung weicht von 
der Realität ab. Die Verfaferin verleumdete ben Journalismus 
ohne Zweifel, wenn fie behaupten wollte, daß er durchaus fo fen, : 
wie fie ihm dargeftellt ; aber fie hat gewiß recht, menn fie mür 
beabfichtigt bat, die hin umd wieder, ja häufig vorkommenden Feb: 
fer und Sünden zu einer Gefammtanfhauung zu vereinigen, das 
Umgelehrte jeues atheniſchen Malers, der von ſieben lebenden 
Schönheiten fein Ideal abſtrahirte und combinirte. Für das er: 
ſtere fpricht allerdings das, daß Edgar glaubt, ſich ald der Ein: 
zige, der dieß Unweſen erfenne, zum Gegner aufmerfen und ſich 
opfern zu muͤſſen. Sodann ſcheint und, dad eine folhe Produc⸗ 
tion, zu welder gewiß ein ziemlicher Srad von Muth, wie aud 
Talent gehört, von Werth iſt für die Gitten: wie für die Lite: 
raturgefchichte, weil fie immer Licht, wenn ſchon nicht durchaus 
das zuverläffigfte, verbreitet über einen wichtigen Gegenftand, 
ein bedeutendes Element des modernen politfchen Lebens; aber 
man muß fih auch erinnern, daß gu allen Zeiten biefenigen, 
welche als Satprifer und censores morum in folder Art auf: 
traten, meljt auch ein tüchtiges Lehrgeld zahlten, und den Scenen 
und dem Xreiben, melde fie darſtellten, felbft nicht ganz fern 
und fremd blieben; und fo iſt aud zu vermuthen, daß Frau 
von Girardin eine für eine Frau allzureihe und genaue An: 
fhauung und Erfahrung au den Tag lege 





Gedichte von Shelley und Eoleridge. 


© ihere are spirits, 
Ton P. B. Shelley. 


DO es gibt Geifter in der Luft, 
Und Genien im Abendwiude. 
Mit hellem Aug‘, wie Stern im Duft 
Der Dimm'rung ſtrahlen durd die Linde; 
Um fie, De lieblichen, zu fehn, 
Sah man dich einfam oft von Meuſchen gehn. 


Du ſprachſt mit Winden, lautem Duell, 
Den Stimmen der feltfamen Weſen, 
Mit Seen, vom Schein bes Mondes heil, 
Biſt hocherfteut du dann gewefen, 
Wenn Antwort Fam; doch wollten fie, 
ws ein wertblofes Gut, fie deine Liebe nie, 


Und ſuchſt in Stermenaugen noch 
Du Strahlen, bie dir nimmer galten, 
Die eines Andern Neichthum? Doc 
Fü pIR du den Harm der Sehnſucht walten ? 


Haft hoffen, treuer Thor, gewagt, 
Daß je ein Wort, ein Ruß Fir Antwort fagt? 


Was banft du deinen Höffuungstreum 
Auf viefer falfchen Erde Schmanfen? 
Hat nicht die rigne Setle Raum 
Be tanfend Lich und Schmerg⸗Gebdanken ? 
Wenn bir Nature — ein Antlip lacht, 
Was läft du ihnen, Dich zu trügen, Macht ? 


Es ift entflohn, das Lächeln, ganz 
Dein Herz gebrochen un» erblicen, 
Dir iſt des Dionds, ber Sterne Blany, 
Die Geiſter find, die Traͤnm' entwichen: 
Wohl blich bir beine Seele teen, 
Doc fhmerzburdzudt, ala ob's dein Dpälgeift fey. 


Und dieſen Seiſt, der Dich umflicht, 
Geſptnſtiſch, wie bein eigner Schatten, 
Ihn ſcheucht dein eitles Mühen wicht, 
@s kann nur größerem Schmerz dich gatten. 
©ey, wie du bift: drin dunkles Seyu 
Hüßt jeder Wechfel nur mod bnnfler ein! 


Bei Eonflausens Geſang. 
Bon Demfelben, 


So tief verfiufen, erben, if es nicht 
Der Tod vielleicht? Gonflanze, halte ein, 
In deinem Aug’ liegt eine Macht wie Licht, 


Mag auch verfiummt ber Klaug der Stimme ſeyn, 


Der brennend deinem Mund entgläßt: 

Wie Düfte, die durch Odem, Haar dir fluthen, 
Ein Bent, das deiner Hand entfprüht, 

Maͤßt fe mir jeht och meiner Wange Gluthea — 


Das wunbe Herz kann nicht vergeffen — ad, wur binten! 


Sept Schau't, dem fehnellen Wechſel gleich, 
Unfichthar, wie durch Jugendtraum fie gehn, 

Ei, wild und doch unneunbar wonnereid, 
Laßt du durch raſchbelebte Rlänge wehn. 

Des Himmels Dede ſcheint zerriffen oben 
Bor deinem Zauberlieh jun weichen, 

Das an bie Ehultern Schwingen mir gewohrn, 
Um mich ihm nad, empor zu heben; 

Ih ſeh' die mächtigen Moude fern erbleichen, 
Die an den Gränzen die Natur umfhweben, 
Gntfhwunden weit ber Erde dunkles Kerkerleben. 


Die Stimme fhmwebt um meine Seele — hüllt 

In Schatten fle, bie fanft die Schwingen breiten; 
Das Lebeneblut, das diefe Fiuget füllt, 

Lehrt Zauberei dee Juſtrumentes Saiten: 


275 


In meinen Abern lauſcht bas Blut, 
Diir glüht dad Haupt, der Odem finell — 
Gedrängte Schatten uäßt die Bluth, 
Die meine Augen überwallt — 
Das Herz ein yüngelnter Klammenquell! 
Mie Than im Strahl der Sonne, ohne Hall, 
Verzehrt mich diefer Klänge tdteude Gewalt. 


Kein Leben hab' ich als iu dir, Gonflange,, 

Benn gleich der Luft, die um bie Welt ergofien, 
So bein Gefang mit Melobienglange 

Das AU verklärt — bald wie des Sturme Genofien 
Sch raſch mich fühl ‚emporgetragen, 

Und über Gels und Wogen ſchweben, 
Erob, wie die Luft beim Morgentagen, 

Bald wie ein Hand der Semmernacht, 
Wo fih bes Eütens Infeln heben 

Aus ſilllen Wäffern, duftumfacht, 

In feiner Wollaft Fluth er mich vergeben macht. 


In einem Eoncertfaal. 
Von S. T. Goleringe. 


Mein Herz if kalt und hart nicht! doch mich ſcheucht 
Der dumpfe Raum, wo immerndem Gebränge 
Die Dirne fol; des Bufens Heben zeigt, 
In wirren Trillern mühfamer Gefängr. 


Die fühlen ächte Kraft ver Muſik nicht, 
Sind hart bei der Natur wildinu'gen Magen — 
Denn fi der Sang langatbmig trillernd bricht 
Fu Stoßgeſchrei — hört mau fir Bravo! fagen, 


Gorch, das Geſumm' von Titelfrit und Ha! 


Mylady muftert laͤchelud nnd geanält 
Ein einfach Maädchen — böbnifch, neineeblap, 

Jadeß der Pfaff, der freche Hanptmann ihr 
Leis von entfprechendem Sfantal erzählt. 

O könut ich fern von dieſer Scene bier 
Den greifen Spielmanı zaubern mir herbei, 

(Den einfl von meiner Amme Arm ich Hihte), 
Daß er die Ehottenmärfche mir aufs neu 

Im Mondſchein fpiele, in der Sommernadt; 
Indeß ich tange um bie Schober Hem, 

Mit Mädchen, froß, im Lichter Lodenpracht, 


Und liegt der Abend purpurn auf ber Bay 
Des glatten Sees, möcht ih mich leife wahn 
Unbörbar, ungefehe, deu Etlenbaͤumen, 
An deren Wurzeln rubt der Viſcherkahn, 
Der bübfche Siß von Edmuude läß'gem Träumen, 
Bo er, som Schanfeln anf and abgetragen, 
Sp wild nnd Leis läßt ſeine Wildte Fiagen, 
Daß flilles Weinen feine Wangen nept, 


Tod, meine Nuna, wenn der Nachtſturm beat 
Und tebt in tollen Stößen um die Ställe, 
Daß ſchrill der Hahn den Regenſturm anfräßt, 
D dann dein Lied, das voll bes Brames weht, — ai 
Tom testen Eifer, Anthenb anf ber Melle, 
Den fein Trenlicehb im Küſtenſand begrab! 
Du füßes Weib! durchmißt doch beine Brut 
Was nur an Tönen fhmwermutbövoller Luft 
Geſchoͤpfet hauchen, Vögel, laub'ge Aeſte, 
Setwinde Geſeufſ in moofger Oroite Bogen, 
Die firaffen Halme, die im Haidlrant wogen, 
Melovfches Durmeln, ſchwach, im Hauch ber Meite, 


An eine Pame, mit Falconers „Schiſſbruch.“ 
Bon Demſelben. 


Am Sam und Iſis nicht, berühmten Flüffen, 

Iu BWaldgewölben, jungen Dichtern ranfchenb, 
Noch in entſüdten Träumen ben Ergäffen 

Bon eines Dame Epiel und Etimme laufchenb: 


Nicht in erbabenern Begeifterungen 
Im Alpenthal, bei Wels und Wafferfälen, 

In Grotten nicht, die wirr vom Dan durchſchlungen, 
Geftalten jaubernd bei des Meeres Schwellen, 


ang unfer Seebard' den Orfang: fein Eingen 
Tönt Freundin bir und bem Gefühl noch immer! 

Horch! wie der Kahn Reigt, fhwanft anf Eturmesfchwingen, 
Nun äczt zerſchellt, hlnabſinlt — horch — Gewimmer! — 


„Hängt an die Segel Cuch!?“ — umſouſt — bie Brandung 
Brüllt und der Tod! Mit zweitu son allen Leuten 
Gelingt dem Dichter am Geſtad' die Landung, 
5 it Hellas, das bie Armen mübd' befhreiten, 


Sprich, welche Mufe flammt in feinem Herzen, 
Hat feinen Geiſt fo glänzend heil erleuchtet? 
Der Hochgedanke an vergangne Schmerjen, 
An Leid, ded Bild noch mandes Auge feuchtet. 


Die Dankbarkeit vor allen! Angevenfen 
An ferne Freund‘, eutſchwundent Geſtalten, 

Die Lich! ins Lehen ruft, Drum laß mich fchenfen, 
Dir, Theur', bis meine Lebenspul' erfalten, 


Dir füßes Weib, das Her; und Beift verehren, 

Das für die Freundſchaft warb, dieß Merl, Und fenfen 
Die Wimpern bir bei ihm mitleld'ge Zähren, 

Bir Faleoner — wirft du auch mein gebenfen, 





Sirbeserinnerungen, 
Bon Demfelben, 


Die warn die Walbung, — fill und wild! 
Hierhin mag ſcheue Liebe fliehn; 
Dieß weiche Bett son Haidfraut ſchlen 

Zu finfen nar, als obs gemillt, 
Did ſchmeichelnd naͤh't am fich zu ziehn, 


Acht enge floh, feit ich burdiert 
Des ferbefpielten Duantods Höhn, 
Bo ans verborgnuen Duellea wehn 

Berirrte Klänge — oben fhwirrt 
Die Lerche hoch und ſchrill Getön. 


Durch deinen Namen hatte noch 
Die Luft ſich nicht wie jeht verfüßt, 
Weßhalb die Thräne denn, die fließt — 
Das Fühlen von Verheißnag doch? 
Mein Rich! hat mic dein Grit begrüßt? 


Wie wenn bie Mutter ſuchet bang 
Das Maal am laugserlorneu Cohn, 
So fab ich dich und lichte jchen, 

Ws Licht’ ich Lich vorher ſchon lang — 
So tief — mär Täufhung wohl mein Lohn? 


Du ſtandeſt vor mir wie ein Traum, 
Deß man in einem Traum gebenft; 
Do ala dein Auge tiefgefenft 

Geſtaud, du gäbit ber Liebe Raum — 
O Strom, ber feine Waffer lenft 


Dur meine Helmath — warb ber Reis 
Der Liebe Flüflern ewig nicht, 
So wie fih nie dein Rauſchen bricht 
Wenn rings es Aill und Nacht bereite — 
Wie ein Refrain des Lebens nit? 
; Levin Shäding. 





Beiträge bittet man an Dr, Guſtav Pfizer in Stuttgart einzufenden, 


Münden, in der Ifterarifch- Artiftifihen Anſtalt der I. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung 
Derantwortlicer Redarteur Dr. Ed. Wipdenmenn. 


Nr. 160. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


8 Junins 1840. 





Mlittheilungen ans einem Reiſetagebuch über Java. 
SS urabayn a 


Indeffen waren wir bis in ben eigentlihen Hafen von 
Surabapa gefommen, welcher durch den Kalimas, der bier in 
ben indifhen Dcean mündet, gebildet wird. Ein Paar Mole 
von Pfählen und Steinen fallen die Mündung ein und er: 
ſtrecen fih beinahe eine Stunde weit bis ins Meer. Die 
Stromfraft wird diedurch aufrecht erbalten und dem möglichen 
Berflahen und Verſanden der Mündung vorgebeugt. Diefer 
Hafen mar faft zu lebendig, fo daß man befürchten mußte, im 
den Grund gefegelt oder umgemorfen gu werben. Die verſchie⸗ 
denſten Fahrzeuge ſtrichen pfeilſchnell an einander ber, und 
Ausrufungen, Flüche und Signalmorte tönten in allen Sprachen 
wild durcheinander, Marineofficiere, nadläffig zurücgelehnt, 
mit ſchwatzen Matrofen in weißer, leinener Kleidung, javanifche 
Mädchen in den Tambangan liegend, ernite Eciffscapitäne 
mit ihren weifen Jaͤckchen und eben folben Beinkleidern, lip⸗ 
lapplide Damen (Ereolinnen), welche von Gold und Juwelen 
bligten, mit ihönen, dunkeln Augen, Chineſen mit dem langen 
Zopf und dem großen Gonnenfbirm in der Hand, Matrofen 
mit rothen wolenen Hemden und großen Strohhüten, Araber 
mit Turbau und eleganter, mit Schnüren befegter Kleidung, 
ſchoſſen mie Sanberbilder an mir vorüber, dazwiſchen Schiffe, 
welche mit Kaffee, Zuder, Meid, Rohre, Früchten und andern 
Dingen beladen waren. Fahrzeuge von allen Größen lagen an 
den Selten, um ansgebeffert zu werben, und bie Schläge ber 
Art und des Hammers von den vielen, ſchwarzen Handwerkern 
fbalten noch durch das oben befäriebene Betöfe, fo daß man 
wirklich fein eigenes Wort nicht bören fonnte, Etwas weiter 
binauf murde es ftiller, In dem Strome ſchwammen viele 
Javanen von jedem Gefhleht und jedem Alter umher, rechts 
lagen freundliche, europäifhe Wohnungen mit fhönen Bäumen 
davor, links breitete ſich eim dicht gebauter, ſchmutziger, javani- 
ſcher Kampong aus, welcher fait nur von Öffentlihen Mädchen 
und deren Angehörigen bewohnt wurde. 

Auf den Wunſch meines Shinefen, welcher fib von bier 
and zu Fuße in feine Wohnung begeben wollte, legte ich biet 


an und durchwanderte flühtig diefen efelhaften Platz vol von 
Unrath, Schmutz und gemein thierkider Wolluft, Halb ent: 
fleibete, betrunfene Matrofen trieben fi zwiſchen den engen 
Barraten umber und boten mir ibre Dienfte als Wegweiſer 
au, Die Javaninnen find ohnehin haͤßlich und ungragiös, wenig: 
ftend gehört ein längerer Aufenthalt auf dieſer Infel dazu, um 
fie ihön finden zu können, aber deutlich lag auf den jungen 
Gefihtern der Ausdruck der tiefften Entwürdigung und entfellte 
die ohnehin unfhönen Züge auf eine efelerregende Meile, Es 
waren Mäbben darunter, welche kaum eilf Jahre säblten, und 
ed in der Frechheit bereits zu einer Virtuoſität gebracht hats 
ten, welche mich mit innigem Bedauern erfülte. Es rubt ein 
Fluch auf der Eivilifation, Die der Europder jenen balbwilden 
Bölfern bringt und gebrabt bat. Die Bildungsfähigkeit der⸗ 
felben ſcheint id nur auf unfere Lafter und Sünden zu er 
fireden. Selbft die zablreihen Ehriftengemeinden unter den 
Eingebornen in biefer Zone geben ein abfhredendes Beifpiel 
davon. Macht vielleicht das glübende Klima eine Entfagung 
unmöglih, wie fie die Lehre Jeſu fordert? — ih glaube ja, 
Über ein großer Theil der Schuld fällt auf das Beiſpiel, wel: 
ches bie soi-disants Anhänger. jener Religion gaben, Vielfach 
babe ich in großen volfreichen Städten die Gemeinheit ohne 
Schleier kokettiren feben; doch bleibt felbft der Auswurf des 
europdäifhen Auswurfes weit hinter jener MVerworfenbeit zu: 
rüd, der man ‚bier begegnet. So grängenlod viehiſch iſt die 
Wolluſt night in Europa, ald in den Eolonien, Während ges, 
wiß die größere Schlaffheit und die geringere Meizfäbigkeit der 
Sonftitutionen dieß mit veranlaßt, fo darf man bob nicht aus 
ber Acht laffen, daß im Innern von Java, wo bie Zahl ber 
Europäer fehr gering ift, Ehrbarfeit und Treue herrſcht. Noch 
nie bat umiere Eivilifation den tropifhen Wöllern gute Fruchte 
getragen, Laſter und Knechtſchaft waren noch immer in ihrem. 
Sefolge. Java wirb von ben Holländern mit einer Milde und 
Umficht abıniniftrirt, die ber hoͤchſten Anerkennung werth iſt, 
aber alle Beftrebungen diefer Negierung lönnen den Fluch nice 
vertilgen, ber den meifen Fremblingen in dieſe entfernten Ger, 
genden folgt. Mehrere von den Mädchen mit eingefallenen 
Naſen begegneten mir — do gemug bievon. 
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Wenn jedoch ein hollaͤndiſcher Schriftfteller von ancrkann: 
tem Werthe*) in einem politifhen Schriften über Java be: 
bauptet, „es fen unverfennbar der Wille der Vorfehung, den 


fremden wilden Völkern Beherrſcher zu geben, welche erft durch 


unrechtliche, dann aber dur rechtliche Mittel die Hand böten, 
um diefe Voͤlker zu wahrhaften Menſchen zu bilden,’ wenn eben 


diefer Schriftfteller fortfährt: „man babe fehr verſchieden über 


die Niederlaffung der Holländer auf Java geurtheilt, babe aber 


nicht bedacht, daß ed auch mit dem Plane Gottes Hbereinge: ' 
ftimmt habe, das menſchliche Geflecht im Unfange durch Blut: 


f&ande fortzupflangen, und dennod ſey durch Böfes nur Gutes 
erreicht; fo muͤſſen wir bedauernd bemerken, daß Hr. Roorda 
van Evfinga ald Philofopb und Politifer den Ruhm nimmer 
behaupten wird, welchen er ih ald Sprachforfher erwarb. Doch 
man verzeide mir die Furze Abſchweifung. 

Ich kehrte in mein Canot zurück und fuhr den Strom 
weiter hinauf, bie in die Mäbe des Gaſthauſes, welches zum 
Gebrauch der immer anweſenden Europder errichtet ift. Hiet 
kehrte ich ein und erfreute mid der üppigen Eleganz, mit wel: 
der das ganze Gebäude andgeftattet war. in wegen grober 
Vergehen mit einem Brandmal Gezeichneter, welcher früber 
Galereniflave war, iſt der reiche Befiger der Wirthſchaft. Man 
begegnet auf Java dem Auswurfe aller Länder und befonderd 
unter denen, welche fchon fehr lange hier find (Altgäfte), findet 
man viele, bie wegen Vergehen die Heimath verlaffen mußten, 
Häufig befand ih mid in Gefelfhaft von Europdern, melde, 
wie es bier Sitte if, ſehr ſtark tranten, Die Offenheit der 
Trunfenen enthällte fodann Biographien, melde der nuͤchterne 
Mund niemals verratben hätte. Dennoch waren dieſe immer 
Beamte, Dfficiere u. ſ. w. Häufig jedod verrathen auch Lands— 
leute die frühere Lebendgefhihte. Mir wurde oft unheimlich 
in der Gefellihaft, jeboh fpäter wird man nur um fo ver: 
fohloffener, und duldet, was man mict dndern fann. Das 
Klima felbft nimmt einem bie Kraft, beftig zu widerfireben, 
und man gewöhnt fi fon defhalb an die früher Unwürdigen, 
weit es ja doch Europäer find. Vieleicht find fie auch moralifc 
beifer geworden, obgleich dieß felten genug ſeyn mag; legal 
wenigftend find fie, was freilid am Ende wenig bedeutet, Einſt 
wer ih zu einem Diner eingeladen, welches wie immer mit 
einem Trinfgelage endete; mein Nachbar war ein Deutiher aus 
den Mheinprovingen, mwelder bereits 18 Jahre auf Java war; 
er wurde durchaus trunfen und ſprach von feiner geliebten 
Heimath, melde er wohl nie wieder fehen würde. Er befaß 
Rang und Vermögen, und auf meine Frage, mas ibn vermocht 
babe nah Java zu geben? antwortete er mir, daß er einen 
Diebftahl begangen babe. Mir war, ald wenn id von einer 
Matter geftoden wäre. Unter allen Merbreden iſt Diebft«bl 
eined der gemeinften und efelhafteften. Der zudringliche Meuſch 
mar mir vom Anfang an fatal gemeien; er batte Augen, wie 
ich fie nie bei einen ehrlihen Manne gefeben babe. Ich fprang 
auf und bat ben Baftgeber, mir einen andern Plag anzumei: 
fen; lachend that er dieß, verſicherte mir aber, ähnlihe Geſchich⸗ 


*) Roords ran Eysinga: Jets orer Neerlandsch Indie. Te 
Kampen by van Hulit, 1856. 


ten koͤnne ih von manden hörem, aber fie ſeyen Quropder, 
überdieß fröhlich und ihr Betragen anf Java ſey tadellos. Mar 
türli wird man dur eine fpihe Umgebung miftrauifh, und 
verfält jn einen Egoieknus, welchen die giühende Hige nur zu 
ſehr begünſtigt. Mus allen Ländern Deutſchlands traf ich 
Landsleute, wenige waren zufrieden mit ihren Verhältniffen, 
aber bei dem. größten Theile der Europäer fand ic jene Eigen: 
ſucht und Gleichgültigkeit, welde dem Ankömmling fo widermär- 
tig üft, und ihm mit bitterm Mißtrauen erfült. Im Anfange 


‚Haubte ic, daß die Deutſchen, welche ich kennen lernte, eine 


Ausnahme bievon machten, aber ih täufhte mid. Sie hatten 
nur noch die lebhaftere und devaleresfe Urt zu ſprechen bei: 
behalten, 

Hr. Dr. B... im Batavia fagte mir, dab mir meine 
Landsleute den Mod vom Leibe ziehen würden, wenn ich. fort- 
führe, mic fo gegen bdiefelben zu benehmen, wie ich ed gegen 
ihn mad einige andere gethan hatte. Doch ſpater fomme ich 
auf diefen Gegenſtand zurück, welcher einen Heinen Beitrag zu 
dem anthropologiſchen Gapitel von der Einwirkung des heißen 
Klima's auf die Europäer liefern kann, 

Es war beinahe Mittag und die ſchwüle Hige erbrüdte 
mid faſt; ich verfhob deßhalb eine Befihtigung Surabava's 
auf den Nachmittag. Die Table d'Hote war vorzüglich befeßt; 
alles, was Europa und der Archipel an wohlldmetenden Spei— 
fen Ikefert, war reihlih vorhanden. Die Gefelfhaft beftand 
fat nur aus den Eapitänen der verfhiedenen Schiffe, welde 
auf der Rhede lagen. Sie hatten ihre enropdiibe Redlichkeit 
mit nah Java gebracht, defhalb durfte denn auch der Herr 
Wirth, des Anſehens ungeachtet, welches ihm fein großes Ber: 
mögen verihaffte, nicht mit in ber Tiſchgeſellſchaft erfheinen. 
Seine frübere Lebendgefhihte mar befannt genug, Jeder Saft 
batte hinter feinem Stuble einen Javanen zur Bedienung, 
welcher ſchnell wie der Blitz den Teller ergriff, ſobald man nur 


einen Uugenblid bei ber Bearbeitung der Gegenftände auf dem: 


jelben paufirte. ine fatale Mode, welde bei dem Eijenden 
ein Gefühl der Unficherheit des Beſitzes bervorbringt und in 
eine gemütblihe Tiihunterhaltung fehr ſtörend eingreift. Der 
beutfhe Wein, welchen ic trank, war vortrefflid unb mir im 
zwiefaher Bedeutung fehr theuer. Es liegt eine große Ein: 
gangsfteuer auf den Rheinweinen, man trinkt deßhalb gewöähn: 
li Franzweine und befonders rothe, welche auch in diatetiſcher 
Hinſicht für vortheilhaft gehalten werden. Doch kann man alle 
moglichen Sorten auf Java erhalten, welche in Kiſten ange 
bradt werden. Manage Weine machen befanntlih die Reife 
nach Java mit, um biedurd feuriger und beffer zu werden, 
So trank ih fhen in Holland Portwein, welcher die Linie paf: 
firt harte. Der Medoc ift befonders billig, man erhält ihn auf 
Surabapa kiſtenwels die Flafhe zu einem Gulden; in einem 
Wirthéhauſe koſtet er jedoh das Dreifache. Auf Java felbft 
wachst kein Wein; man hat viele Verſuche gemacht, nm Trauben 
zu ziehen, aber vergebend, Sie wurden nothreif, ohne Zuder: 
ſtoff in fih zw entwideln, Faſt ale Gewaͤchſe der gemäßigten 
Zone haben ein aͤhnliches Schickſal. Sie degeneriren ſchnell 
und erreihen nimmer die Schmadhaftigteit, melde fie bei und 
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Baben, oder fie blähen einmäl’und geben dann durch Erfhäpfung 
zu Grunde. 
Nach Tiſche Hielt ich meine Sieſta, melde fi fein Euro: 
pier auf Java nehmen läßt, denn dad Klima ermattet fchr, 
Auch fann man ſich zu biefer Zeit um fo weniger beſchäftigen, 
ba die Hige gegen 2 Uhr Nachmittags am glühendften iſt. Vor: 
trefflih find die Schlaffammern in ben europaiſchen Wohnungen 
eingerichtet; fie liegen nach der ftillften und kühlſten Seite des 
Hauſes bin, find fehr groß und hoch und faft immer im Erb: 
geſchoß. Statt der Feniter find Jaloufien davor, um dem Lite 
Den Zugang verfhliefen zu fönnen. Jene find überhaupt ein 
Überflüffiged Meuble auf Java, meil die ganze Bauart nur 
Küblung umd einen freien Zugang der Luft zum Hauptzweck 
bat. Der Boden ber Kammern ift mit Steinen gededt, Aber 
welche Matten von geflodhtenem Rohr ausgebreitet find, Das 
Betr ſelbſt befteht aus Matragen von rober Baummolle (kapas), 
welche bart genug ift, um nicht durch Anſchmiegen an den 
Körper die Hitze zu vermehren. Cin rollenförmiges Kiffen von 
demfelben Stoff wird zwiſchen bie Anie gefhoben, damit Die 
Berührung der Ertremitäten nicht die Wärme erhöhe, und durch 
einen dur&fihtigen, weißen Umbang ift dad ganze Pager dicht 
verfbloffen, um die läftigen Musquitos hiedurch abzuhalten, 








Artikel, 





Dpantität und Werth, 


Nachdem ih dem Javanen, welcher mir zur Bedienung juge: 

wiefen war, befohlen hatte, mir nach 3Uhr einen Wagen a 

beforgen, entließ ich ihn, um ber Mube zu pflegen. 
(Bortfegung folgt.) 


Der Handel von Malaga und Motril. 


Die Provinz Malaga if etwa 57 Meilen (O. W) lang und ıı, 
bis 15 (N. ©.) breit, und enthält 347,000 Finwohner in 109 Orks 
ſchaften, unter welchen außer der Ganptfladt die Etäbte Beley Malaga, 
Untequrra, Ronra, Eſtepoua, Diarbella (diefe beiden am Meere), und 
bie Sieden Manilla, Coin und Arola die verzäglichften find. Malaga 
ſelbſt mit feinem fondigen Voden nad bie Hügel, weiche hier eine yom 
Meere nur wenig entfernte Reihe bilden, ſiad einer Fräftigen Begr« 
tation, mit ſtellenweiſen Ausnahmen, nicht ſeht günftig, aber man 
fann die Bega des Buadalhorce nad feines Nebenfluffes Riogorbo, melde 
son einander nur burch eine Hügelreihe getrennt find, als einen großen, 
6 Meilen langen und 3 Meilen breiten Frachtgarten anfehen, welchet 
den Handel von Malaga ernährt, Die folgende Ueberſicht der Artikel 
diefes Handels iſt die nenefle und vielleicht die genaueſte, welde bier. 
über befannt geworben if, 
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Healen, 


Kofinen (panas). 
Matcat 


| 

Vorzüglich die Ber. Staaten und das engliſche 
Amerika, England, Holland, Franfreid, Deutſch⸗ 
land, bas fpanifche und das unabhängige Amerifa. 


250 bis 500,000 tr, —— Kopeunhagen, die Der, Staaten, Hols 


800,000 Arrobas 
su ı8 bis 20 unb bie beiten gu do bid 50 


Realen, Mittelpreis 24 Bealen. 19,200,000 


Sonnen«R. (de sol) 
land nud die Häfen gten Nauges von England, 


Die fleinern Häfen Englants und Schottlands, 


zu ıı bie 19 Realen, 3,165,000 


50 bis 60,000 Ur, 


u ı bie M. 412,000 
DM anpdeln. 
Beine Mandeln ı2 bis 14,000 Bantgas Die beiten nach Tonton, die Meinern Häfen 
in 70 bis 80 Realen (gefacht), 975,000 JUnglande, Drutfchland, Holland und Amerifa, 
Große Mandeln (almendron) . 2 bis 5000 Wanrgas 
zu s0 bis 30 Realen (aefucht). 112.000 jDeurfgians 
Beigen (higos) 150 bis 140.000 Ar, land und 
’ za n bis 9 Resten (geſucht). 1,148,000 — — 


Saugens®. (de legia) . . . . | 


England, Holland, Deutſchland, Dänemark 


@itrenen (li ie 13, Ki 
zouen (limen) 16 0 18,000 Kifen In erwas für die Werrinigten Staaten. 


jebe von 12 bie 13 Arr, und gu 70 bit go R.] 11,644,000 


100.000 Arr. {@ngtanı und die Vereinigten Staaten, 


®rüne Trauben 


* u 20 bit 24 Mealen. 2,200,000 
Wein, dunkler (abocado) , 500,000 tr. 
Moft 9 bis 10 Realen, . 
weißer 100.000 kr Borzäglih bie Vereinigten Staaten, aber 
z Mol 7 "sis s Realen. biefer Handel ſtogt jept; Hamjeflänte, Peteree 
Ehrmals wurden 1,800,000 Arr. Acht Monate nad der Leſe if ber Mein burg und Rio» Janeiro. 
erzeugt, und viel mehr als feht ja bis 8 Mealen mehr werth. Mittelpreis 
ausgeführt. 10 Reale, 6,000,000 
Gitronen=- und fanre — 
ranzeuſchalen be R 12.000 #rrobas 
gu a bie 9 Realen, 102,000 BIER, 
Ben en ne Mal ine mi A ar ip 120,000 |Balencla and GSevilla. 
Godeniile 2 bis 500 kr, 
iu 620 Realen. 150,000 
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Man ſieht Hierams, ba bleſe Mrtifel, welche fa alle im Monat 
September serjenbet werben, 45 bis 46 Millionen Realen (2,200,000 
bis 2,500,000 fpanifche Thaler) betragen. Day lommt bie Berfenbung 
von Del, welde in den Jahren, wo bie Delernte in Stalien fchlecht 
ausfällt, wie eben im vergangenen Jahre, wohl 500,000 Arrobas ber 
trägt. Diefes lommt zwar nit der Production ber Provinz von Ma— 
Tage, wohl aber bem Hantel zu Statten; welden Nupen biefer zurück⸗ 
laßt, fann man berans fliegen, daß täglih 2000 Arrobas in Malaga 
anfommen und bort manipulfet werben. 

Die Inpuftrle dat in neuern Zeiten fih wicher etwas aufgeholfen, 
Dan zählt in Malaga zehn Babrifen von harter Geife, welche 80,000 
Gentuer zu 160 Mealen liefern; dreijehn Seldenfabrifen, jede liefert 
5000 Stüde gu 1000 Realen, und bie Machfrage nimmt gu; ſecht 
Leberfabrifen, vier Bleiweiß=, rine Nagel- und eine Gremorfabrif. 
Mehrere Diſtillitmaſchinen, unter Anderem eine, weiche alle 2, Stunten 
800 Arrobas Branntwein liefert, Die Eifenfabrif bes Hrn. Auguflin 
Heredia mit einer Maſchine, deren tägliches Product 400 Genturr ift, 
und welche mit einer andern von der Stärke oou 80 Pferden vermehrt 
„werben wird. 

Malaga und Mlicante find bie zwei ſpaniſchen Häfen, weiche ben 
steiften ensländifhen Handel treiben. Der erfiere Plah if offenbar 
im Zuuthmen; man muß inzeffen mit überfehen, baß nit nur ein 
Theil der Provinz; Malaga, fondern bie ganze Küſte von Granada bis 
jest feinen eigenen Handel bat. Der Mangel an Wegen und an 
babilitirten, d. 5. zum ausländifchen Handel berechtigten Häfen träge 
baran die größte Schuld, Die Herrligen Früchte und andere Producte 
der Serramla de Ronda und ber paradieflfhen VBega von Coin (fünf 
Mellen weRlih von Malaga) Fönnten dem Hafen son Marbella, melder 
jegt wur zum Schleihbandel bient, eine beffere Beſchäftigung geben. 
Aber bie Küſte von Granada verbient eine etwas ausführlichere Er— 
wähnung, da biefer Gegenſtaud bereits beginnt die Öffentliche Aufmerk- 
famfeit auf fich zu sichen. (Schluß folgt.) 


Bevölkerung der ruſſiſch - amerikanifchen Kolonien. 

Das ruffifhe Journal des Minifteriums des Innern (Dee. 1839) 
theiit ans den Papieren eines gewiſſen Beniaminow Notizen Über biefes 
wenig befaunte Land mit. Der Verfaffer berfelben lebte ale Geiftlichtt 
so Jahre in den Befigungen ber ruffifh -amerifanifchen Gompagnie, 
nad fell auch bald wieder dahin abgehen. Gegenwärtig bereitet er die 
Brüchte feiner literarifhen Bemühungen zum Drude vor, Die Medat ⸗ 
tion des genannten Journals verfpricht, noch mehrere Aasjüge aus dem 
noch ungedrudten Werke mitzutheilen, Iupwifchen entheben mir aus 
bemfelben nachſtehende freilich mangelhafte Notizen, bie aber, doch in 
fo fern ein Iutereffe haben, als fie manden Irethum berichtigen, So 
gab 5. B. der afabemifche Kalender vom Jahre 1854 bie Beobiferung 
ber ruffifchamerifanifhen Golonien auf 400,000 an, während Wenia- 
minom fie auf 40,000 angibt, und bie eigentlich noch übertrieben iſt. 
Die Aufzählung der Völterfcpaften if folgenbe: 

2. Koloſchen auf den Iufeln und zum Theil auf 
dem feſten Lande Amerikas in ben Öflihflen Beflgungen 


Rußland E R . . . 5,000 
2. Ugalingen am ellaiberg * 150 
s00 


5. Mieduomer*) oder Mina htänen am Kupferfluß 
cr Bon Mied, Kupfer. ! 


4. Roltfhanen mehr im Innern bes Banbes in ber 
Näpe der ruffifhen Bränzen. (Zahl unbefannt.) 
5. Tfhugatfhen am Teerrbufen besfelben Namens si 


6. Kenatzen am Ufer bes Meerbufens von Kenal 1,626 
7. Bewohner auf der Eüpfeite von Hläsfa (mit Aus 

nahme von RKRabjaf) . 5 A . 1,600 
8. Uglegmüten auf ber Norpfeite von Aläste . “08 
9. Kapjaler ober Rondgen auf der Injel Kabjal 1,508 
10. Unalafhfer oder Aleuten auf den duchtinſeln 

und gam Theil auf Aläsfe r 1.497 


11. Die Aleuten von —— auf ven ——E 
JZu ſe lu .»..750 
‚18. Ruststninen am Buffe Austokmine, * in Ae 


Beringeftraße faͤllt 7.000 
135. Kwichpaker, Rijätenen, Betıgnäten 

und andere Wölfer am ben Ufern ber Beringsftraße und ben 

breinfallenden Blüfen. Dan Fann ihre Zahl wicht geringer 

als die der eben aufgrzäßlten Völker aufchlageır. 
Hien fommen nun noch Ruffen . “ 708 
Miſchlinge von Rufen und Gingebornen oder Gresien 1,295 
Die in ben Liſten aufgepeichurte Bevöllerung beträgt 

bemnadh 10,315 
Bekannte, aber nicht in die einen elngeitagene Be⸗ 

völlerung 12,500 


Die unbefonnte Veodlferung ift sunäherne —— 
auf . s r F . . 17,000 
Senat gegen 40,000 
Sämmtliche ruffifhe Befigungen in Amerika gerfallen in fkaf 
Haupttheile: Sitha, Karjaf, Unalaſchka, Ara und den nörklihen 
Teil, *) Zu der Abtheilung von Silcha rechnet man alles Laud 
öflich von Eliatberg; zu Kadjal ins Land öſtlich vom Cliatberg bis 
zur Mitte der Halbinſel Aäske; ju Unalafcpfa und Wide gehören alle 
Infeln, weiche die Veriugsficafie von dem fiillen Deere trennen von 
Afien bis Amerika Hin, nebft einem Theile bes in der Mähe liegenden 
feſten Bandes; zu dem mörblichen Theile, dem größten und am wenigfien 
befannten, Tann man alle Ufer der Beringsfiraße und der mörblicen 
Meere rechnen, und alle iunerhath des feſten Landes liegenden Dxte 
Das ganze tuſſiſche Amerika hebt unter der Verwaltung der rufſiſch⸗ 
amerikauiſchen Compagnie, und wird von einem Gouternenr regiert, 
ben die Gompagnie aus den Blottenofficieren wählt, und ben vie 
Hegierung beitätigt. Uedrigent hat die Compagnie noch alenthalben 
ihre Gomptoire unler beſoudern Vorflehern. 


Richtung der Luftfchiffe Es ift von ber neuen Erfindung 
Grerns ſchon mehrfach die Rede gemefen, aber die englifhen Blätter 
gaben anfänglih eine höchſt confufe Erklärung des Mechanismus Der: 
felbe fol ans einem Räderwerk, ähnlich dem einer Uhr, befichen; am 
Ende einer Welle (pirot) befänden fi zwei Blägel, bie man mit 
Zeichtigfeit in Sorigontale oder geneigte Stellung verfegen fann. Wer 
mittelft biefer Menderungen fol man im bie Höhe fieigen oder ſich fenten 
fönnen, was bisher nur geſchehen Konnte, indem man Ballaft auswarf 
oder Gas ausfirömen lief. (Echo du Monde Sarant vom 27 Mai.) 

"I Noch if eine befondere Colonie, Namens Kos, in Ealifornien; da 


Diefe aber ihre Ausgaben nicht deckt, fo dar man beſchloſſen, fie aufı 
ingeben. 
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Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


9 Zunins 1840. 





Pie indifhen Frauen. 
3. Der Harem ober Zenana in Indien. 


Einige menfbenfeindlihe Philofophen haben behauptet, daß 
Egoismus, Eigenwille und Eiferfuht bed Mannes allein be: 
‚wirkt bätten, die Einrihtung des Harems und die Abſchließung 
der Frauen beizubehalten; Andere dagegen haben gefagt, dieſe 
angenehmen Zufluhtsörter der Schönheit ded Drients wären 
nur gegründet worden, um ihr einen fihern und freundlichen 
Schuh gegen bie verderblihen Reibenfhaften einer rohen Be: 
völferung zu fichern. Unter den MWertheidigern bed Harems 
muß man einen Scriftiteller befonderd nennen, deffen Name 
ſtets entfheidend bei ernften Fragen mar, der berühmte 
Montesquien. 

„Wenn die Frauen des Orients,“ fagt er, „gleich den 
uropäeriunen einer volllommenen Freiheit genöffen, würden 
fie bald von den Individuen der untern Wolkeclaſſe beibimpft 
werden. Die Abſchließung iſt alfo eine durch Die ausſchweifen⸗ 
den Sitten bed Landes gebotene Maaßregel.“ Doc troß ber 
Bewunderung, die wir für einen fo großen Geiſt ald den Ber: 
faſſer des Esprit des Lois fühlen, möchten wir bier nicht gany 
feiner Meinung fepn, Daß der Harem in Indien nicht noth— 
wendig iſt, laͤßt fi leicht aus den Sitten und Gewohnheiten 
ber Cingebornen nachweiſen. Die freien Frauen geben ohne 
Furdt vor Beihimpfangen ihren Geſchaften nah, und werden 
nicht einmal von den faden und unpaſſenden Balanterien ber 
laſtigt, denen die Europderinnen fo oft ausgefegt find, Es it 
‘ein intereflanter Anblid, fagt Terry, bie adtungsvole Höflic: 
Beit zu feben, mit denen die im biefem glühenden Alima ge: 
bornen Männer, troß ihrer beftigen Leidenſchaften, auf ben 
Straßen, in den Dörfern, felbft an einfamen Orten einzelne 
‚Grauen anreden. Nie bat fib Jemand eined ſchaͤndlichen, 
ſchmachvollen Angriffs ſchuldig gemacht. 

als Abbe Dubois noch im guter Abſicht ſchrieb und nicht 
dloß des Vergnugens am Widerfpruch halber, wie es ibm 
fpäter geſchah, huldigte er auf ausgezeichnete Weile der Mein- 
‚beit der indiſchen Sitten, „Trotz des Zuſtandes der Ermiebri- 
gung, in dem die indiſchen Frauen ſeufzen,“ fagt er, „muß 


man gefteben, daß fie öffentlich die Beiden der tiefften Achtung 
eshalten. Zwar empfangen fie nicht die faden und frivelen 
Eomplimente, die wir an die Europderinnen oft zu ihrem großen 
Mipfalen verſchwenden, aber fie haben au keine Beſchimpfun⸗ 
gen zu fürdten. Die Frauen können ohne Furcht überall bin: 
gehen, ohne Zaudern dürfen fie an oͤffentlichen Plägen wie in 
einfamen Gegenden ungeftraft bingeben durch bie Menge von 
Wodüftlingen, die dad Alima anfregt; keine ananftändige Ge⸗ 
barbe, kein freies Wort mird ihnen zugerufen, denn der Mann, 
der keck genug wäre, auf fie einen begebrenden Blick zu werfen, 
mwürbe von der Menge fogleih mie ein wildes Thier verfolgt 
und verhoͤhnt.“ Die Hindus felbft gefteben die unangenehmen 
Folgen eines oft ungerechten Miftrauens und der Ubfchliehung, 
melde ſtets im Miderfpruh mit den Geſetzen ber Geſellſchaft 
fteben. 
Das hindert fie aber keineswegs, ſich jedem Meformvor⸗ 
flag in Bezug auf ihre Harem zu mwiderfegen. „Nicht wahr,‘ 
fagte ein alter Bramine, „dad Duell ift nah dem chriſtlichen 
Geſetz verboten?’ — Ja, antwortete man. — „Kann alio ein 
chriſtlicher Dfficier ein Duell ablehnen, ohne feiner Ehre zu 
mabe zu treten?“ — Rein. — „Dann ift der Febler nice in 
eurem Gefeg, fonbern in euren Gewohnbeiten; fo lange bieie 
nicht anders find, möge ihr auh und erlauben, bie unfrer 
Boreltern zu behalten,” — Hat man diefe Wahrheit: gehörig 
durchſchaut, daß das Epftem der Abſchließung eher eim Weiz 
zum Laſter ald ein Schuß für bie Tugend ift, und bat man 
von ben Hindus felbft das Geſtaͤndniß gehört, daß diefer Ge⸗ 
brauch ohne fittlihen Nutzen fey, dat man dann nicht das 
Recht, die Aufrichtigkeit derer im Zweifel zu ziehen, bie dabei 
bebarren? Diefe Bemerkung äußerte einft ein Europder gegen 
einen inbifhen Nabob, mit dem er fehr befreundet war. „Du 
baft Recht,” fagte der Indier, „denn ic behaupte keineswegs, 
daß die fiebenzig Schönen meines Haremd zu meinem. Glücke 
unerläßlih find.... Ich wäre weit glüdliher, wenn ich mid 
mit meinen vier gefehmäßigen Frauen begnügte, ober wenn id 
nur zwei befäße. Aber bie Würde umd bad Anſehen eines 
Nabob hängen vorzüglich von der Zahl umd ber Schönheit feiner 
Grauen ab, weit mehr ald von feinem Mang. Niemand wärbe 
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und achten, wenn wir biefen Gefhöpfen feinen gaſtlichen Aufent- 
halt gewährten, der übrigens wohl dem Epftem deiner Lande: 
leute vorzuziehen feyu möchte, die erft junge, ſchwache Madchen 
verführen, nnd fie dann ohne Schuß, gefchändet, einfam, dem 
Hohngelähter der Welt ind den Schreden des Hungerd über: 
laffe „+ 

Diefe Erklärung zeigt deutlih, daß die zahlreichen Harems 
für die Grohen Indiens Quellen der öffentlihen Achtung find, 
Werfen wir einen Blick auf die Geſchichte der Vergangenheit, 
fo ſehen wir, daß die mächtigen Fürften von Bidſchanagor, ihres 
alten Muhmes berambr, und genötbigt, fi ftatt des höbern 
Tireld eined Ram:Radfhab mit dem eined eines einfachen Mab: 


ſchah zu begnügen, fib damit tröfteten, daß fie gewiſſe Titel 


ihrer Vorfahren aud dem Staub der Vergeffenbeit bervorbolten, 
und den ihrigen beilegten, um ſich für die verlorenen Würden 
zu entfhädigen. Unter den wieder aufgemedten Titeln bemerkt 
man wu den. ded Herren von taufend unvergleihbaren 
Frauen, die der regierende Farft annahm, Zwar befaß diefer 
Fürft kein ſo zahlreiches Harem, aber er rühmte ſich der Ab⸗ 
lömmling derjenigen zu ſeyn, bie diefed Privilegium genoffen. 
Andere mufelmänniihe und indiſche Fürften haben fih mit 
deu Titeln, reid an Schönheiten, Befiger von Jung: 
frauen, gelhmädt, 

Man bemerft mit Erſtaunen, daß alle Schriftitellerinnen 
ſich für das Syſtem ded Harems ausgeſprochen und feine Mor: 
züge gerübmt, während alle Männer den Drud übertrieben ba: 
ben, der dort bereit. „Mit Unrecht beflagt man dad Echie: 
fal der mobammebanifhen Frauen,” fagt Lady Montague, „fie 


find die freieten Frauen der Welt, ihr Dafepn- 


ift eine fortlanfende Kette von Vergnügungen.“ 
Frei von allen Sorgen des Lebens haben fie nichts zu thun, 
als ihre Geld auszugeben und neue Moden zu erfinden. Wäre 
ein Mann fo übel berathen, auf Erfparungen in dem Haus: 
weien feiner Fran zu denken, würde man ihn für wahnfiunig 
halten. Seine Sache ift ed, Geld berbeizufhaffen, die ihre, es 
auszugeben,’ Es ift wahr, nichts ift, wie Laby Montague 
fagt, angenehmer und bequemer, ald ein folder Stand ber 
Dinge. Mes. Draper ihrerfeits, derem ſcharfes Urtheil fo oft 
gerühmmt worden ift, ſcheint derfelben Meinung, denn fie fkellt 
und die eimgefhloffenen Frauen ald liebenswürdige, keuſche, 
fanfte und intereffante Weſen dar, deren Unterhaltung voll Un: 
muth und Geiſt ein eigentbümlihes Gepräge von gutem Ge: 
ſchmack trägt in der glädlihen Wahl des Ausdruds und der 
naiven Einfachheit der Sprache. „Diele Frauen,’ fagt fie, find 
im Allgemeinen von freundlichem, rubigem Charakter, vol 
Vertrauen, gefühlvol, und vor allem treu. Ihr lebendiger, 
‚ wißbegieriger- Geiſt ift keines wegs beſchraͤnkt, treg der geringen 
Erziehung, bie fie genoffen, und der entnervenden Lebensweiſe, 
deren wollüftige Sitte fie angenommen haben.’ Ganz ent: 
gegengeiehter Meinung find die Schriftiteller. 
Der Kaifer Schah Dichehan verſuchte es, das Harem aufzu⸗ 
heben, verfuhr aber nicht redlich genug, um feinen Plan durch⸗ 
- pafegen. Während er feine Großen aufforberte, die Verande— 
rang anzunchmen, wolte er jelbft feine Frauen als faiferliches 


Privilegium beibehalten, indem er vorgab, dad Monopol ber 
Frauen fep ein kaiſerliches Recht, das fein Unterthan ſich ans 
maaßen dürfe, Als aber bie indiſchen Großen ſahen, daß ihr 
Füͤrſt fh fo wenigunintereffirt zeigte, weigerten fie fi), dieſe 
neue Maafregel anzunehmen, 





Mlittheilungen ans einem Meifetagebud über Java. 
®S urabapae. 


(Fortfegung.) 


Die bunten Bilder des Tages gingen nochmals an meinem 
Geiſte vorüber. Wieder war ib auf dem Kalimas. Die 
Epauletten, Turbane, chineſiſchen Zöpfe und zärtliben Augen 
verihlangen fib zu abentenerlihen Arabeslen; ber javanifhen 
Muderer ſchwarzes langes Haar Alatterte wilb dazwiſchen. Den 
Morgen war mir auf den Kalimas in einem Tambangan eine 
junge Kreolin begegnet, Der Zufall hatte es gewollt, daß ich 
mehrere Minuten dicht meben ihr herfuhr. Ihr zarter, ſolphi⸗ 
benartiger Ban fiel mir auf, und ihre runden, dunkeln Mugen 
batten einen eigeuthbämlihen, zaͤrtlichen Ausdruck, welder durch 
lange, feidene Wimpern noch gehoben wurde; fie fhlen cine 
Dame von Stande zu ſeyn, mwenigftens ließ ihre reiche euro: 
paifhe Kleidung und zwei Sklavinnen, melde fie begleiteten, 
dieß vermutben. Lieblih und freundlich war ihr Geſichtsaus— 
druck. Ich redete fie im holländifher, franzoͤſiſcher und dann 
malapiiher Sprade an, erhielt jedoch mur einen zauberiſch lied- 
lihen Blid zur Antwort von jenem Auge, das ſtaͤrker glänjte 
als die vielen Jumelen im Obrgebänge und Halsſchmuck, von 
jenem Auge, welches durh alle Mrabedien, zu welhen mein 
halbwacher Zuftand die vielen Bilder bes Tages vermirete, bins 
durch blicte. Ih fhüttelte mich und wählte einen andern 
Platz auf meinem Lager, um meine Gedanlenreihe zu unter: 
brechen; laut lachte ich über bie Thorheit meiner Phantafien 
und konnte doch jened Bild nicht abihätteln, Wer war jene 
ſtumme Unbelannte? Werbe ich fie wieder fehen? ich veripottete 
diefe kindifhe Neugier, mein Verftand bewies ſchlagend, daß 
mir dieß gleibgültig fepm muͤßte, und doch hörten jene Augen 
nicht auf, mich zu verfolgen. Ib unterhielt mih im Halb: 
ſchlafe mit jener Kreolin, bis ich ploötzlich erwachte. Ein heller 
Lichtglanz, welder durch die Thüre bereinftrömte, blendete mic. 
Ich fand auf, der Javane ſtand vor mir: Tuwan, karetta sudah 
satja (Herr, der Wagen iſt bereit) tönte ed von feinen Lippen. 
Maſch ſpraug ih auf, Meidete mid an, um Surabapa zum befeben 
und einigen Europäern, welchen ih empfohlen war, Bilite zu 
machen. 

Die Stadt Surabapa, melde ih ſchon früher erwähnte, 
nimmt ohne Zweifel ald europdifhes Crabliffement auf Jans 
dem erften Bang ein, Sie it jchöner und lebendiger ald Ba— 
tavia, weldes nichts mehr als ein Sammelplatz von Packhau⸗ 
fern, Saufmannsdläden, Magazinen und Märkten it, Die al: 
ten verfallenen Käufer desſelben feinen den Wanderer. ers 
drüden zu wollen, Gurabaya iſt aber. nicht allein eine 
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bfubende Handeldftabt, fondern die Induſtrie hat vieles bier 
vereinigt, was fonft nur große europäifhe Stäbte darbieten. , 
Dbgleih über 300 engl, Meilen von Batavia entfernt, blübte | 
es ſchnell zu einer bedeutenden Handelsftadt auf, Die größere 
Sefundheit des Klima's, die Sicherheit gegen den feindlihen 
Anfall einer fremden europäiihen Macht und ein herrlicher, 
fchiffbarer Strom der Kalimaad, deffen Kraft nicht durch Ea:: 
näle, mie zu Batavia, gebrochen ift, hat fiherlih zum größten 
Theil feine Blüthe mit veranlaft., Wenn man Batavia als 
die oͤſtliche Hauptſtadt betrachtet, fo fann man Surabaya als 
bie weltliche anfehen. Der Generalgouverneur Dandels ſchenkte 
der Stadt feine befondere Aufmerkſamkeit, und fein Nachfolger 
Dan der Sapellen trat in feine Fußltapfen. Das Arfenal, der ' 
„Sonftructie:winfel,” die Münze, vortrefflide Schiffszimmer⸗ 
werften, ein Hofpital nebft manchen andern Öffentlichen Einrichtun— 
gen beurfunden dieß. — Die vielen weitläuftigen Gebäude des 
„ConſtructieWinkels“ umfaffen die Werkftätten der Schiffszim⸗ 
merleute, der Kloben⸗ und Pumpenmader, der Küper, Blech— 
fchläger, Kupferfhläger, Klempner, Schmiede, Maler, Gewehr: 
macher, Holzfäger, Sattler, nebſt einer Ankerfhmiede und Ku: 
gelgießerei. Ueber 600 Urbeiter find babei befchäftigt. Für je: 
des Handwerk find offene Werkftätten errichtet, welche mit Schie⸗ 
nen bebedt find. Die Arbeiter find meiftend Javanen und 
Maburefen, melde unter Meiftern ftehen, welde den malavi: 
ſchen Titel Lurah führen. Nur unter den Schmiedemeiftern 
ſah ih einige Europäer nnd darunter auch Deutfche. Ein Deut: 
cher, Namens Waller, welcher als Zimmermeifter nah Java 
fam, führte die Oberauffiht über die Ankerſchmiede, und einen 
großen Theil der Anftalt. Ein Beamter, welcher den Titel 
Director führt, bat die DOberaufficht, unter ihm fteht ein Gapi- 
tan⸗Conſtructor, ein Zeihner und ein Buchhalter, melcer 
leßtere die Mufficht über dad Magazin hat. Es werben bier 
ſchoͤne Arbeiten verfertigt, von denen ein großer Theil ben euro: 
pallhen wenig nachſteht, und bie Anftalt dient zugleich zur 
Schule für viele Handwerke, beren Nusübung aufJava immer 
nothwendbiger wird. Sie Foftet freilid dem Gouvernement 
jäbrlih an zwei Millionen Gulden, ift aber nicht allein eine 
Zierde der holländifhen Befigungen, fondern auch nothwendig 
für das Beitehen derfelben. Wielfach ift in Holland und In— 
dien über die Nufrechthaltung dieſes forbaren Inftituted ge: 
ftritten worden. Wenn man jebodh bedentt, daß Alles bier 
verfertigt werden kann, was Armee, Marine und Feftungs- 
werfe erforderlich machen, und daß den Solonien Hollande hie: 
dur bie Mittel in die Hand gegeben worden, ſich gegen einen 
Feind zu halten, felbit wenn dad Mutterland an einer Inter: 
ftüßung verhindert würde, fo wird man gewiß mit mir die 
Mothmwendigkeit und Nüglichleit der Anfalt behaupten. 

Bei ben Erkundigungen, welche ich über bie Güte ber ge: 
lieferten Arbeiten einzog, hörte ih nur bie des Eifenwerfes 
bezweifeln, welches dem europaiichen bedeutend an Dauerhaftig- 
feit nachſtehen fol. Schiffscapitäne tadelten vorzüglich die Un’ 
ker als Leicht zerbrechlih. Als Grund davon gab man mir am, 
bad Feuer habe in der tropifhen Atmofphäre weniger Arait als 
in dem gemäßigten und falten Klima. Ob dieß wahr it, weiß 





ich nicht; mande Erfheinungen feinen aber allerdings dafür 
zu fpreben, daß die Luft hier weniger Gchalt an Sauerftoff 
befigt ald in unferer Utmofphäre. Der Blitz fchlägt hier z. 2. 
fehr häufig ein, zündet aber nie, wenn er auch die trodenften 
Bäume, ober andere eben fo leicht brennbare Gegenftände trifft. 
Häufig ſah ih in den Feneröffen die Flammen das nächftlies 
gende Gebäude laden, welches doch nur aus trodenem Bambus: 
holy erbaut war, aber ed gerieth nicht in Brand. Im den ja: 
vaniihen Kampongs, deren dicht gedrängte Wohnungen alle 
aus biefem leichten trodenen Holze gebaut find, findet eine 
Unvorfihtigkeit bei dem Gebrauch des Feuers ftatt, welche mich 
in die höchſte Verwunderung feßte. Dicht vor der Hausrhüte 
unter dem Vordach wird das Kochen der Speifen mit einer 
Sorglofigfeit gegen Feuersgefahr vorgenommen, welche mir un: 
begreiflih war. Ich aufßerte mich oft darüber gegen Europäer, 
befam aber ohne Ausnahme zur Antwort, daß das Feuer hier 
nicht fo leicht ald in Europa zünde und Feuersbrünfte verhält: 
nißmaͤßig höchſt felten fen. Die Lichter brennen hier mit we: 
niger Glanz und Intenfität, wie ich fehr bald bemerkte, Aehn— 
lihe Erfheinungen, melde allerdings auf eine geringere Quan- 
tirät Sauerftoff in der Utmofphäre fchliefen laſſen, fommen 
auch im organifhen Leben vor, Der Europäer, welcher in aller 
Kraft und Blüthe hieherfommt, verliert fhnell die Roͤthe feir 
ner Wangen, wenn auch feine Krankheit eintritt. Die arte 
riele Eonftitution geht in die venöfe, das choleriſche und ſan— 
guinifhe Temperament geht in das phlegmatifhe und melan: 
holifche über. Der ganze Gang bed Lebend wird torpider. Die 
Krankheiten nehmen ſchnell diefen Irägen Charakter an; in Ihe 
nen findet man fat nie eine heftige Meaction, und wenn dieſe 
ja im Anfange, 3. B. bei eben angefommenen Europdern, vor: 
handen ift, fo ift ihre Dauer doch nur fehr kurz. Der fonocale 
Charakter gebt fhnell in den torpibenlüber. Die ausgebreitetften 
Wunden ſchmerzen wenig oder gar nicht, menn fie ber Luft 
audgefegt werden, ihre Mänder find ſchlaff und ihre ganze 
äufere Geftalt zeigt jenen Mangel energifcher Reaction, welcher 
ben Verlauf der innern Krankheiten fo eigenthümlich geftaltet. 
Noch manche andere Erfcheinung könnte ich anführen, fürchte 
jedoch zu medicinifh zu werden. Obgleich allerdings obige Be— 
bauptung nur dadurd conjtatirt werden Fann, daß man bie 
Luft einer hemifhen Analyfe untermwirft, fo find dieſe Erfcei- 
nungen doch zu intereffant, ald daß ich fie hier hätte ganz über: 
gehen dürfen, felbit wenn man fie auch auf andere Weife ers 
tlaren will. 
(Fortfehung folgt.) 


Gold - und Silberertrag der ruſſiſchen Bergwerke. 
Bom Jahre ıs253 bis 14656 (incl) wurden auf ben 
Kronbergwerfen gewonnen an Cold 2,440 Pud 22 Bir. 
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Dub Silber, die von Frlvaten ober von den türfifchen und perſſſchen 
Gontributienen der in die Münze geſchickt wurden, fo baß biefe feit 
jenem Zeitpunfte prägte 

in Golb für 

in Silber für 

in Platina für 


Der Handel von Malaga und Motril. 
(Stiuf.) 

Zwiſchen ber Sierra Nevata und bem Meere, doch dem leptern 
näger, flreift eine 10 bis ı2 Meilen lange Vergreibe, deren nörbliche 
und fürlice Abhäage der Vega bes Guabalhoree weber an @äle, noch 
an Manniclaltigfeit der Production nachftehen. Diefe Vergrelhe wird 
in der Mitte von dem Wluffe Orgiva durchbrochen, welcher pwiſchen 
Almunnteat und Motril fih in das mittellänbifge Meer ergießt. 
Zwiſchen ihrer öſtlichen Spige und der Sierra Gadot ſtreckt ſich das 
Thal des Adra aus, welder mit dem oͤſtlichen Arut des Orgien einen 
faſt gemelnfbaftlihen Urfprungspunft hat, und bei dem Ort Adra und 
dem gleichnamigen Golf rinen Heinen Hafen bildet, Das Thal des 
Abra iſt gleichſam nur ein Anhang zu dem weit größeren des Drgiva, 
Die beträchtlihhten Orrter im dem nördlichen Theile bes ledlern (nämlih 
im Norven der erwähnten Bergreiße) find Sanjaron und Urgive, ber 
Hauptort am obrrm Adta iſt Uchichat, ein Sieden, ver ala der Hauptort 
der Alpujarras betrachtet wird. 

Zenfeits der Sierra Nevada ift die berühmte Vega von Granada 
und bas Gebiet von Loga, weldes leptere eine harte, glänzende, glatte 
Zraubenforte, die beſte und gefischtefie vom benem, welche in Malaga 
eingefhifft werden, liefert. Ihre Harte Schale macht fie eines langen 
Aufbewahrens fähig, und fie wird daher nicht nur ins Ausland, ſondern 
auch in andere Gegenden Spaniens und bis nad Madrid verführt. 
Dian zieht ihre Nanfen an Feigen- und Birubäumen, und dad Probnet 
eines Joches Grund, deſſen Gultur etwa 40 Thaler erfordert, wird ben 
Eigentümern von den Epeeulanten noch an ber Ranfe um 70 bis 100 
Thaler abgtlauft. Loja baut auch Del und andere Früchte, und zwifchen 
dem Genil und der Sierra gelegen, jieht es aus ber legterm ebenfalls 
mehrere Grienguifle. 

Das Thal von Lanjaron if nicht nur wegen ber bortigen Diineral« 
waſſer, fondern aud wegen jeiner Schönheit und Feuchtbarfeit berühmt; 
es liefert eine Traubenforte, welche die von Soja ned übertrifft, umd 
fobald fie im Handel befannt geworben, eine flarfe Nachfrage veranlaßt 
bat. Much die Trauben sen Ohanes, welches war ſchon jenfrits des 
Gebirges von Gador liegt, haben großen Ruf, Die Beigen von Turon, 
Gojayar und Iorairata im Thale tes Mera haben nicht ihresgleichen. *) 
Das ganze Gebiet der Alpujarras liefert Del, Seide und Sürfrüdte, 
uud war zur Zeit der Mohren ein wahrer Garten. Endlich wenn 
man an die Küfte berablommt, wirb das Klima fo mild, daß Zucker 
and Baummwelle gebeihen. Die Gegend von Motel hat nicht nur biefe 
Producte, ſondern au Del, Barrille, Wein und fehr gute eigen. 
"Die Berge liefern Mitohel, Bleiweiß, Marmor u. f. w. In ber Sierra 
Nevada firdet man ifen und Kupfer. Die Bega von ®ranada if 
außer den Südfrüdten wegen ihres Leines und Hanfes berühmt, defien 
Production im alten Zeiten fehr beträchtlich, nachher verfallen, feit 
Kart III wieber belebt umb zuleht wegen des Verfells der fpanifchen 


) Zugleich werden dort gute Mandeln erzeugt. 
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Marine auf eine verbältnigmäßig unbedeutende Quantität beſchränkt 
geblieben if. 

Die Hauptflart Granada machte ihren Einfluß bauptfählih nur 
durch ihre berühmte Jupigfanziri fühlbar, Des Urbergewichts beraubt, 
weldes mit dem altfpanifpen Syſteme zufammenping, muß diefe Statt 
in Verſall gerathen, wenn fie nicht zur Inbufirie und zum Handel ihre 
Zuflucht nimmt. Cs ift feine Hauptſtadt von diefem Range in Spanien, 
meiche fo fehr aller guten Gommunicatiousivege beraubt wäre; dleſe 
hätten hier eine befonbere Eorgfalt erfordert, ba man allenthalben 
Gebirgereihen zu überfleigen hat. Granada bezieht feine Artikel aus 
Dialaga, welches etwa 20 Meilen entfernt it; man üÜberfieigt die 
Siersa Tejeda (ein järmweftliger Auhaug der Sierra Nevada), laͤßt ſich 
von Alhama in das ſchöne Küſtenlaub von Del; Malaga herab um 
zieht noch 5 Meilen werlih nad Malaga. Der eigentlihe Hafen von 
Granada wäre Amunnecar oder Motel, beide nur auf 15 bis 14 
Mellen Entfernung; um nach Almsunecar zu fommen, muß man die 
Sierra Nevada und bie Sierra Tejeba paſſiren; nah Motril Hingegen 
Kann man dem Durchbruche des Bluffes Orgisa folgen, nachdem mon 
die Sierra Nevada überftiegen. Almunnecar und Moteil find nur 
5 Dieilen von einander entfernt, das erſtere hat einen beffern Hafen, 
das leplere eine doppelte Ginwohnerzahl (5000), aber der Einfhiffunge 
plag iſt eine bloße Rhede uud rine ftarfe halbe Stunde vom Orte 
entfernt, man nennt ihm el Varadero. Zwiſchen beiden, rechts vom 
Ausfluffe des Otgiva, eine Meile von Motril, Liegt der Meine Ort 
Sale Biegna, welder auch einige Barlen befchäftigt, Vielleicht wenn 
man ein genaues Studium über bie topographifcen Berbältniffe diefer 
Orffcpaften und tem Lauf des Drgiva anflellte, würde man finten, bad 
ver Ausfluß diefes lettern die eigentliche Stelle zur Anlegung eineh 
Dofens wäre, allein daran iſt wicht zu denten; man muß jhon zu⸗ 
frieven feyn, daß Mlmuunecar feiner Rivalität mit Motril entfagt hat, 
und dem Anfuchen biefer Stadt um die Habilitation Ihrer Rhede zum 
autlãndiſchen Hanvel Feine Scpwierigleiten in den Weg legt. Won ber 
Ubfertigung diefes Befndes, wrldes feit Jahren in Madrid ſchlaͤft. 
hängt auch die Anlegung eines Kai im Varatero ab, unterbeffen hat 
vie Provinclaldepatation bereits einige Lecalſteuern aufgelegt, um einen 
Weg von Moteil nah dem Ginjciffungsplage berzuftellen. Die Strucrs 
werben gewiß erhoben, ob ber eg aber zu Stande fommt, iſt eine 
andere Frage. Wie die Saden jegt Reben, Fommen bloß einige Fuhr⸗ 
leute mit Del und Settelde aus dem Innern an und nehmen Fiſche 
als Rückfracht. Da fie aber einen Tag zur Hinreife, einen audert 
quer Rüdreiſe brauchen, wenn fie auch nur von Lanjaron, mweldes vier 
Dieiten entfernt if, herfommen, und noch bie Unbequemlichkeit bei 
Transports nad den Varadero autluftehen haben, fo fommen ihr 
Artikel zu heuer zu chen, ala daß Käufer und Berfäufer dabei ihn 
Rechnung finden fönnten, Bon ber andern Seite beflagen ſich Me 
Prosucenten und Kaufleute des Sanern, welche ihre Verſeudungen nd 
Malaga machen müflen, daß die Transport» und Gommijfionsfontt 
und die Übrigen Pladereien eines Verkehrs, der in einer ambern Set 
wing und durch fremde Hände beirieben wird, allen Nugen aufjehres. 
&s if daher fein Wunder, daß die Provinz Granada ungeachtet ihrrd 
erfaunlichen Naturreihthume bis jeht alles Lebens und aller Tpätigfeit 
beranbt und die Probuction felbft in gewifem Rädftande liegt — leider 
{f son der Regierung, melde doch Alles eentralifiren will, wenig ober 
uichts zu erwarten, 
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Die Debatte im englifhen Parlament über die 
Borngefehe. 

Die Discuſſton über diefen wichtigen Gegenftand, melde 
am 4 April eine fo feltfame Unterbredung erfahren, ward am 
26 Mai wieder aufgenommen und in Einer Sigung zu Ende 
gebradt. Wenn irgend die Wahrheit bed Satzes, daß das Her, 
eined Staatdmanned in feinem Kopfe fern muß, noch einer 
weitern Beftätigung bedürfte, fo wären es die Debatten über 
sationalöfonomifhe Gegenftände in großen, Öffentlihen Wer: 
fammlungen, denn nirgends zeigt ih die Nothwendigkeit, einem 
fait berechnenden WVerftande mehr als den Eingebungen einer 
oft mißverftandenen Philanthropie zu folgen, im einem böbern 
Grade als bei folhen Fragen. Der Untragfteler, Villiers, 
beging glei vorn herein den Fehler, bie Kornproducenten und 
die Mannfacturiften ald eutſchiedene Feinde einander gegenüber 
zu ftellen, und fomit den Haß zwifchen beiden Elaffen zu ſchüren. 
Ganz richtig bemerkte ein anderer Redner, daß bie Elaffe, welche 
hauptfählih unter den Korngefegen leide, die Pächter feven, 
denen die Gutsbeſitzer felte hohe Preife verfpreben zu können 
glaubten, und ihre Pachtſchilinge darnach regelten, während es 
bob feiner Macht der Erde gegeben ſey, dad Geſetz gu ändern, 
daß der Markt den Preis der Waare beitimmt. ber auch ab- 
gefehen von bdiefer Berichtigung erfuhr der Antragſteller im 
Laufe ber Debatten mande, faſt kraͤnkende Aeußerung: er 
mußte 4. B. von Lord Sandon hören, daß er gar nicht abge: 
weigt fep, im eine Aenderung ber allerdings fehlerhaften Ge— 
treidegefege zu willigen, daß er aber auf die Antraͤge ded Hrn, 
Villiers nicht eingehen wolle, da diefer angenfheinli eine ganz: 
liche Aufhebung der Korngefeße, und nit bloß eine Menderung 
berfelben dezwede. Villiers Rede war dießmal nod weit mehr 
als bad erftemal nichts ald eine Amplification ded Satzes, baf 
bie Getreidegefege das Korn vertheuerten, und dieß die Manu: 
facturen benachtbeilige, wobei er eine klagliche Schilderung ded 
Zuſtandes der Manufarturbevölterung entwarf, und diefen den 
Korngefegen allein Schuld gab. 

Hr. Bilierd mig, weil dieſer Gegenftand gerade bie öf- 
fentlihe Aufmerkſamleit befonders anregt, und bie niebern 


Elaffen in Noth find, mit feiner Mede und feinen Anſichten 
vieleicht popular werden, um fein Auſehen ald Staatsmann 
bat er fi aber, wenn er je ein ſolches befaß, völlig gebracht, 
und feine Stimme wird fait eben fo verbalen, ald die der ei: 
geunägigen Zandjunfer, die aus blinder Selbſtſucht fi einer 
nothwendig gewordenen Wenderung der Korngefehe wiberfegen. 
Die Discuſſſon vom 26 Mai bat Ein wichtiges Ergebniß, und 
dieß ift dad Hervortreten einer Partei, welde bie Verwerflid: 
feit der jegigen Korngefege erfenunt, aber in das Geſchrei um 
gänzlihe Abſchaffung berfelben nicht einftimmen kann, noch 
wid, Das Korn ift in längeren Zwiſchenraͤumen der allge: 
meine Wertbmefler: balt man es in Die Höbe, To find andere 
Dinge verbältnißmäßig theurer, als fie font geweſen wären, 
oder mit anderen Werten, dad Geld ſteht verbältnifmäßig nie: 
driger im Preife, und es ift leichter, große Summen in Abgaben 
zu erheben. Dieß legtere ift aber nötbig, wenn man nit an 
Englands Staats ſchuld, nad Cobbets Anddrud, den „Schwamm 
anlegen will, Nimmt man z. B, an, daß ber Quarter Mel: 
zen vom Eontinent zu 40 Shillinge nach London geliefert wer: 
den könne, aber dort dur eine Mbgabe von 10 Shill. auf 50 
ftiege, und dieß der Durbihnittspreis im Lande wäre, fo 
braucht das Land, um die 30 Millionen jährliber Iutereffen 
der Nationalſchuld zu bezahlen, den Werth von 12 Millionen 
Quartern; faͤllt aber burch die gänzlihe Aufhebung der Korn: 
geiehe der Preis auf 40 Shill., fo bedarf dad Land 15 Mil, 
Quarter, um bie Interefien zu begablen. Hierin liegt die Cr: 
Märung, weßhalb England von einer Beſteuerung der Kornein: 
fube nicht fobald abgeben kaun. 

ein Hr. Warburton führte im Laufe der Debatten an, 
Huslifon habe voransgefagt, ber erfte Schritt zur Abſchaffung 
ber Korngefege werde die Feſtſtellung eined mäßigen Zolles 
ſeyn, dem in nicht ſehr ferner Zukunft eine gänzliche Abſchaf- 
fung der Korngefege folgen werde. Natürlich benügten beide 
ertreme Parteien, die der gänzlihen Abſchaffung der Kom: 
gefege, mie die der unbedingten Veibehaltung, dieſen Ausſpruch 
für ſich; Huskiſſon wollte aber damit wahrſcheinlich nur bie 
wachſende Macht der Proletarier gegen bie reihen Grundeigen- 
thümer bezeihnen, da die Elemente biefed Kampfes ih (dom 
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damald auf eine Beſorgniß erregende Weile gezeigt hatten und 
feitbem fi immer raſcher entwidelt haben. Aber noch ſteht 
der Chartismus ben Mittelclaffen zu fern, ald daß an eine fo 
radicale Maagregel, wie bie gänzlide WUufhebung der Korngeiege 
zu denken wäre, wenn nicht die umvernänftige Hartnaͤckigkeit 
der Landjunler im Parlament, die fih aller und jeder Aen— 
derung widerfegen wollen, ein ſolches Ereigniß berbeiführt. Die 
eigentlihen Männer der Megierung, Peel, welder ſchwieg, fo 
gut, wie Muffell, welder feine Anſicht offen ausiprab, find eis 
ner Neränderung der Korngefege, und ber Einführung eines 
beffimmten Zolles entidieden günftig, und hinſichtlich der Größe 
dieſes Zoles ſchwanken fie nur swiihen 7 und 10 Shil, Wir 
müffen bier wiederholen, was wir fhon am Ende Aprild (ſiehe 
Nr. 117— 119) geäußert, daß ed fih gegenwärtig nur um Ein⸗ 
führung eined folgen beftimmten Zoled handeln kann, und 
daf erft, wenn man durch bdiefen eine größere Stätigfeit im 
Preife erreiht hat, der Streit zwiſchen Manufacturiften und 
Agriculturiſten anheben kann, 
(Schluß folgt.) 


Mittheilungen aus einem Weifetagebudy über Java. 
Surabaya. 
(Fortſetzung.) 


Bon dem Conſtructiewinkel fuhr ih zur Münze, in welcher 
jedoch nur Kupfergeld geſchlagen wird, Sie befteht aus leichten, 
idoppenähnlihen Gebäuden, melde mit Atap oder Palmblättern 
bebedt find; in diefen wird das Kupfer geſchmolzen, in Platten 
geformt, gewalzt, dann in Beine, runde Plätthen geſchlagen 
und endlich geitempelt und zu Deuten (duiten) gemadt. Ju 
dem erſten Shoppen werden die Schmelztiegel und Formen zu 
den Platten gearbeitet; junge Julander verrichten diefe Urbeit, 
Sie benugen hiezu eime befonders geeignete thonähmlihe Maffe 
aus dem Soloftrom; dieſe wird mit gebranntem Reisſtroh ges 
mengt und mit Waller verdünnt, Zwei Arbeiter find immer 
zuiammen beihäftigt, von denen der eine die Maſſe durch 
Stampfen mit den Füßen verarbeitet, während der andere der 
fo behandelten die beſtimmte Form gibt. Doch tauſchen diefe 
beiden alle acht Tage ihre Beihaftigung. Derjenige, mwelder 
ftampfte, bat nah Verlauf diefer Seit die Fußſohlen durchge 
treten und fängt nun an zu formen, Sein Mitarbeiter über: 
nimmt dad Stampfen und befinder fih acht Tage fpdter in 
derfelben Lage, mie jein Vorgänger. Innerhalb biefer Zeit 
beilen die Füße wieder, ohne der Gejumdheit, wie die Leute 
behaupten, bleibende Nachtheile zu hinterlaſſen. Schmerzlich 
bedauerte ich die armen Jungen, welche mit biefer ſataniſchen 
Arbeit befäftigt waren. Durch einen nicht koftfpieligen, ein: 
fahen Medanismus könnte man leicht das Stampfen mit den 
Füßen erfegen, Aber die Herren auf Java thun dieß nicht. 
Urbeitende Hände find billig und leicht zu haben, leichter als 
alle Mechanismen. Die fertigen Formen werden alsdann durch 
die Sonne getrodnet. Die zweite Abtheilung wird die Ehmel: 
zerei genannt und umfaßt mehrere Schmieddien nnd Feuer: 


Öfen, welche aus Backſteinen gemanert find. Man gebraucht 
Steinkohlen ald Brennmaterial, und durch Handblafebälge, 
melde hinter den Defen ſtehen, wird bad Feuer gehörig ange: 
f&ürt. Hier werben and bie Formen polirt und beftrichen, im 
denen das gefhmolgene*Kupfer im Platten gegoffen wird. Eis 
nen der oben beicriebenen Kiegel kann man felten zweimal, 
niemals aber öfter gebrauchen. Das Kupfer wird, nachdem es 
aus der Form genommen iſt, zuerft zwiſchen zwei Eplinder 
gewalzt, welche durch ein hodrauliſches Werk in Bewegung ges 
fegt werben, Da aber bie Tafeln hiedurch noch nicht binrei- 


chend dünn geworden find, fo werden fie von neuem burd eis 


nen Splinder bearbeitet, welder auf dem Boden des Hauſes 
feinen Plaß hat, und durch eine Mühle bewegt wird, welche, 
da ein paffender Mechanismus fehlt, durch Menfhenhände ger 
trieben wird, Gene armen Gtampfiungen fielen mir wieder 
ein. Es ift Eränfend für den Menfchenfreund, dergleichen 
{were Arbeiten durch Menſchen verrihten zu fehen. Man 
bemmertt zugleich, daß troß des Eonftructiewinfeld die Mechanik 
auf Java noch Manches zu wunſchen übrig läßt. Ih ſprach 
mit den Urbeitern über bie Schwierigfeit ihrer Beihäftigung, 
doch ſchienen fie, wie bie Tretjungen, wohlgemuth und zufrie⸗ 
ben zu ſeyn. Ich mag Unrecht haben, daß ich fie beflage; des 
Menfhen Wille ift fein Himmelreich. Doc iſt es drgerlic, 
wenn ein Menfh nur ald Bürfel gebraucht wird und fi io 
brauden läßt. Gezwungen iverden die Javanen nicht zu bie 
fen Arbeiten; im Gegentheil, es bieten fih mehr dazu an, ald 
man nur irgend beihäftigen Tann, Mit einer großen Beben: 
digleit und Leichtigkeit geihieht dad Schlagen und Prigen der 
Dente (duite). Die Stämpel waren zum heil aus Nieder⸗ 
land berübergefhiet, zum Theil jedoch in dem Conſtructie⸗ 
winkel verfertigt worden, Bei der Stämpelichraube werben 
nur Maburefen zu den nöthigen Dienftleiftungen benußt. Ja— 
vanen laffen fi mie dazu gebrauchen, weil dieſe Arbeiter tägs 
li, bevor fie nah Hauſe gehen dürfen, durchaus entkleidet 
werden, um jeden mögliben Diebſtahl zu verbüten. Diefe 
Münze kaun jeden Monat 40,000 bolländifhe Pfund Kupfer 
zu Deuten fhlagen, welches einen Werth von mehr ald 100,000 
Bulden ausmadt. Diefe nicht unbedeutende Summe würde 
man leiht noh um ein Bebeutended vermehren können, menz 
man die Walzen durch zwedmäßige Mechanismen in Bewe— 
gung fehte. 

Dad Aupfergeld ſpielt in den hollaͤndiſchen Colonien eine 
zu wichtige Rolle, und bat zu allgu vielen Klagen Beranlafung 
gegeben, ald daß ih es ganz mit Stilfhmweigen übergeben 
dürfte. Ed werden namlich von allen Behalten auf Java zwei 
Drittheile in Kupfergeld audbezahlt, oft aber noch mehr; ber 
Meſt in Silber oder Papiergeld, Natürlih it es den Empfän: 
gern keineswegs angenehm, ihre Gagen in einer fo fchmer zu 
trandportirenden und unangenehm zu zählenden Münzforte zu 
erhalten, Zugleih, was noch empfindlicher ilt, geben an dem 
Nominalwerthe ded Gebalted 20 Procente verloren, indem dad 
Bouvernement den Gulden zu 100 Deuten rechnet, während 
nah gewöhnlibdem Cours 120 Deute auf einen Silbergulden 
geben. Wenn man aljo auf Java etwas kaufen oder verkaufen 
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will, fo muß man fih über die Müngforte wohl verftändigen, 
worin gezahlt werben fol, Gewöhnlich empfängt man diefes 
Kupfergeld in Säcchen, welde von Baumbaſt verfertigt find, 
beren jedes 20 Gulden enthält. Nicht nur die Maffe Kupfer: 
geld, melde auf Java ſelbſt gemünzt wird, mird darelbft conſu⸗ 
mirt, fondern große Quantitäten werden noch in Holland für 
die Colonien fabricirt, und jährlih in Fäferm binübergeführt, 
Diefe ungeheure Eonfumtion der Scheidemänge ift mur dadurch 
erflärli, daß eim großer Theil derfelben von den Javanen ein: 
geihmolgen wird, um ihnen zur MWerfertigung ihrer Kochge— 
ſchitre, Inftrumente und dergl. zu dienen. Diejenigen, welde 
aber behaupten, der letzte Krieg anf Java fep durch die unge: 
beure Ueberſchwemmung mit Kupfergeld im Jahre 1826 veran: 
laßt worden, irren ſich fehr, dean dieſer Arieg drach bereits im 
Yabre 1825 aus, 
Wieder hatte ih meinen Wagen beitiegen und fuhr im 
ſchnelen Trabe vorwärts, um zu dem Hofpital, welches drei 
engliihe Meilen von der Stadt entfernt liegt, zu gelangen, 
Die Straßen waren fehr lebhaft, Raſch flogen die Wagen nad 
allen Seiten bin; id glaube, daß man in der ganzen Welt 
nicht fo ſchnell fährt, ald auf Java. Nacläffig lag ih auf dem 
bequemen, Iuftigen Sig ded Wagens und gab mic der träume: 
rifhen Stimmung bin, melde die Abwechslung der üppigen, 
duftenden Vegetation mit den freundlihen Gebäuden der Euros 
vier hervorruft. Im ſchnellen Galopp raſſelte ein Wagen mit 
Bieren defpannt, welcher mich eingeholt hatte, an mir vorüber; 
während ich die abenteuerliche Lioree der beiden „Budjangers,“ 
die hinten aufflanden und mit großen chineſiſchen Schirmen 
dad im Wagen figende Paar gegen die ſtechenden Strablen der 
Sonne beten, betradte, blickt fih die Dame im Wagen um 
und id erkenne jene Mugen vom Kalimaas; hlei kusier tjepat 
tjepat, *) rufe i® meinem ſchwarzem Kutſcher zu, meine Meinen 
Brannen fliegen im ſchnellſten Galopp dahin. Der in einer 
Bengung bes Weges fait meinen Bliden entſchwindende Vier: 
fpänner nähert fi mir wieder — da ift er dicht vor mir! plöß: 
li ftehen meine Pferde ſtill — ber Vieripänner entſchwindet 
in einer Krümmung ded Wegs und der weiße Schleier der 
Kreolin winkt mir ben Mbfchieddgruf zu, indem er zwiſchen den 
Pifanabäumen ded Seitenweges noch einmal hindurch blidt. — 
Was wollte ich denn eigentlich, frage ih mid lachend, während 
der Budjanger **) von meinem Wagen vergebens die Pferde 
vorwärts zw bugfiren fucht, welhe allen Schlägen ded Kuticherd 
nur Hufſchlaͤge entgegenfegen, aber nicht von der Stelle geben, 
Die Pferde anf Java haben, fo Hein fie auch find, einen ſehr 
feſten Charakter und gehen troß der Peitſche nicht vom Plage, 
wenn fie mit wollen, Dft ſchon hatte ich meinen Werger def: 
halb gebabt, deun häufiger ſchon hatte ich erfahren, daß fie 
teineswegs immer mit dem im Wagen Sigenden fpmpatbifiren, 
Ib fagte dem Kutſcher, er folle die Thiere nur ein wenig ver: 
ſchnaufen laffen, fie würden dann ſchon wieder anziehen. Was 
wollte id dann — fragte ih mich nochmals, ſchneller nah dem 
Hofpital ommen? oder mid davon überzeugen, daß Die tropi: 


) Autſcher, fahr ſchaell. 
*) Etalljunge, Bedienter. 


ſche Sonne den Augen ibrer, Töchter eine Farbe und einen 
Ton gibt, welde man in Europa felten oder nie findet, Ich 
hielt gerade der ihönen, palaftähnlihen Wohnung des Refiden- 
ten von Surabapa gegenüber. Zwei rothe Spbinse aus Stein 
gehauen lagen zu beiden Seiten bes Eingangs; ein blübender. 
Garten, welcher zwar Mein war, aber eine koͤſtliche Flora ent: 
hielt, umgab das Gedäude. Meine Pferde waren indeſſen an: 
dern Sinnes geworben und ic fuhr in das Holpital, um Hra.. 
Dr. 5. einen Befuh zu machen, welcher an dieſer Auſtalt an⸗ 
geſtellt war. Zugleich wünſchte ich auf einige Zeit meinen 
Wohnſitz bier nehmen zu können. 
Da id dem Blicke meines Leferd neue Bilder vorzuführen, 
gedenke, fo wil ich erft nod einige Bemerkungen, welche id in 
und über Surabapa zu machen Gelegenheit hatte, hinzufügen, 
(Fortfegung folgt.) 





Statififche- Angaben über die Cykladen. 
Melos, 


ober Milo, liegt in einer Entfernung von 18 deutſchen Meilen von 
der Küſte bes Peloponnefus, und bat einen Umfang von etwas mehr 
als 5 Dundratmeilen, Much diefe Infel Scheint uleanifchen Urfprungs' 
zu ſeyn; ihr Boden beſteht durchgehende aus verwitterter Lada und 
Bimsein; er enthält, vorzügli in der Gegend von Gt. Ioannes, 
siel @ifen, auch Schwefel und Alaun. In den tiefer liegenden Theilen 
Reigt bin und wieder Dampf aus dem Boten auf, und an mehrern 
Stellen finbet man eifen« und fhwefelhaltige heiße Duellen. Berner 
findet man im einer Höhle, mabe bei der alten Start, Schwigbäter, 
melde ſeht heilſam in ſiphylitiſchen Krankheiten And, aber böhf uns 
fanber gehalten werben, 

Der vielen NAusdänftungen wegen iſt die Luft in den niebrig ge⸗ 
legenen Segenden nit gefund; das Trinkwaſſer durchgebende mit 
Schwefeltheilen verunreinigt, umb deßhalb, vornehmlich für Fremde, 
ſchädlich. Auf den Anhöhen und in dem auf dem Gipfel einen fehe 
hohen Belfens gelegenen Bleden, wo die ganze Brvölferung in eleaden 
Hätten zufammenwohnt, if «8 weniger ungefand, obſchon bie Leute 
alle fehr gelb und Fränflih omsfehen. Das Trinfwaffer wird in 
Gifternen gefammelt, denn es hetrſcht Überhaupt Mangel an gutem 
Waſſer. 

Dieſe in der alten Geſchichte fo berühmte Infel bat jetzt Foum 
2500 Einwohner, ohne Ausnahme Griechen. Obgleich die Berölferung 
im Ganzen nicht abnimmt, findet fie dennoch mar einen fpärlichen 
Unterhalt im dem Landbau, weßhalb viele ihr Drod fuchen als Lootſen 
auf ven Bahrzeugen, die den Archipel beſchiffen. Da Melos nur wenig 
bebanbaren Boden bat, liefert auch bie Ernte im Durchſchnitt nur bie 
vierfache Autſaat; es gibt jedoch einige Fruchtbarere Stellen, Ae werten 
etwa zooo Kilos Weizen gewonnen, bie für den eigenen Bedarf kaum 
binreihen; 13,000 Kilos Gerfie, wovon 4 bis 5000 nach Kreta, Sau— 
torin und Eyphanto ausgeführt werden; etwa 800 Wantarıs Baums 
wolle, woron bie Hälfte nad Seriphos, Syphanto und Santorin vers 
Fauft, und ber Ueberreſt auf Meles für eigenen Verbrauch verarbeitet 
wird, Bon Mein baut man mit mehr als dag Möthige für eigenen 
Berarf; er ik weiß, von geringer Qualität und bit Ah nur von 
einem Herbſt bis zum andern; Del, welches bier ſchlecht zubereitet 
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mir, Honig und Wachs möffen zum Theil eingeführt werben. Mebrigens 
findet man bier aufer einigen andern Obſtarten die beſten Melonen 
des ganzen Archlpela. — Die Zehuten tragen 10,000 Drachmen ein; 
bie Verpachtung der an den Staat gelommenen Kirchengüter 4000 
Dramen jährlich; die Viehſſeuer ungefähr eben fo viel, und auch ber 
@rtrag der Zölle wird auf etwa 4000 Dramen geſchaͤtzt. 

Pferde hat man anf Dielos faf gar nicht; 2 bis soo Stüd Horn. 
vieh, eben fo viel Eſel und gegen 150 Maulthiere werden für den 
Zandbau gebraucht. Zwiſchen 5 und 9000 Schafe und Ziegen liefern 
ein paar hundert Gantaros Räfe von ſehr guter Qualität, woron jedoch 
nichts ausgeführt wird, Die Wolle wird, wie auf ben andern Safeln, 
für eigene Kleidung verbraucht. Beſondere Grmerbsimeige werden von 
den Weibern nicht ausgeübt; man behanptet, daß fle zu fanl bazu find; 
auch flud ihre Sitten eben nicht muſterhaft. 

Benn der Ertrag bes Adferbaues gering it, fo bietet ter Voten 
dagegen für eine fleipige Benöllerung reihen Grjag in andern Erpengs 
niffen dar, Auf einer Höhe, Panagia Armenia genannt, binter der 
alten Stadt, fanden wir eine Maungrube, welche ſehr reichhaltig zu 
feyn ſchien, aber, jo wie einige andere, feit ber Zeit ber Venetianer, 
und alfe feit mehr als 100 Jahren, nicht mehr bearbeitet wire, Die 
Saljpfaunen an ber Südkũfte, bei dem Hafen, gmwel italienifhe Meilen 
von ber alten Stadt, find auch im Verfall, welchen jetoch zum Theil 
dem von ber jehigen Regierung befimmten viel gu hohen Preis, von 
8 Lepta per Dfa an Dit und Stelle, zuzuſchreiben if. (Unter der 
türkischen Herrfchaft war ber Preis nur 5 Paras das Kilo von zo Ofus, 
und beitrug alſo nur den fünfzigſten Theil des jegigen Preifes.) Die 
Pfannen, melde gegenwärtig von Privatleuten für gemeinfchaftliche 
Sehnung mit ber Megierung bearbeitet werden, bringen daher bem 
Staat aud nur 10 bis 15,000 Dramen jährlib ein. Der Gypt, 
woran bie Infel gleichfalls Ueberfluß hat, bringt aus berfelben Urſache 
jegt nur 4000 Dramen jährlich ein. Bon dem meiden Stein, welder 
in Menge vorhanden iſt, wird gegenmärtig viel gebrandt für die neuen 
Bauten in Athen, woraus den Ginwohnern von Melos ein temporärer 
Vortheil ermähset, Außetdem findet man viele Gruben von einer 
andern Steinart, melde in der gangen Levante häufig ala Müptiteine 
gebraucht wird. Da biefe Bruben ſchon im Altertbum befannt waren, 
bebaupten einige, daß bie Jafel ihren Namen davon erhalten habe, 
Die Regierung läßt fie von Privatlenten bearbeiten, und zieht daraus 
einen Bortbeil von etwa 50,000 Drakmen jährlich, 

Der Einfabrhandel it auf diefer Inſel hoöchſt uubedeutend; die 
geringen Bebärfniffe, welche für die fehr arme Berdtferung durchaut 
unentbehrlich find, werden zu Syra und Paros eingrtaufht. 

Melos hat einen vortreffligen Hafen, welder groß genug if, um 
mehrere Flotten anfjunchmen. Dorüglih en ter Erite von Protos 
thalaffa liegt man darin gegen alle Winde befhügt vor Auker; auch 
iR es in dem Hafen gar nicht ungeſund, fo lange man an Bord bleibt. 
Die einheimische Marine von Melon beſteht aus einer Meinen Brigg, 
einer Boelette, einem Kutter und ade Kalls, von benem die letzteru 


meiflens für ben Lootfenbienft, die anbern für die Meine Frachtfahrt 
zwiſchen griechiſchen Häfen gebraucht werben. Außerdem bat man bier 
sch a0 bis So Meine Fahrzeuge, deren Gigenthlimer auf Kreta mob: 
nenbe Griechen find, welche fie, wahrſcheinlich um fd den Erpreffungen 
der ägpptifchen Vchörden zu entziehen, unter griechifcer Flagge fahren 
loffen, nnd bie für ben Transport von Steln, Gype, Balz m. f. m. 
bienen, 

Außer dem oben fon ermähnten Hanptort, welcher Kafıon heiät, 
weil er um ein verfallenes venetianifchen Font herum gebaut iſt, findet 
man auf Melos no Tripite, P alas nnd Triovafala, brei höchſt un 
bedeutende unb elemde Dörfchen. Die Stadt, deren Tournefort noch 
erwähnt, und woron hier oben als von ber alten Stadt gefprocen 
wutde, lag in einer Ebene, eine halbe Etunte von dem Ende ve 
Hafens. Nah feiner Zeit iſt durch eine Benfeuche die Bendlferung 
berfelben faſt gan ausgeflorben, unb dadurch bie Stadt, welche glemlich 
bedeutend, aber zugleich fehr ungefunb gemwefen zu ſeyn fcheint, vers 
mutbli gang in Verfall gerathen, während die übrig gebliebene Be: 
völkerung Ah fhon damals und fpäter gu Kaftron, weiches der jepige 
Hauptort fi, miebergelaffen bat, Die alte Stadt iſt gegenwärtig nur 
ein großer Schutthaufen, unter welchem einige arme Bauern ein elentes 
Obdach finden. 

Als Antiguität iR böchſt merkmürkia tas marmorne Amphbicheater, 
auf einer malerifhen Anhöhe bei dem Bingange bes Hafens am dem 
Dieere gelegen, wovon noch viele ſchöne Ueberreſte vorhanden find. 
Den Grund, worauf 6 liegt, bat ber König von Bayern ſchon vor 
mehrern Jahren angefauft, wodurch diefes merkmürbige Deukmal des 
Altertbums vor weiterer Zerſtdrung gefldert if. Im feiner Mihe, 
tiefer an das Geſtade bin, findet man auch wocdh Ueberbleibfel von 
Ratalomben, welches jedoch nur Heine in dem Welfen ausgebnurne 
Höblen find, die nichts enthalten, und einigen armen Leuten gut 
Mohnung dienen. 

Dielos war Übrigens das Vaterland von Dingoras. 


SMiscellen. 


Der provengalifhe Dichter Dionloufet. Ende vorigen 
Monats farb zu Gucuron, Arrentiffement von Mpt, diefer Troubaboer 
des ıoten Jahrhunderts an einem Schlagfluffe. Sein Tod wird als 
ein großer Verla für bie provengallfche Vorfie betrachtet, namentliä 
gilt fein @ebicht Deis Magnans als ein Meiſterwerk. Im vorigen 
Jahre erhielt er von ber Mlabenie ber jeux foraux zu Toulonfe ben 
flbernen Dlivenyweig für fein Sedicht: Lou royage de Eliezer in 
Patois- Werfen, (Bram. BL.) 

[3 

DOpinmeinfubr und Verbrauch in England Im Zabır 
1958 murben in Gagland 95,855 Pfund Opium eingeführt und 3 1,204 
Pfund verbraucht; im Jahre 1839 Rirg bie Ginfubr auf 196,246 Pfand 
und ber Berbraud auf a1,671 Pfund. (Rerue brit. April 1840.) 
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Die brittifchen Dichter des neunzebnten 
Jahrhunderts. 
In Auczügen Überfegt von K. L. Kauncegieſer. 


Die vor zwanzig Jahren erſchienenen „Briefe an eine deutſche 
Edelfrau über die neueſten engliſchen Dichter, herausgegeben 
mit uͤberſetzten Auszügen vorzüglicher Stellen aus ihren Ge— 
dichten und mit den Bildniſſen der beräbmtelten jetzt lebenden 
Dichter Englands von Friedrich Joh. Jacobſen, Witona bei 
Hammerich 1320,” waren wohlgerianer, eine Brefanntfchaft mit der 
neueften englifhen Literatur einzuleiten. Yeider find fie meines 
Willens niht neu aufgelegt, noch durch ein anderes deutſches 
Wert erweitert und verwollitändigt, wohl aber dur das oben: 
genannte engliiche „the british poels of the nineteenth cenlury etc. 
Franffurt a. M. Brönner 1828,” das defmwegen wobl eine Ueber: 
feßung, wenn nicht des Ganzen, doch wenigſtens in Auszügen 
verdiente. Ich beginne biemit einen folhen Verſuch, und werde 
dabei die Mebelitande des Jacobfenfhen Buches möglichit zu 
vermeiden ſuchen. In diefem waren meiltens nur Bruchſtücke 
größerer Gedichte gegeben, dieſe im Original abgedrudt, und 
unter dem Tert eine (meiſt) unmetriſche Ueberſezung binzuge: 
fügt. Ich werde dagegen meiſtens kleinere ganze Gedichte, aber 
nicht im Original, fondern in metrifcher Ueberfegung mittheilen, 
übrigens aber Jacobfen darin folgen, daß ich etwas über Lebens: 
umftände und Werke des Dichters voranſchicke. — Dies Unter: 
nehmen ift wohl ein zeitgemäßes, da wir mit den englifchen 
Romanen zwar wohl befannt find, außerdem and befonders 
von Byron, uud etwa noch von Moore Ueberfegungen haben, 
die übrigen Dichter aber fo gut wie gar nicht kennen, *) und 
auch ein würdiges, da die neueſten englifchen Dichter zweiter 
Elafe, zu welchen auch Moore zu rechnen fepn dürfte, fo daf 





*) Diefem Bedürfni zu eutſprechen, das beutfche Publicum auch 
mit audern eugliſchen Dichtern befannt zu machen, wurde in bie 
fen Blättern ſchon öͤſtere verfucht. 

Aum. d. Rer, 


Boron die erſte allein ausmachte, durch Adel der Geſinnung, 
tiefes Gefühl und Mare, rubige, einfache Darſtellung ſich vor 
den neueften frangöfiiben, auch vor ihrem an Genie ihnen frei: 
lich überlegenen Landdmann Byron audzeichnen, und befonderd 
an befchreibenden, didaktifchen und Iprifchen Gedichten reich find. 


1. William Worbsmorth, 


geboren den 7 April 1770 in Corkesmouth, verdient wohl den 
Anfang zu machen, theils weil er einer der dlteften unter 
den jeßt lebenden, theild weil er recht eigentlich Liederdichter 
it, und Mittbeilungen ganzer Gedichte, wie ich fie beabfichtige, 
von ibm am leichreften zu machen find. — Er fludirte 1788 in 
Gambridge, und lebte, nachdem er eine Meife durch Franfreich, 
die Schweiz und Italien gemacht batte, zuerft unabhängig, ver: 
eint mit feinem Freunde, dem Dichter Goleridge, zu Alforden 
ei Bridgewatter in Somerfetibire, feäterbin aber, nachdem er 
fib 1903 mir Miß Hutchinſon vermäblt batte, ald Stempelein: 
nebmer zu Mrdale in Meftmoreland, Er gehört zu den Die: 
tern, welbe als Naturfreunde auf dem Bande und an Land: 
feen wohnend, eine befondre Schule, die Lakeschool bilden, Seine 
größern Gedichte find: Descriplive Shetch in verse, Schilderung 
feiner Reife; the Excursion, ein didaktiſches Gedicht, Unter: 
baltungen eines in dem Gebirgen von Mordengland umberwan: 
beruden Haufirerd mit dem Dichter, mit einen Feldprediger, 
einer Weberdfrau und andern Verfonen über Begebenbeiten 
des Lebens; und the white doe of Aylstone, das weiße Neb von 
Mviftone, eim elegiſches, erzählended, vorzüglich geſchatztes Ge— 
dicht. Seine ziemlich bebentende Sammlımg fleinerer vermifchter 
Gedichte enthalt hauptſächlich Lieder, nebſt einigen Balladen und 
Erzählungen, Beſchreibungen, Idyllen, Sonnetten u.f. w. Sie: 
von gebe ich eine Meine Auswahl. ) 


*) Die beiden erften der folgenden Gedichte find ſchon früher in 
biefen Blättern Überfegt worden; doch geben wir and dieſe neue 
Vebertragung. 

Anm, ber Reb. 
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Sieben find wir. 


Ein fchlichtes Lieb, ein Kinderlieb 
Bon Leben und von Tod! 
Wer Leben fühlt in jedem Glied, 
Was fühlt doch der von Toh! 


Ein Meines Mädchen, kaum act Jahr“, 
Traf auf dem Land’ ich an, 
Dem dichtes, langes Lodenhaat 
Vom Scheitel nieberrann. 


Nur börflid war fie anzufchann, 
Und ſchlecht gepugt war fie; 
Doch ſolche ſchͤne Mugen, traun, 
Hatt ich gefebn noch nie. 


Wit viel, mein Kind, ſagt' ich zu ihr, 
Haft du Geſchwiſter? Eprih! — 
Sie gab zur Antwort: ſieb'n find wir, - 
Uns blickt erſtaunt auf mid, 


Wo aber find fie? fuhr ich fort, — 
Steben find wir! ſprach die Mald. 
Zween find zur Eee am fernen Ort, 
Zwo bienen bier nicht weit. 


Und anf dem Kirchhof liegen zwei, 
Schwefter nub Brüderlein. 
Im Rirhbofshbluschen dicht dabei 
Bohn ih mit Mutter mein. — 


Zwe, fagt du Mägplein, dienen bier, 
Entfernt zur See find jmeen; 
Doch ſeyd ihr fieben, ſagſt bu mir, 
Wie fol ich das verfichn? — 


Da nahm fie wiederum bas Wort: 
Ja unfer fieb'n find wir; 
Zwei liegen auf dem Kirchhof dert 
Am Baume, ſag' ih bir. — 


Du irrſt dich, Mägblein, fprach ich nun, 
Du lebſt uad fhauft mich an; 
Doc wenn zwei anf dem Kirchhof rubn, 
Nur Fünfe feyd ihr dann, — 


®rün find die Gräber, komm nur mit! 
Sptach da das liebe Rind — 
Don Diutters Thüre nur zmölf Schritt, 
Ich zeig’s bir, wo fie find. 


Oft geh ich bin und nähe bann, 
Und ri auf ihrem Grab; 
Ih fang’ aud wohl zu fingen an, 
Das fchallet dann hinab. 


So fig’ ih an bem lichen Ort; 
Und glänzt das Abendroth, 
Bol ih vom Hauf und effe bort 
Dein Stückchen Abenhbror. 


Klein Hanuden farb zuerſt, ah bie 
War gar zu frank und bleich, 
Der liebe Gott erlöste fie, 
Uns nabm fie in fein Reid. 


Sie fenften fie zur Gruft hinab, 
Und Eommers Tag für Tag 
Spielt ih mit Bruder John ums Grab, 
In dem die Echmeiter lag. 


Dann fing es wieder an zu fehneen, 
Zum leiten gingen wir, 
Da wars um Bruder John gefchehn, 
Nur liege er neben iht. — 


Wie viel, fragt‘ ich aufs nen, ſeyd ihr, 
Wenn zwei im Himmel find? — 
Was fragt ihre, Herr, doch? Sieb'n find wir ! 
Ermwieberte das Rind, 


Doc fie find tobt, und wer da tobt, 
Der ift ja nicht mehr bier! — 
Es war umfonfl, deun fort und fort 
Ürnente fie bas alte Wort, 
Und fagte: fieb'n ſiud wir! 


An den Aucuc. 


Milltommen, Gaft, wie freu ich mich, 
Dir hört und hör ich zu; 
Nicht Bogel kaun ich nennen bich, 
Fin Wanderlaut bit du! 


Im Grafe dieg’ ih, horch, wie mir 
&o laut dein Ruf erſchallt, 

Jegt if er bort, num if er bier, 
Bald nab, und ferne bald. 


Hernieber plauderſt du ins Thal 
Don Blum’ und Sonnenſchein, 

Und mahneſt wieder mich einmal 
An alte Träumerri’n. 


Du Srüßlings Liebling, Anfömnling, 
Der du au jeder Friſt 

Ein unfichtbar geheimes Ding, 
Nur Ton, Fein Vogel bi; 


Nach dem als Schulfnab' ich geſpäht, 
Durchſuchend jeden Raum, 

Mo ich ibn hörte, fräb nnd fpät, 
Bebüfh und Luft und Baum! 


Wie firich ich oft durch Thal und Flur 
An Hügeln und an Seen! 

Doch blieb du Hoffnung, Sehnſucht nur, 
Unb wareft nie zu ſehn. 


Hier lieg' ich wie im jener Zeit, 
@s lauſcht anf dich mein Ohr, 

Die goldene Dergangenheit 
Echmebt mir von neuem vor. 


DO Bögelben, dieß Erbeurund 
Ir wohl, fo vünft c# mid, 

Ein wefeniofer Beengrund, 
Heimat fo recht für dich: 


Des wandernden Juden Geſang. 


Etröme rauſchen aus den Durllen 
Maucht Belfenftuf hinab; 

Doch ee finden ihre Wellen 
Endlich in ver Tief ein Grab. 


Adlerſchnell mit fühnem Sage 

Schwingt die Gem’ ob Klippen ih; 
Doch au einem Fleiuen Plage 

Füplt fie wohl ih heimathlich. 


leid; dem meergepeitfchten Schiffe 
Schwebt der Rab’ im Sturm bahin ; 
Zum geliebten Belfenriffe 
Trägt den Schwelfenten fein Sinn. 


Secpferd' in der Wogen Toſen 
Haben zwar fein eigen Gans; 
Dennoch ruhn bie forgenlofen 
Auf der Bruft der Blutben aus. 


Aber meine Mühe und Plagen, 
Täglich, naͤchtlich wachen fie, 

Ih muß wandern, ich muß jagen, 
Denn zum Ziele komm' ich nie. 


Thal Almain oder das enge Thal. 


Am ſtillen Ort, der Welt fernab, 
Im Engthal Hier in Oſſians Grab, 
Am fillen Ort, wo fauft amd ſchwach 
Hinriefeit nur ein eiurger Bad. 
Von Krieg erſcholl fein Sangeswort, 
Von Schlachtenſtutm, von Tor und Mord: 
Drum, als jein lehter Laut verfchollen, 
Hätt' er fein Grab wohl finden follen, 
Bo Selfenbläd bodanfgerhärmt, 
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Don Danone Ungeftim zerftlirmt, 

Wo raub die Anſicht, wild der Schall, 
Zwietracht und Bader überall, 

Wo lagen nur, ja wo nur Grauſen, 

Mo Echreden und wo Echwermuth haufen: 
Doch fill iſt's bier, es dunket mir, 

So ſtill If’s nirgends wohl wie hier. 


Ward wirflic bier fein Leib zu Staube? 
Vielleicht if e# ein falfcher Blaube, 
Bas thut'a? Nicht möcht' ich tadelu, die 
Hier fühlten ihre Phantafir, 

Und folcher Art dann ausgedrückt, 
Wie fie die tiefe Ruh emtgädt! 
Gelbft Kloſtet, ſelbſt Cinfieblerzelle 
Kaum ſich nicht gleichen dieſer Stelle; 
Nicht bloße Stil’ und Ruh iſt bier, 
Moch etwas Tiefres fcheint es mir, 
Als ob in biefem Thale wäre 

Grabe iuöd' und das fel'ge hehre 
Gefühl des abgeſchiebnen Geiſtet 
Und drum mit allem Rechte beißt es, 
Das er, mit dem fein Stamm erflarb, 
Am fillen Ort fein Grab erwarb. 


(Bortfegung folgt) 


J. Janin über Herrn von Balzae's Bautrin. 


J. Janin fheint an der Nolle eined Censor morum neuer: 
dings Geſchmack gefunden und ſich felbft, indem er Andre tadelt 
und fchile, zu einem ganz enthufiaftifchen Rigorismus begei— 
itert zu haben. Nachdem er neulich die Frau von @irardin ab: 
gelanzelt, fchleudert er jeßt eine Philippica gegen den Hru. von 
Balzac, deffen erſtes Drama fofort, unter dem Beifall der ge: 
fammten beffern Prefe, wieder anfınführen verboten wurde, 
und welches den Inhaber des Theaters Porte St. Martin mit in 
feinen Sturz gezogen bat. Die Verdammung biefed Machwerks 
ift obne Zweifel fehr gerecht; aber fie wird beinahe komiſch im 
Munde von Janin, der freilih mehr Gefhmad und Tact bes 
fist ald Balzac, und dad Publicum beffer kennt, der aber felbft 
in feiner Straffritit einen gemwiffen leichtfertigen, frivolen Tom 
nicht laſſen faun, und beinabe nur darum fo unbarmberzig über 
Balzac berzufallen fbeint, weil fih bie Stimme des Publicums 
fo entfdieden gegen ibn ausſprach. Wir geben nur ein paar 
Stellen aus feiner ansführlihen Analpfe and Kritik: 

„Wir baben geftern von fieben Uhr Abends bis Mitter: 
nacht einem Häglihen Schauſpiel zugefeben, und faum baben 
wir und jet, am Morgen, ein wenig erbolt von ber tiefen 
Berrübniß, (!) deren man fih nicht erwehren kann gegenüber 
von folben namenlofen Werfen, wo Alles feblt: Geiſt, Stel, 
Sprache, Feinheit, Erfindung, gefunder Menfhenverftand, Sol: 
len wir wirklich unfern Augen und Ohren trauen? Hat man 
wirklib Ken. von Balzac als -Verfaffer dieſes troftisien, bar 


280 


barifben und abfurden Stücks genannt? Ah! Mer da wüßte, 
welch ein Jammer das ift, der plöglichen Herabwürbigung eines 
Mannes zusufeben, ber act Tage lang der ſchoͤnſte Geift des 
Jahrhunderts war! Mo anfangen? Ih weiß es nicht. Der 
eigentliche Michter über ein ſolches Stüd wäre der Ehef ber 
Sicerheitöpoligei, Hr. Allard; nur er könnte einem fasen, 
was an diefem Drama wahr und was falich iſt. Die Analyſe 
erliegt; denn mag fie auch alles zudeden, die Lumpen verfteden, 
die eiternden Wunden verheblen, ihren Firniß über den häßlichen 
Ausſatz ausgießen, ale mit Luft und Liebe ausgemalten Ber: 
brechen in Schatten ſtellen: fie bat doch noch fo viele Befleckun—⸗ 
gen ded Geiftes und der Sinne zu erzäblen, daß man fie 
leidenfchaftlih nennen, fie gehäffig neunen wird, daß fie gelo: 
gen haben muß. Und was kann die Kritit than, veriert und 
verwirrt in diefem Pandaͤmonium aller ſchlechten Leidenſchaften? 
An was fann fie ſich balten ald an Verbrechen, an Phrafen, 
an Zeidenfchaften in Fetzen, wo jeder Feen ihr beim Anrübren 
in der Hand bleibe!" — „Zweiter Act. Wir befinden und 
jet in der ganz großen Welt, in der Welt, welche Hr. von 
Balzac entdedt bat. In biefer Welt iſt er der Entdeder, ber 
Architelt, der Tapezierer, die Modebändlerin, ber Sprachmeifter, 
die Kammerfrau, der Parfumenr, der Coiffeur, die Elavierleh: 
rerin und der Wucherer, Er bat diefe Welt ganz zu dem ge: 
macht was fie it. Er fchlaft auf dieſen Canapés, die ausdrüd: 
Ub für den Schlaf und für den Ehebruch beſtimmt find; er 
drüdt alle Frauen unter dem Gewicht des gleihen Elends nie— 
ber; er kauft auf Eredit Pferde, Kleider und Schmuck für 
alle die ſchoͤnen jungen Herren olme Magen, ohne Geld und 
ohne Herz. Er bat zuerit jenen gelbfahlen Firniß erfunden, 
jene vornehme Bläffe, welche alle feine Helden auszeichnet, 
Er hat in feinem fruchtbaren Kopf ausgebrütet ale jene anbe: 
tungswürbigen Verbrechen, alle jene parfumirten DVerräthereien, 
alle jene finnreihen Entehrungen, welde ber gewöhnliche Ber: 
lauf feines Drama'd find. Der Jargen, welchen diefe Ertra— 
weit fpricht, iſt auch eine von Herru von Balzac wirder aufge: 
fundene Urfprace.... In feinen eriten Büchern war Alles neu, 
die Sitten, die Keideufchaften, die Kafter, die Tugenden, die 
Schönheiten, die Häßlichkeiten, die Gefichter, die Eoftumes, der 
Himmel felbjt und die Erde uud die Luft, die feine Helden ein: 
athmeten, Er batte Alles über den Haufen geworfen, fo dab 
er in feinen Fabeln felbit die Jugend unterdrüdt hatte, und 
die Gefundheit, als etwas zu Gemeines und Lriviales!" 

Mit all diefem bat 3. Janin gewiß gang Recht; aber felt: 
ſam muß es Cinem vorfommen, wenn feine Entrüftwug auf 
den hoͤchſten Grad jteigt Darüber, dab Balzac feinen Herzog von 
Montforel einen Spionen zu fih berufen läßt: 

„Und fo wäre alfo der Spion in die Komödie eingeführt 
ald ein nothwendiger Agent? Die Spionerie folte eines ber 
Elemente des täglichen Lebens geworben fepn ? Bei der Heinften 
Verlegenpeit foll man binfort fagen: laßt mir einen Spion 
fommen! wie man font nach dem Wrzt ſchickt? Das foll na: 


‚euer Drama aufnehmen, 





türlich, billig, verftändig fen ? Man bebt nicht zurück vor bie: 
fem neuen ſchmutzigen Element? Den Ungeber, großer Bott, den 
Spion, der Einem im Dunkel auflauert, von fern Einem folgt, 


“an der Thüre borcht, bie geheimften Papiere durchſtöbert, die 


treneften Diener verführt, ben wollt ihr in eure Häufer, in 
Wenn Hr. von Balzac den tiefen 
Ekel hatte feben können, welchen die bloße Erfheinung feines 
Poligeiagenten hervorrief, das allgemeine Staunen bei dem An— 
blicd des Herzogs und Paird im Verkehr mit einem mouchard 
der niederſten Mrt, hätte er wohl die ganze Größe feines Mi: 
griffs eingefeben. Pfui! dieß Ungeziefer muß man in den Kerkern 
und in ben ECloaken laffen. Ein ehrlicher Mann und ein ehr: 
lihed Drama befleten fich durch ſolche Beruͤhrungen!“ Man 
fiebt, das franzöfifhe Publleum empfindet einen tiefen Abſcheu 
vor Epionen, mouchards, und was nach geheimer Polizei ſchmeckt, 
und Niemand wird diefen Abſcheu tadeln, vielmehr wirb man 
ibn loben — obgleich Die Frangofen mit ihrem Abſcheu vor dem 
Namen doch der Sache felbft keineswegs los find, ja jährlich 
Midionen für die geheimen Fonds hergeben; 3. Janin Fennt 
diefe Stimmung des franzöfifchen Publicums und weiß fie treff: 
lich auszubeuten zu einer tuͤchtigen, patbetifhen Deelamation; 
ed mag ihm damit wohl auch Ernft ſeyn; aber wir Fönnen uns 
doch des Gedankens nicht enthalten, daß in diefem Pathos etwas 
Gemactes liege, und wir find der Unficht, daß das bloße Auf: 
treten eined Spiond In einem Melodrama doch noch feine 
fo große Sünde gegen die Aeſthetik und die Moral fep, als der 
eifernde Fenilletonift und glauben machen will, Man erkennt 
hieraus, wie mächtig bad Worurtheil bei den Frangofen iſt, und 
wie wenig fie auch auf dem Gebiet der Fiction von der Neali: 
tät ſich losmachen Finnen; man erkennt, wie dad Verftoßen 
gegen die Schidlihfeit, gegen den guten Geſchmack, 
welche bei ibnen eigenthümliche Gefepbücher haben, höher ange: 
rechnet wird, als arge Unfittlihfeiten. Würde Shaffpeare An: 
ftand genommen haben, einen Spion in einem Erauerfpiel 
auftreten zu lafen, wenn er einen folhen bätte brauden kön- 
nen? Wir zweifeln. Hat man ed Schiller zum Vorwurf gemadht, 
daß er im Fiedco den Mohren das Amt eines Spiond verfehen 
laßt? Unſers Wiſſens nicht. Aber 3. Janin würde wohl ohne 
Bedenken über Shakfpeare und Eciller dad Verdammungsur: 
theil ausſprechen, weil num einmal der Spion dem frangöfifchen 
Yublicum — und zwar in der Wirklichkeit gewiß mit allem 
Recht — eine verbaßte und verächtlihe Perfon if. Doch wir 
bätten diefe Dichter vieleicht gar nicht neunen follen zufam: 
men mit einem Balzac, deifen Reputation wohl auch in Frantf: 
reich den Todesftoß erhalten zu haben ſcheint. Die, einedtheils 
nachtheilige, Bermifchung der wirllichen Welt mit der Bübnenwelt 
bat jedoch bei den Franzofen anderntheild den großen Vortheil, 


für die Dramatik, daß das Publicum der theatzalifhen Ilufion 

viel lebendiger ſich hingibt, ald z. B. das deutfche, das fidh der 
Illuſion immer bewußt bleibt, und dem daher die Kunft nie 
ganz lebendig wird. 
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Türkiſche Wafferleitungen. 
(Mus der Revue de l’Architecture et Travaux Publics.) 


Das Spftem ber Wafferleitungen, welches Sonftantin in Kon- 
ftantinopel eingerichtet, genügte viele Fahrhunderte lang dem 
Bedürfnifen der Bewohner und reichte für die vielen und 
prähtigen Bäber bin, Gegen Ende des byzantiniſchen Reichs 
jeboh hatten bie Kaifer die Unterhaltung der Leitungen ver: 
nadläffigt, die Feinde, welche die Stadt umgaben, ſchnitten oft 
die Bafferleitungen ab, wenn fie ibre verheerenden Cinfälle 
machten, und zur Zeit, ald die Hauptftadt erobert wurde, fand 
der Eroberer Mohammed ſich genöthigt, den größern Theil der 
Waferleitungen neu aufbauen zu laſſen. Bei diefer Gelegenheit 
führten die türkifhen Ingenieure das Syſtem des Su:Terazi 
ober der „MWafferwaage” (balance) in Konftantinopel ein, modurd 
ohne alle Wafferleitungen nur dur einfache irdene Möhren das 
Waſſer über Berg und Thal gebracht wird, umd jeder Erhebung 
des Landes folgen kann. Diele Methode, bie fehr einfach it, 
berudt anf dene budranlifchen Geſetz, nach melden das Waſſer, 
bad im Möhren läuft und von der Wirkung der Luft ausge: 
ſchloſſen ift, am Ende feines Laufes durch diefelben fein früheres 
Nivean wieder einnimmt, Soll die Bewegung ded Waſſers eine 
neue Richtung nehmen, fo wird eine Säule errichtet, anf deren 
Spise die Möhren das Waller, das fie enthalten, auditrömen; 
die Säule enthält eine abwärts gehende Röhre, die das Waſſer 
aus der erften Leitung erhält und der Drud treibt das Waſſer 
bis zur nähften Sdule. Diefen Säulen hat man den Namen 
Su⸗Terazi gegeben. Diefe Art Warferleitungen trifft man in 
allen Ländern, die in ben Händen der Mufelmänner geweſen 
oder noch find, Miele Schriftſteller find geneigt, ihnen bie 
ganze Ehre der Erfindung zuzuſchreiben, doch dabei bat man 
einen Umſtand mit berüdfichtigt, naͤmlich, daß die Alten das 
Spftem der Su-Terazi eben fomohl angewendet haben als bag, 
bad Waller im Bogen über die Thaͤler wegzuleiten. In der 
Umgegend von Patara in Lycien fahen wir eine große Waſſer— 
leitung, welde die Stabt mit Waffer verfah, Da bad Waſſer 
über ein Thal weggeben mußte, wurde ed in Möhren geleitet, 
bie aus großen ansgeböhlten und fo genau an einander paffen: 


den Steinen gebilbet waren, baß bie dußere Luft nicht ein—⸗ 
dringen fonute, Dad fo geleitete Waller folgte den Ab⸗ 
bangen der Thäler, ſtieg an ihren Seiten hinauf, und erſchlen 
nicht eher im freier Luft wieder, bie es eine Ebene zu durch⸗ 
laufen hatte. 

Die große Wafferleitung, welche bie Ebene von Aspendus 
durchſchneidet, empfänge ihr Waller and einem Born, fieben 
Meilen weit von ber Stadt, und it auf ähnliche Art eingerich⸗ 


tet. Das Waſſer fteigt auf Bogen an einem Abhange hinab, 


läuft in einen horizontalen Canal längs dem Thale hin, und fteigt 
wieber in leicht anftrebenden Bogen hinauf, um fi in die Ei- 
fernen des alten Aspendus zu ergießen. Diefe Waiferleitung, 
bie volllommen erhalten, und bemerfendwerth durch ihre Bau: 
art ift, bietet an ihren Enden ben Audlick von fogenannten 
ruffifden Nutfhbergen. Die Fürften von Earamanien, 
bie, mährend ihrer Kriege mit den Osmanlis, oft einige ihrer 
Scheild und Gelehrten ald Beifeln den ottomanifhen Sulta- 
nen ſchickten, waren ohne Zweifel die erften, mach. den Alten, 
bie zur Leitung des Waſſers fih ber verfchlofenen Möhren be= 
dienten, Noch heute ift diefed Spſtem über ganz Unatolien 
verbreitet. Die großen und zahlreichen Eifternen Kouftantino- 
pels erhielten ihr Waller direct ans den Waſſerleitungen von 
Juſtinianus und Valens, doch nad ber Eroberung ber Stabt 
wurde es nöthig, die Malle ded Waſſers zu vermehren. Da: 
ber warf man Damme in dem Walde vom Belgrad, 5 Etunz, 
den von ber Stadt, auf, um dad Regenwaſſer oder bie Heine: 
ren Bäche in den Thaͤlern zurüdzubalten, die fi dort vielleicht 
fammeln mödten. Go wurden biefe Thäler in Wafferbehälter, 
Bende genannt, verwandelt, und dienten, die Waſſerleitungen 
Konftantinopeld zu verkärten. Es war ftreng bei den ſchwer⸗ 
ften Strafen verboten, in diefem Walde Bäume zu fällen, ba: 
mit der Schatten die Feuchtigkeit des Bodens erhalten möchte, 
Denn die Waferleitungen die Hauptitadt erreicht haben, ergie: 
ben fie fi im große Reſervoirs (Taffim genannt) und in fir 
nige der alten Bebälter, 
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650. 


Die Pebatte im englifdhen Parlament über 

die Korngeſetze. 
GSchluß.) 

Es liegt allerdings in den Korngeſetzen dis zu einem ge— 
wiſſen Grade die ganze Zukunft Englands in induſtrieller und 
yolitifher Hinfiht. Nachdem Villiers die unglückliche Lage der 
Manufacturiſten gefildert, fehte er binzu: „nicht erſt wenn 
Das Uebel gefhehen iſt, umd in der Hütte jedes Wrbeiterd ge: 
füplt wird, kann man fagen, die Zeit fen da zur Abſchaffung der 
Korngeſetze. Wenn ihr nicht bloß eure Mrbeiter, fondern auch 
euer Sapital aus dem Lande getrieben babt, und in jedem 
Staate ded Continents Mivalen emporgeftiegen find, melde 
wohlfeiler als ihr verkaufen, dann könnt ibr nicht erft fagen, 
daß ihr im Irrthum geweſen, und daß ihr bereit ſeyd, euern 
Eebler zu verbeffern. Das Voll wäre dann im furctbarer Noth, 
und diefe Noch würde von Erbitterung begleitet feun. Man 
würde mebr und größere Veränderungen von eud verlangen, 
die: ihre würdet weder bewilligen wollen noch abf&lagen lönnen.“ 
In diefer Argumentation liegt viel Wadres, und doch ift fie 
ſchief. Der Redner hatte zuvor bemerkt, England folle jetzt, 
«be Deutfbland und Nordamerika ihre Tarife wieder auf eine 
geraume Anzahl Jahre hinaus feftfegen, Unterhandiungen an: 
tnüpfen, indem zu boffen fen, daß diefe formerzeugenden Länder 
gerne dem induftriellen Eugland Eonceffionen machen und feine 
Manufacte annehmen würden, wenn man dagegen ibrem Horn 
freien Eintritt geftatte. Daß diefe Nachgiebigkeit Englands im 
Jahre 1826 umd nicht im Jahre 1840 hatte kommen jollen, und 
daf die Zeit bedeutender Conceſſſonen Deutfhlands zum Nach⸗ 
theile deutfcher Induftrie wohl glüclicher Weiſe vorüber ift, 
ſcheint Hr. Vilierd mit manden feiner Landsleute nicht wohl 
bedacht zu haben. Auch mit Amerika möchten die Schwierig: 
Helten wegen ber dortigen financielen und indufiriellen Mer: 
haltniſſe *) bedeutender ſeyn, ald man gewoͤhnlich annimmt. 
Doc können wir bierauf nicht mäber eingeben, um fo weniger, 
als bie Erledigung der Kornfrage bei weitem mehr in England 
felbit als im auswärtigen Handel liegt, indem, wie wir ſchon 
früber gezeigt, die Korneinfuhe aus Irland es hauptſachlich if, 
welche dad Gleichgewicht in England geftört bat und auf die 
acker bauende Elaffe drüdt. Dielen Punkt bat Hr. Williers gang 
außer Acht yelaffen, und Dieb eben macht feine Argumente: 
tion ſchief. 

Auf der andern Seite hat aber Hr. Wilierd doch im Al: 





*) &o lange nicht in Umerifz das Papierfoftem großentbeils abs 
geſchafft if, Fans man auf feine Eicerheit des Handeld und 
fein Oebeihen der Induſtrie rechnen. Die Ucherjhwemmang 
mit Papier treibt die Prelfe ver Waaren in die Höhe, die Brems 
ben bemnügen dieß, führen Waaren ein und Geld ſtait dea Yapiera 
ans, fo daß die Banlen ans Mangel an baaren Mitteln in Noth 
fommen, und bie Juduſtriellen mit den Aremden richt bie‘Gon« 
eurreng halten können. be nicht die Bankfrage in Amerifa 
entſchieden if, kann der Handel micht gedeiben, gu dieſem letztern 
aber könnte eine lebbsaftere Ausfuhr von Korn mach Englaud 
wefentlich beitragen, un bie Erledigung ver Bankfrage erleıch: 
tern, indem mehr Gelb aus England nah Amerika gurüdfehrte, 


gemeinen ben wunden Fled Englands getroffen. Seine National: 
ſchuld macht ungeheure Steuern, bieriingebeuern Steuern einen 
boben Preis aler Dinge nötbig, und diefer babe Preid hemmt 
auf ber andern Geite bie Induſtric, da trop aller Eapitalien 
und aller Mafhinen in die Länge nicht mehr fo wohlfeil wie 
anderswo producirt werden fann. Kommt nun noch dazu, daf 
andere Völker nicht bloß fi ſelbſt durch Mauthgeſetze der Ein: 
fuhr engliiher Waaren widerfegen, fondern au durch bie da—⸗ 
durch im ihrem Innern erzeugte Induſtrie die engliſche almäb: 
lih and an andern Orten verdrängen, fo muß bie indbuftrielle 
Thätigfeit Englands leiben, und die fteigende Noth des Volkes 
zu politifhen Venderungen führen. Info fern hat Villiers völig 
Met, und wenn er das Parlament auffordert, in dieſem Sinne 
za handeln, fo fann man ihn unmöglich tadeln. Aber Männer, 
wie Ruſſell und Peel, ſehen dieß wohl eben fo Mar, ertennen 
aber zugleich die Nothmwendigleit, den Hebergang aus dem künſt⸗ 
liben Zuftande, in welchem ſich England dur fein lange fort: 
geſetztes Probibitivfpftem befindet, in einen narürlidern fo 
leicht wie möglib zu machen, damit nicht bie ganze Staatdma- 
ſchine durch heftige Stöße Nactbeile erleite, Mir werden 
wohl noh manden Chartiftenaufftand ſehen, noch manden 
Ausbruch des Hafes zwiſchen den In England fo fhroff geile: 
denen Claſſen der Befigenden und der Arbeiter, aber nur ein 
ftarred Feftbalten der eriteren an dem bisherigen Zuftande 
ließe eine gemwaltfame Erfhütterung bed ganzen Staatdgebäudes 
fürdten, und in biefer Beziehung. find die Engländer zu ſeht 

Männer der Erfahrung, um nicht bei Zeiten einzulenken, ehe 

es zu ſpaͤt iſt. Lord Mufel bat deutlich genug zu verſtehen 

gegeben, daß die Seit zu einer Wenderung der Korngefehe mabe 

fey, und einer ber bedeutendfien Spreder ber Debatte am 
26 Mai erflärte, Sir Robert Peel habe fih über die Korngeſetze 
auf eine Art ausgefprohen, daß man fid, wenn er felbit Mie 
nifter würde, eine fehr bedeutende Aenderung im denjelben von 
ibm verfprechen tönne; bie eigentliden Staatömänner feinen 
demnach ziemlich gleiche Anfichten zu begen. 


Mittheilungen aus einem Weifetagebuch über Jana. 
® urabapa. 
(FKortfegung.) 


Ueber ſechs Wochen lang bielt ich mic im der Nähe. biefer 
Stadt auf, um von bier aus ihre Umgebungen mit allem, 
was fie Frembdartiges enthielten, keunen zu lernen, Dft kehrte 
ih natürlih nah Surabaya zurück und verbrachte manche ſchönt 
Stunde dafelbft. Nicht weit von jemen Hütten ber Javanen 
iind die Schiffsgimmermwerften; von bier. aus gelangt man in 
den dinefiihen Kampong. Ed. thur bem Auge wohl, nah den 
elenden Bambushürten die freundlichen, maſſtven, chinefifhen 
Wohnungen (rumah-gedong) ju erbliten. *) : Ein fortwährend 
lebendiged Treiben herrſcht bier, wie ich es bereits bei dem 


*) Dit find Treppen vor biefen Gebäuben und dann nennt man 
fie Numab-Tangga. 
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chĩneſiſchen Rampong in Batavia beſchried. *) 
Stabttheil aus; der Play ift dann durch taufend Fadeln (obor) 


erhellt, melde die Fremdartigfeit des Ganzen für ein enropdi- 
Javanen, Ehinefen, Europäer, 
Liplappe und Abfümmlinge von vielen andern Völkern fiebt 
man dann bier vereinigt, um an den Öffentlihen Bergnügungen 


ſches Auge noch vermehren. 


Antheil zu nehmen, welche bei gutem Wetter faſt jeden Abend 


dargeboten werden. 
tänzer, welche mehr Kunſtfertigkeit und Uebung an ben Tag 


legen, ald man in Europa zu ſehen gewohnt iſt, dort ſieht 


man chinefifhe Puppenfpiele, Komödien mit Orcefter, deren 
wunderbare, oft mißtönende Mufit dem europälfhen Ohre 
gerade nicht wohlthut. Da bewegen ſich die Mongangs **) in 
plumpem, wollüftigem Lange, an andern entfernteren Stellen 
Liegen Shinefen an der Erde, umd nehmen in Tpho und To: 
pho den Favanen das Gelb ab, Die fprehenden Augen der 
ſchwarzen, ſtummen Spieler ſehen erwartungsvoll auf die 
Büchſe, aus welcher der Würfel niederfalt. Nur ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Mißton unterbrigt bisweilen die tiefe Stile Es 
war mir wunderbar zu Muthe, ald ich zum erftenmale bes 
Abends durch diefen belebten Play wanderte, in mwildfreubi: 
ges, muntered Leben pulfirte in der Menge, melde mid um: 
gab, aber die Töne, mit denen ed mid aniprad, verftand ich 
nicht. Nur der Schmerz redet eine allgemein verftändliche, zum 
Herzen dringende Sprade, meniger die Freude, niemals aber 
die wilde Munterkeit jener Voller. Immer weiter entfernte 
ih mich aus dem wüſten Gebränge und jah den ftummen lei: 
denſchaftlichen Hazardipielen einer Truppe Cingeboruer lange 
zu, welde an einem einfamern Wege lagen. Wie die Bran: 
dung bes fernen Dceand flug das Geraͤuſch der wilden unhar⸗ 
monifhen Klänge der inländifhen Mufit und des Jauchzens 
an mein Ohr. Uber ein Kon löste fih los aus dem Gewirre 
und Hang in meinem Innern wieder fo ſehnſuchtsvoll, fo in: 
nig wie Toͤne aus dem fernen MWaterlande, wie einer Aeols— 
barfe Klänge, welhe der Wind binmwegführt, und dann wieder 
wie bie heimathlihe Glode, melde bed Sonntags zur Klrche 
rief. Ich ſtand unter einer Cocosnußpalme und lauſchte traͤu⸗ 
mend. Die Sehnſucht nah den fernen Lieben überſchlich mid. 
Ich folgte den Tönen, um das Inftrument fennen zu lernen, 
weldem fie entlodt wurden. Wieder fam ih in das wüſte Ge: 
tümmel. Leicht jedoch unterfhied ih das Gefuchte. Es be: 
fand aus zwei metallenen Beten, welde in einem Seſtelle 
aufgebängt waren, und beinabe vier Fuß im Durchmeſſer biel: 
ten. Die Mafle der Beten beftand aus Kupfer, Zinn und 
und Zink, fie waren ungefähr einen halben Zoll did, und wur⸗ 
den mir einem Stabe, deifen diderer Knopf mit elaftifhem 
Bummi umgeben war, gefhlagen. Der Ton diefed Inftrumen: 
tes iſt fo tief, fo voll und rein, daß ed, in einem europaiſchen 
Orcheſter benugt, gewiß von bedeutender Wirkung ſeyn würde. 
Man nennt es „Song,“ oder au „Song⸗gong.“ Wahrſchein⸗ 





*) ©, Ausland Nr. 78, Märzbeft 1859. 
**) Tanjmäbhen, Bajaderen, 


Beſonders 
praͤchtig und wunderbar nimmt ſich jedoch des Abends dieſer 


Hier erblickt man Taſchenſpieler und Seil: 


li haben bie Javanen dasfelbe von den Chi fen erhalten, 


"wie and der Name vermuthen läßt. 


Da gerade die Mufit eines Volls ein helles Licht auf fei- 
nen Eulturftand wirft, und im ihren Tönen den Mobdificatio: 
nen der Stimmung entfpriht, melde unter eben diefem Wolfe 
gefunden werden, fo mag ed nicht uniutereffant fepn, wenn ic 
die verfhiedenen Juſtrumente der Javanen befhreibe, melde 
ich bier und fpäter mehr im Innern des Landes ſah. Braude 
ich jedoch irgend einen muſikaliſchen Kunſtausdruck unrichtig, 
fo möge mir der Leſer gütigft verzeihen, denn ich bin nicht 
muſitaliſch. Außer dem Gong haben die Javanen noch einige 
ahnliche Inftrumente, welche ebeufalld aus metallenen Beten 
beftehen und mit Haͤmmern geihlagen werden, nämlich das 
Ketufund Kampul, welches aus Fleineren Gongs beftebt, 
die an einem Seile hängen, und dad Kromo und Bonang, 
welches aus einer doppelten Meihe von kleinen Becken befteht, 
die auf einem hölzernen Gerüfte geordnet find. Der Ton bei- 
der Inftrumentarten iſt heil, fanft umd eindringend, ähnlich 
dem Tone der Harmonika. Ein andered Inftrument, weldes 
in feinem Bau einer Glasharmoͤnika noch ahnlicher tft, wird 
Gambang genannt. Es beſteht aus einer Anzahl Stäbe, 
welche auf einem hölzernen Kaſten befeftige find, Diefe Stäb- 
den beftehen entweder aus Hol; (Gambang:Kaju) oder 
aus Merall (GSambang-kanſu). In beiden Fällen wird das 
Inftrument mit Meinen Himmern gefpielt. Cine dritte Art 
von Gambang ift volllommener als die beiden genannten 
Arten und mir mehr Scharfſinn ausgedacht. Es beiteht aus 
dünnen, metallenen Täfelben, von welden jedes auf zwei Darm: 
faiten ruht, die ebenfalls über einen Kaften ausgebreitet find, 
jedoch fo, daß diefe Tafelben die Nänder ded Kaſtens nicht be: 
rühren, In diefem befindet ſich unter jedem Täfelben eine 
Büdfe von boblem Bambusholz, um den Ton der mit einem 
Hammer angeihlagenen Plättchen zu verfkärten. Bei dem Me: 
genten von Surabaya, welchem ich mic vorftellen lieh, ſah ich 
ein foldes Iuftrument von wahrhaft prachtvoller Arbeit, mit 
reihen Verzierungen von Gold und Silber. Trommeln be: 
merkte ic iche viel bei, den Feitlihkeiten der Zavanen, do 
ftehen diefelben febr an Güte den enropälihen nah. Gewoͤhn⸗ 
li werden fie mir der Hand geſchlagen, und ihr Ton iſt matt. 

Einen viel geringeren Grad von Kunftfertigkeit befigen die 
Javanen in dem Anfertigen und Spielen der Blafe: und Sal: 
teninftrumente. Das altefte und robefte der eriteren ift das 
Ungklong, welches man wenig in den europaiſchen Etabliffe: 
ments, baufig jedoch im Innern des Landes, und befonders 
in den Sunda-Diftricten fiebt. Es beitebt aus Büchſen von 
Bambusrobr, welche nebeneinander befeftigt find, und der Reihe 
nach im ihrer Lange abnehmen. Das ganze Juſtrument bat 
mit. einer Pansjlöte Aehnlichkeit. Ein wunderbares Blasinſtru⸗ 
ment fab ich auf der Infel Madura. Es hatte mit einer 
Querpfeife Aehnlichkeit, war von vier Fuß Länge, und wurde 
zugleich von vier Madurefen geipielt. Seine Töne äbnelten 
denen der Hoboe. Auf der Juſel Bali foll dieß Inftrument 
fehe im Gebraude fepn, und ift wabribeinlid von den Be: 


‚wohnern der Inſel nah Madura gebraht worden. Das Ga: 
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ling und Serdum find eine Art Flöten, dad Sruni hat 
mit einer Trompete Aebnlichkeit. Doch haben die Javanen auch 
die gewöhnliche europälfhe Trompete, melde fie Nafiri oder 
Salompret nennen. Unter den Gaiteninftrumenten ver: 
dient befonderd dad Tjalempung erwähnt gu werden, wel⸗ 
ches 10 bis 15 Saiten bat, und mie eine Harfe gefpielt wird, 
Bei den vornehmen Javanen ift dieß Inftrument befonderd im 
Gebraud. Dad Tramangia und Katjapie bat mit un: 
ferer Guitare Aehnlichkeit, doch fommen ihr beide Inſtru⸗ 
mente bei weiten nicht gleich, weder in Anſehung des Tous, 
noch ber feinen Arbeit. Rabab ift eine Art Wioline, welde 
von den Perfern ben Javanen überbradt worden ift. Sie bat 
zwei Saiten und wird mit einem Bogen gefirihen. Die Töne 
derfelben find hoch und oft fehr rein. Sie bildete gewöhnlich 
dad Hauptinfirument in dem Drchefter bei den dramatiihen 
Vorftelungen der Eingebornen, 

Cin, großer Theil dieſer befhriebenen Inftrumente wird 
von ben Javanen zu Orcheſtern (Gamalan) zufammengeftellt, 
welche fomohl ihre Schanfpiele als auch ihre Feſtlichkelten ver: 
berrlihen, Für einzelne diefer Zufammenftelungen baben fie 
wieder befondere Namen. Um meiften Fnftrumente enthält 
das Samalan Safatin, welches nur bei hoben Feierlic: 
keiten benußt wird, Die gemöhnlige Muſik, welche fat bei 
allen Gelegenheiten erfhallt, wird durch dad Gamalan: 
Manggang bervorgebraht , welded mein javanifher Diener 
felbft gamalan kodok ugorek (Frofdeoncert) nannte, Diefe Be: 
nennung war treffend, und zugleich der einzige Wis, welchen 
ih jemald von meinem Sidia hörte. Die Kriegsmuſik wird 
Gamalan Sruming genannt, 

Wie viel oder wie wenig von dieſen Inftrumenten die Jas 
vanen den Ehinefen zu verdauken haben, kann ich nicht ent: 
ſcheiden. Belondere Inſtrumente, welche ben leßteren auf Java 
eigenthämlich find, babe ich nicht bemerkt. Die Javanen haben 
Talent für Mufit, lieben biefelbe leidenfchaftlih, und lernen 
auch leiht den Gebrauch der europälfhen Infirumente Kalt 
jeder Gutsbeſitzer bat feine Mujilanten, welde immer nur aus 
Eingebornen beftehen, und oft ganz erträglich fpielen. Die 
Fürften und Vornehmen unter den Javanen haben gleichfalls 
ide Orcheſter. Bei Gaftmählern harte ich nicht felten dad Ber: 
guügen, Stüde aus befannten europdiiden Opern gang erträg- 
lic vortragen zu hören. 

(Fortfegung folgt.) 





Statiſtiſche Angaben über die Eykladen. 


Pholegandros, 

auch wohl Polptfandros genannt, if, jo wie das benachbarte Sikynoc 
eine bürte, felfige und Fable Anfel, faum eine Duabratmelle im Ume 
fange haltend. Hin unb wieber fintet man noch ein wenig anbaubaren 
Boten, der in guten Jahren etwa fünffachen Ertrag liefert, und bins 
seit für den Vedarf der Berölferung. Diefe beiträgt gegen 1200 
Srelen, unb wohnt beifammen in dem elnyigen Dorfe, Kaſtron ges 
naunt, welhes man anf der Infel findet, und welches auf einer fleilen 
Anhöhe an der Notdküſte liegt. Cie gehört zur orthoderen Kirche, 


Diefe Iufel hat feinen Hafen, ſondera nur eine Rhede, im Güb« 
oflen gelegen, weiche zieialich groß und ficher if, Die Ereuguiffe des 
Bodens beſtehen ans 12,000 Kilos Gerſte, 2500 Kilos Beijen, 5000 
Dias Del, 150 Gantaros Daumwolle, 500 Gantaros Feigen, etwa 
1000 Barils Wein, einigem Honig und Mods. Der Vlehſtaud iſt vom 
200 Etäd Hormoich und 500 Eſeln für den Landbau, und etwa 2000 
Schafen und Ziegen. Bon Ieptern wird eine Anzahl als Eglagtvich 
nah Santorin ausgeführt, wohin man auch bei guten Genten den 
Ueberfhuß bes Getreides und etwas Wein verfanft. Hierauf befpräuft 
fig die gange Ausfuhr von Fholegandros, wenn man nicht eine geringe 
Dnantität baummollene Strümpfe, Mügen, Ganbtüder und einige 
grobe mollene Zeuge miltechnen will, melde die Weiber verfertigen 
und nah Santorin zum Verkauf jdiden Zwei Heine Rails nebit 
einem paar diſcherbooten bilden die ganze Marine der Juſel. Einige 
Einwohner treiben auch no einen geringen Handel mit Candia. Die 
Zehuten waren 1856 verpachtet für 4500 Dramen; bie Dichfteuer 
betrug 700 Dramen, und ber Grtrag der Zölle war fo gering, daß 
er nicht einmal bie Koſten bes Zollperfonals dedir, 

Das Klima if auf Pholegandros fehr gefund, und die Einwohner 
erreichen bier ein haben Altetr. Es fehlt der Juſel aber an fügem 
Waſſer; mur in dem Dorfe gibt es einen guten Bruunen. PBür ben 
Bollsunterricht hat man eine hellenifche Schule, 

Die Höhle, von welder einige Meifebefchreiber fo viel Schönes 
erzählen, befindet fih auf ber Morboflfüfte, in der Mitte fleiler Belfen, 
hoch über dem Meere, etwa eine Etunde von der Rhede entfernt, 
Bon ber Eerfeite lann man fih ihr mur bei ſehr ſtillem Wetter 
näßern; von ber Landſeite muß man auf einem jeher befehwerlicen 
Pfade zu ihr emporklimmen, und finzet jih dann für frine Müge nicht 
eben reichlich belohnt, 

Antiquitäten findet man auf der Infel micht; fie hat nur bie und 
ba jerſtreute Ueberreſte von lleinen venetianifchen Forte, 


Miscellen. 

Normännifhe Denkmäler in Brafilien, Iaber&igung 
der archaͤologiſchen Befellfihaft zu Kopenhagen am 16 Dat wurde ein 
Brief von Dr, Lund ans Vrafilien vorgelefen, worin biefer geehrte 
Seologe eine wichtige antiguarifge Cutdeckung anfüntigt, Bei einer 
Nahgrabung in ber Umgtgtad von Bahia fand er eine zerbrochene 
Etriaplatte mit Runenfhrift, aus der er trog ber Beſchädiguugtn einige 
islänbifcpe Worte emtzifferte, Alsbald lieb er die Machgrabungen ia 
allen Richtungen fortfegen, und fand bald Buntamente von Hänfere 
ans behauenen Steinen, die ben im nörblichen Norwegen, in Zelanb 
und im weilligen Grönland nod sorhantenen Ruinen ungemein gleicher; 
enklih fand er auch eine Statue des Thor mit allen ihren Attributen, 
dem Hammer, ben Handſchuhen und dem magifhen Gürtel, er 
Profefjor Rofa, Berfaffer der Antiquitates American, erhielt ber 
Auftrag, einen Vericht über biefen Brief abzuſtatten, ber zu bemeifen 
fheint, daß die morbifchen Völker fogar im fürlichen Mmerifa banerntt 
Nirverlaffungen gründeten. 


» 
Bofparines Morbmeffer, Diefer Banbit, durch deffen Hand 
45 Menfen fielen, und der fih im Gefängniß von Gioita Vecchta 
befindet, hat fein Dieffer an einen 'Engiäuder um 500 Gendi verfanft, 
fräßer fhon feinen Hut um 50 Loniser, Das erlötte Geld iR zum 
Unterhalt feiner Sram ud Kinder beftimmt. (Voleur vom 5ı Mal.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Aufalt er A @, otta ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Revarkeur Dr. Eb. Widenmann. 
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Ein Tagblatt 
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Runde Des geiftigen und fittlichben Xebens der Völker. 


12 Imius 1840, 





Der Sklavenhandel in Brafilien. 
Hamburg, ben ı5 Mai 1850. 


Den neueften Nachrichten zufolge, welche von Angola über 
Liffabon gefommen find, feinen die Engländer fehr ftreng mit 
den brafilianifhen und portugiefifihen Schiffen zu verfahren, 
die fih an der afrikaniſchen Küfte bliten laſſen. Die brafilianiiche 
Regierung bat ſich durch ihren Beitritt zur Unterdrüdung des 
Sklavenhandels anf bie edle Seite der Menſchheit geftelt, und 
ift ihren Untertbanen um ein Jahrhundert vorangefcritten. 
Ob diefer Beitritt aus feiten Grunbfägen, oder bloß in einem 
Augenblide freifinniger Aufwallung geibeben ift, mag dabin 
geftelit bleiben; zwei Dinge aber hätten dem Scharfblicke der 
brafilianifhen Miniſter nicht entgeben folen: 1) die Sittenlofigkeit 
und Beſtechlichkeit ihrer Unrerbeamten, und 2) der unmwider: 
fteblihe Reiz eines großen Gewinnes, ber durch das Berbot 
felbft gefteigert wurde. Die ungeheure Zunahme im Bedarfe 
der Solonialwaaren, der in dem legten 20 bis 25 Jahren um 
60 Procent (ih vermehrt hat, und die Gewißheit, daß Brafilien 
allein im Stande ſey, dieſem Bebarfe zu eutſprechen, mwaren 
der Unterdrückung bed Sklavenbandels ſchnurſtracks entgegen. 
Weberdief mußten die bristiihen Minifter überzeugt fepn, daß 
man den dort lebenden Negern bie Freiheit nicht ſchenken 
konnte; daß bie Weifen, Ereolen m. f. w. den Boden nicht bes 
bauen können, und daß fein anderer Menſcheuſtamm zur Ur- 
beit unter dem lothrechten Strahle der Sonne geeignet iſt, als 
der Meger. Was daher Feder vorausichen fonnıe, der in Bra: 
filien geweſen, ift gefcbeben. Der Beitritt zur Unterdrüdung 
des Etlavenbandels befteht auf dem Papier, in ber Wirklichkeit 
aber bat er ſich feit 1820 verfünffagt! 


In den Jahren 1817 bis 1820 Fonnte man ben brafilianis 
ſchen Sklavenverfehr auf 20,000 jährlih ſchatzen. Bon 1820 
bis 1825 wurden über 30,000 Neger von Wfrifa geholt, und 
vom 1 Julius 1827 bid 30 Junins 4830 kommen 49,646 auf 
Mio allein. Mit Inbegriff von Bahia, Pernambuco, Maran: 
bam und Para fol die gefammte Negereinfuhr (1830) in Bra: 
filien 71.200 betragen haben. Seit biefer Zeit ift die brittiſche 


Regierung dem Stlavenhanbel feinblid gegenüber getreten, und 
jetzt follen ftatt 70,000 über 90,000 Neger in Mfrika geholt 
werden. 9. 8. Burton ift fogar der Meinung, dab dieſe Zahl 
noch zu gering ſeyn dürfte, weil ſehr wahrſcheinlich auf einer 
fo großen Küftenftrede von 38 Breitegraden eine große An: 
zahl Sklaven, von den Haupthäfen des Landes entfernt, ein, 
gefhmuggelt werden; allein daran iſt nicht zu denken, weil 
man fie in beliebiger Zahl nach den gewöhnlichen Maͤrkten 
bringen fann. In der Nähe diefer Märkte werden Neger bie: 
weilen anf Inſeln und in befondern Schlupfwinkeln gelandet, 
wie z. B. auf Ilha grande, Ponta negra, San Sebaftian un- 
weit Mio, oder außerhalb von Bahla; allein nie wird es einem 
Sklavenhandler einfallen, eine Ladung Neger nah dem Mucuri, 
Mio das Lontas oder nah dem Hafen von Ilheos zu bringen, 
weil fie von bier weit nah den Sauptmärkten getrieben wer: 
den müßten. Dadurh würde die Waare ganz nußlos ver: 
theuert, weil die Reiſe auf einer fo weiten Etrede durch die 
Küftenmälder in vielfaher Beziehung gefährlih, und aus guten 
Gründen nicht rathfam if, Ale Sflavenhändler find mit den 
brafilianifhen Solbeamten einverftanden, und weil dieſe Men: 
ſchen, wie man in Brafilien ſehr naiv fagt, ganze Ladun— 
gen verfhluden fönnen (que podem engolar navios en- 
teiros), fo gebt aud der Handel ohne Hindernig feinen gewöhn- 
lihen Bang. Sind die Neger entladen, ſo kommt das Schiff 
nad dem Hafen, wird als in Ballaſt von Afrifa fommend de: 
elariri, und der Gapitän auf die Tobtenlifte gebracht. 

Die Negierung von Brafilien bat allo nichts weiter er: 
sweet, ald daß fie ihre frübere Einnahme vom Stlavenhandel 
verloren bat, die man 1830 über 200,000 Gulden ſchatzte. Jet 
mus fie dur die Finger feben, und bereut ihren Schritt. 
Ohne die Sklaveneinfuhr hätte Brafilien feinen jetzigen Zuftand 
nicht erreiht, Gegen dad Jahr 1817 hatte ber Kaffeebau in 
Mio noch nicht lange beftanden, und im J. 1839 wurden fon 
1,128,000 Sentner ausgeführt! Die Zuckerausfuhr aus Bra: 
filien wurde 1820 auf 750,000 Enter, berechnet, 1839 wird fie 
auf 1,500,000 Entr. angegeben! In Brafilien liegen noch 1500 
Milionen Morgen unangebautes Band, — wer foll es bebauen? 
Die Enropder taugen nicht dazu, weil fie die Feldarbeiten zwi: 
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ſchen den Wendetreifen nicht ertragen können. Eben fo wenig 
find die Creolen dazu tauglich; fie find an der Wiege ſchon er: 
ſchoͤpit. Wollte man daher den Zuder« und Kaffeebau auf die 
Weißen übertragen, fo müßte man nothwendigerweife die erfte 
Generation abwarten, und bätte man fie atgewartet, fo würde 
fie nichts leiften, weil der Einfluß des Klima's nicht zu befier 
gen iſt. Nur die Neger bleiben in diefem Lande friih und ge: 
fund. Selbft wenn fie erft kürzlich aus Afrika gelommen find, 
und im Innern der Wälder zur Ürbeit angehalten werden, 
fiept man nur wenig erfranfen. Dieſer Wortheile ungeachtet 
vermehrt fi die ſchwarze Bevölferung doch nur durch friſche 
Zufubren; im Gegentheile wird der jaͤhrliche Abgang auf fünf 
Procent angeſchlagen, was aber wahriheinlich übertrieben iſt. 
Diefer Abgang mag daher rühren, daß das männlide und 
weibliche Geflecht in keinem richtigen Verhältniffe ftehen, und 
daß durch Zufalle und Anftrengung viele Neger vor ber Zeit 
erliegen. Im Jahre 1820 bat die ſchwarze Bevölkerung in 
Brafilien 1,878,500 Seelen betragen; 1835 gibt fie Burton 
nah amtlichen Angaben auf 2,100,000 an. Daraus ergibt ſich 
bioß eine Vermehrung von 221,500 Seelen in einem Zeitraum 
von 15 Jahren, während die Einfuhr 600,000 betragen haben 
mag. Sind diefe Zahlen richtig, fo iſt ber Verluſt auf die Ein: 
fuhr 1,03 Proc. jährlich, nebſt dem ganzen Ueberihuß der Ge: 
bornen über die Geftorbenen, wenn ein folder vorhanden ift. 
Lebrigend wird aud unter der weißen und farbigen Bevoͤlle⸗ 
rung keine erfreuliche Zunahme bemerkt. Bon 1820 bis 1830 
beträgt fie nur 1 Proc, jäbrlih, wenn man die Geſammtbevoͤl⸗ 
ferung auf 5,500,000 ald Mittelzahl zweier Angaben von 
3,700,000 und 5,300,000 für dad Jahr 1830 annimmt. In 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika bagegen rechnet 
man die jährliche Zunahme der Schwarzen auf drei, und jene 
der Weißen, felbit in den Sflavenftaaten des Suͤdens, im 
Durchſchnitt auf zwei Procent. Für die Zropenländer bat die 
Natur den Neger, für die gemäßigten Himmelsftrihe den Wei: 
fen beftimmt. 

In ihrem gegenwärtigen Zuftande erheifhen Brafilien und 
Suba einen jahrlichen Zuwachs von 150,000 Negern. Der 
Stlavenhandel wird daher nie unterdrüdt werden, wenn nicht 
die Stlaverei felbft überall anfgeboben- wird, ober 
Europa auf 4,000,000 Etr. Zuder und 1,500,000 Etr. Kaffee 
verzichtet. Uebrigens arbeiten die Engländer felbft mit allem 
Eifer daran, den Stlavenhandel zu erhalten; denn in Mande: 
fter, Glasgow, Sheffield und Birmingham werben eine Menge 
Maaren verfertigt, welche für die afrifanifhe Küfte beftimmt 
find, und über Brafilien dahin geben. Geſetzt aber, der Gfla: 
venverfehr höre in Brafilien und dem übrigen Theilen Amerila's 
ernſtlich auf, was wird die Folge davon feym? die Folge wird 
ſeyn, daß die Sflaverei und Bedrüdung in Oſtindien und Java 
nur noch größer werden dürften, als fie es jept ſchon find, 
und daß die Europäer ihren Inder umd Kaffee, ihre Baum: 
wolle und Gewürze noch lange bin aus Sklavenhaͤnden empfan: 
gen werden. Die jepige Zahl der Sklaven in Oftindien betragt 
nad ziemlich genauer Schägung wenigſtens 12,000,000; tbeild 
find es Sklaven von Geburt, theild werden eine Menge Kinder 


von ihren Eltern verkauft, theild find es freiwillig gewordene 
Sklaven, die aus Mangel an Unterhalt fih felbit verkaufen 
mußten. In Sarnatic, MWofor und Malabar ift ihre Babl Legion, 
und während der Regenzeit fommen ganze Züge nad den Küften 
berab, um dorf verkauft zu werben. Diefer Handel wird aber 
unter ben Augen der engliihen Regierung betrieben, und obs 
gleih man feit fünfundswanzig Jahren dagegen geihrien und 
geichrieben bar, fo ift doch noch nichts geſchehen. Aus welchem 
Grunde wird er aber in Oftindien nicht verboten? Wahrfchein- 
lich aus feinem andern, aid weil dad Intereſſe Englands dabei 
betheiligt it. Der Anbau von Zuder und Kaffee ift bisher in 
Dftindien vernacläffigt worden, feit fünf bis ſechs Jahren aber 
rübrt man fih gewaltig, Im J. 1834 famen nur 76,400 Etr. 
Suder aus Dftindien nah England, 1839 fhon 520,000 Etr. 
Man fage nicht, daß die Sklaven in DOftindien fhonendber be— 
handelt werden, denn auch in Brafilien finden fie haufig unter 
den Greolen ein wahrhaft patriarhalifches Leben, und wer es 
gefeben, fann nur mir MWoblgefallen diefer DBerbältuiffe ſich 
erinnern, obgleich der Gedanke an Sklaverei jeden beifern Gin: 
druck wieder verſcheucht. 


Auch Holland iſt der Unterdrückung des Sklavenhandels 
beigetreten; wenn er aber in Amerila nicht mehr betrieben 
wird, fo fheint er doc im Afien nicht erftorben zu fern. Hans 
delsbriefe haben kürzlich gemeldet, daß man demnächſt 2000 
freiwillige Schwarze von Elmina erwarte, welche unter 
das Militär geftet werden follen! Zunaͤchſt kann man die 
Frage aufwerfen, ob bie Bewohner von Java bejfer als Skla— 
ven find? Es liegt mehr Ehre darin, den Baum umzuhauen, 
als ihn lanafam feiner edelſten Säfte zu berauben: ober fol 
das Wort und nicht die That eine Bedentung haben? Endlich 
blite man nah Mordamerita, wo Gflaverel immer weiter um 
fi greift, und nimmt man ale diefe Verbältniffe zufammen, 
fo eriheint in Alien ald Recht, mad in Amerika, je nad der 
geographifchen Breite, bald Recht, bald Unrecht iſt. Diefelbe 
Nation gebietet hier fo, dort anders; und feitdem man im 
englifchen Oberhauſe der Opiumſchmuggelei das Wort geführt, 
weil es das Intereffe Englands erbeifhe, muß man aud den 
Brafilianern das Met einräumen, den Ellavenhandel zu treis 
ben, weil offenbar ihr Jutereſſe ſehr dabei berheilige ift. Es 
darf daber gar nicht befremden, wenn demnachſt der Sklaven: 
bandel durch Dampffraft betrieben wird, und Hochdruckmaſchi⸗ 
nen dabei angewandt werden, um fechs bis firben Stunden in 
Einer Stunde zu fegeln. Zu den 15 Millionen bisher erban- 
deiter Schwarzen werden alsdann noch andere 15 Millionen 
im Fluge geholt werden, die Ingenieure von Mandefter und 
Liverpool werden die Sflavendampffhiffe bauen, Engländer wer: 
den fie führen, und noch obendrein die Koblen dazu liefern. 
Bon welber Seite man auch biefe Verbältniffe betrachtet, der 
Finfternig iſt kein Ende, die Gewinnſucht wird jede freudige 
Hoffnung immer vereiteln, 
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Mittheilungen aus einem MWeifetagebudy über Fava. 
Surabavp m 
(Fortfegung.) 

Hin und her ſtrich ic durch das wüſte Gebränge in dem 
ch ine ſiſchen Kampong. Nur mit Mühe fonderte ih einzelne Bil: 
Der aud dem Ganzen, welches fait zu viel anf einmal darbot, 
Mile Sinne ſuchte ich anzufpannen, um nichts unbenutzt an mir 
vorübergeben zu laffen, Man bat wahrlid, wenn man in diefen 
Zonen reist, oft einen feſten Vorfag noͤthig, um dieß audzu: 
führen. Das Klima nimmt der Phantafle die warmen Karben, 
ihre Bilder werden deßhalb leicht unflar, verwirren fib und 
eine einzelne Beftalt reißt fih dann nur fhwer aus dem großen, 
neuen Bilde los, welches mit einemmale dem erftaunten Auge 
des Fremden vorgehalten wird. 

Bor einem chineſiſchen Schattenfpiel (naijang) blieb ic 
ftehen, Es mar eim dichtes Gedränge vor dem Zelte, welches 
mit einem Vorhange von weißer Baummolle verfehen war, bin: 
ter weldem plumpe, ſchlechte Marionetten bewegt wurden, die 
ihre Schatten auf den Vorhang warfen. Die Figuren waren 
vieleicht zwei Fuß hoch und von einer ungierliben Geſtalt; ob 
ein Ehinefe oder Javane der Unternehmer diefed Spiel war, 
weiß ih nicht. Sehr haufig fab Ih dieſe Scattenfpiele auf 
Java, deſſen Eingeborne dasfelbe auch, wie Eramfurd behauptet, 
urfprünglih erfunden haben folen. Schaufpiele find bei diefem 
Volke ſehr beliebt und fteben im hohen Anſehen. Belonders 
nimmt der Dalang, welden ih nur mit dem Barden der 
altgermanifhen Völfer vergleiben Tann, einen bedeutenden Rang 
ein. Bor der Aufführung des Scattenfpield oder vor der Be— 
wegung der Marionetten, welche fib auch oft in voller Bes 
leuchtung zeigen, erflärt diefer, was dargeftellt werden foll und 
theilt den Marionetten ihre Nollen zu; diefen felbft aber Worte 
in den Mund zu legen, wagt er nicht. Im feiner ganzen 
Würde erfheint er jedoh in einer andern Art von Drama, 
dem Topeng. Diefed Topeng befteht mit dem Dalang gr: 
mwöhnlih aus eilf Perfonen, von Uenen vier im Gamalan 
fpielen umd ſechs maskirt find, um als Schauſpieler zu agiren. 
Im Vordergrund fit der Dalang umd deelamirt im fingenden 
Tone einzelne Stüde aus der alten, zum Theil fabelbaften 
Geſchichte Java's oder auch Hinduüberlieferungen aus dem Kama: 
Yana und Mababarate. *) Hiernach übernehmen die Schau: 
fpieler ihre Role. Das Coftume bderfelben ift gewöhntich gut 
gewählt und entfpriht volfommen der Urt der Daritelung. 
Doch fprehen fie wenig und dieß Wenige in unnatürliden, 
unverftändlihen Tönen. Ihre Darftellungen find fait nur 
mimifhe; das Orcheſter fällt mitunter ein und füllt die Swifchen: 
räume der einzelnen Acte. Cine Ecenerie fehlt ibmen durchaus. 
Die Andacht und die Leidenfhaft, mit welcher ih die Javanen 
dem Dalang laufen fah, die tiefe Stille, welche die Vor: 
ftellung felbft begleitete, üft der Vewunderung abnlih, melde 
wir in Europa einem ausgezeichneten Künftier auf der Bühne 
zolen, Die Gewohnheit bat für jede der genannten Arten der 


*) Mahabarata ift befannter unter dem Namen Bratt achuda ode 
Krieg von Batat 


dramatifhen Vorſtellungen ziemlich feit den Epflud beitimmt, 
dem fie ibre Sutels entnchmen. So gehören Die Hindn-Sagen 
für dad Schattenipiel und die Marionetten; ibre eigene tra⸗ 
ditionele Geſchichte wird gewöhniih im Topeng vorgeführt, 
während fie noch außerdem in Pollen (tingkah, gurauh) das 
gegenwärtige Leben haufig nicht ohne Wis daritellen. Cine 
befondere Fertigkeit befigen fie, die Thiere ihrer Wälder durch 
Eoftume und Manieren zu copiren. Dft jedob werden auch 
Affen und Hunde mit zu den Darſtellungen benutzt. 

Wenn num aud fowohl die mufifalifhen ald dramatiſchen 
Darfiellungen dem gebildeten Europder wenig zufagen, fo geben 
doc die Javanen hiedurch eine Anlage zu erfennen, welche man 
leicht ausbilden und wodurch man nah und mach die Cultur— 
ftufe, worauf fie jegt mod ſtehen, bedeutend heben fünnte, 
Bei feierliben Gelegenheiten und auf befonderes Verlangen 
übernimmt ber Dalang and, ohne Theater, die Rolle des 
Declamatord, und trägt Gedichte in einer Weile vor, welche 
mit unferm Mecitativ übereinfommt, 

Die Dichtſtücke der Javanen find zum Theil Nomanzen, 
in welchen die Geſchichte und Mpthologie der Hindus befungen 
wird, zum Theil behandeln fie Liefelben Gegenftände, welche 
unfrer Poefie anheim fallen, ald Krieg, Liebe, Sehnſucht u. ſ. w. 
Außerdem finder man freie Ueberfenungen aus dem Ramapana 
und Bratayuda in das heutige Javaniſche. Zum Theil befigen 
biete den Vorzug vor dem Originale, daß ihnen die gränzen- 
loſe Weitſchweifigkeit des leptern abgeht. Cine Meine Probe aus 
der javaniihen Ueberfegung der Epopde Maha-Bharata, in wel« 
her bekanntlich der Arieg der Kurus umd Pandus, zweier Hefte 
des Bharat, *) eines berühmten Königs der Hindus, befungen 
wird, will ich als Beifptel mittpeilen: „der Unfall des Königs 
von Awanga war ber Alles befiegenden Fluch gleich. Tofend 
nabten fib die Banden der Pandus, fie trafen mit dem SKarna 
zuſammen. Ihre Feldherren beieben den Muth und die Lapfer: 
keit, um den feindlihen Undrang auszuhalten, aber ihre dicht 
gebrängten Glieder werden über den Haufen geſtürzt und durch 
die Hufe der murbigen Pferde zertreten. Sein Wagen rollt 
fort mit donnerndem Geräufh der Schnelle von Garudo gleich. 
Nah allen Seiten fliegen feine Pfeile und wechſeln ab mit den 
Blitzſtrahlen, welche er auf fie ſchleudert. Seine Pfeile ſtürzen 
wie ein Sturjregen durch den Sturm getrieben auf ben Feind 
und finten unanfbaltfem auf ihn berab; wmzingelt und zer: 
fhmettert finfen die Pandus nieder. Die Wuth zerfleifcht 
Karna. Die Hunderte ber Pandus fchloffen verzweifelnd von 
nenem ihre Glieder, verfuhten von neuem den Anfall, lie 
floben aber wiederum, wurden auseinander getrieben, unter bie 
Füße gerreten, zerfirent, als rife fie ein gewaltiger Bergſtrom 
mir fih fort, Indeſſen nahten fih die Kurawa's mir einem 
Siegesgeſchrei gleih dem Tofen ded Sturms oder glei riner 
niederftürgenden Fluth u, f. mw.’ 

*) Bharat oder Bhertt, Dufhamantas Sohn, war einer der qlers 


reichften Könige Indiens, In den Ganskritbüchern wird deßbalb 
Judien wach ihm Bharetlath ober Bheretwaärſch, vas Land Bherets 


gemaunt, 
(Sälus folgt.) 
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Weberficht der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Amerika. 
Nah Eyrisd.) 

As der unerfchrodene Magellan die von ihm entvedte Meerenge 
gurchfuhr, ſchloß er aus verſchiedenen Umftänten, daß bas ihm jur 
Linken liegende Benerlonb genannte Sand von vielen Meeresarmen 
purcichmitten fepn mühe, verſchiedent in biefen Seeſtrichen angeftellte 
Naciorihungen beſtätigten die Richtigkeit feiner Annahme; fie wurde 
aber durch Ring, der im ben Jahren 1826 bis 1856 jene Gegenten 
unterfnchte mmd eine grofe Anzahl von Pofitionen belimmte, voll“ 
Zommen berichtigt. Bon den bad Fenerland durchſchneide aden Dieeres- 
armen liegt ber fürlichite beinahe in paralleler Richtung mit bem 
Urauater; ÖMlich findet man deren writ weniger als weſtlich, wo die 
Küfen, wie auch die ganze Länge des amerifaniihen Gontinents uud 
die norbweitliche Weftküfe Norwegens von einer Dienge Heiner Infeln 
umgeben find. Mörblic von der Meerenge bietet bie Küfle von Pata- 
genien in einer fehr weiten Steede hin benfelben Unblid; pas berühmte 
Gap Bittoire, das nach dem Schiffe, auf welchen Magellan fuhr, br+ 
nannt it, liege am der Äußeren Epige einer Heinen Juſel. Die 
Arbeit Hru. Kings und Hrn. Rigroy's, Gapitäns des zweiten Schiſſe 
der Erpedition, umfapt die Küften von Ghili and Peru, welche dadurch 
einen gang neuen Umriß erhielten. 

Ans den Nachforſchungen des Hen. Pentland im Jahre 1825 im 
Yaneın des Gontinents hat man erfehen, daß ber Gipfel des Ilimani 
und des Eorata in dem Öflligen Zweige ber Anden eine Höhe, und 
jwar ber erlere vom 7515, ber jweite von 7696 Metres habe; hienach 
fiud diefelben höher als der Ghimborago, ber bisher für den höchſten 
Berg Amerifors galt, Hr. Pentland hat fpäter mit Hrn. Vowring 
eine Unterfuchung bes Titiraca-Eres vorgenommen; ungeheure Ruinen 
von alten pernanifgen Denfmälern, beſenders von Gräbern, in einer 
Höhe son 11,000 Buß beweiſen, daß thedem eine ſeht zahlteiche und 
febr thätige Bevölkerung in jenen hochgelegenen Gegenden hauste, 

Hr. 9. b'Orbigny, der in ben Jahren 18927 bis 1852 diefe Ge⸗ 
genden fowohl mit Rückſicht auf Geographie als Naturgeſchichte bereidte, 
bat viefelben Bemerkungen gemadt. Er brang mit feinen Forſchungen 
im Süden in den Vampas nach Patagenien, und in bie Gebirge und 
Ebenen, welche bie Anden von Brafilien trennen, bis zu ben Ufern 
des Paraguay und des Mamore, der in Verbindung mit diem Guapore 
den obern Lauf des Madera, eines ber Hauptzuflüſſe des Amazonens 
Rromes, bilder. Wier Jahre lang durchforſchte er das Gebiet von 
Bolivia in allen Ridtangen. 

Um viefelbe Zeit unterſuchte Hr. Vöppig, ein deutſcher Naturs 
forfcher, mit vielem @ifer das jürkiche Chili, und gelangte von da jur 
Ser nah Peru; bierauf ging er in morböfllicher Richtung von Lima 
aus, überflieg die weßlichen Anden im ber Provinz Ober» Mapnas, 
ging dann herab in die Urevinz Tarma, von ba über Me öſtlichen 
Auden und verfolgte ven Lauf des Huallagua bis zum Amajonenfirom, 
ber ihn in ben Ocean führte, 

Diefelbe Reife war früher von Hrn. Liter Dam, einem englifhen 
Difiier, gemacht worden; ebenfo machten die HH. I. Emith und 
B. Some, gleichfalls Marincofficiere, in den Jahren 1454 unb 1835 
eine ähulige Reife; dena Laufe des Huallagua folgten fie jedoch nur 
bis zu feinem Zufammenflaffe mit dem Ghipurana; von ba kamen fie 


nah der Miſſion von Sorayafa am Urajali, und verfolgten den Lauf 
diefes großen Stromes bis in den Amajonenfirom Un dem Bers 
einigungspunft biefer beiten Stroͤme errricht das Senfhlel den Grund 
nit; die Strömung hat eine Schnelligkeit von 5 bis 4 Meilen in 
ber Stunde, 

Die Beobachtungen biefer Reifenden baden die Mittel zur Beridh- 
tigung dea Zaufes bes Amajonenftromes an mehrern Stellen der Karten 
geliefert; das Bechen biefes Fluſſes iſt jo unermeßlic, feine Mebenflüffe 
durchärömen eine ſolche Maſſe noch wenig bekannter Länder, daß es 
noch lauge Zeit dauern wird, bis die Borfcher alles ihn Betreffende 
volltändig angugeben im Stande feyn werben, 

Bon denen, bie befien Unterfuchung in neuerer Zeit unternahmen, 
gelangten die HH. Epir und Martins, bayerifche Naturforiger, an 
deffen Ufer, nachdem fie in dem Jahren 1837 bis 1830 einen Theil 
des Innern von Brafllien von Mio «Janeiro bis Maranhao uns Para 
burchreist hatten; vor da fuhren fie ben Amazoneuſtrom aufwärts bis 
iu den Gräuzen bes brafilianifhen Reihe, liefen in den Rio» Megre, 
einen feiner linfen Nebenfläfe, ein, und Famen dann gegen ben 
Drean gurüd, 

Hr. A. de St. Hilaite reiste in ben Jahren ı816 bis ın22 im 
Innern von Brafilien und den Piffionen am Paraguay; er jah Rie— 
Zanehro, Goyaz, vie Proving Diinas, bie von St. Paul, uud verfolgte 
bie Rüfte bis zum Rio de la Plata: man bat fomit durch ihn vom 
ganzen fürlihen Brafilien Runde erhalten. 

Im Jahre 1627 durdgog Hr. Langeborff das Gebiet von Hior 
Jancito nad Matogroſſo an ben Gränzen Bolivia’, und Fam auf den 
Zuflüffen des Rio⸗-Tapuyes in ben Amayonenfirom. 

Hr. v. Eſchwege richtete feine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf bie 
Provinzen von Minas, auf bie von Rio-Daneiro und Aha Grante. 
Balfh verfolgte in den Jahren 1628 bis 1829 benfelben Weg. Im 
Sabre 1858 und 1359 drang Hr. Bnillemin über bie Provinz, Et. Pant 
binaus, Der Bring Marimilien von Neuwied befuchte die Küften» 
gegenden und einen Theil bes Innern von Rio-Jaueiro bis Bahio, 
Kofter begab ſich von Pernambuk aus in das Junere. Die Bemühungen 
dieſer Europärer aben umfere Keuntniſſe über ein Reich, beifen Ober» 
fläche drei Vierthelle von ber Europa's beträgt, um Birles bereichert: 
ber Wiccadmiral Hr. Rouffin hat mit der Genauigkeit, mit der umfere 
Marineofficiere bei allen ihren Unternehmungen zu Werfe geben, vie 
Küften unterfut. 

(Bortfegung folgt.) 


Misceillen. 

Alte Münzen in Gugland. In dem Diſtricte von 
Guerbale am Ufer res Nibdleflus fanden Arbeiter, bie ten Uferbau 
ausbefferten, eine bleierne Kiſte mit Münzen, Eilberbarsen und Silber: 
ſchmuck. Die Zahl der Mängen foll 10,000 betragen und 290 Unzen 
wiegen, das übrige Silber noch 750 Umgen weiter. Die Münzen 
find mei von Ethelted, Alfreb und Edward dem Meltern, bie jüngfen 
von dieſem letztern, der im Jahre 925 farb, Die Autiquare wählen 
den ganzen benachbarten Voten um, in der Hoffnung, mod mebr zu 
finden, und der Bund if aub in antiquarifcer Hinficht wichtig genng. 
(Engl. Vl.) 

6 

Der ktalieniſche Maturforſcherverein fol som ı5 bi 

50 September gu Turin fattflaten. 


Münden, in der Literarifch-Artiftifhen Analt ber I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwostlicher Repactene Dr. Ep, Widenmaun. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichben Lebens der Völker. 


13 3unius 1840. 





Deludfhifen. 
(Mit einer Karte.) 
1. Das Land ımd feine Bewohner, 


Belubigiften ift in neuerer Zeit ein fehr wichtiges Land ge: 
worden, bad wir leider noch hoͤchſt umvollftändig fernen. Zwar 
haben im neuerer Seit wiederholt brittifhe Dfficiere einige 
Theile des Landes bereidt, von ihren Beobachtungen aber iſt 
mit Ausnahme des Berichts über bie unbedeutende Provinz 
Zus (. Nr. 147 bis 150) noch febr wenig zu Tage gefommen, 
und Pottingerd Meiie im Jahre 1810 bleibt nahezu faft alles, 
was darüber in neuerer Zeit befannt geworden ift. Wichtig ift 
es aber, dieß Land kennen zu lernen, weil die Engländer durch 
die Eroberung von Sind, was feit vielen Jahrhunderten fait 
immer eine Dependenz von Beludfchiftan mar, mit diefem 
merkwürdigen Nolte in mannichfachen, bid jept beinahe nur 
feindlihen Verkehr gefommen find, aber wie es fcheint emfig 
daran arbeiten, diefes kuͤhne Volt für fih zu gewinnen. 


Beludſchiſtan maht den füdöftlihen Theil bes Gebirges 
aus, welches das Plateau von Fran einſchließt. Zwiſchen 30° u. 
310 M. B. ftofen die Beludſchen an die Afghanen, und die Ge- 
birge Beludſchiſtans und Afghaniſtans hängen zufammen, Von 
30° an ziehen fich bie erftern berab gegen die Meeresfüfte, men: 
den fib dann mweitwärtd dem Meere entlang, bid Cap Diasf 
67° 55° 8. 8, v. Gr.), nehmen aber fhon zwiſchen 60° u, 61° 
d. 8, zugleih eine Richtung gegen Norden. Diefer VWorfprung 
bed Gebirges ſetzt fih in geringer Höhe nordwärts fort und 
fcheidet die weſtliche und oͤſtlice Sandmwülte Perſſens. Das 
Helmatbland der Beludfhen ift demnach der Halblreid, der von 
dem Mandgebirge Irans zwiſchen 30% u. 25 N. B. und 60° 
bis 689 DO, 8, v. Gr, gebildet wird umd deſſen Sehne der 30% 
M. B. bildet. Die zwifhen ben beiden Gebirgsäften liegende 
Sandebene führt auch gewöhnlich nur den Namen „Wüfte von 
Beludſchiſtan,“ läuft gegen den Hilmend aus, und flößt an die 
Wüſte von Siſtan oder Sedſcheſtan. Die Gebirge, welde von 
Khelat mweltwärts ſehr raſch und im Terraffen abfallen, heben 
fi, wenn man die Sandebenen durchzogen bat, gleichfalls ziem⸗ 


lich ſchnell, jedoch wie es fheint, nicht terraffenförmig, wenigs 
fiend erwähnt Pottinger nichts bievon. 

Das Gebirge, welches von ber Provinz Zus bis nah Afgha— 
niftan fi hinaufzieht, und gleih am Cap Mowari oder Monze (25° 
N. 2.) fih ſchroff erhebt, ift die eigentlihe Wurzel aller übris - 
gen. Pottinger nennt fie die Brahuikette, weil fie größtentheils 
von Brahuis bewohnt iſt. Sie läuft zuerft 20 geogr, Meilen 
weit nordöflih, und fendet hier einen Arm aus, bdeffen Fuß 
vom Indus bei Sihwen befpült wird. Die Hauptlette Tauft 
von biefem Punkt (von 2574’ M. B.) bie zu 30 gerade gegen 
Norden, und fhlägt dann wieder ihre urfprüngliche, nordöftliche 
Richtung ein, nimmt nun aber an Imfang und Höhe fo raſch ab, 
daß fie auf einer Strede von 9 geogr. M. zu gleihem Niveau 
mit ben Bergen herablintt, die von den Kaferd und andern 
Afghanenſtaͤmmen bewohnt find. Das Plateau von Kelat (29°N, B.) 
ſcheint der höchſte Theil, indem Pottinger die Höhe desjelben auf 
8000 Fuß ſchaͤtzt. Es fält im Oſten gegen Ketſch Gondawa, im We⸗ 
fien gegen Nufhki zur großen Sandwüſte in den fteilften Stufen 
hinab; Nuſchki, nur etwa 15 Meilen von Kelat gegen Nordwe— 
ften entfernt, ſoll bereitd um 7000 Fuß niedriger liegen, was 
aber wohl zu viel if. Won dem Plateau von Kelat an breitet 
fih Beludſchiſtan nah Südwelten in immer wärmer werdenden 
Landſchaſten mit einer Menge paralleler Bergzüge und unter: 
geordneter Höhen aus, die fich mitunter zu Schneegipfeln erbe: 
ben, und im Weiten an bie Gebirge von Kirman und Far: 
ſiſtan anſchließen. Ueber bad Bergland Kohiftan braucht Pot: 
finger den merkwürdigen Ausdruck: „Diejenigen Berge, melde 
werlih von Mekran entfpringen, finden in ihrer uriprünglichen 
Mihtung keinen Yusgang, wenden ſich zurüd (recoil) zu ihrer 
SHauptmaffe, und häufen fih bier zufammen in eine fehr cons 
fufe Maffe, und diefe ift ed, welche von ben eingebornen Be— 
ludſchen mit dem befondern Namen „‚Bergland‘ bezeichnet wird, 
Don den füdlihen Ketten mwilfen wir ſehr wenig, um fo mehr, 
als die Zabl der Städte und Dörfer Hein ift, und die Mebr: 
zahl des Volls wandernd umberziebt. 

Pottinger theilt bad Land folgendermaßen ein: 1) bie Provinzen 
Jhalawan und Suruman mit dem Diftriet von Khelat; 
biefe umfaflen den von Beludfchen und Brahuis bewohnten Theil 
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des indoperfifhen Gränggebirges, das im Norden mehr unter bem 
Namen der Solimanstette bekannt ift, wo ber weiße Berg, Suffaid 
oder Sefid Koh *) emporragt, 2) Die Provinzen Mekran und 
Lus. Diefe umfaffen hauptſächlich den SKüftenfaum, deſſen 
Bevoͤllerung von den in den Bergen wohnenden Beludſchen 
weſentlich verſchieden iſt. Der Name Lus lauter bei einigen 
orientaliſchen Schriftſtellern auch Zufh oder Lukhi, *) wor: 
aid man dann die Benennung Lutkhi-Berge gebildet bat; 
Autp bedeutet aber in der Beludbfhen: Mundart einen Berg: 
paß, der das tiefere Land öffnet, und da dieß mit dem 
Terrain zufammenftimmt, indem die Provinz Lus den Meg in 


Das Kiefland am Meere öffnet, fo mag wohl der Name da— 


ber eutjtanden fepn, 3) Die Provinn Ketſch Bondama. 
Dieß ift das Land von Schifarpur und Larkhana (am Indus) 
gegen Rorden, und ſcheint ein allmählih von ben Beludſchen 
und Brabuis erobertes Land zu ſeyn. 4) Kobiftan, Berg: 
land, bezeichnet den oben erwähnten Morfprung des Gebirges 
in die Sandmwüfte Perfiend hinein, die dadurch im die äftliche 


und weſtliche getheilt wird. 5) Die Wüfte, d. h. ber tief 


liegende Landitrih zwifhen dem inboperfifhen Gebirge und 
dem eben genannten Kobiftan gegen den Hilmend bin, 6) 
Sind, oder das Land des unterm Indudlaufes, dad in ben 
ledten Jahrhunderten völlig in die Hände der Beludſchen gera: 
tben ift, und auch durch eine Deludfchenfamilie beherrſcht wird, 
Dieß find die oft erwähnten Amird von Sind, die neuerlik 
durch die Engländer gedemäthigt wurden, ***) 
(Kortfeßung folgt.) 


Mittheilangen ans einem Neifetagebud) über Java. 
Surabaya. 
(Schluß.) 


Im Ganzen find die Ueberſetzungen der Ramayana ſchwa⸗ 


cher und unwichtiger, als die von Bratapuda, wovon id bier 
nur auch noch ein kurzes Beiſpiel anführen will. Es beſchreibt 
den Zuſtand bed Rieſen von Eeplon, Ro wana, nah bem Tode 
feiner Söhne, „Der Furſt war auf dem hoͤchſten Gipfel der 
Huth, er nagte am feinem Bart, fein Gefiht war erhitzt, und 
feine Bruft roth, glei der Warawari:-Blume; feuchter Schweiß 
drang aus feinem Körper, feine Lippen zitterten, und feine 
zufammengezogenen Hugenlieder drückten den heftigften Schmerz 
aus, Seine Wuth gli der eined Mannes, welcher einen Un: 
ſchuldigen ermordet hat. Er entiloh der Erde und nahm feine 
Flucht mit der Schnelligkeit eines Falten, welcher anf feine 
Beute niederftürgt, nach den Gegenden über den Wolfen. In 
*) In ber Pufchtufprahe Spin ghur. Spin iſt bas afghaniſch 

- gemobelte Wort für säpid; eben fo entfprict Ghur dem koh, mu 
hat es bie harte r« Endung. Diefes Wort Chur fommt in Norb- 
indien unzähligemal vor, Fberall wo Afghauen fih angefledelt, 


und bedeutet namentlich Bergvefte. 
*) Auf unferer Karte Bes, mas Tiefland bejeihuen foll; dieß 


fheint aber entfchleden unrichtig. 
*95 S. Bug gegen Afghaniſtan. Yusland 1959, Nr. 247. 





dem ftürmifhen Drang Rache zu nehmen wegen bed Todes 
feiner Söhne, griff fein Verlangen vor im die Sukunft; feinen 
Feind glaubte er vor fi zu feben. Seine Bruft ſchwoll vor 
Freude, welde er durch einen lauten Schrei zu erkennen gab. 
Er forderte alle feine Feinde zum Kampf, um fie alle zumal zu 
beſtreiten.“ Wer beuft hier nicht unwillkürlich an Homer und 
Dfftan? Das, was mir gewöhnlich orientalifhe Poefie nennen, 
wird weniger durch das Vaterland, als durch das Alter bervorge- 
bracht. Es gehört allen Nationen zu. Die alten Werle ber 
örtentalifden wie occidentallfhen Dichter zeigen dasfelbe Eolo- 
rit, denielben Kon, mit nur geringen Mbänderungen. Der 
Mangel eigenthümlicher Benennungen der Gegenftände und ber 
Einftuß der Phantafle und Leidenſchaft gab ihren Dichtwerken 
ihre Eigenthümligfeit. Der Hang zum Webertriebenen bewirkte, 
daß fie jeden Gegenftand mit den wärmften Farben audmals 
ten, Die alten Gedichte eined Volls find wichtiger, als feine 
alte Geſchichte. Die leptere unterrichtet nie gründlih, wenn 
fie einen entfernten, bunflen Zeitraum behandelt; die menſch— 
lihen Sitten aber find in jedem Wlter der Geſellſchaft ein an 
siebender Gegenftand, und eben biefe mebft der Geſchichte der 
menichlihen Einbildungstraft und Leidenfhaft führt ung die 
Poeſie jener Völler vor, 

Der Javane ift der Megel nach nicht poetifh, nichtsdeſto— 
weniger jedocd findet man bin und wieder Gedichte, welde, 
wenn fie au feinen großen poetiichen Werth haben, doch aus 
den genannten Gründen die Aufmerkſamkeit erregen, Seine 
eigenthämlihen Dichtitüde haben keinen Reim, aber ein Spl- 
benmaaß, welches durchaus dem Inhalte angemeſſen ift, und 
deöhalb zu Zeiten in einem und bdemfelben Gedichte wechſelt. 
Außerdem befisen fie nod eine Art ber Affonanz, welche durch 
ein regelmäßiges Wiederlebren des Vocals in der Schlußſolbe 
jedes Verſes hervorgebracht wird, Jede Meränderung bed 
Maagaßes hat einen eigenen Namen. Das Metrum bes folgen: 
den Gedichtes wird Pangfur madengdo genannt. Das 
Gedicht felbit enthält die Schilderung eines Gefechtes. Ich 
füge den erften Vers des Driginals bier bei, um den Leſer, 
dem ich ein Beifpiel der javanifhen Poeſie gebe, and zualeich 
mit den Tönen diefer Sprache und der äußeren Form ber Ger 
dichte befannt zu machen. Da wir feine javanifhen Typen 
haben, fo babe ich lateinifche gewählt, und bie Worte fo ges 
fhrieben, wie fie auf Java ausgeſprochen werben. 


Ramening prang, ludhiro lir 


lepen benno, Afonanz in o oder a, ı2 Sylben. 


Tan buth musuh pri badhi, — i — 1 — 
Lir gaba nginteran, = a — — 86 — 
Bame habilulungngan, - a— 1 — 
Hlawor pangkriki turanggi, — i- s — 
Watang kang rempak, - 4 — 5 — 

— i — 7 — 


Lir sarah huneng wari, 


Der Streit war heftig, das Blut flog wie ein geſchwolleuet Strom, 
Die Beinde erkannten fi ſelbſt nicht. 

Sie waren wie auseinander fliegende Röener, 

Dicht auf einander gebrängt, 
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Damit mengte fih das Wiehern ber Pferde; 
Ranzen, brechend 
Wie Stroh, trieben anf dem Waſſer wie Spänr, 


Dicht an einander gebrängt wid feiner zurück, 
Kein Gefhüg lonnte bonnern; 

Es war nur ein Ringen; 

Mer es aushielt, ſank ermattet nieder, 

Dit auf einander gedrängt ſtanden bie Schaaten 
Das Boll von Often 

Win nimmer erfhüttert burh Schred. 


Man hörte ein Toſen, als erzitterte die Welt, 

Der Geſchutzdouner Hang, 

Das Kuattern ber Ranzen, 

Sleich Vaumſtämmen, welde von einander geriffen werben, 
Vermifchte fich mit dem Kriegsgefchrei. 

Wie ein Gebirge, welches zufammenftärit, 

Dounerten die Geſchuͤtze. 


Der Streit war heftig, das Blut floß wie ein gefhwollener Strom, 
Die Becken *) Hangen nicht mehr, fle trieben umber 

Bir Schilbfröten auf dem Sumpfe, 

Kleiver, Langen wie Späne, 

Wie Steine, welde der Elephant yerfrämmert, 

Kleider trieben 

Die Pflanzen auf dem Waſſer. 


Der Etreit war heftig, das Blut floß wie ein gefhwollener Strom, 
Die Reichen tbürmten fih auf einander. 

Den Tigern gleich 

Mortete das Wolf von Tuban, 

Ber getroffen wurde, verfant im Tobe. 

Das Volk von Often 

Hatte viele mit Wunden. 


Man erslidte wie Hügel 

Die Haufen der Leichen vor bem Auge, 
Andere, welche angefallen wurden, 
Bielen wieder heftig an, 

Andere famen in bem Waller um; 
Die Beweinten wurben 

Durch ihre Breunde hinweg getragen. 


Diefe wörtlide Ueberfegung zeigt eine Schilderung des 
Kampfes, die der, welcher die Urt in Indien Kriege zu führen 
kennt, gewiß lebendig, natürlich und nicht unpoetiſch finden 
wird. Die Nothmendigkeit, dad Maaß neben der Aſſonanz 
fireng gu beachten, macht bie javanifhe Poefie zu einer ſchwie— 
rigen Kunft, Mein den vielen Veränderungen der Worte, 
welche die Euphonie erlaubt, tft es zugufhreiben, daß über- 
Haupt diefe Schwierigkeit überwunden werden kann, Durch dem 
ganzen Tert bed Originals ift die Spibenzahl ſowohl, ald aud 
bie Affonanz fireng gewahrt, fo wie ich fie bei der erften Stro: 
phe bemerkte, Do ein andermal mehr über biefen Begenftand, 


*) Diefe Beten find die oben befchriebenen Gongt. 





Statiflifche Angaben über die Cykladen. 
Sikynos. 

Dieſe ſehr wüſte und felſige Infel it mit Bergen überdedt, welche 
viel Eiſenerz enthalten, und bat nur eine Oberfläche von Quadral- 
meile. — Sie hat weder Hafen noch Rhede, denn bie einzige Stelle 
an ber Südwefifeite, wo man fi der ſteilen Küſte nähern kann, if 
gar wicht licher. Sie iſt daher auch wur fpärlih beuälfert; etwa 700 
Einwohner in ı70 Bamilien vertheilt und alle zur griechifchen Kirche 
gebörig, wohnen in einem Heinen Drt auf einem hohen Berge, auf 
deffen Gipfel ein Heines altes Fort ſteht. Dieß if das einzige Dorf 
auf ber Iniel, 

Dem nicht ſehr dankbaren Boden, welcher bei einem guten Gemäds 
faum has fünfte Korn gurüdgibt, entwuchern bie Winwohner etwa 5000 
Kilos Gerſte, die aber für dem eigenen Bedarf nicht hiarrichen; 5000 
Kilos werden eingeführt, und hauptfächlich beyaplt mit ben 1500 bis 
2000 Barila ziemlich gutem, aber fhwerem Wein, melden man in 
Nauplla, dem Piräus und andern Häfen des Feſtlandes zu verfaufen 
ſucht. Im frügern Seiten, wo dieſe Infel Odyeia, ober das Wein⸗ 
eiland, hieß, muß der Meinftof beifer anf ihr geblüht haben, als 
gegenwärtig. Berner geminnt man Honig, Bachs, Oel und Baums 
wolle, aber nicht in binreichender Quantität, um davon etwas aud« 
führen zu fünnen, 

Das fehr geringe Ouantum an Manufarturen, welches man braucht, 
fo wie die Übrigen unbebeutenden Bedürfniſſe, werben von Syra ober 
Santorin geholt, wofür man zwei Meine Kalle beflgt, das einzige 
Mittel, um die Gemeinſchaft mit der Äbrigen Melt einigermaßen zu 
unterhalten. 

An Vieh befigt man 2000 Schafe und Ziegen, nebſt gegen 100 
Stück Hornvich und Efeln für den Landbau, tem einzigen Erwerbs⸗ 
zweig der Ginmohner, Die Viehſteuer beirug 200 Dradmen; bie 
Zehnten waren für 3500 Dramen verpachtet, und die Zölle beliefen 
fih auf 5 bis 600 Dramen im Jahre, 

Auf Sitynos gibt es wenig Wild; auch der Blfchfang iſt unergtebig. 
Das Klima if ſehr gefund, und endemifche Krankheiten find unbefaunt, — 
Der Bolfsunterricht iſt gänzlich vernachläfigt; weder Schule noch Lehrer 
find vorhanden. Alterthümer gibt «8 Hier mit, 

Auf der zwifhen Eilynos und Pholegandres gelegenen JInſel 
Kariotyſſa Acht eine ver Panagla ober heiligen Jungfrau gewibmete 
Rice, welche den Vorüberfahrenden eine befondere Ehrfurcht einzu⸗ 
flöden fcheint. Webrigens iſt nie Infel gang unbewohnt, und die Des 
wohner von PHolegantros ſchiden von Zeit zu Zeit ihr Vieh dorthin 
auf die Weide. 


Meberficht der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Amerika. 
(Bortfegung.) 

Hr. de Bauve und Hr. Leprieur haben Reifen in das Innere des 
ftanzöſiſchen Gntana’s gemacht, indem fie anf ben Blüffen diefes Landes 
bis in vie auf den heutigen Tag am wenigſten befuchten Theile aufs 
wärts fuhren. 

In dem beittifchen Guianag unterſuchte Hr. Schombutg im Jahre 
1857 ben Gorentyn und den Berbice; hierauf befuhr er ben Effequibo 
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Bis zu feinem Zufammenfluffe mir dem Rupunung, und gelangte auf 
dem Resa und Quitaro, die fi in ben obigen ergiejen, bis gu 2° 
5 N. B,; auf feiner frübern Erpedition war er nicht fo weit gefommen. 
Cr ging unter dem 61? 414W. 8. über den Meguator, und rüdte bis um 
2* S. B. vor. Von da Fam er wach Pirava zurüd, paffirte die Gränge 
Braflliens und gelangte zum Fort San Joaquim. Gr fuhr ten Rior 
Branco eine Strede von 30 Meilen abwärts und unterfuchte bie an 
feinem öflichen oder Tinten Ufer gelegene Bergfette Karuma. Im 
. Piraya wieder angelangt, ging er in nortweitlicher Richtung über bie 
PBaracaralma »Berge bis zur Duelle des Garuni, und den aus Sand⸗ 
ftein befichenden und wegen ihrer abgeplatteten &ipfel merkwürdigen 
Rorima» Bergen, Nach feinen legten Briefen vom Ende des Jahres 
ıs3a hat er den Plan, ſich weflih bis zur Durlle bes Drinoeo gu 
begeben, und auf biefem Blufe bie Esmeralda berabzufahren, *) von 
da über die Gebirgefette zu geben, melde fein Beken von dem bes 
Amszonenftromes trennen; ferner den Lauf des Kadavici bis Thomar 
zu verfelgen, und nach Pirava und von ba nah Demerary zurückzuke hren. 
Die Arbeiten biefes Reiſenden baden fig den vollfommenen Beifall 
Hrn. v. Bumboldts erworben; der ledte von ihm keabfichtigte Ausflug 
wird ibm den Bortheil gewähren, feine Beobachtungen mit benen dieſes 
berühmten Gelehrten zu Esmeralda am Orinoeo, einer Lage, die fih 
bereits darch Ähnliche Operationen an die von Guayaquil anfchlieht, 
gu vereinigen; man wird dadurch ein ficperes Mittel erhalten, die wirk⸗ 
liche Breite bes fürlichen Gontinents von Amerifa pwiſchen Guayaquil 
am flllen und Demerary am atlantifhen Decan beftimmen zu fünnen, 
Die Felfengebirge in den Berrinigten Staaten von Norkamerifa 
waren bis gum Jahre ı819 von wiffenfchaftliden Männern nidt bes 
fucht worden; in biefem Jahre beauftragte tie Gentralregierung ten 
Major Long mit ber Unterfuhung derſelben. Durch viefe im Jahre 
1820 beendigte Erpebition wurde man nicht allein mit biefer Gebltgs— 
Kette, bie man als eine Verlängerung ber Anden betrachten Fan, fondern 
auch mit dem ganzen Lanpfirich, der ih von Pittsburg in Bennfpfs 
sonien bis zu ihrem Buße bin autdehut, befannt. Ihre Richtung geht 
im Allgemeinen von Norbaortof nad Sürfürmeft. Ihre Vrrite wechſelt 
zwifchen so und 100 Meilen; fle erheben ſich ſchroff aus ber öflich 
von ihnen gelegenen weiten Ebene, Auf ihrer Höhe ragen fehr hohe 
Bics hervor, Mon wird fie in öſtlicher Richtung in einer Entfernung 
von mehr ale 100 Meilen gewahr. Die höchſten Punfte find mit 
ewigem Schnee, ber ihnen aus der Berne einen lichten, fogar glaͤn⸗ 
enden Schein verleiht, bebedt; deßhalb haben fie auch ten Namen 
shining -mountains (glänzende Berge) erhalten. Sie liegen pwiſchen 
53° 50° und 56° R. B.; der im Gebiete der Vereinigten Staaten 
unterfuchte Theil hört unter a6? N. DO, auf. Ihre Höhe beträgt im 
Durchſchnitt 1000 Metres; ber Pie Long (30° N, 108° 26° W.) if 
15,000 englifhe Fuß hoch. Der etwas mehr fürlich gelegene Pic 
James liegt 8500 Buß über der Ebene, Sie beflehen aus Urfeljen, 
ide Anslid in ungleich und zadig; die Seiten berjelben find theilmeife 
mit Fichten und Eichen, theils mit großen Wachbolderſtauden und 
Stechginfter bewachſen. Aus ihrer öftlichen Erite entfenden ſie mehrere 
Flüffe, unter anderm die, welche vereint den Miſſourl bilden, alle aber 
ergleßen fih ia den Diiffiippi. Die auf dem weſtlichen Abhange ent 
fpringenten frömen bem Golf von Galiforuien zu, oder vereinigen ſich 
mit bem im den großen Drean fallenten Golumbia; der Lauf einzelner 
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berfelben, die ſich unmittelbar in dem großen Dceam ergiefen, iſt noch 
fehr unvollſtändig bekaunt; im Allgemeinen fehlt es uns noch an be— 
fimmten Berichten über das weſtlich von biefen Bergen und ber ihnen 
parallel laufenden Sierra Verde gelegene Land, 

Dan hat ſich Übergeugt, daß ber Umdjigah oder Friedenefluß, der 
bie Kelfengebirge unter 36° burchfchneidet, Ach in die Seen ber une 
ermeßlichen öftlich gelegenen Gegeud, und nachdem er mehrere berfelben 
durchſtröömt und fminen Namen geändert, endlich unter tem Namen 
Dadenzieflug ins Meer ergießt. 

Durch die Erpebition des Mafor Long hat man wichtige nähere 
Ungaben über das große Thal oder Beden des Mififippi erhalten; 
obwohl vasfelbe von unterripteten Männern in verfehiedenen Richtungen 
bereist worden war, iſt man doch noch nicht gehörig damit befannt, 
was auch wicht zu verwunbern iſt, indem es über 20% ber Breite und 
beinahe 30° der Länge umfaßt. Deflih und füröflic it es von den 
Alleghany-, weſtlich von ben Beljengebirgen, fürlich von dem Meer» 
bufen von Merieo begrängt. Gegen Nerven zu iſt es unmöglich, deme 
felben eine beftimmte Gränge zu bezeichnen. Dan war ter Meinung, 
die Gewäller des Miffifippi ſeyen auf diefer Seite von denjenigen, bie 
ins Polarmeer ober in bie Hubfowsbay fallen, durch Gebirga- oder 
wenigſtens Häügelfetten getrennt. Allein damit verhält cs fi anders, 
denn die Erfahrung bat bewiefen, daß bie Verſicherung ber Indianer 
theilweiſe ſeht gegründet iſt; fie behaupteten nämlich immer, bie vier 
größten Flüſſe des Gontinents, nämlich der Miffifippt, der St. Laurent, 
ber Saskatſchewan und der Oregon oder Columbia hätten ihre Quellen 
in derfelben Ebene, Wir werden bald ſehen, was aus den im biefer 
Beſiehung angefellten Unterfuchungen fich ergeben bat, 

Die Arbeiten des Major Long haben Heransgeftellt, daß ſich iu 
Öfificher Richtung von den Belfengebirgen eine große, öde und nadte 
Ebene binzicht, die öftlich von ben Dgarfgebirgen begrängt iſt; ditſe 
legtern nehmen an ber Duelle des Rio=-Golorado von Teras ihren 
Anfang, erſtreden fid son Sudweſt nach Nordoſt bis zum Zuſammen⸗ 
fluß des Miſſouri und des Diffifippi, und reichen in derſelben Richtung 
uorh weiter bin, wobei fie an Höhe abnehmen, Dei ihrem Urfprung, 
wo fie ſehr breit jind, bifden fie mit den Belfengebirgen einen Winfel 
von 45 Öraten. , 

Gine andere Kette von Höhen, die Diad Hille (Schwarzen Berge), 
beginnt unter 4a? N.®, am linfen Ufer des Plattefluffes, und bildet, wie 
die Djarks mit ben Belfengebirgen, einen Winfel von 45%; dieſe it 
von leptern 100 Meilen entfernt, und zieht fich in norböflicher Richtuug 
bis zu der großen im Jahre 1906 son Lewis unb Glarke unterfuchten 
Krümmung des Miffenri hin. Zwiſchen dem Miſſiſtppi und Miſſouri 
von 45 bis s5° M, Liegt ein ziemlich erhobener breiter Sanbrüden, 
der von dem Branzofen den Namen Coteau de fa Prairie erhalten hat. 

(Fortfegung folgt.) 


Neife der Aftrolabe, Neuern Nachrichten aus Bandiemenss 
land zufolge ſind die Mftrolabe und Zelce unter Gapitän Dumont 
dUrville nach eines längeren Fahrt Im aſiatiſchen Archipel daſelbſt an- 
gekommen, um ausgebeffert zu werten; beide haben fehr durch Kranke 
heiten gelitten, vier Dfficiere find geftorben und 20 Mann mußten 
am Ufer grlaffen werben, während die Schiffe fürmwärts fegelten, wahr 
ſcheinlich um ben fürlichen magnetifchen Pol aufjufuchen. (Br. BI.) 


— 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſlalt der FIG. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wideumanu. 
(Beilage: Mit einer Karte von Belubſchiſtan.) 


— — 


Nr. 71 u 72. 





Blätter | 
zur Runde der Literatur 


des 


Auslands. 


13 Iunins 1840. 





Schon früher geſchah mehrmals in diefen Blättern bes 
eben genannten Dichters Erwähnung, *) ber, von geringer Her: 
kunft und von feiner Hände Arbeit lebend, vor noch nicht ans 
berthalb Jahren in einem Gpital in Paris ſtarb. Wir ver 
ſprachen damald Proben von biefem Dichter, deſſen Poeſſen 
unter dem Titel: Mpofotis erfhienen find, mitzutheilen, 
und werben biefem Werfprechen durch Weberfegungen mehrerer 
Gedichte nahlommen; für jept aber geben wir, mit einigen 
Abtärzungen, den Aufſatz eines frangöfifhen Beurtheilers, Def: 
falled:Megis, über Morean, in welchem befonders das, mas über 
die Stellung und die Verbältniffe des Dichters im bürgerlichen 
Leben, worüber man haͤufig fo verkehrte Anfichten und Zafeleien 
hört, gefagt wird, alle Anerkennung und Beherzigung verdient. — 

Zu allen Zeiten baden die Dichter die Seſellſchaft befchul: 
Dat, daß fie ihr Ernie verfenne und gegen ihre Töne taub fey, 
und es ſcheint dieß beinahe die Folge einer Art von bitterm 
Inſtinct zu fepn, der ihr Eigentkum fepn muß; aber nie viel 
leicht iſt jeme Anlage häufiger und lebhafter ausgeſprochen wor: 
den, als in uuſern Tagen. Waͤre ed wahr, daß die Geſellſchaft 
ſich das Unrecht, das man ihr aufbürdet, gegen ihren edelſten 
Theil ſich vorzuwerfen hätte, fo Könnte man nicht hart genug das 
Urtheil gegen fie ansſprechen, das fie volllommen verdiente; 
denn bie GSefellſchaft, welche jedem Schug und Unterftägung 
ſchuldig if, der hienieden feinen Beruf, und wäre es der nie 
deigfte, redli erfüllt, ift dem Dichter noch etwas mehr ſchuldig, 

als bad leibliche Leben, nämlich den Ruhm, welcher die Nah: 
zung ber Seele ift. Aber wir glauben, man verfällt in biefer 
BVeriehung nur allzuoft in ein Mißverftändnig, welches man 
aufdeden follte; wen ich mic nicht irre, haben bie Dichter oft da 
die Porfie vorangeftellt, wo fie gar nichts zu ſchaffen hatte, und 
mehr als eier dat für mehr oder minder anjufechtende per: 
ſouliche Beſchwerden geftritten unter brm Vorwand und Namen 


*) Meneftens in Nie. 25 biefes Jahrgangs. 


ber ftetd heiligen Intereffen der Kunſt. Die kleine Zabl vom 
Dichtern betreffend, welche bei ihren Lebzeiten nicht Die ihrem 
Senie gebährende Belohnung ernteten, fo dürfte fich vieleicht 
bei genauerer Beobachtung finden, daß der Fehler zum Theil 
an ihnen lag. 

Ich win nicht behaupten, daß Alles in diefer Welt aufs 
befte beftelt fep, und Miemand Urfache habe, fich über das ihm 
zugefallene Roos zu beflagen, Ich weiß, es gibt bienicden trans 
rige Unbilligkeiten, ſchmerzliche Bertennungen, über die einem 
dad Herz binten muß, und welche eben mit ber Unvolllommens 
beit alles Menſchlichen zuſammenhaͤngen. Es gibt mande Falle, 
wo die blinde Gewalt triumphiert Aber die intelligente Schwaͤche, 
wo das Factum unbermberzig das heiligſte Recht zermalmt. 
Wer läugnet dad? ber noch Öfter, glauben wir, Kiunte man 
unberechtigte Klagen, umzeitige Yufregungen nachweiſen; in vies 
len Fällen wenigſtens iR das Unterliegen bie Folge einer zu 
ſchnellen und leichten Unterwerfung, einer su ſchwachen Beharr⸗ 
lichkeit und Verfolgung des Slegs. In der jetzigen Geſelſchaft, 
ſo ſchlecht man ſie macht, bleibt doch ohne Widerrede immer 
noch ein Platz übrig für jedes gemaltige Genie, für jedes ent⸗ 
ſchiedene Talent. Nur iſt die Bedingung, daß man biefen Platz 
gu erobern wiſſe durch bie geduldigen Kämpfe der Beharrlicteit, 
der Arbeit und bed Willens; und er wird einem um fo weni⸗ 
ger fehlen, je weniger man fich aufhalten läßt durch bie kleinen 
Ungerechtigfeiten, die vorübergehenden Wertennungen, bie tum: 
vermeiblihen Hemmungen, welche bad matärliche Worfpiel jedes 
Lebens find, und gleichſam feine furchtbare Schwelle bilden, über 
bie man hinfpreiten muß, 

Much gegenüber der Poeſſe ſcheint mir die bermalige Befell: 
ſchaft nicht fo ſchuldig ald man fie ſchon bat barftellen wollen, 
Sewiß unſre Epoche ift weit davon entfernt, das goldne Zeit: 
alter dee Poeſſe zu veallfiren. Ich möchte vielmehr fagen: ver- 
möge ihrer Tendenzen umd ihrer Mole in der derrſchenden 
Sphäre der materiellen Intereſſen ſcheint mir unfee Epoche ber 
poetifhen Begeifterung wenig günftig. Aber vielleicht iſt fie 
darum nur um fo mehr geeignet, die Dichter anzuerlennen und 
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zu bewundern, diejenigen meine ich, welche diefen Namen wirt: 


lich verdienen. Welt entfernt, daß die Menſchen der ſetzigen 
geit mit Plato die Dichter aus dem Staat verte Wollen, 
nehmen fie fie anf und mwänfhen fie herbei mit aller Sehn: 
ſucht, und das um fo mehr, je feltuer und fhwieriger ihre Er: 


ung ift. Ich braude keinen audern Beweis von unſrer 


aufrichtigen Liebe zur Poeſie, als den großen Ruf, bie raſche 
Popularität, welde ſich in unfern Zeiten eine ziemliche Anzahl 
Dichter allein in Franfreih errungen haben. Hat nicht das 
Pnblienm mit Entfhiebendeit und mit mehr oder minder leid: 
ter oder innigerer Spmpathie anerfannt und degrüßt: den Sdn- 
ger der Messeniennes (Delavigne) und ben des Vieux Drapeau 
(Beranger), den Dichter der Harmonies (famartine) und den 


der Orientales (V. Hugo), den Sänger von Eloa (U. de Vignvy), 


den Verfaſſer ber ‚Consolations (Sainte:Beuve), und ‚den. ber 
Curee (Barbie), fo wie bie reigende Mufe der Contes d’Espagne 
er. A Iialis (U. de Mufet)? Ich will nicht ſprechen von -einigen 
andern, minder hoc; geſtellten, die auch ohne viel zu erwarten, 
ihren Erfolg sehabt haben, Es bedurfte nur einer etwad ſtark 
bervortretenden der, mm ſogleich hervorgegogen zu werden, 
Mehr ald eine junge Frau, mit einiger Anmuth in ber Empfin: 
dung und einiger Melodie in der Stimme, bat-rafch ihren Lor⸗ 
beer gepflüädt und ihren Kranz gemunden, wenn auch unter 
Madame Valmore ftchend. Wir ind mithin nicht fo gleich: 
gültig gegen die Muſe, ald man behaupten moͤchte. Nur find 
unfre oft aufgeregten Fibern etwas rebellifcher gegen Nührun- 
gen geworden; denn, eine feltfame Sache! in dem Augenblick, 
wo man bie Geſellſchaft am meiften der Gefühlloſigkeit und des 
profalihen Sinnes zeiht, beftürme man fie ohne Ende und 
ohne Unterlaß mit den Erzeugniffen einer Begeifterung, deren 
Verſtaͤndniß man ihr adſpricht. Bei den fo zahlreihen und fo 
verſchlednen Zeugniſſen poetifher Thaͤtigkeit begreift man wohl, 
daß das Publicum darauf haͤlt, zu wählen, und dazu ift etwas 
Beit und Befinnen erforderlich. Wehe dem, ber es nicht er: 
warten kann, bid feine fonore Stimme. endlich durch dad ganze 
verworrene Getöne um fie ber burchbringt! 

Einer der nicht unbebeutendften Charaltergäge unfrer Zeit iſt 
jenes Ungeduldsfie der, das und verzehrt, und das fi in Allem 
zeigt. Jeder wil aufs fchnelifte fein Berdienft und feinen Ruhm 
In Hlimgende Münze umfegen, man will nicht dis zum nächſten 
Tag warten. Die Gegenwart ift alles, die Ankunft nichts oder ſeht 
wenig, bie gegenwärtige Wirflileit bat Die fomft dem menfch- 
lien Herzen. fo füße Hoffnung emterdt. - Dad Korn ift kaum 
ausgeſaet, fo will man ſchon bie Ernte fehneiden. Die Arbeit 
bed Tags iſt uoch nicht vollendet, fo erwartet man ſchon den 
Lohn. Vorzugsweiſe die Dichter feinen mit diefem unfeligen 
Stachel begabt, der ‚fie ohne Umteriab vorwaͤrts und mr zu 
oft zu Verireungen treibt. Die Ungebuld, mit Stolz gemifcht, 
erzeugt bald die Muthlofigfeit und Witterfeit, Dann, wenn 
hie Mefultate den Ahnungen des Ehrgeizes wicht entiprocden 
haben, wenn der Mubm, eine bittze umb fpdt veifende Frucht, 
nicht den gehofften Geſchmack gegeben, meil man ihn gu 
baftig gefoftet dar, flucht man der Seſelſchaft und ſtirdt. Das 
iſt die Geſchichte einer Menge von verumglädten Geiſtern, von 
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Ehatterton an dis auf Escouffe, die ihre Deftimmung verfebl- 


ten, weil.fie fi zu fehr beeilten, und die, moberne Ikaruſſe, 
ihre Flügel dei einem allzufrühen Aufflug in der Sonne fhmel- 
zen faben, In einem gewilfen Zeitpunkt befonders haben biefe 
Ungebuld und Mutblofigleit unter und einen gewiffermaßen an- 
ftedenden Charakter angenommen, damals als Einer unferer 


anmuthigſten und feinfinnigiten Dichter auf der Bühne den 


folgen Selbftmord jenes genialen Knaben zu idealifiren ver: 
fuhte, ber dad alterthämliche Gewand bed Mönded Rewley 
mit ſo wunderbarem und täufhendem Seſchick entlehute. Alfred 
de Wigup bat durch fein ergreifendes, aber mehr poetiſches als 
wahred Drama, ohne daran zu denken, gefährliche und unfelige 
Tendenzen gerechtfertigt, denen man beifer wiberſprochen hätte, 
— Man bat au in unfern Tagen vielen Illuſionen ſich hin: 
gegeben binfichtlich deſſen, was die Poeſie ihren Jüngern ein: 
fragen, was fie ihnen an Glück, Ehren und materiellen Bor: 
theilen jeber Urt verheißen kaun. Man bat ſich mit einigem 
Schein des Rechts gefagt: da die Poefie bie edelſte Gabe des 
Menfhen und feine hoͤchſte Beſchaftigung fep, muͤſſe fie ihm 
auch die ſchoͤnſten Belbhuungen vorbehalten; und in biefer Be- 
ziehung iſt man felbft über die erlaubteften Hoffnungen weit 
hinaudgegangen. Das auffallende Glüd einiger. Auserwaͤhlten 
der Poeſie unter den Beitgenofien bat viele ſchwache Augen ger 
blendet. Mehr ald Ein junger Ehrgeiziger träumte in feinen 
unrubigen Nächten vieleiht von den Befandtichaften Chateau—⸗ 
briands, von ben freiberrlihen Refidenzen und den pompöfen 
Pilgerzügen Lamartine's, ober doch jedenfalls von der reichlichen 
und eleganten Gemählichleit Victor Hugo's. Keiner bat ſich 
geſagt, daß biefe Männer, deren Werhältnife fie beneideten, 
glänzende und feltne Ausnahmen feven, ſowohl was ihr Glüg, 
als was ihren Erfolg betrifft, und daß überbieß der eine oder 
andere unter ihnen dem Ueberfluß fchon am feiner Wiege walten 
ſah. Sie haben nicht erkannt, baß, wenn dad Gold leicht aldn= 
zend hervorſtrahlt an der Krome, welche die Stirne des Dich— 
ters fhmüdt, ed doch ſelten in feiner Hand glaͤnzt und ſich am 
feine Schritte heftet. Sie haben nicht beariffen, daß ed auch 
vieler Gedichte bedarf, die man dem Gluck ind Ohr fingen muß, 
vieler tönenden Schläge an feine Pforten, um es zu werden 
und ed ald demüthigen Diener ind Gefolge der Poeſte auſzu— 
nehmen. Es ift ein großer und oft verberblicher Jerthum von 
manden, welche die Poeſie audüben, gewefen, daß fie glaubten, 
ed genüge an einigen Strophen (mögen diefe noch ſo voll aͤter 
Begeifterung fepn!), um fi eine Eriſtenz zu erobern, und um 
auf die launenhaften Unfwallungen ber Mufe den fchwierigen 
Bau der forialen Stellung zu gründen. 

Diefe vorherrihende Sucht nad Gewinn, bief Inrechnung⸗ 
nehmen des MWortheild in Sachen der Poefle iſt etwas um fo 
Verderblicheres, als man im jegigen Augenblic nur zu geaeigt 
ik, aus dem Verſemachen ein Metier zu machen und mit der 
Inſpiration Handel zu treiben, Der poetiſche Induſtriausmus, 
dieß letzte Wort der allgemeinen Corruption, bat fein Sift auf 
bie Werke der Zeitgenoſſen geſpritzt, wie die unſaubern Schnecen, 
welche den Kelch der ſchoͤnſten Blumen beſſecken. Es ſcheint als 
ſolle die Poeſie für die Meiſten eine Met von unerſchpflichem 
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Beramerk-realifiren. Nicht allein bie Maſſe der gemeinen Poc- 
ten ergibt ſich dieſen mißbraͤuchlichen Richtungen, fondern bie 
Haͤupter ſelbſt, die längft Berufenen, ergeben fih ihnen in die 
Wette umd begen um ſich ber das Hebel. immer mehr. Kaum 
einige deuſche Geiſter, zwei oder drei vieleicht, zeigen ſich dem 
wahren Heiligthum treu, bewahren in fi die Meligion der Porfie 
und. warten in gefaßter Stille ab, bis bie Stunde der Porfie 
fdlägt. Die Vebrigen, geborchend ich weiß nicht welder arm: 
feligen Miralitat in Beziehung auf Gunſt und Abſatz, oder 
welder findifhen Befriedigung, bei jeder Gelegenheit die Auf: 
mertſamteit des Haufend auf ſich zu ziehen, ſcheuen ſich nicht, 
die halb nadte Mufe an den hellen Tag hervorzuzichen, ohne 
Anfechtung wegen der Werlegung ihrer heiligen Schambaftig- 
kit. Ed handelt fi weit mehr darum, mit der Anzahl von 
Bänden zu prunten und das, Honorar bid anf 500,000 Francd 
zu fteigern, ald man fi darum kümmert, den eignen Genius 
zu ehren, indem man zum Herzen der Menſchen fpriht. Da: 
dur bat man cd ſchnell erreicht, die Poeſie zur legten Stufe 
berabfinfen zu machen, nicht bloß durch das eigne Beifpiel, fon: 
dern auch durch die Gleihgültigkeit und Verachtung, die man 
obne Bedenken ald Princip an ben Tag legte. Cd gibt Leute, 
welche, die Aufregung der andern Welt vorziebend den ſtillen 
Freuden ber Seele, das Forum der heiligen Freiflatt, und das 
Gelärme Öffentlicher Erörterungen den gebeimnißvolen Geſprä— 
den des eignen Gedankens, aus der Porfie, diefer Koͤnigin der 
Belt, eine Urt von demüthiger Vaſſallin, oder felbfi eine wan— 
bernde Dirme haben mahen wollen. Aber diefe ungetreuen 
Liebhaber ber Poeſie baben auch bald den Lohn ihres Verrathes 
empfangen. Mebr ald Ein gefulluer Engel vermochte, nachdem 
er fein reines Gewand ganz auf der Erbe bingefchleppt, nicht 
mehr ſich gu dem erhabnen Emppreum zu erheben; es ſcheint 
dab der Anblic der armfeligen Dinge hienieden von Tag zu 
Tag mehr die himmlifchen Betrahtungen verdrängt habe. Für 
folge, bie einmal die Stimme der Priejterin verkannt, gab es 
forthin feinen heiligen Hain, keine Nymphe Egeria, keine gött: 
lichen Oratel mehr; die Verachter der Infpiration bat dann auch 
die Inſpiration verlaffen, Es ware daher ſehr erſprießlich, bie 
Porfie zu trennen, zu ſcheiden von allen eiteln Wünſchen, von 
allen unrechtmaͤß igen Hoffnungen, welde fie begleiten, und fie 
in ber ganzen seinen Jungfraͤulichleit ibrer urfpränglicen Unei: 
genmügigkeit zu halten. 
3b geböre gewiß nicht zu denen, welche dem Dicter das 
MNecht abfpreben, reich zu ſeyn umd ihm wie einen ber forialen 
Güter und Wohlthaten unwerthen Paria ausſtoßen. Im Ge: 
gentheil glaube ich, daß man es ald ein Glüd zu betrachten, fi 
zu freuen bat, wenn der Dichter, troß Allen, fein Glüd begrün- 
det, unter der Bedingung jedoch, daß er die Gunſt ded Gläds 
dazu gebraucht, feine Muſe zu ehren, nicht fie zu corrumpiren 
and zu verweichlihen. Uber noch viel weniger trete ich denen 
‚ei, welche ſich ereiferm und freien gegen die Armuth bed 
Achters, wenn diefe fein umvermeibliches Loos warb, das heißt, 
senn der Dichter die Hand nicht ausſtrecken konnte nad jenen 
Hbenen Früchten, weiche zu pflüäden Niemand mit Sicherheit 
fen darf und bie meift der Zufall vertheilt, Warum follte 


ber Dichter nicht aud in ber Armuth bleiben Fönnen, fo gut 
wie er mandmal dem Reichthum emtgegenfhreitet? Man muß 
wicht glauben, die Poefie fen ein bequemer Scrittftein, eine 
unfeblbare Babn, um zu den Bebaglileiten und Genüffen 
des Lebens zu gelangen. Die Poefie erſcheint vielmehr ald ein 
Prieftertbum, das übernommen feon win mit all feinen Pflich⸗ 
ten, Dbliegenheiten, Gefahren, mit Einem Wort mit feinem 
ganzen beiligen und treuen Dienft. Oder vielmehr follte ich 
ſagen: fie it ein freiwilliger, unwillkürlicher Cultus, der alle 
profane Berechnung und Nebenabfihten ausihlieft. Das poe— 
tiiche Gefühl genügt ſich ganz in feiner eignen, reinen Wefen: 
beit. Wenn der Dichter eines jener Mangreichen Juſtrumente 
ift, welche von fich felbft tönen, frei, burh dad Vorrecht ihrer 
Natur, ohne dußere Unregung, fo wird er felbft in der Nacht, 
in ber Verlaſſenheit, im Elend fingen. Der aufrichtige, wahr: 
haft infpirirte Dichter wird alle Freude und allen Troſt im 
Schooß der Poefie felbft zu finden wien. Was die materiellen 
Bedürfniffe ded Lebens betrifft, fo wird die Arbeit der Hände 
dafür forgen, fie wird bie Nahrung des Leibes anfhafen, wie 
die Porfie der Seele Nahrung gibt. 

Man wird mir freilich einwenden, bie gemeine Arbeit ſey 
ein Zoch, das die Seele bed Dichterd nicht ertragen könne; aber 
ih meineötheild babe nie ernftlih an diefe angebliche Unver: 
träglichfeit der phofifchen Arbeit und des geiftigen Strebens ge: 
glaubt, Mehr als Ein berühmtes Beifpiel fann und noͤthigen⸗ 
falls bemweifen, daß die Poeſie fo gut in grobe Leinwand wie in 
Yurpur fich Kleiden, die Hütte fo gut wie den Palaft bewohnen 
faun, Weit entfernt, daß förperliche Auſtrengung die Geifted: 
fraft mindern folte, möchte ih vielmebr glauben, daß fie fie 
bereichere um dad Vermögen ftrenger und concentrirter Innig: 
feit, dad fie nicht erworben hätte in der entmervenden Sattbeit 
der Bebaglickeit. Der Dichter, welcher arbeitet, fingt zwar 
wenig; aber feine im Tiegel des Leidens und der bedachtigen 
Beſchauung gediegenen Infpirationen müßen, nicht fo aufs Ge— 
rathewohl in alle, Winde geftreut, dad Gepräge einer eigen: 
tbümlihen Kraft und Originalität an ſich fragen. Nah der 
Poefie, melde duch die Almacht ibres Zaubers alle Höhen und 
Ehren der Welt erobert, weiß ich feine ſchoͤnere und würbigere 
als die, welche bemätbig in der Werkitätte lebt. Neben Chateau⸗ 
briand, der aus dem Genie eine Art europälfhen Koͤnigthums 
macht, vor welder die Hoͤchſten fih beugen, bewundre ich den 
Schotten Burns, ber, in ber Niedrigfeit doch der Poeſie all ibren 
Blanz erhält; Burns, einen Dichter und Landmann, ber zu: 
glei groß und einfach, rubig. und ‚begeiftert zu feon verſtand. 
Burns, feine in Gold fhimmernde Mufe empfangend in einem 
dunteln Wintel feiner Küste, ſcheint mir das ſchoͤnſte Ideal dee 
Volksdichters zu. realificen. 

Und am Ende, ift ed denn uncrlaͤßlich, ſich zanz und gar 
dem Dämon des Gebichtd zu eigen zu geben, die Pocfie ald ein 
lohnendes Gewerbe zu treiben, und im mögliciter Eile feinen 
Infpirationen. ‚bie, Form eines Octavbandes zu geben? Wenn 
das Geſchie dem Dichter wicht die Freiheit vergöunt hat, zu 
jeder Stunde zu fingen. und feine Gedanken mir Muße zu ge 
falten, marum fellte der Dichter nicht anfangs für fi allein, 
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im Grunde feiner Seele, feine liebſten Inſpirationen behalten, 
begnügt mit der innern Bewegung und dem Glück, bie fie ihm 
gewähren binfichtlic feiner geiſtigen VWervollommnung? Widmen 
wir unfre Achtung folchen, bie, Beſſeres erwartend, fich darein 
ergeben, die Schäge ihrer Innern Poefle auszubreiten auf alles 
was fie umgibt, die ihr ein moralifch praktiſches Biel zu geben 
ſuchen. Solche befheidne Menfhen benügen bie Poefie dazu, 
die Liebe, bie Freundſchaft, die Familiengefühle zu verfhönen, 
dad Bewußtſeyn der Pflicht zu erhöhen; fie find Dichter in ber 
beimlihen Innigteit bes Herdes, in der Erfüllung ihrer täg: 
lihen Lebensaufgabe; fie find Dichter dur Gefühl und That, 
bis fie ed durch ben Gedanken und die Form feon können. 
Die Poefie, zur rechten Zeit verfhlofen, durchwürzt oft, wie 
gewiffe getrodnete Pflanzen, die man in einem Scranfe bat, 
eine ganze Seele mit ihrem Balfam, Wenn das poetifche Wer: 
mögen mirflih in ung ift, fo findet ed immer feinen Ausweg, 
feinen Beruf, feine Befruchtung; es kann fich umgeltalten aber 
nicht untergehen. Merliert auch die Welt fo einige fchöne Ge: 
dichte, weiche in dem Seheimften der Seele zurüdgedrängt blei- 
ben und vielleicht nie hervorbrechen werden, fo gewinnt fie an- 
dererſeits Menfhen von friedlihem, beitrem Dafeon, welche der 
allgemeinen Harmonie, dem gemeinfamen Wohl zu ftatten 
fommen. ‘ 

Gewiß, darum weil fie die Nothwendigkeiten des praktiſchen 
Lebend verfannten, weil fie fi feftrannten in einem eiteln und 
unbefonnenen Hochmuth, darum find fo viele Dichter bed Glücks 
und der volltändigen Entfalrung ihrer Talente verluftig gegan: 
gen. Der Ungeftäüm zügellofer Strebungen und Begehrungen 
bat mehr ald irgend eime andre Urſache zu jener langen Mär: 
torerlifte vom Poeten beigetragen, in der jede Nation ihre Der: 
treter bat, Deutfhland feinen Günther, England Savage, Eol: 
find, Ehatterton, Franfreih Malfilatre, Gilbert, Andrer zu ger 
fhweigen, die burd einen beflagendwerthen Tod nicht einmal 
die Berühmtheit, das Ziel ihrer Wünfche, errangen. Unter ber 
Myriade von verirrten Kindern, die ein oft gmweifelhafter Beruf 
in bie Armee der Mufe treibt, laffe man mic jedod bie unglüd: 
liche @lifa Mercoeur beflagen, welche der Ehrgeiz zu fchreiben 
und zu viel Vertrauen zu unbedachten Schmeiheleien ihrer 
friedlihen Bretagne entrifen, nm fie auf den verfhlin: 
genden Boden der Pariſer Literatur zu werfen, wo fie bald, ein 
Dpfer ihres Irrthums, zu Grunde ging, Und mie muß man 
erft die traurige Hebereilung derjenigen bejammern, die in den 
ſchwarzen Dünften und Nebeln der Mutblofigteit den Blanz 
eıned wahren Talents eritidten, welchem die Zukunft wirklichen 
Ruhm verbieß! 

Leider iſt ed auch nicht felten, daß junge Männer, begabt 
mit den taufend poetifhen Gaben, plöglih, wenn faum das 
erfte Werk vollendet, faum die Bahn vor ihnen eröffnet ift, 
fich leichtfertiger Weife zurüdziehen, fen ed nun in unfruchtbarer 
Selbſtbeſchauung, fen ed in der egoiftifhen Befriedigung einer 
alzufrüben SGemädlichteit, Entweder ſchlafen fie auf den erft 
bald geflochtnen Kraͤnzen ein, oder fie denten in ihrer forglofen 
Trägbeit, oder im ihrer Chorheit: fie hätten an dem ihnen 
gezolten Tribut genng, fie hätten genug Antheil am Kampf 


genommen, und die Welt fen binfort ihrem unfruchtbaren ober 
verſchleuderten Genie alle Huldigung ſchuldig. So, während 
die Unmächtigen hartnädig bebarren, entziehen fib nur zu 
oft die Starten; umd in der That, wir müſſen gleich fehr die 
verdammen, bie fi im feigem oder hochmüthlgem Mußlggang 
vernichten, und bie fi in thöriger Verzweiflung aufreiben; 
die erſtern ſchwaͤchen und entmuthigen die Menfchheit, die zwei: 
ten machen fie ſich entiegen und verleumden fie, 

Es war unferer Zeit vorbehalten, alle biefe Beifpiele, gleich⸗ 
fam ale Formen der Entmuthigung und ber Abtrünnigfeit ver 
eint zu liefern. Es gibt einen Fall namentlich, der in unfern 
Tagen noch mehr ald im vorigen Jahrhundert überrafchen barf, und 
deffen Vorkommen im Schooß unſerer fo aufgeflärten Eioilifation 
unmöglich feinen ſollte. Bor ungefähr einem Jahr verbreitete 
fi das Gerücht, daß in Paris ein Dichter, ein neuer Gilbert, 
fo eben im Hofpital geftorben fey. Diefer Dichter war fein 
anderer ald Hegefippe Moreau, deffen Namen und Zalent ein 
wenige Monate zuvor erihienened Bändchen Gedichte, Mpo: 
fotig, befannt gemadt hatte. Nach dem ſchmerzlichen Staunen, 
in das ein foldhes Ereigniß die literarıfhe Welt verfehte, mußte 
man fi fragen, welcher Sufammenftoß von Umständen basfelbe 
veranlaßt? Ed war von Bedeutung zu erfahren, ob ed eine 
blinde, unvorfichtige Verkeunung geweſen, wie fi beren bie 
Melt manchmal ſchuldig macht, oder aber ob es fi von einem 
perfönlichen nnd gemwiffermaßen freiwilligen Unrecht bandle. 
Mufte man die Gefelichaft zur Rechenſchaft ziehen wegen bes 
Todes eines Dichters, oder nur biefen Dichter ſelbſt wegen ſei⸗ 
nes traurigen Schidfald anflagen ? Die Wahrheit wurde bald 
befannt, und wir glauben, daß Ddiefmal die Befellihaft vom 
Verbrechen eines Mords freigeſprochen werben muß. 

Die Geſchichte Moreau's gleicht, abgefeben von Neben: 
umftänden, in der MWerfettung der unglüdlichen @reigniffe und 
Verwidlungen, der von den meiften Dichtern, melde ihm auf 
der Bahn der Unklugheit und des Unglüdd vorangingen. Auch 
bier wie fonft begegnet man ber Kecheit und dem Leichtſinn, 
womit man einem ftürmifhen Meere troßt, benfelben übers 
fehenen Klippen, woran man ſtrandet, bemfelben Schiffbrud, 
wo feine Rettungsplanfe fi barbietet, ben Meifenden zu retten. 

Hegefippe Moreau, geboren in Provind im Jahr 1809 ober 
1810 und frühe verwaist, wurde von einem Priefter unter ſei⸗ 
nen Derwandten aufgenommen, der ihn ind Seminar nad 
Fontain-bleau brachte, wo er feine Jugend verlebte. Diefer Um⸗ 
ftand, der in der Seele des Dichters ald eine rührende Erinme- 
rung bätte fortieben ſollen, lich im Gegentheil nur ein bittres 
Gefühl in feinem Herzen zurüd, welches ſich fpäter in einem 
feiner Gebichte Luft machte, und fhon, man muß es geftehen, 
viel Undankbarkeit zeigt: 

Ein Oger hatte ſchen das Fleiſch gewittert ) 
Des Neugeborenen, und wimmernb trug 
Gr mich hinweg in feinem Prieflerrod. 
Anf wuchs, gefangen, Ich nuter den Schülern, 
*) Im Franpäfiichen find ed Mierandriner un zwar ſeht (höngebaute und 
vollsänende, aber da ber Anhalt fo gar nicht poetiſch If, begnügen wir 
une, jie in Tamben zu übrriegen. 


Sqhwargen Horniſſen, die in Schwärmen von 

Blel Tanfenden Montrouge jendet hinaus. 
Schwerlöpfige Ifchaglans, die jeder Sprengel 
Naͤhrt für die Pafchas der franzöftichen Kirche, 
Ih ſchwihte, meinen ſchwarzen Mantel ſchleppend, 
Dieine Kapuhe brannte mich wie Feuer; 

Nah meiner Kindheit, meinem freien Elend 
Sehnfüchtig, zähle” ich meiner Tage Körner 
Laugweilig ab, wie einen Rofenkranz. 


Abgeneigt den Banden, bie ihn bier hielten, entſloh Morean 
and dem Seminar, fehrte nah Provins zjuräd, und erlernte 
daſelbſt die Buchdruderfunft. Dann, in Folge einer politifhen 
Satpre, die ihm in feiner Baterftadt mehrere Feindſchaften zuzog, 
begab er fih nach Paris, von feinem unglädlihen Stern binge: 
zogen zur Grringung literarifhen Rubmes. Hier liefen, wie 
man fich denfen kann, die Täufhungen nicht lange auf fih war: 
ten. Der Ruhm, welder langfam reift, kam nicht, der Meidh: 
thum moch weniger; und während der Dichter mit aller Sehn⸗ 
ſucht nah ihnen ſchmachtete, antwortete nur das Elend feiner 
Stimme. Bon da an dem Unglüd geweiht, in feinen Illuſionen 
getäufot, legte Moreau den Ausdrud feiner tiefen Entmuthigung 
nieder in folgenden Werfen des fhon vom und angejogenen 
Gedichts: 

Paris hab' ich beſucht, Parie, das rauher 

Dem flehnden Unglid droht ale Tauris’ Belfen, 

Mo Luft den fingbegierigen Adlern fehlt, 

Bo feimenve Talente, wild gerättelt 

Durch des Geſchickee Unbill, ſtrauchelud endlich 

Und unter wieberholten Etößen taumelnb 

Zur offnen Grube, drin Eacouffe verfanf, 

Nur noch mit Cinem Gruße fich anreden: 

Dem Mönchsgruß: Brüder, beufen wir zu lerben! 


(Bortfegung folgt.) 


Dänifche Literatur. 


Oelenſchläger. 
Gortſetung«.) 
(S. Nro. 19 dieſer Blätter, von K. 8, Kannegieher.) 


Oelenſchlaͤgers neueſte noch nicht überſetzte ) Tragoͤdie, 
Knud der Sroße, erhält für den, der dad Trauerſpiel gleiches 
Namens von Eliad Schlegel fennt, einem vor etwa bundert 
Jahren meiltens in Dänemark lebenden deutihen Dichter, einen 
neuen Meiz, zumal da Sclegels Kanut vielleicht fein beftes 
and mit Unrecht ganz vergeffenes poetifhes Werk iſt. Es ge: 
reiht mir defwegen zur patriotifhen Freude, am diefen wohl 
unter feinem Werthe gefhägten Dramatifer zu erinnern. 


*) Robinfon in Gugland Ift fchon von Delenfchläger ſelbſt überfeät, 
in der ältern bei Dar erfchlenenen Ausgabe, aber verfärjt; weße 
Halb ich die angeführten Stellen unverkürst ſelbſt verbeutfcht habe. 


Der bervorftehende Zug in der Geſchichte ded großen, meh⸗ 
rere Meiche beberrichenden norbifhen Königs iſt die Feindſchaft 
zwiſchen ihm und feinem Dienftimanne, dem ſchwediſchen Gra- 
fen Ulf oder Ulfo. Diefer wußte fi in Abmwefenbeit Kanuts 
durch einen Brief dedfelben, worin der Schweiter des Königs, 
Eftrithe, befohlen wurde alles zu thun, was Ulfe verlangen 
würde, liftigerweife die Hand derfelben zu erwerben, dann aber 
feinem Schwager durch Abfall und Verbindung mit deffen Kein: 
den eine Niederlage beizubringen, und war frech genug, nach⸗ 
dem er Verzeihung erhalten hatte, ibm dennoch zu troben, 
woburd Kanut endlich bewogen wurde, ibn am Leben zu fkrafen. 
Diefen Vorgang baben denn auch beide Dichter zum Kern ihrer 
Tragddien gemacht, nur mit dem Unterfchiede, daß Schlegel den 
Ulfo, Delenfhläger den Kanut zum Mittelpunfte macht. Iener 
ftellt den Ehrgeiz des Verrätbers, diefer die Gewiſſensunruhe des 
Königs über die an feinem Feinde durch die wenigitens ihm zu: 
gedachte und bereits befoblene Hinrichtung verübte Rache und feine 
endliche Berubigung und Ausföhnung mit fich felbit dar, Delen- 
ſchlaͤger bat diefen Gedanken ſchon früher, mamentlih im Pal: 
natofe, und fehr befriedigend, ausgeführt. , Palnatofe tödter 
den, ber ihm wiederbolentlih nab dem Leben getrachtet bat; 
aber ſelbſt diefe fait ald Nothwehr zu betrachtende That mar: 
tert ihn, und erft ald er durch einen von der Berſerkerwuth 
befallenen Freund feinen Tod findet, glaubt er ſich entſühnt 
und ftirbt freudig. Des daniſchen Dichters zarter, moraliſcher 
Sinn ift darin unverfennbar, und man muß ibm wobl einrän: 
men, daß er richtiger gefühlte bat ald Schiller, der den Tell 
feinen an Geßler verübten Mord gegen Johannes Varricida 
vertbeidigen, ja fat rühmen läßt. Im Kanut aber fcheint mir 
der Dichter feinen Zweck minder glücklich erreicht zu baben, 
theild weil Ulf fih fon früher des Hochverraths ſchuldig ge: 
macht, aber Verzeibung erbalten und den Tod freilih nad 
gerichrliher Verurtheilung verdient hatte, Kanut fib alfo nur 
die Vernadläffigung der gefegliben Form feinen in der Leidens 
ſchaft ded Zorns gegebenen Befehl verwerfen konnte, theild weil 
fi die Berubigung bei ibm bloß zufolge eines Traumes ein⸗ 
ftelt und dramatifch unbefriedigend it. — Ein zweiter Fehler 
ift die Meberladung mit Ereigniſſen, die, bloß zur Charafteriftit 
ded Kanut dienend, der eigentlihen Handlung vorausgeben. Das 
Stud nämlich beginnt, und der ganze erſte Wer beichäftiat ſich 
mit dem Verſuche Kanuts, den König von England, Edmund, 
zu verföhnen, was denn auch zu gelingen ſcheint, aber im zweis 
ten Act dur den Herzog Eadrik, den Teufel ım Drama, rüd: 
gängig gemacht wird. Diefer erbietet fih auch gegen Kanut, 
den König Edmund aus dem Wege zu riumen, wiewohl nur 
andentend. Kanut verfteht ihn, weist das Mittel, obgleich es 
verabichenend, nicht ganz entichieden zurüd, zumal da indch die 
Nachricht einer In Danemarkt von feinem Schwager Ulf ange: 
ftifteten Empörung und Erhebung des Hardaknud, des unmün- 
digen Sohnes Kanuts, auf den Thron anfömmt; und fo fallt 
Edmund in die von Ulf durch Hülfe des Schmidts Veland ibm 
gelegte Schlinge und finder feinen Tod. Vielleicht bat der Did: 
ter durch den Antheil, den Kannt an diefem Verbrechen ſchein— 
bar genommen bat, deifen Schuld vermehren wollen, aber bich 


" Morwegens, Englands, Dänmarks Reigen vor; 
Doch hab ich fo viel wicht einmal erreicht, 
Als mander Bettler, mander Hirt am Zaun, 
— Den Namen eines unſchnldigen Dianne! 
(Berührt.) 
O himmliſche Natur, fo lehre du mich, 
Mas mic wicht Ichren fann vie Ein bes Bodmuths! 
Ich eil' in deinen Arm, eil’ in den Walk, 
Und Pnepur, Krou' und Serpter faff ich bier. 
Ja weilen will id, wie ber junge Schwarmer, 
Uralte Waldung, unter deinen Buchen! 
D lehre, Hirſch und Vogel, Lamm der Wiefe, 
Lehrt Kant, den großen Ruub, © lehrt ihn Unfehule! 
Unt, wenn id Menſch zu fepn zuvor gelernt, 
Dann will ih wiedtr Dienfhenfönig fegn! 


Dieß ganze Selbſtgeſprach ſcheint mir nicht aus richtiger 
Beobachtung der menschlichen Seele entfprungen zu fepn. Nicht 
zu gedenken, daß Knud in diefer Lage weniger an Eadrik und 
an deffen Ted denten kann, ald an fi felbit, fe it auch bie 
ächte Reue völlig an ihren Zuſtand gefeſſelt und blidt nicht, 
wie es bier geſchieht, dariber hinaus anf den Zeitpunft der 
Entfühnung bin. Der Zerknirfehte ift von feinen gegenwärtigen 
Gefühlen durchdrungen, und bofft faum Begnadigung. Auch 
die Aurede an Vogel, Hirſch und Lamm hat etwas Prunkendes. 
Der Reuige bliet nicht in die Natur und dußere Welt, am 
mwenigften um aus ihr etwas zu lernen, er blickt nur in fie, 
in den Abgrund feines beleidigten Gewiſſens, und faun auch 
von daber mir Hülfe finden. Es ift aber um fo mehr zu be: 
dauern, daf der Dichter bier nicht das echte getroffen bat, 
weil dieß Selbfigefpräh bie Kataftropbe bilder und dad Nah: 
folgende einige damit in Verbindung ſtehende, wiemobl auch 
einige davon unabhangige Fehler bat. Wir bören Knud feine 
Reue in folgenden Iorifhen Verſen ausfprecen : 


Dur tie Waldung ging ich bin, 
Doch nicht fonnt' ich Troft erlangen, 
Mo von Ar zu An ſich ſchwangeu 
Bügel mit vergnügtem Einn, 
Drum ich ist noch träber bin 
Auf dem Wege fonder Licht 
Stand Maiblume Hoffnung nicht, 
Aus dem Gras auf meinen Wegen 
Grinste Löwenzahn entgegen, 
Aber nicht — Vergißmeinnicht. 
Viel iſree, was Natur vermag, 
Neuen Wuchs der Pflany ertheilen 
. Kaum fie, manden Schaden heilen, 
Nicht das Herz das wund und dag. 
Selbſt der Nachtigallen Schlag 
Schlägt im tiefen Balbeögenube 
"Tiefer nur des Herzens Wunde. 
Dart, wo Alles Bried' und Luft, 
Wird man ſich erfi gang brwußt, 
Wie fo herb des Leidens Stunde. — 


mire unnöthig geweſen, wenn die nachfolgende That gegen u 
binreihend geweſen märe, um die Reue des Königs zu begrän- 
den. Der dritte Wet fpielt nämlich in Danmark, wohin Kanut 
eilig zurückgekehrt iſt und die Empörung ſchnell gedämpft bat. 
uif erhält Verzeihung, aber Eadrit muß mieder der Unbeilftifter 
fen. Er erregt ulfs Muth, der ſich vom Koͤnig verſpottet glaubt, 
amd dieſen daher hoͤhnend an die Durch ihn erlittene Mieder: 
tage erinnert, fo daß Kanut einem wadern jungen Sriege: 
manne Tom den Auftrag zur Hinrichtung gibt. Kom be: 
ſchließt diefen vom Könige im Zorn gegebenen Befehl nicht zu 
pouſtrecken, aber Eadrif übernimmt ihn nun aus eigenem ‚ut: 
danten und tödtet den Ulf. Hier iſt der Antheil des Könige 
an dem Tode ſeines Feindes zwar etwas bedeutender als das 
vorigemal, aber doch daum binreichend, um eine eigentlihe Ser 
tnirſchuug zu bewirken. Vielleicht ließe ſich dafür zur Ber: 
theidigung Tagen, daß ein wlederholtes Vergehen die Reue 
ſchaͤrfe, noch mehr, daß eben die zarte edle Gefinnung Kanuts 
darin dargeſtellt ſey, inſoſern Ihm, ſelbſt ein Anthell am Ver: 
geben, dennoch feine Mube laſſe, und eine fittlihe Veinigung 
verurfache, wie fie eigentlich nur bei einem groben Werbreden 
zu erwarten ift. Inden iſt dieß zu fein für das Drama, wenig: 
ftens thut es bier nicht bie bewedte Wirkung, fo wenig mie 
die Geifter der beiden Getödteten, Edmund und Ulf, die zu 
Mnfang des vierten Actes am Lager des ſchlafenden Königs 
ald Sinnbilder feines böfen Gewiſſens ftehen, aber bei feinem 
Erwachen verfhwinden. Wie zart, aber auch wie undramatiſch 
iſt dieß im Vergleih mit dem am Tiſche des Macherh erſchei⸗ 
nenden Geiſtes Banco's bei Shakſpeare! Ein fchöner Gedanle 
des Dichters iſt ed übrigens, daß Kanut nachdem er erſt von Tym 
erſahren hat, fein Auftrag fen von diefem nicht vollzogen, mad: 
der aber von dem Biſchof die mahre Nachricht erhält, daß Ulf 
dennoch getödtet fen, den Mörder Eadrit, der bei der Entdedung 
und den ibm gemadhten Vermürfen fi ſogar an dem König 
vergreifen will, zum Tode abführen läßt, alfo, von Reue getrie⸗ 
ben, einen dritten Todſchlag begeht, der freilich zu rechtfertigen 
ift, aber doc eimem zarten Gewiſſen neuen Schmerz machen 
nrüßte, Dieß iſt bier freitih nicht benußt; vielmehr erſchrickt 
Rnud bloß über die Kaltbiätigteit, mit welcher Eadrit dem 
Tode entgegen gebt und klagt fi megen des Vertrauens an, 
das er diefem Manne gefchentt habe, jammert freilih, daß er 
feldft nicht mehr unfhuldig fen, und fapt nun den Entichiuß, 
die Krone niederzulegen, in den Bald zu gehen und als Eremit 
Buße zu thun. Das ganze Selbftgefpräh nach Cadriks Abfüh— 
rung lautet: 

Entfegenvoll it biefee Schurken Tor; 

In diefem Falten Trog, im lehten Zuden 

Des herjlos unverfchämten Uebermutbs 

Seh’ ich den allerſchauerlichſten Erlbftmerb. 

Die Seele töhtet er, waͤr fie zu tödten. — — 

Und biefer Mann, Anne, war kein Etruermann! 

Wie lange liehſt du feinem Worte Hauben, 

Daß Bröge ſich mr riſt ernichern dürfe, 

Daß Herrſcherabſſcht Sünden abein Fönne! 

Was Hin ich mun? Ms Mönig ſtehe ich freilich 
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So In mir veswirert.gang © - 
Relurs Schmerges Lindruug fand ich, 
Und mit Gohmgelächter band ich 
Diefen Dornenrofenkrang 

Ja, dein kurzer Furpurglanz 

Sinkt ins Dornenmeer herab, 

Das Natur ber Erde gab, 

Leben! und Erinnerungen, 

Bas find fie, wenn du verflungen ? 
Welke Rofen auf ein Grab! 


Died it Spielerei und gezwungener Wip, 5. B. „der Nach: 
tigal Schlag ſchlaͤgt Wunden“ und „das Dornenmeer,” eines 
Knud unmärdig. — Er finder ein Kreuz, hängt den Dornen: 
franz daran auf, ſchlaͤſt dort ein, und nachdem Algitha, die ihn, 
als Geliebte Edmund, wegen deffen Ermordung verfolgt, ihn, 
ben Schlafenden, verfchont hat, erwacht er im Beifeyn des Bi: 
ſchofs Alfwyn und feines Dienerd Tom, erzählt Dielen, daß im 
Traum ibm Ehriftus erichienen ſey und ihm zugerufen babe: 

Nein, Anud, du wir für mich fein Judaa feyn! 
Hiedurch glaubt er ſich emtfühnt und will auf den Thron zu: 
ruͤckkehren. — Hier geht bad Menſchliche im Chriſttatholiſchen 
völlig unter, — 








(Bortfegung folgt) 


Die brittifchen Dichter des neunzehnten 
Jahrhunderts. 
Gortfetung und Schluß.) 
Die einſame Schnitterin. 
D ſie he die Hodländeria 
Allein im Aehrenfelde dort! 
Atbeitend fingt fe vor ſich hin — 
Steh oder fchleiche fort! 
Sinfam die Garben bindet fir, 
Und Hagenb tönt die Melodie; 
D horch, das ganze Thal entlang 
Salt ihrer Stimme voller lang. 


Eo füß fang nie die Nachtigall 
Der Karawane, bie den Sand 
Durchwallt, und nun am MWafferfall 
Ein Aubrplägchen fand, 

So fü ruft felbft der Hude wicht, 
Benn er im Frühling unterbricht 
Das ESchweigen, welches fort mus fort 
Herrſcht fern bei den Hebriden dort, 


Bas finget fie? wer fagt mira? wer? 
Biellelcht iR’ aus der Vorzeit Nacht 
Wohl eine alte Irauermäpr 
Und languerjährie Schlacht, 


Wie ober ift es fanfirer Art 

Cor Mann umd Fran nab Rindern zart, 
Bon allgemeiner Sory und Bein, 

Die iR und war nnd ftets wird feyn? 


Bas es auch war, das Mäbchen fang, 
As käm' ihr Lied zu Ende nie, 
Und eifrig, wie die Etimme Many, 
Führt! auch die Sichel fir, 
Zur Onüge labt' ih fo dat Dir; 
Unb ala ich ſtieg die Höß' empor, 
Hört ich Im Herzen noch den Ton, 
Obgleich ich weit entwandert ſchon. 


Das vollkommene Weib, 


Blei einem Engel fand fir da, 
Als fie zuerſt mein Augt fah, 
Orfandt aus höhern lichten Sphären, 
Um Uugenblide ju verklären, 
Ihr Aug‘, ein Etern der Dimmmenng, Hat, 
Gleih Dimmrung auch ihr dunfles Haar, 
Kleid, Baud, und was an ihr nur dumer, 
Dar Maienglan; und Morgenfhimmer, 
Geſtalt, Bild, Geift, bintanzens froh, 
Erſchien, erſchredte fie, und floh. 


Ws ih darauf fle näher ſah, 
Gin Geiſt noch, doch auch Weib wars be, 
Brei, leicht in ihres Haufes Mitte, 
Jungfränlich edel ihre Schritte, 
Im Blickt füße Einigung. 
Bon Hoffunng und Erinnerung, 
Doch nicht gu bleudeude Behärbe, 
Gemäß vielmehr der Menfchenerbe, 
Bol jeglicher Empfänglicfeit 


Sür Scherz; Lil, Spott, Lob, Lich und Brik, 


Groß feh ich num am heutigen Tag 
Des ächten Sehenspulfes Schlag, 
Ein Wefen von dem beflen Etreben, 
Hinwandelud zwifchen Tod und Lehen, 
Geſchidt, Hua, mäßig, unerfchlafft, 
Bon reifem Geil, von Willenskraft, 
Boltommmes Weib, von Gott erfehen 
In herrſchen. tröften, beignfichen, 
Und doch noch ans dem Geiſfterreich, 
So Mar, fat einem Engel glei. 


Seife. 


Im Echattenhaine trat ih nahe 
2uifen, und als ich fie fabe, 
D ih geich en frei: 
Sie ift voll Kraft, bat leichte Hicher, 
Und fpringt bie Belfeuftufen nicher, 
Wie Baͤchlein in dem Mai, 


Solch Lideln ſah noch nicht die Erde 
Und zu dem Laͤcheln die Sebaͤrde 
Beim Schwinden, beim Gutfiehn, 
Endloſe Reize fets entbedend, 
Und wieter fih im Aug‘ verfiedenb 
Bet fcheinbarem Vergehn. 


Ihr Hüttchen, nichts geht ihr baräßer 
Doch übers Moor läuft fie hinüber, 
Sturmwetter hemmt fie nicht. 

Kämpft fie entgegen Regengüffen, 
D dürft id dann bie Tropfen füffen 
Bom lieblihen Geſicht! 


AU meine Habe wollt ich geben, 
Könnt‘ ich nur Einen Tag verleben 
Dit ihr auf moofiger Banf 
Im Winkel alter Brottenballe, 
Wenn fie macheilt dem Mafferfalle 
Den kühlen Bad entlang. 


Aufruf. 


Der erſte Diärg, wie mild, mie fchöm, 
Diinütlich ichöner, fehöner fait! 
Mothlehlchen finget ſüß Getön 

Vor unfrer Thür vom Mf. 


Ein Segenshauh im Iuftgen Raum, 
Bir es belebt, erauikt uns ſchwellt 
Den Fohlen Bern, den Fahlen Baum! 

Und ſchon ergrünt bas Selb, 


D Schweſter, weißt bu, was zu tbum? 
Rap jet, gefrübtädt haben wir, 
Die Morgenarbeit heute ruhn, 
Une fonne bich mit mir! 


Mit Eruard drum komm berbei, 
Wirf eilig um dein laudlich Kleid! 
Der fühen Mäßiggaͤngetei 

Sey biefer Tag geweiht! 


Nicht dem Kalender traue man, 
Nur war wir fühlen, das if wahr; 
Drum fangen, Theure, heut wir an 

Des Brhhlings neues Jahr. 


Heut feiert Lieb’ ihr Wirgenfeh, 
Ihr Grit durchathmtt jede Bruſt, 
Die Erbe beht im fanften Wer 

Bon ftiller füßer Luſi. 


Gin folder Augt ablick gilt mehr 
als funfsig Jahre Grilleufang; 
Wie wird die Seele froh und bebr! 

La, das iſt Lebenstranf! 


Ge übt dan Herz geheime Mad, 
Und treulich folgt man ſolchem Wort. 
Die heute wir den Tag vollbracht, 

Sep 15 die Zukunft fort. 


Und jene Kraft, vie fegneub Ereist 
Hufmärts und abwärts, bort uud bie, 
Gin Vorbiib ſey fle unferm Geif, 

Und Liebe heiße fie! 


Drum, lirbe Schwefter, fomm berbet, 
Wirf eilig um dein ländlich Kleid! 
Der füßen Möpiggängeret 
Sey diefer Tag gemeibt! 


Rpinnerlied. 


Gegründet auf eimen im den Hirtenthälern von Weſtmoreland 


berrihenden Glauben, 


Hurtig dreht das ſchuurtende Mab, 
Denn dir Stund' ift da, bie naͤcht'ge, 
Bo den müden Fingern naht 
Hülfe durch bie Wer, die mädht'ge. 
Thanige Nat hält jeden Ort, — 
Drebt die Raͤder fort uud fort! 


Unterm Sternenhimmel wird 
Rub igt den zerſtreuten Schafen. 
Schwirrt, ihr lichen Räder, ſchwirtt! 
Denn bie Spul, indeß fie fchlafen, 
Beil fie glatter, ebuer Läuft, 

Wird verläffiger umhaͤuft. 


Neigung furger Dauer nur 
Zeugt der Augen wanlend Mollen; 
Treue Liebe gleicht der Schnur, 
Die man drebt von milden Wollen, 
Denn die Heerben alle nun 
Auf des Berges Bufen zubn. 
8. 8. Kannegießer. 
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Englifhe Eolonialverhältniffe. 
Die Canada:Bill. 


Am Ende des vorigen Monats ging eine der wichtigſten 
Bild für die emglifch:nordbamerilanifhen Eolonien durch das 
Unterhaus. Nach einer keineswegs bedeutenden Debatte wurbe 
die wichtige Actenſtück, das einen Nebenbuhler der Vereinigten 
Staaten in fünftigen Zeiten beran bilden fol, angenommen, 
Mertwürdig war dabei die Offenheit, melde ſich hinfichtlich des 
Verhaltniſſes der franzoͤſiſchen Canadier zu dem engliihen Be: 
wohnern ausſprach. In Miebercanada wohnen befanntlih etwa 
600,000 Menſchen, wovon ein Viertheil Engländer ſeyn mögen; 
in Obercanada wohnt nur eine balde Million ſammtlich eng: 
Uſcher oder celtifher Mblunft. Die vorgelegte BIN verordnet, 
daß beide verfchiedenen Theile eine gleiche Unzahl Mepräfen: 
tanten zum gemeinfamen Parlament ftellen folen; da nun ein 
Diertheil in Niedercanada englifh ift, fo kann die immer im 
Merein mit Dbercanada in allen Fragen, welde direct oder in: 
Direct den Kampf der Racen betreffen, gemeinfam handeln, und 
die franzöfifchen Canadier überftimmen. Durham hat dieß in 
feinem berübmten, wahrſcheinlich größtentheils von Eh. Buller 
verfaßten Bericht offen ausgefprohen, und infoferm ifk die 
Sache niht neu, aud wurde die Mothwendigkeit fo fehr aner: 
Tannt, daß trog der Ungerechtigkeit, die darin liegt, felbik 
D’ESonnell, font fo eifrig ald Vertheidiger des Katholicidmug, 
der hier mit der franzöfiihen Nationalität zufammenfält, nur 
balblaut die Etimme dagegegen erhob, und keineswegs die 
Donner feiner Beredſamkeit ertönen ließ. 

Merkwürdig bleibt Dagegen die Härte, womit der eben ge— 
nannte Eh. Buller, den die öffentlihe Stimme ſchon als einen 
fünftigen Colonialminiſter begeichnet, fi über dieſen Punte 
ausſprach: „So lange die framzöfifch :canadiihe Partei die 
Majorität hatte, würde fie fib den Wünfhen der englifchen 
Regierung widerſetzen; ih berufe mich aber auf ale, Die den 
Sharafter der Frangofen unter willfürlihen Megierungen kennen, 

- mir zu fagen, ob ed ein Volt gebe, das ruhiger fi unterwerfe, 
fobalb es fih ald den Shmwähern erfennt; meine einzige Furt 
ift, fie werden, wenn fie einmal die zetzige fruchtloſe Oppofition 


aufgegeben baben, allzu ſchmiegſame Werkzeuge der Wegierung 
werden. Was übrigens auch dieſe Bill für Folgen nah ſich 
sieben mag, einer ihrer Hauptzwede ift, ber brittifhen Mace 
das Uebergewicht zu geben.‘ So fchroff dieß Hingt, fo muß 
man doch Bullern, wie ber englifhen Regierung Recht geben: 
fie können nicht anderd handeln, und müffen gegen die frangöfi- 
ihen Canadier ungerecht fern. Das Tobesurtheil über bie 
franzöfifch:canadifhe Nationalität ift alfo geſprochen, und darf 
nur noch vollzogen werben. Das bebeutenbite Mittel hiezu ift 
wohl, daß die engliſche Sprache in der legislativen Verſamm⸗ 
lung zur gefeßlihen erhoben wird. 

Mit gleiher Eutſchiedenheit, wie über diefe dem Abſterben 


geweihte Natiomalität, ſpricht er ſich auch über die andern 


Hauptpunfte der Bil aus, mit deren ſaͤmmtlichen Punkten er 
indeß keineswegs übereinftimmt, wenn er gleich feine abweichende 
Meinung zurückhaͤlt. Der erſte Punkt find die kirchlichen 
Angelegenheiten, wo man, vieleiht um das Oberhaus nicht 
vor den Kopf zu ftofen, bad in Amerika fat unerläßlihe 
Freimilligteitöprincip (Volumtary principle) nit völlig gelten 
laffen will, und unter Underm auch Geiſtliche in den legislati: 
ven Rath, der die Stelle des Oberhauſes vertritt, aufzuneh: 
men gedenft, Der andere Punkt ift die in neuerer Zeit fo oft 
befprodhene Frage über bie verantwortiie Regieru ngsweiſe in 
den Eolonien.*) In Diefer legtern Beziehung führte er einen 
fhlagenden Fal an, um die Nothwendigkeit einer wahren Re: 
präfentatioregierung zu beweiſen. Einſt ſah er eine Schaar 
Freimilliger von O0 Mann; davon waren 200 wirkliche Ame: 
rifaner, die über die Gränze herüber gelommen waren, und ſich 
auf engliſchem Gebiet angefiebeit hatten, 250 davon waren zwar 
eingeborne Canadier, aber von amerifanifhen Eltern, welche 
Verwandte in den Vereinigten Staaten hatten, 150 andere 
waren Jrländer, „Würden folde Leute, fragt er, in eine Regie 
rungsform einmwilligen, mwobet fie keine Stimme haben?” Und 
um biefer Bemerkung einen noch größern Nachdruck zu geben, 
fügte er hinzu: „Ereigniffe können in kurzem eintreten, wo 
wir und auf die offene Mitwirkung aller unſerer Mituntertba: 


”, €, Autland v. d. J. Mr, 153, 154. 
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nen in Canada werden verlaffen müſſen, und loͤnnen wir dar: 
auf hoffen, wenn mir fie einer willkuͤrlichen Regierung unter: 
merfen ?⸗ 

Diefe Worte, bie man zugleich auch auf bie lirchlichen Ber: 
bältniffe ausdehnen muß, enthalten alle wahren Gründe für 
diefen wichtigen Schritt, bie beiden Canadas wieber zu vereini- 
gen, ein Schritt, dem wohl bald der zweite folgt, aud bie 
übrigen englifchen Eolonien in Nordamerika: Nen:Braunfhweig, 
Neu⸗Schottland u. f. w. gleihfald mir den Canadas zu ver: 
binden, und fo einen, wenn auch ſehr umfangs, Doch noch micht 


menfhenreihen Staat zu gründen, der einigermaßen, mit Hülfe 


Englands, ein Gegengewicht gegen bie Vereinigten Staaten bil- 
den fan, Zu den mwichtigften Folgen dieſer Maaßregel gehören 
zwei Dinge: bie. großen Unternehmungen, melde Obercanada 
begonnen, aber nicht vollendet hat, um eine Wallercommuni: 
sation vom Obern⸗See bis zu ber Mündung bed Lorenzſtromes 
berzuftellen, werden jetzt auf gemeinſchaftliche Koften vollendet 
werden und dem Handel diefer Länder eine Entwiclung geben, 
beren fie biöher zum großen Nachtheil im Mergleih mit den Wer: 
einigten Staaten mwejentlid ermangelten. Diefe neue Beme: 
gung des Handels wird Eapitalien und in Kolge berfelben auch 
Mafien von Auswanderern hinziehen, denn von allen engli: 
ſchen Colonien ift Canada diejenige, welde den brittifhen Aus: 
wanderern am meiſten zufagt: fie haben von den dortigen In: 
dianern nicht dad Mindefte zu fürdten; fie find, wie in England 
felbft, rein auf Aderban und Vichzucht angewiefen, und das 
Klima ift, wenn auch firenger als in dem meilten Theilen Eng» 
lands, doch gefund, und bem Engländer angemeffen, was fi 
in gleihem Grade weder vom Gap, noch von Auſtralien fagen 
läßt, Weſtindiens zu geſchweigen. 

Wir werden defhalb bald eine regelmäßig geordnete Auswan⸗ 
derung nad Canada feben, und die Bevölferung, nämlich bie na: 
tionalzenglifpe, wird ſich ſchnell heben und ein factiſches Weber: 
gewicht über die franzöfifhe auch in Miedercanada gewinnen, 
Die Furt vor Rordamerila wird mehr thun, um die englifche Ne: 
gierumg zu fleter Nachsiebigkeit gegen die Wünfhe der engli: 
ſchen Sanadier zu bewegen, als die eindringlichſten Vorftellungen, 
und es ſteht feit Lord Durhams Beriht der große Gebaufe 
fet, eim canadiſches Reich auch hinſichtlich der freien Entwiclung 
den Vereinigten Staaten gegenüder zu ſtellen, wie man dieß 
in Betreff der militariſchen Rüſtungen (don ſeit 20 Jahren 
‚getban hat: man fühlte indeß feit dem canadifhen Aufftand die 
Nothwendigkeit, dem Gebäude einen andern Halt, ald bloß den 
ber brittifhen Bajonette zum geben, von denen ein großer Theil 
nad ben Vereinigten Staaten ausreißt. 


4 
Beludſchiſtan. 
1. Das Land und feine Bewohner. 
(Bortfehung.) 
Ueber die Bewohner Belubſchiſtans herrſcht noch vieles 


Dunfel: gewöhnlih nennt man nur Beludfhen und Brahuis, 
aber abgefehen von den einzelnen, augenfcheinlih in neuerer 


Zeit eingewanderten Hindus und einer Kurdencolonie im We 
ften, berrfht in Beludſchiſtan dasfelbe Verhältniß, wie in 
Ughaniftan und in den meilten übrigen Cheilen Perſiens. 
Die sbeiden erfigenannten "Stämme find die Eingewanderten, 
die Eroberer, welde bier, wie fait im ganz Perfien, die Urein: 
wohner unterdbrüdt baben. Mir finden bier zwar nicht den 
Namen Tadſchik, wie im noͤrdlichen Perfien und im Turkoma— 
nenlande, aber bie Debward oder Dehfand bezeihnen dasfelke. 
Pottinger fagt in feiner Reife ausdrädlih: „Die Dehwars oder 
Dorfbewohner find dasſelbe Boll, das man im vielen Theilen 
Aſiens unter verfhiedbenen Namen findet, welde alle rein 
perſiſch reden, gleihe Sitten und Beſchäftigungen baben, 
und, fo viel ich weiß, allenthalben unter gleichen Verhältniſſen 
zum berrfchenden Stamme leben.” Wottinger zieht Daraus den 
Schluß, es ſeven Eolonien, die nab und nah eingewandert 
fesen, und unter beftimmten Verträgen mit der berrfchenden 
Macht fi anfiedelten. Wndere find freilih der Unficht, biefe 
Verfifhredenden feven ber eingeborne Stamm, und die 
wandernden Krieger: und Hirtenftämme die Fremden, wie dief 
3 B. mit den Afghanen — ber völlig fremden Turkomanen 
und Araber gar nicht zu gedenken — entfchieben der Fall fheint, 
da fie aller Wahrſcheinlichkeit nach aus den Paropamifaden in ihre 
gegenwärtige Heimath zogen. Der Streit ift indeß wohl left 
zu loͤſen, wenn man annimmt, daß in frühern, glücklichern und 
rubigern Perioden des Perferreihd bie angefeifenen, ftädte: 
bewohnenden und aderbautreibenden Einwohner das Ueberge— 
wicht über die Hirtenftämme befeffen, während die unrubigen 
Zeiten diefen letztern bie Herrſchaft in die Hinde gaben. 

Woher die Belndihen ind Land gelommen ſeyn follen, läßt 
fih, fo lange man ihre Sprache nicht genauer unterfuht und 
ihre Verhaͤltniß zu dem übrigen perſiſchen Dialeften nicht ber: 
geftelt bat, unmöglih entiheiden. Perſiſch iſt ihr Dialekt ohne 
allen Smeifel, und Pottinger fagt audbrüdlih, fo fremd ihm 
auch anfangs ihre Sprache vorgelommen fen, To habe er doch 
allmählich bloß durch feine Bekanntſchaft mit dem Perſiſchen fie 
verftanden, in dem Manfe, ald er fih an ihre Art bie perfi- 
fhen Worte zu verändern und auszuſprechen gewöhnt habe, 
Daß der Name Beludſchen nicht, wie Manche vermutbeten, 
neuern Urfprungs fey, fondern in ein hohes Alterthum binaufs 
reiche, bat Ritter in feiner Erdkunde hinreichend nachgewieſen. 
Daß Pottingerd Anfiht, fie ſtammten von verfprengten Zurfo: 
manenfttämmen ab, wenig Wahrſcheinlichkeit für fi babe, gebt 
fhon ans dem Umftande bervor, daß fie entweder ihre turle: 
manifhe Sprache behalten, -oder die Sprache der alten Landes: 
einmwohner, ber Debward, der Perfifbredenden, bätten anneb: 
men müffen, aber keinen befondern, dem Perfifhen doch fehr 
verwandten Dialekt ſprechen fönnten, 

Anders verhält es fi mit den Brahuis, welche mehr den 
oͤſtlichen Theil bewohnen: fie fpreden eine entſchieden nict: 
perfiihe Sprache, und jolen fib auch in ibrer Geſichts- und 
Körperbildung fehr mwefentlih von den Beludſchen unterſcheiden. 
Nitter bat ed durch Zufammenftellung mehrerer Nachrichten 
wahrſcheinlich gemacht, daß zahlreiche indoſtothiſche Wölkerrefte 
in diefed Gebirge virfprengt worden feven. Wir fünnen feiner 
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Auseinanderfegung nicht folgen, und bemerfen blof, daß fowopt 


vor ald gewiß auch nah der griechiſchen Eroberung von Baltra 
Völker aus dem Norden des Oxus, (Sacae, Skothen,) im diefe 
2Zänder eingedrungen find und Reiche geftiftet Haben. Die Ge: 
ſchichte jener Bölferzüge, welde in nahem Zufammenbange mit 
dem Kampfe der Braminen und Bubbdhiften zu ftehen ſcheint, 
fängt feit der Entdetung und Ausgrabung der Topen erft zu 
dammern an, fo viel aber iſt bereits ermittelt, daß im Lande 
ſũdlich von Hindukuſch, mwahrfheinlic bis tief in Beludſchiſtan 
hinein, die bubdhiftifhe Religion, zu der viele der indoftpthi- 
ſchen Voͤller fih befannt zu haben feinen, die herrſchende war. 
Aus jenen Zeiten, wohl kaum aus einer fpätern, Datirt 
fib die Einwanderung der Brahuis, und im Diefe Bezie— 
bung ift es bemerkenswerth, daß Pottinger eine große Aehn— 
lichfeit des Klanges zwifhen ber Sprade der Brahuis und 
dem Pendfhabbdialefte*) gefunden hat. So neuen Urfprungs, 
als Pottinger meint, tann die Miederlafung der Belud— 
ſchen und Brahuis in dieſem Lande unmöglih ſeyn, dafür 
zeugt außer den bereits angeführten, der Sprache entnommenen 
Brinden namentlib auch der enge Verband, der ſich zwiſchen 
zwei fo gänzlih verfhiedenen Völkern gewiß nicht im Laufe 
meniger Jahrhunderte gebildet hat, denn durch die zahlreichen 
Zwifhenheurathefl find bei manden Familien und felbit gans 
zen Stämmen die charakteriſtiſchen Unterſchiede beider Mölter 
fo gut wie verſchwunden, fo daß ſich eine dritte, zwifchen bei« 
den mitten inneftehende Race gebildet hat. 

Die Beludfhen zerfallen nah Pottinger in drei Haupt: 
zeige, die Narui, Mind und Maghſi. Die erften bewohnen 
bauptfählih dem weſtlichen Theil ded Landes, befenderd das 
Kobeftan, die zwei andern Bweige in Ketih Gendawa, wohin 
fie in verſchiedenen Zeiten aus Mekran ber eingewandert find, 
und fi mit den Feths (Jhats), den alten Aderbauern des Bo: 
dens von indifhem Stamm, vermifcht haben. Vottinger rechnet 
die Naruis auf etwa 12,000, dieSinds auf 33,000, die Maghſis 
auf 44,000 Seelen; doc find nicht alle einzelnen Zweige mit Zahlen 
aufgeführt, Diefe Beludfben find ſchön gebaut, ſchlank, doch 
nicht befonders kräftig, ein Hirtenvolk, das gerne auf Plünde: 
rung ausgeht, rachſüchtig und graufam. Die Brahuis dagegen 
haben bide Glieder, kurze Geftalt, runde Gefihter, glatte 
Phyfiognomien, braune Haare und braunen Bart; auch find 
fie, obgleich Eräftiger und tapferer, doc friedlicher gefinnt, als 
die Beludfhen, und ibre Hauptlinge, denen fie fehr treu find, 
uben eine unumfhränftere Herrſchaft über fie aus, Pottinger 
führt feine Hauptabtheilungen unter ihnen auf, wie die Narui, 
Rind und Magbfi bei den Beludſchen, fondern nur die einzelnen 
Gland, und gibt die Zahl von 52 bderfelben zu etwas mehr ald 
100,000 Menſchen an. Ein Stamm derfelben, die Kamboranis, 
nimmt wohl von andern Weiber, gibt ihmen aber feine; auch 
einige Elane der Mind-Beludfhen und der Brabuis ſtehen auf 
demfelben fchroffen Fuß gegen einander. 

*) Gr führt auf S. 55 ausbrädlih an, daß viele alte Hindumorte 
fih in der Brahuiſprache fünben. 
(Fortiegung folgt.) 


- Spanifche Sprühwörter und Sinnſprüche, 
“theils wörtlich frei, fheils nach ihrem Sinne ins Deutſche über: 
tragen durch W. F. v. 8. im Januar 1840, 

Por el Sanıo se besa la Peana, 
Deftermal fügt man den Echemel ums Heiligenwillen, 
Schmeichelt der Mutter, weil man liebt die Tochter im Stillen, 


Por el Pan bagla el Perro, 


Willſt du des Hundes Künfte fehen, 
So must rin Stüdlein Brod ihm geben. 


» 
Piensa mel y acertaras, 


Denl' immer ſchlecht, 
Behältt du recht. 


Pobre porfiada saca mendrugo. 


Bettle nur mit Ungeſtũm, 
Haft gewiß bayon Gewinn. 


Paga adelantada es viciosa. 


Borausbezahlen iſt micht gut, 
Beil man es gern vergeffen thut. 


Perdido por mil, perdido por mil y quinientes. 
Benn einmal tanfend zum Teufel find, 
Schlag’ fünfjehuhunsert ich auch in den Wins, 

* 


Por la Boca muore el pez. 


Der Fiſch Mirbt durch fein Maul, das nimm dir zum Erempel, 
Und drüd auf deines fer des Schweigens weifen Stempel. 
» 


Puerco, cochine, merrano, lechon, quatro palabras y uria cosı son, 


Brifhling, Sau, und Schwein, und Bade, 
Sind vier Wort für Cine Sache. 








Weberfiht der nenern geographifcen Entdeckungen. 
Amerika. 
(Bortfegung.) 

Im Jahre ı920 erhielt General Caß von ber Gentrairegierung 
ben Auftrag, den nordweſtlich von den großen Seen gelegenen un» von 
dem Miffifippi begrängten Gebietetheil ber Union zu mnterfachen. Der 
Bericht dieſer Erpepition if von Hrn. H. R. Schoolfraft herausgegeben 
worden, Der Zwed der Reiſe war, genaue Notizen über die Namen, 
die Angahl, die Grfchichte, den Zuſtand, die Lebensart und den Cha— 
vafter der indianifchen Stämme zu erhalten, die Geographie des Landes 
zu ſtudiren und Materialien zur Bertigung einer Karte zu famımeln; 
ferner einen Ort für eine Sarnifon an den entlegenften Ufern des 
obern Eres zu beftimmen, fo wie Nachrichten Über die Kupfer» und 
Bieiminen und Über die in jenen @egenden befindlichen Glopkaruben 
einzuholen; endlich aber, von den Indianern bie für die Vereinigten 
Staaten vorthrilbaft ſcheinenden Gebietetheile anzufanfeı. 
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Die in den erjten Tagen Auguſte begonnene Reife ward am 

“95 September beendigt. Man ging von News Morf aus, erreichte 
den Erie- See zu Land, fuhr auf einem Dampfſchiffe von Buffalo 
wad Detroit und bis gu bem Aluffe gleichen Namens, ber den Gries 
und Saints Glair» See verbindet. Hierauf begaben ſich die Reiſenden 
auf indianiſchen Booten an ben Huronens» und Miffiffagaiegon » Ere, 
den man aber gewöhnlich ben obern See nennt. An den Ufern einca 
Bluffes unterfugte man eine ungeheure Maffe gediegenen Kupfere, 
mworen fhon verjchiebene Reifende gefprogen hatten. Hr. Gab und 
feine @efährten fuhren, nachdem fie bis zum weſtlichen Ende des Sera 
gelangt waren, den Saint=Lonis-Pluß aufwärts, begaben fih zu Land 
an den Sandy» Ger, befliegen ſodann ihre Voote wieder, und lamen 
auf dem Fleinen Ere Winnipek zu einem andern unter 48° 50’ N- 
gelegenen See; dieß war das Ende ihrer Reife. Eben dieſer See 
erhielt den Namen Kaffina ; der nicht weit davon entfpringende Milfi- 
fiopi durfließt ihn; er liegt 2978 engl, Meilen von dem Meerbujen von 
Mexrieo. Man ging hierauf an ven Eantdy- re zurück, und fuhr den 
Miififippi abwärts bis zu feinem Zufammenfluffe mit dem Wieconſin, 
auf welchem man aufwärts fuhr; von da gelangte man zu bem Fuche- 
flug, der zum Michigan sSee führte, den fie gänzlich umfuhren, und 
von wo aus fie nach Detroit zurückkehrten. Diefe Borfchungsreife lieferte 
ſeht intereffante Nachrichten über Gegenden, bie bloß von Jägern be= 
ſucht werben waren, Gegenwärtig ift bereits ein Theil berfelben von 
jablreihen Goloniften bewohnt. Hr. Schoolfraft verſäumt nicht, in 
jeinem Bericht der Franzofen gu erwähnen, die feit ihrem erſten Er 
ſcheinen im biefen Gegenden im ızten Jahrhundert befländig taran 
arbeiteten, dieſelben fowohl durch ihre Züge als durch ihre Echriften 
befaunter zu machen. 

Grgenftand einer zweiten Neife des Major Long im Jahre 1825 
mar der Gebietstheil der amerifanifhen Union zwifchen dem Miffifippi 
und dem Gotean des Prairies Gr ging von Pitteburg ans bis an 
Das fürlihe Geſtade des Michigan, von da an den MWisconfin und 
Miſſiſippi, fuhr über leptern und fegte den Weg feinem rechten 
Ufer entlang fort. Bei dem Waſſerfall Et. Authony, am Zufanmen- 
fluß des Et. Pierre angefommen, fuhr er ven legtern im feiner ganzen 
Yänge aufwärts, fo daß er bis an feine Quelle gelangte, vie fi in 
einer Hochebene unter a5 55" N. nicht weit von der bes rothen Fluſſes 
befindet; Iegterer flieht anfangs gegen Norden, fpäter aber in entgegen- 
geiepter Richtung. 

Die Grpedition verfolgte bei ihrem Uebergange von bem @ebiete 
der Union auf das von Großbritannien ten Et. Pierrefluß bis zur 
Mündung in den großen Winnlpee-See, ver fein Waſſer durch den 
Bourbon» oder Nelfonfluß in bie Hubfonsbay ſendet. Den Winnipees 
See verlieh fie, indem fie den Fluß gleichen Namens aufwärts fuhr, 
fam hierauf über den KBälders, den Regen-See und andere minder 
beventende Eren, und gelangte auf diefe Weiſe an bas nörbliche Geftade des 
obern Sees, den man bis sum Waſſerfall St. Marle verfolgte. Bei 
der Ucberfahrt vom Winnipee zum Miififagaiegon mußte man bie Boote 


— — — —— — — — — — — — 


sweiundfichzigmal zu Sande weiter ſchaffen, wei man bei der Menge 
von Kataraften und Waſſerfällen feinen ®chrauch von ihnen machen 
Fonnte, Die Befchaffenheit des Landes bis zum Et, Plerrefluß, der von 
den Siour Menefota oder Utapın (Minh mit trübem Waſſer) genannt 
wird, if von ber Art, daß es den Vereinigten Etaaten eine ſehr ſeſte 
und fehr fihere Echupmauer gegen jeben feinblihen Einfall bietet. 

Die phyſikaliſche Oeographie biefer Gegenden hat durch bie Beob⸗ 
achtungen Hrn. Longs und feiner Gefährten ſehr viel gewonnen. Die 
von Träumern als Scheidungtlinie der Gewäfſer angenommenen Ge— 
birge find fo wenig vorhanden, daß der Travers-See, aus welchem 
der Rothe Fluß entipringt, zur Zeit bes Mustretens mit dem bleh 
brei Meilen entfernten und von dem Et. Pirrrefluß durchſtrömten 
Bigſtone-See in Verbindung tritt. 

Zwiſchen den Eiour und Tſchippewahs waren Feindſeligkelten aut: 
gebrochen, denen die Megierung ber Union ein Gube maden wollte. 
Hr H. R. Scheolltaſt erhielt ben ehrenvollen Auftrag, dieſen Krieg 
beiqulegen. Mähren Hr. Echoolfraft damit befchäftigt war, ben Frieden 
zwifcpen diefen Stämmen herzufiellen und über ihren bermaligen Zus 
ſtand alle ver Regierung nütlichen Notizen zu fammeln, follte er ihnen 
auch bie Vortheile der Schuppoden auseinanderfegen, und fle bereden, 
jur Impfung zu fehreiten. Gr erfüllte im Jahre 1551 biefen Theil 
feines Auftcages, und unterfuchte dann das Land zwifchen dem obern 
See und dem Miffifippi fürlih vom St, Authenyfall; im Sommer 
1852 richtete er dann feine Aufmerkſamkeit auf das nördlich gelegene 
Sand, welches bie Hochebene bildet, wo bie bem Beden jenes großen 
Bluffes angehörigen Gewäffer von denen, bie ihren Lauf in bie Hud— 
fonsbay nehmen, ſich ſcheiden. 

Der General Caß hatte von Indlanern erfahren, die Duelle des 
Miſſiſippi befinde fih in einem 60 Meilen norbweflih vom Kaſſina 
gelegenen Eee; als Hr. Schoolfraft zu dieſem gelangt war, ſchiffte er 
fih auf demfelben ein, Fam von einer Wafferflähe zur andern, und 
erreichte endlich den ItascasSre, ben entfernteften von ihnen; er liegt 
3160 Meilen von Meerbufen von Merico und 1500 Fuß über beffen 
Mofferfpiegel; oͤſtllch, fünlih und nörblich bemerft man ſehr niedrige 
Hügelfetten. Hr. Echoolfraft unterfuchte auch das von den Fläffen 


‚Et, Groir und Brulde bemwäfferte und bis zum obern Eee hin ſich 


erfiredende Land. 
(Fortfegung folgt.) 


Medaillen der englifgen geographiſchen Grjell- 
That. Am 25 Mai hielt diefe ihre meunte Jahresfigung, bei welder 
die jährlich für die wichtigſten Reifen zu ertheilenden Medaillen an 
Hrn, Ehomburg für feine Reifen in Gulane, und an Hrn. Major 
Ramlinfen für feine Forſchungen in Perflen erteilt wurden. Rawlinior 
war nicht anmefend, fondern befindet ſich mod in Bombay, weßhalb 
Gontreadmiral Malcolm die Medaille für ihn in Empfang nahm. — 
Die Seſellſchaft zählt jegt 697 englifche Mitglieter, | 
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Die Bevölkerung Portugals. 
Liſſabon, Mai 1840. 


Noch immer ift und bleibt es eine fehwierige Aufgabe, bie 
wahre exatte Angabe der Bevöllerung Portugald auszumitteln. 
So oft auch noch Zählungen vorgenommen wurden, eben fo oft gibt 
es Differenzen, die in die Hunderttaufende geben, was übrt: 
gend gar nicht zu verwundern ift, da man nicht einmal aus: 
findig maben fann, wie viele Mohnbänfer oder Fenerftellen 
man zahlt, fo dag man in biefem Jahre abermals einige 
70 Taufend mebr angibt, wie in dem vergangenen, und die 
doch gewiß nicht in biefer Zeit neu erbaut wurden; daß man 
aber auch nicht einmal weiß, wie viele Kirchſpiele oder Pfarreien 
man im Lande bat, und daf es in den Angaben der ftatifti- 
ſchen Tabellen, die dad Gonvernement befannt maden läßt, 
ibm auf einige Hunder Pfarreien mehr oder weniger nicht an= 
tommt, ift wohl unverzeiblihd. Es zeigt diefes fo recht von 
Haus and, wie nachläffig bier alle Gouvernementsgefhäfte be: 
trieben werden, und auf welbem erbärmlihen Grund der ganze 
Staatsbaushalt erbaut ift. Wenn man nicht einmal weiß, mie 
viele Menſchen man regiert, fo weiß man auch noch viel weni: 
ger, auf welde Hülfe zu den Staatdausgaben von diefen Men: 
ſchen zu zählen iſt. 

Das Bouvernement bat es befonders in den letzten Jab: 
ren nit an Erinnerungen und Verordnungen zur Aufftellung 
feariftifher Tabellen feblen laffen, fo wie zu regelmäßigen Ein: 
fendungen derfelben, allein die Behörden, denen diefed obliegt, 
geborben nicht, fie leiften feine Folge, wohl wilfend, daß fo 
etwas hier gar nicht beftraft wird, und dap das Gonvernement 
ſich nur damir begnügt, Befeble zu ertbeilen, ohne ſich weiter 
darıim zu befümmern, ob man ihnen aub nachkommt. Die 
beauftragten Dberbebörden befümmern ſich deßhalb auch nicht 
darum, ob die Unterbebörden bei der Aufftellung der partiellen 
Zabellen genau zu Werke geben; fie bemüben ſich nicht, diefel: 
ben zu prüfen, was ſchon daraus hervorgeht, dag man nicht 
einmal die Pfarreien gehörig angibt, Die doc jeder Beamte in 
feinem Diftricte an den Fingern berzablen könnte. Auf dieſe 
Art werden dann nun meiftens unrichtige Tabellen eingefcidt, 


die das Gouvernement hierauf einer dazu ernannten Com: 
miffion übergibt, um daraus eine Generaltabelle zu ſammenzu— 
ftellen. Die Reſultate diefer Commiſſion, an deren Spige der 
dur feine meteorologifhen Beobachtungen befannte Dberft 
Franzini fteht, und melde den Anfang des Jahres 1333 in ſich 
begreifen — die Tabellen von dem Jahre 1839 find nob niet 
alle eingegangen — find nun folgende: Portugal enthält nad der 
neuern Eintheilung fieben Provinzen, Minho, Tras os Mon: 
ted, Beira alta (Hoch-Beira), Beira baira (Micder: Beira), 
Eftremadura, Alemtejo und Wlgarbien, und dieſe find zuſam— 
men in 17 Adminiftrativdißtricte vertheilt, dieſe wieder in 51 
Eomarcas (Gerihtöbezirke), und diefe in 332 Goncelbes (Ter- 
ritorialbezirke) mit 3692 Kirchſpielen und 827,947 Feuerftellen 
oder Familien (mas bier gleihbedeutend ift, und auf diefe Art 
fann ein einziges Haus viele Feuerſtellen oder Familien ent: 
balten), mit einer Gefammtbevöllerung von 3,224,474 Seelen. 
Minderjährige unter. fieben Jahren zählte man 513,017; @e: 
borne 99,097, Geſtorbene 67,541, geſchloſſene Ehen 23,598. 
Die Commiſſion macht hierüber no folgende Bemerkungen : 
die Zahlungen, welche man in den Jahren 1315 big 1819 vor: 
nahm, gaben ein Mefultat von 100 Kiripielen, 754,855 Feuer: 
ftellen und eine Bevölterang von 3,013,900 Seelen, 102,037 
jährliher Geburten, 66,410 Geftorbene und 21,433 geſchloſſene 
Eben. Hieraus folgt alfo in Vergleich mit ber leuten Zah— 
fung eine Vermehrung von 73,099 Familien oder Feueritellen 
und 210,575 Individuen; allein aus diefem Fartum kann man 
nicht den Schluß zieben, daß die Bevölkerung zugenommen, 
denn die Anzahl der Gebornen in der letzten Bäblung ift nicht 
größer geworden, im Gegentbeil ift fie um 2940 geringer, und 
die Anzahl der Verftorbenen ift aud in dem letzten Jabre um 
1131 größer, ald in den vorbergebenden Jahren, fo wie auch 
die Zahl der Ehen um 2165 flärter war. Hieraus ift wohl der 
richtige Schluß zu sieben, daß bie einzelnen Tabellen nicht mit 
Genauigkeit anfgeftellt find, woran bauptfählib noch das Miß— 
trauen des Volls die Schuld bat, richtige Angaben einzurei— 
chen; es verftebt noch nicht, was man mit folben Tabellen be: 
zwecken will, und verheimlicht Vieles. — Den Beweis für diefe 
Meinung mil der Beristerftatter darin finden, daß fich das 
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Mißtrauen nah und nad verliere, und daß in der lebten Zäb: 
lung ſchon 37,015 Fenerftellen mehr angezeben find, als in der 
Zahlung von 1836; allein dieß fcheint keinen Halt zu haben: 
wie fann man denn ganze Familien und Feuerftellen verläug: 
nen und diefelben ignoriren, da fie doch im Angefichte der Be: 
börden leben? — Die Unrictigfeiten in dieſen Tabellen find 
einzig und allein der Nacläffigkeit der Bebörden zuzuſchrei—⸗ 
ben, die ungeftraft thun und laffen, was ihnen gutdünkt. 
Solde Wahrheiten fcheuen fih aber die ernannten Commilfio- 
nen Öffentlih zu befennen, denn fie wollen ed mit Niemanden 
verderben. 

Die Commiffton bemerkt nur nod, daß die Zahl der Mer: 
ftorbenen viel zu gering angegeben, weil cine große Menge 
verftorbener Kinder gar niht in die Kirchenbücher eingetragen 
wird, eben fo wenig wie die Vielen, melde in den Ho: 
fpitälern ſterben. Was die Kinder betrifft, fo iſt dieſes ſchon 
fhwieriger, denn die Eltern, welde arm find, nehmen ihr tod: 
ted Kind, und tragen es in die erite befte Kirhe (um die Ko: 
ften der Beerdigung zu erfparen), legen es dafelbit auf einen 
Altar oder in irgend eine Ede, und geben davon, das Be: 
grabnig dem Pfarrer oder den Kirchenvorſtehern überlafend; 
aber au diefed wäre ja mit gehöriger Aufficht abzuftelen! — 
Die Geburten im Vergleich mit der Bevölkerung geben das 
Refultat von 32 Individuen auf jede Geburt, was mit den Re: 
fultaten in Frankreich und Belgien übereinftimmend ift. 


Beludſchiſtan. 
1. Das Land und feine Bewohner. 
(Fortfegung.) 

Die Provinzen Ihalawan und Saraman mit dem dazwiſchen 
liegenden Diftrict von Kelat umfaſſen genau die von Pottinger 
fogenannre Brabuilerte bis zu 267 N. B. Ihalawan, die ſüd— 
liere, umfaßt die Thaks oder Diftricte von Wadd, Khoydar, 
Nal, Punduran, Zahri und Sedi nebft einigen andern von 
geringerer Bedeutung, deren Hduptlinge alle von dem Chan 
von Aelat mehr oder minder abhängen. In Ihalawan gibt es 
nur ganz Fleine Bäche, aber MWaffer genug zur Befruchtung des 
Bodens kann gewonnen werden, wenn man mur einige Fuß 
tief arabt. Saraman, dad im Morden an die afghaniſchen 
Berge ſtoͤßt, zerfallt in die Diftriete Nuſchky, Kur, Kohek, Pain: 
totbal, Sirtoh, Kiſchtan u. f. w.; fie haben weder fefte Städte 
noch Dörfer, und die Tumans (MWanderdörfer) der Brahuis 
wechſeln unaufbörlih ihren Plad, je nah dem Bedürfnif der 
Weide, Der Diftrier Kelat gehört eigentlich zur Provinz Sara: 
man; es iſt aber allmählid Gewohnheit geworden, ibn davon 
zu unterfheiden, weil die Chans von Kelat fib das Recht au: 
gemaßt haben, die Landereien an ihre Khaneſads (Hausſkla- 
ven) umd amdere abhängige Leute zu vergeben, ohne Müdficht 
auf die Hduptlinge der Kheils (Eland), welche fonft in diefem 
@ebiet wohnten, und in Folge diefer Unfiediung der Khaneſads 
ſich allmaplih entfernten, fo daß dieſe jegt ausſchließlich um 
Kelat ber den Boden bauen, Die Provinz Ihalawan, obgleich 
ausnchmend gebirgig, hat doch einige Meine Erenen oder Thäler, 


wie die von Wadd, Soberab und Khozdar, wenn gleih dad 
Brahuigebirge gegen Süden faum nod 9 bid 10 geogr. Meilen 
breit ift; die Proving Saraman dagegen bat außer einer 6—7 
Meilen breiten, ganz umfruchtbaren, und darum auch Deſchtibe— 
daulet (die arme MWüfte) genannte Flache, durchaus keinen 
ebenen Landſtrich, der auch nur einige Meilen im. Umfang 
hätte. Zudem bat auch die eritere Provinz ein gemäßigteres 
Klima, und der Megen fällt häufig genug, daß der ſonſt fteinige 
und arme Boden anbaufäbig wird, nichtsdeſtoweniger aber ift 
Saraman, auch ganz abgefehen von Kelat, doppelt fo ſtark be- 
völfert, ald Ihalaman, was Pottinger bloß einer unerllärlihen 
Vorliebe für ein nördliches Klima zufhreibt, 

Die Stadt Kelat gilt gegenwärtig und fchon feit langer 
Seit als die Hauptftadt diefer Provinzen, und ihr Befig übte 
mebr als Einmal eine gewiffe Autorität über ganz Beludisiftan 
aus, da fie der Sitz der einzigen, regelmäßigen Regierung im 
Zande if. Um die Mitte ded 1Tten Jahrhunderts fol noch 
eine Hindudpnaftie in Kelat geberricht haben, die aber, von 
ränberifhen Afghanen angefallen, Beludſchen aus dem Welten 
zu Hülfe rief, Diefe famen unter Unführung eines gewiſſen 
Kambor, *) verjagten bie Mäuber, aber bald aud die Hindu= 
donajtie, von welder ein Sweig unter dem Namen Guromani **) 
im Lande blieb und den Jslam annahm, der Meft aber nach 
Schifarpur, Bukhor und Multan zog, und ſich dort an feine 
Slaubensgenoffen anſchloß. Diefe Begebenbeit ſcheint den An— 
ftoß zu dem fpatern Vordringen nah Dften gegeben zu haben, 
wenn fie gleih, fo wie fie Pottinger erzählt, manches Unwahr⸗ 
fbeinlibe hat, denn von Altern Zeiten ber kann fih feine 
Hindudpnaftie bier erhalten haben, wie aus dem fehr eifrigen 
Mobammedanidmusd der Beludiben und Brahuis, fo wie ihrer 
alten Verbindung mit den Wrabern bervorgebt, und ed müßte 
nur ein Hindugouverneur ded mongoliſchen Delhilaiſers ſich 
bier bebaupter und bei feiner bedrohten Stellung die Beludſchen 
aus dem Weiten, von denen motorifch viele in dad Heer des 
Großmogold traten, zu Hülfe gerufen haben. Doc dem fen 
mie ibm wolle, genug, feit dem Ende des 17ten Jahrhunderts 
herrſchte in Kelat eine mobammedanifhe Beludihendynaftie, deren 
Haupt fpäter von Nadir Schah zum Beglerbeg von ganz Belud» 
ſchiſtan ernannt wurde, ***) Kurz vor diefem Greigniß war 
Ketih Gondawa, das mehrere Meine Hiuptlinge unter der Obers 
gewalt ded Gouverneurs (Nawab) von Sind in Befiß batten, 
von Kelat aus erobert worden, und zwar unter Berbältniffen, 
die bier einen fortbauernden fiegreihen Kampf ded Jolam mit 
dem Hinduglauben vorausſetzen. 

Nadir Schahs Zug nah Indien hatte fämmtlihe oftperfifhe 
Völker in Bewegung gebracht. Naffir Shan, derielbe, den Nabir 
Shah zum Beglerbeg von Beludfhiitan ernannt, ein Huger 
Fürft, ſchloß fib an Ahmed Shah Durani, den Schöpfer der 
Duranidpnaftie in Afghaniſtan au, in der Art, daß er weder 

*) Daher der Glan der Kamboranis, die feine ihrer Töchter am 
einen andern Glan verheurathen. 

**) Von Gutu. was einen Hindupriefter bedeutet. 

”**), Er machte, am feine Hertichaft zu befeftigen, einen militäri— 
ſchen Darf in der Runde durch ganz Beludſchiſtan. 
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Zribur zahlen, noch bei innern Streitigkeiten zur Stellung von 
Truppen angehalten werden könne, fondern mur zur Mertheidis 
gung Afghaniſtans gegen äußere Feinde beizutragen babe. In 
dieſer Stellung folgte er Ahmed Khan auf. feinen Zügen nah 
Indien, fo wie im Kriege gegen bie Perier, welche Afghaniſtau 
wieder unter perfifhe Hoheit bringen wollten, und dieß Verbält: 
niß ſcheint bis in die neuefte Zeit fortgedauert zu haben. Denn 
wahrend bed Bürgerkriegs, der Afghaniſtau zerriß, bören wir 
nie von Beludſchen, die darin aufgetreten wären, aber ale bie 
Perfer gegen Derat zogen, finden wir wieder Beludſchen, in 
Verbindung mit dem Fürjten von Kandabar, und gegen die 
Engländer trat der Chan von Kelat befanntlib, fo viel in 
feinen Kräften land, gleihfalld ald Streiter wieder auf, 

Die Macht von Kelat über dad übrige Beludſchiſtan war 
immer fhmanfend: die Stämme wählen fih ihre Häupter 
felbft, und meift bleibt die Würde üblich. Naffie Chan ſetzte 
Hakims oder Gouverneure in Kedſchi, der Hauptitadt von Mefran, 
und in Gondama ein, die Bevölkerung dieſer Städte betrachtete 
ieh aber als eine folbe Verlegung ihrer Rechte, daß die Gou: 
verneure ſich nur durch ſtarke Truppencorps balten konnten. 
Sobald Naſſit Chau tobt war, wurden die Gouverneure ver— 
jagt, und nur in Gondama konnte der eine durch Naſſir Chans 
Nachfolger wieder eingeicht werden, die Hauptitadt von Mefran 
aber ftand ſeit jener Zeit nur unter einer nominellen Hoheit 
des Ehand von Kelat. So ſehr indeß die Clans einer Ein: 
mifdung in ibre innern Ungelegenbeiten widerftrebten, fo ent: 
fdieden war die Obergewalt des Chans von Kelat in audwärti: 
gen Ungelegenbeiten, denn er erflärte Krieg und Frieden, und 
die Sirdard ber Clane mußten mit ibren Trappen ihm Bei: 
ftand leiten, ja auf Verlangen Ddiefelben in Perion begleiten. 
Auch konnte, wenn ein Mitglied eined Clans fih über den Sir: 
dar zu beihmeren hatte, die Sabe vor den Chan von Selat 
gebracht merden. Pottinger ſchatzt die Auzahl der Truppen, 
welche derſelbe nötbigenfals auf die Beine bringen konnte, auf 
etwa 60,000 Mann, und feine Einfünfte auf 350,000 Rupien, 
was über eine balde Million Gulden ausmacht. *) Fu Naſſir 
Chans Zeit berengen bie Cinfünfte fa das Zehnfache, aber 
Mekran, Zus, Pendihghur, Dizak, Abaran u, f. w. zablten dar 
mals nob Tribur, und die Zölle zu Karatſchi in Sind ge: 
börten gleichfalls dem Chan von Kelat. 

(Schluß folgt.) 





Ausgrabungen im Yarthenon und der Akropolis 
von Athen. 


Bor kurzem bat man am Rufe zes Parthenon eine große Menge 
Fragmente von jeder Ordfe gefunden. Briefen, Trigiypben, Metepen, 
Afroteren find aus Terra Gotta, mit Öemälten nad Art der griechiſchen 
oder eirusfifchen Vaſen gefihmädt, und lafen ihrer Form und ihren Vers 
sierangen nach feinen Zweifel, daß fie zur Befleivung bes erften Baurcs 
gebiet haben, auf drffen Ruinen Iftinus feinen nuſterblichen Tempel 
errichtete, Die Proppläen, bie fo lange durch türfifche Gebaͤude masfirt 
waren, haben feit einigen Monaten reinen Theil ihrer Pracht wirber 


*) Pottinger fagt 45,750 Vf. St. 


erlangt, mud verlündigen immer noch auf würtige Weiſe das Heilig- 
thum, wo ©riedenland feine Meifterwerke aufbäufıe, „Das ff,” 
ſpricht Paufanies, indem er bavon redet, „das bewandernswärbigfte 
Gebäude, das man bis jept unternommen, ſowohl in Bezug auf bie 
Größe der Darmorblöde, als die Schönheit der Ausführung. Zur 
Rechten erhebt fich der Tempel ber Victoria Üptera, zur Linken iſt ein 
mit Gemälden geſchmücktes Gebäude.* 

Dank den legten Ausgrabungen, ditſe Beftreibung iR in allen 
ihren Theilen wahr, Bon allem Beiwerk befreit, können die Propys 
läen leicht nach der Idee wieder bergeflellt werben; ihre borifchen Säulen, 
ihre Geflmfe, ihre Briefen jo zart ausgemeißelt, ihre Dedenverjierungen, 
wo goldene Sterne auf azurnem GSrunde glänzten — Alles iſt da; ver 
Grund der alten Stufen it wiedergefunden, nur bie Gemälde fehlen 
in der Pinalothek und fünf Bronzethüren, bie in das Inuere ber Gitas 
belle führten, man follte glauben, man könne am Tage tes Feſtes der 
Panathenära die lange Broceffien heranstreten jeden, deren Oruppen 
an ben Metopen des Pariheuon in Stein gehauen find, (Echo du 
Monde Savant vem 5 Junius.) 


Weberfiht der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Amerika, 
(Bortfehung.) 

Dito ». Kopebue, ein ruffifcher Marineoffieier, hatte im Jahre 
1817 mach Durchſchiffung der Beringsfirafe an der Küſte Amerikas 
unter dem 7? N. B. eine Bay entbedt, die fünlich bis um 60° reicht; 
die Umſtände gefatteten ihm wicht weiter nördlih vom Gap Solowin 
(64° 55) vorgubtingen, 

Der Gopitän Beechty legte, nachdem er den flillen Ocean burde 
fegelt hatte, am 25 Julius 1826 im der Bay Kogebur’s an; er wer- 
folgte bieranf vie Küfte bis zum Giscap, dem öftlichfien Bunkt, wohin 
Coot im Jahre 1779 gelangt war; im Begriff, in die Bay Ropehurs 
qurädzufehren, entfenbete Sr, Beechey unter bem Befehl gweier Officiere 
eine Schalupye im Öftliher Richtung, und biefe brang bis zu einem 
Vorgebirge, bas den Namen Gap Barrow erhiel Sie kamen in 
häufige Berührung mit Eefimos, die ſich aber ſteis grob, unge ſtüm 
und fogar frindfrlig benahmen. Das Cap Barrom war ber nörblichite 
Bunft, den man damals an ber Küfte des amerifaniichen Gontinents 
Fannte; derfeibe bildete einen mm fo bemerfensweribern Borfprung, als 
die ganze übrige Küſte wellenförmig und mit Infeln befegt erjchlen. 
Die Breite dieſer Tandfpige betrug nicht über anderthalb Dielen, on 
ihrem äußerten Ende bemerlte mon mehrere Heine Sera und an bem 
Öftlichen Geſtade ein Meines Dorf; die fehr gegründete Furcht, in das 
@is zu. geratben, »eranlaßte die beiden Dffieiere, den Weg nad dem 
ihnen beffimmten Zufammenkfunfisort einzuſchlagen; nach mehrfach über- 
flandener Geſahr, von den mit jedem Augenblid fih mehrenden Eis 
blöden eingefchloffen zu werben, famen fie am 9 September daſelbſt 
au, Durch die Grpepition bes Hrn. Beechey lernte man einen bedeu⸗ 
tenden Theil ver Kühe des Polarmeeres fennen, 

Diefer Offieier wollte im folgenden Jahre, nachdem er in der 
Bay Kohebut's den Winter jugebradt hatte, feine Arbeiten wieder 
beginnen: unvorbergefehene Umfände aber Rellten fi ihm dabei ent 
gegen; er nahm mehrere Punkte an der Küſte auf, und verlieh am 
22 Detober ı827 diefe Gegenden. 

Die Intvedung der öftlihen Ginfahrt in das Polarmeer war von 
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Hrn. Barry im Jahre 1819 gemacht worden, Im Jahre’ vorher befeh⸗ 
ligte er das weite Schiff ber Grpebition mnter Gapitän John Rof; 
nachdem biefer Iehtere die Küſten ber Baffinebey befahren und bie 
Richtigfeit der Beobachtungen diefes großen Seefahrere bes 17len Jahre 
hunderte erfaunt hatte, befand er ib am 30 Auguſt vor der James 
Zancafler» Bay; er hatte fih berfeiben bis auf eine Gotfernung von 
19 Dieilen genägert: da er aber am weſtlichen Ende biejes Secarmes 
Land zu erbliden glaubte, das bie Durchfahrt verfperste, fo kebrte er 
um und Fam nach Ongland zurüd, 

Ju dieſem Lande gweifelte man daran, und mehrere Offieiere des 
Gapitin of theilten die Meinung, daß die Lancaſter-Vay ron feinem 
Lande veriperrt fey, Dan fandte befhalb Hrn. Barry im Jahre 1819 
met ten beiden Schiffen Hefla und Griper ab: die Abfahrt gefchah 
zu Anfang Mai, am ı Muguit befand man fih am Gingange in bie 
Sancafter- Bay (74* N.); Barry wagte fi hinein, und bemerfte balb, 
daß dieß eine ſich nach Weſten bin Öffnende Meerenge ſey; fle wurde 
die Dieerenge Barroms genannt: als man mod weiter vorwärts gelangte, 
enttedfte man den Prinz Regent Canal, fahr in denfelben ein, fonnte 
aber wegen des Gifes nur bis 72° der Breite gelangen; man febrte 
wörtlih in die Meerenge zurüd, und fegelte zwiſchen zwei Ländern bis 
. jenfeits ss 9" W. %, wo man im das offene Polarmeer gelangte, 

Die Infeln, auf die man rechts und links flieg, wurden befucht, tie 
Schiffe aber durch das Eis fehr am Bortlommen gehindert, und am 
20 September vollfommen von bemfelben aufgehalten; man lieh fie 
in einen Hafen der Jaſel Melsille unter tem 75° M. einlaufen, wo 
fie den Winter jubragten, 

Am 25 Erptember geigte ber Thermometer 15° anier Null; bas 
Dieer war gänzlich zugefroren; am 81 December fiel ber, Thermometer 

"Bis auf 23%, und am 26 Mär; 1020 zeigte er 2u%, denm der Winter 
mar ſeht fang und fireng; alle Ihiere waren verſchwunden; am ı2 Mai 
entlich ſah man wieder einige Vögel, und am Tage baranf Epuren 
von Rennthieren und Mofhus-Ochfen; gegen ben 21 Fonnte man 
bemerfen, daß auf dem Lande der Schnee nach und nah abjunrhmen 
anfing; das Meer blieb übrigens fortwährend gugeiroren. 

Erſt am ı Auguſt Fonute Hr. Varry ben Hafen verlaffen und in 
weſtlichet Richtung durch das Bis weiterfahren, als er unter 116° 140. 
enlangte, Rellten ihm die Maſſen von Eis eine unüberfteigbare Schraufe 
entgegen; #8 war dieß der weſtlichſte Punkt, den man im Polarmeere 
erreicht hatte, Im füdlicher Richtung erblidte er das Banfs« Land; bei 
Nacht verband der gefallene Schnee, dadurch daß er bei Tag fhmoly, 
tie Gisfhollen, bie das Meer bedeckten, immer ſeſter. Man mußte 
nun baran denken, biefe Gegenden zu verlaffen; Hr. Parıy entfchlof 
fi aud am 25 Anguf bau, fhlug den Meg gegen die Mieerenge 
von Lancaſter wiederum ein, amd fam am 25 November in London an 

Diefe merkwürbige Meife lieferte den Beweis, daß norbweillich 
eine Durchfahrt von rinem Dream in ben andern vorhanden ſey, be— 
wies aber auch zugleich, dab biefelbe für vie Schifffahrt unnüg ſeya 
würde, intem fie nur für bie Dauer von wenigen Tagen befahren 
werben Rinne. Hr. Barry war der Meinung, dieß würde eher dard 
zuführen ſtyn, wenn man unter einer fürlihern Breite dahin zu ger 
langen fuche. 

Diefer An Sr zufolge wurde er im Jahre 1521 wieder abgefenbet; 
unter feinem Berehle Hand vie Fury; Lyon befehligte die Hefla; 
aufer biefen beisen folgte ignen noch ein drittes Schiff, der Nautilus, 
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Müuder, 





Am 7 Mat verliefen fir die Mündung ber Themfe; am ı Jalius ber 
fanden fie fih an der Einfahrt in die Hubſontbay, und Bier nabm 
man bie Gegenftände, die auf den Nautilus gelaben waren, biefem ab, 
weranf berfelbe mach England gurüdfehrte. Um 2 fußren fie weiter in 
die Hubfonsbay; von allen Seiten erblidte man @is. Nachdem fich 
Parry den vom Bilstt im Jahre 1615 und vom For im Jahre 1632 
entvedten Infeln genäßert hatte, fubr er am 21 Auguſt in bie Meer- 
enge von Middleton, daun in die Repulſe-Bay an der weſtlichen Hüfte 
ein; dieſe beiden beinahe ganz mit Fie bededten Merresarme lichen 
feinen Ansgang erfennen; am 5 Eeptember enibedte er die Byon-Bar. 
Am 5 Detober warf er in einer Bay der Winter-Infel Anker, und 
blieb auch ven Winter über bafelbt. Wegen bes @ijes Fonnte er biefelbe 
nit vor dem ı Julins 1522 verlaffen. Gr fuhr in nörblicher Richtung 
dem Gontinent entlang, und gelangte am 26 vor eine Deffaung, bie 
mit Hälfe ver Gsfiinos bereits von einigen Leuten ber Schiffsmannfchaft 
ausgefunzfchaftet worden war. Man hatte ansgemittelt, daß tiefelbe 
eine in weſtlichet Richtung in bat vom Wis bededte Merr führende 
Dieerenge fen; fie wurde bie Meerenge der Fury und Hefle Benannt, 
und liegt unter ze N.®. Die Schiffe wurden bier unter dem art W. 
vom Eis aufgehalten, und brachten ven Winter an einer Infel fürlich 
von der öfllihen Ginfabrt in ber Mähe einer Halbinfel tes amerife- 
nifchen Gontinenis in, die bis 60° im! N. reicht, 

Vergebend verjuchte man beim Anfang dee Frühjahrs 1625 biefe 
Holbinfel zu überſchreiten; bobe, ſteile mit Schnee bedeckte Gebirge 
machten ee unmoͤglich. En a Anguſt Fonnten die Schiffe dur bas 
Eis vorwärts fommen; Hr. Barry benutzte dieß, um nah Ongland 
zurückzukehren, wo er am ır Rosember anfam. Volgendes find bir 
Neſultate diefer Heife: die Bay verlängert ſich fühlih von der Halbinfel 
Meiville fehr gegen Weſten; dieſe letztere iſt Durch bie Zugefrorne 
(Prosen) Meerenge von vem Sonthamptone «Lant im Süren und von 
der Andburn»Infel im Norden durch die FJury- umd Heftaftraße ges 
ſchieden. Ju diefen Gegenden fällt beinahe unaufhötlich Reif. Die 
Gefimos zeigten ſich ſtete freundſchaftlich geſiunt, uns estbeilten in 
Betreff ver Geographie genaue Autkunft. 

Im Jahre 1424 murde Parry abermals in die Meecengt von 
Lancaſter gefbidt; er fam am 11 September in verfelben an, und traf 
anfangs wenig Gis, was jedoch bald bedeuten zunahm. Warry Frhr 
bieranf in den Pring- Regents-Canel. wo er mit feinen beiten Schiffen 
ben Winter zubrachte und de Künen unterſuchte. We man im Jahre 
1825 diefen Meerecarm verlaffen wollte, wurde die Fury durch das 
Gis fo ſeht befchäbigt, daß man gezwungen war, fie mit einem Theil 
ihrer Ladung zurädzulafen ; die Hefla fam am 20 Ortober nah Eng⸗ 
land zurüd, 

Während Barry bir Fahrt in den Lancafter-Sund machte, wurde 
Lyon im Jahre 1424 auf dem Griper in bie Hudſonebay geſchickt, um 
u der Mepulfe « Bay zu gelangen, und wo möglich das Polarmeer zu 
erreichen, Es gelang ibm, tem Meeresarm, der Sir Thomas Mars 
Welcome Heißt, zu erreichen, und die ihn weftlich begrängenden Küfee 
zu unterfuchen, Das ſchlechte Wetter und die Winpköfe wurten aber 
fo gefährlih, daß es ibm unmöglib war, feinen lan durdjufübren; 
am ı Erptember ſtrandtte das Schiff une war dem Untergangt nahr. 
Gluͤdlicherweiſe entging er dem Schiffbruch, und Loon erreidte am 
9 November wieder tie Rbede von Portsmouth. 

(Bortjegung folgt.) 
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Poltawa und Bleinrußland. 
(Bon 3. ©. Kohl.) 


Dad ganze ungemein voll: und ftäbtereiche Land, welches 
ber Duiepr in feinem mittleren Laufe durchfließt, wird von ihm 
zugleich im ein öftlihed und weſtliches Stüd getheilt. Das öft: 
liche, früher aud wohl, weil ed den Rufen zuerſt zufiel, die 
zufüfhe Ukraine genannt, iſt das jegige Gouvernement Pol: 
tawa, das weitlihe, weil es den Polen länger blieb, auch bie 
polnische Ufraine genannt, dad Gouvernement Kiew, Im bie: 
fem Stüde ift die Stadt Kiew, in jenem Poltama der Haupt: 
fammelplag deö Lebend, Da dad Gouvernement Poltama jetzt 
über zwei Millionen Einwohner bat, fo könnte man von Pol: 
tawa ald der provinciellen Hauptitadt fo vieler Menſchen aller: 
dings nichts Unbedeutendes erwarten; doc ftebt die Stadt un: 
gefähr in demfelben Verbältnife zu ihrem Gouvernement, wie 
ehemals Petersburg zum ganzen Reiche. Was nicht durch Ge— 
ſchafte und Amt an den Ort gebunden iſt, kommt nicht bin, 
und bleibt auf feinen Gütern. 

Ueberbanpt lieben die Kleinruffen nicht dad enge Beieinan: 
berwohnen in den Städten. Sie zieben das Landieben, ober 
wie fie fi auddrüden, daß „w’ derewiaech shitj* „das Leben 
auf den Dörfern,’ vor, daher auc ihre Dörfer immer voll von 


Edelleuten fteden. Bor allen Dingen aber find fie der Haupt: 


und Mefidenzitsdt des ganzen Reichs, dem norbiſchen deutſch— 
großrufiifhen Petersburg, abbold. Die Moskomwiter lieben Pe: 
teröburg auch nicht, jedoch bloß deßwegen, weil ed ihnen zu 
viele nichtruſſiſche Clemente enthält, Die Abneigung der Klein: 
rufen ift aber ftärfer, da ihnen ald Eüdländern auch nod das 
kalte Klima und dann dad Großruſſiſche in Peterdburg zumider 
iſt. Es gibt daher eine Menge reicher Heinruffiiber Familien, 
bie von ihren Dörfern aus alle Hauptitädte Europa’s bereisten, 
nie aber in der Hauptitadt ihres eigenen Landes maren. 

Die Abneigung der Kleinrufen gegen die Großruffen, ihre 
Beherrſcher, ift fo groß, dag man fie fat Haß nennen könnte, 
Menn fie ih in einem Streite mit einem Großruſſen auch nur 
ein wenig ereifern, fo iſt das Wort „proklatui Muskal‘ 


„verft ..... Mustal“ (Moskomite) ihnen bald auf der Bunge. 
Diefer Hap iſt feit dem ITten Jahrhundert, wo fie an die 
Großruffen fielen, immer im Steigen begriffen gewefen, jemebr 
bie ihnen früber zugeftandenen Privilegien vor der Willtürberr: 


fhaft der ruſſiſchen Kalſer verfhwanden. Mit den Polen bin: 
gegen baben fie nie mehr fpmpatbifirt, als feitdem fie ibrer 
Herrſchaft entzogen wurden. Das Schlimmfte, was fie von ei: 
nem Polen ſagen, ift: „besmosgli Polak,“ „die tollen Polen,“ 
buchſtaͤblich „die birnlofen Polen,” womit fie auf die unbedachte 
Handlungsweife der Polen bindeuten. Nie aber befommt der 
Pole dad Beimort „proklatui,“ was dem Moskowiter vorjugs: 
weiſe vefervirt bleibt, 


Vor der Vereinigung mit Mufland waren alle Kleinrufen 
freie Leute; die Großrufen erft haben die Leibeigenfbaft bei 
ihnen eingeführt, und die Hälfte der ganzen Bewohnerſchaft in 
Sklaverei gebrabt. Im dem erften Jahrhundert der Vereini: 
gung mit Rußland batten die Kleinrufen noch ihre eigenen 
Hetmand, ihre befondere Verfafung uud große Privilegien. 
Faſt Alles ging aber im Laufe des legten Jahrhunderts verlo: 
sen; au unter der Regierung bes jegigen Kaiferd gingen dieſe 
rüdfhreitenden Meformen noch meiter. Die lebten und neue: 
ften derielben find dieſe: erftlich die völlige Vernichtung und 
Abihafung des Namens ‚‚Malo Moſſija“⸗ (Kleinrufland), der 
nun feit drei Jahren gar micht mehr in dem officiellen Papieren 
gebraucht werben darf. Bid zum Jahre 1837 gab ed noch ei: 
nen „malo:roffianifhen Generalgouverneur.” In diefem Jahre 
wurde die Infhrift vor feinem Reſidenzſchloſſe in Poltawa: 
„Beneralgonvernenr in Kleinrußland,“ vertilgt, ) und feitdem 
beißt Kleinrußland nur dad Gouvernement Poltawa, Kiew ic. 
Der Adel des Landes Hat dieß fhmerzlin empfunden, und dem 


) So groß auch der Abfolutismus in Rußland Überall ſchon jegt 
iſt, fo iſt er doch immer noch mehr und mehr in Laͤuterung 
und Steigerung begriffen, und er findet noch in allen nichtruff: 
fen Provinzen des Reichs feine auszeichnende Befonderheiten, 
an deren Befeitigung und Wegräumung er arbeitet. In Curse 
land, Lioland und anderen Provinzen pafiirten ähnliche Dinge, 
wie in Meinrußland; doch bat man bier immer mer weitiger 
Umfänte gemacht, ala tort. Winnland if anjegt noch bie prink 
legirteſte alles rufſiſchen Brooingen. 
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Fremden wird von den Meinruffifhen Patrioten häufig genug 
dieh angethane Leid geklagt. 

Der allerneuefte und empfindlichſte Schlag für bie große 
Male der Benölterung Kleinrußlands it zweitens bie von 
dem im Jahre 1838 neuerrichteten Minifteriam der laiſerlichen 
Domainen ausgehende Medueirung der freien Bauern, ber 
„Kaſſaki.“ Diefe Leute waren bisher völlig unabhängige und 
freie Befiger ihres Bodend; fie zahlten nur der Arone die ge: 
wöhnlide Kopfftener und Untertbanenabgabe. Die Regierung 
war dem Stande ber freien Kafaten ſchon längft nicht gewogen. 
Im vorigen Jahre wurden bie fammtlihen Unterthanenabgaben 
diefer Leute in Grundzins verwandelt, fo daß fie biefelben nun 
nicht mehr als Unterthanen, fondern ald Inhaber des Bodens 
zablen. Die Krone depoſſedirte durch dieſe mertwürbige Maaf: 
regel, die man fo ganz im Stillen audführte, und von der bi: 
der auch noch nicht einzige Kunde in Europa erſcholl, nicht wer 


niger ald zwei Millionen Menfhen, und ſchrieh fi einige tau: - 


fend Quadratmeilen Landes ald ihr Eigenthum zu. Die Leute, 
melde früber freie Menſchen waren, können nun nicht mebr 
ſelbſtſtändig über ihre Perfon verfügen, und die Krone verſetzt 
fie nah Gutdünfen, wie bie übrigen Krondbanern, Auf ihren 
Befehl wandern nun jährlid mehrere taufend Menfhen, die 
gejmungen werden, ihrem väterlichen Boden zu verlaffen, bald 
bier, bald dorthin im entfernte Wäfteneien, wo ihnen ander: 
weitige, bisher noch uncultivirte Lander angemieien werden. 
Es ift dieß eine financtele Maafregel. Die Regierung bedarf 
immer mehr Geld, die Leibeigenen des Mdeld darf fie nicht all: 
jährlich beftenern, um nit dieſen gegen ſich aufjuregen; die 
armen, bisber noch freien, fhuglofen Bauern werden baber 
ihre Bente, Es iſt dieſ Maapregel ein nicht unbedentender 
Fingerzeig, aus welchem Gefihtspunfte man dad Streben ber 
Megierung nach Befreiung der Privatleibeigenen zu benrtheilen 
babe. Es geht dasſelbe offenbar nicht darauf hinaus, den Im: 
terthanen wirflic das fegendreihe But der Freiheit und bed 
unabhängigen Belited zu Theil werden zu laffen. Die Frage 
ift vielmehr nur, ob fie bie Leibeigenen der Krone ober dee 
Adels ſeyn fellen. Wenn ed der Krone gelänge, den Adel fo 
zu ſchwachen, daß fie feinem Herrenrechte alle Bauern entzie: 
ben und jie frei binftellen könnte, fo würde fie bald ſelder dieſe 
von ihr geſchaffene Freiheit wieder angreifen, und die Bauern 
mit fammt dem Adel zu ihren Leibeigenen machen, mie fie es 
jet mir den Heinrnffiihen Freibauern gemast bat. 
(Fortiegung folgt.) 


Beludſchiſtan. 
1. Das Land und feine Bewohner. 
(Schluß.) 

Ueber Lus haben wir nach den kürzlich darüber mitgetheilten 
Notizen nur wenig angugeben, doch iſt Folgendes von Jutereſſe. 
Der Name fol (wenn er nicht, wie wir oben bemerften, mit 
dem Worte Lukd zufammenbängt; In der Dſchungali⸗Sprache rin 
Thal oder eine Ebene bedeuten, Der Landftrih iſt auf drei 


Seiten von Gebirgen, und auf ber vierten vom Meere einge: 
fhlofen. Die Gebirge find nur durch fünf Luckhs oder Paͤſſe 
zugänglich, wovon zwei nah Mekran, zwei nah Sind und einer 
norbmärts nach der Provinz Ihalawan führt; ber leptere beißt 
Koben Wat, oder die Bergftraße, weil er in die höhern, nörd- 
lihen Gebirge hinaufführt, Der Häuptling oder Dihem bänge 
von dem Chan von Kelat ab, deſſen Befehlen er Folge leiten 
muß, denn fein Land liegt den Einfällen ber Berundihad, 
Minguls und andrer Brabuiftämme, die Luſt genug zu ſolchen 
Raubzügen baben, dermaßen offen, daß er nur durch den 
Schub des Chans von Kelat beftehen kann, 

Die Bewohner von Mekran, obgleih meiſt ſelbſt Hirtens 
fämme, unterfheiden ſich wefentlib von den Beludſchen in 
Koheftan, ſelbſt in der Sprade. Sie find klein, abgehärtet gegen 
Strapazen umd tapfer, leben aber in fteter Furcht vor den Be 
wudichen, mit denen fie feinen Kampf wagen. Sie wohnen bie 
gegen Huftur und Kellegan bin, wo fie dann mit ben Nharuis 
zufammenftofen; gegen die Sübfäfte bin find fie größer und 
ſchwarzer, wahriheintih in Folge zahlreiher Verbindungen mit 
Negerinnen, die man von Madcat und andern Punkten der 
arabifhen Küfte einführt; aber auch diefe nehmen fih in Ber, 
gleid mit den Brabuid und Beludihen ſchmaͤchtig aus, und 
find manderlei Krankheiten unterworfen, wovon die Schuld 
zum Theil aud dem Klima zugufchreiben feon mag, gewiß aber 
mebr ihren Ausſchweifungen in der finnlicen Liebe, fo wie einem 
fehr beraufhenden, aus Datteln bereiteten Getränt, deſſen 
Wirkungen ausnehmend fhaäblih feinen. Die Gouverneure, 
die der Chan von Kelat im Lande eingefeht bat, find theils ver 
jagt worden, tbeild haben fie fih unabhängig gemacht, und das 
nur von mandernden Hirtentämmen bemohnte Land iſt im 
Anarchie verſunken. 


Don dem Koheſtan, welches das eigentliche Stammland 
der Beludſchen ſcheint, laͤßt ſich wenig meht ſagen, als daß 
ſeine Einwohner tapferer, roher und rauberiſcher ſind, als die 
Mekranis, in eine ziemlich bedeutende Anzahl Meiner Elans 
zerfallen, und unter ſich nur das Fauſtrecht und die Blutrache 
anerfennen, Das Land zerfallt in zwei Theile, Meidani, die 
Ebene, und Kobefi, die Berge. In dem lepten Theile wohnen 
reine, ganz unvermiſchte Beludſchen, waͤhrend in dem Meidank 
eine Vermiſchung mit Mekranis vorgegangen fdeint, Im 
Ganzen genommen it das Land ſchwach bevölkert, theild wegen 
der yiemli allgemeinen Unfruchtbarkeit, tbeild wegen ber Aus— 
wandernngen, die in nener Zeit nach Perfien und nah Ketſch 
Gondawa ftatt fanden. 

Ebe wir auf Sind übergeben, mülfen wir noch einige Worte 
über Ketih Gondawa fagen; die Hauptmaffe der Bewohner be— 
ftebt, wie ſchon erwähnt, aus Jeths oder Ihats, einem Volk, 
deſſen Sitten, Gewohnheiten und Aörperbildung ihre Hindu— 
abftammung verratben, wenn fie gleib jekt zum Islam be— 
fehrt, großentheild dazu gezwungen worden find. Sie wohnen 
wie die Dehwars von Kelat, ausſchließlich in Dörfern, und 
bauen den Boden unter den Bedingungen, die ihnen von den 
Hauptlingen der Belubihen und Brabnid, welche von dem 
Chan von Kelat mit dem Lande beiehnt wurden, auferlegt 
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worden find. Die meiften Beludſchen und alle Brahuis, die 
dier Land befigen, balten ſich nur die kalteſten Monate des 
Jahres bindurd bier auf, fobald er Frühling kommt, ziehen 
fie nad den Bergen und überlaffen ed den hats, ihnen ihten 
Antheil an der Ernte zu fenden oder bis zu ihrer Müdlehr 
aufzubewahren. : In gleihem Verhaltniß ſteht ber Diſtrict 
Harrend Dadſchel, der noͤrdlich daran ftößt, im deſſen Süden fi 
jedoch einige Beludſchen· Clans miedergelaffen haben. Das Mor: 
dringen des Islam und der perſiſchen Stämme auf dieſer Seite 
ift der Hauptumſtand, der bier im Auge zu bebalten ift. 

Dart die Provinz Sind famen die Engländer zuerft in 
Verhaltniſſe mit den Beludſchen. In diefem alten Hindulande 
war feit dem 16ten Jahrhundert eine bedeutende Veränderung 
vorgegangen: basfelbe wurde, feit Baber dad neue Mongolen: 
reih in Indien aufrictete, eine Provinz desfelben, aber die 
Entlegenheit desfelben begünftigte Umabbingigkeitsplane, und 
in diefer Abfiht nahmen die Gouvernenre mehr und mehr Be: 
Indfhenftämme in ihren Sold. Wäbrend biefer Zerrättungen 
batte ſich die Familie der Kaloras (mie es ſcheint perfiihe 
Übenteurer, die aber von den abbaflidifhen Khalifen abzuſtam— 
men behaupteten) au Herren bed Landes gemacht, Nach Nadir 
Schahs Zuge ward Sind als perfiihe Provinz betrachtet, umd 
fam nah feinem Tode an Abmed Schah Durani, Diefe Abs 
bangigteit ward aber durd die Züge der Mabratten unterbros 
en, welche eine Zeit lang Ahmed Schahs Afghauen Aber den 
Jadus zurüdtrieben, bis das Glück ſich wandte und ſie im J. 1761 
auf den Zeldern von Panniput in jener befannten Entidei: 
duugoſchlacht erlagen. Seit diefer Zeit ward Sind zum afgba- 
nifhen Reiche gerechnet, um fo mehr, ald and, wie oben mit: 
getbelit, der Chan von Kelat bis zu einem gewilfen Grabe Ba- 
fall desielben war. Diefe Abhangigfeit ſchützte aber die Kalorad, 
welche ſich almaͤhlich durch Graufamfrit verbaft machten, nicht 
vor dem Gturze: eine Beludibenfamilie, die Talpuris, em: 
pörten ſich im 3. 1779 gegen fie, die familie der Kaloras mußte 
flieben, und die Zalpuris theilten ich in das Land, erfannten 
jedod die Könige von Afghaniſtan als ihre Oberberren an; der 
Tribut ward aber nur feiten, und nur wenn ein afghaniſches 
Heer fie bedrohte, zum Theil bezahlt. Die Serrüttungen im 
Afghanenreihe lockerten dad Band vollendd, und ſeit Jahren 
betrachten fie ſich ald völlig unabhangig, lebten aber im fteter 
Furcht vor Nandfeit Eingb und den Engländern, Immer mebr 
Belud ſchen wurden ins Land herein gezogen, und diefe bilderen, 
wenn and nicht die Mehrzahl, doch den tapferften Theil ber 
Bewohner, und wurden ftetd von den Amirs — dieß war der 
Titel, den bie Fürften aus der Talpuri:Ffamilie annahmen — 
im Solde gehalten. Ihre Herrſchaft war und ift noch drüdend, 
denn man kann fie nicht anders, denn als eine im Lande lie: 
gende Ariegerfhaar betrabten, und fie binderten felbit Ader: 
bau und Handel, aus Furt, ihre Untertbanen möchten reich 
und unabhängig werden. So geben ihnen menigitend die 
Engländer Schuld, die freilich feine fchr unpartetiigen Mich: 
ter find, 





Spanifche Sprühwörter und Sinnſprüche, 
theild wörtlich frei, theild nah ihrem Sinne ing Deutfche übers 
tragen burh W. $. v. 8. im Januar 1840. 
Quien a buen arbol se arrima, buena sombra je cobija, 
Der unter flarlen Baum ſich fellt, 
Auf den ein kühler Schatten fällt. 
Quando veas cortar las barbas de tu vecino, echa la tuyas en remojo. 
@s if wohl Zeit die Seife anzuwenden, 
Wenn Nahbers Bart ift in bes Dieifters Händen, 


Quien echa pan a perro ageno, pierde el pan y pierde el porre. 
Wer Vrod gibt einem fremten Hund, 
Verliert Brod und Hund zur Stund'. 

” 


Quando el Arriero vende la mula ö cocea ö recula. 


Wenn der Fuhrmann verfanft feinen Baul, 
Beißt ober fchlägt er, ober iſt faul, 


* 
Quien quita a ladron, gana cien ados de perdon. 
Ablah von hundert Jahren gewinnt, 


er Räubern etwas vom Raub' wieder nimmt, 
* 


Quando pasan peras, comprarlas, 
Wenn man „kauft's Birnen“ fchreit, 
Dann iſt's zum Birnenfaufen Zeit. 


Quien prga, descansa. 
Wer bejablt bat, ver hat Ruh‘, 
Und auch no Grrbit dazu. 


Weberfidht der nenern geographifdhen Entdeckungen. 
Amerita 
(Bortfegung.) 

Während fich bie brittiſche Regierung mit dieſen Grpeditionen jur 
Eee im nöchligen Occau befchäftigte, dachte fie auch daran, andere 
zu Sand in chen diefe Gegenden abzuſchicken. 

Hrarae batte im Jahre 1772 wad Modenzie im Jahre 1759 den 
amerifanifhen Gontinent von Süden nah Norden durchzogen, und 
waren ans Bolarmerr grfommen. Üinige ſchwer zu überzeugende Leute 
hatten Aber zie Wirklichkeit ihrer Entdedung Zweifel geänßert, und 
bthauptet, diefe beiden Reifenden hätten nicht binlänglich bewirfen, vafı 
fie das Meer gefehen hätten. Tiefe Bedenklichkeit wurde durch Hrn. 
Franklin, damals Lieutenant in der Königlich großbritannifchen Marine, 
jegt Eapitän und Baronet, gelöst. Gr verlieh Eagland am 25 Mai 
1819 mit en HH. Bad und Hood, zwei jungen Dfficieren, and tem 
Dr. Rihardfon, einem im der Maturgeichichte ſehr bemanderten Dann. 
Am 30 Auguſt landete er am Fort Dorf, au der Küſte des Hudſon—⸗ 
Meeres; hierauf brachte er ven Winter im Bort Gumberland, rinem 
am Fichten Ere gelegenen Gomptoir, zu. Am 19 Januar ı820 machte 
er ſich zu Laud mad einer Hügellette auf ven Weg, bie er überftieg, 
und von mo aus er am den See Rthabasfa und das Fort Chippeway 
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(58° a2 M., 113° 20° W,) gelangte, Hierauf fuhr er ben Stomeys 
laß, der fi bald mit dem Unpjigeh verbindet, bann Sklavenfluß heißt 
und fih in ven Sflavenfee ergießt. abwärts, Das an deſſen Norbofte 
füfte (ö2° 17° NR. und 116° 29° W.) gelegene Sort Providence iſt bas 
auf diefer Seite am meiteften vorgefhobene europälfhe Gomptoir. 
Franklin ſchiffte fih auf dem See ein, wanbte fi norbwärts auf einer 
andern Straße, als Hearne fuhr, den Beghole s Teffe (dezeth?) aufs 
wärts, uns Fam durch eine Reihe Heiner Seen und Blüffe zu einem 
nah Norden fließenden Bah, und vom da jm einem See, in beffen 
Nähe man das Bort Entreprife erbante, um ben Winter vafelbft zu⸗ 
zubringen. Vom 26 Auguf an waren die Gemäffer gefroren; erſt am 
4 Junins 1921 fonnte man fi wieder auf den Weg machen. Die 
Seen waren noch immer zugefroren. Mm 50 fand man ben Kupfer 
minenfluß fhiffder, man fuhr auf demſelben abwärts bis gu feiner 
Einmündung ins Meer (67° ar' R., 117° 65° W.); das Wafler war 
faljig, und fomit war die Entvedung Hearne's beſtätigt. Branklin 
fhiffte Aid mit feinen Leuten anf gwei inbianiihen Booten ein, und 
jube in öflicher Richtung. Die Küfe zeigte bedentende Krümmungen , 
man entdedte den arftifchen Golf, der gegen Süden zu bebentend ins 
Land einfchneibet, und beffen äflihe Epige bas Gap Blinders bildet, 
Man fuhr fortwährend an der Äh gegen Norden wendenden Küfte hin, 
Das Herannahen des Winters und Mangel an Lebensmitteln machten 
es nörbig, am 22 Auguſt am Gap Tnrnagain unter 6° ıs'N. ®. und 
1 47* WR, anzuhalten. Im einer Entfernung von 7 Meilen mehr 
norbötlih erblidte man eine andere Spige, Deßhalb kehrte man zum 
arktifchen Golf zurück, zu welchem auc die Gornnation « Bay gehört; 
in fie ergießt fi aud der Dad» und Hoed⸗Fluß. Auf legterem fuhr 
man anfmwärte, war jedoch gejmungen, bie Boote gu verlaffen und zu 
Fuß das Fort Providence zu erreichen. Nach überftandenen unerbörten 
Mühſeligkeiten fam man erft am 10 Detober bafelbf an. Branklin 
kehrte im October 1922 nach England zurück. Bei dieſer Erpebition 
batie man zu Wafler und zu Land, die Fahrt auf dem Polarmeere 
mit eingerechnet, eine Strede von 5550 Meilen zurückgelegt. 

Da bie brittifche Regierung befdloffen hatte, die Unterfuchung der 
Köfen bes Polarmeeres fortfegen zu laffen, fo erbot ih Hr. Frauklin 
nach feiner Nüdtebr nach Gagland, bie Leitung einer neuen Örpedition 
zu Übernehmen; eg wurden biegu vier paffende Boote erbaut, Ür 
ſchiffle Ab amı ı6 Bebrmar 1825 mit Dr. Richardſon und Hr. Bad 
zu Liverpool nah NewsMork ein; von ta Fam er an ben OntariosEre 
uud an das mörbliche Ufer des obern Sees, und traf am ı5 Junius 
im Sort Gumberiand ein. An die Ufer des Madenjie fonute er erſt 
Mitte Auguſts gelangen; bie Jahreszeit war fchon zu weit vorgeicritten, 
als daß man hätte daran benfen fönnen, biefen Fluß binabzufahren, 
Dan erbaute deßhalb in der Nähe jeiner Ufer, am den Seſtaden des 
grofen Bärenfees, ein Bort, um in demfelben ven Winter gngubringen. 
Während man baren arbeitete, ſchiffte fih Hr. Branflin nah dem 
Polarmeese ein. Gr unterfuchte die Mündung des Madenzie, und 
erblidte beim Erfieigen des Gipfels einer Infel die Belfengebirge, die 
fih von Südweſt nach Norben hingegen; das Meer war gang frei von 
Eis. Hr. Frauflin überpeugte ſich von der Nichtigfeit ver Beobachtungen 
Dadenzie's, und fam am 5 September wieber ins Bort zurüd. 

Hr. Richardſon hatte feinerfeits einen Ausflug an die nordöffliche 
Küſte des Eres gemadt, um ſich Gemißbelt über ben im Frühjahr 
eimufchlagenben Weg zu verfchaffen. Am 28 Junius fonnte man aufs 


brechen. Zwei Boote, auf denen Hr. Fraullin, Hr. Bad und ihre 
Begleitung fuhren, wurden bei ihrer Unfunft an ber Mündung bes 
Bluffes von den Cetimos ausgepländert, Nachdem fie ſich biefe Wilden 
vom Halſe geſchafft hatten, fuhren fie in weſtlicher Richtung ber Küſte 
entlang; Fat feinen Tag konnte man vor bichtem Nebel die Grgen- 
fände auch auf einige Meilen weit erkennen. In Bolge der Anhäufung 
der Bismaffen mußte man bie Hoffaung aufgeben, mit Gapitän Brechey, 
der Hrn, Sranflin und feine Gefährten erwartete, gufammenzutreffen. 
Bon der Mündung des Madenzie an, auf einer Strede von 570 Meilen, 
zeigte Äh an der Küfte nicht eine einzige Deffuung, die einem Schiff 
hätte als Zufluchtsort dienen Finnen. Die Beecheyfpige liegt etwas 
mörblich von 70° unb unter 153" LE. Um 16 Auguſt wendete man 
gegen Dfien um, und am 21 September erblidte man das Fort 
Branflin, wohin Hr. Richardſon und feine Gefährten bereits von ihrem 
Auefluge nah Dften surüdgelehrt waren. 

Hr. Nichartfon, ver am 4 Julius von ber Mündung bes Madenzie 
ausging, fand von Seite ber an ber Küſte wohnenden Eelimog nur 
geringe Hinderniſſe; die zwiſchen dieſem und dem Aupferminenfiuf, 
ben er am 8 Auguſt erreichte, zurüdgelegte Strecket betrug 500 Meilen. 
Am 5 September waren fie nah dem Bort Franklin zurückgelehrt. 

Der Raum zwifhen dem Gap Turnagein und deu äußerſten von 
Barry erblidten Hüften beitrug noch eine Etrede von 400 Meilen, bie 
unbekannt blieb. Wapitän John Roß, deſſen oben erwähnt murbe, 
machte im Jahre 1829 ben Plan am einer Grpebition, deren Koſten 
burch eine Eubfeription gededt wurden; er befehligte das Dampffchiff 
Bieter, und verlieh am 24 Mai dir Mündung der Themſe; am 5 Auguſt 
befand er fih am Lancafter- Sund, fegelle von da gegen dem Prinze 
Rrgents-Ganal, und faud dafeibfi einen großen Theil ber Lebensmittel, 
die Barıy zurückſulaſſen gejwungen geweſen war; biefe waren ibm von 
bedeutenden Nugen, Bier Jahre lang bielt er fi mitten im Gife 
auf; fein Schiff blieb daſelbſt zurück, und nur mit Hülfe feiner Schar 
Inppen une Boote gelang es ihm, die Barromfirafe zu erreichen, wo 
er einen Wallfiſchfänger traf, auf welchem er nach Eugland zurückkehrte. 

Wir verbanfen dieſer Erpedition die Kenntniß eines neuen Theile 
des amerilanifhen Gontinents weſtlich von dem BrinzeRegents-Ganal; 
er wurde zum Andenfen an Hrn. F. Booth, welcher der große Beförberer 
der Ausrüfung war, Boothia genannt. Im Süden befindet ſich rin 
Deeresaorm, deffen Küſte man bis um Gap Franklin unter 69° 50’ R, 
verfolgte, und der in einer Entfernung von nur 222 Meilen vom Gap 
Turnagain liegt, Im Öflicher Richtung von dieſem Dieeresarme, wo 
man mehrere Infelm erblidte, verbindet biefe Landenge Boothia mit 
dem fürlich von ihr gelegenen König Wilpelms Land, *) Diefen Theil 
des Gontinents fonnte man nur bis zu 92° WR, verfolgen. Gapitän 
James Roß, dem man bie Haupferfultate diefes Auges verdankt, ent⸗ 
dedite an der Weſtküſte von Boothia Felir den magnetiichen Bol, deſſen 
Rage er unter zu? 3 N. und g9* 12° W. 8, angibt, 

(Schluß folgt.) 


Lieutenant Wood von der indiſchen Marine it vor kurzem 
in London angefommen, und wird im ber nächflen Eipung der gro— 
graphifhen Geſellſchaft Nachrichten über feine Reifen nah Khunduz 
und zus Aufſachung der Onellen bes Orus mittheilen. (Athenäum 
vom 30 Mai.) 


*) Dieb if befanntiich falſch, und wurde fogleich bezweifelt, 


Wänden, in der Literariich- Artifliihen Anftalt ver 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Merentwortlier Hevactene Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Begräbnißgrotte von Mapimi. 
(Ans dem Journal de Ja Marine. Sept. bis Dec. 1859.) 
Diefe Grotte befindet fib in einer Gebirgskette, melde das 


weſtliche Ufer des Sees Tjahuita bildet, den Hr. von Hum— 
boldt in feinen Karten mit dem Namen Capmanſee bezeich— 


net. Es if ein Waſſerbecken von ungefähr 30 Lieues Länge, 
deffen Breite zwiſchen 2 und 3 Lieues wechſelt, und worein die 
Gewäller des Nafas fib verlieren. Faſt auf der halben Höhe 
ded Berges fleigt man wie durch einen ſenkrechten Brunnen 
von 40 Varas *) Tiefe in bad Innere der Grotte, die faft 
freisrund ift und deren Gewölbe ein einziger Felſen ſcheint. 
Im Durchmeſſer kann fie vielleicht 13 Varas haben. Die Leid: 
name find lagenmeile geordnet, und den Boden ber Grotte zu 
bemerten, fo wie dieZabl der Lagen, die ibn bedecken, zu beur: 
theilen, ift unmöglich, obgleih Don Juan in diefer Abſicht meb- 
rere Leihen wegnehmen ließ; aber der efelbafte Geruch, ber 
ihnen entitrömte, und der aufcrordentlih dide und unange- 
nehme Staub ließ ihn von-feinem Unternehmen abfteben. Die 
Art, wie die Körper beerdigt find, iſt nicht weniger auperordent: 
lich ald die, wie fie bingelegt find, Der Körper it zufammen: 
gelegt und durch Vinden in die Lage eines Kindes im Mutter: 
leibe gezwungen, dann in ein feſt und gut aus Yıta gefertigtes 
Gewebe und endlich in eine Urt Netz desſelben Stoffes ge- 
hält, Zwiſchen den beiden Hüllen trifft man gewöhnlich bei 
den Frauen einige ihrer Bierrathen, Reihen Meiner, weißer, 
platter und polirter Kiefel, elaſtiſche Schnüre von verſchiedener 
Farbe ıc.; bei den Männern Waffen, wie Pfeile, cine Art Lanze 
oder Dolch. Ihre Fußdekiridung, eine Art Sandalen (Guavaches), 
deren unterer Theil wie ſammetartig it, wird aus Lechuguilla, 
einer weniger rohen Urt Pita gemacht. Ob die Körper familien: 
mweife gelegt wurden, iſt durch nichts angedeutet, obmohl 
man auf einer fünftlich gefertigten Matte drei Körper sufammen- 
liegend fand, Welcher Nation diefe Mefte angehören und wann 
fie niedergelegt wurden, find Fragen, deren Loͤſung ſchwer, wenn 
niht unmöglich iſt. Einige Gelehrte halten fie für die Na: 


*) Der Tara bat ungefähr 30 Joll Länge. 


tionen, die im ten Jahrhundert aus dem Norden ing Land 
einbraben und fügen ihre Meinung anf den gänzlihen Man: 
gel von Spuren menfhlider Wohnung in der Nähe dieſer 
Gräber. "Uber gerade diefer Grund läßt einen andern Reifen- 
ben der entgegengefepten Meinung fepn, denn jene Nationen, 
bie aus Morden kamen, haben ihren langen Zug durch noch 
jept vorhandene Denkmale bezeichnet, wie in Cinaloa, Zacatecas 
u. ſ. w. den Punkten ihrer Hauptftetionen; übrigens bat die 
Natur ſelbſt für ihre Bedürfniſſe geiorge, indem das Gebirge 
längs dem See mit zahlreichen Grotten verfehen ift, und ihren 
Bewohnern das Häuferbauen eriparte, mie das milde Klima, 
der filhreibe Ser, Das zahlreiche Wild und die wunderbare 


Fruchtbarkeit des Vodens jede menſchliche Anſtrengung ent: 


bebrlih machen. 

Der Inhalt der Grotte fheint übrigens fehr bedeutend für 
eine Nation, die bier nur einige Jahre ſich anfgebalten bar; 
denn die Fläche eines Kreifed von 13 Varas Durhmelfer hält 
ungefähr in runder Summe 253 Quadrat:Barad; ein dreifach 
zufammengelegter menfhliher Körper, der dad Kinn an den 
Knien bat, fann faum eine Vara in der Länge und eine balbe 


- in der Preite einnehmen, alfo find mwenigitend 506 Mumien in 


einer age. Datei it das nicht die einzige diefer Grotten. Cinige 
Lieues davon traten wir in eine Grotte, die zur Wohnung ge: 
dient haben muß; die Fragmente. von Gebeinen, die man bafelbit 
findet, und die von den Tbieren berftammen, die fie wahrſcheinlich 
aßen, zeigen dur ibre große Maſſe, daß fie fehr zahlreich waren. 
Mein Führer war febr furchtſam, weßhalb ih nur unvolllom⸗ 
mene Unterfuchungen anftellen konnte. Auch war feine Furt: 
famteit uicht obne Grund, da er vor einigen Tagen von ben 
Apaches geplündert und geihlagen worden war. Die Fleder— 
mänfe hatten mib bald um mein Licht gebracht. Meinen 
franzoͤſiſchen Bedienten batte ib am Eingang gelafen, damit 
mein Führer mir nicht bavonlaufen könne, doch die Beforgnif, 
mir ein Bein zu breden, wenn mein Endchen Licht verloͤſchte, 
machte, daß ich mich zurüdzog, mm fo mehr, da der Spazier: 
gang nichts Angenehmes hatte, denn wir wateten fait bie an 
die Knie in den Ercrementen der Fledermäufe. 

Don Yuan hält dafür, daß die Grorte, vom ber id geſpro— 
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ben, nur dem Abel und den Kriegern zum Begräbnif diente, 
denn in den andern find Die Leichname nadt oder fhlecht ein: 
gewidelt. Id fragte ihn, was er gefunden habe; weder Eifen, 
noch Glaswaaren, noch gegerbtes Leder, kurz nichts, das zum 
Glauben führen könnte, fie hätten europaiſche Nationen ge: 


kannt; völlige-Abweienbeit der Hieroglpphen, und man weiß, 


daß die aus dem Norden kommenden Eroberer Merico’d genau 
ihre Ppramiden zu bauen mußten, fib der Hieroglyphen be: 
dienten, und tiefe Kenntniß im der Aſtronomie befaßen; die 
Periode von 40 Jahren, deren fie ſich bedienten, mißt bie Beit 
beffer, als unfer Jahr. Alſo möchten wohl die Bevölferungen 
des Bolfon de Mapimi mit den Eroberern Merico’d nicht 
gleiben Urfprung haben. 

Die Hirten Don Juans haben aber eine neue Hoͤhle ent: 
dedt, die vieleicht mehr Enriofitaten enthalten wird. Sie hat: 
ten Steine weggerdumt, die ihnen eim unterirdiſches Gewölbe 
zu verfhliegen ſchienen, konnten aber, der mephitiſchen Dünfte 
wegen, die aus der gemachten Deffuung berausftrömien, nicht 
bineintreten. Eine große Seemuſchel befand fih am Cingange. 

Die Gebirge, welde die See umgeben, wie die jenfeitigen, 
find reib an Gilberadern; die Schwefeladern, Die der Zweck 
meiner Reife waren, beihrieben wegen ihres Aus gangspunktes 
in drei verichiedenen Höhen, bei einer Dide von 18 Zoll, ei: 
nen Halbmond, der dad Gebirge am See bildet. Diefe Adern 
haben wenigſtens 300 Toifen Länge, aber die Apaches find böfe 
Nachbarn. Sonft begnügten fie fih, denen, Die fie begegneten, 
von Zeit zu Zeit die Kleider auszuzichen; jetzt ſchlagen fie 
Alles todt, und Ihonen weder Frauen noch Kinder. 

Der Ger, von dem ih gefprochen, und der fih im Bolfon 
de Mapimi befand, ift nicht mehr vorhanden. Da der Naſas 
ein fandiges Erdreich durchfließt, bat er, indem er fih ein neues 
Bett öffnete, in einer Ebene, melde die Straße von Mata— 
moras durchſchneidet, einen See gebildet. Als ih nah Franl: 
reich ging, reiste ih auf diefer Straße, bei meiner Nüdtehr 
fand ich ftatt einer Ebene einen neuen Ger. Wenn die Maffer 


fortfahren, zu fteigen, werden fie bald die Fleine Stabt Alamo 


de Parrad verſchlingen. 


Yoltawa und Kleinrufland. 
(Fortfegung.) 


No viele andere Diegierungsmaafregeln haben Kleinruß— 
laud bis im die neueften Zeiten herab hart betroffen, fo aud 
das Tabaldmonopol, das die Megierung fib neuerdings zuge: 
eigner hat. Die kleinruſſiſchen Gouvernements find die vorzugs⸗ 
weiſe tabafergeugenden Gegenden Rußlands, und fie verfahen 
ven ganzen Norden des Meichd mir den geringeren Sorten die: 
fed Productes; insbefondere waren ed die Kaſals, bie Frei: 
bauern, die ſich mit feiner Erzeugung befhäftigten. Große Ka: 
rawanen mit Tabak beladen gingen beftändig von Kleinrußland 
aus; durch jened Monopol it ihnen eine bisher ftarkfliefende 
Ermwerbeöquelle nicht wenig getrübt worden, 

Das wichtigſte Privilegium, das dem Adel Kleinrußlande 
noch von allen Privilegien geblieben ift, ift der freie Brannt: 


weinbandel; in den innern Tbeilen Rußlands ift befanntlih 
auch diefer Monopol der Krone. In Kleinrufland aber fann 
jeder Edelmann fo viel Bramntwein brennen, als ibm beliebt, 
und ibn verlanfen, wo und wie es ibm gefällt, d. b. auf dem 
Lande, denn bie Städte find doch wieder von diefer Freiheit zu 
Gunften der Megierung ausgenommen. Der Branntwein ift 
daber in Kleinrußland drei: bis viermal billiger, ald in ben 
übrigen Gouvernementd; defbalb ift denn auch dieſer Theilvon 
Mufland mehr ald irgend einer in Trunkenheit und Böllerei 
verfunfen, Durchaus alles @etreide, mas dad Land über fei- 
nen Brodbedarf erzeugt, wird in Branntwein verwandelt, denn 
ausgeführt wird falt gar nichts.) Man möchte deßhalb auch 


vorzugsweiſe gerade diefes Vorredt dem Adel entriffen ſehen. 


Die Krone hält die Preiſe des Branntweins höher, und es 
fönnte dadurch mander Maufh verbüter werden; allein einft- 
weilen balten Adel und Voll an ihrem wohlfeilen Branntwein 
noch fo feſt, dag eine Entziehung jenes Privilegiumd wahr: 
fbeinlih einen unmittelbaren Aufſtand von ganz Kleinrufland 
zur Folge haben würde. 

Die Kleinruffen find ſchlechte rufiibe Patrioten. Die den 
Großrufen fo auszeichnende Liebe und Vergoͤtterung des Kai: 
fers ift hier vollfommen umbefannt. Sie geboren ibm, meil 
fie nicht anders können, aber fie betradten die Petersburger 
Imperatoren durchaus ald ihre aufgebrungenen fremden Herr: 
fer. Die Kleinruffen bildeten ehemals eine Republik unter 
polntihem Schupe. Hetmand waren die in vielfaher Hinfichr 
ſehr beihränften Oberhaͤupter dieſer Republil. Es ift daber 
mit dem Kleinruſſen nicht die Begeiſterung und treue Anbäng- 
lichleit an ein und dasfelbe Fürftenhand, die man bei dem 
Moskowiter findet, aufgewahfen, und bisher gelang es auch 
von Seite der Moslkowiter noch mit, fie ibm einzuimpfen. 
Ich könnte vielfahe, höchſt merkwürdige, dieſe Behauptung be: 
ftätigende Anekdoten und Beobahtungen, melde ib zu bören 
und zu machen Gelegenbeit batte, anführen. Der Großrufe, 
dem Geborfam und Nufopferung für feinen Kaifer eins ift 
mit Geborfam gegen Gott, haßt, ja verachtet feines MWibderftre: 
bens wegen den Kleinrufen, und ſchilt ihn eigenfinnig, tädifch 
und falſch. 

Man muß dem Kleinruffen, wenn man ihn nicht verlegen 
wid, ja nicht von der Untermürfigteit feines DVaterlandes gegen 
MNupland reden. ;‚Bereinigung! Wereinigung! nicht Unterwer: 
fung!’ wird er fogleih verbeffernd einfallen. „Wir find mit 
Mupland vereinigt, Rußland thut uns Unrecht, wenn ed uns 
als unterjoht anſieht!“ — Der Patrioridgmus für „Mato 
Moſſija⸗ ift noch immer fo groß in Kleinrußland, wie der für 
Polonia in Polen. Der Adel, wie wir fon oben bemerlten, 
bewahrt auf feinen Gütern eine Menge Andenken an die ebe: 
malige Größe und bie goldene Unabhängigkeit feines Materlan: 
des. Dei vielen Familien findet man noch eine Meide von 
Portraits aller Hetmans von den Chmelnizkys an bis auf die 
Mazeppas, Skoropagfos und Raumowetys herab. Hier und 
da Müftungen, Briefe, Handiriften oder fonftige forgfältig 


2) Mur hoͤchſt felten, wenn die Weizenpreiie in Odeſſa zu außer: 
ordentlicher Höhe ſteigen. 
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aufbewabrte Souvenirs von dieien malo:roffianifben Helden, | mal von einem tüdtigen, europäiiben Kopfe geboben und von 


Die Gefhichte Nleinrußlands ift ein nur noch wenig durch⸗ 
forſchtes Feld, Wir Europder wien fait gar nichts davon umd 
verachten dieß Alles als bardariſch. Wie erftaunt aber jeder, 
der in dieß Land kommt, bier Alles fo ſelbſtſtaͤndig, fo abge: 
ſchloſſen und patriotifh zu finden, umd zu feben, mie bier Alles 
von gefchichtliden Erinnerungen lebt und webt. Die großruffi: 
{hen Geſchichtſhreiber Karamlin, Polewoi u. |. w. behandeln 
die Geſchichte Kleinrußlande mur ald die Geſchichte einer ruffi: 
ſchen Provinz. Die Kleinrufen endlich felbit dürfen über ibre 
Geſchichte natürlich nicht den Mund auftbun; doc gibt es 
mebrere von einheimifhen Edelleuten gefhriebene Geſchichten 
Kleinrußlandse. Einige find nur im Manuferipte vorhanden, 
andere find gedrudt worden; 

Bon den letztern ift die befanntefte die von Bautyſch— 
Kamenstp in vier Bänden. Der BVerfaffer derielben, ein Ebel: 
mann aus einer alten kleinruſſiſchen Familie, mar im Unfange 
der 20er Jahre Kanzleidireetor bei dem Heinruffiiben General- 
gouvernenr Fürften Mepnin. Die Herausgabe feiner Geſchichte 
foll in Bezug geftanden haben zu den in ganz Rußland verbrei: 
teten Verihwörungen, bie im Jahre 1825 zu dem mißglüdten 
Ausbruche kamen. Es foll die. Idee geweien ſeyn, Kleinrufland 
zum Anfftande gegen die Zaren dadurch vorzubereiten. Es wird 
daher dem kleinruſſiſchen Patriotismus niht wenig in diefem 
Buche gefhmeicelt, und die glorreiche Zeit der Hetmand *) 
ins ichönfte Licht geſtelt. Dieß und eine möglichit freifinnige 
Aeußerung über die Verhaltniſſe Malo⸗Roſſtja's zu Rußland, ift 
aber auch das Hauptverdienft ded Buchs. Sonſt iſt es voll 
falfher Anſichten und unbegründeter Behauptungen. Es konnte 
nur unter der Regierung des milden Wleranders zu einer Zeit 
erfcheinen, wo man ſehr nadfichtig gegen folhe Meußerungen 
war. Jeht foll es ziemlich verpönt feyn. Von den ungedrüdten 
Geſchichtſchreibungen Kleinrußlands ift die angefehente und 
wichtigfte die von einem gewiſſen Kaniewäty, einem Biſchofe 
von Woronefh, gefhrieben. Sie geht von dem dlteften Zeiten 
bis anf Katharina herab; fie ift genau, trem und vollitändig, 
und dabei fo freifinnig gefchrieben, daß fie nie bat zum Drud 
gelangen können, Sie ift dafür natürlich, aber bejonders aud, 
weil fie in Neinruffifher Sprache abgefaßt it, am meiften 
greater und geliebt und in einer Menge von Abſchriften im 
ganzen Lande verbreitet. Es gibt Diftriete in Kleinrußland, in 
denen man faft anf jedem Ente ohne Ausnahme ein Eremplar 
von Kaniewsky finder, Wer von den Weſteuropaern nur eine 
kleine Ahnung davon bat, im welbem Grade die Geſchichte 
Kleinruflands mit der von Polen, Darcien, Großrußland, ja 
mit der aller Lander des ſchwarzen Meeres, mit der von ra: 
pezunt und Konftantinopel verwebt ft, und wie viele Aufſchlüſſe 
fie über fo mande vergangene Dinge, und wie viele Fingerzeige 
für zukünftige fie zu geben im Stande wäre, ber wird gewiß 
niet wenig wünfden, daß diefe hiſtoriſchen Echäge endlich ein: 


*) Nebenbei fey bier die Anmerkung gemadt, daß wir das Wort 
Hetman falſch autſprechen; wir jprechen immer bie erfte Sylbe 
mit einem kurſen e, wie Hetteman. Sie muß gedehnt werden, 
wie Heet⸗man. 


einer geſchikten Feder der übrigen Welt befaunt gemacht wür: 
den. Wir kennen die Kleinrufen meiftend nur aus dem ver: 
beerenden Zügen ihrer plündernden Kofafenmiliz und beur: ' 
theilen darnach dad Ganze verächtlich, ohne zu ahnen, daß die 
ganze Geſchichte eines großen Volksſtamms, der zu allen Seiten 
5 bis 6 Millionen Seelen — mit einer friedliden, aderbauen: 
den Bevölkerung und einem mächtigen Adel — ftarf war, ba: 
binter liegt. Wenn aber Jemand ſich Ddiefer Arbeit widmen 
wollte, fo müßte er vor allen Dingen das Land felbit bereifen 
und durchforſchen, den Volkscharakter kennen lernen, müßte die 
alten Edelfige beſuchen, die Klöfter durchſtoͤbern, die eigenthüm: 
liche Schöndeit ded Landes bewundern, fi) mit den Sitten des 
Volks befreunden, und vor allen Dingen auch feine altın Se: 
fänge und feine mündlihen Traditionen fammeln. 
(Fortfegung folgt.) 





Weberficht der neuern geographifhen Entdeckungen. 
Amerikfa, 

: Schlus.) 

Die fo lange dauernde Abweſenheit des Hrn. Roß erregte lebhafte 
Beſorgniſſe; deßbalb wurde Hr. Bad, von dem wir oben fpraden, jur 
Auffuhung desfelben Seefahrerse abgeſchickt: er fuhr am ı7 Wehruar 
1855 in Begleitung des Hrn. Ring, eines Chirurgen und dreier Dar 
trofen von Liverpool ab, Zu NtwsMorf ſtieg er ans Land, durcreisie 
ben amerifanifchen Gontinent, und am 8 Auguft befand er fih beim 
Fort Refolution an den Ufern bes Sflavenfees; ben Mei der ſchönen 
Jahreszeit benupte er, um das Laud im Dfien fennen yu lerneır. 

Er entbedie nene Sren, ben Lauf verfchiedener Gemwäffer, und 
endlich den Thlui-TfhosDefetb (großer Fiſchfluß), ber nah Nortoft 
fließt. Die Annäherung des Winters zwang ibn zur Rückkehr in das 
Sort; am 7 Junius 1854 verließ er dasfelbe abermals,- und ſchiffte ſich 
auf einem Boote, das er zu Yante hatte fortichaffen laffen, auf dem Fluß 


"ein, den er querit erblidt batte: er fuhr denfelben in einer Etrede von 


600 Dieilen durch Eren und Rataralten abwärte, und Fam am 29 Julius 
an feine durch Eis verfchloffene Dündung Die Lage eines auf dem 
Lande errichteten Zeltes warn unter on? 15" N. und 970 2.’ W. ©. 
angegeben. Cine im mweflicher Richtung ansgefhidte Abtheilung Fonnte 
nur 15 Dieilen weit geben, wo fir von einem Hügel aus weſtlich 
Gebirge, uörrlih Land, önlih Nieveruugen und das mit @is bebedie 
Dieer erblidte, Verſchiedene Umfände führten Hrn. Baf zu der 
Dieinung, daß von-Weflen ber eine Eirömung fomme, daß ſich wahr⸗ 
foheinli unter 84° oder 70° N. eine Meerenge befinde, und bie Gr- 
pedition hier das ãußerſte Ende des Gentinents erreicht habe. Wegen 


! der Strenge der Jahreszeit mußte Hr. Dad dieſe Gegenden am 21 Nujuft 


verlaffen. Gr brachte den Winter abermals im Fort Refolution zu, 
umd fam im Jahre 1935 nah England zurück. 

Hr. Bad wurde im Jahre ı857 wiederum abgefbidt, jedoch dieß · 
mal in die Hupfonsbay. Ümtgegengefegte Winde und ungebeure Eie— 
maffen geftaffeten dieſem unerfchrodenen Dfficher nicht, die weſtlich⸗ 
Küfte zu erreichen. Troh der ibn umgebenden fortwährenden Gefahren 
unterfuchte er die Zaſel Soutbampton in einer länge von 120 Meilen, 
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eber nur dur eine Art Wunter enfging er dem Eit, das ihn ſecht 
Ponate lang eingefhloffen gehalten hatte. 

Diefer ſchlechte Erfolg wurde durch bie Reife der HH. W. Deafe 
und ©. Simpfon, Beamte ber Hudſoutbaye Fompagnie, ausgeglichen. 
Sie verliefen am ı Junius ben Athabaſca⸗-See, fuhren pen Diadensie 
hinab und Famen am 9 Julliut 1857 im Tolarmeere an, und fchiffien 
mitten durch bas Eis in weſtlicher Richtung an ver Küſte bin. In ber 
Ueberjeugung, daß Me ihren Weg zu Wafler nicht meiter fortjegen 
könnten, verfolgte Hr. Simpfon zu Land das Ufer und gelangte zum 
Gap Barrow; fomit kennt man jet anf biefer Seite die Küſte von 
Notdamerifa von dee Beringefirage bie zur Mündang bes Dadenzie, 
Am ı7 Auquſt kehrten die beiten Neitenten "in diefen Aluß und am 
a September in tie am ben Ufern des geefen Bärenfees von Ihnen 
erbauten Barraden zurüdk. 

Im Fahre 1454 zogen Te in öſtlicher Michtung and dur vas 
Sand, das den Madenzie von dem Kupferninenfluß trennt, un fuhren 
auf diefem in Booten abwärts bis zum Dieeee, bier warden, fir vom 
ı bis ı7 Jalius vom is eingefchlofien, grlangten bierauf jur Spitze 
Zurnagein, und endlich am eine Küſſeuſtelle, we fie unter nat aa’ N, 
108° 29* W. eine fleinerne Sänle errichteten, Jenfeits des Dieeres 
erblicten fie hohes mit Schnee bedecdtes Laud, dem ſie den Namen Victoria⸗ 
Land eriheilten, auch ſahen fie in einer Garjeruung von wenigiens 
100 Meilen son ber Kühe einen Archipel Die von ihnen au der 
Küfte hin muterfuchte Strede betrug 120 Dieilen. In öſtlichtt Hichtung 
erblickten fie das Meer, allein deſſen Änsschnung zu beurtheilen war 


ihnen nicht möglich. *) 
Hr. Grand, Egsiffecapitäu ver Ruiſchen Marie, unterfuchte im 


Jahre 1829 die Offüfte von Grönland, und fant, daß die vorhandenen 
Karten an mehren Etellen fehlerhaft jeyen. Bine genaue Unterfugung 
jeigte ihm, daß am dirfer Küfte Feine daniſchen Golonien beitanden 
bätten, und daß unter 65° eine Bank von fortwährensem Eis anfängt, 
melde bie Schiffe zwingt, nad Oſten zu fabren, um ji den nördlichen 
Theilen eben diefer Küste zu gelangen. Tiefe legtere wurde von Sm, ' 
©. Ecoresby, dem Gapitän eines englifgen Mallfifhfängess, melder 
ſich iu Beziehung auf die Geographit dieſet Öegenden betentente Vers 
dienfie erworben bat, befucht und beichrieben, 

Hr. Iulias v. Bloſſeville, ein junger Marineofficier, welder ſich 


bei der Meife des Hru. Duperrey nam die Welt durch feinen Gifer, feine » 


Thätigleit und Aufirengung euszeichnete, faßte im Jahre 1853 ben 
Eutſchluß. die Zeland umgebenden Deere ju beſuchtu. Die frangöfiiche 
Regierung übergab ihm das Commando der Yilloife, Blofferille batte 
ven doppelten Auftrag, die franzöſiſchen Schiffe, die in den in der 
Nähe von Zelant befindlichen Dieeren auf ten Stodfifhfang ausgingen, zu 
befhügen und die Küften Orönlants zu unterfuchen. Der junge See⸗ 
fahrer näherte ſich einem Theile der Küften Jelauds, worüber er im 
Junius an das Marineminifterium ganı ausgezeichnete Berichte und 
Karten einſchidte; von da fegelte er iu weſtlicher Richtung weiter. 
Seit jener Zeit hat man feine Nachrichten mehr von ibm. j 

Die frangöiihe Regierung, ernfili beunruhigt, ale ‚zerfelbe im 
Herbit 1855 neh midt zurückkehtte, ſchickte im Jahre darauf Hru. 
Sutaillis ab, um ihn aufzuſuchen; allein es war umjonit, Fu den 
Jahıen 1855 und 1856 geſchah dich mwirserholt, allein. mit eben fo 
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*) Die neuefle Reiſe der SH. Simrſſon und Deaſe war dem Verfaſſit noch 
unbelannt. r A. d. R 





ſchlechte m Erſolg. Hr, V. Gaymard und Hr. Robert, Natutforſchet 
bei der Erpedition, konnten durch ihren Auſenthalt in Jalaud wenigitens 
zu den über die Naturgeſchichte diefer eigenthümlichen Juſel bereits 
befannten Thatſachen manche neue hinzufügen, au gab Hr. &. Dias 
mier, ein junger Schriſtſteller, welder bie Sprachen des nörtlichen 
Europas ſtudirt hat, im Jahre ı858 febr geiftreiche Briefe über die 
Reife, die er mit Obigen in jenen Winfel ber Welt gemact hatte, heraus. 

Das noch noͤrdlicher als Jelaud gelegene Epigbergen, die beitänbige 
Heimatb der Kälte, wire von ben Eerfaprern, deren Neifegwed wifjene 
ſchaftlice Forſchungen ſiud, ſehr wentg befudt. Der legte, der einen 
Bericht darüber berausgab, war Hr. €. 3. Phipps, und nah ihm 
Bord Diulgrane; er wer im Sabre 1775 dahin gereist, Fonnte aber 
nicht weiter ais bis 80° 57’ N. ®. kommen. Undurchdringlichte Gis 
binverte ibn am Weitergeben. 

Ger unermäplihe Perry verfuchte im Jahre 1527 in der Gegend 
des Morppols ſich diefer Küſte zu nähern; ex dachte vermittelſt eigene 
hiezu erbauter Boote, die gelegenheitlih auch als Schlliten, eatwe der 
von Kenuthieren oder Hunden grzogen, dienen lönnten, die @isebenr, 
von ber er glaubte, fie dehne ſich bis zum Bol hin aus, zu puchfahren, 
Die Vorbereitungen wurden demzufolge gemacht, und nachdem ber 
Hella 'ausgerüfiet war, fegelte Hr. Parry am 5 Mär; von der Mündung 
der Themſe ab, und hielt im Hafen von Hammerfeft an ber Nordweſt- 
füne von Norwegen an, um act Nenutplere aufjuachmen, Grft nach- 
dem er ſich durch ſehr Dichte Eieblöde durdgrarbeitet, näherte er ſich 
der Kühe von Epigbergen, wo das Schiff fortwährend von ſolchen 
umgeben war, Am 25 Junius machte fih Hr. Patry mit feinen beiden 
Booten anf den Weg, allein fiatt einer fortwährend gefromen Ebene 
ſtieß ex auf nichts als Eisblöcke, bie manchmal von bedeutender Läuge, 
unverbälteigmäßig : did und durch Meeresarme von einander ge · 
treuut waren, Wenn er über dieſe hiuweggefahten war, mußte er die 
Boote wieder ins Meer bringen, uud fpäter fle wieder beransuchmen;, 
diefe Operationen wiederholten fih an einem Tage oft acht», jehn⸗ 
und ſogat ſieblehumal. Dan fonnte nicht weiter Fommen, als bis 
Bye der Breite, Die Bewegung der Eisblöcke trieb die Doote 
beftändig wieber rüdwärte. Am ı2 Augnft erblidte Hr. Varry vie 
fleinen Infeln nördlich. von Epigbergen wieder, und bald darauf ſchlug 
der Hella ven Nüdwez nah England ein, wo er am 6 October anfam. 

Die Recherche machte die Fahrt nad Epigbergen in den Jahren 
1654 und ıR59, Die Umftände geftatteten micht, bie Oftfäfle, die am 
wenigiten befannt if, zu anterfuden. 

Diefe ſehr gerrängte Darftellung der Fortfchritte in der Örograpbie 
feit dem Jahre 1819 zeigt, daß diefelben ſeht bedeutend find, dagegen 
bleibt das Innere von Aflen, Afrika und Auftralien no mie zu jener 
Zeit mit dichten Dunkel bedeckt, obwohl fein Hinvernig vorhanden ift, 
wm nicht mit der Zeit dasfelbe gänglich gu lichten; was aber dad mörd- 
liche und fürlie Ende des Erdfreijes betrifft, fo if, wenn man nad 
dem Bericht über die Verſuche, fi dem Pol zu nähern, fliehen darf, 
gu befürdten, daß dieß wohl niemals gelinge. EG... 8 
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Ein Befndy der Uninen von Etefiphon. 
(Aus Epajers Reife in Kurdiſtan ıc.) 


Die beiden Städte Cteſiphon (oder Il: Madain) und Ser 
lencia waren auf beiden Seiten des Euphrats erbaut, und la: 
gen einander gegemüber, obgleich fie zu vericiedenen Zeiten 
» blübten, Die einzigen Ueberrefte der leptern beftehen aus dem 
Schutthanfen einer großen Mauer, die in der That beide Ufer 
umfaßte, und einen ungeheuren Flähenraum einſchloß, auf dem 
jest eine Menge anderer Schutthaufen von verſchiedener Größe 
liegen; alle aber tragen auf gleihe Weile das Merkmal, einſt 
Wohnungen der Menihen geweſen zu fen. Denn Fragmente 
von Badfteinen, Töpfergeihirr, Bläfern und andern ähnlichen 
Weberreften liegen in großen Maffen umber. Der weitereilende 
Meifende, der keine Zeit hat im Ddiefen Ruinen umberzugeben, 
und fie mit der Kenntuiß und gebuldigen Bebarrlichkeit eines 
Alterthumsforichers zu unterfuhen, bat wenig Nugen von ei: 
ner Anfiht der Stätte, außer daß er fagen kann, er habe fie 
geieben, ſey wirklih da und da gemwefen, und habe gefühlt, was 
man in der Nähe der Spuren eines fo hoben und bezweifelten 
Alterthums fühlen fann. Und auch dad ift etwad, und zwar 
ein Etwas, das ſchon der Mübe verlohnt. 

Die Ruinen, oder vielmehr Ruine von Etefiphon (denn 
es eriftiet nur eine Reliquie diefer .einft reihen und herrlichen 
Stadt), muß ganz andere Gefühle erregen: denn Niemand 
kann Tal:i:Kesra fehen, ohne vor der gigantiihen Größe dee 
Gebäudes zu ftaunen, von dem ed einen heil gebildet haben 
muß, und bemundernd des hoben Geifted zu denten, der es er: 
zichtete. Es gibt im Drient keinen Palaft, den ich kenne, der 
eine ſolche Fagade, oder wenn mir annehmen es ſey nur ein 
Thorweg geweien, einen folden Eingang bitte. Die Mi Eapi 
zu Iſpahan oder die Thore des Palafted zu Delbi, fo prächtige 
Gebäude fie an ſich find, finten neben dem Zal:i:-Kedra zur 
Umbedentenheit herab, denn welches von ihnen Fann eines Bo- 
gengangs von mehr ald 100 Fuß Höhe fih rühmen? 

Bir befuchten aber dieſe herrlihe Ruine nicht vor dem 
nähiten Morgen, wo wir nicht ohne Mühe und Lift ein Guffah 
und verfhafften, um über ben Fluß zu fehen. Der Morgen 


war dunfel, und die Sonne erhob fib in dumfelgelben und 
blutrotben Wolfen gerade binter bem Taf, der fih fo im 
iharfen Eonturen gegen das machfende Licht abzeihnete. Es 
war ein befonders fhöner Anblick. Rundum, zwilben zahl⸗ 
reihen unregelmäßigen Schutthanfen trafen wir ein ganzes 
Lager arabifher Zelte, aber der Scheilh ded Stammes, ein 
hoͤchſt ſchmutziger, roh ausfehender Kerl, deffen ungeheure, roth: 
braune Nafe ihn der Verlegung des neunten Gebots anflagte, 
wenn ihr Befiger nicht verbotenen Getränten fi zu febr ergab, 
fam beran und zu begrüßen und Alles war in Ordnung. Ein 
anderer Burſche derfelben Art fam aber mit ſechs ober act 
Gurgelfhneidern berangelprengt, um zu erfahren, wer wir 
wären, und ald er ed hörte, wandte er fib mit dieſen Worten 
zum Scheify: „Es ift gut für dieſe Leute, daß fie bei dir 
find, denn wenn ed nicht fo wäre, hätte ih fie bis auf das 
Hemd ausgeplündert!“ und der Himmel weiß ed, er (ab ganz 
aus, als wolle er feine Worte wahr machen. Einer der Geſell⸗ 
{haft aber lachte ibm ind Geficht nnd fagte: „Vielleicht ift es 
eben fo gut für dich, dab du es nicht gethan; ſchau ber und 
fieb, ob wir Männer find, die id geduldig auspländern laffen ? 
— und er zeigte ihm meine Doppelflinte und ein Paar Doppel: 
piftolen — ein Anblick, der fihtbare Wirkung auf feinen Muth 
hatte und. merklich feine Achtung vermehrte. Er unterfuchte 
die Flinte genau, und ald er fie zurückgab, fagte er bitter: „Ach! 
der Fluch Gottes ſey auf ber Flinte, die ohne Stein und Feuer 
ſchießt!“ Doc folgte er und an dad Ufer und beobachtete ung, 
bis wir über den Fluß ſetzten. 

Ich will bier keine weitläufige Beſchreibung des Tat ver: 
ſuchen, fondern nur jagen, daß er aus einer Facade von mehr 
als 300 Fuß Länge befteht, in welde eine gewölbte Hale von 
106 Fuß Höhe führt, die den großartigften Eingang im der Welt 
gebildet haben muß; der übrige Theil der Fagade auf beiden 
Seiten ift mit vier Meiben von Pfeilern und Heinen Bogen, 
gleid Fenftern, geziert. Das ift faſt Ales, was von dem Ges 
bäude übrig ift, und felbft dad, obgleih aus dem trefflichiten 
Mauerwerk gebildet, bat fo ſehr vom ber Hand der Zeit gelits 
ten, daß wir den Charakter und die Unficht ded Ganzen, ben 
ed batte, ald es mod vollftändig war, nur errathen künnen, 
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Es ift von vielen Schutthaufen umgeben, und bas Land, im 
großer Ausdehnung herum, trägt überall Spuren alter Bau: 
werte in jerbrochenen Ziegeln, Ban Geſchitr, Porcellan u. ſ. 1; 
Wahrend wir um und blickten, am ein Uraber hervor, und. 
bot uns einen Cylinder aus Bergkroſtall und verfhiedene Alter: 
thumer zum Verlauf an, die er nicht weit von dem Orte, wo 
wir ftanden, aufgelefen hatte; Münzen, Gemmen, bronzene 
Bilder u. dergl. werben von den mwandernden Arabern oder 
Hirten, die bier ihre Schafe weiden, bäufig gefunden. Ich nahm 
zwei Unfichten diefer interefanten Ruine auf, die, wie ich mit 
Schmerz es fagen muß, unter den Angriffen der Menfhen und 
der Zeit ſchnell verfällt, und verließ fie, nachdem id mehrere 
Stunden in ihrer Betrachtung zugebraht hatte; aber bie Seit 
drängte und unglüdliberweife, und da wir gerne noch vor 
Einbruch der Nacht einen Chan oder Karavanſerri, Mahawill 
genannt, erreiben wollten, fo gingen wir über den Fluß wie: 
ber zurüd, nabmen ein eiliges Frühftäd ein, und waren um 
balb ein Uhr wieder auf den Pferden. 


Poltawa nnd Kileinrufland. 


(Fortfegung.) 


Bas die Traditionen betrifft, fo haben die ehemals fo 
unternebmungs:, oder wie mir fagen, plünderungsiuftigen 
Kleinruffen deren weit mehr ald die Grofruffen und die Polen, 
Bei den Grofruffen war von jeber Alles der Zar, bei den 
Polen Alles der Adel, bei deu Kleinruffen aber ſprachen und 
die gemeinen Krieger mit. Daber ſich bei jenen beiden feine 
Boltstrabition ausbildete, bei diefen dagegen eine folde bis auf 
unfere Tage herab im Blüthe und fehr thätiger Wirkſamlkeit 
gefunden wird. Nicht nur in ihren zahlreichen Liedern befingen 
die Rleinruffen einzelne Heldentbaten und Kriegszüge, Kämpfe 
mit den Türken, Erpeditionen anf dem ſchwarzen Meer, Plün- 
derungen der Bosporusgegenden u. f. w. fondern es gibt auch 
eine Urt von überfhauliher Tradition ihrer ganzen GSeſchichte. 
Geringe Leute aus dem Volk treten zuweilen au gewiſſen Felt- 
tagen, mamentlih 3. B. an dem erften und zweiten Pfingfttage 
— mit biefem cqriſtlichen Fefte fallt ein ehemals altes heidni- 
ſches Feft auf diefelbe Zeit — vor, ergreifen die Balalaika und 
erzählen fingend die Geſchichte des ganzen Volks, von ber 
Herrlichkeit Kiews, Tſchernigows und der andern, alten, be: 
rübmten Städte des Landes, von ihren chemaligen Großfürften, 
danıı von ihren Hetmans, von ihrer Werbrüderung mit den 
Polen und von ihren in Gemeinihaft mit den Polen geführten 
Kriegen gegen die Moskowiter, Tataren u. f. w., alddann von 
ibrer Vater altem Glauben, von ben Bedrückungen dieſes 
Glaubens durh bie Polen, und von ihren Nufftänden gegen 
bie. Unterdrüder und ferner von ihrer Verdrüderung mit den 
Mostossitern zur Rettung ihres Glaubens. Endlich geht ber 
Erzähler zur Schilderung bdiefer Werbrüderung über, und fingt, 
mie die Kleinruffen von ihren Brüdern betrogen feven. Wenn 
er zu biefem Punkte lommt, fo endet er feine Worte gewöhn- 
lich mir vielen Seufjern und Thränen, und auch die Zufchauer 


ſchon fehr deurlih bezeichnet. 


ſtehen traurig umber. Diele Thränen, die faft nie ausbleiben, 
find ein merkwürdiger Beweis, wie ſtark nod die NRationalge- 
fühle unter den Kleinsten fand. Sie unen dem Großrufen 
dermaleinſt theuer zw ſſehen kommen, 

Es ift feine Brage, daß wenn einmal der große Rieſenleib 
bes ruffiihen Staated wieder andeinanderfält, Kleinrufland 
einer der Theile ſeyn muß, die ſich daraus felbfiftändig löfen 
werden. Die Naht, wo ber Bruch bier gefchehen wird, iſt 
Die Kleinrufen ſtehen als ein 
ganz eigenthümliches, fer zablreihes Volt, mis ihrer eigenen 
Sprade, mit ıhren eigenen biftorifhen Erinnerungen da. Mi— 


ſchung mit den Großrufen im Großen findet nirgends fiatt, 


nur im Einzelnen. Nur einzelne große ober groß gemachte 
Familien bat Großrußland dem kleinruſſiſchen Baterlande ent- 
fremdet. Die Hauptitärte dedfelben befteht aber in dem zahl: 
reihen niedern, in feinen Dörfern lebenden del, aud dem im: 
mer die Metter des Vaterlandes für Kleinrußland hervongingen. 
Unter den von dem ruffifchen Kaifer in Aleinrußland groß ges 
machten Familien ift bie größte die det Raſumowskys. Der 
Feld marſchall Raſumowsky, ber Bruder des belannten Lieblings 
von Elifaberh, war ed, ben Katharina mit Gnaden überhäufte; 
Sie machte ihn zum’ Hetman von Kleinrußland — dem leuten 
des Landes, — fhenkte ihm bie alte Reſidenz der Hetmans, 
die Stadt Batnrin am Dniepr, mit allen ihren Dependrntien, 
und außerdem noch fo viel Land umd Leute, daß er am Ende 
nit weniger ald 140,000 leibeigene Seelen *) beſaß. In dem 
Palafte von Baturin fol ih ein umgeheurer, den Hetmaus ge= 
böriger Schaß von Silber und Gold, ganze mailive filberne 
Panzer und Mäftungen, und große Majfen filberner Gerath— 
haften, Kiften und Tonnen, mit edlen Metallen gefüllt, ges 
funden haben, die auch den Raſumowskos zufielen. Aus bie 
fem ungebeuren Vermögen des Feldmarſchalls gingen die vielen 
andern großen Vermögen zu 10,000, zu 20,000 Bauern ıc. 
beroor, Die Europa in feinen verſchiedenen Hauptftädten all- 
maͤhlich unter den verfhwenderiihen. Händen feiner Erben zer⸗ 
fhmelzen und vergeuben ſah. Andere ſolche große in Kleinruß—⸗ 
land gefammelte Wermögen find die der Kotſchubeys, der Bess 
borodfos u. f. w. Diefe Vermögen fammeln fit in Rußland 
zumeilen wie die Wolten, zergehen aber auch oft eden fo ſchnell, 
während fie in England oder in anderm Ländern gewöhnlich feſt 
gegründet find wie bie Felſen, und lange Zeit von Geſchlecht 
su Geſchlecht fortdauern. In Kleinrußland zergehen fie noch 
faneller, als in Grofrußland, deun während es dort, wie auch 
bier, keine Majorate gibt, find: dort auch meber die Erftgebor- 
nen vor den jüngern Rindern, noch aub bie Söhne vor ben 
Töchtern bevorzugt. Alle Kinder theilen zu gleichen Theilen, 
daber bie Vermögen ſich bald zerftüdein; und da dabei auch 
feine Surdeinheit und Untheilbarkeit der Güter wie — in deu 
deutſchen Provinzen, wo immer der Werth ded Wermögend ger 
*) Es find darunter nur männliche Seelen zu verſtehen, die Wei— 
bes mitgtrechnet mochte fih alfo bie gauze Unzabl der diefem 
Manne angehörigen Menfchen anf nahe an 500,000 belaufen. 
Gewiß verfügte felten ein Sterblicher über eine größere Arzapl 
feiner Mitmenichen als feiner Teibeigenen Sflaven, 
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theite wird, die diteften Söhne das Gut befommen und die 
andern ſich mit ausgezablten Geldfummen beguigen müſſen — 
beobachtet wird, ſondern wirklich die Pindereiem und die Seelen: 
zahl eingetheilt werden, fo entfteht daraus nicht nur eine baldige 
Zerfleinerung des DWermögend, fondern auch die in Kleinruß⸗ 
land io große Zerſtücelung des Bodens und Seelendeſitzes. 
Serftüdelung ift überhaupt das Hauptunglüd des Meinruffifhen 
Stammes auch in politifcher Beziehung geweſen. Einzig und 
daher groß war er nur eine kurze Zeit, ald Wladimir in Kiew 
refidirte. Nach ihm zerfiel Alled nad demfelben Princip, mo: 
nad noch jest die Gutsherrihaften getheilt werben, in eine 
Menge kleine Cheilfürftenthämer. Die and ihnen hervorgehen: 
den Beinen Rofatenrepublifen vergrößerten noch die Anzahl der 
Heinruffifchen Staaten. Gebt bildet eim Theil der Kleinruſſen 
jenfeisd der Rarpathen, mit den Magvaren vereinigt, den uns 
gariſchen Staat; ein anderer gehört mit Galizien zu den äfter- 
reichiſchen Provinzen, einige fielen fogar den Türken zu, andere 
am obern Don find großruffifhen Gouvernemeuts beigefügt. 
Am untern Don bilden andere bie Gemeinde der doniſchen 
Koraten mit einem Ueberreſte eigenthümlicher Berfaffung, die 
Hauptmafe aber blieb freilih immer am Dniepr im eigente 
lichen Rleinrnfland, Könnte man num alle diefe Städe ein: 
mal wieder politiih einen, fo ftünde der kleinruſſiſche Stamm 
dem großruſſiſchen mit, wenn auch nicht gleicher, doch bedeuten: 
der Macht gegenüber. Die Baufteine zu einem folden Ge— 
baude liegen noch immer fertig; vieleicht finder fih im Laufe 
der Zeiten noch einmal der Baumeifter, der fie zufammenfügt. 

Die neuern Bewegungen und Entfaltungen in der ruſſiſchen 
Literatur gehen freilich von dem Großruſſen aus und ihre Sprache 
ift eben fo, mie in Deutſchland die oberſächſtſche Mundart, 
die eigentlich gebildete Schrift: und Umgangsſprache geworden, 
und felbft die Kleinrufen, welche fib ber Schrifritellerei bins 
geben, ſchreiben im mostomitiihen Dialelt. Früher war bief 
anders, Die Kleinrufen hatten ſchon cine Reihe fchriftftellern: 
der Metropoliten von Alm und andern Orten hervorgebracht, 
als über Großrußlaund noch tiefe, literarifhe Dunlelheit brütete, 
Und auch jegt roch wird Vieles in kleinruſſiſcher Sprache ge: 
dichtet und gefärieben. „Die Kleinrufen lieben ihre Sprade 
ſehr,“ fagte mir ein großruffifher Profeffer, „und fie legen die 
Unarten ihres Dieleftd im unfern Schulen nur ſchwach ab,’ 
Es it höchſt fonderbar, daß die flavifchen Literaturgefhichten, 
felbft die von Schaffarif niht ausgenommen, der Fleinruffiichen 
Ziteratur Teine befondere Wbtheilung gewidmet haben, Eines 
der treiflichiten und originelliten- neuerer Producte dieſer Lite: 
ratur ift bie Heneide von Kotlarewäfv, Der Held diefed Gedichtes 
ift ein Kleinrufe, der, in verihiedenen Gegenden des Erbballed 
ſchweifend, die intereſanteſten Schickſale erlebt. Es iſt Vieles 
aus der Geſchichte des Landes mit eingemiſcht und dad Gedicht 
baber in ganz Kleinrußland ein fehr verbreiteted umd viel ge— 
leſenes Vollsbuch. Der geiitreihe Verfaffer desielben ftarb lei- 
der vor einigen Jahren in Poltawa. 

(Fortferung folgt.) 








Statikifche Angaben über die Cykladen. 
Antimelos, 
norbweitlih von Mito gelegen, it ein Folofaler Felfen, in [päterm 
Zeiten wahrſchrinlich durch unterirpifche Gruptionen entſtanden. We if 
ganz Fahl und unbewohnt, und hat weiter feinen Mutzen, ale daß e# 
den Schiffeu, die von Meften her fomımen, ale Baale dient. 


Polino, 
ober die verbrannte Infel, liegt ÖRlih von Meios, nur durch einen 
fchmalen Canal von bemjelben getrennt, Auch dieſe Infel ift ein vul⸗ 
eanifches Proburt; e# gebricht ihr durchaus an Waller, und taher zeigt 
füh nor bei anhaltenben ſchweren Herbfiregen einige Vegetation, fo 
das fie alsvann eine Weide für einiges Vieh bachletew könnte. Dan 
bat fie au tafür verpachten wollen, aber bis jeht vergeblich Liebhaber 
dafür geſucht. Sie if übrigens ganz uubewohnt. 
Norbweilich von Polinn liegt 


Kimolos, 

oder Argentiera, ebenfalld nur durch einen ſchmalen Ganal von Meise, 
fo wie son Volind getrennt. Weide feinen, nad der Änßern Gefalt 
gu uitheilen, durch irgend eine vnlcanifhe Ummälzung von Melos ab— 
geriffen gun ſeyn. Kimolos, welches einen Klädeninhalt von 1%, Quadrate 
meile bat, befteht faft gang aus därren und madten Bergen. Ju den 
dazwiſchen llegtnden Thäletn findet man etwas ziemlich fruchtbare, 
roͤthliche Erde, melde in guten Jahren die fünfgehnfache Ausfaat zur 
rüd gibt. Mangel an Waſſer, welches man fid nur aus einigen 
gegrabenen Brunnen verfchaffen fann, verhindert jebod tie weitere 
Ausbreitung des Lanbbaues, welcher bene auch mar einen geringen 
Theil der 700 Seelen ſtarlen Berölterung befchäftigt. Die Ergeugniffe 
bes Bodens find baupifählid Gerfte und Wein, erftere nit einmal 
hinreichend für den eigenen Bedarf. Bon vem Wein, melden eine 
ſchwert, rothe Eorte ift, werden jaͤhrlich noch etwa hundert Fäßchen 
nah Melos verkauft. in wenig Baummolle von geringer Qualität 
wirb von den Weibern gu Strümpfen verarbeitet, und biefe eben, fo 
wie von den Übrigen Inſeln, in die Türkei ausgeführt. Die Zehnten 
And für 000 Drachmen verpadtet. u 

Der Berg Ghimmias, fo wie die Melos gegerüberliegente Hüfte 
ber Infel, liefern bie befannte fimolifche Erde, eine Art weißen Thons 
ober Bolns, welder viel Natrum enthält und eine Art natürlicher Seife 
il, deren man fih bier wie auf Dielos zum Waſchen grober Zeuge 
bebient, und außerdem, mie mit Ralf, die Wände der Käufer damit 
tündt. Hievon werben jährlich drei bis vier Kailtladungen ausgeführt. ' 
Don Zeit zu Zeit holen die Hydrioten und Spepieren auch einiges 
bason, um e8 im der Türkei, den Häfen bes fchwargen Meeres oder 
Trieſt abyujegen. 

Ein großer Erwerbezweig für die Kimolioten it die Fischerei und 
bie Echifffahrt. Sie befigen ſechs Goeletten, drei Kutter, drei Tjers 
nifes und einige amdere Feine Fahtzeugt, die hauptſächlich für den 
Traneport ver Müblfteine von Melos benugt werden, unb wemit man. 
überrieh die geringe Gemeinſchaft mit Spphanto nud Seriphos umterhält. 

Häfen bat Kimolos nicht, denu ber, welcher Polino gegenüber⸗ 
liegt, verbient feiner geringen Tiefe nad Umfangs wegen diefen Namen, 
nit, Die Schiffe bleiben bier daher auch auf der Rhede, ber bei 
ſchlechtem Weiter unter ber genannten Iufel vor Uuker liegen. 
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Das eimzige Dorf ber Infel, Kaftron genannt, eine Viestelftunde | die Urfache, Zur Zeit des Ueberfluffes nun werden bie Guben Gottes 
von der Mhede oder dem Hafen, ih ein ſehr Ärmliher Ort, welder | vergembet, und es fehlt auch überbaupt an großen Magazinen, worin 
jedoch noch eine Lancaferfule hat. — Tie Einwohner befigen etwa } man für die Zeit bes Mißwachſes auffparen Fönnte, - 

300 Stüf Hornvieh, wovon das, was nicht für ben Landbau erforderlich Das Extrem in der Witterung, weldes macht, daß auf gefegurte 
if, als Schladteieh nach den. umliegenben Infeln verkauft wird; fermer | Jahre Höchft unſtüchtbare folgen, liegt in übermäßiger Trodenbeit und 
200 Efel und gegen 1000 Schafe und Ziegen. Die Wolle wird auf | Näffe, die zumellem vorberrfchen, oder in der glüdlihen Miſchung ber» 
der Juſel ſelbſt verbraudt. — Bon ben’ Eilberminen, nach weichen die | felben. vindet lehtere flott, fo dringen bie Brüchte auf dem fetten und 
Infel ven Namen Argentlera führt, it micht die geringfte Spur mehr vorzüglihen Boden, mit weldem der größte Theil von Ungarn begabt 
gu entbeden. Man glaubt, daß fie ich auf dem Melos gegenüber | if, einen überfpwänglihen Ertrag, und alles ift im Ueberfluß. Da 
gelegenen Theil der Küfte befunden haben. Am der gegen Eyphanto | wirb denn unendlich viel vergendet, und es Fönnten ſich Tanfende von 
gelegenen Seite findet man auf Rimolos mehrere heiße Duellen, welche | Bamilien von dem nähen, was unnüg verwüßtet wird. Herrſcht aber 
ebenfalls für den vulcaniſchen Urfprung der Infel zeugen. — Das | Trodenbeit, und zwar fhon vom Frühjahr ay, vor, fo verſengt alles anf 
Klima iſt für Fremde nit gefund, und auch die Einwohner ſehen nicht | dem geilen Boten, und man ficht zulegt feinen grünen Halm mehr, 
blühen aus. Vebrigens berrfcht viele Armuth unter ihnen, — Alters | Da trifft es ſich, daß game weite Yandfireden bei weitem nicht die 
tbümer findet man anf Kimolos wicht. Ausfant wiedergeben, Gin Bleiches, aber auf andere Art, findet bei zu 
großer Näffe-ftatt, Im Unfange fchießt bei diefer alles in übergrofer 
Geilheit auf, bald lagert es ſich zuſammen und vermodert und verweict 
ſtehtad. Diefe beiden Ertreme fommen ganz befonders auf ben großen 
Ebenen an ber Theiß vor. Denn man Fanı den baflgen Mderboten 
fa wie einen verwitterten Düngerbaufen betrachten, fo -reich ift er an 
einige anführen, die ih auf meinen Reifen dort Fennen gelernt habe. | Humus, und auf folchem äußern fih bie Wirkungen einer dergleichen 
Nur in England trifft man neben ber jammervollſfen Armuth fo | anomalen Witterung am fiärkfien. Wo num bei fruchtbaren Jahren #8 


großen Neichthum, wie man dieß im Ungarı jo häufig ſieht. Während | Erine Seltenheit if, im Durchſchnitt alle, Früchte fünfjehnfältig zu 





Ertreme in Ungarn. 
(Bon G. Eltner.) 
Schwerlich dürfte eines von ben übrigen Ländern Guropa’s fo 
viele Extreme aufzuwelſen haben, wie Ungatu. Ich will bier nur 


der reihe Magnat Diillionen ala Einfünfte bat und verfhmendet, gibt | ernten, da gewinnt man bei folbem Mißwachs faum bie Einfaat wicder, 
es in den Karpathendiſtrieten ganze Ortfchoften, wo ber Reichſte kaum Moch ein Extrem in der Witterung führe ih an. Gas iſt das tes 
hundert Gulden W. W. fein Gigenthum nennen kann. Während jener | fo oft vorkommenden plöglihen Wechfels der Wärme und Kälte. Darin 
den ungebeueriten Lurus in jeber Art entwidelt, Könnte man bier vie | llegt auch eine Urfoche von den vielen Pichern, bie in Niedrreliagare 
Garderobe einer gangen Drifcaft für ein paar hundert Gulden B.W. | fo oft hertſchen. Hiezu gehört and die ungeheure Differeng in ber 
noch am Ende zu thener Fanfen. Temperatur, melde ſich zwifchen der größten Hige des Sommers und 
Bon dem eben Geſagten gehe ich auf ein ähnliches Extrem über. | ber firengfien Kälte des Winters ergibt, und bie ſich bis auf 60 Grad 
Es if weltbefannt, wie rei Ungarn an natärlihen Erzeugniſſen iR, | nad Neaumur beläuft. Es if nämlich die Hige im Nordſchatten oft- 
und ba es in ber Regel faum weiß, wie es dieſelben verwertben fol, | mals 30 Grad über und die firemgfe Kälte manden Winters 50 Grab 
Deßhalb fichen aud gewöhnlich die Setreidepreiſe dort viel niedriger, | unter dem Grfrierpunfte, Vergleicht man in diefer Hinſicht Ungarn 
als in den meiften übrigen eutopäiſchen Ländern. Und trot diefes | mit England, fo ergibt fih ein ungebeurer Unkerſchled. Denn bort 
Ueberfluſſes und dlefer Wohlfeilheit vergeben wenig Jahre, wo in den | if die größte Differen) laum halb fo groß wie Bier. 
gedachten Gebirgediſtricten nicht Mangel, ja Hungersnoth hersfcht, Welche Extreme aber findet man in Ungarn in ber Givilifation 
Der über alle Borftellung geringe Erwerb, welchen die daſigen Gin | der Benölferung! Während man bei den meiſten Gavalieren und dem 
wohner haben, und ‚ber fich für einen männlichen Arbeiter durchſchnittlich größten Theil der Einwohner vieler Städte ben höchſten Grab von 
nicht Äber 20 Fe. W. W. (# fr. 6. M.) beläuft, iR daran Schuld, | wifenfchaftlicher und Weltbtldung findet, uud Lurug und Moden wie 
ZA nun glei das Getreide in den fruchtbaren Ebenen überaus wohl- | in ber Welthabt Paris im Ecdhwange geben; mag man einmal bie 
feit, fo wird fein Preis durch den Transport in jene Gebirge fon | Hirten in den Wäldern und auf den Ebenen fehen, die wenig fid 
höher, und es it zum Einkauf für jene Deoölferung viel zu thener. über bie ihmen untergebenen Heerden erheben, und den Wilden von 
Ein weiteres Ertrem fommt in ben ®etreivepreifen überhaupt in ) Huftralien weit näher ſtehen, wie dem gebilteten Guropder. 
Ungarn faſt öfter wie irgendwo vor. Die die Erfahrung lehrt, eb 
dort ſchon oft fa Furzer Zeit aufeinander dem größten Ueberfluß und 
anßerorbentliher Mohlfeilheit trüdender Mangel, Theuerung und 
Hungeronoth gefolgt. Gin anderes Ertrem, weldes in dem Wechſel 
der Witterung liegt, und welches ich bald anführen werde, if} davon 


Antwanberung nah Ganaba. Die Colonial Gazette vom 
3 Iunins zeigt an, daß in Musficht der nahe bevorfiehenden Mer 
einigang und befinitiven Beruhigung beider Ganaba’s bereits eine 
„North American Colonial Association of Ireland‘ zufammengetreten 
feg, um bie Muswanberung im Oroßen zu leiten und zu befördern, 
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Segefippe Moreau. 
(Bortfegung.) 


Mehrere Jahre vergingen, während welcher Moreau Tag 
für Tag jenes haltloſe und raftlofe Leben lebte, welches dad un: 
vermeiblihe Loos eines jeden zu ſeyn fcheint, der einmal eine 
falfhe Richtung eingefchlagen, unabkäffig hin⸗ und bergefchleu: 
dert zwiſchen feinen fhmeichlerifhen Träumen von künftigen 
Ruhm und der harten Wirklichkeit feiner gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffe; abwechſelnd ſorglos oder gereizt, je nachdem er einen Strahl 
oder einen Schatten an feinem Horizont auftauchen ſah, übri— 
gend aber im Ganzen buldigend dem Banner einer opponirenbden, 
ja fogar entichleben feindfeligen Politik. Wenn er, wie ed heift, 
auch an den Barricaden des Junius focht, fo zeigte er fi doch 
daſelbſt mehr aus Verzweiflung und Luſt zu fterben, ald aus 
yolitiihem Haß. Schon bandelte es ſich bei ihm darum, bad 
Leben zu verlaffen, dem Kampf zu entfagen. Bei einem erften 
Aufenthalt im Hofpital, im Jahre 1832, fehen wir ibn. fchen 
mit Todesgebanfen umgeben; in einer Art geheimer Ahnung 
verfaßte er dort ein Gedicht zum Gedächtniß Gilberte, voll rüb: 
render Schwermuth, wo am Schluß jeder Strophe die mitleidigen 
Worte wiederfehren: 5 

Was mußteſt tu, o armer Gilbert, dulden !" 


aber vieleicht ohne felbit damals noch eruftlih zu denken, daß 
dad Schickſal des unglüdlihen Satyrilers einft das feinige 
ſeyn werde, 

Dennod, wenn Morcau fpäter gewollt hätte, hätte ihm einige 
Ruhe und rin befcheidenes Glück gefihert werben können. Es 
war meit nicht am dem, daß es ihm am allen Hülfsquellen ge: 
fehlt hätte. Er war nad einander maitre d’ötudes in einem 
Eolleginm und Medactenr bes Journal des jeunes Personner. 
Aber diefer Stellen wurde er überbrüffig. Cine Dame, bie ſich 
lebhaft für fein Schitfal intereffirte, bot ihm Geld an, um fih 
ein DrudereisPatent zu faufen; aber Moreau, mebr ald je irre- 
geleitet, fchlug es aus, und zwar wenn man denen glauben 


darf, die ung fein Leben erzählt, die am meiſten feine Fehler 
entihuldigt ‚und am innigften feine Leiden mitgefühlt haben, 
war dad, um wenig zu fagen, fonderbare Motiv diefer Ableh: 
nung. dad, daß er, hätte er das Geld angenommen, er es fo: 
gleich ohne zu arbeiten würde durchgebracht haben, weiler 
Hunger und Durft nad den Genüffen des Lebens 
hatte. — Das wird, in Wahrheit, einer ber beklagenswertheſten 
Miderfprüce einer Epoche ſeyn, mo man viele angebliche Freunde 
des Volks ohne Gewiſſensanfechtungen in üppiger Weichlichkeit leben 
fab, wo mancher, der fi für einen Puritaner ausgibt, und die Maste 
des Stoicismus trägt, insgeheim nach fobaritifhen Gemüffen trach⸗ 
tet. — Als Moreau kurze Beit nachher ſich entichlof, im die 
Druderei von Hrn. Berhune ald Eorrector einzutreten, war es 
fon nicht mehr Seit für ruhige Einfachheit und rubiged Sind 
des Lebens. Es war um den Menfchen wie um den Dichter ge: 
fhehen. Während feine Seele umwiederbringlich yerrüttet war, 
hatten Leiden und Emtbehrungen in feinem Körper ben Keim 
einer Auszehrung binterlaffen, die ibn in das Charité-Hoſpice 
führte, mo er den 20 December 1838 ftarb, 

Hegelippe Moreau beſaß ein poetiſches Talent, das weit 
über feine moralifhe Organifation hinaus ging und ihn in Wahr: 
heit eines beffern Loofes würdig machte. Er war, man darf 
ed behaupten, rin Dichter von andrem Schrot und Korn ald 
viele jeden Tag gefeierte und gehobne Reimer, deren Werke, 
mehr erfünftelt ald naiv, gewiß mit der Nachwelt nichts 
zu fchaffen haben werden. Es find in der Mpofotis, wovon 
viele Blätter bleiben werden, Stüde voll bewundernswertber 
Energie, und andre von ausgefuchter Anmuth, wo der fharfe, 
treffende Ausdruck immer glüdlih den Gedanken einrahmt, mo 
die Philofophie fih mit der Phantafic, die Idee mit ber Farbe 
fhön vermählt, Obgleich das Ganze nicht jenes Gepräge ent- 
ſchiedner Einheit und Originalität bat, weldes die im hoͤchſten 
Sinne geweibten Dieter auszeichnet, zeigt ih doch zu viel 
wahre Begeiftrung und unmittelbarer Wobllaut, ald daß man 
nicht lebhaft fich ergriffen fände. — Der Gefammtcarafter von 
Moreau's Talent erinnert an Beranger, an mweldem er ganz 
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befonders ſcheint feine Begeifterung baben entzünden zu wollen, 


Diefe Eingenommenheit von Beranger iſt befonderd fühlbar in 


zwei Gedichten, worin Beranger gehuldigt und fein Name auge: 
rufen wird, und von welden das eine, ſchon alt, vom Jahr 
1828, und juerft auf die Spur führt, Nachahmung au entdeden. 
als treuer Schüler reproducirt Morean bie hervorſtechenden 
Eigenfchaften Berangerd. Viele Stüde in der Mpoforis find 
nur Dden ober Lieder in der Urt unſers Nationaldichters, fo: 
wohl hinſichtlich der zu Grund liegenden Ideen und der Natur 
der Gegenftände, ald auch der Form, welde rein ſcharf, präg« 
nant ift, von beinahe gleicher zierlicher Vollendung und aleicher 
Müchternheit. Nur nähert ih Morean hin und wieder in dem 
ungejwungeneren Versbau der neuern poetifhen Schule. — 
Wie Beranger, befennt fih Moreau zu einem angreifenden, 
berausforbernden Liberalismus, der den Königen nnd überhaupt 
aller Ariſtokratie Trotz bietet; mie jener liebt er Dad Wolf, 
zeigt ih als leidenſchaftlicher Bewunderer der republicanifhen 
Freibeit und des kaiſerlichen Ruhms; er bat auch feine An: 
wandlungen von Gottlofigfeit und feine gegen den Himmel fid 
empörenden und frevelnden Strophen; er befingt endlich Liebe, 
Mein, Frobfinn, dem ganzen nothwendigen Sugebör der -von 
feinem Mufter und Meifter gerühmten epilurdifhen Philoſophie. 

Bald aber allerbings ſtimmt der Dichter einen andern Ton 
an, fingt im gerade entgegengefehter MWeife; er fügt zu feiner 
anafreontifchen 2eper die Saite bed Fluchs und der Berzweif: 
lung; neben dem frifcpeiten und fröhlichften Blättern finden 
fih Städe voll des ſchwaͤrzeſten Menſchenhaſſes. 

Der Sänger, der eben noch fo fröhliche Weiſen angeftimmt, 

verwünfht und verflucht jedt; er fpigt den Stachel der Ironie, 
er fihleudert das Anathema. Nicht mehr den geiftreichen Die: 
* frain Berangers, fondern die ‚heftige Satpre bed neunzehn— 
ten Jahrhunderts oder bie bintige Nemefis glaubt man 
zu hören. Es iſt leicht einzufehen, daß die Leiden und Bitter: 
teiten von Paris hier ihren Cinfiuß geübt haben; man merft, 
daß ein mörderifcher Norbwind über bie blühenden Gärten bed 
Dichters geweht und fie zerftört bat. Auch fein Patriotismus 
bat in folden Stunden einen ganz andern Ton; feine Farbe 
iſt düftrer, feine Haltung drobender; er verläßt zuſehends die 
Ebenen der Gironde, um fich auf den Berg zu verrirten. 

Aber dann, manchmal im nämlihen Stück, nach einem 
Smifhenraum von einigen Zeilen, wird der Vers wieder mil: 
ber, bad Gefühl mäßige fih, bie Inſpiration betritt eine glüd- 
lihere Sphäre. Und in Wahrheit, und gefällt fo ber Dichter 
der Mpyofotis beffer, wenn fein Jambus zur Clegie ſich wendet, 
wenn er feine Rufe mit Thraͤnen benetzt. Dann erinnert er 
uns an die fühe Melancholie und die mwohllautvole Anmuth 
eined Andre Ehenier, von dem er auch manchmal die kunſtvolle 
Einfachheit hat. Das Gedicht: der Winter, bietet ung, nad 
vielen Berwänfhungen und felbft drohenden Prophezeyungen 
gegen die Glücklichen der Welt, ein rührendes Beifpiel der Mid: 
kehr von ber Bitterkeit zu milder Mefignation: 


So zu unflagem Wunſch und Wort ward ich verführt, 
Ih bad’ mein heißes Lied mit Thränen noch geſchürt. 


Ich haßte; bitter macht das Ungläd, bie Entbebrung; 

Doch einem Strahl von Glück gelang meine Belehrung. 

Damit fein Vers, verföhnt, nicht mehr ber Meunſchheit drobt, 

Mas braucht's beim Dichter? Nichts als einen Kuß und Brod. 
Ich hab! mein Thellchen Sonn‘, und viele von den andern 

Brüdern Wallfahrern ſeh' ich tief im Schatten wandern. 

Dieß irre Boll, o Sort! Teit und beſchüt' ea but 

Mie mir, wend' ihnen auch Hulboffenbarung zu! 

Die Läfterung erſtick durch beinen Dlannaregen! 

Die Leiden nimm hinweg — bu willft ja Liche pflegen, 

Mild laß den Winter feyn, und, wenn er flieht von bier, 

Dichter und Vogel fingt: Breis fey und Dank fey ir! 


(Schluß folgt.) 


Dänifche Literatur. 
Delenfcläger. 
Gortjesung) 


Der fünfte Act hat noch den beſondern Fehler, daß die 
eigentlihe Handlung fehlt, ftatt beifen aber Nebendinge, Sagen, 
Anfpielungen, Uneßoten benugt find, ihn zum füllen, Bon ber 
Art ift bie Erwähnung bed Sieges von Macbeth und Banko 
über Spend, Anudbs Sohn, ber Streit zweier Barden über ben 
Gefang, womit Anud begrüßt werben fol, und die Wahl bes 
ſchlechteren Gefangs, in weldem ber König ald Herrfcher über 
bie Elemente gepriefen wird — ein Zob, bad biefer fofert in fei- 
ner Laͤcherlichkeit barftellt, indem er im Freien, wo er ih mit 
feinem ganzen Gefolge während eined Sturms, MRegens und 
Gewitters befindet, dem Blitz und Donner zu fchweigen gebie- 
tet, und ba ber Blitz fofort dicht neben ihm einichlägt, feine 
Demuth gegen Gott audfpriht, und feine dreifahe Krone am 
Ehriftustreuge aufbängt mit den Worten: 

Hier hängt fie! Meine Bruft hat wieder Frieben, 

Ben nun au herrſche nur bie Unfchuld! 
Darauf folgt denn auch gleich der Lohn, indem feine Feindin 
Algitha ihm verzeiht, und feine Gemahlin, die ihn früber wegen 
feiner fcheinbaren Unfrömmigteit verlaffen hatte, zu ihm zurüd: 
kehrt mit dem Ausruf: 

Geliebter Knud, mein, nicht verlaff ich dich! 
worauf er das Stück mit der Antwort fchließt: 

Als ich ten Himmel fand, da fandſt du mic. 


Die Schwähe diefed Ausgangs oder vielmehr ded ganzen 
zweiten Theiles liegt am Tage. Wenn Delenfhläger früberbin 
mehr ald Nachklang von Goethe und Schiller zu betrachten war, 
und im feinen nordifhen Stoffen fo wie im Aladdin wohl fogar 
einige Eigenthämlichfeit zeigte, fo fiebt man bier die Cinwir: 
fung Wernerd, deſſen Periode in Deutſchland gottlob längit 
vorüber it, und die dramatifche Entnervtheit ded Dialogs geht 
bisweilen faft ind Lächerlidde über, wie dieß fhon in einigen 
feiner früheren Stüde, namentlih im Hogbarth und Gigne der 
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Fall war. Der wahre Delenfhläger lebt umd webt in der Dar: Tym. 
ftelung der fräftigen morbifchen Helden und der zarten Mord: Nun, wir fangen! 
landefranen, eines Hakon, Palnatofe, Arel, einer Thora und | nd tan, dann Mämpften fie, bie Altern! Ih 
BWalburg, und nebenbei der komifchen Charaktere, mie in eini: Wär- gerne mitgegangen auf ber Stelle, 
gen Scenen ded Maddin. Dieß iſt fein Feld, bierauf follte er Du weißt, ich erbte son dem fel'gen Vater 
ſich befhränten. Cine Fortiegung des Anud, die ber Dichter Ein bißchen Muth, 'a war auch das ganıe rbr. 
beabfichtigen fol, um den Helden und König in einen Stalden Doc, Oheim, du erzogſt mich für die Kirche. 
zu verwandeln, würde dem erften Theile ſchwerlich aufbelfen, Iubeffen die Natur läßt ſich nicht ganı 
vieleicht aber ald unabhängiges Merk beffer'gläden. Bertreiben — heißt es in bem alten Sprüchwert. — 
Um dem Dichter nicht wehe zu thun, iſt jedoch binzuzn: Ih ſtaud am Wald und fahe mach dem Rittern, 

fügen, daß dieſes Stüd, wie wohl ale Dramen desfelben, treff: Wie int fe igre Speer und Sqwetter brauchten. 
lie Eingelnheiten hat, Nachflänge des vorherbezeichneten nor: Bald Hofht ich In die Hände, bals ergeimmt' ih 
difhen Geiſtes. Dabin rechne ich den Charakter des Tom, und Und dachte: wär du doch ein folder Kerl! 
befonders deffen eriten Auftritt, ald er feine Kriegsthat erzählt. Afwyn, 
Ich gebe die ganze micht eben lange Scene. Ein tücht'ger Wunfh! 

Tym. 


Biſchof Alfwyn. Thm, ein Ghotkuaht mit einer rothen Drüge 


auf dem Kopfe und eiue Zahne in der Hant. Indep ich das fo dadıte, 


Entiteht im größten Ehladhtgetimmel juſt 


Alfwyn. Unordnung, fieh, ein Babnenträger fliegt 

Nein, bit bus wirklich, Tym, mein Schweiterfohn? Zum Berg, verfolgt von einem Ritter, ber 
Du Burfh von fünfgehn. Jahren, Chorknab' in ber Kirche, Ihn einholt grabe bei des Waldes Eingang, 
Und Fahnenträger (Maerkisman) fon ? Mo ich mit mehreren Kirchendienern ſtand 

Tym, Gr haut ihn nieber, daß vom Pferb er fürit, 

Ja, lieber Opeim, Und windet dem Erſchlaguen aus ber Hand 

Der König bat mich felbft dazu erforen Das Banner, nnd’fo teiten er davon. 
Für meinen heldeumüth'gen Streich. Gott weiß, Des Todten Vferd fand HN, ale ob es hartte, 
Woher den Muth ich nahm, ich rettete Daß es fein Herr anfs neu befleigen ſolle; 
Ein Theil des Heeres in der Schlacht. Jebdoch der Urme — Fonnte nicht mehr reiten. 


Da gläbte mir durche Her ein Wundermuth; 

Ich dachte: ſoll nun Gomund Sieger werden? — 

Bei Leibe! — Wird Auubs Kriegeheer Michn ? — Bei Leibe! — 
Grab’ über den Erfchlagnen bog fich bin 


Alfwyn. 
Erzäble! 
&s Hingt mir 4 wahrhaftig wie ein Mährcen. 


Zym. Ein Buchenaft, firh, da ergriff ich ſchnell 
Auch mir. Und hätt ich es micht ſelbſt gethau, Des Torten Echwert, hieb ab den Mf, uub ſchwang 
So fhwär ich, daß es eitel Lüge wäre, j Mit vem zu Roß mid. Ha, das war ein Banner! 
Alfwyn. Du fagteft oft mir: ein Gebet macht ftarf! 
Nun alfo? Das fiel mir ein. Ich fagte Palme, fang fie, 
Tym. Indeß ich auf dem Vierbein zu dem Heer Fam, 
Ih und andre Kirchenfnaben Und rief und ſchrie dann: flieht nicht, Dänen! ‚Hier 
Wir waren mit den Prieftern mitgegangen, B Ih euer Hoffnungsbanner, grün iſt's wicher! 
Latein’sche Pfalmen vor der Schlacht gu fingen, Das Buchenbanner! Unfers Däumarks Once 
Damit bie Kämpfer mehr noch Math befämen. Wird über biefen Heldenſchetz fih freun, — 
Das ift ja alter Brand. Und ohne Weiters eilt ich vormärts, und 
Alfwyn. Drang auf den Feind ein, und mit mir, was ba war, 
- Ein beil'ger Brand. Sich wieder fammelnd, jagt‘ ihn bie ins Lager, 
Kuud Pe wohl nicht mit? * Und, eh wirds mußten, hatten wir geflegt. 
Tym. Alfwyn. 
Nein, nicht eben. In dieſer That erkenn' ich Gottes Finger. 
Sein Kopf war wohl von andern Sachen voll. Er fandte dich, das Kind; deu Kirchendiener, 
Alfwon. Um ih den Stolgen, Mächtigen zu retten. 
Und Andacht, bie das Her erfüllen fol, Und was that Knub? Weint er nicht lant vor Freude, 


Die achtet er geringe — « als ers erfuhr? 


Tym, 
Nicht dach! Gr lachte laut, 


Doc wars Verachtung nicht, 6 war Bewundrung. 


Er nahm mich auf den Schenf, er küßte mid, 
Und dann, dann Äbergab er mir dieß Vanner, 
Und fagte: Banner fey nuumehr bein Name! 
Alfwyn 
cihm feine Band auf dad Haupt legend). 
Sey fremm! Gib Gott die Ehre für bie That, 
So wird er deinen Weg auch fürder ſegnen. 
Du bift nicht mehr ein Rind, bit nun ein Mann, 
Nicht bloß ein Mann, du biſt ein Kahnenträger, 
Und du verdieneft mein Vertraun. 
Tym. 
Du bit beiräbt? 
Alfwon. 


Ih bins um König Kur, 
Weil er vom Gott fein Herz hat abgrwaudt. 


Mas hilft ihm fein Verſtaud und Muth und Macht, 


Meun er es nur mit iebfchem lange Bält, 

Wenn, was er fann und weiß, er nur gebraucht 

Zur Sättigung der Ehrbegier? Zur Seite 

‚ Des Rönigs ging ein Engel, unfre theure 

Beliebte Fürftin Emma. Lange ſah ich 

Sie leiten, weil am barten, wilden Herzen 

Des Könige all ihr Bitten fruchtlos war, 

Als fie nun nichts ansrichtete, da reiste 

Naeh Daͤumark fie zulegt zu ihrem Eohn. 

Seitdem firbt an des Königs Seit’ ein Teufel, 

Den Topesftich zu geben feiner Tugend. 

Verräther Eadrik Streon, bu wirſt eudlich 

Mit deiner Arglift ihn noch ganz umipinnen. 

Ach, Tym, er böret nicht mehr Gottes Wort, 

Nur öffentlich gebt er zu Gottes Tiſch. 

Des Volles wegen, nicht aus Herzens Drang, 

Nicht mehr erbant ihn uuſer frommer. Saug 

Im Beichtſtuhl; wenn ich ihn hinwei auf Gott, 

Lacht er beinah' mich ans, den Blick voll Spott, 

Und ſpricht ju mir, ruuil ich die Stirne dann: 

Du Schre mich nicht handeln, alter Diana! 
Tym. 

Ab, Mutterbruder, ſeyd drum nicht befümmert! 

Nicht todt iſt feine Frömmigkeit, fie ſchläͤft nur, 

Und wacht ſchon wieder auf zur Zeit der Ruhe. 

Nein, mach mich nicht betrübt! Ich bin fo froh! 

Und nimm mir nicht bas Autraun zu dem Herrn, 

Der mich fo gut, fo loͤniglich belohnte. 

Eich hier mein Banner! 
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(Er pebt den Laubaf in Die höbe.) 
Si es doch wo grün, 

Kup fo laß denn auch bir die Hoffnung blühu! . 

Ich habe diefe Scene auch darum gewählt, um noch ein: 
mal auf die Eharakterbarftelung Anuds zurüdzubliden. Der 
Biſchof wirft ihm bier Unfeömmigkeit vor; indeß diefe zeigt ſich 
in Knuds Reben nicht; er fagt fogar einmal; 

Dom Kloſter geht 
Aufflärung übers ganze Land ans. 

Knud erfcheint vielmehr bis zu feiner Sinnesänderung als 
ein wadrer Mann, dem freilih Aufflärung, Licht, Freibeit, 
und — die Herrfchaft über Alles gebt, und er fucht diefe Anſicht 
auch dem König von England beizubringen, ber als roher Krie— 
ger aber nichts von Kunſt und Wiſſenſchaft hält. Knuds Feb: 
ter iſt ein ſtarker Hang, fein Ziel zu erreihen, meßbalb er 
denn wohl zweifelhaft wird Aber die Mittel. Hier fein Selbft- 
geſpraͤch. 

Es iſt doch ſchön zu hertſchenu! Als Bott ſchuf 

Den erſten Menfchen, gab er Alles ibm, 

Und wo ber Mann in rechter Mannheit auftritt 

Und Achter Kraft, erwacht vie Luſt ihm wieder 

Zur erften und urfpränglihen Gemalt. 

Des Eichbaums Hefte brauchen grofen Raum; 

Das Blünden kann im eignen Bert gedelhu. 

ind bo — mie felten it ein mächt'ger Geiſt! 

Wie viel kann ber ansrichten in der Melt, 

Steht hoh genug er, fo daß man ihn flcht 

Und hört — und ibm gehordt. Im tiefen Thal 

Da sanfen ſich die Zwerg’! Es iſt ein Finger, 

Ein fleißges Volk, es Hämmert, ſchmiedet gut; 

Jedoch Walhalla's Held muß ihm befehlen, 

Denn ſie zerfchlagen fonft fih mit ven Hämmern 

Die eignen dummen Stirnen. 

Ich will mich nicht im Volkegewimmel fpiegeln, 

Das Bolfsgewimmel foll in mir ſich fpiegeln! 

Night wandl' ich um in Sklaverei die Freiheit, 

Ich mach! im Begentheil die Sklaven frei, 

Und führe fic ein paar Jahrhunderte 

In Klugheit und in Eitten vorwärts, — 

Und dennoch, läugn' es nicht, du ftoljer Knud, 

GSibl's eine größte Wohlluſt als zu herrſchen? — 

Ha, glückt es mir, dereinſt woch zu vereinen 

Mit Diumarks Buchenhain das ſchöne Bretland 

Norwegens Schneefeld huldigt mir ſchon läugſth, 

Er will ih Glan anf Leire's Krone firaßlen, 

Und jeder Düne fol, mich nenunend, ſtolz erröthen, 

Und forechen: Knud, der Brofie, war mein Landamannu! 

ESchluß folgt) 
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Beludſchiſtan. 
®. Neuere Verhältniſſe. 


Ehe wir den Angriff der Engländer auf Sind, den Marfch 
derfelben dur einen Theil von Beludſchiſtan, wenigftens dur 
den nörbliben Theil der Provinz Ketſch Gonbama, erwähnen, 
müffen wir einen Blick auf die Lage der Engländer im weft: 
ligen Indien und ihre Verbältnife zu Afſghaniſtan werfen. 
Naſſit Chan, den Nadir Shah zum Beglerbeg von ganz Be— 
ludſchiſtan ernannte, erfannte ganz richtig, daß die Land den 
Ereigniffen in Aſghaniſtan nicht fremd bleiben fünne, und wenn 
gleih fein afghaniſcher Fürft mähtig genug war, Beludſchiſtan 
gänzlich feiner Herrfhaft zu unterwerfen, fo zeugte dieß um fo 
mehr von dem klaren Blit, womit Naffir Chan feine Zage 
dursihante, und feine Anſicht erbte auf feine Nahlommen, 
Dieß zeigte fi deurlih in dem Benehmen Mibrabs, Chan von 
Kelat, gegen die Engldnder, 

Diefe wurden von deu Amirs in Sind in dem Maase, als 
bie engliſche Herrſchaft ſich ausbreitete, immer mißtrauifder 
beobachtet: wie man ſchon Pottingern im J. 1810 Schwierig⸗ 
keiten machte⸗ bad Land zu betreten, fo noch im J. 1830 dem 
Lieutenant Burnes. Vor allem aber widerſetzten ſie ſich dem 
Handel auf dem Indus, und nur mit größter Mühe brachten 
"ed die Engländer im 3. 1834 dahin, deßhalb eine Convention 
mit ihnen abzuſchließen. Diefe war aud, wie die Amirs bald 
fühlten, nicht febr zu ihrem Vortheil: vorber hatten fie von 
einer jeden Kameldladung Opium, die and Malma kam, um 
von dem Hafen Auratfbi aus verihifft zu werden, mehrere 
bundert Rupien Zoll erhoben, jet durften fie von einem Schiff, 


dad den Indus berabfam, nur ungefähr 250 Rupien erheben: 


natürlib ging nun dad Opium von Mala aus dem fürgern 


Weg nah dem Setledjh, und wurde auf Diefem nah dem In— 


dus und fo weiter nah Bombay verſchifft. 

Sole Dinge hätten indeß zu keinem Bruch geführt, aber 
die Engländer fühlten mehr und mehr die Nothwendigkeit, ibre 
Gränzge an den Indus zu verlegen, 
putenftaaten ſah es hoͤchſt unruhig aus, und die Engländer 
tonnten nur dann hoffen, bier ganz Ruhe zu fhaffen, wenn fie 


In den weftlihen Radſch⸗ 


den flüchtigen Schaaren den Rückzug nah dem Serledih und 
Indus zu verleiden fonnten, Indeß auch dieß war eine ferun: 
dire Nüdfiht; dringender wurde die Nothwendigkeit, ſich am 
Indus feftzufegen, erſt, ald die Ungelegenbeiten in Perfien fie 
verwidelten, und Rußland unter perſiſchem Namen Herat zu 
befegen drohte. Dieß mußte wenn jmmer möglih verhindert 
werden, und num ergab ſich die Frage: anf welche Weiſe? 
Sollten die Engländer felbit nah Afghaniſtan geben, um mit 
eigener Macht fib dem Vorbringen der Perfer und Rufen zu 
widerfegen, ober follten fie fih auf den Indus beſchraͤnken, und 
die Fürften von Wfgbaniftan nnd Buchara mit fih verbinden 
und fie jo weit unterflügen, daß fie Rußland und Perfien ge: 
wachſen wären? 

Hier finden wir die Anſichten der Engländer ſehr gefpalten. 
Gewiß beitand eine, ſchwerlich ſehr zahlreiche, doc ſicherlich durch 
Einfitt und Erfahrung bedeutende Partei, wilde den Marie 
nah Afgbaniftan nicht wollte, und es für höchſt gefährlich 
bielt, tei dem Stand ber Dinge in Indien ſelbſt engliſche 
Truppen fo weitin unbekannte Zander zu jenden, wo ein einziger, 
unvorbergefebener Unfall bedeutende Nachtheile nach ſich ziehen 
und den ganzen Beitand der Herrſchaft in Indien erſchüttern 
fonnte, Mau kann die Frage fo ftellen: konnten die Enzlander 
mit den Fürften von Ufgbaniftan fih in dem Maaße verbinden, 
daß dieſe, unterſtützt von etmas englifbem Seld und engliſchen 
Officieren, Fronte gegen Rußland zu machen im Stande waren ? 
Daß die Fürften Afgbaniftand aus der DVareffei:familie biegu 
geneigt ſich zeigten, ift, nachdem die Unterbandlungen von Sir 
Alerander Burnes mit ihnen zur Öffentliben Kunde gefommen, 
nicht mehr zu bezweifeln, Doft Mohammed fragte Hrn. Durnes, 
ob er auf die Unterflüßung Englands rehnen fünne, im Fall 
er von der perſiſchen Seite ber angegriffen würde? Die Ant- 
wort war ein Uchfelsuden, und fomit blieb Dot Mebammed 
und feinen Brüdern nichts übrig, ald fih an Perfien und Ruß— 
land auzuſchließen. 

Der naͤchſte Grund dieſer von Sir Wierander Burnes er— 
theilten abſchlagigen Antwort waren wohl die Verhältniſſe, im 
beuen bie Engländer zu Randſchit Singh flanden, der für fie 
eine Vormauer gegen die Ufghanen mar, und wabhrfheinlid die 
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Behauptung der Provinz Pefchawer zur Bedingung eines Bünd- 
niffes mit den Engländern gemaht batte, denn Burnes war 
beauftragt worden, von Doft Mobammed zu verlangen, daß er 
Peſchawer nicht mehr angreife und Randſchit Singh im rubl- 
gen Befig desfelben Laffe, eine Forderung, die Doft Mohammed 
als Afghane und Moslem unmöglih erfüllen fonnte. Die anglo: 
indifhen Diplomaten verfolgten den ganz unvereinbaren Plan, 
Randſchit Singh und die Afghanen zugleich für fih zu gewinnen, 
und der Erfolg war, daß fie beide umverföhnic verlegten ). Schah 
Schudſcha in fein Reich zurüdjuführen, war [hen darum ein 
Fehter, weil es mit Hülfe ber Sikhs geſchehen follte, gegen 


weiche die Afghanen einen tödtlichen Haß hegen, und ald zwei: 


ten Febler kann man betrahten, daß fie ſich von Randſchit 
Singh das Geſetz vorfhreiben liefen, ihre Armee nicht durch 
den Penbſchab zu fenden. Dadurch vergaben fie fih in ihrem 
Anſehen, und ſchadeten fih mehr, als fie irgend durd den 
Shen von Biligfeit gewinnen konnten, den ihnen der Ent: 
ſchluß, den Durchgang nicht erzwingen zu wollen, geben mochte: 
fie mußten eber ungerecht ſeyn, ald einen Zweifel an ihrer Macht 
aufkommen laffen. Das mag nah europdiihen Begriffen falſch 
ſeyn, nach aflatifben ift es gewiß richtig. Wollten fie fih nicht 
entfliehen, Randihit Singh zu vernichten, und fi längs des 
ganzen Industaufs feitzufegen, fo mußten fie auch den Feldzug 
nad Afgbaniftan aufgeben, weil ed ihnen an einer gebörigen 
Bafis ſehlte. Der Zug von Schikarpur durch den Bolanpaf 
nah Candahar war ein militärifher Fehler, denn wären fie in 
der Seit, wo ihre Corps durch Hunger, Durft und Strapazen 
halb aufgelött waren, ernftlih von rinigen Taufend Mann 
Beludſchen nnd Afghanen angefollen worden, fo waren fie ver 
Ioren, denn fie barten keinen Rüchug, ald eben den faum 
zurüdgelegten Paß von Bolan, 


Dieſer Fehler wirkte lange und wirkt noch jept nah. Diefer 


Febler war Schuld, daß fie den Müdzug dur den Kbeiberpaß 
nad dem Pendibab **) mit baarem Geld erfaufen mußten, 
und daß fie gendthigt waren, ein Corps gegen Mihrab, Chan 
von Kelar, zu fenden. Bis jeht ift ihnen noch Alles ganz glüd: 


li ausgegangen, aber die ganze Unternehmung behält einen. 


böchft gewagten Charakter. Schr einfichtsvolle Leute behaupten, 
dee Erfolg in Afabaniftan fep mehr blendend als folid, und bie 
Unternehmung gleibe mehr einem Theatercoup, als der Hand: 
lung eines befonnenen Etaatsmannes. **) Es ift allerdings 
böhft ſchwierig über folde Unternehmungen abzuurtbeilen, ohne 
böcft genaue Kenntniß aller Gründe; allein es find Engländer 
felbft, melde in dieier Meile urtheilen, und man bebauptet, 


*, Dieß bat fich jetzt bemtlich gezeigt durch den Haß, ben bie 
Mighanen gegen Schah Schudfcha und die Gugländer hegen, fo 
wie durch jehlecht verbeblten Groll der Silhs gegen die Ichtern. 

“Mad Kandichtt Singhe Tor erſt tagte man bie Worberung zu 
ftellen, daß der Müdmarfeh durch das Gebiet der Eifhs ange 
treten werben türfe. ⸗ 

***) ‚Air bie, welche fich näher um diefe Gegenfänte befümmern, 
verweilen wir auf einen Aztifel in ven Bombay Times vom 15 
Februar d, 3.. wo die nachtheilige Seite mit perföntihen Au— 

ſpitlungtu fehr ſcharf bernnägehoben if, 





" aud ber dftlihen Ufraine auf Poltawa vorbei, 


fogar der Herzog von Wellington, eine große Autorität in in: 
diſchen Angelegenheiten, gehöre zu dieſen Perfonen. 

Diele Bemerkungen liegen unferem eigentliben Gegenſtand, 
den Verbältniffen der Engländer zu Beludſchiſtan weniger ans 
dem Wege, ald ed auf den eriten Unbli feinen möchte, denn 
nur bad Werhältnig zu Randſchit Singh erflärt ben fonft unbe 
greiflihen Entihluß, von Schilarpur aus auf einer ungebeuer 
langen, ſchmalen Linie fin in ein ſolches Land bineinzumagen. 

(Eortfegung folgt.) 


Poltawa und Aleinrußland. 
(Fortfegung.) 


Die Stadt Poltama liegf am boben Ufer ber Wordfla, da 
wo eine tiefe Regenſchlucht, am welche fie ſich lehnt, dasſelbe 
durchſchneidet, theild auf den Höhen, melde diefe Regenſchlucht 
und das Worskla⸗Thal bilden, theild in, dieſem Thal und der 
Schlucht felber. Die alte Meine Stabt in dem Umfange, wie 
fie zu Peters des Großen Seit beftand, fondert ſich noch jegt 
dur einen weiten freien Zwiſchenraum von den neuern, aber 
viel bedeutendern Unbängfeln und Zuſatzen ab, Die fich mit 
regelmäßigen Straßen von da aus fäderartig ausbreiten; das 
berühmte Schlachtfeld liegt jenfeits der Regenſchlucht im Norbs 
often der Stadt. Es iſt ein hobed, volllommen ebenes, zwei 
Stunden langes und über reine Stunde breited Plateau, das 
nad Poltama und nah der Worskla hin mit einem 150 Fuß 
bohen Mande fhroff abfällt; in der Mitte des Feldes ift jetzt 
ein Hügel von ungefähr 150 Schritt im Umfäng und 60 Fuß 
Hoͤhe errichtet,‘ der die in der Schlacht gefallenen Todten dedt. 
Auf feiner Spige ift ein Kreuz erricter mit folgender Inſchrift: 
„aber von Peter wiht ibr, daß ibm das Leben nidt theuer 
war, wenn nur Rußland lebt und fein Glück blüht, fein Ruhm 
und euer Wohlſeyn.“ Es waren dieß die Norte, melde 
Peter der Große zu feinen ihn nach der Schlacht becomplimen’ 
tirenden Generalen und Freunden fprad. Don dem Hügel 
aus überfhaut man dad ganze Schlachtfeld vortrefflich. Es iſt 
auf dem ganzen weiten Felde nicht eine einzige Unebenbeit, 
Vertiefung oder Erhöhung des Bodens zu bemerken, außer eini; 
gen Weberreften von Werſchauzungen des ruffiihen Lagers; 
auch fteht fein einziges Haus umd nicht einmal ein Baumchen 
oder Straud auf dem gangen Felde, Alles iſt ebene Grasfläche, 
jest von Mindern frieblih bemeidet, oder von Ackersleuten be: 
furdt. Auf einem Vorſprunge des Plateau's nach der Worskla 
zu, Poltawa gegenuber, liegt ein Kloſter, das einzige Gebaude 
des Feldes. Die Schweden hatten es mährend der Schlacht 
befept. Im Nordweſt des Feldes zieht fih die große Strafe 
auf mwelder 
Earl Xl beranrüdte, umd an bie fo mie an einen jenfelts ber 
Straße ih hinziedenden Wald er fein Lager lehnte. Im Süd: 
öft fließt die Worskla in tiefem Thale an dem Plateau vor: 
über, An ihr zog Peter der Große herab, und lagerte anfangs 
jenſeits derfeiben. Karl XH, dem es natürlih niht am Hin: 
siehen des Kriegs, fondern um cine Schlacht zu than war, 
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Lied die Muffen rubig Brüden über den Fluß bauen, und das 
Plateau des Sclachtfeldes erflimmen, auf dem fie fih dann 
feitfegten, Im Norden ift die Bühne bed Kampfes wieder 
von einer Negenfhluht mit bobem Abfalle begrängt, und in 
der Tiefe diefer Schlucht ſchleicht im Morafte ein fumpfiges 
Waſſer, ein Nebenftuß oder Arm der Worskla. Daß die Schwer 
den keine genane Notiz von dieſer Regenſchlucht nahmen, ent: 
ſchied den Tag von Poltama zu ihrem Ungläd. Im Anfange 
des Kampfes nämlih, am 28 Junlus 1709, waren die Schwe: 
den Sieger über die Rufen, und bie ganze ruſſiſche Meiterei 
war vor ber (chwedifhen auf volftändiger Flucht begriffen; das 
ruffifhe Fußoolt war darüber fo erfchredt, daß fhon die Pferde 
vor die Bagagemagen gelpannt waren, um den Müdzug der 
ganzen Armee zu bemerkiteligen. 

Hätten die Schweden bie ruſſiſche Meiterei nur noch einige 
hundert Schritte weiter verfolgt, fo hätten fie diefelbe im jene 
Schlucht hinabgeſtürzt, und ed wäre ihr unmöglih gemefen, 
wenn die Schweden mur mit weniger Mannſchaft die fteilen 
Ränder befeht hätten, um fi wieder zu fammeln. Wlein aus 
einer bisher noch mit gehörig anfgebellten unbegreiflichen Ur: 
ſache ftellten die Schweden kurz vor dem Abhange ihre Verfol⸗ 
gung ein, und bie Rufen faßten am Rande desfelben wieder 
Poſto; dem Fußvolk kehrte der Muth zurück, die Meiterei er: 
mannte fib. Karl XI fragte ganz erſtaunt den Feldmarſchall 
Mensfiöld um die Urſache ded Stillſtedens der Reiterei. „Allein 
diefer war ganz außer fih, und mußte niht mehr, was er 
that und ſprac,“*) und das Ungewitter zog nun vernichtend 
uber den Schweden zuſammen. Wielleiht haben die Schweden 
nichte von jener den Muffen ums Haar fo faralen Regenſchlucht 
gewußt. Man entdect ſolche Schluchten der Eigenthümlichkeit 
der Kerrainconfiguration zufolge in ber Ufraine nicht cher, als 
man an ihrem Rande ſchon ſteht. — So hing Schwedens und 
Mußlands Schickſal einen Augenblick von einer fheinbar fo un- 
bedeutenden geographiſchen Kenntniß ab, 

Die Bebeutfamteit der Schlacht von Poltawa für Rußland 
und Europa, ald dem erften Siege der Ruſſen über europaiſche 
Zruppen, als dem Kampfe, in beifen Folge Rußland nicht nur 
feine eigene, von Fremden angegriffene Unabhängigkeit rettete, 
fondern auch nun. mit Gewalt in bie europdifhen Kreife ein- 
drang und feine Croberungen an ber Dfifee, von der ſeine 
Gioitifation ausging, befeftigte, iſt fhon oft erivogen, weniger 
aber ihre Beziehung und Wichtigkeit für bie Ukraine und Klein: 
rufland, für welches fie ganz dieſelbe Bedeutung hat, wie bie 
Schlacht am Weißen Berge für die Böhmen. Wie bie Defter: 
reiher bier nicht nur den ind Sand gerufenen Friedrich von 
der Pfalz befeitigten, ſondern auch bad aufgeftandene Böhmen 
in ftärfere Feffeln ſchlugen, io aud vertrieben bie Ruſſen bei 
Poltama niht nur den ind Land gerufenen Karl XII, fondern 
befiegten auch die mit ihm verbündeten Kleineuffen, und beftds 
tigten die Unterwürfigkeit der Ukraine unter ruſſiſchem Scepter. 
Die Reactionen gegen die Kleinrufen waren nicht weniger 
ftark und noch firenger und graufamer, ald die ber Defterreiher 
gegen bie Böhmen. Am Tage nah der Schlacht fahen bie ger 


*) Worte eines Augenzengen. 


fangenen fchmebifchen und deutſchen Dffichere, bie ihrerſeits ſehr 
gut bei den Rufen anfgenommen, und bei reinem herrlichen 
Gaſtmahle auf dem Schlachtfelde bewirther murden, dieß gange 
Feld mir den armen, anf eine böchft graufame Weiſe bingerich- 
teten Kleineuffen bededt. Peter ber Große behandelte fie, bie 
für die Unabhängigfeit ihres Waterlandes mit patriotifher Be: 
finnung gehandelt hatten, und die aus allgemeinen Geſichts— 
punften in den Augen eined Philofopben eime viel mildere 
Strafe verdient hätten, als die in fremdes Land eroberungd: 
füchtig und leichtſinnig eindringenden Schweden, wie Uufrührer 
und Hocverrätber an Rußland, Viele wurden geipießt, viele 
gebenft, und mehrere lebendig mit zerbrochenen Beinen und 
Armen auf Mäder geflohten. Eine Menge Güterconfiscationen 
und Reformen in der, Berfalfung Kleinrußlands folgten der 
Schlacht und biefen Hinrichtungen, Die Kleinruffen reden da: 
ber auch no bis auf dieſe Stunde von der Schlacht von Pol: 
tama eben fo, wie bie Böhmen von der Schlaht am Meißen 
Berge. 
(Schluß folgt.) 


Die holländifhe Gefandtfchaft an den König von 
Afhantee in- den Jahren 1836 und 1837. 
(Autjug aus dem Tagebuche eines hodandiſchen Offiriers.) 

Den 15 September 1556 begaben wir uns zu Hellenoetfinis 
an Bord des Kanffabrteifchiffes Pringeffin Marianne, Gapitäin 
A. Plug. Zwei Tage darauf wurden die Anker gelichtet, und wir 
befanden uns auf ber Reiſe in die nieberlänpifchen Befigungen an der 
MWenfühe von Aftika. Ohne daß uns auf ber Reife etwas Merf- 
mürtiges begegnet wäre, famen wir ben 26 October vor dem Bort 
St. Antonio gu Arim an, Den 51 fegelten wir nach dem mehr öſtlich 
gelegenen nieberländifchen Hauptfort St. George d'Elmina, nad traten 
bafelbft den folgenden Tag ans Land 

Einige Tage nach unferer Ankunft wurde einer der ialändiſchen 
Beamten der dortigen Regierung mit einem Stodträger oder Boten *) 
an den König von Aſhantee abgeſchickt, um diefem Bürften die Anfanft 
der Geſaudtſchaft angnzeigen, und für dieſelbe die Erlaubniß an erbitten, 
jeln Reich betreten zu dürfen. Gegen die Mitte des Monats December 
kamen diefe beiden Männer zurück, begleitet von einem Gaboceer (Ins 
länzifbem Großen), vier Wähndrihen und einem Trapp bemwaflueter 
Leute und EHaven, welde der König uns zur Begleitung und jur 
Sicherheit auf unjrrer Reife zuſandte. Außerdem braten fie bie 
günfighen Nachrichten mit, und meldeten, dab Se. Hoheit uns im 
dem folgenden Monat bei fich zu feben hoffte. 

Den Arjunet = Gommiflär wurde die ganıe Ginrichtung der Land⸗ 
reife aufgetragfn, fomohl was vie Beftimmung ber einzelnen Tagereifen, 
als vie allgemeinen Bedürfniſſe für die Hinz und Zurüdreife betraf, 

6 waren damit große Schwierigfeiten verbunden, welcht, ta man 
von der in diefen Gegenden üblichen und notwendigen Urt zu reifen 
unterrichtet war, fon in Holland aus dem Wegr bätten geräumt 
werden follen. Man mußte, daß die Meger nit mehr ala 50 oder 
höchſlens so Lund tragen, und dennoch hatte man große ſchwere 


©. Aueland 1839. Seite 1272 in der Anmerkung. 
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Balanfine mahen laſſen, und aud die Kiſten und Koffer waren fah 
ohne Husnahme zu ſawer. Ginige wogen mehr ald son Pfund, und 
muften bei unferer Anfunft zu Elmina umgepadt werden, mob bie 
Sklaven fonnten nur durch ®rmalt mad Strafen gejwungen werben, 
diefelben zu tragen. Mit dem beſten Willen war «6 unmöglid mit 
den Balanfins duch den bichtverfhlungenen Wald zu lommen; allein 
da man eine tem Lande angemeffene Art zu reifen anzunehmen nicht 
für gut fand, mußte son Elmina bis Gommaffie, ber Hauptſtadt von 
Aidantee, ein fünf Fuß breiter Weg duch den Wald gehauen werben, 
wozu die dagwifchen liegenden Fürſten fi bereit finden liefen, Rechnet 
man nun zu Obigem noch die gänzlihe Unfenntnig der Negerfprachen, 
fo wird man überztuzt jeyn von den Schwierigkeiten, welche biefe 
Meije darbot, 

Den 7 Januar Diorgens um # Übr verliefen mir — ber General 
Verveer, Gommifär des Königs, der Adjuner« Gommiflär, der Secretär, 
ein Arzt, der Mefident tes Foris Axim, eln Ajitent von ter Ber- 
waltung ber Küfte, ein Dolmetfher, ein weißer Bedieuter — das 
Gatell Et. George d'Elmina, um die Reife nach Gommaffie anzutreten. 
Die drei erfigenannten Dffisiere wurden in Palanfıns von vier Negern, 
die übrigen Perfonen in geflschtenen Körben auf ben Köpfen von zwei 
Negern getragen. Sechs nnd drethig folder Träger waren für den 
Transport aller obengenannten Perfonen beſtimmt, nud 192 für vas 
Tragen des Gepäckt, der Lebensmittel und anterer Vrrärfniffe. Mit 
den Geſcheuken für ven Jürſten von Mibanter, fo wie mit den Lebens: 
mitteln für die Zurüdreife waren bereits 550 Sflaven vorausgeſchickt 
worden, welde uns in ter Mibe son Gommajfle ermarten mußten, um 
unfeen Gining in dieſt Hauptjiabt zu verberrliden. — Bor tem Par 
laukin des Generals ſchritt rin Unterorficier mit der Fahne, gefolgt 
von bem breijehn Mann farfen Muflfcorpe der Garnifon von Elmina, 
nebſt zwei Negerbepienten, ferner der Stodträger von Elming, eine 
Drigade Zappeurs, die Waſchjungen und geringera Verienten, eine 
Unzabl Weiber, gefolgt von einem Gaboceir, pier Bähndrihs und 
fiebjehn Eolvaten, welche ter Aibentiner Köniz uns als Geleite ges 
fchteft hatte. B 

Unier Weg lief anfangs in nordöſtlicher Richtung über die Salz⸗ 
ebene längs der Plantage des Ken. Simons, wo wir einen Augenblick 
anbielten. Die Bramten und angefeheniten Ginwohner von Eimina, 
welche uns bis hieher begleitet hatten, nabmen Abſchied von uns mit 
den berzlichften Wünſchen für den glücklicen Nusgang unferer Geſandt« 
ſchaft in ein Reich, wo ſich bis jegt feine Holländer befunden hatten. 
Darauf fegten wir unfern Weg zwiſchen niedrigem Gebüſch fort, wo 
man nur bie umd da ein wenig Zudercohe nud Ananaspflanzen fand, 
bis zum eine halbe Stunde weiter gelegenen Rrom Umeoane, von etwa 
120 Einwohnern, weiche in elenden Hütten von Dinfen nnd Lehm 
wohnen, Ws wir uns biefem Orte näberten, liefen die Muftfanten 
ch hören; eim Gleiches geſchah in der Folge, bei allen auf unferem 
Wege liegenden Ortihaften, und fie fpielten dann gewöhnlich die Volla. 
Iteder, Ohne und bier aufzuhalten, zogen wir in nordweſtlichet Richtung 
weiter nah dem Krom Simmieu, welches ungefähr 430 Einwohner 
bat und im’ einem reisenzen Thal liegt, Mit Salven von Flintens 
fsöffen wurden mir bier empfangen, rubten eine Meile aus und ges 
nojen ein paar Töpfe Balmmein, die man uns angeboten batte, unb 
wogegen wir einige Blafhen Rum gaben. Wegen tee Menge um: 
gefallener Bäume waren wir gejwungen, ben Weg bie Afatou, in dem 


— — VEN. 











Reid Fantee, zw Buß zurädjulegen, wo wir um 1Uhr Nachmittage 
anlangten. ‚Da wir befhloffen, bier gu übernachten, wurden bie teri 
tafür beftimmten Zelte aufgefhlagen; zwei davon waren für das Quartier 
der Dfficiere eingerichtet, das britte diente als Rüde. Wir mahınes 
gewöbhglich, je nah der Stunde unferer Aukunft an dem Machtlager, 
win 4 oder 5 Ubr unfer Mittagmahl, welches von einem im Küch enfech 
fehr erfahrnen Negerkoch bereitet murbe, Der Abend wurde gewöhnlich 
mit dem Anhören unferer Muſikanten zugtbracht, welche dann einige 


, Stunden vor den Zelten fpielten. 


Jeden Morgen bei Tagesanbruh wurde Reveille geſchlagen, und 
nachdem bie nörhlgen Anorenengen für die bevorſte hende Tagereife vos 
dem Mojunct- Kommifjär getroffen waren, machten die Träger un 
Berienten fi fertig, um aufjubregen. Da jedoch nicht alle Officiert 
des Diorgens früh bereit waren, die Reife anzutreten, meldes dech 
ber drückenden Mittagshige wegen in biefen Gegenden fo nothwendig 
it, fo geſchah es oft, daß wir nicht »or 10 Uhr abreisten. — Trr 
Weg Tief jegt durch einen majefdtifchen Wald; bisweilen zeigte fich 
ein Maisfelv, eine Bananen s oder Amanaspflangung. Nah einem 
Diarjge von zwei Etunden famen wir in bem Krom Eodoffer an, wo 
uns der Gabeceör diefes Ortes mit feinen Großen und Betifchprieftern 
entgegen Fam, und uns einige Töpfe Palmmein anbot, wogegen wir 
ihnen einige Bonteilen Rum, etwas Tabak und helländiſche Pfeifen 
sam Gefchenf machten. Nachdem wir eine halbe Etunte gerubt hatten, 
zogen wir anf engen Pfaben weiter, un» bielten gegen 5 Uhr unter 
beitigen Megengüffen unfern Cinzug in dem großen Krom Abaframpe, 
der Mefiveng des Banterreide. Wir wurten bei unferer Ankunft vor 
einem Trupp bewaffneter Leute ringebolt, die unter bem Abfenern 
ihrer Slinten und bem Singen von Kriegelledern mit größter Schaellig⸗ 
feit hin und ber rannten. Der König von Banter, ein fchöner, hoch⸗ 
gewachſener Dann, von etwa 40 Jahren, erwartete ung, von feinen 
Großen unb anderem Gefolge nmringt, an dem Eure eines großen ' 
Plages. Me ſeßen in einem Gebüfce unter Sonnenfchirmen, welche 
ihnen von Sklaven über dem Kopf gehalten warden, Wir befilirten 
bei ihnen vorbei, bie unterfien im Range voran, amd grüßten fc alle; 
nur dem König gaben wir die Hand. Bor dieſem fland ein Hant« 
wur, ber immerfort mit beiden Händen ein Schwert mit fübernem 
Oriff vor mus fhwang, und während beflen mit lauter Etimme bie 
Titel feines Here und deſſen Kriegatbaten verkündete, - Da ber Regeun 
immer uoch anbielt, wurden wir eingelaben, in bie Wohnung des 
Königs gu fommen. Durch einem ſchmalen Bang famen wir auf einen 
Naum, auf welchem fih vier offene einander gegenüberliegente, eima 
beei Fuß über ven Boden erbabene Gemächer befanden. Alle waren 
reinlich und groß; die Lehmmanern waren weiß, getündt mup 
mit allerlei Waren geihmädt; der Fußboden war mit rother Erdt 
beſtrichen; einige Schemel und ein Lehnſtuhl machten den ganzen Hask 
rath ditſes Theils der Eöniglihen Wohuung aus. Während wir uss 
bier aufblelten, fuchte der Hanewurſt durch ein unmenicliches @eicrri 
und tie frembartigiten Windungen des Körpers feinen Herrn gu unters 
balten, und biefer ſchien in der That an den Talenten feines Hofnarren 
eine große Brende gu haben. (Sortfegung folgt.) 


"Ueberfegung Shafiveares ins Polnifde. In Wilne 
wird gegenwärtig eine Ueberfegung der Dramen Shakſpeate's gevrudt; 
der zweite Band enthält Wachelh, König Lrar und den Eturur. 
{Tygodn. lit. Sir. 22.) x \ 
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Poltawa und Kleinrußland. 
(Schluß.) 
Außer jenem Kreuz und Hügel auf dem Schlachtfelde ſelbſt 
gibt ed auch in der Stadt Poltawa noch einige Monumente, 


welche an die Ereigniſſe von 1709 erinnern. Zuerſt eine große, 
etwa 20 Fuß. hohe Denkiäule in der Mitte des größten, dffent 


lihen Platzes der Stadt. 
Granit, der den Felfen entnommen wurde, melde die Mailer: 
fälle des Dniepr bilden; die Eäule felbft iſt von Metal und 
zwar von zufammengefhmolzenen, ſchwediſchen Waffen, eden fo 
auch das fie umgebende Gitter, Aus dem Piedeftale gucken 
auf jeder Seite drei ſchwediſche Kanonen mit ihren Mündungen 
bervor, *) Die Säule it mit Krängen von Palmen und Tor: 
beeren umſteckt; auf ihrem Gipfel breitet der flegreihe ruſſiſche 
Adler feine Flügel aus. Das Ganze wurde bei ber hundert: 
jährigen Feier des Fefted zum Andenken der Schlaht am 
28 Junius errichtet. Noch jegt hat hier jährlich eine kirchliche 
Feier dieſes Tages ſtatt. Das erfte Tedeum, unmittelbar an 
dem Tage der Schlacht felbft von ben noch bluttriefenden Kim: 
piern wurde im einer Heinen bölgernen Kirche gefungen, bie 
noch jeßt fteht, fich aber recht traurig, obgleich den ruffiihen 
Patrioten ehrwürdig, neben den im ihrer Nachdarſchaft fpäter 
aufgebauten prächtigen Tempeln ausnimmt. Meben ber Kirche 


ift auf dem Plate, wo Peter der Große fib am 28 Jun, nach⸗ 
dem die Schweden abgesogen, und er in Poltama eingerückt 
war, zum erftenmal ausruhend anf einen Stein binfegte, und 


den Rapport ded Sommandanten der Feitung empfing, wieder 
ein anderes Monument errichtet, mit der Infhrift: „Hier 
ruhte ſich Peter nach feinen Mühen auf dem Schlachtſelde aus. 
Ein beiliger, ein geweihter Ort.” Aus jenem Berichte des 
Sommandanten ging hervor, daß noch anderthalb Pfund Puls 
ver in Poltama vorrätbig war. Saͤmmtliches Blei und ande: 
red Metall im Orte war ſchon zu Kugeln verbraudt, ja faft 
alle Gebände waren abgetragen und vernichtet, um bie von 
den Schweden geſchoſſenen Brefchen und Lüden in ben Mauern 


*) Es ift nämlich erwiefen falfh, was Voltaire behauptet, daß 
Karl XU nur noch vier Kanonen vor Poltama gehabt habe, 


„3 


Sie ſteht auf einem Piedetal von 


und Befeftigungswerten wieder auszufüllen. Die Bürger der 


Stadt, von patriotiiher Gefinnung ergriffen, hatten felbik bie 
Balken und Steine ihrer Gebäude berbeigeihleppt, und fie zu 
den Befeftigungen verwendet. Ihr Eifer fürd Vaterland war 
fo groß, daß fie Einen von ihnen, der, ald die Noth aufs 
Hoͤchſte geftiegen mar, zur Webergabe an die Schweden rieth, 
auf oͤffentlichem Plage geiteinigt hatten, nachdem fie ihn zuvor 
in die Kirche geführt, wo fie ibn communiciren ließen. Peter 
der Große hielt fich noch brei Tage in der Stadt auf, und ver 
ließ fie erft, nachdem er die Todten beerdigt, bei deren Beitat- 
tung er felber die Leichenrede bielt. 

Die Beoölferung Poltawa's — fo und nicht „Pultawa,“ 
mie alle unfere Geographen thun, und noch weniger wie bie 
Franzofen fpreden: „Pultawa,“ muß man den Namen fchreis 
ben und fpreden — befteht aus Malo: Roffianen, Großruffen, 
Juden und Deutfhen, denen dann auch natürlich noch Fran: 
zofen, Tataren, Zigeuner, Kalmücken und andere Nationen 
beigemifht find. Die Hauptbevölferung beſteht aus Klein: 
rufen, bie den Stamm ber Bürger mahen. Die Großruffen 
find bier nur temporär ald Beamte, Arbeiter ꝛc. Die Juden 
find nah ben Kleinruffen am zahlreichften, bie Bettler zugleich 
und bie Kröſuſſe des Orts. Der reichte Mann iſt jeht der 
Jude Portugalom — alle Juden haben bier fonderbarer Weiſe 
Heinrufflihe, oder doch weſteuropaͤiſche, aber rufificirte Namen 
— er bat fieben Töchter, Jede derfelben befam von ber Natur 
eine reichlihe Ausftattung von Grazie und Schönheit und von 
ihrem Vater zur Verbrämung biefer Schönheit eine Million 
Mubel. Die Juden find die einzigen Geldwechtler bed Orts. 

Die Deutſchen find bier ald Lehrer, Dfficiere, Apotheker ıc. 
wie in andern ruffifhen Städten; die meiften wohnen aber in 
einer Vorſtadt Poltama’d, in der fogenannten deutſchen Eolonie, 
Der Kaifer Alexander rief 1808 mehrere fähfifhe und preufi« 
{be Manufacturiften, namentlih Tuchmacher ind Land, mit 
denen er in Poltawa, Tſchernigoff und Krementihug drei 
mannfacturtrende Colonien ftiftete. Doch gediehen diefelben 
nicht fonderlih. Es wurden den Leuten von dem ruſſiſchen 
Gouverneur die gemadten Verfprehungen nicht eingehalten, 
und viele gingen daher unzufrieden in ihr DBaterland zurück. 
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Die jungen, hubſchen, beutfhen” Mädchen der Eolonie wurden 
von Wollüftlingen mißbraucht, und bald riß Verfall und Sitten: 
lofigkeit ein. Der Kaiſer Alerander hörte in Dresden durch 


rüctehrende Deutſche vom diefem Zuftande und ftellte darauf | 
die Colonie, fie von der DObergemalt ded Gouvernements tren- 


nend, inter fein Minifterium des Innern. Seitdem bat ſich 
ide Verhaltniß gebeffert, beionders aber feit der Verwaltung 


ihres jetzigen Predigers Diekhof, eines treffliden, thätigen 


Mannes. Es find 52 Häufer und Familien mit etwa noch 
300 Seelen in Poltama vorbanden. Doc beſchaftigen ſich Die 
wenigften mod mit ihrer eigentliden, urſprünglichen Arbeit, 
dem Tuchweben; fie haben gröftentbeild andern Induftries 
zweigen fi gewidmet. Der lutheriſch-deutſche Prediger in Pol: 
dawa bedient zugleih die Kirde in Tſchernigow und Krement: 
ſchug und predigt aud zuweilen in Jelifawetpol und Katharino: 
grad. Er bat aljo ein Kirchfpiel zu verforgen, das ungefähr 
zweimal fo groß ift, wie dad Aönigreih Sacſen. 


Ih weiß mir zu wenig mehr von meinen Vorftelungen 
zu eriunern, ‚die ich in Deutſchland von dieſer barbarifhen 
Stadt hatte, um ein richtiges, nach keiner Seite bin über: 


triebened. Bild von Poltama zu machen. Go viel aber ift ger 
wiß, daß wir in jeder Hinſicht viel barbarifer über Rußlands 
Städte denken, als fie in der That felbft find, 
Ganzen ſehr verfländig gebaut, und bat fo große, ſchoͤne Pläpe, 


fo. gerade Straßen, wie ich fie jeder Stadt wünſchen möchte. 


Auch bat fie fih jetzt ſchon mit fo vielen weſteuropaiſchen Come 
forts verfehen, daß man fi, wenn man denkt, was fie vor Peter 


dem Großen. war, nicht wenig über die Umwandlung wundern‘ 


muß. ‚Der öfentlihe Garten der Stabt, zu bem ſchon Peter 
der Große den Daum abſtecken lief, bart am Ufer der Worskla, 
iſt wirklich reizend. Die Baumalleen und bie Bufhpartien 
find fo vol, fbattig und üppig, daß man in der heißen Sonne 
Südruflands keinen angenehmern Spagierweg wünfchen Fönnte. 
Das Einzige, was man dabei entbehrt, it — ein ihn benugenbes 
Vublicum. In den Schluchten, welche fih in den hoben Raud 


des Gartens hineingegraben haben, bat man Weintranben ge: 


pflanzt. Es iſt hier der noͤrdlichſte Weinbau in Rußland. Im 
Eharioffſchen, einen halben Grad nördlicher als Poltawa, gedeiht 
kein Wein. mehr im Freien. Die Krongebänbe. in der Stadt 
find. von außen ‚nicht wenig prächtig, das Gpmuaflum, bie Ne: 
fidenz des Generalgouverneurs, das Krankenhaus, das Findel⸗ 
„haus, das Gouvernementshaus, das Haus der Adeldverfammz 
Iungen,.bas kaiferlihe Inſtitut der jungen Edelbamen, vor allen 
aber-die Eaferne, Cadettenhaus und Oftrog (Befängnif). Wenn 
man bebentt, daß die Entitchung Feines biefer Gebäude über 
das vorige Jahrhundert hinausgeht, auch nicht bie ber Poltam’: 
fhen Kirchen, und daß bie meiften erft aus den letzten Jahr: 
zehnden datiren, und daß alle 60 ruſſiſche Souvernementäftädte 
mit denfelben und mit noch. mehr andern Gebäuden und Ins 
ftituten im. bemfelben Zeitraum verfeben wurden, fo. muß man 
über, die ungeheuere Anftrengung und die große Schueligkeit 
eritaunen, mit der Rußland feinen Staat zuſammenzimmerte 
und das ganze Niefengebäubde in allen feinen Theilen entwidelte. 
Heberihaut man. diefe Miefenarbeit Rußlands feit Peter 


VPoltawa ift im 


dem Greden d. h. ſeit nicht viel mehr als einem Jahrhundert, 


fo ſtellen ſich außerordentliche Reſultate heraus. Es wurden 
in Rt d 120 Stäbte im n von Grund aud neu gebaut, 
u dieſer 1 vie burg mit 500,000, 
Odeſſa mit 70,000 ohnern m. f. m. Ja fat alle Städte 


des Reichs (etwa 600) wurden von Grund aus neu umgebaut. 
Man grub Line Strete von wenigſtens 200 Meilen Candle, 
Man baute 120 Krankenbäufer, Irrenhäufer u. f. w. 70 bis 
80 große Gefängnißgebäube und unzählige Heine. Man ever: 
eirte auf enropäifhen Fuß eine Armee von einer Milion Arie: 
der; man orgänifirte einen Beamtenftand von 160,000 Men: 
ſchen; man baute einige Taufend Kirhen im neuen Styl; man 
{Auf eine Flotte, der am Unzabl Feine außer der engliſchen 
gleihlommt. Man’errichtete ein Duzend Feftungen; man fügte 
dem Staate durch Eroberung 20,000,000 Menihen binzu und 
durch überzaͤhlige Production ebenfalls 20,000,000 Menſchen. 
Man fhuf eine Geſetzgebung für alle Verhaltniſſe des Lebens 
und ließ eine Literatur erblüben, die nicht ſchlechte Früchte trug. 
Man begründete unzählige Fabrifen, Bergwerke in ſechs großen, 
Hunderte von Meilen langen Gebirgen und verbreitete die Be: 
dürfniffe, den Lutus und das Verlangen nah Eultur auf einem 


 Erdoberflädenftüd von 300,000 Quadratmeilen, das, fo lange 


die. Geſchichte gebentt, in die Finſterniſſe der Barbarei verfente 
war. Und ,diep Ales und mod viel mehr, was ſich wicht Aues 
nennen läßt, ſchuf man fo zu fagen aus dem reinen, baren 
Nichts, und in einem Lande, in dem zu allen jenen Dingen auch 
niht die Spur eines Anfangs zu entdecen war, Will man 
bas unberudfihtigt laſſen, was den Ruſſen fo Ju fagem unter 
den Händen wieder zerfiel, und auch auf die Qualität der Ar⸗ 
beit feine Rückſicht nehmen, fo ift ed gemiß, daß fein Jahrhun⸗ 
dert der Geſchichte irgend eines europäifhen Staates ein ähn- 
lies Reſultat liefert. 


Deludfhifan. 
2. Neuere Verbältniffe, 
(Kortfepung.) 

Die Engländer ftiefen auf ihrem Zuge gegen Afghaniſtan 
an, zwei Orten mit den Beludihen zufammen: in Sind und 
Ketſch Gondawa. Mas den erſten Punkt betrifft, fo haben, wir 
der Hauptumftände fon früber (i. Zug. der Engländer gegen 


‚Miabaniften, Jahrgang 1839 Nr. 249) gedacht, und müjfen. bier 


nur mod einige fpeciele Bemerkungen machen. Auf die erfte 
Nachricht von. der Anfunft der. Engländer, in. Sind fkrömten 
nicht nur die in Sind anweſenden Beludihen, ſondern auch die 
Bewohner der weſtlichen Gebirge ın großer Anzahl zufammen: 
pochend auf ihre perfönliche Tapferkeit und ihre Anzahl glaubten 
fie mit dem Heinen Haufen Engländer. bald fertig. zu werben, 
umd braten fie auch dadurch, daß fie allenthalben das Lager 
umihwärmten, ‚die Zufuhr abſchnitten, und die unbewaffneten 
Fourragiere niederbieben, in folde Verlegenheit, daß ſich Sir 
John Keane hinter einen der bedeutenden Indusarme zurück⸗ 
sichen und dort Lebensmittel, Kamele zum Transport und Wer: 
ſtaͤrlung abwarten mußte. Sobald freili diefe angekommen 
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waren, mußten bie ungeorbneten Schaaren der Beludſchen wei: 
hen. Es ift nicht genen bekannt, aub an ſich gleichgültig, ob 
die Amirs mit diefem ad gegen die Engländer einver: 
ftanden waren. Ihr mar von dem der Maffe der 
Beludſchen dereitd getrehnt? fie wollten ihre aufgehäuften Schäge 
retten, und ſchlimmſten Falls felbft die Herrſchaft über Sind 
aufgeben, den Beludſchen aber mar ed darum zu thun, Herren 
im Lande zu bleiben, und von dem Solde der Amirs und ben 
Bebrüdungen der armen Sindier zu leben. Die Amirs, welde 
mit den gehaßten Engländern einen Vertrag zur Stellung von 
Kamelen und, wie es ſcheint, auch über die Befegung mehrerer 


feiten Pläsge geſchloſſen hatten, erfüllten diefen, und wurden , 


nur zeitenweife zum Widerftand gegen die Engländer fortge: 
rifen, Endlih aber traten dieſe ernfter auf, rüdten vor Hei: 
berabad, und drohten miit augenblidlidem Sturm, wenn man 
nicht ihre Forderungen erfüle: dieſe beftanden in der Bezahlung 
von 27 Laks Mupien, in der Beſetzung mehrerer Feſtungen, 
namentlich Bukhor, und in der ftändigen Aufnahme eines Corps 
von 4500 Mann englifher Truppen. Die englifhen Befehls: 
haber wollten den Sturm nicht, weil fonft der Schaß der 
Amirs ald Prifengeld an die Armee vertheilt hätte werden 
müffen, und fpannten darum ihre Forderungen nicht gar zu 
hob, und die Amird wollten ſich natürlich nod weniger der 
Gefahr ausfegen, Alles zu verlieren; fo fam der Vertrag zu 
Stande. Ein Augenzeuge berichtet, daß die Maffe der Belud- 
ſchen in Heiderabad felbft zwiſchen 9 und 10,000 betragen habe, 
und diefe feven mach der Befegung der Stadt gegen die Amirs 
nicht minder erbittert gewefen, als gegen die Engländer, Na: 
türlih war aber ihre Wuth umfonft, denn die Engländer ſetzten 
ſich ſchuell zu feſt, als daß einzelne Ausbrüche ihnen bätten 
ſchaden Finnen, Indeß hatten doch die Engländer mitden einzelnen 
Scaaren, die keinem Befehl geborhten, ihre arge Notb, und 
entgingen ihr nur, indem fie am Indus in möglichfter Schnelle 
aufwaͤrts marſchirten. 

Mit welchen Schwierigkeiten ſchon dieſer Marſch beſetzt 
war, davon einige Proben aus der Correſpondenz der anglo— 
indifhen Journale. Go beißt es in ber Delhi Gazette vom 
3 April vorigen Jahrs: „die Straße zwiſchen Bukhor und Shi: 
tarpur ift vollgepfropft mit Beludſchen, die jeden Vorübergeben- 
den ausplündern, Aus Buthor wurde gefhrieben: „das 
ganze Land um Schitarpur ber ift in Waffen und die Belud— 
(den tödten Alles, was fie antreffen. Zehn bie 12 Tage lang 
war bie Verbindung zwifhen Bulbor und der Armee völlig 
durch bie Räuberfhaaren der Beludſchen unterbrochen.” Hiezu 
kam, daß die Bombapyarmee bei weitem nicht aus fo gutem 
Materialien befteht, wie die bengalifhe, Im die leßtere treten 
lauter Meine Landeigenthümer, großentheild aus dem Königreich 
Audh, und bigfe find meilt fehr zuverläffige Soldaten, die 
Bombapregimenter enthalten dagegen fehr viele Leute aus nie: 
derer Kaſte, umpuverläffiged Bolt, mas einen Eorrefpondentep 
zu der Aeußerung veranlaßte: „Die Bombausiemee ift ein wah: 
red Gefindel, das ſich allenthalben im Lande number zerſtreut;“ 
o fielen Hunderte durch die allenthalden herumſchweifenden 
Beludſchen. — 


Dieſe erkaunten nur allzu wohl, daß ihre Herrſchaft uber 
Sind factiſch zu Ende ſey, fo wie die Engländer feſten Fuß im 
Lande faſſen, darum thaten fie aus eigenem -Mutrieb alles, wag 
in ihren Kräften ftand, um bie Engländer zu beiäftigen. Dan 
bat den Amird Schuld gegeben, fie hätten das Volk aufgereizt, 
und bie angloindifhen Zeitungen enthielten manche Correſpon⸗ 
denzen, bie ſich über die Verrätherei- der Amits ſehr erbittert 
ausdrädten; allein man bat gar nicht nöthig, über Verraͤtherei 
der Amirs zu Magen, da der Grund der Erbitterung in der 
Maffe der Beludfhen lag, welche die militärifhe Wriftofratie 
von Sind bildeten, und das Ende ihrer Herrſchaft vor ſich faben, 
Das mag and mohl der Grund ſeyn, weßhalb bie Regierung 
mit den Amirs noch ſo glimpflib verfuhr, da fie troß alles 
Mißtrauens, welches fie gegen fi rege machten, immer nod 
am meiften geeignet waren, unter bem wilden Volke nah und 
nah eine gewilfe Ordnung zu handhaben. 

(Schluß folgt.) 


Die holländiſche Geſandtſchaft an den Mönig von 
Afhantee in den Jahren 1836 und 1837. 
(Bortfegung.) 

Ja ter Zmwijhengit waren- unfere Zelte aufgefchlagen, und 
als wir dahin zurüdfehrten, erhielten wir von dem König ein Se— 
ſchenk, beftehend im zwei Schafen, einem Schwein, fünfiig Dams: 
wurzgeln und drei Töpfen Palmmwein. Nun fegten wir uns in einem 
Halbfreis, ter General in der Mitte und die übrigen nach ihrem Rang 
zu beiden Eriten besfelben, vor unfere Zelte, um den Beſuch des 
Königs an empfangen, welcher auch bald mit feinem Gefolge erfchien. 
Die unterjten im Range drüdten den Bedienten die Hand, und jugen 
am ns vorbei, indem fie bei jedem Schritt bie Füße aneinander 
brachten, ſich verbeugten und mit der rechten Hand uns begräßten; der 
König Fam zulegt, von feinen Eflaven und einem Trupp Bewaffneter 
gefolgt, und reichte allen Offieieren die Hand. Nun begab er ih zu 
ber Stelle, wo er uns juerft erwartet hatte; bier wiederholten wir 
diefelbe Geremonie, und begeugten ihm unfern Danf für die Befchente ; 
die Bedienten und Neger von Elmina voraus, gefolgt von dem Afhan- 
tiner Gaboceör Voko mit feinen Fähndtichen, dann die Officiere der 
Geſandtſchaft, ver General zulegt. Nachdem biefe langweiligen Gom- 
plimentirungen ein Ende genommen hatten, kehrten wir in unfere 
Zelte zuräd, und ſchickten dem Bürften einige Geſcheuke, befichend in 
zwei Baar Fattunenen Paantjes (Tücher), jeves von 14 bis 16 Ellen; 
einigen Schnüten Korallen, ein paar Kannen Rum, einigem Tabaf und 
bolläntijpen Pfeifen, worauf Se. Hopelt nochmals erſchlen, uns feinen 
Dank zu begeugen. 

Diefes Krom unterſcheidet ſich ſeht vortheilhaft vom den übrigen 
durch bie Sauberleit ber Wohnungen und bie Reinlichkelt per Bewohner, 
Seine Bevölkerung beirägt etwa 800 Seelen; es hat lange,’ gerade 
und breite Straßen, in melden wir jeboch zu unferer höchſten Bes 
frembung weder Thüren noch Benfler an den Wohnungen fanden, 
fondern nur alle 20 oder 50 Schuh einen [malen Gang jwifchen den 
Wohnungen. Wenn man biefe paffirt, kommt man in eine andere 
ſeht enge, mit der erften parallel polſchen ven Hänfern laufende Strafe 
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and hier findet man die Thären umb Denker. Diefe Bauart hat man 
wahrfheimlih angenommen, um fih gegen bie Winbrüce der in der 
Malt herumfchwärmenden Raubthiere oder gegen feindliche Meberfälle 
zu fichern. Im ver Nähe dieſes Aroma ſah man einige Spuren von 


Aderbau, Maisfelder und Bananenpflanungen — 


Den folgenden Morgen reisten wir um 9 Uhr von hier ab, unb 
famen gegen 10 Uhr bei dem Krom Afrofoo an, wo die Einwohner 


ans mit dem Abfenern ihrer Blinten bewillfommten. Hier ſchienen 


die Meiber fi mehr Über unfere Ankunft zu freuen, als diefes in den 


‚früger von uns beſuchten Drten der Fall war; fie tanzten und fprangen 


um uns ber, und viele von ihnen boten uns Früchte zum Befchen? 
an, Bon tem Oberhaupt erhielten mir einige Töpfe Palmmwein und 
einen Gabriet. Bon hier bis Tuacua lief der Weg theilweiſe länge 
Hügeln, machte jedoch, ba er nicht wie bie andern Streden ausgehauen 
mar und wir alfo zu Fuß geben mußten, unfere ſchon in den Balanfins 
beſchwetliche Reife hoͤchſt unangenehm uud ermüdend, und war Urſache, 
daß wir erſt um vier Uhr Nachmittags in dem Krom Baintey anfamen, 
Beil der Gaboceör diefes Dorfes chen abwefend war, blieben wir von 
den üblichen langweiligen Begrüßungserremonien verfhont; bie Zelte 
waren in Kürge aufgeſchlagen, und fobalb wir unfere Mahlzeit eine 
genommen hatten, legten wir uns nieder, um von den Beſchwerden 
per Tagesreife auszuruhen. Leiber fahen wir uns in unferer Hoffnung 
getäufcht, indem es die ganze Nacht heftig regnete und flürmte, und 
»as Brüllen der Tiger, Leoparden und anderer milden Thiere, die 
anfere Zelte umfhwärmten, uns am Schlafen verhinterte, 

Den 10 Januar reisten wir nad dem 5 Etunden weiter gelegenen 
Krom Ian Gomabie, der Reſidenz des Königs von Aſſim. Als wir 
uns biefem Drt näherten, famen uns einige Neger entgegen, um uns 
zu begleiten, Etwa 500 in adıt Truppe vertheilte Neger liefen unter 
dem Abfeuetu ihrer Gewehte und mit einem fürchterlichen Geſchrej hin 
und her. Nachdem wir einen Augenblif Halt gemacht hatten, gingen 
wir in ver oben beſchriebenen Ordnung an bem König vorbei, ber uns 
in einem Gebüſch unter Eonnenjhirmen von feinen Sroßen umtingt 
erwartete. Alsvon unferer Seite vie Begrüßungefeierlickeit abgeläufen 
war, ſehten wir uns eima hundert Schritte von ihnen entfernt nicher, 
um jegt auch die Bewillfommuung bes Fürſten ju empfangen, der mit 
jeinemm Gefolge in utun Abiheilungen, in Zwiſchenräumen son vier 
bis ſeche Minuten, erfchien, um uns zu begrüßen, Er. Hoheit Fam 
zulegt, umtlagt von einer großen Anzahl Sflasen, in buntfarbigen 
Jaden,. vie mit Schellen bejegt waren. Gin Setifchpriefter und eine 
Triefterin, mit ganz bemaltem Oberleib, folgten ibm. Während der 
Geremonie fuhr der bewaffnete Trupp fort mit dem Hins und Herrennen, 
vem Singen and Abfeuern von Flinten, und das Volf tanzte und fang 
nach dem Taet unferer Muſik. Kaum waren auf diefe Art die gegen— 
jeitigen Gomplimente beentigt, ald wir eingeladen wurden, In ein dazu 
beftimmtes Haus zu treten, wo wir bie Kleider mwechlelten und bie 
Geſchenke des Königs in Empfang nahmen, welche in einem Gabriet 


und einem Vorrat} Bananen befanden, wogegen wir Sr, Hoheit einige‘ 


— — — — — — 


oftindiſche Tücher, ‚Rörallen, einige Flaſchen Rum, Pfeifen und Tabak 
fchenften, Darauf beſuchten wir ben Fürſten im feiner Bohnung, und 
fanden ihn in einem feines Innern Gemäcer mit vier feiner Großen 
und zwei Spregerm. Der Zweck unferes Beſuches war, ben König von 
ber Unmahrheit bes Gerüchte zu Äberzeugen, daß zu Elmina ein Hol 
ländifcher General mit.einer großen Anzahl Dfficiere angelommen fey, 
um bas Bolf von Affim zu befriegen und zu vertilgen, welchet Gerücht 
son einem fi bei uns in Gewahrſam befindlichen Afbantiner Eflaven 
ausgefirent war, Diefer Palabber (Gonferenz, fiche Ausland 1859, 
Eeite 1227) währte piemlic lange, und gab unferem Gefährten, tem 
Aſhautiner Gaboceer Poko, mehr als einmal Belegenheit, uns feine 
biplomatifchen Talente zu zeigen. Man konnte jedoch nicht zu einem 
Nefultat gelangen, und wir fehrten alſo unverrichteter Sache zu unfern 
Zelten guräd, Kaum waren wir hier angefommen, als der Färft mit 
einigen feiner Großen erfhirn, um und einen Recruten anzubieten, 
welcher gegen eine Summe von zwei Ungen Bold (so fl.) für ben 
bolländifgen Dienft angenommen wurde. Hier erfuhren wir zum 
erftenmal, mie ſchwer es it, mit dieſen Menſchen den Werth des 
Bolves zu berechnen wegen ihrer endlofen Ghicanen über Gehalt und 
Gewicht. Auf den Abend Inden wir Se. Hohrit ein zu einem Glaſe 
Punſch. Er fam mit einigen feiner Großen und acht Diufifanten, die 
anf Trommeln, ausgehöhlten Elephantenzaͤhnen oder Bäffelhörnern, 
und mit Riefeln gefüllten Kürbiffen fpielten und mit unfern Mufitanten 
einen Weltfampf unternehmen wollten. Diefer fand flatt, und Hatte 
das Geſtändaiß bes Königs zur Folge, daß er jeht einfehe, wie feine 
Mufit, welche ihm bis jegt fo überaus herrlich vorgefommen fey, der 
Namen einer Muſik gar nicht verdiene; jeine Leute erhielten auch ben 
Befehl, für diefen Abend ihr Talent ruhen zu laffen. Sehr beluſtigte 
uns bei diefer Fete bie eigene Art, auf melde der Cabocekt Polo 
feinen Sklaven ihren Antheil an dem geliebten Punſch jatheilte. Statt 
ihnen nämlich aus einem Gefäß zu trinfen zu reichen, lieh er fie nebens 
einander im einer Reihe ſtehend alle zugleih den Mund thormweit aufs 
ſperren, als ob fie ein fürdterlihes Seheul anfimmm follten, un» 
nun nahm er felber den Mund roll Puuſch und forigte ihn aus jiems 
lichtt Entfernung feinen Jungens in den Rechen, ohne dap Fin Tropfen 
verloren ging, und mit einer Seſchicklichkeit, welde auf eine fleifige 
Mebüng dieſer Kunft fliegen Tief. Während bes Beſucht war bie 
Hige unerträgli geworden, indem bie ganze Bevölkerung bes Rroms 
und der Umgegend fi vor unfern Zelten eingefunten hatte, und zum 
Theil fogar in biefelben burchgetrungen war. Nach dem Aufbruch ber 
Säfte vermißten wir aus einer Reifecaffette einen ſchönen kryſtallentn 


Vecher, welder wahrfheinlih von einem der @ingebrungenen entfremtrt 


war. Es wurde dem König Anzeige davon gemacht, welcher verfprad, 
fogleih eine Unterfuhung zu veranftalten und ben Thäter ausfindig zu 
madhen, Gine Etunde fpäter wurde ber Becher. wirflich zurückgebracht 
mit der Nachricht, daß der Dieb feine Strafe, melde in dem Abſchutiden 
beiter Obren befand, bereits erlitten habe, 

(Bortfegung folgt.) * 
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Die Miffionen in Wenfeeland. *) 


In der 5Iften Nummer bed „Auslandes“ ift ein Aufſatz 
aus englifhen Blättern eingerüdt, der, obgleich er den Miffio: 
nären arg mitjpielt, dennoch ihnen dem guten Dienſt erweifet, 
das Publicum auf die fteigende Wichtigkeit des Miſſionswerks 
aufmerkfam zu machen, und den wahren Sachbeſtand and Ta: 
geslicht zu bringen. Der Aufſatz bat fchon eine autbentiiche 
und fehr volftändige Wiberlegung im der Allgemeinen Zeitung 
(unterm 10 und 11 Mai, Beilage)-bervorgerufen, und indem 
ih auf diefe Widerlegung ernitlih verweife, will ich bier mır 
noch einige Bemerkungen kurz und einfah hinzufügen, um die 
wabrbeitliebenden und philanthropiſchen Freunde ded Nudlan- 
des in den Stand zu fegen, ſelbſt zu urtheilen, was fie von 
jenem engliihen Aufſatze zu denken baben. 

Im Auffage beißt ed: „Im Jahre 1837 erklärte ein Ka: 
tebet vor den Lords, daß die Miſſſon im Meufeelaud Lände: 
reien von folher Ausdehnung gefauft hätte, daß ein Strid 
berfelben 15 (englifhe) Meilen lang ſey, andere Laufende von 
Morgen enthalten. Ich babe diefe Ländereien nicht als „Au: 


genzeuge“ gefeben und gemeffen, was jener Katechet gethan baz 


ben muß, wenn wir ibm ganz ®lauben beimefen follen; — 
aber wer nur etwas von den Miffiondangelegendeiten weiß, 
dem ift wohl befannt, daß es ein ſtehdendes Grundgeſetz ber 
Ehurd: Miffionarp : Society ift, welches jedem Jahresberichte 
der Geſellſchaft vorgedruct wird, daß fie jedem ihrer Miffiondre 
gerade. fo viel Gehalt gibt, ald für ihn noͤthig ift, um nit 
durch Nabrungsforgen von Erfüllung feiner wichtigeren Pflichten 
abgehalten zu werden, und daß fie eben deßwegen aud ihren 
Mittwen eine Penfion gewährt, und für die Erziehung ihrer 
Kinder bid zu einem gewiſſen Lebensalter forgt. Diefe Gehalte 
und Penfionen find fehr verfchieden, nad der größeren oder ge: 
ringeren Theure der Lebensmittel u, f. w. in den verſchiede⸗ 
nen Zändern, wo der Miifiondr bingefandt wird. Um daber 
ihre Kinder zu verjorgen, bat die Geſellſchaft ihren Miffionären 
fiherli fein Geld zum Ankauf von „Provinzen bemilligt. 


*) Bon einem beutfchen Mitglied ver Church-Missionary-Society 
eingefandt, 


Mber eine bekannte Thatſache ift, daß, außer den orbdinirten 
Miffiondren, aub Laien und Katebeten in jene Länder gefen: 
det werden, welche Landbau oder Handwerke treiben, um den 
Eingebornen Beſchaͤftigung und Unterhalt zu verfchaffen, fie 
um fih berum in Dörfern zu fammeln, fie zu civilifiren und 
zum Ehriftenthume zu bringen. Dasfelbe haben die Miffiondre 
der Brübdergemeinen feit mehr ald einem Jahrhundert auch ge: 
tban, und mit anerfannt fegendreihen Erfolgen. Der Verfaſſer 
des Aufſatzes fagt, daß dur diefen Ankauf von Ländereien 
für die Kinder der Miffionäre die Gefelihaft das Zutrauen 
bed Publicums verloren babe, und ihre Einnahme fi mit je: 
dem Yabre vermindere, aber bie Grundlofigkeit diefer ganzen 
Bebanptung iſt fchlagend dargethban durch die Thatſache, daß 
ibre Einnahme in dem legteren Jahren, feit Flattd Denuncia: 
tion, im Steigen war, und daß in der öffentlihen Yahresver: 
fammlung im Mai dieſes Jahres die Einnahme von 75,877 
Pd. Sterl., was fie im Jahre 1838 war, zu 104,000 Pfd. St. 
geftiegen ift, eine größere Cinnabme, ald die irgend einer an: 
dern englifhen Miſſtonsgeſellſchaft! 

. Ferner fagt der Verfaffer: „Die Direction (Ch. M. Soc.) 
bat beichloffen, ein geiftlihed und ein weltliches Mitglied als 
Commiſſare nah Neufeeland zu fhiden, um über den Stand 
der Dinge zu berihten. Uber die iſt ein weitausſehendes 
Mittel, und es iſt weit wahrſcheinlicher, daß die Megierung 
dem Sapitän Hobion Befehl geben wird, die gefammten Zand- 
ankäufe der Miffionäre für illegal zu erklären 1c.,” oder mit 
andern Worten: der Verfaſſer dieſes Auffages und eine gemtffe 
Partei wünihen, daß die Negierung die Miffionäre ohne alle 
Unterfuhbung durch einen Mabtiprub ibrer bürgerlichen 
Rechte berauben, und fie (lieber gar gleich) für vogelfrei erkla— 
ren möchte, damit die babfühtigen Seefahrer und Eoloniften 
fo redt ungebindert unter den armen Inſulanern mütben, fie 
mit Bluthunden begen, mit Kartätien niederſchießen und ihre 
Ländereien an fib reifen könnten! — Mer Krohns unmwibder: 
leglih :autbentifhes, intereffantes Werkhen über die Mif: 
fionen in Polnnefien leſen will, wird fib zur Genüge 
überzeugen, welcher fdreienden Ungerechtigkeiten die Pflanzer 
fib gegen die Infulaner, und welder Galummien, felbft durd 
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einen untergeſchobenen Brief, fie ſich gegen die Miffiondre ba: 
ben zu Schulden fommen laffen. Die gegenwärtige Anklage ift 
nur eine neue Edition jemer Lügenberichte, 
„&ie’ (die Church.Missionary-Sodiety) ftebt, troß ihres Ti⸗ 
teld, außer alem Verhaltniß mit der anglicanifhen Kirche, und 
erfennt die Autorität der englifhen Erzbiihöfe nicht an.’ Wer 
aud nur das Geringſte von der Rhenius'ſchen Streitigkeit mit 
der Befellfpaft gehört oder gelefen hat, weiß, daß die Church⸗ 
Miffionarp« Societh treu und gewiſſenhaft die Autoritaͤt der 
englifhen Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe anerlennt, und eben befwe: 
gen den Miſſionäͤr Rhenius, ungeachtet feiner von ihr felbit 
anerfannten anderweitigen ausgezeichneten Cigenihaften, ihres 
Dienftes entlief, weil er die Autorität der anglicaniihen Bi: 
ſchöfe nicht anerfennen wollte oder konnte. 
Die Miflionäre können ſicher ſeyn, daß ihnen, troß ded 
Fanatismus, der fie bisher mit einem Heiligenſchein umgab, 
auf die Finger gefehen werden wird ...“ 
fändniffe, daß fie zeit her mit dem Heiligenihein umgeben 
waren, erbellet, daß der Verfaſſer entweder von den frühern 
heftigen Anllagen von Seite der Seefahrer und Goloniften gar 
nichts weiß, und eine Mäglihe Unbelanntſchaft mit dem Gegen: 
ftande, worüber er fchreibt, verräth, oder daß er jene Auflagen 
ald Salumnien anerkaunt hat, und an diefe nicht wieder zu ers 
innern wagte, — Weiter unten fagt er: „Dazu kommt, daß 
die fatholiiden Miffionäre einen Ehrgeiz, die Krone ded Mar: 
torerthums zu erlangen, befiten, von dem die verheuratheten 
Miffionäre der proteftantifhen Kirche ziemlich frei find.” Ob⸗ 
gleich ih ein Proteftant bin, fo ergreife ih dod mit Freuden 
dieſe Gelegenheit, meine Ueberzeugung auszuipreben (was ich 
aud ſchon anderswo im Drud und mündlid gethan habe), daß 
viele römifch:fatholtihe Miſſſonare fih aus wahrer Meligiofitat 
und reiner, ungebeucelter Menfhenliebe dem Maärtprertode 
bingegeden haben; aber der Verfaſſer dieſes Aufſatzes ſcheint 
gar feine Idee zu haben, daß es Menfhen geben fann, bie aus 
reiner Liebe zu Gott und Menihen, aus inniger Ueberzeugung 
von der Göttlihkeit und den fegendreihen Wirkungen des Ehriften: 
thums für Zeit und Ewigkeit irgend etwas unternehmen und 
wagen innen, — er mittert überall nur Ehrgeiz oder Hab: 
fuhrt. — Doc genug! 





Beludſchiſtan. 
2, Neuere Berhältniffe. 
(Sch Inf.) 

Anders war die Stellung zu dem Chan von Kelat. Die 
Engländer find nichts weniger als aufrichtig über ihre Verband: 
fungen mit diefem. Gemiß ift, daf Sir U. Burnes und ein 
Eapitän Simpfon, bald naddem die Brüde bei Schikarpur über 
den Indus geſchlagen worden war, fi zu dem Chan von Kelat 
verfügten, und mit diefem über die Lieferung von Lebensmitteln 
unterbandelten. Allein es gebt aus allen Umftänden hervor, 
daß and noch ganz andere Dinge zur Sprade famen. Ein 
Drief in der Delhi Sazette vom 10 April befagt: „eine fehr 


Aus diefem Einge: . 


günftige Webereintunft iceint mit. dem Chan von Kelat ge 
ſchloſſen worden zu fen, und die Plünderungen in der Näbe 
bed Kagers haben..fo ziemlich aufgehört.” Diefe Nadgiebigteit 
des Chand vom Kelar ſcheint imdeh durch eine andere Nat: 
giebigleit von Seite. der Engländer ausgeslihen worden zu 
feyn, indem der Chan von Kelat verlangte, daß bie emgli- 
ſchen Truppen nicht ihren Weg über Gondama nehmen follten. 
Dieß wäre der nähfte Weg von Larkhana nah Dadur geweſen, 
und der dortige Paß ift für Mensen und Pferde gangbar, 
denn der Ehan von Kelat zieht, wie früher ſchon erwähnt, im 
Spätjahr nach Gondama, um dort die kälteften Wintermonate 
zuzubringen, und dieß geſchieht jedesmal mit großem Gefolge 
Dennoch melden alle Berichte der Engländer aus der Zeit des 
Hinmarſches, man babe ben Paß von Gondawa „impraktikabel“ 
gefunden. Auf dem Rückmarſch aber, ald Mihrab Chans Weite 
genommen und er ſelbſt gefallen war, zogen die Engländer ohne 
Schwierigkeit hindurch. e 

Die Tauſchung über Mihrab Chan dauerte nicht lange. 
Schon in einem Briefe aus Kwettah vom 10 April beißt es: 
„Sir U. Burnes und Sapitän Simpfon find fo eben aus Kelat 
zurüdgelommen; fie haben fein Korn mitgebracht, fheinen aber 
der Auſicht, daß ihre Unterbandlungen und mit nächſtem wel: 
des verihaffen werden. Ich vermuthe aber, dab Mihrab Chan 
fie hiuters Licht geführt hat, und daß mir nicht einen Sad voll 
befommen werden.’ Bald wurden die Beweiſe, daß er bie 
Engländer bintergehe, mannichfacher, und ein im Aflatic Jour. 
(Detober 1839 p. 102) erwähntes Gerücht befagt geradezu, man 
babe Briefe von Mihrab Chan an die verfchiedenen Beludſchen⸗ 
bäuptlinge aufgefangen, worin er fie aufforderte, die Engländer 
auf ihrem Marſch fo viel möglich zu beunrubigen. Daß dieß 
in vollem Maaße geſchehen ift, leidet keinen Zweifel, und es 
ift nur zu verwundern, daß nicht bie Wngriffe im größerm 
Maffen geihaben, wo bödft wahriheinlih ganze Megimenter 
aufgerieben worden wären, Die Engländer befanden ſich indeß 
nichtödeftoweniger in einer fo übeln Tage, daß fie Alles geduldig 
dinnehmen mußten, und ſich der läftigen Angriffe nur fo gut 
ed gehen wollte erwehrten. 

Sie durften nicht zögern: der geringfte Aufenthalt konnte 
ihnen Berderben bringen, defbalb war ihr einziges Beſtreben, 
nur ſchuell möglihft vorwärts nah Candahar zu kommen, ſich 
dort auszuruhen, die Armee wieder möglichft in Ordnung zu 
bringen, und dann den Hauptmarfch gegen Sabul anzutreten. 
Die Beitrafung Mihrab Chans ward auf den Rüdweg ver: 
fhoben, and wir lefen deßhalb fhon in einem Schreiben aus 
Sabul vom 12 Auguft: „Die Bombap:Truppen werden im 
nähften Monat aufbregen, und über Eandahar gegen Kelat 
marfhiren, um Mihrab Ehan zur Vernunft zu bringen oder 
ihn zu verjagen.” «(Mfiatic Jour., Det. 1839, p. 286.) €o 
geſchah ed auch. Nah dem Bericht, den Generalmajor Mill: 
fhire aus feinem Lager von Kelat unter dem 14 November 
abftattete, erhielt er in Cabul vor feinem Abmarfh am 17 Sep: 
tember den Befehl, Mihrad Chan von Kelat wegen feiner offen: 
fundigen Feindfeligfeiten während des Feldzugs abaufegen. Am 
13 Nov. erfdienen die Engländer vor dem Fort, dad von mehr 
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als 2000 Dann befept,‘ und von Mihrab Ehan ſelbſt verthei⸗ 
bigt war, Die Engländer bereiteten ſich fogleib zum Sturm, 
einige Höden, werde den Eingang ind Wort beherrfcten, 
- wurden genommen, und dann dad Thor eingeſchoſſen. Die 
englifhen Truppen drangen ein troß eines heftigen Widerſtan⸗ 
des, und drängten die Belagerten in bipigem Kampfe zurüd 
bis zur Eitadelle. Hier war der Wiberftand am hartnaͤckigſten, 
denn Mibrab Chan, umgeben von feinen Hanptlingen, ſocht 
bier in eigener Perfon, und fiel and, nebſt ſechs anderen vor- 
nehmen Belnbiden, mit dem Säbel in ber Fauft. Unter den 
Gefallenen. waren vier Slanhäuptlinge, Sirdars; ihre Namen 
Äind-in dem Bericht des Generals Willihire aufgeführt, und 
fie gehören, wie ed ſcheint, alle dem Brabuivolt an, zwifcen 
dem und den Belubihen die Engländer in ihren neuern Berich- 
ten durchaus feinen Unterfhied gemacht haben, Die Schreib: 
art des Berichts ift verderben, vergleicht man fie aber mit Pot: 
tingerd Aufzählung der Stämme, fo waren ed die Mingulls, 
Sehris, Scherwaris und Schahoſeis. 

Keiner von allen den Unführern batte Parbon annehmen 
wollen, und die Engländer waren über den trotzigen Muth, 
den fie zeigten, nicht wenig erftaunt; 400 Beludſchen follen im 
Fort gefallen, und 100 Mann gefangen genommen worden fepn, ber 
Reit, den einige noch, wohl übertrieben, auf 2000.angaben, ent: 
floh. Die Engländer waren genöthigt geweſen mit dem Angriff 
zu eilen, bean Mihrab Chaus Sohn zog von Nufht heran mit 
einer Verftärtung, bie wadrſcheinlich die Einnahme der Zeitung 
bebeutend erfämwert hätte. Der Chan hatte Wohl feine beften 
Schäbe mit feinen Frauen fortgefendet, dennoch aber fanden 
ſich no 10 Laks Mupien, melde ben Stürmenden ald Prifen- 
geld anbeimfielen. Die Engländer fäumten nicht, einen Ber: 
wandten ded gefallenen Chans, der fih ihnen in die Arme ge: 
worfen batte, als Cham an des gefallenen Mihrab Stelle ein: 
äufegen, 

Mittlerweile find fie emfig- befhäftigt, das Indusland in 
Ruhe zu bringen. Sie baden einen neuen Bertrag mit ben 
Amird von Sind gefcloffen, ber den Handel anf diefem Strom 
erleihtert, und die Amirs verftehen fi jept zu Allem, da eng: 
liſche Belagungen in ihrem Land liegen, und man ihnen den 
größten Cheil ihrer aufgebäuften Schahe gelaffen hat. Der 
englifhe Eommanbant zu Bukhor ift ausnehmend thatig, die 
Maubereien zu unterdrücken. Die Bombay Times vom 31 
März melden, daß die pländerungsfüctigiten Beludſchen- (ober 
webrfheinlihd Brabui:) Hduptlinge fih in fiherm Gewahrfam 
zu DBulbor befänden. Wndrerfeits hat man aus einigen Be: 
Iudfhenftänmen. eine Urt Poligeicorpd gebildet, welche das 
Land, namentlich auf ber Straße von Schifarpur nad Kwettah 
unaufbörlih durchſtreifen.) So gelingt es ihnen, in dich 
Land allmaͤhlich Ruhe und Ordnung zurüdzuführen. Schon 
auf dem Hiumarfhe nach Afghaniſtan außerten mehrere Dffi: 
eiere die Anfıht, man fönnte wohl einzelne Belubihenbäupt: 
linge gewinnen, und fie ald Schuß gegen die andern gebran: 


*) Sie werben in ben anglesinbifchen Blättern „Bolan rangers“ 
genannt, da fie hauntfächlich auch für die Sicherheit bes Bolans 
vafles zu forgen haben. 


hen. Nach diefer Anfiht ift man jeht verfahren, und bie 
Meife am Indus aufwärts und bis mach Kwettah feine fait 
feine befonderen Gefahren mehr darzubieten, fo bdeſchwerlich fie 
namentlih wegen Waffermangel auch immer nob iſt. Geben 
die Engländer einem Theil der Beludſchen Gold, und beuügen 
fie deren friegerifche Neigungen zu ihren Zwecken auf eine ver: 
ftändige Weile, fo können fie, da fie gelernt haben, ſich nicht 
unnötbig in die innern Verhaͤltniſſe folher Stämme zu mis 
ſchen, bald die Mehrzahl auf ihre Seite bringen, und Die äbri- 
gen durch Furcht in Schranfen halten. Für unfere geographi- 
{he Kenntnip dieſer Länder und Stämme geht dann gewiß bald 
ein neues Licht auf. 


Der Stamm der Cſchongs, 
der im Norben von Tfehantaburi wohnt, hat bir hohen @ebirge in 
Befis, melde den Siamefen ungugänglih find; bas haben fle mit ben 
Kariern gemein, von denen fie fich übrigens in allen andern Beyiehungen 
fehr mnterfcheiten. Es fcheint ſchwierig, ven Urfprung ber Tichong 
anzubenten; ihr Name bedeutet in ber flamefifchen Eprade Durchgang, 
Enapaß, Schlucht. Die währſcheinlichſte Meinung if, daß biefer 
Stamm rin Haufe flüchtiger Stlaven verſchledener Nationen gewefen, 
die ſich mach und nach in die Gebirge flüchteten und in ihren tiefen 
Wäldern Freiheit fagten, DieBerfpiedeupeit, die man in ber phyfifchen@on« 
fitution ber Tſchong bemerkt, weist eine Mifhung der camborfhanifchen, 
lapeifchen und flameflfchen Mare nach. Baft alle ſprechen und verfichen 
das Siameſiſche; aber fie haben noch auferbem eine befonbere Sprache, 
bie ſehr oh in und einige Mebnlichkeit mit der von Cambodſcha bat, 
Genau gefprocen, ſiad bie Tfchong unabhängig ; buch diejenigen, welche 
neben den Siameſen wohnen, bezahlen ihnen Tribur in Bauholz, 
Wade, Garbamon uw. f. w., aber aus bem Innern wärbe fein flante- 
fiicher Diandarin wagen, Tribut zu holen, weil die Tſchong die Schlucten 
und Gngpäffe der Gebirge bewachen, und Niemand zu ſich laſſen, als 
bie Meinen KRauflente, von denen fle nichts zu fürdten haben. Der 
Biſchof Pallegeir hat anf feiner Reiſe mach Tſchantaburi nichts Sicheres 
über ihre Religion erfahren fünnen, bie in Verehrung ber guten und 
böien ®enien zu beftehen ſcheint. Water denen, welche an der fiames 
fiiden Bränze wohnen, haben mehrere anf Autrieb einiger Mächtigen 
Zalapoinen die Heligion ders Sommana Khodom angenommen, unb 
haben fid Heine Pagoben und Bögenbilder gemadt. Diefe verbrennen 
ihre Toten, jene ‚begraben fl. Die Tſchong des Innern geboren 
einem König, der unumfchräufte Macht onsübt, und die Beobachtung 
der Gefege und Gebräude bewacht. "Diefe Geſehe follen fehr fireng 
nad bie Vergehen nicht häufig ſeyn. Wenig Berfonen find Fühn genug, 
zu den Tſchong zu geben, ta fie bie Bieber fürdten, von denen bit 
jenigen angegriffen werben, bie durch ihre dunkeln Wälder reifen. 
Hiedurch leben fie von den Karlern, Gamborfhanern und Siamefen 
völlig getrennt. (Echo du Monde Sarant som 5 Junius.) 


Die holländifche Gefandtfchaft an den König von 
Afhantee in den Fahren 1836 und 1837. 


(Fortfegung.) 
Den folgenden Morgen um 6 Uhr verliefen wir Jan Comadie. 
Da der Weg ſehr uneben und mur theilwelfe in dem Geſtrüpp aus 
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he war lamen wir nur langfam vorwärts. Jenſeits ber Krome 
' Rolawafft und Anjsrabtiem palfirten wir ein Bläßchen, das ein reipenhes 

pol; Semäffestd,. und deffen Ufer von den fhönften Bäumen, die wir 
ey gefehen Hatten, befcpattet wurden. Ueber die Heinen nur aus 
u8.bi6 10 Bütten beſte henden Rroms Etjuma, Gyanafie und Jowerom 
‚erreichten mir gegen 2 Uhr Nachmittags Manfan, einen anfehnlihen 
Slecken von 7 bis a00 Einwohnern. Mir begaben uns, nadhbem bie 
ühlichen Geremonien ſtattgefunden hatten, zu dem Gaboreör, und ſuchten 
ihm ebenfalls die Umgereimiheit des auch hier von bem Stlaven in 
Umlauf gebraten Gerüchte zu bemeifen, allein mit keinem beſſern 
Erfolg als zu Aſſim. Deßhalb empfahlen wir uns dem Waboceöt, 
nahmen unfere Mahlzeit und legten uns zeitig zur Rahe, um den 
folgenden Morgen früh aufbrechen zu Fönnen, welches um 6 Uhr 
geſchah. Den ı2, 15 und 14 paffieten wir auf meilens fehr bes 
ſchwerlichen Wegen eine Anzahl Aroma, ohne daß uns irgend eimas 
Bemerkeuswerthes begeguet wäre, und waren froß, als wir ben ı% 


dee Abende zu Beaffou anfamen, wo wir in dem gleichnamigen Bluf’ 


die Gränge von Aſhantee vor uns hatten, welde wir ben folgenden 
Morgen überfehritten. Bon hier an war überall ein 16 Schuh breiter 
Meg für die Seſandtſchaft gebahnt worten, eine Borforge, morüber 
wir uns ſchon bei der erſten Tagereife auf Hihantiner Gebiet ſehr zu 
freuen Urſacht hatten, da ber Wald, durch welchen der Weg lief, Dicht 
verwachfen unb der Boben fiellenmeife ſeht ſumpfig war. Diefen Tag 
“famen wir durch bie Aromsd Apetja und Mtovlati, und übernachteten 
+ gu Gffelman; ven folgenden, nad einem fehr beichwerlichen Marſch, 
ga conferam, ten 17 an Toman, den ı9 zu Afanfawaffie, ven 18 
gu Amafor und den 20 zu Gbuabin, Ju allen Kroms, durch die unfer 
Meg uns führte, wurden wir mit denfeiben Herzlich gemeinten, aber 
langweiligen Breuntfihafts» und Ührenergenguugen empfangen. Go viel 
wir davon urteilen fonuten, ſchitn uns bas Land ziemlich ſtark bevöls 
Bert zu ſeyn; die Wegetalion war aber bei weitem fo Appig und fehön 
nicht, ala ia den Gegruden jenfeits des Prafion s Blaffer. 

Zu Eduabin erhielten wir einen Botſchafter des Königs von 
Aſhantee, welcher uns herzlich auf feinem Gebiete bewillfommte und 
Saßrurtionen für den Gaboreör Polo mitbradte, Kurze Zeit mach 
unferer Ankunft bemerften wir eine große Bewegung unter der Be— 
vdlferung, und einige Weiber, bie aus ihren Wohnungen eilten,. Später 
erfuhren wir, baf der König von Rofofor, ver höchſte Verwalter bes 
Reihe nach dem König von Aſhantee, geitorben war, und be die 
eben erwähnten Weiber feinp Berwandten fegen. Bald darauf erſchlenen 
zwei Neger mit grünen Zweigen, um ten Hals und großen Meſſern in 
ben Händen in dem Krom, und hielten eine allgemeine Hausſuchung, 
am die jenem König gehörenden und entflohenen Haven einzufangen 
und zu ſchlachten. Man fagte uns, daß in dem Krom Bipolfe, mo 
wir vor einigen Stunden Halt gemadt und wo Ne Einwohner ſich 
herzlich mit Tangen nach unferer Dinfif beluſtigt hatten, fhen eima 
60 Perfonen umgebracht und die Übrigen entfloben waren, Gruabin 
mit den darin befindlichen SHaven war ein Gigentbum jenes Königs, 
und noch denfrlben Abend wurden 40 Sklaven gefangen genommen, 
um bei feiner Leichenfeier geopfert gu werden, Des Nachts um ı Mbr 
langten einige Mihantiner Greht und Hofbeamten an, und benschrich« 
tigten uns im Namen St. Hoheit, dab er wegen bes Ablebens feines 
erſten Unterthans verpflichtet wäre, mit feinem gamjen Hof unt den 
übrigen aus allem ®egenden des Reicht für unfern Empfang berbeis 


‚ Verhinderungen hatten jur Bolge, 


‚gefommenen Großen bie Hanptflatt Gommäffe zu »erlaffen und fd 


yur Briwohnung der Leichenfeler wach Koloſoe zu begeben. Den fol 
genden Tag hörten wir, daß das ‚Gefolge die Hauptſtadt bereits vers 
laffen. babe, und über Gbnabin, wo wir ums befanden, nah Kokofoe 
gereist fey. 

Diefes Errignib amd anbere-am Hof vom Aſhantee vorgelommene 
deß unfer Aufenthalt gu @puabin 
vom 20 Januar bis zum 10 Bebrnar währte. Täglih Famen Bet- 
ſchafter von dem König, um ſich nad unferem Befinden gu erkundigen 
und uns ein Schaf und Palmmein zu bringen. Den 35 Jannar lief 
der König uns wiffen, daß er auf bem Wege nach Kokofoe wäre. Den 
2s fertigten wir unfern Dolmetfcher und ben Gtodträger von Eimin« 
mit einer Kiſte weißen Zucker, einer Kite Wachellchter, einigen Pfund 
Thee und einem porcellanenen Therfervice ala Seſchtuke an Er. Hobelt 
nad Kolofoe ab. Bei ihrer Zurückkuuft Äberbrachten unfere Abgeord⸗ 
neten die micht ſehr froße Nachricht, daß wir wenigftens noch sehn 
Tage an tiefem elenden Orte wärben.bleiben müffen. Den 25 mußten 
wir wegen eines hier fogenannten Travabo (Tornado?) (Orfan-mit heftigen 
Gemittern und Plagregen) umfere Zelte verlaffen und in einer Hätte eine 
Zuflucht fuchen, wo unfere Fiminaer Balanfin » und Bagageiräger und 
Abends eine Serenabe mit Tany braten, die bis in bie ſpäte Macht 
fortgefegt wurbe, une woran allmäplic die game Beodlkerung Theil 
nahm. Der Rönig mochte am Ende eingefehen haben, daß der Auf⸗ 
enthalt zu Eduabhin uns eben nicht fehr angenehm ſeyn Fonnte; er 
üserrafchte ums wenigiiens den 29 bes Abends mit einem hübſchen 
Gefchenf, beſtehead im ſecht jungen Mäsden, alle von feiner Familie, 
welche er den Öffieieren ſchickte, in der Hoffnung, wie feine Botfchaft 
lautete, daß dieſelben nus zum’ Zeitvertreib und zur Brluftigung wihrben 
dienen Finnen. Eile wurden gu uns geführt in einem frierliben Auf⸗ 
zug mit Baden, webei fih ı20 Sklaven mit Bananen, Dams und 
Valmwein befanden, Den andern Diorgen liefen wir Sr. Hoheit 
unfern Dank bezeugen, und ſchidten ibm nad eine Kite Malsgawrin, 
einige Gonfituren nad zwei Blafhen mit in Branntwein eingemadtem 
Obſt als Gegengeſchenk. Den ı Sehruar fandte ber Fürſt, in ber 
Grwartung, daß bas Geſchenk ber Damen uns nicht unangenehm ge= 
mwefen ſeyn würde, uns moch drei feiner weiblihen Verwandten. Den 
2 kamen einige biefige Großen von der Reichenfeier in Kokofoe zurüd, 
une machten’ uns bei biefer Gelegenheit ihre Unfwertang: 

(Bortfegung folgt.) 


Der Toreador Meoutes. Diefer durch feine Kraft und 
Geſchicklichke it amsgrjeichnete Mann gab kürzlich zu Serilla einen 
merfwäürbigen Beweis feiner Gewandtheit. Ein Picabor, ber auf bem 
Bunfte fand, son einem wüthenden Stier in bie Luft gefchlendert zu 
werden, ſah fein Mettungsmittel vor ih, als ſich felbf vom Pferde 
berabjumwerfen. Zufälliger Weiſe fiel er gerade anf ven Hals bes 
wütrbenten Thieres, worauf Diontes herbeirilte, basjelbe aut Schweife 
ergriff, uud in ber Dabu nach Gefallen bald Links, bald rechts jog, 
bis der Stier, diefes Masdunre's mühe, enblih ans andere Ende ber 
Arena rannte und den kecken Toreador fieben lich, ben bie Menge 
mit Beifallageſchrei begrüßte. (Die fpanifchen Amerikaner, bei denen biefe 
Art, einen Stier abzumatten, ſehr gewöhnllch If, nennen dieß das 
Golafpiel. (Fran. Bi.) i 
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Un die ewige Liebe. 


Unvollendetes Fragment son Shelley. 


Du bil der Wein, o Liebe, den zu trinfen 
Berflärung beißt; ich ſchöpft die reine Seele, 
Eh beiner Rebe Blätter herbſtlich finfen, 


Und tränft von deinem nie verfiegten Oele 
Der Menge Durft nach deinem heiligen Than. 
Du biſt der Golphlik in des Meeres Höhle; 


Du fülR der Himmel Tiefen aus mit Blau; 
Und glänzt die Erde in der Schönheit Spiegel, 
So warb der langen Wüſten nadte Au 9 


Vom rafchen Abglany deiner fhnelfen Blügel 
Dit einem Kleide ſtrahlend angeichienen; 
Und mie der Mai des Schlummers ſchweres Siegel 


Bom Balve haucht, bis morgenfhimmernd grünen 
Die bürren Zweige von dem Lengeslaube, 
Schwebt du ums Haus der Menfchen, bieten ihnen 


Was fie dir bieten follten: ach, der Olaube 
Der Schwachen nur Fniet vor dir mit bem Herzen, 
Das durch die Starken brach — und doch im Staube 


Wer ſuchte je ein Kleid, dem du's nicht gabſt — — — 


Br. Notter. 


?) Daß der Sinn der Worte fat nie mit ber einzelnen Terzine ab: 
ſchließt, fendern immer in bie näcflfefgende hinüber areift, gehört zur 
eigenthämlichen Weife, wie Shellen diefe Berdart behandelte, umd 
macht ihre Uebertragung Ind Deutſche au einem etwas gemaaten Un: 
ternehmen, da der Befer leicht Undeutllichtenen des Orlginatd dem 
Ueberfeper zur Far legen dürfte, D. Ueber, 


Hegeſippe Morean. 
ESqhlus.) 

Indem Gedicht: Vereinzelung, verweilt dad Gemüth 
unter al den Klagen und ſehnſüchtigen Wünfcen, welche darin 
ausgeſprochen find, mit Woblgefallen bei den legten Werfen, 
worin ein Gefühl von Dankbarkeit und Hoffnung athmet, dem 
der Dichter zu folgen nur zu oft verfäumt hat. Die Stelle ift 
an eine Fran gerichtet: 


Es brauchte nur ein Wort; dieß Wort ſprachſt da. 
Und fieh nur, wie der Zauber plöglich wirkt! 

Math! — ich bin Hark; Hoffnung! — ſchon hofft mein Her. 
GSeduld! dereinſt bezahl ich meine Schuld ; 

Ich weiß wicht, was mein Loos wird ſeyn ale Dichter: 
Werd’ ich, den Kelch dem Schenken Amor rrichend, 
Befruchten mit dem fall’nden Schaum mein Lieb? 
Als Falter, flatternd um des Schwertes Glanj, 

Werd' ich im Blut die Epopee erbeuten? 

Pflüch ich im Dorf die Blume ver Idylle? 

GEntblättre ich ben Zweig der Trauermweide ? 

Ich zweifle noch; doch diefe Ruhmesernte 

Machteſt du fprießen; treu iſt mein Gebädtniß; 

Zu Füßen dir die duft'ge Bente Icgend, 

Sprech' ich daun: nimm! dieß Mlles — es ift bein! 


Nicht minder freut man fih, bei Hegefippe Moreau eine 
edle Entrüftung zu finden gegen die ſchmaͤhlichen Huldigungen, 
welde vor einigen Jahren die ehrlofe Mufe Lacenaire's um: 
ringten, Er fpricht in edler Weile die. Dichter frei von aller 
Verwandtſchaft mit diefem ihöngeiftigen Miörder, deifen Gedichte 
nur eine veräctlihe Nichtswuürdigleit mehr waren, und. zeigt 
fehr gut, daß die wahre Poefie ungertrennlich it von der Recht⸗ 
lichkeit; 

Der Dichter, der das Gute liebt und Echöne, 

Schaut überm Grab eine zwiefache Zukunft; 

Im Alter noch an Kindestinſalt reich, 
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Hat er zu thun nichts mit der @uillotine ; 

Nur Einen Heufer ficht ſich drohn ber Dichter: 

Das Unglück; oder wenn ein unrecht Urtheil ° 

Ihn trifft, Richt er als Märtyrer, im Himmel: 

FA Freude über ihn, und Niemand ſpricht 

Auf Erden: mas gerecht war, iſt gefchehn ! 

Ein Rönig ift der Dichter, des Gefepes 

Beil hat gemäht Cheniers befrängtes Haupt. 

Zur Zeit, wo man die Kon'ge bat getöbter. 

In dem Gedicht, das den Titel hat: Cine fromme Bier: 
telitumde, ſchildert Moreau, wie das Verlangen zu beten, die 
Trauer, dab er nicht glauben kann, fich eined Abends, während 
der Feierlikeit in einer Kirche feined gefammelten Gemüths 
bemäctigten. Uber nah wenigen Augenblicken ſank er, wie er 
fagt, in die unglaubige, fpottende Welt zurüd, Diefen rafben 
Vebergängen begegnet man überall in feinem Buche. 

Wir glanben, die Folge von allem, mad man bis auf dieſen 
Tag über Hegefippe Moreau gefagt bat, ift“daß man allgemein 
eine ziemlich falfhe Borftellung von ibm bat. Sole, die Myo: 
fotid nicht geleſen, find gewiß verfucht zu glauben, Moreau fen 
feinem ganzen Weſen und Temperament nah ein duͤſtrer Traͤu⸗ 
mer, eine ſcheue Natur, ein ausſchließlich elegiſcher oder ſatpri⸗ 
ſcher Dichter geweien. Run! wir können verbürgen, daß von 
Diefem gerade das Gegentbeil wahr if. Moreau war vor Allem 
ein liebenswürdiger, lebbafter, aufgewedter Geift, der die hüb: 
ſcheſten und reizendſten Sachen gemacht haben würde, hätte er 
in beiterern Verhaltniſſen gelebt; wäre er z. B. tn feiner Ba: 
terftabt, bei einem ebrlihen Gewerbe geblieben, Die Galle, die 
ihm das Herz zerfreffen, bat erft fpäter, mad dem Fieber bed 
getäufhten Ehrgeiged, ihn angeſteckt. Nicht ohne Vergnügen 
findet man vorm in Myoſotis mehrere Erzählungen in Profa, 
fehr gefällig und naiv gefchrieben, namentih eine Therefe 
Surean, mo ein feiner und gefchmadvoller Spott gegen an: 
ſpruchsvolle Frauen und Überhaupt gegen den literarifhen Ehr: 
geiz durchdringt. Man komme gar niht auf den Gedanken, 
daß der Verfaffer ſelbſt dereinſt das Opfer ded von ihm ver: 
fpofteten Ehrgeizes werden werde, und die meiften diefer Hei: 
nen Erzählungen, bie legte namentlich, laffen den Dichter der 
Elegie an Zoyfon gar nicht erfennen, 

Die ausgezeichnetſten Eigenſchaften von Moreau's poeti: 
ſchem Talent feinen mir in der That die Anmuth und die 
Friſche. Und gerade dieß bat man biäber wicht, wenigſtenö 
nicht im gehörigen Licht, gezeigt. Man darf nur in Mpofotis 
blättern, fo mird man fid bald übergengen, daß auf rin Ge— 
bit vol Vitterfeit und Zorn wohl zehn Gedichte vol fröblicer 
Begeifterung und im munterften Stel fommen. Voulzie tft 
eine Elegie, aber im anmuthigſten und frifheiten Tom gehalten. 
In den Nöthen und der Dual des Pariſer Lebend erinnerte 
fih Morean germ feiner Heimath, des Afpls, wohin unfer Herz 
im Unglück flüchtet; er fehnte ſich wieder nach den Tagen feiner 
Kindheit, und den Gegenftänden, welche zuerft fein Auge ent: 
züdt hatten. Der Titel diefes Meinen Gedichts erinnert gerade 
an einen der Orte, an die er mit beſondrer Liebe yuridbachte 
und die feine Phantafie mit Eifer verfhönte: 


Bists einen Namen, fäh, ganz für die Porfle 
Gemacht — o fagt If’s nicht der Name von Boulzie ? 
Vonlzie, it tat ein Strom mit großen Infeln? Nein! 
@s ift ein Murmelbach, fanft wie frin Name, Mein, 
Er macht nicht viel Gebraus; faſt unfichtbar im Kiefe 
Tränfe mit Einem Schluck ihn aus ein durſt'ger Mirfe; 
Oberon, ber grüne Zwerg, ſpielend baran, zum Spaß 
Hüpfene darüber, faum macht’ er die Schellen naf... 


Etwas weiter unten gewinnt die Bitterkeit im Herzen bed Did: 
ters die Oberhand, je mehr die Empfindung der Gegenwart im 
ihn wieder erwacht und mit ihrem Schatten bie weißen Bilder 
der Vergangenheit burchkrengt: 
Der Arenube hatt’ ich viel, als ich bort Fam zur Welt, 
Den Rofen von Provins als Kornblümlein gefellt; 
Den Todesfhlaf, nach dem auch meine Wünfche ſtreben 
Bol Neives, ſchlummern jept faſt alle; unb im Leben 
Ach! iſt ver Weg, deß Dorn frech meine Lumpen faßt, 
Der Alten Strafen gleih, mit Gräbern eingefaßt. 
Bei Tauben bin ih mit der Ley't herumgezogen; 
Sang obne Echo lang; vom Wehnflnn dann bettogen 
Zerbrach ich fie; dem Wind gab ih die Trümmer preis 
Des heil'gen Eifenbeins, und weinte bitter, beißt... 
Ganz aber will ih ein Gebiht, im diefer anmutbigen Weile, 
eines der lieblichften die man lefen fan, von Anfang bis zum 
Ende tadellos, herfegen, da man es bis jebt mod nicht gebörig 
gelobt bat. Ich meine das Gedihr: die Päachterin, 
Der Pachtrin Preis! fe in fo fanft, 
Sp zärtlich von Gemüthe! 
Blei dem Waldröglein, fern dem Lärm, 
Begnügt bei Weihtorns Bihtbe; 
D mutterlofe Weit, o reis, 
Die bertelnd Bros gewinnen: 
D fandet ihr anf eurem Weg 
Vachthof uns Pächt'rin drinnen! 


Um Herbesfeuer anf der Banf 
Darf Mb der Arme faben; 
Der große Schranf von Nupbaumbel; 
Kargt mit mit feinen Gaben; 
Dort eines Tages fah auch ich 
Beſtaubt, Kraft zu gewinnen 
Durch kurze Nafi; dann bald: Lebwohl 
Pachthof und Pächtrin brinnen! 


Ge ſchwaud mein einfger fhöner Tag, 
Schwand mit dem Frühretheſchimmer; 
Doch jener Stund' Erinnetung 
IR Wonne mir noch immer, 
Dos Auge ju, ſeh ich den Dr 
Noch mit gefhlofnen Sinnen, _ 
Den blühenden Gag, ben Meinen Wald, 
Vachthof und Väctrin drinnen. 


Menu Gott, wie unfer Pfarrer müs 
Nicht ward uns rinjutränfen, 





Wohlthat, auch am: Unwürd'gt, lohnt: 
Didg’ meiner Schuld er deuten! 

D laß er Blumen viel bas Thal, 
Die Hütte Bl gewinnen! 

Bor Eturm und Thränen hüte er 
Bachthof und Pächt'rin trinnen! 


Um ihre Epindel, Winters, foll 
Ein Schwarm von Kindern wühlen, 
ie Engel um ten Moden ber 
Der heiligen Jungfrau fpielen; 
Sie führen fanft ein Bräberlein 
Daber, in melden Linnen, 
Und ihr Sejauchr erfüll! mit Luſt 
Pachtbof und Pächt'rin trinnen! 


Botſchaft. 
Mein Liedchen, flieg' dahin, bes Danke 
Zwar ſchwach, mich zu entled'gen; 
Aber im Mai die Nachtigall 
Soll fie Dafür entfihät'gen. 
Der Leichenrogel folk, erſchreckt 
Vom Sang der ſüßen Minnen, 
Dh! lange, Tange ſchweigen für 
Pachtbof und Pächt'rin drinnen! ' 
Man fragt fi, wie ein fo glüdlih begabter Mann, deſſen 
Geiſt fih fonft fo natürlich entfaltet, fih von der Verzweiflung 
übermältigen laffen konnte, wie er einem Tod fich entgegen: 
warf, der beinahe einem Selbſtniord gleicht? Woran feblte es 
deun Moreau, um bas Leben frgnen und Gott dankbar feon 
zu Böunen? Hatte er dad Mecht, fi zu beflagen? Ein Liebling 
der poetifhen Begeifterung, konnte er alle ihre innerlihen Freu: 
den koſten. Nicht ohne Unterftügung von.anßen, hatte er die 
freie Wahl zwiſchen verfhiednen Stellungen, welche ibn bin: 
ſichtlich der materiellen Bedürfniffe gefichert hätten; er batte 
einen Beruf, der ihm mehr als die Mothdurft verfhaffte. Er 
zäblte in der ungeheuern Stadt, wo fo viele Werlaffene find, 
einige Freunde, worunter einer befonders ihm jederzeit ein Aſpl 
bot, ja er befaß, eine noch koͤſtlichere Seltenheit, Die heilige 
Frenndfhaft einer Fran, Als Dichter fab er feine. geliebten 
Poeſien ſchoͤn gedrudt eriheinen, und gleich bei feinem Auftre— 
ten verkündeten wohlwollende Federn. jeine poetifhe Sendung 
unb priefen fein Genie. Koͤnnen ſich viele fo viel verfprehen ? 
Sibt ed nicht in Paris und Überall viele junge Leute, auch von 
Talent, die verfannter, ifolirter find, ald er je war, und denen 
in ihrem Leben nicht die Tröftungen nnd Ermutbigungen zu 


Theil werben, melde ibn auf feinem, Lebensweg hätten ſtaͤrken 


follen? 

Welchen Schluß muß man am Qube ziehen aud dem un: 
glädlihen Ende von Dichtern, wie es fo oft die Welt überrafcht 
und betrübt? Sol man fagen, die Poefie, dieß göttliche Ge— 
ſchent, muͤſſe ald eine Unglüddgabe, ald eine Art von vergiftetem 
Trank betrachtet werden, töbtlic denen, bie davon folten? Sollte 
die Infpiration und nur ein Marterwerkjeug ſeyn, wie der 
Grier des Promethend an und gefettet? Oder find es nicht 


vielmebr die Dichter felbit, die Opfer ber Poefie, welche in ihrer 
eignen Verirrung ihred Unglüds Quelle zu fuhen haben, ohne 
Zweifel darum, weil fie es daran fehlen laffen, ihre geiltige 
Begabung durch die Entwiclung des ſittlichen Charakters zu 
kräftigen? Hegefippe Morean, mit Leidweſen fagen wir es, ſcheint 
auch, unter Undern, mit eignen Händen fih fein frühes Grab 
gegraben: zu haben, indem er fo für immer unter dem kalten 
Steine die jhönen Gedichte verſchloß, die fih nur frei zu er= 
gießen fehnten, Moreau war, wenn man fi recht ausdrücken 
win, fein eigentlicher Wolfsdichter, friedlih und ſtark, fingend 
zugleich und teidend. Bei einem Talent, das dem von einigen 
proletarifhen Dichtern, welche fih in neuern Zeiten hervorge⸗ 
tban, weit überlegen ift, befikt der Verfaſſer der Myoſotis we- 
der ihre Einfachheit noch ihre fittliche Gediegenheit. Es iſt eine 
Frucht, melde die Parifer Eivilifation mit ihrem nagenden 
Wurm angefreffen. 

Das unterfeheibende Ungläd, bie geheime Wunde der ge- 
genwärtigen Generation beftebt in der Menge von unvellen- 
deten, unfertigen und folgen Talenten, welche fib von vorn 
berein hochmuüthig ankündigen und fih mit Gewalt geltend 
machen mollen, ebe fie ihre volle Reife erreicht haben. Man 
verläßt fi auf ſchͤne Keime, man bewundert an ſich die erſten 
üppigen Schößlinge, und, wenn die Blume eined angenehmen 
Talents kaum entfaltet ift, atbmet man fogleich den ſchmei— 
chelnden Wohlgeruch ein, weiber fih an dem ſchoͤnen Glanz der 
Farben, Aber die Blume ift nicht bie Frucht; man hat fich beraufcht, 
ohue fich zu nähern; man bat vom Talent allein, ohne eine 
binreihende Bilbung, verlangt, was ed nur mit Hälfe der Zeit 
und der Ürbeit gewähren faun,, 

Um mit Hegefippe Moreau zu fließen, der ein wahres 
Talent beſaß, — was ihn wie viele Undre in biefem fturmbe: 
wegten Jahrhundert zu Grunde gerichtet bat, iſt die Unmäßig: 
keit der Seele, die Ungebuld und Haft gegenüber dem Schickſal, 
das raftlofe Ueberfirömen der gährenden Phantafie über bie 
Gränzen der firengen Vernunft, die Aufopferung der religiöfen 
und moralifchen Pflicht an die Forderungen der Leidenſchaften. 
Was ihm fehlte, iſt: die Beharrlichkeit bei der Arbeit, das Mer: 
trauen zw feiner eignen Kraft, d. b. zur Kraft der Poeſte; denn 
hätte er aufrichtig an die Poeſie geglaubt, fo hätte er fib ent: 
ſchloſſen, für fie zu leben, für den Dienft ibred Cultus und 
ihrer Altäre. Was Moreau fehlte, ift endlih: dad beitere Er— 
warten der Zukunft, welche biejenigen felten täufcbt, deren 
Glauben felbit im Unglüd nicht nachlaͤßt. 


Dänifche Literatur. 
Oelenſchläger. 
(Schluß.) 

Dieß Selbſtgeſpraͤch gibt den Schlüfel zu Knuds Charakter 
und zu der Abſicht des Dichters, im ibm den aufgeklaͤrten herrſch⸗ 
fühtigen Mann zu geigen. Aber wie läßt fih dad mit dem 
nachberigen Cremiten nnd Betbruder vereinigen? Oder follte 
gegeigt werden, daß auch eim ſolcher Eharakter das Aeußere der 
Religion nicht ungeftraft verlegt darf? Das iſt wenigitend nicht 


befriedigend gezeigt. Es läft ſich keine fefte Unfiht gewinnen, 
Die Gefprähe über Volksbeglückung zwifhen Knud und Ed— 
mund haben einige Aehnlichteit mit der erften Scene zwiſchen 
Philipp und Poſa in Schillers Don Carlos; aber dergleichen ift zu 
didaktifh. Dad Drama, befonderd dad Theaterftüd muß von den 
‚allgemeiniten menſchlichen Triebfedern der Gefühle und Leiden: 
fchaften in Bewegung gefeht werden, es wird fonft immer an 
Handlung verlieren, Die Lehre bed Drama’s liegt im Gau: 
zen, es darf daher nicht einmal zu fpruchreich ſeyn; auch das 
Lyriſche darf nicht zu ſtark bervortreten, Die Handlung muß 
ferner einfah, oder bei aller Mannichfaltigkeit dach eine einige 
ſeyn, in welchem Punkte Shaffpeare in manchem feiner Stüde 
eine große Kunft zeigt. Leichter machten es fi die Griechen 
und Roͤmer durch Beſchraͤnkung des Inhaltd und Kürze ihrer 
dramatifhen Dichtungen. Hierin folgten -ihnen die früheren 
franzöfifhen Dramatiter, und bie deutfchen vor Leſſing, z. B. 
Eliad Schlegel — von deffen Kanut ih nun noch zu reden 
babe. . 

Das Stüd folte eigentlich Ulfo beißen, da biefer ber Haupt: 
harakter ift, an welchem ber Neid eines kraftbegabten Man: 
nes gegen den fräftigeren, der unedlen Mubmfucht gegen die 
edlere Ehrbegier dargeftellt wird — ein Neid, der ſich auf die Siege 
gründet, die er nicht ſowohl durch Tapferkeit als durch Liſt ber 
Kannt davon getragen bat, und welche befonders darin befteben, 
daß er, wie gefagt, die Schweſter desfelben fi ald Gemahlin 
zugeeignet, und feinen Oberherrn oder beffen Heer ind Ver: 
derben gelodt bat. Dieß legtere hat ihm befonders geſchmeichelt, 
und er gebt num darauf aus, fi mo möglih über Kanut zu 
erheben und ihn zu diefem Ende zu ftürgen. Sein Haß bat 
weiter gar feinen Grund ald den Neid, und diefer befommt 
durch Nichtverhehlung und Selbftgefühl etwas Blendendes. Er 
erklärt gleih im Anfang des Stücks, daß er bas Leben gering 
achte und es feinem Zwecke gern zum Dpfer bringe; er iſt def- 
halb auch gar micht geneigt, Abbitte zu thunz er kommt nach 
Kanuts Hauptitadt, nur um die Verzeihung anzunehmen, die 
ihm feine Gemahlin, Eftrith, Kanuts Schweiter, bei ihrem Bru: 
der auszuwirken hofft, fodann aber die Dänen aufzuwiegeln, 
und zuvor einzelne bedeutende Männer für fi zu gewinnen. 
Da ihm dieß nicht gelingt, Kanu ihn entlarut, aber aufs 
nene beguadigt, und, um feinem Ehrgeise Befriedigung zu ge: 
währen, ihn nah Deutfhland fhiten will, um dem ibn um 
Hülfe anfprehenden Slavenfürften Godſchalt zu feinem Reiche 
zu verhelfen, ſucht er dieſen zur verrätherifhen Gefangenneb- 
mung Kanuts zu überreden. Da ihm auch dieß mißlingt, kann 
der gelinde Kanut nach der Entdetung feiner nicht länger fcho: 
nen, aber Ulfo erinnert ihn fonder Reue und mit Hohn noch 
in der legten Unterredung an die ihm in Schweden beigebrachte 
Niederlage. Ein folder Charakter grängt freilich beinahe an 
Wahnſinn, indeß der Dichter hat das durch die Sage Dargebo: 
tene trefflich benußt, um felbit für ein ſolches Uebermaaß von 
Leidenihaften Theilnahme zu erwecken, und zwar durch die Liebe 


oder Treue, mit der feine Gemahlin an ihm hängt, und durch 
melche fie in aͤhnliche Verlegenheiten gebracht wird, wie bie 
Camilla, die Schweiter des Horatierd und Braut des Enria- 
tierd im der befannten Tragödie von Gorneille. Diefe Liebe 
Eftrithend läßt anf einen eblen Kern in Ulfo fließen, durch 
welhen er ihr jene Neigung eingeflößt hat, wenn ed gleich 
wahr ift, daß dieſes Feithalten an dem vor Ehrfucht rafenden 
Gatten mehr aus eheliher Treue entipringte und ald Tugend 
bei ihr eriheint. So it Ejirithe ein trefflides Gegenbild von 
Seelenadel gegen ihren Mann, der zuleät felbit durch fie erweicht 
wird; wenigftend fagt er, als fie von ibm zuvor getödtet zu 
fepn wünſcht, um feinen Tod nicht zu erleben: 

Geliebteite, ſteh auf, und fchäme dich zu weinen. 
Sein Charakter bleibt fi aber glei; denn als fie bei feiner 
Wegführung zum Tode wie in Verzweiflung ausruft: Wohin? 
antwortet er: „zum Ruhm.“ Zum Kanut aber fagt er kurz 
zuvor, als diefer ihm feinen Tod anktündigt: 

Nun bin ich erft verguägt, nun fagt bie ſpäte Zeit: 

Kanut hielt Ulfo's Tod für feine Sicherheit, 

Des Rürften Richterfhwert, der Uebelthaten Rächer, 

Macht Helden groß und ſchimpft mur niedrige Verbrecher. 

Und als ihn Eftrith zurückhalten will, um ihm zur Abbitte 
zu bewegen, find feine letzten Worte: 

Was ich gefagt, das wiberruf ich nie, 

Warum ift num dieß hoͤchſt dramatiſche, originelle und in fei: 
ner Urt volllommene Trauerfpiel vergefen? U. W. Schlegel fagt 
in feinen Vorlefungen über dramatiſche Kunft, ald er von Elias 
Schlegel und deſſen dramatiſchen Beitgenoffen fpricht: Ich w 
nicht, ob uns ihre Arbeiten, im vortreffliche franzöſtſche Berfe 
übertragen, eben fo froftig vorfommen würden wie im Deut: 
fben. Es it und unleidlich, ellenlange Verfe zu lefen, in denen 
üch die Screibart ja gar nit über eime wäſſerige Profa er: 
bebt; der wahrhaft dichterifche Ausdruck iſt feitdem erſt im Dent- 
ſchen erfhaffen worden.“ — Schllegels legte Worte find aller: 
dings wahr, und befonders auf Schiller und Goethe zu beziehen, 
wiewohl der eritere Durch Medeglanz bisweilen den Achten dra- 
matifhen Ausdruck beeinträchtigt bat, an welchem ed dem Ber: 
faffer des Kanut, wenigftensd in diefem Stüde, iß nicht 
feblt. Der Wlerandriner, befonderd der deutfche, ift freilich nicht 
der befte Vers und veranlaft durch feine Känge einen breiten 
Ausdrud, noch öfter dur fein Berfallen im zwei Halboerfe 
etwas Epigrammatifched, Spruchhaftes. So kame es denn dar- 
auf an, den Kanut in ein andres dramatiihes Syibenmaaß zu 
übertragen und ibm allenfalls noch in Schmuck der Rede 
zu verleihen, wobei dann nur noch zu beforgen fepn dürfte, ob 
das Publicum diefe Maferei der Ehrſucht ertragen könnte, einen 
Muth, der des Märtprerthums für die edelite Sache würdig 
wäre und bier einem falſchen Zwecke, dem Sceinbilde eines 
Glüdes dargebraht wird. "Und do, follte es nicht dergleichen 
Verbiendere geben können oder gegeben haben? Cräblt nict 
die Sage von einem Heroftratus, und find nicht viele Eroberer 
dergleichen Verblendete? — Nur würde in der Hauptfache an 
Sclegeld Werte nichtd zu ändern fepn, wenn man nicht das 
Ganze zerftören wollte, noch auch in den einfahen Plan faum 
etwas binein oder Binugediihtet werden fönnen, das der raſchen 
Handlung nicht binderlid wäre. — Auf jeden Fall it Kanut das 
bete, wenigftens das ain meiften dramatiihe Stuc des deut: 
fhen Dichters, während Knud den beiferen Tragödien des dani 
ſchen nicht zugefellt werden kann, 





Beiträge bittet man an Dr. Guftay Pfizer in Stuttgart einzufenden. 


München, in der Literarifch » Artiftifchen Anfalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung 
Berantwortliger Redacteur Dr. Ed. Widenmanın 


Nr. 174. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker 





22 Iunins 1840, 


Die Grotte von ECacahnamilpa in Merieo. 


Bis zum 3. 1835 blieb diefe Grotte unbefannt oder ver: 
gefen; ſelbſt die Eingebornen näherten fi ihr nicht, meil fie 
fie für den Aufenthalt eines doͤſen Geifted unter der Beftalt 
eined Siegenbodes hielten. Doch mag fie den alten Mericaneın 
zu religiöfem Gebrauce gedient haben, denm auf einer Anhöhe 
ihrem Eingange gegenüber fiebt man noch Mefte einer abgeidnit- 
tenen Pyramide oder eines vielleicht dem Geifte, welcher in der 
Grotte wohnt, gewidmeten Teocali, und in der That war bie 
Verehrung der unterirdifchen Derter ſehr ausgebreitet unter den 
Tolteken, indem die Gefhichte derfelben ihren Urfprung felbit 
aus einem folden Drte, die 7 Höhlen genannt, herleitet. 

Südlich von der Hauptſtadt Merico in dem gleihmamigen 
Departement liegt der Diftrier Tasco — eine Gemeinde, melde 
17000 Einwohner in 17 DOrtfchaften begreift; eine derſelden iſt 
Cacahuamilpa. In deffen Nähe reift ein Gebirg, welches am 
feinem Fuße, bei einer Höhe von 2100 Ellen über dem Meer 
einer mittleren Temperatur von 20—21° des hundertgradigen 
Thermometers genießt, ed ift meiſtens aud Graumade, bie 
und da mit Metallmnttern, gebildet. Der Boden ift uneben, 
fteinig, unfructbar, mit Ausnahme einer kleinen Ebene; welde 
ein Bach bewäßert, nahdem er ſich zuerft im ungeheure Ab: 
gründe geftürgt, und dur eine Heine Deffnung in dem Felſen 
bis am den Fuß bed Berges durchgedraͤngt hat. Der friſche 
Dunft in einem fo heißen Klima ſcheint felbft die Felfen zu ber 
fruchten, bier ein Straud, dort ein Nopal hängt fanft gebogen 
über die Ufer des Bades. Dieſe merden niedriger und erlan- 
ben über denfelben zu fegen; bald entdett man von einer Au⸗ 
höhe eime Höhlung im Fuß des Berges, deren ungeheure Dir 
menfionen zunehmen, je näher man beran kommt. Gie be: 


trägt 28 Ellen Höde und 50 Ellen Breite, große Felfenftüde, 


melde nach arditeftowifher Megel und ihrer Stellung adwech⸗ 
fein, bilden ihren Bogen, und zu beiden Selten feinen bie 
feummlinigen, aber parallelen Feldbogen angelegte Schwibbogen 
zu ſeyn, um die Feftigkeit des Thores zu verfidern, 

Auf einem jähen Abhange, der jedoch ungeachtet der Frag: 
mente von Felfen und Stalaktiten nicht ſehr ſchwierig iſt, glei⸗ 





tet der Beſucher 30 Ellen tief hinab und ſieht fi falt augen: 
biitlih von der Finfterniß umgeben, welde bad Fadelliht ums 
fonft zu zerftrenen ſucht. Unmilltürlich wendet er den Bli nad 
dem Eingang und fuhrt dad Tageslicht, von welchem ein Flim- 
mer wie bie erſte Morgendammerung durchbricht. Er fließt 
dad Auge, gleihfam um einen Webergang zu dem fünftlichen 
Lichte zu machen, und wenn er fie wieber öffnet, genießt er wie 
dur einen Zauber eine tiefe Einficht in den Saal, deifen Dis 
menfionen er nicht gleich erfennen fann, welche aber, wenn man 
fie mit, ein Oval von 60 Ellen Länge, 54 Ellen Breite und 
beinahe eben fo viele Een Höhe kilden, Iſt der Blick durd die 
Betrachtung fo großer Ausdehnungen ermüdet, fo verlegt er 
fi auf die Unterfuhung der Detaild, und jeder Gegenſtand 
ſcheint mit Vorzug feine Aufmerkſamkeit gu verdienen. ®län: 
zende Krpitallifationen, wie Vorhänge von dunkeln Zelfen herab 
bängend, weiße Stalagmiten in intereffanter Unordnung auf ben 
Boden bingemworfen erwecken feine Bewunderung, aber das 
Schweigen und bie Finſterniß diefed majeftätiihen Ortes, die 
Verlängerung der Höhle und ihre fonderbaren Formen, die hun: 
dertfah ſich verändernde Geſtalt der Schatten, je nah dem 
Widerſcheine der Fackeln, füllen feine Einbildungskraft mit Tau—⸗ 
ſchungen, Die felbft bei einer wiederholten Beobachtung nicht 
vergehen und oft nur noch ftärfer werden. Hier eriheint ihm 
ein Geiſt in ein alabaftermes Leintuch gehüllt, dorf ein verfal- 
lendes Grabmal mit Eppreffen, bald ſieht er ein Beden mit 
ziefelndem Krpftalwafler, bald eine ſchlanke Säule, die ihr Ca— 


piräl in der Dachwoͤlbung verbirgt, bald einen Palmbaum, deſ— 


fen Zweige unter der Laft des Stueed erliegen; tauſend koloſ⸗ 
fale und ungewöhnlihe Geftalten bringen bie Erzählungen ſei— 
ner Amme oder die Vorurtheile feiner abergläubifhen Erzie— 
dung ins Leben. Unter allen biefen Dingen unterfheibet er 
vorzüglich zwei Säulen von 6 und HEllen Höhe und eine dritte 
am Eingang nur i!/, Elle hoc, welde aber dur eine gemilfe 
Aehnlichkeit zu der Fabel von dem bezauberten Bode, der den 
Eingang vertheidigt, Weranlafung gegeben bat. Dieſe drei 
Stüde erhalten einiges Licht von ihren Umgebungen, wenn 
die Sonne gerade vor dem Eingang ber Grotte ſteht. 

Undere, mehr pofitive, Beiorgnife flöfen dem Beobachter 
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die Miffe in den enormen Felſen ein, melde bas Sewoͤlbe über 
feinem Haupte bilden, Die furhtbare Stile, welde gewöhnlich 


nur das Fallen der Tropfen unterbricht, verwandelt ſich zuwei⸗ 


len in ein langes, Fräftiged und trauervolles Echo, welches bier 
durch dad geringfte Geräufh, um fo mehr durch den Sturz 
eines lodgeriffenen Felſenſtuͤkes verurſacht wird; der feuchte und 
fdlüpfrige Boden am Nand fhredliher Abgründe, die Anhaͤu⸗ 
fungen von Felſen oder losgebrohenem Schutt, melde eine 
ſchnelle Flucht unmöglih madhen würden, erinnern den Wan— 
derer an Die Gefahr, in die er fih eingelaffen bat. 

Aber die Neugierde überwindet Alles, und keiner begmügt 
fib mit der Befuhung des beſchriebenen Saaled, welcher fo zu 
fogen nur eine Vorballe ift. Wir drangen in eine Galerie ein, 
deren Richtung 71° Weſt iſt; ein majefätifher Gang führt in 
einen Raum, deffen Grängen man nicht abfiebt. Man ſieht fo: 
gleih zur rechten Hand eine Art Etaffelmerf wie das einer 
Cascade, in welchem der Kalkipath das Anſehen eines gelblicen, 
glänzenden, gefrornen Waſſers auf einem Fond von Krpital 
annimmt, weiterhin bobe Baumftrünke, unter andern einen 
von 8 Ellen Höhe, deifen Blaͤtter die des Acanthus nachahmen. 
Das Waſſer, welches durd die obere Auflage von Kallſtein in 
die Feldfteine berabdringt, zeigt einem Tropfen, der, dur die 
Ausdünftung feiner Feuchtigkeit entledigt, fih in eine Glagperle 
verwandelt: eine fest fih au die andere an, fo bilden fih Schnüre 
an den Wänden und Stalaftiten am Date, andere Tropfen 
welche weniger Kalk enthalten, und in ihrer Bewegung viele 
Aehnlichkeit mit den triefenden Diegencandlen haben, fallen auf 
den Boden und bilden eine Art von Blütbenfohl mit abgerün: 
deten Warzen, bie in ihrem Innern immer Erpftalifirtes Wal: 
ſer enthalten; die völlig durchſichtigen find weiß, bie dichteren 
odergelb. Zumeilen vereinigen fih die Stalagmiten mit den 
Stalaftiten und bilden Säulen, welde das Dach zu unterftügen 
feinen. Eine ppramidenförmige Mafle von 30 Ellen Grund: 
lage ftredt ihre Spise gegen die himmelhohe Wölbung, mo fie 
dad Auge nicht mehr erreihen kann. Andere Möffen ftellen 
ſich ſtufenweiſe zur Rechten auf bid zum Ende bed Saales, 
deffen Zinge 120 Ellen beträgt. 

Ein mejeftätifber, obgleih unregelmäßiger Bogen ladet 
zum Gintritt in einen andern Eaal ein, wo zwei ungeheure 
Stalaftiten von 4 Ellen Höhe und , Ellen Durchmeſſer die 
ſich vom Gewoͤlbe losgeriffen haben, auffallend an die Gefahr, 
der man ausgeſetzt ift, erinnern. Die Stalagmiten find bier 
meiltend ppramidenförmig. Cin anderes Stüt bat volllommene 
Webnlichkeit mit einem gefrornen Bade, in welchem man noch 
einige bewegliche Eisſchollen entdedt, wie an den Quellbeden in 
den norbifhen Ländern beim Sonnenaufgang im Frübjahr. 
Der Fackelſchein, welcher an den bier burchfichtigen, dort fun: 
feniprübenden Wlabafter prallt, bringt diefelbe Wirkung hervor, 
wie das Licht, dur das Pridma zerfept oder von einem Dia: 
manten zurüdgefhlagen. Die pbantaftifhen Täuſchungen ver: 
vielfältigen fi, wenn man die Seitenmauern unterſucht. Cine 
Mumie, mit einem weißen Schweißtuche bedeckt, und deren 
trodene und fleiihiofe Formen genau nachgebildet find, befin: 
bet ſich nicht weit von der Figur eined Greifes mit langem 


weißem Barte, der ein Kind auf den Armen bält, und deffen 
Draperie unfre alten in Stein gehaucnen Patriarden nahahmr. 
Diefer Saal ift 23— 30 Ellen lang und eudigt mit einem 
Amphitheater, deffen Grundlage eine am Fuße 13 Ellen breite 
und 32 Ellen hohe abgefhnittene Pyramide ift, eine ber groß: 
ertigften Schöpfungen, welche man im Schooße der Erde an: 


‚treffen fann. 


In einer andern Galerie bewundert man nicht nur Die 
Wirkung des Lichts, deſſen Wiberfhein inden glänzenden Spitzen 
der hoͤchſten Stalagmiten jene Irrwiſche nachahmt, die ben Mei: 
fenden zuweilen in einer finitern Sturmnadt blenden, fondern 
auch bie optifhe Taͤuſchung, melde aus der Dispofition ber 
Maffen und ber wenigftend 70 Ellen hoben und nur mit Ma- 
feten zu entdedenden Wölbung entfpringt. Ülles erfheint in 
vergrößertem Maaßſtabe: der Saal ſcheint unermeßlich, obgleich 
man fi überzeugen kann, daß er nur 103 Ellen lang und 55 
Ellen breit iſt. 

An dieſe Galerie ſtoͤßt eine andere in der Richtung Norb- 
norboft, melde gleihfam reine andere Megion zu fern ſcheint. 
Die Stalagmiten auf dem Boden find zahlreicher und größer, 
an der Mand erhebt ſich bogenförmig ein Karnied, oder Gang, 
von welden aus man einen cirkelförmigen Horizont von 60 
@len Durhmeffer umfaßt. Eine Menge Säulen und Eontre: 
forts unterftügen den Gang, aber plöglih zernichtet ein unre- 
gelmäßiger Einfhnitt dad MWeranügen des Befteigerd, der fi 
nun am Rande ſchrecbarer Abgründe fieht. Man kehrt eilig zurück 
und begmügr fi, dieſes präctige Schauſpiel von unten auf zu 
genießen. Bald befinder man ſich am Fuße eines Mlabafter: 
berged, der unfere Schritte hemmt. Seine Abbänge find mit 
fandiger und febr feuchter Erde bededt, in welcher man fi 
zuweilen tief vergräbt; endlich nach vieler Unftrengung entbedt 
man mir Hülfe der Radeln den Gipfel, mis fhneeweißen Bau: 
men bebet, und in feinem Mittelpunft einen wirklichen Brun- 
nen, von welchem Erpftallreines Waſſer auffpringt, enthaltend. 
Man bemerkt num, daß der Hügel, den man beftiegen, wenig: 
ftens 34 Ellen Durchmeſſer bat, und überlegt die Unbeguem: 
lichkeit und Gefäbrlihfeit des Rückweges. Die Cinbildunge: 
fraft ermüdet, dad Verlangen nach friiber Luft ertödtet die 
Begeiiterung, man fucht nur die gangbarften Wege, auf benen 
man-fih kaum aufhält, um bie vorigen Beobachtungen zu be: 
richtigen, während die feuchten Dünfte und bie Ermübung dem 
Wanderer zuweilen bad Geliht benehmen, fo bag er bie Wöl: 
bung und die ihn umgebenden Gegenftande, ja nicht einmal 
bad Fadellicht unterſcheiden fann. 

In jeder Galerie gibt es unzählige mebr oder minder ‚si 
gänglihe Oeffnungen und Gänge, je nah der Stellung ber 
Gruppen. Der Boden ift an einigen Stellen eben, au andern 
voll von einen konifhen Löchern; man tritt auf den nadten 
Felfen, oder auf Kalkmaterien, oder auf Stalagmiten, die ſich 
entweder erſt bilden, oder ſich fhon im unzählige bonbonförmige 
Kuͤgelchen zerfeßt baben. In ihren Formen, Farben und in 
ben Graden ihres Glanzes berriht eine unendlide Mannit- 
faltigfeit: einige geben, wenn man fie berührt, einen ftarfen 
und langen Schall, wie der einer belltönenden @lede, von ſich. 
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“ Wir waren beinahe eine Meile weit vom Cingange vorgedrun: 
gen, und die wunderbare Menge von zerftreuten Belöftüden, 
fo wie die zunehmende Gefahr würden ein weiteres Forticrei: 


ten beinahe unmögli gemacht haben. Die volle Ausdehnung 


ber Höhle iſt noch nicht unterfuht, fo wie man auch nicht 


weiß, ob fie außer dem erwähnten Cingang andere Communi: 
cationen bat, 
Ju einem ber legten Säle bat man bei der zweiten In: 


terſuchung ein Menihenftelert auf der linken Seite liegend ent: 


bedt; die dem Anſcheine nah mwoblerhaltenen Gebeine serfielen 
als man fie berübrte. Der Echäbel mar da, mo er auf dem 
Boden auflag, mit einer glänzenden Kroftallifation bedect, dieß 
war auch mit den Scherben eines irdenen, in einem der erſten 
Säle aufgefundenen Sefaͤßes der Fall geweſen. Ein ſolcher 
Scherden wird in einem der beften Naturaliencabinette von 
Merico aufbewahrt. 

Die Fledermäufe find die einzigen lebenden Geſchöpfe, 
welche dieſe Grotte, nahe bei ihrem Eingange, bewohnen. Die 
neueften Forſcher hörten jedoch das Gejifch einer Klapperichlange, 
und in der erften Nacht, die fie in der Höhle zubrachten, nad: 
dem ein dreimal wiederholted, von dem Widerholl furchtbar 
vermehrtes Gebruͤll erſchollen, zeigte ſich ein Leopard, der bei 
dem Anblick der Faceln, die fie neben ſich hatten, ſtehen biieb, 
und nahben er fie eine Weile aufmerffam und mürrifh be 
trachtet, wieder ben Rückweg nahm. Noch zweimal kehrte er 
wieder, bielt ſich aber anf einer hinlängliden Eatfernung, um 
den Meifenden nicht eben große Furcht einzujagen. Indeſſen 
war ihnen dieſer Beſuch um fo unangenchmer, da fie von ihren 
Feuergewebren feinen Gebrauch machen konnten, meil fie be: 
fürdten mußten, daß der Knall den Sturz der lofen Felsſtücke 
beſchleunigte. 

Die bevorſtehende Beſchreibung verdankt man der münd— 
lichen Erzahlung des Baron Croz, fran zoͤſiſchen Legations⸗ Se⸗ 
eretärd in Merico und des Hrn. Manuel Velasquez de la Ca: 
dena, fo wie aub dem Auſzeionungen ded Raron Mend de Pe: 
dreauville und des Herrn Ignaz, Eerrano, welcher die Erpes 
Bition ald Zeichner begleitete. Man fieht aus denſelben, daß 
diefe Grotte noch merkwürdiger iſt, als. De von Juacaro in 
Venezuela, die von St. Patrik in Irland, von Dertp in Eng: 
land und andere, bie eines großen Rufes genirhen. 





Sonderbares Grab in einer Eiche. 


Klrzlid fand man an einem Arme bes Doubs, unterhalb Tongey 
bei der Infel Inglas, eine ungeheure Eiche, deren-Durchmefler 1,28 
Dietres betrug. Als man fie füllte, bemerkte einer ter Arbeiter, daa 
unter ben Hichen feiner Art ein Meines Loch fich jeigte und immer 
mebr erweiterte. Da man nun nicht jweifelte, tab ter Daum vere 
berben ſey, fo fügte man ihn an ker Stelle ab, wo man glaubte, taf 
bie Höhlung zu Ende gebe. Groß war aber das Erſtaunen, ald man 
beim Dutchfägen enttedte, bafı Knochen und eine große Maffe Buch⸗ 
elgeln darin verborgen feyen. Der Maire unterfucte das Innere 
biefes feltfamen ®rabes genau, und bemerkte, bab in der Seite ber 


ice eine vlereckige DOeffuung gemadt, und iicher verflopft worben 
feg mit einem Stüd von gleicher Größe, beffen mulfige Gontonren 
noch fehr fichthar waren, und mit dem Holze des Baumes yufommen. 
bingen, Die Knochen, bie einem Grmwacfenen angehört haben müfſen, 
find verfeinert. Die Eiche ſcheint in mittlerem Alter auf diefe Weiſe 
angebobrt worden zu feyn, denn tie Ihlre des Grabes war in einer 
Dide von 20 Gentimetres mit angtwachſenem Holje bedeckt. (Echo 
du Monde Sarant vem 10 Junine.) 





Die holländiſche Gefandtfhaft an den König von 
Afhantee in den Jahren 1836 und 1837. 
(Bortfegung.) 

Den 4 ſchickten wir wieder einen Dolmetſchet mit unferem Stock⸗ 
träger an den Rönig, um beflimmt gu vernehmen, an welchem Tage 
wie nufern Ginzug in der Hauptſtadt würden halten Fdunen. Einigt 
Stunden, nachdem dieſe abgereist waren, fam ter Neffe des Königs, 
einer ber erjten Meichsbeamten, mit anfehnlihem Gefolge nad Eduabin 
an, und brachte uns von Seite Er. Hobeit Me folgende Botfchaft: Fer 
König, fein Herr, und die Afhantiner überhaupt bepten bie bochſte 
Verehrung gegen den König von Holland und deſſen Untertanen, als 
deren Knechte fie ſich alle insgefommt betradteten; uch nie wäre ein 
Dann von fo hohem Mnfehen und Hong als der Föniglige Gommiffär 
mit fo vielen Dfficieren und einem fo zahlreichen Befolge zu ihren 
gelommen; darum babe der Tod feines Verwandten, des Königs von 
sKofofor, ihm doppelten Schmerz verurfacht, weil baburd der Cinzug 
in Gommajfie verzögert werde, um fo mehr, weil nah der Müdtehr 
Er. Hoheit In feiner Mefldeng bie unglüdligen Tage anfingen,*) welche 
ihn durchaus verhinderten, die Geſaudtſchaft zu empfangen, Der König, 
fo fagte er weiter, habe ihn deßhalb abgeſandt, um den Gommiffär 
demäthig zu bitten, dab er fih noch bis zum 10 Februar getulten 
möge. Hieranf wurde unfererfeits erwiebert, daß Se. Hoheit einiehen 
wäre, wie unangenehm «8 fey, nad einer fo weiten und beſchwerliche n 
Neife fo lange, aufgehalten gu werben, beſonders ba bie Zeit der Ge⸗ 
ſaudtſchaft bejhränft und Foftbar ſey; daß man übrigens auf vie legte 
Bitte Feine beflimmte Antwort geben Inne, bevor nit dir heute 
Morgen abgefsidten Perfonen gurüdgefommen wären, und van wife, 
welche Nachricht fie mitbrächten. Gegen Abend kehrten die beiten 
Perfonen gurüd, und brachten gang diefelbe Botſchaft, nur fügten fie 
hinzu, daß Se. Hoheit in den ſchllamen Tagen vielleicht die Geſandlen 
jeter anbern Nation empfangen haben wwürte, aber bie feiner geliebten 
Holländer am feinen Preis, Den andren Morgen wurde alſo den 
Mibantiner Geſandten wiederholt die Nothwendigkeit unferes baldigen 
Empfanges in Gommaffle vorgeſtellt, und zugleich angezeigt, dab man, 
in Erwägung ber triftigen Gründe des Aönige, fh den Aufſchub bis 


16 Sebruar gefallen laffen würde. 


Da wir unter mehrern Grüuden für die Notbwenpigfeit unferes 
Gmpfanges in der Hauptdatt auch angegeben hatten, daß ter Markt 
für die Dienge der uns begleitenden Perfonen, die fih auf 1000 be⸗ 

*) Der Aberglaube der Neger verbietet ihnen, an diefen Tagen irgend eine 
‚Arbeit vorgunbmen oder Jemand zu empfangen, indem Art, was man 


während diefer Seit verrichtet, nothwendig einen ichlimmen Ausgang 
nebmen werde. 
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lief, fehe Targ mit Lebensmitteln verfehen ſey, erfhien den folgenden 
Tag der Tjoudho, oder Föniglihe Ausrufer, und verlünbele einen Ber 
fehl an die Einwohner Eduabius und aller benachbarten Kroms, nad 
welchen fie, fo lange die Mmbaffade fih hier befinten würde, vers 
pflichtet waren, täglich alle Lebensmittel und andern Vorrath auf dem 
Markt zu dringen. Die Preife wurden feſtgeſtellt, und zugleich ein 
jeder, der fi Nachläffigkeit oder Betrug zu Schulden Fommen laffen 
würde, mit ben nah dem Geſet auf die Nichterfüllung Föniglicher 
Befehle beſtimmten Strafen bedroht, melde gewöhnlid für die erſte 
Uebertretung in dem Abſchneiden eines oder beider Obren, und für die 
weite im dem Abſchneiden von Naſe oder Lippen beſteht. Zufolge 
diefes Befehls war von nun an der Markt trefflich verfehen. Den 
9 Februar wurden die Gefchenke für den König in Bereitfchaft gebracht 
und nach dem fünf Stunden von bier entfernten Krom Kaſi voraus- 
geihikt, und am Abend besfelben Tages brachten zwei Botfchafter bes 
Königs uns die Einladung, uns nad Kaſi zu begeben. Den 10 folgten 
wir diefer Ginladung; um 8 Uhr Morgens machten wir uns auf den 
Weg, paſſirten die Ktoms Dedefua, Konkormaſſie, Eduaſſa und Eſſago, 
fo wie fünf Meine Flüßchen, und erreichten Kaſi gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, Hier blieben wir ben folgenden Tag, und erhielten einen 
Befuh von dem Bürften der Landſchaft Berquin, dem jweiten Bafallen 
des Reiche, Diefer war in feinem Kriegscoflume gekleidet, meldes in 
einer vielfarbigen Jade, einem eng anliegenden Vantalon, Sandalen 
mit ſchweren goldenen Rändern und einer Diüge von Tigerfell, mit vem 
Schweife daran, beſtand. Den 12 zogen wir mad dem mei Stunden 
meiter liegenden Krom Banverban, und erhielten dort die Machricht, 
daß wir den folgenten Tag in die Hauptftadt fommen lönnten. 
Endlich follten wir alſo das lang erfehnte Ziel unferer Relie er 
reihen. Des Morgens um 7 Uhr begaben wir und, nachdem mir 
unfere Bagage vorausgefgidt hatten, in voller Uniform auf ven Weg 
nach Gommafite, gefolgt von den Leuten, welche die Geſcheake für den 
König trugen. Die Hauptfadt liegt mitten in einem Sumpfe, wo 
10 bis 15 Zoll Wafler hand, durch weldes wir eine Viertelftunde 
weit getragen werben mußten. Gegen a Ubr lanaten wir in der Vor— 
Aatt von Gommaffie an, doch wurden wir bier von einer ſtarken Made 
aufgehalten, und gejwungen, zu warten. Der General lich jagen, daß 
mir eingeladen wären, frühzeitig zu fommen, und es baher fehr uns 
grziemend ſey, uns nach fo vielen Täufchungen noch länger marten 
zu faffen. Dean ließ uns einigemal erſuchen, noch ein wenig gu warten, 
indem bald Se. Hoheit, bald dieſer oder jener Eraatsbeamter den ber 
ftimmten Plag noch nicht eingenommen habe, fo daß wir endlich er 
Härten, wir würden, wenn man uns nicht weiter fortsiehen ließe, nach 
Ganverhan zurädfehren. Mun erwieberte man, daß der Rönig bereit 
ſey, unb daß der Zug nah wenigen Augenbliden Gingang erhalten 
märbe, Des längern Wartens müde, entſchloſſen wir uns, ohne Er⸗ 
Inubniß weiter zu ziehen, und bahnten uns nicht ohne Mühe einen 
Weg durch die Menge in folgenter Ordnung: ein Gorporal der nieder⸗ 
ländifgen Befagung zu Elmina mit einem Guidon; ber Etodträger 
son Elmina; ein Aſhantiner Fähndrich; der Adjunet-Commiſſät in 
einem von vier Negern getragenen Palanfin, an jeder Seite ein Be— 
dienten, ber eine mit einem Eonnenfhirm, der andere mit einem Stuhl; 
der Refldent von Arim, in einem Tragforb von zwei Negern auf dem 
Kopf getragen; ein Wahnenträger; bas Gorps Muflfanten, melde tie 
Volkslieder hielten, der Gommiffär, ®eneral Verveer, in einem son 


vier Negern getragenen Palanlin, zu feiner Rechten der Aifikent, gm 
feiner Linken der Dolmetfher, beide zu Fuß und in Unterlieutenants- 
uniform; ein weißer Beblenter im Sägrlivrer; ein Eoltat mit dem 
Gulden; ber Seerefär in einem bon vier Negern getragenen Balanlin 
mit einem Negerbebienten an jeder Erite; der Arjt der Seſaudtſchaft 
in einem Tragfeffel von jwei Negern getragen; ein Soldat mit einem 
Buidon; den Zug ſchloß ber Gaboceer Vold mit feinen Bähndrids, 
feiner bewaffneten Mannfhaft und feinen Sklaven. Nachdem wir uns 
etwa eine Viertellunde durch das Gedränge hindurch gearbeitet hatten, 
erreichten wir zwei große unregelmäßig ineinander laufende offene Pläge, 
wo bie Reichegroßen mit ihrem Gefolge jagen. Hier Regen wir aus 
unſern Ralanfins, und zogen in ber obigen Ordnung zu Buß weiter. 
Hinter diefen Großen, bie je nach ihrem Range in ledernen mit Bold, 
Eilber oder Kupfer vergierten Lehnſtühlen ſaßen, und woron bie meiften 
das obembefhriebene Kriegecoftume trugen, fanden ihre Eflaven; zu 
ihren Seiten faben auf Schemeln ihre erſten Bedienten, Bor ihnen 
ftanden die Muſikanten, und die jämmtlihe bewaffnete Mannſchaft ſaß 
am Boden und batte bie Blintenfolben auf dem Schenkel gejtügt. 
Zwifgen diefen und ben Sroßen war ein offener Raum gelaffen, darch 
melden unfer Zug ging, Wir begnügten uns, diefe Herten mit der 
Hand im Vorbeigehen zu grüßen, weil ihre Zahl zu groß war, um 
bei einem jeden amjnhalten und ihm durch den Dolmetfcher mündlich 
unjer Gompliment machen zu laſſen. Schon unfer ſchweigendes Drfi 
liren ‚vor biefer achtbaren Reihe mährte eine Stunde, und nun erſt 
famen wir an einen etwas höher gelegenen von Bäumen beſchatteten 
Plag, wo ver König von Aſhantee unter einigen ungeheuren Sonntne 
fhirmen ſaß. Se. Hoheit hatte einen prächtigen rothen in Eilber 
getidten Mantel um vie Schultern gehängt, und teng an Armen und 
Beinen goldene Zierrathen. Zu feiner Rechten faß feine ältefie 
Schweſter; *) ibm zur Linken ſtanden einige ‚weiblihe Verwandten, 
mit allerlei goldenem Schmuc umbangen; in einem Halbkreis. hinter 
den fürftligen Perſonen fanden einige hohe Reichsbeamten, und hinter 
diefen eine beträchtliche Anzabl Sklaven, von denen viele goldene Gefäße 
und Zierrathen in den Häuden hielten. Bor bem König flanben einige 
Berifhgegenfände am Boden. Hier hielten wir einen Angenblid an; 
bann näherte fih der Commiſſär dem König, gefolgt von dem Mefls 
denten von Arim, welder eine zu den Gefcenten gehörende vranien- 
farbene Fahne, worauf das Föniglih nieberländiiche Wappen gefidt 
war, neben dem Fürſten aufpflanzte; ber Gommiffär machte dem König 
eine tiefe Verbeugung, welchem Beifpiel wir alle folgten, und foraun 
in unfern Balanlinen auf einen benachbarten Plag geführt _.. 
um bier ven König mit feinem Gefolge zu erwarten. 
(Bottjegung folgt.) 


Hiforifhe Urbeit Ufrialoms Diefer Geſchichtſchreiber 
beſchaͤftigt fich feit längerer Zeit mit einer Seſchichte der Innern Ents 
widlung Ruflands, und las fürzli in ber Petersburger Alademie ein 
hierauf begügliches Memoire vor über den „VBauernausjug* in Rußland. 
Früher beſaßen nämlih in Rufland die Bauern bas Recht, von einem 
Butsbefiger zum andern ziehen zu bürfen, und er unter Zaar Boris 
Sodunow wurden fie an den Boden gefeſtet. 


*) Die ätteite Schweſter des Königs ih Königin de faeto; fie nimmt Theil; 
an allen Berathungen,, und ihr ältefter Sohn (alfo der Ältefte Neffe des 
Königs, if Chronfolger. 
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Ein Blih anf die Geſchichte der ruſſiſche 
Fiteratur. 


Hr. Newieroff, mie es ſcheint, ald Lehrer der ruffiiben 
Sprache und Literatur in Riga angeftellt, ſchrieb die nachſte— 
hende Ueberfiht bauptfächlic ‚für bie Bemohner der Oftfeepro- 
vingen, „für Leute, deren Mutterfprade das Ruſſiſche nicht iſt, 
fondern die ſolches erft fpäter erlernen mußten ;’ er hatte da: 
bei namentlid die Böglinge der höhern Lehranftalten in den 
Dftfeeprovingen im Auge, und bemerkt deßhalb: „Die falfhen 
Anſichten über unfere Sprache und Literatur, welche fie aus 
fremden Büchern und Journalen einfaugen,, machten einen ge: 
wiſſen polemifhen Ton nöthig, ber bei dem Zwecke, ben 
fih der Berfaffer vorgelegt, nicht zu vermeiden war.” Die 
„Baterländiiden Memoiren (Maͤrzheft 1540), denen wir dief 
Bruchſtuüc entheben, machen indeh die Bemerkung dazu, daß fie 
namentlih mit der Charakterifirung der neuen ruffifhen und 
fremben Literatur nicht fonderlich einverfianden ſeyen, und ver: 
ſprechen, fih in kurzem ſelbſt näher mit dem Grgenftande zu 
befaffen; indeffen fdien und ber Aufſatz einer Mirtbeilung 
um fo mehr werth, ald der beſtimmt vorliegende Zweck, Die 
zuffifhe Literatur der deutfhen in den Dftfeeprovingen entge: 
genzuftellen, fhon an und für fih Intereffe erweckt. 

— 


Bei einem Ueberblick über die Erzeugniſſe unſerer alten 
Literatur und einer Vergleihung derfelben mit den hiſtoriſchen 
Ereigniffen, fiebt man bald, daß die Sprade, dieß Werkzeug 
bed geiftigen Zebend einer Nation, gleih im Beginn von Ruß: 
lands politifhem Dafepn, fih in zwei formen zeigt, ald Schrift: 
und als gefprodene Sprade. Die Wardger, Normannen ober 
Muſſen, — welchen Namen ihnen die Seſchichtſchreiber geben 
mögen, — bie unter den Elamen von Nowgorod und Kiew 
ſich niederließen, nahmen zwar bie Sprade diefer legterm an, 
bie den Grundſtock ded Volks bildeten, bradten aber, wie na⸗ 
‚türlih, viele befondere Worte und Ausdrücke hinein, und leg: 
ten dadurch den Grumd su ben Unterſchieden zwiſchen ber 
Sprade, die ſich in unſern ſchriftlichen Dentmälern erhielt, 
und derjenigen, die im Munde der Ruſſoſlawen lebte. Auch 


ift gu bemerken daß diefe flamiihe Schriftſprache feine allge: 
meine flamifhe Sprache, auch fein befonderer Dialekt ift, der 
fib in feiner uriprängliben Meinbeit erhalten hätte, fondern 
daß fie nach einem griechiſchen Stempel ausgeprägt worden, Corill 
und Metbodius, denen wir bie flamifhen Buchſtaben und den 
Beginn der flawifhen Literatur verdanten, überſehzten bie bei- 
lige Schrift in eine ibnen fremde, flamifhe Sprache, gaben ihr 
oriechifhe Wendungen und Mebeweife, und bildeten fo gleich: 
fam eine befondere Sprache, das Kirchenſlawiſche, die ein Ei— 
genthum der Geiftliben und Gelehrten blieb, aber nicht im 
Munde des Volks lebte, und dadurch von jenem Wechſel ſich 
frei erbielt, der, mie allem Lebenden, fo aucd der lebendigen 
Volksſprache eigen iſt. Das Kirhenflamiiche, das in dieſen 
Formen empormuchs, ftellt etwas Bleibendes, faft Unbewegliches 
bar, und entfernte fi dadurb immer mehr von der gemeinen 
Volkeſprache, die unabhängig ihrer eigenen Entwidlung folgte, 
Diefe Entwicklung, dieſer Wechſel berubte außer der Annab- 
me mardgifher Elemente aub auf dem Einfluß des Griechi— 
ihen auf bie Molfdiprade. Allerdings zeigte fich dieſer Ein— 
fluß vorzugsweije in der Schriftiprache, aber durch dieſe, durch 
die geiftliden Schriften und Gebete, ging fie aub auf die 
Sprebweife bed Volls über, und wuchs noch durch ben Han» 
belöverkebr mit dem oftrömiihen Reiche. Hier ift aufs neue 
zu bemerfen,.daß der Gräcidmus in der Kirchenſprache fortmwäb: 
rend bereichte, und fie zugleich feinen Formen unterwarf; in bie 
Rolfsfprabe trat er organifh ein, d. b. er verſchmolz mit ben 
übrigen Elementen. - Auf die meitere Bildung unfer Bolls: 
ſprache wirkte aub uniere mabe Verbindung mit Kumanen und 
Bulgaren, vor allem aber bie jweibundertjährige mongolifchsta= 
tarifhe Herrſchaft; erft mac Abwerfung des Jochs bieier Bar: 
baren fängt fie an, das bunte Durcheinander diefer Aufnabme 
fremder Wörter aufzugeben, fie emtwidelt fi von innen ber: 
aus, und nimmt polnifhe Worte an, bie fie ruffifieirt und in 
ihre Formen verfbmilst. 

Wo zwei Spraben waren, konnten leicht auch zwei Lite: 
raturen fepn. In der That waren auch bie Erzeugniſſe unferer 
alten Literatur, die ausſchließlich aus Ehromiten, geiltliben 
Sendigreiben, Hirtenbriefen und hiſtoriſchen Schilderungen be: 
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ftanden, immer mehr oder minder dem Volke fremd, das feein 
eigene Literatur in lebendiger Sprade hatte; dich waren Wolld: 
gefänge, Sagen und äbnlihe im Munde des Volks lebende Er⸗ 
zengniſſe. 

Dieß Vorhandenſeyn zweier Literaturen bat eine aͤußere 
Aehnlichkeit mit der Geſchichte der weſteuropaiſchen Eiviliſation, 
da in Frankreich, Deutſchland und den übrigen Laͤndern die 
Gelehrten vorzugsweiſe in der dem Volke unverſtandlichen latel⸗ 
niſchen Sprache ſchrieben, während die Volksſprache ihre Trou⸗ 
badoure und Minnefänger hatte. Aber im Weſten miſchen ſich 
dieſe Literaturen nicht nur nicht, ſondern die gelehrte oder latels 
niſche Sprache unterſtützte auch die Entwiglung der Vollsſprache, 
denn lateiniſch waren nicht bloß die ſcholaſtiſchen Differtationen, 
die Shroniten und Legenden gefchrieben, fondern auch eine reide 
durcgebildete clafüfhe Literatur, die dem Weſten ald Vorbild 
und Malzeihen diente. Die Meligion und die bürgerlien 
Einrichtungen machten bie Erlernung der lateinifhen Sprade 
den weſtlichen MWölfern unentbehrlich; dadurch verbreitete fich 
unwilfürliib auch die Kenntnis der claffiiben Autoren, melde 
dazu dienten, Europa geiftig zu vereinen. Alle die verſchiedenen 
Mölfer arbeiteten auf ein und dasſelbe Ziel los, und die Arbeit 
des einen eignete ſich vermittelft ber ihnen allen gemeinfamen 
Sprade leicht auch das andere zu. Go war aber nicht das 
Verhaͤltniß bed Kirchenſlawiſchen zur Volksſprache; ed waren 
dieß keine beſondern Sprachen, ſondern zwei einander nahe 
ſtehende Dialekte, in denen ein und dasſelbe Volt einen und 
denfelben Gedanken ausdrückte. Hier war nicht nur feine Mei: 
bung der Ideen und Gedanfen, fondern der fpärlihe geiftige 
Vorrath eines und desſelben Volls fpaltere fib in zwei ein: 
ander verwandte, dennoch aber einander hinreichend fern ſtehende 
Theile, und das Kirchenflawiſche, das uns mit feinem Wolke 
in nahe Verbindung brachte, bot uns aud feine Worbilder der 
Literatur, und befaß auch weit nicht die innere Bollommenbeit, 
welche die Europäer an der volljtändig durcgebildeten lateinifhen 
Sprache fanden, 

Mir wollen bier auch noch auf andere Erfheinungen bin: 
weifen, welde die Verſchiedenheit Rußlands von dem europaiſchen 
Werften begrünten, Die geiftige Entwidlung des erfteren ver: 
zoͤgerten, demielben aber zugleih auch eine völlig originelle ab: 
gefonderte Eigenthümlichkeit und Nationalität gaben. 

Nationen bilden fib nicht anders ald Durch den Verkehr 
mit andern Nationen, durch den Austauſch der Ideen und 
Meinungen, durch eime geiftige Meibung. Ein von allen 
andern gefchiedened, auf feine eigenen Hülfsquellen an: 
gewiefenes Land, wird nie jonderlihe Fortſchritte auf der 
Bahn der Givilifation madhen, ſondern vielmebr gleich 
einem eingeihloffenen Baum aud Mangel an Luft und 
Licht zu Grunde geben. Weberbliden mir die Geſchichte 
unferes Varerlandes, fo finden wir, Daß ed der Bortbeile ei: 
nes folden Gegenſatzes ermangelte. Allerdings traten im fei: 
nen Verband zwei Hauptelominte, das flamiihe und das ruf: 
ſtſche oder normannifche, aber beide befanden ih noch in gleichem 
Zuſtande der Kindheit, der geiflige Gegenſatz befand fomit 
nicht, und die Slawen konnten bei den Muffen nichts lernen, 


vielmehr die Rufen bei den Slawen. Go war ed nicht im 
Meften: Die beutfhen Möller, voll meraliſcher Kraft, Maͤnn⸗ 
lichkeit und geiftiger Friſche weriämolgen mit den unter Roms 
Herrihaft zu Roͤmern umgewandelten Böllern, Die eine ent: 
widelte Givilifation hatten, Literatur und Künfte, ale Grund: 
bedingungen eines gebildeten Lebens befaßen, aber die morali- 
fen Eigenfhaften verloren hatten, an denen eben die Deut: 
ſchen reih waren. So vervollftändigten fi beide Elemente ge— 
genfeitig. Die alte Eivitifation ging unter in dem Lärm bes 
Kampfes und der Voͤlkerzüge, aber ihre Uſche diente noch ald 
Samen, der in den fruchtbaren Boden ded deutſchen Geiſtes 
fiel und üppige Früchte trug. Außer diefem wichtigen Vorzug, 
den die weftliben Staaten vor Rußland gleih in ihrem Ent: 
ſtehen voraus hatten, hatten fie aud noch locale Wortheile, 
Es iſt bekannt, welchen unfaßbaren, aber doch bedeutenden 
Einfluß Land und Klima auf die Entwidlung und bad Leben 
der Völker haben, und wer will bezweifeln, dab Weſteuropa 
taufendmal mehr Mittel zur Entwicklung barbieter, als das 
öftlihe? Die Mannicfaltigkeit der Natur erzeugt Mannichfal- 
tigteit in den Bedürfnifen und Begriffen des Menſchen, unfere 
Natur aber ift nicht freigebig: dabei find in Weſteuropa auf 
einem Fleinen Maume viel mannicfaltigere Nationalitäten au— 
gefiedelt, ed fanden weit mehr Verbindungen, weit mehr Be: 
wegung und Meibung unter ihnen ftatt, während Nußland eine 
weite MWaldöde darbot, auf welcher finnifhe und litthauiſche 
Stämme zerfireut waren, und von denen die Rufen, fo 
wenig mie von den Völkern, welche die ſadruſſiſchen Steppen 
durchzogen, und bie füdliche civilifirte Welt durch ihre Einfälle 
erichätterten, etwas entlehnen konnten, Griechenland, dad 
und den Blauben gab, wirkte nur aus der Ferne auf und, und 
mar überdieß fo alt und Fraftiog, daß es nicht ald Lehrer und 
Bildner eines jungen, kraftvollen, von ibm durch Meere und 
milde Wölferihaften getrennten Volkes dienen konnte, Nichts 
beito weniger fiel von Griebenland der erite Same ber Eivi: 
liſation auf unfern heimathlichen Boden, zu deſſen Entwicklung 
aber eine kräftige außere Chätigkeit oder innere Ruhe und Fries 
den nötbig gewefen wären, Sum Unglück hatte Rußland weder 
das eine noch dad andere, Mon Europa geiltig geſchieden durch 
Sprache und Religion, getrennt von ihm durd das feindlide 
Polen, mußte es feine dußere Chärigfeit auf Kriege mit den 
Polowzen beihränten, während es im Innern durd wilde Bür: 
gerkriege zerriſen wurde, wo die Menfhen nicht für eine Idee, 
wie im Welten beim Kampfe zwiſchen dem Papft und ber welt 
lien Gewalt, nicht für dem Glauben, nicht für Das Vater: 
land und deſſen Unabhaͤngigkeit, fondern für nichtswürdige 
fürftlide &teitigfeiten ibr Leben verloren, Endlich wurde ed 
die Beute der öftliben Barbaren, und zwei ganze Jahrhunderte 
lanz ſeufzte es unter dem laftenden Joche der Anecticaft, 
während welcher ed viele orientalifhe Charakterzüge annahm, 
die ſich in feier Sprache, feinen Sitten, feiner Lebensweile, 
feinen Einribtungen und feinen Gewohnheiten ausprägten. 
Aber diefe Züge, welche fib mit den Grundelementen feines 
Charafters verfhmolsen, bildeten auch feine Individualität, 
ja man kann keck jagen, fie legten den Grund zu feiner Größe, 
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indem fie ihm die Beſtimmung anwiefen, zwiſchen Curopa und 


Aſien ald Vermittler aufzutreten , und den feelenlofen orienta: 


LUiſchen Kolof aufs neue zu beleben, 


Während Rußland unter der Lat feiner Innern Ränpfe ; 


und des aflatiihen Jochs falt erlag, entwickelte fi das Leben 
im Meften regelmäßig und frei. Karl der Große hatte fait 
fämmtlibe germanifhe und romanifhe Stämme unter feine 
Monardie vereinigt, doch fchien dieß mur dazu zu dienen, daß 
fie ihre Individualität beffer kennen lernten, und nad ibrer 
Trennung die Bahn ihrer Entwicklung felbitftändig betreten 
könnten. Kaum war Karls Monarchie zerfallen, fo vereinte bie 
pbantaftifbe Idee der Befreiung des heiligen Grabes die ge: 
tremmten Nationen wieder, nicht mechaniſch, wie unter Karl, fon- 
dern geiftig, durch ein gemeinfames Streben nad Einem Zweck, 
mir Beibehaltung ber bereits ertannten Individualität. Diefer 
mannicfalttgen, aber durch Ideen, Streben und Bildung einigen 
Maſſe ftand ein kräftiges, edles, gebildetes Wolf, die Wraber, 
gegenüber, deſſen Befämpfung Europa geiftig bob, ftatt ed nieder: 
zudrücken, wie Rußlaud der Kampf mit den Mongolen, Und 


während Europa durch den Flug einer jugendlichen Phantafie nach 


Dften gelodt wurde, entfpann fi im Innern durd das Un: 
einanderftoßen der kirchlichen und weltlichen Gewalt ein phoſiſcher 
und geiftiger Kampf, ein Kampf des Kaiferd mit dem Papfte, 
und ber bürgerlichen Freiheit mit der Bebrüdung duch dad 
Feudalweſen. Während fomit Rußland, dem ſchon durd feine 
Zufammenfegung die Vortheile des Meftend fehlten, feine 
Kräfte in nichtswürdigen innern Zaͤnkereien erfböpfte, kämpfte 
Europa für Ideen, welche unmillfürlid mit feinem ganzen We: 
fen verfhmolzgen, und die Anfänge feiner geiftigen Entwidlung 
unterftünten. 
(Fortfegung folgt.) 


Etwas über die Geologie der Pampas. 


(Bulletin de la Soe. geol. Mars 180.) 

Hr. Mleide Orbiguy theilte der Seſellſchaft einen Brief vera Hrn. 
Billarbebo, Director des Mufeums von Montenibeo, mit, worin biefer 
eifrige Naturforfcher ihm die Gntvedang eines ungebeuren foifllen 
Kuogens Im Bette den Arroypo Negro (Departement Vaiſandu) mit 
theilt. Der Kuechen foheint ein Schulterblatt eines großen Getacern, 
und iſt um fo gewiffer foffil, da der Bunbort 120 Leguas vom Merre 
entfernt if, In der Banda Oriental, wenigfiens in ihren fürlichen 
Zheilen, if der geolugifche Beſtand des Bodens fehr einſach. Ber 
Härteter Thon, der Kuchen des Megalongr und Megatherinms ent- 
Hält, vedt die Ufer des Plata, und nur in großen Zwifchenräumen 
ragen gramitifche Belsfpigen hervor, Diefer Thon, ber das Vaſſin ber 
PBampas bildet, fegt fih ohne Unterbrechung faft auf der ganzen Küfe 
fort, und felb bis auf einige Entfernung ins Junere, wo er auf 
tertiärem Boden ruht, in weldem Trichterfifche und Auſtern fich in großer 
Menge finden. In dieſem tertiären Boden wurbe offenbar ker Kncchen 
gefunden, Dis Factum war nm fo interefjanter, als diefelben Schichten 
fich auf dem ganzen Umkreiſe tes Bafſine der Pampas bie nah Pata- 
gonien bin finden, und die Huffindung von Reſten ber Cetateen in 
der Banta Oriental die Uebereiuftimmung mit temfelben Terrain in 





Patagonien beweifen würde, ba man dort in dem fleilen Uferfelfen 
(falaises) mehrere Knochen biefer großen Gäugethiere gefunden hat, 





Die holländifche Gefandtfhaft an den König von 
Afhantee in den Jahren 1836 umd 1837. 


»(Bortfegung.) 

Alsbald erjchlenen zahltt iche Abtheilungen bewaffneter Neger, von 
einigen Großen unter Sonnenfhirmen gefolgt, vie grüßen au uns 
vorbeigogen ; jeder berfelben hatte oben an feinem Sonnenfhirm eim 
geldenes Smblem, melcdes fein Amt und feinen Rang beyeichnete; fo 
hatte ber General eine Piftele, der Schatzmeiſter ein Vorlegeidloß, ber 
Oberkoch einen Loͤffel m. f. w.; ferner war jeber wa feinem Stang 
von einer gewiſſen Anzahl SHaven, Boffenreifern und Mufifanten 
begleitet. Ehe ber Aönig fich näherte, paffixten bei uns 68 große 
Sonnenfhirme mit Anführern und Beamten von verfchiedenem Rang. 
Als diefer Aug vorbei war, fah man ficben Sonnenfhirme gang nahe 
bei einander anräden, wuter welchen Ach der König befand, gefolgt von 
einer Menge Hofbeamten, Kriegern, Gflaven und Diufifanten; vor 
ihm ber gingen Diener mit großen goldenen und filberuen Gefäßen. 
Bei dem Herannaben des Königs erhoben wir uns son nufern Eigen, 
uns reiten ihm bie Hand, während umjer Mufifcorps das Volfslieb 
anflimmte, wovon man jedoch vor bem obrengerreißenben Lärm, dem 
die Aibantineer Muflfanten machten, nichts vernahm. Darauf folgten 
vie Königin, des Könige Schweſter, eine große Zahl weiblicher Bers 
wandten und einige Weiber des Ieptverftorbenen Könige; ferner bie 
Vetifchpriefter mit weiß bemaltem Oberleib und Autlitz, melde im 
Fupfernen Deden unter weißen Negen heilige Gefäße und audere Örgens 
Rände Ihrer Verehrung auf dem Kopfe trugen, Wir bemerlten, daß 
biefe einen fehr fhmwanlenden Gaug halten, und fi anfieliten, als ob 
fie an Entkräftung Titten, welchen, wie man uns fagte, ein gänfiges 
Vorzeichen fey, indem tiefes jebesmal ftattfinde, wenn ber Fetiſch ihnen 
etwas Sutes zeigte oder weiſſagte. Zuletzt zogen noch 49 Sounen- 
ſchirme an und vorüber, fo daß deren Gefammtzahl 117 beitrug, Die 
Anzahl ber zu jedem Sonuenfchiem gehörenten bewaffneten Manns 
[haften ſchägten wir burdfchnittlich auf 00; #6 waren demnach 46,800 
Mang unter ven Waffen, und wenn man bie Sklaven und übrigen 
Leute bei jebem Schirm auf ıu0 fhägt, fo erhält man im Ganjgen 
67,860 Mann. Diefe langweilige Geremonie währte bie Nachmittags 
vier Uhr. Mach dem Ablauf derſelben geleiteten einige aus des Königs 
Gefolge uns nah dem neuen abfihtlih für uns erbautem Haus, auf 
welchem, fo wie auf dem füniglichen Palaft, während ber ganyen Zeit 
unferes Aufenthaltes die hollännifche Plagge wehte. Wir fanden dort 
bereits einige @efcheufe, befichend in rinem Schaf, Dams, Zwirheln, 
Barauen und Palmmein. 

Den folgenden Diorgen wurden bie Geſchenke für den König aus 
gepadt und in Orseung gebracht, worauf einige vom König zu und 
gtſandte Perfonen diefelben in Augenſchein nahmen, und une benad= 
richtigten, Se. Hobelt werde uns gegen Mittag empfangen, am ihm 
tie Geſchenke zu überreichen. Zur beitimmten Stunde zogen wir, mit 
den Muflfauten vorans, mach dem Föniglichen Palais, einem bobem, 
aus Etrin gebnutem Haus, deſſen Thor wir verſchloſſen fauden. Wir 
fegten uns auf unfere mitzebrachten Stühle, währen ter ®rneral 
einen Votſchafter abſandte, um zu bitten, daß man uns cinlaffen 
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möchte, weil wir am biefem hoͤchſt unpaffenben Ort nicht ju warten 
gefonnen jeyen, fonbern qurädtehren würben, bis man ung fagen liche, 
daß der König fertig ſey. Gin Finfgliher Tiener erfuchte uns, noch 
einige Augeublide zu vergiehen, ließ jeboch, als wir uns auſchidten 
zurüdinfehren, die Thore Öffnen. Wis wir inbefen bemerften, daß 
wir uns jegt ert euf dem Borhofe dea Palaſtes beſanden, und daß bie 
übrigen Thären verſchloſſen blieben, gab der General Befehl zuräd- 
gufchren, und ließ ben Serrefüc mit einem Dolmetfcher dableiben, 
welhe, wenn der Eingang mit innerhalb zehn Minuten geftattet 
würde, uns mit tem Gefchenfen folgen mußten. Alsbald verfügten fi 
einige hohe Beamten gu und, welde uns baten, zu Sr. Hoheit zu 
fommen, und bie flattgefundene Verzögerung damit entſchuldigten, daß 
bie europdifche Berechnung ber Stunden ihnen burhans unbelannt 
wäre, und der König erft noch feine Großen Hätte zufammenrufen 
müflen. 
vor, und erflärten, nicht eher wieber nad bem Balais geben zu wollen, 
bis wir von ben gurücgelaffenen Dfficieren die Nachricht erhalten hätfen, 
baf man vöhig bereit fey, ums zu empfangen. Ws dieſe Nachricht 
gelommen war, machten wir uns zum zweitenmal auf ben Weg. Wir 
paffirten bie beiden Thore, und famen nun auf einen Hof, wo 
Se, Hoheit unter einigen Bäumen und Eonnenfhirmen ſaß, mit 
feiner Schweſter zur rechten uud einigen weiblichen Verwandten zur 
linfen Seite, Bor ihm fapen in einem Halblreis tie Neichegroßen 
und hinter ihm einige bewaffnete Sklaven, Zwei Solvaten der löuig⸗ 
lien Leibwache trugen enropälfche Uniformen und waren mit Kara— 
binern bewaffeet. Wir näheren uns dem König bis auf drei Schritte, 
machten eine Verbeugung, fehten uns auf bie mitgebrachten Stüßle, 
und nun lieh der Gommiffär durch den Dolmerfcher und den Königlichen 
Sprechtt (vema der König von Afbantee führt niemals in Perfon bas 
ort) wiffen, daß er von Er, Maj. dem König der Niederlanbe abe 
geſandt fey, um tie Begengung der aufrichtigfien Preuntfchaft zu über 
bringen, unb als Beweiſe davon einige Öefchenfe anzubieten. Linfere 
Sklaven braten una herbei: 1) eine Kite Malagaweln; 2) rin 
Blafhenfutter von Mahagenyholz mit feinen Liquenrs, 5) ein Käfchen, 
in welchem zwei vrächtige Vifiolen mit Zubehör; 4) ein mit Silber 
befchlagenes Käſtchen von Maſerholz, worin eine mit Gold eingelegte 
Jagdflinte; 5) einen künſtlich gearbeiteten verfilberten Helm und Harnifch 
mit goldenen Zierralhen. BWorzüglic bie legtere Gefchenf ſchien dem 
König und allen Unwefenden zu gefallen; auf feine Bitte legte der 
Refident von Arim beires au, und nun fonnte Se. Hoheit feine Bes 
wunberung und Breube nicht verbergen; er fiedte beide Daumen in den 
Mund und ſchrie einigemale Taut auf. Gr fragte, ob der Harnifi 
ohne Epanlets getragen- werben fünne, werauf der General ihm ein 
Baar anbot, weiche natürlich nicht ausgefihlagen wurden. Se. Hoheit 
beyengte fein Leibmefen über den Aufenthalt, den wir erlitten hatten, 
und feine Furcht, daß bie Engländer eiwas bavon vernehmen wären. 
Bierüber berubigte ihn ber General, fügte jedoch hinzu, daß die Hole 
länder gewohnt wären, bie Thüren ihrer Freunde offen gu finden, und 
daß fie diejenigen ihrer Beinde mit Gewalt zu Öffnen wühten. Schließlich 
Bat er um Erlaubuiß, dem König, als Beweis ber Freundſchaft, bie 
Hand brüden zu dürfen, welches Se. Hoheit gnäbig zugeſtaud. Nah 
den üblichen Geremonien Fehrten wir in unfere Wohnung zurück. 

Den 15 Bebrnar war bes Königs Geburtstag, an meldem bie 
Hofetiquette verbot, Befuche angunchmen, 


Dir hielten ihnen das Beleidigende einer ſolchen Behandlung 


Den 16 wurde befhloffen, gegen Mittag dem König wicher einige 
Gefchenfe anzubieten, Um halb ein Uhr wurden mir bei Er. Hoheit 
vorgelaſſen, und brachten ihm die folgenden Weichenfe: 1) die fräber 
verſprochenen Epaulets; 2) ein Käfichen mit Pulver und Schrot; 5) ein 
Kaͤſtchen mit hinefifchen Bädern; 4) ein Käftchen mit Parfümerien 
und feiner Seife; 5) eine Rifte Champagner; 6) eine mit eingemachten 
Früchten; 7) eine Kiſte mit 40 Ellen goldenen und so Ellen filberner 
Branjen, an Ellen goldenen breiten Balon und einiges Silberzeug; 
8) ein stũd ſcharlachrothes Tuch und 9) eine große Pfyche (Toiletten: 
fpiegel), welde Se. Hoheit unter lebhaften Danfbezeugungen gegen Se. M. 
ben König ter Niederlande annahm, Daranf licher ein Tiſchcheu mit 
Wein und Brauatwein vor uns hinfiellen, nnd wir tranfen ein Glat 
Mein anf fein Wohlergehen, welchen Toaſt er mit einem Pocal hol- 
laͤndiſchen ®enener ermicderte. So wie das vorigemal, lief er uus 
and jegt wieder durch zwei Eolbaten feiner Leibwache nach Hauſe be— 
gleiten, Gegen 5 Uhr bemachrichtigte man uns, daß Se, Hoheit einige 
Große mit Geſchenken für uns abgeſchickt hatte, und wir liefen daher 
bie Zelte vor unferemn Haus auffchlagen, um fie bort gu erwarten. 
Acht Perfonen vom Hofftsat, von vier Sprechern begleitet, Tamen, 
aus die Gefchenfe anzubieten: für den General s Ungen 8 Engl Golb⸗ 
Raub; für ben Mbjunet-Gommiflde 2 Uuzen 8 Engl; den Seeretär, 
Reſident und Art zuſammen & Lingen 8 Engl; dem Affiflent und Dol 
meticher zuſammen ı Unze 2 Engt m. f. w.; im Ganzen ı5 Ungen 
9 Eugi — alles in ſchönen feitenen Läppchen; ferner einen Ochſen, 
ein Schwein, fehs Schafe, zehn Perlhühner, 200 Hühnereier, gehn 
SHasen beladen mit Ananas, adt mit Zuckerrohr, ſecht und vierzig 
mit Dams, vierzehn mit Draatjes (einer Art Nüffe), vierzehn mit 
allerlei Semüfen, taufend fünf und gwanzig mit Bananen, ein und 
zwanzig mit Brennholz und zwei mit Palmmein, im Ganen 175% 
Träger, welde alle, Manu für Manu, viefe Befchenfe an dem ihnen 
angezeigten Ort in unferer Wohnung nieverlegten. Mittlerweile liefen 
einige Poffenreifer, meift Zwerge oder Budelige, vor den Zelten bin 
und ber, um ung zu amufiren. Nachdem Alles abgeleufen war, ſchickten 
wir den Refidenten von Axim mit zwei Dolmetichern, um Er. Hoheit 


' unfern Dank zu bezengei. 


Fortfegung folgt.) 
Misceilen. 

Vuleaniſche Erfheinung im Departement bu Nord. 
In der Naht vom 25 auf ben 24 Mai hat ſich am mehrern Orten 
ber Boden uuter furchtbarem Krachen gefvalten, und bietet num Höhe 
lungen von 25 Metres Tiefe dar, Man iſt über bie Folgen biejes 
Greigniffes, das bedeutenden Schaden anrichtete, leincewegs rubig. 

(Echo du Monde Sarant vom 10 Junius.) 

L 


Vervollfommnung ber Lithographie. Sr. Berrot aut 
Ronen fol eine wenig complieirte Maſchine erfunden haben, vermits 
telſt deren man von einer Eteingeichnung in 10 Stunden 5600 bis 
4500 gute Abdrücke machtn kann, flatt wie bisher nur 5 bis 600. 
(ibid.) 

* 

Neue antarktifhe Erpepition. Hr. Gaderby, ber ſchon 
fo viel zur Kenntnig ber antarktifgen Meere beigetragen, räftet eine 
neue Erpevition aus, bie von einem Fapitän Mapleton geleitet werben 
fol. (Engl. Bl.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Gottafgen Buchhandlung. 
Trrantwortlicher Nevaeteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


Kunde Des geiftigen und f 


für Br 
ittlichben Lebens der Völker. 


24 Iunius 1840, 


Die euglifche Staatskirche und die. Colonien. 


Wenn bie alten Wölfer Eolonien ausfandten, fo gingen 
aud die Bötter mir, und ein ganzer, in Haupt nnd Glledern 
fhon fertiger Staat ließ fib anf der fremden Erde nieder: 
meift wuchſen fie rafh empor, und wurden oft in furgem maͤch⸗ 
tiger als der Mutterflast. Der Grund lag wohl in zwei 
Dingen: erftensd darin, daß die Eolonien den reihen augefebenen 
Bürgern eben fo viel Anziehendes darboten, ald das Mutterland, 
und zweitens in ber Einheit der Religlonslehre. Was den 
erften Grund betrifft, fo wollen wir hier nicht nachweiſen, weßhalb 
die von Europa ausgezogenen Solonien lange Zeit und noch jetzt bie 
Zuflucht der ärmften oder der verdächtigften Elaffe ded Mutter 
landes waren, wenn nicht gerade, wie bei den Pilgerpätern, 
religiöfer Fanatismus fie austrieb; dieß würde ung bier zu 
weit führen, aber der zweite Punkt it um fo wichtiger, weil 
die Eolonifationdwurb mit dem Glaubendfampf im Mutter: 
lande zufammenfiel, und fomit den neuern Colonien — wenig: 
ftens den engliihen, denn in den romanifhen blieb, wie im 
Mutterlande, der Katholicismus herrſchend — gerade das ge: 
brad, was die alten vorzugsweiſe auszeichnet. Die Folge mar 
eine gänzlihe Aufhebung aller Slaubendeinheit, und eine un: 
ermeßlihe Zerfplitterung der Serten, die endlih da, wo fie am 
weiteften getrieben murbe, in dem Mereinigten Staaten von 
Nordamerila, zu einem Klimar gedieben ideint, der eine neu 
Ummandlung vermuthen läßt. , 

Judeß iſt das Mad der Erfheinungen diefer Art noch 
keineswegs abgelaufen. Nordamerita gab England feine Blau: 
bengzerriffenheit zurüd: feit dem Unabbängigkeitäfriege ward 
ber Kampf der Gecten gegen die Staatdlirhe von Jahr zu 

Faber‘ heftiger, und de Forderung einer Trennung der Kirche 
vom Staate dringender. Vergebens bat fib die Staatäfirde 
mit ihren Unbängern diefem Strom entgegengeftemmt, ver: 
gehend hat man in Ober⸗Canada der Staatdfirde je den 
fiebenten Theil aller Ländereien eines Diftrietd vorbehalten: 
man hat gegen dieſe Schranke angefämpft, dis die Regierung 
in der neueſten Seit gemöthige mar, fie aufzuheben, und bie 
vorkehaltenen Ländereien faft für Gemeingut zu erflären, Auf—⸗ 





fallend iſt jedoch, melde Folge dieſes Unfämpfen auf die Kirche 
in England gehabt bat : fonft ziemlich imbolent, ift fie zu neuen 
Unftrengungen erwacht, und mit den Secen in eine rt 
Eoneurrenz geiftliher Bemühungen getreten; fonft zehrte fie 
träge von ihrem Eintommen, nnd ließ fib vom Staate Privf 
legien in den neuen Eolonien ertheilen, ohne diefelben auch nur 
zu benüßen. Gebt iſt dieß anders: in einem Briefe des Bi— 
ſchofs von London am den Erzbiſchof von Canterbury find Ans 
fihten ausgeſprochen, die man noch vor wenigen Jahren für 
rein abgeſchmackt und unausführbar gehalten hatte, Der Di- 





ſchof flägt vor, Daß, wo irgend Mitglieder der Staatskirche ih 


anfiedeln, aud bie Kirche in ihrem ganzen Umfang (in all its 
integrity) fid unter ihnen niederlaffen fol. Jede neue Eolonie 
fol gleich im Beginn ihrer Laufbahn „nicht nur ihre Pfarre 
geiſtlichen, fondern and ihre Biſchöfe und Mectoren haben, um 
das Ganze zu leiten und zu überwachen.“ Micht der Staat 
fol die Mittel hiezu liefern, fondern fie follen durch freſwillige 
Beiträge aufgebracht werden, und zwar will man diefe Beiträge 
dazu benügen, gleih den andern Coloniſten Sand anzukaufen, 
und da die in kurzem an Werth zunehmen muß, fo fell es 
dann wieder verkauft und neue, bedeutendere Ländereien für 
den Erlös angefauft werden, 


Es iſt kein Zweifel, daß wenn eine ſolche Maaßregel con: 
feguent durchgefetzt wird, der Beſtand einer Kirche ſich befeſti— 
gen muß, mund die Glaubenszerriſſenheit in den Colonien 
mo nicht ganz, doch großentheild anfhören wird, Auch auf 
die bürgerlide Ordnung kann dieß in fofern bedeutend ein- 
wirken, als die Einheit und größere Pracht des Gotted: 
dienfted die Gemeindeglieder zu einem größern Beifammen- 
teben führen wird. Im mie weit die neben der engliſchen 
Staatskirche beftehenden Secten, und mie bie katholiſche Kirche 
dabei fahren werden, das find Dinge, über bie fih noch nidte- 
fagen läßt, für jetzt iſt nur fo viel wichtig und beachtenswerth, 
dag man in den men zu gründenden Eolonien, oder Staaten, 
neun man will, dem Princip kirchlicer Einheit über die Glan: 
bengzerriffenhrit den Vorrang zu verihaffen bemübr ift. 
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Ein Dlich auf die Geſchichte der ruſſiſchen 
fiteratur. 
(Fortfegung.) 


Es iſt unmöthig, diefe Parallele weiter fortzufegen, und 
wir erwähnen nur noch, dab Rußland, mährend Wikliff und 
Huf ihre Stimmen erhoben, noch unter dem ſchweren Joch 
afietifher Nomaden feufzte, einem Joh, das alle Möglichkeit 
einer intelectuellen Entwillung vernichtete, und daß, als En: 
ropa den Weg nah Indien auffand, eine neue Welt entbedte 
und die Neformation durchſetzte, Rußland, durch das feindliche 
Polen von Europa gefbieden, nit nur die Nefultate der bei: 
den erften Ereigniffe nicht benäßen fonnte, fondern gerade erft 
aus feinem mongoliihen Joche bervorging, und ohne noch den 
unreinen Staub, ber davon zurück geblieben, abgeſchüttelt zu 
haben, im die eifernen Hände Johann Des Schreclichen fiel, 
deifen Eranfhafter Argwohn und furdtbare - Grauſamleit der 
Innern Kraft feine Entwidlung verftattete, ja niht einmal frei 
athmen lief. Vergebend fucht man in der neuern Geſchichte 
Europa’s einen Fürften, der durch feinen Charakter fo viel 
Jammer über feine Unterthanen bradte, wie Johann. Lud— 
wig X! war graufam, aber nicht. aus Laune, fondern and Be: 
zehnung, und frine Graufamleit war Franfreih nüglich, im: 
dem fie ed von den ftörriihen Bafallen befreite, und die ein: 
zelnen heile zu einem feſtern Ganzen verband; die Graufam: 
keiten Johanns waren bie Ardmpfe einer geiftigen Krankheit, 
die dad Volk verpeftete,. und in feinem Geift eine gewilfe Starr: 
beit und Fübllofigfeit erzeugte. Raum war Johann tobt, kaum 
war Rußland ans feinem Schrecken und feiner Erftarrung ber: 
andgetreten, fo erbob ſich auſs neue mit furdtbarer Kraft- eine 
bedeutende Streitfrage: fol Rußland oder Polen beftehen? wo 
fol ih das flawifhe Leben entwideln, an ben Ufern der Moe: 
kwa oder der Weichſel? Diele Frage nahm alle Kräfte des Vol⸗ 
kes in Anſpruch, weil es fih um fein Dafepn handelte, und 
nur dann erft, ald nach barten Unftrengungen und Opfern 
Nupland fein Daſeyn gerettet hatte, konnte feine geiftige Ent: 
mwidlung beginnen, Aber feine Elemente, durch die orientalifhe 
Knechtſchaft und bie daraus herfließende Unbebaglichfeit erftict, 
konnten fi nit anders außern und ihre Entwidlung beginnen, 
als beim Zufammenftoß mit irgend einer reifen nnd kräfti— 
gen Eivilifation, namentlih beim Verkehr mit dem We: 
fen. Über die Wege dahin waren verfperet durch Polen, 
Livland und Schweden, melde gleichmaͤßig wünſchten, daf 
Rußland in politifher umd geiftiger Kindheit bleiben folle; eine 
fräftige Hand war nötig, um von Mußland die afiatiihe Hülle 
abzureißen, feinen fhlummernden Geift zum Leben zu er 
weden, und feine Thaͤtigkeit durch Verbindungen mit dem Me: 
ften zu unterftügen. Alles dieß that die gewaltige Hand Peters, 
welcher mit dem Schwert die und vom Welten trennende feind⸗ 
liche Mauer durchbrach, und die erften Strahlen des wohl: 
thätigen Lichts, das dur die von Peter durchgebrochene Breſche 
drang, entzündeten den Geift der Aufklärung und belebten bie Ele— 
mente unferes intellectuellen Lebens. Bon Peter gepflangt flug 
ed tiefe Wurzeln, welche fhöne Früchte verfpraben. So eri: 


ftirt das geiftfge und intellectuele Leben Rußlands im Grunde 
erft ſeit Peter; vorher war Rußland verborgen unter einem 
ihm micht eigenthümlihen Aſiatismus. Mit Petern beginnt 
auch die ruffifche Literatur, weil unter ihm die erften Verſuche 
gemadt wurden, den Samen der Bildung in den Volks boden 
su pflanzen dur Unterricht des Molld und die Aufnahme 
feiner Sprache ald Schriftſprache, was bisher nur das ihm 
balbfremde Kirchenſlawiſche war. 

Betrachtet man aufmerfam den von uns gefilberten 
Gang der geſchichtlichen Begebenheiten, fo wird man erfennen, 
mie unbilig der Vor wurf iſt, den einige übelgefiunte fremde 
Scrif.fteler Rußland mahen, daß es einer höbern geiftigen 
Entwitiung unfähig fe. Kann man von einem Knaben, 
der kaum ein geiftiged Leben begann, die Kenntaiffe und Er— 
fabrungen eines Greifen erwarten? Rußland aber ift im Ver: 
baltniß zum Mbrigen Europa ein Knabe, ber dad ABE ber 
Bildung begann, ald der Welten fon auf ihrer Höbe ftand. 
Diefer Knabe iſt übrigens an Geiſt und Körper fräftig ger 
ang, daß er in der Morgenröthe feines Lebens fh die Weis— 
beit feiner Lehrer anzueignen verſtand. Rußland feine lang⸗ 


ſame Entwiclung vorwerfen, iſt ein Unfinn, denn wer bat im 


anderthalb Jahrhunderten mehr gethau? Es hat allerdings 


-fpät begonnen, allein ein Staat kann ſein geiftiges Yeben nicht 


früher anfangen, ald bis feine materielle Maſſe gereift iſt. 
Diefe Meife hängt von Umftänden ab, die größtentheild ganz 
äußerlich find. Wir haben erft mit Peter zu leben angefangen, 
und erſt über die legten anderthalb Jahrhunderte hat Rußland 
Mede und Antwort zu geben: fie kann nur gu feinem Vortheil 
ausfallen, denn kein Staat bat ſich fo raſch entwidelt, Ume: 
rifa läßt fih nicht damit vergleihen, denn bie Vereinigten 
Stasten find eine Eolonte, die reife Ideen mit hinüber ge: 
nommen bat, die fib nicht mit den Eingebornen vermildhte, 
und nur ihren Wohnort änderte, ein Laud obne Geſchichte, 
folglich ohne organifhe Entwirlung, mit Einem Worte, Amtrika 
ſtellt uns nur ein erneuertes, kein neues Leben dar, denn zu 
einem neuen Leben iſt eim newer Körper umentbehrlib: er 
wächst und entwidelt fih mit der Zeit, wie dieß mit Mukland 
ber Gall war, dad ſich act Jahrhunderte auf feine Laufbahn 
vorbereitete, und eine lange materielle Entwicklung zeigt, welche 
den Samen einer originellen, felbftitändigen Entwitlung tief 
audftreute, Dieß Leben entzundete ſich endlich, dur den Zu: 
fammenftoß mit dem europälfben, zur hellen, unauslöſchlichen 
Flamme, deren lebendiges Licht fih mit einer Raſchheit ver: 
breitete, wovon fonft die Geſchichte kein Beiipiel aufführt. 
Wie dad geiftige Erwachen Rußlauds, fo datirt ſich auch 
feine Literatur erſt aus den Zeiten Peters, Indeß beitand doch 
fhon vor Peterm eine gewiſſe flawilhe Literatur, Rieder und 


Vollksſagen; wohin verlegen wir diefe? bie erftere, namlich bie 


flawifge Literatur, gehört zur Geſchichte der ſlawiſchen Sprache, 
welche nicht ruſſiſch, ſondern nur deſſen Wurzel ift; die ledtere, 
naͤmlich Geſange und Sagen, und andere Erzeugnife des Wells: 
geiftes, mebft dem Inhalt der kirchenſlawiſchen Literatur, ges 
bören zur Gefchichte der Bildung Rußlands, und im der Lite: 
rärgefhichte betrachtet man fie nur als Clemente einer Na: 


— r — rn 
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tiomalliteratur, da fie ſolche nicht ſelbſt bilden, ſondern nur 
glänzende Bruchſtücke, der kunftlofe Ausdruck ded Gefühl find, 
aber Eeinetiteratur, unter der man bad Hervortreten des Volle: 
geiftes in fteter intellectueher Thätigkeit, in fortichreitender Ent: 
wiclung, mit klarem beftimmten Zwech, verfteht, eine Thätigkeit, 
wobei das einfache, fi felbit unbemußte Gefühl fih in ein ber 
ſtimmtes Streben verwandelt, und die Gedanken fih zu Idcen 
gruppiren, Diefer Begriff von Literatur überhebt und der Not: 
wenbizteit, durch acht Jahrhunderte lang eine trodene Mufzab: 
lung der Namen von Chroniften, von Grammatifern und Les 
ritograpben fortzuführen, welche die Mafe des Volls nicht wei: 
ter förderten, und fat feinen Einfluß auf biefelbe ausübten, 
Man zähle gewöhnlih unter ben alten Mutoren Wladimir Mo: 
nomach auf, dem man mit diefem Titel beebrte, weil er eine 
Untermeifung an feine Kinder gurüdließ, aber nicht jedes be: 
ſchriebene Blatt ift ein literarifbes Erzeugniß, und nit jeder, 
der ein Teſtament ſchreibt, ein Literator. in Literat iſt der, 
welber feine Gedanken darlegt, nicht für den bauslihen Kreis, 
fondern für die Mehrzahl des Volks, umb dadurd dem intellec— 
tuelen Reichthum dedfelben vermehrt. Daher beſchranken wir 
und auf Me Aufzählung der bedeutendften unter den Heinen 
Bruchftüden, und wenden unfere Aufmerffamteit auf die Chro— 
nifen, deren Veſtimmung über den bäuslihen Kreis binand: 
ging, und die einen allgemeinen Zweck im Wuge batten, 
fo mie auf die Erzeugnife der Vollspoeſie, die meilt and 
Licdern beftand, unter denen ſich 
den. Eines derfelben kann als eine Probe von Molfsepos 
detrachtet werden, nämlih das „Lied vom Zuge Igors.“ Dieß 
ftebt in der Meibe der Narlonalerzeugutffe abaefondert da, hat 
keinen Nachfolger, und man weiß nicht einmal, wem und welder 
Zeit es zugufcreiben. Wenn man behauptet. dich Lied ſtehe 
zur ruſſiſchen Literatur in demſelben Verhältniſſe, wie dad 
Mibelungenlied zur deutſchen, fo beißt dieß nur jo viel, daß in 
ber ruſſiſchen Quaſi⸗Epopöe, wie in den Nibelungen die heroiſche 
Epoche des WVolkslebens befungen wird mit beflen, ſtarken und 
ganz nationalen Farben, daß fie reih it am faönen Schilder 
rungen und den vom Epos ungertrennlihen Charafter der Kraft 
und Größe an fih trägt Milerbings finder fib darin viel 
Künſtliches im Ausdruck, orientaltiher Wortſchwall, welder ber 
epiihen Einfachheit fo fremd iſt, dieß iſt jedoc eine Eigenthüm⸗ 


lichteit des ruſſiſchen Charakters, in welddem die bunte Mannic: 


faltigkeit des Orients nicht die legte Molle ſpielt. Aber auf bie 
Auswahl ded Gegenftandes und einige poetifde Schönbeiten 
beſchtaͤult fi die ganze Achnlichkeit ded alten ruſſiſchen Liedes 
mit dem deutihen. Das Nibelungeulied- umfaßt, wie die Ilias, 
dad ganze Bolfsleben, dad in feinen mannihfaltigen Formen 
dargeftelt wird; es dient zur Bildung eines ganzen Cycius von 
Dibtern, es lebte und wuchs mit dem Wolfe und ift darum 
ein Epod im vollen Sinne des Worts; das „Lied vom Zuge 
aord” iſt nichts Anderes als eine Epifode and dem ruſſiſchen 
Volksleben, eine Epifode, die dasſelbe dburbaud nicht auf allen 
feinen Seiten umfaßt, ein abgefonderted Erzeugniß, das, wie 
es fheint, mie im Sinne des Nibelungenliedes nnd der Yliade 
national war; nie zeigte es einen Einfluß auf das Leben, auf 


auch hiſtoriſche vorfin-- 


bie Poeſte, nie erzeugte es and nur Einen Dieter, aub nur 
Einen Nababmer; deßhalb iſt an ein Epos bier and nicht zu 
denken. Nichtsdeſtoweniger bleibt das „Lied vom Zuge Igors⸗ 
eine werthvolle und interefante Erſcheinung, ald das rinzige 
Dentmal des Flugs der Nationalpdantafie, als ein Verſuch zu 
etwas / das fib vielleicht entwidelt hätte, wenn unfer Leben 
nicht durch das tatariihe Joch erdbrädt worden wäre, und wir 
müflen ed theils in biftorifher Beziehung, theild wegen feines 
unbeftreitbaren poetiſchen Werthes hochachten. Was nun bie 
ziemlich zablreiben ruffiihen Sagen betrifft, die dem größten: 
theils im metrifcher Profa gefhriebenen Lied vom Zuge Igors 
einigermaßen nabe fteben, in denen die Traditionen des Orients 
mit den Greignifen Des Weſtens fib auf eine feltfame Art 
vermiſchen, und wo italieniſche Paladine, im fremden Gewand 
unter halbruſſiſchen Namen, rein ruſſiſche Waghalſigkeit zur 
Schau tragen, fo find Nie eine Frucht ber frübern Verdindun— 
gungen Rußlands mit dem Drient burh bie Bulgaren, und 
mit dem Decident durch Griechen, Ungarn und Weſtſlawen. 
Außerdem find die ruſſiſchen Lieder eine ädte Frucht des hei— 
miihen Bodens; Freude und Kummer, jugendlihe Keckheit 
und jtingfräulide Munterkeit ſprechen fih auf ächt nationale 
Weiſe aus; bier ift die Vollsſtimme im daten Sinne des 
Wortes fo voltönend und barmonifh, daß wenige Nationen 
fih damit meſſen können. 
(Fortfegung felgt.) 


Beleuchtung unter dem leere. 

Dian bar ſchon öftere ven Wunſch ansgefprodhen, unterhalb des 
Vordertheils ver Schiffe einen Apparat anzubringen, ber dir Santbäufe 
nad Belfen in einer gemiffen Ontfernung und in einer Tiefe von ı5 
bis zo Metres belenchtete, Der bekannte Mechaniker Stetle in Ungs 
fand bat einen folden dieſen Anforberungen wenigſteus zum Theil 
entfpregenten Apparat erfunden, und er will damit eine Probe machen, 
um die Trümmer in der Themfe zu unterfuchen, welche jo mannichfach 
die Schifffahrt hemmen, Der Apparat if aber nur der Art, daß ſich 
ein Zander bamit verſehen fann, mund beſteht aus zwei parabeliihen 
Neflectoren. Mechanics’ Magazine vom 21 Mär 1840 gibt eine 
genaue Auskunft darüber mir Abbildungen. (Echo du M.S. ı5 Jan.) 


Die holländifche Gefandtfhaft an den Mönig von 
Aſhantee in den Fahren 1836 und 1837. 


(Bortfegang.) 

Den 17 Februar erhielten wir die Anzeige, daß der König uns 
um Mittag erwarten würde, um bie weitern Geſcheuke in Empfang 
zu nehmen, Much über biefe, welche in Glasmaaren, Thee, Zuder, 
Mein, Gonfituren und Seidenzeugen beflanden, mar er hoch erfremt, 
und bat uns, Se. Mof. tem König von feiner Erkenatlichkeit zu ver⸗ 
fihern. Dan brachte wieder Mein und Liqueure; von beiden Seiten 
wurden Toafte ansgebracht, und ehe wir und entfernten, erbat Se. Hoheit 
fid die Gunſt, daß unfere Duflfanten während der ganen Zeit unferes 
Aufenthaltes ibm täglich den Dägercher ans dem Freiſchühen, welchen 
man „das Lied des Könige von Afpanter* getauft hatte, voripielen 
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»ANeften. Da tie Aönigin, felme Sdweſter, an dem befannten Marſch 
aus: Lodoiata einen ungemeinen Gefallen hatte, Irgte man diefem ihren 
Namen bei. Den folgenden Morgen wurden wir eingeladen, die Übrigen 
Geſchenke zu überbringen. Natürlich folgten wir der Winladung, und 
brachten noch einige Kiſten Matera» und Champagnetwein, Liqueure, 
Confett, Varfumerien, zwei Spiegel und eine Uhr mit Epielmerf. 
Se, Hoheit fragte, ob biefrs die legten Geſcheule wären, in welchem 
Sal er perfönlich feinen Dank bri und abjlatten wollte, unb als feine 
Broge bejaht wurde, fand er mit feinem ganzen Gefolge auf uud 
zeichte uns die Hand, Nachdem wir einige Erfriſchungen genoffen 
hatten, erbat ſich ber Gommiffär die Etlaubniß, dem Sohn tes Könige 
ein Geſchent anbieten zu dürfen, und übergab diefem einen ſchönen 
Degen, mit dem Bunfde, kap er denfeiben zur Vertheidiguag jeines 
Vaterlandes. und feines Volles gebrauchen möchte. he wir uns em⸗ 
viahlen, lieh der König eine ſchadhafte Drehorgel Kerbeibringen, und 
bat uns, die Maſchine wieder in Orruung gu bringen, welden Wunſch 
wir natürlich nicht erfüllen Fonnten. Nun erfuchte Er. Hoheit uns 
einmal für ihn. zu fanjen; wir antwerteten, daß bie Weißen nicht 
gewohnt wären auf der nackten Erde zu tanzen, worauf er uns einlar, 
nähftens gu ihm auf fein Hort zu fommen, wo er einen vortrefflichen 
"Zanzjaal befige, Die Schweſter des Königs lieh zu gleider Zeit willen, 
daß fie der Oefandifcheft ihre Anfwartnug machen wolle, und gegen 
halb drei Uht erhielten wie wirklich einen Befuch von diefer Fürflin, 
bei welcher Gelegenheit wir bemerken, daß fie viel natürlichen Ders 
fland und für eine MNegerin feine Sitten beſaß. Denjelben Abend 
vernahmen wir, daß der König ſeinen Sohn, nachdem ber Gommiflär 
demfeiben einen Degen geſchenlt hatte, zum General befördert, ihm 
einen Sonnenſchirm und Traglorb mit 25 Sklaven als Trägern zum 
Geſchenk gemacht hatte. 

Den 19 ſchickte uns bie Schweſter des Königs. cıo Sklariunen, 
beladen mit Gefchenfen, befichend in einem Schaf, Ananas, Jude 
rohr, Dame, Bananen, Falmmein und 9 Eugi Gold für den Com⸗ 
miffär, welcher denfelben Tag nod von bem Schjagmeilter und zwei 
Gentralen 27 Engi Gold erhielt. Gegen jwei Uhr benachrichtigte man 
uns, daß ter König auf dem Wege fey, um uns zu beſuchen. Er. 
Hoheit wurde von zwei der DOfficteren bereingeführt. Unſere Maſikauten 
zeihten fi in einem Halbfreis vor dem ZJelt, und ließen das ſogt⸗ 
nannte Lied des Könige von Aſhantee ertönen. Die Zahl der den 
Fürften begleitenden Perfonen war fo gtoß, daß die meiften draußen 
bleiben mußten. Nur der Neffe» Thronfoiger, ein General), der Sohn 
des Rönigs, zwei Spreder und neun zur Löniglichen Bamilie gehörende 
junge Maͤdchen traten mit dem König herein, Dieſer und die ebene 
erwähnten Mäpcen waren fo ſchwet mit geldenem Ehmud deladen. 
daß bejonters der erſte buchtäblich unter der Laſt gebrugt ging. Der 
König machte vom ben ihm angebotenen Erftiſchungen feinen Gebrauch, 
ſondern bat um Erlaubniß, feinen Palmwein trinfen zu bürfen; eine 
große poreellanene Kanne uud zwei mit goldenen Heufeln verſehene 
Kuͤrbiſſe wurden darauf herbe ige bracht, aus deren einem er trauf. 





Wahrend deffen birkten feine vertrauten ‚Sklaven eine andere Rürbies 
ſchale unter jeinem Klun, worin er abigtih einigen Palmmwein 


‚aus feinem Munde laufen ließ, den die Shasen begierig anffchlürften. 


Auch fahen wir, daß, wenn er anf ben Voden ausfpudte, bie Sklaven 
fih damit einjalbten Wir überreidten dem König bie Portraits 
unferer Föniglihen Familie, und eine Camera obfeurs, wofür er feinen 
herzlichen Danf ſagte. Täglih wurden mod einige geringere @rfcheufe 
an den Thronfolger und die Meickägreben geichidt, Den 25 wurden 
der Gommifjär und Adjunct-Commiſſaͤr des Abende um adt Uhr bri 
dem König vorgelaffen. Der Fürſt ſaß in einer Piazza feines Palaftre; 
vor ibm fanden auf einem Tiſchchen zwei Iryſtallene Ganbelaber und 
acht Leuchter mit Wachölichtern, welde wir mitgebracht hatten, Zu 
jeder Seite flauden zwei hohe eiferne Stangen, jere mit acht Lampen, 
worin Tote in Balmöl brannten, und einige Eflaven mit Radeln. 
Das Ganze bot einen fremten, aber doch imponireuden Mnblid dar, 
Nah den gewöhnlichen Gomplimenten nahm der Gommiffär das Wort, 
verfiherte Er. Hoheit nochmals von den freundfchaftlihen Grcfinnungen 
Er. Dia. veo Königs und der niederländifchen Nation; ſuchte ihn be= 
greiflih gu machen, mie wünfchenswerth es für ihn wäre, mit den 
Holländern in einem freuntmachbarlihen Verbhältniß gu leben, und ver⸗ 
breitete ſich juletzt Über die Vortheile und ven hohen Wohlſtand, welde 
bas Mei Alhentee bei gröperet Givilifation würde erreichen Hanen. 
Se. Hoheit ſchien dieß Alles jehr gleichgültig angubören, und fagte uns, 
als wir uns entfernten, bie Wünſche wären ganz gut und er banfe 


und berzlih dafür, 


Den 25 war ein hoher Befttag ber Fetiſche, Ady genannt, an 
meldbem es Sitte iR, dem König und den Reichzgroßen aufjuwarten 
umd die Hand zu drücken. Gegen Mittag begaben ſich der General 
und andere Mitglieber der Geſandtſchaft nah einem der Öffentligen 
Plätze, und fegten ſich unter die Reichtgroßen, um tie Ankauft des 
Königs zu erwarten, Erſt nah zwel Stunten, während welder Zeit 
unaufhörlih Truppen mit ihren Officleren und Muflfanten an ber 
Spige bei uns vorbeigogen, erfhien der König mit feinem Gefolge. 
Wir eilten zu der Etelle, we er Flag genommen batte, Fonuten aber 
des Gedräuget wegen faum ju ihm gelangen, Diejes glüdte uns jtdoch, 
und nachdem wir bem Aönig die Hand gegeben hatten, zogen wir uns, 
wach dem Beifpiel der übrigen Sroßen, nach einem benachbarten Platz 
zurück, um die königlichen Geſchenke zu empfangen, welche eine Biertels 
Runde nadher gebracht wurden, und in einem Schaf und zwei Blafchen 
Rum beflanden. Mehrere Menfhen wurden an diefem Tage auf den 
Gräbern des königlichen Geſchlechte geopfert, Diejes Gen wird jeben 
Dionat gefriert. 

(Bortfegung folgt.) 


Erobeben in Polen Im ber Nacht des 3% Aprile pwlichen 
10 und 11 Ubr fand ein Erdbeben bei Eframnica im dfterreitiaen 
Polen flatt, das lb in zwei Minuten dreimal wiederholte. Mit nur 
Menigen, fondern ſelbſt die Bögel wurden aus dem Echlafe aufgefgredt 
uud aus ben Neſtern geworfen, 





CH” Mit diefem Blatte wird Mr. 75 der Wlätter für Kunde Der Literatur Des Aus: 


laudes ausgegeben. 


bat Mbanuoment Russeniuetiauud, una m 


une 
ru u fe 


Anhalt: Der Zraum, — Gedichte von Dow Manuel Breton de 196 Herreros, 


3 Wläsree eridrinen , Oumn jeberjuit eingssneten werben : ah Buöndgt fü Die Wbnrimee bei Munkluming 


tale dem Weslaese beigrgehenen ehem wäre ı 
kalbzineish e A. and sierreljeneli u RM Bir birjemigen,, welde Dad Aniienb nit *5. Bee 





Münden, in der Literarifch-Artiftifhen Anftalt der 3. ©. Eotta'fhen Buchhandlung, 
Berantwortlihe Redaeteut Dr. Ed, Wibenmanu a. 


| Nr. 75. 


Blätter | 
zur Kunde der Literatur 


Auslands. 


24 Imins 1840. 











Der Traum. Auf vem Tiſche bei der Feder 


Nach dem Portugiefiichen des blinden Dichters Dr. Antonio Beliciano täg' ein beides Briefen wobl. 

de Gaflilhe, 9 Halboollendet, zartgefchrieben, 
D wie frifch, wie fröhlich fehfmmert Llieblicher Gedanken voll. 
Himmelan die Morgenröthe! Diuth’ger jegt, nicht liebenibranuter, 
Brüplingeluft, wie fchöpferifche, Denn wir Fünnt ich mehr erglühent 
Die mir durch die Zweig’ erweh'tet Baar ich duſteude Ghnrkinen 
Auf des Stromes Minemelwelien, Söres Betts zurädiuichen, 
Gilig mir vorüberfliehend, . Ha! der Schöubeit in des Fhhmamers 
Rällt der Lichtſtrahl, and fie blizen Armen mag Me ähnlich jepn, 
Gleih Kryftallen, funtenfprühens. Oder laächelnd, unbefümmert, 
Nimm mich auf in beine Schatten, Wie die Unſchulr, ſchlief fie, ein. 
Hoher Bappelmeibenbaun!, Bleudendes Gewaud umbäller 
Unter weitgewölbte Aeſte Diefes Engelebild ans Neit, 
BDirg mich hold, Da grüner Maum! Das nicht ihrer sarten Glieder 
Bon ver Welt fern abgefchieden, Brig ee Äberihimm're weh. 
Welcher Friede! meld Vergnügen! ‚ Aber Hanpt und Halt unb etwas 
Gepo bin ich mein, ein Rrrier! Won dem Buſen birgt es nicht. 
Könnt ich jego zu ihr legen! In die eine ihrer Hänke 
Deffnen jept die Thür bes Haufen, Seulte fanft Mich ihr Geſicht 
Bo die Wuuterholde wohnet, R Und bie audre ruhet lieblich 
Wo, der Ungeweihten Blide Zwiſchen zwei ſchuteweißen Hügeln. 
Gem, ber höchſte Himmel throuet Halt, verwegener &eraufe! 
Durch des Haufes dunfle Gänge Bohin wird bein Wuuſch dich Aügelu? 
Trär ich In das Schlafgemad, - Eilen joll ich, fie .nınfaffen, 
Nabte mich dem Bett der Holden, Gleich als Fönne nichts nid hemmen? 
Die ich fräumend denk' und wadr. Sell mit einer Fluth son Küffen 
Nahrbei fänd ich die Kleider, Bruf und Arme überfchwennmen? 
So von Form als Farben fchön, (Bortugtefiiche Cenſurlũckt.) 


Uns ven Binmenkranz, womit ich — * 
GeRern fie gefepnrädt gefehn. Wehe mir! welch arger Wüthrich 


u F a Reißt mich aus vem jchönften Tranım? 
ub,Amor e Melancolia, ou a novissima Heloisa: por A. F. . R 
stilbo, Bacharel formado em Dereito pela Universidade de Coimbra, boldes Bits, biſt du entfohen? 

© Socio do Academia Real das Sciemcias de Lisbos. Coimbra, 15238 Und id Armet fab dich laum 
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Find der hängenden Sezweigt 
Etreifte mir die Wang, und wach 
Seh' ih in dem Wald verwandelt 
Ilabellas Schlafgemad. 


Welche, Wetroind, unverfchämter! 
In der Höhle finſt'rem Schrein, 
Zwiſchen braufenden Orfanen 
Müffe deine Wohnung feyn! 


Nimmer biete Zweig’ und Bläthen 
Die die Blumengöttin an! 
Schmede nie des Brühlings Wonne ! 
KRüute nie Anrorens Nah'n! 


Nimmer and, wann in dem Garten 
Nabella ſich ergeht, 
Sey'n von deinem Hauch, du dalſcher, 


Kleid und Locken ihr durchweht! 
2.9.8. 


Gedichte von Don Manuel Breton de los 
Serreros. 


Don den Lebensumftänden des Dichters willen wir weiter 
nichts, ald daß er in der Stadt Quel, Provinz Soria, zu Anz 
fang unfersd Jahrhunderts geboren wurde, daß er im dem Heere 
welches den Dienft im Innern des Landes bat, Soldat war, 
und daß er unter den lebenden komiſchen Dichtern Sons 
einer der befannteften ift. 

Er iſt der Verfaffer folgender Luftipiele: „Nach Madrid 
kehre ih zurückz“ „Marcela oder weldem von den 
dreien?” „Bermittlnng der Swietradt;” „Ein®Brän: 
tigam für bad Mädhen;“ „Alles ift Farce auf biefer 
Welt;“ lanter Stüde, welche in Madrid gerne gefehen, und in 
den Jahren 1829 bis 1835 gedruckt wurden, Werner dichtete 
er die Eragödie: „Merope,“ welde am 27 April 1835 im 
Teatro del Principe in Madrid gegeben wurde; dabei überfegte 
er viele Luftfpiele aus dem Franzöfifben, und gab endlich einen 
Band „Poefien” heraus (Madrid. 1831), fo wie die Satyren: 
„gegen die Philharmoniſten-Wuth,“ oder vielmehr ge: 
gen die Veraͤchter des fpanifchen Theaters (Madrid 1838) „Ber 
gen die Männer zur Vertbeidigung der Weiber“ 
(Madrid 1839), „Das Carneval“ Madrid 1833), „Die Heu: 
helei“ (Madrid 1834), „Erinnerungen an einen Mas— 
fenball, Erzählung in Verſen“ (Madrid 1834). 

Bei der Betrachtung der Leiſtungen Bretond fpringt in bie 
Augen, daß er ſich nach den claffiihen Dichtern des ſechzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts gebildet, und daß er als Iprifcher 
Dichter insbefondere Melendez und Aglefias zum Mufter genom: 
men bat, fo dab er, wie wir hören, an der Spige der antiro: 
mantiiben Schule in Spanien fteht. Eben deßhalb haben aber 
feine Poefien wenig Originalität und Gebankentiefe, und feine 
ernfihaften Gedichte, Schäferlieder und Anakreontika find bloße 
Nachahmungen, die den laͤngſt betretenen Weg gehen, obwohl 


alle durch ungemeine Leichtigkeit glänzen, und von Grazie und 
Harmonie des Versbaues überfiießen. Das Wipige und Saty— 
rifche gelingt ibm weit beffer, er befigt die volle Leichtigkeit, 
und das Boshafte, was biefer Gattung angemeffen ift; am jo— 
vialem Uebermuth wetteifern feine Satyren mit den beften des 
Jgleſias und Balthafar von Alcazar, deren Wis und GSeſchmack 
ihnen vollkemmen eigen ift; fie find vol Scharffinn, Jovialität, 
Lebendigkeit und Anmuth, obmohl er und mehr angiebt und 
erfreut, wenn er wie Horaz die Mängel feiner Zeitgenoffen 
launiſch rügt, ald wenn cr wie Juvenal die beißende Geißel der 
Satyre ſchwingt. 

Dieß find die Notizen, welde Dr. Ferdinand Wolf in 
der ſchon früher in Diefen Blättern (vergl. 1838, 429. 1839, 
165 u. ff.) erwähnten trefflichen Floresta de rimas modernas ca- 
stellanas der Auswahl der Gedichte Bretons beigibt, Wir thei- 
len nun einige derfelben in möglichit anfchließender Webertra- 
gung mit. 

Erzählung in Werfen. 
Un Dorila. 


Erinnerungen an einen Maskenball. 


Bir verliebt ifi meine Serle, 
Doch wie furchtſam, doch mie blöde! 
Mas mir fehle, was mich quäle, 
DEE ich beichten, aber ſchnöde 
Stockt im Munde mir die Rebe, 


Dod ans Licht des Tages trete 
Jene Prin und jene Schmerzen, 
Die du ſchuftſt meinem Herzen! 
Mit dem SKlirren feiner Kette 

Seufzt der Sklave in die Wette. 


Aber wer gibt Eicherheit, 

Wenn ich ſpreche: „bolbes Herj, 
Id vergeh vor Lirbealeid ?* 

Daß du nicht durch jpröven Scherz 
Dich zu Grab bringſt vor der Zeit? 


Eb ih Zeit und Raum gewinne, 
Daß id, Dorlls, vermefien 
Ienen Liebetkampf beglune, 
Bühre ich dir unterbeffen 

Etwas andres vor ble Sinne, 


Ward einmal ein Val gegeben, 
Wo auch id mich eingefunben, 

‚ Denn as fag ih unumwunden, 
Nad ver Rutte ging mein Streben 

° Nie in meinem ganzen Leben, 


Welche Trachten, nicht zn fügen! 
Halb Europa halb die Melt, 
Gegris und Abencerragen 
Hätten fih in dieſen Tagen 
Auf den Friebensfuß geſtellt. 


Gimbern, Gothen Fchren wirber; 
Gleopatra und Nebelta 

Gehn nach Zelka, achu nad Mekka, 
Regen Iuftig ihr Gefieder, 
Drehen munter ihre Glieder. 


Rafıh beginnt der Klänge Reich 
Und nach der Majurka Tone 
Tanzt ein Bauer gättergleich 
Diit der Türkin, drauf fegleich 
Die Ghinefin, ver Wallone. 


Andre effen mas fie fünnen, 
Mollen Erdfns Schatz verfchwenten. 
Unter Damen nnd Glieuten 
Ueberall Hört! ich dich mennen, 

So galant lich man fih finden. 


Der Grfittete, der Grobe, 

Kind und Alte, Zwerg uub Riefe 
Schieuen mir, o holte Süße, 
Serapbim zu deinem Lobe, 
Engel aus dem Paradieſe. 


Aber was kommt dert heran? 
Dopvelföpfige erſcheintu, 
Andre, dies noch befjer meinen, 
Schnallen einen weiter au, 
Eind breiföpfig angethan.- 


Wenig machten ſich zu ſchaffen 
Auf dem Balle junge Laffen; 

Mit den frinften Eyigranmen 
Warfen Herrn um fich und Damen, 
Wie waren ihre Waffen. 


Schönſte! wit lann ich befchreiben, 
Meine Knuſt wirb da zu enge, 
Solch anmüthiges Gehränge, 
Solches Toben, folches Treihen 

Der beengten Menfchenmenge. 


Dieß ſieht 'ne gelehrte Diüde, 
Und mit wicht gem Doetorblicke 
Spricht fie fo gelehrt als ſchlau: 
Hier gebt der Verſtand in Stücke, 
Wo nicht gar ber Weltenban. 


Leute fand ih ohne Zahl, 
Hãaßlich wie der belle Teufel, 
Deßhalb plagte mich ver Zweifel, 
Ob es ſey ein Spullrawall, 

Ob am Hof ein fittiger Ball. 


Ber lacht ga der Zeit der Qual? 
Der gepeiniget von Schmerzen? 
Bem mit einer Schlang' am Herzen 


Teuchtet noch der Freude Strahl? 
Sole gab es auf dem Ball, 


Welches Toben! welches Drößnen ! 
Welch Gewälfhe, welche Laute! 
Niemand, ber fich nicht erbaute, 
Unber ein’gen alten Hähnen, 

Die ſteta Feifen, die ſtets gähmen. 


Manche Dame in der Stund 
Gab ihr Untlig frei und kund, 
Mande war nit zu bewegen 
Ihre Larve abzulegen, 

Beibes hatte feinen Grund. 


Alles founte man bier jehm: 
Bittwe, Jungfrau, Nichte, Tante, 
Taube, Rage, häflich, ſchön, 
Das fich irgend Dame nannte, 
Hin und ber im Saale rannte. 


Dürfte ich dir doch enählen 

Bon der Maste götternleich, 

Königin im Zauberrtich — 
Klatſchgeſchichten? — Da wirbs fehlen, 
Aunge, ſtill! du ſollſt's verhehlen! 


„Da macht es der Herr gu bunt, 
Statt fi Amors zu entladen, 
Bringt er Tanz und Masferaben !* 
Spricht nun wohl bein holder Mund, 
Und fürwahr nicht ohne Grund, 


Ach! wie fürdte ih ein Nein! 


Deßhalb fuch' ich die Verfiede; 
Doch fanu Amor weife ſeyn? 

Eben weil ich ſchlau mich deckt 
Kehrt was Unglüd bei mir ein, 


Doc ich kehre nun zum Balle! 
Als des Feſtes Königin 

Sah ih eine Echäferin, 

Die an Meiz beflegte Alle, 


Selbſt der Venus flogen Sinn, 


Offen war ihr Arm von Schnee, 
Und ein leichter Gürtel fchnürte 
Ihren Leib voll Grazle; 
Benusgleiche Haltung zierte 

Sie vom Wirbel bie zur Zeh 


Und ein Kamm von Eilber brüdte 
Ihr gelodtes gold'nes Haar, 

Die Berlofe, die fie Schmüdte, 
Melde Oold von Ophit war, 

Dot ein Dieer von Glanze bar. 


Nicht daß dieß ich prelicn werde. 
Denn ihr munbernolles Haat 
Bar das reinfie Golb ver Erde, 
Und ihr Schwanenhälschen war 
Silber von weit böberm Werthe. 


Bon geblümeltem Percal 

War ihr reinlih Scäferrödcen, 
Und bas wunderhübſche Dödihen 
Mark verfchönert taufendmal 

Dar die Schiny, Hell mie Aryiall. 


Neidiſch hüllte zwar Genbal 

Ihres Buſen holbe Wellen, 

Doc fah ich das Herz ihr ſchwellen, 
Und ver Hülle taufendmal 

Zluchte meine Vichrögual. 


Zwar ließ ſehen ver Percal 

Fuß und mehr noch zum Entjäden 
Meinen ſchlautn Aryusbliden, 
Doch verwünſchte meine Qual 
Seine Fülle tauſendmal 


Ihre Lippen glei Gorallen, 
Ihre Augen gleich dem Blige, 
Ein vergehrend Zeuer Allen, 
Auf die feine Flammen fallen, 
Strahlen durch ber Masfe Ritzt. 


pres Hauches füher Duft 
Bällte rings umher die Luft, 
Meine Seele mit Ontjäden; 
Die Gefalt, die fie lieh bliden, 
Freute Tobte in ver Gruft. 


Nein, ver Wasfe gleichen Roſen 
Nicht au Reise, wenn fie blühen -» 
Der Balencianerin, 

Micht des Morgens, wenn die loſen 
Bonnig mit Ahrora Fofen. 


Gehe wuͤrde fie beihämen 

In dem Lande Murcia, 

Au dem Strand ber Ganbie, 
Jede wärd’ zu Tod ſich gränen, 
Die mein boldes Marchen ſah. 


Artigfeiten ſagt ich ihr, 

Und nicht übel nahm fies mir, 
Sondern dankbar ohne Gleichen 
Spra fie gar gum guten Zeichen 
Mauches liche Wort mit mir. 
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Ihre ſchoͤne weid e Hand 

Durft ich faſſen voll Entzüden, 

Und von Liebeagluth durchbrannt, 
Halb von Sinnen und Berftand 
Manden gluͤh'nden Auf branf brüden, 


Und als fie ſich demaskirte 
Dar ibr Antlig ein Magnet, 
Wonach fiets mein Ange ficht, 
Eine Tanke, be mic Firtte, 
Und mir Liebeslieber ſchwltriec. 


Diefes heide Paradies 

Das die Weit willfommen hieß, 
Diefer Zielpunft meiner Liebe, 
Dirfe Flamme meiner Triebe 
Das bit du, o Dorilis. 


Die Erzäblung ift zu @nbe, 
Doch bei Leibe’ zärne mit 
Dein geliebtes Augeſicht, 
Nicht in trüb Gewölle wende 
Der Aurora reines Richt. 


Die Boleneianerin 

Mag durch höfiſch fireugen Sinn, 
Mag durch Epröbigfeit mich quälen, 
Dorilis werd' ich's erzählen, 

Dorilis gibt ſich mir hin. 


Deine Hand gib woch einmal, 
Daß aus ihrer reinen Helle 
Götterueftar mir entauelle. 
Schamhaft magit du tanfenbmal 
Hüllen deiner Augen Strahl. 


Will die Hoffnung mir ertöbten 
Dorila's feindfeliger Sinn, 
Gibt Die Maske mir ih hin, 
Sey nur Dorilis für jeben, 
Für mich BValeneianerin. 


Ahme wicht zu meiner Schmach 
Der fatalen Eitte nad, 

Zu verwanbeln in Verderben 
Und in Aſche mein Bewerben 
Nach der Faſtnacht frobem Tag. 


Sagſt du aber dennoch Mein, 

Sol ih ewig elend feyn, 

Nun fo denk: was ich erbachte, 

Und bedaͤchtig hinterbrachte, 

Soll in Schlaf dich lullen ein. 
(Bortfegung folgt) 
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Etwas über Miffionen und Miſſtonäre. 
- Man bat es unfrer Zeitfchrift mehrfach und auch in neue: 
fer Zeit wieber zum Vorwurf gemacht, daß fie fo wenig von 
den Arbeiten und Beitrebungen der Mifftondre meldet, und 
wir geben gerne su, daß der Wormurf bis gu einem gemilfen 
Grabe gegründet it, Die Schuld bievon liegt aber mit in 
Theilmahmlofigfeit an biefer merkwürdigen Eribeinung bed Co⸗ 
lonialwefens neuerer Beit, fondern an dem Mangel wahrhaft 
unparteiliher Beobachter, was, offen geftanden, die Miffiondre 
ſelbſt und die eifrigen Beiörberer des Miffionswefend in Europa 
felten find, Lobpreifende Berichte über die oft zmeifelhafte Ber 
Bebrung einiger Hundert Wilden, frömmelnbe Schautragung von 
Bibels und Tractätleind:Bertheilnng find nicht unfere Sader- 
und die ewige Wiederholung folder Dinge würde unfre Leſer 
ſchwerlich ſehr befriedigen. Ferne fen ed von und, bie Be 
mühungen wahrbaft frommer und gottedeifriger Männer zu 
verdähtigen, ober und auch nur im Geringften an der Form, 
im welche ihre Frömmigkeit einmal gekleidet ift, zu ftoßen, aber 
auf der andern Seite wird man und auch geitatten, das kritifde. 
Meffer an mande Unternehmungen zu feßen. Iſt es micht eine 
. befannte Sache, daß die Unternehmungen der Jefniten in Para⸗ 
guap von fehr ſchlauen, meitihauenden, aber berrfchfüctigen 
Leuten geleitet, daß aber die MWerkjenge, deren fie ſich dedien- 
ten, größtentheild hoͤchſt actbare, eifrige Männer vol Selbft- 
verläugnung waren, Solen wir annehmen, die Menfhen 
hätten mit einem Mal ihre Natur geändert, und alle bir 
Bemühungen der Miffionäre im der Südfer feven nichts ald 
apttverdienitiihe Handlungen, mährend es feinem Zweifel mehr 
unterliegt, daß der Kampf zwiſchen engliſchen, amerikaniſchen 
und franzoͤſiſchen Intereſſen in der Suͤdſee großentheils durch die 
Miffonäre geführt wird, während proteſtantiſche Zeloten auf 
den Sandwichinſeln die katholiſchen Miffionäre durch die.welt: 
lie Gewalt austreiben, und dieie fi durch brutale Drohungen 
eines franzoͤſiſchen Schiffscapitänd wieder einfegen laffen. Sind 
bier nur Leute thätig, welche bloß dur die Macht der Leber: 
zeugung die Jeſuslehre ausbreiten wollen?! Wenn die hollän- 
diſche Negierung den fremden Miſſſonaren in ihren oflindifhen 
Befisungen ſcharf auf die Finger ſieht, geſchieht dieß, bloß weil 


dieſe Mifiondre dad Evangelium predigen? Man fep bob 
offenherzig und geftehe, daß der Teufel au bier, wie allent: 
halben, Unkraut unter ben Weizen ſaͤct, und daß es dem fer 
nen Beobachter ſchwierig it, das Unkraut von dem eigen zu 
unterfheiden, fö lange die Pflanze nicht die Früchte trägt, an 
denen man nach den Worten des Evangeliums fie erfennen foll. 
Wir haben vor wenigen Tagen die Meclamation eines 
deutſchen Mitgliedes der Church Miffionarn Society gegen bie 
Beſchuldigung, dag Mitglieder diefer letztern bedeutende Län: 
dereien in MNeufeeland angefauft hätten, in unfer Blatt 
eingerädt, weil ‚wir es der Billigfeit gemäß bielten, die Ents 
gegnung- aufzunehmen, ba die Anklage eine Stelle gefunden 
hatte; aber wir müſſen gefteben, daß die Mechtfertigung ung 
keineswegs vollftändig erfheint, und daß der Streit noch ims 
mer unentſchieden ift; denn wenn der Derfafler der Reclamas 
tion bemerkt, daß die Mitfiondgefelfbait ihren Mitgliedern nur 
binreihende Befoldung zu ihrem Unterhalt, aber kein Gelb 
zum Ankauf von- Provinzen gebe, fo gilt diefer Einwurf nicht 
das Mindeite, dba man weiß, um melden Spottpreis in Neu: 
feeland, fo gut wie anderdwo, bedeutende Landitrihe von dem 
Eingebornen weggegeben worden find, Hierbei können wir et 
nen Umftand nicht unerwähnt lafen. Deuticland bat keine 
Colonien, deutide Miſſionaͤre haben alfo keine Eolonialinter- 
eifen unter dem Dedmantel der Meligion zu verfolgen, und 
wir baden im Laufe unferer ziemlich ausgebreiteten Lectüre 
mebrmald zu bemerlen Gelegenheit gefunden, dad die Mit 
glieder deutfher Miſſionsgeſellſchaften wegen ibrer Uneigen: 
nügigkeit einer befonderd guten Aufnahme ſich zu erfreuen 
batten, Treten fie aber ald Mitglieder engliſcher oder nord: 
amerifanifher Mifiionsgefelichaften auf, fo fünnen fie gar 
wohl bie frommen, eifrigen, aber blinden Werkzeuge febr ner 
beiliger Plane ſeyn. Wo it indeß dad Mittel, diefen auf die 
Spur zu fommen und die wabrbaft Krommen von den Ehr: 
geisigen und Selbſtſüchtigen zu ſcheiden Wir feben ung deß— 
halb genörhigt, unferm bisherigen Spiteme tren zu bleiben, 
und nur Thatſachen nad ihren Quellen anzugeben. Ueber bie 
falſchen Methoden im Miffionswelen vieleiht ein andermal, 
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Ein Dlich auf die Geſchichte der ruſſiſchen 
Fiteratur, 


(Fortfegung.) 

Hätte es in Rußlaud vor Peter eine Literatur oder, was 
gleichbedeutend ift, eim intellectuelled Leben gegeben, fo hätte 
die Einführung der Buchbruderfunft im i6ten Jahrhundert 
es unfehlbar and Licht gerufen; aber wad brudten nnfere 
Drudereien, welde literarifchen Merle brachte dad 17te Jahr: 
hundert ind Zehen? Die wahre Pocfie, das Volfslich, warb bed 
Drucks nicht gewürbigt, fondern ging fort und fort von Munde 
zu Munde in feiner vielhumdertjährigen Melodie; felbit die fir: 
chenſlawiſche Literatur ward durch die Buchdruderei und bie 
Ktew’fche Akademie wicht belebt. Wllerbings lieferte fie Sram 
matiten, Sirtenbriefe, und von Zeit zu Zeit — ber einzige 
Lichtblie höherer Bebürfniffe — eine trodene Chronik, eine 
mwortreihe biftoriihe Schilderung ; aber diefe einzelnen Früchte 
des flamifhen Schriftenthums können feine Literatur genannt 
werden; ed find abgeriffene, dem Volke fremde, nicht aus fel- 
nem 2eben bervorgegangene und nicht wieder Leben erzeugende 
Werke, fremd dem Molke fogar durch bie Sprache, in welder 
vom Volke vergeffene, ibm nur halb verftänblihe ſlawiſche 
Worte fi unter zahlreiche polniſche verirrten, nach einer griechi⸗ 
fen und lateinifhen Syntar aneinandergereiht waren; und in 
tranfe, gefhnörkelte Ausdrücke und lange Perioden verfhmol- 
zen; das Wolk konnte nicht leſen, las fie alfo nicht, und hätte fie 
and nit verftanben, wenn es hätte lefen können, Mein, ba: 
mald begann das ruffifhe Leben und folglich auch die ruffiiche 
Kiteratur nicht: es ſchlummerte, bis der mächtige Rieſe des 
Nordens mir gewaltiger Hand Mußland aus-dem aſiatiſchen 
Schafe riß und ed auf bie Bahn des europaͤiſchen Lebens 
führte, 

Bo man in Rußland hinblickt, ſtöͤßt man auf eine Schöpfung 
Diefed wunderbaren Geiſtes; nicht bloß das geiftige Leben, auch 
der Buchſtabe, fein todtes Werkzeug, verdankt ibm fein Dafepn, 
und fein mächtiger Wille ernenerte nicht nur bie Schrift, fons 
dern felbft die Sprache. Der enge Kreis intelleetueler Thätig: 
keit, der Mangel an geſellſchaftlichem Leben, die Getrenntpeit 
der Gefchledter und taufend audere Urſachen hiuderten bie 
reihe und kraftige ruſſiſche Sprache — nämlih diejenige, die 
im Munde des Volks lebte — ihre Schäge zu entfalten: mit 
dem neuen Leben trat auch für fie eine neue Epoche ein. Die 
rafhe Umwandlung, die unerwartete Belanntihaft mit einer 
ganzen Welt neuer Begriffe, Gegenftände, Wunſche, Bedirf- 
nie und Verhältuiffe geſtatteten ihr wicht; plöplic für alles 
dieß neue Worte, nene Wendungen und Auddrüde zu erfinden, 
Das ruffiihe Bolt nahm mit den europaiſchen Neuerungen 
auch eine Menge europdifcher Morte an, die mit dem frübern 
Vorrath vermifcht die Sprache bilden, die man gegenwärtig 
ſpricht und fchreibt, Es gibt Leute, welche über diefe fogenannte 
Sprahverderbnif zurnen, und alle Worte und Mebensarten 
lieber aus flawmifhen Wurzeln entnommen geſehen hätten: 
dann aber wäre unfere Sprache nicht ruſſiſch, fondern ſlawiſch 
geworden; fie bat ſich mamentlic Dadurch gebildet, daß zu dem 


hdauptſachlichen, ſlawiſchen Element auch noch andere hinzu⸗ 
traten. Diefe Lente find ‚offenbar in die Geſchichte und dem 
Bildungsgang der Möller nicht tiefer eingedrungen. Welche 
Sprade nahm in ihrer Entmftlang nicht fremde Elemente auf, 
und auf welde Weile bildeten fi neue Spraden, als durch 
die Aufnahme ‚von Maffen fremder Worte. Die Aufnahme 
einer Maße fremder Wörter iſt die gewoͤhnlichſte, unvermeid⸗ 
lichſte Sache bei geſchichtiichen Mevolutionen, und ftatt darüber 
zu fenfzen, follte man darin eine Vermehrung des Volfsreich- 
thums (chen, ein _Nereinbringen newer lemente ins Leden, 
ohne welches eine Entwicklung möcht möglich tft. Mit den For: 
men ber Sprade find auch die Formen bed Volkslebens eng 
verbinden; Wenn die kentern eine Erneuerung forderten, wie 
ift ed dann möglih, daß bie Erneuerung nicht auch an bie 
erfterm ruhrt. Darum ſprechen mir fühe unfere Mein br 
die ruſſiſche Sprade, wie die ruſſiſche Literatur, beginnt mit bee 
Europätfirung Muflande, und die Maſſe hollandiſcher, deutſcher 
und franzoͤſiſcher Wörter darf man nicht ald eine unnüge, 
fremde Einfuhr, fondern man muß fie alt das. Element eines 
neuen Lebens betradten. So führen wir-auf Petern auch dem 
Anfang der ruffiihen Sprache guräd. 

Peter exſchuf für Mupland eine Urmee, eine Flotte, rine 
Hauptftadt, er gab ihm Ruhm und Sufunft, aber er fonnte 
ihm nicht mit einemmal Sprade und Literatur geben, welche 
nicht von außen hereinfommen, fondern von innen frei ſich 
eutwideln ; duch die oben aufgezäblten Schöpfungen aber ſtreute er 
ben Samen bed neuen Lebens aus, und um diefen Samen aufs 
sehen zu laffen, ſchuf er eine Akademie und Unterrihtdanftals 
ten. Umter ihm gab ed noch feine Literatur, aber fie war im 
Keime dba, eben fo mie bie Sprade ſelbſt. Wenn wir in ir⸗ 
gend ein Buch oder eine Hanbichrift aus den Zeiten Peters 
bineinbliden, welche Mifhung bietet fi dar von acht ruſſiſchen 
Wörtern mit deutſchen, hollandiſcheu, franzöfiiden u. ſ. w.; aber 
gerade fo war ed, als die jeßige engliſche Sprache in England, 

„bie romanifhen im ſudweſtlichen Europa fin bildeten. Aus dies 
fer bunten Mifhung der Worte konnte man leicht erſehen, wie 
die Elemente des Vollslebens durch einander gährten, gegen 
die neuen Begriffe anftteßen und fie fib aneigneten; mit Ei⸗ 
nem Morte, man überzeugt fib, daß in Rußland mir der 
neuen Ordnung ber Dinge wirklich auch eine neue Sprache 
entftebt, und man fieht den merkwürdigen Proceß vor fi ges 
ben. Der Kampf fand nicht blog zwiſchen den ruſſiſchen 
und fremden Worten flatt, fondern auch zwiſchen ben flamis 
ſchen, geoßruffiiden und provincalsrufffhen. In einem 
Buche berrihen weiß <ruffiihe Formen, im andern große 
ruſſiſche, Alles iſt unftät und ſchwankend, bis auf Lomonofoff, 
weicher durch die Kraft feines Talents ben großruſſiſchen For- 
‚men dad Uebergewicht verſchaffte, und indem er feinen ſchöpfe— 
riſchen Geiſt dem Rahmen der Vollsſprache, nicht der ſlawiſchen, 
eingoß, den regelmaͤßigen Eutwicklungsproceß beganı. Aber er 
faud die Maffe der Sprache fo zu fagen roh und unvorbereitet, 
und begann nun, fie in lateinifche Formen zu ſchmieden. Die 
elaftifche, kraftvolle ruffifhe Sprache gehorchte ihm nicht, mie 
fie auch den Schriftſtelern mit gehorchte, bie auf ihn folgten, 
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und vergebens fühten, ihr Formen beigulegen, die ihr nicht eigen 
thumlich waren: fie behauptete ihre Selbſtſtaͤndigkeit, und der 
Genius Deribawins, die Bemühungen Raramfindg und noch 
mebr die Werke Puſchtins und der Schriftſteller feiner Beit 
brachten fie in das jetzige Geleife, In welchem fie jent ſſegreich 
dahin rot, Mit dem Phafen ihrer Entwiclung find aud die 
Richtungen ber Literatur ungertrennlich verbunden, und barum 
theilen wir die Geſchichte derfelben folgendermaßen ein; 

Da es nah den obigen Audelnanderfegungen vor Peter 
keine Literatur gab, fondern nur ein ſlawiſches Schriftenthum, 
fo nehmen wir biefe ganze Periode nicht in bie Beidichte ber 
xiteratur, fondern in die Bildungsgeſchichte überhaupt auf, und 
nennen diefelde die vorliterarifhe. Die Erzeugniſſe des 
flawiihen Schriftenthums gehören in bie Geſchichte der ſlawi— 
ſchen Sprade, und die einzelnen felbitftändigen Ergengniffe des 
Volls, wie Lieder und Sagen, ermangeln zu fehr einer folge: 
richtigen Entwidlung, find zu ſehr zerſtreute Thatſachen, als 
daß man eine Geſchichte daraus bilden könnte, 

Gortſehung folgt.) 


Weber das Quehfilberbergwerk zu Almaden in 
Spanien, 

Das Bebirge, in dem die Ouedfilberminen von Almaden vorfom« 
men, if die Granwadenformation, wie fie die ganze Meilfeite der Sierra 
Diorena jufammenfegt. Die horkjontale Verbreitung des Durdfüibers 
it nicht fehr bedeutend, da ber Abbau in ver That ſchon mit nicht 
200 Baras (500 Fuß) horijontaler Erfredung im Often und Weflen 
beive Eaden ber Lagerſtätten erreicht, und man iſt bis 509 Baras 
(erma 1000 Buß) Tiefe eingebrungen. Au der Oberflädhe ves Booene 
traf man auf viele ſchwache und unregelmäßige Beräftelungen der gange 
artigen Lagerſtätte, mad der Tiefe Hin vereinigten fich diefelben mehr 
und mehr miteinander und würden regelmäßiger. In 200 Baras Tiefe 
batten fie fi bereits in drei parallel von Oſten nach Werten reichende 
Bänge oder vielmehr BVeras*) vereinigt, in den fat ſtakrechten San 
Dirgogang und die mehr geneigten San Branciseo« und San Nikolar, 
gänge, deren Mäctigkeit nach der Tiefe immer im Wachfen if, uud 
Die ſich einander fo nahe find, daß fie ſich fait berühren. Dieiribe 
Regrimäßigfeit der Lagerung hält nun in ter Sam Diegogrube bie in 
die größte jeht erreichte Tiefe von 509 Varas an. Der Gang befieät 
son einem Saalband zum andern, in einer Mächtigkeit von 13 Waras, 
ganz aus herrlichem, reichem Grie. Auf ben Gängen San Brancisco 
und San Nifolos I man weniger tief miedergegangen; aber auch fie 
befigen eine mit viel weniger bedeutende Mächtigfeit, und fchrinen 
fich nad der Tiefe In einen noch beträchtlichern gemeinfanen Gang 
vereinigen zu wollen. Die jährlide Musbeute iſt 20,000 Gentuer 
Quecſilber, die gegenwärtig zu 54 ſchweren Pioftern (Silbermünzen, 
1 Unze ſchwer) verkauft werben, mithin im Ganzen 21,500.000 Realen 
(15 = ı Thaler) ertragen, don denen ı5 Millionen als reiner Ertrag 
in die Staatscafje fFichen. In der Nähe von Purrte Nano in der 
Prosinn Mancha kommt ein an Zirfomen reicher Baſaltausbtuch vor; 

*) Die Betas unterfaeiden ih von den Gängen, in fo ferm fie von um 


Tegelmäßigerer Horhontalerſtreckang ind und mach der Tiefe an Mächtig⸗ 
ken zunehmen, 


and fommt, nad Profeffor Garcka’d Ansfage, Bafalt in ber Gerranie 
de Guenta vor, vielleicht ſelbſt zu Gabe de Gate. Zu Riotinto brobs 
achtet man einen vulcaniſchen Musbrah durch die ſchon aufgerichtet 
gewefenen Urtallichirfer. Ein großer Strom eifenfchäffiger Lava von 
100 Fof Breite und so bis so Fuß Dide tritt deutlich aus einer 
Seite bes. Berges hervor; die fogemannten ebein Metalle fins aber ix 
sem fo gebilderen laͤugllchen Krater gurüdgeblieben. 


Die holländiſche Gefandtfhaft an den Adnig von 
Afhantee in den Jahren 1836 und 1837. 
(Bortfegung.) 

Den folgenden Tag war der Commiſſät, welder ſich ſchon einige 
Tage numohl_ fühlte, fo frank, daß er das Zimmer hüten mußte. Da 
fein Zuftanp ihm einige Beſorgtheit einflößte, trug er dem Adijunet- 
Gommiffär auf, feinen Juſtractionen gemäß mit dem König zu unter 
bantelu, und mo möglich die Unterbauplungen zum Schluſſe zu bringen. 
Den 5 März verfügten ſich der Arjanct» Gommifjär, der Ereretär, ter 
Arzt und ein Dolmetjcher zum König, welcher fie, von feinen Großen 
umringt, erwartete. Mac einer dreiſtüudigen Gonferen war man 
über alle in der Infirmetion enthaltenen Bunfte eins geworben, un» 
fomit der Zwed ber Sendung erreiht. Bor unferem Eintritt in ben 
Palafı ſah einer von und etwas am Boden liegen; die uns begleitende 
Orponnang beleuchtete es mir feiner Laterne, und mit Abſcheu fahren 
wir die Köpfe von drei fungen Megern, welcht eben erſt abgefchlagen 
maren. 

Die Krauktzeit des Benerals hatte den 15 Märy etwas nachgelaffen, 
und er lieh daher Se, Hoheit bitten, näher mit ihm über vas am 5 
mit dem Atjunet-Gommiffär Befcloffene zu banzeln und das ganze 
Geichäft zn beendigen,  &s jend bemzufolge eine neue Gonferenz flatt, 
in welcher der General dem König den Cutwurf einer zu fehliefenten 
Uebereinkunft vorlae. Se, Hobrit genehmigte dieſelbe, und befräftigte 
fie mittelſt Unterzeichnung eines Kreuges, der General feinerfeits untere 
fchrieb feinen Namen, und erklärte fovann, daß, indem nun der Zweck 
ver Sendung erfüllt jey, er baldigft bie Ruͤcreiſe anzutreten wünſche. 
Der König wollte daron nichts hören, und bat mus, noch 50 Tage bei 
ihm, ju bleiben; ermäßigte jwar, ale wir ihm bie Unmöglichkeit, fo 
lange zu bleiben, ausreinanderfepten, jrinen Wunſch bis auf ı2 Tage, 
und als wir auch dieſes abfchlagen mußten, lud er uns auf den 15 März 
zu einer Mahlzeit ein, welche Einladung wir anuahmen. Zur bee 
fimmten Stunde begaben wir uns bemgufolge in ten Palaſt. Se. 
Hobeit ſaß auf einem ver Höfe mit ſechs feiner höchſten Beamten 
unter Sonnenfsirmen an einem Ti, Quer vor dem Ende biefes 
Tiſches fand ein anderer, auf weldem schweres Eilbergeräth jur Echan 
geRellt war. Daneben war ein Tiſch für uns auf enropäifde Art 
gededt. Au ver andern Erite fan ein Tiſch für den Throniolger 
und jmei jeiner nächſten Verwandten. Der König lieb uns nach euso« 
vãiſcher Sitte bedienen; er felbit wurde nah Laudeaweiſe bepient, 
Zwei ganze Schafe, das eine gelodt, das audere gebraten, wurden in 
hölgernen Trögen auf den Tiſch gefegt, und von ſecht Vorſchneidetu 
in wenigen Angenbliden in Etüde zerlegt, Darauf wurde Er, Hoheit, 
welche dieſes Gericht beſonders zu lichen ſchien, davon angeboten ; auch 
ſchidte er und von Zeit gu Beit ein Stüd Bleifh von feinem Tiſch, 
um gu vernehmen, ob es uns gefiele, welchet wir mit der größten 
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Bufrichtigkeit bejahen konaten. Uchrigens befand das Diner ans Reis, 
Gemüfen und Suppe; das Betränf des Könige während der Diahljeit 
war ein Gebrän von Mais; uns aber wurden verfiedene Weine fervirt, 
Nach dem Ablauf der Mahljeit wurden wir eingeladen, das Innere des 
Borts zu befichtigen. Zängs einer Reinernen Treppe famen wir auf 
ein Portal: Iinls war ein Gemach mit hölgernem Fußboden und @lat- 
tenftern; rechts ein eben fo eingerichtetes, hinter welgem ein großer 
Saal, die fogenannte Sctaplammer, Hier faben wir, außer den von 
uns mitgebradpten Geſchenken nad einigen europäiihen ®egenflänven, 
mehrere goldene Ketten von zehn nub mehr Pfunden Schwere, Etüde 
gebiegenen Goldes und goltene Thiere, als: Elephauten, Tiger, Krebſe, 
Schildkröten, fo wie auch Menſchenlöpfe. Der fhwerfe diefer Orgen» 
fände wog 40 Pfund. Hinter diefem Saal war ein Echlafiimmer, 
worin ein ganz auf europäiſche Weife eingeritetes Bett, zwei Stühle, 
ein Tifh und zwei mit Elfenbein eingelegte Käſſchen von Ebenholi, 
mit Goldſtaub gefüllt: alles war fauber umd reinlih gehalten. Auf 
den Wunf des Königs tanzten einige Dffielere, woran Se. Hoheit, 
als großer Freund diefer Kumf, befonderes Gefallen hatte. Ehe wir 
nad Haufe zurüdfehrten, erklärte der Gommifjär Er. Hoheit, daß unfere 
Abreife auf den 20 beſtimmt wäre, und daß morgen Abend bie von 
dem Mpjunet » Gommiffär veranfaltete Illumination fattfinden würde, 
wenn das Wetter folches erlaubte. 

Da den folgenden Abend das Wetter günftig ſchien, ſchritten wir 
zur Ausführung. Der König fonnte diefeh Abend nicht ausgehen, weil 
die fehlimmen Tage einen Anfang genommen hatten; er bigmügte ſich 
alfo damit, von dem Dad feines Palaftes das Ganze zu befchauen. 
Auf dem Play hinter unfern Wohnungen hatten wir einen Bogen, bie 
Fagabe eines griechifchen Tempels vorftellend, aufgefchlagen, auf welchem 
die holländische Jlagge wehte; zu beiden Selten des Tempels ſtand eine 
ungeheure Vafe; hinter dem Hauptbogen fanden mehrere Meiner, und 
qulept eine Sonne, Der Bagade gegenüber hatten wir unfere Zelte 
fegen laffen, in melden fih bie Dfficiere und Neichsgroßen verfams 
melten. Ge, Hoheit fhidte zu drei verfihiedenenmalen feine Botfchafter 
herüber, um uns fagen zu faffen, mie ſehr er ſich über das herrlicht 
Schauſpiel freue. Zum Schluſſe wurde ein Bemerwerf abgebraunt, und 
einige Angenblide darauf lag die ganıe Herrlihfeit, von einem heftigen 
Iravado danicdergewerfen, zerirämmert am Boten, 

Den andern Morgen flellte ber König uns feinen Sohn und feinen 
Neffen vor, erflärte, daß er diefe beiden Prinzen beftimmt hätte, um 
uns nah Holland zu begleiten, und bat uns, für beide die größte 
Sorgfalt zu haben, welches wir verfprachen. *) — Gin beſonderes Ders 
guügen bereitete uns der König am vorlepten Tage unferes Aufenthaltes 
zu Gommaffie, den 19 März, Um Diorgen diefes Tage ließ er tie 
drei erften Dfficdere einladen einem Bent beinumohnen, bei welchem 
noch nie irgend ein Europäer zugegen gemefen fey; fie wurden jebod 
gebeten, ohne Oefolge nur von dem Dolmetfcher begleitet zu erfcheinen. 
Nahmittags Famen einige Hofbeamten uns abzuholen, und begleiteten 
uns bis an das Thor des erfien Borhofes des Valaſtes. Mia diefes 
geöffnet wurde, entflohen alle im größter Eile, indem Niemand bie 
Weiber des Königs fehen darf, ohne mit dem Tobe gefiraft zu werben. 
Se. Hoheit befand fi dort von einigen hundert feiner Weiber ums» 
ringe; er näherte fih uns tanjend, und gab uns die Hand, morauf 


*) Dieje beiden Drinzen befinden fich zur. Zeit im einer Knabenpenfion zu 
Deift, wo fie eine gute Ersiebung erhalten. 


-ift, viele unferer Träger noch nicht bereit waren. 


wir die ums angezeigten Pläpe einnehmen; vor uns flanden mit dem 
Säbel in der Hand zwei, hinter uns gegen hundert Verfpnittene, Dr: 
König fepte Äh unter einer Piaya, wo feine liebften Frauen faßen, 
geHleidet in fammtenen und ſeidenen Paantjes (Tüchern) und mit gol- 
denem Echmud überladen, Die meiften hatten den Oberleib uub das 
Angeſicht bemalt, und den Kopf kahl gefchoren; mehrere hatten jedoch 
das Haar am einigen Stellen in der Seſtalt von Heinen Halbmonden, 
Schlangen, Blumen u. ſ. w wadfen laſſen. Mitten auf dem Play 
tanzten fe der Reihe mad vor uns und fangen dabei verſchtedene 
Lieder, Ale Se. Hoheit felber ih zum Tany erhob, legten alle jeine 
Weiber ihre Breude am den Tag; fie eilten ihm entgegen, fanpten um 
ihn herum, ſuchten ſich ihm ſowohl durch zierliche Bewegungen, eis 
indem fie ihm mit Tuͤchern den Schweiß vom Antlig abwiſchten, an- 
genchm zu machen, und führten ihn nad jedem Tany auf feinen Gig 
zurück. Ale die Tänze ein Ende genommen batten;ıfangen fie einige 
Lieder, welche fie felbft aus dem Etegreifwomponisten, unb die ic 
fiets auf die anweſenden Perfonen oder auf. bie, Umfänbe bezogen. 
Etwas fpäter erſchien die Schmefter des Königs: mit einem geflidten 
gelbfeidenen Paantje gekleidet, einem Epipenfchleier über dem Kopf 
und begleitet vom einigen fünfzig vertrauten SHavinnen,, die mit den 
fonderbarften Verzerrungen bes Körpers an uns vorbeigogen, Das 
Ganze gewährte uns ein frembartiges, prächtiges und höchtt intereffantes 
Schaufpiel, um fo mehr, da ce früher weber von einem. Europäer, 
nod von einem Gingebornen gefchen worben, und alfo- ein aufier- 
ordentlicher Beweis von Wertbfchägung mar, welden der Rönig ums gab. 

Davon jengten auch die Befchenke, welche Se, Hoheit dem folgenden 
Tag von feinem Echagmeifter, einem General, mit zwei Sprecher 
nad großem Gefolge für Se, Maj. den König des Micberlande und für 
die Orfandtfchaft überbringen ließ, Diefeiben beftanden in Belgendem : 
für Se, Maj. den König ein goldener Pfeifenfopf mit goldenem Rohr ; 
ein im Sande gewirktes feidenes Paantje, mit der Bitte au Se, Maj. 
es ale Schärpe tragen zu wollen; fechs Tigerfelle; zwei Lebende, junge 
Banther; zwei Affen von einer feltenen Art; ein Baulibier; zwei 
Staelihweine; ywei junge Afra's und ein Habicht, Bür den Gom- 
miffde ein im Lande gewirftes baummollenes Boantje, zwei Tigerfelle, 
10 Gngi Gold, ein Seffel und ein junger Eflape ; für den Mdjunet- 
Sonmiffär 9 Engi Gold, zwei Tigerfelle und ein junger-Eklave; für 
den Seeretär und Art jedem 9 Gngi Gold; für Dolmetfcer 4%, Engi 
Bold und ein Sklave u. ſ. w. Wir verfügten und darauf u Er.h 
danften ihm berzlich für die Geſchenke und die ausgezeichnete Aufuahme, 
welche wir an feinem Hofe genofjen hatten. Zugleich nahmen mir 
Abſchied, wobel Se. Hoheit die Herzlichen Wünſche für unfer Wohls 
ergehen ausfprah, und uns fagte, daß er für unfere glüdlige Ruͤd⸗ 
reife in unfer Vaterlaud Betifhe machen laffen würde. Mir reisten 
ben folgenten Morgen aus der Hauptſtadt ab, in derſelben Orpnung 
als wir angefommen waren, mit bem Unterfchiebe, daß jept die beites 
jungen Pringen vorausjogen; wir waren jedoch gejwungen, einiges 
Gepäd zurüdznlaffen, weil, wie es im diefen Gegenden öfters ber Hall 
Se. Hoheit ſtand, 
als wir vorbeigogen, auf dem Dade feines. Balafles, und grüßte 
freundlich mit der Hand. Gin großer Theil der Verölferung begleitete 
uns bis vor die Stadt, während die Muſikanten den beliebten Jäge rchot 
aus dem Freiſchüten aufipielten. 

(Schluß folgt.) 


Münden, in der Literarifch-Artitifchen Anflalt der I. ©. Gottafhen Buchhandlung. 
Terentwortliher Nedaeteur Dr. EB. Widenmann. 
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Vaturgeſchichtliche — * ans Fraſilien. 


—— 

Zur naturgeſchichtlichen Kenntniß von Brafilien haben 
deutfhe Reifende am meilten beigetragen; bie HH. Epir und 
Martius, Freyreid und Seltow, M. Prinz v. Wied, Eſchwege 
n.f. m. kann Deutſchland mit Recht ald gefeierte Forfcher einer 
von Pflanzen und Thieren firopenden Erde nennen, deren Neid: 
thum aber no lange nicht binlänglich befannt it. Wieder hochbe⸗ 
gabte Süden ſchon viele unfrer naturbifterifhen Eintheilungen zu 
nichte gemacht bat, fo ift ed auch unter andern bei den Mingel: 
würmern der Fall, welche Dien zur vierten Zunft der fablen 
Motbwärmer tedhuet. Seiner Beihreibung nach finder man 
diefe Würmer in füßem und gefalgenem BWafler; lie leben von 
den Säften lebendiger Tiere, und man fönnte fie, wie er fagt, 
ohne meitered Blutfauger nennen. Zur erften Sippſchaft, 
erſten GSattung der Mingeltbiere, rednet er die Plattmwürmer 
APlanariae), wovon Brafılien ein ganz befonderes Geſchlecht ent: 
Halt, das keineswegs im Waller oder an Mafferpflangen, fon: 
‘dern ausſchließlich auf bem Lande lebt, Gewöhnlich halten ſich 
diefe Thiere unter faulenden Baumftämmen auf, und erreichen 
bisweilen eine Länge von ſechs Zoll. Auf dem untern Theile 
des Adrperd find fie flach, der übrige Leib iſt walgenförmig ge: 
ftaltet, eine Cigenthämlichkeit, wodurch fie fib befonderd von 
den BWarfler-Plattwärmern unteriheiden. Auf der Kriechflaͤche 
befigen fie gegen die Mitte bin zwei Queröffnungen, wouen die 
vorderfte den Suugräfel bildet. Diefen Müffel können fie ver 
langern ober verfürgen, Im erften Falle tritt er tricterförmig 
aus dem Nörper hervor; im zweiten erſcheint er wie eine Knoſpe 
bineingezogen. Genau betrachtet iſt diefer Plattmurm ein bauch: 
müändiges Ringelthier. Der Leib iſt weih und in ber Mitte 
mit einer durchſichtigen Stelle verfeben, in welder ein ftrablen: 
förmiged Gefaßſpſtem zu Hegen ſcheint. Der untere CTheil des 
Körpers iſt mit fhwargen Punkten wie befäet, wovon jedoch die 
meiften mach vornen ch befinden, mo and ber Taſtſiun des 
Thieres zu liegen ſcheint. Brafilien enthält wohl gegen zehn 
Urten von dieſen Land: Piattwärmern, und vieleicht ift ihre 
Zahl noch größer. Einige darunter find ſehr bunt geftreilt, was 


um fo anffallender ift, da fie das Licht nicht ertragen können. 
Dieß iſt abermals eine Abmeidung von der allgemeinen Megel 
der Natur, welche die in der Dunkelheit lebenden Thiere mit 
einfaben, düftern Farben befleider, Im der That, melden 
Unterfhied bemerkt man nicht zwiiben dem Schmude der Tag- 
und Nachtfalter, zwifchen der gerinfelten, ſcwarzblauen Haut 
der Haien und dem ſchimmernden Glanze der goldenen, filbernen 
und himmelblauen Schuppen der Spiegel: und Bruſtfiſche, der 
Stußföpfe und Barſchen? Nab dem Tode ber brafilianifhen 
Plattwürmer gebt ihre Serfepung mit großer Schnelligkeit von 
ftatten; fie zerflleßen im eigentlichen Sinne bed Wortes an 
der Luft. An dunkeln und kühlen Stellen kanu man fit mit 
faulendem Holze lange erhalten, und junge Thiere —— 
und gedeihen ungemein bei dieſer MRahrung. 


Ein — anf die Geſchichte der ruſſiſchen 
fiteratur. 
(Bortfegung.) 

Mit dem Eintritt Rußlands ins europdifhe Leben zeigen 
fib die Anfänge der geiftigen Ihätigkeit, aber es find nur Ans 
fänge, bie Sprache ſelbſt it nechen Gährung, neue Clemente 
treten im diefelbe ein, und fie ſchwankt zwiſchen ihren eigenen 
Dialekten; dieß iſt die Periode der Bährung der Sprach— 
elemente und der Bildung. 

Mir dem Auftreten Lomonoſſoffs weichen die ruffiichen Pro: 
vincialdialefte vor dem großruffifben zurück, viele entlehnte 
Worte, die bisher ganz fremdartig erſchlenen, erhalten das 
Bürgerreht, und das Kirchenſlawiſche verſchmilzt mit der ge: 
meinen Dedeweife ded Volls zu einem organiihen Ganzen. 
Über die intellectuelle Entwidlung iſt nicht nur noch nicht im 
die mittleren Schichten des Volks eingedrungen, fondern fogar 
nur noch ſchwach und oberflächlich in die höbern; nur eine wer 
nig zahlreiche Elaffe von Gelehrten bat daran Theil genom: 
wien, darum kann dad Doll noch nicht feinen Stempel anf die 
Sprade der Literatur drüden, welche völig der Willtür ber 
Scriftfteler überlaffen it, Lemonoſſoff, Schöpfer und König 
der Sprache, gibt ihr lateinifhe Formen, in Folge ber Nik: 
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tung feiner Poeſie, welche nach dem Worbilde des bamald in 
Europa hertſchenden fallhen claſſiſchen Geſchmacks nad der al- 
ten Ode gebildet war. Diefen Abſchnitt nennen wir darum 
den Lomonoffoff’ihen, und als feine Charalteriſtik begeich: 
sen mir Einzwangung der Eprade in für fie unpaſſende lateis 
nifhe Formen, und Vorherrſchen eines empbariihen figurliden 
Tous in der Poefie. 

Jetzt aber nimmt Rußland, das dem Etufluſſe der Ideen 
des Weſtens geöffnet ift, durch den Hof und bie höbern 
Stände dieſe auf. Die legtern überlaffen fib ganz der damals 
in Europa berrihenden franzöfiihen Bildung, und geben der 
vaterländiihen Literatur, wenn fie an ihr Theil nehmen, bie 
Richtung der ftanzoͤſiſchen, fogenannten clalfiihen Literatur. 
Aber mittelmäßige Talente, welche feine Richtung ſich gehörig 
anzueignen willen, werden ſtlaviſche Nachahmer: in ber Lite: 
ratur berriben fhlechte Dramen und Epopöen, in denen unter 
ruſſiſchen Ramen franzöfiihe Phadren und Andromachen er: 
fcheinen, während bie lyriſche Poefie vom der claffiihen Mytho— 
logie unter Waſſer geiept wird. Indeß fteigt allmählich bie 
Bildung vom den böbern Claſſen tiefer umd tiefer zu dem mitt: 
leren ‚herab, wozu die Bemühungen der Kailerin Katharina um 
die Aufklärung des Volls und die um jene Zeit auflebende 
Sonrnalliteratur beitragen, welche noch leichter ald bie Bücer: 
literatur die Ideen unter der Maffe verbreitet; dabei darf man 
ben in unfrer Bildungsgefbihte unvergeßlichen Nomiloff nicht 
aus den Augen lafen. Alles dieß lodt von Zeit zu Zeit Glanz⸗ 
funten der Nationalität, aber einer ibrer ſelbſt noch nicht gebörig 
bewuften Nationalität hervor: die glänzende Megierung Katha— 
rinens vereinigte inf@inem Gefühl zwei einander fonft entgegen: 
geiegte Elemente des bürgerliben Lebens: die höhern und nie: 
dern Claſſen, und der Dieter, der den Ruhm von Feliz bes 
tang, iſt der erfte Nationaldichter, weil bad ihn belebende Ge: 
fübl unter ale fib vertbeilte. Mational im Gefühl ift er um: 
vermeidblih auch national im Ausdruck, obwohl er ſich noch an 
bie claſſiſchen Formen bielt. Ja, Derſhawin ift der erfte große 
Dichter Muflandd, der erſte Stern ber Nationalpocfie. Fu 
gleicher Zeit mit ihm biigt die Nationalität durch in. Ablefimoff, 
Van Wifin und andern, Uber dieß waren nur einzelne Glanz: 
punkte, die Maffe der Literatur bewegte fib in dem frühern 
frangdfifben, claſſiſchen Geleiſe. Diele Periode nennt man ge: 
mwöbnlih dad Zeitalter Katharina’s; ihre Sharakteriftik 
it Herrſchaft des claſſiſch-franzoͤſiſchen Tons, ein ftarfer Pin: 
daridmus und der erſte Sufammenftoß der Literatur mit dem 
Nationalgefühl in Derſhawin. 

Doch wandten fi in bdiefer Periode ſchon viele Schrift: 
ſteller zum Studium des rufliihen Lebend, und die von ihnen 
baraud gezogenen Stoffe fanden Theilnahme bei der Nation; 
aber wenige von ihnen mußten ruffiiche Stoffe in ruffiibes Ge: 
wand zu Melden; fie fühlten nicht ſelbſt mit dem Volksleben, 
und erwedten darum auch im Molke keine Theilnabme an ber 
Literatur; mit dem mationalen Leben begann fie erft zu ver: 
ſchmelzen unter Karamfin, welcher zuerſt den Meg dazu babnte, 
Uber die gelang ihm mit direct und nicht burd feine poeti: 
fen Arbeiten, mit denen“: ſich bei allem guten Willen nicht 


mit den Mationaldictern in Eine Reihe ftellen konnte, ſondern 
badurd, daß er aus der Poeſſe die Mufgeblafenheit, die Mptbo: 
logie und alle die Mttribute, eines fallen Claſſteis mus ver 
fagte und fie den einfachen, gewöhnlichen, dem Menfchen näher 
liegenden Gefühlen zugänglich machte, und von dem dußern 
Glan, und Schimmer ſich zur wahren Quelle, zum menfd- 
lihen Herzen wandte. Der Uebergang war ſchroff, und Karam: 
fin ſelbſt verfiel ins Sentimentale. Mit der Einführung ein- 
facher @efühle und ded bauslihen Lebens in die Literatur wur— 
den auch einfache natürliche Bilder unentbehrlich, und mit ihnen 
eine einfache, leichte Sprache. Hierin beſteht das hauptſachliche 
und unvergeblibe Verdienſt Karamſins um die ruffifche Lite 
ratur, Romonofoff gründete fie, ftelte fie aber außerhalb des 
Kreifed des Vollslebens, Derſhawin zeigte die Möglichkeit, ſich 
die em lehtern zu nähern, Karamfin brachte dieß in Ausführung, 
und befefligte durch feine ruſſiſche Geſchichte Die Unnäberung 
der Literatur and Vollksleben. Lomonofoff und die Dieter 
feines Cyclus lafen der Hof, die Gelehrten, die hoͤhern Stände, 
Karamſin aber, namentlih feine Geſchichte, welde als literari- 
ſches Erzeugniß ſtets ein glänzendes Denfmal bleiben wird, 
wurde in Rußland von jedermann gelefen, der lefen konnte, 
Judeß ging dieſe Umwandlung nicht auf einmal, fondern nur 
nad und nach vor ſich. Die clafftiche Schule erpeugte noch in 
ihrem Wbfterben einige Schriftſteler von wahrem poetiſchem 
Talente; nichtdeſtoweniger entipra die von Karamfin gegebene 
Richtung dem Geiſt und den Bebürfniffen der Zeit fo febr, daß 
fie Teiche die berrfchende wurde, Karamfin wurde durch bie 
Talente Dmitrieffs, Batjufhkoffs und anderer unterftüßt, melde 
fit; gegen die Ode und die Wiptbologie erhoben, und ihre Ju⸗ 
fpirationen im Herzen, im Leben fuhren. @im gewiſſet füß- 
licher, fentimentaler Ton, eine Folge des Cinfuffed, den Karams 
find Ummandlung ausübte, bemächtigte fi der ganzen Kiteras 
tur, und berrfchte darin bie auf die Bemühungen Shufoffeli's, 
der und in bie tiefe Welt ber germaniiten Prefie einführte. 
Mit Shukoffski beaimnt Die Vocfie des Grdantend: er lebrie 
Rußland jene tiefen, erbabenen Gefühle keumen; welche weder 
aufs Volks⸗ noch aufs Vrivatleben eine befonderer Begiehung 
haben, fondern ein Eigenthum der gangen Menſchheit find; er 
fireute bei ung die erften Samen des philofopbifhen Beftrebend 
amd, ohne welche Wiſſenſchhaft und Leben niemals ihre völlige 
Reife erlangen. Nichtsdeſtoweniger war Shuloffsti matiomal; 
die Nationalität Derſhawins beitand namentlich darin, daß er 
in’den Gegenftänden feiner Lieder mit dem Boltsgefühl überein: 
ftimmte; fo war ed zum Theil auch mit Shufoffsti: er 108 
das Publikum namentlich dadurch an fi, daß er einen vater 
laͤndiſchen Krieg befang. Mitfühlend mit ihm, dem Barden ber 
Slamen, gemöhnte es ſich an feine Hangvolle, melodiihe Stimmt 
borchte auch auf feine andern Lieder, und lernte endlich ihren 
ihm fremden Sinn verftehen. Der Einfluß Shutoffstt’s auf Ruß 
land war von großer Bedeutung und Umfang, obgleich er bie 
jeht noch nicht binreihend gemürbigt ift. Die Verhaltniſſe ihres 
politiſchen Lebens unterflügten Raramfın und Shufoffeti in 
ihrer literarifhen Reform und ihren Meuerungen: bie una® 
woͤhnliche Freigebigfeit und die Bemühungen des Kaiferd Aleran 
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Elemente des ruſſiſchen Lebens, die Cegenwart und die Zus 
funft, die Freude und den Schmerz des Volkes, feinen Ruhm, 
feine Unhänglickeit an den Chron und feinen Humor, Puſch⸗ 
fin erfülte für fih alein Die ganze Periode; außer Kryloff 
tkann man feinen Namen neben ibn ftelen, weil alle nicht zur 
frübern Periode gehörigen Dichter nur der Widerglany feines 
Genius waren. Er bradte Leben und Bewegung in die Lite 
ratar, und um ihn gruppirten fib alle Beſtrebungen. So 
4 DB. gab er die erfte Beranlafung zu dem langen und hart: 
nädigen Kampf des Claſſicis mus mir dem Momantidmud, Er 
war felbjt die glängendite Periode der ruffifhen Literatur, die 
man mit Recht die Puſchkin'ſche Periode nennt. Ihr Cha— 
rafter iſt: Philofophismus in Moskau, Kampf des Claſſicis- 
mus mit dem Nomantidmud, volftändiger Sieg des leptern, 
und damit zugleich das Auftreten der Nationalität in der Lite: 
ratur; die Profa wird immer leichter und freier, der Versbau 
vollflommener, und romantiihe dichte finden am meiften 
Anklang. (Schluß folgt.) 


Der um ben Volksunterricht gaben Rußland dad Minifterium 
Der Bollsaufllärung, neue iniverfitäten und höhere Special: 
anitalten, Gpmnafien u. f. m, und verbreiteten unter allen 
Ständen einen Enthuſiasmus für geiftige Ausbildung. „Die 
Wiſſenſchaft dlühte an den fernen Granzen des Reichs, und 
Der große vaterlaͤndiſche Krieg, der Rußland bis in feine Grund: 
veſten erfhütterte, rief feine ganze moralifhe Energie hervor. 
Mist Zeit war es fihmit Zeus und Aphrodite zu beichäftigen, 
der Donner der Kanonen, der auf den heimifchen Fluren er 
tönte, führte zurüd zu näberliegenden Gegenftänden, zum beimt: 
chen Boden, und die großen Fragen der Zeit, die in furdt: 
- barem Kampf gelöst wurden, die Thaten der Tapferkeit und 
des Hochſinns, kurz Ules, was der Krieg Schredlihes und 
Schönes bat, erweiterte den Kreid der Gedanten und Ge: 
füble, und machte dad Gemüth zugänglich für die allgemeinen In: 
tereffen der Menſchheit. Uebrigens lernten die ruſſiſchen Schaan: 
zen auf ihrem Zuge dad gebildete Deutihland kennen, und 
- Shutoffsti förderte dieſe Belanntihaft, indem er mande 
Blume der deutihen Poefie auf den vaterländifhen Boden ver: 
pflanzte. Mit Einem Wort, bet Einfluß diefes Krieges auf 
die Entwicklung und Bildung Mußlands war unermeßlid, und 
mit ihm beginnt eine nene Periode des ruffifhen Ledens. Die 
Hauptipringfedern der innern intelectuellen Entwidlung in 
diefer Periode waren der Kalfer Alerander mit feiner lebendigen 
Sorge um die Aufklärung des Volks; die literarifhen Organe 
diefer Bewegung und Ummandlung waren Raramfin und Shn: 
tofföfi, und darum nennen wir diefe Periode das Zeitalter 
Aleranderd, und charalterifiren fie in literariiher Hinfiht 
folgendermaßen: bie Poeſte verläßt den äußern Glanz und den 
mptbhologiihen Flitter der frühern Perioden, und geleitet dur 
die allenthalten fib verbreitende Bildung, fo wie burd die gro: 
Gen politiſchen Ereigniſſe, comcentrirt fie fib im Innern Ge: 
fühl, zu welchem fie dur bie Sentimentalität gelangt; Ka: 
ramfin beginnt mit dem leßteren, Shufoffsfi endet mir dem 
eritern, In Folge diefer Richtung wirft die Sprade ihren 
ganzen frübern Flitterfiaat ab, und eriheint unter Der Feder 
Karamfind in der einfahen Form des Geſpraͤchs, und im Wer: 
fen Shuloffoki's wird fie zum treuen und barmonifhen Aus: 
druck des Gefühle, Wenn im der vorigen Periode die Ode 
berrichte, fo treten jegt an deren Stelle freiere ormen, na: 
mentlich die Epiftel, bie Romanze und die Ballade, 

Der Krieg entfaltete die Kräfte des Volks, brachte alle gebei: 
men Springfedern feined Lebens and Tageslicht, und gab dem 
Ruffen mehr Achtung feiner felbt und Vertrauen zu feinem 
Schickſal; Bildung war jegt nicht mehr ber ausſchließliche Anr 
theil der hoͤhern Claſſen, fondern fing ihren Thron unter den 
mittleren auf, und begann auch ſchon zu den unterm binabzu: 
fteigen, welde in den verfloffenen großen Begebenheiten ihren 
Nationalharakter in vollem Glanze gezeigt hatten. Die von 
Shukoffski vorbereitete philoſophiſche Richtung entwidelte fid 
zu Mostau im Studium der deutſchen Philofophie, wodurch 
die Aufmerkſamleit ſich weſentlich auf die innere Welt richtete, 
So war Alles vorbereitet zu einer felbititändigen nationalen 
Porfie, und fie trat auf in Puſchlin. Sein Geift umfaßte alle 



















Statiſtiſche Angaben über die Cykladen. 


Sypbanto, 

weldes auf einigen Karten lerthümlich Seripbos ober Serpbos genannt 
mird, bie früher und auch jept wieder Eiphnos. Im grauen Mitere 
thum führte es auch wohl die Namen Derope, Merapia oder Weis, 
und war fchen damals fehr berühmt, Es liegt nörklih von Dielos 
und bat einen Inhalt von Quadratmelleu. 

Obgleich Syphanto zu den gefündefien der Cykladen gehört und 
reichlich mit gutem Waſſer verjehen iſt, iſt doch der Boben gar nicht 
fruchtbar. Die ganze Iafel if eine Maſſe von fhreffen und hoben 
Grauitbergen, am deren Abhaug die Einwohner anf Terraffen tem 
undanfbaren Boden das abjmingen, was er ju erjengem vermag, welches 
aber faum für den vierten Theil det Bedarfs binreiht, Die Bendl- 
ferung, aus elma 4800 Seelen befichend und der griechifchen Kirche 
zugelban, hat aber, durch bie Unergiebigkeit des Bodens dazu geywungen, 
andere Erwerbazweige aufſuchen müſſen, fo daß die Zahl ver Landbauer 
fid gegenwärtig nur auf etwa 500 beläuft, während eine große Anzahl 
der Binwohner als Dienfiboten au Smyrna und Konſtautiuspel, und 
viele and ale Handwerker, vorzüglich als Töpfer, in der Fremde ihren 
Unterhalt fuhen, Die Burüdbleibenden befhäftigen ib, was bie 
Männer betrifft, meiftens mit dem Rlechten von Strohhüten, wodon 
jährlich 10 bis 15,000 Stück ausgeführt werden; die Weiber mit dem 
Verfertigen von baumwollenen Zeugen, Gärteln, Tafelleiuwand von 
geringer Qualität, wovon jährlich etwa 1500 Gantaros an Gewicht 
abgeliefert werten, Man verbraudt dazu anfer ber ſelbſt gebauten 
Baummolle auch viele aus Eubda, Urgolis, Zeitun und andern Gegenden 
Griechenlanbe. 

Der Landbau liefert deſſen ungeachtet im Durchſchnitt jährlih noch 
an so00 Kilos Weljen, 10,000 Kilos Gerfie, 5000 Barils Wein von 
verfchiebenen und ziemlich guten Sorten; ferner 50,000 Olas Dei von 
ausgezeichneter Dualltät, 400 Gantaros Baummolle, 2000 Dfes fehr 
felnen Honig, 200 Ofas Wade, 5 bis 400 Kilos Beigen, chen fo 
viel Gapern, und eine fehr große Menge Swicheln. Die beiden legte 
genannten, fo wie mitunter auch ein Theil des Oels, mit ben zwei 
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das Grbänbe gegenwärtig ein Schatthaufen. Jeht beßehen eine Lam 


obenerwähnten Fabrlcaten, finy jedoch bie einzigen Musfubrartifel, indem 
alles Uebrige auf der Infel felbft verbrandt wird. Mn Seide gemiunt 
man faum 20 Pfund, die natürlich für eigenen Gebrauch bienen. 

Die Elnfuhr beſteht ans allen täglichen Bedürfaiſſen, mie fie eine 
wicht reiche VBendlferung haben fann, aber hauptfächlich aus Getreide, 
wovon, mie oben grfagt, das Dreifache der eigenen Ernte angefanft 
werben muß. 
ausgedehnt; fie befigt 2 Driggs, 4 Gorletten und gegen 50 Hleinere 
Zahrzeugt, von einem Geſammtinhalt von 800 Tonnen, womit 5 bis 
00 Seeleute nah ten türfifhen, ſyriſchen und griechiſchen Küſten 
und den hanteltreibenten Iufeln hin und her teifen, Diefe Fahrzeuge 
Werben, mie bie der melften Infeln, anf Syra gefauft, obgleih man 
auf Syphanto eine Art Echiffswerite bat. 

Der Bichfland anf der Infel beträgt 150 Stück Hortwich, und 
eine gleiche Anzahl Eſel und Menlthiere für ven Landbau. Werner 
10,000 Schafe und Ziegen, Die Wolle wird auf ber Infel ſelbſt ver⸗ 
braucht, fowohl für Kleidungeſtüde als für grobe Decken. 
Bifperet And nicht fehr ergiebig. Die Zehnten waren verpachtet für 
7000 Drachmen; dir Viehſteuer beträgt gegen 2000 Drahmen, und 
der. Ertrag der Dowanen wird monatlih auf 250 Dradınen gefhägt, 

Der Hauptort von Syphanto If ein Bleden, ebenfalls Kaſtron 
geheißen, und, wie auf den meiſten der Infeln, auf dem Gipfel eines 
fehe Reilen Belfens gelegen, bart an ber Küſte, Syra gegenüber. 


Derfeibe hat feinen Hafen, aber an dem Fuß des Beljens eine Feine 


here, wo bei Aillem Wetter Heine Bahrzenge löfchen küunen,. Der 
beite Hafen if der von Bars, auf ber Ehowerlüne, wo man ziemlich 
figer liegt, aber far eine Stunde weit von jeder Berölferung. entfernt 
iR. Mehr weſtlich findet man den Hafen von Valthi, und an ber 
Süpoftfüfe jenen von Plati Dalos;, beive unficher und Hein, Uebrigens 
bat man vier Döefer, Untemon, Stevri, Katavathi und Kambela, und 
zwei Heine Ortſchaften, Patall und Papafethi, alle glei unbedeutend. 

Bon ben Bergwerken, deren Herodet ermähnt,. find fait feine 
Spuren mehr vorhanden; mar von den Silberminen find am Gay 
Haglos Eortis an der Morstüfe neh Gänge ſichtbar, fie ſtehen aber 
thellweife unter Waſſer. GEe finpet fich auch rimas Bleierz, aber von 
Draguetgruben wollte Niemand der Ginwohner etwas wien. Bothen 
Thon gibt es in Ueberfluß, uub es wird fehr viel davon zu Beurr- 
pfannen (Mangals) verarbeitet. Hie und da finde man Diarmor, 
aber die Nachricht von Tournefort, Daß bie ganze Infel damit übertedt 
fey, iR ſeht Übertrichen, Marmorhrüche beiehen bier wicht. 

Die wenigen Alterthümer befichen aus den Grundveſten von brei 
Tpürmen ans ber altgriedifchen Zeit. Im bes Nähe wer Stelle, wo, 
wie man behauptet, ein dem Pan gemeihter Tempel geſſauden bat, 
wurden Fürlih einige Marmorſtücke und ein Bragment einer Statue 
ausgegraben; ber untere Theil eines Sarlophagt bient nahe bei tem 
Hauptort zu eimer Tränfe für das Vieh am Ziege. 

Nicht weit von Kaftrou liegen an dem Abhange bes Belfens bie 
Ruinen ber vor etwa 200 Jahren hier gefifteten helleniſchen Eule, 
son weicher einige Reifchefcpreiber viel Aufhebens machen, une welche 
ehemals unter dem Batronat bes Patriarchen von Ierufalem flaub, 
Diefe Schule, welche übrigens nicht befonders vortrefflih geweien jun 
ſtyn ſcheiat, Hatte ihr Dermögen on de Gemeinden einiger Iufeln 
gegen Imtereffen onögeliehen; da dieſe jedoch in ber Revolution fat 
alie bankerott gemacht haben, it die Schule feitvem gang verfallen und 


Deshalb if auch die Schifffahrt diefer Imjel ziemlich, 


Jagd und. 


caſter⸗ und eine hellenifhe Schule für ben Brimärunterricht. 


Die holländiſche Gefandtfhaft an den Mönig von 
Afhantee in den Jahren 1836 und 1837. 
Echluß.) 

Ohut beſondere Abenteuer reisten wir anf dem früher befchriebenen 
Wege nah St. Grorge vElınfaa zurüf, weiches wir nach einer Mb- 
wefenheit von 85 Tagen erreichten. In ber Nähe ber Stadt hatte 
man Zelte aufgefchlagen, wo die Officiere und Bramten mit den nor: 
ncehmften Einwohnern uns begrüßten; bie ganze Beſahung bes Borts, 
die Jahndriche mit ihren Mannfhaften kamen uns entgegen umd ge— 

leiteten uns in das Hanptfort Et, George. 

Die Stadt Gommaffle enthält, bei einem Umfange von zwei 
Stunden, etwa 50,000 @inwohner, Die Etrafen find breit und 
ſchnurgerade, aber ungepflaftert, gröftentheils mit einer rothen Erte 
bebedi, welche an einigen Stellen Wifener; zu enthalten ſchien. Die 
Käufer find, mit Ausnahme von zwei bis brei ver vornehmen Gehäube, 
alle 16 bie 20 Schuh hoch, unb haben vorn an ber Etraße nur eint 
Ihüre ; bei den vornehmften ift vorn eine Playa angebradt, melde 
aber mit der Wohnung nicht zufammenhängt. Im der Regel fommt 
man durch einen fhmalen Gang auf einen Hof, an weldhem fih zwei, 
drei oder vier offene Gemächer befinben, melde burd eine Thürt mit 
don übrigen fait gan gleihförmig eingerichteten Höfen Gemeinfdaf: 
haben. Die meiften Häufer haben auch ein oter zwei geföleffene 
Gemacher. Das Hausgeräthe, welchte man barin findet, iſt nur fehr 
menig, und beflebt meiftentheils ans einigen Schemeln, einem Pair 
Srüblen, einem Tiſch, einer Bettfielle, einem Paar kupfernen Beden 
und irbenen Kochgeſäßen. Der Dart von Gommajfte iR täglich hin⸗ 
reichend mit Lebensmitteln für die Besölferung verfehen, Diefe find 
bauptiäglih Bananın, Damt, Bemüfe, ein menig Bid, geirodurtes 
@leybantene, Rabriten« und Echofsfleifch, fermer finder man kort eure- 
päifche und inlänkifde baummellene Stoffe, kurze Waaren, Pulver uns 
Blei, Gifen, Korallen, brafllianifhen Tabaf, Rum und Pfelfen. Der 
Handel wird nur mit Goldſtaub geirieben, weßhalb jeder Neger immer 
Schale und Gewicht bei fih führt. Die meiſten Eiuwohner treiben 
Handel mit bem Binnenlande; man findet nuter ihnen Gtobſcheniede, 
Bolt» und Silbrrarbeiter, und Daumwollenfpiuner und Weber. Ihre 
Werkzeuge find matürlih höchſt wurollfommen, aber was fie hervor 
bringen, iſt durchgehe uds gut und Dauerhaft, Den Kattun werben fie 
nicht breiter als eine Spanne, wiſſen aber bie Streifen fehr fauber 
aueinander zu beften, mm bie verlangte Breite zu erhalten. Die Gelb 
ſchmiede verfertigen gute Halsketten und Pfeifen, welde ia dem ganyen 
Binnenlande berühmt ſind. i 

Das Land, duch welches wir bis zur Hanptfladt Eommaffle gereist 
ins, bietet nichts Merfwärkiges dar, und gehört gar nicht zu ben 
Ihöurn Gegtuden; es if eine unendliche Wildniß, welche für wen 
Beifenden nichts Angenehmes hat. Die Vegetation ift weniger friſch 
und üppig. als im andern Tropenländern; das Thierreich iſt bier ſehr 
arm; Fein Gefang von Vögeln hat unferem Ohr gejhmeidelt; nur 
einige Papagaten und Affen haben wir geieben, nur das Gebrüll von 
reißenden Thieren gehört. Der mittlere Thermonrterhand auf unferer 
Reife, Mittags um ı2 Uhr, im Schatten war 39° B.;, an einigen 
Tagen hatten wir in Gommeffie 97° Hipe. 
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Franzoſiſche Eolonialzufände. 
Dad Journal: Dutremer. 


Wir glauben dad Werhaͤltniß der franzöſtſcheweſtindiſchen 
Solonien zum Mutterlande nicht beffer begeihnen zu Finnen, ale 
wenn mir den Namen dieſes Journals zur Ueberſchrift nehmen. 
Dieß bat fid in der That eine barte Aufgabe gefeßt: 28 foll 
anfimpfen gegen ben falfhen, verwaſchenen Philanthropismus, 
der fi in der frangöfifhen Kammer breit macht und mit ab- 
gedrofhenen Phrafen für die Freiheit der Neger eine wohlfeile 
Popularität erwirbt; es fol die Mängel und Nachtheile des 
Sklavenweſens bededen nnd vertbeidigen durch Hinweiſung auf 
die Verwirrung und das Unbeil, dad unvorfidtige ECmancipa: 
tiondmaafregeln veranlaffen fünnen; es foll einer Leſewelt im 
der Hanptftadt, de von Eolonien, Schifffahrt und Handel fo 
gut wie nichts verfteht, begreiflich machen, mie nöthig es fep, 
bei beim immer fihtbarer werdenden Ruin in den engliſch-weſt⸗ 
indifhen Infeln und bei der Lage bes übrigen Amerika's den 
Handel Franfreihd mit feinen ibm nob übrigen Eolonien zu 
unterftägen. Man kann nicht anders fagen, ald daß dieß Four: 
nal, geftüßt anf eine ziemlich gründlide Saclenntniß, fib rit- 
terlih wehrt, obwohl im Ganzen mit fehr geringem Erfolg. 

Ein einziger Umftand ift ibm günftig, und dieß ift der 
ſchlechte Bang der Dinge auf den englifh:weftindifben Juſeln, 
ſchlecht in mercantiliiher Hinfiet, indem die Zuderernte mit 
jedem Jahre abnimmt, und die Arbeit in den Auderfeldern 
und Zudermühlen mit einer freien ſchwarzen Bevölkerung an: 
erfanntermaßen nit durczuführen iſt. Die Eolonial Gazette 
vom 13 Mai foildert biefen Zuftand mit fehr Maren Worten: 
‚Land iſt in Weftindien fehr leiht zu erwerben, und fomit 
werden bie Neger allmaͤhlich Heine Landeigentbümer, die nur 
alein für fih arbeiten. In bem Maaße, ald ihre Zahl wachst, 
vermindert fib die Zahl der Lohnarbeiter, und mit ber Ub- 
nahme der Lohnarbeiter gebt das Capital zu Grunde, das fih 
nur durch Lohnarbeit erhalten kann. Cine Zucerpflanzuug 
mit ihren mohl vom Bräben durchzogenen Feldern, ihren Gr: 
bäuden und ihrer Mafhinerie verfällt aud Mangel an Ur: 
beitern. Wie dad Capital zu Grunde geht, fo verfhmwinden 


aud die Sapitaliften, nicht bloß die, melde Plantagen befeffen, 
fondern auch bie Schifförheder, die Handelsleute u, dal,, welde 
von dem Wohlſtand der bieherigen Prodncenten von Eolonial: 
maaren abbingen, und dadurch wird benn dad Land noch wohlfeiler. 
Die Fleinen Grundbrfißer erzeugen niht mehr, als für den 
Unterhalt ihrer Familie noͤthig ift, und erfparen wenig oder 
nichts, fo daß am Ende, wenn auch Lohnarbeirer fi finden, 
fein Capital mehr vorhanden iſt, um fie zu bezahlen. Das 
Refultat ift, — keine Staatsgefellfhaft irgend einer Art, 
fondern eine monotone, fagnirende Bevölkerung, wie in St, 
Domingo." Dieſes Schredbild bält dad Journal Dutremer 
feinen Leſern vor, aber auch nicht einmal hievon ſcheinen fie 
gerübrt zu werden, und fat folte man glauben, biefe Zeier 
betrachteten einen ſolchen Zuftand, wie auf St. Domingo, für 
wuͤnſchenswerther, wenigſtens erträglicher, ald den jetzigen. 
Dem genannten Journal und den Eolonilten tft es frei: 
ld bei der Sache keineswegs ſpaßhaft zu Muthe. Sie fehen 
dad Wachsthum der Negerrace in Weſtindien überhaupt, fie 
füblen, daß fie ber Emancipation nicht nur in die Länge nicht 
entgeben können, fondern daß fie eigentlich ſchon ba iſt, und 
daf fie ſolche ſelbſt langſam an fi erequiren durch fortbauernde 
Freilsffungen, die mit der zaͤnzlichen Emancipation enden müffen, 
da die Neger ſich nicht mehr durch Einfuhr vermehren, und die 
Zahl der Geburten die der Todesfalle nit dedt. Sie kämpfen 
fomit, wenn ed fih aub nur die wenigften gefteben mögen, 
bloß um Frift und Entihädigung, munter welder Form immer 
biefe geleiftet werden mag, aber umfonft ſuchen fie die in Frank: 
reib für Eolonialangelegerbeiten herrſchende Apathie zu über: 
winden, und umfonft erwarten fie von ihren zum Theil mit 
fdwerem Gelde anfgeftelten Delegirten, daß fie ben Mund 
öffnen, um die Intereffen der Eolonien in der Kammer zu ver: 
theidigen. So klagt dad Dutremer: „Unter allen Jutereſſen, 
die in der Deputirtenlammer verhandelt werben, bleiben allein 
die der Colonien unvertheidigt, dem Angriffen ihrer Gegner 


-preiögegeben. Die Eolonien glaubten dieſem Uebel abzubelfen, 


indem fie Mitglieder der Deputirtenfammer zu ihren Wort: 
führern wählten, und reichlich bezablten. Allein in der Sitzung, 


‚wo dag Budget der Marine und Colonien berathen wurde, 
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dlieb von den beiden Delegirten derjenige, welcher das mit 
feinem Auftrag verbundene Salar ausgeſchlagen hatte, ſtumm 
auf feiner Banf ſitzen, der andere aber, der die Anſichten feines 
Collegen über dad Salar nit theilt, verlieh, nachdem er fi 
ſelbſt in feiner Eigenſchaft als Beauftragter von Wigier ſehr ge: 
wandt vertheidigt hatte, in dem Augenblick die Eikung, mo 
von den Eolonien die Mede wurde.” (S. Dutremer, Nr. 125, 
12 bis 14 Junius.) 

Nachdem bie anfgeftellten Vertheidiger dad Felb geräumt, 
fielen die Deelamatoren, namentli Hr, Ifambert, über die Go: 
lonien ber, Wergebend macht bad genannte Journal biefen 
Herrnwegenfeiner gefalſchten (frelae) Philanthropie laͤcherlich, 
und fpottet beißend über feine Unwiſſenheit in allen Eolonial: 
verhältniffen; vergebend macht es auf die heuchleriſche Philanthro: 
pie ber Engländer aufmerffam, ale Bemühungen ſcheitern an 
ber Apathie und Unwiſſenheit der Franzoſen in Eolonialange- 
legenheiten. Indeß ift nihe zu vergeffen, daß dieſe letzten eir 
nen, wenn gleich nicht fehr ſtichhaltigen, Entihuldigungsgrund 
haben: „ſobald ein Arieg ausbriht, meinen die Gegner der 
Solonien, find dieſe do verloren, und dann mögen die Colo— 
niften felbft oder die wahrſcheinlichen Eroberer, die Engländer, 
feben, mie fie zurecht fommen.” Go verfäbrt freilib auch bie 
au einem gewiſſen Grade die Megierung, wie fie in der Ber: 
handlung über das Zudergeieh bemwieien bat, allein vorerft bes 
ſchaftigen die Colonien noch ein gutes Sechstheil der Marine, 
find alfo fhon in diefer Beziehung wohl der Beachtung werth, 
und anbererleitd ift es doch unverzeihlich, daß man bie Cole: 
nien in einem Zuftande läßt, wo fie nit leben umd nicht ſter⸗ 
ben lönnen, ohne daß man auf eine Organijation denkt, bei 
welcher eine Ausſicht des Beflandes fib ergibt, und die den 
Megern die fihere Ausfiht einer almähliden Emancipation 
durch ihre eigenen Bemübungen barbietet, 

(Schluß folgt.) 


Ein Blik anf die Geſchichte der ruſſiſchen 
Fiteratar. 
(St luß.) 


Mit Purhlin und den Dichtern feines Eplus hat Rußland 
nicht nur feine felbitftändige Poeſie entwidelt, jondern au an- 
Belangen, thätigen Antheil an der Entwidlung der Ideen zu 
nehmen, melde die Literatur des Weſtens vorzugswelfe be: 
ſchaͤftigen. Die rwfifhe Literatur iſt mit ihm in eime ſolche 
Gemeiuſchaft getreten, daß faſt jede meue literarifche Erſcheinung 
der germanifhen und romanifken Völker bei ung einen Wider: 
ball finder, und die Geftalt und Form annimmt, welde den 
Bedingungen unferer Nationalität und unferes Bildungsgra: 
des entſpricht. Noch nie bat fi bie Bildung in einem fo re: 
gelmäßigen und fräftigen Etrom ergoffen, wie jegt, weil das 
Volk zur Erkenntniß der Unentbehrlichkeit der Wiſſenſchaft ge⸗ 
kommen it, und die Regierung dem Bedürfniß und dem Wun— 
ſche des Volks mit allen Mitteln entgegenfommt,. Mir Aus: 
nahme der erften Degterungsjahre Kaifer Mleranders finden wir 


feinen Moment in der Geſchichte Rußlands, mo die Negierung 
fo viel für Volksbildung gerban hätte Was Me Richtung der⸗ 
felben betrifft, fo ift fie dem in Europa gegenwärtig berrfhens 
ben. Streben gemäß utilitarifch geworden, und auf Vermehrung 
des materiellen Wohlſtandes bedacht, fo daß fie in der Form 
von Mealihulen, Journalen, Encpflopäbien und populären Lehr⸗ 
eurfen auftritt, "Man bat keine Urſache, über diefen Realismus 
ungehalten zu fepn, vielmehr muß men fih darüber freuen, 
indem er unferer Bildung einen feitern Beitand gibt. Die 
Maſſe ded Moltd wird nie von ber Wiffenfhaft um der Wilfen- 
ſchaft willen angelodt werben, und ber Weg dazu muß für fie 
nothwendig in reellen Vortheilen befteben. Iſt man über Diefe 
Wahrheit einig, fo überzeugt iman fid leicht, daß bie jet herr 
ſchende utilitarifhe Mibtung einen feften Grund zu einer all: 
gemeinen intellectuelen Entwidiung ded Dolls legt, und alle 
feine Verſtandes- und moraliihen Kräfte in Thatigkeit febt. 
Wir fehen vor Augen, welche rieſenhafte Fortſchritte Ruß: 
land unter ber Megierang des gegenwärtigen Kaiferd machte, 
ber biefe Realentwiclung in feinen befondern Schuß genommen 
bat; wenn.unter Katharina die Bildung fih in dem höheren 
Claſſen befefligte, unter Alerander in die mittleren eindrang, 
fo blieb dem jehigen Heiler der Rubm, ihre Schäge auch den 
untern Claſſen aufzuſchließen. 

Wie viele Schulen und. Unterrichtsanſtalten für Handwer— 
ter, Bauern und Unterofficiere find nicht in ben legten zehn 
Japren errichtet worden; jelbit die nomadiſchen Stämme wur: 
ben nicht vergeffen. Es ift Beine ſo große Seltenheit mehr, 
wie vor fünfjehn Jahren, einen Bauer jm finden, der leſen 
fan, Und was führte dazu? Die Erfenntniß der weicatlihen 
Vortheile, die Indufteie und der Handel. So hat die utilita= 
rifhe Richtung, melde vielleicht dem geiftigen Schwung des 
weitliben Europa's ſchwächt, in Rußland rine gang andere 
Wirkung: fie erſcheint bier wie ein mohlthätiger Than, der alle 
Elemeute des bürgerliben und intellectuellen Lebens erfriſcht, 


und und vor den theoretifhen Streitigkeiten bewahrt, die da 


ſchadlich find, wo nod keine feſte Realgrundlage gelegt if. Es 
ift jedoch zu bemerken, daß diefe Richtung, indem fie den Geiſt 
an reelle Wortheile feftfnüpft, die Phantafie austrodnet, und 
darum einer künſtleriſchen Entwiclung nicht förderlih if. Un- 
fere Poefie ift in den legten zebn Jahren wie verftummt, nur 
wenige Stimmen noch laſſen ſich bören, und aud dieſe mur 
fhüctern, als fürdteten fie die allgemeine Verftandesarbeit 
durch ihr Lied zu flören. Aber auch dieje Erfheinung ift und 
mit dem ganzen übrigen Europa gemein, mit dem wir jeßt in 
den Phafen ber literariihen Entwillung Hand in Hand geben. 
Walter Scott brachte bei allen weſtlichen Mölfern die biftori: 
fhen Romane in Auregung, bei und zeigte fi dasſelbe Ber 
bürfuif. Die Romane wurden für Europa zu lang, und man 
wandte fih zu den Novellen, — umfere Literatur ift jegt da: 
mit überfhwenmt. Die Jourmale erbielten einen ungewöhn: 
lic bedeutenden Einfluß auf den Gang der europaiſchen Bil: 
dung, fie bilden jet bei und fat die ausſchließliche Lectüre. 
Die bifterifhe Richtung und das damit unauflöslich verbun- 
bene Streben nach allem Nationalen, felbft nah den alten na- 
tionalen Formen, kam über alle Köpfe Deutſchlands, — bei 
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und ift jegt Nationalität der Ausgangspunkt und das (freilich 


nicht immer erreichte) Biel jedes literariſchen Erzeugniſſes. 
Mir wollen biefer Periode keinen Namen geben, weil fie ihren 
Zauf noch nicht vollendet hat, denn fie ift in vollem Gang, und 
nebört fomit der Gefbihte noch nicht an. Eine Charafteriftit 
täßt ſich aus gleibem Grunde ebenfald mod nicht von ihr ger 
den, und wir befhränfen und auf bie allgemeine Pemerfung: 
Un macht ber verfificirten Poche, Vorherrſchen ber Novellen 
und Journale, Verftärtung der Provincialliteratur, Die Sprache, 
die in ihrer Eutwicklung fih mehr und mebr bereichert, gibt 
die präcifen, Haren und beftimmten Formen auf, welde fie in 
der verfloffenen Periode zu erwerben gewußt hatte, und bat 
durb den @influß der Provincialliteraturen eine Menge neue 
unnötbige Wörter aufgenommen; durch bie Bekanntſchaft mit 
den Literaturen und dem Leben bes Orients aber bat ſich ihrer 
die unglüdlide Manie zahlreicher Epithera und bochtrabender 
Umfhreibungen bemädtigt. 

Indem wir diefe Weberficht der ruſſiſchen Biteraturgefchichte 
enbigen, müfen mir daran erinnern, daß bie bderielben zu 
runde liegenden Ideen allerdings gar manden Widerlegungen 
unterworfen feon fönnen, aud dem einfahen Grunde, weil wir 
biöher nur vorwärts gingen, und wenig Aufmerkiamteit auf 
ben zurädgelegten Weg richteten. Aber mag auch der Streit 
darüber anbeben; er iſt nutzlich, ja unentbehrlih, um fiherer 
zur Wahrheit gu gelangen. 


Maturgefchichtliche Bemerkungen aus Praflien. 
II. 


Die Luftſpinne. — Die Schmarotzerſpinne. — Geſellige 
Krenzfpinne. 

Die Sommerfädenfpinne hat in @uropa fhon zu mander: 
lei Schriften Veranlafung gegeben, in welchem bald für, bald 
wider die Behauptung geftritten wird, daß fie den Hinter: 
leib in die Höhe richte, die Spinnenfäden mehrere Ellen lang 
bervorfhieße, um dur fie gehalten die Luſt befchiffen zu kön: 
nen. Hulſe und Liſter haben dieſe Behauptung ſchon vor 
anderthalb hundert Jahren aufgeftellt, und es halt ſchwer fich 


zu überzeugen, daß ihren Angaben Feine richtige Beobachtung. 


zum Grunde gelegen. babe, obgleich der Prediger Flügge der 
Sache eine andere Deutung gegeben hat, In Südamerica 
kommt übrigend die Zuftipinne beftimmt vor, und zwar von 
Brafilien bis nah dem Plataftrome, Ihre fhwebenden Ge: 
röle werben ſehr oft in einiger Entfernung von den Hüften 
an bie Segel der Schiffe getrieben; und da die Luft vom Lande 
bald umgekehrt weht, fo reifen fie balb fee:, bald fanbwärts hin 
und ber. Werden die Fadengeroͤlle naß, fo fallen fie herab; 
weil aber die Luftfpinne auf dem Waller mit großer Leichtig⸗ 
feit wegfchreitet, fo ift zu vermutben, baß fie auch von ber 
Dberflähe des Oceans fich erheben Tann, wenn das Wetter 
gänftig ift, Gewöhnlich figen diefe Epinnen theild auf den 
Geröllen ſelbſt, theild hängen fie an einzelnen Fäden herab, 
nicht unähnlih dem Ballafte eines Windballs. Sie meſſen im 


. Kaufmannsvolfes, 


Durchſchnitte nur 1 Linie, und ſcheinen nahe mit Aranea ob- 
textrix von Stark verwandt zu ſeyn. Wenn fie einige Zeit 
am Schiffe fiten, reden fie den SHinterleib in die Höhe, fehle, 
fen einen Faden and und eilen davon. Da man fehr oft ganze 
Familien auf den Gerölen findet, fo müffen fie entweder lange: 
in der Inft umberfhiffen fünnen, oder von ben Winden zu: 
fammen getrieben werden, Es ſcheint übrigens, daß dieſe Eis 
genfchaft mehreren Spinnen eigenthämlih if, Darwin bes 
merkte eine von Latreille's Eitigrades zu Santa Fe, weiche 
auf einem bölgernen Pfoften ſaß, und aus ihrer Spinnwarze 
ſchnell vier bis fünf Fäden fhoß, welche über drei Zuß lang 
waren. Un diefen Fäden ſtieg die Spinne vor feinen Augen 
in die Luft. Diefe Luftfahrt kann felbft bei ganz ruhigem Wet: 
ter gefheben, weil die an der Oberflähe der Erde erbißte Luft: 
ſchicht beftändig nad oben fleigt, und immer ftart genug iſt, 
die leichten Fäden in die Hoͤhe zu ziehen, Uebrigens hat dieſe 
Erfheinung durchaus nichts Auffallendes an fih, befonders 
wenn man fie mit der Lebensweife der gemeinen Waſſerſpinne 
(Argyroneta aquatica) vergleiht, die bald auf, bald unter dem 
Waſſer lebt, und eine eigene Taucheralocke fi erbaut. 

Die brafilianiibe Shmaroserfpinne iſt fehr Hein und 
lebt auf den ftarken Neben einer großen Kreuzfpinne (Epeira 
clavipes). Sie näbrt ſich von den Heinen Infecten, welche darin 
hängen bleiben, und wird von ihrer Gebieterin nicht beunrubigt. 
Diefe behält fich die größern Infesten vor, und macht eine ehren- 
volle Ausnahme von der Morbfuht der enropälichen Kreuz⸗ 
fpinnen. Es fheint, daß diefe Schmarokeripinne eine eigene 
Gattung bildet, und den Entomologen noch unbekannt iſt. 

Gefellig lebende Kreusipinnen fommen bid nad 
dem Plata vor, wo Azara und Darwin fie beobachtet haben, 
Sie find ſchwarz und mir Mubintupfen auf dem Rüden ges 
zeichnet. Ihre Gewebe bängen fenfredt, wie bei den gewöhn— 
lichen Kreusfpinnen, allein es find immer mehrere an Einem 
Faden verbunden, wodurch fie in Gemeinfbaft bleiben. n 
der Näbe von Mendoza zeigt fib auch eine Spinne mit fell: 
förmigen oder einem Kreidabihnitt ähnlichen Negen. Ueber: 
baupt ift die Babl verſchiedener Spinnen in. Sudamerika, na- 
mentlih der Springer, unglaublid, und man könnte über 
die Lebensweife diefer Chiere ein großes und anzichended Werk 
ſcreiben. 


— —— 


Drittiſcher Holzdifriet anf der Hondurasküfte. 

Dem infinctmäpigen Triebe, ſich da unmerklih einzuniften, wo 
die geringe Ausfiht auf Bewinn ſich eröffnet, verdankt eine englifde 
Beflgung ihre Dafeyn, wohl die unbefanntefle und unbeachtetfte in ter 
vielgliederigen Golonienfetie des auf ber ganzen Erde einbeimijchen 
Bir ſprechen von dem fogenannten Holjtiftriete an 
der Hondurastüſte. Diefe Nieverlaffung grängt in Norten und Weiten 
an die mericanifche Beorin; Durotan, ſüdlich an ven gu Gentralamerife 
gehörenden Staat @®uatimala, und umfaßt nach den neurften Meflungen 
ein Areal von etmas weniger ale 5000 Umadratmeilen. Ule Entwedang 
bes Columbus gehörte fie mit der ganzen Henduraafüfte zu ven ſpaniſchen 
Befipungen, allein die Lethargie, in weiche bie ſpaniſche Hertſchaft 
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bald nach ihrer Sründung in Amerika verfiel, machte es gegen das 
Ende den ı0ten Jahrhuuderts englifhen Helzhändlern möglich, das 
Heine Elland St, Georgs Rey, neun Meilen norbößlih au ber jepigen 
Stadt Baltze gelegen, zu ihrem Handelögebrande in Beſitz zu nehmen, 
GEnglifche Abenteurer von Jamaita legten bie erſte segelmäßige Mitber= 
lafung anf dem ſeſten Lande bei Gap Gartoge an, und in kurzem 
nahm ihre Zahl dermaßen zu, daß fie ſich ſüdlich bis zum Bluffe Balige 
in der Hondurasbay (17 Grad nördlicher Breite), weſtlich bis zur Laguna 
de los Lerminoe, der Äuferftlen Gränge ber heutigen Prosia; Ducatan, 
augbeeiteten. Die Zerritorialeiferfugt der Epanier erwachte, und ber 
Gpurerneur von Campeche zog mehrmals gegen vie Holjhäupler zu 
Welpe, Uber dieſe ſchlugen wicht nur feine Ungriffe zuräf, fonbern 
eroberten fogar zweimal, in den Jahren 1659 und 1678, ohne Ras 
nonen, und nur von den Matrofen einiger Hanbelsfahrzenge unterfägt, 
bie Stavı Campeche. Shen 1670 erfaunte Spanien in einem mit 
Sir Willlam Godolphin abgefhloffenen Vertrage Grofhritanniens Terri= 
torialrecht auf die Honburasfüfe im Mllgemeinen an, nad es hatte 
bieh zur Wolge, daß die Zahl der weißen Mnfiedler in kurzem auf 1700 
ſtieg. Aber gerade das auffallende Gedeihen der jungen Colonie machte 
Spaniens Eiferfüucht aufs neut rege, und es war nahe daran, daß die 
ſchwacht eugliſche Regierung unter Karl II die Nieverlaffung gang aufs 
gegeben Hätte. Unter dieſen Umftäaden gelang es den Spaniern, bie 
Unflevler aus ber Camptchebay zu vertreiben; Gap Cartocht wurbe 
freiwillig von ihnen geräumt, und feit 1680 die gegenwärtige Gränss 
linie der Golonie nicht Überfchritten. Zwar fuchten die Spanier ı718 
fie auch hier gu übermältigen, fanden aber fo Träftigen Widerſtand, 
bap fie die Mieberlafjung die folgenden 36 Jahre in Ruhe liefen. Gin 
erneuerter Aagelff im Jahre 1754 ſchlug gleichfalls fehl, ja im Frieden 
von 1765 mußte Spanien ben engliichen Goloniften das Niederlaffungss 
recht förmlich zugefteben, was freilich diefe Macht nicht abhielt, dem 
betreffenden Urtifel bald darauf eine andere Auslegung geben zu wollen, 
Auch dee amerikaniſche Krieg ward von Spanien zu gewaltjamer Ente 
ſcheidung der befirittenen Territorlalfenge zu benupen geſucht. Es er= 
folgte im Jahre 1779 ein Einfall, welcher die aufblügende Golorie 
ihrem Untergange nahe bradte. Die Ländereien wutden verwüſtet, 
und ber größere Theil der Unfienler nach Meriva, ber. Hauptſtadt 
Ducatans, und von da mach der Havana gebracht. Doch mar biefe 
Bedraͤnguiß nur von kutzer Dauer, beun im Frieden von 1784 mußte 
Spanien fdrmlih erflären, daß es den Holpbiftriet ber beittifchen 
Nation eigenthämlich überlaffe. Hienach iſt fein Zweifel mehr, daß 
ber Srone Großbritannien dad Sonveränetätsrecht über dieſen Diſtrict 
eben fo nnumfchränkt zuficht, als über irgend einen andern Theil ihrer 
zahlreichen Befigungen, obgleich «8 noch heutzutage fogar in Cagland 
Leute gibt, welde in bem guten Glauben fichen, die emglifche Gerecht⸗ 
ſame befchränte fi einfach auf das Holfällen, nad die Sonveränetät 
fiche einer andern Macht, etwa Merico oder Sentralamerifa, zu. Selbſt 
anfere gräntlichen dentſchen Geegraphen find theilmelfe in biefem 
Irrtum befangen, indem fie auch ihren Karten ver drittifchen Beflgung 


mar eine beſondere Farbe gaben, biefe aber binmieder mit ber Gränz- 
farbe der mericanifchen Provinz Doratan einfließen, Gin erft im 
Mai biefes Jahres in der Allgemeinen Augsburger Zeitung über Gentral« 
amerifa erfienener Artikel ſcheint verfeiben Anficht zu huldigen, wenn 
er son einem brittifchen Gouful in Ballge (der Hauptftadt des englifchen 
Diftriets) und von den Negationen fpridt, benen derfelbe von Seite 
der Bandeöregierung ausgefegt fey. Mebrigens hatten die Baynänner, 
fo nennen fih die engliichen Auſiedler, trag der 1784 erfolgten Mn- 
erfennung ben letzten fpanifchen Angriff im Jahre ı798 ju befleben, 
den fie, obwohl er mit nicht weniger ald 5000 Mann uutersommen 
ward, muibig zurüffchlugen. Selther blieben Re unangefodten, wenn 
nicht etwa der erwähnte Artifel der Allgemeinen Zeitung fo gu verfichen 
if, daß Gentralamerifa oder Merico die an Spanien ererbten Rechte 
aufs neue geltend gu machen fuden, 

Die Erefüfte des Holjbifriets iſt Mad. Länge berfelben ziehen 
ſich niebdere dicht mit Geſtraͤuch bewachſene Hilande (Keys, Schlüſſel 
genannt) bin, welche fi dergeſtalt gleichen, daß die Fahrt ſelbſt für 
ben erfahrenfien Steuermann ſehr fehmierig wird. Das feſte Laud 
erhebt ſich allmählich von der Küfle gu einer beveutenden Höhe, bie, 
von Flüſſen und Seen mannidfah durchbrochen, mit dem herrlichſte n 
Waãlbetſchmuck prangt, 

Im Allgemeinen if das Klima etwas feucht, Im Juline, der 
tredenſten und heißeſten Beit, mag das Marimum ber Wärme #5, das 
Minimum #0 Grad Fahrenheit betragen, doch wird bie Luft gewöhnlich 
burch bie Öflihen Serwinbe bergeftalt gemilbert, daß fie angenehm, 
oft fogar etwas Fühl in. Weht aber der Wind von Norb ober We, 
fo wird die Luft ſchwül, oft brüdenn heiß. Ju ber naffen Jahreszeit, 
bie Fünf Donate dauert, ſtaft das Durdfilber auf so Grad Basrenpeit. 
Der Temperaturwechfel iſt nicht unbebentend, obwohl im Honburate 
Kalender behauptet wirb, bas dortige Klima ſey europälfhen Naturen 
gaträglicer, als irgend ‚ein anderes ukter bem tropifchen Himmel. 

(Bortfegung folgt.) 


Räunbereien in Rußland, Moolphus Slabe (befannili Fein 
Freund ber Rufen) erzäplt in feinem neueflen Werfe: Travels ie 
Germany and Russia, daß bad Räuberweſen in Rußland an manden 
Orten fa handwerlamäßig getrieben werde, und die Räuber nach dem 
Motto: Krieg den Schlöffern, Friede ben Hütten, banbelten, weßhalb 
auch die Bauern fie oft freundfchaftlich beherbergen und von ben Br” 
wegungen der Polizei benachrichtigen. - Bine folde Bande, 5 bie or 
Diana fterf, habe während feines Aufenthaltes in Dteffa (18538) bie 
Gourernements Emolenst und Orel durchzogen unter Anführung eines 
gewiſſen Trifchfoffs, eines ſchlauen, fähigen Mannes. Ein Ball wire 
erzäblt, wo berfelbe mit feinen Leuten, ala Soldaten verkleidet, ſcheinbar 
sam Schutze eines Edelmannes herbeigog, dem er 20,000 Rubel ab⸗ 
verlangte, und ber mach der mädhften Militäritation um Hülfe gefeneeh- 
hatte, 





CF” Mit diefem Blatte wird Mr. 76 der Blätter für Hunde der Literatur des Aus: 
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Ueber die Volksgeſänge der Japorozer⸗ 
Koſaken. 


Im Süden von Rußland, in der ſtillen ruhigen Ukraͤne, 
zieben von Dorf zu Dorf, vom Haus zu Hand, von Alter ge: 
büdte Greife, und fingen Lieder vom verblihenen Rubm, von 
der zerftörten Macht der tapfern Koſaken; Lieder, in denen bie 
Geſchichte, die Sitten und Gebrände dieſes Volkes mit lebhaf: 
ten Farben fib malen, Rieder die von großem biftorifchem 
Werth, doc fo wenig beachtet, fo wenig befannt find. 


In Teinem Wolke flavifchen Stammes konnte fih das 
nationele hifterifhe Epos fo frei, fo eigenthümlich entwideln ; 
fein Bolt bat in feinen Gefängen die Geſchichte fo rein vom 
Mothus, vom Mährhen bewahrt; ia fogar bad mas in ber 
Gefchichte, in den Annalen, bie in Klöftern aufbewahrt, dunkel 
erfcheint, das, worüber fie keine befriedigende Ausſskunft geben, 
bat fih unverfehrt und wahrhaft im den Volksliedern erhalten. 
Die Lieder der Großruffen weifen entweder auf eine uralte Seit 
bin, und geben bem biftorifhen Thatſachen dad Gewand eines 
Mährchend; oder fie ſtammen aus dem jeßigen Jahrhundert 
den Jahren 1812 und 1814) und haben infofern feinen rein 
biftorifhen Werth, Die Polen, Weißruffen, Czechen, die reich 
an Liedern Iprifhen Inhalts find, befigen feine hiſtoriſchen. 
Nur bei den Serben finden wir noch die Ueberreſte einer matio: 
‚nellen Epopde, die aber nicht frei von eingewebten Mährden, 
von finnvon erdachten Fabeln iſt. Wie konnte aud unter der 
drüdenden Herrſchaft der Türken das Lied frei ertönen; wie konnte 
es von Thaten erzählen, die längft vergeffen, nur noch wie ein 
fhöner Traum ihrem Gedächtnife vorſchwebten ? Wie leicht 
mußte ih dad Mähren, das den Slaven fo eigenthuümlich, In 
biefe Erzählungen einſchleichen, fie fogar unfenntlih machen? 


Wie gefagt das hiftorifhe Epos der Südruffen ift eine Er: 
Theinung, bie einzig in ihrer Urt daſteht, umd gewiß die 
QAufmerkfamteit der Gelehrten verdient: — Und doch wurde 
fo wenig dafür gethan! — ine kurze Geſchichte der Literatur 


wird binreichen biefes zu bemeiien, Im Jahre 1790 gab 
Fürft Certelew 10 kleinruſſiſche Lieder heraus, von denen nur 
drei bifterifchen Inhalts. Maximowicz vermehrte 1827 bie 
Zahl derfelben bis auf hundert, die aber meiſtens Ipriih find. 
Erft im Jahre 1831 zogen die Lieder, ober die gereimten Er: 
zäblungen (dumy) der herumziehenden Bandnriften die Auf: 
merkfamfeit ded Charkower Profefors J. Sresnemäti auf ſich; 
und nur mit großer Schwierigkeit konnte er nach einer fieben: 
jährigen Wanderung eine Sammlung von hundert hiſtoriſchen 
Liedern zufammen bringen, 1833 — 1839 gab er fie unter bem 
Titel „die Borgeit des Zaporozer“ (Zaporozstaja Starina), mit 
einer Ehronit, einer ruſſiſchen Ueberfegung und ben nöthigen 
Anmerkungen beraud, Erftaunungswürdig tft die Uebereinſtim⸗ 
mung be Lieder mit der Ehronit; bier könnte man bie Frage 
aufftellen, ob nicht erft fpäter diefe Lieber, nach mündlichen 
Traditionen oder nah Chroniken, von den Banburiften gedbich- 
tet wurden, ob fie denn wirklich aud von der Zeit der Unab⸗ 
Hängigkeit der Ukraine berfiammen, ob fie die. Kofaten ſelbſt 
gefungen und fie erft nad ihrer Vernichtung ale Monopol in 
die Hände der Banduriften fielen? — Diefe legte Vermuthung 
ift die wahrſcheinlichſte, auch beftätigt fie ih, wenn man nur 
einen Blid in die ſchmutzige Hütte des Kleinruffen wirft; eine 
treffende Antwort auf alle biefe Fragen gibt dad Bild, das 
rechts oder links von dem Heiligen an der raͤucherigen Wand 
hängt, — Einen Kofaten ftellt ed vor, einen Kofaten aud der 
gutem alten Zeit, um deſſen linted Ohr fi der lange Bopf vom 
kahlen, rafirten Kopfe mwindet; eime Swita mit zerfhligten 
Hermeln, die gemöhnlih anf dem Rüden zufammengebunden 
murden, bedet malerifch feinen reihen Kaptan von Geiden: 
geug, der von einem weiten Gurt zufammengebalten, bis gu 
den Knieen, die weiten, aſiatiſchen Beinkleider verbedt. Rothe 
Stiefel mit hohen Abſätzen vervollftändigen feinen Anzug. — 
Er figt mit untergelegten Beinen auf türkifhe Weiſe — binter 
ihm ftebt fein Pferd, vor ibm liegt feine Pfeife Culka), feim 
Tabat cytjum), fein Säbel (szabluka) — umd eine. Banbura. 
Darunter fteben die Berfe: 
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‚Kosak nje durak — 
Koli nje Lachim bje 
To na bandury kraje 

A bo pie; 
Koliz nje pje 

To wosıy bje 

A wsjo taki nje kulsje 


Der Koſal in fein Narr — 
Wenn er die Bolen nicht ſchlägt 
So fpielt er auf der Bandura 
Oder en triukt; 
Wenn er aber nicht trinkt 
So fchlägt er Läuſe tott; 
Nie ift er mäßig. 


Iſt hiemit nicht deutlich audgefagt, dab dem Kofaten die Ban: 
dura eben fo unentbehrlich wie fein Pferd, fein Säbel, feine 
Pfeife; die Bandura, die in trüben Stunden ihn erheiterte, auf 
dem Schlatfelde ihn und feine Cameraden zum Kampfe auf: 
mnnterte? Und wirklich war fie des Koſalen unzertrennliche 
Begleiterin. 


Doch werfen wir einen Blick in die Geſchichte diefes wun— 
derbaren Volkes; wie eutitand ed? wie Famen dieſe ritterlichen 
Gebräuge im die Ukraine? wie verihwanden fie nad uud nad, 
und mag blieb übrig? 

Im Jahre 1330 eroberte Gedemin, Gropfürft von Litthauen 
lem und machte die Ulraine zu einer Provinz jeined Reiches; 
als aber 1471 Kafimir IV Litthauen mit Polen vereinigte, fo 
‚erhob er auch die Ukräne zu einer Wojewodſchaft. — Der pol: 
niſche Adel bemärhtigte fich ber Städte und Dörfer, tyrannifirte 
das arme Woll, behandelte ed wie Sklaven, — Un biefen Drud 
nicht gewöhnt, flohen viele in die weiten, wilden Selber, bie 
im Süden von Zelaterinodlam liegen. Der Duiepr bot ibnen 
die Nahrung dar — Fiſchfang war ihr einziger Erwerb. — Bon 
Zeit zu Zeit machten fie Ausfälle, demachtigten ſich der Heerden, 
die ohme Auffiht in ben Wieſen meideten; oft wurde reiche 
Beute der Lohn ihrer Kühnbeit. Bald verbreitete fi ibr Ruhm, 
immer famen neue: Gefährten hinzu, ſo daß fie ſich ſchon nicht 

ſcheuten die Tataren anzufallen, den Moldauern ihre Stärke zu 
zeigen. Auf ihren Booten (czowny) mwagten fie fi icon den 
Dariep hinab ins fhwarze Meer; und nicht einmal zitterten 
Sinope, Smprna, Konftantinopel vor der mwachfenden Macht 
‚ber Zugari (Feldbewohner) oder Haibomafi (Matbbemohner) 
wie man fie bamald nannte, 1574 ald Heinrich von- Valois in 
VPolen regierte, bat ber Moldauer Hofpodar Johann die Koſa— 
fen um Hülfe gegen die Türten und Wallachen, die durch Schwert 
und Feuer biefed Land verheerten. Unter dem Hetman Swier⸗ 
towsti zogen fie ind Feld, wurden aber gefchlagen und zeritreu: 
ten fih. — Doc zogen fie Stephan Balorp's, Heinrichs Nad: 
‚folger , Aufmerkſamteit auf fi. Er ſelbſt aus dem Geflecht 
‚der Fürften von Siebenbürgen ftammend, bedurfte, um feine 
Herrſchaft aufrecht zu erhalten eines fremden Heeres; umd wer 
war dazu geeigneter ale die Kofaten, denen er ſich beliebt zu 


maden wußte, echte gab er denen, bie früher vogelfrei ſich 
in wilden Wüften aufbielten,. Er erlaubte ihnen, ſich längs 
dem Dniepr bid nah Kiew anzufiedeln; und bald theilte fi 
die Ukraine in zehn Polfi CHeere), ein jeded Polk (Heer) im 
Sotni (Eenturien), eine jede Sotnla in Kureni (Hütten im 
denen 40 bis 50 Mann Plap hatten). Jede Sotnja bekam ibr 
Städtchen, jeder Kuren fein Dorf oder feinen Ehutor (fünf bie 
ſechs Hauſer) — überall waren Kofalen, — Glaubte vielleihe 
Batory die Zaporoger auf dieſe Weife zu vernihten? Glaubte 
er vielleicht, daß fie unter den friedlichen Ukrainern ihre Freiheit 
vergeifen, ihr thätiges, Ffriegerifches Leben mit den ländlichen 
Beichäftigungen des Landmanns vertaufhen würden? In jedem 
Kalle irrte er; er verfehlte fein Biel; denn tiefe Wunden bradı- 
ten bie Kofafen dem polniihen Meiche, and fie hatten einen 
Antbeil an der almäbhlihen Vernichtung desſelben. Er irrte 
ſich — die Zabl der Kofalen vermehrte ſich täglih — ein jeder 
Ulrainer wurde Koſal. — Friedlich verhielten fie fih unter fei- 
ner Regierung; ald aber Sigismund Il Anno 1589 die Hetmane 
der polnifchen Krone über fie feßte, als, von Jeſuiten bereder, er alle 
Kräfte anmendete, fie von der griehiich = katholiihen Kirche zu tren— 
nen, ald die Uniaten immer mehr und mehr um ſich griffen, da ent= 
ſtaud eine Gähruma, die, lange genäbrt, endlich 1638 aufbrauste. — 
Für den Glauben ftanden fie. auf, und befreiten fi, von Bo— 
dan Chmielnidi angeführt, von der Herrſchaft der Polen. — 
Alerej Mibajlowicz von Rußland war ihnen babei behülflich — 
und num beginnt die Periode des Glanzes der Koſaken, zugleich 
aber die der aUmaͤhlichen Einverleibung an Rußland. 

Einen Feldzug nah dem andern machten bie Koſalen; die 
Kürten, Tataren, die Polen litten alle von ihren wilden Hor- 
den. — Unter Katharina II wurbe bie Ukraine in Gouverne: 
ments, in Diftriste getheilt; die Kofafen flohen, die einen nach 
Taman, die andern an bie Donau, nur Greife blieben zurück, 
welche die Geſange alter. Seit anfbewahrten, fie den Kindern, den 
Kindesfindern zu erzählen. — Diele Gefänge find ihre @eichichte, 


Bon den Banbduriften behalte ich mir vor, einen eigenen 
Abſchnitt in meiner Ausgabe der Ufrainifchen Volfelieder zu 
fehreiben.) 

Alle dieſe Lieder find kriegeriſch; nicht überhäuft mit Bil⸗ 
dern enthalten fie oft naive, kindliche Beichreibungen der Helden. 
Mer könnte aber ohne Mitgefühl dieſe Lieder, dieſe gereimten 
Erzählungen hören, in denen fih der Zaporozer Alterthum mit 
fo treuen, fo maleriihen Fügen erhalten bat — ein Witerthum 
vol Leben, das obgleich roh, doc großartig, poetiſch erſcheint. 
In den Liedern (piesni) und Gedanken (dumy) der Zaporezer 
find weder ausgeſuchte Harmonie, noch zartes Gefühl, noch aus— 
gefuchte Gedanken zu fuchen. Nein! Wild find fie mie bie 
Wälder und Steppen, die ihre Sänger bewohnten — binreifend 
wie der fanfende Sturm, unter deffen dumpfem Heulen fie er- 
dacht — ſtürmiſch wie bad nun dahin geſchwundene Leben Der 
Zaporozer. — Mit felten. bricht rin zarter Gedanke durch 
dad rauhe Gewand berfelben — aber «wie die kochende Welle 
des Nienafptentchen- Malferfalld — bricht er duch die durchſich⸗ 
tige Esſchicht — er bricht durch und erfriert. 
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Es find die Lieder eined Jünglings, beffen Herz ſtumm für 
die Liebe, mur für Sieg und Beute fhlägt, des Fünglingd, der 
tief ergriffen den Tod feiner Gefährten fieht und mit Verzweif⸗ 
ung fib an dem Feinde rächt; faltblütig erwartet er fein eige: 
nes Schidfal, denn er hat die Hoffnung, ſich felbft zu überleben. 
— Diefe Lieder athmen Muth unb Selbfivertrauen, 

Dder es find Gebanten, Müderinnerungen eined Greiſes; 
feine Hoffnungen find zerftört wie Traumgebilde; noch eine 
Freude kennt er — eim tbatenvolles Leben bat er gelebt; beim 
Klange der Bandura befingt er es. 

Ya den Gedanken {dumy) ift nicht dieſer kriegeriſche 
Schmung, der bie Lieber belebt ; ein zerſtoͤrtes Gemuͤth berricht 
in ihnen. — Im ben Liedern bat ſich bie Lyril, die Dramatif 
der Zaporozer Poefie entwidelt; in den Gedanken bag hifte: 
riſche Eps. 

Dieß iſt der allgemeine Charakter der Lieder und der 
gereimten Erzählungen ber Baporoger; fie verdienen die Huf: 
merfiamfeit bes *iteraten, des Geſchichtſchreibers, des Ethno— 
graphen, und ih kann nicht umbin, bier auf bie nachſtens von 
Sreznjewski herauszugebende Sammlung aufmerfiam gu machen, 

Als Beifpiel entnebme ih meiner Sammlung eine Erzäh: 
fung, die eigentlih beiden Gattungen angehört. Sie falt in 
bie Zeit Wladislaus IV 1638 und handelt von Hetman Pimtora 
Kozkcha, von dem die Gefchichte mur wenig erhalten bat. „Ein 
neuer Hufftand der Kofalen unter der Anführung des Hetman 
Piwtora Kozkcha hatte keinen Erfolge. Die Polen, angeführt 


von Jeremias Widsnjewedi, jagten ihn bie sum Fluſſe Merla, 


und nahdem fie ibn bier geſchlagen, nöthigten fie ihn, fi bie 
an den Don zurädzugieben. Auch fpdter machte Hetman Karpo 
Pintora Kozkcha Einfälle in Polen, aber ohne günftigen Erfolg. 
Er ftarb in Kamennj Zaton umb fein Grab wurde — ein lecred 
Branntmeinfaß.” 

Dieß fagt die Chronik, kein Wort erwähnt fie von feinen 
Gefährten ; wir wollen fehen, wie bad Lied ihm und feine Seit: 
genoſſen harakterifirt. 

— „Ed gingen bie Kofaten in vier Felder, in vier Felder 
und in das fünfte nah Podolien. In ein Feld ging Samko 
Muszfet und nad dem Fabnenträger beinahe breitaufend alles 
tapfere Krieger Zaporoger. — Sie tummeln ihre Pferde, ihre 
Säbel bligen, fie rühren bie Trommel, beten zu Gott und ſchla— 
gen dad Kreuz — Samlo Muszlet aber der tummelt nicht fein 
Moß; er hält fein Pferd, er zieht ed an fi; er dent, er finnt. 
Mögen tauſend E..... ihm fein Denten, fein Sinnen tobticla: 
gen. Samko Musztet denkt und ipricht die Worte: 

Was? Wenn die Polen unfer Kofafenthum wie in der Hölle 
verbrennen, und aus unfern ftarten Koſalenknochen ſich ein 
Mahl zubereiten? Was! wenn unfere Kofalenköpfe, die Fühner 
auf die Steppe fi legen und fi noch mit eigenem Blute be- 
fprigen, mit zerftddten Sabeln bedeten? Verſchwinden wird, 
wie Pulver aus dem: Rohre, biefer Koſalenruhm, der durch 
die ganze Welt fib mie ein Berg erhob, der durch bie 
ganze Welt ſich wie eine Steppe legte, ausbreitete, ber durch 
bie ganze Welt wie ein Feldgefchrei ertönte, den Türken und 


Tataren fih durch Gutes und Böied zu lennen gab, unb ben 
Polen, den Feinden fih an ben Spieß fteilte. 

Krächſen wird der Rabe die Steppe durchfliegend; 

„Beinen der Guguk die Steppe vurchhäpfend ; 

„Birren werden die Tauben, die blauen, 

„Reigen die Köpfe die Abler, die fchnellen, 

„Uns Allee, Alles über ihre Brüber, 

„Ueber bie Kofaten, die fühnen Kumpanen!“ 
Hat fie der Nordwind verwehrt, find fie in der Hölle ertrunten, 
daß man die Bezopften nicht fiebt, weder in der Steppe, noch 
in den Feldern, wed-r im Katarenland, noch in den türkiſchen 
Bergen, weder auf den ſchwarzen Meeren noch in ben Polen: 
feldern? — Krächzen wird ber Nabe, fräcdzen, lärmen und flies 
gen wird er weg in ein fremdes Land, Was denn? Anoden 
fhlottern, zerftütte Sabel Mingen, und bie ſchwarzgraue Elſter 
trächzet und foringet, — Alle Koſaken find im Blute vertrod- 
net, — Da haben fie Ruhm erlangt! 


(ding folgt.) 


Gedichte von Don Manuel Breton de los 
Herreros. 
(Hortiegung) 


Satyriſche Epiſteln. 
I. 

Maͤdchenhaft, wie meine Liebe, 
Gibt es gar nichts auf der Welt; 
Reis halt on für meine Triebe, 
Aber ach! du haft fein Gelb, 
Sonſt sa ohne viel Bedenkeu 
Wollt' ich meine Hans bir ſchenken. 


Liebite, zärtlichfte Glariffe, 

Dieines Lchens Etern uns Strahl! 
Gilten doch nicht deine Grüße 

Mit vem Namen Ehgemahl! 

Sonft ja obne viel Bedenken 

Mollt ich meine Hand dir fehenfen. 


Du vergöstert mich? wills glauben, 
Und wie bin ich Bir nicht hold! 
Würdeſt du die nicht erlauben 

Zu eriragen fiets mein Gold: 
Mürd ich ohne wich Vepenfen 
Gerne meine Hand dir fchritfen. 


Jede Sunft muß ich erfaufen 
Durch Conſtet und Zuckerbrod, 
Gold allein in vollen Hanfen 
Schlägt vie Epröpigleit zu Tor. 
Wäre die ß nicht, ohn' Berenfen 
Welt ich meine Hand dir fchengen. 


Schreibt bu mir, willſt mid beſuchen, 
Vochen an die Hinterthär, 

Mußt du die Mama erfuhen 
Zeresmal um gut Duartier, 

Wäre dieß nicht, ohn' Bebenfen 
Wollt ih meine Hand dir ſchenken. 


Zimpferlih gleich einer Puppe, 
Dennoch ftolger als ein Lorb, 
Schlürfſt vu deine Schlechte Supve, 
Fülft ven Magen bis zum Bort. 
Wäre dieß nicht, ohm' Bedenfen 
Bolt ih meine Hand bir fehenfen. 


Wenn ich nicht als Preis ver he 
Statt bes Eilbers, ſtatt des Boln’s 
Drei gefräß'ge Echwäger fähe, 
Gine Schnur wie Galgenbolj: 
Bolt ib ohne viel Bedenken 
Gerne meine Hanb dir fchenfen. 


Könnte du die Peſt zu wehren 
Unfrer Tage fhlimmes Theil, 
Könnten einen Stern beſchwören 
Diir zum Schugr, mir zam Heil: 
Wollt ih ohne viel Bedenken 
Gerne meine Hand dir ſchenken. 


Kirre einen aubern Täuber 

Und auf dir fey Gottes Hand! 
Gruͤndlich fenne ich vie Weiber, 
Grünblich bift vu mir befannt: 
Drum nie, ſag' ich ohn Berenfen, 
Werd’ ich melue Band dir fchenfen. 


Echönfte lieblichſte Belife 

Lächelſt du nicht wunderfähe? 
Slugſt du nidt, wie’ Feine kann? 
Im Gefichte welche Rothe 

Doch des Auges Blick wie blöde! 
Sag, was ſuchſt du? einen Mauun. 


Marta, eine Heuchelferle, 

Sucht, wie fie die Männer quaͤle, 
Das fle fttfam feheinen Faun, 
Jeder Zeit Fann fie euch Sagen: 
Geht mir mit der Liebe Plagen! 
Und was will fie? einen Dann, 


Clara will das Ecepter führen, 
Haus unb Eltern commanpiren, 
Ihr zu Wunſch lebt jebermann. 


— — — * 


Eparen will ihr nicht behagen, 
Doch erfhöpft fie ih in Klagen. 
Sagt was will fe? einen Mann. 


„Danbelt fie um einen @atten, 
So kommt jeber mir zu Statten,* 
Bängt Sennora Juts an, 
Bucklich, Haͤßlich, Türke, Both, 
Jeder Fommt mir gan; commobr, 
Habe ih nur einen Mann, 


Juana fchminft fih voller Sorgen, 
Sie verſchwendet ganze Morgen, 
Wenn fie legt den Kopfpup an; 
Und um das Gorfet zu paſſen, 
Kann fie einen Tag verpraffen. 
Nun wag will He? einen Mann, 


Diarerla, die Holde, Schöne, 
Abonnirt fi für bie Scene, 
Daß fies Jüßchen zeigen kann. 
Auf ver Straße, in Alleen, 
Girens, Tanp bei Jubiläen 
Eiebt- fies ab auf einen Mann. 


Nicht gebolfen wurde Para 

In dem Bab von Carratraca, 
Hunbert Aerzte famen an; 
Keiner kann der Kraukhelt mehren, 
Auch Fann fe der Eur entbehren, 
Dern mas braucht He? einen Mann. 


Das mag in Daten ſteden, 

Das fie, haͤßlich zum Erſchrecken, 
Amor fängt zu dienen an? 
Beim Bälle und Goncerte? 

Sagt wozu fo viel Gonserte ? 
Klar if, fie will einen Maun. 


Martina will Süuben bäßen, 
Plagt die Glieder ih, die fühen, 
Betet, ſieht uns fauer an, 

Liest die Bibel, Anbachtfiunden, 
Huftet, bat ven Kopf umbunten, 
Une was will fie? einen Mann. 


Vetteldirnen, Goelbamen, 

Die som Greifenalter lahmen, 
Dbre Haar und ohne Zahn; 
Junge, Muge, bumme, treue, 
Fräulein ohne Scham und Scheune 
Reigen ſich um einen Mann. 


(Schluß folgt) 
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rag die Verlagshandlung die Inhaltsverzeichniſſe des Ma- 
ger ſchen —— Elementarwerks als Proſpectus beſonders 
ausgibt, fügt fie Einiges über die Eigenthämlichfeiten bei, welche 
dieſes neue Lehr: umd Lernmittel von äbnliben Büchern unter: 
(beiden. Ausfuͤhrliche Rechenſchaft über die paͤdagogiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Principien, auf denen die Mager’ıben Schul: 
bücher ruben, hat der Verfaffer felbft in feiner Mbbandlung: „Ue: 
ber den Unterribt in fremden Sprachen” *) abgelegt; näher be⸗ 
gründen wird er feine Anficht in feiner Pädagogifhen Nevue, 
von welcher naͤchſtens das erfte Heft erſcheint. 

Bei der Drganifation des Sranbilicen Glementarwerfs hat 
fih der Verf, von zädagogifhen und didaftiihen Geſichtspunlten 
leiten laffen, er bat die Unfprüche der Lehrer und Schüler berüd: 
fihtigt und fo eimerfeits vereiniat, was fonft wohl getrennt if, 
andrerfeits getrennt, was in andern Biihern vereinigt iſt. Mäb: 
rend die meiften „Grammatiken“ nah dem Ruhme ftreben, ein 
Bud „für alle Claſſen“ zu fen, alfo neun: und ſechzehn⸗ bie 
achtzehnjährigen Schülern zu dienen, ift Dr. Mager von dem 
Grundfaß ausgegangen, ein Schulbuh könne nur dann ein ganz 
aute® und brauchbares Lehr: und Lernmittel fepn, wenn es ſich 
darauf befchränfe, bloß Einer genau abgegrängten Unterrichts und 
Wltersftufe dienen zu mollen. Wie num ded Verf. befanntes 
Tableau anthologique de la litterature frangaise augfhlieh: 
lich für did obern Slaften der Selehrten-, Bürger: und Militär: 
ſchulen beftimmt ift, fo wendet fi dieſes Elementarwert aus: 
ſchließlich am die zmei oder drei untern Glaffen, wo Schüler und 
Schülerinnen von neun bis vierzehn Jahren figen, wobei jedoch 
u bemerfen, daß diejenigen Schüler, melde nicht zu gelebrten 
Erudien beftimmt find, befonderd auch alle Schilerinnen, ſcawer⸗ 
fih Neigung und edürfnis haben möchten, weiter zu geben ald 
diefe „elementarmethodifhe Anweilung zur franzöfiiben Sprache 


und Grammatil fie führt. — Undrerfeits vereinigt das Elemen: | 


*) Effen 1858. Befonderer Abbruck aus Diefierwegs Wegweifer. 


tarwerk, was meift getrennt ift. Während ein Schuͤler in Schulen, 
mo Kırdboffs oder Simons oder Anebels oder Haufhilds u. U. 
franzöfifche Grammatit eingeführt ift, neben dieſer noch 1) ein 
Ueberfegungs: und 2) ein Lefebuch haben muß, findet man ins 
dem Elementarwerf 1) Grammatik, 2) Ueberfegungs: und Com: 
vofitionsbub, 3) Wocabular dazu, 4) Lefebuch, woraus dem Schü⸗— 
lern nicht nur ein dlonomiſcher, ſondern der viel bedeutendere 
Vortheil erwähst, daß jeht der frangbfiihe Unterricht die min: 
ſchenswerthe Einheit und Confequenz erhält, die beim Gebrauch 
mehrerer Bücher nicht vorhanden fern fann. Die pädagpaifchen 
—— dieſes Verfahrens werden jedem Lehrer von ſelbſt ein⸗ 
euchten. 

Die Methode des framzo ſchen Elementarwerks iſt weder bie 
in den vulgaren Grammatiten befolgte, noch die ſogenannte Ha— 
milton’fhe oder Jacotot'ihe. Dr. Mager will weder mit Hamil⸗ 
ton und Jacotot erft die Sprade und danng die Grammatil, 
nob mit den Grammatıften erft die Grammatif und dann bie 
Sprache Ichren; dad Elementarwert tremmt Eprabe und Gram- 
matif, d. b. bie Vetrabtung der Eprade, gar nicht, lehrt beider 
vereinigt und gleichzeitig, jedod fo, daß die Grammatif aud ber 
Sprache gelehrt wird. Jede Lection des Sprachbuches bat naͤm⸗ 
lich drei Theile: Frangölifbe Säße, im denen irgend eine gram: 
matifche Thatfabe vorberricht, beginnen; dann folgen einige Patas 
graphen Theorie; deutihe Säge zum Ciniben des Gelernten 
fließen. Wlle Lehrer, welche durch Peſtalozzi, Grafer, Dieter: 
weg oder irgend einen andern Vädagogen oder Thilofopben bie 
richtige Anſicht von der elementariiben Methode erhalten haben, 
werden dad Mager’ihe Elementarwert willlommen beißen, weil 
es ihnen dasjenige bietet, was fie bisher fuchten aber nicht fanden. *) 


*) Man ſehe 5. B. ©. 55—55 ber fo chen heraustommenben fraugb® 
ſiſchen Res: und Rechtſchreiblehre von dem preuß. Reaierungd= 
und Ober⸗Schutrath Dr. €. U. Zeller, wo bad Mager' ſche 
Buy allen Schuten unbedingt empfohlen wirb. 
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Die grammatifhe Auſicht, welche in dem @lementar: gufintet v als" Subject und als Präbicat. Pronoms conjeints, tomlot ; 
wert bericht, fließt fd einerieite an Dede, en, | ee erapitalariöm, Natur dei 
Herling, Hoffmeifter, und ganz befonders an 28, von Humboldt | Her ausgebildete Cat, leserfige der Capverbältniffe. Wen 
an, andrerſeits ift fie Reſultat der langjäbrigen Studien, welche den Prävofitionen als @teilvertretern der mangeinden Cafusendungen. 
Dr. Mager befanntlih der frangöfiihen Sprach- und Fıtteratur | Dectinarionsimema, — Welen des Hetifels, Beftimmt dem Umfang dei 
geſchichte pe bat. her gt a feine —— —— e — — — —A a vboer⸗ 
bundert theils falſchen, theils nur ven, t unnügen — mmer. 
Regeln, —— von Grammaire zu Grammaire fortpflanzen, ee A Ir Sablantie ( —— 38 
und von denen die lebendige Sprache, wie fie von den Gebilder | mir einer Bräpontion.. Die Arten des attrib. Genitiws ; Eu Dpier: 
ten gefproden und von den guten Autoren geichrieben wird, nichts | tiv. Moverbial. Omalitär. gif. —— Shue Arritel. — Wi: 
wit, Benn * — —— —— — = Ge sahen Boivehtienen. ————— A 
ultate gelebrter Spracforibung niedergelegt ſind, von denen ein | uppofition, Ereitung, Arribunve, Eoneretien. — 1 d 
ht feibft den Philologen neh ſeyn wird, fo bat doch der Verf. er, er Eont. Bon —E und Etre. ——— han 
ale eigentlihe Gelebriamfeit forgfältig vermieden, fein Buch ift, | 2Piwrliteit, — Salyseseimäßige Berva. Mutterformen und abgeir 


— Die dritte Eomjug. in allen Modig und Temporibus. Etvmeie 

wie er es felber nennt, ein Kinderbuch, kann von jedem Schüler —*. ——— 

verſtanden, und von jedem Lehrer und jeder Lehrerin gebraucht I oieer in — —— — Bern. N m Sa 

werden. a ja Verba, Batitiv. Gintbeilung der Verben in 4. V. mers: 
> . Bu 


. : 5. V. objectiva. Die V. iva find 4. i itiva 
Dann dat der Verf. gany befondere Sorge angewandt, um in | . wansiiee, Be ee 
dem — —— — * — Er und — — der 55 — —— Status 
Wort: und Phraſenſchatz, zufammenzubringen, mit deſſen Beſiz acuvus <obl. Meninv und Molativ); Das Dras, bar act orm. — 
der Eiller nach zweildhrisem Unterricht fih im dem Veſid der | Kr ak hanisar Statue aricın 
franzöfifben Sprache geſetzt finder. Eonf. der Media. Eintbeiluna: 1, Wahre Webia; Ey exina ; 5, Re 
Ueber dad Leſebuch, feine Einrichtung und feinen Inhalt, J cwroca. Gewrauch der Miedia tar ber Vor passisa — De Halb: 
sit Da Zuhltrenciami, Die, Munzdien, Ohde bc | Tran Bar "un u rnglkai lan en 18 sen a 
Sprabbuds find fo ausgemäblt, daß fie die conſtitutiven Ele: | nomen. Dertination ber upresen! ——— hal ehe 
mente der franzöfiihen Conder ſations· und Buͤcherſprache enthal⸗ | tiven Dronemens. Meirere Proncm. as Opjerte. Motion des Part. 
ten. Ein Schuler, der das Spracduch durdgearbeiter bat, kennt Pesf. im objertiven Sapverbältniffe. — Das objective Promomen beim 
4) die wichtigften und gebräudlichften Vocabeln, und zwar in ib: pofittven und negativen Jmperatis, Die Pronoms disjoints, ihre Dr: 
ren verfchiedenen Bedeutungen; 2) die wichrigften Spnonpmen; | man ar. Meopirumtien., tere NA a 
s) 388 — —— die Er —— Bela Doject if Sufniein. "Der Infinitio it Mcım 5 mit eupbonifgem de 
es; € lotiemen, Gallicismen u, |. w. n der Verfaſſer und a. tung Juf. Infinite al uöoftantiv, Inſin nos 
übt Diele Dinge von den erjten Lectionen an, indem er dafür halt, | Spülfsserken. Der particıpiale (äpte) Imfinire, Opjeer, Cuwiert, Prö: 
; ; dieat. — Dbjeettver Infinitiv im Status activus; bat die Präpofirion 

daß diefe Seite des Sprahunterrihts eben fo wichtig iſt als Die | de, _ Doiestiver Infınıriv tm Dativ; hat bie Prkpofitiom &. -— Der 
grammatifche und darum nicht befondern Recueils de locutions, Infinitiv nam Hälfswersen, veripbraftihe Eoni . — B. Brädı- 
Dictionnaires des gallicismes, —— hr la conversation, ca Mi — ee — * when —— 
Exereices phräsdologiques ete. zu uberlaſſen. Dazu fommt, rtv) onfersive, Gurftantiviiaes. pronominales und Smfinitivorjeet bei 
A r L Udiectiven,: vermmirreit durch de, &, en, ee. — rabicat i 
daß die meiſten Diefer Säge — es find viele Laufende und fait Cupftantıw. Berfeuungen, für Die “rin einfaiheb Verd. —* und N 
alle aus guten frangöfiidhen Autoren genommen — zugleich ins darum durch ein Berb inıt Eubflantiv ohne Artitel audgebrüct werden. 


baltsvoll, entweder hiſtoriſch oder etbifch belehrend find, rer! — und —— En [377 "gt 
ie Fi \ i adverdiale Beftimmung. Anmerkung für 
die ade — bat hier eine Geſtalt, den Lehrer. Anmert. über Bol: und Hatbwörter. Ausornekeioriie 


3 j — des Mbverbiale. Formenlehre des Adverbiale Die Präpofitionen une 
Die Verlagshandlung bat ibrerfeits durch ſchöͤnen Drud und | ihre Eıymologie, die Woverbien md tbre Gremien —— Re: 
fehr gutes Papier dem Werke cine wirdige Ausftattung gegeben. | densarten. — 1. Kocales mm» temporales Acverbiate, Andbrudsweile 
für Ort und Zeit, — I, Mobaies Hoverbiafe, — 1Ie die qua⸗ 
Jubalt. J. Sprachbuch. Erſter Curſas. Der Sat, irative, die ouantitative, die rılative Modalität. Die ginn. - 
Der einzelne Say. I, Der nadte Satz. ı. Prädicat N. Gaufales Udverbiate, WMusoru für die Caufalltät als Bebinguns 
ift Werb. Präfene Imp. J. Eonjug. Pronom, perfon, Regelmäßiges und Urfawe, ald Ertenntnißgrund. Mittel und Endzwect Werbun- 
Berb. Verb, finit, — Präbwar. Verb. infin. — Infinitiv und bene SBaye, Ertlaͤruug der Belerduung. Die Formenlehre der Bei: 
97 nbewierter: opulatior, abverlatios, caufale, oe» un 
ticip, Stamm, Eharafıer, Endung. SHiarus und Elifien. — Präi. | was: mdewerer; Topulatise, adwerl fale Kopie un 
* . Eonj. — Präf. Imp. II, —* . Bindelaur ss. Inf. Par⸗ Betonung — Zweiter Eurfut, Das Satzge üge. Das 
tie, Ableitung diefer Werben. — Präf,. Imp. I. Eonjug. Enaratter einzelne Saggefüge. 1. Das nacte Saar ge. A. Be 
abwerfende. Inf. Particip, Pofitive und negative Rede. Megationds ariffdes Sabgefagee. Urſfrang Natur und Beftimmund br 
vartiteln. — Interrogative Rede. Juterrog. om. — Imperatlo. wonaefüget, B. Das Formelle des@agaefügeb, |. Die Met. 
Die affırmative, Inserronneine und imperative Mede vpoſitiv und negativ, lexiens⸗ und funtaftifhe Wiodi. Modalitär und Mobs. Unaluſe dei 
— Sururum mp. II. IV. I. Eonjus, — Ciniged über Pronomen. Ned: Intelligenz, Witte, A. 1. Bom Judicativ; 2, Kom Zutiereen 
Artırel, Fungm Spiritus Tenis, Puralsifdung. — Präteritum Hift, ". 5. Vom Eonjunetio: a Cubjanctiv. b. Eombditionafis, — TI. Di 
Amp. II IV. 1. Eonj. Ueber die ratetun der Zeit, Eircumfler. — Tempora. Die Folge der Zeiten; Ausnahme. — II. Die Eomfunerie 
— Präterit. Sy. I, IV. L Eonf. Umterfrieb ber beiden Dräs nen und Eonjunctiomalien, Hu väblung und Etymologie: 4, Prem 
terita. — Unterfopteb ter aclio imperfecta und — Parine. mina; 2. Mbverbia, Praͤpoſitionen umd adverbdiale Redensarten ; 5. Ems 
Jump. uub Verf. Präfend Perfertum. — Präf. Verf. mir je suis. — Comroſuionen. — C. Axten bed Sabgefages, I]. Der 
oelo bes Bu — Meäterit, Dede, Perf. mit javais umd j'etais, jertiofag. Greine Natur, - 1. Subjectiver (Nominativ) Abjectiviag 
nftelun men. — t. Hiſt. Perf. rk lequel ete.), A. Beim @ubfeer des Hanptfages. a) Inbicativ. 
mit jeus umb je ſus. Unterſchied der beiten Präterita ta.— Fu⸗ ) Eonjunerio,  B. Beim furftantierisen oder pronominalen Praͤdica 
turum —— 7* mit jaurai und je serai. Schema ber ora des bes Hauptſates. a) Inbicntiv, b) Eonfunctiv. C. Beim Dbject bei 
Indicat — {1 ütföverben. — Avoir — a) IAnticatie. b) Eenjunetiv. D. Beim Adrerblale bei 
und Etre als Bollmdrter. — Conbitionatis Präf. und Bur. Il. IV. J. auptiages, a) Andicatte. b) Eonjunctiv, Gubjectiver Abjectivfat 
Sonj. — Eonbitionalis Prät, mit j'aurais mb je serais. Der Inbis im Genitiv, 2. Objeeriver Mdjeetivfag. A Im Weenfatio (que ete 
catio ober bie Mirflichfeit; als Geaenfag das Unwirxtliche. Bebeutung a) Indicativ. b) Eonjunctiv. B Im Genitiv und Ablativ. (de qu 


des 8 Eonbitionalis. Si. Orthographie und WUusiprache ber Bers duguel, dont), a) Anbieativ, 5b) Eonjunerie. C. Im Dativ, (+ 

—— Eon). —— et-er, en-er, ger, —— — Bes w AN. a) —AI b) Genjuneti, —— 2* 
ung, ber fonanten, — rıbograpbie u usiprache ber tiofag. 4 Ort und Zeit. coü, d’ou etc.) a) Inticativ. b) 

Berben. I. Eoni., derem Eharafter ai, ei, ui, oi etc. Jota ale Bindes une. B. Modalität." dont, selon, sans €. Pronom). a) care 


laut. — Pronomen, — Numeralia. ?. Präbicat it Mdjectiv > Eombitionalis. C. Eaufalitit, (par, avec etc, c. Pron), naruen 
And Particip), Das préicative Adjertiv und Partic. ift mobil, bes Wbjeetivfaged, Under Adjectiofag. Interpunction, — N. Der 
Motion, — & ion, — Motion. — omina indefinita. — Ab: Eubflantiofag, eine Natur, — 4. Debauptender © ntiofag. — 
fanwachung des 1 in u. Mm rrifei cau, u ber Eusftantis A. Der eomerete, (Qui, uiconque, ce qui eic.) B. abfivartt. 
ven u. f. 1. Motion, Mefle lateinifaer Gradation- — — Pronom. Que), — AA. Nomin, u. Beruf. =) <nbleativ. b) Eonjunetiv. — 
n — 5. Präbdicat if @ubftantin (Promomen, Nus BB. Foctitiv, Genitiv, Dario. — 2. Fragender Eupftantirfag. A. Der 
merale, Inmfin.) Etwas vom Genius. M Subftantiven. — «Qui, lequel, quel, oü, comme etc.) B. Der abflraete! ($i.7- 







5. Die oratio obliqua, Beagm ng mit der oratio-recta, &) cas 
= b) Eonbditionafts. — MI. Der "Adverbial ag. 4. Abperbialfag ber 
vealität und Temporalität. A. Ort, De quelque part, d’ou, ou, quel- 
que part. B. Zeit. — AA y itigteit, a) Zeitpunft.:Quand, lors- 
que, comme, aussitöt que. 5b) Beitraum, Tant que, pendant que, tan- 
pis que. — BB. Worsngegamgenet, a) Pas , Dis que, aussitöt 
e. b) Zeitraum. Depuis que. — CC Rachfolgendes. Avant que, 
Tasqua ce ges, mit Eonjunctiv. Jusqu’a ce que, ımit Imdicativ. — 
“Mbverklaffag der Mobalıtär. A. Mevenfay ber qualitativen Mobnlis 
tät. 1. Eonferutivfäge. _ a) Eonjupetiv, 5b) Inbicativ, De sorte en 
sorte, de fagon, de maniere que, tel que. 2, Comparativfige. a) Ne⸗ 
Benjag ſpricht Wirtliches aus, Comme. ainsı que, de meme que' 
b Nedenfag fpricht betifhes and. Comme si. —_Megirte Motalts 
tät: sans > B., enfaß ber quantitativen Moballtär, 4. Couſe⸗ 
ew:ivfähe. Tant, si, tellement que. 2. Enmparativfäge. Aussi u 
autant que, tanl zur Mi que, moins que, mieux que. Wen ber Ne 
gationdvartifel ne . Nebenfay der relativen Mobalität. 4. Propors 
i äpt- Plus plus ; ımoins-moins ; plus-moins; moins-plus; mieux- 
us; d’autant plus, elc, 2. Retrietiofäge. Ne qu'autant que. 5. Mes 
pectivfäge. _Suivant, selont a meure que. 3, Wiverbialfag ber Eau: 
ität. A: Monerbialfäge der realen Eaufalitdr. Eintheilung. — 1. Urs 

a . Parce que, & cause que, non que. 2. Eonbditionaljäge. , Si, 
en 94 cas Que, suppose que, soil que-soll-que, pourvu que, a la 
condition (charge) que, ınperativ; Si ne pas, si ne, A moins 
ue ne. 5, Eonceifivfäpe. "Quand, quoique, encore que, bien que, 
pour peu que; quel Ule) que, qui que, qui (quoi) que ce soil, 
quoi que, quoi qu’il en soil, quelque,... que, tout... que. B. Abdver⸗ 
Biatfäge der logiiwen Eaufalität. Puisque, comme, vu, attendu que, 
L. Adverbiaffäge der moraliien Canfalıtdt, Afın, pour, de crainte 
(peur) que. 1. Das ausgebildete Sabaefüge, Seine Warur, 
— 4, Die mehreren Webenfäge haben nicht wieder Nebenfäge, 2. Die 
Mevenfäge baben Mevenfage., Berbundene Sangerüne Nas 
tur. foiele, — Topie und Betonung bed Gaygefüges. 
Undentunaen. — Die Sagverfürzung. A. Begriff der 
$° verfürgung. — B. Das Formelle ber Sagpvertürgung. 
” ängeitin Ueberhaupt. — 1. Infinitiv ald Eubjert, 2. Im: 


finirio ale Attrivut, — 5. Infinitiv ald Odjerr, 4 Das Berb. des 
gemind bat nur Ein Opjert, den Nebenfag, — a. Gubject des 
erenfanes .tdentifch mit dem Subject des Hauptfages, a, Mevenf 


bar nur Eubj, und Prib, Wert, b, Nlebenfag bat Subj. Prad. um 
Dei. Bert. b. Eubj. des Mebenfages ein anderes als dad Gupj. bed 
uptfagrd. a. Mebenfag bat nur Eubj. und Präb. aa. Berfürs. nam 
aire, Jaisser etc. bb. Seine Bertärz. — b. Mebenfay bar Bubj., 
Zei and Obj. aa. MWertürg. und Berwandlung rines_Aecuf. in ben 
tiv. bb, Heine Bertürz. — B_ Das Bert, des Hanpifages bat 
vor Dbjecte, A. Subi. des Mebenf. identifch dem Suvſ. des Hauptf. 
Feine Bert. 3. ubj. bes Mesenf. ibentiimp dem Dpj. des Nauptf. 
Meat Bert, C. Gupj. des Nebenſ. ift im Hauptſatze gar miat ger 
aannt. Reine Bert, i. Infinitiv als Mbverbiale, Unter welchen Um⸗ 
Anden bie- Berfürgung mdglih, a. MWertürgte Kocals und Temporal⸗ 
, A, jusqu’a, apros . . ., avant de ei. — b. Werfürnte Wins 
Häge- Sans etc. — ce. Wertürgte Eaufalfäge. Pour, afın de, de 
ur de,aetc. — 4, Ülliptiisper Infinite, — IE Das Partich. 
arur ber Participialien. Bildung ber Participien und Gérondife. — 
ftorifeper Bewris für doppelten Uriprung ber Verbalform auf ant, — 
rrieip wird Gubftantiv und Adjertiv (fur. und intranf, 06j.) Adjec- 
tifs verbaux. — — als Prabicativ nach Hülfsuerben. — Das 
ächte Parı. VBom Partic. act. oder imperf. Natur, Beifpiele. — Vom 
Partic. pass, oder perf. Natur, Beifpiele, Il. Das @eronbif. Seine 
Fratur. — 1. Dat (ausgelaffene) Supj. bed Geronbif iſt deutuch bem 
Subj. des Smupif, A. Dad astive, a. Imper. Bei piele; temporal, mos 
dal, caufal, circonstanciel. — b. Perf. Beiſpielt. — B. Das, paflıve, 
a. Jmperi. (elont aime, e, aime, e.) b. Perl. (nyant cte sime, e.) 2. 
Sein (ausgelaffenet) Subj. ift Obj. bed Hauprf., cder ein poflefl. Pro⸗ 
nomen ded Haupiſ. ldht es errathen, ober es ıft ein leicht binzugndens 
Tentes Wort, oder ber Epremiende. 3. Dad Werondif hat ein eigened, 
genanntes Eubj.: abfolntes Geronbif. C. Arten ber Gapverfürs 
ung. I. Wertürgter Üdjertivfag, 4._ Partieipien. Beifgleie, - % 
finitiv, Beifptele. 11. Wertüriter Cubflantiofas. — _Beifpiele, II. 
ertürgter Aboerblaffen. A. Temporalidge. 1. Infinitiv. Apres, 
avant de. — 2. Gerondif, Beiſpielt. — B. Movalfäge, 1. Ins 
finırıv, De monicre a; a; sons: jJusqu a; plus de; Irop pour. 2. @er 
zonbif, Beiſpiele für Weiſe umb beafeitenden Umftan, — C. Can 
falräge. 4. Infinitiv, Pour; a; faule de; a;ä condition de: a la 
charge de; a moins de; quoi que, bien que; pour; afın de; de crainte 
«geur) de; ä force de. 2, Geronbif, Belfpiele, 


inbatt, MN. Lefenug. Erfier Enrfus. I. Dichtungen 
aud dem Morgenlande. A. Ehinefiie. Belobnte Tugend 
(übel Remufat), — B. Indiſch. Was dem Braminen Cala: Sarma 
gut * Maul seocner un 2 — — on am 
mweife Minifter en men amasRaja vom alans 
‚ben — Duell) Bon den vier thörketen Braminen, MDrri.) 
— C. Merfiio und Arabiſch. Zwei Fabeln von Scheith Mosle eb:bi 
"Hi (Marcel) — Amöltf Kabeln von Lotman el Hhatym CDerf.) — 
chichte tes alten Mannis und der beiden ſawarzen Hunde (Tauſend 
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daſ. Def) — U. Aus abendländifhen Dichtern. A. 
Rinder-Echaufplele. Die Heine Aehrenleſerin. — Bun ohne Bes 
a4. Sprüdmortfpiel. — B. Fabein von Rafontaime umb *lorian. 
er Wolf und das Lam (Ha 5.) — Der Fuchs und die Trauben (Deri.) 
— Der fterbenbe Landmann und feine Sohne (Derf.) — Der Proceh (Def. ) 
— Der Reiber (Deri )— Der Mitpropf (Derf.) — Die Eiche und das Robr 
(Derf.) — Der Schubpflider und ber Reime (Derſ.) — Die peflfranten 
Thiere (Derf.) _ Die Eichel und der Auͤrbiß (Derf.) — Der Greid und 
bie Jünglinge (Derf.) — Dre Schein trügt (Darf) — Der Gelehrte 
und der Bauer (Blorian.) — Die Naupe (Derf.) — Die Nub (Derf.) 
— Der König und bie beiten Schiffer (Derf.) — Der Tod (Derf.) — 
Der Blinde und der Lahme (Derf,) — C. Parateln. Das Kothiehts 
nen (Krummacıer. Marmier.) — Minna (Dief.) — Die Belladonna 
Dief.) — Die Pfirfige (Dief.) — Bild bes Lebens (Dief.) — Das 
—— * —— Ans a. Raturweit, A. Yus 
uffen un on. Da erd (Bufion,) — Der Eſel (Derſ.) — 
Der Hund (Der) — Das Eıhaf (Derf,) — Das Pr —89 — 
Das Lama (Derf.) — Der Elephaut (Derſ.) — Der table Adler 
ilfon. Rev. britt.) — Dir Epotteogel (Derf,) Ebendal. B. Aus 
rard's Meifter Peter. Die Loft, -_ Das Waller. — Der Wärme: 
meer. — Das Werterglad. — 6. Mus Levaillants Meife, Die 
Pantberjage. — Die Flutßßpferdjagd. — Die Elepbantenjagd. — Ziels 
ter Eurſus. 1. Epifh. A. Aus Floriane Bearbeitung bes Don 
Ontrote. Don Quirote und Sancho treren ibre Fabrt an. — Der Kampf 
mır dem Rıefen. — Unterhaltung des Ritters mir feinem Ruappen. — Der 
Nitter erobert den Helm Mambrind. — Hiftorie von ben beiden Schof⸗— 
fen und dem verlorenen Efel, — Sanchs bei der Hergonin. — Candıo 
tritt die Menierung feiner Injel an. — Es ift mit Alles Bold was 
glängt, — Eandıo legt feine Regierung nieder. — B. Ans Benelons 
elemac. Philorrer erzählt feine Keiven, — C. Uns Le Gage's Gil: 
blad. Gilblaͤs dem Erzeifchof von Grenada. — Gilelas beim Doctor 
Sangrada, — N. Hiftorifch. A. "us der alten Geſchichte. 
Marathon cHerobot und Betant.) — Srieadrath der Perfer (Derf.)— 
Die Thermorolen (Heroder. Betanr.) - Epaminondas ( Barthelemy. ) 
— Die Beoblrerung Atbens (Derf.) — Hannibal (Rolin und Kivius.) 
— Tod des dlıerm Plimius Dtinins d. %.) — B. Aus ber Bej@ictr 
des Mittelalters. Cwlabt rei Hallingd (Aug, Thierry.) — Jebann V. 
von Berraane und Elifion (Baranthe.) — Ü. Aus ber neanm Ge: 
faire. Eolumbus (Raynal.) - Die Escalade in Genf. — Jobann 
Sobtedti (Biogr. univers.) Karl All bei Pultama (Boltaire,) — Wien 
im Aufang des adhtzehmten Tabrbundertd (adv Montague.) — Die 
Türtei im Anfang bed achtzelmten Jahrhunderts (Dief.), — Berbrens 
nung der türfifchen (Flotte durch die Rufen, 1770 (Rulbiere.) — Ueber: 
sang ber fransdfifsen Urmee Aber den Simplon. J400 (Bignom.) 
111. Lyriſch. Der fleine Cavoparde. Abſchied. Paris, Heim— 
tebr. (Gutraud,) — Das arme Kınd (Soumer.) — Geber ber. Wätfen 
(Ramartine.) — Das nottaeliebte Kind (Marine) — Die Schwalben 
(Beranaer.) — Mein Dorf (Genfonl.) — Kinder ein Gegen (W. Hugo.) 
IV. Sratorifch. A. Die Predigt. Ueber die Aleine Zahl der 
Grwäblten- Sraam, (Maffifon.) — Ueber Gott. Fragm. (Derf.) — 
. Die Rede. Ad. Die Mobs und Trauerrede, Elogium Errweille's 
(Racine.) — Aus dır Trauerrebe auf Eonde (Bofluer.) — BB. Die 
litfoe Rebe. Der Marſchau Biron an Henri IV. (Weyray) — 
C Die gerichtliche Rebe, Aus einer Sapplit an ten Kbuig (Mira: 
bean.) — Ueber bie Pflichten der Michter (M. de Hospital.) — C. 
Der Brief. Bouure: Ueber die Confunctien Denn, de Sevigne: 
An ibre Toter. — Diefelve: An ihren Echwitgerfohn. — Mme- be 
Maintenon: An ihre Medie. — Wacine: Un feinen Golm, — Mimt., 
de Kaınbert: Un Hm. de Sam. — Mme. de Gimiane: An einen 
un. Diefelde: An rinen Freund. — Lady nme: An ihre 
echter. — Wolraire: An Abbe Mouffinot, — Derfelbe: An Mm: 
du Deffant, — Rouſſcau: An Boulet. — Derſelbe: Un einen Ge: 
ſchaͤftsfreund. V. Dramatifch. Scene aus Le Grondeur (Brums 
und Palaprat.) VI. Didaktifch. A. Natur. Die Pflanzen und 
die Tiere. (Buffon) — B. Gefaichte. Karl XI umb Wierander 
Montedonien.) — C. Die Welt des Innern. Die Höttlichteir ber Ber: 
numnft Genelon.) — Die Aumacht der Bernunft (Bonner) — Wie 
man Kenntniffe erwirbt (Eomdtllac.) — Das Gewiſſen (Rouſſeau.) - 
Gottes Wiutn unfer Witte (Femelon.) ‘ 

Yabaıt. WEN. Wörterbuch und Fidel. Bocaseln zum 
Sprasbud, — Armerfung sum Leſebuch. — Sibel. — Sue I 
Bon den Lauten. A. Wocale, 1. Ginfare. 4. Grunblaute, B. Wie: 
benlautr, C. Umlaute. Anmert. Ueber ben Herent. — 2. Nafilirte.— 
5 Diphtbonaen. — B. Eonfonanten. 4. Einfache. — A Schlag⸗ 
laute. a. Harte. b. Weſche. B. Zielleute, a. Wfpirirte. b. Epiranten. 
€. Caymelzlante, a. Hemmaute, b. Wafale._ 2. Dad Mouilliven. — 
A. Mowitlirte® 1. B Momtlirted n. 5, Werbundene Eonfonanten. 
A. Geminirte. B. Zufammentrerende.. ©. Puchfläben für Werbins 
dungen. Capitel II. Won dem Halblauten, A. Der Halbeonfonant ober 
Spiritus lenis. — B. Der balboocal oder dns Schewa. — Eapitel M. 
Sylbe und Wort. — 1. Aırdlautende Eonfonanten, guiescirende und latıs 
tene — 2. Das Splabirem, ug und Sprechſylben. — 5. Die 
Worte im Sage. — Schlußübung Aber bie Ausſprache. 

Stuttgart und Tübingen, im Mai ans, 


and eine Nadır. Galland.) — Gefabichte bed fleinen Burdligen (ebens J. ©. Eotta'faer Verlag, 





So eben ex‘ ** in meinem Berlage und iſt durch alle Buchhaubluugen des Ins umb Aus-⸗ 
—* zu beziehe 


Aritit des Völkerrechts. 
Mir praftifcher — auf unſere Zeit. 


on 
H. Eh. Freiheren von Gagern. 
gr. 8.9 seh. 1 Thlr. 20 gr. 
Der Name des berühmten Verfaſſers macht jede nähere Bezeichnung 


6 1t6 und jede Empfehlung überflüffig. 
e rare im März 1840. F. A.Brockhaus. 


e 
Im Formate der neueſten Taſchen-Ausgabe von Schillers und Körners Werte 
find fo eben in bbaft eleganter Ausſtattung erſchienen: 


Calderons Sueufpiele, 


von & 8 "Gries, 
Zweite durhgefehene Ausgabe, in 7 Bänden. Auf Maichinen:Belins 
papier in farbigem Umſchlag, mit dem Bildniſſe Calderons. 
Erſter Band: Das Leben ein Traum. — Die große Zenobia. 
Subfcriptionspreis für jeden zwei volfändige Stüde enthaltenden Band 


15 Sgr. 
Der zweite Band wird in 14 Tagen au eye; die übrigen Bände fol 
—— — von 4 bis 6 Wochen, ſo daß das Ganze noch im Laufe d. be⸗ 
ftimmt in den Händen der reſp. Subſcribenten ſeyn wird. Die Käufer des erften 
Bandes machen fib zur Abnahme aller 7 Bände verbindlih. Nah der Vollendung 
tritt ein erböhter Yadenpreis ein. 
Wir glauben dieſes Unternehmen mist beifer empfehlen zu fbnnen, ald durch ein Urtbelt 
Goethe’®, dad tiefer dei Geleanbeit der erfien Yusgabe in einem aus Jena batirten 
ivatfihreiden an ben —AI — ausg un bas in feiner befannten zierlichen unb bo 
a —— e folgendermaßen laute 
en mich aus bem er en einmal_im bie Senerpe gun —RAR unb 
bis wi * jr Nacht har mi Ihr Eatderon feftgebalten. Ich bervundere —— außer⸗ 
entliche Zalent, und bas mit befto mebr Behaglichteit, ald Sie uns Gar ı u —S 


n ein herrliches, meerumfloſſenes, blumens umb fruchtreiched, von taren Geſtirnen beſchie⸗ 
nenes Yand verfegen umd biefe Werte, umb zugleich u se itbungsepoche einer Mation , von der 
wir uns faum einen Begriff machen fonnen. Hier wirft befon der „Magus’‘ träftig, und 
«8 liebe fi aus im ber Auftand der Schule und sirar, fo wie ber des Gemeinlebens ——* Beit 
gar wohl entwiceln. Bicuelcht gelingt mir erwas ber Ars. wodurch au ihr trefflich Umtermeb: 

efdrdert, werden fbnnte: demm bad Imterefje des deuiſchen Tages mbapte wohl vom bem Ins 
tere, 38 Jeitpuntts ſebr verſchieden ſeyn. 

Eins füge ich hinzu, baß mein Aufenthalt im Orient mir ben trefflichen Ealderon, 
ber der arariıche Bildung nigt verläugnet, mar nom werther macht ; wie man edle Stammvaͤter 
in wördigen Enfeln gern wiederfindet unb bewundert.“ 

Im Üebrigen regieben wir ums anf den ausfahrlichen Profpertus, welcher in allen Buchhands 
ee gratis e bapen in, und die auch dem erſchienenen erflın Band gern zur näbern Einſicht 
gen werben 


Nicolai'ſche Buchbandlung in Berlin, 
Borräthig in der 8. Kollmann sen Bugbandlung in Musdburg. 


RE en ⸗ Verlage ift erſchienen und durch alle Sugbandlungen bes In = und Auslandes 


ITALIEN. 


Beiträge zur Kenntniß dieſes Landes. 


Friedrich von NHaumer. 
wei Theile. 
gr. 12. geh. + Thlr. 
Ra dlefem Werfe legt ber — Verfaſſer bie Rein tate feiner Beobachtungen fiber ein 
kan nieder, dad er durch wieberboften Aufenthalt ſwon fräber fannte, im Jahr 1859 aber umter 


den aünftisften Berhäliniffen auf's neue beſuchte. 
Leipyig, im März 1810 F. A. Brockhaus. 


Bei uns erflmen In groß Octav⸗ Format 
rames de Victor Hugo. 
Luerece Borgia, Marie Tudor, Marion de Lorme, le Roi s’amuse 


äi2gr. Hernani, Angelo. Ruy Blas ä 3 gr. 
—— sche Buch- und Musikhandlung. 





Berlin. 


Uene wohlfeile Schul-Ausgabe 
von 
Somers Werfen, 


Im Verlage ter Un eten wertem 
bennägft die Preife verlaffen 


Homers Werke, 


überfegt 
von Joh. Seintich Bof. 
Zwei Theile. 
Neue wohlfelle. SchulsAusgabe in Tas 
fhenformat. 


Mit einer Homerifhen Weltt 
zwei Karten umd einem Grun 

preis 2fl. 24 Mr. ober 1 Mtplr, fi gr. 
Stuttgart uns Tübingen 


I G, Eotta’fge Buchbandlung. 


efel, 


Au ber Unterzelchneten ft — und 
an alle Buchhandlungen verſandt wereen: 


Hohenſtaufen. 
Ei 
Cyclus von Siedern und Gedichten 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


28 Junius 1840. 





Die geheimen Geſellſchaften der Chineſen.“) 


Die Engländer in Canton rechnen bei dem bevorftehenden 
Kriege mit China auf die Unruhen, melde die geheimen poli: 
tifhen Verbindungen erregen würden, die in ber Art der Frei: 
maurerei durd ganz China befteden, und deren Zweck gegen: 
wärtig bie Vertreibung der Mantihu:Dpnaitie zu fenn fheint. 
Diefelben Geſellſchaften haben Verzweigungen in allen Inſeln, 
wo fib dinefifhe Eoleniften finden, und obgleih ihr Zwech, 
wie es bei Verbindungen diefer Art zu geben pflegt, mad lm: 
ftänden wechſelt, fo ift ihre Organifation immer diefelbe, und 
es ift wohl der Mühe werth, unter gegenwärtigen Verbältniffen 
zu miffen, was die Engländer in ihren Colonien barüber er: 
fahren haben, Wir geben daber folgenden Auszug aus einem 
Memoire, das der Lieutenant Membold, der lange in Malacca 
und Penang in Garnifon lag, den 18 Januar der aſſatiſchen 
Geſellſchaft in London vorgelegt bat. 

„In China haben feit langer Zeit verihiedene Verkindun: 
gen beftanden, melde ſchon früher fih in geheime Gefellihaften 
verwandelt haben, feitdem die faiferlibe Megierung jede Ber: 
bindung von fünf Mitgliedern für illegal erflart und mit Todes: 
ftrafe belegt, Diefe Brüderfhaften tragen verſchiedene Namen, 
von denen ich einige anführen will: 1) die große, aufitrebende 
Geſellſchaft; 2) die glorreihe und glänzende Gefellihaft; 3) die 
Geſellſchaft der Triade der großen Mächte, des Himmels, ber 
Erde und ded Menſchen; 4) die Weißröde; 5) die Mothbärte; 
6) die kurzen Schwerter; 7) die weiße Wafferlilie; 8) die Ser: 
und Land⸗Geſellſchaft; 9) die fib im ibrem Recht erhebende Ge: 
ſellſchaft u. f. w. Die dritte diefer Geſellſchaften, melde, fo viel 
man weiß, alle Einem Stamm angebören, ift die in Canton 
verbreitetfte, und faſt die einzige, welche fi fiber Malacca und 
Die Infeln des indifhen Archipelagus ausbreitet, und fie bildet 
vor Allem den Gegenftand meiner Bemerkungen. Sie theilt 
fid bisweilen im zwei Zweige, den von Canton und den von 


*) Wir baben zwar bereits (ſ. Mr. 55 v. d. 3.) einen Musiug 
aus diefer Mitteilung geliefert, allein jo fur; daß es fl unter 
den gegenwärtigen Umfänden wohl verlohnte, denfelben in gros 
Berm Umfang zu wiederholen. 


Folien, welchen Provinzen "die meiften chineſiſchen Emigranten 
angehören, obgleich die meiften derfelben von Canton kommen. 
Es gibt noch andere Kongfi, db. h. Gefellihaften, deren Zweck 
iſt, Mittel zur Unterftügung ihrer ärmern Mitglieder zufammen 
zu bringen, aber man fann faft allen diefelben Vorwürfe ma- 
chen, welde man der Zriade machen fann, 

Es ift ſchwer, die Wahrbeit über eine geheime Verbindung 
wie die Zriade, deren Mitglieder wegen ihrer feierliben Eide der 
Geheimhaltung nicht leiht etwas verratben, zu erfahren, und 
in ibre frühere Geſchichte und ihren Urfprung einzudringen; 
es ift aber für meinen Zwed binreihend, zu bemerken, daß 
man diefen Zweig der geheimen Gefellihaften in China an 
das Ende des dritten Jahrhunderts vor dem Ufurpator Thao— 
tbao verfent. Es feine, die Geſellſchaft hatte vom Urfprung 
an einen politifhen Zweck, und mir finden, daß man von den 
Eingeweibten verlangte, daß fie in allen Urten von Waffen 
geübt ſeyn müßten, und daf fie, um ihren Mutb auf die 
Probe zu stellen, gezwungen wurden, ih auf ſpaniſche Reiter 
von blanten Schwertern zu ftürgen. Ihre Zahl nahm ſchnell 
zu, und fie befreiten damals den Kaifer von einer gefährlichen 
Empörung. Der Kaifer überhäufte anfangs die Brüderſchaft 
mit Ehren und Gnadenzeichen, namentlich gab er Ihnen ein 
Schwert und ein eiſernes Siegel, aber fpäter beunrubigte ibn 
ihre zunehmende Zahl und ihr Einfluß; er griff fie an, ger: 
ftörte nah einem heftigen Widerftand den größten Theil ber: 
felben und zerftrente die übrigen. Die Gefellfhaft beitand aber 
im Geheimen fort, und die gegenwärtige zablreihe Brüderfbaft 
fommt von ihr ber. Wir finden in der Pelinger Staatszei— 
tung vom 7 Det, 1817, daß fie damald in Canton fehr allge: 
mein war, und daß der nene Vicelönig Yuen-tadſchin fie mit 
großer Strenge verfolgte: er hatte vor furger Zeit 2 bis 3000 
derfelben ergriffen, und erflärt, daß eine ihrer Einweihungsce: 
remonien darin beitebt, dab fie ein Bild des regierenden Kai— 
ferd aus Papier machen, und durch dem Einzumeibenden in 
Srüde bauen laſſen. 

Es ift gang natürlich, daß die hinefhen Coloniften von 
Malacca, Java, Borneo und andern Thrilen des indifhen Ar— 
bipelagus bald mac ibrer Auswanderung fanden, daß es ibnen 
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vortheilbaft fey, ſich zu ihrer gesenfeiligen Vertheidigung und 
Beihägung in einem fremden Lande unter ſich zu verbinden, 
um fo mehr ald ohne Iweifel viele von ihnen ihon in ihrem 


Baterlande zu folden Verbindungen gehört hatten. Daher 


fommen die zahlreihen Komgfi oder Elubs, melden fie falt 
ohne Ausnahme, befonderd auf den Pflanzungen im Innern 
und in den Bergmwertödiftricten, angehören, 
damit ſeyn mag, fo viel ift gewiß, daß die Brüderſchaft ber 
Zriade in den legten Jahren große Fortſchritte gemadt bat. 
Nach der Berechnung eines chinefifhen Mitglieds berfelben be: 
fteht ihre Zahl in unfern Niederlafungen in der Meerenge 
von Malacca in nicht weniger ald 7000. Unter der hollänbi: 
{hen Regierung war fie fait ganzlich unterbrüdt worden, er: 
bob aber ihr Haupt unter der milderen englifhen Adminiftra: 
tion aufs neme, und zog durch Ermorbungen und Unruhen 
bald nad ber Befigergreifung von Malacca ihre Anfmerkfam: 
feit auf fi. Man finder im 'Milacta Odferver von 1826 die 
Etzahlung eihlger Unruhtn, Die fie ertegt hatten, umd folgende 
Bemerkungen: „Die Brüderfhaft befteht aus 4000 Mitglie 
derm, theils in der Stabt Malarca, theils in den langungeh 
und Zinnbergwerten im Innern, 


den Eintritt, da man in diefer Provinz einen anderg Dialett 
redet, 
schalten, daß die Negierung jahrelang nicht im Stande war, 
eine Spur zu entdeden, melde zur Verhaftung der Anführer 
leiten könnte, deren fie fünf haben follen. Ihr erfter Chef ift 
ein Mann, Namens Kwang San, der, um fib Muth einzu: 
flößen, einmal die Galle eines Ermorderen mit Mein gewiſcht 
trant, Er wohnt gewöhnlich bei den Zinnbergwerken von Lukut, 
fommt aber bisweilen im Geheimen im die Etadt” (@8 if 
ein in China ſehr verbreiteter Glaube, daf wenn man die Galle 
eined Mannes trinkt, fein Muth in dem Körper ded Trinfen: 
den übergehe.) 

Die Finanzen diefed Zweigs der Berbrüderung litten fehr 
bei dem Angriff, den die Malapen anf die Shinefen in ben 
Zinnbergwerten von Sungieslljong im Jahre 1828 machten, 
und wobei jene ihren ganzen Schatz und viele Menſchen ver- 
ioren, In Folge dieſes Unglädd konnten die Brüder dad große 
Haus in Malacca, in welchem fie ihre DVerfammlungen zu 
balten pjlegten, nicht beibehalten. Im September 1834 räcdten 
fie fib an den Malayen, indem fie in einer Megennadt die 
Einwohner von Lukut überfielen, ihre Hänfer anzündeten, und 
Männer, Weiber und Kinder plünderten und ermordeten, 
Twanku Bufu, der Beſitzer der Bergwerke, in welden die 
Chineſen arbeiten, und ein naber Verwandter bed gegenwärti: 
gen Königs von Sangalore, fiel bei dieier ®elegenheit. Seine 
ganze Habe, melde über 20,000 Dollars in &oldftaub und Geld 
betrug, fo wie eine Mafe von Edelfteinen und goldenen und 
filbernen Gerathen, wurde von den Chinefen nah Malacca ge: 
bracht, wo fie von den englifhen Gerichten nicht geftraft wer: 
den konnten, weil dad Verbrechen jenfeitd der englifhen Sraͤnze 
begangen worden war. Man fagt, daß ein großer Theil diefer 
Reichthümer in die gemeinſchaftliche Safe der Brüderfchaft-ge: 


Wie es aber auch 


Sie find alle aus Canton 
oder Macao, denn fie erlanben feinem ans Folien gebürtigen ' 


Ihre Verfammiungen werden mit ſolchem Geheimniß 






worfen wurde, und ein Theil davon diente zum Bau von zwei 
großen Häufern zu. ihren Berfammlungen, von denen eines 
an ber zweiten Brüde von Krangueira, das andere in Kuba 
liegt. An dem Tage, wo die Nabribt von dem Erfolg diefes 
Räuberftreihs in Malacca anfam, konnte man an der Illumi— 
mation der Haͤuſer eined großen Cheild der Brüderſchaft fehen, 
daß er allgemeine Freude erreat hatte, Die Bergwerke von 
Lukut find jegt wieder im Befig einer Partie Bergleute von 
derfelben Geſellſchaft; Alwan, ihr Chef, war kürzlich dort, um 
fie zu organiſiren. 
—EGortſetzung folgt.) 


Franzõſiſche Colonialzuſtände. 
Das Journal: Outremer. 


(Schluß) 

Die Regierung bat einmal wieder eine Commiſſion nieder- 
geleht, um über die Angelegenheiten der Solonie zu berichten, 
d. b. mit andern Worten, fie bat die Sache auf die lauge 
Bank geihoben. In der Eommilfion findet ſich, Ehren balber, 
der Herzog von Broglie, Prafident der Gefellfhaft für Ab— 
ſchaffung der Sklaverei, dann Pay, Tracy und Tocqueville, 
von denen zum mindejten gefagt die beiden erften unpraktiſche, 
theoretifbe Menihen find. Lepelletier dD’Aulnay, der mahr: 
feeinli keine Luft hatte, Mitglied einer höchſt mißlichen oder 
ganz unnägen Commiffion zu ſeyn, bat die Ehre abgelehnt, 
und wurde durch Laplague-Barris, einen Mechtögelebrten, ers 
fegt, der allerdings nörhig fepn würde in einer ECommilfion, 
welche aud über eine Weränderung der Gerichtdverfaffung be— 
richten fol, Weitere Mitglieder find Viccadmiral Madau und 
Eontreadbmiral Moged, beide ehemalige Solonialgouverneure, 
der legtere aber noch auf der Heimreife begriffen, alfo noch gar 
nicht anweſend. Weberlegt man die Zufammenfegung der Com: 
miffion, fo ift man fehr verfucht, fie für ein Gaukelſpiel zum 
balten, womit man den bornirten Nbolitioniften und vieleicht 
auch den Engländern, die auf eine@mancipation dringen, Sand 
in die Augen fireuen will, 

Mit dem Beifpiel der englifch = weitindifhen Inſeln vor 
Augen kann bie frangöfifhe Megierung an keine Emancipation 
denten, denn eine von der Regierung ausgehende Emancipa- 
tion glihe bei der gegenwärtigen Stimmung der Eoloniften 
einer Erklärung, daf man fie den Negern preiögeben mole. 
Daß bie Regierung um einer fehr zweifelhaften pbilanthropl- 
fchen Laune willen ihren Eolonialhanbdel verfümmern laffen werde, 
wird wohl fein Vernünftiger erwarten; wenn etwas gefchehen 
kann, fo ift ed eine Veränderung, die dahin adzmedt, den Far: 
bigen größere Rechte einzurdumen, und nah nad nad allen 
Seelen, gleicviel von welcher Farbe fie ſeyn mögen, gleide 
Rechte zu geben. Dieß wird zur Amalgamation der Racen 
und zur Sicherheit der Weißen mehr beitragen, als der ſtarkſte 
Militärihup. 

In der Aufregung, melde bie immer wieder amgeregte 
Frage der Emancipation veranlaßt hat, macht die Schrift eines 


719 


Hra, Huc, Mitglieds des Eolonialraths in Martinique, mit 
geringes Aufſehen; fie führt dem Titel: l’Emancipation de la 
race africaine sous le rapport religieux. Er führt darin, was 
nicht ſchwer iſt, ben Beweis, daß das Ehriftenchum keineswegs 
Die Sflaverei verdbamme, wie fo oft behauptet wird, geht aber 
dann baranf über, wer denn diefe Anfiht anfgeftellt umd ver: 
dreitet habe. Nun folgt ein Ausfall gegen die heuchlerifchen 
Beltrebungen Englands, der zu dem ſtarkſten gehört, was bed 
in diefer Beziehung gefagt worden iſt; feine Auseinanderſetzung 
ift in Kürze folgende: Als die oftindifche Compagnie in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts allmahlich eim be: 
deutendes Mei in Indien erobert hatte, deilen Erhaltung aber 
mehr koftete, ald der Handel mit bemfelben eintrug, warf fie 
neidifhe Blice auf die weſtindiſchen Juſeln, deren Ertrag und 
Handel mit jedem Jahre zunabmen, Das einzige Mittel, ihre 
weiteren Fortſchritte zu hindern, war, ihnen Die Mittel der 
Arbeit, nämlich die Zufuhr von Negern abzuſchneiden. Dazu 
brauchte fie aber Werkzeuge, deren Stellung den Zwed ver: 
bara; diefe Werkzeuge fanden fih in den mettodiftiihen @e: 
ſeUſchaften. Ihre Lehren, und vorgüglih ihre propagandiſtiſche 
Thatigteit ſtimmten vortrefflib zu dem Plane der oſtindiſchen 
Somipagnte, eine Verbindung zwifhen ihnen kam zu Stande, und 
bald wurde die Abſchaffung des Sflavenhandeld unter einem 
reinreligidfen Seſichtspuntt in der Prefe und im Parlament 
befproden. Am Jahre 1807 drang enblid die Sache durch, und 
der Shavenhandel ward abgeſchafft. Dick war für die oftin: 
difhe Compagnie ein großer Sieg, um fo größer, als bei dem 
damaligen Kriegszuſtand England feine Maapregeln gegen 
fämmtlihe handeltreidende Nationen ungeftraft ergreifen fonnte, 
Mber mit dem Fahre 1815 trat der Friede ein. Zwar war 
England auf dem Wiener Congreß, wie fpäter auf dem Vero— 
nefer, eifrigft bedacht, mitten unter bie frembdartigften Vertrage 
die Slaufel wegen Abſchaffung des Nrgerhandeld einzuſchieben, 
aber die größere Theilnahme am Handel war den übrigen Ma: 
tionen doch nicht wieder zu entreifen. Daber Cannings mit 
Klugheit entworfener Plan, durch die Emancipation der Neger 
in Weſtindien den fämmtlihen Handel der Antillen in jeiner 
Duelle ju vernichten, die Wereinigten Staaten durch einen 
drohenden Aufftand ihrer Neger im Schach zu halten, und die 
Verforgung Europa’d mit Eolonialerzeugnifien von Dftindien 
aus zu verſuchen. 

Dieſer ganze Gang der Dinge iſt durch eine Menge ein: 
zelner Umftände, namentlich durch die Begünftigung der Me: 
thodiften in Weitindien, in Norbamerifa, ielbft durch dag Ein- 
fhleihhen derſelben in Franfreih fo wahrſcheinlich und augen: 


fällig gemacht, daß ed, wenn man feine Planmäßigfeit in allen - 


Diefen Dingen finden will, nur Staunen erregen muß, mie ſich 


dieß UBes fo einfach gefügt haben Fönne, Nicht ohne Grund bat’ 


Die oftindifhe Compagnie feit Jahren auf die Gleichſtellung 
des Zolls für ofindifhen Zuder mit dem meltindiihen ange: 
tragen: Da er in Dftindien bebeutend moblfeiler ergeugt wird, 
als in Weftindien, fo ift dadurch, namentlich unter den jeßigen 
Verhaltniſſen, ber Ruin ber weitindifhen Pflanzer ausgefpro: 
‘den. Rein Wunder, daß die framzoͤſiſchen Pflanzer fi gegen 


eine gleiche Folge aus allen Kräften fträuben. 7)Das Journal 
Dutremer it, wie fhon bemerkt, ihr Dauptorgan, und der er: 
dittertſte Gegner Englands auf dem Felde des Handels; mit 
Idonumgslofer Schärfe und Bitterfeit, freilich wohl auch manch⸗ 
mal mit Ungeretigfeit, zieht es die Handelspolitit Englands, 
die allerdings oft macchiavelliſtiſch genug iſt, and Tageslicht, zeigt 
aber für den Handel mit Oftindien und China augenſcheinlich 
weniger Einſicht, ald für den weſtindiſchen. Schade ift es, daß 
dieß Blatt ald Provincialblatt allzuwenig Einfiht in den Gang 
der franzoͤſiſchen Handelöpolitif überhaupt verräth, und nur für 
die zunächt vorliegenden Fragen eine richtige Beurtheilung 
zeigt. Man erficht indeß immerhin daraus, mit welchem In— 
grimm bie franzoͤſtſchen Seeftäbte ihre Erniedrigung im Ber: 
gleih mit den englifben fühlen, umd wie fehr fie beftzebt find, 
fib aus dieſer Erniedrigung zu erheben, 





Vachricht von Hrn. d’Urvile. 


Hr, v. Urille hat aus Hobart Tomn zom 19 Februar 1540 an 
ven Mebacteur ber Annales maritimes, Hrn. Bajot, nachfichensen 
Brief geichrieben. A 

Der ausführliche Bericht und die no ausführlidern Karten, die 
dem Diinifter ſchon übergeben feyn müſſen, werben die Refultare unjerer 
weiten Ercurfion im das Polareis befannt maden. Bei der Beröffent- 
Udung birfee Documente wird man fehen, daß man nicht wohl einen 
glädligern Erfolg von biefem Verſuche hätte erwarten fünuen. Die 
Entvedung bes Landes Mpele unter dem anterftifhen Polarkreis und 
dem 158° O. 8. v. St. und die Erforſchung feiner nörligen Küfte 
in eine beträchtlichen Anssehnung, fat ı20 Längengrate vom jedem 
antern bisher bezeichneten Lande, die Beflimmung bes magnetifchen 
Eüppold in einer unerwarteten Genauigkeit, die volllommene Ginhals 
tung der Geſundheit der Mannfchaft der Afizolabe und der Zelee, und 
enblih die glüdliche Rückkehr ber Corvetten nah Hobart Tomu find 
Thatfachen, bie jedem in die Mugen fallen mäflen, der einigermapen 
ein Unternehmen keunt, das im MAnfange vielleicht vermegen unb 
thöricht genannt werben fonnte. Wir hätten inte biefe Vortheile balı 
theuer bezahlen müfen ; unfere Corvetten wären an dem fürdterlicen 
Tage des 24 Januar faft an dem Gisberge gerfepmeitert worden, und 
hätten’ nichts zurüdgelaffen, als traurige Trümmer, die nie einem 
Dienihen zu Seficht gefommen wären, und mit ihnen wäre jede Spur 
unterer Anftrengungen verihwunden, Dach jept if, was auch geichehen 
mag, bie Frucht befer Bemühungen für Immer der Wiffenfaft erhalten. 
Branfreig wird fie Fennen lernen, umb von jept an wird das Lund, 
Adele einen Blag im einem Winfel der Karten des Erdglobus ritt- 
nehmen, ber bisher leer war. Sobald wir die Audlande und Men- 
feelandeInfelm beſucht haben, werben wir mad Frankreich zurüdfehren. 
Noch einige ſchwierige Unternehmungen umb dann bleibt uns nur rine 
einfache, gefahrlofe Bahrt von 5 bis 4000 Lieurs, 


Drittiſcher Holzdifrict anf der Honduraskäfte. 
(Bortfegung.) 
Mit ven günfigen Ginflüffen des Klimas verbindet ſich eine der 
Gultur fehr empfänglice Erde, und beide zufemmen begaben die Hon- 
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durasfühe mit einer Mruchtbarfeit, die feinem Theile der alten ober 
neuen Welt ven Vorrang abtritt. Der Boten iſt theilmeife tiefer 
Lehm, für europälfche und tropiſche Bflaugen in gleicher Weife geeignet, 
theilweiſe lofer röthliher Sand. Natürliche Wieſen und Weiden breiten 
Ach über ibm ans, mo inemer bie Wälder ihnen Naum gewähren, 
namentlich aber zieht fih am Rande der zahlloſen Flüſſe und Bäche 
eine an Rrotuetionstraft unerfhöpflich reihe Erde bin, 

Don Mineralien kennt man Marmoradern und Mabaflerbrüce. 
Wertärolle Kryſtalle wurden In geringer Entfernung von Balize gefunden, 
nad hübſche Stücke durchfihtigen Beldfpathe, deſſen man ſich gu Stuk— 
faturvergierungen bedient, trifft man die Ufer der Flüſſe entlang an, 
In dem NoaringsÖrerf, einem Nebenzweige des Flufſſes Balije, fand 
man verſchiede nemale Gold, ohne fich jeroch die Mühe meitern Nach— 
forfhens zu nehmen. Auch Taramaffen und andere vulcaniſche Sub⸗ 
ſtanzen zeigen fich bie nad ba auf ber Oberfläche, 

Fa der Planzenwelt dft guerit der Dabagony» und Fampecht- 
Baum, bie gegenwärtige Staptlwaare des Diſtrieta, wegen beren 
dieſer vorzugtroeiſe unter brittifhe Obhut genommen ward, zu erwähnen, 
Außer ibuen bedeckt ein anderer wertbsoller Baum viele taufendb Aetes, 
die oceitentalifche Fichte. Sie wird bier 60 Fuß bach, und fünnte 
gleichfalls einen nüplihen Hanbelsjweig für Ungland abgeben. Ihr 
Holy enthält fehr vielen Brennfloff, eine Eizenſchaft, vie ihm in ben 
Augen der ärmern Goloniftenclaffe hoben Werth verleiht, Much wird 
ed wegen feiner Dauerhaftigfeit häufig zum Bauen vermendet. Diefe 
if fo groß, daß es nicht nur den Einwirkungen der Atmofpbäre, fonvern 
auch dem chemiſchen Binflub der Erbe in ihren fenchtefen Theilen 
widerſteht. Pfoſten, bie vor Fahren in den Boden gejchlagen wurden, 
flieht man noch In ganz gutem Zuflande, und fle uuterſcheiden ſich 
von friihem Helge nur dusch vermehrte Feſtigkelt nad Härte And eine 
harzige Anspünftung. 

Eine andere Holgart, der Dahoun- Baum, it gleichfalls fehr 
braudbar wegen feines guten vegetabiliſchen Dels. Unverfälſcht if es 
beinahe farblos, ſelbſt noch bläffer als das fait abgejogene Rieinusdl. 
Es hat keinen ranzigen, fondern eher einen angenehmen Beigeſchmack 
Seine Flamme ift gleichfalls blaß, aber rein, ohne Rauch over Geruch, 
daher eignet es ſich auch beffer zu Lampendl, als irgend ein anderes 
Grtract, und iſt bei der höhern Geſellſchaft Englands fehr beliebt. 
Diit Orugen ift es jo eng verwantt, daß ein damit befchmiertes Stüdk 
Stahl alsbald rofet. Den Wärmeftoff verliert ea leicht, fhon bei einer 
Temprratur von 60 Grad Fahrenheit verkidt ea zu einer weißen wacht: 
artigen Gubftany, nimmt aber, jobald man es in die Wärme gurüde 
bringt, feine urfprüngliche Geſtalt wieder an, 

Auch andere weniger befannte Baumarten fommen vor, die gleich— 
falls einen eimträglichen Handel abgeben Fönnten, ı. B. der @ifenbaum, 
Roſeubaum, vie Palmaletta, ver Santa Diariabaum, eine Holzart, 
mabe verwandt mit dem inbijchen Teafholge, die Sapodilla und 
andere mehr, 

Drangen, im Durchſchnitt von beſter Qualität, Pompelmufen, 
faure Gittonen, Melonen, Ananas, Kotosnäffe finden fih in ben ein® 
fhlägigen Jahreszeiten ſehr häufig, ſowohl in der Nachbarſchaft ver 
Stadt, als auf den höher gelegenen Plantagen. Won Betreitearten 
werden indiſches Korn nad Reis gebaut, da aber bis jepr bie englifchen 
Gerreivegefege der Cinfuhr Schranken fegen, werben biefe Producte 
meit mur für den Sebrauch ber Nirserlaffung gejogen. Auch Dame 


a nennen 


und Pifaug find mict felten, und zu Kaffer«, Zucker⸗ und Baummoler- 
pflanzungen läßt fi der Boben trefflih au. Gacas wächtt wild uns 
in großer Dienge im Dickicht. 

Geht man von ter unbelebten zur belebten organifhen Welt über, 
fo findet man einen Hauptnahrungsattikel in den treflihen Saljfilchen, 
mit benen die See unfere Goloniften im Ueberfluſſe beſcheukt. Mit 
dedervieh und Eiern werben fie von ben Ducatanern verfeben, welche 
von Bacalar aus bie Stadt Balize in offenen Booten beſuchen. Die 
Bierbegucht iſt fehe unbebeutend, um fo größer aber bie Anjabl des 
Hornviehs, deſſen man fi bier vorzüglich zum Transport tes Maker 
gonyholies aus ben Wäldern bedient, 

Die einzige Stadt der Niederlaffung, Balige (fpaniih Balize), ein 
verbosbener Ausdrud für Vallis, einen berüchtigten euglifchen Buccanier, 
wird von dem gleichnamigen Fluſſe in zwel Hälften geteilt. Gin tiefer 
Ginfhuitt des Meeres, ver oberhalb der Stadt bis an den Fluß reict, 
bildet aus der rechten Seite derfelben eine völlige Infel. Die Zahl 
ber Hänfer mag fih auf 500 belaufen; fe find theilweiſe ſehr zwed 
mäßig eingerichtet, gut gebaut, geräumig, ja einige Fönuen Auſprtach 
auf Eleganz machen. Doch gibt es nur wenig maſſire, auch find fie 
mei nur ein Stodwerf hoch. Die Straßen find gerade uub regel· 
mäßig unb von Quetgaſſen durchſchnitten. Die Hauptſtraße läuft nom 
Gousernementshaufr, bas auf der rechten Seite des Fluſſes am äußerten 
Bunkte der erwähnten Infel liegt, über eine Brüde nach dem jenieitigen 
Stapitheile. Neben dem Gourernementshauſe ſteht vie Kirche, vie 
einzige ver Niederlafung. Heiden von Rofosauf- nad Tamarinten- 
bäumen gießen ſich durch elle Straßen, und gewähren überall Schatten 
und Rüble. Gin beträctliher Sumpf, ber, drei englifhe Meilen im 
Umfang, nörblih an die Etadt gränzte, iſt ausgetroduet worden. Das 
Fort St, George liegt eine halbe Meile vom Fluß entfernt auf einer 
Infel, es it niebrig, hält 500 Fuß in die Länge, 200 in bie Breite, 
und wird von tem Ballaſt unterhalten, ben bier jedes Fahrzeng nad 
Magßgabe feines Tounengebaltes zutücklaſſen muß. 

Drei und vierzig engliihe Meilen füdlich von Balize Liegt Ne 
Halbmondinfel, merlwüctdig duch ihren Leuchtthutm. Aach biries 
Eilend nimmt ſich von fern niedrig und Mach aus, in der Mäbe cher 
findet man, day es ſich über alle benachbarten Inseln beteutend erhebt. 
Der Ihurm warb ıs21 auf bem böchſten Bunfte ter Iniel, einem 
felfigen 30 Buß über dem Wafferfpiegel erbabenen Vorgebirge, errichtet: 
som Sockel bis zur Warte Hält er 22 Fuß Höhe, Seine Form if 
ppramidaliſch; das Licht brennt von Sonnenuntergang bis Aufzang, 
wofür der Vaͤchter 400 Pfurd decieht. Auch bei Tage iſt der Thutm 
wegen feiner glänzend weißen Barbe von Mugen. Dieſe Infel, früber 
der Aufenthalt von Flibuſtiern, if nun der Wohnfid ter Pootien. 
Es find fehr mäßige, thätige Leute, die nur felten zu Klagen Anlaß 
geben. So luß folgt.) 


Nachgelaſſene Werke Ghampollioue. Nach GChampel- 
lione Tode fanden ſich zum großen Leidweſen aller Freunde ägyptiſchet 
Alterthůũmet mehrere wichtige Danuferipte nicht vor, unter anderu 
poei, welche Syle. Sacy in feiner Robrete auf Shampollien erwähnt 
hatte. Dept haben fi dreischn bisber fehlende Manuferipte bei einem 
ehemaligen Schüler Ghampollions, Namens Salvolini, vorgefunben, der 
vor furzem zwei Abhantiuugen; „über die Feldzüge des Sefoftris,” und 
„Über die Zeitbeftimmung bei ven Aegyptiern” berausgab, uns namentlich 
bie Angaben Ghampellions nachgeſchriehen hat. (Mthrmäum ». 15 Jun.) 
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Verfall Dagdads. 
(Aus Fraſers Travels in Kurdistan, Mesopotamia etc. 1334 ) 
Bagdad ift im Vergleich mit der Zeit vor dem Jahre 1830 
eine Ruine und eine Wülte, eine Deränderung, Die durd eine 
Meibenfolge von Unfälen herbeigeführt wurde, wie fie faum je 


eine neuere Stadt erfahren bat. Peſt, Uederſchwemmung und 
Hunger tödtete bie Bevoͤllerung, umd rien die Manern und 
Gebäube der großen Stadt nieder, und die Eprannei der Men: 
ſchen, ſchlimmer ald alle Plagen Gottes, thaten das Uebrige. 
Gegen das Ende der Laufbahn Daud Paſcha's, d. d. im Jahre 
1830, hatten feine Feinde in Konftantinopel gefiegt, und fein 
Fall war beſchloſſen, aber er hatte fib dermaßen feftgefet, daß 
die ganze Macht des türkiihen Reichs ihm nicht hätte ſtürzen 
konnen, wenn nicht eine mädtigere Hand über ibn gefommen 
wäre. Daud batte eine tüchtige Armee gebildet, und hätte 
aller militäriihen Anftrengungen der Pforte ſpotten können, 
mare nicht im Unfange bed _Zabres 1831 die Pe von Perfien 
ber eingebroden., Schon im Februar waren einzelne Fälle vor 
gelommen, mande Einwohner waren entflohen,, oft nur um 
anderswo zu fterben, im Mär war enblid nichts mehr zu 
verbergen, und bid zum 10 April waren in der öftlihen Stadt, 
wo der vornehmere Theil der Einwohner fi befindet, fdon 
über 7000 Menfhen geftorben, Nicht beffer lauteten die Nah: 
richten von der Weitfeite ber, und bier warb dad Unheil no 
vergrößert durch das Steigen der Gemwälfer des Tigris, der 
feine Damme überflutbete, das niebere Land im Weſten be 
dedtte, und mehrere tauſend Hänfer zerſtoͤrte. Inzwiſchen bat: 
ten fih auch bie Araber wie bungrige Raudthiere umber ge: 
fammelt, und plünderten jeden, der die Stadt verlieh, rein aus. 

Tom 16 bis 21 April ftarben, fo viel man derechnen 
konnte, etwa 2000 Perfonen des Tags; die Megimenter bed 
Paſcha's, 700 Mann ſtark, waren zum Theil ſchon auf 200 zu: 
fammengefbmoljen, und Die Berichte aus der Nachdarſchaft 
lauteten noch ſchlechter ald aus der Stadt. Zudem ſtieg immer 
nob dad Wafler im dem angefhmwollenen Strom, und bie ®e: 
fahr einer ganzliben Ueberſchwemmung wurde mit jedem Tag 
drobender, Am 21 ſtieg es bie anf einen Fuß zur Höbe der 
Uferdämme binan. 


Am 24 mar aller Zeug zu Todtenhemden verbraucdt, und 
die Todten mußten im ihren gewoͤhnlichen Kleidern begraben 
werden, Waſſer war, obgleih der Strom fehr nahe war, um 
feinen Preis zu haben, weil kein Wallerträger mehr durch die 
Straßen ging und bie Zahl ber Todten innerhalb der Stadt 
rechnete man auf 30,000, obne daß ſich noch eine Verminde: 
rung fund gegeben bätte, ja am 26 April follen 5000 geiterben 
ſeyn; wenn auch dieſe Zahl übertrieben ſeyn mag, fo ik doch 
fein Zweifel, daß fie 4000 überſtieg. Zugleich war das Waſſer 
furchtdar geftiegen, und die Angſt vor einem Einbruch desfelben 
war entſetzlich. Dennoch übertraf die Wirflibkeit die fdlimmiten 
Befürchtungen, in der Nacht fiel ein Theil der Mauer ein, 
und dad Waſſer ergoß fib im vollem Strome in die Stadt. 
Das Judenquartier ward ſchnell überfhwemmt, und 200 Haufer 
fielen mit einem Mal. Auch ein Theil der Mauer der Citadelle 
ſtützte ein, und da das Cement, mit welchem der größte Theil 
aufgebaut ift, fi leicht im Waſſer auflöst, fo mar keine Hoff: 
nung vorhanden, daß irgend ein Haus oder eine Mauer langen 
BWiderftand leiften werde. In der darauf folgenden Nacht wurde 
ber ganze untere Theil unter Waſſer geießt, 7000 Häufer follen 
plöglih eingeflürgt ſeyn, und Kranke, Sterbende und Todte mit 
den Gefunden unter den Krümmern begraben baben. Unter: 
richtete Leute behaupten, daß bier 15,000 Menfhen auf rin: 
mal umlamen, und die Berehnung ſcheint keineswegs unglaub: 
lid, wenn man erwägt, wie gedrängt der noch bemohnbare Theil 
der Stadt mit Menſchen angefült war, und da wegen ber 
Ueberfhmemmung Niemand aus der Stadt flieben fonnte. 

Zu gleicher Zeit ftieg die Schwierigkeit, fih Lebensmittel 
au verfhaffen, und angeſehene Perfonen bettelten um die ge: 
ringften Bedürfnife. Die Todten lagen in furdtbarer Anzahl 
anf den Straßen, und es gab feine Mittel, fie fortzuſchaffen. 
Der Beherrſcher der unglüdliben Stadt theilte das Elend der 
Einwohner in vollem Maaße: fein Haus gli einer Ruine, wo 
er jede Nacht fürdtete, unter den Ruinen erfchlagen zu wer: 
den. Er wollte auf einem Boote zu Waſſer entfliehen, fand 
aber feine Kuderer, um ed zu bemannen, alle Furt vor ibm 
mar verſchwunden; von den hundert @eorgiern, die ibn fonft 
umgaben, waren mod vier om Leben, Seine Ställe fielen, wie 
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der Palaft selbft, in Trümmer, und bie edlen Rofe rannten 


mild dur die Straßen, wo fie auffing, wer könnte; die meiften 


murden an die Araber verfauft. Wenn es dem Paſcha fo er: 


ging, fo kann man fi einen Begriff von dem Elend der großen 


Maſſe machen. 
Auch war die furhtbare Verheerung keineswegs auf die 


Stadt Bagdad befhrantt: im Paſchalik umber ging es nicht 
beffer. Die Stadt Hillah, welde vor der Peft 10,000 Menſchen 
zahlte, wurde fait völlig entvölfert, Eine große Karawane war 
im Anfang der Sterblichleit nah Damascus aufgebroden, hatte 
aber dad Peftgift ihon mitgenommen; zudem wurde fie auf einer 
Anhoͤhe von dem ausgerretenen Waſſer eingeicloffen und ber 


größere Theil fam um; von einer nah Hamadan aufgebrodenen 
Karawane starb gleichfalld. mehr ald die Hälfte auf ber Straße, 

Der erfte Schimmer der Hoffnung leuchtete im Anfang 
Mai’d, als das Waſſer zu finfen begann; bald darauf kam et: 
was Meis in die Stadt. Um 4 Mai zeigte fich auch eine Mil: 
derung in der Peit felbit: die vorhergehenden Tage waren (bön 
und Har geweien, und die wachſende Hitze ließ erwarten, daß 
die Hettigkeit der Pet abnehmen würde; von diejem Tage an 
wurde ed auch allmahlich beffer. Aber gegen 100,000 Menſchen, 
etwa zwei Drittheile der Bevolkerung, waren durch die Peſt, 
die Fluthen und den Hunger umgekommen. Die Ueberſchwem— 
mung bat allerdings zu der großen Sterblichkeit weſentlich bei- 
getragen, erftend weil fie die Flucht verhinderte, umd zweitens 
dur das Eindringen ded Waſſers in die Stadt felbft, wodurch 
nicht nur Tauſende ertranfen, oder unter den Muinen ibrer 
Haͤufer begraben wurden, fondern auch, meil der Ueberreſt in 
einem fehr verminderten Raum auf den trodenen Stellen zu: 
fammengedrängt und zu 20 und 30 in angeftedte Häufer ger 
zwaͤngt war, ohne Kleider, ohne Lebensmittel und obne die Mittel, 
Feuer zu machen. Doch abgefeden von dieſem Umſtand wur— 
den in Perfien fat alle Städte auf gleihe Weile heimgeſucht. 
Kermanihab, Hamadan, ganz Kurdiftan verloren in fait noch 
ftärferem Verhaltniß. Even fo Mafanderan und Aſtrabad. 
Die Vevöllerung von Gilan wurde auf ein Fünftel, die eigenen 
Einwohner fagen auf ein Zehntel, reducirt, die Stadt Reſcht 
völig entwöltert; eben fo Lahadſchan, Fomen, Teregoram. 

In Bagdad hörte die Peft bei der zunehmenden Hitze auf, 
am 26 Mai zählte man feine Fälle mehr, und der unglüdliche 
Ueberreft betrachtete mum das Bild der Zerftörung : von fämmt: 
lien Gebauden Bagdads ftand nur noch ein Meiner Haufen an 
den Ufern des Fluſſes, mo der Boden am hoͤchſten ift, nebſt 
einigen Mof&een, deren Mauern und Grundlagen feiter gebant 
waren, als gewöhnlich, fogar von dem noch aufrecht ſtehenden 
Gebäuden war faum eines unbefhadigt. Selbſt nachdem das 
Waſſer gefallen, ſtürzten noch manche Hauſer ein, weil der 
Grund unterwaſchen worden war. Von dem Klumpen erhaltener 
Gebäude bis zu den Stadtmauern war ein weiter Raum, der 
mit den Ruinen von zwei Drittheilen der Stadt bededt war, 
und bie und da ein großer See, den das zurüdgelaffene Waſſer 
gebildet hatte. Don dem langen Linien des Bazars war bie 
Mebrzabl gleichfals zerftört, und es dauerte lang, ehe der 
Ueberzeft fi wieder fülte und Buden geöffner wurden. Die 


meiften Kaufleute und faft alle Handwerker waren todt. Lange 
Zeit nachher noch, wenn man nad einem Manufactwrartikel 
fragte, wegen deſſen Bearbeitung font die Stadt berühmt ge: 


weien, mar die Antwort: a, jent iſt das micht mehr zu be: | 


fommen, alle die, welche dergleichen Sachen machten, find an 
der Peſt geſtorben.“ 

Nach der Peſt kam wie gewoͤhnlich die Hungersnoth, und 
raffte einen Theil derer, welche die Peſt übriz gelaſſen hatte, 
bin. Die Zerftörung der umliegenden Dörfer und die Folgen 
des Kriegs und der Raubluſt, melde die Bewohner der Umgegend 
Unterfunft und Schug in der Stadt zu ſuchen zwangen, bat 
einigermaßen die Bevöllerung wieder gehoben, vom der jedoch in 
ben zwei folgenden Jahren durch ernenerte Ausbrüche der Peſt wie 
der das einemal 5000, dad anderemal 7000 Perfonen weggerafft 
wurden. Die lepte im 9. 1833 wurde dadurch veranlaft, daf der 
Paſcha — nicht mehr Daud, der mach ber Pet, die feine Mast 
gebrochen, dur die Jutriguen zu Konftantinopel und die Macht 
feiner Feinde fiel, fondern Ali, ehemaliger Paſcha von Aleppo — 
die Karawane von Kirmanſchah, wo die Pet mwüthete, in die 
Stadt einziehen ließ, um den Zoll nicht zu verlieren. Die Peft 
wäre, namentlich im Fahre 1833, wahrſcheinlich wieder fo beftig 
geworden, wie je, wenn nicht dießmal Jedermann ungebindert 
die Stadt hätte verlaffen können; ganze Quartiere sogen aus 
beim erften Auftreten derfelben, 

Indeß war bad Maaß des Unglüds noch nicht vol: fen 
der oben erwähnte Sturz Daud Paſcha's war nicht ohne Kampf 
und Unruhe vorübergegangen, nachher zerfiel der neue Paſcha 
mit den ummwobnenden Araberftämmen, die ibm bei der Be: 
zwingung Dauds beigeftanden, umd drei Monate lang hielt der 
Seil der Dſcherboah⸗Araber die Stadt blofirt und plünderte 
die umliegenden Dörfer, ohne daß der Paſcha im Stande ge- 
weſen märe, etwas gegen ihn auszurichten; ed blieb ihm nichts 
übrig ald einen andern Araberftamm, die Aneizah, gegen die 
Dieerboah aufzureigen, und fo den Krieg im Lande felnft zu 
organifiren, Die Folgen davon für das ganze Mefopotamien 
laffen ſich denken. 


Die geheimen Gefellfchaften der Chineſen. 
(Bortfegung.) 


In Zava, Rhio und vielen andern holländiihen Nieder: 
laffungen haben fie von Zeit zu Zeit gefährliche Werfhwörungen 
gegen die Regierung geftifter. Im der engliſchen Colonie Penang 
haben ‚die Brüderfbaften ſich im Jahre 1799 vereinigt und der 
Megierung Trotz geboten, und find nur durch bie kraftigſten 
Maafregein zur Unterwürfigkeit gebradt worden. Bei der la: 
terfudung kam an den Tag, daß fie fi durch die feierliditen 
Eide gelobt hatten, in dem Verſuche die brittifhe Hertſchaft 
abzufhätteln und ein unabbängiged Gonpernement zu errichten, 
einander treulich beigufteben, Nach dem Zeugniſſe von Major Low, 
Commandanten der Provinz Wellesley, gehören die Chinefen 
auf ber Auderpflangung Battu Kawan fait ale zu Einem 
Elub oder Kongfi, und waren bis 1829 ſehr unrubig, fo daß 
fie bei mehreren Gelegenheiten fid auf dad Blaſen auf einem 
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Büfeldorn gegen die Eivilbebörden erhoben. Sie bewaffneten 
fi bei diefen Gelegenheiten mit langen, hölzernen Spießen, 
deren Ende im Feuer gehärtet war, fo wie mit eilernen Wurf: 
waffen, welde,einem Dreizack glichen, da ihre mittlere Spige 
länger war, als die beiden äußern. Gegenwärtig find fie ver: 
aleichungsweiſe ruhig. Derfelbe Beobachter, der als Richter 
viele Selegenheit hatte, fi von dem praftifben Wirkungen diefer 
Werbrüderungen in Penang zu überzeugen, berichtet, daß wenn ein 
Chineſe wegen eined Verbrechens, fo groß cd aud fepn mag, 
verhafter wird, bie ganze Geſellſchaft, der er angehört, allem 
aufbieter, ihm frei zu befommen. Sie bezahlen einen Mdvoca- 
ten durch Subferiptionen, beftedhen die Zeugen, um fie zu ent: 
fernen, oder fie zu falfhen Angaben zu bewegen, bebroben die 
gewiffenbafteren mit furdtbarer Made, helfen dem Ungellagten 
ſich aud dem Gefängniß zu retten u. f. wm. Wenn Ein Kongfi 
dem andern durch bie Anklage eines Mitglieds entgegengefegt 
iſt, ſo geben biefe illegalen Umtriebe über alles Maaf. 

Diefe Eombinationen haben oft die Ausübung der Juſtiz 
verhindert, und man klagt fie vieler Räubereien und Mordtba: 
ten an, befonder€ in Singapur, wo eine Menge von ihnen im 
Gebirge und in den Wäldern bed Innern angefiedelt ift, Diefe 
beiteben banptfählih aus Emigranten aus Kanton, deren 
Elub gewöhnlibd mit dem der Emigranten in Folien, welcher 
kürzlich errichtet wurde, im Streit lebt, In Siam waren fie 
vor furzem mächtig genug, den Erpreffungen der Regierung zu 
widerfteben, aber nab dem Zeugniß von Guzlaff find fie vor 
einigen Jahren zum heil dort audgerotter worden, 

Die Ehinefen in China felbit affectiren einen großen Ab- 
ſcheu vor dıefen Brübderfhaften, mie folgendes Document fagt, 


das in dem „Chineſe Mepertorp’ erfbienen, und aud dem 


Chineſiſchen überfegt ift: „Die Emigranten, welde aus dem 
Archipelagus zurüdtommen, machen eine traurige Beſchreibung 
von dem Iuftande der chineſiſchen Eoloniften dort. In allen 
Eolonien find geheime Befellihaften entitanden, melde alle 
Zweige der Geſellſchaft der Triade find, Sie baben geheime 
Zeigen und unverftändlihe Spraden, was beweidt, daß fie zu 
dieſer verhaften Geſellſchaft gebören. Kürzli haben ſich diefe 
Verbindungen ſehr vermehrt, und befteben aus zahlreichen 
Mitgliedern, welche gleich mächtig und leidenſchaftlich find. Sie 
nennen fi die Land: und Seegefellihaft, und die ih in Ge— 
rechtigleit erbebende Geſellſchaft. Dieſe beiden Verbrüderungen 
find über den gangen Archipel verbreiter, und alle Mitglieder 
geboren blind ihrem Chefs, welde den Titel „großer Bruder‘ 
führen. Die Verbindung verzweigt ſich in jeder Eolonie in 
vier, acht oder zwölf Wefte, und and jedem derfelben entfprin: 
gen zablreihe Zweige, deren jeder jeinen Chef hat, welcher der 
ältere Bruder beißt, Sobald ein Emigrant aus Ehina an: 
kommt, ſchiet die Brüderibaft Emiffäre an ibn, um ihn ein: 
zuladen, an ihr Theil zu nebmen, und’ wenn er es ablehnt, 
wird er jogleich verfolgt, Uebrigens find die beiden genannten 
Seſellſcaften oft unter fih im Streit, und wer nur zu Einer, 
und nicht zu beiden gehört, ift ebenfalls der Verfolgung and: 
gelegt. Chineſen, melde aus Bengalen lommen, nachdem fie 
‚fa dort ein Wermögen erworben haben, werden von Dielen 


Danditen ind Gebirge zu Luftpartien eingelaten, und weun 
man fie an einen einfamen Plas gelodt bat, ermordet und ger 
plündert, Die Hälfte der Beute gehört der Geſellſchaft, bie 
andere den Mördern. Die localen Behörden baden bisweilen 
Nachricht davon erhalten, und die Mörder eingefegt, aber die 
Gebraͤuche in den enropäifhen Colenien find fehlerhaft, indem 
Zeugen nöthig find, ehe eine Verurteilung ausgeſprochen wer: 
den faun, und feine Tortur angewandt werden darf, fo daß 
der Nibter, wenn er einem oder zwei Zeugen auf der einen, 
und hundert auf der andern Seite finder, losſprechen muß. 
Wenn daher auch die Landsleute des Fremden feine Mörber 
anklagen, fo ftehen Hunderte und vieleicht Taufende von Zeugen 
gegen Einen Mann auf, und die ganze Brüderſchaft bieter ſich 
zur Bürgfchaft für den Ungellagten an. Die Behörden find 
auf dieſe Urt oft geblendet worden, und die Zeugen für den 
Ermordeten müffen die Eolonie ſchnell verlaffen, um der Made 
der Verbündeten zu entgehen.‘ 
(Schluß folgt.) 


Verminderung des Wagengeräufhes durch Holzräder. 


Exit zer Etfindaug der Aſphaltpflaſter IR man auf den Einfach 
grfommen, Fublide Stücke Holz in einem mit Bitumen augrfüllten 
Kefiel zu fieden, und man bat in der Orford»Etreet gu London einen 
Verſuch gemacht, mit ſolchen kubiſchen Etüden zu pflaflern. Der Er 
folg war vollftändig, das Pflaſter widerſteht der Fäulniß, nudt ſich ſehr 
wenig ab, und befreit jo dieſe Strafe son dem Wagengeraſſtl. Rad 
RRebendes int aber eine viel Öfemomifchere Methode, denfelben Zwed 
zu erreichen: man verficht die Wagenräbder mit ſolchen in Aſphalt 
gekochten Holjhäden; fie werden ſeſtgemacht zwifchen zwei Geitenreifen 
(cercles lateraux), die leicht nach innen gebogen find, um bie hincin- 
getriebenen kubiſchen Helspflöde fetzubalten. Diefe Holgpflöde Reben 
nur um einen Zoll über vie Zritenreife hervor, nnd find ſtark unter 
einander feſtgeleilt. Nachdem man biefe Räder einige Monate gebraudt 
bat, wirft ih das Holy am Rande ein wenig, aber einige Stöße mit 
dem Hobel ftellen vie Sache wieder ber. Wine ſolche Cinfafung mit 
Hol; an einem ſchweren Fuhrwerke banert länger als eine eiferne Beige. 
Diefe nenen Mäder haben den Bortheil, das Pflafter nicht zu verderben, 
und bie Fuhrleute können fie felbi herſtellen, wenn fie füh die in 
Aſphalt gefochten kubiſchen Holzpfläde faufen. (Echo du Monde Savanı 
vom 17 Junius.) 


Drittiſcher Holzdifrict auf der Honduraskäfte. 
Echluß.) 

Die Bevölferung der ganſen Niederlaſſung iſt noch immer fehr 
gering, und ſcheint feit den legten 20 Jabren faum im Eteigen zu 
ſeyn. Nach dem Genfus von ı823 betrug fie mit Cinſchluß des Dis 
litäre 53174, woron be Eflaven ungefähr die Hälfte bildeten. Im 
Jahre 1826 war fir auf ungefähr soon angewadhien, hat fi aber 
nad der Zählung von ı855 wieder um ein Bear tauſend vermindert. 
Bedenft man, dab auf die Stadt allein ungefähr 5000 Menſchen 
fommen, fo bleibt für den ansgesehnten Diiriet nur eine fehr magere 
Bevölkerung übrig. Auch Hat der Beſuch der Eholera im Jahre 1056 
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ia Balije dem Steigen der Vollemenge für bie nãchſten Sabre ein Ziel 
gefegt. Die Ihwarje Race, theils Eflaven, thrila Freie, it bei weitem 
die zahleeichfie, während die rein Weißen kaum ein Sechetheil bes 
Ganzen betragen. Dafür zeichnen fie fih vor ben Schwarzen mit 
Barbigen, fo wie vor ben fpärlichen Meberreften der Ureinwohntt burch 
ihre Förperlihe Schönhelt und Muskelfraft aus. Gin Baymann (vieß 
iht Name) fönnte nicht felten dem Plaſtiker das auggezeichnetſte Modell 
zu einem Hercules abgeben. Freilich ſtehen Ihre geiftigen Wähigfeiten 
imit diefen Förperligen Vorzügen niht im Berbältnis. Im beidem 
aber nehmen die Ureinwohner, eine ſchwache, ſchüchterne Race, vie 
unterſte Stufe ein. 

Die Nieverlaffung enthält Feine befondern Kirchfpiele, vielmehr 
ſtad alle nach Balige eingepfartt, wo bie einzige Kirche fih befindet, 
sie ungefähr 600 Menſchen faffen mag. Gs laͤßt fi hieraus fehliehen, 
daß die bersohnten Ländereien ſich nicht zu fern von der Stadt befinden, 
und daß entlegenere Diſtrlete noch immer fo viel ala gar nicht bewohnt 
find. Wußer der Kirche gibt za in der Stadt noch zwei Bethäufer von 
Diffentern, ein wesleyanifipes nnd "rin baptiſtiſches. Die Schule zu 
Balije, gleichfalls vie einzige öffentliche der Nieverlaffung, warb 1856 
von 47 Knaben und 79 Mädchen beſucht. Die Lehrmethore iſt das 
Mabrasſyſtem. Außerdem gibt es fünf Privarunterrichtsanftalten, eine 
wesleganiiche Methodiſten »-Sonntagsjgule und eine baptififche. 

Ya der Spige der Regierung ficht ein von dem König ermannter 
Oberintendant, welcher die Intereffen ver Goloniften zu vertreten, fir 
gegen uubefugtes Ciudringen Brember zu fügen und alle die Mechte 
der Krone betreffenden Angelegenheiten wahrzunehmen bat. Ihm jur 
Seite befindet ſich ein gefehgebender und volljiebender Körper unter 
dem Namen des Magiſtrata von Honduras, defien Beichlüffe durch 
Genehmigung des Oberintenvanten Befegeafraft für die Gelonie erlangen- 
Diefes Gollegium beficht aus fieben Mitglievern, die auf Gin Jahr 
von den Einwohnern gewählt werden, Die Mahl erfolgt durch den 
Boll; berfelbe in zwanzig Tage geöffnet, nachher nimmt ein @eneral- 
Prevoft das Gerutin vor. Wer untadelbaft gewählt iR, dem kann ber 
Dberintendant bie Beätigung und Beeivigung auf getreue Amtaerfül— 
lung nicht verfagen. Die Magiftratsglieder find vie Märhe des Inten« 
danten, die Wächter der Öffentlichen Ruht, die Richter an ven Berichts: 
Höfen, Bormünder der Waifen und Blödfiunigen, and liegt ihnen bie 
Beinlichkeitspolizei ob, die fie aber anf andere vertraute Perfonen Übers 
tragen Finnen, Ebenſo gehört zu ihrem Meffort die Aufbewahrung 
gefiraudeter Güter, fie reguliten die Ginfünfte und controliten den 
Schahmeiſter, welcher feine Gelder ohne bie einwilligende Unterfchrift 
son vier Magiftratsgliedern ausbejahlen darf. Bür alle diefe Amtes 
obliegenheiten bejichen fie feinen Gehalt. 

In der Strafrechtapflege if das Infitut der Geſchwornen eins 
geführt, von ihren Entſcheidungen geht die Appellation unmittelbar 
an ven brittifchen geheimen Rath, «6 wird aber von dieſem Rechta- 
mittel nur felten GSebrauch gemacht. 

Das Militär iR ungefähr 1000 Mann fiark. Es beſteht ans 
einer Abtheilang Artillerie und einem Lintenregiment. Die Nieder 
faffung befigt and eine Heine Marine unter dem Namen der fönigs 
lichen Heouburas«Blotille. Beide, Land» und Seemacht, ſtehen unter 
dem Befehle des Öberintenbanten. 

Mit ven Einnahmen find auch die Ausgaben der Golonie bebeu: 
teud gefliegen. Im Jahre 1807 beirugen jene etwa 1600 Pfe., biefe 


ungefähr 5000 Bf. Begenwärtig if das Berhältuig umgekehrt, vie 
Einnahmen betragen ungefähr 20,000 Pfb., die Ausgaben 15,200 Pfr. 
Diefe fegtern beſtehen meift in den Befolbungenobes Intendanten, ber 
Militäcbeamten und der Geiftlisen, van denen der erflere 1500 Bft. 
begieht, fobann in den Koſten dffentliher Bauten, wofür jährlich 
6000 Pd, ausgefegt find, Die Einnahmen fliehen aus ben Böllen, 
ben Strafen und den Marktabgaben, Das Recht der Maflage ſteht der 
allgemeinen Berfommlung der Goloniflen gu, deren Beſchlüffe ver 
Genehmigung dea Oberintenpanten unterliegen. Alle möglichen Grgrn« 
Aäude der Finfnbr werben beftenert, mit Mnsnahme bes Mahagonys 
bolzes, das and ben ehemaligen fpanifchen Befigungen eingeführt wir, 
inbem biefer Artikel in Bolge der Inftructionen ber brittiſchen Regierung 
burh eine Proclamation des Dberintendanten am 5 Mai 1856 frri« 
gegeben warb. 

Im Allgemeinen if der Handel fortwährend im Gteigen. Im 
Jahre 1824 betrug die Einfuhr gu 16,787 Tonnen die Summe von 
262,988 Pfd,, im Jahre ı836 aber zu 28,515 Tonnez die Summe 
von 540,554 Pie. Hievon fommen auf England ungefähr zwei Drittel, 
bas Irgte Drittel meint auf bie vereinigten norbamerifanifhen Sreiftaaten, 
Merieo und einige weſtindiſche Juſeln. Die Ausfuhr betrug ı824 
272,826 Pfo., und ſtieg im Jahre 1956 auf 595,115 Pfd., moron 
allein 899,546 Bfr. nah England gingen, das Urbrige mei in bie 
Vereinigten Staaten. Hauptausfuhrartifel if das Mahagonyholj, 1836 
9,768,295 Bub. Dieſem zumächft gebeibt feit 1829 die Musfahr von 
Gochenille, dagegen hat ver Handel mit Gedernbolz feit einigen Jahren 
ganz aufgehört, und au der mit Indigo und Campecht holj hat gegen 
frühere Jahte ziemlih abgenommen. 

Die Zahlungen geſchehen in Gold uns Silber, da das Bapiergels 
in der Golonie nicht eurfirt, 


Miscellen. 

Beifpiel von Sapeonification. Auf bem Kirchhofe zu 
Bonnay bei. Clany fand man fürzlih einen Sarg mit einer Leiche, 
bie, obgleich ſchon feit mehrern Jahren begraben, doch neh völlig 
erhalten fehlen. Diefe Entvefung machte einen großen Cindruck auf 
die Doltemenge, welde glaubte, #6 ſey bier ein Heiliger begraben. 
Die Daffe der Neugierigen, vie berbeiftrömte, war ungeheuer, Nun 
wurde bie Ansgrabung verorbnet, und es fand fi, daß hier bir felte 
fame Umwandlung, bie man Seponification, Verwandluug in eine 
feifemertige Mafje, nennt, vorgegangen war. Die Erde, in welder 
der Garg lag. war Thonfall, weich und feucht, und ſomit bem Zugang 
der atmofphärijchen Luft völlig unzugänglig. (Bram. BL) 

“ 


Denkmal für Ludwig den Heiligen. Es if Fürzlich ein 
Architelt von Paris nad Tunis abgegangen, um dort ein Denkmal für 
den heiligen Ludwig zu errichten. Der Plan baza wurde [dom von 
Kari X gefaßt, der deßhalb beim Bey bie möthigen Schritte gehen 
hatit. Die Einwilligung desfelben kam aber erſt sor einiger Zeit aach 
Paris, (ibid,) 





* 

Literarifher Bund, Brof. Lee von der Unfverfität gu Cam⸗ 
bringe fand zu Shremsburg eines der verlorenen Werke des Cuſebing, 
es bekannten Verfaflers einer Kirchengeſchichte, im fprifcher Ueber: 
jegung. (Echo du Monde Sarant som 17 Junius.) 





München, in der LiterarifcAstiftifben Mutalt der 3. S. Cotta'ſchen Buchhanklung. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fitslihen Lebens der Bölten, 


30 Zunins 1840. 





Sanıy Elsier in Amerika. 


Im Jahr der Gnade 1840 deſchloß Die zauberhafte Epl: 
pbide Fanny Eisler, nacde m fie ihre Bambaden zu großer 
Erbauung der Parifer Badauds daſeldſt längere Zeit zur Schau 
getragen, au den repmblicanifhen Pankees ihre Kunft zu pro: 


duciren. Alsbald fliegen die Preife auf dem Dampfleviathan, 
Great Weſtern genannt, aufs Drei» und Bierfache, denn jeder 
wollte mit der Zauberin binüberfahren nah Welten, und in 
Amerika erbob fi großer Rumor, als folten „Zeichen und 
Wunder geihehen.‘ Im Morning Herald fteht ein Bericht, 
datirt vom 6 Mai, worin man über die ewig denkwuͤrdige Ans 
funft der Tanzheldin liedt, wie folgt: „Fanny Elslers Ankunft 
{ft im den Theaterjahrbuchern ein fo großes Ereigniß, ald dad 
Auftreten der Malibran. Wie diefe if fie ein Non-plas-ultra 
von Benie, Lebendigkeit, ECinfalt und Erhabenheit in ihrer Kuuſt. 
Ihr Verlangen, Amerika von Ungefiht zu Angefiht zu ſehen, iſt 
eine Urt romantifber Schwärmerei. Ws fie nun dem Ufer 
ſich näherte, bolte der Gapitän Hodtind, der den Great Weſtern 
commandirt, mit einem Schöpfeimer ein wenig Schlamm ber: 
auf, und ſprach alfo zu Fannp: „dad ift amerikaniſcher Grund 
und Boden!" — „D, laßt feben,” rief die entzüädte Fanny, 
und füßte die Erde mit bemfelben Entbuflasmug, womit einit 
Solumbus das Ufer füßte, ald er zum erfienmal den Fuß auf 
das feite Land der neuen Welt ſetzte.“ Die Gloffen über bie: 
fen Schlammkuß überlaffe ih *) dem eier, indem ich offen: 
berzig gefteben muß, daß mein Verftand dabei vönig ſtillſteht. 
Doc ich erzähle wörttich weiter. 

„Die Aufregung zu Neu: Port, ald —* Eislerd. Au⸗ 
lunft ruchtbar wurde, war wunderbar. „Wollt Ihr den Koffer 
möglichft ſchnell durchſehen?“ feug ein Here den Zollbeamten, 
— „Alsbald!“ entgegnete dieſer. — „Er gehört Miß Cleler!’ 
— „Was? verſteh' ih Euch recht?“ — „Miß Eisler, ſag iS.” 
— „Biel Miß Baunp Eisler! und ber Commis gab den 
Koffer, ohne nadzufeben, zurück, und rief: „wo iſt fie? mo ift 
fie?" Schon lief unter der Bolfldmenge dad Gerücht von 


*) Dieß if ein Ungenannter, ber dieſen Wrtifel in ben Mrnheim's 
fen Gourant Nr. 116 v. d. J. einfanbte. 


Mund zu Mund: — Elster ik and Land geftiegen! umd, 
Alles, was Beine. hatte, lief und rannte, und gute jeder Dame. 
unter den Hut, um zu feben, ob fie ed ſey. „Habt Ihr noch 
Zimmer frei, Hr, Eopperdt- Hr. Eoyjers ift der Inbaber des: 
Hoteld, in welchem Miß Fanıy Eisler geruben wollte, ihren 
Einzug zu balten. „Alles übervell!“ — „Ah muß aber für 
Miß Fanny Eisler Zimmer haben,” — „Für Fanny Eisler?“ 
— „Ja.“ — „Kom! Bob! Bill! lauft, macht die Simmer für 
Mi Fanny Eisler zurecht.“ Und das ganze amerikaniihe Hotel 
war wie durh einen Bauberihlag vol Leben, Bewegung, 
Staunen und Bewunderung. Schon waren alle Pläge für bie 
erften Vorftelungen der Tänzerin zu Neu-VPork voraus be: 
fteüt, drei: und vierfade Preife angeboten. Auch die Schau: 
fpieldirectoren der Qudterftadt Philadelphia und von dem pu: 
ritanifden Bolton flogen herbei, um Fanny Cisier zu engagi- 
ren, ba fie leider nur ein halbes Jahr von Frankreich ame 
fend ſeyn kann.’ 

Wie Bruder Jonathan jubelte, ald Fanny tanzte, und wie 
er weinen und Magen mwird, wenn fie zum Abſchied noch ein: 

mal den amerifanifhen Uſerſchlamm küßt, barüber werden 
wahrſcheinlich die ameritanifhen Journale nochmals Beribt: 
geben. 

So meit der Sorrefpondent des Mrnbeim'ihen Courant. 
ine Probe des Entzüdens it folgende. „Von nun an,“ fagt 
ein Zourmal nah einem Bericht über das Ballet Tarentula, 
„von nun an wird Amerika dad Recht baben, in den großen 
Rath der Gebildeten einzutreten, welche über einen glängenden 
Ruf eine Entſcheidung fällen, Niemand wird mehr diefe Kaufe 
entbebren, Niemand auf dieſe Anerkennung einer ganzen Welt 
verzichten wollen, die Faund Eisler zuerſt mit ib nimmt. Ne— 
ben ihrem Ruhm wird jeder andere Ruhm in Europa unvoll: 
ftäudig ſeyn. Fanny Eisler ift der Lafavette der Oper.“ 


Die geheimen Geſellſchaften der Chinefen. 
(Schluß.) 


Man bat von einem der Eingeweihten in Malacca folgende 
Ausfage über die Ceremonien der Aufnahme eines Bruders 


—182 





726 


und über die Eidleiftung erbalten, 
find in einem Buch verzeichnet, welches der Chef der Beil: 
ſchaft, der den Kitel Tairfo (der ältere Bruder) führt, bei fi 
bebält, Er hat zwei Untergeordnete, welche der zweite und ber 
dritte Bruder beißen, und die ibm in der Verwaltung ber 
DOrdendangelegenbeiten beifteben, und den Gandidaten zur Auf: 
mabme zu ibm führen, Der Kai:fo führt datın den Novizen 
Nachts vor das Bild des Echnpgeifted der Verbrüderung, das 
in dem Verfammlumgsiaale fteht, dad Buch der Statuten wird 
geöffnet und vor das Gönentild gelest, zu deſſen Rechten und 
Finfen vier Männer mit blanken Schwertern fteben, die fie in 
eimem Bogen über den Novizen halten. Das Buch liegt neben 
einem Beer, der eine Miſchung von Brannrwein u. f. w. 
enthält, Auf einem Tiſche; es wird daun dem Novizen, der 
unter den Schwertern ftehr, gebrant. "Der Tai-to figt mir einem 
Dolch bewaffnet auf einer Urt von Thron, und fragt den Can: 
didaten/ was er wolle. Diefer antlworter, dap er unter die Mit: 
glieder der Geſellſchaft aufgenommen zu werden wunſche. Der 
Tai-fo. fragt: ‚wie kannſt du eintreten, da du dic fo vielen 
Prüfungen zu unterwerfen haft?’ der Candidat antwortet, daß 
er ein Fremder ſey, ohne Eltern, Brüder und Schweitern, und 
daber bitte, daß der Tai-fo ihm künftig - ihre Stelle verfehe, 
Der Tai:ko fragt dann dreimal, ob Diefe Hudfage wahr fep, 
und ruft nad dreimaliger Antwort mit feierlider Stimme aus: 
„Wenn du in Wahrheit an unfrer Brüderſchaft Theil nehmen 
willſt, fo ift noͤthig, zwerft drei feierlihe Eide vor dem Götter« 
bild zu leiften,” Man rührt nun Trommeln, bäuft gelbes 
Papier auf das Feuer, der Candidat tritt herzu und wirft fich 
dreimal vor dem Feuer nieder, worauf bie zwei jüngern Bru— 


der ihn aufbeben, der Tai-fo fteigt von dem Thron berab, über: | 


gibt ibm den Beer und den Dolch und erklärt ihm, daß er 
fein Blut mit dem Inhalt des Bechers milden müſſe, und 
legt ihm folgende Eidesformeln vor. (Die Eide find aus einem 
@remplar, das der aſiatiſchen Gefellihaft gehört, überiegt.) 


1) Du folft die Staruten befolgen, wo nicht, fo mögeſt du 


durch Schlangenbiß fterben. 
2) Dur folft dich nicht auf deine Stärke verlaſſen und einen 


ſchwachen Bruder mighandeln, mo nicht, fo mögeft du fterben 
und umbegraben bleiben, 
3) Du follt, wenn die Brüder, melde die Mil deiner 


Mutter gemährt haben, mit den Brüdern der Gefelichaft ftrei: | 


ten, den lebtern beifteben, wo nit, fo mögeit du unter zehn: 
tauſend Schwertern ſterben. 

4) Du follft, wenn ein Bruder in dein Haus kommt und 
du Meifwarler haſt, ed ihm geben; wenn du Reiß haft, ibm 
Reiß geben, du follft ibn nah Vermögen bewirthen; wo nicht, 
fo mögeft du an einem Geſchwür fterben.” 

5) Du follft, wenn du in dad Haus eines Bruders kommſt, 
und er dir nur Reißwaſſer zu bieren hat, davon genießen, wenn 
er Reiß bat, davon eſſen, und wenn du dich über feine ſchlechte 
Pewirthung betlagft, mögeft du enthauptet werden. 


6) Du folft, wenn ein Bruder in Morb it, ihm belfen, I 


wenn ihn ein Unglüd befällt, ibn unterflügen, wo nit, fo 
möge du auf der tiefen See untergeben. 


Die Statuten der Triade | 





7) Du folft, wenn ein Bruder fpielt, nicht an demfelben 
Orte ſpielen, wo nicht, fo mögeft du Blur breden und fterben. 

8 Du follft nicht über die Umgelegenheiten der Brüder- 
ſchaft ipreben, oder bie Geheimniſſe berfelben verrathen; mer 
es thut, lou durch einen Pfeil, ber ſich verflogen bat, getöbter 
9) die Se des neunten Eides ift in dem Eremplar 
der Geſellſchaft weiß gelaffen.) 

10) Wenn beine alte Mutter einen Gürtel binterläßt, fo 
font du ihn nicht aus Habfuchr verlaufen, mo nicht, fo foit 
du durch eine Rakete getödtet werben, 

11) Du folft, wenn ein Bruder arm ift, ibm helfen, mo 
nicht, fo mögeft du auf der Reife ſterben. 

12) Du folft ein Kind deined Bruders bei dir aufnehmen, 
mo nicht, fo mögen du fterben, 

13) Du ſollſt dich nicht gegen eined Bruderd Weib ver: 
sehen, wo nicht, fo mögeft du vom Blitz erihlagen werden. 

14) Du ſollſt einem Bruder, der auf der Meife ift und Ge— 
ſchaͤfte bat, darin beiftehen, wo nicht, fo mögeft du auf dem 
Meer zu Grunde geben, 

15) Du ſollſt, wenn ein Bruder krank ift und dich um 
Hulfe bittet, fie ihm gewähren, mo nicht, fo möge di der Blig 
erfchlagen, 

16) Du fol, wenn ein Bruder geftorben ift, und du ges 


: beten wirft, zum Begräbniß geben, wo nicht, fo mögejt du auf 


dem Meere zu Grunde geben, 

17) Du jolft, wenn ein Bruder dem Trunk ergeben iſt, 
und dem Haupt der Geſellſchaft micht gehorcht, ibm den Mand 
des Ohrs abſchneiden. * 

18) Du ſollſt, wenn ein Bruder mit Opium handelt und 


das Haupt es erfährt, ibm beide Ohren abichneiden. 


19) Du follft, wenn ein Bruder an dem Wort eined an- 
derm zweifelt, ibm 108 Stodfchläge geben. 

20) Du follft, wenn ein Bruder in fremdem Lande ſtirbt, 
und nicht genug zu feinem Begräbnif binterläßt, dazu beitragen, 
wo nicht, fo mögeft bu kinderlos fterben. 

21) Du follft, wenn, ein Bruder in Noth zu dir kommt, 
mit ibm eſſen und trinten, mo nidt, fo follft du auf einer 
Belle fterben, 

22) Da follt, wenn ein Bruder feiner Mutter nicht ge: 
heri⸗ abwartet, ihm 36 Schläge mit. dem Bambus geben, 

23) Du ſollſt den, der mit eined Bruders Weib Ehebruch 
treibt, mit dem Schwert durchſtoßen. 

24) Du folft, wenn Brüder nicht in @intrabt leben, fon- 
dern mit einander ftreiten, ihnen 96 Stodihläge geben. 

25) Du folft, wenn ein Bruder fchledt handelt, und en 


eines andern Wort zweifelt, ihm 108 Schläge mir dem rothen 


Holge geben. (Dieß iſt eine fchmere Holyart, die in Malacta 


‘ wohl befannt ift.) 


26) Du fol, wenn ein Bruder Geld nah China ſchiden 
wil, und dazu von dir entlehnen will, ibm leiben, wo nit, 
fo mögeft du fterben wie eine Waiſe. 
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27) Du font, wenn ein Vruder Auf der Meife fies ſchiecht 
aufführt, umd (dem Statuten) nicht er oem 3 Soläge 
mit dem rothen Holz geben , 

28) Du fol, wenn ein Bruder aller * 
und Ermahnungen ungehorfam It, zb 


milie durch dich ſoickt, ihn abgeben, wo micht, [6 moͤgeſt du 
ins Waſſer — Fiſche dich freſen. 

34) Du felit, wenn ein Bruder hungrig it, ibn S 
und wenn du etwas zu eſſen haſt, es mir ibm theilen, wo 
nicht, fo mögen. di die Tiger en 

32) Du ſouſt, wenn du in einem Wirthe hauſe, das cin 
Bruder bält, übernasteft, ihm zwei Kupferftüde bezahlen, mo 
nit, fo mögeft du —* ohne va Jemand deinen reidnem 
beſtattet. 

33) Wenn ve Shi daft und ein Bruder in ein ans 
deres Laud gebt, Fo ſouſt du hm eine Paſſage geben. 

34) Wenn: ein B den Gebrauch feiner Hande und 
Füße verliert, fo folit DM deinen Veutel riehen und ihm zu 
Brod helfen, 

35) Du folft, wenn ein Bruder ſtirbt und nicht G:ld genug 
jur Erridtung eines Leichenſteins hinterläßt, dazu beitragen, 
wo nicht, fo mögeft du in der Einjamfeir fterben. 

36) Wer dirfe 36 Eide der Brüderſchaft unter die Leute 
bringt, soll 216 Schläge mit dem rothen Holy erhalten. 

Hierauf folgen 36 Gebote, welche im Allgemeinen diefelben 
Empfehlungen erhalten, mie die Eide, und die wir übergeben, 
Wenn die Eide und die Gebore dem Candidaren vorgeleien 
worden find, fo ſagt er: „Mögen meine Tage verfürgr werden, 
wenn ih die Megeln verlege, bie in dieſem Buch entbalten 
find.” Hierauf macht er mir dem Dold einen Schnitt in frinen 


Finger und laßt drri Blusstropfen in den Kelch fallen, die drei, 


Cdefs thun dasfelbe, milden den Braͤnntwein und das Blut, 
und alle trinfen lebend einen Theil des Inhalts des Kelch, 
womit die Seremonie beſchloſſen iſt 

Die Brüder haben viele gebeime Zeichen, an denen fie ſich 
erlennen, und worunter bie folgenden einige der hauptſachlich⸗ 
ſten find; wenn fie in ein Haus eintreten, wo fie erfanıit wer⸗ 
den wollen, faſſen fie ihren Zopt mit der, rechten Hand’ und 
dreben ihm don der Infen Grit jur redfens fie vaben eine 
befondere Urt ihren Regenſchirm binzuftellen, ihre Kleider ans 
zuzieden, oder eine Schale Reif oder Urea)" die fie trinten 


wollen, anzufaffen, was, fie immer mit drei Fingern thun. Der, 


Here des Haufes Deantwortet die e Beiden dur die Frage, ob 
fie.von Dften fommen, und wenn fie dieß bejaben, fo ninuir 
er fie brüberlih auf. Wenn ſich Fremde auf der Stufe de⸗ 
gegnen und einer zu erfahren wünfdt, ob der andere ein Bru— 
der iev, fo frage er ihm, woher er fo mie? ift der andere cin: 
geweiht, fo antwortet er von Ko:tap, d. b. dee Bruders Fa: 
milie, und fragt dann feinerfeits, mie ſchwer feine Salt fev, 
morauf er jur Untwort erhält: zwei Pfund und 13 Unzen (mas 


(ih nad einigen auf das ‚BGewigt eines Sqwertes beyiehr,' das 


Bi Sroalditäge geben. 


29) Du folft, wenn bu gar eit eines Din: 
ders beimobnen, wo mid, 12 * aiten. 
30) Du ſollſt, wenn ein Bruder Brief an feine Fu 


ein "alter Kaifer inft der —*— gegeben baben fol, nad 
Gefaß 






kann ſich auch durch 

Art zu erkennen er ſelnen Arm aus dem erſten 
vermel ziehe unbe ee Weſte ſtect, 
während er den" erften Mermel unter den linken Arm nimmt, 
oder dadurch ue fagt, daß er fein: Sehe ** öten 
oder 2öften jedes Monats verrichte. 

Unter welden’ Umftänden nnd im — Rand aut ein 
Bruder au diefen Beihenorrkähnt werden mag, fo iſt er for 
gleih zu Gaftfreundfchaft ‚aller Hülfe, deren er benöthigt 
jeon mag, berechtigt. Wenn er wünfbr, Geld von einem ans 
dern zu eutlehnen, ſo nimmt’er, fobald er dad Haus betritt, 
die Thee- oder Urraktaffe, welche fat in jedem chineſiſchen Haufe 
immer -bereit ſteht, und jtellt_fie,: ohne davon zu teinfen, auf 
die Ecke des Tiſches. Wil der Haudbefiger ibm Geld leiden, 
fo muß er die Taſſe nehmen. und austrinfen, wo nicht, fo ſetzt 
er fie ohne daraus zu trinfen, im die Mitte des Tiſches. 

Anfer den drei obengenanuten Chefs bat die Bruderſchaft 
einen Schapmeiter, der aber nichts su thun dat als die Caſſe 
unter der Leitung jener zu führen, und dem kein Einftuß und 
feine Stimme in ber Leitung der Angelegendeiten des’ Ordens 
sugeftanden wird. Die Chefs bewahren dad Buch der Statuten 
und die Papiere der Geiellichaft, ſchlichten Streitigkeiten, ver: 
walten die oͤffentlichen Gelder, wählen nene Mitglieder, um: 
terribten fie in ihren Pflibten und ſoworen fie ein, präfidiren 
bei den Verfammlungen und Eeremonien, und Binnen die Stras 
fen, welde in den Statuten verhängt find, den Mitgliedern auf: 
erlegen. In ihren Büchern werden die Namen’ der Einge 
weihten, die eingegangenen Summen und dad Datum beriels 
ben forgfältig verzeichnet, Die verfhiedenen Zweige der Ge 
ſellſchaft von Malacca, Lucut, Siungierajong ſtehen unter Haupt: 
leuten, welche beſtandig mir der Coutrolſtele in Malacca in 
Verbindung fteben. Der Orden beſitzt im Malacca drei Hauſer, 
von denen eines ihren Verfammlungsiaal und ihre Bögen und 
den Schatz enthält. Dieſer letztere wird durch ein Eintritts⸗ 
geld von zwei Dellars von jedem Mitglied unterhalten, und 
dient zur Reparatur der Häufer, jur Bezablung der Koften der 


Feſte, und dem weiter oben angegebenen Sweden, Sie halten 


in dem neunten Monat des cinefifwen Jahres ein großes Feſt 
zur Feier des Geburtstags ihres Schußbelden, wozu jedes Mit: 
glied eine beliebige Summe, aber nicht weniger ald eine javas 
niſche Rupie beiträgt. Sonſt weiß ih von feinen andern öffent: 
lichen Verfemmlüngen, sald bei der Aufnahme eines neuen 
Mitglieds, die immer bei Nacht geſchieht. Iedes' Mitglied er⸗ 
hält ein Exemplar. der Staruten, den Abdruc eines Sie: 
gels von cineſiſchen en Beiden, welde auf 
Stud rotden Tucs odet Seide abgrdrmat find, 
ein Diplom, dei zemien Gele, 
Das Verfammlungsbaud in Malarca, in das ib mir im 
Jahre 1835 Cingang verſchaffte, ift ein großes Gebäude, deifen 
unteres Stocwert fein Fenfter dat, und Teer und undewohut ift, 
Ich ſtieg die Treppe binanf und murde in einen großen Saal 
defuhrt, der au feine Feniter hatte, aber auf, einer.Seite ſich 
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auf eine Straße öffnete, von der er fein Licht erhielt. “Die 
Mauern waren mit langen Streifen pielferbigen Papiers geziert 
und mit chineſiſchen Juſchriften bededk. Auf der Seite gegen: 
über von der Terraffe hingen drei Bilder; vor denen Opfer ge: 
bracht wurden; vor ihnen ftand in einem GBlastaften eine breu: 
wende Lampe, welche man nie ausgehen läßt. Vor ihr ftan- 
den verſchiedene Gefäße mit Weihrauch und ide, und mit 
phantaſtiſchen Zeichnungen bedeckt; von der Dede hingen "Lam: 
pen und eim fchöner gläferner Kronleuchter herab, und an den 
Wänden bingen vielfade Inſtrumente, z. B. das Geſtell eines 
ungeheuren Regenſchirmes, hoölzerne Speere, Schwerter, Stan: 
gen u. f. w., welche zu ben nädtlicen Ceremonien dienen. 


” 


Weber die Befdiffbarkeit des Indus. 


(Aus Lieutenant Woods Neifenachrichten. Litterary Gazette vom 13 Junius,) 

Bir begannen unſere Unterfuhung des Indus, melde vom Des 
eember 1856 bis Auguft 1857 dauerte, zu Tharhab an der Epipe 
des Deitas, bis wohin Lieutenant Carleß vom der inbiichen Marine 
die. Unterfuhung von der Ser aus gefichert hatte. Der Indus wurde 
ven ganyen Weg aufwärts bie Mithankot an dem VBerbintungspunfte 
mit dem Garra ober Setledſch fondirt, und von da au wieder aufwärts 
bis Ralabagb, einer Stadt an dem weſtlichen Ufer bes Stroms bei deſſen 
Unstritt aus den Bergen. Die zunehmenden Schwierigkeiten jwifchen 
diefem Ort und Attol *), eine Strecke von 70 englifgen Dieilen, nötbigte 
mic vie Hinauffahrt anfjugeben, nachdem wir durch Werpen 24 Meilen 
zurüdgelegt Hatten, weßhalb ich zu Lande nach Attof ging und von ba 
nach Ralabagb hinabfuhr. Die Fahrt war an manchen Stellen furchtbar 
genug: bald ſchoß der Strom in einem Laufe von 9 Meilen auf bie 
Stunde zwifcen manerarligen Ufern, bald brauste er zwifchen Belt: 
bergen bin, und bie Strömung wecfelte von einem Ufer nach dem 
andern. Die mittlere Breite des Stromes von Kalabagb bis zum Delta 
if 700 Darbs bei tiefem Waſſerſtaude, bei Anfewellungen beträgt fie 
aber oft 4 bis 5 Meilen. Zahlreiche Schlammbänke und Untiefen 
flören die Schifffahrt, und das allgemeine Ergebniß meiner Unter 
fahungen if nigt jo günftig, ale ic gebofft hatte, tenn nad der 
volflänzigfien Unterfuhung und nachdem ich den Strom bei tiefem und 


bei vollem Waſſerſtande gefehen, muß ic fagen, daf der Judue nur 


für Dampfihiffe fabrbar if, die nicht über zo Zollim 
Bajier geben, und nur wiederholte Proben Fünnen zeigen, wie 
weit die Schifffahrt felbt für Dampfboote, die fo wenig tief geben, 
mäpli if. Um diefen Mängeln der Stromſchifffahrt in commercieller 
Beziehung abyubelfen, föllten an gut zewählten Plägen längs "per Ufer 
Märkte angelegt werben, wo ber Kaufmann feine Wagren niederlegen 
und gegen die rohen Vroducte der weſtlichen Länder austauschen Fönnte, 
Bis vor kutzem noch hatten die Länder auf dem rechten Ufer des Indus 
von feiner Münzung bis Attof, eine Strede von 1200 Meilen,» bie 
ganz; Afghaniſtan umfaßt, fo mie. die reihen Allusiallannftriche Länge 
feiner Ufer, feinen brauchbaren Abfagweg für ihre Ergeugniffe. Dieß 
ÄR wicht mehr der Ball: ehe aber nicht Handelspläge am Strome an« 
gelegt ſind, dauu man nicht fagen, daß die Eröffnung desjelben viel 
nägt: je mehr wir rohe Vroducte ausführen, deſto mehr wird man 


=) Bier Immer Arzat gefchrieben. 


"am Indus höher binanflommt, 


verarbeitete Waaren don ung einführen, der Indigo, Zuder, Tabel 
und die Baumwolle am Jadus find fo gut-als die am Banges, un 
die Maſſe von diefen Mrfikeln, welche hen Sind allein liefern Fanz, 
iR faſt unermeplih.. Ein Stapelprobuet der Inbusläner tft Wolle, 
ein Hanbelsyweig, der erſt jeit fünf Jahren entkans So wie mar 
Mößt man auf unerfchöpflide Mafſen 
von Steinfal,, Alaun und Ehmwefel.im Gebirge. Auch Koblen warder 
an mehrern Orten entardi. - 
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Ueber die Denutzung des Whonedelta’s. *) 

Das Echo du Monde Sarant vom 17 Junins enthält hierüber 
Folgendes: „Das Mhonebeita verdient durch feine Ausbehnung, burg 
die jepige Unfruchtbarkeit des größten Theils feiner Oberfläge, bie 
Fruchtbarkeit, die man ihm’ geben Fönnte , die jchönen Dierinoheerben, 
die Pferde von aftikaulſcher Race, die man dafelbft zieht, eudlich durch 
die dort in neuerer Zeit durch Fompagnien und große Genubeigenthümer 
anternommenen Arbeiten in befonverem Grade die. Öffentlihe Mufmerf: 
famteit, und doch if bier mod michts gefchehen, fo viel man auch 
Milionen für andere weit minder wichtige Landfirihe verfchwentet 
hat. Auf einer Strede von 100,000 For die von großen Städten 
umgeben ift, ouf einem von Natur nivellirten Boden, wo Terraffen- 
arbeiten fehr leicht zu bewerfftelligen find, iſt au nit Ein fchifbarer 
Ganal, nicht Cine große Strafe, nit einmal ein Bicinalmeg, der fo 
gut unterhalten wäre, daß man ihn vom November big Mai befahren 
Könnte. Mehrere große Orunpeigentbämer haben deßhalb in dem 
gegenwärtigen Augenblif, wo fo viele gemeinnägige Arbeiten auf 
Koften oder unter Mitwirkung des Staats unternommen werden follen, 
fih an die Regierung gewendet, um die Aufmerffamfeit auf das bisher 
fo vernadläffigte Rhonedelta und auf den von Napoleon begonnenen 


- und von der Reitauration vollendeten Hafen von Bone zu lenlen. Dian 


dürfte nur am der Srundlinie des Deltas eine fahrbare Etrafe und 
einen ſchiffbaren Canal anlegen, um nicht mur biefen Laudſttich mit 
tem übrigen Branfreih, von dem es wie abgefpnitten if, in Berbins 
dung zu bringen, fondern auch das ganje Litoral' des Lyoner Gelfs zu 
beleben, und ben mit fo großen Koſten bergeftellten Hafen von Boue, 
ber bieher fo wenig Bortheile gewährte, zum gemeinfamen Hafen aller 
Länder im Rhonebaſſin zu machen, Verbände, man vollends ven Ganal 
son Boue mit dem Ganal von Languebor dur eine am Meere bins 
laufende Seitenvergweigung, unb erbaute man vermittelt der ande 
gegrabenen Erde eine nicht der Ueberihweumung ausgefegte Chauffet. 
fo- würde eine rafhe directe Berbindung zwifhen Bordeaur und Mar- 
feille bewerkftelligt, die allen zwifchenliegenden Ländern von ungemeinem 
Nugen ſeyn wüßte, 


Erdbeben in Branfreid. Mm-s Iunins Abends fühlte mar 
u. Tours einen Erdſtoß, wobei mehrere Perfonen ein Schwanfen der 
Häufer bemerkten. Zu Gandes bri Saumur war dir Stoß färker, 
indem bei la, Ghavelle Blanche vier Käufer einſtürzten. Mn Iepterem 
Ort ift die Zeit genaw auf 9’, Uhr angegeben. (Branı. DL.) 


*) Ueber die eigentbümliche Bildung dieſes Mbomedeitad, der Tamargue, 
gibt Hoff in feinem bekannten Werke „über die geſchichtuch nachmweitbaren 
Veränderungen der Erdoberfläche'‘ jiemlich genügende Auskunft. Tb. 1. 
©. 285 ff. 


München, in der Literariich« Artitiichen Anftair ver 3. ©, Gottarfihen Buchhandlung. 
VDerentwortlichet Rivacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Spaniens materielle Hülfsguellen. 


Die Macht der materiellen Intereffen bat fih in neuerer 
Seit beionders geltend gemacht, und, wiemohl bie jüngfte und 
neuefie der Hauptmädte, iſt fie im Allgemeinen doch diejenige, 


welche in unfern Tagen am wenigften verfannt wird, Ja fie 
iſt, wie ed natürlih mit berrihenden Zeitrichtungen zu ges 
ſchehen pflegt, bäufig überfhägt worden, und hat bereits zu 
allerlei Abirrungen geführt; einerfeitd zu dem geiftlofen, boblen, 
ſelbſt ſüchtigen Induſtrialismus, deffen Prineip die nüchterne Nütz⸗ 
lichkeit iſt, andrerſeits zu Et, Simoniftifcher Schwärmerei und 
dem Pietismus verwandter Sectirerci, welche alles Verdienſt, 
Gebet und Frömmigkeit ebenfalls in nügliher Arbeit und Werk: 
thatigkeit fiebt. Deſſen ungeachtet werden die materiellen 
Intereſſen fietd von größter Wichtigkeit bleiben, und eine der 
großen Zeitmaͤchte bilden. Ihren böbern Einfluß erhielten fie 
mir den Neformationdlämpfen, die ungeheure Geld: und an- 
dere materiellen Kräfte erforderten, zu deren Anſchaffung wie für 
den Aufihwung der Schifffahrt und des Handels große Anftrengun: 
gen gemacht werden mußten; ebenfo durch die Entdetung derneuen 
Welt, welche den Welthandel in größtem Maaßſtabe erft ber 
gründete, — in beiden Beziehungen knüpft ſich derfelde an die 
Geſchichte Spaniend an. Da der kirchliche Gegenſatz in Europa 
zugleich ein politifher wurde und in Folge davon dad kirchliche 
Princip immer mehr in ein politifhes umſchlug, fo wurden die 
Macht dieied Principe fo wie die der materiellen Jutereſſen, 
welche unterdeffen felbit in häufigen Zwieſpalt miteinander ver: 
fielen, die beiden Hauptfactoren ber ganzen nachfolgenden euros 
paiſchen Staatenpolitil, Zuerft vereinigt und concentrirt wir: 
end, darum auch ſcheinbar aus einerlei Urfprung berftammend, 
eriheinen beide junge Mäcdte in der holländifhen Republit in 
Dppofition und im Kampfe mit der katholifhen, abfoluten und 
die neue Welt beherrfchenden Monardie. Das Heine Holland 
wurde in diefem Kampfe überaus blübend und mächtig, und 
behauptete fih ein Jahrhundert lang an der Spike des Welt: 
handels und der europaiſchen Dppofltion gegen bas abſolutiſtiſche 
Staatsprincip, bis ed dieſe Stellung mit feinem Statthalter 
Wilhelm an England abtrat. Diefes fügt von da am fein 


großes, dauerndes Gewicht in der europälihen Wagſchale haupt- 
ſachlich auf die Macht der materiellen Intereffen, die ander: 
wärts, namentlih in Deutſchland, vernacläffige wurden. Seit 
aber in Bezug auf das politifhe Princip fi eine merkliche 
Abfpannung fund gibt, verlangen die Mölker überall Befrie: 
digung ibrer materiellen Intereffen, und ale Staaten, mit 
einander wetteifernd, mehr oder minder frei und ungebindert, 
treten auch mit mehr oder minder großem Erfolge in deren 
Bahnen ein, 

Die materiellen Intereffen fügen fih vornehmlich auf die 
Hülfgquellen bed Ackerbaues, der Fabrication, des Handels, der 
indnftriellen Sitten und Arbeitsluſt, ber Yage und Bodenver: 
bältnife, der Intelligenz und Wiſſenſchaft, über welde die Na— 
tion gebietet, auf freie Bewegung im Innern, auf Handeld- 
tractate und natürlihe Allianzen, welche fih ihr darbieten. 
Mir werben fehen, wie ed mit Spanien in Bezug anf alle dieſe 
Elemente der äußern Machtentwidlung beitelt if. Worber je: 
doch halte ich für nöthig, cine Anſicht zu befeitigen, melde über 
die gegenwärtigen, durch den Bürgerkrieg veranlaßten Suftände 
Spaniend vorherrſcht. 

„Dad unglüdlihe Spanien!“ bört men audrufen: „der 
Handel belebt niht mehr die Märkte und den Fleif des Bür— 
gers, die Induſtrie ift gelähmt, die Fabriken, deren es noch vor 
dem Kriege gab, find zeritört, bie Felder liegen brab, bie 
Mänberbanden durchziehen das Land, die Straßen find unficer, 
Diligencen werden verbrannt, Eonriere aufgefangen, Meifende 
geplündert und gemordet, aller Verkehr iſt unmöglich, alle 
Sicherheit des Egenthums und ber Perfonen verfhwunden, dad 
Land rninirt, und die nothwendige Folge von Allem muß die 
Entfittlihung des Volles, der Verfall und die endlihe Auf: 
löfung ded ganzen Staates ſeyn — unglüdjeliged Spanien!" 

Nein, fo iſt ed nicht! Gewiß, ih wil dad Zrübfal der 
Bürgerfriege nicht verringern. Man bat fie mit Stürmen ver: 
glihen, welche die Atmoſphaͤre reinigen und das Boripiel eines 
neuern, hellern Blanged am Himmel bilden. Bald beftätigt, 
bald wider:pricht Die Geſchichte dieſer Metapber. Mögen fie je: 
doch immer die Lüfte von ihren Unreinigkeiten befreien, die Un: 
gewitter bleiben das Schreden der Natur, treiben die Fluthen 
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aus ihren Betten und lehren Manches in Trauer um, was bad 
Glüd, die Freude und der Stolz der Menihen war, Bellagendwerth 
find die Nationen, welche durch Bürgerfriege erfhüttert werden; 
heillos die Epochen, wo die Geſetze ihre Kraft verloren — wenn 
Sieg und Gewalt die Bosheit, Unterdrüdungen, Ungerectig: 
keiten legitimiren, wenn im Namen bed Baterlandes ober bed 
Thrones oder der Religion die größten Wttentate gegen bie 
Menſchheit begangen werden, wenn Confiscationen, Proſcrip⸗ 
tionen und Blutgerüſte bie Gerechtigkeit einer Sache bezeugen. 
Die fiegende Partei (hmädt fib mit den Palmen der Legiti— 
mitdt, die befiegte trifft bei allem andern Unglüd noch ber 
Schimpf ded Rebellen — — 
En quo discordia cives 
perduxit miseres — — 

Über noch einmal, fo ſehr vom Unglüd heimgeſucht ald man 
in andern Ländern glaubt, ift bie Halbinfel keineswegs. Ich 
babe noch im Jahre 1837 die meiſten Provinzen Spaniens und 
Portugals in blübendem Zuſtande gefchen. Wenn die Felder 
drach lägen, das Land eine Wülte sein follte, fo müßte man 
dieß doch vor allem in Navarra und den baskifhen Provinzen 
finden. Denn bier war der große Schauplaß, bier herrſchte die 
ganze Wuth und Graufamfeit des Bürgerkriegs, bier ſah faft 
jedes Thal Gefehte und Handgemenge, bier röthete das Blut 
faft jedes Gemeindefeld. Ueberdieß hatten die meiften jungen 
Navarrer und Basken das elterlibe Haus verlaffen, um für 
ihre Fueros zu fehten. Dem Ackerbau mußten alfo Arme 
mangeln, um fo mehr, ald er berem ſehr viele in biefen Pro: 
vinzen bedarf, da der Boden *) hier nur außerſt muhſelig und 
nur durch rüftige Arme beftellt werden Kann, iwofür er denn 
auch reichlich lohnt und den Landleuten die Glieder ſtaͤhlt. Un: 
geacter aller diefer ungünitigen Umftände fah ih in ganz Na: 
varra fait Fein einziges bradliegendes Feld. Auf den Ein- 
ſchlleßungs⸗ und Verbindungslinien fiel natürlih des Krieges 
Elend noch am traurfigften im die Mugen; bier erblidte man 
wohl verlaffene, entdahte Häufer, zertrümmerte Mauern, aber 
äußert felten vermüftetes Land, Bei Beginn des Jahres fah 
ih Männer, Weiber, Greife auf den Feldern den ganzen Tag 
über unausgeſetzt arbeiten, und einige Monate ipäter ftand bie 
Flur im grünen Shmud, und verfprad, wie gewöhnlich, 2Ofach 
und 25fah die Husfaat wieder zu geben. Auf Märchen ward 
darüber gewacht, daß Die Truppen unnöthigerweiie nichts ver: 
traten noch verdarben — bloß im Ungefiht des Feindes, in 
Gefechten fiel natürlih biefe Rücſicht weg. Ich fah Leute bes 
ftrafen, weil fie ihre hungrigen Pferde hatten auf jungem Ge: 
treide grafen lafen. Nur felten ift die Ernte an einzelnen 


*) In Navarra, wo Aderbau bie erfte Erwerbeguelle if, if ber 
Boden faſt durchgehende zu feſt, deib und fcholfenartig, als baß 
man fih beim Umadern bdesfelben des Pfluges bedienen könnte, 
Mau bedient fich der Yaya, die mehr einer Miftgabel ala einem 
Srabſcheit gleicht und aus pwei etwa ı Fuß langen, ſpitz und 
ſcharf zulaufenben Eifen an einem hölzernen Etiele beſteht. 
Bwei oder drei Layabores arbeiten (layar) zufammen, ſchlagen 
mit sleihem Tempo bie fpigen Eifen iu den feften Boden ein, 
reißen banı, fi feſt femmend, jebeamal eine game Echolfe ab, 
yerfhlagen fie und wieterholen dieß bis das Feld umgebrocen ift. 


Punkten zerftört worden, um fie dem Gegner zu entziehen — 
ih bin jedoch niemals Zeuge davon geweſen. Die Earliften 
mußten, ſchon ihrer Subfilten; und Sicherheit wegen auf die 
umausgefegte gute Bebauung des Bodend noch mehr halten 
als die Chriſtinos. Ihr Verproviantirungsmefen hatte Zumala— 
carregui meifterhaft geordnet. Es ward den Bemeinden felbik 
überlaffen, Alles zu beforgen, was ihnen von der allgemeinen 
Funta zugetbeilt ward: fo lag es in ihrem Intereffe, mit ges 
meinſchaftlicher Anftrengung ihre Felder in Ordnung gu er 
halten. Auch beurlaudbte man oftmals Soldaten und Frei 
wilige zur Zeit, wenn bie Feldarbeit am gebäufteften if; bie 
unregelmäßigen oder zerfireuten Corps zogen fib mitunter in 
ihre Dörfer zurüd, halfen zu Haufe arbeiten, Heideten, ſtarkten 
fih nen und eilten auf die erſte Ordre, an Leib und Seele ers 
friſcht, zu ihren Fahnen zurück. Wenn die Chriſtinos angreifend 
in die Gebirge hineindrangen, zeigten fi die Garliften ſchwach; 
aber auf dem Rückzuge der erftern durch bie ſchwierigen Defildd 
vermehrten fi legtere mit jebem Augeublick, erfbienen auf 
allen Höhen, hinter jedem Baume, weil dann aud ältere Leute, 
Bürger und Bauern, gleibfam die Landſtürmer, ihre rubigen 
Haͤuſer verließen, zu den wohlverwahrten Gemehren griffen und 
zur Verfolgung des ſich zurüdzichenden Feindes einige Märihe 
mitmadten. Das find die Gründe davon, daß nah einem 
ſechs jaͤhrigen blutigen Krieg ſelbſt Navarra’d Boden no bear- 
beiter wird und fat noch fo ausfieht wie vorher. Brauche ih 
nun basjelbe erft von dem übrigen Provinzen zu fagen, unter 
welchen der Krieg einige kaum berührt bat? 

Mit der größten Uebertreibung wird befonderd vom Plünz 
dern, Morben, fogar von der Blutgier der Spanier gefproden, 
Die Truppen der Aönigin plünderten niemald, auch nicht die 
regulären Trupen bed Prätendenten, Faft bei jeder größern 
Erpedition in carliftiihes Land hinein erließen die commanz 
direnden Generale Proclamationen, in welchen fie die Soldaten 
ermabnten, niemals zu vergeffen, daß fie Immer gegen Spanier, 
gegen Brüder fehten. Ich babe einen criftinifhen Soldaten 
durch Kriegsreht verurtheilen und erſchleßen ſehen, weil er 
feinem Wirth, bei dem er Nachts im Quartier gelegen, ein 
Betttuch geftoblen batte. inf, nachdem mir mehrere Tage 
fein Fleiſch genoffen, fliehen wir auf dem Marſche auf eine 
Heerde Ochſen, welde einem carliftifhen Dorf angebörte; die 
Avantgarde trieb fie mehrere Stunden mit ſich fort; fobald der 
Dbergeneral aber davom hörte, befabl er, fie augenblidlih un: 
verfehrt wieder zu ihrem Dorfe zurüdzuführen, und am felbigen 
Tage hatten mir noch eim &efecht zu beftehen. Die Cinwohner 
lagen im Allgemeinen ihren Geſchaften rubig ob, Ich babe 
Bauersleute auf dem Felde beſchaftigt geſehen, die ſich erit aus 
dem Staube machten, ald im leichten Scharmügel die Kugeln zu 
pfeifen und gu fanfen begannen. Die fetndlihen Dörfer wurden 
felbft anf Rüdzügen, wenn mir in hartem Gedränge waren, 
mit Ordnung paffirt, Unterofficiere wurden in den Ortſchaften 
aufgeftellt, um zu verhindern, daß die Soldaten in die Hauſer 
drängen. Die Einwohner fdlofen auf den Ruf: cerrad las 
puertas! Thüren und Zenfter, und der ermattete Soldat ent: 
dehrte oft der Rüdfiht für die Einwohner wegen eined Trunkes 
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Waffer. Sonft empfing bie Soldaten oftmald am Cingange 
der feindlichen Dörfer ein Weib, das jedem einen Becher Waſſer 
mit etwas Eſſig vermengt darbot. Nur nah ben bipigiten 
Gefechten, befonderd zur Nachtzeit, konnte die ftrengite Orbnung 
nicht ſtets gehandhabt werden, und bann hörte man zumeilen 
durch Berihiehen des Thürſchloſſes Haustbüren auffprengen, 
Einft beim friebliden Einmarfhe in eine Ortſchaft ſah der 
General einen Grenadier mit einem Hubn unterm Mod, das 
er in der Eile geftohlen hatte, aus einem Haufe ſchlüpfen; fo: 
fort beftrafte er ben Grenabier durch Veriegung in eine Straf: 
abtheilung, und gab allen Dfficieren feines Batailond, weil fie 
fein Heraustreten aus dem Gliede nicht verhindert hatten, acht 
Tage Stubenarreft außer Dienft, den Sommandanten bed Ba: 
tailond nicht audgenommen. 
(Fortfegung folgt.) 


Bur Kunde der Philippinen. 


Der Name Poilippinem, Las Islas Filipinas, wurde diefen 
Anfeln im Jahre 1565 von Legaspi beigelegt, und fie haben ihn auch 
feitbem behalten, Brüher wurde bie ganze Inſelgtuppe Eufonia genannt. 
Die Abſtammung diefes Wortes if} entweder chineſiſch, oder fie Tann 
von Lojong, ein böljerner Mörfer, bergeleitet werten, beffen 
fih die Gingebornen zum Stampfen bes Meifes bedienen, Die hie 
nefen nennen Spanien Lenfung und die Philippinen Klein» Leufung. 
Diefen Namen [einen die Portugiefen im Jahre 1517 angenommen 
zu haben; allein ſpäter wurden fie von ihnen auch „Ilhas Manildas” 
genannt. 

Die Philippinen umfaffen firenge genommen die ganze Iufel- 
arappe zwifchen ber Eüdfpige von Diindanao und dem Vorgebirge 
Bejabor in Zufonia, Sie erfireden ih von 5* 40* bis 18° 20° nörb- 
lichtt Breite, und von 119° a0" bis 126° Öflicher Länge von Green⸗ 
wich. Den Blädengebalt diefer Juſeln kann man auf 5000 Duas 
tratmeilen berechnen, Bas davon unter ſpaniſchet Botmäßigkeit 
ſteht, wird in 51 Provimgen eingetheilt, weron 17 auf bie große 
Jaſel Luſonia und die übrigen anf die Jaſeln und einen Meinen 
Theil von Mindanao lommen. Die Benölferung befieht aus Spa⸗ 
niern, Greolen, ſpaniſchen und indiſchen Meftigen, Mahomesanern, 
Negern und Ghinefen, nebk den eigentlihen Ucbemohnern, zu wel 
den die Tagala, Pampanga, Pangafiten, Divcos und Cagyan ges 
sechuet werben. Diele unter biefen Alrbemobnern finb noch unabs 
bängig, über beren Anzahl auch Feine genaue Nachricht gegeben wer— 
deu faun; was aber urter den Einwohnern Kopffleuer bezahlt, oder 
von fremdem Blute iR, barüber find amtliche Berichte vom Jahre 
1857 eingelaufen. Diefen Berichten gemäß ſtellt ſich die Bevölle⸗ 
rung in ben verſchiedenen Provinzen wie folgt: 

IZunfel kfufonia 


Provingen. Städte und Steuerpflichtige. Ganıe Berndt: 
Dörfer. N terung- 


Nueva Gfija F . 16 ı7a23 44570 
Gagoyan . . 54 58889 222% 
Morb-Dioens . a 54 64065 172207 
Givd-Dlocot . . 25 94604 255510 
Pangafinan : . 51 91761 229408 


Prorimen. Sräbte und Eirwerpflichtige Game Bevel⸗ 
Dörfer, teruug.· 
Sambule 15 14432 56040 
Pampanga . . 26 12688 181720 
Bulacan . pr . 19 22746 181970 
Bataun ; h ; 10 14455 56087 
Tonto 3 . . 50 92010 250025 
Garite A , . 10 56641 91602 
Laguna . . . 55 s7122 142805 
Vatangas . . . 13 7644 188566 
Zayabas . . . 16 33098 85245 
Nort:Gamarines . 11 9994 24985 
EisGamarines i 27 65589 158972 
Albay . A . 58 532698 151745 
1? 367 01924 2264807 

Die fleinen Infelnm 
Piindaro mit Mlarintugue a 11855 29652 
Ealamianrs . . 12 5461 16052 
Samar . ö . 98 59954 99635 
Leite 51 BABÄh 92165 
Zebu und Bohol 58 100527 230817 
Nearos . R . 25 22249 55622 
Pauay 
Previnz Gapie . 24 an20R 120520 
ir Untique . 11 22040 55100 
pr Dioylo . 51 93164 250410 
Marienas A & — 8522 
Batanı . . A 5 — 8000 
211 580022 916475 
Infel Mindanao. 

Garaga . . P 50 11991 29977 
Diifamis . “ i 27 11265 54585 
Zamboauga ⸗ — 10000 
59 23196 745680 


Aus tiefer Meberficht ergibt fi eine Orjammtberälferung von 
5.285,842 Errlen, unter welden fih 1.505,182 Steuerpflichtige bee 
finden, und bie Zahl ber Städte und Törfer firigt anf s37. Wenn 
man jtdoch bedenft, daß die Stenerpflichtigen aus derjtuizen Men—⸗ 
ſchenclaſſe beſſehen, welche die Kopfſteuer gu entrichten haben, jo iſt 
es watürlich, daß viele unter ihnen tiefer Abgabe ſich entiichen, und 
daß mithin die Benölferung ber Philippinen ohne Anftand auf 3,500,000 
Seelen angenommen werben Tann. Im Allgemeinen ſchreitet bie Ber 
voͤlkerung raſch vorwärts Im Jahre 1805 wurde fie auf 1,789.205 
— 1815 auf 1,927,850 und 1837 auf 5,285.842 Gerlen angegeben, 
Darans geht hervor, baf die Berblkerung in fünf und vierzig Jahren 
fi verboppelt, wie #4 auch aus den Geburten und Tobesfällen erhellt, 
die ih im Ducchfchnitte wie 1 : 27 und 3 : 97 verbalten. Mur in 
der Stadt Dlanila verhalten ih die Topesfäle wie ı : 27; in ein- 
zelnen Provinzen aber wie 1 : 54. Die beweist den ſeht erfreus 
lien Grfuntheitsyuftand biefer Juſeln, welche in tiefer Beziehung 
den gefundeften Ländern Furopens au bie Seite gefept merken Fönnen. 
In der That geniehen auch bie Philippinen ein ſehr miles Klima, 
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und vie einzige Plage, an welcher fie leiben, find bie heftigen Stürme, 
welche in tiefer Breite nicht felten’ vorfommen. Die Regenzeit bes 
ginnt Im Juli und endet im Oeteber. 

Die Lage der verſchiedenen Provingen in Luſonia und Mintanco 
verdient beſondere Erwähnung Nueva Efija nimmt den Sichen 
Theil der Infel, etwa von der Breite von Manila bis an bie nörbs 
lie Epige ein, iſt wenig befannt und angebaut, und enthält viele 
unabhängige Volfeftfämme. Gagayan erſtreckt ſich weſtlich von Nueva 
Eſija, von ter nördlichen Küfe ins Innere des Landes, unb erzeugt 
den beiten Tabaf. Mord⸗Mocos begreift den norbweRlicen Theil von 
Luionia, nnd EüdsDlocos den namittelbar daran grängenten weſtlichen 
Theil. Beide Provinzen find ziemlich gut angebaut, und erjeugen 
bauntfächlih Meise, Indigo, Baummolle und Zuder. Ein großer Theil 
von der gewonnenen Daummwolle wird von ben Ciugebornen in Zeuge 
verarbeitet. Pangaſinan liegt fürlih von Süd-Yloco, iñ ſehr frucht⸗ 
bar und guf augebaut, und bie Erzeugniſſe des Bodens beſtehen aus 
Zacker, Reis und Indigo, Sambuleg erſtrect fich weſtlich und füblich 
son Pangafinen, it gebirgig und vergleihungsweife unfruchtbar. 
Vampanga liegt Öftlih von Sambule; und bilder eine Biuntnprosinz. 
Sie it auferordentlih gut brwäſſert, nnd mehrere Ströme ergiehen 
fih hier in die Vucht von Manila, Der Zuderbau wird hier emſig 
betrichen, und bie befie Omalität Fommt ans biefer Begend. WBulas 
ean reiht ich fürlih an Pampanga an, und die Hälfte ihres mittig» 
lichen Theiles wird von ber Bucht von Manila beſpült. Dieſe Pros 
sing iſt reich, fruchtbar und gut angebaut. Batann nimmt einen 
Theil ver Yandenge gwifhen dem Meerbufen von Manila und der 
Öflidien Hüfte ein, iſt ſehr gebirgig und nur wenig bebant. Tonto 
liegt fürlih von Bulacan, und begreift die Etatt Manila in ihrem 
Gebiete. Gavite, fürwehlih von Tougo, umfaft ben mittäglichen 
Theil der Bucht von Manila, if ziemlich gut angebaut und erjeugt 
beſouders viel MMS und Kaffee. Oeſtlich von Tondo und Garite ers 
fredt ſich bis am tie Ufer des Meeres die Provinz Laguna, mit einem 
großen Vinuenfee in der Mitte, vom dem fle ihren Namen bat. Die— 
fer See ſteht vermittelt des Fluſſet Paſig mit der Budt von Dias 
nila in Verbindung, und ift für Boote und große, Mache Fahrjenge 
fhifbar. Laguna iſt fehe fruchtbar und gut angebaut, und ihre Er⸗ 
zeugniſſe befieben bauptfählih aus Zuder, Kaffee, Reis, Judigo, 
Kofosöhl a. f. w. Batangas liegt ſüdlich von Cavite und Lagune, 
wird gegen Abend, Mittag und Morgen vom Meere beipält, und er— 
zeugt Reit, Bader uud Weizen, Tayabas und die beiden Provinzen 
Gamarines erfireden ſich bis nach ber Prodinz Albay, und liefern viel 
Reis nnd Hanf. Mbay nimmt die fühöflihe Epige von Luſonia ein, 
wozu auch nod bie beiten Meinen Infeln Masbate und Ticao gerech⸗ 
net werben, Diefe Provinz; bat in den legten Jahren außerordentlich 
gewonnen, und iſt ebenfalls reih am Hanf. Minbenao zählt nur 
drei ſpaniſche Provinzen, moron Garaega tie fliche und morböftliche, 
Dirfamis die mörbliche, und Zamboanga dig weſtliche Spige einnimmt, 
Ton den drei Provinzen der Infel Panay liegt Papis auf der nörd⸗ 


SFT Mit diefem Blatte wird Mr. 
landes ausgegeben. Anhalt: 
Fredirie Soulid, — 


lien, Wotigue auf ber weſtlichen und Dieylo auf ber fühöfklichen 
Seite, Ihr Haupterzeugniß it Zuder, 
(Schluß folgt.) 


Vermifchte Uachtichten 


Die franydfifhe Eolonieleommiffion, deren wir Alt 





lich (8, Nr. 180) erwäßnten, bat-fi nach einigen Vorarbeiten anf 


den Jenuar 1441 verlegt, Wis bahin hoffe man Nachwelſangen von 
den Golonlalgonserneuren eingezogen ıu baden. Die Eommifflon ſprach 
fih, wie man fagt, einfimmig für die Abſchaffung ber Eflaverei ane, 
über die Art derſtlben aber war fir noch immer fo wenig Plug wie 


guvor. (Dutremer, 17 Juni.) } 


Franzöfiſche Anfiediung auf Dlabagascar. Die Fran- 
zoſen haben neuerdings wieder unter’ der Beitung eines Kaufmanns 
aus Bourbon reine Handelömiederlaffung anf-der genannten Infel vers 
fügt, ans ver fhon Reis, Hänte, Hörner, Gopalgummi, Wachs 
u. ſ. w., fo wie einige taufend Güde Zuder nach Fraukreich abgefen- 
bet wurben. (ibid.) 


* 

Abjihten der Engländer auf die Philippinen Gine 
große Anzahl englifcher Raufleute, bie aus Ganton vertrieben murben, 
bat ſich auf den Philippinen niedergelaſſen. Das Iournal PODutremer 
behauptet, daß fie auf alle Weife ſich die Zuneigung der Gingebors 
nen an ermerben fuchten und ernſtliche Mbfichten auf den Befig tiefer 


Injtin zeigten. 
- 


Greignifie in Guatimala. Der gebiltetere, mehr eurd 
pãiſche Theil der Berölferung, an deren Epige Morazan als Präfident 
fand, iſt vor bem roheren, halb ſpauiſchen, halb indianiſchen Theile, 
an beffen Spige ver halbblütige Imbianer Garrera flieht, erlegen. 
Garrera, der im Unabhaͤugigkeitekriege (wenn wie nicht irrer) Unter- 
offieter war, und noch vor wei Fahren in Begleitung einiger hundert 
Intianer und Halbblütiger die Wälber und Berge durchzog, führt jest 
den Titel General. So betiteln ihn wenigfiens bie frangöfifchen Blär- 
ter, melde diefe Nachricht mitthellen. Die Abfreifung der enropät- 
fhen Haut, wenn wir uns biefes Auspruded betienen därfen, ſcheint 


mit ſchuellen Schritten vorwärts ıu gehen. 
® 


Schmuggelbaubel zwiſchen den frauzöſiſchen und 
engliſch-weſtindiſchen Jaſeln. Die ſortgeheude Weigerung 
ber Neger, in größerer Zahl und anhaltend au den Arbeiten auf ben 
Auderfeivern uud in den Zudermühlen Theil zu nehmen, foll mad 
Ungabe franzöflicher Journale, namentlich des Outremer, einen leb⸗ 
haften Schmuggelbandel zwiſchen dem beiberfeitigen Juſeln herworgerus 
fen haben, indem die franzöfifchen Iufeln, anf denen durch bie fort 
dauernde Sflavenarbeit der Zuder und Mum viel wohlfeiler iſt, fel- 
Ken an die englifhen Küftenfahrer abfegen. 
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